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Königlich  Sächsische  Kommission  für  Geschichte. 


. Ehrenförderer: 

^ Seine  Majestät  der  KÖNIG  von  Sachsen. 

K 
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Mitglieder  des  Hohen  Hauses  Wettin, 
denen  die  Veröflentlichnngen  der  Kommission  ständig  zngehen; 

Seine  Königliche  Hoheit  der  Grossherzoo  von  Sachsen. 

Ihre  Königliche  Hoheit  Prinzessin  Mathilde,  Herzogin  zu  Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen. 
Seine  Königliche  Hoheit  Prinz  Max,  Herzog  zu  Sachsen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Meiningen. 

Seine  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Altenburg. 

(t  Seine  Königliche  Hoheit  der  Herzog  von  Sachsen-Coburg-Gotha. 

Seine  Hoheit  Prinz  Ernst  von  Sachsen-Meiningen. 

/ Seine  Hoheit  Prinz  Friedrich  von  Sachsen-Meiningen. 

^ t Seine  Hoheit  Prinz  Moritz  von  Sachsen- Alten  bürg. 
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Personenbestand  der  Eommission: 

Ehrenmitglied;  Staatsminister  a.  D.  Dr.  von  Seydewnte  in  Dresden. 

Seine  Excellenz  der  Minister  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts 
Dr.  Beck,  Vorsitzender. 

Wirklicher  Geheimer  Rat  Ministerialdirektor  im  Königl.  Kultusministerium 
Dr.  Waentig  in  Dresden,  Stellvertreter  des  Vorsitzenden. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Lamprecht  in  Leipzig,  geschäftsRlhrendes 
Mitglied. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Sediger  in  Leipzig-Gohlis,  stellvertretendes 
geschäftsfQhrendes  Mitglied. 

Professor  Dr.  Köteschke  in  Leipzig-Gohlis,  Sekretär  der  Kommission. 

Archivrat  Dr.  Beschomer  in  Dresden. 

Direktor  der  Universitätsbibliothek  Dr.  Boysen  in  Leipzig. 

Professor  Dr.  Brandenburg  in  Leipzig. 

Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Brieger  in  Leipzig. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Bücher  in  Leipzig. 

Oberregierungsrat  Dr.  Ermisch,  Direktor  der  Königlichen  Bibliothek  in 
Dresden. 

Geheimer  Rat  Professor  Dr.  Friedberg  in  Leipzig. 

Professor  Dr.  Gess  in  Dresden. 

Geheimer  Kirchenrat  Professor  D.  Hauck  in  Leipzig-Gohlis. 

Oberstleutnant  Hottenroih,  Vorstand  des  Kgl.  Kriegsarchivs  in  Dresden. 

Oberstudienrat  Rektor  Professor  Dr.  Kümmel  in  Leipzig. 

Regierungsrat  Dr.  Lippert  in  NiederlöBnitz  bei  Dresden. 

Geheimer  Regierungsrat  Professor  Dr.  Bartsch  in  Leipzig. 

Geheimer  Regierungsrat  Dr.  Posse,  Direktor  des  Königl.  Hauptstaatsarchivs 
in  Dresden. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Schnuirsow  in  Leipzig. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Sievers  in  Leipzig-Gohlis. 

Geheimer  Hofrat  Professor  Dr.  Woermann,  Direktor  der  Kgl.  Gemäldegalerie 
in  Dresden. 


Subskribenten: 


Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 
Kgl.  Amtshauptmannschaft 


Annaberg. 

Auerbach. 

Chemnitz. 

Dresden- Altstadt. 

Dresden-Neustadt. 

Flöha. 

Glauchau. 

Grimma. 
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Kgl.  Amtshaaptniannscbaft  Meißen. 

Kgl.  Amtshauptmannscliaft  ölsnitz. 

Kgl.  Amtahauptniannachaft  Oschatz. 

Kgl.  Amtshaaptmannschaft  Plauen  i.  V. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft  Rochlitz. 

Kgl.  Amtahauptmanngchaft  Zittau. 

KgL  Amtshauptmannschaft  Zwickau. 

Kgl.  Bergakademie,  Freiberg  i.  S.  . 

Herzogliche  Bibliothek,  Gotha,  Schloß  Friedenstein. 
Großherzogliche  öffentliche  Bibliothek,  Oldenburg. 

Kgl.  öffentliche  Bibliothek,  Stuttgart. 

Kgl.  Paulinische  Bibliothek,  Mttnster  i.  W. 
von  PonicA'dMsche  Bibliothek,  Halle  a.  S. 

Statistisches  Bureau  des  Ministeriums  des  Innern,  Dresden. 
Direktion  der  Technischen  Staatslehranstalten,  Chemnitz. 
Ephoriebibliothek,  Dippoldiswalde. 

Ephoriebibliothek,  Stollberg. 

Die  Gehestiftung,  Dresden. 

KgL  Sächsischer  Generalstab,  Dresden. 

Gewerbekammer,  Leipzig. 

Kgl.  Gymnasium,  Bautzen. 

Kgl.  Gymnasium,  Chemnitz. 

Kreuzschule,  Gymnasium,  Dresden. 

Wettiner  Gymnasium,  Dresden. 

KgL  Gymnasium,  Dresden-Neustadt. 

KgL  Gymnasium  Albertinum,  Freiberg. 

König  Alberts-Gymnasium,  Leipzig. 

Nicolai-Gymnasium,  Leipzig. 

Thomasschule,  Gymnasium,  Leipzig. 

KgL  Gymnasium,  Plauen  i.  V. 

KgL  Gymnasium,  Schneeberg. 

Handelskammer,  Leipzig. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Chemnitz. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Plauen  i.  V. 

Handels-  und  Gewerbekammer  Zittau. 

Technische  Hochschule,  Dresden. 

KgL  Hof-  und  Staatsbibliothek,  München. 

Großherzogliche  Hofbibliothek,  Darmstadt. 

Großherzogliche  Hofbibliothek,  Oldenburg. 

Leipziger  luimobiliengesellschaft,  Leipzig. 

KgL  Kadettenkorps,  Dresden. 


IV 


KirchenTorstand  zu  Bookwa. 

Egl.  Kreishauptmannschaft  Bautzen. 

Kgl.  KrciBhauptniannschaft  Leipzig. 

Kgl.  Kultuaministeriun],  Dresden. 

Herzogliche  Landesbibliothek,  Altenbnrg. 

Das  Evangelisch-Lutherische  Landeskonsistoriam , Dresden. 

Landes-  und  Fürstenschule  Grimma. 

Landes-  und  Fürstenschule  Meißen. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Annaberg. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Borna. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Grimma. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Löbau. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Nossen. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Pirna. 

Kgl.  Lehrerseminar,  Plauen  i.  V. 

Roter  Löwe,  Verein  für  Geschichte  und  geschichtliche  Hilfswissenschaften, 
Leipzig. 

Marienkirchengemeinde,  Zwickau. 

Paulusmuseum,  Worms. 

Pfarramt  Oderan. 

Ratsschulbibliothek,  Zwickau. 

Kgl.  Realgymnasium,  Annaberg. 

Annen-Realgymnasium,  Dresden. 

Dreikönigsschule,  Realgymnasium,  Dresden. 

Kgl.  Realgymnasium,  Döbeln. 

Petrischule,  Realgymnasium,  Leipzig. 

Städtische  Realschule,  Chemnitz. 

Realschule,  Plauen. 

Die  Ritterschaft  der  Sächsischen  Oberlausitz,  Bautzen. 

Schloßbauverein  Mylau. 

Historisches  Seminar  a.  d.  Universität  Leipzig. 

Stadtbibliothek,  Breslau. 

Stadtbibliothek,  Dresden. 

Stadtbibliothek,  Hamburg. 

Stadtbibliothek,  Zittau. 

Stadtrat  zu  Bautzen. 

Stadtrat  zu  Chemnitz. 

Stadtrat  zu  Freiberg. 

Stadtrat  zu  Glauchau. 

Stadtrat  zu  Leipzig. 

Stadtrat  zu  Meißen. 
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Stadtrat  zu  Planen  i.  V. 

Stadtrat  zu  Kochlitz. 

Stadtrat  zu  Wurzen. 

Die  Ständeveraammlung  des  Königreichs  Sachsen. 

Universitätsbibliothek  Basel. 

Universitätsbibliothek  Erlangen. 

Universiiätsbibliothek  Freiburg  i.  Br. 

Universitätsbibliothek  Heidelberg. 

Universitätsbibliothek  Jena. 

Universitätsbibliothek  Innsbruck. 

Universitätsbibliothek  Leipzig. 

Universitätsbibliothek  Marburg  i.  H. 

Universitätsbibliothek  Tübingen. 

Universitätsbibliothek  Wien. 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  Prag. 

Apostolisches  Vikariat  im  Königreiche  Sachsen,  Dresden. 
Volksbibliotheksverein  Oschatz. 

Amtsrichter  Dr.  jur.  Äpd,  Leipzig. 

Kgl.  Kommerzienrat  Georg  Amhold,  Dresden. 

Generaldirektor  Dr.  Aufschläger,  Hamburg. 

Buchhändler  Frite  Baedeker,  Leipzig, 
t Kaufmann  Pa\d  Bassenge,  Leipzig. 

Professor  Dr.  iur.  Beer,  Leipzig. 

Geh.  Finanzrat  a.  D.  Oberbürgermeister  Beutler,  Dresden. 
Verli^sbuchhändler  Richard  Brandstetter,  Leipzig. 

Verlagshandlung  Breitkopf  d-  Härtd,  Leipzig. 

Verlagsbuchhändler  Albert  Brockhaus,  Leipzig. 

Generalleutnant  v.  Brouem,  Dresden. 

Professor  Dr.  Buschkiel,  Chemnitz. 

Majoratsherr  Karl  v.  Carhuntz,  Kammerherr,  Schloß  Kuknkstein  b.  Liebstadt. 
Major  z.  D.  Kammerherr  v.  Carhwits-Maxen,  Dresden. 

Emü  Clavies,  Adorf. 

Amtsrichter  Dr.  Coccius,  Dresden. 

Verlagsbuchhändler  Wühelm  Crayen,  Leipzig. 

Geh.  Medizinalrat  Professor  Dr.  Curschmann,  Leipzig. 
fStadtrat  H.  Dodd,  Leipzig. 

Universitätsbuchhändler  F.  Edelmann,  Leipzig. 

Kommerzienrat  H.  Ehres,  Glauchau. 

von  Einsiedel- Gnandstein,  Oberstleutnant  a.  D.  und  Kammerherr, 
Gnandstein  bei  Kohren. 
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Kommerzienrat  Otto  Erhert,  Plauen  i.  V. 

Amtehauptmann  H.  von  Erdmannsdorff,  Kamenz. 

Professor  an  der  Technischen  Hochschule  Dr.  iur.  A.  Esche,  Dresden. 

Fabrikant  Eugen  Esche,  Chemnitz. 

fKgl.  Kammerherr  Freiherr  v.  Finch,  Dresden. 

Kammerherr  Dr.  von  Frege-Welteien,  Abtnaundorf  bei  Leipzig. 
Generalmajor  z.  D.  Freiherr  v.  Friesen,  Dresden. 

Generalmajor  Freiherr  v.  Friesen- Miltitz,  Dresden. 
fGeh.  Kommerzienrat  Georgi,  Mylau. 

Kaufmann  Franz  Gontard,  Leipzig. 

fAKim  Gottschalk,  i.  Firma  Mey  (£■  Edlich,  Leipzig. 

Kommerzienrat  E.  Grumbt,  Dresden. 

fC.  Grüner,  Kaufmann  und  Stadtrat,  Leipzig. 

Kommerzienrat  Th.  Hdbenicht,  Leipzig. 

Buchhändler  Otto  Harrassowitz,  Leipzig, 
f Kommerzienrat  Karl  UauMd,  Chemnitz, 
f Kaufmann  Georg  Hempd,  Ohorn  bei  Pulsnitz. 

Buchhändler  K.  W.  Hiersemann,  Leipzig. 

Dr.  Richard  Hirsch,  Leipzig. 

Dr.  WUhdm  Hölscher,  Pfarrer  zu  St.  Nikolai,  Leipzig, 
üniversitätsprofessor  Dr.  Howard,  Leipzig. 

Geh.  Finanzrat  a.  D.  Jencke,  Dresden. 

Rittergutsbesitzer  Paul  Kees,  Zöbigker. 

General  der  Kavallerie  z.  D.  v.  Kirchbach,  Dresden. 

W.  Knoop,  Konsul  a.  D.,  Dresden. 

Dr.  Karl  Koetschau,  Museums  Direktor,  Weimar. 

Professor  Dr.  Horst  Kohl,  Leipzig. 

fW.  Lesky,  Hofrat  und  Rechtsanwalt,  Dresden  (Mainz^. 

fKarl  Friedrich  Leubner,  Dresden. 

Graf  und  Edler  Herr  zur  Lippe- Biesterfeld- Weißenfds,  Landesaltester  der 
Oberlausitz,  auf  Döberkitz. 

Geh.  Kommerzienrat  K.  Ä.  Lingner,  Dresden. 

Oberstleutnant  z.  D.  Freiherr  v.  Man^>erg,  Dresden. 

Stadtrat  Meister,  Chemnitz. 

Konsul  Menz,  Dresden. 

f Kommerzienrat  Emst  Mey,  Leipzig-Plagwitz. 

Bankier  Oshar  Meyer,  Leipzig. 

Kommerzienrat  Fr.  Nachod,  Leipzig. 

Amtshauptmann  v.  Nostitz -WaUwitz,  Pirna. 

Obeijustizrat  Oehme,  Rechtsanwalt,  Leipzig. 

Geh.  Kommerzienrat  Leopold  Offermann,  Leipzig. 
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Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  Ostwald,  Großbothen. 

Kommerzienrat  Henri  Falmie,  Dresden. 

Puttkammer  <!k  Mühlbrecht,  Buchhandlung,  Berlin. 
fGeneral  der  Infanterie  Dr.  v.  Baab,  Dresden. 

Victor  Graf  v.  Hex,  Hofraarschall,  Dresden. 

Hofkunsthändler  Emü  Richter,  Dresden. 
fBaurat  Dr.  A.  Roßbach,  Leipzig. 

Kaufmann  Bernhard  Rudolph,  Leipzig-Plagwitz. 

Staatsminister  Dr.  r.  Rüger,  Dresden, 
t Kommerzienrat  Otto  Rüger,  Dresden. 

Rittergutsbesitzer  Sachße,  Merschwitz  b.  Großenhain. 

Kgl.  Kammerherr  Leo  Sahrer  v.  Sahr,  Dahlen, 
t Fabrikbesitzer  Scheerer,  Göritzhain  b.  Cossen. 

Geh.  Justizrat  Dr.  Schill,  Leipzig, 
t Kommerzienrat  Frans  Schlüter,  Dresden. 

Geh.  Regierungsrat  Georg  Schmalts,  Dresden. 

Oberst  z.  D.  Morits  Schneider,  Dresden-Neustadt. 

Geh.  Hofrat  Dr.  Schober,  Generalkonsul  a.  D.,  Leipzig. 

Oberstleutnant  z.  D.  Georg  v.  S<hönberg,  Bomitz  b.  Oschatz. 

Graf  V.  Schönburg -Glauchau. 

Buchhändler  Dr.  Spirgatia,  Leipzig. 

Fabrikant  WUliam  Stärker,  Chemnitz. 

Professor  Dr.  Georg  Steffen,  Leipzig. 

Baumeister  Eduard  Steyer,  Leipzig-Plagwitz. 

Straußsehe  Buchhandlung,  Bonn. 

Dr.  Freiherr  V.  Tauchnits,  Yerlagsbuchhändler  und  Rittergutsbesitzer,  Leipzig. 
B.  G.  Teubner,  Verlagsbuchhandlung,  Leipzig. 

Geh.  Kommerzienrat  Alfred  Thieme,  Generalkonsul,  Leipzig. 

Dr.  Ulrich  Thieme,  Leipzig. 

Rittergutsbesitzer  H.  v.  Trebra,  Neustädtel  b.  Schneeberg. 
fOberbürgermeister  Jnstizrat  Dr.  Tröndlin,  Leipzig. 

Hauptmann  a.  D.  Otto  Graf  v.  Vitsthum,  Dresden. 

Geh.  ökonomierat  VoUsack,  Cospuden  b.  Zöbigker. 

Geh.  Rat  Professor  Dr.  Wach,  Leipzig, 
t Kommerzienrat  Frans  Wagner,  Leipzig. 

H.  Wagner  <t  E.  Bebes,  Geographische  Anstalt,  Leipzig. 
fGeh.  Hofrat  Professor  Dr.  Widicenus,  Leipzig. 

Universitätsprofessor  Dr.  Wretsritho,  Innsbruck. 

Professor  Dr.  Robert  Wuttke,  Dresden-Blasewitz. 

Buchhandlung  v.  Zahn  dt  Jaensch,  Dresden. 
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SCHRIFTEN 

DER  KÖNIGE.  SÄCHSISCHEN  KOMMISSION  FÜR  GESCHICHTE. 


I.  Anton  Graff.  Bildnisse  von  Zeitgenossen  des  Meisters  in  Nach- 
bildungen der  Originale.  Ausgewählt  und  erläutert  von  Julius  Vogel. 
Leipzig,  Breitkopf  & Härtel,  1898.  Ladenpreis  gebunden  25  Mk. 

II.  Historisch-Statistische  Grundkarte  für  Deutschland  (König- 
reich Sachsen).  Blätter  mit  den  Sektionen  Nr.  .'193  (Kamenz), 
394  (Niesky),  415/441  (Borna-Altenburg),  416/442  (Döbeln-Chemnitz), 
417/443  (Dresden-Dippoldiswalde),  418/444  (Bischofswerda-Königstein), 
419/445  (Bautzen-Zittau),  420/446  (Görütz-Hirschfelde),  467/492  (Greiz- 
Hof),  468/495  (Zwickau -Johanngeorgenstadt),  469/494  (Annaberg- 
Wiesenthal),  470  (Sayda),  471  (Fürstenau),  514  (Wimsiedel),  515 
(Mammersreuth).  Reinhold  Lorenz,  Dresden.  Preis  30  Pf.  für  je  1 Blatt 
— Dazu:  Erläuterungen  zur  historisch-statistischen  Grund- 
karte für  Deutschland  im  Maßstabe  von  1:100000  (Königreich 
Sachsen),  bearbeitet  von  Hubert  Ermisch.  Leipzig,  Verlag  von 
B.  G.  Teubner.  1899.  Pr.  30  Pf.  — Die  einzelnen  Blätter  der  Grund- 
karte, sowie  die  Broschüre  sind  nur  bei  der  Landesstelle  für  Grund- 
karten, Dresden,  Königl.  Sachs.  Hauptstaatsarchiv,  oder  bei  der  Ge- 
•schäflsstelle  der  Kommission  in  Leipzig,  Historisches  Seminar, 
Bornerianum  I.  zu  beziehen;  von  hier  können  auch  Exemplare  der 
von  der  Historischen  Kommission  für  die  Provinz  Sachsen  und 
Anhalt  herausgegebenen  Doppelsektionen  mit  königlich  säphsischen 
Gebietsanteilen:  36^89  (Zörbig- Halle),  365/390  (Düben-Leipzig) 
und  366/391  (Toigau-Oschatzj  zu  gleichem  Preise  bezogen  werden. 


Digitized  by  Google 


IX 


LU.  Des  KnrBächsischen  Haies  Hans  von  der  Planitz  Berichte 
ans  dem  Reichsregiment  in  Nürnberg  1521 — 1523.  Gesammelt 
von  Ernst  Wülcker.  Nebst  ergänzenden  Aktenstücken  bearbeitet 
von  Hans  Virck.  Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1899.  Laden- 
preis geheftet  2li  Mk. 

IV.  Politische  Korrespondenz  des  Herzoge  und  Kurfürsten 
Moritz  von  Sachsen.  Herausgegeben  von  Erich  Brandenburg. 

I.  Band  (bis  zum  Ende  des  Jahres  1543).  Leipzig,  Verlag  von 
B.  G.  Teubner,  1900.  Ladenpreis  geheftet  24  Mk. 

V.  Tafelbilder  Lukas  Cranachs  d.  A.  und  seiner  Werkstatt. 
Herausgegeben  von  Eduard  Flechsig.  Leipzig,  Verlag  von 
E.  A.  Seemann.  1900.  Ladenpreis  in  Mappe  70  Mk. 

VI  Die  Dresdner  Bilderhandschrift  des  Sachsenspiegels.  Auf 
Veranlassung  und  mit  Unterstützung  der  Kgl.  Sachs.  Kommission 
für  Geschichte  sowie  mit  Unterstützung  der  Sa vigny- Stiftung  heraus- 
gegeben von  Karl  von  Amira.  Erster  Band.  Leipzig,  Verlag  von 
Karl  W.  Hiersemann.  1901  und  1902.  Ladenpreis  in  Mappen 
180  Mk. 

VII.  Luthers  Tischreden  in  der  Mathesischen  Sammlung.  Aus 
einer  Handschrift  der  Leipziger  Stadtbibliothek  herausgegeben  von 
Ernst  Krokcr,  Bibliothekar  an  der  Leipziger  Stadtbibliothek. 
Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner.  1903.  Ladenpreis  geheftet 
12  Mk. 

VIU.  Das  Lehnbuch  Friedrichs  des  Strengen,  Markgrafen  von 
Meißen  und  Landgrafen  von  Thüringen,  1349/1350.  Herausgegeben 
von  Woldemar  Lippert  und  Hans  Beschorner.  Leipzig,  Verlag 
von  B.  G.  Teubner.  1903.  Ladenpreis  geheftet  28  Mk. 

IX.  Politische  Korrespondenz  des  Herzogs  und  Kurfürsten 
Moritz  von  Sachsen.  Herausgegeben  von  Erich  Brandenburg. 

II.  Band  (bis  zum  Ende  des  Jahres  1546).  Leipzig,  Verlag  von 
B.  G.  Teubner,  1904.  Ladenpreis  geheftet  25  Mk.  50  Pf. 

X.  Akten  und  Briefe  zur  Kirchenpolitik  Herzog  Georgs  von 
Sachsen.  Herausgegeben  von  Fel ici an  Gess.  I.Band(1517 — 1524). 
Leipzig,  Verlag  von  B.  G.  Teubner,  1905.  Ladenpreis  geheftet  29  Mk. 
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XI.  Die  Malereien  in  den  Handschriften  des  Königreichs  Sachsen. 
Herausgegeben  Ton  Robert  Bruck.  Dresden,  Verlag  von  C.  C.  Meiu- 
hold  und  Söhne.  1905.  Ladenpreis  broschiert  25  Mk. 

XII.  Die  ältesten  gedruckten  Karten  der  sächsisch-thüringischen 
Länder  (1550 — 1593).  Herausgegeben  und  erläutert  von  Viktor 
Hantzsch.  Mit  18  Tafeln  in  Lichtdruck.  Leipzig,  Verlag  von 
B.  6.  Tenbner,  1905.  Ladenpreis  in  Mappe  18  I)fk. 
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Im  Jahre  1854  sprach  die  Kgl.  Bagrische  Staatsregierung  dem  Kgl. 
Sächsischen  Gesamtmiuisferium  den  Wun.'.ch  aus,  das  im  Dresdner  Haupi- 
itaatsarchive  befindliche  historische  Material  eur  Lebensgeschichtc  der  Kur- 
fürstin Maria  Antonia  t on  Sachsen  in  Abschriften  oder  Austiigen  eugäng- 
lich  gemacht  eu  erhalten.  „König  Max  II.  hatte  im  Jahre  1848  die  Be- 
gierung  mit  dem  Vorsatse  angetreten,  daß  seine  Tätigkeit  für  die  Entfaltmtg 
des  wissenschaftlichen  Ixbrns  in  Bayern  und  Deutschland  ebenso  Epoche 
machen  sollte,  wie  die  Herrschaft  seines  Vaters  für  die  Blüte  der  deutschen 
Kunst  ...  Er  liebte  mit  warmem  Herzen  sein  Land  und  sein  Volk,  und 
seinem  patriotischen  Sinne  war  auch  das  unscheinbarste  Blatt  aus  Bayerns 
Vergangenheit  bedeutend“  (Worte  Sybels  in  seiner  Denkschrifl  über  die  Hi- 
storische Kommission  der  Münchner  Akademie).  So  erklärt  es  sich  leicht, 
daß  bayrischerseits  der  Blick  sich  auch  auf  jene  Prinzessin  des  Hauses 
Wittdsbeuh  richtete,  die  ihre  Hand  dem  Sohne  des  letzten  Polenkönigs  aus 
sächsischem  Hause  reichte,  auf  Maria  Antonia.  Nicht  nur  unter  den  Frauen- 
gestalten auf  Sachsens  Fürstenthron  ist  sie  eine  der  hercorragendsten  Er- 
scheinungen, sondern  sie  gelcört  zu  den  berühmtesten  fürstlichen  Frauen  ihrer 
Zeit  überhaupt:  ihr  Name  hat  auf  dem  Gebiete  der  Staatsverwaltung  einen 
guten  Klang,  und  auch  im  Reiche  der  Literatur  und  schönen  Künste  feierte 
sie  Triumphe  als  Dichterin,  Kompemistin,  Sängerin  und  Malerin. 

Die  Frucht  jener  bayrischen  Anregung  war  das  zweibändige  Werk  des 
damaligen  Direktors  des  Dresdner  Hauptstaatsarchivs  Karl  von  Weber:  Maria 
Asdonia  Walpurgis,  Churfürstin  zu  Sachsen,  geh.  kaiserliche  Prinzessin  in 
Bayern.  Halb  Darstellung,  halb  Materialsamndung  bedeutete  seine  Veröffent- 
lichung eine  wertvolle  Bereicherung  der  sächsischen  Geschichtsliteratar  des 
18.  Jahrhunderts  und  erfüllte,  wenn  auch  nur  zum  Teil,  die  Wünsche,  die 
die  bayrische  Regierung  ausgesprochen  hatte;  eine  weitere  Ausfüllung  der 
Lücke  brachte  die  Publikation  eines  der  Hauptbestandteile  der  außerordent- 
lich umfangreichen  Korrespondenz  Maria  Antonias:  ihres  Briefwechsds  mit 
Friedrich  dem  Großen.  Dennoch  bli^  die  Fülle  des  ungehobenen  Stoffes 
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übergroß,  und  gerade  nnrr  der  leertvollsten  Teile  ihres  handschriftlichen 
Nachlasses  hliel>  unbenutzt,  ihr  Briefwechsel  mit  Maria  Theresia,  der  für  die 
allgemeine  Geschichte  der  Zeit,  die  Geschichte  der  Höfe  und  die  Charakteristik 
beider  Hauptpersonen  die  wertvollste  Fundgrube,  bildet.  Der  Herausgeber 
darf  daher  hoffen,  nicht  nur  der  sächsischen  und  österreichischen  Geschichts- 
forschung des  18.  Jahrhunderts  und  dem  Studium  des  siebenjährigen  Krieges 
neues  wichtiges  Material  zu  erschließen,  sondern  zugleich  auch  dein  alten 
berechtigten  Wunsche  der  bayrischen  Historiographie  mit  zu  entsprechen,  zu- 
mal er  dem  Briefweehsd  der  beiden  Fürstinnen  noch  eine  reiche  Auslese  aus 
andern  Korrespondenzen  der  Zeit  beigibt,  unter  denen  die  Briefschaften  weiterer 
Mitglieder  des  Hauses  Wittelsbach  einen  hervorragenden  Platz  einndimen. 

Von  Maria  Theresia  liegt  schon  eine  stattliche  Reihe  von  Bänden  mit 
Briefen  vor,  die  mit  Recht  eds  eine  der  gehaltvedlsten  Quellen  für  ihre  Ge- 
schichte, besonders  für  die  Kenntnis  ihres  Wesens  und  WoUens  betrachtet 
werden;  Ameth,  Karajan,  Wolf,  Beer,  Geffroy,  Zweibrück  u.  a.  haben  sich 
durch  deren  Herausgabe  schätzbare  Verdienste  erworben.  Doch  trotz  des 
Umfangs  und  der  Reichhaltigkeit  dieser  Veröffentlichungen  darf  die  vor- 
liegende Ausgedie  auch  noch  die  Existenzberechtigung  für  sich  in  Anspruch 
nehmen;  ist  sie  doch  anders  geartet,  wie  jene  Briefe,  die  vorwiegend  an  ihre 
nächste  Umgang,  ihre  Kinder  und  Vertrauten,  Berater  und  Diener  gerichtet 
sind,  während  hier  ein  ausgedehnter  Briefwechsel  mit  einer  Dame  vorliegt, 
die  ihr  zwar  vencandtsehaftlich  und  freundschaftlich  nahe  genug  stand,  um 
den  beiderseitigen  Äußerungen  den  Wert  und  Reiz  besonderer  Vertraulichkeit 
zu  verschaffen,  die  aber  andrerseits  als  fremde  Prinzessin  und  Vertreterin 
anderer  Interessen  ihr  doch  selbständiger  gegenübersteht  als  ihre  Töchter  oder 
Schwiegertöchter  und  die  Damen  der  österreichischen  Aristokratie.  Ferner 
gehören  die  bisher  gedruckten  Korrespondenzen  meist  einer  späteren  Zeit  an, 
denn  beispidsweise  setzt  der  Briefweehsd  mit  Joseph  II.,  von  wenigen  Num- 
mern abgesehen,  erst  1764  ein,  der  mit  Maria  Antoinette  1770,  ustc.,  wäh- 
rend hier  gerade  der  Hauptbestand  der  Zeit  bis  1765,  besonders  der  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges,  zufälli.  Die  ergänzende  Beigabe  der  sonstigen 
Briefweehsd  Maria  Theresias  mit  Mitgliedern  des  Hauses  Sachsen  sowie 
einiger  anderer  Stücke  wird  gleichfalls  nicht  unwillkommen  sein. 

Daß  der  Kommentar  (besonders  in  Bezug  auf  persönliche  Erläuterungen) 
reicher  ausgefallen  ist,  als  sonst  meist  bei  Editionen  modernen  archivalischen 
Stoffes  üblich  ist,  wird  hoffentlich  nicht  allzu  sehr  als  störende  Bdastung 
empfunden  werden.  Die  Kapitd  der  Einleitung  bilden  keine  unter  sich  zu- 
sammenhängende Darstellung,  sondern  sind  einzdne  für  sich  stehende  Teile, 
die  ebenso  gut  als  Exkurse  zu  gewissen  Abschnitten  oder  Gegenständen  des 
Briefwechsds  gdten  können. 
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Für  die  Genehmigung  zur  Fachbildung  etreiir  Originalf/emälde  im 
Schlosse  iVeesensfein,  deren  Beigabe  diesem  Bande  zur  Zierde  gereicht,  sei 
es  mir  gestattet,  auch  an  dieser  Stdle  dem  hohen  Schloßhenn,  Seiner  König- 
lichen Hoheit  dem  Prinzen  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sachsen,  den  ehrfurchts- 
vollsten Dank  auszusprechen.  Ferner  hin  ich  dem  K.  K.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv  und  dem  K.  und  K.  Kriegsarchir  zu  Wien  für  gütige  Förderttng 
meiftcr  Studien  zu  Idihaftem  Dank  verpflichtet.  Von  Fachgenossen  verdanke  ich 
meinem  Kollegen  Herrn  Archivrat  Dr.  Brabant  und  Herrn  Dr.  Große  einzelne 
Angaben.  Zum  Schlüsse  aber  sei  in  herzlicher  Dankbarkeit  der  Unterstützung 
gedacht,  die  ich  bei  meinen  Arbeiten,  besonders  bei  der  mühevollen  Korrektur, 
in  der  unermüdlichen  Teilnahme  und  Hilfe  meiner  Frau  gefunden  habe. 

Dresden,  10.  August  1908. 

W.  Lippert. 
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7.  Die  Quellen  der  Edition. 

1.  Maria  'Dierestaa  und  Maria  Antonias  Briefwechsel. 

Maria  Antonias  schriftlicher  Nachlaß  wird  im  Hauptstaatsarcliiv 
Dresden  auf  bewahrt;  einige  Mitteilungen  darüber  hat  C.v.  Weber  gegAenf) 
Seinen  Hauptbestand  bilden  die  Korrespondenzen,  unter  denen  naturgemäß 
die  Briefe  an  sie  übertviegeti,  denn  die  von  ihr  ausgegangenen  sind  nur  in- 
soweit vorluinden,  als  Konzepte  dafür  angefertigt  oder  Abschriften  davon  ge- 
nommen wurden.  Dazu  kommen  allerdings  nocJt  die  Bestände,  die  in  den 
Korrespondenzen  anderer  Mitglieder  des  sächsischen  Hauses  erhalten  sind, 
tcie  Maria  AtUonias  Briefe  an  Uwe  Schwiegerdtem,  an  ihren  Verlobten  und 
Gatten  Friedrich  Christian,  an  dessen  Brüder  und  Schwestern,  an  ihre 
Kinder  und  einige  andere.  Die  Masse  des  Stoffes  ist  fast  unübersehbar 
groß  und  von  sehr  ungleichem  Werte.  Vollständig  veröffentlicht  ist  davon 
bisher  nur  eine  große  und  wichtige  Gruppe:  Maria  Antonias  Briefwechsd 
mit  Friedrich  dem  Großen,  der  den  Hauptteä  des  2i.  Bandes  der  Oeuvres 
de  Frederic  le  Grand  bildet.^  Von  den  andern  zum  Teil  sehr  ausgedehnten 
Korrespondenzen  hat  Wd>er  in  seinem  Werke  zahlreiche  einzdne  Stücke  ganz 
oder  teilweise  mitgeteilt.  Ein  umfänglicher  und  gerade  sehr  wichtiger  Brief- 
wechsel ist  von  ihm  aber  so  gut  wie  völlig  unberücksichtigt  gelassen  wordeti: 
der  Maria  Antonias  mit  Maria  Theresia;  nur  einen  Brief,  den  vom 
10.  Oktober  1763,  druckt  er  ab’’),  und  selbst  diesen  nicht  vollständig.  Der 
Grund  dieses  auffälligen  Verzichtes  wird  sofort  klar,  wenn  wir  einen  äußer- 
Iwken  Umstand  ins  Auge  fassen:  jener  eine  abgedruckte  Brief  ist  der  einzige 
>»üer  den  124  Briefen  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia,  der  eine  voll- 
ständige Datierung  trägt;  alle  andern  sind  unvollständig  oder  gar  nicht 
datiert.  Außerdem  liegen  sie  chronologisch  in  ganz  wirrer  Folge,  so  daß  es 
allerdings  keine  kleine  Mühe  war,  sie  sämtlich  zu  datieren  oder  wenigstens 


1)  Maria  Antonia  1 EinUituny  S.  Vif.,  II,  253  f. 

2)  Vgl.  hierüber  S.  LI  Anm.  8. 

3)  IVeber  1 143  f.  und  dazu  in  der  vorliegenden  Ausgabe  Nr.  117  S.  183  f. 
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(ieri  Versuch  dazu  zu  tinfernchmett.  Denn  nicht  bloß  Weber  hatte  das  Päckchen 
lier  Briefe  Maria  Tlteresias  so  gut  wie  unberührt  gelassen;  auch  als  ini 
Jahre  1890  der  Nachlaß  Antoniens  einer  neuen  Itejwrtorisierung  unterzogen 
tcurde  und  dabei  die  Briefschaften  nach  den  Urhebern  alphabetisch  geschieden, 
die  einzelnen  (iruppen  in  sich  aber  chronologisch  geordnet  wurden,  unterblieb 
gerade  bei  den  Briefen  Theresiens  jeder  Versuch  einer  Zeitfolgeordnung  und 
man  beschränkte  sich  auf  die  einfache  Durchzählung  der  Stücke,  die  — nebst 
einigen  beiliegenden  Konzepten  von  Maria  Antonias  Briefen  — die  Nummern 
1 — 129  erhielten.*) 

Schtdd  hieran  war  der  oben  erwähnte  Mangel  genauer  Datierung 
der  Briefe  Maria  Theresias,  die  — nach  häufiger,  fast  unausrottbar 
scheinender  Damensitte  oder  -Unsitte  — ihre  Briefe  nur  ganz  ungenügend 
zu  datieren  pflegt.  Von  sämtlichen  124  im  Original  vtwliegenden  Briefen 
Maria  Theresias  an  Maria  Antonia  trägt  nur  der  eine  von  Wdter  gedruckte 
eine  vollständige  Datierung,  Nr.  117:  a Vienne  ce  10.  octobre  1703,  und 
dieser  einzige  verdankt  die  VoUständigkeit  lediglich  dem  Zufall,  daß  Maria 
Theresia  damals  heftigen  Bheumatismus  im  rechten  Arm  hatte  und  infolge- 
dessen den  ersten  Teil  dieses  Briefes’’)  in  ihrem  Kabinett  schreiben  ließ,  wo 
man  natürlich  korrekterweise  nicht  vergaß,  das  volle  Datum  darunterzusetzen; 
dieser  eine  Fall  scheidet  also  vollständig  atts.  In  allen  andern  Fällen,  in 
denen  Maria  Theresia  sdb.st  diese  Sorge  ülterla.ssen  blieb,  setzte  sie  sich  ent- 
weder ganz  darüber  hinweg  und  gab  nicht  die  leiseste  Andeutung  eines 
Datums  (das  edso  lediglich  aus  dem  Inhalt  zu  ermitteln  ist,  wie  Nr.  -1,  6 — 14, 
Hi — 18,  20 — 24,  .19,  40  usw.j,  oder  sie  begnügte  sich  mit  der  dürftigen 
Zahlatigabe:  ce  Ib.  (Nr.  2ö),  ce  29.  (Nr.  27),  ce  27.  (Nr.  29),  21.  (Nr.  35), 
ce  19.  (Nr.  36),  ce  25.  (Nr.  42)  tisw.,  oder  sie  gab  das  Monatsdatum,  aber 
ohne  Jahreszahl,  so:  ce  8.  juin  (Nr.  5),  ce  9.  janvier  (Nr.  28),  ce  13.  juin, 
ce  12.  decembre,  ce  10.  may  (Nr.  30 — 32),  29.  octobre  (Nr.  34),  ce  7.  sep- 
tembre  (Nr.  37),  ce  30.  octobre  (Nr.  45). 

Unter  diesen  Umstätiden  lag  es  auf  der  Hand,  daß  bei  jener  früheren 
Ordnung  dir  gesamten,  viele  Tausende  cm  Briefm  umfassenden  Korre- 


4)  Kin  Hihi  mn  iler  Verteirrum/ , in  der  die  Schreiben  lagen,  gibt  die  folgende 
Liste  der  Jahresdaten  der  ersten  Stücke:  1763,  1764,  1763,  1764,  1763,  17bS,  1768, 
1771,  1733,  1773,  1767,  1771,  1770,  1760,  1761,  1760,  1763,  1763,  1760,  1764,  1761, 
1760;  lassen  wir  aber  die  Briefe  nach  den  richtigen  Daten  aufeinander  folgen,  wie  es 
in  der  Ausgabe  geschieht,  so  sjiringen  die  Stücknummem  des  Koncolutes  regellos  durch- 
einander: Nr.  106,  85,  111,  105,  104,  108,  102,  109,  113,  103,  107,  52,  112,  131, 
119,  96,  98,  16,  97,  83,  81,  123,  120,  114,  84,  110,  77  ttsf. 

5)  Sie  fügte  diesem  nicht  eigenhändigen  .infang  schließlich  trotz  allrr  Schmerlen 
doch  noch  ein  doppelt  so  großes  Stück  eigenhändig  bei. 
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spondem  Maria  Antonias  nicht  daran  gedacht  werden  konnte,  umfängliche 
eindringende  Speeialstudicn  über  jeden  eineelnen  undatierten  Brief  Maria 
Theresias  an  Maria  Antonia  zu  machen,  um  dadurch  imstande  zu  sein,  die 
Beziehungen  der  Briefe  richtig  zu  verstehen  und  so  zu  einer  Ansetzung  der 
Baten  zu  gdangen.  Dadurch  aber,  daß  dieses  Briefpaket  in  seiner  alten 
Unordnung  blieb,  erdzog  es  sich  auch  der  wissenschaftlichen  Benutzung  fast 
ganz,  und  so  kam  es,  daß  diese  nächst  den  Briefen  Friedrichs  des  Großen 
interessanteste  und  wichtigste  Briefgruppc  in  Maria  Antonias  Korrespondenz- 
naehlaß  fast  unbenutzt  liegen  blid).  Außer  dem  von  IVeber  gedruckten  Briefe 
ist  nur  ein  Stück  des  Briefes  vom  JO.  Juni  1763  (Ausgabe  Nr.  109)  von 
Beer  unter  den  Beilagen  seines  H erArs  ,,Die  erste  Theilung  Polens  (Wien  1873) 
II  324  gedruckt. 

Als  der  Plan,  diese  Briife  herauszugeben,  bei  der  Königlich  Sächsisehen 
Kommis.siott  für  Geschichte  beifällige  Aufnahme  fand,  galt  es  zunächst  nach 
Fertigstellung  der  Abschriften  und  der  Koüationierung  die  Datierung  zu 
rersHchen.  Bei  manchen  Schreiben,  wo  unzweideutig  auf  ein  eben  geschehenes, 
zeitlich  genau  bekanntes  Ereignis  Bezug  genommen  war,  war  das  nicht 
schwer;  in  andern  Fällen  bedurfte  es  der  Zuziehung  und  Zusammenjmssung 
mehrerer  sachlicheti  Angaben,  um  die  Zcitlicgrcnzung  zu  ermöglichen;  in  nicht 
wenigen  Fällen  aber  icaren  umständliche  Nachforschungen  und  Einzel- 
untersuchungen  nötig,  um  erst  den  einen  oder  andirn  Termin  zu  gewinnen, 
aus  dem  sich  dann  weitere  Schlüsse  auf  das  Briefdntum  ziehen  ließen.^)  Für 
fast  alle  Briefe  ist  es  in  der  Tat  auch  gelungen,  zu  einem  Ergebnis  zu 
kommen,  das  bald  absolut  bestimmt,  bald  mehr  oder  minder  genau,  bald 
wenigstens  annähernd  dm  Zeitpunkt  der  Abfassung  angibt.  Da  cs  nicht 
angemessen  schien,  die  am  Kopf  des  Dnwkes  jedes  Stückes  stehenden  Her- 
kunfts-  oder  Digebczeichnungm  durch  die  Anfügung  der  oft  längeren  Er- 
örterungen über  die  Datiemwj  zu  beladen  und  dadurch  in  ihrer  Übersicht- 
lichkeit zu  beeinträchtigm,  eine  weitere  Vermehrung  des  stellenweise  recht  um- 
fänglichen Kommmtars  durch  die  Verweisung  dieser  Datierungsbemerkungm 
in  die  T'ußnoten  auch  nicht  rätlich  war,  zog  ich  vor,  alle  diese  Angabm  in 
einem  besonderen  Abschnitte  „Datierungen“  zusammenzusteUen,  der  am 
Schluß  der  Texte,  hinter  dem  Anhang  und  vor  dem  Ilcgistcr,  beigegeben  wurde. 

Wie  erwähnt,  trägt  das  Konvolut  im  Dresdner  Archive  die  Stück- 
nummern 1 — 129,  und  am  Schlüsse  reihm  sich,  wohl  als  Brilagcn  zu  Maria 
Theresias  Brief  vom  30.  November  1761  (Nr.  144)  noch  drei  andere  Stücke 


6)  Auch  Artieth  klagl  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  Briefe  Maria 
Theresias  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I S.  XXIX,  daß  Vornahme  der  richtigen 
Datierung  (von  Maria  Theresias  Briefenj  mwnuliche  Mühe  koste". 


Digitized  by  Google 


xxn 


Einleitung. 


an:  der  Brief  Kunigundes  an  Maria  Theresia  vom  23.  November  1704, 
Maria  Theresias  an  Kunigunde  vom  SO.  (31.!)  November  176-1  und  der 
Gräfin  Stemberg  an  Kunigunde  von  1763,  s.  Anhang  Nr.  110,  111  nebsf 
Anm.  2.  Eigentlich  sollten  die  Nummern  statt  von  1 — 120  von  1 — 132 
zählen,  da  hinter  2,  10  und  09  noch  die  Nummern  2a,  10a  und  00b  ein- 
geschoben sind.  Von  den  120  ersten  Nummern  sdteiden  aber  6,  6,  10a,  11 
und  12  aus,  da  es  nicht  Briefe  Maria  Theresias,  sondern  Konzepte  von 
Briefen  Maria  Antonias  an  Maria  Theresia  sind;  13  gehört  überhaupt 
nicht  her,  es  ist  das  Konzept  eines  Briefes  Maria  Antonias  an  ihre  Schwester, 
die  Kaiserin  Josepha.  Auf  Maria  Theresia  entfallen  also  die  Nummern 
1,  2,  2a,  3 — 3,  7,  0,  10,  14 — 00,  09b — 120;  die  Gesamtstückzahl  ergäbe 
also  für  Maria  Theresia  126  Stück,  doch  entspricht  die  Zahl  der  Briefe 
nicht  der  Zahl  der  Stücke  des  Konvoluts,  da  unztäreffend  zweimal  zusammen- 
gehörige, aber  in  dem  ungeordneten  Paket  nicht  bei.sammen  liegende  Blätter 
nicht  als  Teile  eines  Briefes  erkannt  und  behändst  worden  sind,  sondern 
als  zwei  verschiedene  Nummern,  so  Nr.  48,  das  zu  Nr.  2 gehört  (beide  bilden 
zusammen  in  der  vorliegenden  Ausgabe  Nr.  133)''),  desgleichen  Nr.  56,  das 
ein  Postskriptum  von  Nr.  2a  ist  (Iteide  bilden  in  der  Ausgabe  Nr.  117). 
Insgesamt  sind  uns  in  dem  Briefpäckchen  also  124  Briefe  Maria  Theresias 
an  Maria  Antonia  erhalten.*)  Um  zu  zeigen,  wie  sich  die  alte,  ungeordnete 
Zählung,  die  in  dem  Päckchen  der  Originale  beibehalten  icurde*),  zu  der 
zeMich  geordneten  Felge  unserir  Ausgabe  verhält,  möge  hier  eine  tabellarische 
Konkordanz  der  Stückzahlen  des  Archivkonvoluts  und  der  Brief- 
nummern des  Druckes  folgen. 


Konvolut 

Druck 

1 Konvoi. 

Druck  j 

Konvoi. 

Druck 

1 — 

109. 

\ 7 

-- 

130. 

[13  MAs.  Brief 

an  ihre 

2a  — 

117. 

MA. 

151.] 

Schwester  Josepha.] 

2 

135. 

1 9 

— 

159. 

14  — 

166. 

3 

103. 

1 10 

— 

158. 

13 

167. 

4 — 

134. 

[10a 

MA. 

142.] 

16 

23. 

5 

118. 

[li 

MA. 

153.] 

17 

160. 

[6  MAs.  Brief 

an  MTh. 

[12 

MA. 

152.] 

18 

154. 

140.] 

j 

! 10  — 

155. 

7)  Auf  S.  Z2Z  ist  hinter  A Nr.  2 zuzufitgen  „und  48“. 

8)  Von  konventionellen,  nicht  ligenhändigen  Schreiben  Maria  Theresias  an  Maria 
Antonia  ist  das  eine  vom  9.  April  1766  nebst  Mario  Antonias  Antwort  rom  4.  Mai 
1766  im  Anhang  als  Nr.  125  und  126  noch  mit  beigegeben;  s.  darüber  im  Folgenden 
S.  XXIX  f. 

9)  Damit  etwaige  in  den  Begistranden  oder  Bepertorien  des  Hauptstaatsarchivs 
oder  sonstwo  gemachte  Zitate  noch  nach  den  alten  Zahlen  zu  finden  sind. 
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Konvoi. 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

Konvoi. 

Druck 

20 

— 

165. 

57 

— 

113. 

94 

— 

121. 

21 

— 

164. 

58 

— 

83. 

95 

— 

105. 

22 

— 

62. 

59 

— 

86. 

96 

— 

21. 

23 

— 

79. 

60 

— 

89. 

97 

— 

24. 

24 

— 

75. 

61 

— 

92. 

98 

— 

22. 

25 

— 

60. 

62 

— 

82. 

99 

— 

74. 

26 

— 

84. 

63 

— 

88. 

99b 

— 

80. 

27 

— 

104. 

64 

90. 

100 

— 

161. 

28 

— 

108. 

65 

— 

85. 

101 

— 

162. 

29 

— 

65. 

66 

— 

91. 

102 

— 

10. 

30 

— 

141. 

67 

— 

93. 

103 

— 

13. 

31 

— 

69. 

68 

— 

95. 

104 

— 

8. 

32 

— 

63. 

69 

94. 

105 

— 

7. 

33 

— 

81. 

70 

— 

112. 

106 

— 

4. 

34 

— 

107. 

71 

— 

100. 

107 

— 

14. 

35 

— 

67. 

72 

— 

96. 

108 

— 

9. 

36 

— 

58. 

73 

— 

119. 

109 

— 

11. 

37 

— 

71. 

74 

— 

111. 

110 

— 

32. 

38 

— 

72. 

75 

123. 

111 

— 

6. 

39 

— 

64. 

76 

— 

125. 

112 

— 

17. 

40 

— 

68. 

77 

— 

34. 

113 

— 

12. 

41 

— 

61. 

78 

— 

35. 

114 

— 

30. 

42 

— 

76. 

79 

— 

55. 

115 

— 

,37. 

43 

— 

77. 

80 

— 

140. 

116 

— 

39. 

44 

— 

147. 

81 

— 

27. 

117 

— 

163. 

45 

— 

143. 

82 

— 

25. 

118 

— 

126. 

46 

— 

144. 

83 

— 

.36. 

119 

— 

20. 

47 

— 

138. 

84 

— 

31. 

120 

— 

29. 

48 

— 

135. 

85 

— 

5. 

121 

— 

18. 

49 

— 

129. 

86 

— 

56. 

122 

— 

28. 

50 

— 

131. 

87 

— 

51. 

123 

— 

48. 

51 

— 

98. 

88 

— 

54. 

124 

— 

50. 

52 

— 

16. 

89 

— 

46. 

125 

— 

40. 

53 

— 

160. 

90 

— 

57. 

126 

— 

42. 

54 

— 

157. 

91 

— 

52. 

127 

— 

47. 

55 

— 

156. 

92 

— 

45. 

128 

— 

49. 

56 

— 

117. 

93 

— 

148. 

129 

— 

168. 

Der  geschlossenen  Gruppe  der  eigenhändigen  Originale  Maria  Ther&fias 
reihen  sich  nun  noch  ein  paar  Konzepte  an,  die  in  Wien  erhalten  sind. 
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SO  für  Nr.  76  und  77,  beide  vom  6.  Oktober  1761,  und  für  Nr.  103  vom 
4.  Fämtar  1763.  Leider  war  die  Hoffnung,  auf  diese  Weise  den  Bestand 
noch  um  einige  Stücke  zu  vermehren,  trügerisch ; denn  gerade  von  allen  Stücken, 
für  die  Konzepte  vorliegen,  sind  die  Originale  selbst  noch  vorhanden,  so  daß 
die  Konzepte  dadurch  entleertet  wurden;  eine  geteisse  beschränkte  Bedeutung 
haben  sie  jedoch  insofern,  als  .sie  uns  lehren,  daß  Maria  Theresia  selbst  in 
den  Fällen,  wo  sie  den  Brief  an  Maria  Antonia  nicht  ganz  allein  verfaßte, 
sondern  sich  fremden  Beirates  bediente,  doch  sich  an  die  vorbereiteten  Kon- 
zepte durchaus  nicht  strmg  band,  sondern  sowohl  kleinere  sprachliche  Ab- 
weichungen als  auch  größere  Änderungen  vornahm,  da  zwei  der  Konzepte 
nur  einen  Teil  des  wirklichen  Briefinhalts  geben,  Maria  Theresia  also  selb- 
ständig größere  Teile  hinzufügte.  Beachtlich  sind  die  Konzepte  auch  deshalb, 
weil  sie  uns  das  Datum  mit  überliefern,  das  Maria  Theresia  trotzdem  meist 
wcgließ. 

Die  Fapierbogen  der  Briefe  sind  verschieden  in  Format,  Bupierart 
und  Wasserzeichen'-'),  gelegentlich  ist  auch  einmal  ein  Miniaturbogen  durch 
Zusammenbrechen  eines  Stückes  Papier  gebildet,  wie  bei  Nr.  80  S.  117.  Zahl- 
reiche Bogen  sind  mit  schwarzem  Trauerrand  versehen,  so  alle  Briefe 
aus  der  Zeit  nach  dem  Tode  des  Kais/ws  Franz  (gest.  18.  August  1763), 
Nr.  154 — 169,  ferner  ztvei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  Elisabeth 
(gest.  21.  Dezember  1750)  Nr.  16  und  17,  ein  Brief  nach  dem  Tode  König 
Augusts  III.  Nr.  117,  und  drei  Briefe  nach  dem  Tode  ihrer  Schwiegertochter 
Isabella  Nr.  123,  125,  126. 

Bei  vier  Briefen  liegen  noch  die  gleichfalls  eigenhändig  von  Maria 
Theresia  geschriebenen  Kuverts,  von  denen  drei  durch  rotes  Siegellacksiegel 
geschlossen  waren.  Die  Adressen  lauten  in  Nr.  23  (Ende  Oktober  1753) 
A Son  Altesse  madame  la  princesse  Antoine  de  Saxe,  ma  chere  cousine, 
in  Nr.  5 (8.  Juni  1748)  eltenso,  nur  ohne  madanie,  in  Nr.  107  (20.  März 
176,3):  A S.  A.  Royale  la  princesse  electorale  de  Saxe,  in.  ch.  c.  Ein 
Kuvert  war  geschlossen  durch  schwarzes  Lacic.siegel,  gehört  also  nicht  zu 
Nr.  37  (vom  7.  September  1759,  Konvolutnummer  115),  wobei  es  lag,  sondern 


10)  Freilich  gibt  das  Datum  des  Konzepts  noch  keim-  völlig  zueifelsfreie  Gewähr 
für  das  Datum  der  Ausfertigung,  denn  es  ist  nicht  unbedingt  sicher,  daß  das  Schreiben 
an  jenem  Tage  wirklich  vollzogen  wurde,  ln  einem  uns  vorliegenden  Falle  wenigstens, 
nicht  einem  Briefe  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia,  sondern  Maria  Theresias  an 
König  August  III.,  der  im  Anhang  als  JVr.  54  (S.  36 ti  mitgetetU  ist,  trägt  das  Kon- 
zept das  Datum  a Vienne  oe  24.  janvier  1760,  Maria  Theresias  Autograph  aber: 
ce  27.  janvier  1760;  immerhin  werden  solche  Fälle  vereiiuelt  sein. 

11)  Daß  auch  diese  .iußi  rlichkeiten  gelegentlich  mit  von  Wert  sein  können  zur 
Bestimmung  der  Zusammengehörigkeit  getrennter  Brüfteile,  lehrt  Kr.  117  S.  187  Anm.  .5. 


Digitized  by  Google 


Einleitunf^. 


XXV 


BU  einem  der  Briefe  mit  Trauerrand,  und  sicar  auch  am  der  Zeit  cor 
Oktober  1763,  als  Antonie  noch  nicht  Kurfurstin  war,  denn  die  Aufschrift 
lautet  hier  A S.  A.  Rojale  la  pr.  Antoine  de  Saxe. 

Maria  Antonias  Briefe  an  Maria  Theresia  sind  an  Zahl  weit  ge- 
ringer. Die  Hauptmenge  davon  ruht  im  Wiener  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und 
Staatsarchiv,  und  zwar  im  Hausarchiv,  Abteilung  Familienkorrespondenz 
Faszikel  13.  Hier  sind  nicht  die  Stücke  numeriert,  sondern  die  Blätter  von 
foL  1 — 118  durchgezählt;  doch  fallen  davon  fol.  90 — 93  weg,  weil  sie  nur 
eine  Abschrift  von  fol.  84 — 89  (in  der  Ausgabe  Nr.  114)  sind.  Die  chrono- 
logische Folge  ist  bei  dieser  Sammlung  von  Briefen  Maria  Antonias  ebenso 
wenig  durchgefültrt,  wie  bei  den  Dresdner  Briefen  Maria  Theresias;  auf  drei 
Briefe  voft  1759  (8.  Sept.,  18.  und  25.  Oktdter)  fol.  1 — 8 folgen  fd.  9 — 16 
drei  Briefe  von  1765  (28.  November,  3.  Juni,  18.  Januar),  fd.  17 — 32  sieben 
Briefe  vott  1764  (7.  Dezember,  14.  September,  14.,  8.,  4.  Juni,  29.  April, 
5.  März),  fol.  33 — 38  drei  Briefe  von  1747  (27.  April,  8.,  HO.  Mai),  dann 
sdehe  von  1750,  1751,  1756,  1758 — 1764.  Kuverts  sind  hierbei  nicht  mit 
erhalten.  Einige  der  Briefe  tragen  kleine  sachliche  Bemerkungen  von  Marin 
Theresias  Hand,  die  an  den  betreffendm  Stellen  der  Ausgabe  tnit  berück- 
sichtigt sind;  bei  mehreren  ist  auf  der  Itückseite  eine  kurze  Notiz  üljer  den 
Inhalt,  z.  T.  in  deutscher,  z.  T.  in  französischer  Sprache  aufgeschriehen,  so 
in  Nr.  26,  38,  73,  101,  102,  115,  116,  120,  153.  Der  Wiener  Bestand  be- 
trägt 42  Originale;  dazu  kommen  noch  in  Dresden  6 Konzejde^^,  von  denen 
drei  Stück  keine  Bereicherung  bedeuten,  weil  ihre  Originale  selbst  noch  in 
den  Wiener  Schreil>en  enthalten  siMa!’*),'  drei  jedoch  sind  nur  in  dieser 
Form  erhalten,  so  daß  der  Gesamtvorrat  von  Briefen  Maria  Antonias  an 
Maria  Theresia  sich  auf  45  Stück  beläuft eine  leider  sehr  geringe  Zahl 
neben  den  124  Briefen  Maria  Theresias  in  Dresden. 

Das  Mißverhältnis  ist  zu  groß,  als  daß  man  nicht  nach  einer  Er- 
klärung suchen  sollte.  Als  feststehend  ist  ja  anzimehmen,  daß  die  Zahl  der 
beiderseitigen  Briefe  ziemlich  gleich  groß  gewesen  ist,  eher  könnte  man  bei 
Maria  Antonias  Eifer  und  Interesse  an  diesem  Briefwechsel  vermuten,  daß 


13)  Xr.  59  vom  33.  September  17(10,  143  vom  14.  September  17(14,  149,  151,  153, 
153  vom  3.  Juni,  16.  August,  um  den  35.  August  und  38.  November  1765.  Fünf  von 
diesen  sechs  lagen  gleich  mit  in  dem  Konvolut  der  Theresienbriefe,  eins  (Nr.  59)  gelang 
es  noch  anderweit  zu  ermitteln. 

13)  Nr.  143,  149,  153. 

13*)  Davon  ist  nur  sehr  wenig  durch  den  Druck  bekannt  geworden:  den  Brief 
vom  7.  Oktober  1763  (Nr.  116)  hat  Beer,  ITieilung  Polens  II  334  gedruckt;  von  einigen 
anderen  aus  dem  Herbst  1763  bis  Frühling  1764  hat  Ameih  VIII 543—  545  einzelne 
Sätze  und  kleine  Abschnitte  mitgeteilt  (t.  T.  aber  ohne  Datierung  oder  unrichtig  datiert). 
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die  Zahl  ihrer  liriefe  die  Maria  Theresias  uberstiege.  Nahe  liegt  die  An- 
sicht, daß  Maria  Theresia  den  Briefen  der  Kurpringessin  nicht  so  vid  Be- 
deutung heigemessen  habe,  um  eine  größere  Zahl  von  ihnen  für  aufbewahrungs- 
uürdig  zu  erachten;  dmn  abgesehen  von  den  ersten  drei  noch  aus  München 
geschriebenen  Briefen  liegen  für  die  ersten  12  Jahre  1747 — T7ö8  nur  vier 
Briefe  Maria  Antonias  (je  einer  zu  1750,  1751,  1756,  1758)  vor;  erst  als 
im  Jahre  1759  die  Kurprimessin  anfängt,  in  politischen  und  militärischen 
Dingen  eine  Rolle  als  Vermittlerin  zwischen  den  österreichischen  und  sächsi- 
schen Interessen  zu  spielen,  hob  Maria  Theresia  ihre  Briefe  häufiger  auf, 
so  daß  auf  die  folgenden  7 Jahre.  1759 — 1765  36  in  Originahn  erhaltene 
Briefe  kommen.  Maria  Antonia  dagegen  scheint  auch  mibedeutenderen 
Schreiben  der  Kaiserin,  wie  sie  im  ersten  Jahrzehnt  des  Briefwechsds  mehr- 
fach mit  unterlaufen,  Wert  genug  beigemessen  zu  haben,  um  sie  sorgfältig 
zu  betcahren.  Verderblich  für  die  Erhaltung  einer  größeren  Zahl  von 
Briefen  beider  wurde  der  Umstand,  daß  vielfach  Staats-,  Hof-  und  Famüien- 
angelegenhiten  darin  in  der  offensten  und  vertraulichsten  Weise  besproclien 
wurden,  und  daß  deshalb  beide  Schreiberinnen  wiederholt  .sich  die  Verbrennung 
dieses  od<r  jenes  Briefes  ausbaten.  So  Maria  Theresia  am  10.  Juni  1763 
S.  167:  J’envois  cette  lettre  par  un  voie  eure  ...  et  je  vous  prie  de  la 
bruler.  Maria  Antonia  am  25.  Oktober  1759  S.  49:  Je  suplie  Votre  Ma- 
jeste  de  bruler  cette  lettre.  In  der  Tat  finden  wir  auch  ab  und  zu  er- 
wähnt. daß  dies  geschehen  sei,  so  in  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Juni 
1763  S.  165:  Le  general  Vehla  m’at  remise  votre  lettre,  eile  est  brulee, 
desgl.  in  Maria  Antonias  Brief  vom  7.  Juli  1763  S.  168:  Votre  Majestd 
peut  compter  que  sa  chere  lettre  est  brulee  . . . Zum  Glück  haben  es 
leide  Damen  nicht  immer  allzu  strettg  mit  der  Befolgung  dieser  Bedingung 
genommen,  sonst  wäre  viel  mehr  vernichtete^);  sicherlich  wird  aber  man- 
dwr  wichtige  Brief  «»ts  doch  dadurch  entzogen  worden  sein.  Daß  aber 
nicht  bloß  von  Maria  Antonia,  sondern  — trotz  der  größeren  Zahl  dtsr 
übriggebliebenen  — auch  von  Maria  Theresia  bedeutt'nd  mehr  Briefe  ge- 
schrieben worden  sind,  läßt  sich  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  nur  an- 
nehmen, sondern  beiceisen.  So  boten  einen  regelmäßigen  Anlaß  zum  Schreiben 
die  beiderseitigm  Geburtstage,  am  13.  Mai  der  Maria  Thirvsia.%  am  18.  Juli 


14)  Das  Briefverbrenneit  spielt  ja  leider  in  Maria  Theresias  Korrespondenz  über- 
haupt eine  große  Rolle.  Ameth  spricht  darüber  im  Voncort  seitter  Ausgabe  der  Briefe 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  ihre  Kinder  und  Freunde  1 S.  XII f.;  sie  hat  mit 
AusncJtme  eines  Teüs  der  sachlich  irichtigen  Briefe  Josephs  und  Maria  Antoinettes 
alle  die  zahlreichen  Briefe  ihrer  Kinder  verbrannt,  und  diese  taten  auf  Geheiß  der 
Mutter  mit  deren  Briefen  das  gleiche,  mit  .iusnahme  ihres  Sohnes  Ferdinand  und 
dessen  Gimahiin  Maria  Beatrix  von  Modena. 
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der  Maria  Antonias,  sowie  die  Namenstage,  der  Thereskutag  am  lä.  Oktober, 
der  Antoniustag  am  13.  Juni  (diesen,  nictU  den  der  heiligen  Antonia,  feierte 
Maria  Arttonia  als  Namenstag) und  Briefe  aus  verschiedenen  Jahren 
dienen  uns  als  Belege  dieses  ständigen  Brauches;  für  zahlreiche  dieser  Tage 
aber  fehlen  sie  uns,  wir  müssen  somit  ihren  Verlust  annehmen.  Häufig  sind 
audt  die  Fälle,  wo  sich  aus  dem  noch  erhaltenen  Antwortschreiben  sichere 
Schlüsse  auf  den  vorhergegangenen,  jetzt  verlorenen  Brief  ziehen  lassen; 
mehrfach  ist  sogar  das  Datum  des  letzteren  mit  angegeben,  und  auch  Be- 
ziehungen auf  seinen  Inhalt  fehlen  nicht.  Außer  in  dem  noch  vorliegenden 
Briefwechsel  sähst  fanden  sich  ab  und  zu  auch  in  den  gesandtschaftlichen 
und  anderen  Korrespondenzen  Hinweise  auf  beiliegende  Briefe,  die  wir  nicht 
mehr  besitzen,  so  in  einem  Briefe  von  Friedrich  Christians  Oherdhofmeister, 
dem  Grafen  Wackerharth-Salnwur,  aus  Prag  an  den  Grafen  Flemming  in 
Wien  vom  12.  Oktober  1759.  Da  num  auf  sächsischer  Seite,  wo  man 
energische  Maßregeln  Friedrichs  II.  wegen  des  Verlustes  von  Dresden 
fürchtäe,  für  Dresden  und  Sachsen  besorgt  war,  beauftragte  man  den  Wiener 
Gesandten,  sich  am  Kaiserhofe  kräftig  um  die  Erhaltung  Dresdens  zu  be- 
mühen und  ließ  ihm  durdi  eine  Estafette  die  erforderlichen  Mitteilungen 
Zitgehen.  Wackerbarth  fügte  der  Sendung  ein  Sdtreiben  an  Flemming**) 
bei,  dessen  Konzejd  den  Vermerk  trägt:  partie  le  12.  octobre  par  estafette 
8 . . . heures  (die  Stundenangabe  ist  nicht  ausgefüllt);  die  Sendung  ging  also 
am  sdben  Tage  ab,  sobald  sie  fertig  war,  und  wir  dürfen  daher  mit  Sicher- 
heit annehmen,  daß  auch  das  ihr  beigefügte  Schreiben  Maria  Antonias  an 
Maria  Theresia  unmittelbar  gleidizeitig,  also  wohl  am  12.  selb-d,  geschriä>en 
wurde.  Es  wird  kein  langer  Brief  geicesen  sein,  er  war  ja  nur  zur  Ver- 
stärkung  des  Eindruckes  bestimmt,  den  die  Vorstellungen  Flemmings  am 
Wiener  Hofe  tnadien  sollten.  Er  gehörte  zu  jener  Gattung  von  Schreiben, 
dir  Maria  Antonia  „ihr  bisweilen  auf  Befehl  schreiben  mußte“,  wie  sie  säbst 
gleidi  darauf  am  18.  Oktober  1759  (S.  18)  Theresien  mitteilt.  Die  Stelle 
in  Wackerharths  Schreiben  lautet: 

A Prague  ce  12.  octobre  1759.  Leurs  Altesses  Royales  Electorales 
prenant,  comme  tous  saves,  extremement  ä coeur  la  Conservation  de  la 


16)  Für  die  Feier  des  Aiitoniustages  als  Maria  Antonias  Namenstag  seien  nur 
swei  Zeugnisse  aus  Briefen  ihrer  Mutier  Amalia  gegeben,  so  in  dem  Briefe  vom  19.  Juni 
1736  (HStA.  Dresden  IV  10  b Nr.  3,  A,  Brief  1):  weil  eben  morgen  Dein  Namenstag 
einfallet,  so  sebike  ich  Dir  su  solchen  meinen  mfltterlichen  Segen,  desgleichen  vom 
13.  Juni  1748  (a.  a.  O.  Nr.  61):  xa  Deinen  heütigen  Namenfitag,  mein  liebste  An- 
tonia, kanstn  wohl  vorsicherdt  sein,  daß  . . . 

16)  Vgl  HStA.  Dresden  Loc.  3385  Vermischte  auf  auswlrtige  Angelegenheiten 
nnd  den  Krieg  bezöglicbe  Papiere  1759,  fol.  53. 
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bonne  ville  de  Dresiie  et  du  pais,  font  tout  au  monde  puur  y contri- 
buer  de  leur  niieux.  C’est  pourquoi  elles  in’ont  ordonne  de  vous  adresser 
pur  estafette  non  seulenient  I'expedition  cy-jointe,  niais  aussi  la  lettre  que 
madame  la  princesse  electornle  a ecrite  ä Sa  Majeste  riinperatrice  reine, 
afin  de  donner  d’autaut  plus  de  poids  aux  representations  que  Votre 
Excellence  fera  aupres  des  niinistres  de  la  eour  imperiale,  et  de  celerite 
ä l’affaire. 

Wir  erhallen  hier  also  ettf/leieh  einige  Angaben  über  den  Inhalt  dieses 
nicht  mehr  vorliegenden  Briefes  Maria  Antonias  an  Maria  Theresia  vom 
12.  Oktober  17ö9.  Auch  für  die  letzte  Zeit  des  Brieficechsels,  aus  der  uns 
ülerhaupt  (seit  170ö)  keine  Briefe  Maria  Antonias  mehr  zu  GtMe  stehen, 
liegt  z.  B.  noch  ein  Himeeis  vor  in  dem  Berklä  des  öskrreichischen  Ge- 
schäftsträgers Piller  aus  Dresden  vom  8.  März  177D^),  tcorin  er  Kaunitz 
mitteilt,  daß  die  KurfUrstin  ihm  ein  vertrauliches  SchreilM'n  an  Maria 
Theresia  zur  B(f6rderung  zugestellt  habe.  Es  ersdmnt  unnötig,  hier  alle  die 
Stellen  aneinander  zu  leihen,  wo  sieh  solche  Hinweise  auf  nicht  mehr  vor- 
handene Briefe  findeti,  zumal  meist  an  dm  betre/fmden  Stellm  dies  schon 
angemerhi  ist;  nur  eine  Gruppe  sei  beispielsweise  hör  hercorgeholMn,  die 
uns  zeigt,  wie  bedeideiid  die  Verluste  sind,  die  der  Briefwechsel  erlitten  hat. 
Als  Nr.  32  ist  Seite  28 f.  ein  Brief  Maria  Theresias  vom  10.  Mai  1738 
gedruckt;  darin  siml  zwei  frühere  Briefe  Maria  Theresias  vom  10.  Februar 
und  20.  April  erwähnt,  dw  als  die  Antwortm  auf  zwei  vorhergehende  Briefe 
Marin  Antonias  Iwzeichnet  sind;  von  diesm  vier  Briefen  aus  den  Monaten 
Januar  bis  April  1758  ist  kein  einziger  erhaltm.  Möglicherweise  fällt  aber 
sogar  zwischm  die  beiden  Briefe  Maria  Theresias  vom  20.  April  und  10.  Mai 
1738  noch  ein  gleichfalls  fehlmder  Brief  Maria  Antonias.  Mit  Sicherheit 
ist  ferner  hinter  Maria  Theresias  Brief  vom  10.  Mai  ein  Brief  Maria 
Antonias  einzusehieljen,  entweder  als  Atdwort  auf  den  vom  10.  Mai  oder  als 
Glückwunsch  zu  Maria  Theresias  Geburtstag  am  13.  Mai;  sicher  ist  weiter- 
hin zu  ergänzen  ein  Brief  Maria  Theresias  aus  der  ersten  Hälfte  des  Juni, 
für  den  zwei  Annahmegründe  vorliegm:  erstens  hubm  wir  keinm  Brief 
Maria  Theresias  zu  Maria  Antonias  Namenstag  am  13.  Juni,  zweitens  ge- 
dctikt  Maria  Antonia  in  ihrem  noch  rorhandenen  Briefe  vom  23.  Juni  1758 
(Nr.  33  S.30f.)  eines  Briefes,  worin  Maria  Theresia  sie  mit  amie  anredet; 
dies  ist  in  dem  letzten  vorhandenen  (vom  10.  Mai)  nicht  der  Fall,  es  muß 

17)  HlIu8lA.  Wien,  Staatskamiri , Sachsen,  Berichte  de«  Legationssekretar« 
Johann  Baptist  Piller  au»  Dresden  1771  jVr.  13;  . . . dasselbe  durch  sichere  Wege, 
um,  wie  sie  sich  Selbsten  ausdrflekte,  dem  i’flrwits  einiger  Personen  auszuwcichen, 
an  allerhöchstgedachte  Ihre  Miqestat  zu  befördern  . . . 


Digitized  by  Google 


Einleitung. 


XXIX 


tJso  vor  dem  23.  Juni  noch  einer  fehlen.  Wir  erhalten  somit  für  das  erste 
Halbjahr  1738  mit  Sicherheit  acht  Briefe  (vielleicht  sogar  neun),  von  denen 
drei  (Maria  Antonia  etwa  Januar,  Maria  Antonia  etwa  Märe,  Maria  An- 
tonia Mitte  Mai)  als  sicher  aneunehmen,  drei  (3Iaria  Theresia  10.  Februar, 
Maria  Theresia  20.  April,  Maria  Theresia  MiUe  Juni)  durch  direkte  Hin- 
weise bezeugt  und  nur  zwei  (Maria  Theresia  10.  Mai,  Maria  Antonia  23.  Juni) 
icirklich  noch  vorhanden  sind.  Dieses  Beispiel  wird  genügen,  uns  die  Größe 
des  Verlustes  deutlich  zu  machen,  wenn  auch  das,  was  uns  erhalten  blieb, 
noch  umfänglich  und  wertvoll  genug  ist,  zumal  gerade  die  Korrespondenz 
aus  der  interessantestm  Zeit,  deti  Jahren  1759 — 1761,  verhältnismäßig  voll- 
ständiger erhalten  ist,  als  aus  dett  Jahren  vorher  und  nachher.  Die  Zu- 
sammenbringung aller  vorhandenen  Briefe  Maria  Theresias  und  Maria 
.Intimias  habe  ich  mir  eifrigst  angelegen  sein  lasset).  Im  Dresdner  Archive 
habe  ich  selbst  utnfängliche  Nachforschungen  angestellt,  ob  noch  einzelne,  vom 
Hauptbestande  in  Maria  Antonias  Nachlaß  abgesonderte  Stücke  zu  ermitteln 
wären,  das  Ergebnis  ivar  aber  ganz  gering,  es  fand  sich  nur  Nr.  59,  eine 
Absehriß  von  Maria  Atitonias  Brief  vom  21.  Septetnber  1760.  Für  das 
Wiener  Material  war  es  mir  natürlich  untuöglich,  selbst  an  der  Hand  der 
Begistranden  oder  etwaiger  sonstiger  archivalischer  Hilfsmittel  nachzusuchen; 
auf  meinen  irunscÄ  ist  mir  aber  nach  ausdrücklicher  Erklärung  der  dortigen 
Beamten  .sowohl  aus  den  Beständen  des  Hausarchivs,  wie  des  Staatsarchivs 
alles,  was  von  Schreiben  beider  Damen  aneinander  vorhanden  ist,  zugänglich 
gemacht  worden.  Da  sich  im  Besitz  der  Königlichen  Sekundogenilur,  deren 
Stiftung  bekanntlich  auf  Maria  Antonia  zurückgeht,  außer  Maria  Antonias 
Bibliothek  und  mancherlei  Aufzeichnungen  auch  noch  Briefschaßen  befinden, 
richfete  ich  im  Jahre.  1897  an  das  Hof 7»ar schallamt  des  damaligeti  1‘rinze», 
späteren  Königs  Georg  die  Anfrage,  ob  noch  einschlägige  Briefe  Maria 
Anttmias  dort  aufbetcahrt  würden,  erhielt  jedoch  den  Bescheid,  daß  das 
nicht  der  Fall  .sei,  und  der  jetzige  Inhaber  der  Sekundogenitur,  Seine  Kgl. 
Holteit  Prinz  Johatm  Georg,  Herzog  z\i  Sachsen,  der  selbst  die  in  .seinetn 
Besitz  befindlichen  Familienpapiere  eingehender  Durchsicht  unterzöget)  hat. 
hatte  im  Jahre  1905  die  Gnade,  mir  das  Nichtvorhandensein  von  Schreibet) 
des  vorliegenden  Brieftcechsels  zu  bestätigen. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  ztvei  Schreiben  besprächet),  die  — obuohl  ge- 
rade aus  dem  Jahre  1766  sonst  gar  keine  Briefe  gegeben  tcerden  können 
— nicM  i«  der  geschlossenen  Reihenfolge  des  Briefwechsels  selbst  Äufnahtne 
fanden,  sondern  im  Anhänge.  Es  sind  dies  dir  deutsch  geschrißtenen,  nicht 
eigetthändigen  Briefe  Nr.  125  und  126,  Maria  Theresias  Schreiben  an 
Maria  Antonia  vom  9.  April  1766  nebst  Maria  Antonias  .Antwort  vom  4.  Mai 
1766.  Beide  fallen  aber  völlig  aus  jene»)  vertrauten  Brtcfteechsß  heraus. 
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Alle  andern  16!)  Briefe  desselben  sind  mit  einer  A%isnahme  französisch  und 
uneeremoniell  in  der  Form  von  Privaibriefen  geschriehen;  die  einzige  ^4ms- 
naJiine  S.  12  Nr.  16  vom  Ende  Dezember  17ö0  ist  zwar  auch  ein  mehr 
zeremotiidles  Schreiben,  trägt  jedoch  nicht  vollständig  diesen  Charakter,  weder 
inhaltlich  noch  äußerlich,  denn  es  ist  durchaus  eigenhändig,  während  die 
zeremoniellen,  ai4s  der  Kabinettskanzlei  hervorgehenden  Briefe,  wie  Nr.  127» 
und  126  es  sind,  nur  die  eigenhändige  Unterschrift  bieten;  auch  hat  Maria 
Antonia  selbst  dieses  Stück  (Nr.  16)  zu  dem  Päckchen  der  Privatbriefe  ge- 
nommen, während  sie  das  Schreiben  Maria  Theresias  vom  9.  April  1766  an 
das  kursächsische  Geheime  Kabinettsarchiv  abgab  zur  Einreihung  in  die 
offiziellen  Heiratsakten  Alberls.  Als  Probe  der  offiziellen  Schreibweise  und 
damit  zugleich  als  charakteristisches  Gegenstück  zu  den  vertraulichen  Privat- 
briefen, daren  Eigenart  durch  einen  Vergleich  um  so  mehr  hervortritt,  war 
die  Beigabe  von  Nr.  125  empfehlenswert,  nur  schien  es  angemr.ssenrr,  dieses 
Schreiben  nach  Maria  Antonias  eigenem  Verfahnn  von  den  übrigen  zu 
trennen  und  nebst  ihrer  Antwort,  die  in  derselben  Form  gehalten  ist,  in  den 
Anhang  zu  verweisen. 

Die  Orte,  aus  denen  die  Briefe  geschrieben  wurden,  sind  in  Maria 
Antonias  Briefen  fast  stets  angegeben.  Wo  es  nicht  der  Fall  ist,  laß  es 
.sich  aus  ihrem  Aufenthalt  ergänzen.  Nachdem  sie  1747  aus  München  nadt 
Dresden  übergesiedelt  war,  blieb  Dresden,  von  kleinen  Reisen  und  Ausflügen 
abgesehen,  ihr  ständiger  Aufenthalt.  Vom  September  1756  bis  September  1759 
ist  überhaupt  kein  anderer  Aufenthaltsort  möglich,  da  die  kurprinzliche 
Familie  in  Dresden  mit  interniert  war;  vom  September  1759  Ins  zum 
1.  Januar  1760  lebte  sie  in  Prag,  vom  5.  Januar  1760  bis  zum  25.  Januar 
1762  am  bayrischen  Hofe  und  zwar  abwechselnd  bald  in  .München,  bald  in 
dem  dicht  dabei  liegenden  Nymphenburg,  vom  30.  Januar  1762  an  ständig, 
wenigstens  soweit  dies  für  ihre  hier  vorhandenen  Briefe  in  Betracht  kommt, 
in  Dresden.  Maria  Theresias  Briefe  sind  nur  ausnahmsweise  mit  Orts- 
angalte versehen,  so  der  einzige  volldatierte  Brief  Nr.  117  tWien),  ferner 
Nr.  113  (Schloßhof).  Bei  andern  ergibt  sich  der  Ort  aus  dem  Inhalt,  so 
für  Nr.  24  Prag  (s.  S.  21  Anm.  3),  Nr.  18  und  20  und  desgleiehi'n  Nr.  140 
und  141  Preßburg  (s.  S.  14  Anm.  3 und  S.  235  Anm.  3),  Nr.  150  Jnn.s- 
bruck.  Im  äUgemeinen  ist  anzunehmen,  daß  Maria  Theresias  Briefe  meist 
aus  Wien,  zum  Teil  aber  auch  aus  Schönbrunn  oder  Isixenburg  geschrieben 
sind.  Wddwr  dieoer  nahe  beieinander  gelegenen  Orte  in  jedem  Einzelfalle, 
in  Frage  kam,  wäre  zwar  mit  Hilfe  der  Berichte  des  Wienerischen  Diariums, 
ferner  der  Hofjoumale  und  anderer  Angaben  oft  zu  bestimmen  gewesen;  in 
vielen  I'äUen  aber,  selbst  wo  der  Tag  des  Schreibens  sich  genau  bestimmen 
ließ,  hätte  es  doch  Schwierigkeiten  gemacht  oder  wäre  unmöglieh  gewesen. 
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festzulegen,  ob  sie  den  betreffenden  lirief  vormittags  noch  in  der  Hofburg 
oder  abends  im  Schönbrunner  Schlosse  schrieb  oder  umgekehrt;  wo  aber  die 
Datumsangabe  nicht  so  fest  gesichert  ist,  tcäre  es  noch  weniger  möglich  ge- 
wesen, den  Ort  amugeben,  da  der  Aufenthalt  zwischen  den  benachbarten 
Orten  manchmal  rasch  wechselte.  Dazu  kommt,  daß  bei  unseren  Hamen- 
briefen — ganz  anders,  als  z.  B.  in  Friedrichs  des  Großen  Feldzug^iefen, 
wo  das  Hauptqi4artier  von  sacldiehem  Belang  sein  kann  für  die  Bedeutung 
des  Schreibens  — es  völlig  nebensächlich  ist,  ob  der  Brief  innerhalb  odir- 
außerhalb  der  Wiener  Linie  geschrieben  ist,  zumal  die  Orte  so  nahe  bei- 
sammen liegen. 


2.  Das  Aufhören  des  Briefwechsels. 

ln  dem  uns  erhaltenen  Bestände  enden  die.  Briefe  Maria  Antonias  be- 
reits im  November  1765  (Nr.  153),  also  zu  eirwr  Zeit,  wo  durch  die  längere 
Iteihe  der  vorhandenen  Briefe  Maria  Theresias  die  Fortdauer  des  Brief- 
wechsels bezeugt  ist;  denn  wenn  auch  in  den  letzten  sechziger  Jahren  Maria 
Theresias  Briefe  spärlicher  werden,  so  daß  für  1760  gar  keine,  für  1767 
bis  1772  nur  16  Stück  vorliegen,  so  ist  doch  kein  Grund  vorhanden,  im 
Jahre  1772  einen  plötzlichen  Abbruch  des  schriftlichen  Verkehrs  anzu- 
»dnnen.  Der  letzte  Brief  aus  dem  Februar  1772  betrifft  die  endliche  Ab- 
schickung  des  neuen  österreichischen  Gesandten  Knebel  nach  Dresden  und 
deutet  in  keiner  Weise  auf  eine  Spannung  oder  dergleichen,  wenigstens 
zwischen  den  beiden  Damen,  hin.  Wie  ist  es  somit  zu  erklären,  daß  nach 
dieser  Zeit  gar  keine  Briefe  der  Kaiserin  mehr  vorhanden  sind?  Man 
könnte  ja  annehmen,  daß  Teile  der  Korre.spondenz  auf  den  wiederholten, 
ausgedehnten  Reisen  Antoniens  verloren  gegangen  seien;  aber  auch  die  Reisen 
selbst  trugen  an  und  für  sich  zur  Erschwerung  des  Verkehrs  bei.  Im  März 
1772  hatte  Maria  Antonia  Dresden  r erlassen,  hielt  sich  in  München  aber 
nur  vom  22.  bis  29.  März  auf  und  trat  dann  ihre  Reise  nach  Italien  an, 
iwi  der  sie  erst  im  Juli  nach  Nymphmburg  zurückkehrte.  Möglicherweise 
hat  diese  lange  Abwesenheit  mit  beigetragen,  die  Korrespondenz  zunächst 
wenigstens  minder  regdmäßig  und  seltener  zu  machen,  und  allmählich  scheint 
sie  mehr  und  mehr  eingeschlafen  zu  sein;  denn  ein  Grwnd  für  ein  plötz- 
liches  Aufhören,  etwa  infolge,  einer  atisgesprochenen  Feindschaft,  ist  nicht  zu 
finden.  Im  Gegenteil  haben  wir  in  Älberts  Briefen  an  Maria  Antonia 
Zeugnisse,  daß  die  konrentiondlen  Freundschaf tihezeugungen  auch  in  den 
nächsten  Jahren  nach  1772  noch  fortdauerten,  Zeugnisse,  die  aber  zugleich 
als  testimonia  ex  silentio  für  das  Aufhöreti  der  alten  intimen  Beziehungen 
zu  fassen  sind.  Am  11.  Juli  1774  schreibt  Albert  aus  Schloßhof  an  Maria 
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Anionia^^):  Die  Kaiserin,  die  einige  Tage  iwi  ihnen  verlebt  habe,  vient  de 
m’instruire  de  l’accident  qui  vou^t  est  arrive  en  dernier  Heu  au  manage’*), 
worüber  er  sehr  erschrockeii  sei.  Je  l'aurois  ete  bien  plus  encore,  si  eile 
n’avoit  eu  la  bonte  et  la  precaution  de  m’aBsurer  en  meine  temg  qu’on  ne 
«■raignoit  point  de  plus  mauvaiges  suites  de  ce  facheux  evenement,  et  de 
me  comrauniquer  les  lettres  qu’elle  avoit  re(;ue  a cet  elfet.  Hiemaeh 
scheint  es,  als  hätte  Maria  Theresia  nicht  direkt  durch  Maria  Antonia, 
sondern  durch  atidere  Briefe  aus  München  die  Kunde  erlangt,  während 
Maria  Antonia  an  Friedrich  den  Großen  am  17.  Juli  über  den  Unfall  zwar 
nicht  eigenhändig  schrieb,  aber  doch  von  Sekretärshand  schreiben  ließ  und 
ein  paar  eigenhändige  Worte  susetzte.  Im  nächsten  Jahre  hatte  Maria 
Antonia  den  Primen  Albert  mit  der  Übermittelung  von  Grüßen  beauftragt; 
am  23.  Septemleer  1773  schreifjt  er  nun  aus  Schloßhof*^):  Quant  a la  question 
que  vous  me  faiteg  au  sujet  de  l’imperatrice,  je  ne  puis  mieux  vous 
rassurer  sur  les  inquitHude.s  que  vous  vous  etiez  faites,  qu’en  avouant 
t'rauchement  que  vous  avez  devine  la  raison  de  mun  gilence  a cet  egard. 
En  elfet,  me  trouvant  nggez  peu  a la  cour,  je  suis  rarement  dans  le  cas 
de  la  voir,  lorsque  vous  me  faites  l'honneur  de  m’öcrire,  et  c’est  ce  qui 
fait  que,  croyant  d’ailleurs  superflil  de  lui  rupeller  v6tre  attacbement  (dont 
eile  a saus  cela  tant  de  raison  d’etre  convaincue),  j’oublie  de  lui  en  pre- 
senter les  assurances,  lorsque  je  vais  a Vienne  pour  me  mettre  a ses 
pieds.  II  me  semble  au  reste  que  vous  ne  deviez  pas  en  juger  de  meme 
a l’egard  de  ma  petite  feinme,  pnisque  si  je  ne  me  trompe,  il  se  trouveront 
peu  de  mes  lettres,  ou  je  ne  vous  assure  de  son  amitie  et  attacbement. 
Auch  hier  ist  kein  zwingender  Beweis  su  erbringen,  aber  zwischen  den  Zeilen 
ist  doch  zu  lesen,  daß  der  persönliche.  Meinungsaustausch  zurischen  Maria 
Theresia  und  Maria  Antonia  nicht  mehr  wie  früher  bestand;  denn  wtnn 
Maria  Antonia  noch  so  direkt  und  so  Icbbaß  mit  Maria  Theresia  in  Ver- 
bindung stand,  hätte  sie  nicht  nötig  gehabt,  darüber  beunruhigt  zu  sein,  ob 
Allurt  auch  ihre  Empfehlungen  l>ri  Maria  Theresia  ausrichtr;  dann  tat  sie 
es  doch  sellxr  bequemer  und  bes,ser  durch  ihre  eigenen  Briefe  und  war  durch 
Maria  Theresias  Antwvrbm  über  deren  Gesinnung  unterricMet.  Daß  sie 
aber  solches  Gewicht  auf  die  Empfehlung  durch  Maria  Iheresias  geliebtm 
Schwiegersohn  Alltert  legt,  s/rricht  dafür,  daß  sie  in  Ermangelung  jenes 
Itesseren  Bindegliedes  des  direkten  Verkehrs  sich  wenigstens  die  Äufreeht- 

18)  HStA.  Dresden  IV  10  b Kr.  24  B Brief  225. 

19)  Maria  Antonia  hatte  am  2.  Juli  bei  einer  Vorführung  tx>n  Pferden  in  der 
kurfürstlichen  Beitbahn  zu  München  durch  den  Schlag  einer  zerbrochenen  Barriire 
einen  Schenkelbruch  oberhalb  des  linken  Knöchels  erlitten;  s.  Weber  II  29  f. 

20)  HStA.  Dresden  IV  10  b Nr.  24  B Brief  237. 
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erluiltutuf  gcicissiT  indirehter  Jieeiehungen  nicht  entgchm  ta.'nien  wollte.  Awch 
Alberts  Entschuldigungen  machen  einen  etiva.s  gezwungenen  Eindruck;  es  er- 
scheint erstaunlich,  daß  ein  so  peinlich  gewissenhafter  Mann  wie  Albert  so 
oft  die  C bermittelung  der  Empfehlungen  lediglich  vergessen  haben  sollte!*^) 

Es  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  daß  der  liriefwechsel  ebenso  endete, 
wie  er  vor  25  Jahren  begonnen  hatte:  mit  den  üblicheti  Höflichkeitsschreiben, 
d.  h.  den  nötigen  Glückwünschen  zu  Geburts-  und  Namenstngeti  und  den 
entsprechendet}  Danksagungen,  denen  sich  nur  ab  und  zu  bei  besonderem 
Uedarf  ein  paar  andere  Zeilen  angereiht  haben  mögen.  Einen  Schluß  auf 
den  geringen  inneren  Wert  dieser  Briefe  könnte  der  Umstand  erlauben,  daß 
sich  keiner  von  ihnen  irhalten  zu  haben  scheint;  wenigstens  blieben  meine 
Bemühungen,  weitere  Briefe  aufzufinden,  in  Dresden  und  Wien  ergebnislos; 
also  .scheint  selbst  Alaria  Antonia  sie.  nicht  mehr  aufbewahrungswürdig 
erachtet  zu  haben. 

-'Im.s  welchen  inneren  Gründen  i.st  nun  aber  diese  Abkühlung  der 
einst  so  lebhaft  glühenden  Ereundschaft  herzuleitcn?  Wir  sind  auch  da 
nur  auf  Vermutungen  und  WahrsAicinlichkeitsgründe  angewiesen.  Gleich  zu 
Beginn  dtr  Regierung  des  jungen  Kurfürsten  hatte  die  Art  der  Regentschafts- 
niederlegung Xavers  und  die  Übernahme  der  Regierung  durch  den 
noeJt  nicht  IH jährigen  Friedrich  August  III.  ohne  die  Einholung  der  kaiser- 
lichen Venia  aetatis  das  lebhafteste  Mißvergnügen  in  Wien  erregt.  Ferner 
gehörte  zu  den  Zerieürfnispunkten  zwischen  Sachsen  und  Öst/Treich  die 
Schönburgische  Angelegenheit.  Die  Rezesse  des  Jahres  1740  hatten 
nach  jahrzehntelangen  Streitigkeiten  die  landesfürstliche  OberMmäßigkeit 
und  das  Jus  territoriale  des  Kurhauses  Sachsen  über  die  Grafen  und  Herren 
ton  Schönburg  zu  Glauchau,  Waldenburg  und  Lichtenstein  festgesetzt;  diese 
Herrschaften  besaßen  aber  die  Schönburge  als  Reichslehen,  bez.  seit  Karls  IV. 
Zeit  als  böhmische  Reidisafierlehen.  Sie  hatten  daher  stets  gegenüber  den 
Versuchen  Sachsens,  seine  Landeshoheit  straffer  zur  Anwendung  zu  bringen, 
Rückhalt  in  Frag  bez.  Wien  gesucht  und  gefunden.  Beim  Regierungsantritt 
des  Kurfürsten  Friedrich  August  III.  hatte  nun  der  eine  Teilinhaber  der 
Herrschaften,  Graf  Albrecht  Christian  Emst,  Herr  zu  Hinterglauchau,  die 
Ungültigkeit  der  Rezesse  von  1740  behaupte,  weil  sie  weder  vom  Reichs- 
oberhaupt noch  von  der  Krone  Böhmen  bestätigt  seien,  und  wiederum  fand 

21)  Vgl.  dazu  auch  AlberU  Brief  an  Maria  Antonia  vom  18.  Dezember  1775 
(a.  a.  0.  Brief  239):  Absicht  der  italienischen  Beise  Alberts,  Grußüberbringung  an 
die  dortigen  Verwandten.  Je  ne  negligerai  paa  en  attendant  de  pr(^-senter  encore  au- 
jourd'hni  a Sa  Majestd  rimperatrice  leg  aaioraneeg  d'attachement  qne  rons  m'ordonne?. 
de  Ini  faire  de  vötre  part,  et  avec  lesqnellea  je  guig  gdr  d’Stre  bien  re9d,  puiaqu’ellp 
ne  laigge  paeger  aucun  occagion  de  me  tdmoigner,  combien  eile  ; est  geugible. 

Mmri»  Th«rMU  and  Marin  Antonia.  C 
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er  Unterstützuwj  bei  den  böhmischen  Behörden,  der  deutschen  Lehnshaupt- 
mannschaft zu  Prag,  die  1772  die  böhmische  Latideshoheit  über  die  Schön- 
burgischen Itezeßherrschaften  ah  inkorporierte  Teile  Böhmens  beanspruchte. 
Die  Streitigkeiten  wurden  nicht  beigelegt,  sondern  fitzten  sich  mehr  und 
mehr  zu,  zumal  auch  der  BeicJishofrat  177C  mit  zugunsten  der  Schönburge 
eingriff;  1777  kam  es  zu  offenen  Handlungen  der  Feindseligkeit  durch  die 
österreichische  Besetzung  Glauchaus  und  Verdrängung  der  sächsischen  Truppen. 
Weitere  Verhandlungen  tourden  durch  den  Ausbruch  des  bayrischen  Erb- 
folgekrieges unterbrodten,  dessen  Abschluß  im  Tcschener  Frieden  1779  auch 
die  Schönbur  gische  Frage  mit  regelte.*^) 

Auch  eine  bereits  seit  Jahreti  am  polilischett  Horizonte  drohende  Wdke 
fing  an,  das  Einvernehmen  der  Häuser  Habsburg  - Lothringm  und  Wettin 
zu  trüben:  die  bayrische  Erbfolge.  Seit  1747  Iditc  Ufaria  Antonias 
Bruder  in  kinderloser  Ehe  mit  Maria  Anna  von  Sachsen;  auch  die  Ehe 
seines  Vetters  Clemens  war  ohne  Erben  geblid>en,  und  nach  Clemens'  Tod 
1770  war  Max  III.  Joseph  der  letzte  voUbürtige  Sproß  der  alten  bayrischen 
Kurlinie  des  Hauses  Wittelsbach,  und  seine  beiden  damals  noch  lebendm 
Schwestern  Maria  Antonia  und  die  verwitwete  Markgräfin  Maria  Anna 
von  Baden-Baden  die  AUodialerben  derselben.  Seit  Jahren  aber  hatte  auch 
schon  Österreich  als  Inhaber  des  Kaisertums  und  Böhmens  sein  Augenmerk 
auf  Kurbayern  gerichtet,  von  dem  beträchtliche  Teile  teils  als  erledigte  Beichs- 
lehen  an  den  Kaiser,  teils  als  böhmische  Lehen  an  Maria  Theresia  als 
Königin  von  Böhmen  heimfallen  sollten  (s.  S.  09  mit  Anm.  11).  Gerade  im 
Jahre  1772  regten  sich  diese  Bestrebungen  einerseits  in  Wien  wieder  stärker, 
andererseits  nahm  Maria  Antonia  während  ihres  Münchener  Aufenthaltes 
1772J73  die  VorbereUttng  zur  Geltendmachung  ihrer  Ansjnrüche  energischer 
in  die  Hand.’*)  Zwar  traten  diese  beiderseitigen  Ansprüche  noch  nicht 
offen  hervor,  da  bei  des  Kurfürsten  Lebzeiten  die  Frage  nicht  faktisch  ent- 
schieden wurde;  beide  Teile  wußten  aber,  daß  sie  sich  seiner  Zeit  bei  der 
Vertretung  ihrer  Hechte  schwerlich  Seite  an  Seite  finden  würden,  und  diese 
Erwartung  künftiger  Mitbewerberschaft  bez.  Gegnerschaft  konnte  auch  nicht 
dazu  beitragen,  das  alte  Vertrauen  und  die  frühere  Herzlichkeit  zu  erhalten 
oder  gar  — wo  diese  Gefühle  schon  etwas  lau  geworden  waren  — sie  wieder 
zu  beleben. 

Im  selben  Jahre  1772  kam  noch  eine  weitere  Frage  zu  einem  Abschluß, 

22)  Vgl.  Ch.  E.  Weiße,  Geschichte  der  chursächsischen  Staaten  VII  {Leipzig  1812) 
S.20f.;  Gretschel-Bülau,  Geschichte  des  sächsischen  Volkes  und  Staates  III  (Leipzig 
1853)  S.  200  f.;  A.  Michaelis,  Die  staatsrechtliclten  Verhältnisse  der  Fürsten  und  Grafen 
Herren  von  Schönburg  (Gießen  1861)  S.  219  f. 

23)  Vgl.  Weber  II  20  f.,  32  f;  Ameth  X 286  f.,  291  f. 
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ier  bei  Sachsen  und  in^iesondere  Maria  Antonia  bittere  Gefühle  hervorrufen 
mußte:  die  polnische  Frage.  Mit  welcher  Entrüstung  hatte  Maria  The- 
resia am  10.  Oktober  1763  die  Idee  einer  Teilung  Polens  abgewiesen,  die 
doch  Antonie  nur  für  den  schlimmsten  Faü,  daß  Österreich  einer  Zer- 
stückelung Polens  durch  Rußland  und  Preußen  sich  nicht  widersetzen  könne 
und  den  russischen  Vorschlägen  zustimme,  in  Anregung  griwacht  hatte 
(S.  178):  niemals  würde  ihr  ein  solcher  Plan  Zusagen,  nienwils  würde  öster- 
reidi  sich  zu  einer  solchen  Abmachung  hergeben  (S.  186)!  Fortgesetzt  hatte 
sie  daneben  das  Kurhaus  im  allgemeinen  und  besonders  auch  in  Bezug  auf 
Polen  ihres  WohlwoUetss  und  jedweder  Förderung  bei  einer  künftig  sich 
hütenden  Gdegenheit  versichert  (S.  188,  H13,  273);  noch  am  30.  Mai  1771 
hatte  sie,  als  Maria  Antonia  wiederum,  durch  die  inneren  Wirren  Polens 
veranlaßt,  ihre  alten  Pläne  weiterspann,  ihr  abgeraten,  sie  vor  unnützen 
Gddopfem  gewarnt  und  jeden  Versuch  einer  Einmischung  gegenüber  dem  ge- 
schlossenen Auftreten  Rußlands  und  Preußens  für  unmöglich  erklärt,  dafür 
aber  wiederum  auf  das  bestimmteste  die  Förderung  einer  polnischen  Thron- 
iandidatur  des  sächsischen  Kurfürsten  zugesichert  (S.  272,  273),  sobald  eine 
Thronerledigung  eintrete,  und  die  Verfolgung  eigennütziger  Absichten  (etwa 
zugunsten  der  Kandidatur  ihres  Schwiegersohns  Albert)  von  sich  gewiesen. 
Und  wie  hatte  sich  seitdem  im  Ixtufe  des  Winters  1771  auf  1772  die  öster- 
reichische Politik,  die  erst  sich  so  entschlossen  gegen  Rußland  und  Preußen 
gezeigt  hatte,  verändert,  wie  war  sie  den  beiden  nordischen  Mächten  immer 
näher  gerüclU,  und  wie  war  selbst  die  Kaiserin  — trotz  anfänglichen  Wider- 
drcherut  — schließich  durch  Joseph  und  Kaunitz  für  die  nützliche  Teü- 
cxahme  am  Teilungsgeschäfte  geiconnen  wordetc!  Es  soll  nicht  bezweifelt 
•cerden,  daß  diese  Beteiligung  durchaus  in  Österreichs  Interesse  lag,  daß 
eine  weitere  ablehnende  oder  sogar  feindselige  Haltung  die  beiden  Verbündeten 
schwerlich  von  der  Verfolgung  ihrer  Pläne  abgehalten,  wohl  aber  Österreich 
ohne  Nutzen  für  Polen  oder  die  Türkei  um  jeden  Gewinn  gebracht  hätte  — 
alles  dies  ist  selbstverständlich;  aber  gleichwohl  mußte  es  im  Herzen  der 
sächsischen  Fürstin  schmerzliche  Enttäuschung  und  Verstimmung  hervorrufen, 
wenn  es  Österreichs  jetzige  Haltung  mit  der  von  1763j64  verglich.  Was 
konnte  nun  — wenn  es  wirklich  je  gelang,  das  zu  erzielen  — ein  Wettiner 
anderes  werden,  als  der  Herrscher  eines  schmählich  behandelten,  unselbständigen, 
durch  die  Zerstückelung  um  weit  mehr  als  ein  Viertd  seiner  Größe  und 
über  ein  Drittel  seiner  Bevölkerungszahl  geschwächten  Reiches,  als  — wie  es 
Maria  Theresia  1763  mit  verächtlicher  Übertreibung  genannt  hatte  — ,,König 
einiger  Starosteien“. 

Es  liegt  psychologisclc  sehr  nahe,  anzunehmen,  daß  Betrachtungen  dieser 
Art  dem  Gedankengang  Maria  Antonias  sich  auf  gedrängt  haben  möc/en  und 

c* 
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ihr  die  Freundschaft  der  Kaiserin  doch  minder  tvirksam  irscheinen  ließen, 
als  die  betriebsame,  stets  für  ihre  Familienintercssen  geschäflige  Frau  es  er- 
hofft hatte.  Wohl  hatte  sie  auch  bei  Friedrich  dem  Großen  ihre  Wünsche 
auf  Unierstüteung  in  den  pohiischen  Angelegenheiten  sich  nicht  erfüllen 
sehen,  ohne  daß  sie  deshalb  den  Bricficcchsel  mit  ihm  einschlafen  ließ;  aber- 
da  lag  die  Sache  doch  anders.  Er  hatte  ihr  nie  Hoffnungen  gemacht;  bei 
der  Begegnung  zu  Moritzburg  (S.  ItiO)  wie  in  seinen  Gesprächen  mit  Goltz 
(S.  442)  und  in  seinen  Briefen  an  Maria  Antonia  und  seinen  IJnter- 
hidtungen^}  mit  ihr  hatte,  er  .dets  die  Ihimöi/lichkeit  seiner  Einmischung 
zugunsten  der  sächsischen  Bestrebungen  betont.  Ferner  war  beim  Brief- 
wechsel mit  ihm  dir  schöngeistige  Unterhaltung  schon  eine  Art  Selbstzweck  — 
wenn  auch  Maria  Antonia  gelegentlich  nebenher  andere  Interessen  mit  be- 
rücksichtigte; bei  dem  Brieftcechsrl  mit  Maria  Theresia  dagegeti  fid  dieses 
literarisch-ästhetische  Interesse  völlig  weg,  es  war  ein  Briefwechsel  von  vor- 
wiegend praktischer  Tendenz  mit  wechselnden,  bald  mehr  familiären,  bald 
politischen  oder  militärischen  Gesichtspunkten.  Wimn  nun  die  Schreiberinnen 
in  dieser  mehr  grsrhäftlichen  Hinsicht  nicht  auf  ihre  Ttechnung  kamen,  mußte 
bald  das  Interesse  an  der  Fortführung  des  unnütz  scheinenden  Briefwechsels 
schwinden.  Zu  dieser  geringen  praktischen  Ausnützung  der  freundschaßlichen 
Bejiehumjen  trugen  aber  außer  den  besprochenen  äußeren  politischen  Ver- 
wickelungen  und  Verstimmungen  noch  persönliche  Gründe  hei,  die  zwar  nicht 
die  beiden  Hauptpersonen  unmittelbar  angingen,  aber  die  ihnen  nächst- 
stehenden Personen,  ihre  regierenden  Söhne.  Wohl  hatte  Joseph  als  römi- 
scher Kaiser  in  den  inneren  Artgelegenheiten  der  habsburgischen  Lande, 
deren  alleinige  Herrscherin  seine  Mutter  war,  eigentlich  nichts  zu  sagen; 
tatsäcldich  aber  war  er  auch  hier  als  künftiger  Herrscher  nicht  einflußlos. 
Nicht  nur  in  den  Militärsachen,  sondern  auch  in  allen  anderen  Fragen  ver- 
stattete  sie  ihm  mehr  und  mehr  Teilnahme,  hörte  bei  allen  wichtigen  Maß- 
regeln seitK  Ansicht  uttd  gab  oft  seinen  abweichenden  Gründen  nach.  Er 
aber  war  weit  entfernt,  in  dem  Maße  dem  Gefühl  Einfluß  auf  die  Politik 
zu  verstatten,  wie  es  Maria  Theresia  bei  aller  ihrer  hohen  politischen  Be- 
gabung doch  oft  genug  getan  hatte;  sie  Mieb  auch  als  Herrscherin  stets  Frau, 
in  den  Mitgliedern  des  Hauses  Sachsen  saJt  sie  niemals  bloße  politi.sche  Nach- 
barn, sondern  stets  nahe  Verwandte,  deren  Wohl  und  Wehe  ihr  persönlirh 
und  rein  menschlich  am  Herzen  lag.  Joseph  war  von  solchen  Gefühls- 
mometden  in  der  Politik  frei;  alle  persönliche  Liebenswürdigkeit  gegen  dir 
rott  ihm  hochgeschätzte  sächsische  Kurfürstin  hätte  ihn  ebensowenig  icie  dev 
großen  Preußenkönig  zu  wichtigen  Zugc.stündnisscn  vermocht.  Wie  auf 

:ii)  Weber  1 250  f. 
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diese  WW^eam  österreichischen  Hofe  die  wohlwollende  Teil nnh tue  für  Sachsen, 
so  änderte  sich  gleichzeitig  am  Dresdner  Hofe  die  seit  einem  Viertel- 
jiihrhundert  übliche  Politik  der  Anlehnung  an  Österreich.  Sachsen 
hatte  im  siebenjährigen  Kriege  zu  .schicer  unter  den  Folgen  dieser  Haltung 
leiden  müssett;  auch  nach  dem  Kriege  hatte  es  trotz  der  österreichischen 
Freundschaft  keinerlei  wirksame  Unterstützung  in  der  polnischen  Frage  ge- 
funden. War  es  dalwr  zu  verwundern,  daß  die  neue  sächsische  Begierung 
sich  mehr  angelegen  sein  ließ,  ein  besseres  Verhältnis  zu  dem  gefährlichen 
nördlichen  Naehbam  zu  pflegen?  Maria  Antonia  und  Friedrich  t'hristian 
hatten  seiner  Zeit  den  ersten  Schritt  zur  Aussöhnung  der  Höfe,  getan,  auch 
Atitoniens  fernere  Freundschaft  mit  dem  Philosophen  von  San.s.sm>ci  und  ihre 
zweimaligen  längerin  Besuche  bei  ihm  — während  andererseits  trotz  alles 
jahrelangen  beiderseitigen  Eifers  aus  Maria  Theresias  und  Maria  Antonias 
Zusammenkunft  nie  etwas  geworden  war  — ließen  eine  zwar  nicht  feind- 
liche Haltung  gegen  Wien,  aber  doch  ein  kühles  AbrUckin  von  Österreich 
erkennen.  Aber  selbst  wenn  Maria  Antonia  nebenher  noch  die  alten  Freund- 
schaften hätte  in  früherer  Weise  kultirierm  wollen,  wäre  das  praJdisch  von 
recht  fraglichem  Werte  gewe.sen;  denn  seit  der  junge  Kurfürst  seihst  die 
Zügel  der  Regierung  fühlte,  war  Antoniens  Einfluß  im  Htaatsleben  fast  aus- 
geschaltet. Auch  diese  Um.stände  bedingten  also  nicht  mehr,  wie  früher,  die 
weitere  offene  briefliche  Aussprache  der  beiden  Mütter. 

Halten  wir  zu  den  im  Vorstehendm  erörterten  (Irüuden  die.  Zeugni.sse 
aus  Alherts  Briefen,  die  zwar  bis  in  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  durchaus 
auf  konventionelle  höfliche  Beziehungen,  nicht  aber  auf  direkten  vertraulichen 
Verkehr  hinweisen,  so  dürfen  wir  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  daß 
der  Briefwechsel  nicht  viel  länger  über  den  jetzigen  Endtermin  in  der  vor- 
liegenden Hme  sich  erstreckt  haben  wird,  sondt-m  daß  er  nach  einigen, 
immer  kürzer,  immer  inhaltsloser  werdenden  Billeten  als  zwecklos  und  nicht 
immer  angenehm  fallen  gela.ssen  sein  wird.  Im  Jahre.  1777  trat  dann  der 
offene  Zwiespedt  wegen  des  gewalttätigen  Vorgehens  Österreichs  in  Glauchau 
ein.  und  1778  folgte  der  Kriegsausbruch  mit  gegen  1756  veränderter  Front: 
Preußen  und  Sachsen  gegen  Österreich.  Daß  unter  solchen  Umständen  eine 
Wiederaufnahme  des  Briefwechsels  ausgeschlossen  war,  versteht  sich  von  .selbst. 
Als  daher  am  23.  April  1780  Maria  Antonia  verschieden  war,  klang  in 
Maria  Theresias  Brust  die  einst  so  voll  tönende  Saite  freundschaftlicher  Zu- 
neigung nicht  mehr  an;  mit  den  gleichgültigsten  Worten  erwähnt  sie  am 
27.  April  den  Eingang  der  NachriclU  zusammen  mit  anderen  Neuigkeiten'*^): 


35i  Brief  Maria  Theresias  an  ihren  Sohn  Ferdinand,  i.  .irneih,  Briefe  Maria 
Theresias  nn  ihre  Kinder  und  Freumli  II  3Ü(1. 
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Nous  arons  re^u  ce  soir  une  eatafette  de  Dresde  qui  nous  annoncc  la  mort 
de  l’electrice  douairifere,  une  autre  de  Uolitsch  de  l’empereur,  qui  m’a  fait 
grand  plalair  GleichyiilHgi'r  konnte  sie  über  den  Tod  einer  fremden  Person 
nicht  schreibe»,  als  hier  über  den  Tod  der  nahen  Verwandten  und  lonyjährigen 
vertrauten  Freundin.  Temjjora  mutantur,  nos  et  mutamur  in  iUis! 


3,  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

Bei  der  Auswahl  der  im  Anhänge  beizugebenden  Schriftstücke  bundelte 
es  sich  nicht  darum,  aus  den  überreichen  Korrespondenzbeständen  des  Dresdm  r 
Hauptstaatsarchivs,  besonders  aus  den  Tausenden  von  Briefen,  die  den  hand- 
schriftlichen Nachlaß  Maria  Antonias  bilden,  eine  beliebige  Anzahl  inter- 
es.santer  Stücke  zu  geben,  sondern  es  waren  dabei  zwei  (le.sicht.spunkte  maß- 
gebend: erstens  sollte  der  Briefwechsel  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
mit  den  übrigen  Mitgliedern  des  Kurhauses  Sachsen  vorwiegend 
berücksichtigt  werden,  besonders  soweit  er  den  Krieg.sjnhren  angehört;  zweitens 
galt  es  solche  Stücke  zu  wählen,  die  geeignet  waren,  den  Briefwechsel 
Maria  Theresias  und  Maria  Antonias  zu  ergänzen  und  zu  er- 
läutern. 

Uber  die  (Quellen  der  einzelnett  Stücke  ist  hier  nicht  im  allgemeinen  zu 
handeln;  die  Aktenfaszikel  oder  Briefkonrolute,  denen  sie  entnommen  wurden, 
sind  stets  getuiu  zitiert.  Die  Mehrzahl  der  Schreiben  gruppiert  sich  um  die 
beiden  Haupti>ersunen  Maria  Theresia  und  Maria  Antonia.  Im  wesentlichen 
habe  ich  mich  auf  die  Bestände  des  Dresdner  Hauptstaatsarehivs  beschränkt. 
-lus  Antonietts  Briefwechsel  sind  demgemäß  eorwiegetid  Briefe  an  sie  ge- 
wählt, Briefe  von  ihr  nur  insoweit,  als  Konzepte  im  Hauptstaatsarchie  vor- 
handen waren;  die.se  Beschränkung  war  um  so  mehr  geboten,  als  an  .sich 
.schon  der  Anhang  .sehr  umfänglich  wurde,  und  die  Ermittelung  der  Schreiben 
Maria  Antonias  in  den  verschiedetten  auswärtigen  Arehicen^)  Anforderungen 
gestellt  hätte,  die  nicht  mehr  im  richtigen  Verhältnis  zur  Bedeutung  dieser 
Briefauswahl  als  eines  Anhangs  zur  Korre.sjKmdmz  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonias  ge.danden  hätten.  Bei  Maria  l'hcresias  Briefwechsel  ist 
die  Sachlage  anders;  denn  außer  den  meist  im  Originale  in  Dresden  be- 
findlichen Briefen  der  Kaiserin  waren  von  den  an  sie  gerichteten  Briefen 
eine  große  Anzahl  in  Konzepten  daseUi.st  vorhaudm;  ferner  wurden  auch 


3Gj  Es  wären  verschiedene  framiisische  Archive  (für  die  Dauphine,  Xaver,  Chri- 
sHne  von  Remiremont),  bayrische  bez.  pfälzische  (für  ihre  Mutter,  Kurfürst  und  Kur- 
fürstin von  Bayern,  den  Prinzen  Eriedrieh  von  Zteeibrückem , rheinische  (für  Cltmtns 
von  Trier  und  Kunigunde  von  Essen)  usw.  ustv.  in  Frage  gekommen. 
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einige  Origittale  und  Konzepte  im  Wiener  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv 
mit  zugezogen. 

Der  Briefwechsel  Maria  Theresias  mit  dem  König  August  III. 
sdteini  zu  sritmn  größten  Teil  erhalten  zu  sein  und  ivird  auch  hier  mit  ah- 
gedruckt  bez.  erwähnt,  soweit  es  sich  um  die  persönliche  Korresponde»iz,  nicht 
um  die  offiziellen  Staatsschreihen  handelt.  Ziemlich  lebhaft  scheint  Maria 
Theresias  brieflicher  Verkehr  mit  Augusts  Gemahlin  Maria  Josepha, 
Maria  There.sias  direkter  Cousine,  gewesen  zu  sein;  auch  war  dieser  Brief- 
wechsel — soiceit  wir  es  aus  den  Briefen  der  Königin  noch  schließen  können 
— gehaltvoller  und  intimer,  als  der  mit  dem  König.  Leider  aber  sind  nur 
die  Briefe  der  Königin  im  Wietwr  Archiv  aufbewahrt,  und  zwar  anscheinend 
auch  nicht  alle;  die  entsjyrech/vden  Briefe  Maria  Theresias  sind  verloren.*'') 
llsrhaupt  setzte  mich  anfangs  die  Dürftigkeit  der  Korrespondenz 
Maria  Josephas  in  Erstauneti,  denn  nur  spärliche,  augenscheinlich  nur 
durch  Zufall  erhalten  gebliel>ene  Reste  liegen  uns  vor.  Die  Durchsicht  der 
Akten  über  den  Tod  und  die  Nachlaßregelung  der  Königin  gab  aber  leider 
den  Aufschluß,  daß  ihr  handschriftlicher  Nachlaß  verbrannt  worden  ist.  Die 
beiden  Ehegatten  hatten  schon  bei  Lebzeiten  gegenseitig  verabredet,  ihre  Briefe 
zu  verbrennen,  und  beim  Tode  der  Königin  traf  ihre  übrigen  Briefschaften 
dasselbe  Los.  Als  Maria  Josepha  in  den  ersten  Stunden  des  17.  Novembers 
1757  unerwartet  verschied**),  weilte  ihr  Gemahl  im  fernen  Warschau,  wohin 
er  sich  mit  seinem  Premierminister  Brühl  ntwh  der  Kapitulation  der  Armee 
am  Lilienstein  im  Oktober  1756  hatte  begeben  müssen.**)  An  ihn  tcurden 
nun  seitens  des  Kurprinzen  Friedrich  Christian  als  des  Hauptes  der  in 
Dresden  zurückgebliebenen  königlichen  Familie  und  seitens  der  Geheimen 
Bäte  verschiedene  Anfragen  über  bestimmte  Punkte  der  Nachlaßregelung,  der 
Beisetzung  der  Verstorbenen,  des  Trauerzeremoniells  u.  der  gl.  gerichtet,  auf 
die  im  Dezember  die  Entscheidung  des  Königs  erfolgte.  Sie  lautet**): 

Ilesolutiones  auf  die  sowohl  von  Ihro  Königlichen  Hoheit  dem  Chur- 
prinzen, als  auch  denen  würcklichen  Herren  Geheimen  Käthen  gemachte 
Anfragen. 

37)  Abschriften  verschiedener  eigenhändiger  Briefe  beider  Fürstinnen , aber  leiiler 
meist  nur  Glückwünsche , Beileidsschreiben  u.  a.,  sind  enthalten  im  IlStA.  Dresden 
Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  I 
1742  eq.;  Vol.  II,  174Ö— 1768. 

28j  Vgl.  S.  315  f.  Anm.  3. 

39)  S.  S.  304  Anm.  3. 

3ÜJ  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  36U  Dae  Abeterben  Ihro  Majestät  der  Königin 
Maria  Joeepha  betr.  a.  1757  eq.,  fol.  34,  35.  Das  vom  König  eigenhändig  (Augustus 
Rex)  Unterzeichnete  Schriftstück  trägt  das  Datum  „Warschan  den  . . Decembris  1767“, 
die  Kantlei  hat  aber  vergessen,  die  Tagestahl  einzusetzen. 
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Von  Ihro  Königlichen  Hoheit  dem  Churprinz: 

3.  Wegen  derer  zwey  ans  Ihro  Majestät  der  höchstaeeligen  Königin 
Zimmer  genommenen  und  in  Ihro  Königlichen  Hoheit  des  Churprinzen 
Schlafgeroach  gebrachten  Kosten  mit  Briefschaften  haben  Ihro  Königliche 
Majestät  allergnüdigst  resolviret,  daß  selbige  sowohl,  als  alle  übrige  in 
Ihro  Majestät  der  höchsiseeligen  Königin  Zimmern  befindlich  gewesene 
Briefschaften,  ohne  solche  zu  durchlesen,  sondeni  nur  zu  Obersehen,  damit 
nicht  etwan  Originaldocumenta  dabey  befindlich,  verbrannt,  die  Documenta 
hingegen,'  daferne  deren  welche  gefunden  würden,  verwahrlich  beybehalten 
werden  sollen 

Und  dieser  Befehl  der  Verhrenninig  irurde  tiwhinuls  erteilt  in  einem 
ehiffrierten  Sehriftstück^*)  ohne  Unterschrift: 

A Varsovie  le  10.  de  decembre  1757. 

Sur  le  raport  qui  a ete  fait  au  roi  de  la  feuille  toute  chifliree  par 
raport  ä l’avis  qui  a et^  donne  au  reverend  pere  Hermann”),  Sa  Majeste 
est  du  Sentiment  que  comme  l’appartement  de  la  reine  defunte  sera  sans 
cela  ouvert  a cause  de  l’inspection  de  son  testaraent,  l’on  pouroit  en  meine 
tems  chercher  les  papiers  mentionnes  dans  la  susdite  feuille  et  les  bruler. 
Les  lettres  du  roi  le  seront  dejä,  Leurs  Majestes  en  etant  reciproquenient 
convenues  ensemble. 

Die  Gründe  diestr  Maßregel  sind  nicht  schwer  zu  erraten.  Dresden 
mit  dem  königlichen  Schlösse  war  in  der  Hand  des  Königs  von  Preußen, 
und  wie  dieser  mit  den  Paphwen  des  Gegners  umging,  hatte  man  hei  der 
gewaltsamen  Öffnung  des  Geheimen  Kahinettsarchivs  zu  Dresden  und  der 
Entnahme,  dortiger  Schriften  am  10.  September  17öli  erfahren.^'*)  Dw 
Privatzimmer  und  Schreibtische  der  Mitglieder  des  Königshauses  hatte  man 
zwar  bisher  respektiert;  die  Befürchtung  aber  war  nicht  ganz  abzuweisen, 
daß  die  Itücksicht,  die  bisher  der  lebniden  Königin  gegenüber  noch  beobachtet 
worden  war,  dem  Nachlasse  der  Toten  nicht  mehr  zugute  zu  kommen  brauchte. 
Wußte  dach  Friedrich  II.  nur  zu  gut,  daß  vom  Dresdner  Hofe  geheime 
Korrespondenzeti  zu  seinem  Schaden  ausgegangen  waren,  von  denen  man 
manche  im  Original  aufgegriffen  hatte,  und  leicht  konnte  man  jetzt  den  Ver- 
such machen,  naehzuspürett,  ob  nicht  fweh  mehr  solcher  cirfünglicher  Schreiben 
aufzufinden  wären.  Da  war  vollständige  Verbrennung  aller  Korrespondetizen 
ein  für  die  spätere  Geschkht.sforschung  zwar  bedauerliches,  für  die  Beteiligten 
aber  sicheres,  radikal  wirkendes  Abhilfemittel! 


30*)  A.  a.  O.  föl.  75  und  ah  Duplikat  nochmals  fol.  98. 
31)  Der  Beichtvater  der  Königin,  i.  S.  315  Anm.  3. 

31*)  Vgl.  Geheimnisse  II  33 — 41. 
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Die  üt/rigen  Teile  des  lirief Wechsels  Maria  Theresias,  die  einzelneti 
Sdirriben  an  die  Geschwister  Friedrich  Christian,  Albert,  (leniens, 
Karl,  Xaver,  Kunigunde,  sowie  von  ihnen  und  an  einige  andere  Per- 
smen  bedürfen  keiner  besonderen  Bemerkungen.  Von  Josephs  II.  Brief- 
stchsel  mit  Maria  Antonia  ist  alles,  was  im  Hauptstaatsarehiv  Dresden 
ist,  gegeben  worden;  es  sind  nur  sechs  Stück. 

Unter  den  aus  Maria  Antonias  Korrespondenz  ausgewählten,  voll- 
ständig gedruekien  Stärken  nimmt  an  Zahl  den  ersten  Platz  ein  der  Brief- 
leedisd  mit  ihrem  Liehlingsschwager  Albert,  dem  sie  eine  fast  miitter- 
lidi  sorgende  Freundin  war;  außer  13  vollstündigen  Briefen  sind  noch 
onzrine  Abschnitte  aus  fast  ebenso  viel  anderen  in  den  Anmerkiingm  bei- 
gegeben.^*)  Daran  schließt  sich  der  Zahl  nach  dtr  Briefwechsel  mit  ihrem 
Vetter  Friedrich  (Michael)  von  Zweibriieken,  13  ganze  Stücke  (und 
ucei  Erwähnungen) ; sie  sind  um  so  weiivoller,  als  diese  .Anzahl  sich  — 
rim  dem  ersten  Briefe  (Xr.  22)  abgcschm  — unsschl iejH ich  auf  die  Zeit 
tom  August  1759  bis  zum  November  17(i0  Iwzicht. 

Gegenüber  diesen  Gruppen  treten  hier  die  anderen  Knrres)>ontletiten 
:imiek;  ihre  G eschwister,  Schwäger,  Schwägerinnen  sind  mit  einzelnen 
Kümmern  vertreten,  daneben,  wie  bei  Maria  There.sia,  noch  einige  Staats- 
männer und  Militärs.  Hervorgehoben  seien  hier  noch  die  Briefe  ihrer 
Mutier,  der  Kaiserin- Witwe  .Amalie.  Nur  wenige.  Stücke  dieses  um- 
fängliehen  Bestandes  von  iiH  Stück  konnten  hier  gegeben  werden:  12  Briefe 
'Hinz  und  13  zum  Teil.  Die  Briefe  der  Mutter  bilden  eine  Sammlung  von 
•igenem  Beize.  es  schon  an  andmr  Stelle  ausgesprochen  worden  isU\ 

irar  die  alte  Kaiserin  keine  geistig  so  hochbegabte  Frau,  wie  ihre  Tochter; 
die  hohe  Politik  war  nicht  ihr  Feld;  sie  lebte  und  webte  im  engen  Getriebe, 
ihres  beschränkten  Ilofhaltes,  und  ihr  Hauptinteresse,  galt  der  Beligion. 
.Amalie  war  eine  fromme,  strenggläubige  Seele,  der  es  heiliger  Ernst  war 
mit  ihrem  Katholizismus.  Mit  einer  gewi.s.sen  hausbackenen  Beschränktheit 
in  Interessen  und  des  intelleliuellen  Horizontes  paaren  sich  aber  in  ihr 
'rsunder  Menschenverstand  und  praktisches  Urteil.  Ihre  Briefe  bilden  eine 
rtidw  Fundgrube  für  die  Geschichte  des  bagrisehen  Hofes  in  dem  ersten 
Jahrzehnt  der  Begierung  ihres  Sohnes  Max  III.  Joseph.  In  der  vorliegenden 

32)  Auch  aus  .llberts  handschrißtictier,  im  HSt.i  Dresten  aatbeiriilirter  I.ebens- 
iosbreibting,  den  „Memoire«  de  ma  vie“  ivoh  denen  ein  zweites  Exemplar  sich  zu 
H'if«  m der  Albertina  befindet,  das  in  .Malchers  Euch  „Herzog  .ilbrecht  zu  Sachsen- 
Tnehen“  die  llauptguelle  bildet),  sind  mehrfach  längere  TextstrUen  im  Hbirtlaul  auf- 
fiiommen,  während  Malcher  sie  nur  in  Übersetzung  und  mit  manchen  .Änderungen 
isd  Irrtümem  in  seine  Darstellung  verwebt  hat. 

33;  Neues  Archiv  für  Sächsische  C e.sehichte  XX  ll.>  .Anm.  12. 
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Publikation  konnte  cs  sich  nur  um  ein  paar  Stücke  handeln,  die  über  Maria 
Antonia  selbst  interessante  Mitteiluwjen  enthalten,  zumal  gerade  in  diesen 
ersten  Jahren  unser  Brief  Wechsel  Maria  Theresias  mit  Maria  Antonia  sehr 
lückenhaft  und  auch  inhaltlich  minder  ergiebig  ist,  als  für  die  ,sj>äteren  Jahre. 

Was  sonst  noch  von  Schreiben,  die  tceder  von  noch  an  Maria  Theresia 
und  Maria  Antonia  sind,  aufgenommen  ist,  sind  solche,  die  entweder  in 
direktem  Zusammenhang  mit  änderet^  aufgenommenen  Stücken  stehen  oder 
sich  auf  Korrespottdenzen  Maria  Theresias  und  Maria  Antonias  mit  der- 
selbett  Person  beziehen;  so  steht  Kaiser  Franz'  I.  Schreiben  an  Ser- 
belloni  in  engem  Zusammenhang  mit  Maria  Theresias  Schreiben  an  Ser- 
belloni;  Christines  Schreiben  an  Marainville  mit  Marainvilles  Schreiben 
an  Maria  Antonia;  Goltz’  Schreiben  an  Flemming  mit  Goltz’  Schreiben 
an  Maria  Antonia  und  den  polnischen  Bestrebungen  überhaupt;  Flemmings 
Schreiben  an  Fontenag  mit  dem  Plan  der  Vermählung  Josephs  II.  mit 
Kunigunde,  und  alle  bieteti  Erläuterungen  und  Ergänzungen  zu  den  in  Maria 
Antonias  Briefwechsel  selbst  behandeltm  Fragen.  Auch  die  Briefwechsel 
der  Geschwister  Xaver,  Karl,  Albert,  Clemens,  Maria  Josepha 
(Dauphine)  und  Elisabeth'Uefern  manchen  wertvollen  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Krieges  oder  anderer  Zeitereignisse,  die  in  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonias  Briefwechsel  eine  Roüe  spielen,  oder  sie  geben  interessante  Beiträge 
zur  Charakteristik  einzelner  Uauptpersotwn. 

Um  einen  Ulterblick  zu  gebem.  welche  Schreiben  von  diesen  verschiedmen 
Personen  hier  mit  aufgenommen  wurden,  sind  am  Schlüsse  nach  Personen  ge- 
ordnete Verzeichnisse  der  im  Text  des  Anhangs  oder  in  der  Ein- 
leitung, sowie  in  den  Anmerkungen  der  ganzen  Publikation  ganz  oder 
doch  teilweise  gedruckten  Briefe  Imgegehen.^') 


34)  In  den  1‘ublikatiomn  ühir  Utrzug  Georg  und  Kurfürst  Moritz  von  Sachsen 
(von  y.  Geß  und  E.  lirnndenburg ) sind  in  einer  chronologischen  Tabelle  alle  in  den 
Anmerkungen  oder  sonst  benutzten  ungedruckten  Briefe  und  Akten  zusainmengcstellt. 
ln  einer  so  stark  behandelten  Zeit,  wie  der  Hefurmutiomzeit , über  die  auch  so  viel 
(^lullenstoff  bereits  publiziert  ist,  mag  das  seine  Berechtigung  haben,  da  es  hier  tu 
der  Tat  nicht  immer  leicht  zu  ermitteln  ist,  ob  ein  Schriftstück  in  einer  dieser  fielen 
Publikationen  oder  dieser  unzähligen  auf  Archiralien  hiruhemien  ITerke  und  Aufsätze 
cerwertet  ist.  Anders  in  der  sächsischen  Geschichte  des  18.  .Jahrhunderts,  wo  verhältnis- 
mäßig — zumal  für  diese  Periode  der  fünfziger  und  sechziger  .Jahre  — noch  so  wenig 
Briefschaften  und  Akten  verög'entlicht  .sind;  besonders  die  nicht  einmal  gedruckten, 
sondern  bloß  mit  benutzten  Stücke  aufzuzählen,  würde  eine  zwecklose  Zusammenstellung 
von  JJunilcrten  von  Schreiben  ergeben. 
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4.  Sprache  und  Schrift  der  Briefe  Maria  Thereslae  und 
Maria  Antonias,  Edttlonsver fahren. 

Faxt  sämtliche  Briefe  beider  Damen  sind  französisch  ijeschrielten; 
deutsch  ist  nur  ein  eigenhändiger  Brief  Maria  Theresias  an  Maria  Antonia 
Nr.  16.^)  Ab  und  zu  finden  sich  dem  französischen  Text  einzelne  deutsche 
Wendungen,  auclt  ganze  Sätze  eingestreut,  so  bei  Maria  Theresia  S.  113; 
besonders  drastisch  tcirkt  dieses  einge.streutc  Deutsch  in  Maria  Antonias 
Brief  Nr.  43  S.  45 — 48,  wo  man  deutlich  erkennt,  icie  ihr  in  der  Erregung 
das  fremde  Idiom,  trotz  ihrer  Vertrautheit  damit,  doch  nicht  genügt  ■eum 
unverfälschtesten  Stimmungserguß,  und  wie  ihr  imj/ulsiv  die  deutschen  Worte 
aus  der  Feder  strömen.  Das  Französisch  selbst  ist  natürlich  kein  besonders 
gutes  Französisch ; das  ist  aber  ein  Mangd,  deti  Maria  Theresia  und  Maria 
Antonia  mit  den  meisten  ihrer  fürstlichen  Zeitgenossen  teilen;  sdbst  hoch- 
stehende und  gdiildete  geborene  Franzosen  schreiben  damals  meist  ein  nichts 
weniger  als  stilistisch,  grammatikalisch  und  lautlidi  richtiges  Franzüsisdi. 
Das  Urteil  der  Benutzer  von  Atisgaben  französischer  Schriftstücke  des  18.  Jahr- 
hunderts, z.  B.  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand,  der  Politischen  Corre- 
spondenz  Friedrichs  des  Großen,  der  Briefwechsel  Maria  l'heresias  in  den 
verschiedenen  Artwthsdwn  Qudlmjmblikationen,  wird  gewöhnlicii  dadurch  l>e- 
einflußt  und  irre  geführt,  daß  diese  Editionen  ein  ziemlich  geläubrtes  Franzö- 
sisch biden,  das  wenigstens  von  den  gröbsten  Verstößen  und  Unregelmäßig- 
keiten der  LauÜwhandlung,  der  Konjugation  und  Deklimdion  befreit  ist. 
Dadurch  entsteht  leicht  der  Eindruck,  als  hätten  Friedrich  der  Große,  Maria 
Theresia  und  andere  rin  wesentlich  bes.-ieres  Französisch  geschrieben,  als 
andere  ihresgleichen  und  ihrer  Zeit.  Das  entspricht  aber  keineswegs  den 
Tatsachen.  Auch  ein  sprachlich  und  schriftlich  sicti  so  durchaus  tils  Franzose 
gebender  Mann  von  der  hohen  Geistesbildung  wie  Friedrich  der  Große  schrieb 
sein  eigenes,  d.  h.  fehlerhaftes  Französisch.^ 

Trotz  seiner  Unvollkommenheit  ist  aber  das  Französisch  Maria  There- 
sias und  Maria  Antonias  nicht  drrart,  daß  es  das  Verständnis  wesentlich 
erschwert;  es  gehört  nur  mäßige  Vertrautheit  mit  dem  Französisch  des 

35)  Deutsch  sind  natürlich  auch  die  beiden  koncentiouelkn  Briefe  Maria  Theresias 
und  Maria  Antonia.s,  die,  nur  mit  eigenhändigen  Unterschriften  versehen,  als  Proben 
des  offiziellen,  kanzleimäßigen  Briefstils  im  Anhang  als  Nr.  135  umi  136  abgedruckt  sind. 

36)  Als  Probe,  teie  Friedrich  der  Große  selbst  schrieb,  sei  beispielsireise  auf  den 
längeren  eigenhändigen  Abschnitt  des  Briefes  an  die  Gräfin  Brühl  vom  1.  April  1757 
verwiesen,  der  nach  dem  Originale  auf  Schloß  Seifersdorf  gedruckt  ist  in  den  Nieder- 
lausitzer Mitteilungen  VIII 156  Anm.  5. 
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18.  JahrhmuU'rts  dazu,  um  rasch  und  ohne  ßrüßerr  Mühe  alle  Worte  zu 
deuten,  In-sonders  wenn  man  in  einzelnen  Fällen,  die.  nicht  sofort  klar  er- 
scheinen, das  phoneti.sche  Aussi>rache)>rinzi]i  als  ausschlafif/ehend  für  dir 
Schreihun/f  hetrachM.  Die  stärkste,  dem  Le.ser  schwerlich  ohne  Krhlärnwi 
verständliche  Verstümmelung  ist  das  häufig  vorkummende  Wort  asteur,  dos 
nichts  anderes  ist,  als  die  graphische  Wiedergabe  der  Iwim  Sprechen  unter 
Silbenverschluckung  stark  zusummengezogenen  liedensart  ä cetta  heuro! 
Phonetisch  irklärt  sich  z.  ß.  die  ziemlich  willkürliche,  regellose  Behandlung 
des  betonten  auslaiitniden  e:  ob  das  Wort  mit  ee,  es,  er  (im  Infinitirf, 
ez  (zweite  Person  Pluralis)  endigt,  wird  oft  gcniui  gar  nicht  unterschieden; 
selbst  ai,  ais,  ait  wird  nicht  selten  als  lautlich  gleichwertig  mit  dem  betonten 
au.dautenden  e behandelt.  Oft  genug  ist  sogar  — cnt.sprechend  der  älteren 
französischen  Schreibweise  — ois  und  oit  statt  4 gesetzt,  ein  Zeichen,  dafi 
damals  dieses  oi  nur  eine  graphiscite  Variante  zu  ai  darstcllt,  wobei  ai  oft 
mißbräuddich  für  e oder  ez  gesetzt  wurde;  so  etoit  für  das  Partieijnum 
ete;  S.  87  Z.  0 von  oben  La  retraite  at  etoit  le  secoiid  nialheur;  S.  107  Mitte 
auquels  il  at  etoit  meme  util;  S.  112  letzte  Textzeile  la  chose  at  etoit  in- 
trigue;  S.  124  Z.  fi  von  oben  nia  sante  at  etoit  . . . «lerangee;  S.  106  Z.  8 
von  oben  II  at  etoit  cet  eete  ici.  Ferner  ois  und  oit  für  die  zweite  Person 
Pluralis  des  Futurums  -ez;  .so  S.  108  Mitte  Vous  remarqueroit;  S.  100  Mitte. 
vous  m’excuseroit;  S.  112  letzte  Textzeile  Vous  verrois;  S.  120  Mitte  vom» 
en  seroit  persuadee;  S.  182  Z.  7 von  oben  vous  me  rendrois  . . . justice, 
Z.  3 von  unten  vous  trouverois,  Z.  8 von  unten  vous  {«»nserois;  S.  146  Z.  12 
von  olicn  vous  en  sauroit;  S.  166  Z.  0 von  oben  Vous  jugeroit;  S.  270  Z.  6 
von  oben  vous  serois  etomiee,  Z.  0 von  oben  Vous  saurois.  Auch  bei  andern 
Pasonen  findet  .sich  diese  Schreibweise,  .so  Itei  Clemens  S.  4ö0  Z.  10  von  oben 
la  lettre  que  vous  avois  ecrit,  hei  der  Kaiserin  Jo.sipha  S.  468  Z.  10  von 
oben  aussi  l’ai-je  aimee  et  respectoit  come  mon  propre  pere  (statt  respecte>. 
Auch  ai  und  ais  finden  sich  für  ez,  so  S.  83  Z.  3 von  oben  d’espere  que 
vous  me  rendrai  justice;  S.  170  Z.  7j8  von  oben  vous  le  ferais;  S.  4öO 
Z.  3 von  unten  que  vous  rendnii.  Entgegengesetzt  dazu  kommt  aber  auch 
ez  für  ai  ror,  so  bei  der  Dauphine  S.  417  Z.  lö  von  unkm  .le  luy  en  re- 
parlerez  encore  et  luy  direz  (für  reparlerai  . . . diraij. 

Wied^rholt  ist  die  erste  Negation  ne  weggelassen,  weil  sie  beim 
Sprechen  nicht  be»ntdtrs  wahrzunehmett  war,  wenn  das  vorhergehende.  Wort 
mit  einem  n schloß,  so  S.  78  quand  on  est  pas  charg^  statt  on  n’est; 
S.  SO  qu’on  at  que  le  seul  but  .statt  qu’on  n’a;  S.  22ö  qu’elle  m’eu 
at  janiais  parlee  statt  ni’en  n’a;  andererseits  ist  gdegentlich  auch  ein 
ne  gesetzt,  wo  cs  nicht  hingehört,  S.  122  qu’on  n’at  mis  en  doute  .statt 
qu’on  a. 
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Alle  diese  und  ähnlidte  Edjetiheiten  und  UnncJdu/keiten,  soteie  auch 
rnsehkdene  Konstruliionsmänpel  und  Germanismen^''),  hindern  aber,  nie 
hmerkt,  das  Verständnis  nicht;  es  lag  deshalb  kein  Grund  vor,  eine  frag- 
irärdige  oder  bedenkliche  Besserung  vorzimehmcn. 

Bloße  offenkundige  Schreibversehen  (S.  62  genreral  — general. 
•S.  67  Habberstat  — Halberstat,  S.  SO  desiriee  — desiree,  S.  ]ö3  surerae- 
ment  — surement,  S.  201  retrablir  — retablir  «.  dergl.)  sind  unter  Angalu- 
der  originalen  Lesart  oder  unter  Kenntlichmachung  der  Jirssoung  durch 
(ckige  Klammem  (S.  52  decon[cer]ter^  richtiggestellt. 

Bei  Worien,  die  mit  Bindestrich  versehen  sind,  ist  derselbe  meist  zu- 
oesdit  worden,  weil,  das  eine  reitw  Äußerlichkeit  ohne  irgendwelche  sub- 
stantidle  Änderung  ist,  die  aber  doch  zur  Erleichterung  des  raschen  Ver- 
ständnisses beiträgt,  so  bei  aije  - iii-je,  celle  ei  = celle-ci,  beaux  freres 
= beaux-freres  «.  a.  Die  Akzentuierung  ist  gclussm  worden,  wie  sie 
ist,  d.  h.  falsche  Akzente  blieben  beihehalten,  fehlende  wurden  nicht  ergänzt. 

Wesentlich  besser  als  das  Französisch  Maria  Theresias,  Maria  Antonias 
und  rer.sch irdener  ihrer  Familienangehörigen  ist  das  Karls  rem  Kurland 
und  Alberts,  sowie  der  meisten  Diplomatett,  die  eiyim  besseren  spraehlichm 
l'tderrieht  genossen  zu  haben  .scheinen,  während  bei  fürstlichen  Eersotien 
ridfach  nur  die  Konversation  berücksichtigt  wurde  unter  Vernachlässigung 
der  grammatikalisch^stilistischen  Seite.  Das  eigenartigste  F'ranzösisch  schreibt 
unter  den  hier  vertretetien  Personen  der  Prinz  P'riedrieh  von  Zweibriieken 
mit  seiner  T'orliebe  für  kräftige  Tottschärfung,  besonders  des  r,  und  der  mit 
Unrecht  als  säcksischc  Eigentümlichkeit  geltenden  Verwechslung  von  d und-  t, 
b und  p. 

Zahlreich  sind  besonders  in  den  Briefen  Maria  Theresias  und  Maria 
.intonias  die  -Korrekturen.  Sie  rühreti  gutenteils  daher,  daß  beide  Damen 
meist  ohne  Konzept  schrieben,  also  ihre  Gedanken  ra.seh,  wie  sie  ihnen  in 
die  Feder  kamen,  aufs  Papier  warfen,  oft  auch  in  der  Eile  oder  in  ge- 
räuschvoller Umgebung,  so  S.  10!)  in  Nr.  74  vom  8.  Dezember  (nicht  4.  Oktobtr) 
rnd  S.  111  Nr.  75  vom  Anfang  Dezember  1761.  Da  wurde  leicht  ein  Wort  ge- 
säzt,  das  nicht  recht  paßte;  man  strich  es  sofort  aus  und  fuhr  mit  eitwm 
rinderen  Worte  fort  oder  ersetzte  es  nachher  durch  ein  hincinkorrigierte< 
oder  übergeschriebenes  Wort;  oft  werden  einzelne  Worte  oder  Sätze  nach- 
träglich noch  eingeschoben.  Alle  Korrekturen  sind  eigenhändig  von  den 
Sehreiherinnen  selbst  bewirkt;  deshalb  sind  bloße  Schreibverselwn  oder  vIhs- 


37)  So  t.  B.  die  M'iedergabe  von  „mitgeben“  durch  absolut  gebrauchtes  donner 
»vec  in  Xavers  Brief  S.  430  Z.  1 von  oben  Je  m’ctoiB  propose  de  le  donner  avcc  a 
Chrietine 
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Streichungen  nicht  sämtlich  in  den  Textnoten  ungegehvn,  alle  irgendwie  Iw- 
achtlichen  oder  wenigstens  erwähnenswirten  Korreliuren  oder  Zusätze  jedoch 
sind  vernierht.  Tintenflecken,  ausgewischte  Stellen  mangeln  nicht.  Die  Schrift 
selbst  ist  manchmal  sehr  schlecht.  Mehr  als  einmal  hat  dir  Tlüchtigkeit 
auch  dazu  geführt,  daß  ein  Briefbogen  verkehrt  angefangen  wurde,  so  daß 
die  Schreiberin  sich  dann,  wenn  sie  beim  Umwenden  das  Vixsehen  merkte, 
entschuldigte. 

Wie  das  Außere,  so  hat  vidfarh  auch  der  Stil  unUr  die.ser  Ent- 
stehungsweise der  Briefe  zu  leiden  gehabt.  Maria  Theresia  ist  eine  sehr 
mäßige  Stilistin,  und  Maria  Antmia,  die  zwar  nach  Ausweis  ihrer  Briefe 
an  Friedrich  den  Großen  durchaus  sprachgetcandt  war’*),  läßt  sich  auch 
ziemlich  gelum.  Die  Reihenfolge  der  Gegenstände  geht  bunt  durcheinander; 
wiederholt  kemimt  Maria  Theresia  im  Ve^iauf  des  Schreibens  auf  eine  bereits 
besprochene  Sache  neKhmals  zurück.  Oft  sinel  ganze  Reihen  von  Sätzen 
durch  et  eintönig  aneinander  gereiht,  oder  dieselben  Phrasen  kehren  in  er- 
müdeneier Einförmigkeit  oft  hintereinander  wieder.”)  Lange',  schlcchtgegliederte 
Satzungeherecr  ziehen  sich,  bisweilen  kaum  in  ihrer  Konstruktion  noch  über- 
sehbar, hin;  die  Folge  elavon  ist  gdcgetdlie-h  nudi,  daß  die  Schreiberin  aus 
der  Konstruktion  gefallen  ist,  ohne  das  in  ihre-m  Eifer  zu  merken.  Diese 
zum  guten  Teil  mit  der  Hast  und  Flüchtigkeit  zusammenhängenden 
Mängel  der  Sprache  und  Schrift  icerdem  aber  ansgee/lichen  durch  Vorzüge, 
die  aus  derwtelben  Wurzeln  heirorgdwn;  denn  diese  Tmpulsivität  der 
Xiedersdirift,  dieser  unmittelbare,  ungekünstelte  Ausdruck  der  Ge- 
danken, diese  der  wohlausgcdachten  Absichtlichkeit  und  vorsichtigen  Ab- 
wägung jedes  Wortes  entbehrende  Natürlichkeit  gibt  den  Äußerungen  einen 
besotidcrcn  Wert  und  Beiz.**) 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  ühr  das  Französisch  der  Briefe 
ergaben  sich  schon  von  selbst  die  GesichtsjmnUc,  die  bei  der  Edition  be- 
folgt tmrden.  Die  Beibehaltung  der  Schreibweise  der  Vorlage  ent- 

38)  Allerdings  ist  dabei  nicht  außer  Acht  zu  lassen,  daß  sie  nicht  alle  diese  schön 
stilisierten  Briefe  selbst  verfaßt  hat;  sie  schreibt  einmal  an  ihren  Sohn,  den  Kurfürsten, 
zur  Entschuldigung  der  schmeichelhaften  1‘hrasen,  die  sich  in  ihren  Briefen  fänden: 
il  est  vrai  qu'on  me  fait  dire  bien  des  douceurs  ä ce  roy,  mais  il  m’en  dit  taut  qii’il 
faut  bien  lui  en  rendre.  Vgl.  Weber  II  2G6. 

39)  8.  83  beginnen  in  einem  Brief  Maria  Theresias  drei  8ätze  unmitteibar  hinter- 
einander mit  denselben  IVorten:  J’espere  que  celle-ci  vicndxa  a tems  ....  J’espere 
que  vous  me  rendrai  justice  ....  J'espere  que  celle-ci  vous  trouvera  en  bonne 
santd;  und  außerdem  beginnen  fast  alle  übrigen  Sätze  dieses  Briefes  mi(  Je. 

40)  Eine  nähere  Charakterisierung  des  Brieftceehsels  und  seiner  Bedeutung  gibt 
die  folgende  biograi>hische  Skizze  über  Maria  Antonia, 
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sprach  auch  den  liesiimmuntjen  der  K(fl.  Sächsischen  Kommission  für  (be- 
schichte.*') 

Alle  Briefe  des  Hauptbrief  Wechsels  selbst  wurden  durchaus  ungekürzt 
gegeben.  Hierfür  sprachen  verschiedene  Gründe.  In  den  wichtigen  Briefen 
Itesonders  der  Kriegszeit  und  vielen  anderen  verboten  sich  Kürzungen  ganz 
von  .selbst;  denn  sie  sind  so  wenig  formelhaß  gehalten,  daß  die  Ersparnis 
durch  wegzulassende  koncentianeUe  Redensarten  nur  sehr  knapp  und  un- 
bedeutend gewesen  tväre.  Von  den  kurzen  Briefen  der  ersten  Jahre  des 
Briefwechsels  Maria  Theresias  und  Maria  Atdonias  hätte  ja  ohtte  größere 
Einbuße  an  historischem  Gewinn  das  eine  und  andere  Stück  fehlen  können; 
ob  aber  der  Vorteil  etwa  eines  halben  Druckbogens  (denn  mehr  konnte 
kaum  erspart  werden)  schwer  genug  wog  gegenüber  mancherlei  Gegengründen, 
erschien  doch  fraglich;  denn  einerseits  läßt  uns  auch  die  allmähliche  Änderung 
in  der  ganzen  Schreibteeise  irkennen,  wie  sich  das  Verhältnis  beider  Frauen 
verändert,  wie  sich  Ijcide  bei  näherem  Bekanntwerden  immer  enger  anein- 
ander anschließen,  bis  schließlich  jenes  enge  Freundschaftsband  beide  ver- 
knüpß,  dem  wir  die  Fülle  intimster  Äußerungen  verdanken,  die  für  die 
Kenntnis  des  Wesens  und  Denkens  beider  voti  hohem  Werte  sind  und  uns 
auch  wichtige  Einblicke  in  die  politischen,  diplomatischen  und  militärischen 
Vorgänge  gestatten.  Der  andere  Grund,  alles  zu  geben,  lag  darin,  dem  Be- 
nutzer das  Bemißtsein  zu  verschaffen,  daß  ihm  ehrlich  und  offen  alles  ge- 
boten wird,  was  vorliegt,  daß  nicht  ganze  Briefe  oder  einzehte  Stücke  aus 
Briefen  aus  gewissen  Nebenabsichten  wcggela.ssen  sind,  Schreiben  oder  Sätze, 
die  manchvnal  geeignet  sein  können,  ein  ganz  anderes  Bild  von  dem  Brief- 
schreiber zu  geben,  als  die  niitgeteilten  Stücke.  So  darf  denn  jeder  Benutzer 
überzeugt  sein,  daß  ihm  keine  mir  selbst  bekannt  getrordene  Zeile  des  Brief- 
tcechsds  Maria  Theresias  mit  Maria  Antonia  vorenthaltm  wird.  Im 
wesentlichen  dieselben  Gesichtspunkte  wurden  für  die  Sehrißstücke  des  An- 
hangs befolgt,  nur  in  einigen  wenigen  Fällen  wurden  belanglose,  tveitläufige 
Stdlen  ausgelassen.*’) 


41)  § 15.  „Dü  Schreibweise  der  in  einer  neueren  fremden  (besonders  der  franzö- 
sischen oder  italienischen)  Sprache  abgefaßten  Aktenstücke  ist  beizubehalten“.  Diese 
Beibehaltung  wird  also  allgemein  gefordert,  nicht  bloß  — wie  bei  deutschen  Stücken  — 
für  eigenhändige  Sdiriflstiicke  hervorragender  Personen,  eine  Ausdehnung , dü  nur  zu 
billigen  ist,  denn  der  Eindruck  würde  zu  sonderbar  und  verwirrend  sein,  wenn  man 
»MT  die  Briefe  der  hervorragenden  Fürstlichkeiten  unverändert  geben  wollte,  ihre  von 
Sekretärshand  gefertigten  Konzepte  aber  oder  die  Schreiben  von  Diplomaten  zweiten 
Banges  «.  dergl.  in  gereinigtem  pyanzösiseh. 

42)  So  z.  B.  S.  282  die  Bemerkungen  über  die  alte  Gräfin  Kaiserstein,  dü  sotist 
nirgends  in  dem  Briefwechsel  eine  Rolle  spielt,  S:  385  dü  längere  Auslassung  der  Dau- 
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dam  besundiri:  Sorf/fnlt  trurde  auf  den  Kommentar  verwandt.  Es 
•wurden  alle  auftretmden  Ortsnamen  t/enau  bestünmt,  de.sgleichen  alle 
Personennamen,  so  weit  das  üherhaupt  möglich  war.  Die  Feststellung 
der  Personalien  erforderte  oft  große  Mähe.  Bei  bekannteren  Personen  boten 
ja  die  gewöhnlichcti  biographischen  Hilfsmittel,  die  Allgemeine  Detdsche  Bio- 
graphie und  WurAmrhs  Iwrikon,  dazu  Hirtenfelds  Werk  Uber  den  Theresien- 
orden  und  die  Nouvelle  Biographie  gemrale  genügenden  Aufschluß;  auch  bei 
solchen  Personen  wurden  alter  kurze  Angaben  beigegeben,  um  zu  zeigen, 
welche  Stellung  die  Person  zur  Zeit  ihrer  Erwähnung  innehatte.  Bei 
anderen  Persönlichkeiten  gelang  cs  mit  Hilfe  der  genealogischen  und  statisti- 
schen Nachschlagewerke,  wie  Schumanns  und  Krcbels  Genealogischem  Hand- 
buch und  anderen  Adelsrcpertorien,  oder  Varretdrapps  lleichshandbuch,  der 
sächsi.schcti,  bagriscJwn  und  österreichischen  Hof-  und  Staatskalender,  voti 
denen  mir  leider  von  den  beiden  letzteren  nur  einzelne  Jahrgänge  zu  Gebote 
standen,  zu  Ergebnissen  zu  gelangen.  In  vielen  E'ällen  aber  rersagtm  ge- 
druckte  Hilfsmittel  völlig,  und  es  galt,  aus  den  Ahlen  selbst  die  erforder- 
Uehen  Auiklürungen  zu  gewinnen.*’^)  Auch  in  sachlicher  Hinsicht  wurden 
die  Erklärungen  oder  Hinweise,  die  zum  Verständnisse  der  oft  kurzen  Be- 
merkungen oder  Andeutungen  in  den  Briefen  nötig  waren,  nicht  gespart. 
Manchmed  könnte  es  scheinen,  eds  sei  des  Guten  zu  viel  getan,  so  z.  B.  wenn 
zu  dem  kurzen  Briefe  Nr.  1Ö7  eine  volle  Textseite  Anmerkung  geboten  wird. 
Bei  näherer  Prüfung  liegt  die  Sache  aber  doch  anders,  denn  diese  große 
Anmerkung  gilt  nicht  nur  für  diesm  Brief,  sondern  zugleich  noch  mit  für 
die.  Briefe  Nr.  150  und  151  (S.  251  und  254),  indirehi  auch  mit  für  Nr.  15!t 
und  162  (S.  26.3  und  265).  Für  einzelne  Angelegenheiten  oder  Personen, 
die  eine  gewisse  Bolle  in  mehreren  Briefen  sjnelcn,  wurde  vorgezngen,  die 
Imzubringenden  Erläuterungen,  sowie  weiteres  Brief-  oder  Akienmaterial  nicht 
in  den  Anmerkungen  zu  geben,  uni  diese  nicht  zu  sehr  anschwellcn  zu  lasseti, 
sondern  diese  Verhältnisse  wurden  zu  eingehenderer  Spezialbehandlung 
in  besonderen  Abschnitten  der  Einleitung  bestimmt.  Doch  muß  hier  bemerkt 
werden,  daß  darin  währtnd  des  Abschlusses  der  Arbeit  noch  eine  gewisse 
Beschränkung  bez.  Verringerung  des  Stoffes  vorgenommen  worden  ist,  indem 
einzelne  dieser  Kapitel  schließlich  wegfielen  oder  mit  ein  paar  herzen 
Notizen  abgefunden  wurden,  so  der  geplante,  sehr  umfängliche  Abschnitt  über 

phitu  über  die  Kurmethode  ihres  Sohnes,  S.  409  Mitteilungen  rein  höfischen  Charakters, 
die  für  den  sonstigen  Inhalt  der  Publikation  völlig  gleichgültig  sind. 

43)  Für  einzelne  Famen  gelang  es  mir  erst  nachträglich  nach  dem  Drucke  der 
betreffenden  Stelbn  noch  Angaben  zu  finden;  diese  sind  dann  noch  im  Itegister  mit  be- 
rücksichtigt worden;  darunter  sind  einige  Militärs,  durch  deren  Persmialnotizen  mein 
Kollege  Herr  Archirrat  l)r.  Brabant  mich  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet  hat. 
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die  „Sächsisch-österreichischen  Differenzen  während  des  siehenjäJtrigeti  Kriege^', 
auf  den  m^rfach  (S.  38,  45,  80, 102, 156,  170)  hingewiesen  ist.  Die  Streitig- 
heilen  nehmen  ja  in  dem  Briefwechsel  beider  Damen  eine  loichtige  Roüe  ein; 
da  aber  neuerdings  von  anderer  Seite  diese  Zustände  und  Vorgänge  ein- 
gehend mit  zu  berücksichtigen  sein  werden*'),  so  wurde  im  Hinblick  auf 
diese  spezielle  Darstellung  auf  die  Behandlung  dieses  Themas  verzichtet 
Anderes,  wie  die  Besprechung  der  Fürsorge  Maria  Antonias  für  die  Ge- 
schteisier  Friedrich  Christians,  besonders  für  Albert  und  Clemens  (s.  S.  163. 
255),  Josephs  II.  Königswahl  (s.  S.  164, 172, 177,  189),  wuchs,  wenn  es  halb- 
wegs befriedigend  behandelt  werden  sollte,  zu  sehr  an,  so  daß  es  aus  dem 
Böhmen  einer  Einleitung  zu  dieser  Briefwechselausgabe  ganz  herausfid;  es 
wurde  daher  zurückge.stfllt  und  einer  selbständigen  Behandlung  an  anderem 
Orte  Vorbehalten. 


44 j Von  Arthur  Brabant  in  der  KorlseUung  seines  Werkes  „Das  Heilige  Hämische 
Reich  teutscher  Nation  im  Kampf  mit  Friedrich  dem  Großen“. 


M&rift  Tbereiis  und  M«ri»  Antoni». 
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II.  Maria  Antonias  Lehensgang. 

1.  Maria  Antonias  Jugendjahre  Ms  zu  ihrer  Vennahlung. 

Unter  den  ftirstlicheu  Damm  des  Hattses  Saehsm  alhertinischer  Linie 
ist  neben  der  Kurfürstin  Anna,  der  Clemahlin  des  Kurfürstm  August,  die 
bedeutendste  Erscheinung  die  Kurfiirstin  Maria  Antonia,  die  zwar  regierende 
Kurfürstin  nur  ganz  kurze  Zeit  war,  aber  schon  als  Kurprinzessin  in  l>e- 
merkenswerter  Tf'eisc  hervortritt,  und  derm  kurze  Wirksamkeit  als  Ixindes- 
herrin  eine  wichtige  und  einschneidende  Epoche  in  der  neuerm  sächsischen 
Geschichte  einleitet. 

Antonic  ist  daher  auch  die  sächsische  Fürstin,  die  nächst  Anna  ver- 
hältnismäßig am  häufigsten  literarisch  behandelt  worden  ist;  dmn  wmn  wir 
auch  voti  den  zeitgenüssischm  Verherrlichungen,  dm  Leichmredm  und  der 
Mitberücksichtigung  in  den  allgemeinm  Darstellungm  der  .sächsischm  Ge- 
schichte absehm,  so  sind  als  Spczialwerke  zu  nmnm; 

Julius  Petzholdt,  Maria  Antonia  Walpurgis,  KurRirstin  von  Sachsen, 
geh.  Prinzessin  von  Bayern.*)  Gleichzeitig  mit  ihm  erschient 
Carl  von  Weber,  Maria  Antonia  Walpurgis,  Churfürstin  zu  Sachsen, 
geh.  kaiserliche  Prinzessin  in  Bayern.*) 

An  dritter  Stelle  ist  zu  nennm  der  Abschnitt  in 
Franz  Otto  Sticharts  im  sclbm  Jahre  erschienener  Galerie  der  Sächsi- 
schen Fürstinnen.*) 

Ihm  reiht  sich  an  die  biographische  Skizze  von 

1)  Ein  Beitrag  zu  einer  dentaefaen  Nntionalliteratur,  Dresden  1857,  als  Specimen 
XI  der  Catalogi  bibliothecae  sccundi  gencria  principalis  Dreadeneis.  Dies  ist  die  sweile 
Altsgabe,  die  erste  war  im  Anzeiger  für  Bibliographie  und  Bitdioihekswissenscliaft  1856 
erschienen. 

2)  Zwei  Bände,  Dresden  1857.  Lediglich  ein  Auszug  aus  If'eber  ist  das  aus- 
führliche Referat  eines  Ungenannten:  Maria  Antonia,  Churfflrstin  zu  Sachsen,  in  der 
Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung  1857  Nr.  66 — 68  8.  365— 367 , 369, 
370,  373,  374. 

3)  Leipzig  1857,  8.  455—470. 
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Otto  Eduard  Schmidt,  in  dem  Kapitel  Zabeltitz  seiner  Kursächsischen 
Streifzüge.*)  Ohne  selbständigen  historischen  Wert  ist  die  Lebens- 
beschreibung Antoniens  von  einem  Ungenannten 
.Maria  Antonia  Walpurgis,  Churfürstin  zu  Sachsen,  1724 — 1780.^) 

In  musikalischer  Hinsicht  widmete  ihr  eingehende  Bärachtung 
Moritz  Fürstenau  in  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Theaters  und 
der  Musik  am  sächsischen  Hofe.*) 

Sdbä  zu  Romanen  hat  ihr  Lehen  den  Stoff' gdiefert;  es  genüge  beispiels- 
weise zu  nennen 

Amely  B'öltes  Maria  Antonia  oder  Dresden  vor  hundert  Jahren.’) 

Als  Qnellenpublikation  gesellt  sich  dazu  die  volläändige  Ausgabe 
ihres  umfänglichen  Brieftcechsels  mit  Friedrich  dem  Großen,  die  in  der  so- 
genannten akademischen  Ausgabe  der  Oeuvres  de  Frederic  le  Grand  erfolgtet  \ 
Der  folgende  Überblick  über  ihr  Ijcben  hat  weniger  auf  eine  nochmalige 
Daräellung  der  aus  dm  früheren  Lebensbeschreibttngm  bekannten  Vorgänge 
nuszugehett,  als  vidmehr  die  Verhältnisse  vornehmlich  zu  berücksichtigen,  die 
für  die  Veröffentlichung  des  Briefwechsds  in  Bäracht  kommm. 

Maria  Antonia  wurde  am  18.  Juli  1724  in  dem  una-rit  München  ge- 
legenen Schlosse  Nymphenburg  als  erstes  Kind  des  damaligen  bayrischen 
Kurprinzm,  späteren  Kurfürsten  Karl  Albeii  und  seiner  Gemahlin  Amdlia, 
dfier  Erzherzogin  von  Österreich,  gelmrm.  Ihre  Mutter  war  die  jüngere  der 
beiden  sogenanntm  Josephinischm  1‘rinzessinnm,  der  Töchter  Kaiser  Josephs  I., 
Jetten  tiach  bisherigem  Herkommm  Itcim  Erlöschen  des  Mannesäammes  die 
Thronfolge  in  dm  Habsburgischm  Landen  zugefallen  wäre,  wenn  nicht 
Josephs  J.  ihm  folgender  Bruder  Kaiser  Karl  VI.  durch  die  pragmatische 
Sanktion  die  Throtifolge  zugumtm  seiner  eigenm  Tochter  Maria  Theresia 


4)  Kursächgische  Streifzöge,  Band  III  (Leipzig  l!)0(i)  S.  215 — 343,  vorher  als 
.iufsatz  in  den  Grenzboten  1903  II  713 — 731. 

5)  Im  St.  Benno -Kalender  oder  KatholUchen  Kirebon-  und  Volkgkalender  zu- 
nächst für  Sachsen  auf  das  Jahr  1889  (39.  Jahrgang,  Dresden  1889)  S.  40 — 69. 

6)  Bd.  II  (Dresden  1863)  S.  183—193,  366—370;  Fürstenau  hat  auch  seihst  als 
Auszug  seines  größeren  Werkes  eine  kurze  Skizze  gegeben:  Beiträge  zur  Geschichte  der 
Musik  und  des  Theaters  am  sächsischen  Hofe  während  der  Regierung  Augusts  lU. 
1788 — 1768,  Ml  der  Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Leitung  1856  A'r.  88 — 91, 
looron  sich  Fr.  88,  89  S.  471,  473—476  mit  MA.  beschäftigen. 

7)  Drei  Bände,  Prag  1860  als  XV.  Jahrgang  9.— 11.  Band  der  Sammlung  Album, 
Bibliothek  Deutscher  Originalromane,  herausgeg.  von  ,1.  L.  Kober. 

8j  Band  XXIV  der  Oeuvres ' (Berlin  1854)  S.  37—339,  336  Briefe  der  Jahre 
1763 — 1779,  denen  sich  noch  zwei  Briefe  in  Band  XXVII  317 — 319  and  vier  iceiterr 
bei  Weber  I 105—108,  II  (366),  ii67—371  aus  den  Jahren  1757,  1758,  1764,  1770, 
1774,  1780  anschließcH.  I 

d* 
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fieändert  hätte.  Amaliens  ältere  Schwester  Maria  Josephu  war  seit  1719 
mit  Au{)usts  des  Starken  Solm,  dem  Kurprinzen  Friedrich  Auffust  von  Sachsen, 
vermählt,  und  als  Kind  dieser  Ehe  war  Antoniens  späterer  Gatte  somit  ihr 
direkter  Vetter. 

Am  Hofe  ihres  Vaters,  der  seif  1726  den  bayrischen  Kurhut  trug  und 
sich  im  Prunk  der  Bauten,  der  Art  der  Feste  und  auch  in  seinen  persön- 
lichen Neigungen  nach  dem  Vorbild  Ijudwigs  XIV.  richtete,  floß  die  Jugend 
der  Prinzessin  unter  Hoffestlichkeiten  dahin;  doch  wurde  die  geistige  Aus- 
bildung der  Kinder  nicht  rersäunit.  Außer  Französisch  und  Italienisch,  die 
lusondere  Pflege  fanden,  wurde  selbst  iltvas  Lateinisch  getrieben;  späte)' 
lernte  Antonia  auch  Englisch  und  einige  Brocket)  Polnisch*):  vor  allem  aber 
■wurde  der  Sinn  für  Theater  und  Mttsik  früh  geweckt.  Karl  Albert  ließ 
selbst  ein  neues  französüscJtes  Theater  erbauen,  in  dem  vorzüglich  Ilacines  und 
MoHires  Muse  gehuldigt  wurde.  Auch  Ballette  fehlten  nicht;  Itemerkensteert  ist 
aber  besonders  des  Kurfürsten  Vorliebe  für  die  itedienische  0}wr.  Um  ihr 
Verständnis  zu  fördern,  ülwrsetzte  er  selbst  den  italienischen  Text  der  1738 
gegebenen  Oper  Adriano  in  Siria  ins  Deutsche  und  ließ  diese  Ubersetzunt/ 
dem  italienischen  Texte  beidrucken. '^)  In  dieser  Atmosphäre  konnten  sich 
künstlerische  Keime  leicht  entwickeln;  der  rege,  vielseitige  Kunstsinn,  die 
musikalisch-literarischen  Neigungen,  die  später  in  A))toniens  Leben  und 
Schaffe))  eitle  so  wichtige  Bolle  spielten  und  ihren  Namen  auf  einem  somt 
von  Fürsten  (wenigstens  der  früheren  Jahrhunderte)  wenig  hiliivierten  Ge- 
biete hell  erstrahlen  ließen,  waren  ihr  also  als  Vatererbe  zu  eigen.  Früh 
.schon  fand  die  Prinzessin  auch  Gelegenheit  zu  eigetwr  theatralischer  Be- 
tätigung: eine  Reise  nach  Melk  iti  Niederösterreich,  der  herrlich  auf  den 
Uferhöhen  der  Donau  gelegenen  Benediktinerabtei,  zum  Besuche  der  Witwe 
Kaiser  Josephs,  der  Kaiserin  Amalia,  int  Juni  1739,  bot  den  Anlaß'-^)  zur 
Aufführung  von  Theaterstücken,  wobei  Antonie,  und  ihre  Geschtcisler  vor  den 
Augen  der  Großmutter  tnit.spieltet).'*)  Wir  niüssen  utus  auch  diesen  Zug 


9 t Weher  II 242. 

10)  Vgl.  F.  J.  lÄpoM'skg , Lebens-  und  Begirningsgrschic/ite  des  Churfürsten  von 
Bayern  Karl  Albert,  nachmaligen  Kaistrs  Karl  VII.  (München  1830)  S.  12b',  130  Anm. 

11)  Anschaulich  schildert  diese  fürsüictw  Reise  mit  allen  ihren  Umständlichkeiten 
und  Pomp  die  kleine  Schrift  von  Sebastian  Brunfier,  Die  ,hächst  vergnüglichste  Raiß" 
lies  Churfürsten  ('arl  Albrecht  von  Bayern  nach  Mälk  1739  (Wien  1871). 

12)  Hierbei  sei  mit  erwähnt,  daß  Antonia  dieser  Großmutter  auHi  ihre  erste 
Ordensdekoration  verdankte,  den  hochgeschätzten  Slemkreuzorden.  Unter  ihrem  Brief- 
wechsel ist  noch  das  eigenhändige  Schreiben  der  Kaiserin  an  ihre  tehnjäbrige  Enkelin 
erhalten  (HStA.  Dresden  IV  10b  Kr.  1,  Briefe  ait  die  Kurprinzessin  Maria  ^4ntom'o 
ron  ihrer  Großmutter  Amalie  Wilhelmine,  Brief  Kr.  2);  Meine  hertzHebstc  Enckelin. 
Ich  tue  mich  hertzlich  bedancken  vor  dein  Glückwunsch  zu  meinem  Geburtstag,  wie 
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gegenwärlü/  halictt  bei  IMraehtung  der  igditereti  Neigtmgen  mul  Leistungen 
Äntoniens. 

In  dieses  heilere,  dem  Dienst  der  sehönen  Künste  und  d<mi  Genuß  ge- 
sdlscluiftlicher  Freuden  gewidmete  lieben  brachtm  die  jiolitischen  Verhältnisse 
eine  jähe  Unterbrechung.  Kaiser  Karls  VI.,  des  letzten  Habsburgers,  Tod  be- 
wog nicht  nur  Friedrich  den  Großm  zum  Durchsetzen  getcisser  schlesischer 
Ansprüche  des  Hauses  Brandenburg,  sondern  auch  die  Gatten  der  beiden 
Josephinischen  Töchter,  Karl  Albert  von  Bayern  und  August  III.  von  Bolcn- 
Sachsen,  zur  Erhebung  von  Erbanspriiehen  auf  die  österreichischen  Lande. 
Der  österreichische  Erbfolgehrieg  brach  aus.  Zwar  gdang  es  Karl  Albert 
1741  vorübergehetid,  Oberösterreich  zu  geteinnen,  sieh  in  Prag  zum  König 
con  Böhmen  kröneti  zu  lassen,  und  1742  sogar  die  seit  vollen  300  Jahren 
in  hubsburgischem  Besitz  gebliebene  Kaiserhrone  zu  erhalten;  aber  der  Kaiser 
Karl  VII.  ward  ein  unglücklicher  Mann,  der  mit  seiner  Familie  land/lüefdig 
seilt  Stammland  den  Österreichern  preisgeben  mußte.  In  der  Kaiserwahl- 
stadt Frankfurt  a.  M.  hat  auch  Maria  Anbmia  in  den  Jahren  1742 — 174l> 
längere  Zeit,  durch  zeitweilige  Rückkehr  nach  Bayern  unterbrochen,  verlebt. 
Erst  nach  Karls  VII.  Tod  (20.  Januar  1745)  verschaffte  der  Füssener 
Friede  seiner  Familie  den  ruhigeti  Besitz  der  Heimat  wieder,  aber  Antoj^iens 
Bruder,  der  junge  Kurfürst  Max  III.  Joseph,  war  durch  die  drückende 
Schiddenlast  genötigt,  die  frühere  glanzvolle  Lebensweise  des  kurfürstlichen 
Hofhalts  wesentlich  einzuschränken.  Es  erschien  daher  der  Kaiserinwitwe 
als  eine  besonders  glückliclw  Fügung  des  SchMsals,  daß  ihre  älteste  Tochter 
im  nächsten  Jahre  ausersehen  ward,  die  Gattin  des  ältesten  Sohnes  ihrer 
Schwester  Maria  Josepha  von  Polen  zu  werden. 

Der  Kurprinz  Friedrich  Chriäian  von  Sachsen,  geboren  am  5.  September 
1722,  war  leider  seit  seiner  Jugend  fast  gelähmt,  wennschm  die  über  seinen 
Zustand  und  seine  äußere  Erscheinung  verbreiteten  Gesehichtchen,  die  — 
obwohl  größtenteils  auf  einen  der  denkbar  unzuverlässigsten  Berichterstatter 
des  18.  Jahrhunderts,  den  Engländer  Williams,  zurüd;gehend  — doch  meist 
kritiklos  nacherzählt  wurden,  zugestutzt  und  aufgelmuschl  sind.  Wiederholte 

»uch  Tor  die  Versicherungen  deiner  Liebe  gegen  mir,  die  mir  allezeit  ein  Trost  seindt. 
Es  ist  mir  auch  eine  Freude  gewesen  zu  vernehmen,  dafi  due  deine  erste  Comunion 
schon  anf  Weinachten  so  wohl  verrichtet  hast,  und  also  die  Gelegenheit  gehabt  habe, 
eine  so  liebe  Creutzdame  in  dafi  Orden  aufznnehmen  können,  wovor  ich  daß  Creütz 
und  Bach  hir  mit  schicke;  versichere  dich,  mein  liebes  Kindt,  meiner  mütterliche 
Affection  und  daß  ich  allezeit  bin  deine  getreueste  Andel  Araalia.  Wien  den  7.  May 
1734.  Ich  dancke  die  hertzliebste  Theresia  gar  schün  vor  ihren  Wunsch  zu  meinem 
Geburtstag  und  habe  sie  hertzlich  lieb.  Adresse  auf  der  Itückseüe:  „Meiner  hertz- 
liebsten Encklin  Maria  .\ntonia  Hertzogin  in  Bayern“,  mit  aufgedriiekUm  Siegel  in 
schwarzem  , 'Siegellack. 
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Kuren,  darunter  eine  Jiadehir  in  Ischia  17H8,  hatten  ncnig  Erfolg  gehabt; 
in  dem  gebrcehliehen  Körper  aber  irohntcn  treffliche  < leiste.‘eigcnschaften,  eine 
gute  Erziehung  war  ihm  zuteil  geworden.  Gerade  das  l.örfwrliehc  leiden^ 
das  ihn  von  anderen  Beschäftigungm  und  Vergnügungen,  wie  Militärdienst, 
Jagd,  Tanz  u.  dergl.,  femhielt,  halte  seinen  Sinn  für  Ijchiüre  und  seine 
künst krischen  Neigungen  gefördert.^*')  Dazu  kamen  seine  Milde  und  llerzens- 


13)  Von  fremden  Sprachen  rerstaml  er  Französisch , Italienisch  und  iMteinisch 
und  schätzte  das  Griechische.  Er  besaß  selbst  ein  Mänz-  umi  Antiquitätenkabinett, 
dessen  lyeitung  eine  Zeittang  Algarotii  führte.  Für  ihn  und  seine  Gemahlin  tcaren 
die  Briefe  mit  bestimmt,  die  Winckelmann  1758 — 1763  über  die  Hrrkulanischen  Ent- 
deckuniien  an  Bianconi  schrieb;  vgl.  K,  Justi,  Winckelmann  und  seine  Zeitgenossen 
(2.  Aufl.  Leiiizig  1898)  I 308  f.  Die  alberne  Erzählung  von  Friedrich  Christians  Un- 
icissetiheit , die  der  oben  ericähnte  H lUiam«  »n  die  TIVJ/  gesetzt  hat,  verdient  nicht  den 
mindesten  Glauben.  Wie  wenige  seinesgleichen  war  der  damalige  englische  Gesandte 
am  sächsischen  Hofe,  Sir  Charles  Hanhurg  Williams,  eine  Lästerzunge  erster  Güte,  ein 
Vater  der  Läge  von  roüendeter  Unverfrorenheit.  Da  durch  ihn  nicht  bloß  über  Friedrich 
Christian,  sondern  auch  über  Maria  Antonia  häßliche  Redereien  aufgekcmmiai  sind,  ist 
es  notwendig  und  nützlich,  die  Denk-  und  Handelsweise  dieses  Menschen  etwas  näher 
zu  betrachten.  Er  war  1747 — 1750  englischer  Gesandter  in  Dresden,  1750 — 1751  in 
Berl^,  1751  wieder  in  Dresden  (bez.  Warschau) , bis  er  sieh  mit  Brühl  übericarf, 
1755  in  Petersburg , wo  er  hinter  dein  Rücken  der  Kaiserin  Elisabeth  mit  der  Groß- 
fürstin Katharina  politische  Umtriebe  spann,  so  daß  er  1758  Rußland  Verlusten  mußte; 
er  starb  1759.  Der  scharfsichtigste  Politiker  und  beste  Menschenkenner  jener  Zeit, 
Eiiedrich  der  Große  selbst,  der  Gelegenheit  hatte,  ihn  gleichfalls  von  seiner  schlechtesten 
Seite  kennen  zu  lernen,  entwirft  von  ihm  das  schwärzeste  Bild.  Kaum  hat  M'illiams 
seinen  Posten  in  Berlin  angt treten,  so  warnt  F'riedrich  seinen  Minister  Einckenstein 
vor  ihm,  c'est  un  homme  extremement  dangere\ii  et  qui  vrnt  obeervü  de  bien 
prd«  pour  qu’il  no  sacbe  pas  nuiro  (Pol.  Corr.  VIII  35  Nr.  4438  fom  1.  August  1750). 
Der  preußische  Vertreter  Michell  in  London  schreibt  am  26.  Oktober  1750  (S.  138 
Nr.  4605):  que  cc  ministro  egayait  »on  Imagination  pour  tucher  de  faire  des  por- 
traits  ridicules  de  tout  ce  qn'il  voyait  et  que  dans  les  cboses  les  plus  simples  il 
cherchait  ä les  representer  dans  un  mauvais  jour.  Im  weiteren  Verlaufe  spricht 
F'riedrich  von  seinem  procede  aussi  peu  hounf?te  que  tout-ä-fait  m aligne,  von  propos 
tout-ä-fait  indecents.  Als  er  in  l-ondon  beim  Staatssekretär  des  Auswärtigen , dem 
Herzog  von  Newcastle,  Abhilfe  suchte  und  dieser  den  Gesandten  zur  Rechtfertigung 
aufforderte , hatte  Williams  die  Frechheit,  alles,  was  Friedrich  ihm  torwarf,  rundweg 
zu  leugnen!  An  anderen  Steüen  spricht  der  König  tun  ihm  als  fou,  von  seiner  con- 
duite  insensee  et  inddeente,  er  verdiene  nur  Verachtung.  Kine  Probe  der  .Schmälireden 
gibt  Friedrich,  der  schließlich  seine  Abberufung  durchsetzte , selbst  in  einem  Schreiben 
vom  23.  Februar  1751  (a.  a.  O.  S.  279  Nr.  4808):  qn’il  a tenu  . . . des  propos  in- 
jurieux  contro  mon  gouTeniement,  le  traitant  de  miserable  et  de  ridicule,  toumant 
tout  da  maurais  c6t^.  Da  er  voraussehen  konnte,  daß  Williams  nach  seinem  unfrei- 
willigen Weggang  ron  Rerlin  um  so  giftigir  und  galliijer  gegen  ihn  losziehen  würde, 
ermahnte  er  seinen  Dresdner  Gesandten  Maltzahn,  den  Engländer  überhaupt  avec  me- 
pris  et  romme  indigne  de  votre  attention  zu  behandeln.  In  ganz  demselben  Tone 
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ffiäf  und  srine  gewinnende  Freundlichkeit  und  trotz  seines  st rrnggläubigeti 
Katholizismus  eine  taktvolle  Bücksichtnahme  auf  die  Gefühle  seiner  protestan- 
tischen Landeskinder. 

Nach  der  Verlobung  im  Juli  1740  entwickelte  sich,  zunächst  nur  Schrift-  • 
lieh,  ein  äußerst  herzliches  Verhältnis  zwischen  beiden  Verlobten;  zwischen 
den  Schlössern  an  der  Elbe  und  der  Isar  etUspann  sich  ein  Briefwechsel 
rm  solchem  Umfang  und  solcher  Lebhaftigkeit,  daß  er  uns  alle  Achtung 
vor  dem  Schreibfleiße  beider  abnötigt.  Dieser  Briefwechsel  veranlaßte  Antonie 
auch  wieder  zur  Pflege  der  Dichtkunst:  sie  habe  ihn  so  oft  in  Prosa  ihrer 
Liebe  versicheii,  daß  sie  es,  um  ihn  nicht  zu  langweilen,  abwechslungs- 
halber in  Versen  tun  wolle.'*) 

2.  Maria  Antonia  als  Kurprinzessin  von  Sachsen. 

Das  Jahr  1747  war  für  das  Kurhaus  Saehsen  ein  Jahr  der  Ver- 
mäldungen,  wie  es  kein  zweites  gab:  drei  seiner  Kinder  sah  August  III.  in 
dem  einen  Jahre  vermählt.  Seine  Tochter  Maria  Josepha  erhielt  am 
10.  Januar  den  kurz  zuvor  venritweten  Sohn  Ludwigs  XV.,  den  Dauphin 
Ludwig,  zum  Gemahl,  und  im  Juni  schlossen  in  den  Häusern  Wettin  und 
Wittdsbach  zwei  Geschwi.sterpaarc  einen  Doppelbund:  der  junge  Kurfürst 
Maximilian  III.  Joseph  von  Bayern  vermählte  sich  am  l.H.  Juni  mit  Augusts 
Tochter  Maria  Antut  und  am  sdben  Tag  Friedrich  Christian  mit  Maria 
Antonia.  Prunkende  Feste  verherrliclden  jede  Feier,  besonders  in  Dresden 
fand  die  Freude  über  die  Doppelhochzeit  den  glänzendsten  Ausdruck  in  einer 
fast  endlosen  Beihe  von  Festlichkeiten,  die  sielt  vom  10.  hez.  W.  Juni  — nur 
durch  drei  „Basttat/e“,  wie  der  drastische  offizielle  Ausdruck  lautet,  wohl- 
tätig unterbrochen  — voUe  drei  Wochen  lang  hinzogen,  denn  am  10.  fand 
1H  Dresden  und  München  die  feierliche  Anwerbung,  und  am  13.  an  beiden 
thien  die  Prokurationstrauung  statt.  Maria  Antonia  selbst  traf  erst  am 
20.  im  Großen  Garten  vor  Dresden  ein  und  hielt  von  hier  einen  prunkvollen 
Einzug,  wobei  außer  einer  Menge  von  Berittenen  (Kavallerieabteilung,  Hof- 
kavaliere, Jäger  und  Postbeamte),  Karossen  und  etwa  150  prächtig  auf- 
geputzten  deutschen,  englischen,  jxjlnisdtm  und  türkischen  Pferden  auch  — 


titul  Williams  Berichte  Uber  den  sächsischen  Hof  gehalten,  derselbe  Geist  frivoler 
Witzelei  und  gemeiner  Verleumdung  .sjwicht  auch  aus  iliticn.  Man  hat  diesem  intri- 
guanten,  gemeinsehädlichen  Schirrilzer  bisher  viel  zu  viel  Ehre  angetan,  daß  man  seinen 
Klatsch  überhaupt  berücksichtigt  hat,  und  ircfl'end  meint  Friedrich  175S  (Pol.  Corr. 
XVI 184  Nr.  9703):  Je  ne  croi«  pas  le  quart  de  ce  que  Williams  dit,  c’eat  un  homme 
«•TenU?  (ein  Wiruibeutel).  Vgl.  auch  Bilbassoff,  Gesch.  Katharina  II.  Bd.  I Forsch.  S.  34  f. 
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bezeichnend  für  den  zu  absonderlichem  Prunk  neigenden  Zeitgeschmack  — 
31  reichbehangene  Kamede  einherzogen.  Die  Feste  dauerten  dann  noch  bis 
zum  3.  Juli,  der  Abreise  der  neuvermählten  Kurfiirstin  von  Bagern  aus 
Dresden.'^)  Wer  eine  dichterische  Ader  in  sich  zu  spüren  glaubte  — mochte 
er  nun  Schtdrektor  oder  Geistlicher  oder  Universitätsprofessor  sein  — fühlte 
sich  gedrungen,  seinen  Gefühlen  freien  iMuf  zu  verstatten;  um  nur  einen  1>e- 
rühmten  Kamefi  zu  netinen,  fehlt  unter  der  Zahl  der  Hochzeitsfeier-Dichter 
auch  Gottsched  nicht. 

Maria  Antonias  außerordentlicher  Geuandfheit  im  Verkehr  und  ihrer 
persönlichen  LiebenstcürdigkeiU*)  gelang  es  bald,  die  Zuneigung  nicht  nur 
ihres  Gemahls,  sondern  auch  des  Königs  und  der  Königin  zu  erlangen,  wie 
wir  aus  den  Briefen  ihrer  Mutter  erfahren.'’^)  Kaiserin  Amalie  hegte  für 
ihre  sächsische  Schwester  eine  Verehrung,  die  zwischen  Geschwistern  sonderlmr 
anmutet.  Zweifellos  war  die  Königin  Maria  Josepha  die  geistig  bedeutendere, 
zu  der  die  bayrische  Schwester  mit  unbegrenzter  Ehrerbietung  emporblickte; 
dazu  kam  noch  die  im  Vergleich  mit  ihrer  eigenen  bedeutend  günstigere 
finanzielle  Lage  der  Königin.'*)  Amalie  war  daher  überglücklich,  als  sie 
hörte,  daß  ihre  li^e  „Ältet‘  (Antoniens  familiäre  Bezeichnung ) sich  so  rasch 
beim  Königspaare  beliebt  gemacht  hatte.'*) 


15)  Vgl.  insbesottdere  die  damals  erschienene  Broschüre  „Historische  Nachricht 
von  denen  SolennitSten , welche  bey  der  doppelten  hoben  Vermilhlung  zu  DreBden, 
im  Monat  Jnnii  1747  vorgefalien  sind,  mitgetheilt  in  einigen  Sendschreiben  von  einem 
treugesinnten  Sachsen“.  1747.  4",  vgl.  Weber  1 27—37.  Über  einen  unangenehmen 
Zteischenfall,  die  Abberufung  des  österreichischen  Vertreters  Grafen  Esterhazy  vom 
sächsischen  Hofe  unmittelbar  vor  den  Festtagen,  s.  Abschnitt  Gesaiulte. 

16)  Vgl.  die  Äußerung  ihrer  Mutter:  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  be- 
kandt  werden  und  schwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  Vertranlickeit,  wie  eß  sein 
sohl,  zwischen  Ältem  und  Kündern  darauB  entspringen  können.  S.  im  Folgenden 
S.  282  Anm.  3. 

17)  Vgl.  den  Brief  der  Kaiserin  Amalie  vom  28.  Juni  1747  im  Anhang  Nr.  I 
S.  279  f. 

18)  Vgl.  im  Folgenden  S.  280—282  (besonders  S.  281  Anm.  3),  291;  Neues 
Archiv  f.  Sachs.  Gesch.  XX  115  f.  mit  Anm.  12,  13. 

19)  Wenn  ().  E.  Schmidt,  Kursächsischr  Streifzüge  III  219  f.  sagt:  „Den  Ge- 
schwistern des  Kurprinzen  erschien  die  neue  Weise  (des  herzlichen  Verkehrs  zwischen 
den  jungen  Ehegatten)  seltsam,  und  sie  betraditeten  die  neue  Sctiwägerin  mit  Mißtrauen. 
Nur  der  weitschauende  und  ganz  unbefangene  Prinz  Albert  wird  ihr  in  seinen  Me- 
moiren gerecht  . . .",  so  tritt  dabei  eine  Verschiebung  der  Zeitverhältnisse  zu  Tage;  denn 
im  Jahre  1747  (und  um  den  damaligen  Eindruck  handelt  es  sich  an  dieser  Stelle) 
waren  die  älteren,  urteilsfähigen  Geschwister  Friedrich  Christians  nicht  mehr  daheim, 
die  anwesenden  aber  waren  noch  recht  jugendlich:  Xaver  17,  Karl  14,  Christine  12, 
Elisabeth  11,  AV>crt  9,  Clemens  8,  Kunigunde  7 Jahre  alt!  Alberts  Memoiren  aber, 
die  erst  ein  Menschenalter  später  aufgezeichnet  sind,  sind  wohl  beweiskräßig  für  das 
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Eine  Haupisehu'ierigkeit  für  die  Kurjirimessiu  war  das  VerhäUnis  zu 
Brühl.  Wenig  leitende  3Iinist<r  oder  einflußrekhe  Günstlinge  hohen  in  so 
umfassender  Weise  Staat  und  Hof  hherrscht,  wie  dieser  Mann;  weder 
Kaunitz  noch  Metternich,  weder  Colhert  noch  Choiseid,  weder  Menischikoff 
noch  Orlow  oder  Fotjemkin  haben  in  ihren  Staaten  — relativ  genommen  — 
so  seihständig  gewaltet,  denn  ihr  Einfluß  wurde  stets  durch  Kollegen  oder 
Bicalen  bald  eingeengt,  bald  aufgetrogen,  ihre  Macht  durch  den  äcts  fühlbar 
über  ihnen  waltenden  Willen  des  HiTrsehers  oder  der  Herrscherin  in  unter- 
gebener Stellung  erhalten.  Äußerlich  war  Brühls  Untertänigkeit  und  Dienst- 
heflissenheit  gegen  seinen  königlichen  Herrn  größer  als  die  eines  andern 
Günsüings  oder  leitenden  Ministers,  größer  als  sic  z.  B.  «n  Mann  von  der 
Bedeutung  eines  Kaunitz  gegen  eine  Monarchin  wie  Maria  Theresia  je  zu 
zeigen  für  nötig  hielt  und  nötig  hatte;  tatsächlich  aber  war  sein  Einfluß  so 
überwiegend,  daß  neben  ihm  weder  der  der  Königin,  noch  eines  der  könifi- 
lichen  Kinder,  tioch  eines  andern  Staats-  oder  Hofbeamten  entfernt  aufkam. 
Erfreulich  ist  bei  August  III.  sein  Verhältnis  zu  seinen  Kindern;  er  war 
ein  gütiger,  nur  sdten  ein  strenger  Vater^);  seine  Beziehungen  zur  Kunst 
hohen  allgemein  gebührende  Anerkennung  gefunden,  besonders  auch  durch 
einen  Kenner,  wie  Justi.  in  seinem  Winckdmann;  über  August  als  Landes- 
herm  aber  ist  so  wertig  Lottens  würdiges  zu  sagen,  wie  wohl  über  keinen 
andern  sächsischen  Fürsten.  Nur  auf  zwei  Urteile  sei  hingewiesen,  das  eine 
ist  das  seines  schlimmsten  Feindes.  Friedrich  der  Große  fügt  in  der  Ein- 
leiturtg  seiner  Histoire  de  mon  temps  nach  einer  recht  boshaften  Charakterisierung 
Brühls  als  des  Mannes,  der  die  meisten  Anzüge,  Uhren,  Schuhe,  Pantoffeln  usw. 
in  seiner  Zeit  gehabt  habe,  bei:  II  fallait  un  prince  tel  qu’Auguste,  pour 
qu’un  homme  du  genre  de  Brühl  put  joucr  le  röle  de  premierministre.  Doch 
nicht  bloß  sein  böser  Nachltar  uiieilt  so  über  August  III.,  soruicm  fast  noch 
schärfer  urteilten  über  ihn  die  berufensten  Kritiker,  seine  nächsten  An- 
gehörigen, seine  Nachfolger  auf  dem  Throne.  Eine  schroffere  Kritik  kann 
der  Begvrungswtäse  eines  Fürsten  nicht  zuteil  werden,  als  dies  trotz  aller 
Bdonung  der  schuldigen  Ehrfurcht  vor  dem  Vorgänger  seitens  Friedrich 
Christians  und  Friedrich  Augusts  des  Gerichten  gegenüber  der  ihres  Vaters 
und  Großvaters  durch  den  vollständigen  System  Wechsel  im  Innern  und  nach 
außen  der  Fall  war. 

Selbst  die  Mißgeschicke  des  siebenjährigeti  Krieges  vermochten  später 
Brühls  Stellung  nicht  zu  erschüttern;  wieviel  mehr  bedurfte  es  da  im 

Urteil,  das  er  sich  im  Laufe  der  nächsten  16  Jahre  über  sie  bildete,  nicht  aber  für  das 
Orteil,  das  er  bei  ihrem  Eintritt  in  die  sächsische  Familie  über  sie  hatte. 

HO)  Wie  t.  B.  gegen  Xacers  knabenhafte  Ungebühr;  vgl.  Ä.  Thivenol,  Correspoii- 
dance  inedite  du  prince  Francois  Xavier  de  Saxe  (Paris  187t)  S.  4 — 8. 
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Jahre  1747  der  Vorsicht  für  Antonie,  um  sieh  eine  Stellung  am  Hofe  zu 
verschaffen.  Sie  wußte  sich  mit  dem  mächtigen  Manne  äußerlich  gut  zu 
stellen;  sie  war  liebenswürdig  gegen  ihn,  der  .sich  in  Höflichkeiten,  Schmeiche- 
leien und  Hrgehenheitsrersicherungen  ersclüipfle.  Kr  erkannte  bald,  daß  in 
der  Kurprinzessin  eine  Persönlichkeit  auftrat,  die  für  seine  Zukunft  he- 
dctäungsroll  werdest  mußte;  es  galt  also,  ihr  gefällig  zu  sein,  aber  sie  doch 
von  wirklichem  Einfluß  möglichst  fern  zu  haltest.*^')  Dies  gelang  ihm  auch 
lange  Zeit.  Ihr  Erteil  über  ihn  und  seine  Klique  lassen  manche  Äuße- 
rungen erketinen;  scharf  bricht  ihre  verhaltme  Erbitterung  später  rinmal  — 
gelegentlich  der  unter  AnUmiens  Billigung  durch  die  Osterrricher  verübten 
Maßregelung  eines  Brühlschm  Schützlings,  des  Kommerzienrates  Hellrig.  die 
von  Var.schau  aus  scharf  getnißbillifft  wurde  — htreor;  .sie  schreibt  am 
2ö.  OHolur  17Ö9  an  Theresie:  II  riemlra  un  tems,  ou  les  coquins  n’auront 
plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  venger  de  vos  tort«  et  des 
niiens.**) 

Die  Eriedensjahre  boten  Antonien  wenig  Gelegenheit,  sieh  im  öffentlichen 
Leiten  herrorzutun.  ln  diesm  ersten  fünfziejer  Jahren  festigte  sie  ihre 
Stdlung  bei  ihrem  Gemahl,  de,sscn  treueste  und  aufrichtigste  Zuneigung,  dessen 
unbeschränktes  Vciiraueti  sie  sich  errang,  um  beides  ungemindert  bis  an 
seinen  Tod  zu  besitzen.  Sie  war  damals  glücklich  als  Gattin  und  Mutter**), 
glücklich  auch  als  Kimstlcrin.  Bei  der  kurzen  Skizzkrung  ihrer  Jugend 
ist  auf  die  ersten  Anregungen  und  Keime  hingewiesen  worden,  aus  denen 
ihre  künstlerischen  Neigungen  ertcuehsen.  Jetzt,  als  Knrprinze.ssin,  konnten 
diese  sich  freier  entfalten.  Als  italimische  Dichterin  feierte,  sie  Triumphe: 
unttr  dem  Namen  Ermelinda  Talea  ward  sip  in  die  literarische  Academia 
degli  Areadi  in  Born  mtfgcnomnmi,  und  unter  den  Initialett  dieses 
Bchriftstelleniametis  E.  T.  P.  A.  erschienen  auch  ihre  lIVrA-c  im  Drucke**), 


31)  VgJ.  über  das  Verhältnü  Maria  Antonias  zu  Jirühl  Weber  1 113 — 133. 

33)  S.  49. 

33)  Ihre  Kinder  s.  in  der  beigegebenen  Stammtafel  11. 

34)  Maria  ..4iifon»a  Kar  das  erste  Mitglied  des  sächsischen  Kurhauses , von  dem 
ein  literarisches  Ibrodakt  (denn  ron  grs'tzgeherischen  Ibtblikatianen , Mandaten,  Schul- 
nnd  Kirchenordnungen  und  dergl.  ist  hier  abzusehetn  durch  den  IlriKk  veräffentlicht 
und  der  Allgemeinheit  zugänglich  i/emacht  wurde.  Selbstsehopferi.wh  waren  schon  ror 
ihr  Wettiner  auf  literarischem  und  mmiknlisehem  Gebiete  tätig  gewesm;  es  genüge  hier 
an  Heinrichs  des  Erlauchten  Komposition  eines  Kyrie  eleiüon  und  eines  Gloria  in  ex- 
celsia  und  an  seine  Dichtung  miW  ihochdeutscher  Mimwlieder  ru  erinnern  ivgl.  0.  Schmid, 
Musik  am  sächsischen  Hofe.  Textheft:  Das  sächsische  Königshaus  in  selbstschäpferischer 
musikalischer  Hetätigung.  Leipzig  1900  S.  1 f.;  Tittmann,  Geschichte  Heinrichs  des  Er- 
lauchtrii,  3.  Ausg.  II  88,  99);  desgl.  an  .lohann  Georgs  II.  Komposition  des  117.  l*salins 
(s,  Schmid,  a.  n.  O.  S.  ö).  Doch  soweit  diese  Werke  überhaupt  erhallen  sind,  wurden 
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So  im  Jahrr  17.~>4  der  italienische  Text  ihrer  erstett  Oper,  des  Schäferspiels 
Trionfo  della  fedeltü.*^) 

3.  me  Krieu^alire  1756—1763. 

Wie  der  erste  schlesische  Krieg  mul  seine  Folgen  ihre  Mädehenjahre 
grlrübt  hatten,  sollten  ihr  mich  als  junger  Frau  nach  einigen  Jahren  der 
Hohe  und  des  behaglichen  Lebensgenusses  schirtre  Zeiten  der  Gefahr  und 
Kot  berorstehen  durch  den  Ausbruch  des  dritten  schlesischen,  siebenjährigen 
Krieges.  Auf  dessen  Vorgeschichte,  sowie  auf  die  einzelnen  Kriegsereifpiisse 
soll  hier  nicht  näher  eingegangen  werden,  denn  die  erstere  ist  in  dir  histo- 
rischen Literatur  sattsam  erörtert  worden  und  homnit  für  die  vorliegende 
l'uUikation  nicht  in  Betracht,  die  letzteren  aber  sind,  soweit  es  zum  Ver- 
ständnis nötig  ist,  an  den  betreffenden  Stellen  des  Briefwechsels  bereits  be- 
.sprochen.  Uber  Antoniens  und  ihrer  Familie  Schicksale  irährmd  des  Krieges 
wird  in  dem  folgenden  Abschnitte  ,,Die  Schicksale  der  königlichen  Familie 
md  Helsen  des  Kurprinzenpaares  während  des  siebenjährigen  Krieges“  ein- 
gehend gehandelt  werden. 

Nach  der  Katastrophe  auf  der  Fbenlunt  am  Lilienstein  reisten  der 
König,  die  beiden  älteren  Prinzen  Xaver  und  Karl,  sowie  Brühl  nach  Polen; 
die  Königin,  das  Kurprinzenpaar  mit  seinen  Kindern  und  die  jüngeren 
(ieschwister  Friedrich  ('hristians  Idieben  in  Dresden,  das  von  Preußen  be- 
setzt war.  Die  Ijuge  der  kmiglichen  Familie  wurde  bald  äußerst  jwinlich; 
du  man  geheime  Korrespondenz  zwischen  dem  Hofe  und  den  Österreichern 
hefürchtete,  hielt  Friedrich  sich  befugt,  Ausweisungen  und  schärfere  Ab- 
■ijHrrung  eintreten  zu  lassen.  ' Dir  Prinzen  wurden  genötigt,  sämtlich  im 
Schlosse  selb.st  Wohnungen  zu  beziehen,  und  nur  ihres  Befindens  wegen  zwang 
man  Antonie  nicht  auch  zum  Umzug,  sondern  ließ  ,sic  im  Kurprinzenpalais. 
Doch  wurden  sie  und  Friedrich  Christian  empßndlich  berührt  durch  die 
Verhaftung  ihres  vertrauten  Obersthofmeisters  und  treuen  Beraters,  des  Grafen 
Wackerbarth-Salmour,  der  beider  herzliche  Zuneigung  genoß.  In  Küstrin 

«K  frsf  später  durch  Druck  veröffentlicht,  Heinrichs  Lieder  in  von  der  Hagens  Minne- 
tingem  1838  (danach  bei  Tittmann,  a.  a.  O.  II  387 — 396)  und  Johann  Georgs  Psalm 
erst  in  Schmids  3.  Band  der  Musik  am  sächsischen  Hofe  (S.  IX  u.  1 — 5).  Vor  dem 
Jahre  1754  ist  angeblich  nur  von  einem  Wettiner  der  nlbertinischen  Linie  ein  litera- 
risches Bneugnis  gedruckt  icorden:  die  berühmte  kriegswissenschaftliche  Schrift  „Mes 
Bereries“  1751  von  Augusts  des  Starken  Sohn  Graf  Moritz  von  Sachsen,  Marschnll 
von  Frankreich;  Max  Jahns,  Geschichte  der  Kriegsieissenschaft  (München  1890)  It 
1503  f.  bezeichnet  aber  als  ältesten  Druck  den  von  1756. 

35)  Näheres  über  dieses  Werk  $.  im  Folgenden  S.  19  — 31;  über  andere  Werke 
Maria  Antonias  s.  S.  173—175,  383—386,  393. 
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interniert,  erlani/te  er  erst  nach  iciederholten  Jütten  Friedrich  Cliristianx  im 
Januar  J7ö8  die  Erlaubnis  zur  ItückheJir.  Antonie  trafen  diese  Harten 
um  so  schicerer,  als  sie  am  11.  Dezembir  17öti  ihre  Mutter,  Kaiserin  Amalie, 
verloren  hatte;  ein  Jahr  darauf,  am  17.  November  17b7  folgte  ihr  des  Kur- 
prinzen Mutter,  die  seit  Monaten  infolge  der  heftigen  seelischen  Erschütterungen 
leidende  Königin  Maria  Josepha,  ins  Grab.  Friedrich  Christian  war  nun 
das  Haupt  der  in  Dresden  befindlichen  Familie;  da  aber  sein  körperlicher 
Zustand  ihm  die  Brsorgwuj  vieler  Geschäfte  unmöglich  machte,  fiel  die 
Hauptlast  der  Arbeiten  und  Sorgen  seiner  Gemahlin  zu.  Die  hirjirinzliche 
Familie  beivohnte  das  TaschenbergjMlais , aber  nicht  mehr  allein.  Früher 
hatte  Preußefis  König  sein  Dresdner  Winterquaiiier  im  Brühl.ichen  l‘alais 
gehabt;  im  M'inter  1758  aber  bezog  er  das  königliche  Schloß  selbst.  Friedrich 
Christiatis  Geschwister  siedelten  desluilb  ins  1‘rinzenpalais  mit  übir,  wo 
freilich  der  Platz  sehr  beschränkt  war.  Itührcnd  betätigte  sich  Antonkn.s 
Opferwilligkeit ; ihr  lag  die  ßnanzieüe  Sorge  des  Haushalts  ob,  sie  bemühte 
sich,  durch  musikalische  Unterhaltungen  im  engen  Kreise  zur  luiräglich- 
machung  des  Imscs  beizutragen;  sie  interessierte  sich  für  die  Ausbildung 
ihrer  jüngeren  Verwandten.  In  Briefen  Elisabeths  an  Xaver  wird  diese 
Fürsorge  rühmend  bctotit,  und  Albert  erkannte  noch  später  dankbar  an,  daß 
sie  durch  Anregung  und  Unterstützung  .seiner  Jjcktüre  wesentlich  zu  .seiner 
Auslnldung  beigetragen  habe. 

Schwierig  gestaltete  sich  die  wirtschaftliche.  iMge , fehlte  doch  zu  Zeiten 
das  Geld  für  den  zahlreichen  Hofhalt.  Dazu  war  ihre  rechte  Hand  für 
solche  Fragen,  Graf  WachrlHirth-Sahnour,  ihr  wieder  entrissen:  im  No- 
vember 1758  wurde  er,  als  den  Preußen  mißliebig,  nebst  den  Ministem  Lsjß, 
Bex  und  Stubenberg  auf  Befehl  Friedrichs  unter  Eskorte  an  die  ])olnische 
Grenze  abgeschoben.  Seit  die  Verwaltung  der  sächsischen  Staatseinkünfte 
dem  preußischen  Feldkriegsdircktorium  unterstand,  mußte  der  HofluiU  in 
Dresden  gutenicils  durch  Subsidien  der  befreundeten  und  verwandtm  Höfe 
von  Wien,  Versailles  und  Neapel  bestritten  werden.  Diese.  Gelder  gingen  aber 
manchmal  unpünUlich  ein  oder  reichten  für  die  erhöhten  Bedürfnisse  infolge 
der  Münzentwertung  durch  die  berüchtigten  Ephraimitim  nicht  aus.  Ende 
1758  hatte  Antonie  ihren  Bruder,  den  Kurfürsten  coti  Bagern,  bewogen, 
seine  altm  mglischen  Beziehungen  zugunstm  des  Dresdner  Hofes  za  be- 
nutzen und  durch  König  Georg  II.  von  England  die  Fortlassung  der  k'önig- 
lichm  Familie  aus  Dre.sdm  zu  erwirken.  Diese  englische  Vermittlung  blieb 
jedoch  erfolglos,  da  Friedrich  sich  von  der  Wichtigkeit  überzeugt  hatte,  die 
die  Anwesenheit  der  königlichen  Herrschaften  bei  Angriffen  auf  Dresden  bot. 
Er  fand  sich  sogar  zur  Anordnung  rücksichtsvolleren  Auftretms  gegen  die 
Familie  und  ßnanziellm  Entgegenkommens  gegen  Antonic  bewogen  und  ge- 
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staäete,  daß  Schmettau  ihr,  als  die  Notlaeje  uneriräglivh  i/eieorden  war,  eine 
tlddsumme  für  den  Hofhall  in  diskreter  l-KW»r  zur  Verfäf/um/  sfellfe. 

Zum  besondem  Tröste  gereichte  Antonie  in  diesen  traurigen  Jahren  die 
Freundschaft  mit  Maria  Theresia.  In  den  früheren  Jahren  war  beider 
Briefwechsel  sowohl  dem  Umfang  wie  Jnlndt  nach  ron  minderer  liedeutung 
gewesen:  es  sind,  von  einzelnen  wichtigeren  Btücken  abgesehen,  vorwiegend 
tirüße.  Glück leiinsche,  Begleitworte  zu  Geschenken,  Danksagungen,  Erknn- 
digutigen  über  das  Befinden,  Angelegenheiten  der  Kinderstube,  Vorgänge  des 
Hofldtens,  Beisen,  Empfehlungen  von  Bersonm  und  dergl.  Allmählich  aber 
wird  er  immer  ausführlicher  und  gehaltvoller. 

Wie  eingangs  erwähnt,  liegt  Antoniens  ganzer  Briefwechsel  mit  Friedrich 
dem  Großen,  so  weit  er  erhalten  ist,  bereits  gedruckt  vor.  Idn  Vergleich 
drängt  sich  da  von  selbst  auf.  Wer  Antonie  nach  dem  Friderieiankchen 
Briefwechsel  allein  oder  auch  nur  vorwiegend  beurteilen  würde,  bekäme  ein 
ifanz  falsches  Bild  dieser  Frau.  Aus  Abbildungen  des  17.  und  18.  Jahr- 
hunderts kennen  wir  jene  prunkvollen  Gastmäler,  bei  denen  großartige  Kunst- 
werke von  Schangerichten  aufgetragen  oder  bloß  an  den  Tafeln  paradierend 
rorbeigetragen  wurden.  Wenn  man  schon  gut  ge.speist  hatte,  mochte  man 
sich  des  .schönen  Anblicks  erfreuen,  aber  für  einen  rechtschaff’etien  Hunger 
war  da  nichts  zu  luden.  Ähnlich  ist  es  bei  Friedrichs  und  Antoniens 
Briefen:  das  schömste  BriUantfeuerwerk  von  geistreichen  Apergus,  witzigm 
Bemerkungen,  bald  flüchtig  nngedndeten,  bald  fein  durehge führten  Vergleichen, 
oft  auch  ernsteren,  philosirphischen,  besondirs  geschichtsphilosirphisrhen  Be- 
trachtungen zieht  vor  unserem  geistigen  Auge  vorül/er,  alles  gern  ausstaffiert 
mit  dem  damals  so  beliebten  allegorisch-mytludogisclwn  Aufputz  oder  mit 
Hinweisen  auf  die  antike  Geschichte  — der  Historiker  aber,  der  an  diese 
Briefe,  mit  der  Erwartung  herangeht,  icichtige  vertrauliche,  Aufschlüsse  pedi- 
tiseher  Art,  z.  B.  für  die  Zeit  der  jmlni.schen  Bestrebungen  Antoniens  oder 
des  bayrischen  Erbfolgekriege.s,  zu  erlangeti,  sieht  sich  getäuscht;  diese  form- 
vollendeten Sätze**),  diese  meist  ge.schmaekccdlen,  nur  manchmal  uns  zu  über- 
schwenglich anmutenden  gegenseitigen  Schmeicheleien  vermögen  den  Wlssens- 
hunger  nur  ab  und  zu  und  in  knapper  Weise  zu  befriedigen.  Wenn  Antonic 
ihre  Freundschaft  mit  Friedrich  wiederhedt  auch  praktisch  zu  verwerten  sucht 
und  aktuelle  Fragen  des  Slaatslebens  berührt,  weiß  der  König  meist  mit 
einigen  wenig  oder  nichts  sagetiden  Worten,  aber  stets  in  der  aUcrccrhindlirhsten, 
liebenswürdigsten  Weise  auszuweichen,  so  daß  ihr  selber  manchmal  das 
Phrasendrechseln  zu  viel  wird  und  sie  mit  einer  gewissen  bald  bitter,  bald 

26)  Daß  diese  Redeblumen  übrigens  nicht  durchweg  Antonirns  eigenste  Ereeug- 
*üse  waren,  ist  oben  (Einleitung  Kapitel  1 S.  XLVI  Anm,  3U)  bemerkt. 
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t(•ehmüii;/  kUm/ftulen  Jle.ti</tuition  darauf  verzichtet,  das  Wortifcplünkd  fort- 
zu  führest.*') 

Wie  anders  der  Britficechscl  der  heulen  Damm.'  Wohl  lassen  es 
Theresia  und  Antonia  als  i/ebildete  und  höfliche  Korrespondmi innen  und 
nahe.  Vencandte  an  ;icijenseitigeti  Versicherungen  von  Liehe,  Anerkennung  usu>. 
nicht  fehlen,  aber  das  bildet  doch  nicht  dm  Hauptinhalt  der  Briefe,  sondern 
ist  das  konventionelle  llankmicerk,  das  .sieh  um  dm  sonstigen  reichen  Inhalt 
der  Schreibm  schlingt.  *“)  In  diesen  Brief m sjn-icht  die  Frau  zur  Frau,  aber 
beide  Fraum  sind  und  bleibm  doch  dabei  stets  fürstliche  Fraum,  deren 
Interessen  über  die  ciejmen  vier  Wände  hinausgehen;  die  eine  ist  sogar  die 
bedeutmdste  Fürstin  ihrer  Zeit.  Das  gibt  dm  Briefm  ein  eigenes  Kolorit. 
Es  sind  keine  offziellm  Schreiben,  sondern  zum  größtm  Teil  veiirauliche 
Mitteilungen,  nur  icmige  waren  ostmsibler  .irt.  Beide  Schreiberinnm 
icünsrhlm  daher  nicht  das  Bekannt  werden,  besonders  nicht  in  Warschau. 
AnUmie  mißtraute  Brühl,  daß  er  ihre  mgm  Beziehungm  bei  König  August  III. 
falsch  deutm  könne,  als  strebe  sie.  tweh  bei  Ishzeitm  des  Königs  nach  poli- 
tischem Einiluß  und  ipinne  Intrigum  an.  ein  Mittel,  das  bei  dem  trotz  aller 

27}  Als  sie  z.  li.  wiederholt  versucht  hatte,  ihn  1764  für  die  sächsischru  Pläne 
in  Polen  zu  interessieren  und  davon  abzubringen,  der  Kaiserin  von  Kußland  bei  ihnr 
polnischen  Politik  allzu  willfährig  zu  sein,  von  ihm  aber  mit  Anspielungen  auf  die 
ulten  Judenpatriarchen  und  mit  sdiünen  Kedensarten  von  Zaaberstab  und  Feen  und  dergl. 
abgespeist  wurde,  da  sagt  sie  mit  deutlichem  Seitenhieb  auf  Katharina : une  Ke  plus 
puissante  que  moi  s'est  aaisie  de  la  baguelte.  Que  me  reate-t-il  a faire?  Vous  ren- 
dre  louange  pour  louange?  Lee  miennes,  Sire,  meriteraient  moins  que  les  vötres  uii 
prix  academique,  et  pui»  c’est  un  tribnt  qui  flatterait  peu  Votre  Majeste;  eile  y e.st 
trop  accoutumee  . . . Delassez-vous  ä Sanssouci  avec  la  Philosophie  et  les  beaux- 
arts  . . . s.  Oeuvres  de  Frdderic  le  Grand  XXJV  63  Xr.  21  vom  20.  April  1764  und 
dazu  S.  65,  68,  6'J  Xr.  23,  25,  27  vom  14.  Mai,  18.  Juni,  3.  August  1764. 

28)  Die  Virschiedcnartigkcit  springt  deutlich  hervor,  wo  cs  sich  in  beiden  Brief- 
wechseln um  dieselbe  Sache  handelt,  so  betreffs  ylnfonir/ss  Oper  Tahstris  hei  deren  Auf- 
führung im  August  1763  (vgl.  hitrüber  die  Angaben  im  Folgenden).  Für  Friedrich 
hat  sie  ein  paar  obertlächliche  Kedensarten,  Theresia  aber  läßt  sie  einen  Klick  in  ihr 
Inneres  tun.  Oder  im  Jahre  1765:  bei  Friedrich  Theaterangebgenheitcn,  I nwolU- 
beßnden,  Auftreten  einer  betrunkenen  Engländerin,  Etikette  fragen  über  den  Vortritt 
der  Gesandten,  Spott  über  dis  verstorbene  Obersthofmeisterin  Lodron  im  Fegefeuer  und 
dergl.,  bei  Theresia  die  Vorgänge  in  beiden  Staaten,  die  An:rkennung  Stanislaus'  von 
Polen,  die  Vermählung  Leopolds,  die  religiöse  und  sonstige  Erziehung  des  jungai  Kur- 
fürsten, die  Herzensnöte  .dn(o;iiens  in  ihrer  Isolierung  unter  den  unfreundlichen  Vi  r- 
wandten  usw.  IVie  MA.  selbst  beide  Korrespondenzen  bewertete,  geht  daraus  hervor, 
daß  sie  ihre  Korresporulenz  mit  Friedrich  in  der  polnischen  Frage  vertraulich  in  Wien 
mitteilte  (vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2!>ltt  Vol.  XX  fol.  518,  Schreiben  Flemmings  an 
Pezold,  Dre.'iden  11.  Xorember  1763);  daß  sie  alwr  den  Briefwechsel  mit  .MTh.  in  Berlin 
mitgeteilt  hätte,  davon  findet  sich  keine  Spur. 
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Sehiaidte  auf  äußerliche  Wahrunij  seiner  SteUung  sehr  eifersüchtigen  König 
gewiß  verfangen  hätte,  wenn  wir  hedenhen,  wie  schwer  er  es  1759  seinem 
Sohn  Xaver  verdachte,  daß  er  im  Einvernehmen  mit  der  Dauphine  sich  mit 
dem  Gedanken  getragen  hatte,  nach  Abdankung  Augusts  selbst  König  von 
Poleti  ««  werden.  Selbst  eine  Zusammenkunfl  mit  Maria  Theresia  glaubte 
Antonie  erst  vorsichtig  in  Warschau  vorbereiten  zu  müssen,  damit  Brühl 
nicht  dagegen  arbeite.  Des  Königs  und  Brühls  Abwesenheit  in  Polen  gab 
ihr  zwar  etwas  mehr  P'reiheit,  aber  fortgesetzt  fühlte  sie  sich  von  BrülUs 
Spähern  umgehen  und  konnte  ziemlich  sicher  sein,  daß  mit  der  Post  kein 
Brief  kam  oder  ging,  der  nicht  vorher  geöffnet  und  dessen  Kopie  nach 
Warschau  mitgeteilt  wurde.  **)  Die  fürstlichen  Personen  konnten  sich  da- 
gegen nicht  anders  schützen,  als  daß  sie  geheime  Briefe  unter  Dcckadrcss>n 
vertrauter  Personen  .schickien  und  empfingen  oder  sie  zuverlässigen  Beisenden, 
die  gern  zur  eigenen  Empfehlung  sich  zum  Überbringer  eines  Briefes  machten, 
mitgaben,  bei  eiligen  Sachen  aber  besonderer  Kuriere  sich  bedienten.  Maria 
.intania  traf  daher  mit  Maria  Theresia  eine  feste  Verabredung,  daß  Briefe, 
die  sie  durch  Vermittelung  der  sächsischen  Gesandtschaft  in  Wien  an  die 
Kaiserin  gelangen  lasse,  nicht  vertraulich  .seien,  und  daß  sie  darauf  auch 
eine  Antwort  erwarte,  deren  Inhalt  sie  unbeschadet  in  WarsclMU  wissefi 
lassen  könne. 

39)  Das  raffinierte  System  der  Brirfi'ilf nung  und  der  gisdiiekten  Aitflösuny  selbst 
der  sdneierigsten  Chiffem,  das  damals  alh  nthalben  herrschte,  könnte  unglaublich  er- 
scheinen, wenn  es  nicht  für  alle  größeren  Höfe  reichlich  bezeugt  wäre.  In  H z.  B. 
fing  man  die  vollständigen  Serien  der  kommenden  und  abgihenden  Korrespondenzen  der 
Gesandten  mit  ihren  heimischen  Höfen  ganz  regelmäßig  auf.  Vgl.  darüber  die  inter- 
essanten Aufsclilässe , die  sich  in  der  Publikation  von  H.  Sehlittir,  Correspondance  se- 
erete  entre  le  comte  A.  W.  Kaunitz- Rietberg  et  le  baroii  J.  de  Koch  1750—1752  (Paris 
1H99)  S.  .39,  43,  58,  102,  109,  117,  125,  205  usir.  finden. 

29*)  Die  Mitteilung  andrer  Briefe  dagegen  berührte  MTh.  peinlich,  vgl.  ihre  Be- 
merkungen am  Schlüsse  des  Briefes  vom  9.  März  1761,  S.  101.  Daß  in  der  Tat,  wenn 
auch  nur  ausnahmsweise  und  aus  sachlichen  Gründen,  MA.  Mitteilungen  nach  Warschau 
gemacht  hat,  ist  wenigstens  für  einen  Fall  nachucisbar,  nämlich  für  MThs.  Brief  vom 
S.  März  1760  S.  78  f.,  worin  die  Kaiserin  sich  mit  Schärfe  gegen  die  ihr  uiuingenehmen 
sächsischen  Beschwerden  wendet  und  sieh  ereifert,  weil  man  Daun  zu  nahe  getreten 
Kar;  besonders  der  bittere  Gegenvoneurf  über  das  entsprechende  Verhalten  der  säch- 
sisehen  Truppen  selbst  in  Wiirzburg  mußte  MA.  reranlassen,  sich  darüber  nähere  Auf- 
klärung zu  verschaffen.  So  erklärt  es  sich,  daß  sie  in  diesem  Falle  es  für  ihre  Pflicht 
als  sächsische  Prinzessin  erachtete,  dem  Könige  und  dem  Premierminister  Kenntnis  da- 
von zu  geben.  Sie  schickte  deshalb  dm  Brief  (wohl  nur  abschriftlieh,  denn  das  Original 
ist  ja  bei  dem  Gesamtbestaml  verblieben)  nach  Warschau,  wo  er  lebhafte  Verstimmung 
hervorrief.  Da  der  Fall  charakteristisch  ist,  seien  zwei  darauf  bezügliche  Schriftstücke 
hier  mit  beigegeben.  Brühl  schrieb  am  20.  März  1760  an  Flemming  (//StA.  Dresden 
Im.  2933  Comte  de  Flemming  ä Vienne,  Janonr  — » Mär/.  1760  KoJ.  Xlla  fol.  324); 
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Einen  daacrnden,  von  Äniotüc  mit  imnur  gleicher  Herdt niUiglceit  und 
selbstlosem  Eifer  behandelteti  (legenstand  der  Briefe  bildet  die  Fürsorge  für 


En  envoyant  ä Votre  Eicellenco  la  lettre  cy-jointe  de  S.  M.  l'imperatrice,  je  ne  puis 
me  dispenser  de  l'accompagner  de  quelques  obseirations  qu'elle  m’a  fait  naitre.  Le 
ton  sec  et  pique  qui  y regne,  surtout  dans  les  endroits  ou  cettc  princesse  n’applique 
a jnstifier  les  exces  que  ses  trouppes  ont  commises,  n*a  pas  laisse  que  d'irriter  S.  M. 
le  roy  uotro  maitre.  La  comparaison  qu’elle  y fait  des  yaxons,  est  odieuse  et  ne 
dimimie  en  rien  lea  deaordres  que  l’on  peut  reprocher  aux  Autriehiens,  Voiis  ferez 
bien,  monsieur,  de  mettre  cettc  lettre  a profit  sans  faire  pourtant  semblant  que  voas 
en  ayiez  connoissance,  et  de  rappeller  ä la  mdraoire  de  Timperatrice,  ei  Voccasion 
s'en  presente,  ou  du  moins  ä son  ministere,  les  exces  des  trouppes  Autrichiennes, 
dont  les  preuves  vous  ont  dtc  fournica  par  le  conscil  privd.  Je  voux  bien  croire  que 
l’on  sc  donne  toutes  les  peines  imaginables  pour  les  reprimer;  roais  cela  n’empeche 
])as  qu’il  ne  s’en  commette  encore  et  qu’il  n’y  ait  des  ]ilaintes  tres  justes  et  trbs 
fondees  a porter  la-dessus.  TI  est  tout  simple  que  l’imperatrice  n’en  soit  pas  exactc- 
ment  informde  et  ce  sera  peut-etre  obliger  une  princesse,  connde  par  son  amour  pour 
la  veritd,  que  de  la  lui  faire  connoitre.  Je  sens  bien  que  c’est  une  entreprise  fort 
dclicate;  aussi  je  n’exigc  pas  que  vous  y alliez  sans  beaucoiip  de  precaution  et  de 
menagement.  L’nttacliement  ä mon  devoir  ne  m’a  pas  permis  de  vous  laisser  ignorer 
que  S.  M.  a dte  extremement  sensible  aux  reproches  que  cette  princesse  a faites  iV 
ses  trouppes,  et  je  vous  aurai  beaucoup  d’obligation,  si  vous  pouvez  faire  en  Sorte 
de  detruire  dans  l’esprit  de  S.  M.  l’imperatrice  les  opinions  si  fausses,  dont  eile  s’est 
laisse  prdvenir.  Es  folgt  dann  fol.  335 — 337  (chiffriert  mit  Auflösung)  die.  Abschrift 
des  Briefes  MThs.  (S.  78)  „Je  suis,  on  ne  peut  plus,  touchöe  des  malheurs“  . ...  bis 
(S.  82)  „tonte  ma  vie“.  Am  3.  April  1760  antwortete  Ftemming  aus  Wien  (Vol.  Xllb 
fol.  41):  Votre  Kxcellence  peut  nisement  s'imaginer  qu’elle  a ete  ma  surprise  ä la 
lecture  de  la  lettre  qu’elle  a bien  voulü  me  commuuiquer.  Cette  epitre  est  saus 
doute  sorti  du  cabinot  prive,  ä laquelle  monsieur  le  comte  de  Kaunitz  n’a  anenne 
part,  et  je  voudrois  presque  guger  qu’il  n’eii  a pas  la  moindre  connoissance.  V.  E. 
jugera  par  plusieurs  traits  dpars  dans  cette  piece,  quel  doit  etre  le  credit  du  mare- 
chal  Daun  et  combien  il  est  dangereux  de  faire  des  insinnations  contre  luy,  quel- 
ques fondees  qu’elles  puisseut  etre.  L’entousiasme  vA  si  loiii  que  ce  general  est 
ecoute  commc  uu  orade  et  on  n’aprouve  gueres  ce  qui  ne  vient  pas  de  luy.  C'est 
aussi  la  raison,  pourquoi  les  mcilleures  iddes  du  ministdre  ne  passent  qu’avec  peine 
et  restent  fort  souvent  sans  eilet.  J'entrevois  par  cette  reponse  qu’on  aura  lachd 
quelques  traits  contre  la  trop  grande  circonspection  de  monsieur  de  Dann,  en  re- 
commandant  de  prdferance  les  generaux  Landobn,  Cleefeld,  Beck,  Brentano,  et  c’est 
aparemment  cette  Insinuation  qui  aura  pique.  Un  ne  soulfre  pas  patiemment  qu'on 
ait  d’autres  iddes  de  ce  heros,  que  celles  qu'on  a soi-meme  Suposant  que  V.  E. 
possede  une  copic  de  la  lettre  (|ui  a donne  occasion  ä cette  reponse,  eile  me  fera 
une  grace,  si  eile  veut  bien  me  la  communiquer  pour  que  je  puisse  juger  plus  per- 
tinemment  de  l’une  et  de  l’autre.  Elle  ne  doit  cependant  pas  etre  inquiete  de  l’u- 
sage  que  j'eii  ferai;  il  sera  eutieremeut  conforme  aux  intentions  de  V'.  E. , et  je  ne 
manquerai  auctine  occasion  de  prouver  tant  ä l’imperatrico  directement  qu’a  ses  mi- 
nistres,  que  les  exces  qn’ont  commis  lea  trouppes  Autrichiennes  en  Saxe,  ne  sont 
rien  moins  qu’imaginaires,  mais  bien  ceux  qu’on  met  ä la  Charge  des  Saxons  dans 
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dif  Familie.  Zwar  hing  sie  mit  großei'  Zärtlichkeit  an  ihren  hagrischen 
Verwandten,  aber  seit  ihrer  Verheiraiung  war  sie  in  erster  Linie  Sächsin, 
ßihlte  und  handelte  sie  als  sächsische  Fürstin.  Die  Dauphine  hat  einmal 
gegen  Mnrtange,  den  Vertrauten  ihres  Bruders  Xaver,  im  Tone  bitteren  Vor- 
wurfs ausgesprochen:  il  est  tout  simple  que  madame  l’electrice  est  une 
Bavaroise.  *’)  Kein  \~ortvurf  ist  unbilliger!  Wie  nur  je  eine  Fürstin  aus 
auswärtigem  Hause  ist  Antottie  eine  gute  Sächsin^'),  eine  rechte  Wettinerin 
geworden.  Die  echtesten  Zeugnisse  dafür,  daß  sie  ein  warmes  Herz  für 
Sachsen  besaß,  bilden  ihre  Briefe  an  Theresia  und  an  Zwdltrücken  ans  der 
schweren  Kriegszeit,  wo  — aUen  Mitgliedern  des  Hauses  voran  — sie,  die 
geboretie  Wittdsbarherin,  bemüht  war,  die  Leiden  ihrer  sächsischen  Ijonds- 
letde  zu  beseitigen  oder  zu  mildern.  Trotz  aller  Liehe  zu  ihren  Geschwistern 
ist  sie  ohne  Schwanken  für  ihre  sächsische  Schwägerin  Kunigunde  und  gegen 
ihre  leibliche  Schwester  Josepha  aufgetreten,  als  es  sieh  im  Jahre  17H4  darum 
handelte.  Joseph  II.  eine  zweite  Gemahlin  zu  verschaffen.^*) 

Zahllos  sind  die  Zeugnisse  ihrer  Bemühungen  für  die  Prinzen  und 

le  pays  de  Wurtxbourg.  Je  n’ai  du  moins  aucune  connoisaance  de  eca  dcrnien.  Je 
m'en  eclaircirai  cependant  de  bonno  maniere  aupr^a  du  ricechancelier  de  rEmpire, 
apiea  aon  retour  de  la  Campagne,  ou  il  eat  alU  ponr  quelques  jonra.  Je  me  aouriena 
bien  qu'ä  l'entr^e  de  nos  trouppes  dana  la  ville  de  Wurzbourg  et  avant  que  leura 
quartiera  y ^toient  reglea,  le  prince  ^veque  avoit  porte  icy  des  plaintea  contre  ellea, 
qni  se  bornoient  cependant  ä ce  que  nos  gcns  aV-toient  log^a  eux-mcmea  dana  quel- 
ques maiaons  des  chanoinea  plustöt  que  de  mourir  de  froid,  puisqu’on  leur  refnsoit 
des  quartiere.  Depuis  cela  je  n'ai  plus  entendd  parier  d'aucunea  plaintea  contre 
eile«,  et  les  louangcs  qu'il  a donnea  u leur  zele  ainai  que  les  bona  procddds  de  ce 
prince  ä leur  egard  en  partant  de  aa  capitale,  me  paroiasent  des  preuvea  non  equi- 
voquea  de  la  satiafactiou  qu'il  a eii  de  leur  comportemeut.  V.  E.  pourra  en  etre  in- 
fonnde  plus  particulibrement  par  le  general  Solms,  et  il  ne  seroit  paa  vraiaemblable- 
ment  hora  de  propoa,  que  celny-cy  ae  fit  donner  par  le  prince  eveque,  loraqu’il  par- 
tira  et  quittera  aus  etata,  nn  temoignage  par  ücrit  de  la  bonne  diacipline  obaerrde 
par  notre  corpa  pendant  aon  aejour  dana  aon  paya. 

30)  Breartl,  Correspontlance  inediU  du  grnrrnl-majnr  dt  Martange  (Paris  1898) 
S.  332. 

31)  Sie  selbst  hezeichnel  sieh  ausdrücklich  als  solche;  S.  214  en  bone  Saxone;  die 
sächsischen  Truppen  sind  ihr  noa  Saxona,  IV  lOd  Nr.  5 A Brief  34,  usw. 

32)  Vgl.  8.213).;  ihre  Parteinahme  für  die  sächsische  Prinzessin  führte  sogar 
eine  seilmeilige  Entfremdung  zwischen  ihr  und  üirem  geliebten  Bruder  Max  111.  Joseph 
herbei,  der  ihr  — in  diesem  Falle  gewiß  ein  besserer  Kenner  als  die  ferne  Dauphine 
— vortcarf,  daB  ihr  des  Churhauaea  Sachsen  Bestes  näher  als  ihr  eigenes  am 
Herzen  liege  fs.  8.  239  Anm.  1) , und  sie  selbst  bestätigt  dies;  er  beschuldige  sie, 
d’avoir  sacrifie  mon  propre  sang,  während  sie  ihr  Eintreten  für  das  sächsische  Inter- 
esse doch  lediglich  als  ihre  Pflicht  betrachtet  (je  n’ay  fait  que  inon  devoir,  s.  8.  241  f. 
mit  Anm.  1).  Sie  mußte  sogar  MThs.  Vermittelung  zur  Herstellung  des  alten  herz- 
liehen Verhältnisses  zu  beiden  Geschwistern  erbitten 

Maria  Tb«re»la  and  Maria  Antonia.  C 
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Prinzessitmm:  Xai-er,  Karl  von  Kurland,  Albert  und  Clemetts,  Elisabeth. 
Christhu-  und  Kuniffunde,  sic  alle  hatten  Anlaß  — und  die  meisten  wieder- 
holt — ihr  dankbar  zu  sein;  nicht  immer  aber  hat  sie  dieseti  verdienten 
Dank  geerntet.  Ihre  becorzuf/tett  Schützlinge  wurden  .seif  den  letzten  Jahren 
des  siebenjährigen  Krieges  die  Prinzen  .Llbert  und  Vlemens.  Bei  Beginn 
des  Krieges  junge  Leute  von  17  und  18  Jahren,  hatten  sie  an  der  lö  Jahre 
älteren  Kurprinzessin  eine  mütterlich  besorgte  Freundin  gefunden,  und  als 
nach  der  Befreiung  Dresdens  am  4.  September  1759  (bei  der  Antemie  durch 
ihre  Beziehungen  zum  Prinzen  von  Zteeibrücken  sehr  nützliche  Vermittdungs- 
dienste  leistete)  die  Prinzen  int  österreichischen  llaupkptariier  praktisch  dem 
Kriegsdienst  erlernen  sollten,  bestrebte  sie  sich,  ihre  Freundschaft  mit  Theresia 
für  beide  nutzbringeiul  zu  ge.stalten.  Clemens  trat  luild  in  den  geistlichen 
Stand;  unermüdlirh  wirkte  seitdem  Antonie  in  Wien  für  die  Förderung 
seiner  Interessen  Iwi  de>t  Bischofswahlen  in  Paderborn  und  Hildesheim , in 
Lüttich,  Begensburg,  Passau,  Augsburg,  Freising  und  Trier.  Xieht  alle 
diese  Kandidaturen  waren  erfolgreich,  aber  an  den  Erfolgen  in  Ilegenslnirg, 
Augsburg  und  Freising  luitte  atwh  Antonie  ihren  Anteil.  Noch  näher  stand 
ihr  Albert,  der  unter  allen  Geschwistern  ihres  Guttm  auch  rein  men.schlieh 
die  sympathischste  Erscheinung  ist.  Ihrem  Einjlusse  auf  Theresia  ist  die 
günstige  Meinung  wesentlich  mit  zuzuschreiben,  die  die  Kaiserin  von  ihm 
faßte;  dadurch  wurde  der  Grund  gelegt  zu  des  Prinzen  späterer  hervor- 
ragender Stellung  als  Gemahl  der  Marie  Christine,  der  Lieblingstochter 
Theresiens,  als  Herzog  von  l'eschen,  Statthalter  von  Cngarn  und  dm  Nieder- 
landen und  Iteichsfcldmarschall. 

Abgesehen  von  den  Jahren  1763/04,  in  d(-nen  der  Regierungsantritt 
Friedrich  Christians  und  sein  Tod,  Josephs  II.  römische  Königswnhl  und 
besotiders  die  polnische  Thronfrage  dm  Hauptinhalt  der  Briefe  bildm,  ge- 
hört die  Mehrzahl  der  Korrespondenz  der  zweiten  Hälfte,  des  siebenjährigen 
Krieges  an  und  betrifft  demgemäß  politusch-militärisclw  Vorgänge,  vorwiegend 
mit  Rücksicht  auf  Sachsm.  Ein  ständiges  Kapitel  sind  die  Leiden  des 
Kurfürstentums.  Von  Warschau  aus  hatte  König  August  bereits  im  Juni 

1758  an  das  Kammerkollegium  eine  Verfügung  erlassen,  daß  in  seiner  Alc- 
wesmheit  bei  jeder  Ausgabe  zuvörderst  dem  Kurprinzen  und  der  Kurprinzessin 
Vortrag  zu  erstatten  und  ihre  Fntsddießung  zu  erwarten  seP^);  größere  Be- 
deutung erlangte  diese  Verordnung  aber  erst  nach  der  teäweism  Befreiung 
Hacksens  und  Wiederherstellung  der  sächsischen  Verwaltung.  Am  23.  Oktober 

1759  bestimmte  der  König,  „daß  aus  der  Rentkammer  zu  Dresdm,  so  lange 
gegenwärtige  Umstände  fortdauem,  keine  Ausgabm  als  diejmigm,  welche 


33)  8.  Weber  1 11t  f. 
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dero  ( hurprinzens  und  Churprinzessin  K(ßl.  Hoheiten  anzuordnen  für  put 
finden  icürde^i,  fürder  zu  bestreiten,  hinpepen  nach  Kpl.  Hoheiten  Verfüpunpen 
deshalb  sich  eben  also,  als  ob  sie  von  Ihro  Kpl.  Majestät  unmittelbar  er- 
gangen, auf  das  genauere  zu  achten“.  Neben  dem  Kurprinzen,  der  mit 
genannt  werden  mußte,  wird  also  — ein  höchst  bemerkenswerter  Vorgang  — 
der  Kurprinzessin  volle  Gleichberechtigung  bei  dem  wichtigsten  inneren  Ressort, 
dem  der  Finanzverwaltunp,  eingeräumt,  und  daß  tatsächlich  ihr  der  Haupt- 
anteil zufiel,  zeigen  die  hierbei  ergangenen  Korrespondenzen  und  Entwürfe. 

Es  wäre  selbst  für  ein  geschäftsgeübtes  männliches  Finanzgenie  eine 
übergroße  Arbeit  gewesen,  .sich  mit  den  damaligen  .sächsi.schen  Staatseinkünften 
zu  befassen.  Der  größte  Teil  des  Latides  blüh  meist  in  Feindeshänden,  die 
Resitzeerhältnisse  wech.srlten  aber  ständig.  Jede  Verminderung  der  preußischen 
•Streitlräfte  in  Sachsen  benutzt eti  Österreicher  und  Reichsarmee  zum  Ver- 
drängen der  schwachen  Besatzungen,  besonders  aus  Iwipzig,  Torgau  und 
Wittenberg,  die  im  Laufe  des  Krieges  mehrmals  den  Herren  wechselten. 
Sdtxdd  Friedrich  aber  Verstärkungen  nach  Sachsen  schickte,  an  dessen  Be- 
hauptung ihm  unendlich  viel  lag,  oder  sHbst  herlteizog,  wurden  die  kaum  be- 
setzten Striche  wieder  seine  Beute.  Am  schlimmsten  fuhren  dabei  die  un- 
glücklichen Einwohner,  da  sie  mehrfach  Geldzahlungen  oder  Nnturallieferungen 
doppelt  aufbringen  mußten.  Mehr  als  einmal  wiederholte  es  sich  (in  Maria 
Theresias  und  Maria  Antonias  Briefen  wird  auch  diese  Frage  diskutiert),  daß 
von  den  Preußen  atusgeschriebene  Kontributionen  zur  Ablieferung  bereit  lagen, 
als  die  atujeblicheyi  Befreier  herankamen  und  diese  Vorräte  als  den  Preußen 
gehörig,  also  als  willkommene  Beute,  mit  Beschlag  belegten.  Wendete  sich 
ilann  in  zwei  oder  drei  Wochen  das  Blatt,  kamen  die  Preußen  zurück,  so 
betrachteten  sic  die  Lieferungen  als  nicht  erfolgt  und  rerlnngten  sie  tutchmals. 
Es  ist  begreiflich,  daß  die  Bewohner  diese.  Scheinbefreiung  manchmal  mit 
recht  besorglichen  Blicken  betrachteten.  Und  auch  wo  die  Be.sifzverhältni.sse 
stabiler  warm,  blielten  die  Leiden  groß;  Wagm,  Zugvieh,  Futter,  selbst  Saat- 
getreidc  wurdm  aufs  härteste  von  Preußen  und  Osterreichem  erpreßt;  da 
gerade  .sehr  strenge  Winter  herrschten,  wurde  auf  dem  Lande  vielfach  alles 
erreichbare  Holzwerk  zum  Feuern  verwendet,  Scheunen  und  Häitser  ubge- 
deckt  und  demoliert.  Junge  Lruitc  wurdm  gewaltsam  rekrutiert.  Die  Un- 
glücklichen wandten  sich  in  ihrer  Kot  an  die  königliche  Familie^),  lw.sonders 

Sij  So  z.  li.  an  di'  seit  Herbst  1759  bei  der  Armee  befindlichen  Prinzen  Albtrt 
und  Clement.  Albeii  echreiht  aut  Bahnefeld  (südöstlich  von  OschaU)  am  li.  Oktolur 
1759  (HütA.  Dretdeti  IV  10b  Nr.  Üi  A Brief  4):  II  seroit  bien  ä Houhaiter  pour  le 
beau  pays  dans  lequel  nons  Bommee,  que  la  presence  de  rarmee  ne  soit  plus  de 
longne  dnröe.  On  fourage  si  excessivement  >iue  pluaieurs  villages  garderont  ü peiue 
de  quoi  engemoncer  la  terre  pour  l’annee  prochaine;  outre  oela  on  leur  prend  leurs 
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cm  Antonie  um  AhhUfe.  irflÄ  sie  vermochte,  tat  sie.  Immer  und  immer 
hehren  in  ihren  Briefen  bcz.  Theresiens  Antieorten  die  Klagen  teieder  älter 
die  Ausschreitungen  der  österreichischen  Truppen,  die  Rüchsichtslosigheit  der 
h.  h.  Bejimten,  hestmders  des  Generalfeldhriegskonimissars  Grafen  Wüczeh. 
über  die  Lässigkeit  der  Heerführer,  die  bald  günstige  Gelegenheiten  zum 
Vorgehen  oder  Schlagen  rersäumen,  bald  ohne  ernsten  Anlaß  und  ohne- 
Schwertstreich  Landstriche  dem  Feinde  preisgeben.  Die  Sache  ward  dadurch 
schwierig  für  Antonie,  daß  sie  bei  allem  Nachdruck  der  Beschwerdeführung 
doch  die  mäeläige  Freundin  nicht  verletzen  durfte;  Theresia,  die  ja  deti 
besten  Willen  zu  helfen  hatte  und  es  an  Verordnungen  an  die  Generäle  nieht 
fehlen  ließ,  zeigte  sich  leicht  etwas  empfindlich,  wetm  nicht  bloß  die  Beichs- 
armee,  .sotidem  auch  ihre  üstetTeieher  schwarz  dargestellt  wterdm,  und  er- 
ging sich  dann  in  lehhaftett  Gegenbemerkungen;  denn  auch  die  Österreicher 
klagten  nicht  minder,  teils  in  Wien,  teils  bei  Antonie.  Sie  wußten,  daß  dir 
Kurprinzessin  offiziell  für  das  Kammerressort  die  Oberinstanz  war,  sie 
wußten  auch,  daß  Theresie  selbst  wünschte,  Antonie  möge  sich  mit  der  Bei- 
legung der  Differenzen  unter  den  Verbündeten  befassen.  Letztere  bekam  daher, 
bald  direkt,  bald  durch  Theresie  Gegenklagen  und  Beschwerden  zu  hören: 
die  Untertanen  wurden  als  übelgesinnt  und  womöglich  eher  den  Preußen 
gihustig  geschildert,  die  Unmöglichkeit  der  Lieferungen  als  Säumigkeit  oder 
Widersetzlichkeit  hingestellt;  die  sächsischen  Geheimen  Bäte,  die  „(/roßen 
Perrücken‘\  une  sie  Antonie  sdbst  nennt^),  galten  als  schwerfällig;  sie  ver- 
schleppten absichtlich  oder  aus  althergebrachtem  Schlendrian  die  wichtigsten 

chevaox  et  be«tiaux  de  Charge  pour  le  train  de  Tarmee.  Tout  cela,  accompagne  en 
Partie  des  traitemene  Ics  plus  diirs,  fait  (|ue  plosicurs  se  sauvent  arec  leur  bestiaux, 
et  que  l’armee  et  le  pays  en  souffriront;  . . . cependant  n’y  ayant  pas  moyen  que 
les  paysaus  le  livrassent,  par  le  manque  des  chevaai  qu’on  garde  d rarnuie,  et  par 
cons^quent  les  regiments  estant  obligez  d'entrer  dans  les  villages,  ils  s'y  commetteut 
des  exeds  et  prenuent  quelque  fois  le  double  de  ce  qui  leur  est  assignee,  saus  qu’on 
puisse  indiquer  au  marechal  ceux  qui  les  commetteut,  par  raison  de  leur  multitude, 
et  parce  que  le  paysan  intimide  n’a  pas  le  courage  de  lever  les  yeiii.  Les  comis- 
saires  du  pays  nous  ont  donne  ä oet  elfet  un  Pro-Memoria  pour  taclier  de  remedier 
a ces  inconveniens.  . . . Nous  l'avons  donc  presente  au  marechul  qui  repondit  qne 
les  commissaires  devoi[en]t  arraiiger  cet  atfaire  avec  le  comte  Blumeigen  . . nous 
avons  tous  les  jours  le  desagrement  d’entendre  des  plaintes,  ce  qui  fait  nbtre  soup*- 
ordinaire,  et  de  devoir  les  reporter  le  Icndcmain  au  mar^chal.  . . . Si  j'oserai  la  prier 
ile  quelque  chose,  cela  scroit  d’ordonner  que  monsieur  Pletscher  revint  a l'annee, 
etant  celui  qu’on  croi  le  plus  capable  d’arranger  ces  affaires,  ln  der  Tat  gelang  es 
l'Uteher,  eine  wesentliche  Besserung  zu  erzielen,  ce  qui  me  fait  juger  qu’il  y a eu 
aussi  de  la  fautc  du  cotd  de  nos  commissaires,  wie  Albert  am  35.  Uktober  (a.  a.  O. 
Brief  A>.  5j  schreibt. 

35)  Vgl.  S.  45. 
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und  drimjmdsten  Sachen.  Thn-csüms  Briefe  hallen  slätuüy  auch  von  solchen 
Klagen  wieder.**) 

Nach  Dresdens  Befreiung  war  du;  königliche  Familie,  der  Damen  und 
Kinder  wegen,  um  sie  nicht  ahermals  einer  Belagerung  aussusetzen,  am 
20.  Septemlwr  1759  nach  Prag  iibergesicdelt.*'^  Das  war  aher  wenig  nach 

36)  Daß  man  sächsischerseits  selbst  sieh  nicht  schuldlos  fühlte,  trenn  es  zu 
Schicierigkeiien  und  Ausschreitungen  bei  den  Lieferungen  für  die  österreichischen  oder 
Heiehstruppen  in  Sachsen  kam,  zeigten  verschiedene  Kriusse,  die  von  Warschau  aus  an 
die  sädisischen  Behörden  ergingen.  König  August  JH.  setzte  zur  prompteren  Erle- 
digung eiru  Kommission  (die  Gelwimen  Bäte  von  Heringen  und  von  iriirrnft,  den 
Geheimen  Kriegsrat  und  Generalmajor  von  Zeutsch ,•  Geheimen  Kriegsrat  von  Hagen. 
Kammer-  und  Bergrat  Lindemann)  neben  den  Kabinetts-  und  Konferenzministern  ein, 
Warschau  2.  September  1760:  Oie  Klugen,  so  man  (Iber  die  allzuweit  getriebene 
Bedachtuam-  und  Langnamkeit  bey  allen  Anstalten  zu  Versorgung  der  k.  k.  Trouppen 
in  Sachsen  mit  unentbehrlichen  Eifordernißen  an  Naturalien  von  allen  Orten  her,  ja 
selbst  von  denen  eignen  Laiideseinwobnem,  so,  um  die  Fourogiriing  zu  venneideu, 
so  LicfiTerungeii  bereit  gewesen,  vernehmen  müssen,  und  die  Glfteren  Vorwürffe,  so 
das  Ministerium  zu  Wien,  ja  selbst  der  vor  Sachsen  sonst  so  wohl  und  froundschafft- 
lich  gesinnte  ßraf  von  Haugwitz  unserer  dasigen  Gesandtsebaft,  gleichwie  die  Graten 
Wilezek  und  Maquire  in  Dresden,  darüber  gemacht,  daß  man  durch  die  dißeitige 
Süumniß  in  Herbeyschaffuug  des  Nothwendigsten , an  besonders  Holz,  Hafer,  Heu, 
die  Holzverwüstungeii  und  da.s  landreiderblichc  Fouragiren  selbst  veranlaßet,  sind 
nebst  der  Nothwendigkeit,  in  Kriegszeiten,  wo  die  Gesetze  schweigen,  nicht  auf  deren 
Beobachtung  zu  beharren,  sondern  durch  eigenes  Nachgeheu  und  Veranstalten  wenig- 
stens etwas  von  dem,  was  man  sonst  zu  desto  unvermeidlicherem  Schaden  ganz  ver- 
liehren  würde,  zu  erhalten,  der  eigentliche  Bewegungsgrund  der  immediate  nieder- 
znsetzen  von  Ihro  Kgl.  Majestät  allergnüdigst  beliebten  Commission  nnd  der  selbiger, 
zo  küntfliger  Vermeidung  dergleichen  uns  der  Selbsterholung  der  Bedürfniße  von 
Trouppen  erwachsenden  grinzlichen  Rnins  derer  Güter  und  besonders  der  kgl.  Wal- 
dungen, bierbey  verliehenen  so  vollständigen  als  geschwinden  ßebandlungsgewalt. 
Das  Geheime  Consilium  habe  verschiedenes  ihm  Aufgeiragene  nicht  sofort  ausgeführt, 
deshalb  sei  beabsichtigt,  ihm  hierdurch  eine  Erleichterung  zu  schaffen.  Obicohl  der 
König  mit  dem  Commissionale  vom  2.  September  1760  ein  Beskript  vom  selbeti  Tage 
an  das  Geheime  Konsilium  erließ,  daß  die  neue  Kommission  dem  Geheimen  Bat  an 
seiner  .iiUorität  unschädlich  sein  sollle,  auch  dem  ilinister  dir  Direktion  Vorbehalt- n 
blieb,  fanden  sich  die  Geheimen  Bäte  doch  beschvert  und  erhoben  in  ihrem  Berichte 
com  19  September  verschiedene  Eimrendungen,  -reiche  jedoch  Graf  Is)ß,  auch  Mitglied 
des  Geheimen  Konzils,  icie  er  am  25.  September  besonders  darlegte,  nicht  teilte  (er  gab 
selbst  zu,  qn’en  partie  nn  peu  de  lenteur  de  nos  expeditions,  en  partic  un  peu  trop 
de  difficnltez  schuld  sei).  Daraufhin  verfügte  der  König,  Warschau  3.  Oktober  1760, 
ra  ihrer  Beruhigung,  daß  dem  Geheimr.n  Bat  beträchtlicher  Einfluß  auf  dk  Kom- 
mission verblieb  und  sie  dadurch  aus  einer  Immediat-  zu  einer  Mediatkommissiov 
wurde  Vgl.  Kopkn  dieser  Schriftstücke  nebst  Expose,  dem  obige  Stelle  entnommen  ist, 
Loe,  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1760. 

37)  yüheres  in  dem  folgenden  Kapitel  „Die  Schicksale  der  königlichen  Familie 
und  B'isen  des  Knrprinzenpaares  teiihrend  des  siebenjährigen  Kriege.s“. 
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Antoniens  }Viinsch;  sie  wolUe  in  Drejiden  anivesetid  sein,  um  ihren  Pflirhlen 
als  Vermittlerin  und  Helferin  naMommen  gii  hünnen.  Als  sieh  dann  die 
Familie  am  2.  Januar  TidO  zum  Hesueh  der  baifrü^rJutt  Venrandtcn  nach 
Mimchen  het/ah.  wurde  ihr  die  ErfüUumj  ihrer  1‘flidden  noch  mehr  ersrhwert. 
Wiederholt  dräntfte  sie  deshalh  hei  den  kommandierenden  Generäleti  auf  Kr- 
niüi/lichunfi  ihrer  Iliickkehr,  doch  ven/eldich;  wie  man  175'J  ihr  zum  Feert- 
pang  geraten  hatte,  so  bemühte  man  sich  jetzt,  eine  Aufjmsserin  fem.tuhalten, 
die  durch  ihren  unmittelbaren,  intimen  Verkehr  mit  der  Kaiserin  liistiger 
werden  kontUc,  als  andere  Beschwerdeführende,  deren  Beschwerden  auf  den 
ministeriellen  Weg  gewiesen  waren  und  infolgedessen  nur  gehörig  präjmriert 
und  destilliert  zur  Kenntnis  'Theresiens  kameti. 

Im  Jahre  17C2  litt  es  die  Prinzessin  nicht  mehr  in  München;  am 
20.  Januar  zof/en  Friedrich  Christian  und  Antonie  mit  ihrer  Familie  wieder 
in  Dresden  ein.  Gerade  in  diesem  Jahre  fand  sie  noch  reichlich  Gelegenheit 
zum  Eingreifen.  In  Sachsen  stand  als  Oberbefehlshaber  der  Österreich  isdum 
und  Beichstruppen  der  Feldmarsehall  Serbdhni,  ein  schwerfälliger,  über- 
vorsichtiger , eigensinniger  Herr,  der  mit  fast  alten  Generälen  auf  dem 
schlechtesten  Fuße  stand  und  sich  auch  Antonietis  und  aller  andern  Be- 
teiligten Abneigung  zugezmgen  hatte.  Auch  seine  Eigenschaften  als  Mensch 
wareti  nichts  weniger  als  angenehm.^)  Ihm  gegettüber  stand  1762  Prinz 
Heinrich  von  Preußen,  der  Meister  der  Kriegführung,  die  Erfolge  weniger 
durch  Schlachten  als  durch  Manövrieren  zu  erringen  stwht,  wom  ihn  schon 
das  numerische  Ülwrgewi'ht  der  Gegner  zwamj.  Serbelloni  war  nie  zu  be- 
wegen, hiervon  Gebrauch  zu  machen,  sondern  wich  mehr  und  mehr  zurück, 
so  daß  schon  der  abermalige  Verlu.st  Dresdens  envogen  und  ^zielte  Be- 
stimmungen für  diesen  Fall  getroffen  wurden.  Von  allen  Seiten  ergingni 
nun  niwh  Tr«'»!  Klagen,  Beschwerden,  Bitten,  Vor.stHlungcn  um  Entfernung 
des  unfähigen  Mannes;  nachdrücklich  trat  auch  Antonie  dafür  ein  und  hatte 
schließlich  die  Genugtuung,  daß  Theresia  und  der  Kaiser  naehgaben;  Hadik 
wurde  Serhellonis  Nachfdger.  Auch  für  den  Abschluß  des  Krieges,  die 
durch  Thomas  von  Fritseh  in  Meißen  eingelnteten,  in  JIidHrtusburg  zu 
Ende  geführten  Friedensverhandlungen.  biclm  uns  die  Briefe  wertvolle  Hin- 
weise ül>er  Antoniens  Mitwirkung. 

38i  aiTIt.  schrieb  am  7.  Xovanber  1759  bei  einem  Streit  Serbetlonis  mit  Zteei- 
briieken  uiut  General  Ilmlik  (S.  55):  Les  diseensions  avec  le  prince  de  DeuxpunU  et 
Serbeloni  me  cause  beaucoup  de  chagrin.  J'aime  beaucoup  le  premier  a cause  de 
son  caractere  excellent  et  boote  de  cueur  et  attacbement  pour  mui  duquel  je  suU 
persuadde,  et  je  n'aime  point  da  tout  l’autre,  n'ayant  aueuoe  de  ces  qnalitdes  . . . 
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4.  Maria  Antonia  als  Kur/’ürntin  tind  Witwe  17ß!i — 1780. 

Nach  AhscMnß  des  Friedens  ließ  Antonie  sofmi  erlmnen,  daß  sie  ge- 
willt sei,  so  fiel  an  ihr  läge,  die  Folgerungen  aus  den  Erfahrungen  des 
Krieges  und  seines  für  Sntdiseti  wenig  erfrctdichen  Ausgangs  zu  ziehen.  Sie 
und  ihr  Gemahl  hatten  irkonnt,  daß  einer  der  maßgehend  st  eti  Faktoren  so- 
wohl in  den  deutschen  Eeichsangelegenheitcn  wie  in  den  Fragen  der  euro- 
pähehen  Politik  dieser  König  von  Preußen  sein  würde,  dimi  es  gelungen 
war,  sieh  jahrelang  gegen  eine  de>-  furchtbarsten  Koalitionen,  die  die  euro- 
päische Staatengeschichte  kennt,  mit  Gesehirk  und  sehließlirhem  Erfolge  zu 
behaupten;  andererseits  hatten  sie  die  hctrübliehe  Wahrnehmung  machen 
müssen,  daß  alle  östen-eichischen  Versieherungeti,  Sachsen  heim  Friedms- 
schlusse  für  seine  (tpfer  schadlos  hallen  zu  trollen,  ohne  Ergelmis  blielwn. 
Dies  betrog  das  Kurprinzenpaar  zwar  noch  nicht  zu  einem  vollständigeti 
Frontwechsel;  man  war  gewillt,  die  alten  verwandtschaftlich-freundschaftlichen 
Beziehungett  zum  Kaiserhau.se  aufrecht  zu  erhalten,  aber  gleichzeitig  ein 
besseres  Verhältnis  mit  Preußen  herbeizuführen.  Dem  Wunsche  nurh  einer 
Zusammenkunft^)  entsprach  Friedrich  gern,  und  am  16.  März  1763  trafen 
alle  drei  im  Schlo,s.sr  Moritzburg  zusammen,  wo  man  sich  gegenseitig  mit 
Liebenswürdigkeiten  überhäufte,  sacMieh  aber  Antonie  nach  ihrem  eigenen 
Eingeständnis*^)  nicht  auf  ihre  Bechnung  kam;  denn  Friedrich  verhielt  sieh 
betreffs  der  künftigen  polnischen  Thronfolge  sehr  zugeknöpft  und  lehnte  es 
ah.  auf  Bußland  einzuwirken.  Trotzdem  hielt  Marin  Antonia  die  einmal 
angeknüpften  Beziehungen  auch  ferner  aufrecht  und  führte  seitdem  mit  ihm 
jenen  oben  besiwoebenen  schöngeistigen  Briefwechsel. 

Die  poHtisch-administratire  Holle  in  der  Kriegszeit  bezeichnet  den  einen 
Höhepunkt  in  Antoniens  praktischem  Wirken;  der  zweite  Höhepunkt,  die 
Zeit  selbständiger  Regierung  als  Kurfürstin,  war  fiüchtig  icie  ein  Traum. 
Der  FrühUmj  und  der  Sommer  1763  brachte  mit  der  Bürkkehr  des  heiß- 
ersehnten Friedens  aurh  die  Wiederherstellung  des  alten  Regimes  mit  allen 
seinen  Schattenseiten.  Der  .schwere  Krnnkbeitsanfall,  dm  Augttst  111.  im 
Februar  gehabt  hatte,  ging  vorüber,  auch  die  Ttplitzer  Kur  im  Juli  schien 
giin.stig  gewirkt  zu  Indien,  und  der  König  konnte  sich  nach  der  Rückkehr 
nach  Dresden  wieder  den  Unterhaltungen  widmm  wie  früher.  Antonkm 
aber  bereitete  dieses  kostsjyielige,  für  Land  und  Leute  nicht  bloß  unnütze, 
sondern  schädliche  Gebühren  ohne  Jiürk.siehtnahme  auf  die  Notlage  des  aus- 
gesogaien,  niedergedrückten  Volkes  schwere  Bekümmernis.  Man  hatte  bei 

39)  Vgl.  Pol.  Corr.  XXII  529  Nr.  14455,  Friedrich  an  seinen  Bruder  Heinrich, 
19.  Februar  1763;  II  (FC.)  ra’a  ilemandö  une  entrevue. 

40)  Brief  an  MTh.  vom  1,9.  März  1763  S.  159  f. 
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Hofe  ihre  zweite  Oper  „Tnlestris,  die  Anuizonenköniyin“*'),  eimtudiert;  sie 
selbst  sang  am  24.  August  die  Titelrolle.  Friedrich  der  Große,  dem  sie  die 
Partitur  geschield  hatte,  erging  sich  in  geicäfdten  Lobcsworteti  und  stellte  sie 
über  Hasse,  der  nur  Komponist , über  JUetastasio,  der  nur  Dichter  sei;  sie 
sei  beides,  und  diese  Vereinigung  v<m  Musiker  und  Dichter  sei  das  Voll- 
kommene und  allgemciH  Erstrebenswerte.  Am  28.  Atufttsi,  muh  der  Auf- 
führung, schreibt  sie  ihm:  obwohl  sie  keine  ernsthaße  Heschüßigung  rnrhabe, 
seien  doch  alle  Tage  vollbesetzt  mit  verschiedenen  Proben  und  Aufführungen, 
was  mehr  ermüdend  als  unterhaltend  sei;  wenn  sic  einen  hätte 

äußern  sollen,  wäre  es  der  gewesen,  ihn  zum  Zuschauer  zu  habeti,  unter  der 
V^oraussetzung  seiner  sehr  notwendigen  Nachsicht.*^)  In  dem  Itriefe  an 
Theresia  dagegen  aus  der  ersten  Hälße  des  Sejitenibers  guellen  aus  dem  über- 
vollen Herzen  Worte  hervor,  die  uns  mitfühlen  lasscti,  wie  unwürdig  ihr 
dieses  in  der  gegetiwärtigcti  Lage  frivole  Duhinlcbcn  in  leichtherzigtr  Genuß- 
sucht erschien**);  sie  empfand  es  unpassetid,  sich  mit  Thcaterspielen  be- 
schäßigen  zu  müsstn,  wo  wichtige  Pflichtm  auf  Sachsem  Fürsieti  warteten; 
ernsteres  Streben  hatte  ihrem  bisherigen  Ixhen  und  Wirken  einen  tieferen 
Gehalt  und  Wert  gegeben.  Cela  nie  cause  un  vray  chagriu:  apres  avoir 
etes  pendant  taut  d’arnice  livree  a des  occupationes  plus  serieuses  et  plus 
uttilles,  il  est  bien  triste  de  se  voir  reduito  au  metier  de  chanteuse!  Cela 
ne  convient  plus  ny  a niou  age,  ny  a mon  etat;  que  poncera  le  public 
qui  avoit  comence  a prendre  bone  opinion  de  moy?  11  dira  que  je  n’uime 
que  les  tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-etre  le  peu  de  merite  que 
j’ay  aquis.  Hieraus  spricht  ein  in  der  Schule  dess  T'nglücks  geläuterter  Sinn, 
der  sich  eine  höhere  Auffasstwig  vom  Fürstenberufe  zu  eigen  gemacht  hed: 
ihre  Worte  von  der  Rücksichtnahme  auf  die  öffentliche  Meinung  sind  im 
Zeitalter  der  sächsischen  Polenkönige  der  Vorklang  einer  neuen  Zeit  und 
neuer  Pflichten,  um  die  das  Fürstentum  des  ancien  regime  sich  bisher  nicht 
gekümmert  hatte. 

Am  5.  Oktober  170.3  führte  der  unerwartete  Tod  Augusts  lll.  Antonie 
an  der  Seite  ihres  Gatten  auf  den  Thron.  Dauernd  verdienstlich  und 
rühmetistcert  werden  für  Sachsen  diese  wenigen  Wochen  bleiben,  in  di'tum 
die  Grundlagen  des  Übergangs  zu  besserer  Verwaltung  und  zur  Finanzreform 
gele.gt  wurden,  Zeiten,  die  den  neuett  wirtschaßlichen  .Aufschwung  Sachsens 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  vorbereiteten.  Auf  edlen  Gebiettn 
traten  Reformen  ein;  Sparsamkeit  in  allen  Verwaltungszweigen  tcar  ein 
Hau})tziel,  denn  nur  dadurch  ließ  sich  hoffen,  die  Schuldenlad  allmählich 

ilj  Näheres  s.  S.  173  f. 

43)  Oeuvres  de  Frederic  XXIV  45  Nr.  6. 

43)  S.  im  Folgenden  S.  175  f. 
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iu  verringem;  die  unheihoUe  ExpeMamcmririschafi,  wodurch  auf  ’ Jahre  hin- 
aus zugunsten  von  irgendwelchen  Schützlingen  oder  enipfohletten  Leuten  über 
die  Beamtenstellen  verfügt  und  damit  tüchtigen,  jahrelang  im  Dienst  erprobten 
Beamten,  die  aber  keine  Protektion  hatten,  das  Vorwärtskommeti  abgeschnitien 
war^  wurde  mit  einem  Schlage  aufgehoben.  Und  wie  in  der  Ferwaltung, 
so  wurde  atwh  im  Hofleben  sofort  mancher  IJbelstand  be.seiti{ft;  überflüssige. 
Stellen  wurden  eingezogen,  selljst  das  ITieuteipersonal  mußte  sich  — bei 
Antoniens  lebhaftem  persönlichen  Interesse  für  Theater  und  Musik  ein  be- 
merkenswertes Zeichen  ihres  (lerechtigkeitssinnes  — Einschränkungen  gefallen 
lassen,  die  italienische  Oper  wurde  aufgelöst.  Dasselbe  ( lerechtigkeitsgefühl 
beirof/  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  auch  zu  einer  Bestimmung, 
die  von  wohltuender  religiöser  Unbefangenheit  zesigt:  im  Gegensatz  zur  vorigen 
Begierung,  wo  im  Hofstaat  der  Königin  sich  fast  ausschlwßlich  katholische 
Hofdamen  befunden  hattm,  nahm  Antonie  als  Kurfürstin  sofort  vier  prote- 
stantische Damen  hinzu,  eine  Handlung  der  Klugheit  gegetiüber  ihrem  damals 
attsschließlich  ]n-otestanti.sehen  iMnde  und  vorwiegend  Protestant isehoi  ein- 
heimischen Adel,  die  nicht  verfehlte,  den  besten  Eimlnwk  zu  machen.^) 

Neben  der  Tätigkeit  für  innere  Landcsangelegenheiten  widmete  sich 
Antonie  mit  größtem  Eifer  der  VerfoUpmg  der  polnischen  Pläne;  ehrgeizig, 
wie  sie  war,  strebie  sic'  für  ihren  Gemahl  imeh  der  Königskrmie  und  dem 
weiteren  Eelde  politischen  Einflusses,  das  ihr  im  Beiche  Polen  zu  winketi 
schien.  Esrfolg  würde  diese  Kandidaiur  bei  der  schroffen  Abweisung  durch 
Rußland,  der  mehr  als  kühlen  Zurückhaltung  und  wenig  rcrhehlten  Ab- 
lehnung Friedrichs  des  Großen  und  der  lauen  UnUrsfützung  (hterreichs 
ebensowenig  gehabt  haben,  wie  die  folgenden  Bemühunejen  zugunsten  Xavers; 
das  Schicksal  erspatie  der  Ktirfürslin  zwar  diese  Enttäuschung , aber  um 
den  teuersten  Preis,  dem  sie  als  Frau  und  Fürstin  zahlen  konnte.  Am 
17.  Dezetnber  verschied  Friedrich  Christian  an  den  Blattern.  Der  ganze 
Traum  von  Macht  und  Einfluß,  die  umfassenden  jMlitisrhen  Pläne,  alles 
sank  dahin;  Antoniens  Schmerz  war  unau.ssprechlich.  Ihre  ersten  Zeilen  an 
die  Kaiserin  tuxch  dem  Unglück  lassen  tms  einen  Blirk  in  ihr  Herz 
In  diesen  Schmerzenslauien  ist  nichts  Gemachtes,  sie  sind  so  unmittdbare 

44)  Als  freilich  im  Jahre  JTiiö  der  vene  einer  MA.  feindlichen  Seite  künstlich  an- 
gefachte  üntrüstueigssturm  der  katholischen  Höfe  über  die  protestantenfreundlichen  Ten- 
denien  in  der  Ersiehung  des  jungen  Kurfürsten  losbrach,  wurde  MA.  selbst  diese 
Maßregel  zum  Vorwurf  gemacht.  Sie  teies  die  Beschuldigung  jedoch  gebührend  zurück 
und  hatte  auch  die  Befriedigung,  daß  selbst  eine  so  strenggläubige  Katholikin  wie 
ilTh.  ihre  Handlungsweise  billigte.  S.  im  Folgenden  S.  H47  mit  Anm.  S,  250  mit 
-l«m.  7,  450  mit  Anm.  5. 

45)  Vgl.  S.  202,  203. 
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Ergifßun;irn  iliirs  Empfitiiletis,  duß  ihnen  f/egettlibfr  jedtr  Xireifel  an  de)- 
Htrgl ifhkeit  ihrer  lieilrhunifcn  zu  ihreni  (lemuhl  verstionmen  muß.  Über 
das  ehelirhe  VerhdUnis  Muri«  Antonias  zu  Friedrich  Christian  hat  es  nicht 
an  hämischen  KritiI.en  und  Verdrehunym  gefehlt.  Diese  frische,  genuß- 
freudu/e,  betriehsante,  fast  zu  vielgeschäftige  Natur  an  der  Seite  eines  zwar 
gutartigen,  gebildeten,  feinsinnigen  Mannes,  der  alnr  schon  durch  sein  Leiden 
mehr  zu  beschaulicher  Ijd>ensfiih)'ung,  zur  Holle  eines  tatenlosen  Zuschauers, 
als  eines  selbsttätig  m Politik,  Kriegführung  oder  Venraltung  eingreifenden 
F'ührers  bestinnnt  war  — das  schien  zu  trenig  zusannnen  zu  passen,  um 
harnionieren  zu  können.  Und  doch  ist  diese  Harnionic  allerseits  bezeugt 
durch  Briefe  beider  selbst  und  Aussagen  anderer,  am  besten  durch  einen 
zwar  wohlwollmden,  aber  unbefangenen  iinet  sU-eng  gorissenhaßen  Beobachter, 
der  beide  durch  getiausten,  langjährigen,  ständig  fortdauernden  Umgang  vom 
ersten  Tag  an  kannte,  dessen  Wahrheitsliebe  und  Pflichttreue  hu  allgoneinen 
und  dessen  eigene  Khefiihrung  im  be.sotideren  zugleich  stärkste  (Icwähr  bietet, 
daß  er  gerade  in  diese)-  Hin.sicht  nicht  laxeti  Grunel.sätzen  huldigte:  durch 
dm  Prinzen  Alboi.  Schon  hat  auf  die  Stelle  in  Alberts  vertraiden, 

nicht  zur  damaligm  öffctdlichen  Kundwerdung  bestinimtoi  Memoiren  hin- 
gewiesen, die  erst  viel  Sjmter,  als  er  keine  BHcksicht  auf  die  Isbendm  >nehr 
zu  nehmen  hatte,  auf  gezeichnet  sind:  II  (Friedrich  Christian)  avoit  une  ten- 
dresse  et  une  estirae  pour  sa  fenitne,  qui  alluit  jusqu’a  I’adoration  et  qoi 
le  rendoit  meme  absolumcnt  aveuf^le  sur  toutes  les  faiblcsses  de  celle-la. 
II  faut  que  je  rende  en  attendant  ä cette  deruiere  la  justice,  qu’elle  ä scu 
garder  dans  ses  faiblesses  du  vivant  de  son  niari  la  conduite  exterieure 
et  la  mesure  convenable,  et  qu’elle  n’a  jamais  manque  d’avoir  envers  lui 
les  soins  et  les  attentions  qui  lui  out  valu  cet  attachement  extreme  de 
sa  part  (1  38).  Diese  kurze  Schilderung  etdsp)-icht  völlig  dem  Bilde  des 
Verhältnisses,  das  -wir  aus  den  brieflichm  Zeugnissen  selbst  gewinnen  und 
dessen  Aufhören  in  so  erschütto-nder  ICejss  in  dem  oben  erwähnten  Brief 
an  Alaria  Theresia  vom  26.  Dezember  1763  beklagt  wird.  Freilich  müssen 
wir  eins  bei  dieser  Schmerzensäußeriing  ini  Auge  behalten.  Der  Schmerz 
brach  um  .so  unverhaltener  )nit  edler  Heftigkeit  hervor,  je  lebhafter  und  im- 
pulsiver Alaria  Antonias  ganzes  Naturell  war;  ernste,  gone.ssenere  Naturen 
empfinden  weniger  stürmüsch,  aber  de.shalb  nicht  minder  tief,  eher  tiefer,  sie 
verwindet)  schicerer.  Ijcbhaftcre  Charaktere  sind,  .so  fassungslos  sie  zunäch.st 
erseheinen,  schließlich  eher  getröstet,  als  jene  anderen.  Das  zeigt  sich  auch 
bei  Afaria  Antonia.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  daß  sic  ihren  Schmerz 
so  bald  vet-gaß;  es  kam  sogar  der  äußere  Zwang  der  Verhältnisse  und  ihr 
fiirstliches  Pflichtgefühl  hinzu,  die  .sie  veranlassen  mußten,  nicht  lediglich 
ihren  Schmerzensergiissen  .sich  zu  überla.sscn.  Weniger  als  manche  andere 
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ßndliche  Witwe  war  sie  in  der  Luge,  hhtß  der  Trauer  su  leben;  denn  ihre 
offisieüe  und  faktische  Zuziehung  zu  de)'  Vornnmdschuft  für  ihren  dreizehn- 
jährigen Sohn  nötigte  sie,  sich  mit  atula-n  Gedanken  zu  beschäftigen,  und 
dos  war  bei  ihrer  (rescJiäftigl.eit  die  beste  Ablenkung.  Die  inneren  Ver- 
waltungs maßregeln  in  S<icl>sett,  die  fortgesetzte  Betreibung  der  jwlnischen 
Kamlidatur , nun  für  ih)'en  Schwager  Xaver,  die  von  Maria  Theresia  auf- 
gtgrilfene.  Idee,  einer  sächsisch-österreichischen  Faniilienvn-bindimg  durch  eine 
Vermählung  Josephs  tnit  Kunigunde,  das  alles  bot  ihrem  regen  Geiste  so  viel 
Xahrung,  daß  es  sie  zunächst  aus  der  Verzweiflung  herausriß  und  sie  — 
wenigstens  in  der  Öffentlichkeit  — bald  völlig  beherrschte.  Maria  Theresia 
war  anders  geartet.,  sie  hat  den  Tod  Franz'  1.  nur  ganz  alhnählich  ver- 
wunden, und  ständig  fort  wnhncte  sie  den)  Geschiedenen  ein  treues  Andenken, 
wovon  Ameth  zahlreiche  Zeugnisse  auffüh)i;  l>ei  Maria  Antonia  treten  diese 
zwar  kleinen,  unbedeutenden,  jedoch  S]>reche)iden  Züge  nicht  so  zu  Tage. 

Vom  Jahre  1764  ab  beiregt  sich  ihr  Leben  in  absteigenden  Bahnen. 
Knttäuschung  folgte  auf  Enttäuschung:  Xavers  Thronlaindidatur  in  Bolen 
war  erfolglos,  dir  Beniühungen,  .Jo.scph  II.  durch  eine  zweite  Ehe  mit  dem 
Hause  Sachsen  zu  verknüpfen  — Antonirns  Lieblingsidee  >cährend  fast  des 
ganzen  Jahres  1764**)  — , teilte))  dieses  Is)s.  Die  Beziehungen  zu  ihren 
bayrischen  Vencandten  hatten  durch  diese  Ehiprojekte  gelitten,  die  zu  den 
Geschtristern  ihres  Gatten  )curden  durch  unliebsame  Zuischenträgereien  ge- 
trübt.*"') Schließich  kamen  noch  Anferhhingen  ihrer  Erzichimgs)»axi)))en 
hi))zu,  denn  als  rerstätidige,  trotz  gut  kirchlicher  Gesinnung  infolge  ihrer 
hohen  Geistcsbildumf  aufgeklärte,  von  bigott-konfessioneUer  Beschränktheit  sich 
frcihaltende  Frau  war  sie  he.strebt,  ihron  Sohne  als  don  Itegoiten  eines 
protestantischen  Landes  eine  Erziehung  zu  gd>en,  die  ihn  zur  emsichtigen 
Erfüllung  seiner  Fürstmpflichtm  befähigen  sollte.  Dabei  war  eine  gewisse 
Berücksichtigung  des  protestantische))  Standpunktes  nicht  zu  imgehen.  Ein 
vmrorfener  Mensch  und  schlechter  Geistlicher,  der  Abbe  Viktor,  der  fort- 
geschickte  Erzieher  des  jungen  Kurfürsten,  leußte  die  Gonüter  ihrer  nächsten 
Angehörigen  zu  vergiften  und  einen  Ento'üstungsstur)))  der  katholischen  Höfe 
gegen  die  angebliche  Lutheraturfreundm  zu  oregen,  der  Antonie  bittere 
Stunde))  bereitete.**)  Es  gereichte  ihr  zum  Tröste,  daß  ihr  Lieblingsschu'ager 
Albert  kräftigst  für  .sie  eintrat,  und  daß  auch  Marin  Theresia  ihr  Verhalten 
im  icesenllichen  billigte.**)  Die  häuslichen  Zu'istigkeiten  besonders  mit  der 


46)  S.  im  Fotgeuden  8.  209  213  f,  218,  228,  232  f,  235  f. 

47)  8.  234  mit  Anm.  2,  239  Anm.  1,  241  (mit  Anm.  1)  bis  246,  248  f.,  452  f. 

48)  8.  246  f.,  249  f.,  452  f.,  455  f.,  459—461. 

49)  8.  247,  455  f. 
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Pnmessin  Elisnbeth  und  dem  Primat  Kurl,  Hereof/  ron  Kurland,  va- 
ursachten  ihr  aber  forttjesefzt  Kummer. 

Polnisch  blieb  sie  fast  einflußlos.  Ein  Versuch,  ihr  immer  freundschaft- 
licher sich  gestnltaules  Verhältnis  za  Friedrich  dem  Großen,  das  sie' zweimal. 
17H9  und  1770,  als  gefeitrfm  Gast  an  de.ssen  Hof  führte,  für  eine  erhoffte 
neue  sächsische  Thronkandidatur  in  /Wen,  diesmal  für  ihren  Sohn,  deti 
Kurfürsten,  zu  benützen,  war  ebmso  erfolglos,  wie  ihr  gleicher  Versuch  zu 
Ende  des  Jahres  170.'1. 

Auch  ihr  künstleri.sches  ScJui/fen  ist  im  wesentlichen  erloschen,  wenigstens 
ist  kein  größeres  Werk  der  Dichtung  oder  Komjmition  mehr  aus  ihrer  Feder 
geflossen,  die  Etiitäu.schungen  und  Verstimmungen  wirktcit  zu  niederdrückend ; 
nur  der  AlaUrei  blieb  sie  auch  in  diesen  Jahren  treit.^)  Grschäßlidte 
Sorgen  infolge  unrorteilhaftcr  Kapitalanlagen  zu  industriellen  Zwecken*') 
hliebett  nicht  aus,  und  dazu  gesellten  sich  auch  noch  schwere  körperliche 
lA'ideo.**)  Auf  längeren  lleisen  suchte  sie  Gmesung  uml  Kräftigung,  .so 
1771  in  Aachen  und  Sjtaa**),  oder  Anregung  und  Zerstreuung,  so  1772 
durch  eine  Itei.se  nach  Italien*'),  oder  durch  wiedaholtm  lungeren  Auf- 
enthalt bei  ihrem  Bruder  in  Bagern  und  bei  ihrer  Tochter  .Maria  Amalia, 
die  mit  dem  Herzog  Karl  II.  von  Zwetbrückcti  vermählt  war,  im  März 
1772,  dann  wieder  vom  Juli  1772  bis  Juni  1773,  vom  April  1774  bis 
Juni  177Ö,  vom  Januar  bis  Dezember  1770.**) 

Das  Verhältnis  zu  ihrem  Sohne  hatte  sich  seit  dessim  Regierung.s- 
übemahme  ziemlich  kühl  gestaltet.  .Antonie  wollte  sein  Bestes,  schonte  Zeit, 
Mühe  und  Geld  nicht,  in  ihrer  llW.se  für  ihn  tätig  zu  sein,  besonders  in 
der  juAnischen  Frage;  doch  Friedrich  August  III.  war  eine  ganz  anders 
geartete  Natur  als  seine  Mutter:  ruhige,  kühle  Abwägung  in  politischen 
Dingen,  zurückhaltende  Sjiarsamkeit  in  wirtschuftlicheti  Atn/rlcgenheiten.  Ge- 
messenheit und  .Jrenge  Regelmäßigkeit , die  zur  Pedanterie  werden  konnte, 
in  allen  Regierungsgeschäßen  waren  ihm  dgen,  dabei  ein  hoch  ausgebildetes 
fürstliches  Pflichtgefühl , das  sich  aber,  von  dem  Bewußtsein  der  alleinigen 
Verantwortlichkeit  getragen,  zu  ebenso  starkem  Selbstgefühl  mtwickelte,  neben 
dem  eine  Art  unkontrollierbarer  mütterlicher  Nebenregirrung  mler  mittelbarer 

50)  Vgl.  H'eifr  1 U53,  275,  11 18  f.  Auch  das  Setbslporträl,  das  die  vorliegende 
IMhlikation  ziert,  gehöit  wohl  in  die  Zeit  nach  1763. 

51)  Weber  I 209  f. 

52)  Die.  Blattern  1766,  die  Masern  1769,  ein  schweres  Ilrustleideii  1770,  ein  Brin- 
bruch  1174.  Vgl.  S.  263  mit  Anm.  1,  265  mit  Anm.  2,  269  Anm.  1,  Weder  II  29  f. 

53)  S.  272  f.  mit  ,-l»m.  3 und  5. 

54)  H’eder  II  4 — 15. 

55)  Weber  II  2-4,  15  f.,  28  f.,  45  f,  203. 
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txler  unmittelbanr  Beeinflussung  nicht  bcsteheii  honntr.^^)  Die  Begdiing 
ihrer  Erhnnspi-üche  beim  bevorstehenden  Erlösrhen  des  Mannesstamnies  des 
bayrischen  Hauses  trug  auch  dazu  bei,  neue  Verstimmungen  zu  schaffen; 
fast  scheint  es,  als  hätten  Kurfürst  Friedrich  August  bez.  seine  Itatgeber,  in 
erster  Linie  der  Minister  von  Sacken,  ihre  finanzielle  Notlage  (sic  brauchte 
Gdd  zur  Begleichung  dringender  Forderungen)  ausnützen  irollcn,  um  gegen 
Übernahme  ihrer  Schulden  durch  den  Kurfürsten  ihre  Ansprüche  auf  den 
kurbagrischen  Allodialnachlaß  zu  erieerben.  Sie  fühlte  sich  dabei  bernieh- 
tciligt  und  trar  besonders  gereizt  über  die  hinzögernde  Art  der  Geschäfts- 
bchandlung,  denn  dadurch  wurde  der  Zustand  ihrer  Finanzm  immer  un- 
kaUbarer.  In  dieser  Zwangslage  mußte  sie,  deren  gut  sächsische  Gesinnung 
in  schwerer  Zeit  erprobt  war,  sich  schließlich  zu  Vtrhandlungen  mit  einem 
fremdest  Hofe,  dem  auch  an  der  Erwerbung  dieser  Allodialanrechte  gelegen 
war,  entschließen  und  benutzte  nun  von  Zweibrücken  aus,  tvo  sie  bei  ihrer 
Tochter  weilte,  die  Mitteilung  dieses  sich  bietenden  günstigen  Ausweges  zu 
einem  gewissen  Druck.  Sobald  man  in  Dresden  den  Emst  erkannte,  kam 
die  Sache  rasch  in  Eluß;  der  Kurfürst  erfüllte  zwar  nicht  edle  ihre  Be- 
dingungen,  kam  ihr  aber  doch  so  weit  entgegen,  daß  sie  am  1.  Mai  1770 
sich  zur  Aldretung  „aller  und  jeder  in  Ansehung  der  bayrischen  Erbfolge  ihr 
jtist  schon  zustehendm,  auch  künftig  hinzuknmmenden  Erbrechte  und  An- 


56j  Vgl.  Weher  I 201  f.,  besonilers  274  f.;  Ftathr,  Grschichtr  des  Kurstaotrs  %ind 
Königreichs  Sachsen  II  558 f,  561  f.  Scharfsinnig  hatte  Friedrich  der  Große  schon 
ror  Jahren  ihr  Schicksal  vorausgesehen.  Am  27.  Oktober  1766  batte  ihm  sein  Bruder 
Heinrich  mitgeteill  (Pol.  Corr.  XXVI  286  mit  Anm.  Ij,  daß  ihm  MA,  ihr  selbst- 

gemaltes  Porträt  geschickt  habe:  II  est  trüs  bien  peint,  aasez  öatte,  qnoique  ressem- 

blant.  n est  fort  heureox  pour  eile  qii’elle  Sache  s’occuper;  son  fils  qui  sera  bien- 
tbi  majeur,  eile  ne  sera  plus  dans  les  grandes  affaires,  et  les  fruits  qu'elle  a tird« 
en  s’appli(|uant  aux  arts  et  aux  coniiaissanres  des  lettres,  lui  deriendront  d'uue  uti- 
lite  tres  neeessaire,  Friedrich  ertciderlr  am  61.  Oktober:  Le  portrnit  de  relectrice  de 
Saxe  ne  servira  pas,  mon  eher  frere,  d’ornement  5,  votre  maison,  en  tant  qu'une  belle 
figure;  ce  qne  cette  princes.se  a de  mieux,  c’cst  soii  esprit,  et  on  ne  le  saurait 

peindre.  Je  ne  crois  pas  que  le  momeut  de  la  inajoritt^  de  son  fils  sera  le  plus 

agr^able  de  aa  rie,  car  je  soup^onne  cette  bonne  princosse  de  n'etre  pas  asscz  philo- 
sopbe  pour  mdpriser  tout  ce  qui  tient  ä l'cmpire  et  a la  domination.  Les  lettres 
sont,  Sans  donte,  la  plus  douce  consolation  des  esprits  raisonnables.  ...  Le  goüt  de 
la  lecture  une  fois  eiiracind,  chacuu  y trouve  son  compte  . . .;  mais  si  l'electrice  de 
Saxe  se  trouve  malheureusement  avoir  nn  fonds  d’inquidtude  dans  IVsprit,  eile  se 
croira  tres  malhenreuse  k Pretzsch  fMAs.  U'itifen.sitr,  vgl.  Oeuvres  de  FrMeric  XXIV 
144 — 148  Xr.  90 — 93J  et  regrettera  dans  le  fond  de  räiue  le  tracas  des  affaires.  Je 
lui  soubaite  de  la  tranquilliU^  et  du  bonheur,  paree  que  c’est  d’aitlcurs  une  bonne 
princesse  et  qui  possbde.  plus  de  talents  qu’on  n’en  trouve  communement  dans 
son  seie. 
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sirrüchi^'  an  ihn  mtschloß.’’'’')  Wmi^je  Tage  nachher  (am  7.  Mai  1776)  starb 
ihre  einzige  noch  lebende  Schicester,  die  vericitiretc  Marhgräfin  von  Baden, 
and  am  30.  Dezember  1777  ihr  Bruder,  wodurch  die  bayrische  Erbschaft 
ledig  und  sie  als  letztes  überlebendes  Mitglied  der  älteren  Kurlinie  die. 
alleinige  Erbin  des  Allodialgutes  des  Hauses  wurde.  Der  über  Bayerns 
Besitz  infolge  der  Pläne  Josephs  II.  nusbreehende  bayrische  Erbfolyehrieg 
führte  auch  Sachsen  in  die  Beihe  diT  Gegner  Österreichs,  und  die  in  dem 
letzten  Jahrzehnt  eingctretene  Verschiebung  der  politi.schen  Stellung  machte 
den  Mann  jetzt  mit  zum  Vertreter  der  säehsischm  Ansjn-üche,  der  früher 
der  schlimmste  Feind  des  mit  Österreich  verbündeten  Sachsen  gewesen  tcar: 
Schulter  an  Schulter  standen  1778/79  Preußen  und  Sachsen  in  Nord- 
h'ohmen  und  an  den  sächsisch-böhmischen  Grenzen  gegen  die  Österreicher. 

Im  Teschezier  Frieden  wurden  auch  für  Sachsen  günstige  Bedingungen  er- 
langt: Antoninis  Erbrechte  verschafften  ihrem  Sohn  eine  Abfindungssumme 
ron  6 Alillionen  Gulden  und  die  Beseitigung  der  gtrade  in  den  letzten 
Jahnn  so  störend  empfundenen  böhmischen  .Afterlehnshoheit  über  die  Schön- 
burgischen  Herrschaften  Glauchau,  Waldmburg  und  Liehtenstnn.  So  trug 
Antoniens  Allodialerbe  durch  die  glückliche  Ausschaltung  böhmischer  Ein- 
wirkungen in’ dm  Bezeßhrrrschaften  mit  bei  zur  Ausbildung  strafferer  staat- 
licher Einheit  inmrhalb  Sachsens. 

Seit  Beginn  des  Jahres  1780  kränkelte  Maria  .Antonia,  und  am  23.  .April 
1780  starb  sie  in  ihrem  Tasehenbergpalais,  das  die  längste  Zeit  ihres  Ijcbcns 
ihr  Wohnsitz  gewesen  war.  Ihr  Tod  hinterließ  kaum  eine  Lücke,  wenn 
auch  ihr  Sohn  Friedrich  August,  trotz  der  zeitweiligm  Differenzen  zwischen 
beiden,  noch  als  alter  Mann  den  Tod  seinir  Mutter  als  eine,  der  haupt- 
sächlichsten Betrübnisse  bezeichnete,  die  er  erlebt  habe.  Mehrtre  ihrer  nächstm 
Vericandten  warm  vor  ihr  gestorlwn,  und  ihre  Freunde,  wie  Friedrich  der 
Große,  ihre  Freundinnen,  wie  Maria  Theresia,  gedenken  gar  nicht  oder  mit 
gleichgültigen  Wortm  ihres  Heimgangs.  Nur  eine  Zeremoniell  frage  brachte 
Maria  Theresia  nochmals  in  direlde  Beziehung  zu  der  Verstorbenm.  .Antonie 
war,  wie  viele  Fiir.stiimen,  auch  Dame  des  Stemkrcuzordm.s,  de.s.sen  Ordens- 
zeichen twbst  AufnahmcjHitent  nach  dm  Statuten  an  dm  Kniserhof  zuriiek- 
ztdiefem  war.  Da  sich  in  Maria  Antonias  Nachlaß  kein  Patmt  fand, 
stellte,  ihr  Geheimsekretär  Piani  des  Planes  auf  BefelU  des  Ministers 
ton  Stutterheim  Becherchm  an,  doch  meinten  die  Oberhofmeisterin  Barotiin 

Ö7)  Vgl.  Weber  II  45 — 74.  Di«  enitgüliige  Vollziehung  des  'genaueren  Vertrags 
erfolgte  am  6.  Oktober  177b. 

58)  Bereits  in  den  Jahren  vorher  hatten  sich  die  intimen  Beziehungen  gelockert, 
der  Briefwechsel  scheint  über  das  Jahr  1772  in  der  alten  vertrauten  nicht  fort- 

gesetzt worden  zu  sei»;  vgl.  die  Erörterung  der  flriinde  hierfür  oben  8.  XXXI  f. 
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von  Wetzet  und  der  Beichtvater  Hertz,  wie  Prinzessin  Elisabeth  auch  bloß 
einen  Brief  mit  der  Anzeige  der  Verleihung  mm  der  Kaiserin  Maria  Tlwresia 
erhalten  habe,  werde  auch  Maria  Antonia  das  Ordenszeichen  direkt  von  der 
Kaiserin  Amalie  bekommen  habend*)  Das  Kreuz  wurde  auf  dem  Katafalk 
hi  der  Uofkirche  mit  ausgestellt,  dann  aber  am  22.  Mai  1780  durch  Stutter- 
heim  an  Pezold  geschickt,  der  es  dem  Ordenssekretär  Joseph  Frech,  Edlem 
zu  Ehrimfeld,  zustellen  und  die  Ijcsung  der  für  verstorbene  Ordensdamen 
vorgeschrirtumen  Seelenmessen  beantragen  .sollte.  Ohne  aber,  wie  üblich,  die 
Abgabe  des  Zeichens  zu  erwarten,  waren  in  Wien,  wie  Pezold  am  27.  Mai 
1780  anzeigte,  bereits  am  22.  Mai  die  Exequien  in  der  kaiserlichen  Kammer- 
kapelle angesrtzt  worden,  denen  die  Kaiserin  selbst,  die  Erzherzogintien  und 
die  übrigen  anwesetidcn  Ordensdamen  beiwohnten.  Das  war  der  letzte  Dienst, 
den  Maria  Theresia  der  einstigen  vertrauten  Freundin  vrwies.*') 

59)  Der  oben  S.  LII  Anm.  13  mitgeteilte  Brief,  der  die  Frage  aufklärt,  bestätigt 
diese  Annahme. 

61)  HStA.  Dresden  tV  10b  Nr.  74  K Die  Zurücksendnng  de»  8.  Catherinen- 
und  Stemkreuzordcnszeichens  Ihrer  Kgl.  Hoheit  der  rerwittweten  CburfQrstiD  betr. 
1780-84. 
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III.  Die  Schicksale  der  königlichen  Familie  und 
Reisen  des  Kurprinzenpaares  während  des 
siebenjährigen  Krieges. 

1.  IHe  ersten  Letdensrfahre  1756 — 1758.  Königin  Maria 

Josepha. 

Als  Köniy  Awjust  III.  nach  der  Kapitulation  der  sächsischen  Armee 
sich  mit  seinen  Söhnen  Xaver  und  Karl  nach  Polen  hegah^),  blieben  seine 
Gemahlin  Maria  Josepha,  seine  noch  eu  Hause  befindlichen  Töchter  Christine, 
Klisaheth  und  Kunigunde,  seine  zwei  jüngsten  Söhne  Albert  und  Clemens 
und  die  ganze  kurprinzliche  Familie  in  Dresden  zurück.  Letztere  bestand 
damals  aus  des  Königs  ältestem  Sohn  Friedrieh  Christian  und  dessen  Ge- 
mahlin Maria  Antonia  tnit  ihren  Kindern  Friedrich  August  (geb.  1750), 
Karl  (geb.  1752),  Joseph  (geb.  1754)  und  Anton  (geb.  1755). 

Die  Lage  der  königlichen  und  kurprinzluhen  Familie  inmitten  der 
feindlichen  Besatzung  war  voti  Anfang  an  jteinlich;  schlimmer  wurde  aber 
der  Zustand,  als  Friedrich  der  Große  zu  Ende  des  März  1757  aus  Be- 
sorgnis vor  heimlicher  Korres]Mndenz  und  sonstigen  Durchstechereien  seitens 
verschiedener  Hofleute  zu  schärferen  Absperrungsmaßregdn  schritt.  Außer 
der  Ausweisung  und  militärischen  Finrtschaffung  mehrerer  Personen,  wie  der 
Gräfin  BrühP),  des  Grafen  Wackerbarth-Salmour,  erließ  tr  auch  Bestim- 
mungen gegen  das  Königshaus  seihst.  Die  bisher  außerhalb  des  Besidenz- 
schlosses  hn  sogenannten  Pirnaischen  Palais  wnhnemlen  Prinzen  wurden 
ginötigt,  im  Schlosse  selbst  Wohnungen  zu  bexiehetJ),  auch  die  kurprinzliche 

1)  S.  im  FolgendeH  S.  300  Anm.  1,  304  ,4mn.  3. 

3)  Vgl.  läppert,  Friedriefui  de,s  Großen  Verhalten  gegen  den  Grafen  Brühl  wäh- 
rend des  siebenjährigen  Krieges,  Niederlausitzer  Mitteilungen  VII  (1902)  S.  94  f.,  und 
VIII 153  f. 

3)  Vgl.  Alberts  Memoircs  de  ma  vie  I 46:  On  nous  fit  sortir,  mon  frere  csdet 
et  moi,  du  palais  que  nous  occapions  en  villc,  pour  nous  faire  entrer  au  chateau,  ou 
nous  fumes  logcs  porte  a porte,  pour  ainsi  dire,  avec  nos  soeurs  et  les  dames  et 
autres  femmes  de  leur  suite  et  Service. 
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Familk  sollte  dks  Schicksal  teilen,  nur  die  Vorstelluntj  des  schonunijs- 
betUirfUgen  Zustandes  der  Kurprinzessin,  deren  jüngster  Sohn  Anton  außer- 
dem kränklich  war,  bewirkte  für  sie  die  Erlaubnis,  int  Tasclienbergpalais 
weiter  bleiben  zu  dürfen.  Die  Königin  seWst  wurde  möglichst  vom  Verkehr 
mit  Leiden  aus  der  Stetdt  abgeschnitten,  selbst  zu  ihr  gehörige  Personen,  ihr 
Leibarzt,  ihre  Zwergin,  bei  Hofe  vorgestdlte  Damen,  ja  sogar  der  Vertreter 
des  Königs  von  Sizilien,  ihres  Schwiegersohns,  also  der  Gesandte  einer  mit 
Preußen  nicht  im  Kriege  befindlichen  Macht,  wurden  zurückgewiesen.*) 
Dieser  Gesandte,  der  Herzog  di  Santa  EHsabetta,  schrieb  daraufhin  am 
Li.  April  1757  an  König  Friedrich,  erhielt  aber  jyrompt  am  folgenden  Tage  aus 
I/xkwitz  eine  mit  den  Ausdrücken  lebhaftesten  D-dauems  und  größter  per- 
sönlkher  Hochachtung  garnieite  Ablehnung:  das  Verbot  des  Zutritts  sei  all- 
gemein, Ausnahmen  seien  nicht  zu  machen!  und  dabei  hatte  er,  wie  Eichel 
gleichzeitig  an  Podewils  schreibt,  sich  jederzeit  vor  des  Königs  Majestät 
sehr  affectionirt  gezeigt  und  war  bisher  vom  König  stets  gar  besonders 
distingniret  worden.®)  Erst  als  er  einen  Monat  später  nochmals  an  den 
König  schrieb,  erlangte  er  am  14.  Mai  für  seine  Person  die  Erlaubnis  des 
Zutritts  zur  Königin  und  der  Zulassung  der  Korrespondenz  zwischen  den 
sächsischen  und  sizilischen  Vencatidten  durch  Vermittilung  einer  besonders 
dazu  vom  Herzog  legitimierten  Person.*) 

Aber  .schon  der  nächste  Monat  sollte  eine  neue  Zuspitzung  des  Verhält- 
nisses brinc/cn:  der  Königin  drohte  das  Schkksal  der  Gräfin  Brühl!  In 
der  ersten  Woche  der  Besetzung  Dresdens  durch  die  Preußen  hatte  seiner- 
zeit Maria  Theresia  der  Königin  brieflieh  den  IKunsfÄ  ausgedrückt,  dk 
Königin  sicher  in  Polen  zu  sehen.'')  Maria  Josepha  hatte  selbst  den 
Gedanketi  erwogen,  ob  es  nkht  besser  sei,  der  Gewalt  zu  weichen  und  Ikß 
skh  vertraulich  m schriftlichen  Gutachten  die  Gründe  für  und  gegen  das 
Fortgehen  aufsetzen;  schlkßich  entschied  sk  sich  für  das  Ausharre}»,  „nkht 
aus  Eigoisiitftigkeiri,  wk  sie  an  ihre  Tochter,  Königin  Amalie  vot»  Sizilien, 
schrieb,  sondern  um  durch  ihre  Anicesenheit  der  Stadt  und  dem  Lande  doch 
noch  zu  einigem  Trost  und  Schutz  dienen  zu  können,  ferner  aus  Sorge  tm 
ihren  kranke}}  Enkel  Anfo}}  und  um  dk  Pflege  der  katholischen  Beligion 
in  Dresden.*)  A)>i  11.  Jtmi  1757  hatte  Frkdrich  der  Große  aus  sei}tem 
Lager  bei  Prag  dem  Stadtko}}ima}idanten  ro}»  Dresden,  Generahnajor  von 

4)  Vgl.  im  Folgenden  S.  307  f. 

5ß  Pol.  Corr.  XIV  493,  498  Nr.  8853,  8854. 

6)  Pol.  Corr.  XV  37  Nr.  8939. 

7)  Vgl.  MThs.  Brief  vom  34.  Oktober  1756  im  Anhang  Nr.  17  S.  306. 

8)  Vgl.  ihre  auf  genauester  persönlicher  Kenntnis  beruhende  Biographie  von  ihrem 
Beiehtrater  P.  Anton  Hermann  (Titel  s.  S.  315  Anm.  3)  S.  108  f. 

M»ha  TberMiA  ood  Meria  Antoai«-  f 
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Bornstedt,  befohlen,  in  einer  sofort igett  besonderen  Audienz  der  Königin  in 
seinem  Kamen  zu  sagen,  ihr  und  ihrer  Familie  Aufenthalt  in  Dresden  kon- 
veniere,  ihm  nicht  länger;  auch  für  sie  sdbst  sei  es  sicherer,  mit  dem 
Kurprinzen  und  der  gesamten  Familie  über  Schlesien  auf  beliebiger  Route 
nach  fVarsehau  zu  reisen.  ]K«s  sic  von  Dienerschaft  und  Sachen  mitnehmen 
wolle,  stehe  ihr  frei;  den  Vorspann  stelle  der  König,  der  auch  die  nötigctr 
Ordres  gelten  wolle.  Fs  sei  ah;r  notwendig,  die  Reise  in  den  nächst m 
acht  Tagen  anzutreten.''’)  Daß  Friedrich  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die 
Ausführung  reehnete,  zeigt  seine  Anweisung  an  den  Staatsminister  für 
Schlesiai,  Freiherm  von  Schlabrendorff,  vom  16.  Juni  1757,  daß  er,  wenn 
ihm  die  Abreise  der  Königin  aus  Dresden  wngezeigt  würde,  sofort  die  nötigen 
Post-  und  Vorspannpferde  durch  Schlesien  bis  Poleti  liefern  und  für  Relais 
Vorsorge  treffen  sollc.^^)  Diese  Fürsorge  war  unnötig;  am  Vi.  Juni  war 
die  Ent.stheidung  gegen  den  Willcti  des  Königs  gefallen.  Bei  Bornstedis 
Audienz  lehnte  Maria  Josepha  es  in  würdiger,  bestimmter  ireisff  unter  aus- 
führlirher  Darlegung  ihrer  Betceggrüudc  ab,  ohne  Genehmigung  ihres  Ge- 
mahls die  Stadt  zu  rerlasseii  und  verlatigte.  vorherige  Befragung  desselben.'^) 
Am  18.  Juni  verlor  Friedrich  die  Schlacht  bei  Kolin;  ernstere  Sorgen 
hielten  ihn  in  der  Folgezeit  ab,  dieser  minder  wichtigen  .higelegenheit  seitw 
Aufmerhsamheit  zu  widmen.  Die  gesamte  Familie  blieb  in  Dre.sden.  Unter 
den  mannigfachen  Trübsaden  und  Entsagungen  litt  der  Gesundheitszustand 
der  Königin  sehr;  bedrohliche  Schwächezustände'*)  stdlten  sich  ein.  Ini 
Späthirhst  gedachte  sie  eine  Trinkkur  zu  gebrauchen  und  dabei  regelmäßige 
Ausfahrten  zu  unternehmen.  Der  Ober.st  von  Finch,  der  seit  dem  lü).  Aiujust 
1757  an  Stelle  Born.stcdts  Kommandant  von  Dresdm  war,  berichtete  dieses 
Ansuchen  am  HO.  Septetnber  dem  König,  der  dadurch  in  Verlegenheit  gesetzt 
wurde.  Am  2.  Oktober  schrieb  er  an  Finch,  er  halte  bei  dem  rauhen  Wetter 
die  Kur  nur  für  einen  Vorwand.  Schlage  er  das  Begehren  ab,  so  werde 
man  wieder  ein  Geschrei  über  die  RiUdcsichtslosigkeit  gegen  die  Königin  er- 
heben, anderenfalls  werde  man  die  Ausfahrt  benutzen,  sich  bei  solcher  Ge 
legenheit  hus  der  Stadt  machen  und  solche  nachher  ihrem  Sort  überlassen. 
Finch  solle  die  Antwort  hinawsziehen  und  nötigenfalls  vorschwindeln,  daß 
auf  dem  Wege  vom  königlichen  Hauptguarticr  in  Buttelstadt  nach  Dre.sden 
der  Kurie)'  mit  dem  Bescheid  wohl  aufgefangen  sein  müsse.'*) 


9)  Pol.  Cotr.  XV  m/.  Xr.  9093. 

10)  Pol.  Corr.  X V 173  Xr.  9104. 

11)  Vgl.  die  Sctiildenoig  dieser  Audienz  in  de»  Geheim)%üsen  des  säehsisdim 
Cohinets  11  338  f. 

12)  Ho'mann  S.  116. 

13)  Pol.  Corr.  XV  397  Xr.  9386. 
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Hier  zeigt  sich  also  bereits  ein  bemerkenswerter  Umschwung  in  der  Auf- 
fassung Friedrichs:  noch  Mitte  Juni  drängt  er  angelegentlichst  auf  den 
Fortgang  der  Königin  und  der  königlichen  Familie  aus  Dresden,  jetzt  be- 
sorgt er  deren  Fntweichen!  Nach  jener  Auffassung  vom  Juni  konnte  ihm 
doch  gar  nichts  Erwünschteres  passieren,  als  die  heindiche  Flucht  der  Inter- 
nierten, denn  da  war  die  Königin  ja  freiwillig  geflohen,  er  war  der  Be- 
sorgung der  lleisegelegenheit  iil/erhoben,  er  etdging  ferner  besonders  auch  dem 
Odium,  eine  Königin,  eine  leidende  Frau  aus  ihrer  eigenen  Residenz  direkt 
ausgewiesen  zu  Indien.  Die  Erklärung  liegt  in  dem  Wandel  dir  militärischen 
Lage.  Bis  zum  JH.  Juni  glaubte  Friedrich  der  Herr  nicht  bloß  Sachsens, 
sondern  auch  Böhmens  zu  sein;  Ijci  Kolin  verlor  er  nicht  nur  Böhmen, 
sondern  auch  einen  großen  Teil  Sachsnis  und  sah  sich  im  Besitz  des  Bestes 
stark  bedroid.  Schon  am  15.  August  wurde  den  Dresdner  Bürgern  bekannt 
gegeben,  daß  bei  eittem  Angriff  der  Österreicher  auf  die  Stadt  sich  jeder 
in  seinem  Hause  halten  solle,  am  21.  August  bedroMen  schon  Panduren 
preußische  Transporte  bei  Lausa  (nördlich  von  Dresden),  und  am  4.  Sep- 
b-mber  streiften  österreichische  Husarni  bis  vor  die  Wälle  der  Neustadt.'*) 
DrescUn  konnte  also  leicht  in  ernste  Gefahr  geraten,  und  da  hielt  Friedrich 
die  Anwesenheit  zahlreicher  Mitglieder  des  Königshauses  für  einen  guten 
Dämpfer  allzu  rücksichtslosen  Draufgehens  dir  Österreicher,  die  stets  fürchten 
mußten,  bei  einem  Bombardemetd  oder  Sturm  durch  einschlagende  Kugeln 
oder  das  Scldoß  mdergreifettde  Feuersbrumt  die  Familie  persönlich  zu  ge- 
fährden. Der  wenige  Wochen  darauf  erfolgende  Tod'^)  bewahrte  die  Königin 
cor  weiteren  Einschränkungen  und  Leiden;  das  Haupt  der  Familie  war 
nun  Friedrich  Christian,  und  bei  seinem  körperliehen  Zustand  fiel  die  eigetd- 
liche  Jjeitung  des  Hofes  seiner  Gemahlin  zu.  Äußerlich  trat  ein  etwas 
besseres  Verhältnis  zwischen  deti  Wettinern  und  Friedrich  ein,  da  Friedrich 
auf  des  Kurprinzen  VKiin.'Jf/i.  ihm  den  Grafen  Wackirbarth-Salmour  wieder 
freizugeben,  zunächä  am  19.  November  noch  hhuius.'ichiehend.  abir  doch  will- 
fährig antwortete,  am  5.  Januar  1758  aber  auf  nochmaliges  Ersuchen  Friedrich 
Christians  den  Grafen  tatsächlich  nach  Dresden  zuriiekkehren  ließ.'*)  Die 
im  eigentlichen  Schlosse  wohnenden  Prinzessinnen''')  siedelten  ins  Kurjmnzen- 
palais  am  Taschenberg  über,  wo  es  infolgedessen  räumlich  ziemlich  beschränkt 

14)  Heime,  Dresden  S.  63  f.,  69. 

15)  Vgl.  im  Folgenden  S.  315  Änm.  3.  Über  das  Schicksal  ihrer  Driefschaften 
s.  Kinleilung,  Kap.  Quellen  der  Fdüion,  3.  Die  Schreiben  des  Anhangs. 

16j  Pol.  Corr.  XVI  39,  153  Nr.  9526,  9668. 

17)  Die  Primen  blieben  zunächst  im  Schlosse,  bis  im  Novemlur  1758  Friedrich 
sein  V'inlerquartier  selbst  in  den  Ximmem  des  Königs  August  III.  nahm  und  seine 
Dienerschaft  in  Alberts  Zimmern  untergebracht  ii  urde;  s.  Matcher,  Albreeht  S.  30. 
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Iterping;  mußten  doch  EUsal>eth  und  Kunigunde  sich  summmen  mit  einem 
Zimmer  begnügen.  Dos  gegenseitige  hersliehe  Einccmehmen  half  aber  diese 
Übelstände  leichter  ertragen,  und  vor  allem  trug  Antoniens  Fürsorge  das 
meiste  dazu  bei,  den  Familiengliedem  das  eingesogene  Leben  erträglicher  zu 
gestalten,  so  daß  ihre  Schwägerin  Elimbeth  wiederholt  in  ihren  vertraulichen 
Briefen  an  Xaver  sich  bewogen  fühlte,  ihr  l/tb  zu  rerkihulen,  das  um  so 
aufrichtiger  sein  wird,  je  weniger  diese  in  ihren  Äußerungen  oft  recht  ori- 
ginelle Dame  .sonst  ein  Blatt  vor  den  Mund  zu  nehmen  pflegt.^*) 

Sehr  segensreich  wurden  diese  trüben  Jahre  für  die  beiden  jünejeren 
Prinzen.  Bislwr  war  die  Ausbildung  der  königlichen  Vrinzeti,  nach  dem 
kompetentesten  Urteil  AHwrts  selbst,  sehr  mangelhaft  getresen,  und  die  beiden 
älteren  Söhne  Xaver  und  Karl  hatten  keine  höhere  geistige  Schulung  erhalten; 
anders  bei  Clemens  und  Albert,  leesonders  dem  letzteren,  dessen  solide  Denkungs- 
art ihn  rasch  sich  einleben  ließ  in  die  nette  Welt  geistiger  Getiüsse,  die  sich 
ihm  nach  dem  Tod  der  Königin  durch  den  engeren  Verkehr  mit  Maria 
Antmia  erschlo.ssen.  Er  hat  es  später  tcarm  anerkannt,  was  er  ihrer  An 
regung  und  Beratung  lw.sonders  durch  bildende  Lektüre  verdankt.^*) 

IHj  Vgl.  Elisabeths  Briete  rom  27.  November  1758  und  H.  Januar  1759  im  An- 
hang S.  325 f.  Nr.  28a  mit  Anm.  3.  Aus  andern  Briefen  ersehen  trir,  daß  die  sehr 
musikalische  Kurprinzessi»  auch  durch  gemeinsame  Pflege  der  Musik  die  traurigen 
Stunden  zu  verschönern  strebte. 

19)  Alberts  Memoires  ile  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I G5:  Le  prince  electoral,  mon 
frire,  et  eon  epouse,  connuisaant , combien  la  metbode  d'education  de  nötre  gouver- 
neur  etoit  pen  propre  a couduire  veni  son  vray  but,  voulurent  nona  nvoir  plus  pr^a 
d’eux  pour  etre  a mOme  de  eoigner  autant  que  poaaible  a ee  qui  y manquoit.  Ha 
arrangereut  donc  lea  cboaes  de  manicre  que  toutc  la  famille,  lea  enfanta  except^a, 
dinoit  et  soupoit  non  seulement  toujours  reunie  ches  eux,  mais  que  noua  y passious 
ausei  lea  soirdea  en  Compagnie  des  personnea  qu'ila  avoient  admia  duua  leur  aoeidtd 
privde  et  pannia  leaquellee  il  y avoit  dea  gena  de  mdrite  et  d'esprit;  et  c'est  la  con- 
veraation  auaai  aimable  qu'instructive  de  ceux-l&  qui  a contribud  beaucoup  a m'd- 
clairer  et  a me  former  le  caraetdre,  taiidiaque  lea  livres  que  je  trouvoia  dana  lea 
chambiea  de  la  princcase  electorale,  me  donndrent  du  gout  pour  lea  bellea-lettres 
dont  cette  princesae  avoit  dea  connoiasancea  pen  ordinairea  dana  lea  personnea  de 
aon  rang  et  de  son  aexe.  Und  dazu  fügt  er  noch  die  Fußnote:  Cette  princesae  qui 
dana  le  fond  dirigeoit  toute  la  maiaon,  etoit  doude  de  beaucoup  d'eaprit  et  de  ta- 
lenta;  eile  en  avoit  pour  la  peinture,  mais  aurtout  pour  la  muaique  et  pour  la  podaie, 
et  eile  poaaedoit  de  plua  celui  de  aavoir  ac  mettre  a la  portde  de  toua  ceux  avec  qui 
eile  avoit  a faire,  depuia  le  aavant  Jusqu'a  Thomme  le  plus  simple;  mais  eile  avoit 
avec  cela  malbeurcuaemcnt  un  penebant  trop  ddcidd  pour  la  galanterie  qui,  contenü 
dana  ce  tems-lii  dana  lea  bnrnea  convenables  quant  a l'exterieur,  la  firent  donner 
dans  un  Age  plua  avance  et  aurtout  aprea  la  mort  de  aon  man  dana  dea  travers  qui 
lui  firent  bien  du  tort  et  auxquela  eile  joignit  meme  alors  dea  intriguea  poliliquea 
qui  acbeverent  de  la  rendre  malheureuae.  Malgrd  tout  cela  je  n'oublierai  jamaia  lea 
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Da  Friedrich  der  Große  vom  Kurprineen  bei  Wackerharfhs  Frei- 
lassung die  Garantie  erhalten  hatte,  daß  künftighin  am  kurprinelichen  Hofe 
keine  geheimen  Umtriebe  uml  feindlichen  Bestrd/ungen  geduldet  oder  gefördert 
icürden,  so  erhidteti  im  Laufe  des  Jahres  1758  die  Geschieister,  solange  kein 
Feind  in  der  Nähe  war,  etwas  mehr  Bewegungsfreiheit;  die  Prinzen  durften 
ihre  Spazierritte  bis  in  die  Vorstädte,  schließich  sogar  noch  darüber  hinaus 
ausdehnen  und  verzichteten  aus  Rücksicht  für  Friedrich  Christian,  der 
Friedrich  dem  Großen  sich  für  ihr  Nichtentweichen  verbürgt  hatte,  auch  auf 
etwaige  Fluchtpläne.*^) 

Als  nach  der  Schlacht  bei  Hochkirch  die  preußischen  Heere  abermals 
Sachsen  großenteils  räumten  und  die  Österreicher  und  die  Reichsarmee  sich 
von  Osten  und  Süden  her  Dresden  nähetien,  rerscldimmerte  sich  die  Lage, 
aufs  neue.  Diesmal  schien  Daun  mit  der  Belagerung  Emst  machen  zu 
wollen,  forderte  aber  dadurch  um  so  kräftigere  Gegenmaßregeln  Schmettaus 
heraus,  der  seit  April  1758  Kommandant  von  Dresden  war.  Schmettau 
drohte  am  8.  Newember  bei  einem  Angriff  mit  Abbrennung  der  Vorstädte 
und  ließ  dem  Kurprinzen,  der  durch  den  Oberschetiken  von  Bose  hiergegen 
Vorstellungen  erhob,  sagen,  er  solle  Daun  zur  biiulmden  Erkläruiuj  ver- 
mögen, daß  er  die  Stadt  von  dieser  Seite  nicht  angreifen  wollte.  Da  Friedrich 
Christian  sich  dazu  nicht  hejügt  hielt,  tciederholte  Schmettau  am  9.  November 
dem  gesamten  Rat  seine  Drohungen  und  verwirklichte  sie  am  10.  November 
in  rücksichtsloser  Weise,  so  daß  ein  großer  Teil,  der  Pimaischen,  Rampischen, 
See-  und  Wilsdruffer  Vorstadt  und  des  Poppitz  in  Asche  gelegt  wurde. 
Als  man  daraufhin  den  Obersten  Zawoisky  an  Schmettau  schickte,  um  ihn 
durch  den  Hinweis,  daß  er  dafür  verantwortlich  gemacht  werden  würde, 
einzuschüchtem,  verfehlte  auch  dies  .seinen  Zweck;  Schmettau  verstieg  sich 
sogar  zu  der  weiteren  Drohung,  daß  er  twi  Erstürmung  der  Stadt  sich  von 
Straße,  zu  Straße  und  schließlich  im  Schlosse  verteidigen  werde.  Diese  Auf- 
fassung war  ganz  nadi  dem  Sinne  seines  königlichen  Herrn,  der  ihm  aufs 
neue  am  12.  schrieb:  Ne  menagez  rien,  ni  la  cour  ni  la  ville,  umt  ihn  am 
19.  nochmals  wegen  seines  Verhtdtens  belofdc.^')  Am  Hi.  November  zog 
Daun  nach  Böhmen  ab,  da  er  bei  dem  Herannahen  Friedrichs  seinen  ^Iw- 

aoins  tout  particoliera  qu'elle  a pria  de  moi  dana  ma  jeuueaae  et  dont  je  lui  coiiaer- 
Terai  une  etemelle  reconnoiaaance. 

Malcher,  Albrtcht  S.  .91.  Friedrich  Christian  selbst  hatte  sich  uiederhoH  für 
seine  Brüder  verwendet,  um  ihnen  mehr  Bewegungsfreiheit  zu  cerschaffen ; am  17.  Märe 
1759  genehmigte  Friedrich  der  Große  die  weiteren  Hüte;  s.  Pot  Corr.  XVIII  117 
7fr.  1078U.  HStA.  Dresden  hoc.  726  Varia  den  TjÄhr.  Krieg  betr.  Vol.  VIII  f.  46. 

21)  Pol.  Corr.  XVII  376 f.  Nr.  10537,  10540,  10548,  10549.  Heinze,  Dresden 
S.  94  f. 
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srhlng  doch  nicht  mehr  durchführen  hrmnic.  Preußischcrseits  war  man  mit 
dem  VerhaJten  des  , Jungen  Hofest‘,  wie  man  dm  htrprimlichm  Hof  Ite- 
zeichnetc,  nicht  recht  zufriedm;  er  habe  sich  nicht  so  sage,  wie  sonst,  auf- 
geführet,  schrieb  Friedrichs  Kabinettssekretär  Eirhet  am  Ifi.  dent  Stacits- 
minister  Grafen  Finckenstein;  wahrscheinlich  hatte  man  von  ihm  noch  direktere 
Einwirkung  auf  dir  Belagerer  erwartet.  Aber  schon  durch  ihr  bloßes  Ver- 
weilen innerhalb  der  Festung  betrachtete  man  die  kurprinzliche  Familie  als 
niitzlieh;  man  mochte,  glatdim,  daß  Dauns  Entschlüsse  doch  auch  mit  durch 
die  Rücksichtnahme  auf  die  fürstlichen  Perstmm  bestimmt  worden  waren. 


2.  Ule  bai/t’luch-engl lache  Vermittelung  zur  Befreiung  der 
kurjtrlnzllchen  Familie. 

Die  letzten  Vorgänge  luitten  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia 
klar  gezeigt,  daß  Schmetlnu  schließlich  verzweifelte  Maßnahmm  wohl  zu- 
getraut werden  konnten,  und  dies  ließ  dm  Gedanken  entstehen,  ob  es  nicht 
möglich  sei,  sich  aus  der  immer  ärger  werdmdm  Lage  zu  Ixfreim,  zumal 
der  bisherige  einzige  Grund,  der  evmtucll  zugunsten  des  DalAeibens  sprechen 
konnte,  die  Möglichkeit  nämlich,  durch  persötxliche  Vermittelung  mildernd 
auf  preußische  Härtm  einwirkm  zu  könnm.  sich  Itel  Schmettaus  Schroffheit 
als  nichtig  erwiesm  hatte. 

Da  auf  direktem  Wege  nichts  zu  erzielen  war,  galt  es,  auf  einem  Um- 
wege den  Zweck  zu  erreichm;  Friedrich  sollte  das,  was  ir  Maria  Antonia 
und  Friedrich  Christian  ohne  Bedmkm  abschlug,  .seiwti  Verbündetm  ge- 
währm. 

Maria  Antonia  wußte,  daß  am  bagri.schm  Hofe  eine  .starke  Pariei 
gegen  dm  französischm  Subsidimvertrag  und  dm  Anschluß  an  Österreich 
arbeitete  und  für  die  Rückkehr  zu  dem  altm  Subsidimverhältnis  zu  Eng- 
land eintrat**),  und  der  unselbständige  Kurfürst  schwankte  zwischen  den 
wechselndm  Einflüssen  hin  und  her;  jedenfalls  aber  hatte  er  durchaus 
freundscliaflliche  Beziehungen  zu  England,  das  .sich  .schon  aus  Klugheit 
einer  von  ihm  vorgebrachtm  Bitte  nicht  mtziehm  konnte.  Antonie  unter- 
hielt mit  ihrem  Bruder  einm  Idihaflen  Briefwechsel;  an  ihn  wandte  sie 
sich  auch  jetzt,  damit  auf  seine  Anregung  hin  König  Georg  IJ.  bei  scinetn 
Neffen  uttd  Bundesgenossen  Friedrich  zuguttsten  des  sächsischen  Hofes  inter- 
veniere und  die  Ermächtigung  zur  Abreise  auswirke.  Zunächst  aljcr  galt 
es  bei  der  Abhängigkeit  vom  Warschauer  Hof,  erst  dessen  Genehmigung  zu 

2‘Jt  Vgl.  aber  diese  englische  Partei  »n  München  S.  31  f.  mit  .4 tim.  3f.,  S.  57  f. 
mit  Anm.  8 f.,  S.  76  mit  Änm.  8 u.  !>. 
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erhalte:  am  ^^8.  November  ließen  Friedrich  Christian  und  Maria  Aidonia 
das  hier  folgende  vertrauliche  Prometnoria  aufsetzen,  das  chiffriert  nach 
Warschau  abging.**) 

Nachdem  des  Königs  in  Preußen  Majestät  nicht  allein  alle  Egards 
gegen  die  anwesende  Königliche  Familie  dermahlen  gäntzlicli  aus  der  Acht 
zu  laßen  und  vielmehr  Ihro  Kgl.  Hoheiten  täglich  auf  eine  neue  Arth  zu 
kräiicken  sich  bestrebet,  welches  auch  besonders  dadurch  geschehen,  daß 
gedachte  Seine  Majestät  Ihm  Kgl.  Hoheiten  fast  alle  diejenigen  Personen 
entzogen’^),  die  höchst  denenselben  bey  diesen  epineusen  Umständen  durch 
guten  Kath  und  treue  Dienstleistungen  einige  Erleichterung  verschaffen 
können,  sondern  auch  in  Ansehung  des  Landes  mehr  als  jemahls  hart 
und  unausstehlich  verfahret,  und  daß  diese  Bedrückungen  immer  härter 
und  bedenklicher  werden  dfirften,  dadurch  neuerlich  zu  verstehen  gegeben 
haben,  daß  sie  denen  Stünden  schriftlich  erklären  laßen,  wie  sie  Sachßen 
dermahlen  nicht  mehr  als  ein  in  Schutz  genommenes,  sondern  als  ein 
erobertes  Land  ansähen,  so  ist  daraus  auf  das  künftige  der  betrübteste 
Schluß  zu  machen,  daß  in  kui'tzem  sowohl  die  kgl.  Familie  an  der  eigenen 
und  dero  Hofstadt  Subsistenz  Mangel  leiden**),  folglich  auch  jederman 
allhier  in  die  äußerste  Dürftigkeit  und  Verlegenheit  gesetzt  seyn  wird. 
Ihro  KgL  Hoheiten,  welche  sich  nach  dem  vorigen  rühmlichen  Beyspiel 
Ihro  der  höchstseeligsteu  Königin  Majestät  bisher  zum  Besten  des  Landes 
mildest  verwendet  und  sich  und  ihre  eigene  Gemächlichkeit  hintangesetzt, 
sind  von  der  bevorstehenden  Entziehung  aller  und  jeder  Mittel,  wodurch 
sie  dem  Lande,  denen  Dicasteriis  und  denen  zum  Dienst  der  kgl.  und  dero 
Hofstatt  gehörigen  Personen  einiges  Soulagement  zu  verschaffen  bemühet 
gewesen,  überaus  gerühret  und  sehen  zum  voraus,  daß  sie  bey  dero  ganz 
unnütz  werdenden  längern  Aufenthalt  selbst  mit  Ihro  Familie  und  Die- 
nern Mangel  leiden  und  täglich  neuen  gar  unerhörten  Desagreinens  aus- 
gesetzt seyn  dürften.  Da  nun  höchstdenenselben  des  ChurfUrstens  zu 
Bayern  Churfttrstliche  Durchlaucht  schon  öfters  dero  Hoflager  zum  Asylo 
und  selbstbeliebigen  Aufenthalt  höflichst  und  dringende  offeriret  hat,  so 
wünschen  Ihro  Kgl.  Hoheiten  deshalb  zuförderst  von  Ihro  Kgl.  Majestät, 
unserm  allergnädigstem  Herrn,  gütigster  und  väterlicher  Gesinnung  in- 

HStA.  Dresden  Luc.  3060  Den  Aufenthalt  der  Königlich  Churfurstlichen 
Familie  zu  München  betr.  1768  zq.  fol.  4,  5 (chiffriert),  fol.  S,  3 in  Abschrift. 

23a)  Vgf.  Über  die  Aasireisung  des  kurprimlichen  Obersthofmeisters  (trafen 
Wackerbarth-SaliHour,  seines  Neffen,  des  Grafen  Salmour,  Salmour,  und  anderer  Herren 
S.  34  Anm.  3. 

S4)  Daß  diese  Befürchtungen  nur  zu  begründet  tearen,  zeigte  sich  sc/ton  trenige 
H'ociteit  später;  vgl.  Pol.  Corr.  XVIII  79,  107,  Nr.  10733,  10772. 
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formirt  zu  seyn.  Nachhero  wäre  zu  consideriren,  daß  vielleicht  anjetz» 
der  Köuig  in  Preußen  hierunter  anderes  Sinnes  geworden  seyn  könnte 
als  vordem,  um  die  kgl.  Familie  allhier  zu  behalten,  auch  wohl  gar 
durch  das  gegen  dieselbe  fortsetzende  unfreundliche  und  harte  Benehmen 
einen  Frieden  zu  erzwingen  trachte.  Es  scheinet  also  alle  Behutsamkeit 
bey  der  wegen  dergleichen  Absichten  anzustellenden  Negociation  überaus 
nöthig.  Man  überläßet  dahero  Ihrer  Kgl.  Majestät  erleuchtetem  Ermeßen, 
ob  nicht  zuforderst  deshalb  von  Seiten  des  Kgl.  Churprintzens  und  Chur- 
printzeßin  Kgl.  Hoheiten  einige  convenable  Passus,  zuerst  unter  der  Hand 
und  nachhero  dem  Befinden  nach  durch  eigene  Verwendung,  zu  machen 
wären,  wobey  jedoch  Ihro  Kgl.  Hoheiten  selbst  entschloßen  sind,  der- 
gleichen Schritt  nicht  eher  zu  thun  oder  nur  zu  versuchen,  bis  höchst- 
dieselben  aus  denen  etwanigen  Yerhältnißen  mit  Zuverläßigkeit  vorher- 
sehen können,  daß  sowohl  denenselben  und  dero  Familie  es  an  der  be- 
nöthigten  Subsistenz  fehlen  als  auch  ihr  längeres  Hierbleiben  denen  ge- 
treuen Dienern  und  Lande  kein  Soulagement  verschaffen  können  würde; 
oder  ob  vielleicht  Ihro  Kgl.  Majestät  beßer  und  sicherer  zu  seyn  erach- 
teten, wenn  allerhöchstdieselben  selbst  entweder  en  droiture  oder  aber 
durch  Vermittelung  ein  oder  des  andern  Hofes,  deren  gemeine  Sache  ein 
gegen  eine  kgl.  Familie  gerichtetes  unerhörtes  Betragen  zu  seyn  scheinet, 
die  Sache  anzubringon  oder  auf  eine  oder  die  andere  Arth  zu  betreiben 
beliebt.  Ihro  Kgl.  Hoheiten  beneyden  anbey  das  .Schicksal  derer  seit 
einigen  Tagen  aus  Sachßen  exilirten  Ministrorum  und  Diener,  welchen 
das  Glück“],  Ihrem  allergnädigstem  Könige  und  huldreichstem  Landesvater 
sich  zu  Füßen  legen  zu  dürffen,  bestimmet  worden  ist,  und  würden  dar- 
innen, wenn  es  Zeit  und  Umstände  erlaubten,  ihre  gröste  Consolation 
finden.  Bey  deren  Entstehung  gewärtigen  höchstdieselben  jedoch  über 
obige  Anfrage  einer  beliebigen  gnädigsten  baldigen  Antwort  und  Beleh- 
rung. Dresden  den  2S.  Novembris  1758. 

Auf  diese  Anfrage  erging  am  IG.  Dezember*^)  aus  ff'arsehau  der  vom 
FremierminLster  Unterzeichnete  Bescheid  König  Augusts  mit  Versicherungen 
seiner  Teilnahme  und  Fürsorge;  da  sich  aber  darbey  theils  von  Preußischer 


25}  JJer  preußische  Resident  Benoit  in  Warschau  schildert  allerdings  den  ICin- 
druck  auf  August  III.  etwas  anders:  Les  minietres  de  Saic  sont  attendus  aujourd'hui 
ä Varsovie.  Le  roi  de  Pologn®  a ri  a se  tenir  Ics  cötäs,  lorsqu’il  s'est  repräsentd 
Tarriv^e  de  cea  grandes  peiruquea,  ainsi  qu’il  lea  appelle,  et  lorequ'il  a’eat  tigurd 
l'air  embarraaed  qu'ils  devaient  avoir  dana  cea  circonatancea.  II  y a pluaienxa  pareila 
traits  de  l’iiidiffcrence  de  ce  prince  pour  tout  ce  qui  peut  arriver.  Pol.  Corr.  X^’II 
393  Anm.  1. 

36)  Das  Konzept  trägt  Brühls  Paraphierung;  a.  a.  0.  fol.  6 f. 
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Seite  der  Zweifel  ereignet,  daB  der  König  in  Prenßen  schwerlich  einer 
dergleichen  Entfernung  die  Hände  biethen  dürifte,  theils  auch  darbey 
verschiedene  andere  beträchtliche  Bedencklichkeiten  vorwalten,  so  haben 
Ihre  Kgl.  Majestät  einstweilen  vor  gut  gefunden,  zuförderst  diesen  Vor- 
schlag an  die  alliirten  Höfe  zu  bringen  und  sich  mit  denenselben  des- 
halb in  engstem  Vertrauen  zu  concertiren.  l)a^  Kurprineenpaar  möge 
unter  der  Hand  und  vorsichtig  Itetreffs  der  eventudlen  Geneigtheit  des  Königs 
von  Freußen  Erkundigungen  einziehen.  Auch  wegen  des  kurfürstlich  bay- 
rischen Anerbietens  der  Aufnahme  empfehle  sich  erst  die  Erlangung  einer 
bestimmteren  Versicherung,  zumal  die  Anzahl  der  zur  königlichen  Familie 
gehörigen  Personen  und  ihres  Gefolges  und  die  Unbestimmbarkeit  der  Auf- 
enthaltsdauer den  Churbayerischen  Hoff  mehr  oder  weniger  incommodiren 
und  ihm  in  die  Länge  zur  Last  fallen  könnte. 

Unter  den  Ausgewiesenen  befatvd  sich  auch  Hugo  Wilhelm  Freiherr 
von  Wetzd,  zugleich  kurbayrischer  Gesandter  am  sächsischen  Hofe  und 
Obersthofmeisier  der  Kutprinzessin*^,  der  nach  München  heimkehrte,  sei- 
nen» Kurfürsten  Bericht  erstattete  und  damit  die  Frage  einer  bayrischen 
Intervention  zur  Entscheidung  brachte.  Er  selbä  schildert  dies  in  seinem 
Schreiben  aus  München  vom  17.  Dezember  175S  an  den  bayrischen  Gesandt- 
schaftssekretär in  Dresden^:  La  cour  regnante  (Kurfürst  Max  Joseph  und 
Kurfürstin  Maria  Anna)  est  tellement  attendrie  sur  les  malheurs  de  la 
Sase  et  principalement  sur  les  justes  chagrins  de  la  famille  royale,  qu’il 
n’y  a rien  ä y ajouter.  L’electeur,  impatieut  de  voir  la  famille  royale 
hors  du  goufre  des  miseres  et  d’indignes  traitements,  a actuellement  ecrit*“) 
an  roi  d’Angleterre  pour  demander  sa  mediation,  afin  (jue  la  famille 
royale  pnisse  sortir  de  Dresde.  La  depeebe,.  concue  pour  cela  dans  les 
expressions  et  representations  les  plus  signifientives,  est  partie  hier  pour 

ä7)  Daß  zwei  so  verschiedtne  Posten,  wie  der  des  Vertreters  eines  fremden  Für- 
sten and  der  einer  einheimischen  Hofdiarge  in  einer  Person  vereinigt  waren,  erscheint 
uns  heute  befremdlich  und  mit  den  P/Iiditen  beider  unvereinbar;  damals  aber  war 
Wdzel  nicht  der  einzige.  Der  frühere  kaiserliche  Botschafter  am  polnisch-sächsischen 
Hofe  Franz  Karl  Graf  von  fVratislaw  war  zugleich  Obersthofmeisier  der  Königin 
Maria  Josepha.  Eichel  schreibt  am  21.  November  1758  (Pol.  Corr.  X VII  393 
Nr.  10557)  dem  preußischen  Staatsminister  Finckenstrin , Wetzel  sei  bei  seiner  Aus- 
weisung expibs  mit  declariret  worden,  wie  ihm  das  Conailium  abeundi  ganz  nicht 
als  churbairischen  Gesandten,  sondern  als  hiesigem  Hofmarscball  (soll  heißen  übrist- 
hotmeister,  s.  sächs.  Hofkalender  1748—1757)  gegelien  werde,  ihm  auch  daher  die 
Freiheit  bliebe,  nach  Warschau  oder  nach  München  zu  gehen. 

28)  HStA.  Dresden  l.oc.  .3060  Den  Aufenthalt  der  Königl.  ChurfOrstl.  Familie 
zu  München  betr.  1768  sq.,  fol.  8. 

29)  Am  9.  Dezember  1758,  s.  Bitterauf  S.  133. 
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Londres  et  le  conite  de  Hnt^lang  a ordre  de  pousser  cette  afFaire  avec  la 
derniere  vivacite.  L'electeur  in’a  ordouue  de  dresser  un  memoire  conte- 
nant  toutes  leg  avanies  et  manques  de  respect  que  la  famille  royale  a dü 
essuyer  jusfju’ici  de  la  part  du  roi  de  Prusse.  Je  n’ai  certaiiiement  oublie 
[rieu].  Cela  a fait  dresser  les  cheveux  ä l’electeur,  les  lurmes  aux  yeux“), 
et  ce  memoire  a etc  envoye  au  comte  de  Haslang  pour  le  porter  a la 
connoissance  du  roi  d’Angleterre,  articule  par  articule,  et  pour  attendrir 
soll  Coeur,  sans  pourtaut  donner  aucune  copie  ni  extrait  de  ce  memoire. 

In  der  Tat  entsprach  auch  König  Georg  II.  der  Kitte  Kayei-n.t  und 
teilte  dies  .schon  am  5.  Januar  17Ö9  aus  seiner  Residenz  zu  St.  James  dem 
Kurfürsten  mit^'):  Mon  frere.  Vous  me  rendez  justice,  en  voulant  bien 
Stre  persuade  de  la  part  sensible  que  je  prends  ü la  facheuse  Situation 
de  la  famille  royale  et  electorale  ä Dresde,  et  combieu  je  suis  encore 
plus  particulierenient  touche  de  celle  de  la  princesse  royale  et  electorale, 
votre  soeur,  dans  l’etat  ou  eile  se  trouve.**)  Ma  constante  amitie  pour 
vous,  jointe  aux  egards  que  j’ai  pour  tout  ee  qui  ]>eut  contribuer  ii  lu 
satisfaction  de  votre  maison,  me  font  desirer  tres  fort  que  les  ofdces  que 
je  n’ai  pas  tarde  d’emplojer  aupres  de  mon  bon  trere  le  roy  de  Prusse, 
ayent  un  succes  favorable.  Je  suis  bien  sincerement  etc.  Der  Kurfürst 
uar,  wie  Wefzd  am  18.  Januar  Antonien  schrieb,  über  diese  Antwort  hoch- 
erfreut und  befriedigt;  er  betrachtete  sie  als  Vorboten  der  Eifülbmg  seines 
Wunsches. 

Die  erste  Meldung  rofi  dem  Vorhabeti  des  KurjwinzenjHtares  erhielt 
Friedrich  der  Große  durch  einen  Bericht  Schmettaus^)  am  .Hl.  Dezember 
1758  und  Iweilte  sich  daraufhin,  sofort  am  4.  Januar  1759  aus  Breslau 
ihm  ausdrücklich  zu  befehlen^),  den  jungen  Hof  absolut  nicht  aus  Dresden 
fortztdassen.  L’experience  vous  doit  avoir  appris  combien  sa  presence  ä 
Dresde  est  utile  lä  contre  les  vues  de  l’ennemi  sur  cette  capitale,  de 
Sorte  que  vous  devez  employer  tous  vos  soins  et  votre  vigilance,  afin  que 

30)  Vgl.  Max  .Josephs  eigens  ÄußeriiHg  in  seinem  Brief  rom  10.  Dezember  1758 
an  seine  Schwester  S.  327  Nr.  29. 

31)  HStA.  Dresden  a.  a.  0.  fol.  9 und  eine  zweite  Abschrift  fob  13;  ebendaselbst 
fob  11  Wetzeis  Brief  oti  JMJ.  rom  18.  .Januar. 

32)  Am  13.  April  1759  erfolgte  die  Geburt  von  MAs.  jüngstem  Sohne  Maxi- 
milian; s.  auch  Mar  Josephs  Brief  an  MA.  rom  30.  Dezember  17,58  S.  328  Nr.  30 
mä  Anm.  1. 

33)  Schmettau  war  am  22.  September  1758  von  Friedrich  angewiesen  worden, 
darauf  Acht  za  geben,  was  man  am  kurprinzlichen  Hofe  erzähle;  er  sollte  sich  durch 
gute  Kanäle  stets  Kunde  davon  versehatfen  und  dem  König  Beridd  erstatten;  s.  Pol. 
Corr.  XriJ  201  Nr.  10353. 

341  Pol.  Corr.  XVIII  7 Nr.  10637. 
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la  jeune  cour  ne  ponrra  nnllement  quitter  la  ville  ni  s’en  esquiver;  sur 
qiioi  vous  veillerez  de  plus  pres.  Alsbald  hatte  auch  der  preußische  Ge- 
sandte in  London  Kunde  ron  der  dijdomatischen  Aktion  erhalten  und  seinem 
Herrn  bereits  in  den  ersten  Januartagen  darüber  geschrieben,  der  ihm  am 
19.  Januar  1759  die  liichtigkeit  dieser  Tatsache  Ijesfätigfe.  Friedrich  ver- 
hehlte dabei  nicht,  daß  ihn  dieses  Zirischenspid  in  die  größte  Verlegenheit 
setzte.  An  und  für  sieh  rerdroß  ihn  schon  diese  Einmischung  des  bay- 
rischen Kurfürsten,  dem  er  ein  unwürdiges  Gaukelsjnel  lei  dem  bayrischen 
Keutralitätsrorschlage  zur  Zeit  des  Mayrschett  Einfalls  in  Franken  vor- 
irarf^),  zumal  er  den  Schritt  des  Kurfürsten  nicht  lediglich  aus  brüderlicher 
Teilnahme  für  Antonie  geschehen  glaubte,  sondern  dahinter  österreichische 
Machenschufleti  witterte:  man  wolle  nur  das  Kurprinzenpaar  aus  der  Stadt 
fort  halten,  um  dann  schonungslos  zum  Zweck  der  Eroberung  rorgehen  zu 
können;  er  betrachte  die  Anwesenheit  Friedrich  Christians  und  Maria  An- 
tonias comine  le  principal  boulevard  de  cette  forteresse Und  zu  gleicher 
Zeit  hatte  er  in  Breslau  eine  Unterredung  mit  dem  ihm  jtersötdich  nahe- 
stehendm  englischen  Gesandten  Mitchell  älter  die  jtolitisch -militärische  Lage, 
in  deren  Verlauf  Mitchell  ihm  auch  das  obige  an  den  König  von  England 
geschehene  Atisinnen  mitteilte.  Auch  hier  argumentierte  Friedrich  ganz  ehenstt 
wie  im  Briefe  an  Schmcttau:  die  Rücksicht  auf  die  schwangere  Kurprinzessin 
sri  nur  Vorwand;  Mitchell  wisse  sdltst,  wie  sie  sich  wHhretid  der  letzten 
Belagerung  Dresdens  trotz  ihres  Zustandes  verhalten  halte.  Dresdaits  Be- 
hauptung sei  für  ihn  von  größter  Wichtigkeit,  und  die  Zulassung  des  Weg- 
gangs der  Familie  sei  tatsäehlieh  ein  Preisgelten  der  Wälle.*’’) 

Bei  diesem  Standpunkt  versteht  es  sich  vott  selbst,  daß  die  ganze  Sache 
im  Sande  verlief. 

3.  AnnrtherungHvevauche  xiciachen  Maria  Antonia  und 
Friedrich  dem  Großen. 

Die  Folge  des  Mißerfolgs  der  bayrisch-englischen  Fürsprache  war  am 
Dresdner  Hofe  eine  Art  Frontwechsel!  Maria  Antonia  vor  allem  war  es, 
die  rasclt  durchschaut  habeti  mochte,  daß  die  unternommenen  Schritte  aus- 
sichtslos seien,  und  daß  es,  um  sich  und  den  Ihrigen  das  Dasein  nicht  noch 
mehr  zu  erschwereti,  zunächst  klüger  sei,  halbwegs  gute  Miene  zum  bösen 

3ö)  Gleichwohl  war  et  ihm  trwüutcht,  daß  durch  die  eugliicheu  Beziehungen 
Bayern  wenigstem  von  aktiiwr  Beteiligung  gegen  ihn  abgehalten  wurde,  t.  Bitteranf 
S.  132. 

36)  Pol.  Corr.  XV 111  31  Nr.  10666. 

37)  Pol.  Corr.  XVIII  37  Nr.  10672. 
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Spiel  zu  machen  und  einmal  den  umficlehrten  Versudt  zu  wagen,  sich  mit 
Friedrich  auf  Icidlichett  Fuß  zu  stellen.  Bereits  am  29.  Januar  1759  konnte 
Schmettau  dem  König  melden,  die  Kurprinzessin  habe  ganz  im  Vertrauen  den 
ir«wsc/»  geäußert,  den  König  zu  sjweehm;  er  meint,  sie  werde  eventuell 
auch  sich  schriftlich  aussprechen;  .‘de  habe  nur  Sorge  um  Geheimhaltung  und 
wolle  nicht  kompromittiert  werden.  Er  habe  diese  Mitteilungm  nur  gegen 
Verpfändung  seines  Ehrenwortes  erhaltm.  Wir  werdeti  nicht  fehlgehen,  wenn 
wir  den  Vermittler  dieser  ersteti  Anregungen  schon  in  dem  kgl.  bayrisdwn 
Leibarzt  Wolter  erblicken,  den  wir  bei  den  späteren  Sdiritten  nusdriicklich 
genannt  finden;  detm  wir  wissen  aus  Alberts  Memoiren^),  daß  er  persönlich 
freundschaftliche.  Beziehungen  zu  Schmettau  als  Arzt  von  dessen  Frau  hatte, 
und  aus  des  Kurfürsten  von  Bagern  Brief’*),  daß  er  damals  Itereits  in  Dresden 
weilte.  Friedrich  hielt  Schmettaus  Nachricht  für  wichtig  genug,  um  sof/leich 
am  1.  Februar  darauf  zu  antworten  und  ihm  bis  zum  Empfang  weiterer 
Bestimmungen  möglichste  Liebenswürdigkeit  gegen  den  jungen  Hof  zu  emp- 
fehlen.*°)  Kaum  hatte  der  Kommandant  diese  Anweisung  erhalten,  als  er 
die  Annäherung  weiter  verfolgte.  Da  Friedridis  Sdireiluti  vom  1.  Februar 
am  3.  in  Dresden  gewesen  sein  wird  und  Schmettau  am  8.  wieder  schreibt, 
wird  die  Zusammctikunft  in  die  Tage  vom  4.  bis  7.  Februar  anzusetzen 
sein,  vermutlich  am  7.  selbst,  da  nicht  anzunehmen  ist,  daß  Schmi’ttau  mit 
der  Berichterstattung  länger  gezögert  haben  .sollte.  Im  Schlosse,  wo  Wolter 
seine  \]tohnung  angewiesen  erhalten  hatte,  fand  abends  in  des  Arztes  Zimmer 
die  Begegnung  Schmettaus  mit  Antonie  statt;  mwh  beiderseitigen  Kompli- 
menten Mauerte  die  Prinzessin,  daß  es  ihr  in  ihrer  jetzigen  Lage  un- 
möglich sei.  direkt  mit  dem  König  zu  sprechen;  sie  stimme  aber  Schmettaus 
Wunsch  künftiger  guter  Beziehungen  hei.  Als  Tochter  Kaistr  Karls  VII. 
sei  sie  keine  gute  Österreicherin;  sie  wolle  keinen  Verkehr  mit  den  Feinden 
pflegen  und  verpfände  ihr  königliches  Wort,  daß  sie  nicht  mit  ihnen  korre- 
sjHindieren  und  ohne  des  Königs  Zustimmung  Dresden  nicht  rerln.sseii  würde. 
Man  möge  ihr  aber  auch  Vertrauen  «rweisen  und  ihren  Iwuten  beim  Passieren 
der  Tore  keine  Schwierigkeiten  bereiten.  So  weit  es  nach  ihrem  Willen  gehe, 
würden  die  Ö.sterreicher  nicht  wieder  nach  Sach.sen  kommen  und  noch 
weniger  nach  Dresden.  Schmettau  war  von  der  Aufrichtigkeit  dieser  Er- 
klärungen anscheinend  überzeugt;  kühler  urteilte  sein  König,  der  zwar  cr- 
freut  war  und  Iwi  passender  Gelegenheit  die  rerhindlich,sten  Versicherungen 
seiner  Hochschätzung  auftrug*'),  aber  das  Ganze  nur  als  „pourparler''  lu-- 

.38)  S.  im  Folgenden  S.  3.36  .inm.  1. 

.39)  S.  S.  3ä8. 

40)  Fol.  Corr.  Will  57  f.  Nr.  10703. 

41)  Pol.  Corr.  XV III  69  f.  Nr.  10718. 
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trachtete  und  auch  nicht  frei  von  Zweifd  war,  oh  Friedrich  Christian  und 
Maria  Antonia  die  freundschaftlichen  Gesinnungen  gegen  ihn  nicht  bloß  su 
„marquieren“  schienen!  In  einem  Punkte  haben  Maria  Antonia  und 
Friedrich  Christian  unbedingt  Wort  gehalten:  nie  ist  ihrerseits  oder 

seitens  der  andern  Geschwister  der  Versuch  gemacht  worden,  zu  ent- 
weichen, obwold  alle  Mitglieder  der  Familie  wiederholt  sich  außerhalb  der 
WäUe,  ja  sof/ar  außerhalb  der  Vorstädte  bewegten,  so  im  Großen  Garten, 
in  dem  großen  Gehege  hei  der  Friedrichstadt,  ja  seihst  bis  Sdiloß  Ubigau 
unterhalb  Dresdens  auf  dem  rechten  Flhufer.*^)  Auch  in  dem  zweiten 
Punkte  läßt  sich  aus  Maria  Antonias  Briefwechsel  keine  Zuwiderhandlung 
erweisen.  Von  Maria  Antonia  seihst  liegen  für  die  ganze  Zeit  vom  Januar 
bis  September  1759  keine  Briefe  an  Maria  Theresia  vor,  erst  nach  der  Be- 
freiung setzen  sie  lebhaft  ein,  und  von  3Iaria  Theresia  liegt  nur  ein  einziger 
Brief  vor,  und  dieser  eine  vom  19.  April  ist  anläßlich  der  EtUbindune/ 
Maria  Antonias  (13.  April)  geschrieben,  und  sein  Inhalt  weist  in  keiner 
Weise  auf  einen  vorhergelu-ttden  vertrauliehen  Brief  Maria  Atdonias  hin. 
Maria  Theresia  erträhnt  lediglich  die  von  dem  Pagen  Marcdini  .selltst  mit- 
gebrachte Empfehlung  desselben  zu  einer  Ordenskommende;  im  übrigen  über- 
mittelte  er  blaß  mündliche  Berichte  und  Aufträge.  Für  Antoniens  zweiten 
feindlichen  Korrespondenten  aber,  den  Prinzen  von  Zweibrücken,  fällt  gleich- 
falls bis  zum  August  jeder  schriftliche  Verkehr  weg.  Erst  als  der  Kriegs- 
schauplatz wieder  nach  Sachsen  verlegt  wurde,  als  die  der  königlichen  und 
kurprinzlichen  Familie  gewährten  Vergümtigttngen  und  Erleichterungen 
seitens  des  jyreußischen  Kommandanten  nicht  mehr  gewährt  trurden*^).  als 
die  bereits  einmal  im  Mai,  aber  nur  vorübergehend,  wieder  aufgetretenm 
Drohungen,  dir  Vorstädte  vollständig  niederzubrennen,  sich  Ende  Juli  leieder- 
holten  und  die  noch  stehenden  Gebäude  zur  Beförderung  möglichst  wirksamer 
Niederbrennung  tatsächlich  und  noch  stärker  als  früher  mit  feuerfangenden 
Stoffen  belegt  wurden**),  durfte  sich  Antonie  mit  Hecht  als  ihrer  Zusage 
ledig  betrachten  und  trat  denn  auch  am  9,  August  in  trrieflichen  Verkehr 
mit  Zweibrücken.  Damit  sind  ivir  aber  den  Vorgängen  am  Ih-esdner  Hofe 
etwas  vorausgeeilt. 

Im  Frühjahr  hatte  sich  die  fnanzielle  Lage  des  Hofes  immer  trostloser 
gestaltet;  wir  dürfen  dies  um  so  eher  glauben,  als  es  nicht  die  Schilderungen 
der  Betroffenen  selbst  sind,  auf  die  wir  als  Zeugnisse  angewiesen  sind, 

42)  Vgl.  Ktrn  Dreßänischer  Merkwürdigkeiten  1759  zum  2.,  4.,  11.,  23.  April, 
3.,  9.,  29.  Mai,  5.,  7.,  25.  Juni,  S.  26  f.,  30,  32,  35,  42,  50. 

43)  Die  im  April,  Mai  und  Juni  häufigen  Aiuflüge  in  die  Umgebung  hören  im 
Juli  und  August  ganz  auf. 

44)  Heime,  Dresden  S.  101  f. 
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sondern  des  durch  seine  Spione  gut  unterrichteieti  Schmettau  eigene  Berichte 
lassen  uns  dies  erhetinrn;  bereits  am  18.  Februar  hatte  er  die  traurige  Lage 
geschildert,  da  Brühl  von  den  ihm  zugehenden  Subsidicti  nichts  herschickte, 
die  französischen  Unterstützungen  ausblicltett  und  die  hizten  Juwelen  Antonietis 
auch  bereits  rersetzt  wärett;  man  habe  sogar  zum  Verkauf  von  Ni]>psachen 
unter  der  Hand  sich  rerstehen  müssen.  Fenier  Ict/ic  man,  allerdings  unter 
der  Voraussetzung,  daß  man  selbst  als  Urhelur  nicht  bloßgestellt  werde,  lur- 
prinzlichersiüts  dem  preußischen  König  nahe,  dw  Damm  des  hinterlassenm 
Hofludts  der  rerstorbetien  Königin  Maria  Josiphu  zum  Verlassen  der  Stadt 
zu  nötigen,  um  die  Kosten  des  Dresdner  Hofhalts  zu  verringern  und  zu- 
gleich dir  ganze  Unannehmlichkeit  dem  Grafen  Brühl  zazu.schielwn.  Am 
.sch wirst eti  mag  Antonien  das  Ersuchen  gefallen  sein,  Friedrich  möge  selbst 
ihren  Hof  finanziell  unterstützen.  iroc  es  auch  nicht  preußisches  Geld, 
sondern  die  eigenen,  sächsisehen  Isindescinkünpe.  die  ihnen,  dem  künftigen 
Regenten  und  seiner  Familie,  gewalttätig  nitzogen  und  fortdauernd  vor- 
cnthalten  wurden,  so  mußte  doch  wahrlich  die  Kot  groß  sein,  ehe  das  Kur- 
prinznipaar,  um  siüner  Familie  und  seiner  IjCiäe  willen,  sieh  zu  diesem  pein- 
lichen Schritte  entschloß.  Zunäch.st  verhielt  sich  aber  Friedrich  noch  hin- 
haltend; die  lästigen  Damen  des  Hofhalts  der  Königin  wurden  zwar  entfernt, 
betreffs  der  Geldunterstützung  aber  der  junge  Huf  angewiesen,  sich  mit 
kräftigem  Kotschrei  mich  U'rtrsc/i««  zu  wenden,  und  nur  für  den  äußersten 
Fall  selbst  einige  Hoffnuttfi  gegeben.^^)  Einiip  Wochen  darauf  wiederholte 
sich  das  Schauspül;  der  junge.  Hof  bat,  zu  seiner  Unterstützung  einen  Teil 
der  nach  Vertrag  mit  der  kursächsischen  Kammer  abzuliefernden  Gelder  zu 
erlassen,  der  ihm  dann  zugute  käme;  auf  diese  H «se  hätte  der  Hof  den 
Bezug  der  Unterstützung  unmittelbar  aus  preußischer  Hand  vermieden. 
Friedrich  verwarf  alur  diesen  Vorschlag,  weil  diese  Gewährung  tun  Geld 
absolut  geheim  zu  halten  sei.  Es  sei  besser,  die  Zahlung  durch  Wolter  zu 
betrirken;  übrigens  solle  man  nur  fortfahren,  in  Warschau  zu  drängen.*^  i 
Nach  mehrfachen  Schrabeti  Schmettaus  erging  am  24.  März  1750  die  Er- 
mächtigung und  am  (i.  April  der  Befehl  zur  Zahlung  einer  bescheidenen 
Unterstützung  in  Höhe  von  10000  Talern  an  die  Kurprinzessin.*'’)  War 

45)  Pol.  Corr.  XVIII  79 f.  Nr.  10733. 

4G)  Pol.  Corr.  XVIII  107,  117,  Nr.  10772,  107H2. 

47)  Pol.  Corr.  XV III  130,  15.5,  Nr.  10799,  10046.  Als  Gegenstück  zu  dieser 
kUiiien  Summe  sei  nur  darauf  hingewiesrn , daß  Preußen  nach  den  geeaucn  Ahrcch- 
nungen  des  kgl.  preußischen  l'eldkriegsdirekturiums  selbst  bis  zu  dem  obigen  Zeitpunkt, 
März  1759,  aus  Sachsen  an  Geld  über  15  Millionen,  an  Naturalien  über  i'/,  Millionen, 
insgesamt  über  16",  Millionen  gezogen  hatte;  allein  in  den  drei  Monaten  Januar  bis 
März  1759  waren  1708120  Taler  eingegangen.  Vgl.  S.  Koser,  Forschungen  zur 
Brandenburgisehen  und  Preußischen  Gesehiehte  XIII  202  f.,  217. 
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es  also  nur  eine  mäßUjc  (Iroßnmt,  die  Friedrich  mit  diesen  10000  Talern 
hetries,  so  berührt  doch  die  strenge  Diskretion  irohlttiend , die  er  hei  diesem 
peitdichen  Handel  beobachtete  und  allen  Beteiligten  einschärfte,  und  die  Be- 
dingungslosigkeit, mit  der  er  das  Geld  gewährte.  Da  er  die  Sachlage  in 
Warschau  und  Brühls  nicht  so  leicht  zu  beseitigenden  Einfluß  genugsam 
kannte,  gab  er  sieh  in  der  Tat  keinen  Hoffnungen  hin,  durch  den  jungen 
Hof  die  sächsische  Politik  in  andere  Bahnen  lenken  zu  können;  er  sprach 
dies  auch  Schmettau  gegenüber,  der  ihm  am  3.  Mai  von  der  Mißstimmung 
Antonietis  gegen  Brühl  berichtet  hatte,  am  ö.  Mai  1759  offen  aus.**) 

Die  vorübergehende  Annäherutu/  blieb  denn  auch  ohne  weitere  Folgen, 
zumal,  wie  oben  erwähnt,  hedd  die  Ereignisse  einen  l 'erlauf  nahmen,  der  die 
angeknüpften  Fäden  völlig  zerriß.  Srhmettaus  schroffe  Drohungen  gegeti 
Dresden  zeigten,  daß  Itei  ihm  eine  Änderung  seines  Verhaltens  im  Ernst- 
fälle nicht  zu  erwarten  war;  um  so  sehnlicher  regte  sich  mit  dnn  Näher- 
kommen der  Kriegsgefahr  eit  Itei  den  Eingeschlossenen  wieder  der  ll'wnscÄ 
nadi  Befreiung. 

Sobald  Antoniens  Vetter  und  Jugetid freund  Prinz  Friedrich  von  Zwei- 
hrücken  zu  Beginn  des  August  in  Sachsen  mit  der  Beichsarmee  cinrückte, 
wandte  sich  Antonic  an  ihn,  und  wiederholt  klingt  der  IV'Hnsc/i  aus  ihren 
Briefen  heraus,  daß  nun  die  Befreiung.sstunde  schlagen  möge.  Antoniens 
Verkehr  mit  Zweibriieken  und  die  geschickte  Benutzung  der  Beziehungen 
Wolters  zu  Schmettau  einerseits,  zu  Atüonie  und  Zweibriieken  andrerseits 
trugen  nicht  wetiig  zur  glücklichen  Lösung  hei,  nachdem  durch  die  Hart- 
näckigkeit beider  Feldherrn  der  Abschluß  einer  Kajtifulation  schon  vereitelt 
und  damit  — wegen  Getwralmajor  Wunschs  Anmarsch  — die  ganze  Unter- 
nehmung gegen  Dresdeti  gescheitert  .schien.  Es  kann  aber  hier  für  da.s 
nähere  auf  die  Briefe  Maria  Antonias  und  Zweihriiekens  seihst  im  Anhänge 
und  die  daseJ})st  beigefiigtm  Angalwn  AWerts  in  schien  Memoiren  verwiesen 
werden.**)  Bereits  nachmittags  zwischen  3 und  4 Uhr  am  4.  September 
ließ  Schmettau  dem  Kuiprinzen  melden,  die  Kapitulation  sei  größtenteils 
bis  auf  einzelne  kleinere  Punkte  abgeschlossen,  und  Zweibriieken  werde  bald 
seinen  Besuch  machen.  Abends  nach  sieben  Uhr  kam  dieser  über  die  Brücke 
iw  die  Altstadt  und  begab  sich  in  das  Schloß,  was  ARiert  als  Unvorsichtig- 
keit bezeichnet,  da  zwar  auf  dem  jetzufcn  Schloß-  und  Theaterplatz  eine 
Kompagnie  Österreicher  stand,  das  Schloß  selbst  alur  noch  von  Preußen  be- 
setzt war.  In  einem  Zimmer  des  Scldosses,  worin  die  ganze  Familie  ver- 
sammelt war,  vollzog  er  die  Unterzeichnung  der  Kapitidation;  alter  kaum 


48j  Pol.  Corr.  XV III  209  Nr.  10924. 
49)  Vgl.  Nr.  31—36,  S.  329—337. 
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war  er  eine  hallte  Stunde  anwesend,  als  ihm  die  bedrohliche  Meldunr/  zukam, 
daß  Tr«»sc/»  kaum  noch  zu  ei  Stunden  entfernt  stehe.  Da  Zweibrücken  un- 
sicher war,  ob  Schmeitau  die  Kapihdaticm  auch  halten  werde^),  riet  er 
seinen  Verwandten,  sich  der  Gewalt  der  Preußen  zu  entziehet». Infolge- 
dessen tcurden  rasch  die  Wagen  bereitgestiilt  und  nach  9 Uhr  aftetids  fuhren 
Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  mit  ihren  Kindern  und  Geschiristern 
nebst  kleinen»  Gefolge  soicie  de»»»  Konferetizminister  von  Schönberg  hinüber 
in  die  bereits  seit  dem  26.  Autßtst  von  dm  Österreichern  besetzte  Neustadt, 
wo  sie  auf  der  Hauptstraße  im  Quartier  des  sizilütchm  Gesandten  abstiegen 
und  von»  General  Maquire  empfangen  icurdm. 

Obirol»l  Schmettau  sich  hierbei  als  Mann  von  Ehre  l>eträkrte^%  schien  es 
geratener,  die  königliche  Familie  aus  der  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  zu 
entfert»en.’’’^  Maquire  riet  deshalb  zur  Abi-eise,  und  mit  Pücksicht  auf  die 
Kinder  et»tsdtloß  sich  das  Kurprinzmpaar  dazu  und  verließ  am  ö.  Stptember 
frül»,  dir  Hauptstraße  zum  Schtearzm  Tor  (am  heutigm  Allwrtplatz)  hinaus- 
fahrend,  die  Hauptstadt.  In  Ijoschiritz  benutzte  man  die  österreirhische 
Schiffbrücke,  um  das  linke  Ufer  wieder  zu  geicinnen,  und  setzte  dann  die 
Fahrt  bis  Pirna  fort,  ivo  man  zu  Mittag  in»  Hause  des  Generals  von  Pochote 
speiste.  Doch  auch  hier  sollte  man  noch  nicht  zur  Ruhe  komn»m.  Zwar 
gelang  es  Tr«nsf//  in  dem  Gefecht  bei  Trachenberge  an»  ö.  Septei»iber  nicht, 

ÜO)  Am  14.  August  hatte  Friedrich  ihm  vor  allem  die  Rettung  der  Ournisou, 
Kassen  usir.  durch  eine  günstige  Kapitulation  zur  Pflicht  gemacht,  um  3.'t.  aber  ihm 
befohlen,  die  Stadt  auf  Jeden  Fall  und  mit  allen  überhaupt  anuendbareii  Mitteln  zu 
behaupten.  Schmettau  erhielt  das  erstere  Schreiben  aber  erst  am  34.,  das  rom  35.  August 
erst  am  5.  September,  also  einen  Tag  nach  der  Kapitulation.  Pol.  Corr.  Will  48.4, 
öOl,  Ö3!»,  .533,  Kr.  1133.0,  11370,  11438,  11433. 

5h  KacJi  einer  auf  den  Dresdner  Baisakten  beruhenden  Angabe  bei  Heinze, 
Dresden  S.  113,  erging  bereits  nach  0 Uhr,  vor  Xireibrückens  Eintreffen  im  Schlosse, 
an  den  Stadtral  das  Ersuchen,  sofort  Zinnnerleute  zur  Beseitigung  des  Ka.stens  mit 
Sprengpulver  auf  die  Brücke  zu  schicken,  da  der  Kurprinz  nach  der  Keustadt  fahren 
irollc.  Möglichericeise  sind  die  beiden  Kachrichten  so  zu  vereinigen,  daß  es  eith  bei 
dem  eisten  Vorhaben  nur  darum  handelte,  dem  ITinzen  von  Xneibrücken  zur  Be- 
grüßung entgegenzufahren . Das  Minenloch  in  der  Brücke  war  auf  Schmettaus  Befehl 
am  33.  August  gemacht  norden,  um  nötigenfalls  die  Brücke  sprengen  zu  können;  s. 
Heinze  S.  105,  107,  112f. 

53)  Friedrich  der  Große  Heß  sich  in  der  ersten  Aufwallung  des  Ingrimms  über 
Dresdens  Verlust  zu  ungerechten  und  unwürdigen  Äußerungen  hinreißen  fs.  Pol.  Corr. 
XVIII  530,  532  Kr.  11428,  11433),  daß  aber  die  Kapitulation  gehalten  werden  müsse, 
war  dennoch  auch  seine  Ansicht  (s.  a.  a.  0.  Kr.  11433,  11433,  11438J;  erst  nachher 
glaubte  er  eine  gewisse  Verletzung  rechtfertigen  zu  können;  a.  a.  0.  Kr.  11440. 

53)  Vgl.  für  dir  folgenden  Einzelheiten  der  Beise  zwei  Journale  über  die  Vor- 
gänge in  Dresden  im  HStA.  Dresden  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Keichs- 
armee  1759  '60,  fol.  4—16  und  fol.  17—34. 
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bis  mch  Ihesden  vorzudringen^  aber  man  wußte  nicht,  uas  für  Truppen 
noch  hinter  diesem  Korps  ständet»,  und  Zweibrücken  ließ  daher  durch  einen 
besonders  abgeschickten  Offizier  die  Bitte  um  Fortsetzung  der  Heise  bis  Teplitz 
aussprechen. Bereits  um  2 Uhr  reiste  man  auch  auf  der  altett  Poststraße 
im  Gottleubatale  aufwärts,  überschritt  bei  Petcrswalde  den  Erzgehirgskamm 
und  traf  am  (i.  September  nachts  2 Uhr  in  Teplitz  Die  Unter- 

bringung einer  so  zahlreichen  Gesellschaft  fand  hier  allerdings  Schwierig- 
keilen. Als  nun  im  Laufe  des  Tages  aus  Dresden  die  tröstliche  Nachricht 
einlief,  daß  ITunsc/i  sich  nordwärts  zttrückgczogeti  habe^},  litt  es  Maria 
Antonia  und  Friedrich  Christian  nicht  länger  in  Teplitz:  der  leidende  Prinz 
Karl,  den  man  in  Teplitz  eine  Kur  beginnen  ließ,  blieb  hier  zurück,  des- 
gleichen auch  die  alte  Prinzessin  Christine  von  Sachsen -Weißenfels,  die 
andere  Familie  reiste  gleich  am  folgenden  7.  Sejdemlwr  früh  zumck  nach 
Pirna,  das  man  nachmittags  erreichte.  Da  die  Meldung  der  Itückkehr  schon 
nach  Dresden  rorausgeeilt  war,  hatte  Zweihriieken  sofort  alles  Nötige  ab- 
geschickt, um  den  Herrschaften  abends  eine  fe.stlichc  Bewirtung  zu  bieten, 
und  traf  selbst  dort  ein;  nach  dem  Abendessen  kehrte  er  in  sein  Haupt- 
quartier zu  Gorbitz  (südwestlich  bei  Dresden)  zurück. 

Am  8.  Sejüember  kamen  die  beiden  Prinzen  Albert  und  Clemens  wieder 
nach  Dresden,  um  den  Mut  der  Bewohner  aufzurichten,  denen  die  überstürzte 
Abreise  des  Hofes  als  Vorzeichen  herannahender  Gefahr  erschienen  war;  beide 
hatten  aber  erst  den  von  nachmittags  '/,5  bis  8 Uhr  dauernden  Au.smarsch 
der  Preußen  abgewartet,  ehe  sic  die  Stadt  betraten;  am  9.  kehrten  sie  nlwnds 
nach  Pirna  zurück.  Bis  zum  11.  war  die  Familie  in  Pirna  versammelt, 
wo  der  Aufenthalt,  wie  uns  Elisabeths  Brief  an  Xaver  veirät,  höchst 

54)  Vgl  Journal  II  a.  a.  0.  fol.23  und  Zireibriickens  Brief  an  König  Augtiit  III., 
<•  »m  Folgenden  S.  338. 

55)  Vgl  außer  dem  obengenannten  Journal  II  a.  a.  0.  fol.  23  auch  Fleinmings 
Schreiben  an  Brühl,  ll'ien  8.  September  1759,  Loe.  2932  Corate  de  Flemming  ä Vienne 
Juni  — Decembre  1759,  Konvoi.  Xlb  fol.  163,  sowie  Friedrich  Christians  Brief  an 
Daun,  Teplitz  6.  September  1759,  HSIA.  Dresden  Loc.  306V  Den  Aufenthalt  der  Kgl. 
Chnrfarstlichen  Familie  zu  München  betr.  1768  fol.  16.  Obwohl  Daun  an  der  Ein- 
nahme Dresdens  so  gut  wie  keinen  Anteil  hatte,  hielt  es  Friedrich  Christian,  der  MThs. 
Vorliebe  für  Daun  kannte,  für  klug,  auch  ihm  für  seine  Operationen  zu  danken;  er 
bittet  ihn  aber  gleichzeitig , A prendre  lea  mesurcs  les  plus  ehcaces,  afin  de  mettre  A 
l*abri  de  toute  Insulte  non  sculement  la  ville  de  Dresde,  mais  encore  tout  ce  mal- 
heureux  pais.  Die  Kaiserin  werde  aUes  billigen,  was  er  zu  diesem  Zweck  tue.  Er 
lobt  gleichzeitig  den  Eifer  und  die  Tätigkeit  Maquires  und  Ouascos,  deren  weitere  Ver- 
wendung und  Verstärkung  ihm  sehr  erwünscht  sei. 

56)  Wunsdt  eilte  zurück  zum  Schutze  Torgaus  gegen  den  österreichischen  GFZM. 
St.-Andre,  dem  er  auch  am  8.  September  bei  Torgau  einen  empfindlichen  Schlag  bei- 
brachte, s.  Pol  Corr.  XVIII  528  f.  Kr.  11424  f.,  11429. 

Uftri«  TherMia  and  Maria  Antouia.  er 
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ungemütlich  war;  man  war  immer  in  Unruhe^  wußte  nicht,  was  nun  eigent- 
lich werden  sollte,  ob  man  nach  Dresden  sich  zuriiclwagen  oder  weiter 
flüchten  werde. 

Da  das  eigentliche  Oberhaupt  der  Familie,  Friedrich  Christian,  infolge 
körperlicher  Gehrechlichkeii  in  seiner  Bewegtmgsfahigkeit  behindert  war,  fiel 
die  Hauptlast  der  Geschäfte  Antonien  zu:  sie  hatte  die  Oberleitung  des 
Hofludts,  die  Fürsorge  für  ihre  Kinder,  zahlreiche  Vermittelungen,  Jte- 
spreehungen  u.  dergl.  in  allgemeinen  Landesangelegetdudtet}.  bei  denen  sie  viel- 
fach als  Mittelsperson  zwischen  den  sächsischett  Behörden  und  dem  öster- 
reichischen Militär  dietUe.  Es  war  daher  kein  IVunder,  daß  sie  diesen 
vielen  Anstrengungen  und  Aufregungen,  der  Ituhelosigkeit  selbst  bei  Nacht 
infolge  der  forcierten  Iteisen  zu  erliegen  drohte  und  man  in  der  Nacht  vom 
10.  zum  11.  ernsthaft  um  sie  besorgt  watN)  Zum  Glück  ging  die  Sorge 
rasch  vorüber;  kaum  alter  fühlte  sich  Antonie  am  11.  wieder  wohler,  so  be- 
schloß sie  die  Bückkehr  nach  Dresdeit.  Vorher  sandte  sie  vormittags  11  Uhr 
noch  ihre  vier  jüngstm  Kinder,  die  Brinzen  Joseph,  Antoft  und  Max  und 
die  Frinzessin  Maria  Amalia,  um  deren  zarte  Gesunifhcit  (sie  standen  im 
Alter  von  5Vi — \ Jahren)  nicht  durch  unvollkommene  Pflege  unterwegs  zu 
gefährden,  gleichfalls  nach  Teplitz,  wo  Prinz  Karl  weilte;  nur  der  <ilte.ste, 
fast  neunjährige  Sohn  Friedrich  August  — das  Fritzl.  wie  ihn  die  beiden 
Großmütter  nannten  — blieb  bei  den  Eltern.  So  dieser  Sorge  ledig  und 
gleichzeitig  durch  die  Meldung,  daß  auch  Fincks  Korps  sich  wieder  ztiriick- 
gezotgen  habe,  beruhigt,  Itrach  man  am  11.  um  S Uhr  von  Pirna  auf  und 
traf  um  5 Uhr  glücklich  in  Dresden  ein,  wo  die  Bückkehr  große  P'reude 
hercorrief,  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  wieder  ihr  Taschenberg- 
palais bezogen  und  noch  am  Abend  des  11.  großen  Empfang  dir  Generalität 
abhidten. 

Maria  Theresia  war  mit  dieser  Wendung  gar  nicht  einverstanden.  Sie 
hatte  aufgeatmet,  als  sie  die  Freundin  und  deren  Eämilic,  an  deren  Wohl- 
ergehen sie  so  lebhaften,  frauenhaft  sorgenden  Anteil  nahm,  aus  den  Händen 
der  verhaßten  Feinde  befreit  wußte:  je  ne  me  possede  pas  de  joye  . . . Dien 
en  seit  louee  . . sie  war  Iwsorgt,  als  sie  Antonie  in  Teplitz  mangelhaft 
untergebracht  wußte,  ließ  sie  brieflich  und  mündlich  zur  Übersiedelung  nach 
Prag  auffordern^)  und  mißbilligte  jetzt  die  Bückkehr,  zumal  sie  noch  nicht 


57)  Vgl.  Elisabeths  Brief  an  Xaver  vom  11.  September  aus  Pirna,  Anhang  Nr.  39 
S.  342.  Auch  31  Th.  sah  sich  deshalb  veranlaßt,  MA.  eindringlich  zu  größerer  Scho- 
nung zu  ermähnen;  s.  8.  43. 

59)  S.  36  Nr.  37  vom  7.  September  1759. 

59)  S.  im  Folgenden  S.  40,  41  Nr.  39  und  40  vom  8.  und  15.  September  1759, 
und  dazu  auch  im  Anhang  S.  341  f.  Nr.  39  und  40. 
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die  Gründe  kannte,  die  dafür  bestimmend  gctceseti  waren  und  die  ihr  Friedrich 
Christian  erst  am  12.  aus  Fresden  mitteilte;  der  Weggang  aus  dem  Schlosse 
am  Abend  des  4.  war  m jäh  gekommen,  man  hatte  kaum  Zeit  gehabt,  das 
Sötigste  miteunehmen,  ferner  luttte  sich  l>ereüs  in  der  kurzen  Zeit  heraus- 
gestellt. daß  die  befretmdete  österreichische  Müitärherrschaft  im  Lande  ebenso- 
gut ihre  Schwierigkeiten  und  Schutten.seiten  hatte,  wie  die  feindliche  preußische. 
Je  mehr  man  bisher  schon  unter  den  Kriegsnöten  und  Iwisten  gelitten  hatte, 
um  so  unwilliger  ertrug  man  die  Fortdauer  des  Notstandes  und  der  starken 
Anforderungen,  Iwsimders  da  die  Österreicher,  in  deren  Heeresverbande  sich 
mancherlei  Kontingente  minderkuUivierter  Völkerschafteti  befanden,  schon  von 
früher  her  nicht  im  besten  Andenken  in  Sachsen  standen  und  es  sich  auf 
Grund  rerschiedenartigster  Zeugnisse  nicht  in  Abrede  stellen  läßt,  daß  die 
Einwohmr  — obwohl  sie  weit  entfernt  waren  von  den  gelegentlich  auch  ge- 
argwöhnten  oder  ihnen  corgeicorfenen  landesverräterischen  Neigungen  — mit 
ihren  SymjMthien  durchaus  nicht  immer  auf  antipretißischer  Seite  standen. 
Maria  Theresia  .seihst  sah  Beschwerden  und  Klagen  von  Anfang  an  voraus, 
und  diese  Besorgnis  wurde  kurprinzlicherseits  vollständig  geteilt’“),  denn 
Friedrich  Christian  bezeichnet  als  einen  Hauptzweck  des  Aufenthalts  in 
Dresden,  d’inspirer  de  la  confiance  aux  suj^ts  du  roi,  raon  trte  eher  pfere, 
pour  les  troupes  de  Votre  Majeste. 


4.  Weggang  aus  Sachsen.  Übersiedlung  nach  Prag  1759. 

Bald  schon  sollte  Theresiens  Verlangen  erfüllt  werden.  Wun.schs  und 
Fittcks  vereinten  Betnühungen  gelang  es,  dem  Fortschreiten  der  Österreicher 
und  der  Beichsarmee  in  Sachseti  nicht  nur  Halt  zu  gebieten,  sondern  mit 
Erfolg  wieder  angriffsweise  vorzugehen.  Leipzig  war  am  l;l.  September 
durch  TVMnsfA  wieder  besetzt  worden*'-),  F'inck  drang  von  M'esten  her  auf 
Dresden  los  und  stand  am  16.  September  schon  westlich  von  Wilsdruff.*’’) 
Die  zu  befürchtende  Bedrohung  Dresdens  bewog  den  Hof,  am  18.  die 
königliche  Hofwirtschaft  nebst  Dienerschaft  nach  Pirna  abzuschicken,  und 
als  die  Kunde  von  den  Kämpfen  bei  Wilsdruff  am  1!).  mUtags  in  die 
Stadt  kam,  erzeugte  sie  hier  so  große  Panik,  daß  auch  der  Hof  eiligst 
mit  großem  Wagenzug  um  drei  Uhr  nach  Pirna  davonfuhr**);  am  20. 

60)  Vgl.  ihr  Schreiben  an  Friedrich  Christian  vom  7.  September  1759,  Anhang 
Nr.  38  S.  341. 

61)  Pol.  Corr.  XVIII  543  Nr.  11454,  11455. 

63)  Pol.  Corr.  XVIII  552  Nr.  11473. 

63)  Vgl.  Fortgesetztes  Diarinm,  was  nach  der  von  der  K.  K.  und  combinirten 
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reiste  man  über  TepJHz  bis  Prag  writer,  das  man  am  Nachmittage  des  W. 
erreichte.  *') 

Der  älteste  Prinz  Friedrich  August  war,  wie  envähnt,  in  den  letzten 
Wochen  stets  bei  den  Ellern  geblieben,  die  andern  Kinder  blielwn  zunächst 
in  Tejditz,  von  wo  dir  jüngeren  Prinzen  und  die  Prinzes.sin  Amalie  erst 
am  2.  Oltober  nach  Prag  lamen;  nur  der  kranke  Karl  blieb  fortdauernd 
in  Tejtlitz.*'')  Erst  die  drohende  Feindesgefahr  im  Novemlter  zwang  zum 
Ablwuch  .seiner  Badekur:  Mitte  November,  als  Finck  seinen  bekannten  Zug 
in  den  Bücken  Dauns  unternahm,  der  zu  seiner  (iefangentMhme  führte, 
streipe  Oberst  von  Kleist  mit  seinen  grünen  Husaren  bis  nach  Nordlüihmen 
mit  dem  bestimmten  Auftrag,  zu  plündent  und  Bepressalien  wegen  Ijiudons 
Auftreten  im  Brandenimrgi.schen  zu  üben.*^)  Aussig  wurde  geplündert,  das 
Sanchiarium  zu  Mariaschein  und  die  Klosterkirche  zu  0.ssegg  profaniert 
und  auch  Teplitz  heimgesucht,  von  wo  Prinz  Karl  mit  Mühe  gerettd  werden 
konnte;  die.  Preußen  hatten  bei  ihrem  Einrüeken  sofort  nach  ihm  gefragt,  er 
gelangte  aber  am  18.  November  abends  10  Uhr  glücklich  nach  Prag, 
währnid  .seine  mit  dem  Transport  des  Oepäcks  beschäßigte  Dienerschaft 
zunächst  vermißt  wurde  und  erst  ein  paar  Tage  später  eintraf.*'’) 

Keichsarmee  geschehenen  Eroberung  und  Besitznehmung  der  . . . Hesideuzstadt  Dresden 
vom  14. — 21.  September  1759  vorgegangen  lo.  0.  u.  J.);  Heime,  Dresden  S.  119  f. 

64)  Vgl.  MAs.  und  Friedrich  Christians  Briefe  an  MTh.  vom  äO.  und  31.  Sep- 
tember 1759  S.  41  und  346. 

65)  H.'itA.  Dresden  Loc.  3385  Vermisciite  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zilglicbe  Papiere  1759,  fot.  51,  Brief  Wackerbarths  an  König  August  UL,  Prag  3.  Ok- 
tober 1759. 

66)  Pol.  Cotr.  XVIII  634,  636,  641  f.,  644,  650,  654,  Kr.  115S8f.,  11595,  11600, 
11607,  11615. 

67)  H.StA.  Dresden  Loc.  3385  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezflgL 
Papiere  1759  fol.  S4 — 86,  Briefe  Wackerbarths  an  die  Dauphine  rom  38.  November, 
an  die  Königin  ron  Spanien  rom  33.  November  1759;  IsK.  3360  Correspondance  entre 
le  comte  de  Wackerbarth  ä Varsovie  et  h Praguc  et  le  ministre  comte  de  Brflhl  1759, 
fol.  98,  110,  Schreiben  Wnckerbarths  vom  30.  und  33.  November  1759.  Nach  Wavker- 
barths  Brief  an  Brühl  rom  30.  November  1759  (fol.  97  b)  hätte  der  Streifzug  leicht 
noch  schlimmer  für  die  Österreicher  ablaufen  können:  . . . nous  avons  ^te  eu  danger 
de  perdre  la  communieation  de  Prague  jusqu’A  Dresde,  ä cause  des  excursions  que 
quelque  centaine  de  huasards  nnt  fait  i.  Toeplitz  et  aux  environs,  ayant  pendtre  jus- 
ques  ä AuBig,  et  s'etant  repandus  jusqu'a  Budin.  Si  le  ehef  qui  les  commandoit, 
avoit  eu  un  peu  plus  de  t^merit^,  il  auroit  aisdment  pü  s'avancer  jusqu’A  Lobositz, 
et  mettre  le  feu  au  quatre  coins  du  magazin,  ou  bien,  s’il  s'etoit  detoumä  ä la  droite, 
il  auroit  pü  bruler  de  meme  le  grand  magazin  qui  est  ä Saatz,  sans  y trouver  le 
moindre  Opposition,  inais  les  Prussiens  ont  plus  pensü  au  pillage  qu'au  magazin,  et 
une  bonne  partie  de  l'^uipage  du  general  Hadik  qui  titoit  ä Toeplitz,  leur  a donnü 
plus  d'occupation  et  d'amusement  qu'il  ne  falloit  pour  ^xücuter  l'autre  entreprise. 
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Xach  Antoniens  Äußerung**')  war  es  wieder  Zweihrückens  Einfluß,  der 
den  Entschluß,  Sachsen  eu  verlassen,  durchsäzte;  auch  fernerhin  ist  trots 
aller  eifrigsten  Ergehenheitsrersicherungen  für  seine  angehetete  Cousine  und 
Beteuerungen  des  n'unscA«,  sie  sehen  zu  können,  unverkennbar,  daß  er  be- 
strebt war,  sie  vom  KriegsschaujAatz  femzuhalten;  es  ist  natürlich  unmöglich, 
festzustellen,  wie  weit  dies  seinen  eigenen  Wünschen  entsjwach  oder  die.  ösfer- 
reichische  Heeresleitung  sich  seiwr  bediente,  um  auf  höfliche  und  bei  seiner 
persönlichen  Freundschaft  unverdächtige  Art  ihren  Zweck  zu  erreichen.  Denn 
wenn  auch  Antoniens  direkte  Einwirkung  in  Sachsen  in  vieler  Hinsicht 
durch  ihre  ausgleichende  Bolle  zwischen  österreichischen  Forderungen  und 
sächsischem  Hinhalten  sich  dem  gemeinsamen  Intere.sse  der  Verbündeten 
förderlich  erwies  und  gerade  der  Kaiserin  selbst  an  die.ser  Tätigkeit  der 
Freundin  viel  lag  und  sie  ihren  Briefwechsel  ausgieltig  mit  zur  Behandlung 
dieser  Fragen  benutzte,  so  war  den  Generäleii  und  den  Oberstkriegskommissaren, 
besonders  dem  in  Sachsen  höchst  verhaßteti  Grafen  Wilczek,  ihre  Anwesenhtit 
lästig,  da  sie  sich  kräftig  der  sächsischen  Interessen  annahm  und  durch 
ihren  unmittelbaren  vertrauten  Verkehr  mit  Maria  Tlwresia  stets  und  aufs 
beste  in  der  Isige  war,  diese  in  bestimmter  und  ungeschminkter  Weise  über 
österreichische  Ausschreitungen,  die  die  Kaiserin  dringend  zu  vermeiden 
wünschte,  aufzuklären.  Auch  König  August  III.  hatte,  als  er  dem  Kur- 
prinzen die  Wahl  seines  künftigen  Aufenthaltsortes  freigab**),  den  IKim-scA 
ausgesprochen,  daß  zum  Tröste  des  Landes  der  Kurprinz  mit  der  ganzen 
Familie  nach  Dresden  zurückkehre,  sobald  es  mit  Sicherheit  gesclwhen  könne. 
Antonie  muß  schon  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Prag  Iwi  Zweibrücken  ihre 
Heimkehr  angeregt  habet),  denn  er  sah  sich  am  2.  Oktober  genötigt,  ihr  dies 
entschieden  auszureden.  Auch  in  der  Folgezeit  gab  sie  den  Gedanken  nicht 
auf.'**)  Sie  pflog  eine  vetirauliche  Korrespondenz  militärischen  Charakters 
mit  dem  Obersten  Grafen  Marainville,  der  als  fratizösischer  Militärbevoll- 
mächtigter im  Hauptquartier  der  Beichsarmee  weilte.’’*)  Seine,  Schreiben 
aus  den  letzten  Wochen  des  Jahres  1759  galten  auch  dem  Gedanken  Baum, 
daß  die  Bückkehr  nach  Dresden  von  gewis.ser  Seite  nicht  gern  gesehen 
werde.  ’*) 

US)  S.  43. 

6»)  August  an  Maria  Ttteresia,  Warschau  14.  Sejilember  1759,  s.  S.  344  Xr.  41. 

TO)  Vgl.  S.  43  Anm.  3. 

71)  Vgl.  über  ihn  S.  80  Anm.  7.  Das  hier  mit  erwähnte  Fest  eu  Khren  MAs., 
das  Marainville  1763  gab,  fand  am  15.  Februar  im  sogenannten  Unruhischen  Garten- 
palais cor  dem  Pirnaische»  Tore  statt;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischcr  Merkwürdig- 
keiten 1763  Kr.  IV  S.  15. 

73)  S.  Anhang  S.  355  f,  359  f. 
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Die  Verhältnis  in  Prag  waren  nichts  weniger  als  erfreulich.  Bei  dem 
Boiubardewent  der  Stadl  durch  die  prettßische  Belagerungsarmee  mm  30.  Mai 
liis  9.  Juni  auf  dem  linken  Moldauufer  (Hradschin  und  Kleinseite),  his 
zum  17.  Juni  1757  auf  dem  rechten  Ufer  (Alt-  und  Neustadt),  das  zwar 
den  Festungswerken  wenig  Schaden  tat,  wohl  aber  mehrere  hundert  Häuser 
in  Trümmer  legte,  war  auch  das  königliche  Schloß  auf  dem  Hradschin  sehr 
beschädigt  worden,  und  die,  Kaiserin  war  während  des  Krieges  noch  nicht 
in  der  Lage  gewesen,  umfassende  Bepnrnturen  romehmen  zu  lassen.  Zwar 
hatte  sie  sofort  am  8.  September  Befehl  erteilt,  geeignete  Bäume  für  den 
Dresdner  Hof  in  Stand  zu  setzen;  da  alwr  das  Kurprinzen fXMr  .schleunig 
von  Tcplitz  nach  Pirna  und  schließlich  nach  Dresden  zurückkehrte . waren 
die  Vorkehrungen  wieder  eingestellt  worden,  und  als  nun  die  königliche 
Familie  am  20.  Sqdemher  doch  in  Prag  eintraf,  war  niclds  vorbereitet.'^) 
Die,  Unterkunftsverhälinisse  ließen  daher  anfangs  sehr  zu  wünschen  übrig. 
Wir  besitzen  über  die  Zustände  in  den  königlichen  (Quartieret*  während 
der  ersten  Tage  eine  sehr  drastische,  jedenfalls  noch  etwas  karrikierte  Schilde- 
rung in  einem  Briefe  der  Prinzessin  Elisabeth  an  Xaver  vom  24.  September.'*  \ 

Zur  Unterbrincfung  der  Herrschaßen'”')  selbst,  des  Gefolges  und  der 
Dienerschaß,  sowie  der  verschiedenen  Hofämter  hedurße  man  zahlreicher  Ge- 
bäude, und  durch  Vermittelung  der  k.  k.  Ibpräsentation  und  Kammer 
benutzte,  man  mehrere  .idelspcdäste  und  Bürgerhäuser.  HauptsäcJdich  koti- 
zentrietien  sich  diese-  sächsischen  Einquartierungen  auf  den  Hradschin  und 
die  KleinsHte.  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  selbst  bezoepm  die 
oberen  Vorderzimmer  im  Palast  des  Grafen  Czerttin  auf  dem  Hradsshin  am 
Ijoreäoplatze,  einem  gewaltigen  Gebäude  im  Stile  italienischer  S2)älrenais.sattce. 
Im  linken  Flügel  befanden  sich  ständig  einige  Bäume  reserviert  als  Absteige- 
quartier der  Prinzen  Alltert  und  Clemens,  die.  auf  ihren  Beisett  von  der 
Armee  nach  Wien  oder  Warschau  und  zurück  ößers  in  Prag  Aufetdhalt 
nahmen.''^)  Friedrich  Christians  Söhne,  die  Piinzen  Friedrich  und  Karl, 
mit  ihrem  Oberhofmeister  Grafen  Wessenherg  fanden  im  ersten  Stock,  Prinz 
Joseph  mit  Karls  Speziedarzt  Dr.  IMber  und  anderen  im  zweiten  Stock  des 


73)  S.  i'm  Folgenden  S.  40,  43,  MThs.  Briefe  an  MA.  rom  8.  und  25.  September 

1759. 

74)  S.  347  f. 

75)  Für  die  Prager  Verhältnisse  bildet  eine  sehr  eingehende  Quelle  das  umfäng- 
liche Aktenstück  HStA.  Dresden  Loc.  358  Acta  die  Correspondenz  des  Cammerherrn 
Frh.  von  Seidewitz  in  München,  Nymphenburg  und  Dresden  mit  dem  Cammerherrn 
von  Marschall  zu  Prag  1760 — 63. 

7G)  So  am  18. — 20.  Mai  1760,  16.  Detember  1760,  1. — 3.  Mai  1761  usir.,  a.  a.  O. 
Loc.  358  (Correspondenz  Seideicitz- Marschall)  fol.  42  f.,  63  f.,  259,  261,  407  f. 
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Lobkoicitzsdten  Majoratshauses''^)  Aufttahme,  die  jüngeren  Kinder  im  Hatise 
des  Grafen  Joseph  Wrlma  oder,  wie  er  in  deutschen  Schriftstücken  der  Zeit 
tueist  genannt  ist.  Würben Von  andern  Gebäuden  waren  mit  in  Be- 
nutzung genommen  das  Haus  des  Grafen  Eugen  TFrfen«’®),  das  Trauttmans- 
dorffsche  Haus,  das  Toskanische  Palais,  das  /Lntoniens  Vetter,  dem  Herzog 
Clemens  von  Bayern,  gehörte,  das  Schwarzetibergische  und  (’larysche  Haus. 
Eine  Anzahl  anderer  Quartiere  war  gemietet  worden,  so  besonders  in  der 
Spomer  Gasse,  dem  Hohlen  Weg,  am  Kleinseitener  Ring,  am  Strahower 
Tore,  am  Poltorzelec  u.  «.“)  The  aus  Dresden  mitffelwachien  Sachen  reichten 
zur  Ausstattung  der  Zimmer  nielU  aus,  da  man  besonders  anfangs  sich 
darauf  beschränkt  hatte,  nur  das  Notwendigste  von  Hause  mitzunehmen, 
weil  man  hoffte,  bald  heimkehren  zu  können;  vor  allem  Antonie  hielt  lange 
an  dem  Plan  der  Rückkehr  fest  und  kam  immer  wieder  darauf  zurück. 
Zur  Aushilfe  mußten  deshalb  die  kaiserlichen  Vorräte  herluilten,  utwl  Möbel 
und  Betten  wurden  leihweise  geliefert,  was  später  Anlaß  zu  unliebsamen 
Streitigkeiten  gab.*'-) 

Die  Schwierigkeit  lag  nicht  in  der  Versorgung  der  Fürstlichkeiten  selbst 
und  ihrer  unmittelbaren  Umgebung,  sondern  in  der  Urderhririgung  des  ge- 
samten Trosses  von  Mm.schen  und  Sachen,  der  dem  Hofe  folgte.  Denn  die 
Mehrzahl  der  Hofämter  war  mit  nach  Prag  gekommen,  Beichtväter  und 


IT)  Ntüie  bei  dem  Schlosse,  nicht  zu  rencechseln  mit  dem  umro't  gelegenen 
Lobkotcitzsehen  Palais  und  Garten  in  der  Kleinseite.  A.  a.  0.  fol.  407,  SIS. 

78)  Graf  Joseph  Wrlma,  geboren  1736,  Major,  k.  k.  Kümmerer,  1761  Appellations- 
rat in  Prag,  bi'Jhmisdier  Hoflehnrechtsbeisitzer;  s.  a.  a.  0.  fol.  286,  292;  Krebel,  Geneal 
Handhmtt  1763  II  254. 

79)  Auch  als  „Emanue!  Wiirbnisches  Haus“  bezeichnet.  A.  a.  0.  fol.  348,  407, 
51S.  Eugen  Graf  Wrbna,  geboren  1728,  k.  k.  Kämmerer , Obersthofmeister  der  Erz- 
herzogin Marin  Amalüt,  Präsident  der  Hofkommission  in  niederösterreichischen  Kom- 
merziensachen : s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II  254;  k.  k.  Hofkalender  1758  S.  86. 

80)  A.  a.  0.  fol.  407. 

81)  Als  im  Jahre  1763  die  letzten  unfreiuilligen  Gäste  Prag  rerheßen  und  in 
die  Heimat  zurückkehrten,  sollten  die  Sachen  zuräckgegeben  irerden,  irobei  sich  aber 
herausstellte,  daß  manches  abhanden  gekommen  war.  Die  Inhaber  der  Bäumlichkeüen 
— sächsische  Hofbeamte  oder  Bediente  — hatten  wiederholt  gewechselt;  es  war  nach 
drei  Jahren  nicht  mehr  festzustellen , was  .jeder  rorgefunden  hatte.  .Hancher  mochte 
beim  Weggang  oder  Umzug  Stücke  mit  fortgenotnmen  haben;  genauere  Nachforschungen 
förderten  schließlich  noch,  bisweilen  in  einem  andern  Quctrtier,  als  wohin  es  ursprünglich 
geliefert  war.  Vermißtes  zu  Tage.  Manches,  das  nicht  mehr  benutzt  worden  war, 
war  beiseite  geräumt  worden;  manches  war  beschädigt,  und  die  Prager  kaiserlichen  Be- 
amten handelten  nicht  gerade  taktvoll  und  wenig  im  Sinne  ihrer  Herrscherin , wenn  sie 
z.  B.  für  altes  abgenütztes,  etwa  100  .Jahre  altes  Bettzeug  nettes  verlangten.  A.  a.  0. 
fol.  716  f.,  721,  725. 
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Ijeiltärzfc,  hohe  Hofchargen,  die  Kabinettsminister  Grafen  von  Wackerbarth- 
Salnwur  und  Itex,  der  Konferetizminister  llupert  Florian  Freiherr  von 
Wessenberg  und  sein  Sohn,  der  Obo-hofmeister  Philipp  Karl,  mehrere 
Kammerherren,  Kammerjunker  und  Pagen  und  das  ganze  Heer  des  Ober- 
hofmarschallanits , die  Hofapotheke , die  HofsUl>erkammer,  Küchenschreiberei, 
Kellerei,  Konditorei,  Liehtkammer  usic.  mit  ihrem  Personal,  eine  Menge 
Garderobenvorräte,  zahlreiclw  Staübedienie  mit  einer  großen  Zahl  von  Pferden 
und  Geschirrm;  Kanzleilteamte  rerschiedener  Kategorim;  nn  beträchtlicher 
Teil  des  Geheimen  Archivs,  das  im  Czernin.schen  Palais  mit  aufgestapelt 
tcurde  usw.  Der  sizilische  Gesandte,  der  Dresden  mit  verließ,  schleppte 
auch  zahlreiches  Gepäck  mit  sich,  das  er  erst  im  Jahre  1760  durch  einen 
Beauflrafften  aljholen  ließ.**)  Kai.ser  mul  Kaiserin  waren  gewillt,  der  könig- 
liehen Familie  alle  mögliche  Fnterstützung  und  Krleichterung  angedeihe$t  zu 
la.ssen;  die  Provinzial-  und  Ijokalhehörden  hingegen  erwiesen  .sich  oß  sihwer- 
fällig,  und  wiederholt  macht  die  Schwerfälligkeit  und  Langsamkeit  den  Ein- 
druck, als  .stecke  hinter  ihr  das  liestrebm,  die  Fremden  möglichst  knapp  zu 
halten.  So  machte  man  Schwierigkeiten  wegen  der  Dezahlumi  der  bei  der 
Herreise  des  sächsischen  Hofes  benutzten  Postpferde;  von  U7f«  aus  wurde 
aber  angeordnet,  daß  diese  Postpferde  aus  dem  kaiserlichen  Aerar  bezahlt 
werden  sollten,  desgleichen  auch  die.  Betten,  die  die  säch.si.sche  Hofwirtschaft 
von  Prager  Einwohnern  noch  luitte  dazu  kaufen  mii.s.seti.**) 

Nachdem  die  erste  schlimmste  Fnannehmlichkeit  der  Einrichtung  in  die 
neueti  Verhältnisse  überwundm  war,  fehlte  es  den  Fürstlichkeiten  nicht  an 
äußerlichen  Ehrungen  und  Höflichkeitsdarbitiungen;  der  Erzbischof,  die 
hohen  Beamten,  der  zahlreiche,  in  Prag  ansässige  Itöhmische  Hochadel  be- 
eiferten  sieh,  dem  Nachbarhofe  ihre  Dienstwilligkeit  und  Ergebmheit  zu  be- 
zeugm.  Manche  von  ihmn,  die  selb.st  oder  deren  Familienglieder  am 
säch.si.sth-jHjlni.scheti  Hofe  angestellt  oder  w/nigstms  aufhältlich  gewesen  waren 
und  dort  manchen  Hubfbeweis  erfahren  hatten,  fesselten  ja  persönliche  Be- 
ziehungen nn  die  säch.sischeti  Gäste,  andere  erwiesen  sich  mit  Bücksieht  auf 
die  Wünsche  ihrer  Kaiserin  entgegenkommetid.  Es  fehlte  aber  nicht  an 
manclum  Verstimmungen,  die  durch  minder  rüek.sichtsrolles  Außreten  einzelner 
Personen  verursacht  wurden.  Zwar  ließ  .sich  Maria  Antonia  in  ihren 
Briefen  an  Maria  Theresia  nichts  merken,  um  die  wohlgesinnte  Kaiserin 
nicht  zu  betrüben;  aber  noch  nach  Jahren  hatte  man  die  Nadelstiche,  die 
man  damals  hatte  hinnehmen  müssen,  nieht  verwunden  und  gedachte  mit 
Bitterkeit  der  Behandlung,  der  man  in  seiner  Notlage  .seitens  mancher  sehr 


SZi  A.  a.  0.  fob  lUÖ,  133,  229  f.,  397,  40T  f. 
83j  A.  a.  0 fob  20. 
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reicher,  aber  wenig  feinfühliger  Mitglieder  der  Aristokratie  sich  hatte  aus- 
seteen  müssen.'*^) 

Große  Freude  bereitete  Antonien  der  Besuch  ihres  Bruders,  des  Kür- 
zesten von  Bayern.  Derselbe  icurde  längst  enrartH,  wußte  doch  Maria 
Theresia  schon  am  5.  November  davon,  und  man  sah  damals  täglich  seinem 
Eintreffen  entget/en.  Schließlich  harn  er  doch  unerwaiiet  am  9.  November 
nachts  Ehr,  als  die  Familie  gerade  beim  Souper  saß.  Seinen  .luf- 

enihalt  füllten  zahlreiche  Fe.stlichl.eiten ; er  Imiutzte  ihn  aber  auch,  um 
seinen  Hi<n.sfA,  seine  Schicester  und  deren  Familie  hei  sich  zu  sehen,  selbst 
der  Verwirklichung  näher  zu  bringen.  Die  Sachlage  in  Prag  unterstützte 
seine  Bitten,  und  gern  ließ  sich  Antonie  Zureden,  in  ihrer  alten  Heimat 
einige  frohere  und  ruhigere  Wochen  zu  verleben,  als  sie  ihr  in  den  letzten 
Jahren  beschieden  gewestn  waren.  Nur  zwei  Punkte  waren  noch  in  Betracht 
zu  ziehen:  erstens  die  Genehmigung  des  Königs,  die.  jedoch  bereitwillig  er- 
teilt wurde*^),  zweitens  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  eine  Rückkehr  nach 
Dresden  in  der  nächstni  Zeit  sowieso  ausgeschlossen  bliebe,  so  daß  die  Reise 
nach  München  den  Pflichten  gegen  Sachsen  nicht  nachteilig  wi.**)  Doch 


Si)  Als  MTh.  d<r  Prinzessin  Kunigunde  im  November  1704  die  Koadjutorie 
des  Prager  Damenstiftes  anbot  ('s.  im  Folgenden  S.  444  f.)  und  man  in  Dresden  sich 
über  die  Gründe  für  und  gegen  diese  Stellung  schlüssig  machte,  wurde  in  einem  längeren 
Expose,  das  etwa  um  den  30.  November  1704  anzusetzen  ist,  auch  die  wirtschaftliche 
Lage  der  Prinzessin  mit  erörtert,  HStA.  Dresden  Imc.  3343  Ministerialdepeschen  an 
den  Residenten  lu  Wien  von  Petzold  1764  Vol.  XI Ic  fol.  393’ : Zudem  scheinet  sehr 
zweifelhaft,  ob  eine  zu  Prag  als  Coadjutrice  sich  etablirende  Königliche  Prinzeßin 
durch  die  anerbothene,  obschon  beträchtliche  jährliche  Renthe  mehr  gewinnen  als 
verlieren  würde,  wenn  sie  anders  eine  ihrer  Geburth  gemäße  Roffstatt  halten  w'olte, 
welches  leztere  desto  nöthiger  und  unvermeyillicher,  aber  auch  kostbarer  in  Böhmen 
seyn  würde,  als  in  welchem  Reiche  der  ansehnliche  Aufwand  einer  reichen  Noblesse 
bekannt  ist  und  alles  darnach  zu  proportioniren  seyn  würde,  auch  die  Annehmlich- 
keiten des  zu  Prag  zu  erwählenden  Domicilii  durch  die  bekannte  Hauteur  des  Böh- 
mischen Adels  mercklichen  Abfall  leyden  möchten,  als  wovon  sogar  selbst  die  König- 
liche Familie  bey  ihren  dortigen,  obgleich  nur  kurzen  Aufenthalte  die  unangenehme 
Erfahrung  gemacht  hat.  In  dem  Postskriptum  zu  dem  Schreiben  Flemmings  an  Pezold 
vom  3.3.  November  1704,  worin  dieses  Expose  benutzt  ist,  heißt  es  (a.  a.  0.  fol.  397  b); 
zumahl  in  einen  Lande,  wo  die  Noblesse  reich  ist,  großen  Aufwand  machet  und  zu 
wenigen  Egards  gegen  höhere  Personen  gewohnt  ist,  wie  solches  die  Königliche  Fa- 
milie während  ihres  kurtzen  Scjours  erfahren. 

85)  Die  Kurfürstin  von  Bayern  bat  sogar  ihren  Vater  im  Namen  ihres  Gemahls, 
er  solle  auch  mit  nach  München  kommen;  doch  König  August  hatte  dagegen  das  ernste 
Bedenken,  daß  das  nur  die  Verlegenheit  und  Ausgaben  des  Kurfürsten  verdoppeln 
würde;  vgl.  Augusts  Briefe  an  Maria  Antonia  vom  9.  Dezember  1739  and  3.  Januar 
1700  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  109  und  113. 

80)  In  seinen  Briefen  an  Friedrich  Christians  Schwestern,  die  Königin  von  Spanien 
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auch  in  letztem  Hinsicht  fiel  die  Entscheiduntj  zujtimsten  Münchens.  Noch 
am  !).  Dezember  (S.  U2)  f/Iaiditc  Maria  Theresia  der  Freundin  dringend 
abraten  zu  miissen,  sich  und  die  Ibrüjen  aufs  neue  der  Unruhe,  den  Ite- 
schicerden  und  Gefahren,  die  der  Dresdner  Aufenthalt  jetzt  und  in  nächster 
Zeit  mit  sich  brinijeti  müsse,  aiuszusetzen;  sie  hielt  diese  Reisen  für  unnütz, 
ztnn  minde.sten  sollten  die.  zartni  Prinzen  in  Praii  i/ela.ssem  teerden.  Wie 
der  lirüfirirhiU'l  mit  Maraincille  zeifft.  pah  aber  Antonie  die  Hoffnuni/  auf 
Rückkehr  nur  sehircr  auf;  sie  verlamjtr  von  ihm  j/enauere  Erörterunefen  der 
Mbylichkeiten.  Und  wie  .sie,  so  dachten  auch  die  andern  Familieitmitylieder : 
der  (jleiche  frunsch,  die  gleiche  Ungeduld  erfüllte,  auch  sie,  und  immer  wieder 
sehob  man  die  Entseheidung  himtus,  in  der  Hoffnung,  daß  zuletzt  sich  doch 
die  Übersiedelung  mit  genügender  Sicherheit  ausführen  ließe.  Erst  als  trotz 
des  Maxener  schöneti  Erfolges  jede  An.ssicht  geschwundm  war,  die  Preußen 
aus  ihren  festen  Stützpunkten  in  Sachsen,  besonders  Torgau,  und  damit  aus 
der  Herrschaft  und  Verfüefungsfreihedt  älter  dm  größten  Teil  des  lAtndes  zu 
verdrängm*''),  da  entsehloß  man  sieh,  das  ftagrische  .inerlneten  anzunehmen. 


5.  Beine  nach  Bayern.  Aufenthalt  in  München  und  Pray 

1760—1762. 

Am  25.  Dezember  1759  konnte  Wackerbarth  dem  nach  Dresden  zurück- 
gekehrten  Kabinettsminister  von  Schönberg  mitteilm,  daß  die  Ent.scheidung 
gefallm  sei:  ein  Teil  des  Gefolges  und  der  Dienerschaft  sollte  nach  Dresden 
zurückgehen,  die  jüngsten  Prinzen  in  Prag  zurüekltleilsn.  die  andere  Familie 
aber  am  2.  Januar  nach  Münchm  aufbrechm.**) 

Am  2S.  Dezetnber  reiste  Wackerbarth  voraus,  erkundete  die  Unterkunfts- 
und Fahrtverhältnisse  und  heriehtete  älter  seifte  Ermittelungm  an  Antonie; 

(vom  22.  Nnremhert  und  die  Dauphine  fiom  2S.  Novemher  1759)  stetlt  Wackerbarth 
die  Frage  noch  ah  unenhehieden  hin;  Monseigneur  relecteur  de  Baviere  est  partit 
d'ici  le  20.  du  courant  et  a invite  ioute  la  famille  royale  ä paaser  le  cameval  chez 
lui  h Hunic.  Sa  Majeate  le  roi  y a ronaenti,  maia  ai  Dreade  etoit  ä l'abri  de  toute 
inaulte,  la  famille  royale  prefereroit  aon  retour  en  Saxe  au  royage  de  Munic,  pour  y 
aecourir  lea  fidela  aujeta  et  aerviteur».  Und  selbst  ah  er  am  5.  Dezember,  unter  dem 
Eindrücke  der  Nacbricld  von  Dierickes  Niederlage  am  3.  Dezember,  an  den  König 
schrieb,  lebte  die  Hoffnung,  vielleicht  dadurch  doch  noch  die  Heimkehr  ermöglicht  zu 
selten,  wieder  auf,  ja  er  dachte  sogar  schon  an  die  Vorbereitungen  für  eine  Rückkehr 
des  Königs  selbst.  HSt.i.  Dresden  Loc.  3283  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegen- 
heiten bezügliche  Papiere  176Ü,  fol.  84  b,  8G,  88. 

87)  Vgl.  S.  359. 

88)  HStA.  Dresden  Loc.  3285  Vermischte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  be- 
zügliche Papiere  1759  fol.  89  f. 
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aitrh  die  Gräfin  Lodron,  Antonims  Oher^hofmeisterin,  fahr  den  Hrirschaften 
voraus.  In  der  Nacht  com  1.  zum  2.  Januar  1760  um  2 Uhr  traten 
Friedrich  Christian,  Maria  Antonia  und  Friedrich  Ctiristians  drei  Schucstertt 
Christine,  Elisabeth  und  Kuniffttnde  die  Reise  aw"*),  die  sie  über  Pilsnt 
abends  10  IHtr  bis  Teinitz,  dem  heutüjen  Bischofteinitz , führte,  wo  sie  im 
Scldosse  ülfernachteten.^)  Am  3.  icarde  früh  6 Uhr  die  Reise  atu/etreten, 
die  über  den  Kamm  des  Böhmerwaldes  nach  Waldmünchen  als  der  ersten 
bayrischen  Stadt  und  abends  ycym  10  Uhr  bis  Straubiny  an  dtr  Donau 
führte,  wo  die  Garnison  paradierte,  die  Gesandten  des  Kaistrs,  Frankreichs, 
Rußlands,  Schwedetis,  Bayerns  und  Kursachsens  bei  der  Reiehsversannnluruj. 
die  aus  Reyensbury  herüberyekommen  waren,  sowie  Imyrisclw  Kammerherreu 
die  im  Rathause  abgestieyenen  Reisenden  beyrüßten  und  kurfürstliche  Hof- 
beamte bereits  den  Dienst  bei  Tafel  verriehtetin.  Am  andern  Moryen  braeh 
man  erst  rormittays  11  Uhr  auf,  wobei  wieder  dir  Garnistm  und  Büryer- 
schaft  in  Parade  standen,  und  yelanyte  tmchmittays  in  der  vielten  Stunde 
nach  Landshut.  Hier  war  im  Schlosse  wieder  Empfamj  durch  bayrische 
Kammerherm  und  den  benachbarten  Adel,  und  bald  darauf  traf  Max 
Joseph  selbst  ein  und  hieß  die  Schwester  und  die  sächsischen  Verwandten 
willkommen.  Am  5.  früh  7 Uhr  reiste  er  voraus;  .sein  Besuch  folyte  erst 
um  11  Uhr  rormittays  nach  der  Messe;  wie  bri  der  Ankunft  paradierten 
wieder  das  Dragoner-Reyiment  und  die  Büryersehaft  zu  Pferde  und  zu  Fuß. 
Glockenyelüutc  und  Kanonensalven  erhöhten  das  Fe.stytpräm/e.  Noch  feier- 
licher war  der  Empfany  in  München.  Schott  als  man  yeyen  4 Uhr  in  die 
Nähe  kam,  beyer/nete  man  einer  Schwadron  Drayoner,  die  die  herrschaftlichen 
Wayen  eskortierten;  vor  der  Vorstadt  hielt  eine  zweite  Schwadron  nebst  kur- 
fürstlichen  Hartschieren,  die  die  Eskorte  verstärkten;  vom  Stadttore  an  bildete 
die  Bürgerschaft  zu  Pferde,  dann  auf  den  intteren  Straßen  die  zu  Fuß  und 
zuletzt  Itis  zur  Residenz  das  lA’ibreyiment  Spilier;  dazu  waren  die  Straßen 
voll  jubelnden  Volke.s.  Es  war  ein  Schauspiel,  wie  es  die  säch.sischen  Fürst- 
lichkeiten seit  Jahren  nicht  mehr  erlebt  batten.  Der  Kurfürst  selbst  empfing 
sie  am  Fuße  der  Treppe,  seine  Gemahlin,  seine  Schwester  Josepha  und  seine 


U9)  A.  a.  0.  (Vermischte  Papiere  1759)  fol.  91 — 94.  Fenier  vgl.  für  diese  und 
die  folgenden  Einzelheiten  über  die  Heise  des  Hofes  und  den  Aufenthalt  in  München 
HStA.  Dresden  Loc.  3290  Journal  dea  Sächsisch  kurprinzlichen  Hofes  zu  Mflnchen  1760. 

90j  SchlofSherr  zu  Teinitz  (zum  Unterschied  von  anderen  Bischofteinitz  genannt, 
weil  es  bis  zum  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  dem  Erzbistum  Prag  gehörte)  irar  damals 
Franz  Norbert  Graf  zu  Traattmansdorff,  geboren  1705,  gestorben  17S0,  k.  k.  Geh.  Bat 
und  später  Obersthofmeister  der  Erzherzogin  Maria  Elisabeth;  s.  J.  Sehaller,  Topographie 
des  Königreichs  Böhmen  (Prag  1790)  XI91f.;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1758  II  04, 
1790  II  57. 
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Cousiw,  die  Herzogin  Cletnens,  oben  an  der  Treppe  „mit  einer  so  lebhaften 
Zärtlichkeit,  daß  alle  Zuschauer  gerühret  waren“.  Dem  fesflieheti  Empfang 
folgten  in  den  nächstm  Tagen  in  fast  ununterbrochener  lieihe  Hoflafeln, 
Hofbälle,  musikalische  Akademien,  maskierte  Akademien^*),  bald  im  Schlosse, 
bald  im  Itedoiitensaalc  in  der  Stadt,  liestuhe  heim  Herzog  Clemens  trwrdetv 
abgestattet,  der  Onlcel  Antoniens,  Johann  Theodor,  der  Kardinal  rem  Btiyern, 
kam  von  seinem  Disehofssitz  Freising  zum  Besuche  herein.  Am  lä.  Januar 
betrat  Antonie  Im  einem  unter  Fackelschein  und  Musik  unteniommmen 
abeniHicheti  SchlittetMusflug  ihren  Geburtsort,  das  Schloß  Nymphettburg,  nach 
fast  dreizehnjährigem  Femsein  zum  ersten  Male  teieder.  Im  Sommer  die.ses 
und  des  folgenden  Jahres  sollte  es  ihr  noch  oft  und  längere  Zeit  vergönnt 
sein,  in  den  schönen  Bokokosäleti  des  Schlosses  und  seines  kleineti  Garten- 
schlößehens,  der  herrlichen  Amalienhurg , und  den  andern  Bauten  und  in 
den  prächtigen  Gängen  des  weiten  Parkes  mit  seinem  reichen  Figarenschmuck, 
seinen  Wasserkünsten,  Wasstrläufen  und  Teichen  sich  im  Kreise  der  Ihrigen 
zu  erfreuen;  detin  der  ursprünglich  nur  für  einige  Wochen,  für  die  Zeit 
des  Karnevals  von  1760,  geplante  Aufenthalt  verlängerte  sich  von  Monat  zu 
Monat.  Einerseits  war  das  kurfürstliche  Paar  unermüdlich  in  Aufmerksam- 
keiten für  die  lieben  Gäste  und  erschöpfte  sich  in  Überredungskünsten,  tun 
sie  zu  längerem  Vcrtveileii  zu  veranlassen;  andererseits  blieben  die  Verhält- 
nisse in  Sachsen  dauernd  so  ungünstig,  daß  der  Gedanke  einer  l bersiedelung 
trotz  aller  lebhaft  fortbestehenden  irünsc/ic®*)  vergehen  mußte.  Obwohl  ihr 
Vetter  Zweibrücken  ihr  am  11.  Juni  1760  seinett  Wunsch  aussprach,  daß  es 
ihm  beschieden  sein  möge,  zum  Glücke  Dresdens  beizutragen,  Antonie  wieder 
in  .seinen  Mauern  zu  Imitzm,  wiederholte  er  ihr  doch  am  U.  August  st  inr 
dringende  Warnung,  nicht  vorzeitig  nach  Dresden  zurüekzukehren.^^) 

01)  Über  diese  dem  biojiischen  Hofe  eigenen,  aus  Venedig  entlehnten  Maskenfeste, 
die  mit  dem  Begriff  Akademie  im  sonstigen  Änne  nichts  zu  tun  hatten,  s.  Liponsku, 
I.ebens-  und  Begierungsgeschichte  des  Churfürsten  Karl  Albert,  Kaiser  Karls  VII.,  S.  öl. 

02)  Am  äH.  Juni  17(10  schrieb  Prinzessin  Christine  in  MAs.  Auftrag  ai<«  Kymphen- 
barg  an  Maraiiwille  (H.itA.  Dresden  IV  lob  Kr.  72  Marainrille,  Brief  24):  Xous 
avons  etä  jusqu’ici  dans  l'atente  de  quelque  grand  dvenemont,  depuis  que  le  roi  de 
Prusse  s’est  presente  sur  la  rive  droite  de  l'Elbe.  Mais  les  nouvelles  qui  nous  sont 
parvenues  depuis,  nous  ont  desabuse.  II  est  cependant  ä eroire  que  l’eT^nement  ar- 
rive  pres  de  Landebuth  forcera  enfin  les  Prusaiena  d’aeourir  en  Sileaie.  Dien  veuille 
qu'on  puisae  obliger  de  fa^ou  ou  autre  eette  poignee  qui  en  reate  encore  pres  de 
Meissen,  ä se  retirer  pareillement,  afin  qu'on  n'ait  plus  de  pretexte  pour  nous  refuser 
la  permiaaion  de  retourner  dana  la  patrie.  C'omme  l'armee  de  PEmpire  paroit  destin<$e 
ii  rester  aux  environa  de  Dresde,  nous  nous  flatons  d'avoir  la  satiafaction  de  tous  y 
trouver  encore,  et  voua  nous  obligerez  de  nous  faire  savoir  tout  ce  que  pourra  bater 
notre  retour. 

03)  S.  365  f.,  375. 
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Gerade  der  Sommer  1760  hatte  mit  entselzlieher  Deutlichkeit  gezeigt, 
KfUhes  Schicksal  der  Hauptstadt  Sachsens  harrte:  die  Beschießung  durch 
Friedrich  den  Großen  vencandelte  über  500  Gebäude  in  Buinen,  die  Ein- 
icohner  waren  dem  Tod  durch  feindliche  Kugeln,  Feuer  oder  einstürzende 
Mauern  ausgesetzt  und  alle  litten  utUer  dem  Mangel  an  Nahrungsmitteln. 
Ähnlich  wie  1757  bei  der  Verwüstung  und  Niederbrennting  Zittaus  durch 
die  Österreicher  tcurde  jetzt  allgemein  die  Entrüstung  laut  über  das  ent- 
sprechende preußische  Verfahren  gegen  Dresden;  Antonie  mochte  von  Glück 
sagen,  daß  sie  und  die  Ihrigen  in  München  und  Frag  geborgen  waren,  so 
lebhaft  auch  ihr  Mitgefühl  mit  der  unglücklichen  Stadt  sich  regte.  Eine 
Rückkehr  nach  Prag,  um  wenigstens  dem  Vaterlande  näher  zu  .sein,  erschien 
auch  nicht  rätlich,  denn  in  Frag  hatten  sich  die  Verhältnisse  in  einer  Weise 
zugespitzt,  die  einen  abermaligen  Aufenthalt  des  gesamten  Hofes  noch  un- 
erfreulicher hätte  werden  lassen,  als  das  zum  Teil  schon  der  erste  ge- 
wesen war. 

Als  im  Januar  1760  die  erwachsenen  Mitglieder  der  königlichen  Famüie 
»ach  Bagern  reisten,  blieben  die  Kinder  Maria  Antmias  mit  dem  Olurhof- 
meister  Wessenberg,  der  Aya  Freifrau  von  Zehmen,  mehreren  Katiimerhe)'m 
und  sonstigem  Gefolge,  sowie  die  verschiedenen  Hofämter,  das  Archiv  u.  a. 
in  Prag  zurück.  Die  Oberaufsicht  über  die  uirtschaftlichen  Angclegenheiteti 
der  vielköpfigen  sächsischen  Kolonie  führte  erst  Kammerherr  von  Ke.ssel,  dann 
Kammerherr  von  Marschall,  dessen  schriftlichen  Verkehr  mit  dem  Kurprinzett 
und  der  Kurprinzessin  in  München  oder  Nymphenburg  der  Graf  Wacker- 
bnrth-Salmour  und  der  Kammerherr  von  Seydewitz  bc.sorgten.  Marschalls 
Berichte  lassen  uns  deutlich  erkennen,  wie  lästig  diese  langdauemde  sächsische 
Einquartierung  fast  aller  Orten  in  Frag  empfunden  wurde.  Die  Besitzer 
der  Bürgerquartiere  beschwerten  sich,  sie  seien  nur  verpflichtet,  wenn  der 
Wiener  Hof,  ihre  Ijandesherrschaft,  komme,  6 bis  8 Wocheti,  aber  nicht  länger, 
er  officio  (Quartier  zu  geben.^)  Shbald  der  Hof  eitiige  Monate  fort  und 
zunächst  keine  Aussicld  war,  daß  er  bald  wiederkommen  werde,  steigerte 
sich  das  Verlangen  des  Hochadels,  .seine  Häuser  wieder  eingeräumt  zu  er- 
halten. Im  Mai  1760  erbat  .sich  (Iraf  Procop  Czemin  die  Einräumung 
der  Zimmer,  die  früher  Friedrich  (’hri.stian  und  Maria  Antonia  bewohtU 
hatten  und  die  bisher  für  sie  bereit  gehalten  worden  waren,  da  die  Mutter 
der  Gräfin  für  einige  Zeit  zu  Besiwh  ihrer  Tochter  kommen  wolite.*^’)  Im 


’M)  HStA.  Druden  Loc.  358  Acta  die  Correspondenz  des  Cammcrhemi  Frh. 
T.  Seidewitz  . . . mit  dem  Cammerherrn  v.  Marschall  zu  Prag  1760—63,  fot.  181,  182. 

95j  A.  a.  0,  fol.  49.  Procop  Graf  Czernin,  geboren  1726,  k.  k.  Geh.  Rat,  Oberst- 
erbzehenk  von  Böhmen,  des  großen  Isrndredits  Beisitzer,  Majoratsherr ; seine  zweite 
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November  desselben  Jahres  forderte  er  abermals  sein  Hans  zurück,  da  er 
sich  früher  mit  seiner  Frau  in  seinem  Meinen  Hause  zu  mißlich  habe  be- 
helfen müssen;  überhaupt  habe  er  sein  Haus  wohl  für  die  könüjliehe  Familie 
seihst  zur  Verfügung  gestellt,  nicht  aber  für  subalterne  Hofbediente.  Er  habe 
gehört,  der  Hof  kehre  nicht  nach  Prag  zurück.  Schließlich  einigte  man  sich 
dahin,  daß  nur  die  für  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  noch 
reservierten  Zimmer  dem  tlrafen  und  der  Gräfin  selbst  überlassen  wurden, 
alles  andere  blieb  den  Sachsen  auch  ferner,  auch  Albert  und  Clemens  behielten 
ihre  Absteigequartiere.**)  Im  Juni  1700  ließ  Graf  Eugen  Wrlma  durch 
die.  königliche  llepräsentation  Marschall  mitteilen,  er  brauche  dringend  sein 
Haus,  da  sein  Verwandter,  Graf  Chotek,  auf  lie.sueh  komme  und  schon 
unterwegs  sei,  und  im  Juli  mußte  sieh  Marsehnll  zum  Umzug  in  das  he- 
mwhbarte  Haus  des  Grafen  Joseph  Wrhna  ent.schließen.  Als  Chotek  dann, 
erst  mehrere  Wochen  .ipäter,  wirklich  ncwh  Prag  kam,  hielt  er  sich  bloß  ein 
paar  Tage  auf  und  bezog  überhaupt  die  von  Marschall  geräumte.  Wohnung 
gar  nicht,  so  daß  es  den  Anschein  hatte,  als  sei  der  Vorgang  ron  dem  Grafen 
M^rlma  benutzt,  um  die  unwillkommenen  Gäste  los  zu  werden.*’’)  Auch  in 
dem  zweiten  Wrbna.schen  Hause  fand  Marschall  keine  lange  Buhe;  im 
Januar  1701  erfuhr  er,  daß  Graf  Josiph  Wrbna  als  Appellationsrat  nach 
Prag  versetzt  si.i  und  sein  Haus  .selbst  beziehen  wolle.  Die  Repräsentation 
und  Stadthauptmannschaft  wiesen  ihm  Bäume  im  sogenanntcti  Toscanischen 
Palais  an,  das  schon  zahlreiche  .sächsische  Gäste  beherbergte;  Besitzer  war 
Maria  Antonias  Cousin,  Herzog  Clemens  ron  Bagern,  dessen  böhmischer 
Güterccrwalfcr  aber  Schwierigkeiten  machte.  Durch  Antonias  direktes  Vor- 
bringen bei  ihrem  Vetter  wurde  aber  die  Sache  rasch  geregelt,  und  am 
10.  Januar  1701  bezog  Mar.schatl  eine.  Wohnung  im  Toscanischen  Palais;  .sein 
Umzug  war  deshalb  stets  umständlich  und  schwierig,  weil  er  die  Hofwirt- 
schaftska.ssc  bei  sich  hatte  und  die  prote.stantische  Kapelle  sich  mit  in  .seinem 
Hause  befand.  Der  letzte  Umzug  hatte  noch  ein  unangenehmes  Nachspiel, 
da  Marschall  die  beim  Umzug  befindliche  Wache  als  Zwnng.smittel,  um  ihn 
auf  jeden  Fall  aus  dem  Wrbnasehen  Hau.se  zu  etitfemen.  betrachtete  und  so 
nach  München  berichtete.  Antonie  war  über  diese  anscheinende.  Brüskierung 
ihres  Vertreters  in  der  Tat  auch  erzürnt  und  richtete  an  Maria  Theresia 
eine  Beschwerde,  die  sic  dem  nach  Wien  reisenden  österreichischen  Gesandten 
Podstatzkg  noch  Ijc.sonder.s  empfahl  xmd  worin  auch  noch  andere  Übergriffe, 
Taktlosigkeiten  oder  Ungehörigkeitm  böhmischer  Beamter  gegen  sächsische 

Gemahlin  seit  1760  war  Theresia  Freiin  von  Haisky-Buhnitz ; s.  Krehel,  GeneaJ.  Handb. 
1763  II 14S,  1774  II 141. 

96)  A.  a.  0.  fol  237—261. 

97)  A.  a.  O.  fol.  64,  66,  88,  91,  lOö,  126. 
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Hoflcute,  insgesamt  3 Punkte,  aufgestochen  wurden.  So  soUteti  sächsische, 
in  Prag  lagernde  Geldpackete  eigenmächtig  von  Zollbeamten  geöffnet  und 
ohne  Zuziehung  eines  sächsischen  Beamten  ahgeeählt,  und  Kinderzeug,  das 
sich  Antonie  schicken  lassen  wollte  und  das  als  Hofgut  keinem  Zoll  unterlag, 
soOie  von  Zollbeamten  herausgenommen  und  visitiert  worden  sein**),  — alles 
nur  kleinliche  Geschichten,  die  aber  die  Betroffetien  aufregten.  Der  Kaiserin 
war  dies  sehr  peinlich,  sie  ordnete  durch  den  Grafen  liudolf  Chotek**)  eine 
Untersuchung  und  direkte  Berichterstattung  an,  die  auch  Ende  I'ebruar  und 
Anfang  März  erfolgte;  man  stellte  alles  Verletzende  in  Abrede,  deutete  alles 
Gescltehene  ganz  anders  und  als  möglichst  harmlos  und  berechtigt;  die  Wache 
bei  Marschalls  Umzug  galt  nur  als  Ehrenwache  für  ihn  und  zugleich  Schutz- 
wache für  die  Hofwirtschaftskasse.'**)  Maria  Theresia,  die  von  dieser  Recht- 
fertigung  ihrer  Beamten  sehr  lufriedigt  war,  beeilte  sich,  diese  Schriftstücke, 
die  ihr  Chotek  mit  einem  Begleitschreiben  vom  3.  März  zugestellt  hatte,  mit 
ihrem  Briefe  vom  9.  März  1761  an  Antonie  nach  München  zu  schicken, 
nicht  ohne  einen  Seiterdiieb  auf  die  sächsisch -bayrisehni  Verleumdungen  an- 
ztdrringein  '*') 

Auch  religiöse  IJnzuträglichkeiien  waren  nicht  ausgehlielten;  der  sächsische 
Hofstaat,  die  Hofbeamten  und  die  Dienerschaft  waren  zum  gtden  Teil  Pro- 
testanten. Entgegenkommenderwei.se  hatten  der  Erzbischof  und  die  Behörden 
zu  Prag  gestattet,  daß  ein  Raum  im  Eugen  Wrlma.schen  Hause  als  proti'- 
staniische.  Kapelle  Iwnutzt  tcurde,  unter  der  Bedingung,  daß  niemand,  der 
nicht  zum  Hofe  gehöre,  besonders  keine  städtischen  Einwohner,  zugelas.sen 
würden;  im  April  1760  erhob  man  bei  Marschcdl  die  Beschuldigumß,  daß 
auch  nicht  dazu  gehörige  Personen  den  Gottesdienst  Iwsuchten,  was  MarschaU 
als  unwahr  zurückwie.s.'**)  Es  kam  selbst  zu  häßlichen  öffentlichen  Auf- 
tritten und  Beschimpfungen,  da  zu  dem  religiösen  Gegensatz  noch  die  nationale 
Abneigung  des  niederen  tschechischen  Pöbels  kam,  der  sich  gelegentlich  in 
der  gemeinsten  TI  «*«’  Mätigte.  Als  am  17.  Augtwd  1761  ein  königlicher 
Kutscher  Pferde  aus  dem  Czeminsrhen  Palais  nach  dem  Schlosse,  in  dessen 
auf  sächsische  Kosten  notdürftig  hergestellten  Stallungen  nach  dem  Verlassen 
des  Wrlma.when  Hauses  die  Pferde  untergibracht  waren,  führte,  schoß  ein 
tschechischer  Junge,  der  Sohn  des  Hrad.schiner  Frohndieners,  heimtückisch 
dem  Tiere  einen  spitzen  Pfeil,  der  eine  blutende.  Wunde  verursachte,  in  den 
Schenkel.  Der  Kutscher  ohrfeigte  einen  andern  Straßenjungeti,  der  ihm  von 

9S)  A.  a.  0.  (Loe.  358  Correspondem  Seidewitz- MarschaU)  fol.  347. 

99)  S.  über  ihn  im  Folgenden  S.  10  .Im».  4. 

100)  Ä.  a.  O.  fol.  342—355. 

101)  S.  im  Folgenden  S.  100 — 102. 

102)  A.  a.  0.  fol.  21,  24. 
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Österreichische  Soldaten  als  Täter  bezeichnet  wurde,  worauf  dessen  Mutter, 
eine  tschechische  I'errückmmachersfrati,  ihm  trüste  Schimpfworte  zurief; 
schließlich  überfiel  noch  der  Vater  des  wahre  Täters,  der  sich  feige  eer- 
kroche  hatte,  de  bereits  fortgehede  Kutscher  und  mißhandelte  ihn  tätlich 
und  seine  Frau  seJtimpfte  wüted;  die  beiden  Weilwr  erginge  sich  in 
drücke,  wie  „Ihr  sächsische  Canaillen.  Hundsfötter,  sächsisches  spitzbülnsches 
Zmg,  sächsisches  verlaufenes  Zeug''  u.  dergl.  Auf  energische  Beschwerde 
hin  wollte  man  erst  de  Spieß  umdrehen,  den  Kutscher  als  schuldig  hin- 
stelle, mußte  aber  schließlich  sich  doch  zu  einer  gebühreden  Sühne  verstehe: 
der  Hradschiner  Frohndieer  bekam  durch  .seinen  Amtsgenosse,  de  Klein- 
seitener  Beifrohn,  öffentlich  am  Ort  seiner  Tat  Stockprügd  und  muße  drei 
Tage,  an  eine  Schubkarre  geschmiedet,  Strafarbeit  leiste,  die  beide 
Weiber  muße  Abbitte  tun;  auch  wurde  in  ganz  Prag  öffetlich  l.-und  ge- 
macht, daß  sich  niemand  bei  lauter  Strafe  gegen  dir  königliche  und  kur- 
jwinzliclw  lAvree  vergehen  solle.'’'^) 

Wie  aus  dem  Vorstehenden  .schon  ersichUich  ist,  hatte  sich  der  Aufenthalt 
in  Bayern  amh  in  das  Jahr  1761  hinein  erstreckt.  Die  Prinzessin  Amalia 
hatte  man  für  einige  Zeit  nach  Mimben  kommen  lassen;  auch  Prinz  Karl, 
der  im  Juni  und  Juli  1760  nochmals  eine  Kur  in  Teplitz  gebraucht  hatte, 
war  Ende  Juli  nach  Müticheti  und  von  dort  aus  Anfang  August  1760  tmrb 
Gaslein  zum  Badegebrauch  gebracht  worden.'’'*)  Die  andern  Kinder  bliel)en 
in  Prag,  und  zwar  standen  die  Prinzett  Friedrich  Augwst  und  Joseph  unter 
Ijeitwui  des  Freiherrn  Philipp  Karl  von  Wessenturg-Amprinvien  und  in 
dessen  Vertretung  zeitweise  unter  der  .seines  Vaters,  des  Kabinettstninisters 
Freiherm  Bupeit  Florian  von  We.s.senberg-Amprinffen.'’'**)  Als  der  alte 
Wessenlwrg  im  Herbst  1761  verreiste,  ülu'mahm  die  Beaufsichtipung  der  Er- 
ziehung der  Prinzen  Friedrich  August  und  Jo.seph  auf  Bitten  der  Eltern 
zeitweilig  der  Graf  Maximilian  Hrzan.  der  alte  Beziehungen  zum  sächsischen 
Hofe  hattc"^),  und  versah  deti  Gouvemeursdienst  von  Anfang  Oktober  bis 
Anfang  Dezemlwr  1761.'^*)  Ihm  folgte  der  Altbe  Victor,  der  Insher  Erzieher 
der  Söhne  des  Ministers  BrüJd  gewesen  war.  Durch  eine  Ordre  Friedrich 


UB)  A.  a.  0.  töl-  iVä—4Uö,  480—484,  .502,  513. 

104)  A.  a.  O.  /öl.  75,  09,  116—118,  122. 

104’)  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  184,  18.5,  Briefe  der  beiden  We.'isenberii  an  FC. 
aus  den  Jahren  1760 — 1761.  Vgl.  über  die  beiden  Wessenbeiy  und  ihre  z.  T.  recht  ver- 
kehrte Krziehungsweise  Webers  Archiv  VIII  3 f.,  7 — 11. 

105)  Vgl.  über  ihn  S.  77  Anm.  10. 

106)  Am  7.  Oktober  meldet  MarschaU,  daß  Hrzan  am  5.  Oktober  den  Dienst  über- 
nommen habe,  untl  am  12.  Dezember,  daß  er  abgetreten  sei.  A.  a.  0.  (Loc.  358  Cor- 
resj,ondenz  Seideteitz-Marschall i fol.  561 — 567,  613. 
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Christians,  München  28.  November  1761,  übertrugen  Friedrich  Christian  und 
Maria  Antonia  ihm  die  Erziehung  und  Aufsicht  der  Prinzen  Friedrich 
August,  Joseph  und  Anton  und  beauflragten  Marschall,  die  Kammer-  und 
Uofbedienten  an  ihn  zu  weisen;  seine  Abreise  aus  München  verzögerte  ,<tich 
noch  etwas  wegen  seiner  Unpäßlichkeit,  am  6.  Dezemlwr  1761  traf  er  in 
Prag  ein,  und  am  12.  meldet  Marschall,  daß  er  den  Posten  bei  den  Prinzen 
übemommeti  haljc.^’”) 

Im  Winter  1760  auf  1761  bestand  beim  Kurprinzenpaare  die  Absicht, 
nach  Prag  zurück  zukehren.  Als  aber  der  Kurfürst  von  Bayern,  der  schon 
immer  die  Verlängerung  des  Aufenthalts  gewünscht  hatte,  die  Vorbereitungen 
tcahmahm,  sagte  er  am  2.  De^emlwr  1760  mit  größter  Bestimmtheit  dem 
Kurprinzen,  er  ließe  seine  Verwandten  nur  ahreisen,  wenn  sie  direkt  und  in 
voller  Sicherheit  nach  Dresden  reisen  könnten,  nicht  anderswohin.  Friedrich 
Christian  und  Maria  Antonia  erklärten  aber,  erst  an  den  König  nach 
)r«rsrA<iM  schreiben  zu  wollen  und  dessen  Erlaubnis  einzuholen,  die  arn 
23.  Dezember  auch  erteilt  wurde;  ein  Hauptgrund  des  Bleil>ens  war  die  für 
das  Frühjahr  bevorstehende  Niederkunft  Antoniens.^’^*) 


6.  IMe  Itiu'kkehr  des  Kurprinxenpaares  mich  Saehsen  1762. 

Der  ungünstige  Verlauf  des  Feldzuges  von  1761  in  Sachsen,  wo  es  der 
Rcichsarniee  unter  Serbelloni  und  den  Österreichern  unter  Daun  trotz  be- 
deutender Übermacht  nicht  gelungen  war,  nennenswerte  Erfolge  über  den 
Primen  Heinrich  von  Preußen  davonzutragen,  und  die  damit  verbundene 
Fortdauer  der  Notlage  der  sächsischen  Untertanen  ließen  in  Warschau  den 
Gedanken  stärker  wieder  auflcln-n,  daß  die  Anwesenheit  des  Kurprinzen- 


107)  A.  a.  0.  fol.  563,  501  f.,  598,  600,  606  f.,  613. 

108)  A.  a.  0.  fol.  245,  265;  njl.  dazu  MAs.  Brief  an  MTh.  vom  5.  Dezember 
1760,  im  Folgenden  S.  97  Nr.  66.  Vrsprünglicti  war  sogar  die  Rückkehr  nach  .Sachsen 
selbst  in  Frage  gekommen,  zumal  selbst  von  militärischer  .Seite  nicht  nur  keine  Ein- 
tcendungen  mehr  erhoben  wurden,  sondern  die  Anwesenheit  der  Familie  sogar  erwünscht 
schien.  Am  9.  Oktober  1760  schrieb  Maguire  aus  Reinsdorf  (nordwestlich  bei  Witten- 
berg) an  MA.  (HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  Biebenjfthr.  Krieg  betr.  1760 
Toi.  XI  fol.  223):  Sachsen  sei  bis  auf  Wittenberg,  das  auch  bald  werde  kapitulieren 
nässen  [es  geschah  m der  Tat  am  14.  Oktober,  s.  im  Folg.  S.  376],  von  den  Feinden 
befreit.  Je  n’ai  pas  moina  lieu  d’caperer  que  lea  mcaurea  contre  tonte  invasion 
ulterieure  eeront  efficaces  de  aort  que  j’oae  dire  ü V.A.B.,  que  je  ne  voia  plua 
d'obataclea  h son  retour  dana  aea  etata.  Elle  a^ait  avec  quelle  impatienec  eile  j eat 
»rtendue,  et  combien  la  ville  de  Dreade  aurtout  aeroit  privde  ä regret  de  voir  eclore 
un  nouveau  rejetton  qu’elle  regarde  dejä  comme  un  preaage  de  aon  bonheur  futur. 
Je  ne  doute  preaque  paa  que  V.  A.  R et  toute  aon  auguatc  maiaoii  ne  ao  rende  aux 
deaira  d'nn  peuple  qui  a tant  de  motifa  de  aoupirer  aprds  aon  retour. 

MftfU  TheretU  und  Muri»  Antonia.  h 
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paares  in  Sachsen  nützlich  sein  könne,  um  an  Ort  und  Stelle  die  Öster- 
reicher und  Ileichstrupjyen  zu  schärferem  Vorgehen  gegen  den  Feind  und  zu 
größerer  Rücksichtnahme  auf  Sachsen  zu  nötigen.  Im  Oktober  1761  war 
liriihls  Vertrauter  Said  in  diplomatischer  Mission  nach  Sachsen  gekommen, 
um  auch  den  Versuch  zu  machen,  Daun  zu  größirer  Energie  anzuregen. 

Am  19.  Oktober  1761  schrieb  er  aus  Dresden  an  Driihl  unter  awferfw”®): 

On  parle  d’ailleurs  qu’on  meditte  de  tran.sporter  le  quartier-general 
ä Freyberg.  Cela  seroit  ä souhaitter  ä tous  egards  et  demontreroit  qu’on 
veut  au  moins  bien  serieusoment  maintenir  le  cercle  des  Montagnes  et, 
par  concequent,  aussi  celuy  du  Yoigtland.  Je  souhaitterois  bien  en  ce 
cas  que  Leurs  Altesses  Royales  pOssent  revenir  de  Münnich  ici,  Inde- 
pendamment  dn  plus  d’argent  qui  circuleruit  par  lä  dans  le  pais,  et  de 
la  consolation  que  la  presence  de  Leurs  Altesses  Royales  donneroit  aux 
habitans,  les  Autrichiens  deviendroient  plus  traittables,  et  les  ddtermina- 
tions  chez  nous  en  iroient  aussi  plus  vites.*“)  Aujourd’huy  c’est  un 
Tray  labyrinthe,  et  le  gouvernement  ressemble  ä une  anarchie.  Tout  le' 
moiide  est  plein  de  zele  et  de  bonne  volonte,  niais  il  faut  que  la  machine 
soit  dirigee  pour  la  mettre  en  Oeuvre.  Je  suis  convaincu  que  si  le  comte 
de  Rex“*)  seulement  avoit  ete  ici,  bien  des  choses  seroient  allees  autre- 
ment.  II  a des  manieres,  vit  et  parle  avec  le  monde,  et  cela  fait  beau- 
coup.  Monsieur  Guttschmidt“*)  seroit  aussi  tres  necessaire  ici,  et  il  ne 
Test,  je  crois,  plus  du  tout  ä Munnich. 

Daun  schien  sich  im  Anfang  des  Novembers  zu  einiger  Tätigkeit  auf- 
raffen zu  wollen,  als  er  noch  ansehnliche  Verstärkungen  erhielt:  am  5.  No- 
vember ließ  er  Vorstöße  an  der  Mulde  unternehmen,  bald  aber  schliefen  auch 

109)  Vgl.  über  Snul  und  seine  damalige  Reise  im  Folgenden  S.  409  Anm.  3 u.  4. 

110)  HStA.  Dresden  Loc.  3äC>l  Des  Geh.  Legationarathes  von  Saul  wiederholte 
Abachickung  nach  Wien  und  Paris  1760  sq.,  föt.  43. 

111)  Dieses  Zugeständnis,  daß  die  Jsntgsamtmt  und  Schwerfälligkeit  der  säch- 
sischen Behörden  mit  an  manchen  Reibungen  schuld  war,  tcirtl  auch  durch  andere  Zeug- 
nisse von  sächsischer  Seite  selbst  bestätigt;  vgl  Einleitung,  Maria  Antonias  Lebensgang, 
S.  LXIX  mit  Anm.  S6. 

llä)  Der  Kabinetlsminisler  Karl  August  Graf  von  Rex;  s.  8.  47  Am».  11. 

ll.y  Christian  Ootthelf  (seit  1706  Freiherr  von)  Gulschmid,  geboren  1731,  1758 
Hof-  und  Justitienrat  in  Dresden,  während  des  Krieges  mehrfach  mit  besonderen  Auf- 
trägen in  München,  Augsburg  und  Warschau  betraut,  1703  Geh.  Archivar,  Mitglied 
der  Restaurationskommission,  1763  dem  Frh.  v.  Fritsch  bei  den  Hubertusburger  Frie- 
densrerhandlungen  brigeordnet,  von  FC.  tum  Geh.  Assistenzrat  und  I.ehrt  r des  Prinzen 
Frieilrich  August  in  den  Rechts-  und  Staatswissenschaften  ernannt,  gestorben  1798  als 
Kabinetsminister  und  Staatssekretär  des  Domestiquedepartenients ; s.  F.  Schlichtegroll, 
Nekrolog  auf  das  Jahr  1798,  9.  Jahrgang,  Bd.  3 S.  101 — 300;  ÖByrn,  Camillo  Graf 
Marcolini  8-  27  Anm.  34;  danach  ADB.  10,  331  f.  (FlatheJ. 
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diese  matten  Atifin/fsbeu  eifungen  ein,  und  beim  Einbruch  des  Winters  hntie 
sich  die  Ixige  wenig  geändert.  Unter  dem  Eindruck  dieser  Erkenntnis  schrieb 
Sa^d  am  16.  Novemtter  aus  Dresden  an  Brühl:  Vous  verrez"*)  d’aiileurs, 
monseignenr,  qu’on  ne  fait  pas  autant  de  progres  ici  qu’on  auroit  bien 
dii  esperer.  Du  moins  aesure-t-on  ne  rien  craindre  pour  ce  qu’on  tient. 
Le  retour  de  la  cour  du  prince  de  Munnieh  doit  les  faire  redoubler  d’at- 
tention  a cet  egard,  et  pour  le  bien  des  affaires  du  puis,  je  suis  persunde 
que  la  presence  de  Leurs  Altesses  Royales  sera  d’une  tr^s  grande  utilit^. 
J’insisterai  anssi  d’autant  plus  ä Vienne  sur  la  necessite  des  subsistences 
ä faire  passer  de  la  Bohäme  en  Saxe. 

Sauls  Anregungen  Hieben  in  Warsehau  nicht  erfolglos;  man  verschloß 
sich  der  Ulterzeuffung  nidd,  daß  Maria  Antonias  Gewandtheit  im  persön- 
lichen Verkehr  nicht  ohne  Einfluß  auf  die  ausschlaggebenden  Persönlichkeiten 
der  kaiserlichen  und  der  lieichsarmee  bleiben  und  ihre  Freundschaft  mit  der 
Kaiserin  auch,  wie  früher,  sich  als  geeigneten  Weg  ntr  Erreichung  mancher 
Wünsche  erweisen  werde.  Daß  tatsächlich  seinem  Drängen  ein  wesentlicher 
Anteil  an  der  Heimreise  des  Kurprimenpaares  suewschreiben  ist,  geht  aus 
den  halb  scherzhaft,  halb  ernst  gemeinten  Worten  der  Karftirstin  von  Bayern 
jw  einem  späteren  Briefe  an  Antonie  hervor,  die  ihn  direkt  als  den  UrhHwr 
bezeichnet. 

Die  Kunde  von  den  anfänglichen,  wenn  auch  bescheidenen  Erfolgen 
Dauns  an  der  Mulde,  der  Besetzung  Nossens  und  Boßweins,  mochte  die 
Hoffnung  erweckt  haben,  es  werde  halbwegs  günstig  so  weitergehen.  Der  bald 
darauf  eintretende  Stillstand  ließ  aber  aufs  neue  Zweifel  entstehen,  ob  Dresden 
selbst  genügende  Sicherheit  werde  bieten  können.  Saul  hatte  sich  Miäe  No- 
vember nach  Wien  begeben  und  dort  auch  eine  längere  Audienz  hei  Maria 
Theresia  gehabt,  über  die  er  nichts  nach  Warschau  schrieb,  da  er  gleich 
darauf  ahreiste.  Erst  in  Warschau  selbst  arbeitete  er  am  tiO.  Dezember  einen 
Bericht  aus.  ln  der  Audienz  war  das  Gespräch  auch  auf  die  königliche  Fa- 
milie und  deren  geplante  Rückkehr  gekommen^^*):  Finalement  l’imperatrice 

114)  A.  a.  0.  (s.  Anm.  110)  fol  61h,  6ä. 

116)  Brief  vom  ä3.  Mai  1762,  ».  Aohany  Nr.  H5  S.  409. 

116)  A.  a.  O.  {Loc.  3261  Sauls  Abschickung)  fol.  77 — 87  Relation  finale  du  cou- 
seiller  privd  d'ambaasade  de  Saul  A son  retour  de  Vienne,  en  datte  de  Varsovie  20.  de- 
cembre  1761.  Der  Bericht  ist  sehr  benchtensnert  für  die  gegenseitigen  Beschwerden  der 
Sadtsen  und  Österreicher.  Anfang  Detemher  erschien  den  Warschauer  Hofkreisen  die 
Bückkehr  FCs.  noch  ungewiß.  Der  Vertreter  Spaniens  am  sächsisch -polnischen  Hofe, 
Graf  Aranda,  schrieb  am  5.  Dezember  1761  nach  Madrid:  Se  pretende  que  el  Prdn- 
cipe  Electoral  paearä  este  inviemo  & establecerse  con  toda  su  familia  A Dresden,  con 
el  fin  de  aliviar  los  gastos  A la  c6rte  de  Baviera,  de  consolar  con  su  presencia  A los 
suyos,  j de  anünar  tal  vez  las  operaciones  de  los  Austriacos;  pero  creo  que  antes  de 
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me  demanda  des  noavelles  de  la  famille  royale,  donna  beaucoup  d’^oges 
aui  princes  qu’elle  avoit  vü,  et  en  particulier  au  prince  Albert  qui  se 
conduisoit,  dit-eUe,  on  ne  pouvoit  pas  mieux,  ä l’armee,  et  qui  deviendroit 
certaineroent  un  grand  general.  EUe  me  demanda  s’il  ^toit  vrai  que  la 
cour  de  Munnich  retoumeroit  a Dresde,  et  sur  ce  que  je  lui  dis  que  tel 
en  avoit  ^te  le  dessein,  lorsqu’on  avoit  esperö,  que  le  feldmarechal  pous- 
seroit  le  prince  Henry,  mais  que  je  ne  savois  pas  ce  qui  en  seroit  ä pre- 
sent, qu’il  n’avoit  pas  encore  bouge  de  son  camp;  l’imperatrice  repondit: 
U faut  esperer  qu’il  sera  oblige  de  le  faire  encore,  mais  toftjours  n’y 
aura-t-il  rien  ä craindre  pour  Dresde,  et  en  tout  cas,  le  chemin  pour 
Prague  reste  toüjours  ouvert.  Enfin  il  me  seroit  difficile  de  rendre  les 
expressions  obligeantes  d’amiti^  et  de  reconnoissance  dont  riraperatrice 
me  chargea  pour  le  roi. 

Srhr  auffällig  ist  hier  Theresiens  Haltung:  als  sie  im  Dezember  17(U 
Antonien  schrieb,  äußerte  sie  sich  besorgt  wegen  deren  EiiclAehr  und  suchte 
ihr  bange  zu  machen  durch  Aufzählung  der  Schwierigheiten  und  Gefahren 
in  Dresden.'''^  Als  nun  Saul  die  Heimreise  als  zweifelhaft  geworden  hin- 
stellte, hätte  die  Kaiserin  daher  eigentlich  befriedigt  sein  müssen!  Da  er 
alßcr  als  Grund  des  eientueüen  Niehtreisens  Dauns  geringe  Erfolge  gegen 
den  Prinzen  Heinrich  anführte,  änderte  sich  sofort  ihre  Atisicht:  es  sei  jeden- 
falls nichts  für  Dresden  zu  fürchten  und  schließlich  bliebe  immer  noch  die 
Flucht  nach  Prag!  Die  Hochachtung  und  Verehrung  für  den  Sieger  von 
Kolin  wog  stärher,  als  die  Freundschaft  für  die  Kurprinzessin:  die  eben 
noch  stark  betonten  Gefahren  in  Dresden  erschienen  auf  einmal  nichtig  oder 
gering,  sobald  sich  daraus  ein  Vorwurf  für  Daun  aldelten  ließ. 

Kurz  cor  Weihnachten  faßten  endlich  Friedrich  Christian  und  Maria 
Antonia  den  Entschluß,  die  Heimkehr  zu  wagen,  setzten  aber  dafür  einen 
tuKh  ziemlich  fernen  Termin,  das  Ende  des  Januars  1762,  fest;  am  2S.  Dezember 
meldete  Graf  Pex  dies  seinen  Kollegen,  den  Kabinettsministem  in  Dresden,*’*) 
und  am  3.  Januar  1762  konnte  er  dem  Minister  Schötiherg  die  Iwstimmtere 
Mitteilung  machen,  daß  die  Rcüseroidc  ülwr  Jlegenshurg  und  Egcr  und  der 
25.  als  AuP>ruchstag  gewählt  sei:  der  kleine  Prinz  Karl  alwr  werde  nicht 
mitkomnun,  da  er  von  München  direkt  zur  Badekur  nach  Aachen  reisen  solle.^^*) 

tomar  eata  detenuinacion,  no  dejarün  de  considerar  el  peligro  a que  se  exponen  de 
teuer  que  salir  de  nuevo  con  precipitacion.  Vgl.  Correspondmeia  diplomatica  del 
eonde  de  Aranda,  embajador  cerca  del  rey  de  Polonia  1760 — 1763  (Collecciön  de  do- 
cumentos  ineditos  jMtra  la  historia  de  Espana,  tomo  CIX,  Madrid  1894)  S.  306. 

117)  S.  im  Folgenden  S.  118  und  dazu  .’tOS. 

118)  HStA.  Dresden  Loc.  5307  Acta  die  Abreise  Ihre  Kgl.  Hoheiten  des  Chur- 
printzens,  der  Churprintzessin  und  übrigen  Kgl.  Hauses  von  München  17fil — 62,  fol  If 

119)  A.  a.  O.  fol.  4. 
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Der  preußische  Vorstoß  unter  Seydlitz  und  Platen  in  die  Gegend  von 
Zeitz  hetcog  die  dortigen  Abteilungen  der  lieichsarmee  unter  Luzinsky  zu 
raschem  Zurücktceichen,  obwohl  O'Donnrll  dem  General  Serbelhni  beträcht- 
liche Verstärkungen  unter  dem  FML.  Grafen  Campitclli  zuschickte  und 
Altenburg  behauptet  wurde.'*‘)  O'Donnell,  der  entschieden  für  die.  Behaup- 
tung Altenburgs  war,  erklärte  am  16.  Januar  dem  Freiherm  von  Hagen, 
daß  die  königliche  Familie  in  aller  Sicherheit  durch  das  Vogtland  und  über 
Zwickau  reisen  könnte;  der  Feind  sei  nicht  imstande,  sich  nach  dieser  Seite 
hin  auszubreiten.**')  Als  diese  yachrichten  am  21.  Januar  in  München 
eingingen,  schickte  Friedrich  Christian  sogleich  einen  Kurier  älter  Eger  nach 
dem  Vogtlande,  der  aber  unterwegs  einen  von  Campitelli  zu  dem  Zweck  ab- 
geschickten Offizier  traf,  das  vorausgehende  kurprinzliche  Gefolge  und  Gepäck 
com  Vogtland  abzulenken  und  auf  den  Weg  durch  Nordböhmen  zu  weisen, 
und  aus  Adorf  meldete  man,  daß  Campitelli  aus  Altenburg  auf  Penig 
zurückgegangen,  Zwickau  gar  nicht,  Plauen  nur  schwach  besetzt  sei.  Preu- 
ßische Husaren  sollten  bis  Glauchau  gestreift  sein,  und  Luzinsky  zog  sich 
auf  Serbt'llonis  Verlangen,  um  ihm  näher  zu  sein,  bis  Jena  zurück.  Diese 
Alarmkunde  drohte  den  ganzen  Reiseplan  umzustoßen,  man  bereitete  schon 
die  Heimreise  über  Waldmiinchetc  vor,'**)  als  am  22.  abends  der  von  Hadik 
abgeschickte  Major  von  Unruh  die  beruhigende  Versicherung  brachte,  man 
könne  an  der  ersten  Absicht  festhalten  und  durch  das  Vogtland  fahren.'**) 
Am  11.  Januar  1762  hatten  die  in  München  vereinigten  Geschwister 
noch  die  Freude,  auch  ihren  Bruder  Albert  aus  Dresden  eintreffen  zu  sehen, 
am  16.  kam  auch  Prinz  Clemens  dazu,  dem  man  auf  der  Rückkehr  von 
einem  Abstecher  nach  Augsburg  (am  selben  16.)  begegnete,  so  daß  damals 
eine  große  Zahl  der  Kinder  Awfusts  III.  beisammen  war.  Am  26.  Januar 
nachts  fand  ein  Abschiedssouper  statt,  von  dem  aus  unmittelbar  die  Reise 
nachts  ',',i  Uhr  angetreten  wurde;  Regcnslmrg  am  26.,  Weiden  am  27.  bil- 


120)  Vgl.  a.  a.  0.  fol.  7 b Bericht  des  Geh.  Kriegsruts  Freiherrti  von  Hagen  vom 
li.  Januar  1702:  Le  nmrechal  Serbelluni  avoit  demandd  6000  hommes  neulement  au 
«imte  UDoneL  declarant  qu’avec  ceux-lä,  postde  dans  l’Altenburg,  il  vouloit  ee  tenir; 
le  romte  ODonel  lui  en  envoie  9000  bous  Campitelli  — et  on  s'enfuitl  Campitelli  a 
foit  dans  cette  oecaaion  tont  ce  qn'il  pouvoit  et  deroit,  mais  il  n'a  pü  empecher 
seul  qu'un  corps  de  cette  force  perfat.  Her  ängstliche  Strbelloni  hielt  das  feindliche 
Korps  für  ciel  stärker,  als  es  war,  und  zog  sich  mit  der  ihm  eigenen  Vorsicht  zurück. 
Vgl.  auch  Loß’  Schreiben  an  Hex,  Dresden  10.  Januar  1762,  über  dieselben  Vorgänge, 
fol.  13. 

121)  A.  a.  O.  fol.  O. 

122)  Auch  in  Dresden  herrschte  bei  den  sächsischen  Ministem  die  gleiche  Sorge, 
die  aber  vom  General  O’Donnell  und  FML.  Guasco  nicht  geteilt  wurde;  a.  a.  0.  fol.  19. 

123)  A.  a.  0.  fol.  19  f.,  24,  32,  37—39. 
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deten  die  2s'achtquariiere,  am  2S.  fuhr  man  fast  die  ganze  yacht  durch,  da 
man  Plauen  statt  a!>ends  erst  am  29.  früh  3 Uhr  erreichte.  Im  Vogtlande 
hatte  man  nach  fast  2'^,  Jahren  des  Exils  endlich  den  ersehnten  sächsüschen 
Boden  wieder  betreten,  wo  die  liikkkehr  allgemein  freudigst  begrüßt  wurde, 
so  zuerst  in  Adorf. Am  29.  fuhr  man  über  Ztcickau  und  Chemnitz 
ohne  yachtruhe  bis  Freiberg,  das  man  am  30.  früh  6 Uhr  erreichte.  Hadik 
begrüßte  hier  die  Herrschaften,  die  mittof/s  auflsrachen  und  nachmittags 
5 Uhr,  über  die  Hohe  von  Gorbitz  herabkommend,  in  die  Ilesidenz  einzogen, 
die  .sie  freilich  infolge  des  schrecklichen  Bombardements  von  1760  zum  guten 
Teile  noch  in  Trümmern  liegend  vorfanden.  Trotzdem  war  die  Freude  der 
Einwohner  groß;  die  Anwesenheit  der  Mitglieder  des  Herrscherhauses,  be- 
sonders des  Thronfolgers  und  seiner  Gemahlin,  schien  ihnen  hinlängliche 
Bürgschaft  zu  sein,  daß  die  schlimmste  Hot  und  Gefahr  abgeicandt  und 
nicht  so  leicht  wieder  zu  besorgen  sei.  Das  Militär  bildete  Spalier,  die  Be- 
völkerung war  auf  den  Straßen  versannnelt.  Im  Taschenbergpalais  hatten 
sich  der  Kommandierende  der  österreichischen  Armee  in  Sachsen,  Graf 
CfDonnell,  mit  der  Generalität,  den  sächsi.sclten  Ministem  und  Hofwürden- 
trägem versammelt.  Am  andern  Tage  fanden  in  allen  Kirchen  Festgottes- 
dienste unter  Feier  des  Tedeums  statt,  utui  die  Spitzen  der  Behördm  sowie 
die  Abgeordnetm  von  Eitterschaß  utui  Städten  statteten  ihre  Glückwumch- 
besuche  bei  dem  Kurprinzenitaare  ab.'^^)  Tri>  in  Dresden,  so  war  auch 
sonst  allerorten  die  Freude  groß;  selbst  in  dem  tujch  in  preußischer  Hand 
befindlichen  Leipzig  feierte  am  5.  März,  dem  Friedrichstage,  die  „Gesellschaß 
der  freyen  Künste“  die  Rückkehr  durch  eine  Kantate,  derm  Text  Gottsched 
und  deren  Musik  Hitler  zum  Urheber  hatie.^^*} 

Auch  die  kurprinzlichen  Kinder  wurden  jetzt  wieder  mit  ihrm  Fitem 
vereint;  die  ältere  Prinzessin,  Amalia,  die  den  Eltern  vorausgesehickt  wurde, 
war  bereits  einige  Stunden  vor  diesen  am  selben  30.  Januar  in  Dresden 
eingetroffen.  Die  Prinzen  Friedrich  August,  Joseph  und  Anton  kamen  am 
10.  Fdtruar  daselbst  an;  nur  die  jüngsten  Kinder,^*'')  der  dreijährige  Max 

V14)  H$tA.  Dresden  ISK.  3287  Diarium  vom  Chuq)rinzlichen  Hofe  aus  München 
vom  Juni  1700  — Januar  1762;  Histor.  Kem  Dreßdiiücher  Merkirürdigkeiten  1762 
Er.  IV  S.  16. 

125)  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merkiciirdigkcilen  1762  Nr.  111  3.  10  f. 

126)  Kgl.  öffentl.  Bibliothek,  Dresden,  Hist.  Saxon  C.  329",  21. 

127)  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1762  Nr.  IV  S.  13,  H; 
HStA.  Dresden  Loc.  358  Acta  die  Correspoudenz  des  Cammerherrn  von  Seidewitz  . . . 
fol.  626,  637.  Bereits  am  7.  November  1761,  als  die  Übersiedlung  ins  Auge  gefaßt 
wurde,  schrieb  Brühl  (der  übrigens  von  des  Kurprinzen  Rückkehr  erwartete,  que  cela 
inspirera  meme  un  plus  grand  empresseiuent  au  roy  d’avancer  sou  depart  aussitut 
que  la  moindre  possibilit4  Ic  permettra)  an  MA.,  ob  es  nicht  besser  iräre,  de  laisser 
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und  die  einjährige  Maria  Anna,  blieben  unter  Obhut  ihrer  Äga,  der  Frei- 
frau von  Zehnten,  auch  ferner  in  Prag  bis  zum  nächsten  Frühjahr;  erst 
nach  Abschluß  des  Friedens  ließen  die  Eltern  auch  diese  beiden  Kinder 
nach  Hause  kommen}^)  Der  leidende  Prinz  Karl  war  nach  seiner  Aachener 
Kur  am  11.  Oktober  1762  in  Prag,  am  17.  in  Dre.sden  eingetroffen.'^^) 

Noch  einmal  hatte  es  im  Laufe  des  Jahres  1762  den  Anschein,  als  drohe 
Dresden  abermals  das  traurige  Schicksal  einer  preußischen  Besetzung  und 
der  königlichen  und  kurprinzlichen  Familie  die  Flucht  aus  der  Heimat,  als 
nämlich  Serbelloni  Mitte  Mai  die  Muldenlinie  aufgab  und  man  im  Haupt- 
qiiartier  die  sofortige  liäumung  Dresdens  oder  seine  nur  noch  scheinbare 
Behauptung  zur  Erzielung  einer  leidlichen  Kapittäation  in  Erwägung  zog, 
doch  ging  die  Gefahr  vorüber.'^’')  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia 
Karen  nicht  wieder  gezwungen,  das  Vaterland  zu  meiden;  sic  konnten  viel- 
mehr wesentliche  Dienste  sowohl  bei  seiner  Verteidigung  leisten  durch  Maria 
Antonias  Mitwirkung  zur  Entfernung  des  unfähigen  Serbelloni  vom  Ober- 
kommando in  Sachsen,  als  auch  zur  Herstellung  des  FViedens  durch  Friedrich 
Christians  Anteil  bei  Fritschs  Mission  an  FHedriclt  den  Großen  zur  Ein- 
leitung der  Friedensverhandlungen  und  bei  den  letzteren  selbst. 

U jenne  famille  rojale  encore  ä Pragne , tant  par  rapport  de  la  aantö  en  caa  d'un 
malhenr  impreTÜ  qu’ä  cause  de  la  pension  de  la  cour  de  Vienne,  que  cette  cour 
leroit  capable  de  retrancher,  si  eile  itartit  et  retournoit  en  Saxe;  s.  HStA.  Dresden 
IV  IO>  \r.  70  Conc.  L Brief  91,  Apostille. 

138j  A.  a.  O.  (Seidewitz’  Correspondenz)  fol.  039h,  639h.  Vorübergehend  — ab 
freußische  Streifsdiaren  weit  nach  Bähmen  hinein  vorstießen  (s.  im  Folgenden  S.  134 
KÜ  Amn.  4)  — fühlte  sich  die  Aga  selbst  in  Prag  nicht  sicher  und  erwog  schon,  wohin 
rie  im  Fotfall  flüchten  solle,  fol.  603,  670.  Über  dir  Bückhhr  s.  fol.  714. 

139)  A.  a.  0.  fol.  69öb,  703;  Histor.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1763 
Fr.  XX  S.  78. 

130)  S.  im  Foltjeiulen  S.  135  f,  404 — 408. 
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lY.  Fürstenberg, 

1.  Fürfft  Joseph  Wilhelm  Ernst  ts>n  FUrstenbetui. 

Die  „Compagnie  des  Incas“. 

Eine  Zeitlang  spielt  in  dem  Briefwechsel  Maria  Theresias  und  Maria 
Antonias  die  Fürstin  Fürstenherg  eine  wesentliche.  Bolle,  weshalb  hier  die 
Personalverhältnisse  etwas  ausführlicher  dargele<ß  und  eugleich  noch  einige 
weitere  Zeugnisse  über  diese  Angelegenheit  beigehracht  werden  sollen.  Als  Sohn 
des  Landgrafen  Prosper  von  Fürsttrd/erg  aus  der  Hauptlinie  Fürstenberg- 
Stühlingen  wurde.  Joseph  Wilhelm  Ernst  im  Jahre  1699  geboren^) 
und  hatte  1716  mit  den  andern  Mitgliedern  der  Stühlinger  Linie  die  Beichs- 
fürstenwürde  erhalten.  Kaiser  Karl  VI.  ernannte  ihn  1735  zum  kaiserlichen 
Prinzipalkommissar  bei  der  Beichsversammlung  zu  Begensburg,  und  als  nach 
Karls  VI.  Tod  Maria  Theresia  ihn  ahberufen  hatte,  erneuerte.  Kaiser  Karl  VII. 
zu  Frankfurt  am  2.  Mai  1742  seine  Ernennung  zu  diesem  Amte.;^  doch 
hatte  er  „die  Verwaltung  des  Prinzipal-Commissariats  nur  einstweilen  und 
auf  eine  Zeitlang,  bis  dahin  wir  nehmlich  darmit  anderweitere  Vorsehung 
gethan  haben  würden“,  auf  wiederholtes  Ersuchen  des  Kaüsers  hin,  über- 
nommen. Seiner  Bitte  um  Entlassung  entsprach  der  Kaiser  und  bestellte 
ihn  zum  kaiserlichen  Obristhofmeister;  sein  Nachfolger  als  Prinzipalkommissar 
wurde  Fürst  Alexander  Ferdinand  von  Thum  und  Taxis.*)  Die  hohe 
Stellung  an  der  Spitze  des  Hofstaates  brachte  Fürstenberg  in  noch  nähere 
Beziehungen  zur  kaiserlichen  Familie;  auch  als  des  Kaisers  früher  Tod  den 
neuen  — tcenn  auch  oft  durch  Kriegsgefahren  und  Feindesnot  getrübten  — 
Glanz  des  wittel.slMchischen  Kaisertunis  erlöschen  ließ,  blieb  er  im  Vertrauen 
des  jungen  Kurfürstm  Max  III.  Joseph,  der  ihn  zum  Vertreter  Bayerns  hei 
den  Friedensverhandlungm  bestimmte;  er  schloß  die  Präliminarien  zu  Füssen 

1)  Vgl.  E.  Hünch,  Geschichte  des  Hauses  und  Landes  Fürstenherg,  Band  IV 
(bearbeitet  von  C.  B.  .1.  Fickler,  Karlsruhe  1S47)  S.  337,  343,  3.Wf. 

3)  Vgl.  Anton  Eaber,  Europäische  Staats  Caiizley  S3.  Theil  (1743)  S.  345  Nr.  IV. 

3)  Vgl.  Karls  VII.  Erlaß,  Frankfurt  4.  Februar  1743,  5<«  Faber,  a.  a.  O.  S.  350 
Nr.  VI. 
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am  23.  April  174.5  und  volhog  am  2.  Mai  zu  Salzburg  dm  Abschluß  des 
Friedens.  Ihm  selber  mußte,  an  der  Wiederherstellung  des  Eincemehmens 
zirisehen  Österreich  und  Bagern  gelegen  sein,  da  die  l>edeutenden  böhmischen 
Besitzungen  seiner  Gemahlin  Maria  Anna,  einer  geborenm  Gräfin  von 
Wuldstein,  bei  der  Bücheroherung  Böhmens  sequestriert  tcordm  warm.*) 

Zunächst  kehrte  Fürstmberg  nach  Miinchm  zurück,  wo  er  zu  dem  mgerm 
Kreise  Maria  Antonias  gehörte,  und  bald  darauf  irurde  er  Mitglied  des  von 
ihr  gestifteten  Ordens  der  Freundschaft  oder  der  „Compagnie  des 
Incas“.  Bei  einer  Gondelfahrt  auf  dem  Kanal  des  Schlosses  Nymphmhurg, 
an  der  außer  Maria  Antonia  noch  ihr  Bruder,  der  Kurfürst,  ihr  Vetter, 
Herzog  Clemens  von  Bayern,  und  dessm  Gemahlin  Maria  Anna  (die  in 
unserm  Briefwechsel  als  Herzogin  ( lemens,  duchesse  Clementine,  mehrfach 
genantU  ist),  sowie  Fürstmberg  teilnahmm,  fand  die  Stiftung  dieses  im  Zeit- 
geschmack liegendm,^)  mit  Geheimtuerei  umgehmm,  harmlosm  Geselligkeits- 
ordens statt,  dessm  erstes  Ordenskujiitel  am  (i.  Juni  abgehaltm  und  dessm 
Statutm  am  13.  Juni  1745  festgesetzt  icurdm.  Die  Hauptfeiertage  des  Ordens 
trurdm  Maria  Antonias  Namenstag  am  13.  Juni  und  ihr  Geburtstag  am 
18.  Juli.  Die  ganze  Schöpfung  kam  aber  über  die  Anfänge  nie  recht  hinaus, 
wührmd  der  gothaische  Eremitenordm  es  unter  Luise  Dorothees  Ägide  auf 
71  Mitglieder  brachte,  wobei  freilich  der  Bestand  sich  nicht  auf  so  iUustre 
Fersonm  Iwschränkte,  wie  in  Antoniens  Inkaordm.  Statt  weiterm  Eingehens 
auf  dm  Ztceck  dieses  Freundschaftsbundes  mögen  als  Beitrag  zur  Jugend- 
geschichte Antoniens  die  Ordensstatufm  selbst  mitgeteilt  werdm. 

Leg  Statuts  de  la  Compagnie  des  Incas 
ou  de  rOrdre  de  l’Amitie. 

Article  premier.  Avant  tont  il  faut  avoire  reciproquement  la  plus 
teudre  amiti^,  maig  päs  d’avantage.  En  cag  que  quelque  Chevalier  ou 
chevaliere  le  pretendoit,  on  egt  oblige  de  le  faire  resouvenir  de  son  de- 
voir;  gi  apres  cela  il  ne  se  corrigoit  pas,  on  le  bannira  de  l’ordre,  a 
moing  qu’il  ait  une  dispence  de  la  grande-maitresse  conjointement  avec 
le  Conseil. 

Article  second.  Les  qualites  requises  pour  etre  receü  dang  l’ordre, 


4)  Ametil  11  234,  111  21,  27. 

5)  Ein  ähnlicher,  der  Ffege  froher  Geselligkeit  und  Freundschaft  geuidmetcr 
Orden  icar  der  von  der  Herzogin  Luise  Dorothee  von  Sachsen-Gotha  und  ihrem  Ge- 
mahl Friedrich  III.  1739  gestiftete  Ordre  des  Hermites  de  bonnc  humt'ur;  vgl.  A.  Beck, 
Graf  von  Götter  (Gotha  1807)  S.  92 — 93;  J.  von  der  Osten,  Luise  Dorothee,  Herzogin 
von  Sachsen-Gotha  1732—1767  (Leipzig  1893)  S.  44 — 32.  Über  die  Gründung  des  Inka- 
ordens s.  Idünch  (Ficklerj  a.  a.  O.  S 258. 
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8ont  les  suivantes:  ün  Chevalier  ou  chevaliere  doit  ^tre  reconnü  capable 
d’une  amitie  solide,  discrette  et  d toutte  epreuve.  On  doit  tenir  un  secret 
mviolable  non  sciilement  sur  tout  ce  qui  regarde  l’ordre,  mais  pareille- 
ment  sur  tout  ce  que  les  freres  et  soeurs  se  confient  mutuellement;  en 
cas  de  contrevention  le  coupable  sera  exclft  Sans  remission. 

Article  troisieme.  Ceux  qui  ont  eü  par  le  pa.sse  uu  penchant  pour 
un  Chevalier  ou  chevaliere  de  l’ordre,  ne  peuvent  pas  y entrer,  et  il  ni 
(lies  n'y)  a pas  de  dispence  d obtenir. 

Article  quatrieme.  Tous  ceux  qui  sont  reeeös  dans  l’ordre,  doivent 
dtre  complaisants  pour  leurs  freres  et  soeurs,  indulgents  pour  leurs  de- 
fauts,  ne  les  poins  incommoder,  ne  poins  trop  pretendre,  les  aviser  avec 
douceur  et  leurs  repondre  de  meme. 

Article  cinquieme.  S’il  survenoit  quelque  dispnte  ou  tracasserie  entre 
les  fr  eres  et  soeurs,  on  doit  s’expliquer  enseinble  aniiablement,  et  si  on  ne 
peut  pas  convenir,  ou  doit  s’addresser  d la  grande-maitresse,  mais  en  cas 
que  le  differeut  föt  avec  eile,  il  faut  recourir  au  grand-prieur. 

Article  sixieme.  La  premiere  fete  de  l'ordre  doit  etre  le  13.  de  juin 
d rhonneur  de  la  grande-maitresse  qui  porte  le  noni  de  St  Antoine.  La 
seconde  fete  sera  pour  la  raeme  raison  le  18.  de  juillet,  puisque  c’est  le 
jour  de  naissance  de  l'incomparable  grande-maitresse.  On  celebrera  ces 
deux  jours  avec  solennitd  et  distinction,  et  les  freres  et  soeurs  seront 
obliges  de  renouveller  les  asseurances  de  la  plus  tendre  amitie.  Ces  deux 
jours  seront  aussy  destines  pour  tenir  chapitre,  mais  en  cas  que  les  cir- 
constances  ne  le  peraiettoient  pas,  on  en  tiendra  le  jour  suivant. 

Article  septieme.  Sur  le  cachet  de  l’ordre  sera  grave  la  devise;  „La 
fidelite'  me  m§ne“.  11  faut  que  cha<iue  frere  et  soeur  ait  un  pareil  cachet 
dont  on  se  servira,  lorsqu’on  s’ecrira  des  lettres  d’amitie. 

Article  huitieme.  On  osera  pas  recevoire  des  Chevaliers  ou  eheva- 
lieres  que  ceux  que  la  grande-maitresse  proposera  dans  la  tenfte  d’un 
chapitre,  ou  tous  les  freres  et  soeurs  presants  doivent  donner  leurs 
suffrages. 

Article  neuvieme.  Le  mot  du  guet  sera:  „Sincer“,  et  chaque  Chevalier 
et  chevaliere  aura  son  nom  de  guerre. 

Article  dixieme.  La  raarque  de  l’ordre  est  une  bague  d’Incas  montee 
avec  des  carats  tout  au  tour  et  un  au  milieü,  au  dessous  seront  graves 
les  mots:  „L’Ordre  de  TAmitie.  Maria  Antonia“.  On  portera  cette  bague 
au  petit  doit  de  la  maiii  gauche  sans  jamais  y manquer. 

Article  oncieme.  Ce  n’est  que  par  ordre  de  la  grande-maitresse  que 
le  chancelier  peut  faire  annoncer  chapitre  ou  conseil  par  le  coniidant  de 
l’ordre  dont  la  fonction  sera  de  garder  principalement  la  porte  de  la 
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chambre  ou  se  tieudra  chapitre  ou  conseil;  son  instruction  luy  at  etd 
donnee  par  ecrit. 

Article  doucieine.  11  dependra  de  la  grande-maitresse  de  punir  ceux 
qui  enfreindront  les  Statuts  de  l’ordre,  jjour  de  l'argeut  qui  sera  employe* 
au  profit  des  pauvres. 

Signe  et  sele  par  le  chachet  (!)  de  l’ordre  le  13.  de  juiii  l’an  1745. 

Marie  Antoine,  Sans  quartier. 

Maxiniilieu  Joseph,  Discret. 

Marie  Anne,  Constante. 

Clement  Francois,  Timide. 

Le  Chancelier,  Solide.*) 

Koch  im  sellxti  Jahre  führten  neue  Jiensf liehe  Pjlichten  den  Fürsten 
aus  München  teer/:  der  neu/jeirählte  Kaiser  Franz  1.  ültertrufi  ihm  am 
8.  Oktober  1745  iriedtr  die  Stelle  des  kaiserlichen  Prinzijmlkommissars  hei 
der  lleiehsrersammlwig.'')  Die  fohjenden  Jahre  verlebte  er  daher  meist  in 
Tiefjetishurg,  dann  in  Donaucschini/cn,  Prag  und  WUn.  In  Wien  starh 
1756  seine  Gemahlin,  und  die  Vereinsamung  beicog  nach  fünf  Jahren  dm 
fast  62jährigen  Mann,  sieh  nochmals  mit  einer  tceit  jüngeren  Dame  zu  cer- 
mählm.  Seine  alten  bayrischen  Jieziehungm  und  sein  Aufenthalt  in  München 
lenkten  sein  Augenmerk  auf  eine  Persönlichkeit,  die  sonst  ihren  Verhältnissen 
nach  schicerlich  herufm  geicesi-n  wäre, »die  Gattin  eitles  so  angesehmen  lleiehs- 
ßrstm  zu  werden,  deren  lA-henslage  sie  aber  trotz  ihres  hedeutmd  jüngerm 
Alters  die  Verbindung  mit  dem  Greise  als  willkommette  Gelegenheit  zum 
Emjx/rsteigen  ergreifm  ließ. 


6)  Der  Band  mit  den  OriginalttaMen,  ein  Pergamentkodex  in  KleinfoUo  in  blauem 
Sammeteinband,  ruht  in  der  Prinzlkhen  Sekundogeniturbihliothek  zu  Dresden  (alte  Sig- 
natur Ms.  1.34,  dann  Princip.  Quart.  Wie,  jetzt  Saxon.  princip.  585);  mir  4 Seiten 
des  Pergaments  sind  beschrieben , 5 — 11  sind  leer  geblieben.  Alle  fünf  Unterschritten 
sind  eigenhändig,  der  Statutentext  einschließlich  des  Datums  von  einer  Hand,  und 
iirar  der  des  Fürsten  Färstenherg,  wie  die  Vergleichung  mit  eigenhändigen  Briefen  des- 
selben  ergibt.  Fr  ist  auch  der  mitunterschreibende  Kanzler  mit  dem  Ordensnamen 
,jSolide“.  In  der  Handschriß  liegt  noch  ein  loses  Papierblatt,  gleichfalls  von  Fürsten- 
bergs Hand,  mit  dem  Ordensgelübde;  Je  donne  ma  parolc  de  tenir  exactement  lea 
loix  eontenüea  dana  les  statüta  de  l’Ordre  de  rAmitiß,  sign^es  le  1.1  de  juin  1745; 
j’asseure  d'observer  les  reglcs  de  la  plus  parfaitte  amiti^  ä lYgard  de  mes  frerea  et 
aoeurs,  et  je  me  aoumet  aux  punitiona  les  plus  rigareusea  en  cas  de  contiaTention. 

7)  HStA.  Dresden  Loc.  30213  Miscellanea  Polifica  1745,  Beilage  zur  Belation 
Kr.  440. 
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2.  Fürstin  Maria  Anna  von  Fürstenberg. 

Am  hayrischm  Hofe  lehtni  damals  eirei  Gräfinnen  von  der  Wahl, 
beides  Tdehfer  des  kurfürstlich  bayrischen  Hofkammerpräsidenfen  und  Ge- 
heimen Haies  Ferdinand  Grafen  von  der  Wahl.*)  Dessen  Stellung  als  alter, 
beirährbr,  rücksiehtslas  auf  das  Interesse  seines  Herrn  bedachter  Beamter 
des  Kurhauses  hatte  es  ihm  ermöglicht,  seinen  Törhtim  eine  standesgemäße 
Versorgung  durch  ihre  Unterbringung  im  Hofdienste  zu  verschaffen.  Maria 
Anna,  die  ältere.  Tochter,  geboren  am  22.  S(ptember  1736,*)  wurde  früh- 
zeitig Hofdame  und  mich  einigen  Jahren  Kammerfräulein  der  Kurfürstin 
von  Bayern.'*)  ln  einem  Briefe  aus  München  vom  12.  Novemlwr  17~>3  an 
Antonie  entwirft  ihre  Herrin  von  ihr  folgende  Schilderung;" } Pour  voub 
faire  le  portrait  de  mes  dames  de  clef,  la  Schönberg*’)  est  assez  serieuse, 
pour  la  Wahl,  eile  est  la  digne  soeftr  de  la  Lorel  et  Minuzzy,  cetta 
{d.  h.  c’est  a)  dire  au  splin,  prfes  assez  gay  et  de  hon  humeur.  Maria 
Franziska,  die  jüngere  Tochter'*),  wurde  zuerst  Hofdame  dir  Herzogin 
Maria  Anna  von  Bayern  (der  Herzogin  Clemens),  dann  Kammerfrüulein 
der  Prinzessin  Josepha  Maria  (der  Schwester  Maria  Antonias  und  späteren 

aj  Ferdinand  Maria  Graf  von  der  Wahl,  Herr  der  Herrschaften  Aurolzmünster, 
Vorchtenau,  Feuhaus  usw.  (Fachkomme  des  Imyrischen  Feldmarschedls  Joachim  von 
der  Wahl,  der  16.36  ron  Kaiser  Ferdinanchll.  tum  Heichsgrafen  erhoben  wurde i,  ge- 
boren um  1693,  1714  bayrischer  Kämmerer,  später  Präsident  der  Hofkammer  ufui  Ge- 
heimer Hat,  .idministrator  der  Grafschaft  Haag  und  Flieger  zu  Mitterfels  und 
Mühring,  wie  seine  Titel  im  bayrischen  Hofkalender  174J  S.  J5,  7ä,  66,  den  Feuen 
Genealogisch- Historischen  Fachriehten  Bd.  VIll  Theil  68  l Leipzig  1757j  S.  374,  und 
den  Fortgesetzten  Feuen  Genealogisch-Historischen  Fachrichten  Bd.  IV  Theil  4ö  (Leipzig 
1766)  S.  664  lauten.  Er  starb  am  34.  Januar  1767  ri<  München.  Vgl.  über  ihn  noch 
Zedlers  Großes  vollständiges  Unicersallexikon  Bd.  52  (jAigzig  1747)  Sp.  723;  Bitterauf 
S.  23,  200. 

9)  S.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1774  I 362;  nach  Oettinger,  Moniteur  des  dates 
V 166  am  22.  Fovember  1736. 

10)  Hofdame:  s.  bayrische  Hofkalcudcr  1751  S.  5S;  Schumann,  Geneal.  Hand- 
buch 1754  1 149;  Kammerfräulein ; Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  1 148;  Krebel, 
Geneal.  Handbuch  1758  1 147 ; bayrische  Ilofkalender  1759  S.  65,  1760  S.  66;  1761 
nicht  mehr. 

11)  HSt.L  Dresden  IV  10b  Fr.  7,  Brief  26. 

12)  Franziska  Freiin  von  Schönberg,  erstes  Kammerfräulcin  der  Kurfürstin ; s. 

Schumann,  Geneal.  Handbuch  1758  1 147 ; bayr.  Hofkatender  1759  S.  65.  Die  Minuzzi 
war  eine  an  den  Grafen  Minuzzi  (wohl  Carlo  Alberto  Conte  bayrischer  Käm- 

merer und  Dragoneroberst , s.  Hofkalender  1759  S.  11  m.  32)  vermählte  Schwester  der 
Gräfin  Maria  Anna. 

13)  Ihr  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  nur  der  Geburtstag , der  11.  Oktober,  ist  be- 
kannt; vgl.  Fusikan,  Die  Kaiserstein  (Wien  1873)  S.  25. 
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GentahUn  Kaiser  Josej)hs  Die  ältere  beider  Schwestern,  Gräfin 

Maria  Anna,  war  es,  die  der  alternde  Fürst  zu  seiner  Gemahlin  ausersah 
„im  Gefühle  freudloser  Verlassenheit,  da  er  glatdde,  die  Gehreehen  der  letzten 
Jahre  leichter  tragen  zu  können,  wenn  er  sein  Ims  an  das  eines  geliebten 
W’esms  knüpfte",  wie  es  in  den  offiziellen  Kotifikationsschreiben  heißt 
Am  23.  Dezetnber  1760  schreibt  Prinzessin  Christine  aus  München  an  ihren 
Bruder  Albert  in  Wien:  Vous  trouverez  peufc-etre  a TÖtre  arrivee  ici  le 
vieux  prince  de  Furstenberg  marie  ou  au  moins  sur  le  point  de  se  marier 
a une  fille  de  24  a 25  ans  qui  est  la  comtease  de  Wahl,  aeconde  danie 
de  la  clef  de  relectriee.  Je  crois  qu’aujourdhui  il  la  demandera  a l’electeur 
et  l’electrice;  pendaiit  les  fetes  seront  les  fiancailles  et  le  jour  des  nöces 
est  fixe  au  4.  du  mois  prochain.^*)  An  diesem  Tage  wurde  die  Hochzeit 
auf  dem  Landgute  des  Schwagers,  des  Grafen  hlinucei,  gefeiert.  Daß  es 
seitens  des  Fürsten  in  der  Tat  eine  Liebesheirat  war  oder  wenigstens  sehr 
bald  wurde,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  sehen  Münch  schreibt,  sie  .scheine  .sich 
der  Herrschaft  ülwr  den  Greis  völlig  bemächtigt  zu  haben;  ihr  zuliehe  hatte 
er  plötzlich  die  in  München  gemietete  Wohnung  gekündigt  und  sieh  mit  ihr 
nach  Wien  begelten.  Auch  Maria  Theresias  Außet'ungen  bestätigen  ihren 
Einfluß  auf  ihren  Gemahl:  le  prince  me  fait  pitie,  mais  il  est  si  aveugle 
qu’il  ne  sens  que  la  dixieme  partis  de  son  malheur  (S.  108,  doch  ist  dieser 
Brief  nicht  vom  4.  Oktoiber,  sondern  vom  8.  Dezember  1761,  s.  Datierungen 
S.  506 f),  lui  en  est  fou  et  eile  lui  persuade  tout  ce  qu’elle  veut  (S.  112), 
il  est  ensorcelee  d’elle  (S.  118). 

Mitte  April  umrde  des  Fürsten  Eintreffen  in  Prag  erwartet;  er  wollte 
seiner  jungen  Gemahlin  seine,  böhmischen  Güter  zeigen,  begatt  sich  de.shalb 
mit  ihr  alsbald  auf  das  Land  und  kehrte  am  29.  April  nach  Prag  zurüek.^'^ 
Xachher  reiste  er  mit  ihr  nach  Wien,  um  sie  am  Kaiserhofe  vorzustellen. 
In  Wien  bez.  Laxrnlturg  lernte  Maria  Theresia  sie  kennen  und  urteilte  ülsr 
ihr  Äußeres,  sie  s(‘i  nicht  häßlkht  schminke  sich  aber  zu  rot  — em  Um- 
stand, der  an  sich  schon  nicht  geeignet  war,  die  Kaiserin  für  sie  einzunehment*) 

li>  Hofdame  der  Herzogin  Clemens;  Neue  Genealogiiuti- Historische  Nachrichten 
Bd.  X Theil  114  (Leipzig  1760t  S.  503  (ironach  Franziska  am  14.  September  Stern- 
kreuzordensdame  nurdet,  bagrische  Hofkalender  175U  8.  70,  1760  S.  72,  1761  S.  60; 
Pusikan,  der  sie  Franziska  Romuna  nennt,  S.  33  f;  Knmmerfräulein  der  Prinzessin 
Josepha:  Hofkalender  1763  S.  67,  1763  nicht  mehr. 

15)  Vgl.  Münch  (Fickhr)  IV  360. 

16)  HSt.A.  Dresden  Loc.  30537,  Briefe  111— VII;  IV  10a  fol.  53  Nr.  Id. 

17)  Vgl.  HStA.  Dresden  Iaic.  358  Acta,  Correspondenz  des  Cammerherm  Frh. 
Ton  Seidewitz  zu  München,  Nymphenbiux  und  Dresden  mit  dem  Cammerherm  von 
Marschall  in  Prag  1760—63;  Briefe  Marachalh  nt«  Prag  vom  13.  «.  39.  April  1761. 

18)  Vgl.  im  Folgenden  S.  103  Nr.  71,  S.  295  Anm.  4. 
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-4ms  Maria  Theresias  Brief  vom  13.  Juni  1761  fleht  ferner  hervor,  daß  die 
Fürstin  es  nieht  für  nötifl  erachtet  hatte,  sich  zur  Einführung  hei  Maria 
There.da  ein  paar  Zeilen  Maria  Antonias  mitgehen  zu  la.s.<ten;  ihr  Stand 
als  Reichsfürstin  schien  ihr  seihst  für  den  Kaiserhof  Empfehlung  genug  zu 
sein.  Auf  Maria  Theresia  maehte  es  aber  gerade  hei  einer  ehemaligen  hag- 
rischen Hofdame  leinen  guten  Eindruch,  und  .sie  verhielt  sich  daher  gegen 
sie  höflich,  aber  gemessen,'^)  trenn  sie  auch  im  übrigen  mit  ihrem  Urteil 
noch  vorsiehtig  zurückhielt.  Dieser  Aufetdhalt,  der  in  das  Ende  des  Mai 
und  den  Anfang  des  Juni  fällt,  war  alwr  nur  kurz,  und  das  Fürstenpaar 
suchte  zunächst  Münchm  wieder  auf,^)  wo  sich  Maria  Anna  des  huldvollen 
Empfangs  hei  der  Kaiserin  in  Laxenburg  rühmte.  Damals  muß  es  nun 
geschehen  sein,  daß  sie  sich  unehrerhietigrs  Auftreten  gegeti  Maria  Antonia 
und  die  Kurfürstin  von  Bagern  zu  schulden  kommen  ließ^')  und  die  Un- 
verfrorenheit besaß,  Redereien  über  die  Kurfürstin  der  Kaiserin  in  die  Schuhe 
zu  schieben.  Antonie  ersuchte  sofort  den  Kurfürsten  einzusehreiten,  der  auch 
durch  den  Obersthofmeiäer  Grafen  Preysing  die  Fürstin  auffordem  ließ, 
schriftlich  Abbitte  zu  leisten.  Gleichzeitig  hatte  die  Kurprinzessin  das  V'tjr- 
kommnis  aber  auch  nach  Warschau  gemeldet  und  Brühl  schrieb  ihr  am 
39.  JidU’y. 

La  tres  gratieuse  lettre  du  17.  du  courant  m’a  mis  en  furie  et  en 
merae  teme  trappt  d’etonneraent  qu’une  mechante  femme  peut  pousser 
aussi  loing  la  plus  impardonnable  impertinence.  Une  folle  de  cette  sorte 
est  a craindre  pour  ses  morsures  et  devoit  de  bonne  heure  etre  enfermee 
dans  une  niaison  de  correction.  Je  sens  tout  nion  sang  en  niouvement 
de  colere  et  je  trouve  qu’aucnne  satisfaction  peut  etre  sufßsante,  quand 

19)  S.  108  (8.  Dezember  1761):  la  premiere  fois  qu’elle  eet  venut  ici,  je  l’ais 
recne  comme  tout  le  reste  du  moude,  avec  politeese,  saus  en  avoir  de  restüne. 

äO)  Die  alte  Prinzessin  Christine  von  Siwhsen-Weißenfels , die  tiamuls  in  M'iett 
lebte  :s.  im  Folgenden  S.  68  Anni.  7),  schrieb  aus  Wieti  am  6.  Juni  1761  an  Maria 
Antonia  (HStA.  Dresden  IV  lob  Nr.  48 e Brief  6);  Le  prince  de  Furatenberg  corae 
(d.  h.  compte)  de  partir  biento  pour  Munique;  eile  veux  aiter  au  nopee  de  son  frer. 
Die  Abreise  erfolgte  somit  zwischen,  dem  6.  und  13.  Juni  1761.  Ihr  Bruder,  bayrischer 
Kammerherr  und  Oberstitnt.,  war  als  jüngerer  Sohn  mittellos;  seine  Ehe  mit  der  Hof- 
dame von  Schönberg  (s.  oben  Anm.  12)  war  das  Tl'ert  der  Fürstin  Fürstenberg,  die 
auch  selbst  die  Hochzeit  in  München  am  12.  Juli  1761  ausrichtete;  s.  HStA.  Dresden 
Loc.  3460  Depechefl  fran9oises  ecritee  par  mr,  le  comte  de  Calenberg  ä S.  E.  . . . le 
comte  de  Brühl  1761  Vol.  11  Nr.  54  u.  56  vom  7.  und  14.  Juli  1761. 

21)  S.  107:  l'impertinente  histoire  . . . . ces  intriguantes  et  menteusen;  S.  108 
wird  der  Fürst  in  derselben  Sache  als  menteur  und  aussi  raal-honnet  homme  bezeichnet ; 
S.  110:  sa  peu  conrenable  et  peu  respectable  conduite  vis-a-vis  de  la  princcsse  royale. 

22)  Vgl.  die  Briefe  Brühls  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  70  Conv.  L 
Brief  60,  62,  64,  66,  68,  85  u.  a.)  vom  29.  Juli,  1.,  8.,  15.,  22.  August,  21.  Oktober  17(11. 
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menie  eile  est  eclatante,  comme  certainement  Votre  Altesse  Royale  se 
peut  promettre  de  la  justice  et  de  la  tendresse  de  Son  Altesse  Serenissime 
iDOoseigneur  l’electeur,  car  le  mal  quc  cette  enorme  insolence  fera  ü sa 
plas  pretieuse  sante',  n’est  pus  a payer  par  nucnne  satisfaction. . . . In 
einem  Nachwort  fügte  er  noch  Itei**"):  J’attends  avec  iine  rraye  impatience 
les  copies  des  lettres  que  mouseigneur  l’electeur  fera  ecrire  au  priiice  de 
Fürstenberg  et  a sa  mechante  femme. 

BrüM  kann  sich  gar  nicht  genug  tun  in  stärksten  Ausdrücken  seines 
Ahschetts  und  seiner  Entrüstung.  Am  1.  August  schreibt  er: 

. . . qu’on  se  reut  frotter  aax  personnes  si  augustes  et  si  respectables 
corame  Votre  Altesse  Royale,  n’est  plus  une  intrique,  plus  une  cabale, 
c’est  uu  crime  le  plus  abominuble,  temeraire  et  digne  de  punition.  . . . 
Je  suis  persuade  que,  si  le  prince  de  Fürstemberg  avoit  ete  ü Muimich,  il 
auroit  troure  moien  d’empecher  sa  furie  de  faire  une  teile  impertinence, 
qnoyque  je  craigne  que,  si  eile  a pris  l’ascendant  sur  lui,  soit  par  l’amour 
on  par  la  mechancete,  qu’il  n’osera  rien  dire  et  n'aura  d’autre  ressource 
que  de  se  grater  avec  les  ongles  des  regrets. 

Noch  ehe  Brühl  ahr  Antoniens  erste  Mitteilung  eugegangen  war,  hatte 
sich  die  Fürstin  unter  dem  vom  Kurfürsten  selbst  ausgeübten  Druck  zur 
Abbitte  entschlossen.  Bereits  am  21.  Juli  richtete  sie  von  ihrem  südwestlich 
ron  Prag  bei  Pürglitz  gelegenett  Schlosse  Nischtmrg  an  die  Kurprinzessin 
das  folgende  Schreiben*’): 

Madame!  Je  suis  reellement  au  dessespoir  de  tout  ce  qui  s’est  pussez, 
est  [lies  et]  je  supplie  Votre  Altesse  Royalle  de  vouloire  bien  l’oublier, 
est  [i.  et]  d’etre  persuadez  que  l’on  ne  scauroit  etre  avec  un  tespect  plus 
parfait  que  Fest  celle  qui  a l’honneur  de  se  dire  de  Votre  Altesse  RoyaUe, 
niadame,  votre  tres  humble  et  tres  obeissante  servante  Marie  Anne  prin- 
cfesse  de  Furstenberg.  Nischbourg  ce  21.  de  juilliet  1761. 

Ä2*)  Mit  sympathetischer  Tinte  ticischen  ilen  Zeilen  andern  Inhalts  geschrieben, 
aber  sUllettwtise  wieder  sehr  verblaßt. 

23)  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  Uß>  Nr.  62,  unter  Färstenberg  Brief  1.  Brühl  ur- 
leüt  über  dieses  recht  kühle,  geswungene  Schriftstück  in  seinem  Brief  an  MA.  am 
15.  August  1761  {IV  K/>  Nr.  70  Conv.  L Brief  66):  Le  style  de  la  lettre  de  madame 
Is  princesse  de  Fürstenberg  prouve,  daß  sie  schwer  daran  gegangen,  um  Vergebung 
tn  bitten,  et  certainement  sa  facon  a confesser  son  tort,  n'est  pas  ass^  humiliante 
h Proportion  de  Toffense,  quoyque  je  suis  bien  persuade  que  ces  lignes  auront  beau> 
coup  cout^  a une  mechante  creatnre  de  cette  espece,  et  on  voit  par  les  peu  des 
paroles  qu'elle  dit,  que  sa  nature  se  force  ü prononcer  ce  que  son  coeur  ne  pense 
pas.  Cependant  je  suis  surpris  que  le  prince  son  epoux  a tant  gagn4  sur  ce 
meebant  esprit  et  qu*il  a osä  etondre  si  loing  son  autorit^.  La  resolution  que 
V A.R.  a prise,  de  laissei  vuider  cette  affaire  par  S.  A.  Electorale  msgr.  Telecteur, 
est  ia  meilleure. 
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die  Kurprimessin,  der  dies  nicht  genügte,  nicht  antwortete,  entschloß 
sich  die  Fürstin  zu  nochmaliger  Demütigung  und  richtete  am  15.  August  1761 
aus  Prag  eine  erneute  Bitte  um  Verzeihung  an  Antonie**): 

Madame!  Je  suis  en  peine  que  ma  preniiere  ne  vous  ait  etez  remisse. 
Votre  Altesse  Royalle  me  pardonnera  que  je  l'incomode  une  seconde  fois, 
pour  lui  temoignier  mes  regrets  des  propos  que  ma  vivacitez  d’esprit  m’a 
fait  dire  la  veille  de  mon  depart.  Vous  permetterez,  madame,  que  je 
vous  en  reietere  mes  tres  humbles  excuses,  en  vous  suppliant  d’etre  per- 
suadez  que  Ton  ne  scauroit  etre,  avec  un  plus  parfait  respect  que 
celle  qui  a l’honneur  de  se  dire,  de  Votre  Altesse  Royalle,  madame,  votre 
tres  humble  est  tres  obeissante  servante  princesse  de  Furstenl)erg.  Prague 
ce  15.  d’aoust  1761. 

Antonie  war  gewillt,  es  dabei  bewendeti  zu  lassen,  fragte  aber  über  die 
Art  ihrer  Antwort  erst  ihren  Bruder  um  seine  Meinung  und  schrieb  auch 
um  Bescheid  nach  Warschau.  Erst  nach  dessen  Eintreffen  verstand  sie 
sich  um  die  Mitte  des  Septembers  zu  einer  Antiemi,  worin  sie  die  erbtiene 
Verzeihung  in  der  denkbar  kühlsten  Form  und  unter  Beifügung  einer 
starken  Vermahnung  gewährt;  sie.  schreibt**): 

Madame  la  princesse  de  FUrstenberg.  Puisque  vous  reconnoiss»z 
votre  faute,  je  vous  acorde  volontiers  le  pardon  que  vous  me  demandez 
et,  esperant  que  vou.s  n’oublierez  plus  ü l’avenir  ce  que  vous  me  devez, 
je  suis  votre  afectionnee  Marie  Antoine. 

Aus  München  erhielt  die  Fürstin,  nach  ihrer  eigenen  Angabe,  auch  Briefe 
des  Kurfürsten  selbst,  der  ihr  zu  ihrer  Beruhigung  mitteilte,  daß  die  An- 
gelegenheit abgetan  sei,  seine  Schwester  sei  vollständig  befriedigt.  Beruhifft 
trat  sie  nun  mit  ihrem  Gemahl  die  Beise  nach  Wieti  an,  wo  sie  diesmal 
länger  zu  verweilen  gedachte  und  deshalb  um  den  „Zutritt“  bei  der 
Kaiserin  ansuehte,  dtr  ihr  als  Dame  des  Hochadels  an  und  für  sich 
und  zumal  als  Beichsfürstin  nicht  gut  versagt  werden  konnte.  H7c  peinlich 
ward  sie  daher  überrascht,  als  ihr  Maria  Theresia  durch  dm  Präsidmten 
der  obersten  Justizstelle,  Karl  Adam  G^rafen  von  Brenner,  ausdrücklich  das 
Erscheinen  bei  Hofe  verbietm  ließ,  bis  sie  dm  Urheber  der  nichtswürdigeti 
Kachredm  über  die  Kurfürstin  von  Bayern  mitgeteilt  habe.  Sie  war  in 

2i)  IV  10^  Nr.  62,  unter  FUrstenberg  Brief  2. 

2S)  Desgl.,  Brief  4,  Konzept  mit  eigenhändiger  Paraphierung  MA.,  undatiert.  Da 
der  Brief  die  Anhrort  auf  den  rom  15.  August  bihlet,  der  irst  nach  München  gelangen 
mußte  und  eine  Briefsendung  von  München  nach  Warschau  und  zurück  3—4  Hoc/un 
beanspruchte,  wird  MAs.  Brief  an  die  Fürstin  nicht  ror  Mitte  September  anzusetzrn 
sein.  Vgl.  Bei’  Briefe  an  Brühl  vom  ti.  Sept.  und  2.  Oktoh.  1761,  HSt.4.  Dresden 
Loc.  726  Varüi  den  7jähr.  Krieg  betr.  1761  Vol.  XII  fot.  54,  57,  60f. 
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heiler  Verzireiflung!  Als  in  der  Friike*^)  Brenner  bei  ihr  erschienen  war,  hatte 
sie  es  noch  nicht  Uber  sich  gewinnen  können,  ihren  Gewährsmann  amuzeigen. 
Bald  aber  sank  ihr  der  Mut,  und  wohl  nach  Rücksprache  mit  dem  Gemahl, 
als  dem  Mitbeteiligten,  schickte  sie  noch  am  sdben  Tage  einen  Brief  mit  einer 
langen  Auseinandersetzung  an  die  Kaiserin,  tcorin  sie  alles  so  harmlos  wie 
möglich  darstellt.  Das  interessante  Schrißstück’''’)  mag  für  sich  selbst  sprechen: 

Votre  Sacree  Majestez.  C’est  en  me  mettant  aus  pieds  de  Votre  Sa- 
cree  Majestez,  que  j’ose  prendre  la  libertez  de  lui  representer,  en  tonte 
soumission,  le  dessespoir  dans  lequel  je  me  trouve  depuis  ce  matin,  ou 
le  comte  de  Brenner,  par  ordre  de  Votre  Majestez,  est  venue  chez  moy, 
pour  me  dire  de  nomer  les  personnes  qni  m’onts  dites  le  bruits  qui  s’est 
repandue  est  [i»es  et]  qui  doivent  etre  parvenue  jusqu’aux  oreilles  de  Votre 
Sacree  Majestez. 

Le  cats  est  qu’en  ariyant  ä Vienne  la  premiere  fois,  je  m’etois 
attacbez  de  coeur  est  [i.  etj  d’ame  ä Votre  Majestez,  est  [i.  et]  suis 
partie  d’icy,  penetrez  de.s  graces  qu’elle  a daigniez  me  temoignier  dans 
l’audience  qu’elle  ä eu  la  clemence  de  m’accorder  a Laxembourg,  que  pan- 
dant  mon  sejour  ä Munic  je  n’ai  fait,  comrae  je  le  devois,  [qu’Jettaller  bien 
respectueusement  ses  elloges.  En  revenant  iey,  je  me  suis  malheureuse- 
ment que  trops  appercue  de  la  disgrace  de  Votre  Majestez  qui  m’etoit 
trops  sensible,  pour  avoir  pue  me  refuser  d’en  approfondire  la  cause,  de- 
mandant  ä tont  le  monde,  en  quoi  j’avois  eu  le  maUieur  de  lui  deplaire. 
Les  uns  me  dirent  que  e'etoit  par  rapport  ä la  princesse  royalle  de  Saxe; 
je  n’ai  pue  le  croire,  l’ellecteur  de  Bariere  m’ayant  fait  l’honneur  de 
m’assurer  par  ses  lettres,  qu’il  n’etoit  plus  question  de  rien,  dans  une 
desquelles  il  me  marqua  meme  en  ces  propres  termes:  „ma  soeur  est  en- 
tierement  satisfnite“.  La  semaine  passez  il  me  le  repeta  encores,  en  se 
rapportant  ä ce  que  la  princesse  royalle  meme  lui  avoit  dits,  quand  il  ä 
eu  la  bontez  de  lui  remettre  ma  lettre,  de  sorte  que  j’etois  toute  tran- 
quille  ä ce  sujet,  mais  de  jours  en  jours  plus  inquietc  est  [2.  et]  affligez 
de  la  disgrace  que  Votre  Sacree  Majestez  me  temoignioit.  Mon  mary  me 
Toyant  dans  ce  chagrin,  me  dits  avoir  recue  des  lettres  de  Munic  dans 
lesquellcs  on  lui  demandoits,  s’il  avoit  conoissance  de  ce  que  l’on  avoit 
eccrit  de  Vienne  ä Mimic,  qu’on  y debutoit,  que  j’etois  mal  dans  l’esprit 

36)  Der  Tag  ist  nicht  bestimmbar,  weil  die  Fürstin  in  ihrer  Aufregung  dem 
Briefe  an  MTh.  keinerlei  Datum  beigefügt  hat;  da  aber  MTh.  bereits  am  6.  Oktober 
a«  MA.  schreibt,  daß  sie  mit  ihr  kein  Wort  gesprochen  und  dem  Fürsten  ihre  Zu- 
lassung abgeschlagen  habe,  so  fällt  der  Brief  der  Fürstenberg  an  MTh.  wohl  in  die 
letzten  September-  oder  ersten  Oktobertage  1761. 

37)  liStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  63,  unter  B'ürstenberg  Brief  3. 

lC*riA  Theresia  imd  Maria  Autonia.  1 
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del’ellecteur  est  [J.  et]  de  Tellectriee  par  rapport  aux  teaux  bruits  qui  courroit. 
Demandez  une  justification  par  eccrit  ä Leurs  Altesses  Ellectoralles,  le 
tout,  pour  me  legitimer,  est  [Z.  et]  nullement  pour  faire  une  mesintelligence. 
La  raison  qui  m’a  fait  hesiter  de  nomer  la  personne  au  comte  de  Breuner, 
etoit  que  je  ne  pouvois  prendre  sur  moy,  de  nomer  mon  mary  qui  etoit 
le  seul  qui  m’en  ai  parlez.  Ne  pourant  fonder  la  disgrace  de  Votre  Sa- 
cree  Majestez  sur  autre  chose  que  sur  les  feaux  propos  que  l’on  lui  man- 
doit  est  [Z.  et]  qu’il  supposoit  etre  venue  ä la  conoissance  de  Votre  Majestez, 
j’ose  la  supplier  de  me  permettre  d’oser  me  justifier  moy  meme  est  fZ.  et] 
de  m’accorder  la  grace  de  pouvoir  me  mettre  aux  pieds  de  Votre  Sacree 
Majestez  est  [Z.  et]  lui  prouver,  que  personne  ne  scauroit  lui  etre  plus 
respectueusement  attachez  que  eelle  qui  a le  bonheur  de  se  dire,  avec  la 
plus  profonde  soumission,  de  Votre  Sacr«  Majestez  la  plus  soumisse,  la 
plus  humble,  la  plus  obeissante  princesse  de  Furstenberg. 

Ihr  Gatte,  Fürst  Joseph  Emst,  war  also  ihr  Gewährsmann!  Die 
dringende  Bitte  um  jiersönliches  Gehör  zu  ihrer  Bechtfertigung  wurde  ihr 
jedoch  nicht  erfüllt,  so  daß  der  Fürst  seihst  den  schweren  Gang  antrat  und 
der  Kaiserin  »ine  Schuld  eingestand.  Marin  'Iheresia  war  höchst  über- 
rascht und  bannte  sich  nicht  enthnltm,  ihm,  dem  einstigen  verdienten  Diener 
des  Kaisers,  dem  Reichsfürsten,  ihre  ganze  Entrüstung  über  dieses  unehren- 
hafte, verlogene  S)nel  zu  erketinen  zu  gehen.  'Au  seiner  Ent.schuhiigung  berief 
sich  der  alte  Mann  auf  seine  Schwägerin,  die  Gräfin  Franziska  von  der 
Wahl,  die  dies  geschrieiiem  habe;  da  sie  Hofdame  der  Prinzessin  Josepha 
Maria,  der  Schwester  etes  hagrischen  Kurfürsten,  weir,  mochte  .sie  ihm  als 
genüge-nd  eingetceiht  in  die  höfischeti  Angeiegmheiten  und  daher  genügend 
zuverlässig  erschienen  sein,  zumal  er  — ganz  unter  dem  Einfluß  .seiner 
Gemahlin  stehend  — gewöhnt  war,  alles  mit  deren  Augen  zu  betrachten. 
Nun  wandte  sich  There.siens  Unwille  außer  elem  Fiirstenpeiare  auch  der 
Münchner  Hofelame  zu.  Um  so  bitterer  mochte  sie  selbst  ehren  Benehmen 
empfinden,  und  um  so  größer  mußte  das  Verschulelen  gegenüber  den  beiden 
Damen  der  Häu.ser  Bagern  und  Sachsen  ihr  erscheinen,  als  Maria  Theresiet 
seihst  erst  tw  drei  Jahren  der  Jungen  Gräfin  Franziska  einen  großen  Huld- 
beweis halte  zuteil  werdett  leissen.  Maria  Antonia  seiilug  am  23.  Juni  1758 
eler  Kaiserin,  um  für  Österreich  Stimmung  am  bagrischen  He>fe  zu  machen, 
mit  vor,  die  „kleine  WahU  zu  getritwen.*^ ) Theresia  leeherzigte  eiie.sen  Bat 
Uttel  ernannte  am  14.  September  de-sstiben  Jeihres  Franziska  sur  Stenikreuz- 
oretenselame.  Da  die  Kaiserin  selbst  deis  Haupt  elieses  aus  Erzherzoginnen, 
anderett  Fürstinnen  und  Deimen  des  Hochadels  bestehettden  Orelins  war. 


38t  S.  im  Folgenden  S.  33. 
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MeuMe  es  für  eine  junge,  ivenig  bemittelte  Hofdame  trotz  ihrer  gräßiehen 
Geburt  eine  hohe  Auszeichnung.*^)  Und  dieselbe  Barne  wagte  es  jetzt,  so 
talilus  auf  zutreten  und  die  kurfürstlichen  Familien  von  Hagem  und  Sachseti 
zu  verunglimpfen,  ja  sogar  der  Kaiserin  geheiligte  Person  in  ihr  Lügen- 
qewehe  mit  zu  verstricken!  Am  6.  Oktolwr  17G1  machte  Maria  Theresia 
Antonien  die  erste  Mitteilung  von  der  Verweigerung  des  Zutritts  der  Fürsten- 
ticrg,  ohne  näher  auf  die  Sache  einzugehen,  und  Antonia  danlde  ihr  am 
13.  Oktober  dafür;  die  Fürstin  werde,  wenn  sie  in  Wim  bleibe,  sich  bald 
d>enso  wie  überall  son.it  bekannt  und  verhaßt  machen;  in  Prag  sei  sic  auch 
.irhon  bekannt. 

Bei  ihrer  ersten  Heimkehr  aus  Wim  nach  München  hatte  die  Fürstin 
daselbst  .sich  der  gtiädigen  Aufnahme  gerühmt,  die  sie  bei  der  Kaiserin  ge- 
funden habe;  es  mußte  ihr  deshalb  doppelt  peinlich  sein,  wenn  man  in 
München  ihre  jetzige  Ungnade  trfuhr.  Sie  beeilte  sich  deshalb,  in  ihrm 
nach  Münchm  gerichteten  Briefm  unmdlich  viel  Bühmens  zu  machen  von 
der  gntm  Aufnahme,  die  ihr  zuteil  gewordm  sei.  Daß  das  eine  offmkundige 
Unwahrheit  war,  bezeugm  uns  nicht  nur  Maria  ITieresias  Schreibm  an 
Maria  Antonia,  sondern  der  obige  Brief  der  Fürstin  an  Maria  Theresia 
sflbst;  diese  Münchner  Briefe  stellm  also  der  Fürstin  ein  sehr  ungünstiges 
Zeugnis  aus  und  Iterechtigm  uns  zu  der  Annahme,  daß  die  .sonstigen  An- 
klagen über  ihre  Unaufrichtigkeit  begründet  warm;  möglich  awh,  daß  ihr 
in  ihrer  IHihaftigkeit  und  Unbesonnmheü  das  rechte  Verständnis  für  Recht 
und  Unrecht  abging  und  sie  sich  selbst  etwas  einredete,  was  sie  dann  auch 
andere  glauben  machen  wollte. 

Ein  Umstand  kam  ihr  zustattm.  Sie  hatte  es  verstandm,  sich  das 
Wohlwollm  und  Vertrauen  des  guten,  aber  nicht  besonders  selbständigen  und 
scharfsichtigen  Kurfürstm  Max  III.  Joseph  zu  erwerbm*^);  vielleicht  war 
es  auch  nicht  einflußlos,  daß  ihre  Schwester  Franziska  ihre  Stellung  als 
Hofdame  der  Herzogin  Cletnens  benutzm  konnte,  durch  ihre  Herrin  den 
Kurfürsten  zugunsten  ihnr  Schwester  stimmm  zu  lassen,  denn  die  Herzogin 
besaß  immerhin  ziemliclwn  Einfluß,  wmn  auch  Maria  Antonia  ihr  diesm 
im  Jahre  1758  absprechen  wollte.**)  Dem  Kurfürstm  war  die  ganze  An- 
gelegenheit höchst  peinlich.  War  es  überhaupt  seine  Art,  unangenehmm  Ent- 

:iO)  Vgl.  Neue  Gnieulngüdi- Historische  Nachrichten  Itü.  X,  Theil  114  (Leipzig 
1T60J  8.  rm  Nr.  9. 

30)  Vgl.  im  Folgenüen  S.  112  und  113. 

31)  Vgl.  über  Max  Joseph  das  Urteil  MThs.  im  Folgenden  S.  38,  70,  109.  l ber 
seine  Haltung  in  der  Fürstenbergsache  s.  die  Briefe  des  Grafen  Hex  oben  Anm.  23. 

32)  Vg}.  im  Folgenden  S.  76;  dagegen  aber  über  die  Bedeutung  und  Stellung 
der  Herzogin  Maria  Anna  Bitterauf  S.  4f.,  113,  174. 
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scheidungm  gern  möglichst  lange  aus  dem  Wege  zu  gehen,  so  war  das  umso 
mehr  der  Fall  hei  Personen,  die  sich  seiner  Gnade  erfreuten;  wer  da  nicht 
Miutsatu  verfuhr,  lief  Gefahr,  selbst  mißliebig  zu  werden.  Hatte  Max 
Josq)h  doch  zu  Beginn  des  Fürstenherghandels,  als  seine  Schwester  ihm 
wiederholt  Vorstellungen  machte,  eitlem  vertrauten  Diener  gegenüber  sich  be- 
klagt, „daß  man  ihn  so  stark  pressiere*'.  Graf  Jtex,  den  Brühl  in  König 
Augusts  Kamen  beauftragt  hatte,  bei  ihm  auf  eine  „eclatante  Genugtmmg" 
für  Antonie  hinzuwirken,  befand  .sich  daher  im  schwieriger  Lage  und  atmete 
erleichtert  auf,  als  weitere  Schritte  überflüssig  wurden.  Nicht  minder  war 
aher  der  Kurfürst  selbst  froh  darülnr,  daß  Antonie  sich  durch  das  zwedte 
„Deprecationsschreibeti“  zufriedengestellt  erklärte,  und  er  beeilte  sich,  dies 
der  Fürstin  mitzuteilen;  er  hatte  die  Schwäche,  mit  ihr  auch  fernerhin 
eine  Korrespondenz  zu  unterhalten,  die  allem  Ansclwin  nach  durchaus 
harmlos  lear,  denn  die  Fürstin  scheute  sich  nicht,  mit  dem  Briefern  in  dem 
Kreisen  der  Hofgesellschaft  hcrumzulaufem  und  unter  Vorzeigung  der 

schmeichelhaften  Ausdrücke  sich  der  besonderen  Freundschaft  des  Kurfürsten 
zu  rühmim.  Das  war  Tluresüm  zu  viel.  Im  Oktober  hatte  sie  sich  begnügt, 
der  Kurprinzessin  kurz  die  Sachlage  mitzuteilen;  jetzt  entschloß  sie  sich  zu 
einer  eingehenden  Darlegung.  Am  8.  Dezember,  mitten  in  dem  Trubel  der 
L'eier  des  kaiserlichen  Geburt stae/e^,  abgehetzt  durch  die  viden  höfischen  und 
kirchlichen  Pflichten  dieses  Tages  (es  war  zugleich  der  Tag  Mariä  Emp- 
fängnis), eingezwängt  in  das  unbequeme  Staatskleid  — j’ecris  dans  ma  plus 
(P^cle  parure  . . . que  je  ne  peux  presque  me  remuer**)  — beschrieb  sie 
der  Freundin  den  ganzen  Verlauf,  teie  wir  ihn  ölten  bereits  kennen  gelernt 
haben  bis  zur  Verweigerung  des  Zutritts  und  zur  Erteilung  des  scharfen 
Tadels  an  dett  Fürsten.^)  Gerade  die  Art,  wie  die  Fürstenberg  sich  des 
Namens  des  Kiofürsten  bediente,  erbitterte  sie;  behauptdc  die  Dame  doch 
kühnlich,  der  Kurfürst  gtite  ihr  vollständig  recht  und  mißbillige  etUsdiieden 
Antoniens  Verhalten.  Die  Kaiserin  tadelte  unverhohlen,  daß  er  ihr  immer 
noch  sich  geniitß  zeige  und  ihr  schreibe;  am  Iwsten  sei  es,  wenn  er  diesen 
„elenden  Briefwechsel“,  dessen  sie  unwürdig  sei,  auf  gebt;.  Auch  älter  Franziska 
äußetie  sich  Maria  Theresia  scharf:  aus  dem  II V««  der  hiesigtm  Schwester 
könne  sie  schließen,  was  die  Münchner  Schwester  für  eine  Person  seif  Der 
Brief  war  auch  bf:stimmt,  der  Kurfürstin  von  Bagern  mitgeteilt  zu  werdem, 
mit  der  Maria  Jlwresia  nicht  direkt  in  Korrcqtondenz  stand,  die  aber  an 

33)  S.  100  (vom  S.  Dezember  1761,  nieüU  4.  Oktobm.  — Man  betrachte  z.  B.  die 
Beproduktionen  von  Bildern  Maria  Theresias  in  großer  Toilette  bei  H.  von  Zwiedineck- 
Siklenhorst , 31aria  Theresia  ( MonografJiien  zur  M'eUgeschichte  XXIII),  Titelbild  und 
S.  25  und  107,  um  zu  rerstehen,  Kelche  L’ngemiitlichkeit  diese  Kostüme  mit  fielt  brachten. 

34)  S.  im  Folgenden  S.  107  f.  (nüüit  vom  4.  Oktober,  sondern  vom  8.  Dezember  1761). 
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die  Prinsessin  Christim  von  Sachsen- Weißen fels  iriederholt  tjeschriehen  und 
sich  hrklacß  hoHe.  Die  Kurfiirsiin  u-iinschie  sogar  eine  Desprechung  der  Kai- 
serin mit  dem  bagrischen  Gesandten  in  Wien,  dem  Grafen  von  Königsfeld, 
icchl  um  dem  Kurfürsten  direkt  oder  indirekt  zu  Gehör  zu  bringen,  icetchen 
Eindruck  seine  Stellungnahme  in  der  peinlichen  Angelegenheit  mache;  das 
schien  al)er  Maria  Theresia  doch  unangebracJit ; diese  ganze  Sache  tcar  zu 
sehr  Angelegenheit  der  Hof  kreise,  als  daß  sie  sie  zum  Gegenstand  offiziöser 
diplomatischer  Einmischung  machen  tcollteA^)  Sie  hrcpxiuße  sich,  der  Prinzessin 
ton  Weißenfels  in  ähnlicher  H eisp,  wie  der  Kurprinzessin,  nur  kürzer,  den 
Sachverhalt  und  ihre  Ansicht  mitzuteilen  und  sprach  sich  bitter  über  die 
liebenswürdigen  Zeilen  des  Kurfürsten  aus.  Sie  ermächtigte  zugleich  die 
Prinzessin,  ihren  Brief  im  Original  oder  in  Abschrift  an  die  Kurfürstin 
zu  jichicken;  um  aber  sicher  zu  gehen,  daß  ihre  Willensmeinung  in  der  Tat 
uHverhüllt  und  ungeschminkt  in  München  kund  werde,  schrieb  sie  rigen- 
lüindig  ihren  ganzen  Brief  ab  und  schichie  diese  Abschrift  mit  ein  paar 
Schlußworten,  die  abermals  ihr  lebhaftestes  Befremden  über  das  ihr  unfaßbar 
erscheinende  Benehmen  des  Kurfürsten  kräftig  wiederspiegeln,  an  Maria 
Antonia.^) 

Bei  aller  ihrer  Entriisdung  mußte  die  Kaiserin  es  mit  ansehen,  daß 
die  E'ürstcfiberg  den  Winter  1761  auf  1762  zuversiclälich — wenigstms  nach 
außen  hin  gab  sie  sich  so  — in  Wien  blieb;  zu  Hufe  durfte  sie  nicht 
kommen,  aber  daß  sie  mit  ihrer  kurfürstlichen  Korrespondenz  weiter  renom- 
mirrte,  war  nicht  zu  verhindern,  so  daß  Maria  Theresia  noch  mehr  als 
einmal  Gelegenheit,  hatte,  sich  darüber  zu  ereifern.*'^  Atwh  hn  übrigen  ging 
das  Gaukelspid,  als  ständen  ihre  Gegnerinnen,  die  sächsische  Kurprinzessin 
und  die  hagrische  Kurfürstin,  ganz  vereinzelt  und  würden  von  ihren  nächsten 
Verwandten  desavouiert,  jlott  weiter:  heim  Besuch  der  Sonntagsredoute  am 
14.  E'ebmar  1762  während  des  E'aschings  plauderte  die  Kurfürstin  mit  der 
(jräßn  Seinsheim;  da  kam  plötzlirh  Gräfin  Franziska  ra.sch  auf  sie  zu  ge- 
laufen und  erzäldtc  ihr  im  Aufträge  ihrer  Schwester,  der  Fürstenberg,  Prinz 
Albert  habe  in  Wien  am  7.  Februar  bei  ihr  soupiert  und  ihr  viel  Aufmerk- 
samkeit ericie.sen  ! Da  Franziska  — wie  die  gesamte  höfische  Welt  — wissen 
mußte,  wie  die  Kurfürstin  zu  ihrer  Schwe.ster  stand,  verrät  es  nicht  gerade 
viel  Takt  bei  der  bagri.schen  Hofdame,  diesen  heiklen  Auftrag  so  eifrig  und 
ungescheut  awszuführen,  und  es  scheint,  als  sei  Maria  Theresias  Urteil  nicht 
unbegründet,  daß  sie  ein  „ebenso  böses  Stückt'  (un  aussi  mauvais  meuble  S.  118) 

35)  S.  109. 

36)  S.  llOf.  Nr.  75  (nicht  aus  dem  Anfang  Oktober,  sondern  aus  dem  Dezember 
1761). 

37)  S.  im  Folgeiulen  S.  IIS,  119. 
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wie  ihre  Schwester  sei.^)  Diesmal  war  die  boshafte  Melduwj  aber  kriiic 
Kränkung  für  die  Kurfürstin,  sondern  eine  fwinliche  Blamage  für  das 
Schwesternpaar:  die  Kurfürstin  hatte  am  nämlichen  Tage  einen  Brief  Albcrts 
selbst  erhalten,  der  ihr  von  seinem  Eintreffen  in  Wien  am  7.  schrieb  und 
daß  er  bei  Flemming  zu  Mittag  und  mit  der  Marchesa  Los  Bios  auf  der 
Rcdoute  zu  Abend  gespeist  habe;  von  einem  Souper  bei  der  Fürstenberg  war 
keine  Bede!  Diese  Szene  war  selbst  ihrem  Gönner  zu  stark;  der  Kurfürst 
konnte  sein  Befremden  über  diese  Freude  am  Schwindeln  nieht  unterdrücken 
und  mußte  es  sich  gefallen  lassen,  daß  seine  Gemahlin  trocken  bemerkte, 
das  sei  nun  einmal  ihre  unrerbesserliche  Art  .w.’**) 

Trotz  dieses  kleinen  Triumphes  bangte  der  Letzteren  aber  doch  vor  dem 
bereits  gemeldeten  Erscheinen  der  Fürstin  in  Bayern;  fürchtete  sie  auch 
nicht  mehr  Zerwürfnisse  mit  ihrem  Gemahl,  weil  Maria  Antonia  ihre  ,^n- 
wesenheit  in  München  und  ihren  Einfluß  auf  den  Bntder  benutzt  hatte,  das 
Verhältnis  beider  Gatten  herzlicher  zu  gestalten,  so  konnte  sie  doch  eine  ge- 
wisse Sorge  vor  irgend  welcher  Intrigue  nicht  ganz  los  werden^)  und  äußerte 
am  15.  März  1762  sich  abermals  beunndiigt  de  l’arrivee  de  la  meehante 
princesse  — mit  diesem  tvohlwolletxden  Titel  pißerit  Maria  Anna  wiederholt 
in  den  Briefen  der  Kurfürstin  Iwdacht  zu  tcerden.*^)  Am  29.  März  traf 
die  Fürstin  icirklich  in  München  ein.  Der  Kwfürst  war  zwar  sehr  gnädig 
gegen  sie,  aber  die  Kurfürstin  glaubte  seiner  jetzt  sicher  zu  sein  und  war 
auch  .selbst  in  ihrem  Beden  und  Auftreten  der  Feindin  gegenüber  vorsichtig 
und  zurückhaltend,  so  daß  diese  keine  Gelegtmheit  hatte,  ihr  einen  Streich  za 
sjnelni.*')  Man  verkehrte  zusammen  lediglich  auf  konventiotwllem  Fuße, 
ohne  jede  Vertraulichkeit,  und  .selbst  die  llöflicbkeitsltesiwhc  wurden  auf  das 
Mindestmaß  beschränli.  Am  5.  April  1762  .schreibt  die  Kurfürstin  an 
Antonie'^): 

Pour  oe  qui  regarde  la  meehante  princesse,  vous  ne  devez  pas  etre 
eu  peiue;  car  je  ne  changerai  pas  inon  propos,  aussy  u’en  ai-jc  pas  encore 
eu  occasion  de  le  prouver,  car,  Dien  mercie,  eile  n’a  pas  inis  le  pied  chez 
moy  et  je  ne  l’ai  pas  vue  depuis  le  dernier  apartemeut  ou  eile  a voultt 

38)  Das  Bild,  das  Pusikan  rom  U'eseH  und  Charakter  Frataiskas  eatirirft , ist 
wohl  etwas  rosig  gefärbt;  der  alte  (traf  Kuiserstei»  mag  schmi  seine  Gründe  gehatti 
haben,  warum  er  seinen  Sohn  lieber  enterben  trollte,  als  ihn  als  Gattin  dieser  jüngeren 
Gräfin  iroAi  zu  sehen. 

30)  Unmöglich  an  und  für  sich  wäre  die  Xachricht  nicht  gewesen;  denn  was  für 
den  7.  Februar  unzutreffend  war,  geschah  am  24.,  wo  Albert  die  Fürstin  besuchte. 

40)  Vgl.  ihren  Brief  an  M.4.  vom  16.  Februar  1762,  im  .Inhang  S.  308. 

41)  S.  S.  401  Anm.  2. 

42)  S.  401  Brief  an  M.i.  rom  30.  März  1762. 

43)  HStA.  Dresden  IV'  lob  Xr.  7 A Brief  51. 
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beaucoup  parier,  mais  comme  mes  reponse  etoit  tres  lacouique,  la  con- 
versation  a bientöt  finie.  On  dit  qu’elle  joue  et  pert  toujours  et  que 
meme  eile  cherche  deja  a empnmter  de  l’argent.  La  Keyserstein**)  est 
tonjoars  ä Augsburg;  eile  ecrit  ü sa  future  belle-fille  et  luy  envoye  de 
tems  en  tems  des  presents.  Je  suis  aussy  tres  content  de  la  fai,‘on  que 
l’electeur  dtoit  avec  la  FUrstenberg;  il  etoit  tres  polie,  mais  point  de  par- 
ticularitez,  et  depuis  le  jour  de  la  Josephe,*“)  eile  n’a  plus  mis  le  pied 
ä la  cour;  ainsy  il  ne  l’a  plus  revue,  ce  qui  me  prouvo  qu’eUo  n’est  pas 
contente  de  luy.  Du  rest,  Dieu  mercie,  tout  va  a merveille  et  il  ne 
manque  ä ina  satisfaction  que  le  bonheur  de  vous  Toir,  qui  y mettroit 
le  comble. 

Die  Kurfiirstin  atmete  auf,  als  die  Fürstenherg  am  21.  April  abreiste; 
am  20.  hatte  sie  deren  Ahschiedsltestich  erhalten,  hei  dem  es  sehr  höflich  zn- 
ging,  doch  beicegte  .sich  die  Unterhaltung  stets  in  den  gewöhnlichen  Bahnen 
der  üblichen  Itedensarten**): 

Le  18.  d'avrill  1762.  Enfin  nous  seront  delivrez  me[r]credie  pro- 
ehain*’)  de  la  visite  de  la  princesse  Fiirstenberg.  Dieu  mercie,  je  ne  l’ai 
Tue  que  deux  fois  chez  moy.  Je  ne  doute  pas  que  ma  soeür  Elisabethe 
Tous  aura  fait  le  recit  de  la  demiere  visite  qu’elle  m’a  fait,  et  que  vous 
serai  contente  de  ma  conduite;  je  le  suis  aussy  beaucoup  de  celle  de 
l'electeur  et  j’espere  qu’elle  ne  nous  laissera  en  repos  a present  et  ne 
reviendra  pas  sitöt.  Da  der  Brief  aber  nicht  gleich  abging,  fügte  sie  am 
21.  April  auf  der  letzten  Seite  noch  eine  Nachschrift  hinzu:  Le  21.  Je  ne 
scauroit  fermer  ma  lettre  sans  vous  faire  part  encore  que  la  Fürstenberg 
vient  de  partir  et  que  eile  etoit  hier  encore  chez  moy  pour  prendre 
conges  tres  poUimeut;  mais  nos  discours  etoit  toujours  les  mömes. 

.4»!  24.  April  früh  traf  die  Fürstin  wieder  in  Wien  ein,  wo  ihrer  eine 
schreckliche  Überraschung  harrte.  Während  ihrer  Abtresenheit  war  ihr  Ge- 
mahl auf  seinen  böhmischen  Besitzungen  zur  Auerhahnjagd  gewesen;  bei  der 
Bückkehr  aus  Prag  nach  IV'icw  am  23.  April  erkrankte  er  schwer  an  einer 


44)  Dies  war  die  Sehicügermutter  der  Gräfin  Fratniska  Wahl;  s.  im  Folgenden 
S.  401  Aim.  3.  Daß  sie  unil  nicht  Franziska  selbst  getneint  ist,  zeigt  die  Eneähnung 
der  letzteren  oben  als  „future“  belle-fille  der  Kaiserstein;  Franziskas  Hochzeit  mit 
Anton  Grafen  Kaiserstein  fand  hiernach  erst  nach  dem  5.  April  1762,  aber  vor  dem 
8.  -Ifai  (s.  im  Folgenden  .Inni.  50)  statt. 

45)  Vgl.  den  bayrischen  Hofkalender  1762  zum  30.  März:  Gala  wegen  des 
Geburtstags  Ihrer  Hoheit  Josepha  Antonia  (der  späteren  Gemahlin  Kaiser  Josephs  TI., 
geboren  1739). 

46)  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A,  Brief  53. 

47)  Den  21.  April. 
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Lu)i;icncntziintlHn(/.  Ärztliche  Hilfe  hrachte  leine  Ilcttun;/,  am  20.  April 
starb  er,  nachdem  er  seiner  Gemahlin  lei  .‘feinen  letzt willitim  Veifiiffun;icn 
noch  über  die  Bcstimmum/en  des  Hhevertrafis  hinausgehende  Vorteile,  zugea  andt 
hatte  — ein  Zeichen,  daß  er  bis  an  seinen  Tod  in  der  gänstigm  Meinung 
über  sie  verblieben  war  und  durch  die  scharfe  Beurteilung  der  Kaiserin 
und  anderer  nicht  umgestimmt  worden  war.*^)  Maria  Theresia  hatte  .sich 
bis  zuletzt  nicht  bewegen  lassm,  ihr  ihre  Gnade  zu  schetdccn.  Nach  ihrem 
Briefe  an  Antonie  vom  2.  April  1762**)  scheint  es,  als  habe  die  Kur- 
prinzessin seihst  — vielleicht  durch  Briefe  ihres  Bruders  umgestimmt 
deshalb  an  die  Kaiserin  geschrieben;  Theresia  war  zwar  nicht  ganz  alt- 
geneigt,  .später  einmal  ihr  den  ZiUritt  zu  gewähren,  zunächst  aber  blich  es 
hei  der  Versatpmg. 

Der  Tod  des  Gatten  veränderte  mit  einem  Schlage  das  Bild.  Die 
Fürstin  jdante  ihre,  baldige  Vbersiedelung  nach  München  und  ließ  bereits 
im  Mai  Schritte  zur  Mietung  einer  Wohnung  daselbst  tun,  wie.  die  Kur- 
fürstin am  8.  Mai  ihrer  Schwägerin  niittrilte,**)  doch  verzögerte  sieh  die 
Ausführung,  und  noch  am  8.  August  schreibt  die  Kurfürstin  deshalb  in 
guter  Laune:  La  perl|e]  de  la  famille  extravagante  n’cst  pas  encore  icy, 
et  on  me  flatte  qu’elle  ne  viendra  qu’au  mois  d’oetobre;  eile  y sera  trop 
tot,  mais  si  eile  viendrai  pour  mon  jour,  cela  seroit  une  agreable  sur- 
prise  . . Der  weitere  Verlauf  dieser  bagrischen  höfischen  Beziehungen 
hommt  für  den  Briefwechsel  Antoniens  nicht  mehr  in  Betracht.  Fiter  das 
fernere  Schichsal  der  beiden  Schwestern  sei  hier  nur  noch  bemerli,  daß  'die, 
Fürstenberg  ihr  Ijcben  z.  T.  in  Wieti,  z.  T.  auf  ihrem  Witwensitz  Mößl  ireh 
(Meßkirch  in  Baden,  Kr.  Konstanz)  verbrachte  und  trotz  ihrer  reichen  Ein- 
hünfte  in  ziemlich  beschränl.icn  Verhältnis.sni  am  21.  März  1808  starb.**) 

48)  Vgl.  Münch  (l'icVler)  IV’,  2(11  mit  Aiim.  1 und  2, 

49)  S.  122. 

30)  HSt.i.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A,  Brief  35;  Ximphenburg  ce  8 de  may  1762. 

. . . Nous  sommes  deja  nienaeez  de  ce  que  j'ai  toujour  craint,  que  cette  channantc 
princesee  s’ctablira  icy,  car  eile  cherche  deja  une  maieou  en  ville  et  uionsieur  de 
Berchhaiin,  trop  officier,  se  donne,  iv  ce  qu'on  m’a  dit,  toutes  les  [peines]  du  monde 
ä.  en  trouver  uno.  Vous  pouvez  juge/.  du  plaisir  que  cela  me  fait.  Ma  joie  de  la 
voir  partir  d'icy,  n'a  pas  durde  longtcms;  c'est  co  qui  me  fait  doublement  regrelter 
nötre  bon  prinec  Iden  verstorbenen  Fürsten  Fürstenberg] . Sa  soeiir,  la  Kayserstein, 
est  allez  la  trouver  et  ii  d’abord  en  partant  dit  qu’elle  tachcra  de  la  persuader  de 
venir  bientöt  icy.  On  dit  que  par  le  testament  il  luy  avoit  encore  donnez  2000  fl., 
mais  d’autres  jiretcnde  que  les  enfants  nc  scront  pas  obligcz  de  le  luy  donnerj  ]>our 
raoy,  j'aurai  souhaitez  qu'il  eu  pu  luy  donner  Cent  milles  fl.  de  plus,  poumie  qu'elle 
ne  soit  pas  venü  ici. 

51)  H8tA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A,  Brief  67  Maria  Anna  an  .Varia  Antonia. 

52)  Vgl.  Münch  (Fickler)  'IV  261  mit  .inni.  4. 
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Ihre  Schwester  hatte  nahe  Ikziehutujm  zu  dem  juwjm  Grafen  Anton 
Kniserstein,  dessen  Vater  Johann  aber  nichts  von  der  Verhinduny  wissen 
icMe  und  in  seinem  Testametite  soyar  tiestimmte,  daß  sein  Sohn  Unirersal- 
ntie  sein  solle,  „falls  derselbe  nicht  die  Schwachheit  begeht,  die  gräfliche 
Frevle  Franziska  von  der  Wahl,  dennalige  Hofdame  bei  Ihrer  Durchlaucht 
der  Herzogin  Clementine,  zu  heirathen“,  andernfalls  sollte  ein  kärntnischer 
Vetter  Hanpterhe  werden.  Den  persönlkhm  liemiihunyeti  des  Kurfürsten 
ton  Bayern  heim  Kaiser  und  der  Einwirknny  des  letzteren  auf  den  Vetter 
ydany  es,  einen  Veryleich  zwischm  beiden  Kaiserstein  zu  erzielen;  Graf 
Anton  behielt  seine  Besitzunyen  und  konnte  im  April  1762  die  Gräfin 
Wahl  heim  führen.’'*)  Noch  juny  an  Jahren  starb  sie  nach  kurzer  Ehe  be- 
reits am  14.  November  1767;  ihr  einziger  Sohn  war  schon  vor  ihr  gestorben, 
ihr  Gatte  folgte  ihr  1769.’*)  Die  heute  noch  blühenden  steirischen  Grafen 
tun  Kaiserstein  stammen  ebensowenig  wie  die  jetzigen  Eürsten  von  Fürsten- 
herg  von  dem  Schwe.stempaare.  ab. 

53)  Itusikun,  Die  Kaiserstein  S.  23 — 26  schildert  diese  Liebes-  und  Heirals- 
yKhiehte  ziemlich  romanhaft. 

54)  Pasikan  S.  26. 
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V.  Die  Gesandten 


A.  Die  österreichischen  Gesandten  am  sächsisch- 
polnischen  Hofe. 

1.  yikolftiin  Graf  Esterha:^iß. 

Zu  der  Zeit,  in  der  Maria  Theresias  Briefuechsd  mit  Maria  Antonia 
cinsäzt,  befand  sich  am  hönifllich  polnischen  und  hurfiirälich  sächsischen 
Hofe  als  Vertreter  des  Kaisers  Franz  I.  und  zugleich  seiner  Gemahlin  (als 
selbständiger  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen)  Graf  Esterhazy. 

Nikolaus  Graf  Esterhazy  von  Galantha,  aus  dem  jüngeren  zu  Frakno 
(Forchtenstein)  gesessenen,  gräflichen  Zweig  dieser  Familie^),  geb.  1711,  seit 
17H0  Kämmerer%  wurde  17F4  tiach  der  Wiederherstellung  freundschaftlicher 
Beziehungen  zwischen  Österreich  und  Sachsen  Gesandter  am  Dresdner  Hofe, 
wo  er  am  11.  November  1742  einiraf.*)  Infolge  seines  wenig  taktvollen  Auf- 
tretens soll  er  hier  gesellschaftlich  wiederholl  eine  nicht  gerade  angenehme 
Bolle  gespielt  haben.*)  Nach  seinem  Weggange  von  Dresden  war  er  öster- 

1)  Vgl.  Jaeobi,  Geneal.  Handbuch  ISOO  II  202.  Er  ist  nicht  lu  verwechseln 
mit  dem  Grafen  Nikolaus  atis  der  älteren  fürstlichen  Linie,  geb.  1714,  der  sich  im 
siebenjährigen  Kriege  mehrfach  ausieichnele,  1762  selbst  Fürst  tcurde  und  als  FM. 
1790  starb;  s.  Wursbach  4,  103. 

2)  Vgl.  Wilhelm  Pickl  ron  Wilkenberg,  Kämmerer- Almanach,  Historischer  Eück- 
blick  auf  die  Entwicklung  der  Kämmererwürde  CHVen  1903)  S.  152. 

3)  S.  Auserlesener  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merckwärdigkeiten  vom  Jahre 
1742  (Dreßden  1742)  Nr.  22  S.  86.  Das  Jahrbuch  des  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes 
1897  S.  24  gibt  als  Anfangs-  und  Schlußdaten  seiner  JHssion  1742  Oktober  19  bis 
1747  Juni  9. 

4)  Über  sein  Auftreten  und  seine  Extravaganzen  vgl.  Vehse,  GeschieJite  des  öster- 
reichischen Hofes  (Hamburg  1852)  Vlll  »8 — 93,  besonders  über  seine  am  15.  Dezember 
1744  zu  Dresden  geschlissene  Ehe  mit  Maria  .4nna  Christ  (geb.  1722,  gest.  1771),  der 
Adoptirtoebter  des  Fürsten  Theodor  Lubomirski;  ferner  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1766  I 400,  Jaeobi,  Geneal.  Hawlbuch  1800  II  202  und  des  späteren  preußischen 
Großkanzlers  Baron  Fürst  Aufzeichnungen.  Fürst  war  seit  1752  mit  kommerziellen 
Aufträgen  nach  Wien  geschickt  worden  und  entwarf  1755  interessante  Skizzen  vom 
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relchiseJier  Gesandter  in  Madrid^),  dann  17i>3 — 17(il  Botschafter  in  Beters- 
Imrij.^)  Am  27.  Juni  1764-  starh  er. 

In  die  Zeit  seiner  Geschöftsführum/  in  Dresden  fälU  der  allerdimjs 
bereits  früher  anr/ebahtde  Umschicun(j  der  sächsischen  Politilc,  die  in  das 
habsburr/ische  Fahrwasser  einlenid;  sein  Einfluß  war  jedoch  nicht  bedeutend, 
denn  als  es  hesottders  wichtUje  Verhandluwjen  zu  führen  r/aU,  wie  in  den 
Jahren  1745/46  ülter  die  Beziehungen  Sachsens  und  Österreichs  zu  Frankreich 
und  England,  wurde  der  hUhmische  Oberstkanzler  Friedrich  Graf  Harrach 
damit  hetraut."')  TV'i>  bisher  schon  Maria  Theresia  hatte  auch  deren  Ge- 
mahl, der  neugewählte  Kaiser  Franz  am  6.  Oktober  1745  Esterhazg  zu 
seinem  Gesandten  ernannt.'^)  Seine  inrsönliche  rnheUebtheit  mag  nicht  bei- 
getragen haben,  seine  IVirksamkeit  zu  erleichtern,  uml  wird  vielleicht  nicht 
ohne  Einfluß  geblieben  sein  auf  die  Art  sei)ies  Fortgangs  von  Dresden,  der 
sich  unter  auffälligen  Umständen  vollzog.  Die  Angelrginlwit  bietet  uns  zu- 
gleich ein  charalderistisches  Bild  von  den  Zeremoniellnöten  des  IS.  Jahr- 
hunderts. 

Als  für  den  Juni  1747  dir  Doppelhochzeit  in  den  Häusern  Wettin  und 
^Yittelsbach  bevorstand  und  man  sich  in  Dresden  schon  zu  den  Feierlich- 
keiten der  Vermählung  der  Brinze.ssin  Maria  Anna  mit  dem  bagrischen 
Kurfürsten  Max  III.  Joseph  rüstete,  beabsichtigte  das  Kaisetpaar,  sich  be- 
sonders glänzend  dabei  vertrebn  zu  lassen.  Bireits  am  22.  Mai  meldete 
Esterhazg  aus  Dresden  dem  Hof-  und  Staatsknnzler  Grafen  Ulfeld*),  er 


Kaiserhofe,  die  L.  Hanke  in  der  Hitloiisch-poUti.'<chen  Zeitschrift  II  Heft  4 ( Berlin 
tS36)  S.  (iOT  f.  abgedruckt  hat.  Fürst  nennt  übrigens  Esterhazg  S.  687  „einen  Mann 
Ton  Geist,  reich,  wohlgebildet“. 

5)  S.  fVairentrapps]  Neues  Heichs-  und  Slaatshandbuch  vor  das  Jahr  1751 
(Frankfurt  1751),  Atüiang.  Er  ward  dazu  schon  im  Xorember  1749  bestimmt,  s. 
HStA.  Dresden  Lnc.  2913  Des  Geh.  Käthes  Christian  Gf.  v.  Loß  Ahschickung  nach 
Wien  1749  Vol.  XX,  des  Legationssekretärs  Otto  Schreiben  X'r.  71,  Tl'rcn  13.  Ko- 
Ttmber  1749. 

6)  Jahrbuch  des  K.  u.  K.  .iusuniiigc»  Dienstes  1S97  S.  33,  33. 

7)  I{.  Becker,  Der  Dresdner  Friede  und  die  Politik  Brühls  (Leipzig  1903),  S.  13  f. 

7ai  MThs.  Kreditir  für  den  „Caramerer,  kgl.  Ungarischen  Locunjtenentialrath 

und  heTollmächtigten  Minister  Graf  Niclas  Esterhasy“  i-t  datiert  19.  Oktober 

1743;  das  des  Kaisers  Franz  ist  in  lateinischer  Form  für  August  als  König  ran  Polen 
aus  Frankfurt  rom  6.  Oktober  1745,  in  deutscher  Form  für  Friedrich  August  als  Kur- 
fürsten ron  Sachsen  aus  Frankfurt  vom  9.  Oktober  1745.  Vgl.  H.^tA.  Dresden 
Loe.  3883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dom  Wiener  Hofe  habende  Sachen 
Vol.  I 1743  sq.  fol.  16,  Vol.  II  1745—1768  fol.  35  f 

8)  Vgl.  für  die  folgenden  Schreiben  Esterhazgs  IllluSt.l.  lUien,  Staatskanzlei, 
Sachsen,  Fasz.  Relationen  des  Grafen  Esterhazy  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei 
27.  März  1747  — 15.  .Juni  1747. 
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lardr  hrim  Ithifirlminiu  die  Braut  selbst  fuhren*),  und  am  H9.  Mai  er- 
hofft er  von  der  Kaiserin  einigen  Krsatz  der  großen  Ausgaben,  die  ihm  für 
Livree,  Equipage,  Itingelrennen  und  Illumination  enrachsen  tciirden,  um  so 
»lehr  als  die  Kaiserin  ihm  vor  seiner  Abreise  aus  H tVn  den  ausdrückliehstm 
Befehl  erteilt  habe,  cs  bei  den  Festivitäten  nicht  schlechter  als  andere  zu 
machen.  Am  Scointag  dem  4.  Juni  lief  nun  bei  ihm  die  Anueisung  Ulfelds 
ein,  dm  Charalder  eines  außerordmtliehen  Botschafters  (bisher  war  er  nur 
Gesandter)  anzunehmm.'*)  Sofort  eilte  er  zu  Brühl,  der  seiti  ungemeines 
Vergnügen  äußerte:  der  König  werde  den  rechten  Werth  dieser  ganz  be- 
sonderen Aufmerksamkeit  und  da  der  kaiserliche  Hof  ihn  mit  Höflich- 
keiten und  Freundschnftsprohen  recht  überhäufe,  gewiß  recht  zu  erkennen 
wißen.  Man  verabredete  die  schleunige  Mitteilung  des  Zeremoniells  und 
noch  am  Montage  schim  alles  auf  dem  besten  Wege  zu  sein,  der  Sonntag 
war  für  Esterhazys  Audimz  beim  Könige  in  Aussicht  genommen.  Da  er- 
schien am  (>.  Juni  Brühls  Vcrtraider  Saul  bei  Esterhazy,  gratulierte  ihm 
anfangs  zum  Botschafleo-charalier  und  teilte  dann  unter  Bedauern  .seiner 
oelieiscn  Mi.s.sion  mit,  der  König  wolle  Kaiser  und  Kaiserin  durch  ein  sub- 
mis.srs  Schreübm  bitten  lassen,  daß  die  Anneihme  de's  BotseLafterchareikters 
noch  etwas  eiufge-schohen  werde! 

Der  französische  Botschafter  hatte  auf  deis  lebhafteste  protestiert  gege-n 
das  Auftreten  eines  leeiiserlichen  Botscheiftcrs,  der  eien  Beeng  vor  ihm  haben 
würde.  Am  sächsischeti  Hofe  weilte  seit  dem  Herbst  1746  der  Marquis  des 
Issarts  als  französischer  Botschafter,  und  eine  seiner  Aufgabm  war  die  Ein- 
leitung der  Ehe  des  Dauphins  mit  der  sächsischen  l^rinzessin  Maria  Josepha 
gewesen.  Die  Angelegenheit  war  glücklich  zu  Ende  geführt  worden:  am 
10.  Januar  1747  hatte  die  Vermählung  zu  Dresden  stattgefunden.^^)  Der 


9)  In  der  Historischen  Nachricht  von  denen  8olennitilten,  welche  bey  der  dop- 
pelten hohen  Vermühlnng  zu  Dreßdcn  im  Monat  Junii  1747  vorgefallen  sind  (o.  O. 
1747),  wird  nl.i  Tag  des  Ringelnnntns  der  Ui.  Juni,  als  der  des  Damenrennrns  der 
27.  Juni  angesetzt. 

10)  Die  beiden  neuen  Kreditive  Franz’  I.  und  .Varia  Theresias  für  Esterhazy 
sind  vom  31.  Mai  1747  datiert  und  bezeichnen  ihn  ah  wirklichen  Geheimen  Rath, 
Kämmerer  und  des  Kiinigrtichs  Ungarn  Kronhiiter , der  filr  die  Zeit  sothaner  Ver- 
mählung und  derer  dahin  einschlagenden  Festivitäten  zum  außerordentlichen  Rot- 
schaRer  ernannt  sei;  s.  IlSt.i.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kayserlichen  Ministro 
am  Kgl.  Fohlnischen  Churf.  Siiehs.  Hofe  Grafen  von  Esterhasi  beygelegten  Ambassa- 
deurscbaracter  betr.  1747,  fol  21. 

11)  Charles  Ilyacinthe  de  Gallean  /Galean)  Marquis  des  l,->sarts  et  de  Saicme, 
geb.  12.  April  171G,  1740  zum  Botschafter  am  sächsisch-imlnischen  Hofe  ernannt  iin 
seiner  Instruktion , Choisy  31.  Juli  1740,  ist  er  ah  premier  procureur  des  gens  des 
trois  etats  et  syndic  de  la  noblesse  du  comtd  de  Provence  bezeichnet) , beklcülete  diesen 
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Boticiulfter  Frankreichs  war  nun  ah  Vertreter  des  nahe  verwandten,  mäch- 
tigen Bourhonenhofes  eitie  gewichtü/e  Fersönlichkeit  in  Dresden,  Frankreich 
seüist  aber  befand  sich  damals  noch  im  Kriege  mit  Maria  Theresia,  und 
erst  im  vergangenen  Okiober  hatte  Augusts  III.  Halbbruder,  der  Marschall 
Moritz  von  Sachsen,  als  französischer  Marschall  die  verbündeten  Österreicher, 
Hannoveraner  tmd  Holländer  unter  des  Kaisers  Bruder  Karl  von  Lothringen 
bei  Bocoux  emp/indlich  geschlagen.  Diese  politische.  Konstellation  schuf  an 
und  für  sich  für  den  französischen  und  österreichischen  Vertreter  am  neu- 
tralen }>olnisch-sächsischcn  Hofe  eine  schwierige  Lage,  die  nun  durch  die 
zeremonidle  Bivalität  noch  gesteigert  wurde. 

Brühl  und  sein  königliclter  Herr  befanden  sich  in  der  peinlichsten  Lage. 
Man  behauptete  zwar  sächsischerseits^*),  die  Entgegennahme  des  neuen  Kredi- 
tivs  durch  Brühl  und  die  Ansetzung  der  Audienz  auf  den  Sonntag  habe 
noch  keine  Anerkennung  des  Botschaftercharakters  in  sich  geschlossen,  auch 
sei  es  befremdlich,  daß  die  Sache  dem  .sächsischen  Gesandten  in  Wien  gänz- 
lich verschwiegen  worden  sei.  Die  Itücksicht  auf  das  entern  kaiserlichen 
Botschafter  zukommettde  ZiremonicU,  das  nicht  so  schnell  in  den  noch  üb- 
rigen wenigen  Tagen  habe  reguliert  wrrdeti  können,  sei  mit  ins  Gewicht  ge- 
fallen, da  man  weder  dem  Kaiserpaare  gegenüber  habe  zu  wenig  tun,  noch 
sich  bei  andern  Mächten  oder  Mitfürsten  einen  Vorwurf  zuziehen  tcollen. 
Vor  allem  sei  in  Betracht  gekommen,  daß  des  Issarts  schon  seit  3Ionatcn 
als  Botschafter  hier  weile  und  zu  den  Festlichkeiten  bereits  in  dieser  Kigen- 
sdiaft  eingeladen  sei,  es  also  nicht  mehr  möglich  gewesen  sei,  ihn  auszu- 
sddießen  oder  nicht  als  Botschafter  zu  behandeln.  An  und  für  sich  mache 
ja  Frankreidt  dem  Kaiser  den  Bang  als  primtis  inter  pures  nicht  streitig, 
für  diesmal  aber  sei  die  Sache  dadurch  erschwert,  daß  es  den  jetzigen 
Kaiser  noch  nicht  in  dieser  Würde  anerkannt  habe  und  deshalb  nicht  zuriiek- 
treten  könne.  Sachsen  aber  halte  diesen  Disput  aus  Egard  vor  die  höchste 
Würde  des  Reichsoberhaupts  abwenden  wollen. 

Esterlwizg  versuchte  persönlich  wiederholt,  Brühl  imzustimmen,  holte 
sich  aber  nur  neuen  Verdruß  durch  die  wenig  höfliche  Art,  mit  der  Brühl 
ihm  auszuweichen  !uwhte,  und  durch  die  „schlechten  Baisons“,  die  er  auf 
Esterhazys  Gegengründe  vorbrachtc,  so  daß  dieser  sich  schämte,  sie  nach  Wien 
zu  melden.  Auch  die  Bemühungen  des  englischen  Gesandten  Sir  Hanbury 


Polten  bis  1751,  starb  Itl.  August  1754;  vgl.  Krebel,  Genetd.  Handbtwh  1766  I 369; 
Seaieil  des  instructions  donnc'es  aux  ambassadeurs  et  ministres  de  France  V,  Pologne  11 
<par  L.  Farges,  Paris  188S)  S.  64,  109. 

12)  Vgl.  das  dem  sächsischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  Loß  zugesteUle  Memoire, 
Dresden  16.  Juni  1747,  HStA.  Dresden  Loc.  3412  Acta  den  dem  kayaerl.  Miniatro 
. . . Grafen  von  Esterhaai  beygelegten  Ambaaaadcurscharacter  betr.  1747,  fol.  5 f. 


Digilized  by  Google 


CXLII 


Eiuleitung. 


Williams'^  hei  Brühl  blieben  vergeblieh,  obwohl  Brühl  ettgegeben  haben  soll, 
man  werde  sieh  fügen,  wenn  der  Wietter  Hof  auf  seiner  Absieht  beharre. 
Esierhazg  glaubte  einen  Ausweg  dorin  zu  sehen,  daß  er  erst  am  15.  Juni 
den  Botsehaftereharakier  annehmen  wollte,  also  erst  naeh  den  Hauptfestlieh- 
keiten  der  bagrisehen  Trauung  mit  der  Zeremonientafel  und  dem  Ball  am 
13.  und  14.  Juni.  Aueh  des  Issarts  selbst  war  bemüht  sieh  liebenswürdig 
zu  zeigen  und  sprach  Esterhazy  unter  Glückwünschen  zur  Bangerhöhung  die 
Erwartung  aus,  daß  sie  beide  sich  unter  der  Hand  verständigen  würden. 
In  JF(«t  wünschte  man  aber  keine  der  privaten  Gefälligkeit  eines  französischen 
Marquis  oder  dem  schwächlichen  Zurückweichen  Esterhazys  zu  verdankende 
Beilrgung  der  Differenz:  luitte  Sachsen  geglaubt,  dm  Wiener  Hof  brüskieren 
zu  können,  so  sollte  es  die  gebührmde  Antwort  bekommm;  man  verzichtete 
ganz  auf  diplomatische  Vertretung. 

August  hatte  sofort  am  0.  Juni  durch  einen  besonderen  Kurier  zwei 
französisch  abgefaßte  Handschreiben  an  Kaiser  und  Kaiserin  gerichtet  und 
mit  Hinweis  auf  den  französischen  Botschafter  zur  Vermeidung  von  Schwierig- 
keiten ersucht,  daß  Esterhazy  den  ncum  Bang  nicht  annehme,  bis  sich  die 
gegmwärtige  Lage  geändert  habe  oder  bis  man  wenigstens  die,  nötige  Aus- 
einandersetzung mit  Frankreich  habe  vornehmen  köntien.'*)  Die  Annahme 
die.ser  Schreiben  schlug  aber  das  österreichische  Ministerium  dem  Grafen 
Laß  rund  ab,  ja  man  rügte  sogar  dm  Gebrauch  der  französischen  Sprache 
als  gegen  die  Wahlkapitulation  verstoßend,  und  bereits  am  9.  Juni  erließen 
Franz  und  Maria  Theresia  ihre  Abberufungsschreibm,  die  Esterhazy  am 

11.  .spät  nachts  zugingm.  Nochmals  xmternahm  der  geschäftige  Engländer-, 
der  fast  die  ganze  Nacht  bei  Esterhazy  zuycbracht  hatte,  in  der  Frühe  des 

12.  einen  Versuch  bei  Brühl,  kam  aber  um  10  Uhr  mit  der  Mitteilung  zu- 
rück, der  König  wolle  dm  Grafm  mittags  zur  Abschiedsaudimz  empfangen 
— also  keine  Spur  von  Nachgeben,  im  Gegenteil  juöglichste  Beschleunigung 
der  Entfernung  des  Grafen.  Nun  blieb  dem  Exbotschafter  nichts  übrig,  a/s 
.sich  zu  fügm.  Zur  bcstimmtm  Stunde  hatte  er  seine  Audienzm  bei  dem 
Königspaare  und  den  Brinzm  und  Brinzessinnm,  und  am  Nachmittag  machte 
er  seine  Abschiedsbesuehc  bei  den  Ministern;  das  Bekreditiv  des  Königs  August 
für  ihn  ist  V07n  selben  Tage,  dem  12.  Juni  1747,  datiert.  So  war  noch 
kurz  vor  den  Festlichkeiten  dieser  Stein  des  Anstoßes  be.seiti(/t. 

Nach  .sächsischer  Auffassung  war  Österreich  allein  schuld.  Am  9.  naeh- 
tnittags  hatte  Loß  Audienz  beim  Kaiser  (Maria  Theresia  empßng  Um  nicht 


13)  IKen«  überhaupt  diesem  intriguaiiten  Menschen  (in  ehrliches  Spiel  zngetraut 
werden  darf.  Vgl.  über  ihn  vorn  S.  UV  .inm.  13. 

14)  A.  a.  0.  (s.  Anm.  12)  ful.  22,  23. 
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tf^i  der  Unpäßichkeit  ihrer  ältesten  Tochter)  und  erhielt  den  Bescheid, 
trenn  die  ganze  Botsclrnfterfrage  iw  Dresden  noch  res  integra  sei,  Esterhazg 
den  Charahier  noch  nicht  offiziell  angenommctt  habe,  wolle  man  sich  zu  einem 
Abhilfemittel  verstehen.  Dieses  scheinbare  Entgegenhommen  geschah  am  selben 
9.  Juni,  an  welchem  schon  die  Imden  Äbberufungsschreibeti  roti  Wien  ab- 
gingen, und  wie  Loß  feästellte,  verzögerte  man  die  Jiücksendung  des  säch- 
sischen Kuriers  mit  Jjoßens  Bericht  absichtlich  um  einige  Stundet),  damit  ja 
der  österreichische  Kurier  mit  den  Ahberufungsschreiben  eher  in  Dresden 
ankäme.  Auf  Esterhazys  Meldung  am  12.  früh,  daß  er  sich  absentieren 
sdle,  wenn  er  nicht  als  Botschafter  angenommett  werde,  beschied  ihn  der 
König,  er  könne  ihn  an  diesem  und  dem  folgenden  Tag  unmöglich  emp- 
fangen, wolle  ihn  alter  als  Botschafter  (!)  empfangen,  sobald  es  nur  die  Zeit 
gestatte.  Diese  icillfäJtrige  (!)  Entschließung  habe  aber  Esterhazy  als  ab- 
schlägige Anttcort  betrachtet  und  sofort  am  selben  12.  Juni  um  seine  Abschieds- 
audietizen  nachgesucht  und  dabei  die  Jiajrpelschreihen  vom  9.  Juni  überreicht. 
König  Augtist  habe  alwr,  ohne  in  eine  verdrüßliche  (’ontestntion  einzu- 
gehen, die  beiden  Bekreditivschreiben  unter  dem  Datum  des  12.  in  denen 
obligeautesteu  Tenninis  ertheilet,“)  alter  dem  Grafen  Esterhazy  das  ge- 
tröhnliche  Gesandietipräsent  nicht  gegeben,  weil  er  seine  Entfernung  nicht 
als  gänzliche  Abberufung  ansehe.  Esterhazy  habe  aber  bald  darauf  nach- 
gesticht,  daß  ihm  gedachtes  Praesent  angedeyen  möchte  und  Ihro  König- 
liche Majestät  sich  daher  gemüßiget  gesehen,  ihm  dasselbe  auf  sein  Ver- 
langen zu  Uberschicken.  Man  nahm  in  Dresden  an,  der  Wiener  Hof  habe 
die  Frage  einerseits  benützen  wollen,  um  seine  Prüeminenz  vor  andern  ge- 
krönten Häuptern  durchzusetzen,  besonders  aber  auch  aus  Eifersucht  über 
die  ztcischen  Sachsen  und  Frankreich  durch  die.  Alliance  du  satig  gestiftete 
Freundschaft  beide  Höfe  brouillieren  icollen.^'^ 

Am  15.  Juni  nachts,  während  die  offizielle  Welt  Dresdens  sich  an  den 
Freuden  einer  Maskerade,  belustigte,  verschwand  Österreichs  Vertreter  rühm- 
los aus  den  Mauern  der  sächsischen  Hauptstadt.'^)  Schon  der  Wortlaut 
des  Abberufungsschreibens  vom  9.  hatte  keinen  Ztceifel  gelassen,  wie  tief  man 
in  U'ien  beleidigt  war:  er  sei  — schrieb  der  Kaiser  und  gleichen  Wort- 
lauts Maria  Theresia  — aus  bester  Meinung  und  um  seine  Aufmerksamkeit 
und  Freude  desto  ausnehmender  zu  bezeugen,  entschlossen  gewesen,  seinen  be- 
vollmächtigten Minister  für  die  Zeit  der  Festivitäten  mit  dem  Botschaftcr- 
ekarakter  zu  versehen;  nachdem  er  aber  habe  vemelunen  müssen,  daß  der 

IS)  h'benüa  fot.  10 — lä. 

Ui)  Ebenda  fot.  äS,  26. 

17 j Ebenda  fol.  17. 

Ith  Am  21.  Juni  traf  er  in  irien  ein,  s.  Loß’  Bericht  vom  24.,  a.  a.  0.  fol.  33. 
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König  Ikber  sähe,  daß  es  unterbliebe,  trage,  er  kein  Bedenken  mUfährig  zu 
sein,  doch  sei  ihm  nichts  zuzuniuten,  was  nicht  allein  unserer  höchsten 
W ürde,  sondern  auch  des  teutschen  Reichs  unverrückt  hergebrachter  Hoheit 
abbrüchig  wäre.  Er  müsse  deshalb  den  Gesandten  abbemfen,  ohne  dadurch 
das  gute  Einvernehmen  zwischen  beiden  Höfen,  soviel  an  ihm  sei,  zu  unter- 
brechtm}^') 

Daß  die  letzten  ^Yortc  nur  eine  hötliche  Phrase  teuren,  lehrte  die  Zu- 
kunft; fast  2 Jahre,  bis  zum  April  1749,  vergingen,  ehe  wieder  ein  kaiser- 
licher Gesandter  sich  am  polnisclt-süehsischen  Hoflager  einfand.  Katiirlich 
konnte  dieser  neue  Beweis  geringer  Bücksichtnahme  auf  Österreich  nur  bei- 
tragen, das  an  und  für  sich  nicht  aüzu  herzliche  Einvernehmen  beider  Höfe 
noch  mehr  zu  verscJdechtem,  und  wir  verstäien,  daß  unter  dieser  SacMage 
auch  der  Briefwechsel  Maria  Antonias  mit  Maria  Theresia  leiden  mußte; 
er  verläuft  zunächst  in  der  Form  höflicher,  aber  kurzer  Schreiben  ohne  Ite- 
somlere  Vertraulichkeit. 


ti.  Franz;  Philipp  Graf  tum  Sterttberg. 

Franz  Philipp  Graf  von  Stemberg  war  der  neue  Gesandte.  Am 
21.  August  1708  als  Sohn  des  Grafm  Franz  Damian  gehören,  vermäldfe  er 
sich  bereits  am  18.  April  1731  mit  der  Gräfin  Maria  Leojwldine  von  Starhem- 
berg.”‘)  Er  lear  der  Besitzer  großer  Herrschaften  im  Kaurzimer  und  König- 
grätzer  Kreise  in  Böhmen,  ward  kaiserlicher  Kämmerer  und  trat  dann  in 
den  diplomatischen  Dienst.  Von  1745^') — 48  war  er  böhmischer  Gesandter 
in  lUgcnsburg  und  wurde  im  Jahre  1748  für  den  Dresdner  Posten  in  Aus- 


19)  HStA.  Presden  Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  liebende  Sachen  Vol.  II  1745 — 1708  fol.  G8,  G9,  71.  Ein  ztrar  untergeordnetes, 
aber  für  den  Adressaten  doch  deutliches  'Zeichen  der  Gereiztheit  des  Kaisers  war  es 
auch,  daß  er  sich  diesmal  begnügte,  kurz  sein  Frantz  eigenhändig  darunterzusetzen, 
während  er  sonst  die  ganze  Schlußempfehlung  Euer  Mayestüt  gutwilliger  Freund, 
Vetter,  Bruder  und  Xachbar  auch  selbst  mit  schrieb. 

20)  Leopoldine , die  Tochter  des  Geh.  Kates  und  kaiserlichen  Gesandten  »n  Eng- 
land Konrud  Sigismund  Anton  Grafen  von  Starhemberg  atis  der  Südigerschen  Linie, 
war  nach  einigen  Ang{iben  1713  (so  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1743  II  233, 
f Varrentrapp]  Keichs-  und  Staatshandbudi  1751  S.  337),  nach  der  berichtigten  An- 
gabe aber  am  24.  August  1712  geboren  (so  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1754  II  63 
und  die  folgenden  Jahrgänge  von  , Schumann  und  Krebel,  und  desgleichen  Wurzbach  37, 
Stammtafel  der  Starhemberge)  und  starb  am  22.  März  1800.  Einer  ihrer  Brüder  war 
der  österreichische  Gesandte  in  Paris  Georg  Adam  Graf  (später  Fürst)  von  Starhemberg. 

21)  HStA.  Dresden  Loc.  30188  Relationes  1746  Nr.  391—462;  ».  Kr.  451  vom 
30.  September  1745,  wonach  Sternbergs  Familie  einige  Tage  vorher  in  Begensburg 
eintraf. 
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sicht  genommen;  auch  in  Maria  Theresias  Kreditiv  für  ihn,  Wien  28.  Februar 
1749  ist  dies  erwähnt:  mein  schon  eine  geraume  Zeit  an  des  Grafen  Ester- 
hasj  Stelle  benamseter  bevollmächtigter  Minister  . . . gehet  nunmehro  an 
dero  Hoflager  ab.  Sein  Eifer  werde  hoffentlich  dem  Könige  angenehm  sein, 
massen  er  haubtsächlich  meine  unverfälschte  wahre  Freundschafft  und  auff- 
richtiges  Verlangen,  die  engeste  Einverständnus  zu  beederseitigen  Nuzen 
und  Äufuahm  verewiget  zu  sehen,  Ewer  Majestät  auf  das  bündigste  zu  be- 
zeugen hat.  Wenigstens  scheinet  mir  nach  denen  vorliegenden  Umbständen 
die  gemeinsahme  Sicherheit  zu  erheischen,  daß  man  einerley  dencke,  ein- 
stimmig zu  Werck  gehe.  Nach  diesem  Grundsaz  wird  der  Betrag  ermeldt 
meines  bevollmächtigten  Ministri  jederzeit  ansgemessen  seyn. 

Des  Kaisers  Beglaubigungsschreiben  ist  erst  vom  7.  März  1749  datiert 
und  in  den  gewöhnlichen  Formdn  gehalten,  ohne  die  bemerkenswerte  Betonung 
der  möglichsten  Einmütigkeit  der  österreichischen  und  sächsischen  Politik,  die 
Maria  Theresias  Schreiben  bietet.”)  Am  8.  März  1749  schreibt  Loß  aus 
Wien,  Stemberg  solle  nach  Fertigstellung  seiner  Instruliion  bald  abreisen 
und  noch  vor  der  heiligen  Woche  {Karwoche  30.  März  bis  5.  April J in 
Dresden  eintreffen;  infolge  von  Gegenströmungen  am  Wiener  Hofe  sollten 
dann  aber  noch  Zusätze  zu  der  Instruläion  gemacht  werden,  wodurch  sich 
die  Abreise  verzögerte.”)  Am  12.  April  1749  kam  er  in  Dresden  an,  die 
Antrittsaudienz  wurde  jedoch  bis  zum  25.  April  verschoben,  da  der  König 
erst  am  23.  von  der  Auerhahnbalz  aus  den  Torgauer  und  Elsterwerdaer 
Bevieren  zurückkehrte.”)  Außer  den  offiziellen  Schreiben  hatte  die  Kaiserin 
ihm  zu  seiner  und  seiner  Gemahlin  persönlichen  Einführung  noch  ein  eigen- 
händiges Billet  an  die  Kurprinzessin  mitgegden.”) 

Stemberg  nahm  eine  hervorragende  Stellung  in  Dresden,  bez.  in  Warschau 
ein;  denn  da  der  König  zeitweilig  in  Polen  Hof  hielt,  wohin  ihn  die  fremden 
Vertreter  zu  begleiten  pflegten,  so  finden  wir  auch  den  Österreicher  teieder- 
holt  am  polnischen  Hoflager,  so  zu  Warschau,  Grodno,  im  August  1750, 


32)  IlStA.  Dresden  Imc.  2983  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  II  1746—1768  fol.  73—76. 

23)  Vgl.  Loß’  Berichte  an  Brühl  vom  8.  und  12.  März,  s.  HStA.  Dresden 
Loc.  3386  Comte  de  Lofi  ä Vienne.  Kelatione  an  roi  et  correapondance  avec  le  pre- 
mier-miniatfe  depuia  le  1.  janvier  — 16.  mara  1749. 

24)  Vgl.  JlHuStA.  Wien,  Staattkamlei , Sachsen,  Fass.  Berichte  dea  Grafen 
Franz  Philipp  von  Stemberg  ans  Dresden  vom  14.  April  bis  26.  December  1747, 
Beriet  1 vom  14.  April;  Auserlesener  Historischer  Kern  Dreßdnischer  Merckumrdig- 
keiten  vom  Jahre  1749  Nr.  8 S.  30,  31,  Nr.  9 S.  34. 

2ö)  S.  im  Folgenden  S.  7 Nr.  10  (die  Angaben  in  Anm.  2 betreffs  des  Geburts- 
jahrs der  Gräfin  sind  nach  der  vorstehenden  Anm.  20  zu  berichtigen). 

Harü  Tberesl«  und  Maria  Autonia.  k 
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Oktober  1753}^)  Neben  ihrem  Gaden  trat  auch  die  Gräfin  in  bemerkcnsn  erfer 
IFetse  hervor;  sie  stand  in  Gunst  bei  Maria  Theresia  und  rfies  gereichte 
ihr  zu  besonderer  Empfehlung  bei  Antonie.  Bereits  zu  Anfang  des  Jahres 
1751  schreibt  Pezold  über  sie  bei  Erwähnung  ihres  Einflusses:  weil  sie,  wie 
ich  von  sehr  guter  Hand  habe,  mit  der  Kayserin  eine  eigenhändige  und 
unmittelbare  Correspondenz  führen  und  sich  dem  Character  [nach],  den 
man  ihr  bereits  in  Regensburg  beygeleget,  daß  wenn  ein  Minister  heruus- 
kommen  solle,  der  Graf  von  Sternherg  und  seine  Gemahlin  allemahl  zu- 
sammengenommen  werden  müßen,  sie  sich  gerne  in  alles  mischen  soll.’’) 
Auch  Brühl  soll  ihren  Einfluß  zu  schützen  und  zu  benutzen  gewußt  haben. 
Der  Verfasser  der  bekannten  Schrift  „Leben  und  Charakter  des  . . . Grafens 
von  Brühl  in  vertraulichett  Briefen  entworfen“  beruß  sich  in  seinem  zweiten 
Teile  (1761)  S.  157  auf  ein  damals  erschienenes  Büchelchen  „Begträge  zu 
des  Herrn  Grafcti  von  Brühl  Leben“,  worin  von  einer  heimlich  zum  Kriege 
hetzenden  Clique  erzäldt  wird,  zu  der  die  Gräfin  gehört  habe,  die  besonders 
das  Feuer  in  Wien  habe  anblasen  sollen  und  um  sie  hierzu  desto  mehr 
aufzumuntern,  so  habe  man  der  Gräfin  von  Sternherg  nicht  aUein  große 
Geschenke  gegeben,  die  sich  auf  eine  Tonne  Goldes  belaufen,  sondern  auch 
derselben  die  Gerade  der  Herzogin  von  Kurland’*)  bey  deren  Ableben 
versprochen. 

Daß  sie  geschäfllichen  Einfluß  hatte,  bezeugt  auch  der  preußische  Grnß- 
kanzhr  Fürst,  der  ihr  mehr  Geist  als  ihrem  Manne  zuschreiU,*^)  und  auch 
ihre  Zuziehung  zu  den  nicht  unwichtigen  Besprechungen,  die  1764  auf  Theresiens 
Anregung  selbst  erfolgte,  spricht  dafür.  Die  Kaiserin  urteilte  sehr  günstig 
über  sie;  sie  schenlde  ihr  das  vollste  Vertrauen,  so  daß  sie  die  Kurprinzessin 
ermächtigte,  vertrauliche,  für  sie  bestimmte  Briefe  an  die  Gräfin  zu  schicken, 
dann  erhalte  sie  die  Briefe  sicher.  Als  es  sich  im  Jahre  1764  um  die  ^»i- 
bahnung  einer  Vermählung  Josephs  II.  mit  der  Prinzessin  Kunigunde  handelte, 
spielte  sie  eine  wichtige  Bolle,  da  die  Kaiserin  ihr  schrißlich  ihre  Wütische 

Zf!)  Vgl.  Kursächs.  Hofl.alender  170t  (des  Königs  Namenstag  3.  August  17äOj, 
1704  (de-1  Königs  Geburtstag,  7.  Oktober  1753). 

27)  HStA.  Dresden  Imc.  291ti  Die  Abgchickung  des  Herrn  Geh.  Leg.-Hath 
V.  Pezolds  an  den  Itöm.  Kays.  Hof  nacher  Wien  17ö0 — 62,  fol.  55.  Die  nicht  beqtiem 
lesbaren  Schriftzüge  der  Oräfin  in  ihren  Briefen  an  MA.  machen  auch  durchaus  keinen 
eierlich  damenmäßigen  Kindruck,  sondern  cerraten  energisdtc  Neigungen.  ’ 

2S)  Johanna  Magdalena,  geb.  Herzogin  eon  Sachsen- Weißenfels , geh.  1708,  seit 
1737  Witwe  des  letzten  Herzogs  Ferdinand  von  Kurland  (aus  dem  alten  Herzogshause), 
ge.'t.  1760;  s.  Posse,  Die  Wettiner,  Tafel  32  Nr.  43. 

29)  Vgl.  über  Fürst  oben  S.  CXXXVIII  Anm.  4.  Er  schreibt  über  Sternherg 
S.  688  f:  St.  scheint  kein  großes  Genie  zu  sein.  Seine  Gemahlin  hat  mehr  Geist 
als  er,  sie  nimmt  sogar  Autheil  au  den  Geschäften. 
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mitteüte  und  Antonien  ersuchte,  über  verschiedene  Punkte  sich  weiter  mit  der 
Gräfin  tu  besprechen:  je  n’ais  eut  aucune  dificultee  de  l’en  chai^er,  rendant 
justice  a son  attachement  a nos  deux  maison  et  de  sa  discretion.**)  Auch 
die  erste  Mitteilung  der  unwillkommenen  Entscheidung  zugunsten  der  bagri- 
schen Prinzessin  Josepha  kam  dem  sächsischen  Hofe  durch  einen  Brief  Maria 
Theresias  an  die  Gräfin  Günstig  lautet  auch  eine  Äußerung  dieser 

bayrischen  Prinzessin  selbst,  gegen  deren  WcM  die  Gräfin  im  Jahre  1764 
mit  gearbeitet  hatte,  aus  dem  Jahre  1766;  gerade  Stemberg  war  ausersehen 
Korden,  Obersthofmeister  Joscphas  zu  werden.  Josepha  schreibt  am  10.  De- 
lemher  1766  an  ihre  Schwester  Antonie:^*)  Sie  habe  bisher  die  Stemberg 
längere  Zeit  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Je  doit  a present  lui  faire  re- 
paration  d’honneur,  en  disant  qu’elle  a un  pen  reparee  sa  faute  et  que 
depuis  eile  est  venu  quelquefois  chde  moi.  C’est  une  ferne  d’esprit  que 
j’estimebeaucoup,  et  il  me  paroit  de  plus  qu’elle  gagne  beaucoup  a etre  conn. 

Zu  Beginn  des  siebenjährigen  Kriegs  teurde  bekanntlich  König  Aicgu.'^t 
genötigt,  seine  sächsischen  Erblande  zu  verlassen  und  sich  mit  seinem  Hof- 
staate nach  Polen  zu  begeben.  Obwohl  die  Königin,  das  Kurprinzenpaar, 
die  Prinzessinnen  und  die  jüngeren  Prinzen  in  Dresden  blieben,  hatte  für 
die  auswärtigen  Gesandten,  die  bei  der  Person  des  Königs  beglaubigt  waren, 
der  Anlaß  zum  Verweilen  in  Dresden  aufgehört;  sie  hatten  dem  Könige  nach 
Polen  zu  folgen  und  taten  dies  auch  fast  aUe.^)  Am  29.  Oktober  und 
1.  November  mddet  Sternberg  nach  Wien,*^)  daß  die  fremden  Minister  An- 
stalten machten,  sich  nach  Warschau  zu  begeben,  und  daß  er  selbst  bei  dem 
preußischen  Kommandanten  von  Dresden^)  um  einen  Paß  für  sich  und 
seine  Suite  nach  Wien,  für  seine  Bagage  nach  Warschau  nachgestwht  habe. 

30)  S.  MThs.  Briefe  an  MA.  rom  6.  und  9.  September  1764,  im  Folgenden 
S.  234  f.  A'r.  140,  141  und  dazu  MAs.  Antwort  rom  14.  September  Nr.  142. 

31)  Vgl.  im  Folgenden  S.  444  Anm.  1. 

32)  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  9 Brief  42. 

33)  Der  König  ron  Sizilien  beließ  aus  Bücksicht  auf  die  Mutter  und  Geschwister 
teiner  Gemahlin  seinen  Gesandten,  den  Herzog  di  S.  Flisabettn,  bis  1759  in  Dresden, 
t.  im  obigen  Kap.  Schicksale  der  kgl.  Familie  S.  LXXXI.  Der  russische  Gesandte 
ro»  Groß  reiste  nach  Stembergs  Angabe  am  27.  Oktober,  nach  anderer  am  31.  Oktober 
ab,  der  französische  Botschafter  Marquis  de  Broglie  am  20.  November,  der  dänische 
Gesandte  Baron  von  Berregaard  am  19.  Dezember,  der  großbritannische  Gesandte  Lord 
Stormont  am  21.  Dezember ;.s.  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1756  Nr.  21  S.  83, 
Nr.  24  S.  93,  95. 

34)  HHuStA.  IVien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  aus  Dresden  1756  September 
bis  November. 

35  f Friedrich  Freiherr  ron  Wylich,  kgl.  preuß.  GM.  Sein  Schreiben  an  Stem- 
berg ist  vom  31.  Oktober  1756  datiert,  HStA.  Dresden  Loc.  725  Varia  den  7jährigen 
Krieg  betr.  1756  Vol.  III  fol.  360. 

k* 
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Laut  dem  erhaltenen  Bescheide  solle  er  auch  seine  Gemahlin  und  Familie 
mitnehmen;  die  Demeuhliemng  seines  Hauses  und  anderes  erfordere  daher 
einige  Tage  längeren  Aufenthalt.  Am  8.  November  verließ  er  Dresden,  um 
zunächst  nach  Wieti  m gehen.^’)  Diesen  Umweg  mußte  er,  wie  er  am 
30.  Oktober  Brühl  mitgeteilt  hatte,  machen,  weil  der  Wiener  Hof  vorherige 
Besprechungen  über  die  zu  ergreifenden  Maßregdn  für  nötig  erachtet  hatte; 
er  denke  nicht  lange  in  Wien  zu  bleiben  und  hoffe  bald  bei  dem  Könige 
einzidrcffen.^'’)  Stemberg  weilte  dann  in  der  Tat  in  Warschau;  z.  B.  wohnte 
er  am  31.  März  1757  einer  Sitzung  hei  Brühl  bei,  wo  außer  ihm  die  Ver- 
treter Rußlands  (Baron  von  Groß)  und  Frankreichs  (Durand)  gcladm  waren 
und  ihnen  mitgeteilt  wurde,  der  König  von  Preußen  habe  privatim  (durch 
Eröffnungen,  die  der  preußische  Generalleutnant  Freiherr  von  Kyau  dem 
Freiherm  von  Gartenlerg  machte)  über  eine  Aussöhnung  zwischen  Sachsen 
und  Preußen  sondieren  lassen.’*) 

Als  nach  Wiederherstellung  des  Friedens  König  August  am  30.  April 
1763  in  seine  Hauptstadt  zurückkehrte,  fanden  sich  auch  die  fremden  Ge- 
sandten wieder  ein,  begleiteten  den  König  jedoch  im  Juli  wieder  nach  Teplitz 
zu  seiner  Kur.  Am  28.  Juli  kam  der  König  heim’^)  und  am  31.  Juli 
langte  auch  Stemberg  wieder  an  und  hatte  noch  am  .selben  Tage  seine  Audienz 
beim  Könige.*'^)  Zwei  Monate  später,  am  5.  Oktober  1763,  starb  ziemlich 
unerwartet  August  IIJ.;  sofort  aber  — ■ detm  die  wichtigen  Fragen,  um  die 
es  sich  damals  handelte,  duldeten  keine  Unterbrechung  des  diplomatischen 
Verkehrs  — erfolgte  durch  den  Kaiser  und  durch  Maria  Theresia  am 
10.  Okiober  1763  die  Beglaubigung  bei  dem  neuen  Kurfürsten  Friedrich 
Christian,  und  als  diesen  ein  vorzeitiger  Tod  schon  am  17.  Dezember  des- 
sell>en  Jahres  hinwegnahm,  die  abermalige  Beglaubigung  durch  beide  bei  dem 
Prinzen  Xaver  als  Kuradministrator  und  hei  Maria  Antoitia  als  3Iilvor- 
münderin  ihres  Sohnes  Friedrich  August  III.  am  27.  bez.  29.  Dezember 
1763.*^)  Als  Friedrich  Christians  Tod  cintrat,  war  Stemberg  nicht  in 


36)  Kern  Dreßdnischer  Merku'üriligkeiten  1756  Xr.  31  S.  83. 

37)  H8tA.  DremJen  Loc.  3351  Die  preußische  Invasion  in  Sachsen  hey  Eröff- 
nung des  7jährigen  Krieges  betr.  Yol.  I fol.  833,  834. 

38)  A.  a.  0.  ToJ.  II  fol.  615f 

39)  Kern  Drtßdnischer  Merkwürdigkeiten  1763  \r.  9 .S'.  34,  Kr.  13  S.  51,  52, 

Kr.  15  S.  57 ; im  Folgenden  S.  170  3. 

40)  Vgl.  seinen  Bericht  an  Kaunitz,  Dre.sden  1.  August  1763,  HHuStA.  Ifien, 
Staatskanzlei,  Sachsen,  Herichte  des  Grafen  von  Stemberg  und  des  Legationssekretilrs 
Caspar  Mayer  vom  1.  August  — 26.  Üecember  1763  Kr.  35. 

41)  HStA.  Dresden  Loc  3883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Vol.  II  1745 — 1768  fol.  149 — 157. 
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Ihresäm  anwesend;  er  war  eum  Empfang  des  (Joldnen  Vließes  tuich  Wim 
beordert,  von  wo  er  erst  am  7.  Januar  17H4  nach  Dresden  zuriichkehrte.**) 

Im  iMufe  des  Jahres  1764  war,  wie  schon  oben  berührt,  die  Gräfin 
Sternberg  Iterufen,  in  der  Wiedervermählungsangelegenheit  JosejJs  als  Miftels- 
fXTSon  mitzuwirken.  Gleich  darauf  nahm  ihres  Nanncs  Dresdner  Tätigkeit 
ein  Ende.  Bereits  im  Jahre  170S  hatte  er  bei  seiner  Abreise  nach  Dresdm 
der  Kaiserin  .sdnm  Wunsch  zu  erkennen  gegebm,  von  dem  Bosten,  den  er 
16  Jahre  inne  habe,  abberufen  zu  werdm,  und  Maria  Theresia  sagte  ihm 
auch  zu,  daß  seiti  Äufinthalt  nicht  über  ein  Jahr  dauern  solle;  deshalb  bat 
er  in  einer  eigenhändigen  Nachschrift  zu  seinem  Bericht  vom  14.  September 
1764  den  Für.sten  Kaunitz,  ihm  nun,  wo  dieses  Jahr  zu  Ende  gehe,  die 
Willensmeinung  der  Kaiserin  mitzuteileti  und  dm  Fall  ihr  in  Erinnerung 
zu  hringen.*’^)  Als  nun  der  neue  Hofstaat  für  Josephs  zweite  Gemahlin, 
Prinzessin  Josepha  3Iaria  von  Bagern,  Maria  Antonias  Schwester,  gebildet 
wurde,  (rhielt  Sternherg  dm  leitemlen  Posten  eines  Obersthofmeisters  der 
Königin.  Im  Anfang  des  Dezembers  erfolgte  seine  Emmnung,  Kaunitz 
gratulUrte  ihm  am  3.  Dezember;  am  16.  Dezember  überreichte  er  in  dm 
Abschiedsaudienzm  bei  dem  Administrator,  Maria  Antonia  und  dem  Kur- 
fürstm  die  vom  3.  Dezember  datierten  Abberufungsschreibm  Maria  Theresias 
und  Franzms  und  trat  am  18.  die  liückreise  an.**)  Noch  zuletzt  halte 
Antonie  dir  Gräfin  einm  Beweis  ihres  Vertrauens  gegeben,  indem  sie  sich 
ihr  gegmüher  offen  über  die  unerfreulichm  Verhältnisse  innerhalb  der  sächsi- 
schen Familie,  besonders  zwischen  Antottic  und  dem  Prinzen  Karl  und  der 
Prinzessin  Elisabeth,  aussjtrach  und  sie  ermächtigte,  die  Kaiserin  näher  über 
diese  Verstimmungm  auf  zuklären. *^)  Obersthofmeister  der  Königin  bez. 

Kaiserin  Josepha  blieb  Stembirg  bis  zu  derm  Tod  am  28.  Mai  1767,  und 
als  Theresims  zweiter  Obersthofmeister  Johann  Wilhelm  Fürst  Trautson 
177.Ö  ,starb,*'‘)  übertrug  sie  ihm  diesen  Postm.  Er  starb  am  0.  Januar  1786, 
seine  Gemahlin  erst  am  22.  März  1800.*’’) 

43)  Vgl.  im  Folgerten  S.  30.i  Anm.  I,  S.  308  Anm  1. 

48)  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sach.'<en,  Kclationen  des  Urafen  Sternberg 
und  Legationssekret&rs  Mujer  aus  Dresden  vom  C.  Jilnner  bis  28.  December  1764 
Xachschrift  zu  Nr.  51. 

44i  A.  (I.  O.  (s.  vorige  Anm.)  Nr.  69,  71,  73  eom  7.,  17.,  31.  Dezember  1764; 
ITStÄ.  Drenlen  Loc.  3883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  . . . babonde  Sachen  Vol  II 
1745—1768  fol.  163,  164,  168. 

4.5)  Vgl.  MAs.  Brief  an  MTh.  vom  18.  Januar  1765,  S.  343  und  344. 

46)  Arnetti,  Briefe  an  Kinder  II  367  Anm.  1. 

47)  .Taeohi,  Geneal.  Hanlbuch  1800  II  60;  J.  n.  Schönfeld,  Adetsschematismiui 
des  österreichischen  Kaiserstaates  I ( H’ien  1834)  117  f. 
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3.  Frans  Joseph  Graf  von  Wunnbrand. 

Noch  bevor  Sternberg  Dresden  verließ,  hatte  man  sächsischer seits  rer- 
sucht,  die  Wahl  des  Wiener  Hofes  auf  einen  Mann  ohne  Geheimen-Itats- 
charahier  m lenken;  Pezold  sprach  darüber  mit  dem  Freiherm  von  Binder, 
dem  Geheimen  Staatsreferendar,  der  es  aber  als  schwierig  bczei ebnete.**) 
Der  Grund  war  die  Vermeidung  von  Bang-  und  Präzedenzstreitigkeiten  der 
sächsischen  obersten  StcMtsbeamten  mit  den  ansteärtigen  Vertretern.  Am 
sächsischen  Hofe  verwand  man  den  Verzicht  auf  die  höhere  Bangsteüung, 
die  alle  Dienststellen  früher  als  königliche  Beamte  gehabt  hatten  und  jetzt 
als  kurfürstliche  Beamte  nicht  mehr  bennsprudien  konnten,  nur  schwir;  bis- 
her war  man  den  Gelegenheiten  aus  dem  Wege  gegangen,  die  zur  Aufwerfung 
von  Vorrangskonflikten  hätten  führen  können,  wie  dies  Maria  Antonia  selbst 
in  ihrem  Briefe  an  Friedrich  den  Großen  vom  1.  Felmuar  1765  offen  aus- 
spricht.**} 

Gleich  nach  Stembergs  Weggang,  am  1.  Januar  1765,  brach  aber  ein 
peinlicher  diplomatischer  Zwist  aus.  Wir  lassen  Antonie  sdbst  (im  oben 
eneähnten  Briefe  an  Friedrich)  den  Hergang  erzählen:  Les  ministres  d’etat 
avaient  demande  audience  ä l'electeur  pour  le  premier  jour  de  l’an;  eile 
leur  etait  accordee  pour  dix  heures;  lorsqu’ils  furent  introduits,  les  ministres 
dtrangers  qui  n’avaient  poLnt  demande  audience,  comme  ils  avaient  eou- 
tume  de  faire  aupr^s  de  feu  l’electeur  mon  epoux  et  de  inoi,  ni  ne  s’etaient 
fait  annoncer,  ne  se  trouxaient  pas  meme  rassembles  daus  l’apparte- 
ment.  II  n’y  avait  que  celui  de  Votre  Majest^,  avec  ceux  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  Subde.  De  quel  droit  ces  trois  envoyes  pretendaient-ils 
entrer  dans  la  chambre  du  prince  au  moment  qu’il  avait  assigne  ä son 
ministbreV  Nur  den  Botschaftern,  nicht  aber  den  Vertretern  zweiten  Grades, 
den  Gesandten,  stehe  dieser  Vorrang  zu;  es  sei  auch  eine  gehässige  Deutung, 
wenn  man  vorgebe,  der  sächsische  Hof  habe  nur  Stembergs  Weggang  ab- 
gewartet, um  seinen  Staatsministern  den  Bang  vor  den  Gesandten  zuzu- 
erkennen. 

Mag  auch  dieses  letztere  Gerede,  wie  Antonie  erklärt,  unzutreffend  ge- 
wesen sein,  so  erlaubt  seine  Entstehung  doch  schon  genügend  einen  Schluß 
auf  die  ausgezeichnete  Stellung,  die  Stemberg  in  Dresden  eingenommen  hatte. 

48)  HStÄ.  Dresden  Loc.  2930  Des  Geh.  Leg.-Uaths  und  Residenten  von  Pezuld  t 
Abschickung  . . , 1764  Juli  — December  Yot.  XXIb  fol.  854,  Vezold  an  Flemming, 
Wien  17.  November  1764. 

49)  Oeuvres  de  Frediric  le  Grand  XXIV  79  Nr.  36:  on  eüt  ^vitd  les  occasions 
de  concurrence,  comme  on  avait  fait  jusqu’ici. 


Digilized  by  Google 


Einleitung.  CLI 

An  eine  absichtliche  Provokation  sächsischerseits  ist  aber  nicht  zu  denhen, 
tceil  man  vielmehr  ein  Zusammentreffen  beider  Bangstufen,  wie  es  durch 
die  Festsetzung  derselben  Stunde  für  die  Gratulationscour  zu  besorgen  war, 
vermieden  hätte;  nur  durch  das  unangemeldete  Auftreten’^)  der  drei  Ge- 
sandten war  die  Frage  plötzlich  brennend  getcorden.  Die  Angelegenheit,  die 
durch  die  Abberufung  des  preußischen  Gesandten^^)  noch  zugespitzt  wurde, 
berührt  uns  hier  nicht  weiter;  der  kaiserliche  Hof  war  infolge  der  Nicht- 
besetzung des  Gesandtenpostens  nicht  direkt  in  Mitleidenschaft  gezogen. 

Sternbergs  Nachfolger  tcard  Graf  Witr7)tbrand,  der  für  unse»-e  Damen- 
korrespondenz eine  geringere  Bedeutung  hat,  dessen  Geschäftsführung  und 
Abberufung  aber  für  die  Geschichte  der  diplmnatischen  Beziehungen  zwischen 
Österreich  und  Sachsen  nicht  uninteressant  ist.  Fr  besaß  noch  nicht  den 
Hang  eines  Gdteitnen  Bates;  darin  hatte  man  dem  irttnscAt,-  Sacitsens  nach- 
gegeben. 

Franz  Joseph  Graf  von  Wurmbrand  wurde  am  4.  April  1737  als  Sohn 
des  Grafen  Leopold  Sigismund  aus  der  steirischen  Linie  geboren,  war  dann 
Schüler  des  Theresianums  in  Wien  gewesen,  hatte  im  Jahre  1760  die 
Kämmererteürde  erhalten''*)  und  in  den  sechziger  Jahren  sich  als  öster- 
reichischer Gesandter  nach  Kopenhagen  begeben,  von  wo  er  als  28 jähriger 
Mann  abberufen  wurde,  um  den  doppelt  so  alten  Sternberg  in  Dresden  zu 
ersetzen.  Er  verdankte  sein  rasches  Vorwärtskommen  wohl  wesentlich  seiner 
Verbindung  mit  einer  -Dame,  deren  Familie  der  Kaiserin  persönlich  sehr 
nahe  stand.  Am  30.  April  1764  hatte  er  sich  mit  Maria  Theresia,  der 
Tochter  des  Herzogs  Emanud  TeUez  von  Sglva-Tarouca  vermählt.  Der  Graf, 

■’iO)  Der  preußische  Gesandte  Geh.  Legationsrat  Friedrich  von  Buch  behauptete 
zwar  in  seinem  Bericht  an  König  Friedrich,  4.  Januar  1765,  die  Gesandten  seien  zur 
angesagten  Stunde  erschienen  (Pol.  Corr.  XXIV  9ä  Nr.  15388),  seine  Darstellung  ist 
aber  auch  sonst  nicht  allzu  korrekt,  so  betr.  der  nicht  utiwesentlichen  Behauptung,  daß 
audi  zur  Zeit  des  verstorbenen  Königs  August  die  Gesandten  den  Vortritt  vor  den 
sächsischen  Ministem  gehabt  hätten,  während  Friedrich  selbst  in  seinem  Briefe  an  MA. 
vom  7.  Februar  1765  (Pol.  Corr.  XXIV  116  Nr.  15430)  erklärt,  dem  Minister  Brühl 
sei  der  Vortritt  nicht  bestritten  tcorden,  weil  er  der  Minister  eines  Königs  gewesen  sei; 
den  kurfürstlichen  Ministern  aber  gebühre  dieser  VortriU  nicht. 

51)  Die  Abberufung  erfolgte  i«  schroffer  Form  ohne  Verabschiedung,  das  Ab- 
berufungsschreiben ist  vom  19.  Januar  1765  datiert;  allerdings  war  Friedrich  dieser 
Anlaß  ganz  wnlikommen,  da  er  in  jenem  Zeitpunkt  das  Hallen  einer  Gesandtschaft  in 
Dresden  für  unnütz  erklärte.  Übrigens  betonte  er  wiederholt,  daß  durdi  diese  reine 
Etikettenfrage  die  sonstigen  guten  Beziehungen  beider  Höfe  nicht  gestört  würden.  Im 
April  erfolgte  durch  Sachsens  Nachgiebigkeit  die  Beilegung  des  Streites.  Vgl.  Pol.  Corr. 
XXIV  96,  99,  109,  123,  141,  174  Nr.  15396,  15401,  15419,  15439,  15467,  15513. 

52)  Vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II  99;  Jacobi,  Geneal.  Handbuch 
1800  II  99;  Kämmerer- Almanach  (IVien  1903)  S.  423. 
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spätere  Herzog  Turouca  war  einer  der  vertrantesten  Framde  und  Berater 
Theresmis  seit  ihrer  Jugend  his  zu  seinem  Tode  im  Jahre  1771?^)  Seiner 
Ehe  mit  Johanna  Amalia  (Amahilia),  Prinzessin  von  Holstein-Sondertmrg- 
Glüclsburg-Bech.  entstammte  aueh  eine  Tochter  Maria  Theresa,  geh.  am 
30.  Dezember  1741;  die  Kaiserin  selbst  war  ihre  Pate  und  machte  sie 
später  zu  ihrem  Kammerfräulein  und  zur  Sternkreuzordensdame.  Ihre  IW- 
heiratung  bezeichnet  ihr  Vater  in  einem  Briefe  an  Maria  Theresia  .selbst  als 
deren  Werk’^);  teiederhoU  gedenkt  er  auch  sonst  in  .seinen  vertraulichen  Briefen 
an  die  Kaiserin  der  beiden  Wnrmbratid^  und  weiß  so  das  Interesse  der 
H(rrscherin  für  diesellwn  zu  erludtcn.^^) 

Auf  diese  Beziehungen  war  auch  Wurmbrands  Wahl  für  den  immerhin  — 
trenn  auch  der  Kurfürst  nicht  mehr  die  polnische  Krone  trug  — in  Deutsch- 
land ansehnlichen  Dresdner  Gesandten imstevi  trotz  seiner  Jugend  zurück- 
zuführen. Am  29.  Juni  1765  stellte  ihm  Franz  I.,  am  30.  Juni  Maria 
Theresia,  die  ihn  dabei  als  wirklichen  Kämmerer  und  Hofrat  bei  der  Böhmi- 
schen und  O.sterreichischen  Hofkanzlti  bezeichnet,  das  Beglaubigungsschreiben 
für  Xaver  aus,  am  C.  Oktober  der  neue  Kaiser  Joseph  II.  für  Maria  Antonia 
und  Xaver. Erst-  am  5.  November  dieses  Jahres  traf  er  mit  seiner  Ge- 
mahlin in  Dresden  ein  und  hatte  am  9.  bei  den  Mitgliedern  der  lairfürst- 
lichen  Familie  (bei  der  Kurfürstin  und  den  Prinzes.sinnen  zusammen  mit 
der  Gräßn)  seine  Antrittsaudienz.’’'') 

Seine  Dienstzeit  verlief  nicht  zu  glatt;  auch  er  hatte  wiederholt  zere- 
monielle Streitigkeiten,  so  im  September  1768  über  die  Titulatur  mit  dem 
Minister  von  Sacken.  Außer  dem  oben  erwähnten  Streit  um  den  Vortritt 
hatten  schon  zu  Flemmings  Zeit  auch  noch  Mißhelligkeiten  zwischen  den  kur- 
fürstlichen  Kabinets-  und  Konferenzministem  und  den  auswärtigen  Vertretern 
zweiten  Grades,  den  Gesandten,  obgewaltet  wegen  des  van  den  Ministern  be- 
anspruchten Exzellenzprädikates.  Gerade  Sacken  als  Staatssekretär  dir  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  war  davon  zumeist  bäroffen.  Nach  seiner  Ansicht 
gebührte  der  Titel  Exzellenz  nur  den  Botsehaftem,  dagegen  seien  die  Ge- 
sandtetx  nicht  dazu  berechtigt,  wohl  aber  hätten  sie  diesen  Titel  „dem  ersten 

.‘>3)  Th.  G.  i'Oii  Karajan,  Maria  Theresia  und  Graf  Sglva-Tarouca  (tVien  iS.’igj; 
Franz  Graf  von  .Silva- Tarouca,  Die  Silvas  in  Österreich.  Ein  Beitrag  zur  Gescldchte 
die.ies  Dauses  (Wien  1899).  Vgl.  auch  im  Folgenden  S.  ätiS:  J’aime  beaucoup  la 
femme  (Gräfin  Wurmbrand).  Elle  oat  fillc  d’un  hommc  a qui  je  dois  beaucoup. 

94)  Karajan  a.  a.  0.  S.  64. 

55)  Karajan  S.  57,  76,  80  f. 

56)  HStA.  Dresden  Loc.  2883  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener 
Hofe  habende  Sachen  Yol.  11  fol.  174 — 180,  161  (mit  versehentlichem  Datum  6.  Ok- 
tober 1764  statt  1765). 

57)  Kern  Dreßdnischer  Merkwürdigkeiten  1765  Nr.  22  S.  85. 
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Staatsmiuisterio  eines  churfürstlichen  sller  honornm  regionim  theilhafitigen 
Hofes  beyr.ulegen.“  Er  erklärte  sich  seh<m  zufriedengestellt,  wenn  es  teenigstens 
ah  “und  zu  bei  Konferenzen  geschehe,  und  einige  Gesandte  ließen  es  auch 
daran  nicht  fMrn;  im  schriftlichen  Verkehr  aber  sei  die  Versagung  über- 
haupt nicht  ztdässig.  Wumihrands  Verhalten  erregte  besonders  den  Unwillen 
Sackens.^)  Am  31.  August  1768  wollte  er  durch  einen  seiner  Bedienten 
dem  Minister  ein  versiegeltes  PacJ,el  ohne  jedwede  Aufschrift  zustellen.  Sacken 
ließ  es  mit  dem  Bemerken  zurückgeben,  des  Gesandten  Sekretär  habe  ver- 
mutlich die  gewöhnliche  Aufschrift  vergessen  und  er.  Sacken,  sei  deshalb  «n- 
geteiß,  ob  es  in  der  Tat  an  ihn  gerichtet  sei.  An  deti  folgenden  Tagen 
wiederholte  sich  der  Versuch,  dcus  Backet  auf  dem  Ministerium  anzubringen, 
noch  zweimal,  aber  mit  gleichem  Mißerfolg.  Da  IVurmbrand  auch  nicht 
nachgebeti  mochte,  mußte  er  sich  entschließen,  um  die  Adressierung  zu  um- 
gehen, am  3.  Sejdember  selbst  Sacken  zu  besuchen  und  iltm  das  im  Backet 
befindliche  Bromemoria  direkt  einzuhändigen,  ohne  die  bisherigen  Vorfälle,  zu 
eru-ähnen.  Auch  Sacken  hielt  es  „mehrem  Glimpfs  halber“  für  besser  zu 
schweigen,  legte  aber  dem  süch.sischen  Jt/sidenten  Bczold  in  Wien  den  Sach- 
vc-rhalt  dar,  um  gelegentlich  darauf  hinzuwirken,  daß  Wurmbrand  „unter 
der  Hand  durch  eine  unvermerckto  freundschafftliche  Hectificiruiig  veran- 
laßt würde“,  gegeti  Sacken  dasselbe  zu  beobachten,  was  er  gegen  den  Grafen 
B'lemming  und  den  Freiherm  von  Ende  zu  beobachten  kein  Bedetikeu  ge- 
funden hätte,  ohne  daß  ich  jedoch  in  Ansehung  derer  übrigen  Gleichheits- 
prätensionen  aller  andern  auswärtigen  Gesandten  ihnen  das  Excellenz- 
Praedicat  wieder  zu  geben  im  Stande  bin.“  Die  Frage  blielj  also  unerledigt. 

Dann  brachte  die  Spannung  mit  dem  Kaisirltof  wegen  der  vorzeitigen 
Kiederlegung  der  Regentschaft  durch  den  Kuradministrator  Prinzen  Xaver 
und  der  Regierungsübernahme  durch  den  jungen  Kurfürsten  ohne  kaiser- 
lichen Attersdispens  cor  Erlangung  des  in  der  Goldnen  Bulle  festgesetzten 
kurfürstlichen  Mündigkcitsallers  von  18  Jahren  neue  Erschwerungen  seiner 
Tätigkeit.  Nach  Beilegung  dieser  Schwierigkeiten  wurde  er  aber  bei  dem 
nun  selbständigen  Kurfürsten  am  23.  Januar  1769  durch  Joseph  II.  und 
am  25.  Januar  durch  Maria  Tlteresia  aufs  neue  beglaubigt.’'*)  Im  Sommer 
1769  weilte  er  in  Wien  und  auf  seinen  steirisdien  Besitzungen.  Am  25.  Juni 
schrieb  er  Sacl;en,  daß  er  leider  sein  Eintreffen  in  Dresden  noch  verschieben 
müsse;  infolge  seiner  Ernennung  zum  Geheimen  Rat  müsse  er  die  Rückkehr 

58)  IISIA.  Dresden  Loc.  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und 

Kelationes  a.  170S  Juli  — December  Vol.  XX  Vb  fol.  187,  19t,  Sacken  an  Pezold, 
Apostille  zu  Ar.  71  utol  zu  72,  Dresden  2.  and  ö.  September  1768. 

59)  lIStA.  Dresden  Loc.  2891  Creditive,  Kappelsehreihen  und  Recreditive  der 
k-  k.  Gesandtschaft  de  a.  1769—1805,  fol.  1—4. 


Digitized  by  Google 


cuv 


Einleitung. 


de^j  Kaisers’^}  ahwarten,  um  in  dessen  Hände  den  Diensteid  ah^ulcgen.*') 
Diese  Ernennunfj  heriUtrte  in  Dresden  peinlichst;  denn  vor  den  ülielen  der 
sächsischen  Staatsmänner  stiegen  all  die  Nöte  eines  neuen  Etikettestreites 
drohend  auf:  mit  dem  Geheimen- liatstitel  war  am  Kaiserhofe  das  Prädikat 
Ej'zdletiz  verbunden,  Wurmhrand  hatte  also  nun  Anspruch  auf  diesen  Titel! 
Und  wenn  es  nur  das  gewesen  teäre!  Aber  im  vorausschauenden  Geist  des 
Staatssekretärs  des  Auswärtigen  reihte  sich  an  diese  eine  zwar  sehr  unan- 
genehme, aber  Inrecldigte  Exzellenz  eine  ganze  Kette  unberechtigter,  aber  um 
so  hartnäckigerer  Nachfolger : alle  andern  Gesandten  würden  künftig  nicht 
berücksichtigen  wollen,  daß  IVurmbrand  lediglich  als  kaiserlicher  Geheimer 
Hat  und  nicht  als  Gesandter  Exzdlenz  sei,  sotidem  würden  sich  darauf  ver- 
steifen, wenn  ihr  Kollege  vom  sächsischen  Hofe  das  Prädikat  erhalte,  komme 
es  ihnen  auch  zu.  Gefällige  Freunde  trugen  Sacken  in  der  Tat  die  Meldung 
zu,  daß  sämtliche.  Gesandte  in  Dresden  sich  das  Verfahren  in  dem  IFm)-»«- 
brandschen  Falle  zur  Richtschnur  dienen  zu  lassen  entschlossen  seien.  Be- 
sonders vom  Baron  von  Zuckmantcl,  Frankreichs  Vertreter,  der  schon  früher 
in  sächsischen  Regierungskreisen  durch  sein  Verhalten  Mißstimmung  erregt 
hatte**),  glaubte  man  nichts  Gutes  erwarten  zu  dürfen.  Sachsens  Vertreter 
in  Wien,  Völekersahm  und  Pezold,  nahmen  deshalb  Gelegenheit,  die  Frage 
vertraidich  mit  Wurmbrand  zu  besprechen,  der  kurz  zuvor  von  seinen  steiri- 
schen Gütern  nach  Wien  zurückgvkchrt  war  und  sich  jetzt  auch  zu  jedem 
Entgegenkommen  bereit  zeigte,  und  zwar  besonders  deshalb,  weil,  als  er  sich 
bey  Jer  Kayßerm  Köuigin  wegen  des  ihm  aus  freyer  Bewegnüß  verliehenen 
Geheimen  Raths  Tituls  bedanckt,  sie  ihm  ausdrücklich  empfohlen,  den  Con- 
testatiouen,  die,  wie  sie  sich  erinnere,  aus  Veranlußung  sothaneu  Tituls 
schon  vorhin  entstehen  wollen,  sorgfaltigst  auszuweichen.**J  Er  wollte  so- 
gar durch  seine  in  Dresden  zurückgebliebene  Frau  den  Baron  Zuckmantel 
sondieren  lassen. 

Wurmbrand  sagte  die  Wahrheit,  wenn  er  angab,  der  Titel  sei  ihm  un- 
gesucht  verliehen  worden;  denn  am  23.  August  hatten  Völekersahm  und  Pezold 
über  die  Vorgeschichte  berichtet,  daß  als  der  Graf  von  Feldsperg**)  Mittel 

00)  Über  Josephs  Abwesenheit  in  Italien  s.  S.  306  Anm.  5. 

01)  liStA.  Dresden  Loc.  3355  Königliche  Correepondenz  mit  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  . . . 1761 — 1769.  Sacken  wünschte  ihm  — gewiß  nicht  leichten  Herzens  — 
am  30.  Juni  Glück  zur  Ernennung  und  hoffte  ihn  bald  wiederzusehen. 

63)  S.  im  Folgenden  S.  453  f. 

63)  HStA.  Dresden  Loc.  733  Cuncept«  zu  Depeschen  des  Geh.  Raths  v.  Völcker- 
eahm  aus  Wien  nebst  Ministerialschreiben  vom  1.  Juli  — 80.  Sept.  1769,  Nr.  44; 
Loc.  3033  Des  Geh.  Leg.-Raths  v.  Pezold  Depeschen  und  Relationen  zu  Wien  a.  1769 
Vol.  XXVI  fol.  414b,  453 f,  467. 

64)  Gemeint  ist  Philipp  Graf  ton  Welsperg,  Wurmbrands  Nachfolger  in  Kopenhagen. 
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gefunden,  mit  der  Öberösterreichischen  Praesidentenstelle  zugleich  den  Titul 
von  Geheimen  Hath  zu  erlangen,  man  jenen  in  Betracht,  daß  er  noch  vor 
letzteren  als  Gesandter  in  Coppenhagen  gestanden  und  ihm  die  Anciennete 
zukomme,  nicht  habe  überspringen  wollen  und  . . . mithin  der  Graf 
von  Wurmbraud  selbst  von  dieser  ihm  zugedachten  Begnadigung  so  wenig 
praevenirt  gewesen,  daß  er  erst,  da  die  bey  Hofe  öffentlich  abgeleseue 
Promotionsliste  auch  den  Namen  eines  Grafen  von  Wurmbrand  enthalten, 
nach  eingezogener  Erkundigung  erfahren,  daß  er  darunter  selbst  gemeynt 
sey.“) 

Mcmatelang  zog  sich  noch  seine  Rückreise  hin;  tmn  hegte  auch  in  Wien 
Besorgnisse  wegen  der  zu  erwartenden  Unannehmlichkeiten  und  Wurmbrand 
selbst  sclteini  UR>er  dem  Konflikt  haben  entgehen  wollen;  wenigstens  hörte 
Pezold  Mitte  Oktober,  der  Graf  habe  ein  Memorial  eingereicht  mit  dem  Ge- 
such, in  das  Departement  der  Böhmischen  Alfairen,  wo  er  vordem  geseßen, 
wieder  nach  seiner  Anciennete  eingesetzt  zu  werden.  Er  werde  diesen 
Schritt  kaum  ohne  vorherige  Genehmigung  der  Kaiserin  gewagt  haben,  wolle 
also  wohl  aus  der  gesandtschaftlichett  Karriere  ausscheiden  und  jenen  Posten 
mit  4000  Gulden  Gehalt  einstweilen  annehmen,  bis  von  den  alten  Herren, 
so  die  oberen  Plätze  dermahlen  besitzen,  einer  absterbe  und  alsdann  er 
successive  immer  höher  und  mit  mehr  Avantage  hinaufrücken  könne.**) 
Wieder  vergingen  Wochen;  am  8.  November  aber  konnte  Pezold  melden, 
daß  tags  zuvor  Prinz  Alberts  Gemahlin,  Erzherzogin  Marie  Christine,  ihm 
durch  eine  vertraute  Person  mitteilen  ließ,  die  Kaiserin  habe  ütr  aufgetragen, 
sich  bei  Pezold  zu  erkundigen,  worauf  denn  eigentlich  die  Schwierigkeiten, 
so  wegen  des  . . . Tituls  bey  seiner  Uückkunft  nach  Dreßden  abzusehen 
wären,  beruheten  und  wie  selbigen  etwa  noch  am  schicklichsten  vorzu- 
beugen und  abzuhelfen  seyn  möchte.  Pezold  legte  die  sächsischen  Bedenken 
dar  und  empfahl,  Wurmbrand  gar  nicht  erst  wieder  zurückzusenden,  sondern 
schriftlich  sich  verabschieden  zu  lassen  und  einen  andein  ohne  Geheimen- 
Jtats-Charakier  hinzuschicken.  Gleich  darauf  ließ  die  Erzherzogin  sagen, 
daß  sie  meine  Antwort  der  Kayserin  Königin  hinterbracht  und  diese  auf 
selbige  geäußert,  daß  den  Grafen  Wurmbrand  gleich  jetzo  hier  zu  behalten, 
ohne  ihn  erst  persöhnlich  zu  Dreßden  Abschied  nehmen  zu  laßen,  . . . 
schlechterdings  nicht  möglich  sey,  daß  sie  aber  soviel  thue  imd  ihn  zu 
Dreßden  nicht  länger  als  bis  zum  Monat  Aprilis  des  instehenden  Jahres 
laßen  und  sodann  an  seine  Stelle  Jemanden  ohne  Geheimen  Raths  Titul 
nach  Dreßden  zu  senden  und  noch  dazu  eine  angenehme  Person  zu  wehlen 


65)  A.  a.  0.  (Loc.  2933  Vot.  XXVI)  fol.  487. 

66)  Pezold  an  Sacken,  Vien  31.  Oktober  1769,  a.  a.  0.  fol.  590. 
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bedacht  seyn  wolle.  Die  Kaiserin  erwarte  aber  dafür,  daß  man  die  kurze 
Zeit  sich  mit  Wurmhrund  noch  anständig  vertrage.''’^ 

Am  16.  November  reiste  d<r  Gesandte  rndlieh  nieder  nach  Dresden^^*), 
und  hier  begann  nun  ein  uns  beide  komisch  aumutendes,  für  die  Beteiligten 
aber  minder  angenehmics  Lavieren  zwischen  den  gefahrdrohenden  Etikette- 
Uippen  hindurch:  Sacken  titulierte  beide  Wurmbrands,  wenn  er  mit  ihnen 
allein  zu  tun  hatte,  als  Exzellenzen,  öffentlich  aber  und  vor  andern  vermied 
er  den  Titel.  Natürlich  wurmte  dies  die  neue  Exzellenz,  die  ihren  schönen 
Titel  doch  nicht  bloß  so  für  dm  Hausgebrauch  fiihrm  wollte,  mächtig;  sechs 
Wochm  ertrug  der  Graf  die  angebliche  Ehrmminderung,  am  Irtztm  Tage 
des  Jahres  aber  brach  sein  verhaltener  Groll  los:  er  forderte  Sacken  brieflich 
auf,  ihm  zu  gewährm,  was  ihm  zukomme,  und  sich  bestimmt  darüber  zu  er- 
klärm.  Sackens  Antwort  am  1.  Januar  1770  tcar  ausweichend;  am  2.  stellte 
Wurmbrand  in  einem  weiterm  Sehreibm  die  .schroffe  Frage:  Etes-vous  de- 
cide  a m’accorder  le  titre  d’Excellence  eii  public,  iiinsi  que  vous  me  l’aves 
deja  accorde  en  particulier?  C’est  ä ce  peu  de  luots  que  je  prie  Votre 
Excellence  de  vouloir  bien  me  faire  une  reponse  egalement  prompte,  pre- 
cise  et  cathegorique.“*)  Obwohl  Sackens  Antwort  keitteswegs  präzis  und 
kategorisch  war,  begnügte  sich  Wurmbrand,  der  eine  Zustimmung  herauslas, 
damit  und  meldete  schließlich  nach  Wim,  die  Sache  sei  Isricldigt.^*) 

Im  Februar  1770  taucht  zuerst  Knebels  Name  als  der  seines  Nach- 
folgers auf;  am  14.  Februar  schreibt  Pezold  an  Sacken:'^)  Fürst  Lobkowitz 
setze  Himmel  und  Erde  in  Bewegung,  um  nicht  wieder  nach  Petersburg 
zurückzukehreti ; die  Verlegenheit,  ihn  zu  ersetzen,  komme  nun  noch  zu 
der  hinzu,  wie  man  die  Gesandtschaftsposten  an  dem  Dänischen,  Schwedi- 
schen und,  nach  Abruffung  des  Grafen  von  Wurmbraud,  an  unserm  Hofe 
wieder  besetzen  soll.  Graf  Schtdmburg  tcolle  nicht  nach  Dänemark.  Was 


67j  Ä.  a.  0.  fol.  634 — 6.36.  In  dieselbe  /.eit  gehört  uueh  dns  Sdtreiben  lIThs. 
an  Wurmbrands  Schwiegervater,  den  Herzog  Syha-Turouca.  31  Th.  hatte  ihm  ihre  Ab- 
sicht, den  Grafen  anderweit  zu  verwenden,  mitgeteilt;  er  dankte  ihr,  ehe  er  noch  die 
HnGchJießung  seines  Schwiegersohnes  kannte,  in  bewegten  Worten.  Sie  gab  ihm  darauf 
die  Entscheidung  mit  folgenden  Worten  kund:  Je  pcui  vous  assiircr  avec  joie,  que 
Wurmbrand  at  pris  la  rcsolution,  selon  moi,  la  seulc  prudente,  la  seiile  qoi  peut  le 
sauver  et  ces  enfants.  Je  suis  d’accord  avec  lui  que  cela  ne  sera  qu’a  mois  d’avril. 
Personne  n’cn  sais  rien  que  l'cmpercur  et  moi,  Xeny  [der  Kabinetssekretär  Cornelius 
Baron  con  Neny]  et  Kauniz.  Vgl.  Karajan  S.  SO,  6t. 

67*)  A.  a.  0.  fol.  646,  H.'iöb. 

68)  Loc.  2033  Yol.  XXVIIa,  1770,  fol.  3 — 6;  Loc.  334.~>  Ministerialdepeschen 
an  den  Residenten  Pezold  zu  Wien  1770  Vol.  XVIll  fol.  5 — 11. 

69)  Imc.  3033  Vol.  XXVl/a,  1770,  fol.  20,  20 f,  39,  38. 

70)  A.  a.  0.  fol.  99  f. 
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dagegen  den  Posten  zu  Dreßden  betritt,  so  bleibt  zwar  der  junge  Graf 
Ton  Stembcrg  noch  alle  Zeit  mit  in  Vorschlag;  allein  da  sich  eeinethalben 
noch  allerhaud  Anstände  hervorthun  sollen,  ist  mir  im  engsten  Vertrauen 
zugekommen,  daß  man  darauf  zu  verfallen  scheine,  ob  nicht  der  Cammer- 
herr Baron  von  Knebel,  der  hie  als  ein  Cavalier  von  vielen  Meriten  und 
rühmlichen  Eigenschaften  reputirt  ist,  dermahleii  aber  als  hiesiger  Gesandte 
zu  Parma  steht,  unserm  Hofe  conveniren  möchte?  Bev  Gelegenheit  der 
Besuche,  so  er  bey  seiner  Tante,  der  dortigen  Obristhofmeisterin  Baronnesse 
von  Rollingen,  vordem  einigemahl  zu  Dreßden  abgestattet,  kann  er  dort 
bey  vielen  persöhnlich  nicht  anders  als  erinnerlich  und  bekanndt  seyn. 
Sacken,  der  Knebel  nicht  kannte,  (raffte  an,’*)  ob  nicht  vielleicht  der 
nach  Dännemarck  bestimmte  und  solchen  Posto  annocli  zu  depreciren 
scheinende  Herr  Graff  von  Schulenburg  lieber  sich  den  hiesigen,  weniger 
entfernten  und  weniger  Aufwand  erfordernden  gefallen  laßen  möchte  und 
dieser  Tausch  wegen  der  ihm  beygelegteu  guten  Eigenschafflen  die  Ab- 
sicht beyder  Höfe  verhoffentlich  am  zuversichtlichsten  erfüllen  dürffte. 
Diese  Anreffitnff  blieb  jedoch  erffelmislos,  Ende  März  aber  verbreitete  sich 
das  Gerücht,''*)  daß  nach  einer  gantz  neuerlich  entstehenden  Vermuthung 
der  Graf  von  Wurmbrand  destinirt  scheine,  nach  Neapolis  zu  gehen  und 
in  Folge  der  mit  dem  dortigen  Hofe  genommenen  Abrede,  sich  weiter 
keine  Ambassadeurs  zu  senden,  den  -Grafen  von  Kaunitz  in  der  Qualität 
als  Ministre  plenipotentiaire  abzulösen.  Was  dieser  Vermuthung  eine  große 
Wahrscheinlichkeit  giebt,  ist,  weil  eines  Theils  der  dortige  Posten  sich 
mit  keinen  Geschäften  von  Wichtigkeit  verknüpfet  findet,  andern  Theils 
aber  ich  von  guter  Hand  weiß,  daß  die  Königin  von  Neapolis  sich  von 
dero  Frau  Mutter  ausdrücklich  wieder  einen  Ministre,  der  eine  umgäng- 
liche Gemahlin  mitbringe,  ausgebeten.  Wer  nach  Dresden  komme,  sei  noch 
nicht  abzusehen,  inzwischen  aber  Wurmbrands  Weffffamj  stadtkundiff  geworden. 
Dereits  nach  wenigen  Tagen  tauchten  andre  Mutmaßungen  auf:  nach  Neapel 
solle  Graf  Khevenhüller  (jetzt  am  sardinischen  Hofe)  gehen  und  dessen  Nach- 
folger in  Turin  dann  Wurmbrand  werden.'*) 

Während  so  die  sächsischen  diplomatischen  Kreise  monatelang  in  einer 
geteissen  Spannung  gehalten  wurden,  machten  sich  plötzlich  Bestrebungen 
gdtetul,  Wurmbrand  in  Dresden  zu  halten.  Scho7i  Ende  Januar  1770  hatte 
Dezold  aus  manchen  Anzeichen  (Äußerungen  der  Wurmbrandschen  Verwandten) 
geschlossen,  die  Wurmbrands  möchten  gern  den  Dresdner  Dosten  noch  einige 


71)  Sacken  an  Pezold,  Dresden  19.  Februar  1770,  a.  a.  0.  fol.  114. 

72)  Feeold  an  Sacken,  Wien  28.  März  1770,  a.  a.  O.  fol.  201. 

73)  Pezold  an  Sacken,  Wien  7.  April  1770,  a.  a.  0.  fol.  230. 
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Zeit  bekleiden.'”*)  Jetzt  aber  war  cs  niemand  geringeres  als  die  Erzherzogin 
Marie  Christine,  die  am  22,  April  in  einer  vertraulichen  Unterredung , die 
auch  sonst  Inmurkettstccrt  war,'^*)  Pczold  fragte,  teie  es  Zusammenhänge,  daß 
zu  gleicher  Zeit,  wo  wir  den  Rappel  Wurmbrands  so  angelegentlich  solli- 
citirten,  andere  starcke  Insinuationes  von  dort  kämen,  daß  man  mit  selbigem 
auf  das  vollkommenste  zufrieden  sey  und  nichts  mehr  wünsche,  als  daß 
selbiger  auf  seinem  Posten  allda  noch  lange  bleiben  möge.  Die  Kaiserin 
lasse  sich  aber  nicht  irre  machen,  die  Rückberufutuj  sei  und  bleibe  beschlossen, 
Uber  den  Ursprung  jener  Äußerungen  gab  die  Erzherzogin  nichts  an,  Ite- 
zeichnete  aber  die  Insinuation  an  sieh  als  zuverlässig;  wir  werden  nicht  fehl 
gehen,  wenn  wir  als  Urheberin  Maria  Antonia  betrachten,  denn  einerseits 
mußte  es  jemand  sein,  der  unmittelbare,  nahe  Ueziehungen  zur  Kaiserin  hatte, 
um  einen  solcheti  Umstimmungsverstwh  überhaupt  unternehmen  zu  können, 
andrerseits  hören  wir  einige  Wocheti  später  direJd,  daß  Antonie  zugunsten 
Wurmbrands  sich  bei  Maria  Theresia  verwandt  hat  und  zwar  ein  zweites 
Mal.  Beide  Briefe  der  Kurfürstin  fehlen,  wie  alle  ihre  andern  Briefe  aus 
dieser  Zeit,  in  unserer  Korrespondetiz. 

Als  Kandidaten  für  Dresden  hatte  die  Erzherzogin  in  der  obigen  Unter- 
redung noch  den  jungen  Grafen  Stemherg  bezeichnet;  im  Mai  war  vorüber- 
gehend von  einem  Grafen  Bueptog  die  Bede,  der  aber  sächsischerseits  vott 
vornherein  das  Odium,  auch  den  Geheimen-Jlatstitel  zu  besitzen,  gegen  sieh 
hatte.”)  Inzwischen  hatte  sich  in  Dresden  wieder  einmal  ein  peinlicher 
Zusammenstoß  Sackens  mit  Wurmbrand  abgespielt.  Letzterer  sollte  Antotiieti 
und  dem  jungen  Kurfürsten  die  offizielle.  Anzeige  der  Vermählung  der  Erz- 
herzogin Marie  Antoinette  mit  dem  Dauphin  zustellen.  Bei  der  Audienzen- 
ansage glaubte  Wurmljrand  sich  durch  Unterlassung  gewisser  rein  äußer- 

73*)  Auch  bereits  vor  seiner  Abreise  nach  Dresden  itn  November  1769  hatte 
Wurinhrand  verlauten  lassen,  er  lebe  zu  Dreßdcn  so  gern,  daß  ihm  leyd  tbun  solle, 
von  da  anderwärts  versetzt  zu  werden,  s.  Loc.  393ä  Vol.  XXVI  fol.  655b;  doch  läßt 
sich  natürlich  nicht  sagen,  ob  diese  Äußerung  ganz  aufrichtig  gemeint  oder  auf  Irre- 
führang  berechnet  tcar. 

74)  Pezold  an  Sacken,  trien  35.  April  1770,  a.  a.  0.  fol.  359.  Sie  kam  auch 
auf  die  politischen  Beziehungen  zu'ischen  dem  Kaiserhofe  und  Kursachsen  zu  sprechen: 
Seit  ihrer  Vermählung  betraehtc  sie  sich  als  eine  sächsische  Printzeßin;  aus  eben 
diesem  Grunde  aber  könne  sie  mir  nicht  bergen,  wie  sehr  ihr  schmertze,  daß  sie 
noch  immer  alhier  und  besonders  von  seiten  des  Kaysers  über  Chursachsen  klagen 
und  solches  beschuldigen  hören  müße,  daß  er  in  Reichssachen  fast  niemand  so  wie 
selbiges  im  Wege  finde;  sie  teisse  nictit,  was  rorliege,  höre  aber  von  Wetzlarer  Hän- 
deln, Beichsbelehnungsgeschäft  und  Werbungsirrungen  reden;  Sachsen  tue  es  sogar 
Churbayem,  welches  sonst  so  widerwärtig  sey,  zuvor.  Fezold  bemühte  .sich,  diese  un- 
günstige Auffassung  zu  widerlegen. 

75)  Sacken  an  Fezold,  Dresden  14.  Hai  1770,  a.  a.  0.  fol.  307. 
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lieber  Förmlichkeiten  in  seiner  Würde  heeinträchtigi,  %md  es  entspann  sich 
mm  Ende  April  ein  mehrfacher  Sdtrißenicechsel  zwischen  ihm  und  Sacken.''*) 
Die  Einzelheiten  dieses  erneuten  Sturmes  im  Glase  sind  zu  un- 

bedeutend, um  auf  sie  näher  einzugehen;  der  Streitfall  tief  ebenso  aus  wie 
im  Januar:  Sacken  heqtwmtc  sich  zwar  nicht  zu  einer  vollen  Abstellung  und 
festen  Zusicherung  künftiger  Vermeidung  von  Verstößen,  die  Erklärungen, 
die  er  abgab.  genügten  aber  dem  Gesandten.  Sacken  hatte  übrigetts  sofort 
wieder  Pezold  Itenachrichtigt,  um  gleich  im  voraus  durch  dessen  Freunde  im 
minister ium  und  bei  Hofe  einem  etwaigen,  ungünstig  gefärbten  Berichte 
Wurmbrands  entgegenzuarbeiten.  Man  nahm  aber  in  Wien  keinesteegs  Partei 
für  den  Grafen,  zumal  wenigstens  die  der  Kaiserin  unmittelbar  Kahestehen- 
den,  wie  Joseph,  Erzherzogin  Metrie,  Kaunitz  und  der  Kabinetssehretär 
Seng,  bereits  wußten,  daß  seine  Bolle  in  Dresden  sowieso  bald  ausgespielt 
sein  werde. 

Um  so  befremdender  wirlcte  um  die  Mitte  des  Mai  1770  das  Eintreffen 
eines  Briefes  Antoniens  an  die  Kaiserin,  der  geeignet  war,  Maria  Theresia, 
die  bisher  in  ihrer  AbberufungsabsichV)  nicht  schwankend  geworden  war, 
unsiclwr  zu  machen.  Am  12.  Mai  hatte  Marie  Christine  Pezold  ge!>eten, 
andern  Tags  früh  zu  ihr  nach  Schönbrunn  zu  kommen.''*)  Die  eigentliche 
Veranlaßang  dazu  hatte  gegeben,  daß,  wie  die  Herzogin  umständlich  au- 
fahrte,  die  Kayserin  Königin  von  unserer  verwittibten  Frau  Churfürstin 
ein  zweytes  eigenhändiges  Schreiben  erhalten,  worinne  höchstdieselbe  das 
Anverlangen,  den  Grafen  von  Wurmbraud  auf  den  dortigen  Gesandschafta- 
posten  ferner  zu  laßen  und  versichert  zu  seyn,  daß  diese  Willfahrung 
nebst  ihr  unseru  gnädigsten  Churfürsten  und  deßen  Gemahlin  zu  gemein- 
samer besondern  Freude  und  Verbindlichkeit  gereichen  werde,  so  in- 
ständig erneuere,  daß  die  Kayserin  Königin,  wie  sie  solches  mit  den  durch 
die  Gesandschaft  allhier  geschehenen  völlig  contrairen  Antrag  combiniren 
solle,  nicht  wiße  und  aus  der  Ursache  ihr,  der  Erzherzogin,  aufgetragen 
habe,  sich,  ob  die  Gesandtschaft  deshalben  mehrere  Erläuterungen  zu  geben 
im  Stande  sey,  bey  mir  zu  erkundigen.  Pezold  fand  diese  Anregung  um 
so  unltegrei/licher,  als  noch  die  letzte,  gestrige  Depesche  keine  Sinnesänderung 
in  Dresden  erkennen  lasse.  Das  genügte  der  Erzherzogin,  die  davon  ihre 


TCJ  A.  a.  O.  fol.  311 — 316,  Wuniibrand  35.,  26.,  27.  April,  Sacken  27.,  2S.  April 

1770. 

77)  Trotz  aller  Sdtonung  für  M'urmbrand  oder  vielmehr  gerade  aus  Pücksicht 
auf  seine  Familie,  um  ihn  der  auf  die  Dauer  doch  unhaltbar  tcerdenden  Lage  in 
Dresden  zu  entziehen  und  ihm  Gelegenheit  zu  geben,  anderwärts  sich  besser  zu  be- 
teähren. 

76)  Schreiben  Pezolds,  Wien  16.  Mai  1770,  a.  a.  0.  fol.  320. 
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MiitUr  unterrichten  uollte;  die  Kaiserin  sei  auch  der  Ansicht,  da  cs  betreffs 
der  Abberufung  bereits  so  teeii  gediehen  sei,  müsse  es  dabei  auch  sein  Be- 
wenden huhm.  Es  gehöre  auch  wenig  dazu,  an  des  Grafen  Stelle  jemanden 
eu  schicken,  der  den  Sachen  so  gut  wie  er  gewachsen  und  dabei  verträgliAi 
sei,  wie  dies  die  Kaiserin  wünsche  und  wie  es  jetzt  um  so  nötiger  sei,  als 
in  Dresden  „allerhand  Factiones  überhand  nehmen",  fot»  denen  eine  un- 
günstige Beeinflussung  des  Kurfürsten  zu  besorgen  stehe.  Die  bündigen  Er- 
klärungen Pezolds  erleichterten  Theresien  den  Entschluß,  auch  ferner  an 
dem  Beschlu.sse  der  Entfernung  Wurmbrands  festzuhalten,  und  am  23.  Mai 
konnte  1‘czold  melden,  daß  Ihro  Majestät  die  Knyserin  Königin  der  ver- 
wittibten  Frauen  Churfürstin  Königliche  Hoheit  davon  selbst  so  positive 
zu  benachrichtigen  Anlaß  genommen  habe,  daß  es  nur  noch  eine  kurze 
Frist  brauche,  um  mit  deßen  Abreise  alle  bisherige  Irrungen  und  Arten 
von  Mißverstand  mit  eiumahl  sich  endigen  zu  sehen.’®) 

Das  Bückberufungsschreiben  Tlwresims  trägt  sogar  schon  das  Datum 
des  Jl.  Mai  1770,  das  Josephs,  der  sich  damals  mit  Prinz  Albert  auf  der 
Beise  in  Ungarn  befand,  ist  zu  Screth  vom  17.  Juni  1770  ausgestellt.’*^ ) 
Aber  erst  am  2.  September  hatte  Wurmbrand  zu  deren  Überreichung  beim 
Kurfürsten  seine  Abschiedsaudienz  und  erhielt  auch  zwei  in  gnädigett,  an- 
erkennendm  Worten  gehullette  Belreditive  ausgefertigt.*'-)  In  den  nächsten 
Tagen  verließ  er  Dresden  und  traf  am  10.  September  in  Wien  ein.  Bei 
einem  Besuche  bei  Pezold  erzählte  er  diesem,  was  der  längst  mißte:  daß  er 
nach  Neapel  als  Gesandter  gehe;  die  dortige  Königin  habe  dm  inständigen 
Wunsch  geäußert,  daß  ein  Verheirateter  gesandt  werde,  der  zu  ihrem  Um- 
gänge eine  Gemahlin  mitbringe;  dies  habe  mit  beigetragen,  ihn  zu  wählen. 
Er  bestätigte  also  damit  die  vertrauliche  Mitteilung,  die  Pezold  bereits  im 
März  erhalten  hatte.*-)  Bis  1773  blieb  Wurmbrand  auf  dem  Gesandtschafts- 

79)  ..1.  a.  0.  fol.  340b,  341.  Daß  MA.  den  Wurmbranüs  xeohluoilte,  zeigte  sie 
auch  bei  deren  Weggang,  denn  sie  gab  der  Gräfin  einen  Brief  an  MTh.  mit,  der  voll 
Anerkennung  für  sie  war;  s.  im  Folgenden  S.  267  f. 

SO)  IIStA.  Dresden  Loc.  2S91  Creditive,  Rappelschreiben  und  Becreditive  der 
k.  k.  Gesandtschaft  de  a.  178'J — 1805,  fol.  Gf.,  16  f.  Im  Jahrbuch  des  k.  k.  Aus- 
wärtigen Dienstes  1697  S.  24  ist  der  IG.  Mai  1770  angegeben. 

81)  A.  a.  0.  (Creditive  etc.)  fol.  15  Friedrich  Augusts  Rekreditiv  für  Joseph, 
fol.  18  für  MTh.,  beide  vom  3.  September  1770;  W'.  habe  sich  als  ein  wohldenkender  und 
eifriger  Minister  stets  erwiesen,  habe  durch  persönliche  gute  Eigenschaften  und  Betragen 
des  Kurfürsten  gutes  Zeugnis  wohlverdient,  uml  dergl. 

62)  Loc.  2923  Vol.  XXVIIb  fol.  143,  179b,  202b  Sacken  an  Pezold,  Dresden 
3.  September,  Pezold  an  Sacken,  Wien  19.  September,  G.  Oktober  1770.  Aus  den  bei 
Ameth  auszugsiceise  mitgeteilten  Briefen  der  Königin  von  Sicilien  ist  bekannt,  wie  ver- 
einsamt sich  Karoline  in  Neapel  fühlte  und  nach  deutschem  Umgang  sehnte;  s.  Ameth 
VII  3G3  f,  367. 
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posten  in  Xeapel,  kehrte  dann  in  die  Heimat  zurück  und  wurde  Oberst- 
landrichter des  Markgraftums  Mähren.**)  Er  starb  am  12.  Februar  1800.**) 

4.  Philipp  E'ranx  EYelhenr  von  Knebel. 

Als  zu  Beginn  des  Jahres  1770  sich  die  Unmöglichkeit,  Wurmbrand 
in  Dresden  zu  belassen,  mehr  und  mehr  herausstellte  und  es  galt,  seiner  be- 
reits im  November  1769  ins  Auge  gefaßten  Abberufung  näher  zu  treten,  lag 
die  Hauptschu'ierigkeit,  wie  oben  wiederholt  berührt  ist,  in  den  liangverhält- 
nissett  des  Nachfolgers.  Verschiedene  Personen  wurden  als  Kandidaten  ge- 
nannt, so  der  junge  Graf  Sternberg,  Graf  Buquoy,  Graf  Schulenburg;  bald 
aber  taucht  auch  der  Name  dessen  mit  auf,  der  schließlich  geicählt  wurde: 
der  Knebels. 

Philipp  Franz  Freiherr  von  Knebel,  oder  mit  voller  Familienbezeichnung 
Knebel  von  KatzencUenbogen  (Catzeneinbogen),  war  von  Geburt  kein  Öster- 
reicher, sondern  entstammte  einem  adligen,  seit  1710  reichsfreiherrlichen 
rheinischen  Geschlecht,  das  in  der  Wetterau  und  dem  Itheingau  ansässig  war. 
Als  am  25.  Mai  1764  Maria  Theresia  Antonien  mehrere  Jlänner  vorschlug, 
die  geeignet  seien,  die  Leitung  der  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten  Friedrich 
Aiujust  zu  übernehmen,  nannte  sie  auch  einen  comte  Knöbel  de  l’Empire, 
un  jeune  homnie  de  28  ans,  mais  pleiiis  de  vertus.**)  Da  sie  bei  ihm 
nicht,  wie  bei  allen  übrigen,  eirwn  militärischen  Grad  ertvähnt,  war  er 
wohl  nicht  Soldat**),  sondern  ist  der  spätere  Diplomat,  wozu  auch  die 
günstige  Meinung  der  Kaiserin  über  seine  Vorzüge  paßt,  denn  auch  den 
Gesandten  beurteilte  sie  sehr  günstig.  Flemming  fand  ihn  alwr  damals  für 
den  verantwortungsvollen  Posten  bei  dem  jungen  Kurfürsten  zu  jung.*’’) 
Nadi  Maria  Theresias  Worten  war  er  um  das  Jahr  1736  geboren.**)  Im 
Jahre  1762  wurde  er  k.  k.  Kämmerer.**) 

Die  Kaiserin,  die  ihn  schon  1764  einer  Vertrauensstellung  für  würdig 
gehalten  hatte,  gab  ihm  im  Jahre  1769  einen  hohen  Beweis  ihres  Vertrauens 
in  seine  Fähigkeiten  und  Charaliereigenschaften.  Bire  Tochter  Amalie,  seit 


83)  Krebel,  Gcneal.  Handbuch  1772  11  85,  278;  177i  1 172,  11  84. 

84)  Wurzbach  58,  295  und  Stammtafel  11. 

85)  S.  im  Folgenden  S.  223.  Die  Bezeichnung  „Graf  war  wohl  nur  ein  Versehen. 

86)  Also  nicht  identisch  mit  dem  Freiherm  von  Knebel,  der  1773  k.  k.  Oberst 
war  und  1778  als  GM.  verabschiedet  wurde;  s.  Arneth  VIII  614,  X 507 , 813. 

87)  8.  im  Folgenden  S.  228. 

88)  Weder  in  den  biographischen  Nachschlagewerken,  noch  in  den  Oothaischen 
Tasebenbüchem  der  freiherrlichen  Häuser,  noch  in  den  Adelslexicis  finden  sidi  Lebens- 
notizen über  ihn;  die  freiherrliche  Familie  ist  ausgestorben. 

89)  W.  Pickl  von  Wilkenberg,  Kämmerer- Almanach  S.  301. 

M&rl»  Thbroila  uud  Marti  Autoala.  l 
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dem  Sommer  1769  Gemahlin  des  jungen,  sehr  schlecJä  erzogenen  Herzogs 
Ferdinand  von  Parma,  täuschte  von  Anfang  an  die  günstigen  Erwartungen 
Maria  Theresias  und  betcog  dadurch  die  Mutter,  ihr  einen  honnete  homrae 
qui  puisse  vous  dire  la  verite,  heizugeben.  Dies  war  Knebel.  Seine  Auf- 
gabe war  äußerst  schwierig;  die  Herzogin,  die  vor  ihrem  ländischen,  un- 
gebildeten, fünf  Jahre  jiinc/creti  Gemahl  heim  Achtung  hegte  und  dabei  sich 
doch  seihst,  trotz  ihres  reiferen  Alters  und  ihrer  besseren  Erziehung,  wie  ein 
trotziges  und  unverständiges  Kind  benahm,  stand  auf  dem  scidechtesten  Fuße 
mit  dem  von  Maria  Theresia  hochgeschätzten,  von  Parmas  Schutzmächteti 
Spanien  und  Frankreich  gestützten  Minister  du  Tillot.  Ktiebel  verhehlte 
der  Kaiserin  die  ungünstigen  Zustände  nicht,  bemühte  sieh  al>er  dabei,  immer 
noch  wohlwollend  und  nachsichtig  über  die  Herzogin  zu  urteilen.  Sein  Ver- 
fahren brachte  ihm  aber  weder  Dank  noch  Anerkennung;  denn  trotz  aüer 
Milde  konnte  er  doch  nicht  die  vielen  Fehler  und  Mißgriffe  der  Herzogin 
beschönigen  oder  verschweigen,  und  dies  trug  dazu  bei,  sie  ihm  zti  entfremden. 
Dti  Tillot  aber,  dem  er  zu  günstig  für  Amalie  gesinnt  erschien,  erschwerte 
ihm  wiederholt  seine  Mission,  und  in  Wien  twhm  Kaunitz  mehr  die  Partei 
des  Ministers.  Er  fühlte  sich  nicht  mehr  wohl  in  seiner  Stellung  und  er- 
bat seine  Abberufung  aus  Parma,  das  er  im  Herbst  1770  verließ.*'') 

Das  Knebel  eigene  Wohlwollen  in  der  Beurteilung  von  Personen  und 
Zuständen,  das  Bestrdjen.  Ungünstiges  nicht  aufzulxmschen,  sondern  eher  zu 
mildem  oder  abzuschwächen,  nicht  alles  gleich  im  schwärzesten  Lichte  zu 
sehen,  nicht  über  jede  Kleinigkeit  sich  persönlich  empfindlich  zu  zeigen,  dies 
alles,  verbunden  mit  der  Außtrlichkeit,  daß  er  noch  nicht  Geheimer  Bat  war, 
ließ  ihn  der  Kaiserin  als  vielleicht  geeignet  für  die  Dresdner  Stelle  erscheinen, 
die  durch  Wurmbrands  hochgradige  Empfindlichkeit,  ungeschickte  Heftigkeit 
und  starke  Eitelkeit  für  einen  österreichischen  Diplomaten  ziemlich  ungemütlich 
geworden  war,  zumal  die  ohnehin  schon  sich  etwas  zuspitzetide  politische 
Lage  gerade  besofideren  persönlicfien  Takt  und  sacldichcs  Geschick  erforderte. 

Zum  ersten  Male  geschieht  seiner,  als  des  eventuellen  Nachfolgers,  am 
14.  Februar  1770  Erwähnung*'),  und  bei  dieser  Gelegenheit  wird  schon  mit 
darauf  hingewiesen,  daß  er  in  Dresden  nicht  unbekannt  sei  durch  seine  Be- 
suche beiseiner  Tante  Freifrau  voti  Bollingen,  der  Ol)er)ithof meisterin  Antoniens.**) 


90)  Vgl.  über  seine  Mistion  in  Parma  .Irneih  VII  379,  3s3 — 398. 

91)  S.  oben  S.  CLVJl. 

93)  Maria  Theresia  Freiin  Knebel  ron  Katzenellenbogen , geh.  S.  .iprü  1695, 
vermählt  mit  Johann  Philipp  Freiherrn  von  Pollingen,  seit  1767  Obersthofmeisterin 
MAz.  bis  zu  ihrem  Tode  am  31.  Januar  1777.  Vgl.  Zediert  Univtrsallexikon  15  (1737} 
8p.  1058;  HStA.  Dresden  Loe.  487  Act»  die  Verlassenschsftcn  verechiedner  in  Hof- 
diensten  gestandener  Personen  betr.  172d — 1810,  A>.  8. 
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Damals  war  es  bloß  ein  vorläufiger  Gedanke;  man  hatte  in  Maria  Theresias 
nächstem  Vertrautenkreise  seinen  Namen  mit  genannt,  als  man  vom  künf- 
tigen Ersatz  Wurmhrands  sprach,  doch  war  sein  Fortgang  von  Parma  nocli 
nicht  beschlossen.  Als  aber  seine  dortige  Stellung  sich  unbefriedigend  ge- 
staltete, nedim  jene  Idee  greifbare  Formen  an,  und  bereits  am  18.  August 
konnte  Pezold  berichten,  daß  am  16.  August  die  Kaiserin  ihrer  Tochter 
Marie  Christine  die  Bestimmung  Knebels  für  den  Dresdner  Posten,  die  aber 
bis  zur  Offizinen  Ernennung  «oeÄ  geheim  Ueiben  solle,  mitgeteilt  habe^‘‘)\ 

Die  mehrmahlen  beschriebene,  hie  obwaltende  Schwierigkeit,  unter 
denjenigen,  welche  einen  niederen  Titul  als  von  Geheimen  Hath  haben, 
jemanden,  der  sich  zu  den  Ministersposten  an  nnsem  Hofe  schicke,  zu 
finden,  ist  bisher  noch  allemahl  so  unverändert  zu  bemercken  gewesen, 
daß  zuletzt  sogar  schon  soll  in  Überlegung  gekommen  seyn,  ob  nicht,  da 
der  Anstand  in  Ansehung  derer,  so  den  Geheimen-Raths-Titul  führen, 
uhrsprfinglich  daher  rühre,  daß  solche  an  den  churfürstlichen  Höfen,  wo 
sie  gestanden,  an  die  dasige  erste  Ministers  den  Excellenz-Titnl  nicht  zu- 
rOckzugebeu  zu  dürfen  geglaubt,  selbigen  damit  abzuhelfen  seyn  werde, 
wenn  man  dieserwegen  das  Reciprocum,  so  wie  es  an  sich  in  der  Ord- 
nung sey,  ein  vor  allemahl  festsetze;  inmaßen  was  den  Einwurf  betreffe, 
daß  olsdenn  die  daselbst  befindliche  fremde  Ministers  auf  sothanen  Titul 
gleichmäßigen  Anspruch  zu  machen  sich  befugt  halten,  würde  solcher 
sich  von  selbst  dadurch  heben,  daß  kein  Hof,  wo  man  regelmäßig  dencke 
und  nicht  mit  Fleiß,  als  welchen  Fallß  sich  zu  allen  leicht  ein  Vorwand 
finden  laße,  ungültige  Ansinnungen  hervorsuche,  einen  seiner  auswärts 
stehenden  Gesandten  werde  gestatten  wollen  und  können,  wieder  die  Ob- 
servanz einen  höheren  Titul,  als  weder  zu  Hauße  aus  einer  da  obhabenden 
Charge,  noch  vermöge  des  ihm  ertheilten  Caracters  zukomme,  zu  ver- 
langen. In  Folge  dieses  Satzes  versichert  man,  daß  schon  würcklich  zu 
Ersetzung  des  dortigen  Ministersposten  auch  Geheime  Käthe**)  mit  in 
Vorschlag  gebracht  gewesen;  allein  da  Ihro  Majestät  die  Kayserin  Königin 
gar  zu  sehr  an  Hertzen  haben,  zwischen  beyden  Höfen  ein  mutuelles 
gutes  Vernehmen  immer  mehr  zu  bewürcken  und  zu  dem  Ende  alles, 
was  einiges  Misbelieben  veranlaßen  kann,  zu  entfernen,  so  haben  sie  auch 
mit  einmahl  den  dermahlen  als  Gesandten  zu  Parma  stehenden  Cammer- 
herm  von  Knebel,  einen  Noveu  der  dortigen  Frau  Obristhofmeisteriii 
Freyfrau  von  Rollingen,  in  dieser  Qualiteet  an  unsern  Hof  zu  ernennen 
geruht. 

93)  HStA.  Dresden  Loc  3933  Vol.  XXVIlb  fd.  113—115. 

94)  Vgl.  oben  die  vorübergehende  Nennung  des  Grafen  liuquoy  als  eines  Kan- 
didaten für  den  Dresdner  Posten. 
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Von  den  Gemüthseigenschaften  deßelben  eine  nähere  Beschreibung 
zu  machen,  will  mit  Ewer  Excellenz  gnädigen  Erlaubniß  noch  solange, 
bis  ich  ihn  nach  seiner  Rückkunft  aus  Parma  selbst  wieder  werde  gesehen 
und  gesprochen  haben,  verspahren  und  mithin  vorläufig  überhaupt  nur 
soviel  berühren,  daß,  da  er  weder  ein  gebohrner  Oesterreicher  noch  ver- 
heyrathet  ist  und  folglich  in  keiner  der  Liaisons  steht,  welche  andern 
Fallß  einzutreten  pflegen,  ferner  er  schon  in  anderen  Verschickungen  ge- 
braucht worden  und  bey  der  Kayserin  Königin  persöhnlich  ganz  besonders 
wohl  angeschrieben  zu  seyn  das  Glück  hat,  man  mit  Grunde  sich  ver- 
sprechen dürfe,  daß  der  dortige  Posten  von  ihm  zu  völliger  reciproquer 
Zufriedenheit  werde  versehen  werden.  Daß  er  zu  solchen  bestimmt  sey, 
hat  die  Kayserin  Königin  der  Ertzherzogin  vorgestern  noch  kurtz  vor- 
her, ehe  sie  mit  ihrem  Gemahl,  dem  Hertzog  Albrecht,  auf  etliche  Tage 
nach  Presburg  abgereißt,  eröfnet,  und  da  also  die  Zeit  nicht  mehr  ge- 
stattet, mich  selbst  nach  Schönbrun  rnffen  zu  laßen,  hat  sie  die  Gnade 
gehabt,  mich  davon  durch  eine  vertraute  Persohn  mit  dem  Anfügen  aver- 
tireii  zu  laßen,  daß  Ihro  Majestät  die  Kayseriu  Königin  erlaube,  davon 
in  meiner  nächsten  Depeche  nach  Dreßden  vorläufige  Erwehnung  zu  thun, 
jedoch  dabey  ausdrücklich  zu  erinnern  befohlen  habe,  daß,  bis  nicht  die 
Ernennung  ministerialement  declarirt  sey,  zu  Dreßden  davon  noch  nichts 
förmlich  bekannt  gemacht  werden,  hie  aber  ich  deshalben  überhaupt  noch 
gantz  und  gar  nichts  mercken  laßen  möchte. 

Bis  zu  Ankunft  des  Baron  von  Knebel  soll  mitlerweile  an  unsem 
Hof  ein  gewißer  von  PUler**)  zu  Besorgung  der  dortigen  Angelegenheiten 
als  Legationssecretaire  noch  heute  seine  Abfertigung  erhalten.  Auf  der 
Kayserin  Königin  ausdrückliche  gnädigste  Vorschrift  ist  selbiger  vor  et- 
lichen Tagen  zu  mir  gekommen,  um  mit  mir  vor  seiner  Abreise  persöhn- 
liche Bekanntschaft  zu  errichten  und  mich  zu  ersuchen,  von  ihm  zum 
voraus  unserm  Hofe  eine  gute  Meynung  beyzubringen.  Wie  nun  aber 
Ewer  Excellenz  an  ihn  sofort  selbst  einen  gefälligen  Mann  finden  werden, 
also  kann  übrigens  zu  seiner  weiteren  Empfehlung  insonderheit  dienen, 
daß  er  gantzer  dreyzehen  Jahre  bey  dem  Fürsten  Stahremberg  zu  Paris 
und  hie  als  Secretarius  gestanden,  daß  er  selbigen  noch  zuletzt  nach 
Paris  und  Brüssel  begleiten  müßen  und  während  dem  einen  so  guten 

95)  Johann  Baptist  ron  Filler  wurde,  als  U'MrmtrnM*/  am  2.  September  ITTO 
beim  Kurfürsten  seine  Abschiedsaudienz  hatte,  vom  Minister  von  Sacken  als  Charge 
d'affaires  vorgestellt;  Sacken  nennt  ihn  einen  Mann,  der  «ich  selbst  ira  voraus  durch 
seine  persönliche  Eigenschaften,  gefälliges  Uenehmen  und  versicherte  gute  Gesin- 
nungen emi)fiehlt;  vgl.  Sacken  an  Pezold,  Dresden  3.  , September  1770,  hoc.  2923 
Vol.  XX  Vm  fol.  143. 
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Kulf  erworben,  ilaB  die  Kayserin  Königin  ihn  vorzüglich  zu  der  erwehnten 
Stelle  auszuwählen  dadurch  bewogen  worden. 

Solchemnach  ist  diese  Angelegenheit  am  Ende  doch  noch  dem  Ver- 
langen und  der  Erwartung  gemäß  ausgefallen,  so  Ewer  Exeellenz  in  dero 
Depeche  vom  6.  hujus  wiederhohlt  bezeugen.  Wenn  indeßen  die  hie 
bisher  versicherte  Schwierigkeit,  unter  den  hie  gegenwärtigen  Subjectis 
eine  Auswahl  zu  den  dortigen  üesandschaftsposten  zu  treffen,  sich  aus 
dem  obangeführten  sowohl  überhaupt,  als  insonderheit  dadurch  bestätiget, 
daß  die  Kayserin  Königin  zuletzt  den  Cammerherrn  Knebel  aus  Parma 
zurück  zu  nehmen  sich  entschließen  müßen,  also  können  übrigens  die 
andere  dabey  erwehnte  Umstände  zugleich  zu  einem  Merckmahl  dienen, 
wie  viel  Vergnügen  diese  große  Souveraine  sich  daraus  mache,  auch  bey 
dieser  Gelegenheit  eine  Probe  von  ihrer  vor  unsern  Hof  hegenden  will- 
fährigen und  geneigten  Gesinnung  darzulegen. 

Das  Lob,  das  Knd)d  im  Vorsteltenden  zu  teil  wird,  bestätUße  einige 
Woclten  darauf  die  Erzherzotjin  uadt  mündlich:  Knebel  werde  wohl  schon 
uuteneegs  sein  und  bald  nach  seiner  Herkunft  solle  seine  Ernennung  er- 
folgen; sein  Charalder  sei  „in  allen  Stücken  rund  und  er  sey  gewohnt 
mit  Droiture  zu  verfahren.*®)  Wenige  Tage  später  schrieb  Maria  Theresia 
selbst  an  Maria  Antonia  über  Knebels  Wahl;  sic  rühmte  ihn  als  Ehren- 
mann und  einen  der  brauchbarsten,  ihr  besonders  ergebenen  Männer,  den 
sie  ausdrücklich  gmoähU  habe,  da  Itei  ihm,  als  bloßem  Kammcrherm,  diese 
elenden  Sclterereien  zu  vermeiden  seien.*'') 

Sächsischerseits  hatte  man  nach  Wurmhrands  Abreise  Knebels  baldige 
Sendung  getcünscht,  doch  beeilte  man  sich  in  Wien  nicht  zu  sehr,  zumal  in 
Herrn  von  Edler  einstweilen  für  einen  Ersatz  gesorgt  war.  Im  Frühjahr 
1771  sollte  aber  sein  Dienstantritt  erfolgen;  die  Kaiserin  selbst  meldete  der 
Freundin  sein  Eintreffen  für  die  ersten  Aprdtage  an.**)  Aber  nicht  ohne 
Beschämung  mußte  sie  fast  zwei  Monate  später  Knebels  immer  noch  ver- 
längerten Aufenthalt  in  Wien  entschuldigen.  Zuerst  war  bei  ihm  ein  Fuß- 
leiden hindernd  dazwischen  gelcommen;  dann  wollte  man  den  weiteren  Ver- 
lauf der  russisch-türkisclwn  Verwicklungen  almarten,  damit  Knebel  auch 
gleich  mit  darüber  besser  'instruiert  werden  könnte.**)  Tatsächlich  waren 
am  27.  April  1771  von  Maria  Theresia  und  Joseph  die  Beglaubigungs- 
schreiben für  Knebel  als  ..außerordentlichen  Gesandten  und  gevollmächtißen 


9(i)  Pezold  an  Sacken,  Wien  19.  September  1770,  a.  a.  0.  fol.  177. 
97)  MTh.  an  MA.  :i4.  September  1770,  *.  im  Folgenden  S.  206. 
96/  MTh.  an  MA.  20.  März  1771,  S.  269. 

99)  MTh.  an  MA.  14.  Mai  1771,  S.  270. 
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Minister“  ausgefertigt  worden}^)  Die  eieinlich  unerquicklkhe  Stimmung, 
die  in  dem  politischen  Verhältnis  Sachsens  zu  Österreich  und  dem  Kaiser- 
hofe herrschte'^'),  ließ  den  Wunsch,  durch  einen  geschickten  Vertreter  manche 
Schwierigkeiten  beseitigt  zu  sehen,  um  so  lebhafter  werden,  und  die  Kaiserin 
erhoffte  von  Knebels  Wirken  eine  Besserung  der  Beziehungen.^^’)  Inzwischen 
benutzte  sie  ihn  gelegentlich  zu  kleinen  Aufträgen,  so  im  September  1771  bei 
der  Abreise  ihres  Sohnes,  des  Erzherzogs  Ferdinand,  auf  seinen  Posten  als 
Generalgouverneur  der  Lombardei. 

Trotzdem  man  von  seiner  künftigen  Tätigkeit  günstigen  Einfluß  er- 
hoffte, verzog  sich  die  Abordnung  länger  und  länger.  Man  wußte  im 
Ministerimn  zu  Dresden  wnd  auf  der  Gesandtschaft  in  TJ'ien  scldießlieh 
nicht  mehr,  tcas  das  zu  bedeuten  habe.  Wiederholt  drängte  Sacken  die  sächsi- 
schen Vertreter,  Schritte  dagegen  zu  tun.  Pezold  lief  in  Wiett  bald  in  die 
Staatskanzlei,  bald  zu  Knebel  selbst;  einer  schob  die  Schuld  auf  dcti  antlern. 
Bezeichnend  für  die  Lage  ist  Pezolds  Bericht  an  Sacken  vom  12.  Oldober 
1771:  er  wolle  noch  hinzufügen,^'^^)  daß  wenn  man  den  Baron  von  Knebel 
fragt,  wenn  er  abreisen  werde,  seine  Antwort  bleibt,  daß  er  noch  die 
letzte  Instructiones  erwarte;  und  daß,  wenn  man  dagegen  in  den  Canz- 
leyen  diese  Frage  thut,  man  da  wiederholt,  daß  letzte  schon  längstens 
entworfen  und  zur  Approbation  votgelegt  wären.  W'enn  ich  sodann  vor- 
stelle, daß  das  PubUcum  wegen  dieses  Verzuges  endlich  auf  ungleiche 
Vermuthungen  verfallen  und  man  zu  Dreßden  selbst  nicht  mehr  wissen 
werde,  was  man  davon  denken  und  glauben  solle,  erwiedert  man,  daß  den 
größten  Beweiß,  daß  darunter  nichts  Verfängliches  liege,  abgebe,  daß  die 
Gesandtschafts-  und  Ambassadeursposten  zu  Coppenliagen  und  Madrid 
schon  eben  so  lange  und  noch  länger  unbesetzt  wären.  Weil  es  mithin 
scheint,  daß  dieser  Aufschub  vielleicht  von  dem  Baron  Knebel  selbst  her- 
rühre, um  sein  indeßen  laufendes  Tractament  noch  desto  länger  hier  zu 
genießen,  laße  ich  keine  Gelegenheit  vorbey,  seiner  Abfertigung  wegen 
alle  nur  mögliche  Erinnerungen  anzubringen  und  zu  erneuern. 

Schließlich  umrden  die  Wierwr  Begieruugskreisc  selbst  etwas  ungehaltett 
und  beschuldigten  Knebel  direkt  der  Verschleppung,  wie  Pezold  am  4.  De- 


100)  HStA.  Dresden  Loc.  2891  Creditive,  Rappelsclireibeii  und  Bocreditive  der 
k.  k.  GesandUchaft  de  a.  1769 — 1806,  fol.  24,  26. 

101)  S.  oben  S.  XXX  f.,  CLVIJI  -4nm.  74  und  im  Folgenden  S.  273  f. 

102)  S.  274,  276. 

103)  Arneth,  Briefe  der  K.  MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  I 66  und  6,s 
tum  23.  und  28.  September  1771. 

104)  Loc.  2923  Vol.  XXVlJlb  fol.  217b;  dazu  ferner  Sacketm  Schreiben  an  Pezold, 
Dresden  18.  Oktober  und  25.  Xocember  1771,  fol.  230,  326b. 
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zemher  schreibt So  oft  ich  meine  Anfrage  erneuere,  ob  der  Baron 
von  Knebel  zu  seiner  Abreise  einen  Termin  gesetzet,  wird  mir  mit  Ver- 
druß zu  erkennen  gegeben,  daß  dieser  Aufschub  von  ihm  lediglich  her- 
rühre und  darüber  die  Instructiones,  so  man  vor  ihn  aufgesetzt,  so  alt 
würden,  daß  man  zuletzt  noch  einen  Nachtrag  dazu  werde  machen  raüßen; 
ohne  die  besondere  Gnade,  worinne  er  bey  dem  Kayser  steht,  ist  sich  da- 
her kaum  vorzustellen,  daß  er  unter  so  mancherley  Vorwand  seine  Ab- 
reise immer  wieder  aufzuschieben  so  lange  wagen  würde.  Aber  cs  dauerte 
noch  fast  ein  Vierteljahr,  ehe  er  sich  auf  den  Weg  machte.  Er  beeilte  sich 
audt  nicht  allzusehr,  am  28.  Februar  1772  erstattete  er  an  Kaunitz  seinen 
ersten  Bericht  über  sein  Eintreffen  am  27.  in  Dresden.  Mit  den  Antritts- 
audienzen am  29.  Februar  und  1.  März  1772^^)  begann  offiziell  seine 
Tätigkeit,  die  sich  über  6'j^  Jahre  erstreckte.  Es  gelang  auch  seiner  größeren 
Getcandtheit  und  besseren  Uingänglichkeit  und  Verträglichkeit  nicht,  die 
tiefer  liegenden  Verstimmungen  zwisdien  den  beiden  Ilegierungett  uuszugleichen. 
Schließich  führte  der  Ausbruch  des  bayrischen  Erbfolgekrieges,  der  Sachsen 
an  Preußens  Seite  gegen  Österreich  im  Felde  sah,  das  plötzliche  Ende  seiner 
Dresdner  Gesandtenlaufbahn  herbei.  Am  18.  Juli  1778  stellte  er  dem  sächsi- 
schen Minimer  des  Auswärtigen,  Preiherm  von  Stutterheim  ^^'^),  ein  Pro- 
memoria  zu:  Unterzeichneter  . . . hat  den  Befehl,  nach  der  bereits  ge- 
schehenen Zurückberufung  des  P.  T.  Herrn  Grafen  von  Hoymb*®")  zu 
seinem  Hof  zurückzukehren.  Solcheranach  ersuchet  derselbe  des  Herrn 
Cabiuetsministres  von  Stutterheim  Hochwohlgeboren  nicht  allein  um  die 
za  solcher  Rückreise  nötige  Passeports  für  sich  und  seine  Suitte,  sondern 

lOöj  A.  a.  0.  foJ.  347  b und  dazu  .Sackens  Schreiben,  Dresden  9.  Dezember  1771, 
fei.  349b,  Pezold  solle  sich  bei  Knebel  erkundigen,  wenn  wir  eigentlich  das  so  lange 
erwartete  Vergnügen,  ihn  bey  uns  zu  sehen,  gewiß  zu  erwarten  h&tten. 

106)  Am  23.  Februar  war  er  in  Prag,  aber  erst  am  27.  traf  er  in  Dresden  ein; 
s.  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
Johann  Baptist  von  Filier  aus  Dresden,  24.  Februar  1772,  nebst  Knebels  Derichten 
mm  28.  Februar  und  2.  März  1772. 

107)  Heinrich  Oottlieb.  von  Stutterheim , geb.  23.  Dezember  1718,  1759  Oberst, 
Begleiter  des  Prinzen  Albert  während  des  siebergährigen  Krieges,  1764 — 1777  sächsi- 
scher Gesandter  in  Berlin,  1777  Sackens  Nachfolger  als  Minister  des  Auswärtigen, 
1772  GM.,  1780  GL.,  gest.  23.  Dezember  1789.  Vgl.  Gretschel  und  Bülau,  Gesch. 
des  sächs.  Volkes  HI  229;  sächsische  Militärrangliste  (Bachensehwanz , Gesch.  und 
gegenwärtiger  Zustand  der  Kurtächs.  Armee)  1783  S.  13;  s.  auch  im  Folgenden  S.  95 
Anm  4. 

108)  Gotthelf  Adolf  Graf  ron  Hoym,  geb.  24.  Oktober  1731,  kursächsischer  Ge- 
heimer Rat,  stiftisch-naumburgischer  Kammerdirektor,  sächsischer  Gesandter  (Nach- 
folger Völekersahms)  in  Wien  bis  1778,  gest.  22.  April  1783;  vgl.  Jacobi,  Geneal.  Hand- 
buch 1800  II  245.  Vgl.  auch  im  Folg,  unter  „ Völckersahm" . 
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auch  für  die  bis  auf  weitere  Ordres  bey  dem  Banquier  Herrn  Gregory 
hinterlaßene  Equipage.  Er  erhofft,  da  Hoymh  die  Pässe  und  lieisesicher- 
heit  durch  doi  k.  k.  Hofkriegsrat  erlangt  habe,  genaueste  Reciprocität. 
Dresden  den  18.  Juli  1778.  Freyherr  Knebelt  von  Kazenellenbogen.’“*) 
Damit  teuren  die  diplomaUschen  ISeziehungctt  zwischen  Dresden  und  Wien 
unterbrochen,  erst  1780  kam  wieder  ein  Vertreter  des  Kaiserhofes  nach 
Dresden,  der  erste  seit  fast  einem  Menschenalter,  den  kein  persönliches  Bület 
Maria  Tlicresias  hei  Maria  Antonia  einfiihrte."’‘)  Knebel  war  beim  An- 
tritt des  Dresdner  Postens  unvermählt  und  scheint  es  auch  geldieben  zu  sein. 
Mit  ihm  erlosch  im  Jahre  1816  das  alte  Geschlecht  der  Knebel  von  Katzen- 
dlenl)ogen.^^^) 

109)  Loc.  3891  Creditive,  RappeUchreiben  . . .,  foi.  SS. 

110)  Joseph  Freiherr  von  MeUburg  war  der  neue  Vertreter,  aber  nur  als  Charge 
d’affaires;  deshalb  brachte  er  auch  keine  Beglaubigungsschreiben  des  Kaisers  und  der 
Kaiserin  für  den  Kurfürsten  mit,  sondern  nur  Schreiben  von  Kuunits  und  Colloralo 
an  Stutterheim,  Wien  19.  Februar  1780;  s.  Loc.  3891  Creditive,  Kappelsclireiben  . . . , 
fol.  31,  39.  Er  blieb  bis  1786;  Stutterheims  Becreditire  sind  rom  36.  Märt  1786 
datiert,  s.  a.  a.  0.  fol.  31,  40.  l^gl.  auch  Jahrbuch  des  k.  k.  Auswärtigen  Dienstes 
S.  34. 

111)  Wenigstens  bezeichnet  H.  von  Goecking  in  der  netten  Ausgalje  von  Sieh- 
machers  Wappenbuch  Bd.  VI  Abt.  VII,  Der  abgestorbene  Kassauische  Adel  (Kümberg 
1883)  S.  18  einen  k.  k.  Kämmerer  Philipp  Franz  Johann  v.  K.  als  letzten  des  Ge- 
schlechts und  in  Fickls  voti  iVitkenberg  Kämmerer-Almanach  wird  außer  unserm  Philipp 
Franz  kein  anderer  Freiherr  Knebel  von  Katzenellenbogen  als  k.  k.  Kümmerer  auf- 
grführt. 
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B.  Die  sächsischen  Gesandten  am  Kaiserhofe. 

1.  Chri.stian  (irnf  nnn  Lofi. 

Der  erste  sächsütche  Gesandte  am  Kaiserhofe,  der  uns  in  der  Zeit  des 
Briefwechsels  der  beiden  fürstlichen  Damen  he<je(ß%et  und  dessen  auch  in 
dem  Briefwechsel  seihst  Enrähnuntj  (jeschieht,  ist  Christian  Graf  vom  Loß. 
Gehören  am  12.  Dezember  ]698  als  Sohn  des  sachsen-weißen felsischen  Ministers 
ntui  Oberhof marschalls  Johann  Kaspar  von  Loß  und  jüngerer  Bruder  des 
späteren  sächsischen  Kabineisministers  und  Gesandten  am  französischen  Hofe 
Johann  Adolf  von  Loß'-),  ward  er  ,17 19  kursächsischer  Kammerjunker  und 
1728  Kammerherr.*)  Im  Zivildienst  erhielt  er  1721  den  Titel  eines  Hof- 
und  Justitienrates  mit  eitur  Supemumerar stelle  unter  dm  Adligen  cum  spe 
succedendi  in  locum  ordinarium*),  und  als  1730  der  Oherkonsistorialpräsidmt 
Heinrich  von  Biinau  zum  wirklichen  Geheimm  Rat  ernannt  icurde,  bekam 
Loß,  der  damals  als  Geheimer  Referendar  im  Geheimen  Consilium  Iwschäftigt 
war,  das  erledigte  Präsidium*)  und  am  6.  Juni  1737  die  Würde  eines  wirk- 
lidten  Geheimen  Rates*),  1743  die  eines  Konferenz ministers.*) 

Mit  dem  Jahre  1741  mdete  die  erste  Periode  seiner  Laufbahn,  die 
Tätigkeit  im  inneren  hehördlichm  Dienste;  das  folgende  Jahrzehnt  war  dem 
diplomatischen  Dienst  gewidmet.  Im  Juli  1741  ernannte  ihn  der  König 
an  Stelle  seines  Bruders,  der  auf  dm  Gesandtenposten  am  französischen 
Hofe  versetzt  wurde,  zum  bevollmächtigten  Minister  Sachsens  beim  Kur- 
fürsten von  Bayern;  Loß’  Kreditive  an  letzterm  und  seine  Instruldion  sind 

1)  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  II 206.  Die  geuüktiUche  Hatnensform 
ist  „von  Loß‘‘  (de  Löss),  so  in  Schumanns  und  Krtbels  Genealogisclu n Handbücherti, 
in  den  sächsischen  Hofhalendern  usw.  Daneben  findet  sich  auch  die  Schreibung  „vom 
Loß“,  deren  sich  Christian  später  selbst  bedient. 

2)  HStA.  Dresden  Specinlreskripfe  lilU  II  Sr.  268;  1721  I Kr.  194;  1728  II 
Nr.  401. 

3)  .4.  a.  O.  Specialreskripte  1721  I Nr.  201. 

4)  Specialreskriptc  1730  / Nr.  128.  ' 

5)  Specialreskripte  1737  II  205. 

6)  Im  säehs.  Hofkalcnder  1743  wird  er  nur  als  wirklicher  Geheimer  Bat  mit  Sitz 
und  Stimme,  aber  noch  nicht  als  Kunferemminister  aufgefuhrt,  1744  dagegen  als  beides. 
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hcide  vom  14.  Awmst  1741  datiert,  wozu  eine  weitere  Instridiiijri  vom 
17.  Atu/u.st  lat)i.  Nachdem  er  am  HO.  Auc/ust  aun  Dresden  abr/ereist  war, 
traf  er  am  27.  in  München  ein  und  konnte  seinem  Bruder  noch  die  für 
ihn  Iwstimmten  Schriftstüeke  und  Aufträge  übermitteln.  Am  29.  Auaust 
fand  seine  Antrittsaudienz  bei  Karl  Albert,  dann  bei  den  übrUjen  Mit- 
gliedern der  kurfürstlichen  Familie,  darunter  der  Prinzessin  Maria  Antonia, 
seiner  dereinst igen  iMtidesherrin,  statt.’’)  Seines  Bleibens  in  München  war 
alwr  nicht  lange,  denn  als  im  September  1741  der  Kurfürst  seinen  Er- 
oberimgszug  nach  Ober-  und  Niederöst erreich  antrat,  begleitete  ihn  auch  der 
sächsische  Vertreter*),  trat  am  29.  Oktober  mit  ihm  den  Uüekmarsch  an, 
folgte  ihm  aber  nicht  weiter  nach  Böhmen,  sondern  überreichte  ihm  zu  Am- 
stetten am  3.  November  sein  Abberufungsschreiben’’)  und  reiste  nach  Frank- 
furt a.  M. 

König  August  luitte  ihn  nebst  Johann  Friedrich  van  Schönberg  und 
Bupert  Florian  Freiherrn  von  Wessenberg  zum  kursächsischen  Wahlbotschaftcr 
für  die  neue  Kaiserwahl  bcäimmt.  Um  seine  Vertreter  würdig  auftreten  zu 
lassen,  erhob  der  König  afs  Kurfürst  von  Sachsen  und  Ileiettsvikar  während 
des  Interregnums  Schönberg  und  ihn  in  des  heiligen  Bömischen  Beichs  Grafen- 
stand, welche  Würde  zugleich  seinem  Bruder  Johann  Adolf  zuteil  wurde. 
Die  Erhöhung  erfolgte  bereits  am  C.  Oktober  1741,  da  er  schon  in  der  vom 
7.  Oktober  1741  datieitcn  Vollmacht  zur  Kaiserwahl  als  Graf  bezeichnet 
tccrdeti  sollte;  auch  im  Abberuf ungsschreilteii  an  den  Kurfürsten  von  Bayern 
erschien  schon  die  neue  Titulatur,  obtcohl  das  formelle  Dijdom  erst  am 
20.  März  1742  ausgefertigt  wurde.’”) 

Nach  Karl  Alberts  Wahl  zum  Kaiser  behielt  Loß  zunächst  den  Posten 
als  sächsischer  Gesandter  am  neuen  wittelsbachischcn  Kniserluje  zu  Frank- 
furt, kehrte  dann  nach  Sachsen  zurück,  wurde  al>er  zu  Bcffinn  des  Jahres 
1744  wiederum  dorthin  abgeordnet;  Kaiser  Karl  VII.  war  bekanntlich  in- 
folge der  Besetzung  Bayerns  durch  die  Österreicher  genötigt,  seinen  Sitz 


7)  HSt.i.  Dresden  Luc.  2G39  Die  AI  'Schickung  des  Ktatsministers  Christiana 
Grafens  von  Loß  am  Churbaycrischeu  Hofe  . . . a.  1741  Vol.  I fol.  1,  5 f.,  11 — 39, 
20  —31,  37,  45;  Specialreskripte  1741  II  Sr.  290. 

S)  Seine  Berichte  sind  im  Oktober  aus  Linz,  Ips,  Melk,  St.  Böllen  datiert;  s.  a. 
a.  0.  fol.  235,  255,  271,  281,  311,  344,  402. 

9)  Sein  Nachfolger  Heinrich  Graf  von  Iliinau,  bisher  Gesandter  in  M'ien,  traf  am 
selben  Tage  bei  Karl  Albert  ein;  a.  a 0.  fol.  308,  427. 

10 1 HStA.  Dresden  Imc.  3121  Rcichsvicariatssachen,  Gratiosa  a.  1740  sq.  Vol.  XVI 
fob  399  f.,  desgb  a.  1742  sq.  Vol.  XVII  fol  350,  367  f.,  Beskript  Augusts  III.  vom  C.  Ok- 
tober 1741;  Loc.  2639  Die  Abschickung  des  . . . Grafens  von  Loß  a.  1741  Vol.  1 fol.  307  f., 
338,  427;  Specialreskripte  1742  II  Sr.  374.  M.  Gritener,  Standeserhebungen  und 
Gnadenakte  Dmtscher  Landesfiirsten  S.  699. 
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meist  in  Frankfurt  a.  M.  zu  nehmen.  Am  22.  Februar  1744  ist  Laß'  neue 
Instruktion  ausgefertigt  und  vom  März  bis  Oktober  weilte  er  in  Frankfurt.'^) 
Im  Xorember  kam  er  wieder  nach  Dresden,  wurde  jedoch  bereits  zu  Beginn 
des  Februars  1745  aufs  neue  ausgesendet,  diesmal  zunächst  nach  TFictj.  Das 
bagrische  Kaisertum  tcar  jäh  zu  Ende  gegangen,  am  20.  Januar  1745  hatte 
der  vom  Glück  tvenig  begünstigte  Träger  der  Krone  sein  Leben  ausgehaucht. 
Ks  galt  nun  für  das  Haus  Wittelsbach,  dessen  ehrgeizige  Pläne  mit  ihm 
ins  Grab  sanken,  bald  aus  der  gefährlichen  Lage,  der  Feindschaft  mit  Maria 
Theresia  herauszukommen,  und  an  den  einleitenden  Verhandlungen  für  den 
Friedett  beteiligte  sich  auch  Sachsen  als  Vermittler.  Laß'  Beise  nach  117«», 
wo  er  am  12.  Februar  1745  eintraf,  hatte  Verhandlungen  mit  den  öster- 
reichischen Ministem  zum  Zwecke,  und  nach  Besorguwi  seiner  Aufträge  be- 
gab er  sich  am  21.  Februar  sofort  nach  München,  wurde  am  4.  März  1745 
vom  Jungen  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  in  Audienz  empfangen  und  ver- 
sah nun  bis  zum  Juli  den  Gesandtenposten  am  bayrischen  Hofe.^*)  Am 
2-3.  Juli  verließ  er  München  und  verlebte  einige  Wochen  in  der  Heimat,  bis 
ihn  die  neue  Kaisertcahl  wieder  nach  Frankfurt  führte;  denn  zusammen 
mit  seinem  Wahlkollegen  von  1741j42,  Johann  Friedrich  Grafen  von  Sclüin- 
berg,  war  auch  Graf  Chriäiun  abermals  zum  sächsischen  Wahlvertreter  aus- 
ersehen. Vom  17.  August  1745  ist  seine  Instruktion  hierfür'-^),  am  25.  August 
lancfte  er  in  der  Wahlstadt  an.  Der  wittelsbachischen  Episode  folgte  wieder 
einhabsburgisches (hez.habsburgisch-lothringisches) Kaisertum : 3Iaria  Theresias 
Gemahl,  Franz  von  Lothringm,  der  Großherzog  von  Toskana,  erhielt  am 
13.  September  die  Kaiserkrone.'*) 

Hierdurch  war  Loß'  Auftrag  erledigt  und  er  schickte  sich  nach  einigen, 
damit  noch  zusammenhängenden  Verhandlungm  an,  seinen  Dresdner  Posten 
als  Konferenz  minister  wieder  zu  übernehmen,  als  ihn  ein  Schreiben  Brülds 

11)  USlA.  Dresden  Loc.  3383  Instruction  du  roi  pour  le  luinistre  de  Conference 
et  d'etat  comte  de  Loß  rctonrnnnt  ä la  com  imperiale  1741;  Loc.  3383  Ordres  du  roi 
et  lettros  instructircs  du  premier-ministre  au  comte  de  Loß  ü Francfort  depuis  le 
22.  mars  jusques  au  20.  octobre  1744. 

13)  HStÄ.  Dresden  Loc.  3458  Des  Grafen  Christian  von  Loß  Berichte  an  das 
Geheime  Consilium  Nr.  I— CX  vom  Februar  bis  Juli  1745,  s.  A>.  I,  V,  l'I,  TU,  CX; 
Ameth  III 13  f.,  29,  .33.  Loß  galt  den  österreichischen  DiidomeUen  als  „rin  schlauer 
Mann“,  s.  Arneih  III 400  Aniii.  12. 

13)  Loc.  2910  Instruction  particuliere  du  roi  pour  le  ministre  de  Conference  et 
d'etat  comte  de  Loß,  allant  ä la  diete  d’election  ä Franefort,  du  17.  aout  1745,  fol.  1 — 5. 

14)  Loc.  2910  Depeches  secretes  du  comte  Loß  de  Francfort  au  premier-ministre 
comte  Bnlhl  depuis  le  28.  aout— 19.  septembre  1745;  Loc.  2884  lielations  du  comte 
Loß  ä Francfort  au  roi  et  correspondance  avec  le  premier-ministre  depuis  le  20.  aout 
— 23.  octobre  1745,  Vol.  II  Xr.  1,  8;  Arneth  III  103  (wo  es  aber  statt  28.  August 
heißen  muß:  25.  August). 
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vom  7.  OUolicr  1745  mit  der  Mitteilung  iiherrascMe,  der  König  habe  ihn, 
ah  den  am  wehten  in  die  süchsisch-österreichischen  diplomuthchen  Beziehungen 
Kingeieeihleti,  für  die  M’iener  Gesandtschaft  bestimmt;  er  solle  daher  sofort 
dem  Kaiserpaarc  von  Frankfurt  nach  H’ien  folgen,  die  Instruktion  und  die 
Beglaubigungsschreiben  werde  er  noch  erhallen.'^)  Fr  danlte  Brühl  am 
10.  Oktober  für  diese  Gnade,  die  ihn  überrascht  habe,  wenn  auch  einige 
kaiserliche  Minister  schon  den  Wunsch  geäußert  hatten,  der  König  möchte 
ihn  nach  H'iVn  schicken,  auch  l'riratbriefe  aus  Bresdett  schon  davon  vor- 
läufige Frwähntmg  getan  hätten.'-^)  Quoique  je  n’ignorasse  pas  que  le 
nouvel  empereur  en  avoit  parle  conmie  d’une  chose  qai  arriveroit,  et  que 
meme  Sa  Majeste  rimperatrice  en  avoit  touche  quelque  chose  ä ma  femme 
d’une  fai,-on  fort  gracieuse,  je  ne  ra’atteudois  cependant  ä rien  ruoins, 
sachant  que  Son  Excellence  le  comte  de  Manteuffel  etoit  destine  pour 
etre  envoye  a Vienne  jusques  ü tant  que  monsieur  le  comte  de  Flemniing 
otcuperoit  ce  poste. 

Als  das  Kaherpaar  atu  10.  Oktober  Frankfurt  vwließ,  war  Iz)ß  darauf 
bedacht,  ihm  schleunigst  zu  folgen;  der  infolge  des  starken  Bedarfs  für  den 
kaiserlichen  Hofstaat  und  die  Beamten  eingetretene  Bferdemangel  zwang  ihn 
aber,  noch  eine  Wodte  zu  verweilen.  Erst  in  dtr  Nacht  vom  Z^.j24.  Ok- 
tober konnte  er  aufbrechen,  errcidde  H7en  am  3.  November  und  hatte  am 
0.  bei  dem  Kaiser,  am  7.  bei  der  Kaiserin  seine  Antrittsaudienz  als  sächsi- 
scher Gesandter  am  Kaiscritofe.'")  Damit  war  endlich  für  ihn  nach  der 
unruhewoUen  Geschäftigkeit  der  letzten  vier  Jahre  eine  stetigere  Tätigkeit  ge- 
geben. Selbst  der  Zwischenfall  mit  dem  österreichischen  Gesandten  Grafen 
Fsterhazg  und  dessen  Abbcrufimg  aus  Dresden  im  Juni  1747**)  beendete 
seine  Mission  nicht;  bis  ins  Jahr  1749  blieb  er  auf  dem  Wimer  Bosten. 
Zu  Beginn  dieses  Jahres  ivar  seine  Abberufung  be.sehlos.sen,  dodi  wies  ihn 
Brühl  am  IS.  Januar  1749  an,  sein  Ahberufungssehreiben  noch  nicht  ahzu- 
geben,  ermächtigte  ihn  aber  am  14.  Februar  hierzu  und  wünschte  seine  baldige 
Bückkehr  nach  Dresden,  damit  er  Flcmming,  der  jetzt  in  der  Tat  zu  seinem 

15)  Loc.  äS84  Ordres  du  roi  au  comte  de  I.oß  ä Eranefort  et  lettrea  instruc- 
tives  du  premier-miiiistre  depuis  le  28.  aout— 12.  octobre  1745  Vol.  I,  fol.  41  Brühls 
Scfinüben  vom  7.  Oktober,  fol.  49  f.  Instruktion  für  Loß,  fol.  51  f.  Kreditiv  Augusts  III. 
für  Franz  und  MTh.,  sämtlich  Leipzig  13.  Oktober  1745. 

16)  J.oe.  3884  Relationa  du  comte  de  Loß  ä Krancibrt  au  roi  et  correepondance 
avec  le  promier-ministre  . . . 174ö  iVr.  21. 

17)  A.  a.  0.  fAnm  16)  Apostille  zu  Nr.  25  vom  23.  Oktober  1745;  Loe.  2910 
Des  würcklicheii  Geh.  Itatbs  Grafen  vom  Loß  am  Wiener  Hofe  geführte  Negociation 
und  . . . Relationen  von  Oktober-November  1746  Vol.  I fol.  23,  25,  40,  62;  Instruktion 
vom  30.  Oktober  1745  fol.  3. 

18)  S.  oben  S.  CXL  f. 
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Nadtfolger  bestimmt  icar,  aber  zunächst  nochmals  nach  Ijondon  zuriicMehren 
sollte,  noch  treffen  könne.  Die  für  den  28.  Februar  angesetzten  Abschieds- 
audienzen  verzögerten  sidt  al>er,  da,  wie  Loß  am  1.  März  meldete,  die  Ober.st- 
hofmeisterin  der  Kaiserin,  die  Gräfin  Fuchs,  an  diesem  Tage  vom  Steck- 
fluß befallen  tcurde.  und  man  ernstlich  um  ihr  Lehen  besorgt  war.  Maria 
Theresia,  die  für  ihre  ehemalige  Aga  große  Zuneigung  hegte,  setzte  in  ihrer 
Betrübnis  die  Geschäfte,  soviel  als  möglich,  die  Erteilung  von  Audienzen 
aber  vollständig  aus.  Brühl  war  dieser  Aufschub  nicht  genehm,  er  drängte 
am  7.  März  zu  baldiger  Abreise;  bereits  am  seihen  Tage  hatte  Loß  auch 
seine  Audienzen  l>ei  Maria  Theresia  und  Franz  gehabt,  mußte  aber  wegen 
der  übrigen  Audienzen  und  der  Zustellung  der  Bekreditive  noch  warten. 
Am  17.  März  konnte  er  abreisen  und  traf  am  27.  in  Dresden  mn.'^)  Da- 
mit war  seine  diplomatische  Tätigkeit  abgeschlossen. 

Durch  seine  Ernennung  zum  Kabinetsministcr  erlangte  er  1759  die 
höchste  sächsische  Beamtetwharge.*’*)  Als  solcher  hat  er  noch  lange  Jahre 
Dienste  gdeistet,  aber  vielfach  beeinträchtigt  durch  seinen  ungünstigen  Ge- 
sundheitszustand. Besondirs  übel  gestaltete  sich  seine  Isige,  als  ihm  während 
der  preußischen  Besetzung  Dresdens  Ende  1757  Hausarrest  angekiindigt 
worden  war,  von  dem  er  nach  Jahresfrist  nur  entledigt  wurde,  um  aus 
Dresden  awsgewiesen  zu  werden.  Am  21.  November  1758  kündigte  ihm  und 
den  Ministem  Grafen  Wackerbarth -Salmour,  Ilex  und  Stubenberg,  dem 
Kammerherrn  Grafen  Salmour  und  dem  Freiherm  von  Hagen  der  preußische 
Kommandant  Graf  Schmettau  im  Auftrag  König  Friedrichs  an,  daß  sie  in 
drei  Tagen  sich  nach  Warschau  zu  begeljen  hätten.  Loß'  Hinweis  aufseinen 
Zustand  wies  Schmettau  schroff  mit  den  zwei  Worten:  ,.Keine  Gegenrede.'“ 

l'J)  I.OC.  2887  Ordres  du  roi  au  comte  de  LoB  ä Vienne  et  lettres  instructives 
du  premier-ministre  1.  janvier— 7.  mais  1740  Vol.  III;  Iak.  2912  Des  Geb.  Kaths 
Christians  Grafen  vom  Loß  Abschickung  nach  Wien  . . . 1740  Vol.  XIX;  Loc.  3386 
Kelations  au  roi  et  correspondance  avec  le  premier-ministre  depuis  le  1.  janvier — 
16.  mars  1749. 

2U)  HStA.  Ilrcsdm  Specialreskripte  1759  Xr.  80,  an  das  Kammerkollegium, 
Warschau  20.  August  1759:  nachdem  wir  die  Verdienste,  welche  um  uns  und  unser 
kg>-  CburhauB  von  unsern  Conferenzministris  und  vnlrcklicben  Geheimen  Käthen  Johann 
Friedrichen  Grafen  von  Sebönberg,  Christian  Grafen  vom  Loß,  Carl  Augusten  Grafen 
von  Rex  und  Wilhelm  Augusten  Grafen  von  Stubenberg  in  deu  geraumen  Jahren,  da 
dieselben  ihre  stattliche  Begabnisse,  Wißenachaften,  Geschicklichkeit  und  Erfahrung 
bey  denen  theils  anfänglich  bekleideten  verschiedenen  Aemtem,  thoils  aber  nachhero 
ihnen  anvertranten  wichtigsten  Gesandtschafts-  und  andern  Aufträgen,  auch  ersten 
Chargen  uns  und  iinserm  Cburfdrstentbum  . . . nutzbahr  zu  machen  sich  . . . bestrebet, 
erworben  worden,  . . . unsere  besundern  Wohlgefallens  würdig,  mithin  uns  dadurch 
zu  der  von  selbst  gefaßten  Entschließung,  selbige  zu  unsem  Cabinetsministris  in 
Gnaden  zu  ernennen,  bewogen  gefunden  ...,  so  sollen  sie  als  solche  traktiert  werden. 
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eurücl-.  Am  24.  Xoveinlxr  früh  (/egen  10  Uhr  mußten  sich  alle  Aus- 
geteiesenen  am  Schtcarzen  Tore  (heim  heutigen  Alhertsplats)  in  Dresden- 
Neustadt  mit  ihrem  Gepäck  einfinden  und  dort  die  Wagen  besteigen,  die  sie 
unter  preußischer  Eskorte  bis  zum  3.  Dezember  noch  Fraustadt  (Proc.  Posen) 
führten.  Von  hier  schrieb  Loß  am  4.  Dezember  namens  aller  an  Brühl 
und  bat  um  Genehmigung  des  Königs  zur  Reise  nach  Warschau,  die  am 
10.  auch  erteilt  irurde.*')  Nach  der  Befreiung  Dresdens  kam  Ij)ß  nach 
Dresden  zurück,  tan  als  Geheimer  Rat  an  der  wieder  eingerichteten  sächsischen 
Verwaltung,  deren  Oberleitung  dem  Geheimen  Konsilium  zustand,  teilzunehmen, 
doch  war  auch  seine  Geschäftsführung  nicht  geeignet,  ihm  den  Beifall  derer 
zu  erwerbet),  die  mit  ihm  zu  hm  hatten.  Kr  war  eines  der  schwerfälligsten 
Mitglieder  dieser  an  uttd  für  sich  nicht  gerade  leichtbewetjlichm  oder  schnell- 
arbeitenden  Oberbehörde  und  trtig  daher  auch  seinen  Anteil  zur  Verschärfung 
der  österrcicltisch-sächsischen  Verstimmungen  bei.  Brühl,  bei  dem  sich  Maria 
Ätitonia  auch  mit  über  ihn  beschwert  hatte,  enheirft  von  ihm  dn  wenig 
schmeichelhaftes  Bild*^:  Loß  est  dans  un  etat  qu’il  ue  se  peut  plus  montrer  ä 
personne,  et  son  mal  qui  l’expediera  bientot  pnr  une  mort  la  plus  douloureuse, 
le  rend  melancolique  et  incapable  a voir  autroment  que  noir  . . und 
später  einmal:  on  voit  la  faussete  peint  dans  les  J'eux  de  Löss  et  Rex  et 
ils  sont  trop  doucereux.**)  Antonie  sei  allerdings  selbst  mit  schidd,  daß  er 
und  seine  Kollegen  so  beschwerlich  werden  könnten:  es  sei  schon  ein  durch 
Sulkowskg  verursachter  Fehler  garesen.  den  Geheimen  Räten  den  Rang  von 
Konferenzministern  zu  geben;  des  jetzigen  Königs  Vater  (August  der  Starke) 
hätte  das  nie  getan,  aber  sie  wärtm  da  immer  noch  etwas  zu  zügeln  ge- 
wesen, wenn  ihnen  nicht  auf  Maria  A)itonius  irwn.sr/t  hin  der  Weiße-Adler- 
Orden^*)  und  der  Titel  von  Kddnetsministem  verliehen  worden  wäre. 

Loß  lebte,  trotz  Brühls  ungünstiger  Pivgnose,  noch  bis  zum  Jahre  1770, 
überlebte  also  den  zwei  Jahre  jüngeren  Brühl  un)  sieben  Jahre.*’’) 

Seine  Gemahlin,  der  Maria  T!)eresia  schon  in  Frankfurt  1745  per- 
sönlich nahe  getreten  war,  wenn  schon  ihre  Beziehungen  zu  der  Dame  nicht 
so  freundliche  gewordeti  zu  sein  scheinen,  wie  zu  ihren  Nachfolgerinnen,  den 
Gräfinnen  Flem)ning  und  Vitzthum,  war  seit  den)  8.  Februar  1730  Helene 

21)  Loc.  32äö  Vennisc'ute  auf  auswärtige  Angelegenheiten  und  den  Krieg  be- 
zdglicbe  Papiere  1768,  fol.  108 — 114.  Vgl.  auch  im  Folg.  8.  34  Anm.  3. 

22)  Weber  1 116 — 119.  Er  halte  ein  Krebsleiden  im  Gesicht,  s.  Webers  Archiv  f. 
d.  S'khs.  Gesch.  Vlll  29. 

23)  Über  Loß’  Verhalten  bei  einer  den  Geheimen  Räten  erteilten  Rüge  wegen  un- 
geeigneter Behandlung  besonders  der  Verpllegungsangelegenheiten  der  k.  k.  und  der 
Reichsarmec  in  Sachsen  s.  oben  8.  LXIX  Anm.  36. 

24)  Vgl.  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1763  1 105. 

25)  Er  starb  ani  22.  August  1770;  vgl.  Krebel,  Genealog.  Handbuch  1774  II  192. 
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Friederike,  die  Tochter  des  kursächsischm  Generalleutnants  Adolf  Gottlob 
eoH  Pemiff,  geboren  am  20.  Juni  1706,  gestorben  schon  im  Jahre  nach  ihrer 
Rückkehr  von  Wien  am  17.  Dezember  1750.^’) 

2.  Karl  Georg  FYiedrich  Graf  von  Flemming. 

Karl  Georg  Friedrich  Graf  von  Flemmittg  mtstammie  dem  Zweige  Icen 
dieses  pommerschen  Geschlechts.  Er  war  der  vierte  von  sechs  Söhneti  des 
preußischen  Geheimen  Mats  und  Erblandmarschalls  von  Pommern,  Felix 
Friedrich  Grafen  von  Flemming,  die  alle  in  preußische  Kriegsdienste  trafen 
bis  auf  ihn  und  seinen  ältesten  Bruder  Georg  Detlev.  Beide  Brüder  widmeten 
sich  dem  Dienste  der  Wettiner,  Georg  Detlev  in  Polen'),  Karl  Georg  Friedrich 
in  Sachsen,  obwohl  auch  er  als  Starost  von  Mewe  und  Gemahl  einer  Lubo- 
mirska  (s.  im  F'olgenden)  in  naher  Verbindung  mit  Polen  stand.  Er  war 
am  29.  November  1706  geboren,  trat  jung  in  den  sächsischen  Hof-  und  Kriegs- 
dienst, ward  1733  Kammerherr*)  und  im  selben  Jahre  Oberst,  und  befehligte 
als  solcher  das  I.  Garde-Regiment;  später  wurde,  er  königlicher  Gencral- 
ndjutnnt.*) 

Zu  Ende  des  Jahres  1740  trat  jedoch  in  seinem  Leben  eine  vollständige 
Wendung  ein.  Die  politisdien  Verhältnisse  ließen  hei  König  August  und 
Brühl  den  Wunseh  entstehen,  in  Sardinien  einen  geeigneten  Vertreter  zu  haben. 
König  Karl  Emanuel  Jll.  von  Sardinien  spielte  nach  Karls  VI.  Tod  als 
mächtigster  Fürst  Italiens  und  Herr  der  Alpenpässe  eine  wichtige  Rolle  in 
dem  bevorstehemien  Kampfe  um  das  habsburgische  Erbe  in  Ibdien;  sowohl 
Spanien,  das  Ansprüche  auf  die  italienischen  Lande  Maria  Theresias  erhob, 
wie  Maria  Theresia  selbst  warben  um  seine  Bundesgenossetischaft.*)  Da 
Aiigust  III.  als  Gemahl  der  ältesten  josephinischen  Tochter  selbst  an  dem 

26)  Vgl.  Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  II 206;  Krehel,  Genealog.  Hand- 
imcÄ  1763  II 192.  In  dem  biographischen  Artiktl  Uber  Adolf  Gottlob  von  l’enzig  in 
dem  „Entwurf  eines  llistorüch-Chronvlogischen  Verzeichnisses  von  des  Hohen  Hauses 
Sachsen  Alle  rtinischrr  Linie  Hof-,  Kriegs-  und  Civilstaat  II  (Görlitz  1755)  S.  230  wird 
sie  Fridcrica  }Vilhetmina  genannt. 

1/  Vgl.  S.  168  Anm.  2. 

2)  (J.  G.  /Arschkei  Entwurf  . . . von  des  Hauses  Sachsen  Albert.  Linie  Hof-, 
Kriegs-  und  Civilstaat  seit  200  Jahren  1 (Görlitz  1754)  S.  29  gibt  das  Jahr  1732;  die 
Kmennung  erfolgte  jedoch  am  7.  Januar  1733,  vgl.  HStA.  Dresden  Finauzarchiv  LU 
Gcneralia  408  Nr.  12  fcd.  46b. 

3)  HSlA.  Dresden  Loc.  426  Kursächsiacho  Kangliate  1740  S.  6 (unter  den 
Obersten),  S.  83  (unter  dem  I.  Garde-Infanterie-Rcgiment) , beide  Male  als  Tag  des 
Patents  der  11.  April  1733;  während  er  aber  1740  noch  nicht  als  Generaladjutant  be- 
zeichnet ist,  fährt  er  in  der  Rangliste  von  1741  S.  5 bereits  diesen  Titel. 

4)  Arneth  II  140  folg. 
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Streite  mit  hetciligt  war,  hielten  er  und  Brühl  es  für  geraten,  einen  ständigen 
Vertreter  in  Turin  zu  haben,  und  zwar  im  Hinblick  auf  künftig  zu  er- 
wartende kriegerische  Vorgänge  einen  Militär.  Die  TI  aÄZ  fiel  auf  Flemming, 
Bereits  am  3.  Dezember  1740  übernahm  der  Oberst  von  Stutterheim  an  seiner 
Stelle  das  Kommando  des  I.  Garde-Iiegiments^),  und  am  28.  Dezemlwr  1740 
ist  das  Kreditiv,  am  31.  die  Instruktion  für  Flemming  ausgestellt.*)  An- 
fang Februar  reiste  er  durch  Süddmtsehland,  Tirol  und  die  Isjmbardei  nach 
Turin  ab,  ico  er  am  21.  Februar  1741  eintraf.  Hier  waren  die  äußeren 
Verhältnisse  recht  unbehaglich;  erst  durch  Bemühungen  des  befreundeten 
Grafen  Salmour  fand  er  ein  Quartier,  das  er  zunächst  notdürftig  einrichtete. 
Am  23.  Februar  hatte  er  die  Antrittsaudienz  beim  König  und  der  Königin, 
am  24.  bei  den  übrigen  Mitgliedern  der  königliehm  Familie.’’) 

Turin  blieb  nun  sein  Aufenthaltsort  bis  zur  Milte  des  Juni  1742. 
Karl  Emanuel  hatte  sieh  nach  langem  Schwanken  entschlossen,  auf  Öster- 
reichs Seite  und  den  in  Italien  gelandeten  Spaniern  entgegen  zu  treten.  Zu- 
erst wandte  er  seine  Waffen  gegen  den  mit  Spanien  verbündeten  Herzog 
Franz  von  Modena,  dessen  Hauptstadt  ohne  Widerstand  besetzt  wurde,  während 
die  Zitadelle  noch  Stand  hielt.*)  Dem  Könige  folgte  auch  der  sächsische 
Gesandte  in  das  sardinisch-österreichischc  Feldlager.  Seine  Hige  war  in- 
sofern unlie/piem,  als  inzwischen  im  Herbst  1741  König  August  offen  auf 
die  Seite  der  Gegner  Ilieresias  ühergetreten  war  und  sächsische  Trupjun  in 
Böhmen  gegen  die  Österreicher  im  Felde  standen.  Die  'österreichischen 
Generäle  in  Karl  Emanuels  Lager  betrachteten  daher  den  sächsischen  Obersten 
mit  scheelen  Blicken,  et  coinine  ils  sont,  ä leur  ordinaire,  fort  8oub(,’onneux, 
ils  me  Süuhaiteroient  bien  loin  d’ici.®)  Er  begleitete  in  den  folgenden  Mo- 
naten die  Truppen  bis  in  die  llomagna’*)  und  dami  auf  dem  Bückmarschc ; 
am  0.  September  traf  er  wieder  in  Turin  ein,  doch  waren  damals  die  Tage 
seines  Aufenthalts  daselbst  bereits  gezählt. 

Den  sächsischen  Gesandten  in  Ijmdon,  Geheimen  Rat  von  Uttcrodt, 
hatten  schwere  Krankheitsanfälle  genötigt,  dringend  um  seine  Abberufung  zu 

5)  HSiA.  Dresden  Loc.  426  Kursächsiache  Rangliste  1741  S.  5 (unter  den  Obersten), 
1744  fol.  3b  unter  den  General- Majoren,  dagegen  unter  der  Rubrik  des  I.  Garde-Re- 
giments zu  Fuß  als  Oberst  seit  3.  Dezember  1740  Christian  Emst  von  Stutb  rheim. 

6)  HStÄ.  Dresden  IjOC.  2797  Dos  Camnierherm  Grafeiia  von  Flemming  Ab- 
achickung  an  den  kgl.  Sardinischen  Hof  a.  1741  Vol.  l fol.  1 — 10;  Loc.  3368  L'iu- 
struction  pour  mr.  le  comte  de  Flemming,  envoytS  i la  cour  de  Sardaigne  1741. 

7)  A.  a.  0.  Vol.  1 fol.  12—19,  27,  31. 

8)  Arneth  II  156  f.,  169  f. 

9)  Flemming  an  Rriihl,  Lager  zu  Colegara  20.  ./mm«  1742,  a.  a.  0.  Vol.  II  Nr.  29. 

10)  A.  a.  0.  Vol.  II  Rerichte  Flemmings  an  Rriihl  Juni  bis  Seph  mber  Nr.  27 — 44. 
Am  8.  August  war  er  bis  Cessna,  westlich  von  Rimini,  gekommen;  a.  a.  0.  Nr.  37. 
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hitien,  da  das  VerUben  eines  weiteren  Winters  in  London  für  ihn  verhängnis- 
voll werden  würde.  Man  mußte  sich  daher  zu  seiner  Rückberufung  ent- 
sdUießen,  und  am  29.  Oktober  1742  erging  an  Ilemming  eine  königliche 
Ordre:  da  in  England  gegenwärtig  ein  geschickter  Minister  nötig  sei,  solle 
er  sich  sofort  am  sardinischen  Hof^  verabschieden  und  so  schnell  als  möglich 
direkt  nach  England  reisen,  wo  er  alle  erforderlichen  Papiere  vorfinde. 
Gleichseitig  gab  ihm  Brühl  betreffs  seiner  tcirtschafllichen  Auslagen  beruhigende 
Versicherungen:  sein  Mobiliar  sdUe  der  Baron  von  Gersdorf,  der  jetzt  aus 
Rußland  zurückkehre  und  voraussichtlich  sein  Nachfolger  werde,  übernehmen; 
inzwischen  solle  die  Geschäfte  der  Ijegationssekretär  F.  G.  A.  von  Wams- 
dorff führen.'^)  Flemming  erhielt  den  Befehl  am  9.  November  und  erklärte 
sich  unter  Dankesbezeugung  für  das  in  ihn  gesetzte  Vertrauen  bereit,  baldigst 
abzureisen,  begab  sich  aber  erst  zum  König,  der  in  Savoyen  gegen  die  Spanier 
im  Felde  stand.  In  Montmelian  (südöstlich  von  Chambery,  im  Isiretal) 
verabschiedete  er  sich  am  26.  November  von  Karl  Emanud  und  trat  zwei 
Tage  später  die  Reise  durch  Frankreich  ow.**)  Inzwischen  wurde  daheim 
seine  Instruktion  ausgearbeitet,  die  auf  den  18.  November  1742  datiert  ist. 
Als  Hauptaufgabe  wurde  ihm  der  Auftrag,  für  Sachsen  nachträglich  noch 
einen  Vorteil  aus  seiner  Teilnahme  am  Kriege  gegen  Maria  Theresia  heraus- 
zuschlagen. Die  laue  Beteiligung  der  sächsischen  Trujypen  am  Fddzug  in 
Mähren,  ihr  baldiger  Abzug,  die  unsichere  politische  Haltung  des  sächsischen 
Kabinets  hatten  Friedrich  dem  Großen  den  Anlaß  geboten,  bei  den  Friedens- 
verhandlungen  nur  seinen  Vorteil  zu  verfolgen,  ohne  dem  verbündeten  Wettiner 
auch  einen  Anteil  an  der  Siegesbeute  zukommen  zu  lassen:  der  Breslauer 
Friede  gab  fast  ganz  Schlesien  an  Preußen,  während  Sachsen  keinen  Fuß 
breit  von  Mähren  oder  einigen  böhmischen  Kreisen,  wie  es  gewünscht  hatte, 
erhielt.  WidenciUig,  aber  der  Not  gehorchend,  mußte  Sachsen  dem  Frieden 
beitreten,  zumal  auch  England  nicht,  unterließ,  dazu  zu  raten  und  ihm  auf 
die  Verschaffung  einer  Entschädigung  Hoffnung  gemacht  hatte.  Wenigstens 
nahm  die  Instruktion  Flemmings  sehr  entschieden  auf  diese  moralische  Ver- 
pflichtung Englands  Bezug,  die  zugleich  als  notwendiger  Akt  der  politischen 
Klugheit  hingestellt  wurde.  Flemming  sollte  eiredringlich  darlegen,  daß  es 
in  Österreichs  Interesse  selbst  liege,  Sachsen  zufriedcnzustellen  und  an  ihm 
einen  zuverlässigen  Nachbarn  und  Bundesgenossen  zu  erwerben;  ein  durch 
einige  angrenzende  Kreise  Böhmens  vergrößertes  und  dadurch  stärkeres  Sachsen 
werde  für  Österreich  sich  nützlicher  erweisen,  als  der  aus  dem  eigenen  Besitz 


11)  A.  a.  0.  Vol.  II  Brühl  an  Flemming  Xr.  40  nebst  Beilagen. 

12j  A.  a.  0.  Vol.  II  Flemmings  Berichte  an  Brühl  Xr.  55  und  57  vom  10.  und 
27.  Xovember  1742,  Wamsdorffs  Bericht  an  Brühl  Xr.  1 vom  8.  Dezember  1742. 

Maria  Theroala  and  Maria  Antonia.  lU 


Digitized  by  Google 


CLXxvni 


Einleitung. 


dieser  Landstriche  für  Maria  Theresia  sich  ergebende  Vorteil}*)  Auch 
betreffs  des  Subsidiemertrags  erhielten  Utterodt  und  Flemming  bestimmtere 
Weisungen:  ein  bloßer  Subsidienvertrag  genüge  Sachsen  nicht;  er  binde  es 
nur  gegen  die  Gewährung  einer  dürftigen  Gddsumme  ohne  sonstigen  Vorteil. 
König  August  wollte  erst  wissen,  welche  Pläne  Österreich  und  England  vor- 
hätten und  wie  man  sein  durch  eventuelle  Entsendung  der  Subsidientruppen 
teilweise  entblößtes  Land  schützen  wolle,  da  Englands  und  Mußlands  Ga- 
rantie allein  bei  deren  eu  weiter  Entfernung  nicht  genüge.  Von  dem,  was 
man  ihm  biete,  hänge  Augusts  Beitritt  zur  Allianz  und  der  Abschluß  des 
Subsidienvertrags  ab.'*) 

Noch  von  Savoyen  aus  hatte  Flemming  den  Wunsch  geäußert,  in  London 
als  Generalmajor  erscheinen  zu  hönnen,  und  am  16.  Dezember  konnte  Brühl 
ihm  das  Patent  dieses  Grades  zuschicken.'*)  BeinaJte  wäre  aber  die  et^g- 
lische  3Iission  erledigt  getcesen,  ehe  er  sie  richtig  antrat:  Ufterodt  hatte  sich 
wieder  erholt  und  wünschte  nun  doch  in  England  zu  bleiben,  sodaß  Brühl 
an  Flemming  die  vertrauliche  Frage  richtete,  ob  er  es  vorziehe,  den  Londoner 
Posten  einige  Jahre  zu  verwalten  oder  nach  Beendigung  der  jetzt  schwd>enden 
und  gemeinsam  mit  Utterodt  zu  betreibenden  Verhandlungen  zurückzukehren. 
Flemming,  der  am  24.  Dezember  1742  in  London  eintraf  und  am  28.  seine 
Antrittsaudienz  bei  Georg  II.  hatte,  entschied  sich  zu  bleiben,  und  so  ver- 
sahen denn  beide  einige  Wochen  hindurch  die  Gesandtschaftsgeschäfte  ge- 
meinsam. Da  jedoch  das  Nebeneinanderwirken  von  zwei  gleichgestellten 
Gesandten  auf  die  Dauer  nicht  üblich,  auch  schwierig  durchführbar  war, 
wurde  Utterodt  im  Februar  abberufen  und  pensioniert,  er  hoffte  aber  auf 
gelegentliche  weitere  Verwendung,  am  liebsten  auf  dem  Postett  im  Haag,  der 
ihm  früher  in  Atissicht  gestellt  worden  war.  Nach  seiner  Abschiedsaudienz 
am  26.  Fdrruar  verließ  er  am  10.  März  1743  London,  und  Flemming  war 
nun  alleiniger  Vertreter  Sachsens.'*)  Er  Iwkleidete  seine  Stellung  länger  eds 


13)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2679  Des  Cammerherrn  Urafen  von  Flemming  Ab- 
Bchickung  an  den  kgl.  Grofibritannieeben  Uof  und  dessen  daselbst  geführte  Nego- 
ciation  von  Not.  1742— Mart.  1743,  Vol.  1 fol.  214,  217  f.  Über  die  politische  Lage 
und  besonders  die  Verhandlungen,  um  durch  Kngland  auf  Maria  Theresüt  eimuuirken, 
die  schon  llemmings  Vorgänger  Utterodt  begonnen  hatte,  s.  besonders  K.  Guticasser, 
Kursachsen  und  Erfurt  im  18.  Jahrhundert  (Leipzig  1901)  S.  66  f.,  69  f.,  75 — 83. 

14)  A.  a.  0.  (s.  vorige  Anm.J  Vol.  1 fol.  253  König  August  an  Utterodt  und 
Flemming,  Dresden  16.  Dezember  1742. 

15)  A.  a.  O.  fol.  225  und  2.52  Brühl  an  Flemming,  Dresden  2.  und  16.  Dezember 
1742.  Die  Ernennung  zum  Generalmajor  ist  vom  15.  Dezember  1742  datiert;  s.  Loc. 
426  Kursächsische  Kangliste  1744  fol.  3 b. 

16)  A.  a.  0.  Brühl  an  Flemming,  Dresden  2.  Dezember  1742,  Apostille,  fol.  227 ; 
I'temming  an  Brühl,  London  28.  Dezember  1742  fol.  265,  267 ; Utterodt  an  Brühl, 
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ursprünglich  geplant  war.  Zwar  hieß  es  schon  1745,  daß  er  für  künftig 
nach  Wien  bestimmt  sei;  denn  als  Christian  von  Loß  nach  Wien  gehen 
sollte,  schrieb  er  am  10.  Oktober  1745,  er  habe  gedacht,  Manteuffd  werde 
so  lange  nach  Wien  gehen,  bis  Flemming  diesen  Posten  einnehme^’’);  doch 
es  vergingen  dann  noch  doppdt  so  viel  Jahre,  ehe  diese  Idee  verwirklicht 
wurde.  Inewischen  erhidt  Flemming  am  13.  Juli  1746  den  Rang  eines 
Generalleutnants  der  Infanterie.^*) 

Sein  Dienst  am  großbritannischen  Hofe  brachte  wiederholt  Reisen  und 
längeren  AufenthcUt  außerhalb  Englands  mit  sich,  denn  da  König  Georg  II. 
eugleich  Kurfürst  von  Hannover  war  und  sidt  gern  in  seinem  Stammlande 
aufhidt,  pflegten  ihn  meist  die  an  seinem  Hofe  beglaubigten  fremden  Ver- 
treter nach  Hannover  zu  begleiten,  so  auch  Flemming,  der  diese  Ajnnaherwng 
an  die  Heimat  mehrfach  dann  gleich  zu  einem  Abstecher  nach  Sachsen  be- 
nutzte. Doch  auch  andere  Anlässe  zur  Unterbrechung  des  Aufenthalts  in 
England  boten  sich:  wiederholt  weilte  er  in  besonderem  Auftrag  im  Haag, 
da  er  auf  der  Reise  nach  Deutschland  den  Weg  so  wie  so  durch  die  Nieder- 
lande zu  nehmen  pflegte.  Die  Niederlande  standen  in  engen  politischen  Be- 
ziehungen zu  England,  und  bei  manchen  Fragen,  über  die  Flemming  zu 
cerhanddn  hatte,  kamen  beide  Seemächte  in  Betracht.  Am  22.  August  1747 
verließ  Flemming  London,  hielt  sich  einige  Zeit  im  Haag  auf,  ehe  er  durch 
die  feindlichen  Armeen  nach  Sachsen  reiste,  wo  er  im  Oktober  und  November 
1747  blieb;  seine  Rückreise  verzögerte  sich  noch  durch  die  Krankheit  seiner 
Frau,  erst  Ende  November  reiste  er  über  Hannover  wieder  nach  dem  Haag, 
da  ihm  König  August  besondere  Anweisungen  für  Besprechungen  mit  dem 
Primen  von  Oranien  und  der  dortigen  Regierung  erteilt  hedte.^*)  Diesmal 
währte  sein  Aufenthalt  am  oranischen  Hoflager  noch  länger,  vom  Dezember 
1747  bis  Mitte  Februar  1748.  Erst  am  20.  Februar  traf  er  wieder  in 
London  ein,  verließ  es  jedoch  am  21.  Juni  abermals,  um  nach  kürzerem 
Aufenthalt  in  Hannover  (vom  6. — 20.  Juli)  nach  Dresden  zu  reisen.  Am 
23.  August  war  er  aber  schon  wieder  nach  Hannover  zurückgekehrt  und 
hier  und  in  Udzen  (teährend  des  üblichen  Aufenthalts  König  Georgs  in  dei- 
Göhrde)  hlicb  er  nun  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Novembers,  da  die  Aachener 


London  19.,  36.  Februar,  5.  März  1743,  fol.  447,  48cj,  498;  Flemming  an  Brühl, 
London  12.  März  1743,  fol.  526b. 

17)  S.  oben  unter  Loß  S.  CLXXIl. 

18)  Loc.  426  Kunächsische  Rangliste  1749  fol.  3 unter  den  Oeneralleutnants ; 
Müitar-Eanglirte  1730—1768  Vol.  Ilb  fol.  3b. 

19)  Loc.  2680  Des  Generalmajor  Qrafens  von  Flemming  Abscfaiclning  an  den 
kgl.  GroBbritannischen  Hof  nnd  dessen  daselbst  geführte  Negociation  betr.  1747  Vol.  IX 
fol.  393,  404,  411,  415,  421,  447,  481  f.,  491. 
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Friedensverhandlungen  Georg  zu  längerem  Vertreilen  bewogen.  Sobald  aber 
der  englische  König  und  seine  Minister  Deutschland  verlassen  hatten,  reiste 
Flemming  nach  Dresden;  die  Absicht,  sogar  nach  Warschau  zu  gehen,  gab 
er  nicht  ungern  auf,  da  König  Augusts  Rückkehr  nach  Sachsen  erwartet 
wurde.*’')  In  England  besorgte  inzicischen  die  gesandtschaftlichen  Geschäfte 
der  schon  unter  Utterodt  in  London  tätige,  tüchtige  Ijegationssekretär  von  Hoff- 
nian».*®*)  Erst  im  Februar  tmrde  Flemmings  Rücksendung  in  Aussicht 
genommen,  da  englischerseits  selbst  dies  gewünscht  worden  war.  Die  durch 
den  Aachener  Frieden  neugeschaffene  politische  Ixige  verardaßte  aber  eine 
neue  umständliche  Jnstrukticm,  die  am  27.  Februar  1749  durch  die  mit  der 
Bearbeitung  beauftragten  Geheimen  Räte  dem  König  vorgdegt  wurde;  ihre 
Vollziehung  erfolgte  aber  erst  am  20.  März,  und  dazu  kamen  dann  noch 
besondere  französisch  gefaßte  Points  d’instruction,  die  das  Geheime  Kabinet 
am  30.  März  fertig  st elUe;  von  letzterem  Tage  ist  auch  das  Schreiben  Augusts  III. 
an  Georg  II.,  dessen  Vberbringer  Flemming  sein  sollte.  Dersdbe  hatte  noch 
Gelegenheit,  mit  dem  neuen  österreichischen  Gesandten  in  Dresden,  dem 
Grafen  Sfemberg,  der  am  12.  April  1749  eingetroffen  war,  Unterredungen 
zu  pflegen,  reiste  Ende  des  Monats  ab  und  traf  am  17.  Mai  in  London  ein. 
um  diesmcd  das  ganze  Jahr  über  dort  zu  Ueiben.*’) 

Die  wiederholten  Hin-  und  Herreisen  Flemmings  mit  ihren  Zwischen- 
stationen im  Haag  und  in  Hannover  sind  im  Vorausgehenden  für  die  letzten 
vierziger  Jahre  etwas  ins  einzelne  gehend  besprochen  worden,  um  zu  zeigett, 
daß  seine  Tätigkeit  eine  ziemlich  vielgeschäftige,  unruhige  und  nicht  allzu 
bequeme  tcar,  besonders  wenn  wir  dabei  berücksichtigen,  daß  die  Fahrten 
mehrfach  in  den  Winter  oder  in  die  späten  Herbst-  oder  ersten  Frühjahrs- 
monate  ftdlen,  in  denen  das  Reisen  in  jener  Zeit  nicht  nur  unangenehm, 
sondern  sogar  nicht  ungefährlich  war. 

Erleichtert  wurden  ihm  .seine  dienstlichen  Aufgaben  durch  das  persön- 
liche Vertrauen,  das  er  sotcoU  an  seinem  heimischen  Hofe  bei  Brühl,  wie 
nicht  minder  am  englischen  Hofe  genoß.  Besonders  schätzten  ihn  Prinz 
Friedrich  und  Prinzessin  Aucfustc  von  Letztere,  eine  geborene  Prin- 

zessin von  Sachsen-Gotha,  bediente  sich  z.  B.  seiner  zugmisten  ihres  Bruders. 

zu)  Loc.  ZtiSl  Des  Generalmajor  Grafene  von  Flemming  Abachickung  an  den 
kgl.  GroBbritanniseben  Hof  ....  1748  Vol.  X /'o/.  Zb,  50,  58,  80,  Z74h,  Z80,  297  b, 
304,  313,  .3ZG,  504h,  507,  511. 

20*)  Johann  Albericus  von  Hoflmann;  s.  IFtbrr  I 17Z  mit  Anm.  Z;  IFehcis 
Archiv  f.  d.  Sächs.  Oesch.  VIII  20  Nr.  15. 

21)  Loc.  2082  Des  Legationssecrelaire  von  Hoffmann  aus  London  erstattete 
Hclationes  de  a.  1748  et  1749,  fot.  217  f.,  278;  Loc.  2081  Des  Cammerherm  und 
Generalmajor  Grafens  von  Flemming  Abschickung  an  den  kgl.  GroBbritanniseben 
Hof  ...  . 1749  Vol.  XI  fot.  1-21,  25—28,  34  f.,  50  f. 
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des  Hertogs  Friedrich  II.  von  Gotha,  in  dessen  Streit  mit  Sachsen-Coburg 
um  die  Vormundschaft  des  jungen  Herzogs  Emst  August  II.  von  Sachsen- 
Weimar-Eisenach.*^)  Prinz  Friedrich  aber,  dem  als  künftigem  Thronerben 
bei  dem  Alter  Georgs  II.  vom  sächsischen  Hofe  besondere  Aufmerksamkeiten 
zuteil  wurden,  gab  ihm,  als  1750  sein  Weggang  aw  London  hevor^nd,  in 
einem  Briefe  an  König  August  das  entschiedenste  Zeichen  seines  Vertrauens.**) 
Wie  wir  wissen,  bestand  längst  die  Absicht,  daß  Flemming  künftig 
den  für  Sachsen  widUigsten  Posten,  den  am  Wiener  Kaiserhofe,  antreten 
soüe.  Die  Besetzung  dieser  Stelle  wurde  jetzt  dringender,  da  der  bisherige 
Vertreter  Sachsens,  Christian  Graf  Ijoß,  bereits  im  März  1749  Wien  dauernd 
verlassen  hatte***),  der  neue  österreichische  Gesandte  am  sädisisdien  Hofe 
aber  seit  Aprü  1749  seine  Stellung  in  Dresden  bekleidete;  außerdem  war 
der  neben  Loß  beschäftigte  Besident  Lautensac  leidend  und  sein  Nachfolger 
Pezold  noch  nicht  abgefertigt.**')  Als  nun  Flemming  sich  im  Frühling  1750 
zur  Beise  nach  Deutschland  anschickte,  gab  ihm  Prinz  Friedrich  einen  Brief 
an  den  König  von  Polen  mit,  worin  er  zum  Schlüsse  schreibt:  Je  n’y  ajoute 
qu'ane  seule  chose,  c’est  que  je  suis  fache  que  le  retour  du  comte  de 
Flemming  soit  incertain.  J’ai  des  raisons  bien  fortes  pour  souhaiter  qa’il 
rerint  du  moins  un  jour  ou  l’autre,  et  si  meme  Yotre  Majestd  eu  eut 
besoin  en  d’autres  endroits  ou  prfes  d’elle-meme,  j’espere  pourtant  que  si 
les  cas  le  demandoient,  eile  Toudroit  bien  le  renvoyer  ici,  puisque  c’est 
un  homme  auquel  je  me  fie  totallement.  U expliquera  tont  ce  que  j’ai 
dit  ici  succinctement  Leicester  House  le  1 may  1750.  Frederick.**) 
Der  Prinz  war  dadurch  umsomehr  in  der  Annahme  von  Flemmings 
Nichtwiederkommen  bestärkt  worden,  daß  dieser  selbst  gar  kein  HM  aus 
seinem,  wie  er  damals  meinte,  definitiven  Weggang  gemacht  hatte,  indem  er 
seinen  Londoner  Hausstand  ganz  auflöste,  seines  Hausrats  sieh  zum  Teil 
entäußerte,  zum  Teil  ihn  mit  nach  DeutsMand  bringen  ließ.  Gegen  Mitte 
Mai  1750  verließ  Flemming  London  und  traf  am  30.  Mai  in  Hannover 
ein,  wo  sich  damals  König  Georg  auf  hielt.  Den  ganzen  Juni  verbrachte  er 


22)  A.  a.  0.  (Hoffmanne  Relationes)  fol.  106b,  171. 

23)  Vgl.  über  den  Printen  von  M'oles  die  Schilderungen  Horace  Walpoles  in 
feinen  Denkwürdigkeiten,  Cbersettung  von  Pipilz  und  Finek  I 2S — 32  (Denkwürdig- 
keiten des  Jahre»  1761). 

23*)  Auch  bei  Is)ß’  Pückberufung  war  abermals  ausdrücklich  auf  Flemming  als 
dessen  Nachfolger  Bezug  genommen  worden;  am  14.  Februar  1740  sprach  Brühl  gegen 
Loß  den  Tf'untcA  au«,  daß  er  baldigst  eintreffen  möge,  um  Flemming  nocA  in  Dresden 
anzutreffen;  s.  Loc.  2887  Ordre«  du  roi  au  comte  de  Lo6  ä Vienne  ...  1.  I. — 7.  IH.  1T4U. 

24)  S.  im  Yorhergehendetx  unter  Stemberg  und  Loß  und  imFolgenden  unter  Pezold. 

25)  Loc.  3284  Vermisebte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezflgliche  Papiere  1760. 
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hier  mit  langtvierigen  und  unerfreulichen  Verhandlungen  über  eine  Ardeihe, 
die  August  III.  hei  Georg  II.  aufnehmen  wollte. 

Es  kann  hier  nicht  näher  auf  die  klägliche  Finanewirtschaft  Sachsens 
besonders  in  dem  Jahreehnt  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  schlesischen 
Krieg  eingegangen  werden;  Tatsache  ist,  daß  der  sächsischen  Begierung  das 
Messer  an  der  Kehle  stand,  daß  die  Steuerscheine,  die  für  eingelieferte  und 
zu  verzinsende  Kapitalien  von  der  Steuerhasse  ausgestdlt  worden  waren,  in- 
folge des  Ausbleibens  der  Zinszahlungen  und  der  Erschütterung  des  ganzen 
sächsischen  Staatskredits  immer  tiefer  im  Werte  sanken  und  schließich  kaum 
ein  Achtel  ihres  Nominalwerts  darstellten.  Alle  Welt  in  und  außerhalb 
Sachsens  sah  mit  Sorge  oder  Schadenfreude  die  zunehmende  Zerrüttung. 
Audi  den  finanzkräftigen  Engländern  war  der  hilflose  Zustand  nur  zu  gut 
bekannt  und  Geldhüfe  nur  nach  langen  Verhandlungen  und  unter  schweren 
Bedingungen  zu  encirken.**)  Die  Verhandlungen  machten,  da  der  schrift- 
liche Verkehr  umständlich  und  dabei  doch  nicht  so  erschöpfend,  zugleich  aber 
bei  der  damaligen  Unsicherheit  des  Briefgeheimnisses  nicht  ganz  unbedenklich 
war,  persönliche  Bücksprache  mit  dem  leitenden  Finanzbeamten  Sachsens 
nötig,  dem  Konferenzminister  Grafen  Johann  Christian  von  Hcnnicke,  dem 
nächsten  Vertrauten  und  Gehilfen  Brühls,  dessen  Vertreter  er  in  den  rinfluß- 
reichsten Stellen  (als  Vizedirektor  des  KcimmerkoUegiums,  des  Berggemachs, 
der  Oberrechnungsdeputation)  war.  Am  7.  Jtdi  trat  Flemming  die  Heim- 
reise von  Hannover  an  und  tveilte  bis  gegen  Ende  August  in  Dresden. 
Mit  wenig  Freude  vernahm  er  von  Hennicke,  daß  er  mit  nach  England 
gehen  solle,  falls  sich  die  angesponnenen  Verhandlungen  bis  zur  Bückkehr 
König  Georgs  nicht  beenden  ließen.  Er  wies  auf  die  oben  erwähnte  Auf- 
lösung seines  Londoner  Haushaltes  hin.  erklärte  sich  aber  bereit,  unter  Hint- 
ansetzung seiner  eigenen  Interessen  nochmals  nach  England  zu  gehen  in  der 
Erwartung,  daß  es  nicht  für  lange  Zeit  sein  tcerde.  Brühl  sagte  ihm  dies 
auch  zu  und  stdlte  ihm  die  Erlaubnis,  vorher  nochmals  nach  Dresden  zu 
kommen,  in  Aussicht.  Flemming  reiste  Ende  August  trieder  nach  Hannover, 
kam  wenige  Tage  darauf  mit  dem  neuen  hannöverschen  Anleiheprojekt, 
dessen  Abschluß  wegen  der  bevorstehenden  Leipziger  Michaelismesse  keinen 
Aufschub  mehr  vertrug,  rasch  nochmals  nach  Dresden,  um  Mitte  September 
schon  wieder  in  Uelzen  und  Hannover  zu  verweilen,  bis  ihm  die  Bückreise 
des  dortigen  Hofes  nach  England  die  Möglichkeit  bot,  an  die  nochmalige 
Beise  nach  Dresden  zu  denken. 

Als  er  zuletzt  im  September  in  Dresden  gewesen  war,  hatte  er  außr 


26)  Vgl.  Gretschel-Bülau,  Geschichte  des  Kursächsischen  Staates  und  Volies  Hl 
65  — 70;  Böttiger-Vlathe,  Geschichte  des  Kurstaates  und  Königreichs  Sachsen  II 441 — 446. 
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detn  offisidlen  Schreiben  vom  9.  September  1750*’),  worin  er  von  dem  han- 
noverschen Projekte  Mitteilung  machte,  am  sdben  Tage  auch  einen  langen 
eigenhändigen  Privatbrief  an  BrüM  geridUet,  der  für  die  finamwirtschaß- 
lidte  Lage  Sachsens  und  ihre  Beurteilung  im  Auslande,  sowie  für  Flemmings 
eigene  Denkweise  sehr  Iderreich  und  beseichnend  ist:**) 

Dresde  ce  19.  septembre  1750.  Monseigneur.  Par  ma  lettre  aussi  bien 
que  par  le  detail  que  Vötre  Excellence  recerra  par  la  poste  d’aujourd’hui 
de  la  part  de  Son  Excellence  monsieur  le  comte  de  Hennicke,  rous  verrez, 
monseigneor,  ce  que  j’ai  etd  en  &tat  d’effectuer  par  ma  demiere  excursion 
ä Hannorre.  J’ai  reraarque  en  cette  occasion  comme  en  plusieures  autree, 
oft  il  s’est  agi  de  nous  avancer  de  l’argent  oft  de  nous  douner  des  sub- 
sides,  que  l’opiuion  defavorable  qu’on  a des  nos  arrangements  ceconomi- 
ques,  nous  fait  du  tort  dans  nos  negociations  et  est  cause  que,  sous 
differents  pretextes,  on  traite  avec  nous  avec  peu  d'empressement,  et  quand 
il  est  question  d’emprunt,  on  exige  des  conditions  plus  onereuses  qu’on 
n’exigeroit  d'ailleurs,  si  l’on  supposoit  l’Stat  de  nos  finances  moins  emba- 
rasse.  C’est  la,  nionseigneur,  nötre  cas  avec  Hannovre.  Quant  ä l’Angle- 
terre,  le  gros  du  ministere  anglois  qui  ne  souhaite  pas  mieux  que  de 
trouver  des  defaites  et  fauxfnyants  pour  se  soustraire  ä toutte  depense  pour 
le  Service  de  cours  etrangeres,  ne  manque  pas,  quand  il  est  question  de 
secourir  la  nötre,  de  se  prevaloir  de  la  mauvaise  raison  qu’une  somme 
modiqne  que  l’Angleterre  pourroit  peut-etre  donncr,  ne  serviroit  de  rien 
X nne  cour,  dont  les  finances  etoient  si  embrouillees  et  dont  le  derange- 
ment  etoit  cause  en  grande  partie  par  le  peu  de  soin  qu’on  apportoit  ä 
le  redresser  par  des  epargnes  qui,  dans  le  cas  present  de  la  Saxe,  parois- 
soient  indispensables. 

Le  duc  de  Newcastle,  en  me  disant  que  cette  objection  empechoit 
entre  autres  raisons  l’effet  de  ses  bonnes  intentious  ä nötre  egard,  m’a 
Charge  et  conjure  de  faire  la-dessus  de  sa  part  les  representations  le  plus 
amiables  ä Vötre  Excellence,  en  la  priant  de  vouloir  bien  le  seconder  ä 
detmire  des  pareils  prejugez  qui  avoient  gagnez  trop  de  credit,  pour  qu’il 
ne  fnt  pas  necessaire  de  les  effacer  par  quelques  dispositions  et  arrange- 
ments Interieurs,  capables  de  frapper  et  de  desiller  les  yeux  du  public 
prevenu  contre  nous.  Le  comte  de  Bentinck  que  j’ai  trouve  ici,  m’a  parle 
ä-pen-pi;ez  dans  le  möme  sens.  II  m’a  assure  qu’il  etoit  trez  fachd  de 
nötre  discredit  qu’il  reconnoissoit  le  besoin  qu’on  avoit  de  nous  aussi  bien 
que  l’obligation  et  la  necessite  de  nous  preter  une  main  secourable,  que 

27)  Loe.  2681  Des  Cammerherm  Grafens  von  Flemming  Abschickung  . . . 1760 
Vol.  XII  fol.  214,  225,  3U7,  309,  327,  329,  333,  351. 

28)  A.  a.  O.  (Loc.  268)  Vol.  XII)  fol.  355—357. 
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pour  lui,  il  y travailleroit  avec  zele  et  ardeur,  tant  auprez  du  roi  de  la 
Grande-Bretagne  qu’auprez  de  ses  maitres;  mais  qu’il  exigoit  de  moi  de 
representer  ä Vötre  Excellence  la  necessit^  de  travailler  ä l’interieur  de 
nötre  6tat,  en  y remettant  l’ordre  et  la  regle;  que  ces  eflForts  ne  seroient 
pas  sitöt  remarquez  par  noa  amis,  que  cenx-cy  ae  feroient  un  plaiair  de 
faciliter  et  d’aider  ä executer  lea  plana  que  noua  pourrions  faire  pour 
retablir  noa  tinances  et  nötre  credit. 

Voua  jugez  bien,  monaeigneur,  que  dana  cea  aortea  d’entretiena  je  ne 
manque  jamaia  de  repondre  d’une  fai;on  convenable,  en  faiaant  voir  lea 
Teritables  cauaea  de  noa  maux  qui  trouvent  leur  source  dana  lea  effeta  de 
la  guerre  funeate  que  noua  avona  eaaujez  pour  le  bien  et  la  defenae  de 
la  cauae  [commune];  qu’il  Importe  ä la  bonne  foi  et  aux  intereta  de  nos 
alliez  de  noua  aider  ä lea  reparer,  en  foumiaaant  lea  moyena  proprea  pour 
relever  nötre  credit,  pour  entretenir  un  corpa  d’arm^e  reapectable  et  pour 
avancer  le  bnt  aalutaire  que  le  roi,  nötre  maitre,  ae  propoae  dana  touttes 
aea  actiona,  aavoir:  de  fignrer  de  fa^on  dana  l’alliance  qu’il  puiaae  etre 
auaai  utile  ä aea  amia  que  redoutable  aux  ennemia  communa. 

11  ne  me  reste  plua,  monaeigneur,  que  de  voua  prier,  en  rendant  compte 
ä Yötre  Excellence  dea  aentiments  de  deux  miniatrea  auaai  eclairez  que 
bien  intentionnez,  de  vouloir  bien  etre  convaincu  de  la  droiture  dea  miens 
et  de  mon  parfait  devouement  pour  tout  co  qui  peut  regarder  vötre  per- 
aonne.  II  eat  certain  que  touttea  lea  diapoaitiona  que  Vötre  Excellence 
pourra  faire  dana  lea  circonatancea  presentea  qui  pourront  tendre  & un 
menage  dana  noa  depenaea  et  ä un  arrangement  dana  noa  financea,  contri- 
bueront  infiniment  ä l’obtien  de  noa  deaira,  et  en  particnlier  au  auccez 
dea  negociationa  dont  j’ai  l’honneur  d’ötre  Charge.  C’eat  en  vertu  de  ce 
titre  que  j’oae  m’entretenir  aur  cea  matierea  avec  Vötre  Excellence  et 
l’aaaurer  en  meme  tems  qu’elle  aura  la  aatiafaction  de  voir  un  effet  trez 
promt  dea  meaurea  que  aa  sageaae  et  aea  lumierea  auperieurea  lui  aauront 
faire  prandre  dana  une  epoque  oü  lea  yeux  de  toutte  l’Europe  sont  tournez 
aur  la  Saxe.  EUea  contribneront  autant  ä la  grandeur  du  roi,  nötre  maitre, 
et  au  aoulagement  de  aea  etata  qu’ä  la  gloire  du  miniatbre  de  Vötre  Ex- 
cellence. Regardez,  je  voua  aupplie,  monaeigneur,  comme  une  preuve  de 
mon  zele,  ce  que  je  pranda  la  liberte  de  voua  inainuer  ici,  et  aoyez  per- 
Buadö  qu’il  n’y  a qüe  mon  attacbement  inviolable  pour  Vötre  Excellence 
qui  m’y  a porte.  C’eat  dana  cea  aentimenta  que  j’ai  Thonneur  d'etre  avec 
un  reapect  trez  profond,  monaeigneur,  de  Vötre  Excellence  le  trez  humble, 
trez  obeiaaant  et  trez  devoue  C.  Fleming. 

Obwohl  Flemming  die  Semerhmgen  vorsichtig  als  Äußerungen  der 
Fremden  wiedergibt  und  auch  erklärt,  ihnen  widersprochen  m haben,  ist 
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doch  detUlich  genug  aus  dem  leteten  Teil  der  Darlegungen  ersichtlich,  daß 
er  im  Stillen  die  gleiche  Ansicht  hegte.  War  es  nun  schon  an  und  für  sich 
Brühl  peinlich,  daß  solche  höchst  unangenehme  Wahrheiten  überhaupt  ihre» 
Weg  an  den  sächsischen  Hof  fanden,  wo  sie  doch  schließlich,  trotz  aller 
rorsidUigen  Abschließung  Augusts  III.  vor  ungeeigneten  Mitteilungen,  dem  * 
König  bekannt  werden  konnten,  so  mußte  es  ihm  noch  widerwärtiger  sein, 
wenn  einer  seiner  diplomatischen  Beamten,  einer,  der  von  ihm  in  mancher 
Hinsicht  ausgezeichnet  worden  war,  sich  unterstehen  wollte,  sich  zum  Sprach- 
rohr solcher  Gesinnungen  zu  machen,  und  sogar  die  Kühnheit  besaß,  auch 
seinerseits  so  etwas  wie  eine  Zustimmung  ein  fließen  zu  lassen.  Seine  Ant- 
wort ließ  dies  auch  erkennen;  zwar  schickte  er  am  15.  September  aus  Warschau 
an  Flemming  ein  ostensibles  Schreiben,  worin  er  ihn  beauftragt,  den  beiden 
Ratgebern  zu  danken,  die  Gründe  auseinandersetzt,  die  Sachsens  Notlage  be- 
teirkt  haben,  und  dies  benutzt,  den  Verbündeten  eindringlich  zu  Gehör  zu 
geben,  daß  ihr  unzuverlässiges,  rücksichtsloses  Verhalten  das  sich  aufc^femde 
Sachsen  erst  in  seine  wirtschaftlich  und  finanziell  traurige  Lage  gestürzt 
habe.**)  Gleichzeitig  aber  erging  in  einem  anderen  Bri^e  eine  nur  für 
Flemming  bestimmte  Antwort,  die  in  ihrer  knappen,  ziemlich  gereizten  Aus- 
drucksweise deutlich  Brühls  Arger  erkennen  läßt") 

Apres  vons  avoir  renvoye,  monsieur,  ä nia  ci-jointe  seconde  lettre  ä 
ce  suj^t,  dress^  d’une  fa(^on  ostensive  pour  d’autant  mieux  imprimer  ä 
ces  niesaieurs  les  memes  raisona  que  nous  leur  avons  deja  ai  aouvent 
donne  ä entendre  et  dont  voua  Toaa  ötea  encore  nonTellement  aerri  enTers 
eox,  je  ne  puls  qu’y  ajouter  confidemraent  ä votre  aeul  ^gard,  mouaieur, 
qne,  comme  nona  noua  aommea  dit  une  infinite  de  foia  ä noua  memea  lea 
memea  choaea  et  que  noua  n’arona  rien  epargne  de  noa  recherchea,  aoina 
et  arrangementa  admiaaiblea,  noua  ne  voyona  plus  guerea  moyen  de  menager 
plus  que  l’on  ne  fait  deja  ä toute  occaaion.  Je  vona  suis  neantmoins  fort 
oblige,  monaieur,  de  Teaprit  de  zele  et  d'attention  dana  lequel  voua  m’avez 
entretenü  l^deaaüa,  ayant  an  reste  l’bonneur  d’etre  avec  toute  la  aincerite 
et  conaideration  imaginable  . . . 

Wie  es  mit  „aller  erdenklichen  Aufrichtigkeit  und  Hochachtung"'  stand, 
bekam  Flemming  bald  zu  spüren;  denn  die  nächsten  Schreiben  des  Ministers 
an  ihn  sind  im  Vergleich  mit  den  früheren,  sehr  freundlich  und  gnädig  ge- 
haltene» Briefen  recht  kurz  und  kühl,  und  als  Flemming  am  15.  Oktober 
wegen  der  Heise  nach  Dresden,  wohin  gerade  der  Hof  aus  Polen  zurück- 
gekehrt  war,  anfragte,  erhielt  er  von  Brühl  eine  Vertröstung  auf  später;  nicht 

39)  A.  a.  0.  fol.  361. 

30)  A.  a.  0.  fol.  369b,  auch  vom  15.  Septentber  1750. 
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einmal  durch  ein  paar  freundliche  Redensarten,  wie  sonst  ühlich,  wurde  die 
Zurück  Weisung  gemildert!  Erst  am  18.  November  erhielt  er  die  Erlaulmis 
und  reiste  gegen  Ende  November  heim.^^)  Bis  zum  Sommer  Uieb  er  in 
Sachsen;  es  schien,  als  sei  seine  Ixmdoner  bez.  Hannoversche  Tätigkeit  zu 
Ende.  Da  boten  nun  Anregungen  des  englischen  Gesandten  WiUiams  den 
Anlaß,  ihn  doch  noch  einmal  aljzuordnen;  es  handelte  sich  um  die  Verhand- 
lungen wegen  des  Subsidienvertrags  zwischen  den  Seemächten  und  Sachsen. 
Am  7.  Mai  1751  wies  Brühl  Flemming  an,  sich  zur  Reise  vorzulwreiten ; 
er  solle  aber  nichts  von  diesem  Zwecke  sagen,  sondern  erllären,  er  ginge  nur 
hin,  um  sein  Abbertcfungsschreiben  zu  überreichen,  pour  passer  ensnite  ä 
celle  de  Vienne.  Comme  teile  est  en  efiPet  aussi  l’intention,  apres  que  la 
negociation  dont  il  s’agit,  anra  ete  finie  de  fa<,'on  ou  d’autre,  ce  qui  ne 
pourra  pas  trainer  longtems,  il  ne  sera  pas  necessaire  que  toub  ameniez 
madame  la  comtesse,  votre  epouse,  avec  vous.**)  Fletnming  war  bereit,  er- 
klärte alter,  daß  nichts  seine  Abreise  so  beschleunigen  könne,  als  die  Be- 
zahlung seiner  Gehaltsrückstände,  eine  unangenehme  Erinnerung  an  die  Finanz- 
mißwirtschaft und  damit  ein  Seitenhieb  auf  Brühls  Verhalten.  Da  das  alte 
Rücklterufungsschreiben  iu  veraltet  schien,  wurde  ein  neues  ausgefertigt,  und 
Brühl,  der  wohl  ein  Einlenken  für  geratener  hielt,  zog  jetzt  wieder  liebens- 
würdige Saiten  aup^*);  er  überließ  es  Flemmings  eigenem  Ermessen,  die  Zeit 
zu  bestimmen,  wann  er  von  dem  Ablterufungsschreiben  Gdtrauch  machen 
wolle,  und  drückte  ihm  seine  Freude  aus.  ihn  dann  herzlichst  begrüßen  zu 
können  (je  serai  bien  aise  de  vous  embraser).  Die  nette  Instruktion  wurde 


31)  A.  a.  0.  fol.  409  f.,  450,  467,  475. 

32)  Loc.  2981  Des  Cammerherm  und  Generalmajor  Grafens  von  Flemming  Ab- 
schicknng  . . . . a.  1751  Vol.  XIII  fol.  2. 

32*)  Daß  aber  auch  känflig  immer  noch  eine  gewisse  Gereiztheit  gegeti  lüeniming 
leicht  sich  hemerklich  machte,  zeigt  sich  e.  B.  in  Brühls  Brief  an  31A.  (IV  lOb 
Nr.  70  Conv.  L Nr.  88,  Apostille)  vom  31.  Oktober  1761.  Flemming  war  damals  tiebst 
dem  Grafen  Bex  zu  Sachsens  Vertreter  auf  dem  Augsburger  Friedenskongreß  bestimmt, 
and  dabei  kam  es  betreffs  dafür  anzuweisender  Gelder  zu  Meinungsverschiedenheiten . 
La  conduite  du  comte  de  Flemming  est  un  modele,  comme  tout  le  monde  chez  nous 
agit.  Personne  n'a  jamais  assez,  cbaqu'un  pense  ä soy-meme,  5.  critiquer,  ä deman- 
der,  et  aucun  reut  redechir  sur  les  circonstances  ou  admettre  la  moindre  equite. 
On  envie  jusqu'  k la  Inmiere  aiix  autres  et  tout  le  monde  parle  de  longues  serrices 
qui  ordinairement  ont  consiste  cians  la  peine  de  boire,  de  manger,  de  se  promener 
ou  tout  au  plns  de  cliasser.  Il  est  vray  qne  le  comte  de  Flemming  n'est  pas  de  ce 
demier  nombre,  mais  il  deroit  etre  raisonnable,  d'antant  plus  qn'il  tire  encore  les 
revenues  d'une  starostie  et  2000  ducats  du  regiment  qu’il  a per  la  grace  du  roy  ici 
en  Pologne.  So  einsichtig  war  also  Brühl  trotz  seines  geringen  Wohlwolletis  gegen 
Flemming  doch,  daß  er  ihn  mit  anderen  minder  leistungsfähigen  Köpfen  oder  absoluten 
Nullen  nicht  auf  eine  Stufe  stellte. 
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am  11.  Juni  1751  ausgefertigt,  ferner  am  gleichen  Tage  auch  Schreiben 
König  Attgusts  an  die  Prinzessin  von  Wales,  die  in  den  günstigen  Ge- 
sinnungen ihres  verstorbenen  Gemahls’^)  für  Sachsen  erhalten  und  bewogen 
werden  sollte,  ihren  ältesten  Sohn  in  demselben  Sinne  zu  erziehen,  sowie  an 
den  Prinzen  von  Oranien,  den  Flemming  auf  der  Durchreise  durch  Holland 
aufsuchen  sMe.**)  Mitte  Juni  reiste  er  ab,  verbrachte  den  Juli  im  Haag 
und  widmete  dann  die  Monate  August  und  September  »w  Ijondon  den  Ver- 
tragsverhandlungen,  unterließ  aber  nidd,  schon  Itald  darauf  hinzuweisen,  daß 
er  auf  längeren  Aufenthalt,  besonders  während  des  Winters,  sich  nicht  ein- 
gerichtet habe,  und  daß  auch  der  Zustand  seiner  Frau,  die  er  doch  mit- 
genommen hatte,  eine  Meise  im  Winter  oder  im  Frühjahr  nicht  rätlich  er- 
scheinen lasse.  Brühl  war  auch  einverstanden,  daß  er  nach  dem  Vertrags- 
abschluß sich  definitiv  verabschiede,  um  bald  den  Wiener  Posten  übernehmen 
zu  können.  Am  13.  September  1751  war  der  Abschluß  des  Subsidienvertrags 
erfolgt^^);  nachdem  die  Ratifikationen  mit  Williams  ausgetauscht  waren,  er- 
mächtigte August  seinen  Gesandten  am  31.  Oktober,  sielt  zu  verabschieden; 
er  wolle  baldigst  an  Ersatz  denken,  obwohl  die  geeigneten  Persönlichkeiten 
selten  genug  seien.  Flemmings  Abreise  zog  sich  aber  noch  bis  in  deti  De- 
zember hin,  erst  kurz  vor  dem  Weihnachtsfeste  verließ  er  Ijondon  und  traf 
im  Januar  in  der  Heimat  ein,  tcoselbst  er  bis  zum  Frühling  verblieb.^) 
Fast  sieben  Jahre  heztte  es  gedauert,  seitdem  zuerst  .sein  Name  als  der 
eines  künftigen  Gesandten  am  Wiener  Hofe  genannt  worden  war.  Seine 
Instruktion  für  Wien  vom  3.  Mai  1752  ist  bezeichnend  für  die  sächsische 
Politik  jener  Zeit:  kräftiges  Rüsten,  Sichbereithalten,  dann  festes  Zufassen 
— dazu  finden  sich  nicht  einmal  die  Ansätze,  wohl  aber  große  Begehrlich- 
keit, die,  weil  stets  unbefriedigt,  ewig  zu  bitten  und  zu  klagen  hat;  eine 
Politik,  die  den  'Verbündeten  keinerlei  Achtung  für  Sachsen  abnötigen  konnte, 
sondern  ihnen  nur  lästig  wurde.  Schon  am  Weifenhofe  hatte  Flemming  sich 
zum  Vertreter  dieser  Politik  machen  müssen;  jetzt  mußte  er  sie  mit  einigen 
Änderungen  weiterspinnen.  Bei  den  verschiedenen  F'riedensscidüssen  der 
vierziger  Jahre  war  7uan  trotz  aller  Vertröstungen  der  befreundeten  Höfe  leer 
ausgegangen;  jetzt  hatte  man  den  englischen  Subsidienvertrag  abgesddossen, 
zeigte  sich  auch  Mreffs  Josephs  Königswahl  entgegenkommend,  nun  sollte 


.13)  Prinz  Friedrith  von  Wales  tcar  plötzlich  am  31.  März  1751  grstorben,  s.  H'ol- 
pole,  Übersetzung  von  Pipitz  und  Vinci  I S.  27. 

34)  Kjl.  Loc.  2981  Yol.  XIII  föl.  5—7,  13-17,  24—27,  31—40. 

35)  Vgl.  Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinels  I 217. 

36)  Loc.  2981  Vol.  XIII  fol.  47,  57,  63,  91,  99,  1U8,  122,  175 f.,  309,  314.  Die 
Londoner  Gesandtschaftsgeschäfte  besorgte  in  der  Folgezeit  der  schon  unter  Flemming 
tätige  Legationssekretär  Charles  Wicdmarckter ; a.  a.  0.  fol.  304. 
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o/xr  England  in  Wien  Sachsens  alte  Wünsche  unterstützen,  und  Flemming 
sollte  sich  mit  Lord  Hgndford  deshalb  ins  Einvernehmen  setzen.  Zunächst 
sollte  der  Plan  einer  „doppelten  Mariage‘'  zwischen  den  Häusern  Habsburg 
und  Wettin  verfolgt  werden;  sei  dazu  keine  Hoffnung,  solle  Flemming  suchen, 
ob  eine  „an  Land  und  IjCuten  zu  machende  Connivenzt^  zu  erhalten  sei,  und 
falls  auch  dies  vergeblich  sei,  ob  nicht  auf  eine  bestimmte  Leihe  von  Jahren 
sich  „eine  Jährliche  Gddprästation“  erwirken  lasse.  Ferner  sollte  ilsterreich 
zu  einer  verbindlichen  Erklärung  betreffs  der  Förderttng  der  sächsischen 
Thronfolge  in  Polen  nach  dem  Tode  Augusts  und  desgleichen  zum  Abtreten 
der  böhmischen  Ijchnsherrlichkeit  über  die  Fürsten  von  Schwarzbtwg , die 
Reußen  und  die  Grafen  von  Schönburg  an  Sachsen  bewogen  werden.  Ein 
im  Kaldnet  ausgearbeitetes  Supplement  vom  26.  Mai  1752*'’)  zu  dieser  langen, 
vom  Geheimen  Konsilium  aufgesetzten  Instruktion  bestimmte  noch  einige  Punkte 
näher,  so,  daß  an  Stelle  der  Doppelheirat  wenigstens  die  Vermählung  Josephs 
mit  einer  sächsischen  Prinzessin  betridwn  werden  solle.  Der  Sekretär  Necker*''*) 
begleitete  Flemming  nach  Wien,  wo  sich  ferner  der  Legationssekretär  Otto  be- 
fand, außer  dem  bisherigen  Vertreter  Sachsens  in  Wien,  dem  Geheimen 
Legationsrat  und  Ministerresidenten  von  Pezold,  der  auch  weiterhin  neben 
P'lemming  in  Wien  verblieb.  Um  die  beiderseitigen  Dienstobliegenheiten  ab- 
zugrenzen, haben  wir  (heißt  es  in  § 4 der  Instruktion)**)  vor  ihn,  den 
Grafen  von  Flemming  alleine,  die  Respicir-  und  Tractirung  derer  publiquen 
Generalafiairen  und  dererjenigen  Angelegenheiten,  die  unsere  königliche 
Familie  angehen,  ingleichen  alles,  worUber  er  in  gegenwärtiger  Instruction 
mit  besondem  Befehlen  versehen  wird,  sowohl  ferner  dasjenige,  was  unserer 
Churlande  Interesse  concemiret,  insoweit  nicht  etwan  der  von  Petzold  in 
ein  und  dem  andern  specialeU  Auftrag  entweder  schon  erhalten  hat  oder 
noch  erhalten  möchte,  ausgesetzet;  dahingegen  vor  den  Geheimen  Legatiou- 
rath  von  Petzold  die  bey  dem  Reichshofrath  und  der  Reichscanzley  ver- 
fallende Sachen  und  alle  dasjenige,  was  in  An.sehung  des  uns  inter  status 
evangelicoB  des  Römischen  Reichs  competirenden  Directorii  von  unserer 
Gesandschafft  zu  Regenspurg  an  selbigen  gelanget,  zu  seiner  alleinigen 
Beschäfftigung  gehöret  und  verbleibet. 

Obicohl  der  König  Flemmings  Instruktion  am  28.  Mai  1752,  gleich- 
zeitig mit  der  seines  Nachfolgers  in  London,  des  Konferenzministers  und 
Geheimen  Rats  Grafen  von  Rex,  vollzogen  hatte,  verzögerte  sich  doch  seine 

37)  1a)C.  3923  Des  Genersllientenaiit  Grafens  von  Flemmiug  Abschicknng  an  den 
Wiener  Hof  ....  1752  Vol.  I fol.  3 — 17  (Instruktion) , fol.  18:19  (.Supplement  d'in- 
struction),  fol.  39,  30  Kreditit  Augusts  für  Kaiser  Franz  1.  und  MTh.  vom  36.  Mai  1752. 

37*)  S.  Ueftec*  Archiv  f.  d.  Sachs.  Gesch.  VIII  36. 

38)  A.  a.  0.  fol.  6 b 
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Abreise  bis  Mitte  Juli;  am  23.  Juli  traf  er  in  Wien  ein  und  hatte  am 
26.  Juli  seine  Antrittsaudiemen  bei  dem  Kaiserpaare.*^)  In  Wien  Uieb  er 
dann  den  gansen  Rest  des  Jahres  1752  und  die  ersten  Monate  von  1753. 
Am  2.  Mai  hatte  er  Urlaub  erbeten,  um  an  den  großen  Truppenülnmgen 
im  Lager  zu  Uebigau  teilzunehmen,  die  ihn  als  alten  Offizier  lebhaft  inter- 
essierten, und  olncohl  das  Manöver  am  18.  Juni  endete,  kehrte  er  erst  am 
6.  Oktolter  auf  seinen  Tosten  zurück*^)  Von  diesem  Zeitpunkt  an  bis  zum 
Anfang  des  Jahres  1755  versah  er  regdmäßig  den  Dienst  in  Wien.*'^)  Da- 
mals fällte  der  preußische  Sj)ezialabgesandte  liaron  von  Fürst  über  Flemming 
folgendes  Urteil**):  „Graf  Flemming  ...  dn  Mann  von  Geist,  aber  trocken 
und  kalt;  — man  sieht  ihn  stundenlang  in  der  Gesdlschaft,  ohne  daß  er 
ein  Wort  sirräche;  er  hat  die  Unart,  umcUlig  zu  werden,  wenn  er  im  Spiele 
verliert;  wegen  der  engen  Allianz  zwischen  Osterreieh  und  Sachsen  wird  er 
bei  Hof  herrorgehoben , minder  in  der  Stadt;  er  hat  immer  das  Air  sich 
selbst  zu  genügen.  Die  eigentlich  sächsischen  Geschäfte  sind  dem  Herrn 
von  Petzold  übertragen,  der  ein  wenig  geselliger  und  angenehmer  ist  als  Graf 
Flemming.“ 

Im  Frülding  1755  pkifde  Flemming  wieder  eine  Reise  nach  Sachsen; 
Brühl  billigte  dies  und  wünschte  dabei  zugleich  seine  Teilnahme  an  den  Be- 
ratungen über  Handclsangelegenheiten  mit  dem  Bemerken,  daß  .sich  leicht 
eine  andere  Verhandlung  daran  knüpfen  könne,  über  die  er  aber  erst  nach 
seinem  Eintreffen  mit  ihm  sprechen  wolle**).  Das  Geheimnis  sollte  sich  bald 
enthüllen:  Flemming  sollte  wieder,  wenn  auch  nur  als  Interimsgesandter,  zum 
König  von  England  nach  Hannover  abgeordnet  werden.  Da  zu  Michaelis 
dieses  Jahres  der  .sächsische  Subsidienvirtrag  mit  den  Seemächten  ablief, 
wollte  man  die  Anwesenheit  des  englischen  Hofes  in  Deutschland  gleich  zu 
neuen  Vertragsverhandlungen  benutzen.  Der  hannöversche  Vorsitzende  Ge- 
heime Rat  und  Kammerpräsident  Baron  von  Münchhausen,  den  Brühl  am 
18.  Mai  wegen  Flemmings  Sendung  sondiert  hatte,  hatte  sich  umgehend  am 
25.  Mai  sehr  erfreut  darüber  ausgesprochen,  und  am  23.  Mai  war  in  einer 
Sitzung  des  Geheimen  Kabinets  diese  ,.Interimsbeschickung‘\  da  gegenwärtig 


39)  A.  a.  0.  fol  31,  3S. 

8.  im  Folgenden  S.  18  f.  Nr.  22  mit  Anm.  1 u.  3,  Nr.  23  mit  Anm.  1,  8.  497  f. 

41)  Vgl.  Loc.  2930  Des  Generallientenant  Grafens  von  Flemming  Abschickung 
an  den  Wiener  Hof  . . . 1753  Vol.  II  fol.  404,  414  usw.  bis  563;  desgl.  .Tannar  bis  Juni 
1754  Vol.  III  fol.  15  bis  fol.  331;  desgl.  Loc.  2931  Juli  bis  Dezember  1754  Vol  IV  fol.  1 
bis  321;  dagl.  1756  Vol.  V fol.  1 bis  fol.  257. 

42)  Pauke,  Historisch-politische  Zeitschrift  II  Heft  4 (lierlin  1836)  8.  727. 

43)  Loc.  2931  Vol.  V 1766  fol.  213  Brühl  an  Flemming,  Dresden  5.  Mai  1755; 
Mitte  Mai  reiste  Flemming  von  Wien  ab,  s.  fol.  257. 
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die  beiderseitigen  ticsandf Schaftsposten  erledigt  seien,  l>eschtoss€n  tcorden. 
Am  2.  Juni  ivurde  die  umfängliche  deutsche  Instruktion  des  Geheimen  Kon- 
siliums, am  17.  Juni  die  kürzere,  französisch  gefaßte  Ergänzung  dazu  im 
Geheimen  Kahinet  ausgefertigt.**)  Man  war  sächsischerseits  durch  eine  Be- 
merkung des  Herzogs  von  Newcastle  beunruhigt,  der  zum  Legationssekretär 
Wiedmarckter  in  Ixmdon  gesagt  hatte,  da  der  Vertrag  bis  Michaelis  dauere, 
werde  man  eventuell  die  sächsischen  Hilfstruppen  dieses  Jahr  noch  in  An- 
spnwh  nehmen  — damals  im  Juni  175ö  begannen  in  Amerika  die  Feind- 
seligkeiten zwischen  Frankreich  und  England.  Sachsen  war  zwar  bereit  zur 
Verlängerung  des  Vertrags,  wünschte  aber  mehrere  Änderungen.  Vom  18.  Juni 
ist  König  Augusts  Kreditiv  für  Flemming  datiert,  am  24.  Juni  traf  der 
Gesandte  in  Hannover  ein.*^)  Anfangs  schien  es  mit  der  Erneuerung  des 
Vertrags  glücken  zu  wollen,  schließich  reiste  aber  Anfang  September  König 
Georg  zurück;  er  trug  Bedenken,  ohne  Zuziehung  seines  englischttt  Ministeriums 
den  Altschluß  zu  vollziehen,  und  die  Verschiebung  der  gesamten  politischen 
Sachlage  durch  die  Annä/terung  zwischen  Preußen  und  England  im  Winter 
1755  machte  den  ganzen  Plan  hinfällig.  Am  12.  September  hatte  sich 
Flemming  auf  die  Bückreise  begeben,  unterwegs  noch  in  Braunschweig  über 
den  Bau  der  gejtlanten  neuen  Harzstraße  verhandelt,  auf  der  Reise  durch 
den  Harz  selbst  sich  diesen  Straßenbau  an  Ort  und  Stelle  angesehen  und 
war  Ende  September  in  Dresden  angdangt.**) 

Erst  newh  dfmonatlicher  Abwesenheit,  am  13.  Aprü  1756,  übernahm  er 
die  Wiener  Geschäfte  wieder.  Schon  drohte  der  Kriegsausbruch  zwischen 
Preußen  und  Österreich,  den  Flemming  noch  vor  der  wirklichen  Entscheidung 
als  sicher  voraussah;  da  gedachte  er  vor  des  Königs  Aufbruch  nach  Polen, 
der  am  13.  September  erfolgen  sollte,  nochmals  eine  Reise  nach  Dresden 
zu  machen.*'')  Am  29.  August  erfolgte  der  preußisdie  Einmarsch  in  Sachsen, 
am  3.  September  nahm  König  Augud  seinen  Aufenthalt  zu  Struppen  im 
Lager  seiner  Armee.  Auf  der  Reise  traf  Flemming  am  4.  September  zwischen 
Lobositz  und  Budin  den  sächsischen  Obersten  von  TriUzschler,  der  zu  Browne 
und  dann  nach  Wien  abgeschickt  war,  um  zu  melden,  daß  die  sächsische 
Armee  sich  im  Lager  zu  Pirna  halten  wolle.  Am  Morgen  des  5.  suchte 


44)  J/OC.  2681  Des  Generallientenant  und  Cammerherrn  Grafen  von  Flemming 
Abschicknng  an  den  EngÜBchen  Hof  1766  Vol.  XIV  fol.  1 — 4,  11 — 22,  2.^ — 27,  29 — 31. 

45)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  3.5-37,  41,  407,  413. 

46)  A.  a.  0.  Vol.  XIV  fol.  35  Georgs  II.  IMreditiv,  Herrenhausen  4.  September 
1755,  422b,  429f.  (FUmmings  Sehlußrelation  übir  die  ganze  Mission,  Dresden  8.  Sor. 
1752). 

47)  Ijoe.  2931  Correspondenco  du  comte  de  Flemming  A Vienne  du  17.  avril — 
30.  juin  1766  Vol.  VI  fol.  3,  17;  Vol.  VII  1.  Juli — 81.  Dezember  1766,  fol.  5,  138  f. 
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n selbst  Browne  in  dessen  iMf/er  zu  Budin  auf  und  reiste  dann  schleunigst 
mtch  Wien  zurück,  um  dort  die  österreichische  Hilfeleistung  zu  fördern; 
bereits  am  C.  nachts  11  Uhr  langte  er  m Wien  an,  hatte  also  von  Budin 
bis  Wien  nur  l^j^  Tag  gdwaucht.**)  Eifrig  hetrid)  er  in  Wien  die  Bettung 
Sachsens,  sein  Verkehr  mit  dem  sächsischen  Hofe  erlitt  aber  von  Ende 
Sejiiember  bis  Ende  Oktober  eine  Unterbrechung,  da  die  Verbindung  mit  den 
Eingeschlossenen  im  sächsischen  lAiger  abgeschnitten  war;  eist  am  27.  Ok- 
tober, als  der  König  und  Brühl  nach  Polen  gegangen  waren,  nahm  er  die 
Berichterstattung  wieder  auf.*^) 

Während  des  ganzen  siebenjährigen  Krieges  vertrat  er  nun  mit  Eifer 
nnd  Ausdauer  die  sächsischen  Interessen  in  Wien;  seine  Tätigkeit  war  da- 
mals sehr  angespannt,  da  er  nicfU  nur  mit  dem  Hofe  in  Warschau,  sondern 
auch  mit  den  sächsischen  Beltörden  in  Dresden,  einzelnen  hervorragenden 
Persördichkeiten,  so  mit  dem  Grafen  Wackerbarth- Salmour,  dem  Berater  des 
Kurprinzenpaares,  mit  Xaver  als  Oberbefehlshaber  des  sächsischen  Kontingents 
beim  französischen  Heere,  mit  sächsischen  Offizieren,  mit  sächsischen  Ver- 
tretern an  andern  Höfen  vielfach  zu  korrespondieren  hatte  und  politische, 
militärische,  finanzielle  und  sonstige  Angelegenheiten  ihm  oblagen;  die  Wiener 
Gesandtschaft,  ohnehin  die  wichtigste  sächsische  Vertretung  im  alten  Reiche, 
Kar  damals  noch  ton  erhöhter  Bedeutung. 

Wie  in  London  gelang  es  Flemming  auch  in  Wien,  sich  das  Ver- 
trauen nicht  nur  der  leitenden  Staatsmänner,  in  erster  Linie  des  Grafen 
Kaunitz,  zu  erwerben,  sondern  ebenso  das  der  Herrscher;  besonders  Maria 
Theresia  schätzte  ihn  sehr  hoch.  Auf  seine  Tätigkeit  im  einzdnen  einzu- 
gdwn  ist  hier  nicht  möglich;  in  der  Korrespondenz  unserer  beiden  Fürstinnen 
ist  seiner  oft  gedacht  und  in  dem  Kommentar  ist  sehr  oft  von  seinen  Be- 
richten Gebraudt  gemacht.  Der  Tod  König  Augusts  setzte  unerwartet  rasch 
seinem  Wirken  in  Wien  ein  Ziel.  Noch  am  Todestage,  dem  5.  Oktober  1763, 
tßcrief  Friedrich  Christian,  der  vorläufig  zwar  Brühl  in  seinen  Ämtern  be- 
ließ, aber  die  baldige  Änderung  sofort  ins  Auge  fußte,  Flemming  in  einem 
eigenhändigen,  vertraulichen,  für  den  Grafen  höchst  ehrenvoll  abgefaßten 
Schreiben,  das  für  alle,  außer  Maria  Theresia,  geheim  bleiben  sollte,  nach 
Dresden,  um  ihn  für  die  schwierigen  Geschäfte  der  polnischen  T1tronl:andidnfur 
und  der  Landesrestauration  hei  sich  zu  halten.  P'lemming  selhä  maß  die 
Urhelter Schaft  des  Gedankens  seiner  Berufung  Antonie  zu,  und  diese  mag 
durch  die  Wertschätzung,  die  Flemming  in  Wien  genoß,  zu  seiner  Wahl 

4Sj  A.a.  O.  Toi.  yil  fol.  149  (undatierUs,  flüchtiges  ikhreibeu  Flemmings  an  Brühl, 
dtis  aber  am  5.  geschrieben  sein  muß,  da  Träteschlers  Absendung  aus  dem  Ijoger  auf 
d>n  4.  fällt;  vgl.  Aster,  Kriegswirren  17 5C,  S.  174),  fol.  154. 

49)  A.  a.  0.  fol.  192,  196  usf.  bis  Ende  Detember  17ö6,  fol.  411. 
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mit  bewogen  worden  sein.  ItiicksichtsvoU  überließ  das  neue  Kurfürstenpaar 
der  Kaiserin  selbst  die  eigentliche  Entscheidung,  ob  sie  Flemming  sofort  aus 
Wien  entlassen  oder  noch  dort  Inhalten  wollte.  Er  hatte  gleich  am  Tage 
nach  Empfang  dieses  Briefes  Gelegenheit,  beim  Primen  Albert  Kaiser  und 
Kaiserin  zu  sehen  und  die  Sache  zur  Sprache  zu  bringen.^)  Wie  erwartet, 
stimmte  Maria  Theresia  vollständig  seiner  Berufung  bei.  Ehe  noch  Flemmings 
Antwort  vom  13.  Oktober  nach  Dresden  abging,  hatte  die  Kaiserin  selbst 
Antonie  geantwortet:  am  10.  Oktober  lohte  sie  außerordentlich  Flemmings 
Wahl,  den  sie  als  Ehrenmann  von  guter  Denkungsart,  talentvoll,  lebhaß  und 
fest  bezeichnete^^),  wenn  sie  auch  gleichzeitig  abriet,  einem  einzelnen  die  Stelle 
eines  Premierministers  einzuräumen.  Daß  aber  gerade  Flemming  der  er- 
forderliche Mann  von  Ehre  sein  werde,  der  es  nötigenfalls  auch  wage,  ihr 
selbst  die  Wahrheit  zu  .sagen  und  ihrer  allzugroßen  Lebhaßigkeit  sich  zu 
widersetzen,  das  glaubte  die  Kurfürstin  der  Wiener  Freundin  zu  deren  Be- 
ruhigung versichern  zu  können.^*) 

Als  Fletnming  berufen  wurde,  war  Brühl  dem  Namen  nach  noch 
Premierminister  und  Leiter  der  austcärtigen  Politik,  aber  selbst  wenn  ihn 
nicht  sein  Gesundheitszustand  dazu  veranlaßt  hätte,  mußte  ihn  schon  nach 
wenigen  Tagen  die  ganze  Sachlage,  die  ihn  über  seine  Einflußlosigkeit  nicht 
täuschen  konnte^),  bewegen,  sich  zurückzuziehen;  am  14.  Oktober  erbat  und 
erhielt  er  seine  Entlassung,  und  Flemming  fand,  als  er  in  der  Nacht  vom 
in.  zum  20.  Oktober^)  in  Dresden  eintraf,  das  Feld  bereits  frei.  Er  über- 
nahm sofort  das  Dejxirtement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Sachsens, 
allerdings  eine  der  undankbarsten  Aufgaben,  die  damals  einem  Staatsmanne 
gestellt  werden  konnten.  Es  war  nicht  seine  Schuld,  daß  die  von  vornherein 
aussichtslose  polnische  Thronkandidatur  der  Jahre  1763/64  ohne  Erfolg  blieb. 
Nach  Friedrich  Christians  Tod  am  17.  Dezember  1763  hatte  Xaver  als 
Administrator  des  Kurfürstentums  ihn  in  seinen  Ämtern  belassen  und  Flemming 
bekleidete  seimm  Posten  bis  an  seinen  Tod. 

Wenn  er  aiwh  nicht  den  Titd  eitles  Premierministers  trug,  war  er 
doch  unstreitig  die  Seele  des  Kabinets  und  der  eigentliche  Leiter  der  Politik. 

50)  Vgl.  im  Folgenden  die  Briefe  Friedrich  Christians,  Maria  Theresias,  Maria 
Antonias  und  Flemmings  aus  dem  Oktober  1763,  S.  180  f.,  130  f. 

51)  Auch  Prinz  Albert,  der  seit  1759  bei  seinem  iriederholten  längeren  Aufenthalt 
»n  Wien  Gelegenheit  gehabt  hatte,  Hemming  näher  kennen  zu  lernen,  äußerte  sich  am 
26.  Oktober  (s.  S.  439)  höchst  befriedigt  über  seine  Berufung. 

52)  S.  im  Folgenden  S.  1S4,  186,  188,  190. 

53)  Vgl.  MAs.  charakteristische  Äußerung  S.  181  /und  dazu  186,  190). 

54)  S.  im  Folgenden  S.  616  Kr.  119.  Nach  dem  Kern  Dresdnischer  Merkwürdig- 
keiten 1763  Kr.  XX  S.  78  traf  er  am  17.  ein;  dies  kann  jedoch  nicht  sutreffend  sem, 
da  MThs.  Schreiben,  das  sie  ihm  bei  der  Abreise  mitgah,  vom  16.  Oktober  datiert  ist. 
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Friedrich  der  Große  hegte  für  ihn  keine  freundliche  Gesinnung.  Er  mocMe 
gehofft  haben,  daß  seine  neuangeknüpße  Freundschaft  mit  Maria  Antonia 
ailmäklich  dazu  dienen  könne,  Sachsen  vom  Kaiserhofe  etwas  abzuziehen; 
jetzt  aber  sah  er  mit  Mißvergnügen,  daß  die  Beziehungen  zwischen  Wien 
und  Dresden  infolge  der  polnischen  Pläne  wieder  Idthafter  wurden,  und  ver- 
mutete, daß  Flemmings  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Kreisen  dazu  führen 
werde,  Sachsen  attch  fernerhin  enger  an  Österreich  zu  fesseln,  als  ihm  lieb 
war.  Er  schärfte  deshalb  seinem  Vertreter  in  Dresden  besondere  Aufmerk- 
samkeit auf  Flemmings  Politik  ein.**)  Audi  in  der  Folgezeit  besserte  sich 
seine  Ansicht  über  Flemming  nidä;  noch  1766  hielt  er  es  für  twtig,  seinen 
Gesandten  in  Petersburg,  den  Grafen  Solms,  zu  warnen,  da  Sachsen  darauf 
hinarbeite.  Rußland  und  Preußen  zu  entzweien,  und  Flemming  sich  des  be- 
sonderen Vertrauens  der  russischeti  Minister  erfreue.  Obwohl  er  ihn  dabei 
als  eitel,  selbstgefällig  und  hochmütig’’*)  bezeichnet,  liefert  er  doch  durch  diese 
argwöhnische  Beachtung,  die  er  Flemming  schenkt,  und  durch  die  Bemerkung 
über  dessen  Hochschätzung  in  Rußland  kein  ungünstiges  Zeugnis  über  des 
Ministers  Tätigkeit;  denn  daß  sie  nicht  nach  preußischem  Geschmack  war, 
ist  kein  Zeichen  für  ihre  Untauglichkeit  vom  sächsischeti  Standpunkt  aus. 
Zu  dem  Vorwurf  des  Hochmuts  aber  fühlte  sich  Friedrich  veranlaß  durdc 
Flemmings  selbstbewußtes  Auflreten  als  sächsischer  Staatsminister  gegenüber 
den  fremden  GesandJten  in  der  Frage  des  Vortritts  bei  Hofe  zu  Neujahr  1765.*’’) 

Außer  dem  Staatsselcretariat  der  auswärtigen  oder,  wie  man  damals 
sagte,  „ausländischen“  Angelegenheiten  waren  ihm  im  Geheimen  Kabinet 
auch  die  Geschäfte  des  Kriegsministers,  das  Militärdepartement,  mit  über- 
tragen, das  er  gemeinsam  mit  dem  Staatssekretär  der  inländischen  An- 
gdegenheüen,  dem  Grafen  Johann  Georg  Friedrich  von  Einsiedel,  venvcdtete**) ; 
ihm  als  ehemaligem  Militär  fielen  dabei  die  Kommandoseuhen,  Einsiedd 
mehr  die  tcirtschafUichen  Angelegenheiten  zu.  Am  20.  Juni  1764  war  er 
ouefc  zum  General  befördert  worden  unter  Verleihung  der  Anciennetät  vom 
8.  Januar  1761  ab.**)  Der  sächsischen  Politik  waren  unter  seiner  Leitung 
besondere  Erfolge  nicht  beschieden;  das  einzige  größere  Unternehmen  der 

55)  Pol  Corr.  XXIII  193,  311  Nr.  14838,  14860. 

56)  Pol  Corr.  XXV  165  Nr.  16 138.  Das  Urteil  berührt  sich  eng  mif  dem  Fürsts 
(t.  oben  S.  CLXXXIX);  das  Sichselbstgenügen  erwähnt  auch  Fürst,  die  Kälte  und  Ver- 
sdüossenheit  mag  leicht  als  Hochmut  gedeutet  werden,  und  wenn  Friedrich  sich  auch 
nicht  MU  einer  Anerkennung  seines  Geistes,  wie  Fürst,  herheiläßt,  so  ist  doch  zu  be- 
tonen, daß  selbst  seine  scharfe  Feder  ihn  nicht  als  schlecht  oder  unfähig  bezeichnet. 

57)  Vgl.  oben  S.  CLf. 

58)  Vgl.  sächsische  Hofkalender  1765  S.  83  f,  sowie  folgende  Jahrgänge. 

59)  HStÄ.  Dresden  Loc.436  MilitJlr-Rangliste  1780 — 1768  Vol.  Ilb  fol.  Ib,  3b,  4; 
Loe.  30390  Rangliste  1763  Vol.  I fol  3b,  3,  4b,  5. 

Maria  Thenila  und  Maria  Antonia.  n 
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damaligen  austcärtigen  Politik  Kursachsens,  die  polnische  Thronkandidatur, 
wäre  auch  unter  jeder  anderen  Leitung  erfolglos  geblieben.  Am  19.  August 
1767  starb  der  Minister  zu  Dresden.  Einen  schönen  Nachruf  widmete  ihm 
Albert  in  seinem  Briefe  an  Maria  Antonia,  die  ihm  Flemmings  Tod  mit- 
geteilt hatte*^):  A Schloss-HoflF,  ce  27.  d’aoust  1767.  Madame.  La  lettre 
que  je  riens  de  recevoir  de  vötre  part,  madame,  m’a  causee  doublement 
du  chagrin,  et  parce  que  j’y  ai  rft  que  vous  n’ayiez  pas  recue  ma  premiere 
lettre,  et  par  rapport  a la  mauvaise  nouvelle  que  vous  m’y  donnez.  Ce 
n’est  aussi  que  le  plaisir  de  recevoir  de  vos  cheres  lignes,  et  d’npprendre 
le  bon  etat  de  vötre  sante  qui  ait  pft  le  temperer.  Vous  avez  bien  raison 
de  dire,  que  la  mort  de  nötre  ami  commun  est  tout  ce  qui  pouvoit  vous 
arriver  de  plus  facbeux  dans  ces  moments-ci.  Des  honnötes  gens  de 
cette  trempe  qui  ne  vous  deguiseiit  jamais  la  verite,  quand  meme  eile 
Bereit  desHgreable,  et  dont  l’attachement  est  a toute  dpreuve,  sont  un 
tresor  d’autant  plus  inestimable  qu’il  est  difficile  a trouver,  et  la  perte 
d’un  tel  ami  ne  peut  se  reparer.  Pour  moi,  j'en  suis  tout  aussi  in- 
consolable  que  vous,  et  je  n’oublierai  jamais  l’amitie  qu’il  m’a  temoigne 
en  toute  occasion. 

Die  Tatsache,  daß  die  beiden  Personen  des  Herrscherhauses,  die  vor 
allen  andern  Anspruch  darauf  haben,  als  urteilsfähige  Zeugen  über  den  Wert 
eines  sächsischen  Beamten  zu  gelten,  in  solcher  Weise  seinen  Verlust  als 
den  ihres  Freundes  beklagen,  ist  das  ehrenvollste  Zeugnis,  das  einem  Manne 
in  seiner  Stellung  zuteil  werden  kann. 

Durch  seine  Gemahlin  stand  Flemming  mit  den  ersten  Familien  Scwltsens 
und  Polens  in  engsten  Beziehungen.  Henriette  Charlotte  Gräfin  Flemming 
war  geboren  am  18.  Juli  1720  als  Tochter  des  Fürsten  Jakob  Alexander 
Lubomirski,  kursächsischen  Generals  der  Infanterie  und  polnischen  Kron- 
feldzeugmeisters,  und  der  Gräfin  Friederike  Charlotte  Vitzthum,  der  ältesten 
Schicester  des  Grafen  Ludwig  Siegfried  Vitzthum,  der  Flemmings  Nach- 
folger in  Wien  ward.  Am  22.  September  1745  wurde  sie  auf  dem  vitz- 
thumschen  Gute  Wölkau  bei  Leipzig  Flemmings,  des  damaligen  sächsischen 
Gesandten  in  England,  Gattin^'-);  ihre  jüngere  Schwestir  war  seit  1739  mit 
dem  sächsischen  Feldmarschall  Grafen  Butowski.  dem  Halbbruder  König 
Augusts  ///.,  vermählt.  Durch  seinen  Bruder,  den  litauischen  Großschatz- 
meister Grafen  Georg  Detlev,  kam  Flemming  zugleich  in  verwandtschaft- 
liche Beziehungen  zu  den  Czartorgskis  und  damit  auch  zu  dem  Polen- 


60)  HStA.  Dresden  IV  10  b Nr.  24  A Brief  110. 

61)  Schumann,  Oenealog.  Handbuch  1756  II  168,  245;  in  späteren  Jahrgängen 
des  Krebflschen  Genealog.  Handbuches  ist  der  23.  September  angegeben. 
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könig  Stanislaus  II.  August  Poniaiotcski.**)  Im  obigen  ist  mehrfach  der 
Gräfin  als  Begleiterin  ihres  Gatten  auf  seinen  auswärtigen  Missionen  ge- 
dacht worden.  In  Wien  erfreute  sie  sich  in  hervorragendem  Grade  der 
Gunst  Theresiens.  Als  der  Graf  so  plötzlich  seinen  Wiener  Posten  verlassen 
mußte,  verweilte  sie  noch  einige  Zeit  daselbst,  um  ihren  Hausstand  aufzur 
lösen.**)  Nach  dem  Tode  ihres  Mannes,  dem  sie  drei  Töchter  und  einen 
SoAn  geboren  hatte,  fefefe  sie  als  Witwe  auf  Börthen  (südlich  von  Dresden) 
und  starb  am  24.  Oktober  1782  zu  Dresden.**) 

3.  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitxthnm. 

Flemmings  Nachfolger  wurde  Vitzthum.*)  Ludwig  Siegfried  Graf 
Vitzthum  von  Eckstädt  war  am  14.  Juli  1716  zu  Dresden  als  Sohn  des  be- 
kannten Kabinetsministers  und  Oberkammerherm  Augusts  des  Starken,  des 
Grafen  Friedrich  Vitzthum,  geboren.  Er  studierte  bis  1736  in  Leipzig  und 
schrieb  auch  eine  lehnrechtliche  Dissertation  „De  feudis  ligiis“;  damals  machte 
er  zuerst  die  Bekanntschaft  des  Mannes,  mit  dem  er  später  geschäftlich  zu- 
sammen wirken  sollte,  des  jungen  Grafen  Kaunitz,  der  im  Jahre  1763  dem 
Residenten  Pezold  auf  die  vorläufige  Anzeige  von  Vitzthums  Ernennung  hin 
seine  Freude  aussprach*),  mit  dem  Grafen  von  Vitzthum  die  auf  der  Academie 
zu  Leipzig  zuerst  errichtete  Bekanntschaft  hie  wieder  zn  erneuern.  Im 
Jahre  1739  wurde  er  sächsischer  Kammerjunker,  1742  Kammerherr.*) 

Seine  erste  diplontatische  Mission  war  die  Begleitung  des  Grafen 
Stanislaus  Cidek  Poniatowski,  Woywoden  von  Masovien  (des  Vaters  des 
Stolniks  und  späteren  Königs  Stanislaus  August),  nach  Paris  im  Jahre 
1740,  woselbst  er  dann  der  sächsischeti  Botsdmft  zugeteilt  tcar.  1743 — 1746 
war  er  Gesandter  in  Turin,  vom  Juli  bis  September  1747  in-  Petersburg. 
Gesundheitsrücksichten  nötigten  ihn,  um  Urlaub  zu  bitten  und  zur  Kur  nach 
Deutschland  zurückzukehren.  Bereits  im  Sommer  1748  stand  aber  seine 
Absicht  fest,  nicht  wieder  nach  Rußland  zurückzukehren,  und  Pezold  mußte 


C2)  Vgl.  oben  S.  1S8  Nr.  119  Anm.  1. 

63)  S.  im  Folgerulm  S.  187  Nr.  118  Anm.  1. 

64)  Vgl.  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  208. 

1)  Vgl.  über  ihn  den  Lebemabriß  in  den  Geheimnissen  des  sädisischen  Cabinets  1 93, 
dessm  Angabm  im  wesentlichen  hier  zugrunde  gelegt,  aber  in  verschiedenen,  hier  gerade 
in  Betracht  tommendm  Punktm  nach  weiterem  Aktenmaterial  vervollständigt  sind. 
Was  Vehse,  Gesch.  der  sächs.  Höfe  VII 142,  144,  147,  149  bietet,  ist  sehr  dürftig  und 
ungenau. 

2i  HStA.  Dresden  Loe.  2919  Des  Geb.  Leg.-Raths  von  Pezold  Abscbickung  1763 
Vol.  XX  fol.  505,  Pezold  an  Ilemming,  Wim  5.  November  1763. 

3)  HStA.  Dresdm,  Specialreskripte  1740  Nr.  13,  1742  Nr.  506. 
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dies  der  russischen  Regierung  möglichst  rücksichtsvoll  und  unter  Auswirkung 
der  Zustimmung  Elisabetlw,  daß  Vitzthum  sich  nicht  persönlich  zu  verab- 
schieden braucJw,  beibringen.  Bestusche/f  erklärte,  die  Kaiserin  Seite  den 
häufigen  Gesandtenwechsel  wegen  der  üblichen  Abschiedsgesdtenke,  worinne 
sie  je  länger,  je  mehr  eine  Menage  zu  suchen  anfange,  nicht  gern.*)  Nach 
monatelanger  Verschleppung  wurde  endlich  das  auf  den  31.  Januar  1749 
* aus  Moskau  datierte  Rel;reditiv  für  den  Grafen  ausgefertigt,  so  daß  seine 
russische  3Iission  offiziell  erst  zu  Beginn  des  Jahres  1749  endete.  Das  üb- 
lidte  Abschiedsgeschenk,  3000  Rubel,  wurde  ihm  auch  gewährt.*)  Im  sdben 
Jahre  wurde  er  zum  sächsischen  Gesandten  in  München  emamü,  wo  er  bis 
zum  Januar  1751  blieb.  Im  Juli  1755  wurde  er  Gelteimer  Rat  und  trat 
im  Oldober  desselben  Jahres  den  Gesandtenposten  in  Versailles  an*),  den  er 
aber  nur  bis  zum  April  bez.  Juni  1757  innehatte. 

Als  Flemmings  Wiener  Stellung  durch  seine  Berufung  als  Minister 
nach  Dresden  frei  wurde,  nahm  der  neue  Minister  als  seinen  Nachfolger 
Vitzthum  in  Aussicht.  Er  beauftragte  schon  vier  Tage  nach  seinem  Ein- 
treffen in  Dresden  Pezold,  bei  Kaunitz  vertrauliche,  schickliche  Erkurtdigung 
einzuziehen,  ob  Vitzthums  Sendung  den  Majejitätcn  genehm  sei,  uttd  erhidt 
schon  am  2.  November  die  Versicherung  beifälliger  Aufnahme;  Kaunitz  be- 
grüßte ihn  als  alten  Studiengenossen  und  fragte  nur,  „ob  er  insonderheit 
die  bisher  an  unserm  Hofe  so  rar  gewordene  Gabe  der  Verschwiegenheit 
besitze.“  Pezold  konnte  ihm  hierüber  aus  der  Zeit  seines  eigenen  Zusammen- 
wirkens  mit  Vitzthum  in  Petersburg  beruhigende  Versicherungen  geben.  Am 
9.  November  aber  konnte  er  tndden,  daß  beide  Kanzler,  Kaunitz  und  Colloredo, 
nun  auch  nantens  beider  Majestäten  erklärt  hätten,  Vitzthutns  Bestimmung 
sei  ihnen  „auf  das  ToUkommenste  angenehm“ ; man  empfand  es  als  besondere 
Aufmerksamkeit,  daß  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  erst  eine  An- 
frage nach  Wien  gerichtet  hatten.’’)  Dieselbe  Versicherung  in  Dresden  abzu- 
geben, wurde  atwh  Sternberg  durch  Kaunitz  beauftragt.*)  Sein  Antritt  ver- 
zögerte sich  alter  volle  zwei  Jahre.  Erst  am  20.  Sejttember  1765  wurde  seine 

4)  HStA.  Dresden  Loc.  3302  Des  Herrn  Geb.  Leg.-Rath  r.  Pezolds  Correspondenz 
ans  Petersburg  1748 — 1749,  Pezold  an  Hennieke  24.  August  1748,  fot.  34b. 

ö)  HStA.  Dresden  Imc.  3031  Des  Legationsratbs  von  Funcke  aus  Petersburg  er- 
stattete Relationes  . . . 1749  Vol.  I fol.  111,  112,  114. 

6)  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  167,  180,  213  .dnm.  1.  Nach  Strgiettski  war 
Vitzthutb  nicht  persona  grata  bei  der  Dauphine,  die  auch  seine  Abberufung  und  Er- 
setzung durch  Fontenay  veranlaßte.  Vgl.  auch  im  Folgenden  S.  384  .<lnm.  2. 

7)  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol.  XX  1763  fol.  443b,  489,  505,  530. 

8)  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Weisungen  an  Grafen  Stemberg  und 
Legationssekretär  Caspar  Majer  in  Dresden  vom  9.  August — Sl.  December  1763  ; 
Kaunitz  an  Sternberg,  Wien  16.  November  1763. 
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InstrvMion  fertiggesteUi,  am  17.  Oktober  erfolgte  seine  Abfertigung  und  am 
3.  November  1765  traf  er  in  Wien  ein.*) 

Drei  Jahre  versah  er  neben  Tezoid  den  Tosten  am  Kaiserhofe,  wo  er 
und  seine  Gemahlin  (über  diese  s.  weiter  unten)  sehr  wohlgelitten  waren; 
besonders  Maria  Theresia  erwies  beiden  viel  Wohlwollen  und  Auszeichnung. 
Im  Frühjahr  1768  veranlaßte  ihn  der  Tod  des  mit  der  Besorgung  seiner 
Privatgeschäfte  betrauten  Beamten  nach  Sachsen  zu  reisen.^")  Die  Kaiserin, 
ron  der  er  sich  am  18.  Mai  1768  in  Laxenburg  verabschiedete  und  die  ihm 
dabei  einen  Brief  an  Maria  Antonia  (Nr.  156  unserer  Ausgabe)  mitgab, 
rühmte  die  allgemeine.  Hochachtung,  die  er  in  Wien  genieße,  und  icünschte 
seine  Wiederkehr,  schien  aber  in  dieser  Hinsicht  bereits  Zweifel  zu  hegen, 
wie  ihre  Schlußworte  „si  sa  propre  convenience  n’exige  sa  presenee  a votre 
cour^  andeuten.  In  der  Tat  ist  auch  schon  während  seiner  Anwesenheit  in 
Dresden  die  Frage  seiner  künftigen  Verwendung  entschieden  worden:  er 
wurde  für  die  Stelle  des  Oberkam  merherm  in  dem  neuzubildenden  Hofstaat 
des  jungen  Kurfürsten  ausersehen,  der  selbst  die  Itegierung  übernehmen  sollte; 
bereits  am  2.  August  1768  erging  Xavers  Beskript  an  das  Kammerkollegium, 
daß  die  seit  dem  Tode  des  Grafen  Bose'^)  vakant  gebliebene  Oberkammerherrn- 
diarge  Vitzthum  übertragen  sei.'*)  Seine  Bäckkehr  nach  Wien  am  3.  August 
war  daher  nur  eine  Höflichkeit  gegen  den  Kaiserhof,  um  sich  dort  per- 
sönlich verabschieden  zu  können.  Am  23.  Oktober  hatten  er  und  seine  Frau 
ihre  Abschiedsaudienzen  beim  Kaiser  Joseph  II.,  die  kurz  verlief,  utwl  bei 
Maria  Theresia;  die  Kaiserin  zeigte  sich  wieder  sehr  huldvoll  und  gab  ihnen 
ein  herzliches  Empfehlungsschreiben  an  Maria  Antonia  mit  (Nr.  160).  Der 
Gräfin  überreichte  sie  dabei  ein  Armband  mit  ihrem  Namenszug  in  Brillanten 
in  goldener  Dose,  dem  Grafen  ließ  sie  sein  Geschenk,  einett  BriUantring, 
am  24.  durch  den  Fürsten  Auersperg  zustellen.  Vom  24.  Oktober  1768  sind 
auch  die  für  den  Kuradministrator  Xaver  bestimmten  Bekreditive  des  Kaisers 

9)  HStA.  Dresden  Loc.  3340  Instruction  vor  den  Herrn  Grafen  von  Vitzthum 
bei  seiner  Sendung  nach  Wien  1766,  fol.  1 f.;  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Grafen  von  Vitzthum  ans  Wien  nebst  Ministerialscbreiben  des  Grafen  von  Flemming 
vom  31.  Oktober — 28.  December  1766,  fol.  3. 

10)  Nähere»  über  die  Heimreise  s.  im  Folgenden  S.  200  Anm.  4.  HStA.  Dresden 
Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  von  Vitzthum  aus  Wien  und  Ministerial- 
wbreiben  des  Freiherm  von  Ende  und  des  Grafen  von  Sacken  vom  2.  April  bis  2.  No- 
vember 1768,  fol.  42. 

11)  Der  Oberkammerherr  Friedrich  Karl  Graf  Bose  war  bereits  am  21.  Juni  1707 
gestorben;  s.  Krebel,  Genealog.  Haiulbuch  1774  II  129. 

12)  HStA.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  403-,  Loc.  5241  Die  .\bschickung 
des  Geh.  Raths  Gustav  Georgene  von  VOlkersahm  an  den  Kaiserlichen  Hof  zu  Wien 
betr.  a.  1769,  fol.  1,  Beskript  Xavers  an  die  Geheimen  Bäte,  Dresden  12.  September  1768. 
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und  der  Kaiserin  datiert.  Nachdem  beide  Vitzthums  sich  am  2.  November 
noch  vom  Prinzen  Albert  und  seiner  Gemahlin  verabschiedet  hatten,  reisten 
sie  am  3.  November  1768  von  Wien  a6.*’) 

Als  Oberkanmerherr^*)  hatte  der  Graf  außer  den  unmittelbar  höfischen 
Obliegenheiten  dieser  Stdlung  die  Oberleitung  der  Verwaltung  der  könig- 
lichen Sammlungen  und  hat  sich  in  dieser  Stellung  manclw  Verdienste  er- 
tcorben.  Am  5.  Dezember  1777  starb  er  zu  Dresden.  Er  war  dreimal  ver- 
mählt; für  uns  kommt  aber  nur  die  zueite  Gemahlin  in  Betracht:  Auguste 
Erdmuthe,  die  Tochter  Johann  Fabian  Gottlohs  von  Ponickau  und  Pilgram, 
geboren  am  8.  Jidi  1738,  mit  der  er  sich  am  22.  August  1761  vermählte. 
Sie  wurde  durch  ihre  drei  Söhne  die  Stammmutter  der  heutigen  gräflichen 
Linien  Vitzthum  von  kckstädt  und  starb  am  8.  April  1775  zu  Dresden.^^) 

4.  Gustav  Georg  von  Völckersahm. 

Gustav  Georg  von  Volckersahm,  der  Vitzthums  Nachfolger  wurde,  ent- 
stammte einem  deutschen  Adelsgeschlechte  Livlands.  Durch  Empfehlung  kam 
er  an  den  Dresdner  Hof  und  wurde  zu  Anfang  des  Jahres  1754  von 
August  III.  zum  Kammerjunker  ernannt.') 

Der  Kopenhagener  Gesandtenposten  war  1756  durch  die  Abberufung 
des  Geheimen  Kriegsrats  Ulrich  von  Sommer  frei  geworden.  Brühl  wollte 
ihn  nicht  unbesetzt  lassen;  bei  der  Unsicherheit  der  politischen  Verhältnisse 

13)  HStÄ.  Dresden  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen  von  Vitzthum 
aus  Wien  . . . 1768,  fol.  59,  192,  200 — 203 ; s.  auch  im  Folg.  S.  263  f.  Nr.  160  Anm.  1. 
Besonders  das  Bekrediliv  MThs.  ergeht  sich  in  den  huldvollsten  Worten:  Da  ich  dessen 
vortreffliche  Eigenschaften  wohl  einzusehen  Gelegenheit  gehabt  habe,  er  anch  dnreh 
eine  vernünftige  und  bescheidene  Aufführung  meine  Gewogenheit  und  durch  die  Leut- 
seeligkeit  seines  Umgangs  einen  allgemeinen  Beyfall  erworben  hat,  so  würde  mir  dessen 
längerer  Aufenthalt  allhier  gar  lieb  gewesen  seyn,  wenn  dadurch  die  wohlverdiente 
Belohnung  seiner  besonderen  Verdienste  nicht  wäre  hinausgeschoben  worden,  s.  Loc. 
28S3  Mit  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  Wiener  Hof  habende  Sachen  Vol.  II 
1745-1768,  fol.  lSl-184. 

14)  Für  den  Übergang  tcurden  ihm  sehr  günstige  Bedingungen  geicährt;  da  die 
Oberkammerherrnstelle  geringer  (3000  Taler  jährlich,  nebst  Holzdeputat)  dotiert  war  als 
der  Wiener  Posten  (8000  Taler  nebst  800  Talern  persönlicher  Zulage),  wurde  ihm  außer 
den  üblichen  2200  Talern  für  die  Bückreisekoslen  sein  GesandtengehuU  bis  Ende  No- 
vember 1768  Zugeslanden,  während  sein  Oberkammerkermgehalt  schon  mit  dem  1.  No- 
vember begann.  Vgl.  BSt.i.  Dresden  Specialreskripte  1768  Nr.  587  und  589  vom 
17.  Dezember  1768. 

15)  Vgl.  über  Vitzthums  drei  Gemahlinnen  Geheimnisse  des  sächsischen  Cabinets 
I94f;  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  374. 

1)  Dresden  Specialreskripte  1754  Nr.  90,  Reskript  an  das  Kammerkollegium, 

Dresden  14.  Februar  1754. 
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aber  und  der  finamidlen  Notlage  der  Regierung,  die  fern  von  den  sächsi- 
schen, in  preußischer  Hand  befindlichen  HUfsqudlen  in  Polen  weilte,  fand 
sich  selbst  unter  den  geborenen  Sachsen  niemand,  der  Lust  oder  Opferwüligixit 
genug  besessen  hätte,  für  sein  eigenes  Geld  den  Diplomatendienst  zu  über- 
nehmen, so  daß  Brühl  am  10.  Februar  1757  den  bisher  schon  dort  be- 
schäftigten Legationssekretär  Merbitz  (Merbiz)  bei  dem  Leiter  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  Dänemarks,  dem  Freiherm  Johann  Hartwig  Emst 
von  Bemstorjf,  beglaubigte.*)  Zu  Beginn  des  März  1757  wendete  sich  nun 
Brühl  an  den  in  Dresden  sich  aufhaltenden  Volckersahm,  der  sich  auch  als- 
bald zur  Übernahme  der  Stelle  unter  persönlichen  Opfern  bereit  erklärte. 
Dem  Premierminister  war  dies  hochwillkommen;  er  ging  aber  sicher  und 
setzte  Volckersahm  auf  das  bestimmteste  auseinander, 'daß  man  ihm  keinerlei 
Gdialt  zählen  könne,  solange  der  König  nicht  wieder  in  den  Besitz  seiner 
Staaten  gelangt  sei;  dann  solle  er  3000  Täler  jährlidi,  sofort  aber  zur  Rang- 
erhöhung den  Kammerherrnschlüssel  erhalten.  Seine  Bitte  um  Gewährung 
von  zwei  Monaten  Zeit  zur  Beschaffung  der  nötigen  Mittel  aus  seiner  Heimat 
wurde  gern  gewährt,  doch  sah  sich  Volckersahm,  dessen  Ernennung  zum 
Kammerherm  inzwischen  am  14.  April  1757  erfolgt  war*),  durch  die  Vor- 
gänge in  Dresden*)  veranlaßt,  um  mit  Warschau  in  Verbindung  zu  bleiben, 
Sachsen  zu  verlassen  und  in  Hamburg  einstweilen  Aufenthalt  zu  nehmen.*) 
Hierher  schickte  ihm  am  14.  Juni  Brühl  die  vom  28.  Mai  1757  datierte 
Instruktion*)  und  das  vom  11.  Juni  1757  datierte  Beglaubigungsschreiben 


ä)  HStA.  Dresden  Loc.  2710  Des  Geh.  Kriegsraths  von  Spenner,  des  Legations- 
secretair  Merbitz  und  des  Cammerherrn  von  VSlckersahm  Äbschickung  an  den  kgl. 
Dänischen  Hof  . . . a.  1757  Vol.  XVII  fol.  11. 

3)  HStA.  Dresden  Speeialreskripte  1764  Nr.  435,  Reskript  an  das  Kammer - 
koUegium,  Dresden  3.  Oktober  1763,  worin  die  seinerzeit  unterUissene  Notifikation  der 
Ernennung  noch  nachträglich  vollzogen  wird. 

4)  Das  Einschreiten  Friedrichs  des  Großen  gegen  den  in  Dresden  zurückgebliebenen 
Hof,  dessen  engere  Absperrung  und  die  schärfere  Überwachung  <les  schrißlichen  Ver- 
kehrs von  Dresden  nach  auswärts,  s.  im  Folgenden  S.  307 f.,  und  im  Obigen  S.  LXXX  f. 

5)  Loc.  2710  Vol.  XVJI  fol.  28,  34,  38 — 40,  Volckersahm  an  Rrühl,  Dresden 

19.  März,  6.  April,  Hamburg  27.  Mai,  Brühl  an  Vötckersahm,  Warschau  30.  März, 

20.  Aprü  1757. 

6)  Bemerkenswert  ist,  daß  Brühl  vorsichtig  genug  war,  die  Bestimtnung  über  den 
Nichtbezug  von  Gehalt  ausdrücklich  als  § 11  in  die  Instruktion  mitauf zunehmen  (a.  a.  O. 
fol.  51),  womit  er  freilich  zugleich  seiner  Verwaltung  das  kläglichste  Zeugnis  ausstellte: 
Die  Umstände,  worein  gegenwärtig  Ihro  Königliche  Majestät  und  dero  Tentsche  Erb- 
lande sich  veraezet  befinden,  gestatten  nicht,  daß  dem  Cammerherrn  von  Volckersahm 
vor  die  von  ihm  hierunter  erwartende  Dienste  voritzo  einiger  Gehalt  ausgesezt  werde, 
und  es  bat  sich  derselbe  auch  in  solchen  Betracht  aus  treugehorsamster  Devotion 
frejwillig  dahin  anerkläret,  die  zu  dieser  Gesandschafit  erforderliche  Kosten,  aus- 
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König  Augusts  mit  der  Antceimng,  über  SchJeswig,  wo  er  sich  mit  Spenner 
besprechen  sollte,  nach  Dänemark  m reisen.  Am  24.  August  befolgte  Völcker- 
sahm  den  Befehl,  traf  am  30.  in  Kortenhagen  ein  und  hatte  am  2.  Sep- 
tember seine  Antritt  saudieng  hei  König  Friedrich  V.  auf  dem  S<dtiosse 
Fredensborg.'') 

Während  des  gamen  Siebenjährigen  Krieges  hielt  er  auf  dem  Posten 
aus  trotz  der  bedeutenden  Ojtfer,  die  ihm  die  Bestreitung  seiner  Einrichtung 
und  seines  standesgemäßen  Unterhalts  kostete;  er  selbst  berechnete  im  Jahre 
1772  das,  was  er  an  eigenem  Vermögen  zugesetzt  habe,  auf  30000  Taler. 
Die  versprochene  Entschädigung  wurde  ihm  erst  nach  wiederhergestelltem 
Frieden  1763  gewahrt,  doch  nicht  rückwirkend  auf  die  ganze  Zeit  seines 
nis(h(n  Aufenthalts,  sondern  erst  vom  August  1750  an,  und  auch  dafür 
nur  in  den  bloß  eine  zweiprozentige  Verzinsung  gebenden  Kammerkredit- 
kassenscheinen; später  wurde  sein  JahresgehaU  auf  6000  Taler  erhöht.*) 
Auch  nach  dem  Kriege  Hieb  er  in  Kopenhagen;  nctch  August  III.  bestätigte 
ihn  auch  dessen  Nachfolger  in  der  Stellung  eines  sächsischen  außerordentlichen 
Gesandten.*)  Erst  als  durch  die  Abberufung  Vitzthums  aus  Wien  die.se 
Stelle  erledigt  wurde,  endigte  seine  nordische  Mission.  Bereits  im  Frühling 
1768,  als  des  jungen  Dänenkönigs  Christians  VII.  große  Auslandreise  be- 
vorstand. hatte  er  vom  Administrator  Prinzen  Xaver  die  Erlaubnis  er- 
halten, sich  auf  einige  Zeit  nach  Dresden  zu  begeben,  und  sich  am  5.  Mai 
in  Kopenhagen  vom  König  verabschiedet;  am  14.  Mai  verließ  er  die  Haupt- 
stadt und  reiste  nach  Schleswig.  König  Christian  befand  sich  damals  bei 
dem  Baron  von  Saldern  in  Schierensee  (südwestlich  von  Kiel),  wohin  Saldem 
auch  Völekersahm  einlud,  und  bei  diesem  Besuche  überreichte  ihm  der  König 
persönlich  in  seinem  Kabinct  den  Danebrogsorden,  me  disant  qu’elle  [Sa 
Majest^]  Touloit  bien  ä son  depart.  me  donner  cette  marque  de  e^a  aatis- 
faction  de  ma  conduite  passee  et  de  son  souTenir.  Völekersahm  begleitete 
den  König  auf  de.sscn  M'kw.'tA  noch  nach  Travendal  (südlich  von  Segeberg, 

genommen  soviel  den  ihm  zu  ersezenden  haaren  Verlag  an  Brieffporto  und  dergleichen 
betrifft,  vor  der  Hand  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  zu  wollen.  Dahingegen  werden 
Ihro  Königliche  Majestät,  sobald  sich  die  Zeiten  ändern  und  sie  wiederum  zum  ge- 
ruhigen Besiz  Ihrer  Teutschen  Einkünfte  gelangen,  ihme  nicht  nur  zum  jährlichen 
Gehalt  die  Summe  von  3000  Thalern  von  sotbanen  Zeitpunct  au  bezahlen  laßen, 
sondern  auch  seine  Dienste  außerdem  huldreicbst  zu  belohnen  in  Gnaden  eingedenck  seyn. 

7)  A.  a.  O.  fol.  42,  45— Sl,  67. 

8)  Vgl.  Loe.  2891  Den  Rappel  des  Geh.  Raths  von  Völekersahm  und  die  Wieder- 
hesetzung  des  Wiener  Gesandtsebaftspostens  betr.  1772 — 75  fol.  12;  Specialreskripte 
1768  AV.  587. 

9)  Loc.  3060  AccrediÜrung  derer  in  Ihro  Kgl.  Hoheit  des  ChurfOrsten  Friedrich 
Christian  höchsten  Diensten  . . . angestellten  Gesandten  1768. 
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westlich  von  Lübeck)  und  reiste  dann  nach  Sachsen  «tnVpA'.*®)  In  Dresden 
erfolgte  seine  Bestimmung  für  Wien  ; aber  erst  am  15.  Dezember  1768  wurde 
das  Abberufungsschreiben  an  König  Christian  ausgefertigt,  der  in  seinem 
Bekreditiv,  Christiansborg  30.  Januar  1769,  seiner  lebhafteti  Anerkennung 
für  Völekersahm  Ausdruck  verlieh.'^) 

Wie  oben  in  der  Biographie  Vitzthums  gezeigt  ist,  bestand  bereits  im 
Sommer  1768  die  Absicht,  Vitzthum  nicht  länger  auf  dem  Wiener  Posten 
zu  belassen,  sondern  ihm  die  Oberkamnierherrenstelle  am  kurfürstlichen  Hofe 
zu  übertragen;  gleichzeitig  wird  auch  der  Gedanke,  ihn  durch  Völekersahm 
zti  ersetzen,  aufgetaiwht  sein,  und  wenn  letzterer  im  August  1768  das  Prädikat 
eines  Geheimen  Bats  erhielt!*),  so  hängt  diese  Bangerhöhung  sicherlich  mit 
seiner  bevorstehenden  Beförderung  auf  den  höheren  und  wichtigeren  Gesandten- 
posten am  Kaiserhofe  zusammen.  Am  2.  September  konnte  Sacken  bereits 
Vitzthums  Bücktritt  an  Pezold  melden,  die  endgültige  Entscheidung  betreffs 
Vdlckersahms  war  aber  noch  nickt  gefallen,  denn  Sacken  schreibt,  die  Ab- 
sicht sei  gerichtet  sowohl  au£f  ein  derer  allgemeinen  Geschäfifte  bereits 
kundiges  und  erfahrenes,  alB  auch  wegen  seiner  persöhnlichen  Geburth, 
Eigenschafften,  Droiture  und  Prudenz  belobtes  und  sich  bev  dem  dortigen 
Hofe  gefällig  machen  könnendes  Subjectum,  alß  auch  zugleich  auf  einen 
Mann,  der  Ewer  Wohlgeboren  erlangte  Merita  bereits  kennet  und  Jhnen 
mit  aller  freundschaffUichen  Ergebenheit  gerne  und  gelehrig  entgegen  zu 
gehen  von  selbst  willig  und  geneigt  ist.“)  Die  herrschenden  Kreise  am 
Dresdner  Hofe  mochten  den  geadelten  Pastorensohn  Pezold  doch  nicht  recht 
für  voU  in  höfischer  Hinsicht  anschen,  um  ihm  selbst  rwwh  cwht zehnjähriger 
Tätigkeit  in  Wien  die  erste  Stelle  zu  übertragen;  sie  trugen  aber  anderer- 
seits bei  dem  Wohlwollen,  das  man  in  Wien  für  ihn  hegte,  Bedenken,  ihn 
zu  verletzen,  und  bestrebten  sich  daher,  die  bittere  Pille  der  Zurücksetzung 
ihm  durch  liebenswürdige  Bedensarten  und  die  Ermöglichung  eines  leidlichen 
persönlichen  Auskommens  mit  detn  künftigen,  ihm  übergeordneten  Gesandten 
zu  versüßen.  Als  daher  in  den  nächsten  Tagen  die  Entscheidung  gefallen 
war,  kleidete  Sacken  am  9.  Septeniber  die  Mitteilung  von  Völekersahms  Er- 


10)  Loc.  2713  Des  Cammerhemi  von  Völekersahm  und  des  Legationssecretair 
Merbitz  Abschickung  an  den  kgl.  Dänischen  Hof  1768  Vol.  XXVUI  fol.  119,  122,  123, 
128,  Völektrsahm  an  Xaver,  Kopenhagen  7.  Mai;  Merbitz  an  Sacken,  21.  Mai; 
Völekersahm  an  Sacken,  Sehierensec  29.  Mai  1708,  Travendal  3.  Juni  1768. 

11)  A.  a.  0.  fol.  150  f. 

12)  HStA.  Dresden  Spccialreskripte  1768  A>.  416,  Prinz  Xaver  an  das  Kammer- 
kollegium, Dresden  8.  August  1768. 

13)  KStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und 
Relationes  a.  1768  Juli — December  Vol.  XXV  b fol.  186. 
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nennuttrj,  im  Anschluß  an  Glückwünsche  zu  Pezolds  Genesung,  in  eine  mög- 
lichst verbindliche  und  schmeichelhafle  ForniP)  Pezcld  war  höfliclt  und 
klug  genug,  sich  von  vornherein  mit  der  Saddage  auf  gute  Art  abzußnden: 
Sackens  Schilderung  von  Völckersah7)is  vortrefflichen  Gemütseigenschaften  werde 
allgemein  bestätigt  und  kommt  . . . vornehmlich  aber  mit  dem  ruhmvollen 
ZeugnQß  des  mit  ihm  zu  Coppenhagen  vordem  viele  Jahre  zusammen  in 
genauester  Freundschafft  gestandenen  Herren  Grafens  von  Dietrichstein, 
dermahligen  Obristen-Stallmeisters  Seiner  Majestät  des  Kaysers,  auf  das 
völligste  überein,  wovon  letzteres  hier  umso  mehr  vorbenannten  Herrn 
Geheimen  Rath  zum  voraus  einen  vortheilhaften  Eindruck  macht,  weil 
der  Herr  Graf  von  Dietrichstein  bey  dem  Kayser  vorzüglich  wohl  gelitten 
ist  und,  insoweit  dieser  Souverain  bey  seiner  bekanndten  Arth  zu  dencken, 
Favoriten  hat,  auf  diesen  Fuß  betrachtet  werden  kann.*“) 

Am  17.  Dezetnber  1768  erging  vom  jungen  Kurfürsten  Friedrich  August, 
der  inzwischen  die  Itegierung  selbst  angetreten  luitte.  die  Verfügung  an  das 
KatntnerkoUegiunP*),  daß  Völekersahm  bis  zu  Ende  dieses  Jahres  den  Gehalt 
von  6000  Tcdem,  vom  1.  Januar  1769  ab  aber  den  ordentlichen  Gehalt  eines 
bevollmächtigten  Ministers  von  8000  Talern  nebst  der  jährlichen  Zulage  seines 
Vorgängers  von  800  Tcdem  erhalten  solle.  Als  Vergütung  fiir  die  Iteise 
von  Kopenhagen  nach  Dresden  wurden  ihm  drei  Monate  seines  bisherigefi 
Gehalts,  für  die  voti  Dresden  nach  Wien  und  die  erste  Einrichtung  dort 
drei  Monate  des  neuen  Gelwlts  gewährt.  Der  Gesandte  traf  am  30.  Januar 
in  Wien  ein  und  konnte  bereits  am  2.  Februar  Maria  Theresia  und  Joseph 
in  den  Antrittsaudienzen  seine  Beglaubigungsschreiben  überreichen;  für  die 
Kaiserin  hatte  er  außerdem  auch  eineti  Brief  Maria  Antonias  initgelwacht.'' ) 

Nach  dreijährigem  Aufenthalte  dachte  Völekersahm  daran,  Wien  zu 
verlassen.  Er  hatte  sich  zu  Anfang  des  Jahres  1772  mit  Marie  Hdene 
Esther  von  liiesch^*),  der  Tochter  des  Geheimen  Bats  Freiherm  von  Biesch. 
vermählt  und  dadurch  seine  wirtschaftlichen  Verhältnisse  wesentlich  verbessert. 
In  einem  Vortrag  vom  8.  Juli  1772  an  den  Kurfürsten  wies  Sacken  auf 
die  bevorstdwnde  Abberufung  hin,  wenn  auch  Volckersahms  Gesuch  noch 

14)  A.  a.  O.  fol.  192h. 

15)  A.  a.  O.  fol.  201h,  Peiold  an  Sacken,  Wien  14.  Septemher  1768. 

16)  Specialreskripte  1768  Nr.  587. 

17)  S.  im  Folgenden  S.  264;  Loc.  2922  Des  Geh.  Legations-Ratbs  von  Pesold 
Depeschen  und  Relationes  zu  Wien  a.  1769  Vol.  XXVI  fol.  67h,  91,  97,  Sacken  an 
1‘ezold,  Dresden  23.  Januar  1769;  Pezold  an  Sacken,  Wien  1.  und  4.  Februar  1769. 

18)  Helene,  geh.  1754,  vermählt  1772,  verwitwet  1801,  in  zweiter  Ehe  vermählt 
mit  dem  Afargnis  de  Ghanas,  lebte  bis  in  die  dreißiger  Jahre  des  19.  Jahrhunderts;  s 
Oeneatog.  Taschenbuch  der  deutschen  gräflichen  Häuser  auf  das  Jahr  1833  (Gotha 
1833)  S.  375. 
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nickt  eingelaufen  sei.  Als  Nachfolger  kamen  verschiedene  Personen  in  Frage. 
Maria  Theresia  tcünschte  dringend  Pezdlds  Erhebung  gum  Gesandten  und 
ließ  dies  in  Dresden  direld  zum  Ausdruck  bringen.'-*)  Weiter  traten  selbst 
nU  Beicerber  auf  der  Konferenzminister  und  Wirkl.  Geheime  Kat  von  H «rw6, 
der  GeneralleutnatU  und  Chef  des  Chevauxlegers-Pegiments  Graf  von  Itenard, 
der  Generalmajor,  Kammerherr  und  sächsische  Gesandte  in  Berlin  von  StuUer- 
keim,  der  Kammerherr,  Major  und  sächsische  Gesandte  in  Stockholm  Graf 
von  Zinzendorf  und  der  Kammerherr  und  Obersteuereinnehmer  von  Schönfeld. 
In  mehreren  Vorträgen  erörterte  Sacken  die  Eigenschaften  und  Aussichten 
der  Kandidaten,  von  denen  neben  Pezold,  den  er  an  erster  Stelle  nannte, 
vmd  Wurmb  ihm  Zinzendorf  als  der  geeignetste  erschien.**)  Inzwischen  icar 
auch  mit  V'ölckersahm  über  seine  fernere.  Verwendung  verhandelt  worden. 
Er  tcar  mehrere  Monate  von  seinetn  Posten  fern  geblieben*')  und  erbat, 
als  ihn  Sacken  zur  Jiückkehr  nach  Wien  aufforderte,  wegen  des  Befindens 
seiner  Frau  noch  einige  Verlängerung  seines  Urlaubs.  Sacken  hatte  ihn  als 
Nachfolger  des  Grafen  Johann  Georg  Heinrich  von  Werthem  für  die  Pariser 
Gesandtschaft  in  Aussicht  genommen;  er  war  auch  bereit,  wünschte  aber,  da 
der  Pariser  Posten  nur  mit  6000,  der  Wienei-  mit  8800  Talern  dotiai  war, 
eine  Zulage  von  1000  Talern.*'*)  Schließlich  aber  zog  er  es  vor,  zunächst 
1»  Wien  zu  bleiben,  während  Sacken  die  Vorbesprechungen  zur  Gewinnung 
seines  Nachfolgers  fortsetzte,  nach  dem  Willen  des  Kurfürsten  aber  nicht 
mit  einem  der  oben  genannten  Kandidaten,  sondern  mit  dem  Geheimen  Rat 
und  Naumburg-Zeitzischen  Kammerdirektor  Grafe»»  Gotthelf  Adolf  vonHoym; 
vom  Dezember  1772  bis  zum  März  1773  zogen  sich  die  Verhandlungen  mit 
diesem  hin,  bis  sie  einstweilen  suspendiert  icurden,  da  Völekersahm  sich  zu 
noch  längeren»  Behaltet»  des  Wiener  Postens  bereit  erklärte  und  aiwh  teährend 
der  Jahre  1773  und  1774  r»och  Gesandter  blieb.**)  Im  Dezember  1773 
s»whte  er  um  Verleihung  des  Titels  eines  Wirkliehen  Gehcimei»  Rats  nach 
und  berief  sich  dabei  auf  die  Zusicherungen,  die  ihm  selbst  und  sei»»cm 
Schwager,  dem  russischen  Gesandten  Barm»  Stackclberg**)  in  Warschau,  ge- 

19)  Vgl  im  folgenden  unter  Pezold. 

20)  Ix)C.  2891  Den  Rappel  des  Geheimen  Raths  von  Völekersahm  . . . fol.  2 f., 
ISf-,  23  f. 

21)  A.  a.  O.  fol.  9f.,  12  f. 

21*)  Am  28.  Aprü  1772  hatteer  Wien  verlassen;  s.  I.oc.  2924  Charge  d'aöaires 
von  Pezold  ä Vienne  1772  Conv.  XXIX  a,  fol.  273. 

22)  A.  a.  0.  fol.  29—33,  55. 

23j  Otto  Magnus  Freiherr  wn  Stackeiberg,  geb.  1736,  erst  russischer  Gesandter 
in  Spanien,  dann  in  Polen,  1775  Reichsgraf,  gest.  1300;  seine  Gemahlin  »rar  Sophie 
üon  Völekersahm,  die  Schicester  des  sächsischen  Gesandten;  vgl.  Historisch- Ihraldisches 
Handbuch  zum  genealog.  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser  (Gotha  1355)  S.  943. 
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macht  worden  seien.  Da  man  sächsischerseits  letzteren,  dessen  Geneigtheit 
man  in  Polen  brauchen  zu  können  meinte,  entgegenkommend  behandeln  wollte, 
erstattete  Sacken  auch  am  15.  Januar  1774  befürwortenden  Vortrag  an  den 
Kurfürsten,  worin  er  auch  auf  die  sonstigen  von  Völckersahms  Verwandten 
zu  hoffenden  Vorteile  hinwies:  der  Schwiegervater,  der  alte  Geheime  Rat 
Baron  von  Biesch,  werde  veranlaßt  werden,  sich  in  Sachsen  niederzulassen  ; 
dessen  Sohn,  der  den  sächsischen  LegcUionsratstitd  führte,  könne  im  diplomati- 
schen Dienste  billig  verwendet  werden,  da  der  Vater  ihm  Zuschuß  zahlen 
wolle.**) 

Der  Termin  der  Rückkehr  Völckersahms  wurde  immer  teieder  hinaus- 
geschoben;  er  hatte  erklärt,  bis  Ostern  1775  oder  sdbst  noch  länger  zu  bleiben, 
wenn  er  dann  gleich  unter  Verleihung  des  Geheimen- Rats-Titels  eine  An- 
stellung in  Sachsen  selbst  erhalte;  von  einer  Interimspension  wollte  er  alter 
nichts  wissen.  Schließlich  aber  drängte  Hoijm  zu  einer  Entscheidung  und 
erhielt  am  7.  Oktober  1774  die  Zusage,  daß  er  zu  Johanni  1775  den  Posten 
in  Wien  antreten  solle.  Völckersahm  wurde  diese  Erdschließung  erst  am 
16.  Januar  1775  eröffnet  mit  der  Anweisung,  Ende  Mai  oder  Anfang  Juni 
abzureisen ; Wirklielter  Geheimer  Bat  solle  er  gleich  nach  der  Rückkehr 
werden  und  eine  passende  Stelle,  sobald  eine  frei  werde,  inzwischen  aber 
eine  Interimspension  von  2400  Talern  erhalten.  Wohl  oder  übel  mußte  er 
sich  fügen,  Imt  jedoch  um  baldigste  Zahlung  einiger  Rückstände,  Erhöhung 
der  Pettsion  und  Belassung  in  H'im  bis  Oktober,  da  Hoym  im  Sommer 
doch  nicht  antreten  könne,  weil  Kaiser  und  Kaiserin  abteesend  .sein  würden. 
Mit  Ausnahme  der  Pensionserhöhung  leurde  die,<ies  bewilligt.**)  Als  aber 
der  Reisetermin  herannahte,  wurde  Uot/m  infolge  eines  Todesfalles  zur  Rege- 
lung der  Erbangclegenheiten  im  Lande  festgehalten  und  bat  um  Verschiebung 
des  Antritts  bis  Dezember.  Deshalb  blieb  Völckersahm  noch  bis  in  rff»»  No- 
vember in  U’jrti.  Die  Abbcrufungsschreiljen  Friedrich  Augusts  III.  an 
Maria  Theresia  und  Joseph  II.  sind  beide  schon  vom  SO.  Juni  1775  datiert 
und  betonen,  daß  der  Beifall,  den  Völckersahm  in  Wien  gefunden  habe,  den 
Kurfürsh-n  bewege,  ihn  zum  künftigen  Dienst  im  Lande  zu  bestimmen.  Das 

24)  A.  a.  0.  fol.  63—  72.  Wolfgang  Freiherr  von  Siesch,  geb.  1712,  gest.  1776, 
k.  k.  Jtat,  sächsischer  Geheimer  Rat,  1747  Reichsritter,  1766  Reichsfreiherr,  lebte  in 
irten,  icar  aber  seit  1769  Besitzer  der  großen  Herrschaft  Heschwitz  mit  mehreren  «m- 
liegenden  Rittergütern  i«  der  Oberlausitz  (nordtcestlich  von  Bautzen,  östlich  von  Kamenz). 
Der  Legationsrat  icar  sein  ältester  Sohn  Isaak  Wolfgang,  geb.  1749,  1792  von  Kur- 
fürst Friedrich  August  III.  als  Beichsvikar  in  den  Heichsgrafenstand  erhoben,  sädtsi- 
scher  Geheimer  Rat,  gest.  ItilO.  Vgl.  Jacobi,  Gerualog.  Handbuch  1800  II  308;  Wurz- 
bach 26,  142  f. ; Kiuschke,  Xeues  attgemeines  deutsches  Adelslexikon  VII  505. 

25)  A.  a.  O.  fol  90,  92,  96  f.,  100  f.,  105,  112,  115. 
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Hekrtdüiv  Josephs  ist  zu  Wien  am  16.,  das  Iheresiens  am  20.  November 
1775  unter  Ausdrücken  der  Anerkennung  und  Empfehlung  Volckersahms 
ausgesUÜ.**)  Am  30.  November  verließ  er  die  Donaustadt  und  verweilte 
bis  in  den  Frühling  1776  in  Sachsen,  bekam  dann  aber  Urlaub  nach  Liv- 
land unter  Getcährung  einer  besonderen  Gratifikation  von  1000  TalemN') 
Den  Titel  eines  Wirklichen  Geheimen  Oats  hatte  er  in  der  Tai  sofort  nach 
der  Rückkehr  nach  Dresden  erhalten^),  die  Hoffnung  auf  baldige  Anstellung 
im  Verwaltungsdienst  erfüllte  sicli  jedoch  nicht. 

Uber  15  Jahre  bezog  Völckersahm  die  Interimspension,  bis  er  im  Jahre 
1791  als  Gesandter  nach  Rußland  geschickt  wurde.  Die  Vorbesprechungen 
faüen  noch  ins  Jahr  1790,  denn  bereits  am  11.  Januar  1791  erließ  der 
Kurfürst  an  das  Kammerkolleg  die  Verfügung,  daß  der  zum  bevollmächtigten 
Minister  am  russischen  Hofe  ernannte  Völckersahm  ein  Jahrgehalt  von 
8000  Talern,  beginnend  vom  1.  des  Monats,  in  welchem  er  die  Reise  ncwh 
EeterJmrg  antrete,  erhalten  solle,  ferner  für  die  Kosten  der  Reise  und  ersten 
Einrichtung  3000  Taler;  seine  Interimspension  solle  mit  Ende  des  Monats, 
der  dem  Reiseantritt  vorhergehe,  aufhören.*'’)  Völckersahm  befand  sich  im 
Sommer  1791  in  Livland  und  trat  von  hier  die  Reise  an;  am  8./19.  August 
kam  er  in  Päersburg  an,  wo  inzwischen  der  Legationssekretär  Georg  Adolf 
Wilhelm  Hdbig,  der  Verfasser  des  bekannten  Buches  „Russische  Günstling^’ 
(Tübingen  1809)  die  Geschäfte  besorgt  hatte.  Völckersahm  mußte  erst  des 
Vizekanzlers  Grafen  Ostermann  Rückkdtr  erwarten,  bis  er  am  17.j28.  August 
seine  Antrittsaudienz  bei  der  Kaiserin  Katharina  II.  in  der  Sommerresidenz 
Zarskoje-Selo  haben  konnte.*“) 

30)  A.  a.  O.  fol.  lief.,  152 f.,  156 f. 

27)  A.  a.  O.  fol.  159  f.  Am  15.  November  hatte  er  bei  Joseph,  am  19.  bei  MTh. 
seine  Abschiedsaudienzen;  beide  waren  sehr  gnädig  und  wünschten  seine  Wiederkehr. 
Der  Kaiser  meinte,  wie  Völckersahm  berichtet,  daß  wir  Nachbsrsleute  w&ren  und  ich, 
wenn  ich  nicht  ala  Miniater  käme,  doch  als  Privatua  immer  aehr  willkommen  aeyn 
würde,  und  die  Kaiserin  wollte  seinen  künftigen  Besuch  als  Merkmal,  daß  es  ihm  in 
Wien  gefallen  habe  und  er  zufrieden  wegginge,  betrachten.  Diesen  freundschaftlichen 
Äußerungen  entsprach  auch  das  Geschenk;  außer  einem  kostbaren  Brillantring  war  es 
eine  emaillierte,  goldne  Tabatiere  nut  einem  von  Brillanten  umgebenen  Medaillon  auf 
dem  Deckel,  das  den  Altar  der  Freundschaft  darsteUte.  HStA.  Dresden  Loc.  734 
Concepte  au  Depeachen  dea  Geheimen  Ratha  von  VOlckeraahm  aua  Wien  . . . No- 
vember 1776,  Nr.  92  und  93  vom  18.  und  22.  November  1775;  Loc.  2925  Chargd 
d'affairea  von  Pezold  ä Vienne  a.  1775  Conv.  XXXIIb  fol.  306,  316. 

28)  Vgl.  HStA.  Dresden  Specialreakripte  1776  Nr.  18  vom  10.  Januar  1776 
an  das  Kammerkollegium. 

29)  Specialreakripte  1791  Nr.  94. 

30)  HStA.  Dresden  Loc.  3043  Dea  Legationaaekretära  Helbig  und  de.s  Geheimen 
Ratha  von  Völckersahm  aua  Petersburg  erstattete  Relationen  1791  Vol.  I fol.  244, 
338,  342  f.,  350,  353,  377. 
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,-ii«  Gesundheitsrücksichien  — er  icMie  im  Sommer  eine  Kur  in  Karls- 
bad gebrauchen  — erhielt  Vvlckersahm  im  Frühling  1798  „unbestimmten 
Urlaub  dergestalt,  daß  er  während  deßelben  seinen  wirklichen  Rappel  er- 
halten soUe,  bewilligt,“  verabschiedete  sich  am  4.jl5.  April  ro»  Kaiser 
Paul  I.  und  verließ  am  27.  April  8.  Mai  1798  Petersburg,  wo  der  Legations- 
sekretär Karl  Friedrich  Bosetiztceig,  des  1796  abberufenen  Helbig  Nach- 
folger, nun  vom  Mai  1798  bis  Ende  Juli  1800  als  Charge  d’affaires  den 
diplomatischen  Dienst  verrichtete.^'-)  Über  swei  Jahre  hliei)  Vökkersahm 
seinem  Posten  fern,  ohne  daß  imicischen  die  formelle  Abberufung  erfcdgte. 
Er  hatte  die  letztere  so  sicher  erwartet,  daß  er  schon  bei  seinem  Weggang 
seine  Wohnung  aufgegeben  und  alle  seine  Effekten  verkauft  hatte.  Völlig 
unerwartet  kam  ihm  daher  im  Frühling  1800  die  Mitteilung,  der  Kurfürst 
halte  es  für  angemessen,  daß  der  Abschluß  der  zwischen  Rußland  und  Sachsen 
schwebenden  Verhandlungen  über  die  Abschaffung  des  Abschosscs  (des  Rechtes, 
von  Erbschaften  der  Angehörigen  des  einen  Staates,  die  im  andern  Staate  ver- 
storben warm,  einen  Teil  als  Abfahrtsgeld  zurückzubehalten)  durch  Völekersahm 
vollzogen  werde.  Obwohl  seine  eigenen  Angelegenheiten  ihn  an  seine  lir- 
ländischc  Heimat  fesselten  und  er  eine  ärztlich  verordnete  Kur  aufgdten 
mußte,  leistete  er  dem  Rufe  Folge.  Sein  für  den  Juni  geplantes  Eintreffen 
in  Petersburg  verzögerte  sich  aber,  da  er  sich  nicht  so  rasdi  von  seinen 
heimischen  Verpflichtungen  frei  maclwn  konnte,  umi  erst  am  2.  August 
(22.  Juli)  langte  er  in  Petersburg  an.**)  Aber  von  Beginn  an  hatte  er  das 
Streben,  seinm  Aufenthalt  möglichst  abzukürzen  und  sofort  nach  der  Rati- 
fikation des  Abkommens  seine  endgültige  Abberufung  zu  erhalten,  zumal  seine 
häuslichen  Verhältnisse  seine  jwrsönlichc  Anwesmheit  in  Livlatid  erheischten, 
auch  seine  wirtschaftliche  Lage  ihm  den  mit  erneuten  Opfern  verbundenen 
Aufenthalt,  in  der  teuem  russischen  Hauptstadt  nicht  länger  rätlich  erscheinen 
ließ  und  seine  Gesundheit  dringend  der  Schonung  und  Pflege  bedurfte.**) 
Am  1.  September  (21.  August)  Unterzeichnete  er  zu  Gatschina  mit  den  russi- 
schem Ministern  die  verhandelte  Konvention,  und  damit  war  seine  Aufgahe 

31)  Loe.  3044  Des  Geheimen  Baths  von  Völekersahm  aus  Petersburg  erstattete 
Relationen  a.  17U8  Vol.  VIII  fol.  111,  132,  126;  Loc.  3044  Des  Legationssecretair 
Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Relationen  179»;?!)  Vol.  I;  desgl.  1800  Vol.  II; 
Loc.  1451  Acta  die  Gesandtscbaitscasse  betr.  de  a.  1798  Vol.  XLIV  fol.  118 — 123, 
128,  142,  144,  176. 

32)  Loc.  3044  Des  Legationssecretair  Rosenzweig  aus  Petersburg  erstattete  Re- 
lationen 1800  Vol.  II  fol.  77,  84,  92,  94.  103b,  104;  JjOC.  1451  Acta  die  Gesandtschafts- 
casse  betr.  de  a.  1800  Vol.  XLVI  fol.  233. 

33)  Vyl.  seine  Schreiben  vom  12.  und  24.  August  (31.  Juli  «ml  12.  August)  ISOO 
an  laß,  Loc.  3044  Des  Legationssecretair  Rosenzweig  ...  Relationen  Vol.  II  fol.  106,  113. 

34)  A.  a.  0.  fol.  126,  127,  135b,  154b. 
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gelöst;  er  tciederholte  daher  mehrfach  und  inständig  seine  lütte  um  Ab- 
berufung, so  am  2.,  12.  und  26.  September  (21.,  31.  August,  11.  September) 
ISOO.^)  Ehe  das  letzte  dieser  Schreibeti  in  Dresden  einging,  war  dort  sein 
erfüfU  worden:  am  4.  Oktol>er  1800  teilte  Loß^)  ihm  mit.  daß  der 
Kurfürst  ihn  ahbernfe  und  beauftrage,  das  beifolgende  Rückberuf ungssehreiben 
persönlich  dem  Kaiser  zu  überreichen  und  den  Legationssekreiär  Rosenzweig 
als  Charge'  däffaires  beim  Vizekanzler  vorzustellen.  Erst  am  24.  (12.)  Ok- 
tober erhielt  Völekersahm  die  ersehnte  Mitteilung^)  und  beeilte  sich,  die 
letzten  Schritte  zu  tun;  Kaiser  Faul  aber,  der  seinen  schonungsbedürftigen 
Zustand  kannte,  ließ  ihm  mitteüen,  daß  er  ihn  von  der  nachgesuchten  Ab- 
schiedsaudienz dispensiere  und  zur  Übergabe  des  Ald>erufungsschreibens  an 
den  Vizekanzler  ermächtige.^) 

Das  Ausscheiden  aus  dem  diplomatischen  Dienst,  dem  er  46  Jahre  an- 
gehört hatte,  fiel  ihm  doch  nicht  ganz  leicht;  als  er  am  11.  November 
(30.  Oktober)  seine  letzte  Depesche  tutch  Dresden  expedierte,  äußerte  er:  J’avoue 
que  c’est  a regret  que  j’abandonne  nne  carriere  que  mon  age,  ines  in- 
rembarras  d'ntie  surdite  qui  angmente  tous  les  jours,  et  la  de- 
struction  de  ma  forttine  me  forcent  quitter.  Sein  Rücktritt  vollzog  ,Hch 
unter  besonderen  Gnadcnbetcei.sen  des  Kaisers.  Außer  der  Ehrengabe,  die 
ihm  und  dem  Minister  Loß  zugedacht  war  für  die  IJrüerzeichnnng  der  Ab- 
schoßkonvention, und  den  3000  Rubeln,  die  Jeder  abtretende  Gesandte  vom 
russischen  Hofe  zu  erhalten  pflegte,  ließ  ihm  Paul  I.  als  besonderes  Andenken 
am  Vorabend  seiner  Abreise  eine  schöne  goldene,  emaillierte  Dose,  die  reich 
mit  Brillanten  geschmückt  war  und  des  Kaisers  Bild  trug,  überreichen;  man 
schätzte  ihren  Wert  auf  6 — 7000  Rubel.  Am  15.  (3.)  November  verließ  er 
Petersburg  und  begab  sich  auf  sein  Gut  Salisburg  in  Livland.’*) 

In  einer  Eingabe  an  den  Kurfiir.den  hatte  er  unter  Hinweis  auf  seine 
langen  Dienste  und  seitie  Opfer  an  Vermögen  und  Gesundheit  um  Gewährung 


35)  Johann  Adolf  Graf  vom  Loß,  grb.  1731,  1774 — 1777  sächsischer  Gesandter 
«n  Paris,  1777  Kabinetsminister  und  Staatssekretär  der  inländischen,  1790  der  aus- 
ländischen Angelegenheiten  bis  1806,  gest.  1814.  Er  war  der  Sohn  des  oben  besprochenen 
Grafen  Christian  vom  Loß.  Vgl.  Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  II  271;  Webers 
Arch.  f.  d.  Sachs.  Gesch.  VIII  29  f. 

36)  In  seiner  Ungeduld  hatte  er  noch  am  30.  (18.)  September  dem  Minister  Loß 
rorgeschlagen,  man  möge  eventueü  den  gerade  in  Petersburg  weilenden  sädtsischen 
Kanzler  Karl  Grafen  von  Fritsch  für  die  Dauer  seiner  Atmesenheit,  die  sich  noch 
ziemlich  lange  hinziehen  könne,  zugleich  als  Gesandten  verwenden;  a.  a.  O.  fol.  157b, 
158,  180b.  Über  Fritsehs  Privatangelegenheiten  in  Rußland  s.  Webers  Arch.  f.  d. 
Sadts.  Gesch.  VIII  32. 

37)  A.  a.  O fol  190,  197  f.,  199. 

38g  A.  a.  0.  fol  197,  203,  205,  210. 
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einer  IdtenüämjUchen  Pettsion  ersucht.  Im  Icurfürstlichen  Kabinet  wurde 
die  Sache  auch  am  28.  November  1800  vorbereitet,  die  Entscheidung  des 
Kurfürsten  ist  jedoch  nicht  bei  den  Akten  zu  finden;  die  Angelegenheit 
ist  aber  bezeichnend  für  die  Mögliche  Stellung  des  vorkonstitutionellen  Be- 
amtentums: selbst  nach  so  langen  Dienstjahren,  deren  Abschluß  durch  körper- 
liche Schiväche  mit  herbeigeführt  wurde,  selbst  bei  nachgetoiesener  und  an- 
erkannter Beeinträchtigung  der  Vermögensverhältnisse  infolge  des  landes- 
Iterrlichen  Dienstes  hatte  der  Beamte  keinen  Anspruch  auf  eine  gewisse 
Altersversorgung  oder  auch  nur  einen  Zuschuß  zu  seinem  Unterhalte.  ’•) 
Mag  Vökkersahm  nun  auch  noch  eine  Pension  zugebilligt  erhalten  haben,  so 
ist  er  doch  der  Gesandtschaftskasse  nicht  lange  zur  Last  gefallen:  am  13.  März 
1801  starb  er  in  seiner  Heimat.*^) 

Johann  Sigismund  von  Pezold. 

Während  die  Personen  der  ersten  Vertreter  Sachsens,  der  Gesandten, 
abgesehen  von  Flenuning,  der  über  ein  Jahrzehnt  in  Wien  war,  häufig 
wechseln,  stellt  sich  uns  als  der  ruhende  Pol  in  der  Erscheinungen  Flucht 
der  zweite  sächsische  Vertreter,  der  Resident  Pezold,  dar,  der  33  Jahre  den 
Wiener  Posten  versah.  Für  die  Geschichte  der  sächsisch -österreichischen 
Beziehungen  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  sind  seine  Berichte 
eine  wichtige  Quelle,  und  auch  in  der  vorliegenden  Publikation  spielt  er  selbst 
sowie  seine  Schreiljen  eine  nicht  unbedeutende  Rolle.  Deshalb  sei  hier  auf 
seinen  Lebensgang  etwas  näher  eingegangen. 

Johann  Sigismund  Pezold  entstammte  einem  protestantischen  Pfarr- 
hause;  sein  Großvater,  sein  Vater,  sein  Bruder  waren  Geistliche.  Er  war 

39)  Um  das  Gesuch  Völckersahms  zu  motivieren,  vermochte  der  kurfürsttiehc 
Kabinetssekretär,  Geh.  Legationsrat  Wendt,  aus  über  60  Jahren  nur  vier  Fälle  naw- 
haft  zu  machen,  wo  einem  Gesandten  bei  seitiem  Rücktritt  eine  Pension  gewährt  worden 
sei;  Völckersahm  selbst  mit  seiner  Interimspension  von  2400  Talern  von  1775 — 1790, 
ferner  dem  Geheimen  Rat  Ia  Fort  für  12  Dienstjahre  1721—1733  »n  Rußland,  dem 
Kabinetsminister  Johann  Adolf  Grafen  rom  Loß  mit  12  Jahren  1741 — 1753  in  Paris, 
dem  GL.  Grafen  Callenberg  mit  27  Jahren  1752 — 1769  in  München  und  1770—1779 
in  Kopenhagen,  von  denen  jeder  jährlich  3000  Taler  erhalten  habe.  S.  HStA.  Dresden 
Loc.  1451  Acta  die  Qeeandtschaftscasse  d.  a.  1800  Vol.  XLVl  fol.  263  , 267.  Am 
21.  Nov.  1800  war  Völckersahm  wenigstens  für  die  bedeutenden  Mehrauslagen,  die  ihm 
die  letzte  Mission  im  Sommer  und  Herbst  1800  verursacht  hatte,  außer  den  nicht  hin- 
reichenden 2000  Talern  für  Reiseaufwand  noch  eine  Gratifikation  von  1000  Talern 
bewilligt  worden;  a.  a.  0.  fol.  227 — 234. 

40)  Rosenzweig  meldete  am  27.  März  1801  an  Loß  den  Tod  infolge  des  Rück- 
falls d’nne  fiävre  glaireuae  et  de  nerfa;  Völckersahms  Tochter,  die  Baronin  Vieting- 
hoff,  hatte  ihm  die  Mitteilung  zukoinmen  lassen;  Loc.  1451  Acta  die  Geaandtschafta- 
caaae  betr.  de  a.  1801  Vol,  XLVII  fol.  63. 
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als  Sohn  des  Pastors  Daniel  Pezdd  zu  Wiedemar  am  7.  Juni  1704  ge- 
borenJ)  Nach  seinem  eigenen  Zeugnisse  besuchte  er  drei  Jahre  die  Schule 
(das  spätere  Gymnasium)  zu  Zittau  in  der  Oherlausitz^) ; auf  der  Universität 
Leipzig  studierte  er  JurisprtidetizJ ) Im  Jahre  1732  begann  seine  diploma- 
tische Laufbahn  als  Legationsselretär  bei  der  polnisch -sächsischen  Gesandt- 
schaft in  Petersburg,  deren  Chef  damals  der  Geh.  Kriegsrat  Le  Fort  war. 
Er  war  noch  nicht  lange  daselbst,  so  .stellte  der  Tod  Augusts  des  Starhen 
am  1.  Februar  1733  dem  Vertreter  Sacltsens  am  russischen  Hofe  die  Auf- 
gabe, die  polnische  Thronkandidatur  seines  neuen  Kurfürsten  Friedrich 
August  II.  zu  fördern.  Kaum  war  die  Nachricht  nach  Peterslmrg  gelangt, 
als  eingehende  Besprechungen  mit  den  damaligen  einftußreichstai  Personen 
unter  der  Kaiserin  Anna,  dem  Kabinetsministcr  und  Vizekanzler  Grafett 
Ostermann  und  dem  Oberkammerherrn  Grafen  Biron  die  Notwendigkeit  er- 
gaben, schleunigst  einen  zuverlässigen,  geschickten  und  mit  dert  Verhältnissen 
vertraulen  Mann  nach  Dresden  zur  Berichterstattung  zu  schicken.  Ostermann 
und  Biron  sähst  wünschten  sofortige  Absendung  des  Berichts,  und  Le  Fort 
wäUte  den  jungen  Pezold,  wie  er  am  18.  Februar  1733  an  Brühl  schreib  ft), 


1)  In  seinen  späterst  Jahren  hüllte  er  sich  über  sein  Alter  in  Schweigen;  auf  der 
Wiener  Gesandtschaft  selbst  wußte  man  nicht,  icie  alt  er  war,  Kaunitz  schätzte  ihn 
1783  auf  85  Jahre,  s.  im  Folgenden.  Nach  gütiger  Mitteilung  des  Herrn  Pfarrers 
Jaeobi  zu  Wiedemar  (Kr.  Delitzsch,  östlich  von  Halle,  südwestlich  von  Delitzsch)  lautet 
der  Kirchenbucheintrag:  1704  dea  7.  Junii  ist  mir  Daniel  Pezolden,  Pfarrer  in  Wiedemar, 
durch  Ton  Gott  verliehene  gnildige  Entbindung  meineg  Weibes  Frau  Beatae  Dorotheae 
geh.  Sulzbergerin  ein  SObnlein  geboren  worden.  Bey  der  heiligen  Tauffe,  so  den 
9.  Junii  darauf  gegehaeb,  hat  es  deu  Nahmen  Johannes  Sigismundus  empfangen  . . 
Ober  Daniel  P.,  U190 — 7734  Pfarrer  zu  Wiedemar,  dessen  Vater  Georg  P.,  Pfarrer  zu 
Michelsdorf  in  Schlesien,  und  Uber  Daniels  Sohn  Daniel  Friedrich  P.,  1734 — 1750 
Pfarrer  zu  Wiedemar,  s.  Dietmann,  Die  gesamte  der  ungeänderten  Augsp.  Confeßion 
zugethane  Priesterschaft  in  dem  Churf.  Sachsen  I.  Theil,  II.  Band  (Dresden  1753)  S.  687. 
Von  des  Pfarrers  Daniel  P.  Kindern  starben  sieben  in  frühester  Jugend,  nur  drei 
blieben  am  Leben,  die  älteste  Tochter  Christiana  Dorothea  (geb.  1692),  Daniel  Friedrich 
(geh.  1700),  der  des  Vaters  Amtsnachfolger  wurde,  und  unser  Johann  Sigismund. 

2)  Bei  Gelegenheit  der  Zerstörung  Zittaus  durch  die  österreichische  Beschießung 
am  23.  Juli  1757  schreibt  Pezold  an  Brühl  am  27.  Juli  1757:  Die  Einäscherung  von 
Zittau  . . . betrflbt  mich  umso  lebhuffter,  als  ich  während  den  drey  Jahren,  so  ich 
daselbst  in  meiner  Jugend  auf  der  Schule  zugebraebt,  den  Wohlstand  und  die  Wich- 
tigkeit dieses  Handelsorthea  einzusehen  Gelegenheit  gehabt.  HStA.  Dresden  Loc.  2917 
Correspondance  de  Mr.  Pezold  . . . a.  1757  Conv.  XIV  fol.  421  (nach  Hinweis  von 
R.  Döhler,  der  über  diese  Beschießung  Zittaus  eine  besondere  Studie  veröffentlichen  wird). 

3)  Mitteilung  des  Pfarrers  Jaeobi  in  Wiedemar. 

4)  HSlA.  Dresden  Loe.  3552  Des  Generalpostmeisters  Grafens  zu  Lynar  Ab- 
scbickung  an  den  RuBisch  Eayserlichen  Hof  . . .,  wegen  der  Pohln.  Eönigswahl  . . . 
geführte  Negotiationes  1733  Vol.  I fol.  15,  77. 

MmriA  Theresia  luid  Maria  Antonia.  O 
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lequel  pourra  faire  un  rapport  de  bouche  circonstancie  de  particularites 
de  cette  cour.  Je  l’ay  crü  d’autant  plus  preferable  qni  m’a  parü  depuis 
sa  fonction  tres  fidelle  et  zele  sujet  de  l’auguste  maison  royale  et  digne 
de  confiance.  Bereits  am  4.  April  war  Pezdd  wieder  in  Petersburg  ein- 
getroffen.  Über  seine  Tätigkeit  in  Bußland  hat  er  sich  im  Jahre  1745  selbst 
geäußert,  als  es  sich  um  seine  Nobilitierung  handelte^): 

Bey  der  königlichen  Gesandschaft  in  Petersburg  habe  ich  vom  Jahre 
1732  an  mich  befunden,  inmaßen  man  denn  nach  dem  im  Jahre  1733  er- 
folgten Ableben  des  höchstseeligen  Königs  damals  soviel  Vertrauen  in  mich 
gehabt,  daß  ich  den  Antrag  des  Gußisch  Kaiserlichen  Hoffs,  wodurch  man 
Seine  jetzt  regierende  Kgl.  Majestät  zur  Bewerbung  um  die  Pohlnische 
Grone  ermahnet,  persöhnlich  überbringen  und  was  mau  damahls  scbrifthch 
zu  äußern  annoch  anstund,  mündlich  suppliren  müssen.  Ferner  habe 
mich  bey  allen  in  solcher  Zeit  in  Rußland  vorgefallenen  Veränderungen 
allein  zugegen  befunden  und  jedesmal  die  gnädigste  Approbation  zu  er- 
langen das  Glück  gehabt,  auch  im  Jahr  1743  erst  die  Contirmationsacte 
über  unsem  alten  Tractat  durchgesetzt,  das  folgende  1744ste  Jahr  aber 
den  letzten  neuen  Tractat  aufs  reine  bringen  und  signiren  beMen. 

Daß  die  Stellung  nicht  immer  leicht  war,  ergibt  ein  Blick  auf  die 
wechselvoUe  Geschichte  des  russischen  Hofes,  besonders  in  den  gefährlichen 
Jahren  1740 — 1741,  wo  die  Begierungen  sich  in  jähem  Umsturz  ablösten 
und  auch  für  die  fremden  Vertreter  der  Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  bis- 
weilen wenig  Sicherheit  bot.  Auch  für  sehwachnervige  Leute  war  das  Leben 
dort  wenig  geeignet*),  und  Pczolds  Berichte  entwerfen  entsetzliche  Bilder 
von  der  damaligen  russischen  Justizpflege.  Wiederholt  war  er,  da  der  Ge- 
sandtenposten unbesetzt  oder  der  Gesandte  abwesend  war,  für  längere  Zeit 
der  alleinige  Vertreter  der  sächsisch-polnischen  Interessen  und  bekleidete  als 
solcher  die  Stelle  eines  Besidenten.  Zu  Anfang  des  Jahres  1742  hatte  er 
den  Titel  eines  Legationsrates,  und  1745  „in  Ansehung  seiner  bekannten 
guten  Quahtäten  und  Geschicklichkeit,  auch  geraume  Jahre  hindurch  ge- 
leisteten treuen  und  ersprießhchen  Dienste“  den  eines  Geheimen  Legations- 
rates mit  dem  Bang  der  Wirklichen  Geh.  Kriegsräte  erhalten.^)  Im  selben 
Jahre  war  er  auch  von  seinem  Landesherm,  der  während  des  Interregnums 

5)  HStA.  Dresden  Loc.  3123  Reicbsvicariatssachen.  Gratiosa  Anno  1746  Vol.  VI 
fol.  50,  größtenteils  wörtlich  wiederholt  in  der  Geh.  Kabinetsregistratur  vom  3.  Juni 
1745  fol.  49. 

6)  Pezolds  Berichte  bilden  eine  widitige  Quelle  für  Ernst  Hermann  im  4.  und 
5.  Band  seiner  „Geschichte  des  russischen  Staates“  (Hamburg  1849,  1853). 

7)  HStA.  Dresden,  Kgl.  Spezialreskripte  1742  Bd.  II  Nr.  251  (vom  7.  Februar 
1742),  1745  Bd.  I Nr.  49  (vom  29.  Dezember  1745). 
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twischen  dem  Tode  Karls  VII.  und  der  Wahl  Franz’  J.  als  Beichsvikar 
das  kaiserliche  Vorrecht  der  Adelserhebung  besaß,  mittels  Dekretes  d.  d. 
Dresden  3.  Juni  1745  in  den  Beichsadel-  und  Ritteräand  erhoben  worden.*') 

Der  Aufenthalt  in  Rußland  hat  zu  allen  Zeiten  als  besonders  kostspielig 
für  fremde  Diplomaten  gegolten.  Auch  Pezold  madde  diesdhe  Erfahrung, 
und  obwohl  im  Frühjaltr  1748  durch  Brühls  Gunst  seine  Schtüden,  wie  er 
sdbst  sagt,  in  genereuser  Weise  reguliert  wurden  und  er  eine  Monatszulage 
bekam,  so  ceranlaßte  ihn  doch  außerdem  sein  Gesundheitszustand,  um  seine 
Bäckberufung  zu  bitten.  Wiederholt  klagt  er  in  seinen  Berichten  über  Stein- 
läden, heftige  Brustheklemmung  und  Rückenschmerzen.'*')  Gleichzeitig  war 
auch  der  sächsische  Gesandte  in  Petersburg,  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum, 
aus  Gesundheitsrücksichten  schon  seit  Monaten  beurlaubt  und  betrieb  seine 
wUige  Abberufung.  Als  nun  Pezold  mit  dem  Kanzler  Bestuscheff  hiervon 
sprach  und  die  Sendung  eines  andern  distinguierten  Vertreters  an  Vitzthums 
Stäle  in  Aussicht  stellte,  wollte  Bestuscheff,  der  Pezold  sehr  freundschaftlich 
gesinnt  war,  dies  benutzen,  um  dem  Dresdner  Hofe  zu  insinuieren,  Pezold 

8)  HStA.  Dresden  Loe.  3123  Reicbsvicariatssachen.  Gratiosa  Anno  1746  Vol.  VI 
fot.49f.,119,26i — 268,  hes.  fol.  264b  folg.:  Wann  wir  denn  gn&diglich  angesehen  ... 
die  Erbarkeit,  gute  adeliche  Sitten,  Tugenden  und  Eigenschafften  nnsers  Geheimen 
hegationratbs  und  lieben  Getreuen  Johann  Siegmund  Pezolds,  und  wie  derselbe  in 
der  Zeit,  da  er  ab  anno  1738  an  dem  Rnfiisch  kayserlichen  Hofe  gestanden,  woselbst 
er  auch  gegenwärtig  annoch  die  Qualität  unsere  Residentens  bekleidet,  bis  hieher  in 
denen  ihm  allda  zu  besorgen  aufgetragen  gewesenen  mannichfaltigen,  zum  Theil  wich- 
tigen Verrichtungen  ersprieBIiche  Dienste  zu  unserer  jedesmahligen  gnädigsten  Zufrieden- 
heit geleistet  und  darinnen  besondere  Geschicklichkeit,  Treue  und  Eyfer  erwiesen  . . . 
als  haben  wir  . . . ermeldtem  Johann  Siegmund  Pezolden  die  besondere  Gnade  ge- 
than  und  ihn  samt  seinen  ehelichen  Leibeserben  nnd  dererselben  Erbenserben,  Mann- 
nnd  Weibespersonen  absteigender  Linie  fSr  und  für  in  ewige  Zeit  in  des  Heiligen 
KSmischen  Reichs  Adel-  und  Ritterstand  gesetzet  . . .,  auch  . . . bey  ihrem  Nahmen 
das  Praedicat  nnd  Ehrenwort  von  zu  führen  erlaubet,  sowohl  nachbeschricbenes  ade- 
liches  Wappen  und  Kleinod  in  Gnaden  verliehen  . . . einen  quadrirten  Schild,  in  deßen 
vorder  obem  und  hinter  untern  Feldnng,  welche  golden,  jedesmahl  ein  oben  herab 
getheilter,  auswärts  gekehrter,  ansgebreitetcr  schwartzer  Adler  mit  offenem  rothen 
Schnabel,  rotbausgeschlagener  Zunge  und  rother  Klaue,  in  der  hinter  obern  und 
vorder  untern  Feldung  aber,  welche  schwarz,  ein  mit  der  Mündung  rechter  Seits  ge- 
wandtes, silbernes  Posthorn  zu  sehen,  üeber  dem  Schilde  stehet  ein  goldgecrOnter, 
vorwärtsgekehrter,  frejoffener,  adelicher  Tumierhelm,  deBen  Decken  in  beyden  Seiten 
schwarz  nnd  golden  sind,  auf  welchem  zwey  mit  denen  Sachfien  einwärts  gestellte, 
aasgebreitete,  schwartze  Adlersflflgel  und  zwischen  denenselben  das  im  Schilde  be- 
schriebene Posthorn  befindlich. 

9)  HStA.  Dresden  Loe.  3302  Des  Herrn  Geheimen  Legation-Ruth  von  Pezolds 
Correspondenz  aus  Petersburg  von  1748 — 49.  Pezolds  Schreiben  an  den  Konferenz- 
minister  Jdhatm  Christian  Grafen  von  Hennicke  aus  Petersburg  vom  14.  April,  18.  Juni, 
24.  August,  15.  und  29.  Oktober  1748,  fol.  8,  15,  29,  34,  47,  51. 
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selbst  unter  Verleihung  des  Gesandtencharakters  diesen  Posten  zu  übertragen; 
nur  auf  Pezolds  eigenen  Wunsch  iregen  seiner  „immer  baufälliger  werdenden 
Gesundheit“  stand  er  davon  ai.  “)  Brühl  war  gewillt,  auf  Bestuscheffs 
TFnwsfÄ  einzugehen  und  schrieb  Pezold,  der  König  werde  int  Vertrauen  zu 
seiner  Persern  und  seinen  ferneren  Diensletx  ihn  als  Ministre  pleoipotentiaire 
beglaubiget}.  Es  käme  bloß  auf  ihn  selbst  an,  ob  er  nach  reiflicher  Prüfung 
seiner  Gesundheit  und  anderer  Umstände  und  unter  Berücksichtigung  seines 
IHensteifers  und  seiner  Dankbegierde  von  dieser  favorablen  Gelegenheit  pro- 
fitieren wolle;  dann  möge  er  die  erste  Insinuation  in  Dresden  durch  dett 
Großkanzler  machen  lassen.'^)  Er  (Brühl)  wolle  es  dann  com  Könige  aus- 
wirken, daß  Pezold  zunächst  nach  Polen  oder  Snchscti  gehen,  alle  nötigen 
Veranstaltungen  treffen  und  dann  mit  neueti  Kreditivet}  an  den  russischen 
Hof  zurückkehren  kötxne.  So  verlockend  das  Anerbieten  war,  hielt  doch 
Pezold  aus  Gesundheitsrücksichten  sich  „Gewißenshalber  verpflichtet,  sich 
auf  das  submisseste  zu  entschuldigen“  und  seine  frühere  Bitte  zu  erneuern.^’) 
Im  Dezember  hatte  er  die  tröstliche  Gewißheit,  daß  er  erlöst  werden  und 
inzwischen  der  Ijcgatümsrat  von  Euncke^*)  die  Geschäfte  besorge}}  solle;  wegen 
der  bevorstehende}}  Reise  der  Kaisern}  Elisabeth  verabschiedete  er  sidi  von 
ihr  schon  daxxials.'*)  Wenn  er  aber  gehofft  hatte,  bald  alweisen  zu  können, 
und  in  dieser  Uhisicht  auch  foxigesetzt  beruhigende  Versicherungen  von  lie- 
stuscheff  erhielt,  so  sollte  er  auf  eine  harte  Geduldsprobe  gestdlt  werden.  Denn 
aus  den  Berichte}}  seines  Nachfolgers  Ewneke  an  Brühl  aus  de)u  Februar  und 
März  1749  ersehen  teir,  daß  ost  die  Rase  des  Hofes  }uich  Moskau,  die 
dortigen  Festlichkeiten,  die  Feier  der  Butterwoche  ( Maslmiza) , dann  das 
Lnwohlsein  Elisabeths  die  Ausfertigimg  der  Rekreditive  für  ihn  und  zugleich 
mit  für  Vitzthum  verzögerten.  Erst  Exxdc  März  wurden  die  Schriftstücke 
fertiggestellt  (das  Pezolds  ist  auf  den  14.  Februar  1749  aus  Moskau  datiert) 
und  schleunigst  }xach  Petersburg  befördert,  wo  er  zurückgebliebf'}}  war.  In 
der  Nacht  vo}n  29.  zim  HO.  März  hmrxte  er  exrdlich  die  Heimreise  von 
Petersburg  über  Riga  antreten.'^) 

10)  A.  a.  0.  Pezold  au  Hennicke,  24.  August  174S,  fdt.  29,  34. 

11)  Am  12.  März  (a.  St.)  1749  «»  seinem  Kmpfehlungsschreibe}}  für  Pezold  an 
Hennicke  betonte  Be.stuscheff  iioc/imals,  daß  seine  Kaiserin  Pezold  gern  länger  an  ihrem 
Hofe  gesehen  hätte,  „wenn  es  auch  mit  Erhöhung  des  Ranges  hätte  geschehen  künnen“; 
a.  a.  0.  fol.  64. 

12)  A.  a.  0.  fol.  51  f,  Pezold  an  Hennicke,  29.  Oktober  174S. 

13)  Er  wird  nteist  Funck  genannt,  unterschreibt  sieb  aber  selbst  Johann  Ferdinand 
August  von  Funcke. 

14)  A.  a.  O.  Pezold  an  Hennicke  17.  Dezember  174S  fol.  60  f. 

15)  HStA.  Dresden  hoc.  3031  Des  Legutionsraths  von  Funcke  aus  Petersburg 
erstattete  Relationen  vom  Januar-Juli  1749  Vol.  I fol.  36,  49 f.,  63b,  113 f,  124f.,  132. 
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Der  neue  Bestimmungsort  zeigt  die  Weiischätziing , deren  Pezold  sich 
bei  Brühl  erfreute;  es  war  der  für  die  sächsische  Diplomatie  damals  tcich- 
tigste  Hof,  der  Kaiserhof  zu  Wien.  Der  dortige  langjährige  zweite  Vertreter 
Sachsens,  der  mit  dem  Residentencharakter  bekleidete  Hof-  und  Justitienrat 
Friedrich  Gregor  von  Lautensac  war  seit  einiger  Zeit  leidend,  und  bereits 
unter  dem  18.  April  17 öO  wurde  sowohl  das  Abberufungsschreiben  für  ihn, 
tcie  das  Kreditiv  für  Fezold  ausgefertigt.'*)  Da  Fezold  aber  am  18.  Mai 
sich  zur  Kur  nach  Karlsbad  begab,  von  wo  er  erst  gegen  Ende  Juni  nach 
Dresden  zurückkehrte,  und  dann  auch  noch  einige  Schwierigkeiten  betreffs 
der  Gddzahlung  zu  erledigen  waren"),  konnte  er  erst  am  9.  September  1750 
ron  Dresden  abreisen  und  traf  am  15.  abends  in  Wien  ein,  wo  man  ihm 
zunächst  die  bisher  vom  russischen  Gesandten  Grafen  Bestuscheff  im  gräßich 
Wnekerbarthschen  Hause  auf  der  Krugergas.se  benutzte  Wohnung  einräumte.'*) 
Lautensac  war  bereits  vier  Wochert  am  Bett  gefesselt,  de.shalb  unterblieb  zu- 
nächst das  Amuchcn  um  die  Audienzen  für  die  Überreichung  der  Abberufungs- 
und  Beglaubigungsschreiben.  Bald  sollte  noch  ein  anderes  Hindernis  sich 
heraussteilen. 

Schon  im  Jahre  1746,  als  Lautensac  als  Resident  akkreditiert  wurde, 
hatte  die  Gewährung  vo>i  Audienzen  zu  persönlicher  Übergabe  der  Kreditive 
Schwierigkeiten  gefunden;  man  wällte  am  Kaiserhofe  nur  Botschaftern  und 
Gesandten  (ambassadeurs,  envoyes  exti'aordinaire.s,  ministres  plenipoten- 
, tiaires)  die  Ehre  zugestehen,  persönlich  in  Audienz  von  den  Majestäten  emp- 
fangen zu  werden;  die  Vertreter  geringeren  Ranges  sollten  ihre  Kreditive 
für  den  Kaiser  dem  Reichsrizekanzler  Grafen  Colloredo,  und  für  die  Kaiserin 
Königin  dem  österreichischen  ersten  Hofkanzler  Grafen  Ulfeld  einreichen. 

Pezold  erhielt  das  übliche  Abschiedsgeschenk  von  2000  Rubeln  und  außerdem  (als  nach- 
trägliche Belohnung  für  seine  Bemühungen  bei  Beschaffung  des  vom  König  August  als 
Kurfürst  und  Reichsvikar  ausgestellten  Majorennitätsdiploms  für  den  Großfürsten  Peter 
als  Herzog  von  Holstein)  von  der  Kaiserin  und  dem  Großfürsten  je  einen  kostbaren 
Brillantring.  Ende  April  174!)  traf  er  in  Dresden  ein,  vgl.  Kern  Dreßdnischer  Merk- 
icürdigkeiten  1740  Nr.  0 8.  35. 

16)  HHuSlA.  Wien,  Originalachreiben  der  Churfüraten  Friedrich  Auguat  II. 
und  Ul.  von  Sachacn  an  die  Kaiaeriu  Königin  Maria  Thereaia  1740 — 1779;  HStA. 
Dresden  Loc.  2915  Dea  Geb.  Leg.-Ratha  von  Pezold  Abachickung  an  den  ROm.  Kaya. 
Hof  und  deaaen  von  Wien  eratattete  Eelationea  de  a.  1760,  Vol.  I fol.  23f,  125 f. 

17)  HStA.  Dresden  Imc.  2915  o.  a.  0.  Vol.  I fol.  130,  133  f,  145,  154. 

18)  HStA.  Dresden  Loc.  2916  Die  Abachickung  dea  Geh.  Leg. -Rath  von  Pezolds 
an  den  ROmiach  Kayaerl.  Hoff  nacher  Wien,  ingleichen  deBen  Correapondenz  1750 — 1762; 
Loc.  3339  Acten  der  Geaandtacbaft  zu  Wien.  Die  Accreditirung  dea  Residenten 
von  Pezold  betr.  1760,61.  Später,  als  Graf  Flemming  die  Wohnung  im  Wackerbarth- 
selten Hause  bezogen  hatte,  uohnte  Pezold  im  Brennerischen  Hatise  in  der  Dorotheen- 
gasse; s.  k.  k.  Staats-Calender  1758  S.  354. 
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August  III.  hatte  sidi  damals  nachgiebig  gezeigt  und  nur  erklären  lassen, 
an  seinem  Hofe  solle  es  mit  den  österreichischen  Vertretern  efcm.90  gehaltoi 
werden.  Um  diese  Schwierigkeiten  aber  jetzt  hei  Pesold  zu  vermeiden,  hatte 
man  in  seinen  Kreditiven  die  Bezeichnung  Resident  durdt  Minister  ersetzt  — 
allerdings  ohne  Erfolg.  Als  vorsichtiger  Mann  vermied  es  Pezold,  sich  einer 
offenen  Abweisung  auszusetzen,  und  sondierte  erst  inoffiziell  durch  den  ihm 
von  früher  her  bekannten  österreichischen  Gesandten  am  russischen  Hofe,  den 
General  Freiherm  von  Pretlach'^),  die  Sachlage.  Mit  seinem  hinhaltenden 
Verfahren  war  aber  die  sächsische  Regierung  nicht  recht  einverstanden,  und 
ein  königliches  Reskript  vom  9.  Oktober  bestimmte,  Lautensae  solle  sich  im 
Falle  der  Fortdauer  seiner  Krankheit  und  der  Unmöglichkeit  persönlicher 
Audienz  schriftlich  bei  Colloredo  und  Ulfeld  beurlauben  und  Pezold  seine 
Legitimierung  bald  in  behörige  Richtigkeit  setzen,  und  dieselbe  Anweisung 
wurde  am  12.  Oktol>er  nochmals  wiederholt.*’')  Nachdem  es  vorübergehend 
geschienen  hatte,  als  wolle  man  ausnahmsweise  Pezold  die  Ehre  gönnen*'), 
siegte  schließich  doch  die  Bedenklichkeit,  und  am  17.  Oktober  mußte  er 
melden,  daß  Ulfeld  tags  zuvor  den  bloßen  Ministertitel  als  unaufhehliches 
Hindernis  bezeichnet  habe;  Pezold  solle  neue  Kreditive  mit  der  Bezeichnung 
als  Resident  oder  Ministerresident  beibringen;  seihst  der  Vorschlag,  daß  die 
neuen  Kreditive  später  neuhgdiefert  und  gegen  die  jetzigen  umgetauscht 
würden,  half  nichts:  nächste  Wodw  fänden  wegen  Karls  VI.  Todestag  so 
wie  so  keine  Audienzen  statt,  der  Aufschub  sei  also  belanglos.  Pezold  mußte 
daher  neue  Kreditive  erbitten.  **)  Entgegenkommend  genug  beeilte  man  sich  in 
Dresden,  sofort  dieselben  auszufertigen;  am  22.  Oktober  gingen  sie  bereits 
nach  Wien  und  lauteten  leider  auf  dem  Titel  Ministerresident!  Denn  in- 
zwischen hatte  man  in  Wien  seine  Ansicht  geändert.  Am  16.  noch  hatte 
Ulfeld  selbst  beide  Ausdrücke,  Resident  oder  MinisterresiderU,  als  gleich- 

19)  Johann  Franz  Freiherr  von  Pretlach,  1746  — 1748  und  1750  — 1753  öster- 
reichischer Vertreter  in  Rußland,  s.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  axmeärtigen  Dienstes  (1897) 
S.  22,  23.  Pezold  schildert  ihn  in  einem  Schreiben  an  Uennicke,  Petersburg  18.  Juni 
1748  (s.  oben  Anm.  9):  das  Glück,  das  ihn  in  allen  Stücken  sekundiert  habe,  kan  man 
umao  mehr  aelten  nennen,  weil  mit  alle  der  Habiletd,  so  ihm  nicht  abzuaprechen, 
nicht  erst  hie  ohne  das  sebwartzbranne  Geeichte  und  die  Manieren,  so  er  von  der 
Natur  bat  und  hie  dermablen  gerade  die  Uequisita  ausmachen,  um  angenehm  zu 
werden,  gewiß  soweit  es  nicht  würde  gebracht  haben. 

20)  BStA.  Dresden  Loc.  3339  Acten  der  Gesandtschaft  zu  Wien.  Die  Accredi- 
tirung  des  Residenten  von  Pezold  betr.  1750,51,  fol.  If.,  8,  11  f.,  17. 

21)  Vgl.  Pezolds  Bericht  vom  13.  Oktober  über  zwei  Besprechungen,  die  Pretlach 
mü  Ulfeld  und  Colloredo  gehabt  und  wobei  Ulfeld  erklärt  hatte,  die  Kaiserin  tcerde 
Pezold  gern  eine  Distinktion  gönnen,  wenn  ihm  der  Kaiser  diese  Distinktion  vorher  zu- 
gestehe,  a.  a.  0.  fol.  19. 

22)  A.  a.  O.  fol.  23  f. 
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‘ tuJiissig  bezeichnet,  am  20.  wollte  man  bloß  den  ersteren  gelten  lassen,  da 
selbst  die  ziceite  Kombination  als  eine  Art  Zulassung  des  Ministercharakters 
gedeutet  werden  könnte.  Pezold  wurde  genötigt,  sofort  nochmals  in  diesem 
Sinne  zu  schreiben.  Natürlich  kam  diese  letzte  Anregung,  die  am  21.  in 
Wien  abging,  zu  spät,  da  am  22.  bereits  aus  Dresden  die  geänderten  Schreiben 
abgegangen  tcaren.*^).  Es  kostete  Pezold  zwar  noch  einige  Lauferei  und 
Bederei,  und  er  mußte  sich  schließich  verpflichten,  die  eben  erhaltenen  Kre- 
ditive  als  Minister  resident  gegen  eine  dritte  Ausfertü/ung  bloß  als  Resident 
auszuwechseln*^) ; dann  aber  erklärten  sich  die  beiden  Wahrer  kaiserlicher 
Hofetiquette  für  einverstanden,  und  nachdem  auch  der  durch  dazwischen 
kommende  Jagden,  Feiertage,  Karls  VI.  Gedächtnistag  u.  dgl.  entstandene 
Aufschub  glücklich  ülterwunden  war,  fand  endlich  am  11.  November  nach- 
mittags nach  4 Uhr  die  Antrittsaudienz  bei  Franz,  am  13.  November  abends 
nach  ß Uhr  die  bei  Maria  Theresia  statt.  Beide  äußerten  sich  dabei  .sehr 
freundlich  über  Pezolds  Wahl.**)  Sein  Vorgänger  Lautensac  aber  muße 
aus  Gesundheitsrücksichten  schließich  auf  die  persönliche  Abschiedsaudienz 
verzichten,  da  ihm  das  Gehen  und  Stehen  noch  zu  schwer  fiel.  Am  Iß.  April 
stellte  er  Colloredo  und  Ulfeld  sein  Abberufungs.schreiben  zu  und  erhielt  die 
vom  17.  und  20.  April  datierten  Itekreditive  des  Kaisers  und  der  Kaiserin; 
am  8.  Mai  1751  verließ  er  Wien,  um  sich  auf  sein  Gut  in  Ober  Schlesien 
zurückzuziehen.  **) 

Zwei  Monate  hatte  es  gedauert,  ehe  Pezold  sein  Amt  antreten  konnte; 
dafür  faßte  er  dann  umso  fester  Fuß  in  der  Donaustadt.  Fast  33  Jahre 
weilte  er  in  Wien,  oft,  wie  in  Petersburg,  als  zweiter  Vertreter  neben  dem 
ersten,  dem  Gesandten,  oft  und  für  längere  Zeit,  wenn  der  Gesandtenposten 
unbesetzt  war,  allein  mit  der  Führung  der  Geschäfte  betraut;  bei  jedem 
Regierungswechsel  wurde  er  aufs  neue  akkreditiert. 

Der  Grundzug  seines  Wesens  war  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue, 
deshalb  behielt  er  auch  trotz  aller  Wechsel  in  der  Regierung  in  Sachsen 
seinen  Posten.  Die  Friedensjahre  bis  1756,  dann  die  arbeitsreichett  Kriegs- 


23)  A.  a.  O.  fol.  27,  29. 

24)  „Welches  aber  albier  mit  StiUcbweigen  flbergangen  worden  und  die  Sache 
damals  auf  sich  erliegen  geblieben“,  heiß  es  in  dem  Vortrag  des  Geheimen  Consiliums 
an  dm  Kurfürsten  vom  8.  Juni  1779;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wieder- 
absendung  des  Qeb.  Legationsrathes  Job.  Sig.  von  Pezold  Instruction  betr.  1779 — 83 
fol.  46  b. 

25)  A.  a.  0.  fol.  31f.,  35,  37 f.  Der  Kaiser  erklärte,  „daß  ihm  übrigens  umso 
mehr  angenehm  sey,  daß  Ewer  Kgl.  Miy.  zu  Besorgung  dero  Affairen  mich  zu  wehlen 
und  anher  zu  senden  belieben  wollen,  als  er  schon  längst  von  mir  die  beste  Wohl- 
meynung  hege“,  und  Maria  Theresia  sprach  fast  ebenso. 

26)  A.  a.  0.  fol.  43—47. 
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Jahre  bis  1763,  der  vollständige  Sysfemtcechsel  beim  Tode  Augusts  111.  durch 
den  Regierungsantritt  Friedrich  Christians  und  Maria  Antonias  und  der 
Lhergang  der  auswärtigen  Geschäfte  von  Brühl  auf  Flemming,  der  spätere 
Ministerwedisel  von  Sacken  zu  Stuttcrheim  — ihn  berührten  alle  diese  Vorgänge 
nicht,  und  selbst  als  der  bayrische  Frbfolgekrieg  zeitweilig  die  diploniutische 
Verbindung  zwischen  Österreich  und  Sachsen  ganz  zerrissen  hatte,  übernahm 
er  nach  Wiederanknüpfung  der  Beziehungen  die  Geschäßc  ruhig  wieder.  Er 
war  kein  großer,  scharfsinniger  Geist,  ersetzte  aber  diesen  Mangel  durch  Fleiß, 
gute  Geschäftskenntnis  und  Vertrautheit  mit  den  Wiener  Personen  und  Fer- 
hältnissen.  Im  dienstlichen  Verkehr  mochte  seine  etwas  schwerfällige,  pedan- 
tische TI  eise  andern  unbequem  werden  köttnen;  er  war  auch  nicht  frei  von 
Eigen-^inn.”)  Ihes  brachte  schließlich  selbst  Maria  Theresia  gegen  ihn  auf. 
ln  dem  Briefe  vom  15.  März  1763^)  schrieb  sie,  nachdem  sie  Flemmings 
mit  besonderem  Lobe  gedacht  hatte,  an  Maria  Antonia:  . . . on  nous  feroit 
bien  du  plaisir,  si  on  vondroit  nous  delivrer  de  Pezold  qui  nous  convient 
nuUement.  II  met  de  i’humeur  partout  et  n’agit  pas  rondement.  Die 
Sache  sei  nicht  eilig,  auch  solle  Pezold  kein  Schaden  daraus  erwachsen,  man 
auch  nicht  wissen,  daß  sie  selbst  es  verlangt  habe,  aber  le  bien  des  deux 
cours  l’exige.  Die  letzten  Worte  klangen  ja  recht  bedenklich,  und  wenn  der 
Resident  das  Wohl  beider  Hofe  gefährdete,  mußte  er  wohl  oder  übel  ge- 
opfert werden.  Das  war  auch  Maria  Antonias  Ansicht;  denn  in  ihrer  Ant- 
wort an  Maria  Iheresia  vom  IS.  März  1763*^)  sagte  sie  ihre  Bereitwillig- 
keit zu,  darauf  hinzuwirken,  betonte  aber,  Flemming  miLssc  durch  Maria 
Theresia  selbst  dafür  gewonnen  werden,  und  am  7.  Juli  1763  fragte  sie 
nochmals  an,  ob  die  Kaiserin  an  dem  Verlangen  fcstluiltc,  allerdings  unter 
Erwähnung  Uwes  Bedenkens,  daß  Flemming  sich  nicht  werde  von  Pezold 
trennen  wollen.’^)  Einstweilen  ruhte  die  Angelegenheit,  denn  der  König  und 
Brühl  weilten  zur  Kur  in  2’eplitz;  mich  deren  Rückkehr  nahmen  Festlich- 
keiten, besonders  die  Einstudierung  von  Antotiiens  Oper  Talestris  und  andere 
Aufführungen  das  Interesse  der  Kurprinzessin  in  Anspruch,  und  schließ- 

27j  Gleich  bei  seiner  Akkreditierung  zeigte  sich  dies;  trotz  der  uiederhoUen  Be- 
fehle, seine  Beglaubigung  rasch  durchzusetzen,  falls  nicht  mit  Audienzen,  dann  unter 
Verzicht  darauf,  hielt  er  fest  an  seinem  Vorsatz,  sich  die  gewünschten  Audienzen  und 
die  darin  zum  Ausdruck  kommende  Anerkennung  seiner  bevorrechteten  Stellung  zu  ver- 
schaffen. Der  preußische  Spezialgesandte  Fürst  urteilte  aber  1753  über  sein  Auftreten 
nicht  ungünstig,  wenn  es  auch  nur  ein  relatives  Lob  ist;  er  nennt  ihn  „ein  wenig  ge- 
selliger und  angenehmer  als  Flemming";  s.  Banke,  Historisdt  - politische  Zeitschrift 
II  727. 

28)  Vgl.  im  Folgenden  S.  158. 

29)  S.  160. 

30)  S.  168. 


\ 


Digilized  by  Google 


Einleituog. 


ccxvn 


verschob  Atiffus/s  Tod  am  5.  Oktober  1763  die  ganze  Lage.  Fried- 
rich Christian  und  Maria  Antonia  beriefen  FU'mming  als  Mann  ihres  be- 
sonderen Vertrauens  auf  den  leitenden  Ministerposten  nach  Dresden.  Dadurch 
erlangte  dieser  Pezold  gewogene  Mann  nicht  nur  den  ersten  Einfluß,  vor 
allem  in  den  diplomatischen  Angelegenheiten,  sondern  auch  die  Notwendigkeit 
selbst  trat  hervor,  nicht  gleichzeitig  von  dem  wichtigen  Wiener  Posten  beide 
dort  eingewöhnte  und  sachkundige  Vertreter  zu  entfernen.  Naeh  Flenimings 
Weggang  war  Pezolds  Verbleiben  in  Wien,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit, 
unumgänglich  noheendig,  deshalb  hani  Maria  Theresia  jetzt,  wo  Antonia 
sdbständig  hätte  entscheiden  können^*),  gar  nicht  auf  ihre,  frühere  Anregxmg 
zurück. 

Die  folgenden  Monate  alter  boten  Pezold  gerade  Gelegenheit,  sich  der 
Kaiserin  in  besserem  Lichte  zu  zeigen.  Die  polnische  'Ihronkandidaiur  erst 
Friedrich  Christians  selbst,  dann  Xavers,  naclJier  aber  besonders  die  Ver- 
handlungen über  Josephs  Wiedervermählung  schufen  dem  sächsischen  Resi- 
denten viel  Arbeit  und  verlangten  eine  geschickte,  diskrete  llehandlung.  Bei 
dem  Heiratsplan  war  er  von  Anfang  an.  durch  die  Gräfin  Salmour,  die 
hierin  Maria  Theresias  Vertraute  war,  itts  Vertrauen  gezogen  worden.^) 
Hierdurch  hatte  Maria  Theresia  Gelegenheit,  ihn  genauer  kennen  zu  lernen; 
auch  Prinz  Albert,  der  ja  schon  in  diesen  Jahren  sehr  hoch  in  Gunst  bei 
der  Kaiserin  stand  und  der  Pezold  freundlich  gesinnt  war  und  ihn  seines 
Vertrauens  würdigte^),  mag  mit  leigetragen  haben,  ihr  eine  bessere  Meinung 
ton  diesem  beizubringen.  Wir  .sehen  daher,  wie  sich  im  Laufe  des  Jahres 
1764  ein  Stimmungswechsel  bei  Maria  Iheresia  vollzieht,  wie  die  frühere, 
offen  ausgesprochene  Abneigung  sich  in  vertrauensvolle  Achtung  und  Wohl- 
wollen verwandelt.  Sic  bediente  sich  Jetzt  ungescheut  seiner  auch  für  Be- 
sorgungen, an  detien  ihr  persönlich  lag,  und  wünschte  bei  gelegentlicher  Ab- 
wesenheit von  IVien  lebhaft  seine  baldige  Rückhehr^),  und  in  der  folgenden 

31)  S.  170,  173,  176. 

3ä)  Sein  neues  von  Friedrich  Christian  atisgeslelUes  Kredüiv  vom  10.  Oktober  1763 
ließ  den  1730  beanstandeten  Ministertitel  weg  und  bezeiehnete  ihn  bloß  als  Resident, 
desgl.  nach  Friedrich  Christians  Tod  das  Kreditiv  des  Prinzen  Xaver  als  Kuradmini- 
strators vom  2tt.  Dezember  1763.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wiederabsendung 
des  Geh.  Leg.-Kath  J.  8.  yon  Pezold  . . . 1779 — 1783;  Loc.  306U  Accreditirung  derer 
in  Ihro  Kgl.  Hobelt  des  Churfürsten  Friedrich  Christian  höchsten  Diensten  , . . an- 
gestellten  Gesandten  17G3. 

33)  Vgl.  S.  210. 

34)  Z.  B S.  240  Anm. 

35)  So  am  6.  August  1765  betreffs  der  Gräfin  Salmour  S.  251,  254;  ferner  Alberts 
Brief  an  Maria  Antonia  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A Brief  87),  Wien  11.  Sep- 
tember  1765:  Mandez-moi,  je  vons  prie,  si  monsieur  de  Pezold  reviendra  bientöt 
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Zeit  zog  sie  ihn  sogar  zu  den  Vorbesprechungen  betreffs  der  Vermählung 
Alherts  mit  ihrer  eigenen  Tochter  zu  und  sprach  sich  Binder  gegenüber 
sehr  anerkennend  über  ihn  aus.‘*)  Auch  in  den  späteren  Jahren  erhielt 
sich  diese  günstige  Gesinnung.  So  hatte  er  am  2.  April  1769  bei  der  Kaiserin 
Audienz,  um  ihr  ein  kurfürstliches  Interzessiotisschreiben  in  einer  die  von  Zedt- 
witz  Mreffenden  Angelegenheit  zu  ül>crgeben;  sie  hraeh  von  dieser  Sache  bald 
ah  und  unterhielt  sich  lange  Zeit  mit  ihm  über  die  Angelegenheit  des  Prinzen 
Clemens,  Kurfürsten  von  Trier,  «.  a.,  „auf  eine  Art,  daß  sich  daraus  die 
besondere  Gnade,  worinne  ich  persönlich  bey  ihnen  zu  stehen  das  un- 
schätzbare Glück  habe,  aufs  neue  veroffenbahret.  *^)  Einige  Tage  darauf 
luden  Albert  und  Marie  Christine  ihn  zum  13.  April  nach  Preßmrg  ein  zu 
Vcnbesprechungen  bei  der  Abfassung  des  Testaments  der  Erzherzogin  zu 
Gunsten  ihres  Gemahls;  auch  wandte  sich  Marie  „im  ausdrücklichen  Auf- 
träge der  Kaiserin“  an  ihn:  da  Maria  Theresia  sich  seiner  schon  bedient 
habe,  u»i  anläßlich  der  Vermählung  ihrer  Todder  Karoline  mit  dem  König 
von  Sizilien  vom  sächsischeti  Hofe  eine  Kopie  der  Ehepakten  der  verstorbenen 
Königin  Amalie  als  Modell  aiiszubittcn,  so  bitte  sie  jetzt  für  die  verabredete 
Mariage  der  Erzherzogin  Antonia  mit  dem  Dauphin  um  die  E3iepakten  der 
letztverstorbenen  Dauphine,  der  sächsischen  Prinzessin  Maria  Josepha;  die 
Kaiserin  würde  sich  dies  zu  einer  besonderen  Verbindlichkeit  anrechneti  und 
von  dieser  freundschaftlichen  Mitteilung  nichts  verlautm  lassen.’^)  Jahr  aus, 
Jahr  ein  hielt  Pezold,  der  unvermählt  gehlieben  zu  sein  scheint  (wenigstens 
werden  Frau  oder  Kinder  nicht  enrähnt,  und  bei  seinem  Tode  trat  Erlt- 

ici.  n paroit  que  rimperatrice  le  desire  beaucoup,  puiBqu'elle  m'en  a demande 
encore  toutes  les  foia  qne  j'ai  ^t^  chez  eile. 

36)  HSt.Ä.  Dresden  Loc.  765  Dea  Kgl.  Printzena  Albrechta  Hoheit  Vermählung 
mit  . . . Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1766 — 69  fol.  6b  (Pezold  an  Flemming, 
H'ien  16.  November  1765):  die  Kaiserin  selbst  habe  ihm  gesagt:  daB  ich  wiße,  wieviel 
aie  auf  mich  hatte  und  Vertrauen  in  mich  setze;  daB  in  folge  deBen  sie  bereits  dem 
Printz  Albert  erlaubt,  mir  die  EntschlieSungen  (die  sie  über  die  Heirat  getroffen)  zu 
entdecken  . . .,  fol.  11b  (Pezolds  Bericht  fOn  Binders  Erzählung  über  dessen  Unter- 
redung mit  Maria  Theresia):  Wae  er  (Binder)  dabey  von  ihren  meinethalben  mit  vor- 
gefallenen gnädigsten  Äußerungen  aufügte,  darf  ich,  weil  sie  mich  selbst  angehn, 
nicht  wiederhoblen. 

37)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  ä92ä  T ol.  AXT/,  1769  fol.  336b,  Pezold  an  Sacken. 
Wien  5.  April  1769.  Weitere  Beiceise  des  Vertrauens  MThs.  s.  vorn  im  Abschnitt 
über  den  Grafeti  Wurmbrand  anläßlich  dessen  Abberufung  vom  Dresdner  Gesandten- 
Posten  1769/1770. 

38)  HStA.  Dresden  Loc.  3932  Vol.  XXVI,  1769,  Pezold  an  Sacken  12.  April, 
15.  April  fol.  353 f,  256 f;  Sacken  gratulierte  ihm  am  20.  April  1769  (fol.  260b)  zu 
denen  von  b&chstgedachter  Souveraine  aufs  neue  vernommenen  gnädigsten  persöhn- 
lichen Bezeignngen. 
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folge  der  geschmsterlichen  Nachkommenschafl  a«/"  seinem  Posten  aus. 

Nach  des  Kaisers  Franz  Tod  wurde  er  hei  Joseph  II.  am  16.  September 
1765**),  und  nach  Übernahme  der  Begierung  Sachsens  durch  den  jungen 
Kurfürsten  am  29.  Dezember  1768  in  der  gleichen  Weise,  wie  zuvor,  be- 
glaubigt. 

Den  deuäichsten  Beweis  besonderer  Huld  der  Kaiserin  erhielt  Pezold 
im  Jahre  1772.  Als  damals  infolge  Völckersahms  Verheiratung  dessen  Weg- 
gang von  Wien  ins  Auge  gefaßt  wurde,  wünschte  Maria  Theresia  Pezolds 
Ernennung  zum  Gesandten.  Sacken  schlug  dies  dem  Kurfürsten  in  einem 
Vortrage  vom  8.  Juli  1772  vor:  Inmaßen  Ihro  der  Kajserin  Königin 
Majestät  gefällig  gewesen,  durch  dero  höchsteigene  direkte  Verwendung 
an  Ewer  Churf.  Durchlaucht  Ihro  Wunsch  und  Verlangen  zu  erkennen 
zu  geben,  daß  bey  dermahliger  Ersetzung  des  dießeitigen  Gesandtschaifts- 
posten  vorzflglich  auf  die  Person  des  seit  mehreren  Jahren  zu  Wien  als 
Ministre-Kesident  angestellten  Geheimen  Legationraths  von  Petzold  geneigt 
reflectiret  und  derselbe  in  dem  von  dem  von  Völckersahm  bekleideten 
publiquen  distingnirten  GesandtschaStscarscter  unter  Beylegung  des  Ge- 
heimen-Raths- Praedicats  accreditirt  werden  möge,  welches  Höchstdieselben 
sich  von  Seiten  Ewer  Churf.  Durchlaucht  als  eine  angenehme  Gefälligkeit 
annehmen  wflrden;  so  dfirfle  nach  einer  so  freundschafftlich  als  bestimmten 
Anleitung  und  Anempfehlung  kaum  abzusehen  sein,  wie  Ewer  Churf. 
Durchlaucht  von  einer  beliebigen  Willfahrung  sich  hierunter  fOglich  dis- 
pensieren könnten.  Auch  Pezolds  Qualitäten,  gutes  Benehmen,  erworbene 
Approbation  und  Vertrauen,  soicie  seifte  viel  jährige,  eifrige  Dienstlei.sfung 
spräche  für  ihn,  «'«in  auch  die  Vorurteile  des  Wiener  Hochadels  dem  Kur- 
fürsten nicht  unbekannt  seien  und  auch  zu  wünschen  gewesen  wäre,  daß 
Pezold  bei  den  ihm  aufgetragenen  Negotiationen  im  Interesse  des  Kurfürsten 
und  zum  Besten  seiner  Lande  hier  und  da  den  erhofften  Erfolg  gehabt 
hätte.  Ferner  ließen  sich  durch  geringeren  Gehalt  und  Ersparung  der  Kosten 
des  von  Pezold  mit  zu  versehenden  Besidentenpostens  nicht  unbeträchtliche  Er- 
sparnisse machen.  So  sicher  dem  alten,  bewährten  Beamten  also  die  Bang- 
erhöhung zu  sein  schien,  zerschlug  sich  doch  die  Saclte,  da  der  Kurfürst 


30)  Seine  Erben  wurden  die  Nachkommen  seiner  1712  an  den  Pastor  Crusius  zu 
Leuna  (bei  Merseburg)  verheirateten  ältesten  Schwester;  unter  deren  Kindern  trug  einen 
berühmten  Namen  der  Professor  der  Theologie  Christian  August  Crusius  in  Leiptig  (geh. 
171Ö,  gest.  1775).  Die  Kinder  dieser  ältesten  Schwester  und  deren  Nachkommen  werden 
•n  Loc.  736  Concepte  za  Depeschen  des  Geh.  Leg.-Raths  t.  Pezold  und  des  Leg.-Kaths 
Clement«  aus  Wien  1.  Januar  — 31.  Dezember  1783,  fol.  401  als  Intestaterben  genannt. 

40)  HStA.  Dresden  Loc.  3060  Accreditirung  derer  in  Ihro  Kgl.  Hoheit  des  Churf. 
Friedrich  Christian  . . . Diensten  . . . angestellten  Gesandten. 
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<icnei(/l  tcar,  den  Grafen  Iloym  vorzmiehen,  und  Völckersahm  nach  monatc- 
langem  Schwanken  sich  entschloß,  auf  dem  Posten  in  Wien  zu  bleiben : 
Fezold  blieb  llesident.*^) 

Auch  der  bayrische  Erhfolejekriefi  bedeutete,  wie  erwähnt,  nur  eine  vor- 
iiberyehejide  Unterbrechung.  Vom  18.  Juni  1779  ist  die  neue  Instruktion 
datiert,  die  jetzt  ausgearbeitet  wurde,  da  die  alte  von  1750  doch  nicht  mehr 
auf  die  Ve)-hältnisse  paßte;  man  geltrauchte  auch  die  Vorsicht,  die  neuen, 
vom  selben  Tage  ausgestellten  Kreditive  an  Maria  Theresia  und  Joseph  in 
doppelter  Gestalt,  einmal  für  Pezold  als  llesident,  das  andere  Mal  als 
Mini.sterresident,  auszufertigen,  und  wies  ihn  an,  sieh  vorher  zu  vergeicissern, 
oh  das  letztere  angenommen  würde,  andernfalls  solle  er  das  erstere  über- 
reichen. Pezold,  der  am  5.  Juli  1779  in  Wien  eintraf,  fand  keinerlei 
Schwierigkeit.  Colloredo  und  Kaunitz  waren  nicht  in  aber  in  beiden 

Kanzleien  machte  man  nicht  die  mindesten  Umstände,  den  1750  so  pein- 
liche Verzögerung  hervorrufenden  Titel  eines  Ministerresidenten  audienzteürdig 
zu  finden.  Der  Vorgang  bei  dtr  neuen  Audienz  selbst  — obwohl  eine  bloße 
Äußerlichkeit  — ist  doch  so  typisch  für  den  durch  Josephs  Wesen  bewirkten 
Umschwung  im  Hofleben,  daß  er  als  Gegenstück  zu  der  früher  so  lästigen, 
zeremoniellen  Umständlichkeit  hier  mit  erwähnt  sei.  Äyn  11.  Juli  fand  sich 
Pezold  in  iMxetiburg  ein,  um  com  Oberstkämmerer  Grafen  Rosenlwrg  die 
Stunde  der  Audienz  zu  erfragen.  Ehe  er  diesen  noch  geseheti  hatte,  traf 
zufällig  Joseph  ins  Vorzimmer,  um  zum  Prinzen  Albert  zu  gehen,  dessen 
Geburtstag  war.  Sou  ie  er  Pezold  erblickte,  ging  er  ins  Zimmer  zurück  und 
rief  ihn  mit  hinein,  um  sofort  das  Kreditiv  entgegenzunehmen;  mit  einigen 
kurzen,  Pezold  selbst  betreffenden  Fragen  war  die  ganze  Angelegenheit  er- 
ledigt. Auch  die  Audienz  bei  Theresia  verlief  ungezwungen:  Pezold  war  in 
Alberts  Palais  gegangen,  um  dort  bis  Mittag,  zur  fe.stgesetzten  Audietiz- 
stunde,  zu  verweilen;  als  aber  Theresia,  die  dem  Schwiegersohn  gratuliert 
Iwittc,  beim  Fortgehen  zu  ihrer  Tochter  sagte,  sie  wolle  ihn  sogleich  erwarten, 
fohfie  er  ihr  unverzüglich  und  wurde  auch  gleich  angenommen,  wobei  sie 
ihm  „in  gnädigem  Ausdrücken,  als  ich  wiederhohlen  kann  (berichtet  er  am 
13.  Juli  nach  Dresden)  zu  erkennen  gab,  wie  lieb  und  angenehm  ihr  meine 
Zuriieksendung  sey“,  und  dann  eingehend  die  Vorgänge  und  Verhältnisse 
der  letzten  Zeit  mit  ihm  durchsprach.  Auch  die  Minister  empfingen  ihn 
mit  größtem  Wohlwollen,  Kaunitz  umarmte  ihn  sogar  bei  der  Degrüßung.**} 

41)  PStA.  Dresden  Loc.  X891  Den  Kappel  des  Geheimen  Raths  von  Völcker- 
sahm . . . betr.  1"72  — 177Ö,  fol.  If.,  bes.  5,  10 — lä. 

42)  HStA.  Dresden  Loc.  5270  Die  Wiederabsendung  des  Geh.  Leg.-Kaths  J.  S. 
von  Pezold  an  den  k.  k.  Hof  zu  Wien  und  . . . Instruction  1779 — 178S,  fol.  3öf., 
39f,  44 f,  ÖOf,  53f,  57b. 
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Erst  der  Tod  setzte  vier  Jahre  später  sehter  Tätigkeit  ein  Ziel.  Am 
äö.  Juli  1783  abends  7 Uhr  starb  er  zu  Wiett.  Über  seinen  Tod  gibt 
uns  eine  gute  Auskunft  der  Berieft  des  Legationsraths  Clements  an  den 
Minister  von  Stuäerheini,  Wien  Ü6.  Juli  1783,  dem  wir  zugleich  mancherlei 
Kunde  von  Pezolds  Eigenart  und  Lebensgepflogenhciten  entnehmen  und  der 
deshalb  hier  beigegeben  sei.**) 

A Vienne  ce  26.  juillet  1783.  Votre  Excellence  daignera  aprendre 
par  mon  tres  humble  raport  ci-joint  adresse  au  conseil  prire**)  la  mort 
de  monsienr  de  Pezold  arrivee  hier  au  soir.  Elle  peut  etre  apellee 
I parce  que  c’eat  un  coup  d’apoplexie  qui  l’a  causee.  II  iut  ä la  verite  attaque 
depuis  mardi  demier  d’un  devoiement  riolent;  mais  ce  mal  qui,  suivant 
I'opinion  du  medecin,  n’etait  cette  fois-ci  acompagne  d’aucun  simtome  fatal, 
loi  etait  si  ordinaire  que  depuis  mon  arrivee  ici  son  corps  a ete,  pour 
ainsi  dire,  dans  one  fluctuation  contiuuelle  entre  cette  espece  de  relficbe- 
ment  et  les  obstructions.  L’on  avait  prerü  depuis  longtems  que  cette  in- 
disposition  mettrait  un  jour  ou  l’autre  fin  a sa  carriere;  mais  ni  son  me- 
decin ni  qui  que  ce  soit,  ne  s'etait  doute  que  la  demiere  attaque  en 
serait  le  terme.  L’attachement  extreme  que  ce  bon  vieillard  avait  pour  la 
Tie,  le  desir  et  l’espdrance  dont  il  etait  anim^  pour  la  coiiserver,  l’ont 
empeche  de  s’apercevoir  que  son  heure  etait  venue.  II  a et^  calme  jusqu’au 
moment  qui  l’a  enleve.  Dans  la  matinee  du  jour  de  sa  mort  il  s'est  arec 
un  esprit  fort  libre  entretenu  de  politique  et  de  nouvelles  de  la  rille;  il 
n'est  point  entre  dans  les  discours  moraux  de  l’aumonier  Lutherien  qui 
etait  venu  le  roir  et  les  a interrompus,  en  lui  faisant  des  questions  in- 
differentes. L’apresdinee  il  a cesse  de  rirre,  car  certainement  il  n’a  rien 
senti  des  peines  qu’on  attribue  aux  aproches  de  la  mort.  ü n’a  rien 
souffert.  L’on  ne  sait  pas  au  juste  Tage  oü  il  est  parrenu.  En  calculant 
que  de  son  propre  areu  il  arait  29  ans,  en  allant  en  Russie,  qu’il  j a 
passd  18  ans  et  que  son  sejour  ä Vienne  en  a dure  34,  l’on  ne  saurait 
lui  donner  moins  de  80  ans.  Quelques  uns  lui  en  assignent  d’arantage. 
Monsieur  le  prince  Kauniz,  en  m’en  parlant  en  dernier  lieu,  lui  suposait 


43J  HStA.  Dresden  Loe.  2941  Chargd  d'affaires  Clement  ä Vienne  1783  Vol.  la 
fol.  332 f.  Gottlieb  Friedrich  Clements,  der  schon  vor  Pezolds  Tod  in  Wien  war,  wurde 
ru  seinem  Nachfolger  als  Resident  ernannt;  s.  Xoc.  736  Concepte  zu  Depeschen  des 
Geh.  Leg.-Rathes  von  Pezold  und  des  Leg.-Katbs  Clements  aus  Wien  1.  Jan.  — 81.  Dez. 
1783,  fol.  325,  329.  Vgl.  auch  den  sächsisclwn  Hofkalender  1784  8.  95. 

44)  Vgl.  auch  die  deutsche  Relation  Clements  vom  26.  Juli  1783,  HStÄ.  Dresden 
Loc.  5270  Die  Wiederabschickung  des  Geh.  Legationsraths  J.  S.  v.  Pezold  1779  — 83 
fot.  187.  Am  27.  Juli  abends  fand  die  Beisetzung  in  der  Gesandtschaftsgruft  auf  dem 
protestantischen  Friedhofe  bei  den  Schwartspaniern  statt;  a.  a.  O.  fol.  191. 
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environ  85  ane.  Dans  la  perquisition  de  ses  papiers  il  ne  s’est  rien  troave 
d’une  dernifere  volonte.  II  y a des  personnes  qui  pretendent  qu’il  doit 
s’en  trouver  nne  en  depot  ä Dresde  depuis  le  dernier  sejoor  qu’il  y a fait. 
11  laisse  des  regrets  dont  il  n’est  que  trop  digne.  Cependant  il  a fait  sur 

la  fin  de  ses  jours  la  triste  experience  du  peu  de  fonds  qu’il  y a a faire 

sur  l’attachement  et  la  soi-disante  amitie  des  hommes.  Apres  avoir  pen- 
daiit  tant  d’annees  contribue  au  plaisir,  au  contentement,  ä la  fortune  et 
au  bonheur  meme  de  tant  d'individus,  il  a fini  par  en  gtre  entierement 

delaisse,  au  point  que  depuis  quelque  tems  il  s’est  vü  tont  ä fait  isole. 

Ceux  dont  il  avait  etd  le  bienfaiteur,  s’etaient  degoutds  des  caprices  et  des 
desagr^mens  inseparables  de  la  societe  des  vieillards,  sur  quoi  la  recon- 
naissance  de  ses  Services  essentiels  aurait  dü  faire  glisser. 
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VI.  Der  Fäll  HeUrig. 

Beitrag  zur  Geschichte  der  sdchMsch-österreichischen 
Differenzen  im  siebenjährigen  Kriege. 

Als  ZV,  Beginn  des  siebenjährigen  Krieges  die  Preußen  das  ganze  Kur- 
fürstentum Sachsen  besetzten,  war  die  Mühende  kurfürstliche  Porzdlanmanu- 
faktur  zu  Meißen  ein  Gegenstand  besonderer  Sorge  für  die  sächsische  Regierung; 
wußte  man  doch,  daß  Friedrich  der  Große  sich  seit  Jahren  bemühte,  in  Preußen 
selbst  diese  Industrie  heimisch  zu  machen.  Nach  mancherlei  Versuclten  früherer 
Jahre  war  es  1751  gelungen,  in  der  Wegdyschen  Fabrik  zu  Berlin  ein  Unter- 
nehmen ins  Ld>en  zu  rufen,  das  Aussicht  auf  Gedeihen  zu  versprechen  schien.  *) 
Um  so  mehr  besorgte  man,  ähnlich  wie  schon  1745,  daß  Friedrich  die  Ge- 
legenheit zur  Vernichtung  der  übermächtigen  sächsischen  Konkurrentin  be- 
nutzeiX  könnte.  Da  gelang  es  den  Bemühungen  zweier  Leute,  das  Verderben 
zu  verhüten:  des  späteren  Grafen  Heinrich  Karl  Schimmdmann,  des  Pacht- 
inhabers der  sächsischen  Generalakzise  und  Fouragdieferanten  des  preußischen 
Heeres,  und  des  sächsischen  Geheimen  Rats  Grafen  Joseph  Bolza.*)  Schimmd- 

1)  Ygl.  über  die  Anfänge  der  preußischen  Poreellanfabrikation  Eduard  WinUer, 
Die  Wegetysche  Porzellan fabrik  in  Berlin,  Schriften  des  Vereins  für  die  Geschichte 
Berlins  XXXV  (189S). 

ä)  Über  Schimmelmann  s.  im  Folgenden  S.  402  Anm.  6 und  Wintzer  S.  36  folg. 
Über  Bolza  »m  Folgenden  S.  38  Anm.  2;  ÖByrn,  Chevalier  de  Saxe,  S.  166  Anm.  142; 
Geadelte  jüdische  Familien  (2.  Aufl.,  Salzburg  1891)  S.  14  Nr.  57.  Schimmelmanns 
Lieferungskontrakt  mit  dem  preußischen  Feldkriegskommissariat  ersdtien  selbst  einem 
Bolza  ein  mehr  als  ejewagtes  Unternehmen;  dm  21.  September  1756  schrieb  er  darüber 
an  Wackerbarth -Salmour  (Loc.  725  Varia  den  siebenjähr.  Krieg  betr.  1766  Vol.  111 
fd.  84):  Schimelmann  m'ha  assicurato  avei  fatto  l'accordo  ...  (es  folgen  die  An- 
gaben der  ScheffelzaM  mit  Preisen)  . . . contro  un  quarto  danaro  anücipato,  pel  quäle 
gli  anno  aseignato  80000  r.  a Lipaia  e il  leatante  in  altri  tre  termini  a proposizione 
e miaura,  che  fornirii.  Jo  non  c’  entrb  ne  vi  vorrei  eaaer  per  tritt’  oro  del  mondo. 
Infolge  der  übernommenen  neuen  Verbindungen  suchte  Schimmelmann  sich  von  seinem 
sächsischen  Akzisevertrag  loszumachen ; denn  der  Legationsrat  Just  meldete  am  24.  No- 
vember 1756  nach  Warschau  (Loc.  725  a.  a.  0.  Vol.  11  fol.  307):  . . . Bolza  m'a  confie 
qne  Schimmelmann  luy  aroit  offert  des  conditiona  trba  avantageuaes,  anrtout  ä l'egaid 
da  lecourrement  de  leur  VoracbOBe  considerablea,  a'il  vouloit  prendre  ä lui  aeul, 
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mann  erwarb  von  Friedrich  die  Meißner  PoreManmanufaliur  mit  allen 
ihren  Vorräten  und  überließ  sie  durch  Kaufvertrag  vom  17.  Dezember  1756 
weiter  für  160000  Taler  und  sonstige  Vorteile  an  Bolza  und  den  Oberrech- 
nungsrat Thielemann,  deren  Hitdennnnn  der  Kommerzienrat  Helbig  war. 

Georg  Michael  Helbig  war  seit  dm  dreißiger  Jahren  in  der  Faldorei 
der  Manufaktur  als  Handdsdiener,  dann  bis  1748  als  Buchhalter  tätig  ge- 
icesm,  wurde  1748  Kommerzienrat^)  und  war  der  geschäftliche  Leiter  sotcohl 
der  Fabrik  selbst  wie  der  Niederlagen  zu  Dresden  und  Leipzig.  Kr  hatte 
den  besten  Einblick  in  die  Bedetdung  des  gesamten  Betriebes  und  erkannte, 
daß  hier  — allerdings  nicht  ohne  Bisiko  — ein  gutes  Geschäft  zu  machen 
und  gleichzeitig  doch  auch  ein  gewisses  Verdienst  um  den  Staat  zu  erwerben 
sei.  Er  war  eine  von  den  gewandten  Naturen,  wie  sie  in  kritischen  Zeiten 
nötig  und  oft  nützlich  sind;  wo  vorsichtige,  allzu  gewissenhafte  Leute  sich 
ängstlich  eurückhalten,  treten  jene  mit  ihrem  Vermögm  und  Kredit,  ihrer  Ge- 
schäftskenntnis und  ihren  geschäftlichen  Verbindungen  ein  und  erhalten  oder 
fördern  dadurch  öffentliche  und  allgemeine  Interessen  unter  möglichster  Aus- 
nutzung aller  Chancen  für  den  eigenen  Vorteil. 

Schimmdmann  erwirkte  von  Friedrich  einen  Schutzbrief  für  die  Fcdtrik 
selbst  und  die  Lager  in  Dresden,  Meißen  und  Ijeipzig,  sowie  für  den  Trans- 
port der  in  den  Handel  zu  bringenden  Wareti;  der  Weiterbetrieb  der  Fabrik 
in  Meißen  tcurdc  damit  begründet,  daß  die  in  dm  Besitz  der  Pächter  iiber- 
gegangenen  Ijogerbestände,  die  zum  Teil  unvollständige  Service  u.  dgl.  ent- 
hielten, aus  geschäftlichen  Rücksichten  noch  zu  vervollständigen  .seien.  An 
Monatspacht  wurdm  für  die  Fortführung  des  Betriebes  2000  Taler  an  Preußen 
gezahlt.  Der  Kontrakt  lief  bis  Ende  1760  und  wurde  dann,  um  dies  gleich 
hier  mit  anzuschließm,  erneuert,  aber  unter  härteren  Bedutgungm.  Friedrich 
hatte  erkannt,  daß  das  Unternehmen  zu  günstig  gestellt  war  und  verlangte 
deshalb  als  Monatszahlung  das  Dreifewhe  und  außerdem  die  Einrechnung 
der  von  ihm  selbst  bestellten,  schon  niedriger  berechneten  Porzdianwaren  mit 
auf  das  Jahr  1760,  wofür  er  die  vier  noch  ausstehenden  Monatsraten  für 
September  bis  Dezember  erlassen  wollte.  So  schwer  die  Bedingungm  schienen, 
genehmigten  doch  Friedrich  Christian  und  Maria  Antonia  notgedrungen  den 

Bolza,  la  ferme  de  l'acciBe  ou  plntöt  son  admodiation  presente,  et  le  laisser  sortir 
de  la  socidtd  de  cette  ferme.  Über  Botzas  Geschäftspraxis  urteilte  später  einer  ihrer 
besten  Kenner,  Brühl  selbst:  Le  profit  qu’il  a tir^,  eat  un  peu  trop  juif,  et  cette  Ex- 
cellence  est  eher  avec  sea  aervices.  L'empereur  en  a fait  an  comte  du  St.  Empire, 
ainai  aon  credit  croitra;  s.  Brühl  an  MA.,  Warschau  S3.  August  1761,  IV  10b  Nr.  70 
Conv.  L Apostille  zu  Brief  68. 

3)  Vgl.  Sächsische  Hoßalender  dieser  Jahre;  HStA.  Dresden  Specialrcakripte 
1748  Kr.  342  rom  21.  Mai  1748. 
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AbscAlu/3  dieses  KonlraMs,  um  nicht  alles  aufs  Spiel  su  .setzen,  da  das 
Wichtigste  doch  war,  die  Fabrik  überhaupt  in  Gang  und  unter  sächsischer 
Leitung  zu  erhalten.  Als  vorgeschobener  Kontrahent  erscheint  sächsischerseits 
der  Kammerkommissar  Justus  Lorentz,  wirklicher  Unternehmer  sollte  aber 
auch  ferner  Hdbig  bleiben.  Am  17.  Dezember  1760  kam  endlich  der  neue 
Pachtvertrag  mit  dem  preußischen  GeneralfeldkriegsdireUorium  zum  Abschluß: 
Lorentz  ist  Pächter  vom  1.  Januar  1761  ab  und  darf  überallhin  Porzellan 
verhandeln.  Monatlich  sind  5000  Taler  Pacht  an  die  kgl.  preußische  Ober- 
kriegskasse zu  zahlen.  Für  die  an  den  König  jüngst  gelieferten  Porzellan- 
waren im  Wert  von  15000  Talern  werden  die  restlichen  8000  Taler  Pacht 
für  die  MoncUe  September  bis  Dezember  1760  getilgt;  für  weitere  Keu- 
bestdlungen  in  Höhe  von  30000  Talern  sollen  dir  lOOOf)  Taler  Pacht  der 
Mormte  November  und  Dezemlwr  1761  erlassen  werden.*'')  Was  künftig  noch 
ton  Friedrich  bestellt  wird,  darf  von  der  Pachtsumme  voll  abgezogen  werden. 
Als  Vergünstigung  erhält  die  Fabrik  Befreiung  von  der  Ilekrutenstellung  für 
alle  in  ihr  angestdlten  Personen  und  Freipässe  für  die  Lieferung  von  Holz 
und  andern  Bdriehsinaterialien.  Friedrich  bestätigte  den  Kontrakt  zu  Leipzig 
am  17.  Dezember  1760,  August  III.  zu  Warschau  am  15.  Januar  1761.^) 
Unmittelbar  vor  dem  Abschluß  hatte  Hdbig  zur  künftigen  Sicherstellung 
durch  seinen  Gönner  Brühl  vom  König  August  ein  Dekret  vom  19.  Dezember 
1760  erwirkt*),  das  zugleich  für  die  Verhältnisse  beachtenswert  ist: 

Uns  ist  aber  hierbey  in  unentfallener  gnädigster  Erinnerung,  weicher- 
gestalt gedachter  Commercienrath  Helbig  bereits  ehedem,  als  man  anno 
1757  preußischer  Seits  den  verderblichen  Vorsatz  gefaßet,  sich  der  Por- 
cellainmanufactur  selbst  anzumaßen,  die  vorhandenen  Vorräthe  an  sich 
zn  nehmen  und  das  gesamte  Werck  zu  destruiren  oder  vielleicht  gar  aus 
nnsem  Landen  weg  und  nach  Berlin  zn  ziehen,  die  Bewiirckung  sothaner  Ab- 
sicht durch  eine  gewiße  von  ihm  zur  Vermittelung  hierunter  bewogene  Per- 
sohn, welche  die  gesamten  vorräthigen  Porcellainewaaren  vor  120000  Rthlr.**) 
erkanffet  und  die  Fabrique  selbst  gegen  ein  monathliches  Pachtgeld  von 
2000  Rthlr.  in  Pacht  erlanget,  beydes  aber,  mithin  Vorräthe  und  Pacht 
ihm  hinwiederum  überlaßen  und  abgetreten,  mit  emsigster  Bemühung  und 

4)  Friedrich  erhielt  also  für  1800U  Taler  erlassenes  Pachtgeld  Waren  in  IL'ihe 
ron  45000  Talern,  eigentlich  aber  75000  Talern,  da  Helbig  in  seinem  Vortrag  an  FC.  und 
MA.  vom  äO.  Dezember  1700  die  30000  Taler  auf  über  60  000  veranschlagte. 

5)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  7416  Sr.  Excell.  des  H.  Cabinetsministri  Grafen 
Ton  Rex  Ministerialcorrespondenz  mit  dem  H.  Cammerherrn  von  Nimptsch  und  Com- 
mercienrath Helbig,  die  Porcellainemannfactor  zu  Meißen  betr.  1760/61  fol.  106,  115, 
126,  158 f. 

e;  A.  a.  0.  fol  136—138. 

6'i  Anderwärts  sind  als  Kaufpreis  160000  Taler  genannt. 

M»ri»  There«i»  und  Mnrin  Antoni».  p 
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Aufmercksamk^t  Tereitelt  habe.  Wann  dann  besagter  Commercienrath 
Helbig  nicht  nur  damahls,  um  das  Kaufgeld  derer  120000  Rthlr.  vor  die 
Porcelainvorräthe  seinem  Cedenti  wieder  zu  bezahlen,  die  mouathlichen 
Pachtgelder  derer  2000  Rthlr.  praenunierando  richtig  abzufOhren  und  die 
P'abrique  in  gewiBen  Umtrieb,  deren  Verwandten  aber  in  Besold-  und 
Löhnimg  biß  hieher  bejsammen  zu  erhalten  sich  durch  äußerste  Anstrengung 
und  seiner  Freunde  Yermögenskräfte  mit  unabläßigem  Eifer  bestrebet,  ja 
auch  zu  sonstiger  Bewahrung  des  Wercks  und  Negotii  vor  ferneren  schäd- 
lichen Eingriffen  und  Zudringlichkeiten  keine  behufige  Mühe  noch  Kosten 
gesparet,  nächstdem  aber  vorhererwehnte  neue  Pachtsentreprise  izu  welcher 
der  Cammercommissarius  Lorentz  nur  den  Nahmen  geliehen)  eigenÜich 
ihm,  Helbigen,  nothwendig  zu  desto  empfindlicherer  Last  fallen  muß,  da 
er  wegen  der  ersteren  ein  ansehnliches  Capital  vor  sich  und  seine  Gläubiger 
aimoch  zu  fordern  hat,  hingegen  die  letztere  ihn,  in  Betracht  nach  den 
obberührten  Umständen  ihm  die  Gelegenheit  der  Arbeitsfertigung  zum 
Verkauif  en  gros  und  en  detail  gröstenteils  entstehen  dürffte,  in  die  Noth- 
wendigkeit  setzet,  einen  starcken  Vorschuß  an  50  bis  GO 000  Rthlr.  durch 
Credit  haar  aufzubringen,  als  versichern  wir  vor  uns,  unsere  Erben  und 
Nachkommen  an  der  Chur  otftermeldten  Commercienrath  Helbig  samt 
deßen  Erben  und  Erbnehmen,  aus  der  vollständigsten  Ueberzeugung,  w-ie 
deßen  Concurrenz  sowohl  bey  dem  hiebevorigen  älteren,  als  bey  dem  gegen- 
wärttigen  neuen  Porcellainmauufactur-Pachtshandel  allein  aus  dem  Trieb 
der  uns  als  seinem  Landes-  und  Dienstherrn  von  ihm  zu  tragenden  unter- 
thänigsten  Devotion  und  eines  treu  gemeinten  Eifers,  die  Fabrique  aus 
ihr  seith  geraumer  Zeit  mit  gehäßiger  Beneidung  nachtrachtenden  Händen 
auch  von  dem  völligen  Verderben  und  Untergang  zu  retten,  herrühre, 
hierdurch  . . .,  welchergestalt  wir  sothane  zweyfache  rühmliche  Proben 
seiner  Treue  . . . mit  besonderm  gnädigsten  Wohlgefallen  betrachten  . . ., 
mithin  er  wegen  sothaner  alter  und  neuer  resp.  Kauf-  und  Pachtsverbin- 
dungen . . . von  jemanden,  wer  der  auch  sey,  in  den  mindesten  Anspruch  . . . 
nie  gezogen  werden,  vielmehr  er  aller  und  jeder  Verantwort-  und  Ver- 
tretung dieserhalb  . . . gäntzlich  befreyet  . . . auch  zu  ewigen  Zeiten  voll- 
kommen sicher  gestellet  seyn  . . .,  übrigens  aber  er  . . . imd  seine  Erben 
die  Ersetz-  und  Wiederbezahlung  seiner  . . . sowohl  zu  Redimirung  der 
Porcellain-Vorräthe  als  zum  Behuf  der  Pachtsberichtigung  oder  sonst  zur 
Unterhaltung  und  Conservation  unserer  Porcellainemanufactur  oder  der- 
selben Negotii  theils  aus  eigenen  Mitteln  gethanen,  theils  auch  vermittelst 
seines  interponirten  Credits  aufgebrachten  haaren  Vorschüße  an  Capitalien 
und  Zinßen  von  uns  und  unsem  Nachkommen  an  der  Chur  künflFtig 
nach  Abänderung  derer  Landes-  und  Fabriquenumstände  ohnnachbleibend 
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zn  gewarten  haben  solle.  Zu  deßen  Urkund  . . . Trir  dem  Commercienratli 
Helbig  darüber  dieses  Decret  . . . ausfertigen  laßen  . . . Warschau  den 
19.  Decembris  1760.  Augustus  Rex. 

Auch  die  preußischen  Militärhchörden  und  höheren  Offiziere  tcußten 
sehr  leohl,  daß  die  Seele  des  Ganzen  Helbig’’)  war,  und  bei  dem  jwrsön- 
lichen  Interesse,  das  nicht  nur  Friedrich  selbst,  sondern  viele  Offiziere  für 
die  Erzeugnisse  Meißens  betätigten,  ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  sie  mit 
dem  Betriebsleiter  bekannt  tcurden,  zumal  Hdhig  als  vermögender  Mann  galt, 
ein  Weinbergsgrundstück  in  Oberlößnitz,  sowie  ein  Dresdner  Haus  in  guter 
Lage,  in  der  Moritzstraße,  besaß  und  mit  den  besten  Kreisen  der  Residenz 
verkehrte.  Da  die  Preußen  drei  Jahre  lang  die  Herren  Dresdens  und  des 
größten  Teils  von  Sachsen  waren,  lag  die  Anknüpfung  näherer  Beziehungen 
auf  der  Hand,  da  Helbig  auch  tcegcn  der  Erlangung  von  Pässen  und 
sonstigen  Ermächtigun//en,  wie  sie  der  Versand  von  Waren  und  der  übrige 
Betrieb  mit  sich  brachte,  fortgesetzt  mit  den  preußischen  Machthabern  ver- 
kehren mußte.  So  mögen  auch  preußische  Offiziere  zu  seinen  Gästen  sowohl 
in  Dresden  selbst,  wie  auf  seinem  Landsitz  gehört  haben,  wie  wir  dies  später 
aus  dem  Munde  seiner  Gegner  bezeugt  findet*  und  seine  Frau  selbst  es  z.  B. 
vom  General  von  Finch  bestätigt.  Daß  aber  einem  Manne,  dem  es  trotz  der 
allgemeinen  Kotlage  noch  gelang,  leidliche  Geschäfte  zu  machen,  und  dem  es 
deshalb  an  Neidern  nicht  gefehlt  haben  wird,  dieser  Verkehr  mit  dem  Isindes- 
feinde  von  getreuen  Untertanen  oder  doch  hyperloyal  sich  geberdenden  Ijcuien 
übel  ausgelegt  wurde,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  zumal  es  Helbig  an  Un- 
vorsichtigkeiten nicht  mag  haben  fehlen  lasset*,  so  durch  gdegetitliche  ab- 
sprechende Äußerunget*  über  die  Kriegführung  und  das  Auftreten  der  k.  k. 
und  Beichsarmee^)  und  durch  Billigung  des  Verhaltens  der  Preußen  oder 

7)  Die  folgende  Schilderung  der  Helbigschen  und  BoUasclun  Angelegenheiten  be- 
ruht auf  den  nachstehend  verieichneten  Aktenstücken,  in  denen  die  einzelnen  Schreiben 
zerstreut  sind:  Die  Hauptmenge  des  Materials  liefert  HStA.  Dresden  Luc.  0äl4  Acta 
die  dem  bey  der  Poicellanfabric  ntehenden  Commercienratb  Helbig  von  denen  Reiche- 
tronppen  weggenommenen  Gelder  nebst  . . . Porcellan  . . . 1759 — 61  (zitiert  Acta  Helbig). 
Manches  boten  ferner;  Loc.  3359  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsanneo  in  Sachsen 
1769,  1760  (zitiert  Operationen  1769);  Loc.  451  Die  Correspondenz  des  Grafen  von  Brühl 
mit  dem  Grafen  von  Flemming  und  mit  dem  Geh.  Legationsrath  von  Petzold  zu  Wien 
1757 — 1763  (zitiert  Correspondenz  Brühl-Flemming);  Loc.  358  Die  Correspondenz  des 
Cammerherm  Baron  von  Seydewitz  zu  Prag,  München,  Nymphenbnrg  mit  verschiedenen 
Personen  1767 — 1781  (zitiert  Correspondenz  Seydewitz);  Xoc.  1344  Acta  die  Porcellninc- 
Manufactur  zu  Meißen  betr.  a.  1760.  61.  62.  Vol.  XVII  (zitiert  Porcellaine-Manufactur 
XVn).  Einige  andere  Aktenstücke  sind  an  den  betreffenden  Stellen  selbst  toll  zitiert. 

8)  Äußerungen,  wie  sie  allerdings  damals  mancher  gute  Sachse  nicht  immer  unter- 
drückte; vgl.  z.  B.,  um  ein  der  Literaturgeschichte  angehürendes  Zeugnis  zu  nennen, 
die  Bemerkungen  des  Steuerrechnungssekretärs  Rabener,  des  Satirikers,  über  die  üster- 
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durch  Vertauschung  des  Porträts  Augusts  III.  mit  dem  Friedrichs  II.,  als 
er  preußische  Getieräle  zu  Gaste  hatte. 

Zu  diesen  Verdacht. sgriindcn  kajncn  nun  noch  andere  Umstände  hinzu. 
Die  Preußen  haften  zu  Dresden- Neustadt  große  Getreidevorräte  im  kgl.  Jäger- 
hof, der  Ritterakademie,  dem  Neustädtcr  Rathause  und  anderwärts  auf- 
gespeidiert,  die  Graf  Bolza  am  18.  August  — a/so  noch  tvährend  der 
preußischen  ReseJzung  Dresdens,  als  aber  schon  von  mehreren  Seiten  Feinde 
drohten  — versiegeln  und  mit  einem  Zettel  versehen  ließ*).’  Des  Kgl.  Pohl- 
nischeu  und  Churfürstl.  Sächsischen  Wirklichen  Geheimen  Rats  Herrn  Grafen 
von  Bolza  eigenthümlicher  Getreiderorrath  Tor  die  hiesigen  Bürger  und 
Einwohner;  einige  Tage  darauf  war  an  mehreren  Stellen  sogar  das  General- 
akzissiegel  beigedrückt  worden.  Welche  Abmachungen  dem  zugrunde,  lagen, 
ist  nicht  klar.  Wahrsdwinlich  wollte  Schmettnu  sich  die  Sorge  für  einen 
wertvolh'n  Teil  preußischen  Besitzes  vermindern,  falls  seine  Lage  bedrohlich 
würde,  indem  er  entweder  es  vorzog,  statt  des  Getreides  seinem  Herrn  eine 
Summe  Geldes  zu  erhalten,  während  Bolza  gern  Zugriff,  um  für  verhältnis- 
mäßig billigen  Preis  diese  Vorräte  zu  erwerben,  die  er  dann  hoffen  durfte 
mit  beträclUlichem  Vorteil  wieder  losschlagen  zu  können,  oder  auch  indem 
Schmeitau  Bolzas  Namen  nur  vorschob,  der  preußischen  Proviantverwaltung 
aber  das  Eigentum  an  dem  Magazinbestand  vorbehielt,  um  wieder  offen  den 
Besitz  selbst  zu  übernehmen,  wenn  die  Gefahr  vergangen  wäre.  Die  Mög- 
lichkeit solclwr  etwas  zweideutigen  Geschäfte  lehren  Vorgänge,  die  sich  kurz 
vorher  auch  unter  Bolzas  Beleiligung  abgespielt  hatten. 

Am  1.  August  1759‘*)  stellte  Bolza  eine  Besclwinigung  aus,  daß  ihm 
Helbig  die  genau  angegelwneu  Mengen  von  Kom,  Hafer  und  Gerste  zum 
Behufe  der  Lieferungen  vor  die  Chursächsisehen  Landesstände  auf  seine 
Rechnung  übergeben,  welche  auf  meinen  Xamen  übernommen  und  auf- 
Bchütten  lassen,  jedoch  bleiben  diese  Posten  dem  . . . Helbig  allemal  eigen- 
tümlich und  stehe  ich  hierunter  vor  keine  Gefahr  oder  Schaden.  Eine 
zweite  ähnliclw  Bescheinigung  über  Getreidebestände  auf  dem  Schmiedeboden 
und  der  Roßmühle  vom  3.  August  enthielt  den  Zusatz:  daferne  es  (das 
Getreide)  aber  conserviret  wird,  verspreche  ich  ihm  solches  auch  getreu- 
lich wiederum  auszuhändigen.  Helbig  will  also  das  Getreide  für  sächsischen 

racker  in  seinem  bekannten  Briefe  an  den  Kabinets-ckretär  Ferber  vom  13.  August 
ITtiO  über  die  Beschießung  Dresdens;  s.  C.  F.  Weiße,  Gr.  W.  Rabeners  Briefe  (Leipzig 
1773)  S.394—39S. 

9)  Operationen  1JÖ9  fol.  6b, 

10)  In  der  bei  den  Akten  (s.  Acta  Helbig  fol.  68)  befindlichen  Abschrift  steht  ver- 
sehentlich l.  August  1760;  daß  es  aber  nur  verschrieben  für  1759  ist,  beweist  die  Be- 
glaubigung dieses  Scheins  vom  16.  Februar  1760  fol.  68b. 
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Bedarf  beschafft  haben;  tearum  er  aber  da  Bdza  als  Besitzer  vorschob, 
hieibt  rätselhaft.  Andere  Mengen  ließ  er  unter  seinem  eigenen  Namen  an 
rerschiedenen  Stellen  der  Altstadt  in  Bodenräumen,  die  er  von  Privatleuten 
auf  der  Weber-,  Bosmarin-,  Frauen-  und  großen  Briidergassc  gemietet  hatte, 
aufschiitten,  tcobei  er  erUärte,  er  hätte  in  der  Neu.stadt  etlichen  Hafer  liegen 
und  müsse  besorgen,  daß  der  Ort  vielleicht  in  Brand  geraten  hönne,  des- 
halb sehe  er  sich  nach  andern  Lagerstätten  in  der  Altstadt  um.  Den  ge- 
nauen Tag  gaben  diese  Zeugen  bei  ihrer  späteren  Vernehmung  nicht  an,  er- 
klärten aber,  es  sei  .,etwa  14  Tage  vor  der  Kapitulation“  (4.  September), 
bez.  „ungefähr  drei  Wochen  vor  dem  Ausmarsch  der  Pretißen“  (8.  Scfdember) 
gescheheti");  beide  Daten  führen  auf  die  Zeit  um  den  20.  August,  nähern 
sich  also  dem  Zeitpunkt,  an  tcelchem  Bolzn  einen  Teil  der  preußischen  Vor- 
räte in  der  Neustadt  mit  seinem  Namen  deckte.  Es  liegt  .somit  der  Ver- 
dacht nahe,  daß  dieser  Teil  der  Hclbig.schen  Vorräte  gleichermaßen  von 
preußischer  Seite  stammte.  Daß  tatsächlich  preußische  Vorräte,  und  andere, 
die  man  nicht  als  preußisch  gelten  lassen  wollte,  bei  der  Übergabe  Dresdens 
vorhanden  waren,  zeigen  die  Kapitulationsbestimmungen:  Schmettau  wollte 
die  im  Magazin  befindliclten  Bestünde  scheiden  in  solche,  die  seinem  Könige, 
und  solche,  die  den  kursäehsischen  Ständen  gehörten^*),  und  verlangte,  daß 
die  ersteren  mit  fortgeschafft  werden  dürften.  Die  Belagerer  bestimmten  aber, 
^alles,  was  Magazin  ist,  soll  den  k.  k.  Trouppen  Ubergeben  werden“. 

Jedenfalls  waren  in  deti  letzten  Wochen  der  preußischen  Herrschaft  in 
Dresden  mancherlei  Maßnahmen  getroffen  worden,  die  genugsam  bekannt 
getrorden  waren,  deren  Zweck  und  liechtslage  aber  weiteren  Kreisen  unklar 
blieb  und  daher  zu  allerhand  Vermutungen  reizte.  Da  außerdem  Bolza  und 
Helbig  Beziehungen  zu  preußischen  Militärbehörden  und  einzelnen  Offizieren 
unterhielten,  die  schon  manchmal  bedenkliches  Kopfschütteln  erregt  habm 
mochten^*),  so  konnten  sich  Vermutungen  leicht  zum  Verdacht  verräterischen 

11)  Acta  Helbig  fot.  52,  .54,  5H,  60,  (12,  64,  67,  69  f 

12)  Vielleicht  sind  damit  i.  T.  die  Bestände  gemeint,  die  Helbig  auf  Bol-os 
Namen  aiifechätten  ließ  und  als  den  Ständen  gehörig  bezeichnele.  Auch  in  der  ln- 
ttruktion,  die  der  sächsische  GM.  und  Geh.  Kriegsrat  August  Siegmund  von  Zeutzsch, 
Dresden  20.  August  1750,  dem  sächsischen  I'roriantrerwulter  Becker  erteilte,  wird  von 
Magazinen  gesprochen,  deren  Schlüssel  Bolza  dem  Becker  zustellen  ließ  (I.oc  416  Ver- 
mischte Papiere  in  Betreff  des  Krieges  t.  J.  1759).  Becker  sollte  diese  Vorräte  zu- 
sammen mit  einem  Proviantoffizier  versiegeln,  denn  düs  sei  das  Mehl  und  Getreide, 
das  com  Lande  habe  unentgeltlich  geliefert  werden  inü.ssen;  deshalb  solle  es  bei  Bäumting 
der  Neustadt  seitens  der  Preußen  durch  Bürger  bewacht  und  bei  Besetzung  durch  andere 
Truppen  die  zuständige  Kommandostelle  benachrichtigt  werden.  Kvcntuelle  Entnahme 
von  Vorräten  solle  auch  nur  unter  Zuziehung  sächsischer  Proriantbeamter  unel  Ihroriant- 
Offiziere  erfolgen. 

IH)  War  doch  auch  Babener,  der  mit  dem  Prinzen  Heinrich  und  andern  literatur- 
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Dopjiflsjyiels  lerdichtni.  Solches  Gerede  kam  nun  auch  zu  den  Ohren  Maria 
Antonias.  Es  ist  nicht  festzusteUen,  oh  sie  .sonst  einen  Grund  der  Ver- 
stimmung  gegen  Hrlhig  hatte,  oder  <d)  ihr,  die  seine  preußischen  Geschdfts- 
verhindungen  wegen  der  1‘orzeilanfahrik  kannte,  manches  in  entäelltcr  Weise 
eugetragen  wurde;  wir  wissen  nur,  daß  .sie  ihn  in  preußisehem-  Intercs.se  tätig 
glaubte  und  ihn  dcshallj  der  österreichischen  Generalität  als  Preußenfreund 
hezeichnele. 

Im  August  rückte  General  IWa’*)  in  die  Nähe  Dre.sdnis,  am  22. 
streiften  seine  Hu.saren  bis  unter  die  Wälle  der  Neustadt.  Er  hatte  eine 
geheime  Korrespondenz  nach  Dresden  hinein  mit  Maria  Antonia  angeknüpft, 
die  ihm  mehrfach  Mitteilungen  zugehen  ließ.  Bereits  Mitte  August  wurde 
er  benachrichtigt,  daß  Helhig  demnäch.st  einen  mit  Geld  und  Porzellan  Iw- 
Iculenen  Wageti  nach  Bernbttrg  abfertigen  werde;  die  lAidung  sei  preußische 
Ttare  und  deshalb  richtige  Beute.  Der  Kroatengeneral  ließ  sich  solch  will- 
kommenen Fang  nicht  etügehen:  in  dir  Nacht  vom  18.  zum  19.  August  hielt 
auf  seinen  Bifehl  der  Husarenrittmeister  Francke  bei  Naundorf,  westlich 
dicht  bei  Großenhain^’’),  den  Wagen  an  und  schaffte  ihn  zunäch.st  nach 
Velas  Hauptguarticr  Dtirrenbirhla , d.  h.  Bühlau  nordöstlich  bei  Dresdcft, 
von  ICO  ihn  Velas  Adjtdant,  der  Oberleutnant  Haas  vom  Karlstädter  lAccaner- 
Begiment.  tuwh  Schlitckenau  in  Böhmen  unweit  der  Grenze  geleitete.  Eber 
das  Schicksal  des  Transports  sagte  Haas  selbst  am  29.  April  1760  kriegs- 
gerichtlich aus: 

Constilut  habe  demnach  den  mit  15  Verschlagen  beladen  gewesten 
Wagen,  welchen  der  Herr  GM.  von  Vela  auf  vorläuffiges  Aviso  der  Sächsi- 
schen Churprinzessin  Hohheit  in  der  Gegend  Großenhain  zwischen  18.  et 
19.  Augusti  1759  durch  ein  Hussarencommando  aufgehoben  und  nach 
Schluckenau  in  Böhmen  auf  Befehl  des  Herrn  Generalens  zu  dem  dort- 
ortigen  Oberamtmann  Mayer  transportiret.  Da  selber  nun  anrait  ange- 
langet, habe  er  das  sammentliche  l’orcellain  herausnehmen  lassen,  das 
Geld  aber,  so  in  2 Verschlagen  unterm  Porcellain  wäre  und  in  20  Säcken 

frrundlich  gesinnten  preußischen  Offizieren  verkehrte,  bei  Hofe  und  in  der  Stadt  übten 
Nachreden  ausgesetzt;  s.  M’eiße,  Habeners  Briefe  S.  2T4. 

14)  Franz  von  Vela  icar  17ö8  Oberst  des  Liccaner  Orenzer- Regiments,  1759 
GFWM.;  er  stand  im  Frühling  und  Sommer  1759  mit  einigen  tausend  Mann  irregu- 
lärer Trupj/en  (Kroaten,  Panduren,  Husaren)  und  einigen  hundert  Dragonern  in  der 
sü  Hielten  Oberlausitz  und  dem  nordöstlichen  Böhmen,  bis  er  Anfang  Attgust  nach  der 
Elbe  hinzog.  Arneth  V 396,  431;  Pol.  Corr.  XVIII  750.  M.i.  lobte  ihn  sehr,  s.  im 
Folg.  S.  39. 

15)  Helbig  nennt  den  Ort  Neudorf,  da  aber  nach  Aussage  von  Velas  Adjutanten 
der  Überfall  „bei  Großenhain“  geschah,  ist  darunter  jedenfalls  das  obige  Naundorf 
gemeint;  s.  Acta  Helbig  fol.  73  —75. 
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bestanden,  habe  Const.  mit  BejhilfiP  des  Oberamtmann  Mayer  and  dortigen 
Rentmeisters  Qberschossen,  welches,  soriel  sich  Const.  noch  erinnerte,  ohn- 
gefehr  30 — 34000  betragen  haben  möchte.  Nachdem  nun  diese  20  Sack 
Gelder,  so  in  lauter  Silber  bestanden’*),  Qberschossen  waren,  habe  Constitut 
Sack  vor  Sack  wieder  eingefQllet.  Die  Säcke  und  Porzellankisten  wurden 
dann  neu  in  Kisten  umgepackt;  11  Porzellankisten  blieben  hei  Mayer  in 
Schluckenatt,  7 nebst  dem  Geldc  leurdett  in  Prag  bey  dem  Muntirungs- 
lieferanten  Montag  depositiret.  Der  gleich  darauf  eintreffende  Leutnant 
Luck,  Maquires  Adjutant,  habe  tiOOO  Taler,  die  Ycla  dem  Mdquire  ver- 
sprochen hatte,  abholen  wollen.  Weilen  nun  Constitut  dieses  Adjutanten 
nicht  loß  werden  kante,  habe  er  bei  Montag  einen  neuen  Versddag  machen 
lassen,  worin  4 Geldsäcke  mit  über  (1000  fl.  und  4 Porzellankisten  eingelegt 
wurden,  die  dann  dem  Luck  als  die  ganze  in  Prag  befindliche  Beute  ge- 
zeigt, aber  nicht  ausgdiefert  wurden.  Das  Geld  erhielt  versiegelt  der  Kom- 
mandant von  Prag,  Partini  v.  Neuhof,  als  Depositum,  der  auch  die  4 Por- 
zellankisten bei  Montag  versiegeln  ließ.  Von  den  übrigen  16  noch  heimlich 
bei  Montag  befindlichen  Geldsäcken  habe  Constitut  .3  geöffnet,  daraus  an 
Vda  auf  dessen  Befehl  nach  Magddntrg  3000  fl.  geschickt,  dem  Montag 
für  Auslagen  HOO  fl.  zur  Verfügung  gestdlt  und  noch  S62  fl.  übrig  behaltett, 
die  bei  den  übrigen  Gddsäcken  mit  verwahrt  wurden.  Insgesamt  seien  also, 
einschließlich  des  inzwischen  Udbig  zurückgestdlten  Geldes  etwa  11000  fl. 
von  der  ursprünglichen  Summe  abgekommen.  Mit  Porzellan  aber  seien  nach 
liückgabe  der  obiejen  4 Kisten  noch  2 vorhanden;  eine  sei  durch  Velas 
Kammerdiener  in  einen  Koffer  umgepackf,  der  auch  noch  bei  Montag  stehe; 
alles  andere  Porzellan  befinde  sich  zu  Schluckenau.  Außerdem  liege  noch 
eine  kleinere  Kiste,  die  Vda  ihm  nach  ScJduckenau  nachgeschickt  habe  und 
die  dort  vergessen  und  weiter  naclt  Prag  gesandt  worden  sei,  hier  auf  der 
Uauptmaut,  weil  sie  unter  dem  Tore  wegen  Nichtbezahlung  des  Ungeldes 
angehalten  worden  sei;  über  deren  Inhalt  an  Porzellan  wisse  er  aber  nichts. 

Der  Streich  war  anscheinend  gut  gelungen,  und  dadurch  kühn  gemacht, 
beschloß  man  einen  zweiten  Schlag  zu  führen,  der  Helbig  persönlich  noch 
empfindlicher  treffen  sollte:  die  Verwüstung  und  Plünderung  des  eigentlich 
seiner  Frau  gehörigen  Weinbergsgrundstücks  in  der  Oberlößnitz.  Dem  General 
Vda  war  seitens  der  .sächsischen  Generallandkriegskommission  der  Kammer- 
kommissar Zahn*’’)  „als  subdelegirter  Commissarius  zur  Beobachtung  des 

16)  Es  waren  nach  Helbig*  Angabe  Piaster. 

17)  Friedrich  Benjamin  Zahn,  Kammerkommissarius  und  Ämtsverweser  von  Senften- 
berg,  war  zu  Beginn  des  Krieges  in  Brüht*  Hamen  durch  den  Kammerrat  Hausius  be- 
ordert worden,  auf  die  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  zu  achten  und  darüber  Be- 
richt zu  erstatten.  Diesen  gefährlichen  Auftrag  (denn  er  riskierte  ton  den  Preußen  als 
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Lanclesnutzens“  zugttciesen  Korden.  Zahm  Itedicnie  sich  nun  Vela  bei  dem 
Vorgehen  gegen  Heilig,  das  ihm  die  Kurjtrineessin  als  berechtigt,  wie  sie 
selbst  glaubte,  hingestellt  hatte;  Zahn  berichtet  später  über  seine  Mitwirhing 
an  JBriihl^*): 

Der  k.  k.  Herr  General  Ton  Vela,  unter  deßen  Commando  die  Sache 
geschehen  und  deßen  unterhabendes  Corps  ich  alß  sächßischer  Commissarins 
zu  begleithen  die  Ehre  hatte,  führete,  so  lange  Dreßden  in  feindlichen 
Händen  war,  eine  sehr  geheime  und  hohe  Correspondenz  dahin  und  auf 
die  daher  erhaltenen  Anzeigen  ließ  er  sogar,  ohne  weitere  Untersuchung, 
einen  Bürger  aus  Stolpen  alß  einen  Spion  arretiren  und  aufknüpfen.  Ich 
erstaunete  daher,  alß  er  mich  bey  einer  solchen  eingelauffenen  Nachricht 
auch  zu  sich  kommen  ließ  und  mir  befahl,  daß,  weiln  der  Herr  Com- 
mercienrath  Helbig  ein  großer  preußischer  Anhänger  sey  und  sich  in 
Dreßden  schon  unsichtbahr  gemacht,  in  seinen  Weinbergshause  aber  noch 
yiele  preußische  Effecten  versteckt  wären,  ich  ihn  mit  einen  Commando 
Husaren,  weiln  ihn  sonst  niemand  kenne,  an  den  mir  mit  vorgeschriebenen 
Oertem  mit  aufsuchen  und  arretiren,  auch  bey  der  Eröffiiung  des  Wein- 
bergshauses mit  gegenwärtig  seyn  sollte,  darmit,  wenn  herrschafftliche 
Effecten  und  Rechnungen  auch  darinnen  vorhanden,  ich  solche  in  Ver- 
wahrung nehmen  könnte.  Da  nun  ich  wenig  Tage  vorher  auf  eben  der- 
gleichen Befehl  bereits  schon  an  Ihro  Durchlaucht  von  Zweybrück  nach 
Leipzig  gehen  und  von  Ihro  Königliche  Hoheit  den  Churprinz  dahin  Nach- 
richten überbringen,  auch  die  Antwort  wieder  zurücknehmen  mUßen**), 
so  glaubte  ich  auch  schuldig  zu  seyn,  diesen  Befehl  zu  befolgen.  Was  ich 
allso  bey  der  ganzen  Sache  auf  obigen  Befehl  gethan  . . kann  mir  . . . 
auch  der  ärgste  Feind,  weUn  es  sich  auf  Pflicht,  Treu  und  Gehorsam 
gründet,  nicht  tadlen  und  was  mir  der  Herr  Commercienrath  Helbig  hie- 
runter weiter  der  Wahrheit  entgegen  beymißet,  wird  mir  . . . umso  weniger 
schaden,  da  die  Grundursache  des  wieder  den  Herrn  Commercienrath  Helbigs 


t'pion  gehängt  ru  tcerden)  hatte  er  mit  Geschick  und  zur  Zufriedenheit  der  sächsischen 
Behörden  und  der  österreichischen  Generalität  vollzogen,  auch  dafür  besondere  Beloh- 
nungen erhallen,  vgl.  sein  Bechtfertigungsschreiben  an  Brühl  vom  20.  April  1760,  Acta 
Helbig  fol.  100. 

IS)  Acta  Helbig  fol.  100 f.  Ähnliche  Angaben  gibt  Zahn  auch  in  seinem  Schreiben 
an  den  Kammerherrn  von  SeydcKitz,  der  die  kurprinzlichc  geschäftliche  Korrespondenz 
besorgte,  Dresden  7.  Juni  1760.  Er  nennt  hier  den  Salzinspektor  Herrmann  als  den 
V’ermittler  zwischen  MA.  und  den  k.  k.  Generälen;  auch  bei  der  Erteilung  des  obigen 
Auftrages  sei  Herrmann  zugegen  gewesen,  habe  die  Ausführung  als  Befehl  und 
Willen  der  A'urprinzessin  bezeichnet  und  auch  den  vom  Geh.  Sekretär  Becker  ge- 
schriebenen Befehl  selbst  vorgezeigt,  s.  Correspomlenz  Seydewitz  fol.  72. 

10)  Vgl.  dazu  »la  Folg.  S.  333,  334. 
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yerhängten  Verfahrens  landkundig  ist,  folglich  auch  denen  . . . Commis- 
sarien  nicht  unbekannt  seyn  kann  — also  auch  hier  tvieder  der  Hiniceis 
auf  Helbigs  latidesrerräierische  Handlungen. 

Den  trockenen  Sachverhalt  bietet  uns  am  schlichtesten  die  nachher  vor 
dem  Amt  Dresden  aufgcnoiunwne  Zeugenaussage  des  Helbigschen  Winzers 
vom  21.  November  1739^):  Es  wäre  an  eben  demjenigen  Sonntage  ge- 
schehen, als  yor  ein  paar  Monathen  die  preußische  Garnison  die  hiesige 
Neustadt  verlaßen®’),  daß  der  Cammercommissarius  Zahn  mit  2 Husareu- 
officiers  und  18  Mann  Husaren  auf  den  Helbigischen  Weinberg  in  Hof 
hinein  gekommen  und  zu  wißen  verlanget,  wem  das  Gut  wäre?  Auf  Re- 
ferentens  Erwiedem,  daß  es  dem  Herrn  Commercienrath  Helbig  gehöre, 
hätte  Zahn  weiter  gefragt,  ob  Ref.  ins  Hauß  könnte,  so  er  auch  bejahet, 
worauf  denn  besagter  Zahn  nebst  denen  beyden  Officiers  sich  herumführen 
laßen,  soweit  nehmlich  als  Ref  die  SchlUßel  dazu  gehabt,  iumaßen  er 
ihnen  mehr  nicht  als  unten  die  Preße  und  oben  1.  Treppe  hoch  das  Vor- 
bauß  zeigen  können,  weil  zu  denen  übrigen  Zimmern  und  Behältnißen 
seine  Herrschafft  die  Schlüßel  bey  sich  gehabt,  womit  sich  auch  Zahn  be- 
ruhiget und  mit  denen  Officiers  und  übriger  Mannschafft  wieder  fort- 
geritten, jedoch  2 gemeine  Mann  Husaren  auf  dem  Berge  zurückgelaßen, 
welche  die  Nacht  über  auf  dem  Hofe  verblieben  und  sich  gantz  ruhig 
verhalten.  Tages  darauf,  als  den  Montag  {27.  August],  hätten  sich  2 andere 
Officiers,  worunter  insbesondere  ein  Croatenlieutenant  mit  befindlich  ge- 
wesen, auf  dem  Helbigischen  Weinberge  eingefunden  und  noch  2 Feld- 
zimmerleuthe  und  4 Husaren  wie  auch  einen  Schreiber  vom  Herrn  Cam- 
mercommissario  Zahnen  mit  sich  gebracht,  denen  er  die  Zimmer  aufmachen 
sollen  und  da  dieses  nicht  in  seinem  Vermögen  gestanden,  so  wären  auf 
Ordre  obenerwähnten  Lieutenants  die  Thüren  mit  Gewalt  eröfnet  worden, 
worauf  denn  die  Officiers  mit  dem  Schreiber  sich  ttberaU  umgesehen  und 
wie  solches  vorbey,  hätte  hierauf  gedachter  Schreiber  sowohl  die  Schräncke 
und  Commoden  als  auch  die  Thüren  zu  denen  Zimmern  und  Behältnißen 
zngesiegelt  und  wären  sodann  wieder  fortgeworden,  nachdem  noch  2 Mann 
Husaren  davon  zurückgeblieben.  Folgenden  Tages  aber,  als  Dienstag 
[28.  August],  hätten  vorerwehnter  Croatenlieutenant**)  mit  dem  H.  Cam- 
niercommissario  Zahnen  und  deßen  Schreiber  sich  wieder  eingestellet  und 
die  Feldzimmerlenthe  nebst  6 Husaren  wie  auch  8 bespannten  Wagen  mit 
sich  gebracht,  denen  nachhero  noch  mehrere  gefolget  und  glaube  Ref, 

20)  Acta  Helbig  fot.  28 — 31. 

21)  20.  August  1759,  s.  Heime,  Dresden  S.  100. 

22)  Nach  Zahns  ergänzender  Aussage  der  Kroatenleutnant  Graf  LodoH:  a.  a.  O. 
fol.  110—117. 
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daB  es  bis  auf  15  Wagen  hinangelauffen.  Sodann  nan  wäre  zur  wircklichen 
Ausräumung  verschritten  und  was  an  Meublen  und  Sachen  sich  auf  denen 
Weinbergsgebäuden  befunden,  herunter  und  auf  die  Wägen  geschafft  und 
fortgefahren  worden,  womit  es  nach  der  Relation  derer  Vorspannbauem 
nach  Pillniz  zu  gegangen.  Der  Lieutenant  nebst  Zahnen  und  dem  Schreiber, 
wie  auch  4 Mann  Husaren  wären  auf  dem  Weinberge  geblieben,  denen 
gegen  Abend  noch  15  Mann  Croaten  sich  zugesellet.  Zahn  hätte  hierauf 
Ref.  angeredet,  er  solle  anzeigen,  wo  sein  Herr  die  Sachen  vergraben  hätte 
und  sein  Herr  hätte  es  schon  gesagt,  Ref.  wiße  alles,  dargegen  Ref.  sich 
mit  der  Uuwißenheit  entschuldiget.  Es  solle  auch  Zahn  von  Wegbrennuug 
derer  Gebäude  gesprochen  haben,  doch  hätte  solches  Ref.  nicht  selbst  ge- 
höret, sondern  es  nur  von  denen  Vorspannbauem  erfahren,  mit  dem  Zu- 
saze,  daß  noch  der  Fußknecht  Rumpelt  vorgebethen,  weiln  es  die  benach- 
barten Häußer  ergreiffen  könnte.  Zahn  wäre  sodann  mit  der  Bagage  fort- 
gezogen, der  Lieutenant  aber  auf  dem  Berge  verblieben,  welcher  die  Mitt- 
woche darauf  [29.  August]  von  denen  Dörffern  bespannte  Wagen  durch 
die  Husaren  herzuhohlen  laßen,  worauf  es  denn  über  den  Weinkeller  her- 
gegangen und  hätten  die  Bauern  mit  herausschrothen  helffen  müßen.  Von 
dieser  Mittwoche  hätte  es  fort  gedauert  bis  wieder  zur  kommenden  Mitt- 
woche [5.  September],  daß  alle  Tage  Wein  fortgeschaffet  worden,  welcher 
zum  Theil  nach  Neustadt,  zum  Theil  nach  Blasewitz  gekommen;  es  wäre 
auch  davon  verkaufft  worden.  Als  aber  besagte  Mittwoche  zwischen  denen 
preußischen  und  kayserlichen  Trouppen  die  Affaire  bey  Reichenberg*’) 
vorgefaUeu,  so  hätten  die  Croaten  nebst  dem  Officiere  vom  Weinberge 
sich  retiriret  und  an  deren  Statt  die  Preußen  sich  eingefunden,  welche 
vollends  reine  Arbeit  gemacht  und  was  noch  vom  Weine  im  Keller  übrig 
geblieben,  theils  ausgesoffen,  theils  mitgenommen,  sodaß  Tages  darauf,  als 
den  Donnerstag,  da  der  Croatenlieutenant  mit  seinen  Leuten  an  10  Mann 
Husaren  wieder  in  Weinberg  gekommen,  selbige  weiter  nichts,  als  das 
leere  Gefäße  im  Keller  aufgefunden,  welche  denn  bis  noch  zum  Frey  tage 
verblieben  und  drauf  abgegangen,  wobey  denn  Referent  sich  gefallen  laßen 
müßen,  zu  eßen  und  zu  trincken,  soviel  er  in  seinem  Vermögen  gehabt, 
wie  auch  Futter  vor  die  Pferde  zu  verschaffen,  dargegen  die  Croaten  und 
Husaren  an  verschiedenen  Orten  im  Weinberge  aufgegraben  und  nach 
Gelde  gesucht,  aber  nichts  gefunden. 

Es  war  aber  nicht  bei  der  Ausräumung  allein  geblieben,  die  in  der 
griindlichsteti  Heise  stattfand,  so  daß  nur  die  kahlen  Wände  übrig  waren, 


33)  Gemeint  ist  das  Gefecht  des  G3I.  TläoisfA  bei  Trachenberge  gegen  Brentano 
und  Vela,  s.  im  folg.  S.  33S  Anm.  4. 
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sondern  in  allen  Eäumen  war  in  rohester  Tfeise  alles  zerstört  worden. 
ITierall  waren  die  Schlösser  ab-  oder  herausgehauen,  die  Türen  zerschlagen, 
die  Tapeten  und  Leisten  henmtergerissen,  im  Bade  die  schwere  Kitpfer- 
pfanne  aus  der  Maiwrung  herausgearbeitet,  in  der  Bodenhammer  selbst  dir 
als  Dachverkleidung  dienenden  Bretter  weggeschlagett,  die  Fenster  zerbrochen, 
die  Fensterläden  losgerissen  und  z.  T.,  wie  auch  anderes  Holzwerk,  verbrannt, 
z.  T.  zu  den  Verpackungskisten  lumutzt.  “)  Dieser  Gewalttat  folgte  bald  ein 
weiterer  Schritt.  Helbigs  Gattin,  Frau  Christiane  Friederike  geh.  Billmagrin, 
hatte  sich  nach  Meißen  begelmi  — darauf  ist  wohl  das  Gerede  mit  zurück- 
zuführen, Helbig  und  seine  Frau  hätten  sich  noch  in  der  letzten  Zeit  der 
preußischett  Herrschaft  unsichtbar  gemacht,  gleichsam  aus  Furcht,  nach  Abzug 
ihrer  Freunde  schutzlos  zu  sein.  In  Meißen  wurde  .sie  auf  Befehl  des  Prinzen 
ro»  Zweibrücken  am  2H.  Aiwßist  arretiert  und  ihr  Itefohlen,  die  von  Dresden 
mitgebrachteti  Sachen  zu  zeigen;  man  hatte  auch  sie  im  Verdacht,  preußisches 
Gut  beiseite  gehracht  zu  halwn.  Sie  ließ  sich  nicht  verblüffen,  sondern  be- 
gegnete den  Offizieren  mit  großer  Zungenfertigkeit*^):  Sie  wisse  sich  nichts 
sAtuldig  und  hielte  es  vielmehr  vor  zu  viel  Ehre,  denn  ich  wüste,  daß 
großen  Dames  in  diesem  Kriege  dergleichen  geschehen,  dieweilen  sie  eine 
Influence  in  8toatsaffairen  gehabt;  aber  wenn  sie  wolten  anfangen,  der- 
gleichen Weiber,  wie  meinesgleichen  wären,  zu  arretiren,  würden  sie  sehr 
viel  zu  thun  bekommen.  Dem  einen  Hauptmann  war  die  Sache  ungemüt- 
lich, er  wünschte  lieber  Sturm  zu  laufen,  als  zu  dergleichen  Expedition 
gebraucht  zu  werden.  Auf  die  Btirgschaß  eines  befreundeten  Arztes  hin 
irurden  die  Grenadierwachposten  wieder  weggenommen,  sie  verblieb  alter  im 
Hausarreste.  Als  l>ald  darauf  Oberst  Török  sie  ermahnte,  wann  ich  etwas 
sogeben  könte  (von  preußischem  Gut),  würde  ich  mich  be_v  Ihre  Kgl.  Ho- 
heit der  Churprinzeßin  sehr  insinniren  und  bey  Ihro  Majestät  der  Kayserin 
könte  ich  eine  große  Frau  werden,  meinte  sie,  bei  ihrer  Abreise  nach  Meißen 
hätte  noch  kinn  Preuße  geglaubt,  Jtresden  verlassm  zu  müssen,  auch  würden 
sie  nicht  so  töricht  sein,  ihr  etwas  an  einen  damals  von  den  Österreichern 
besetzten  Ort  mitzugdten;  übrigens  liebten  große  Herren  die  Verräterei,  aber 
nicht  den  Verräter.  Wenige  Tage  darauf  rüchien  die  Preußeti  unter  Finde 
und  Wunsch  wieder  m Meißen  ein.  P'inck,  der  früher  in  ihrem  Hause 
verkehrt  und  jetzt  von  der  Weinbergsplünderung  gehört  hatte,  begrüßte  sie 


ä4)  Vgl.  Act»  Helbig  fol.  3f.  die  am  2.  Forember  1759  vom  Amt  Dresden  ver- 
anstaltete Tatortsbesichtigung  und  Aufzeichnung  des  Befundes.  Den  einzeln  abge- 
schätzten  Verlust  bezifferten  Helbig  und  seine  Frau  auf  14051  Taler  14  Gr.;  s.  a.  a.  0. 
fol  13  f 

25)  Vgl.  a.  a.  0.  fol.  24  — 26  ihr  eigenes  Ihrnmrmoria,  Dresden  . . . (Zahl  fehlt) 
Oktober  1759. 
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mit  (Im  Worten:  MaJame,  wie  gefallen  Ihnen  die  Freunde?  llter  ihren 
Arrest  war  er  sehr  erstaunt  und  meinte,  das  hätte  er  seinerzeit  (ds  Kom- 
mandant von  Dresden  vielmals  tun  können,  als  Sie  sich  ofFt  an  mir  und 
andern  guten  Freunden  versündigt  — er  stellte  ihr  also  damit  ein  Zeugnis 
(jut  sächsischer  Gesinnung  aus.  Als  jetziger  kommandierender  Getieral  in 
Sachsen  hob  er  ihren  Arrest  auf.  Als  er  mich  ihrem  Mann  und  nach  der 
Fabrik  fragte  und  drohte,  izo  gienge  alles  aus  einem  andern  Thone  und 
man  würde  nunmehro  anders  als  bisher  mit  Sachsen  umgehen,  hat  sie  ihn 
dringend,  nichts  gegen  die  Fabrik  zu  unternehmen;  ihr  Mann  sei  nach 
Warschau  gereist,  um  srinc  Klagen  anzubringen.  Finck  sicherte  der  Fabrik 
scinm  Schutz  zu.  Bei  einem  zweiten  Besuche  wollte  er  wissen,  ob  sie  gegen 
jemand  Verdacht  hege;  sie  schwieg  aber,  obwohl  sie  manche  Personeti,  da- 
runter Zahn,  hätte  unglücklich  machen  können.  Sie  bdrachteie  sich  jedoch 
nicht  eher  als  frei,  bis  nach  fünfwöchigem  Arrest  Maepiire  ihrem  Bürgtm 
den  Beters  mit  dem  Bemerken  zurückgeschicld  hatte,  sie  könne  wieder  nach 
Dresden  kommm.  Die  letztere  Erlaubnis  zeigt  uns  schon  den  inzwischen 
eingetretenen  Umschwung. 

Helbig  mit  seinem  Unternehmungsgeist  und  seiner  Zähigkeit  war  nicht 
der  Mann,  still  sein  Unglück,  seinen  geschäftlichen  Buin  mit  anzusehen.  Fr 
merkte  auch,  daß  bei  der  in  den  Dresdner  leitenden  Kreisen  herrschenden 
Stimmung,  die  srinem  Spürsinn  und  .'(einen  gut  arbeitenden  Kundschaftern 
nicht  unbekannt  blieb,  es  zwecklos,  vielleicht  gar  gefährlich  sei,  dort  seine 
Beschwerden  zu  verfechten,  und  reiste  nach  Warschau,  um  dadurch  zugleich 
sieh  in  Sidurheit  zu  bringen  und  an  der  entscheidenden  Stelle,  bei  Brühl 
selbst,  Klaije  zu  führen.  Brühl  aber  wußte,  wie  wertcoll  ihm  und  dem  könig- 
lichai  Dienste  in  dieser  Zeitlage  Helbig  war,  und  daß  der  geschäftliche  Fall 
die.ses  Unternehmers  für  die  Porzellanfabrik  .seihst  verhängnisvoll  werden 
mußte;  auch  sonst  war  Helbig  als  Geldmann  und  Lieferant  brauchbar. 
Mochte  er  nun  auch  selbst  nicld  sofort  ganz  klar  sehen  oder  von  Helbigs 
Unschuld  nicht  völlig  übtrzeugt  sdn^*),  jedenfalls  hielt  er  es  für  geboten,  zur 
Beruhigung  und  Sicherstellung  Helbigs  sofort  einzuschreiten;  von  Warschau 
ergingen  Weisungen  nach  Wien  an  die  sächsische  Gesandtschaft,  kräftig  Be- 
schwerde zu  erheben,  Abhilfe  und  Wiedererstedtung  des  Verlu.stes,  sowie  Be- 
strafung aller  Schiädigtn  zu  fordern;  und  eidsprechende  Befehle  sandte  man 

26)  Auf  eine  geteisse  XurüekhuUung  des  Urteils  deutet  u-enigstens  das  Scliredwn 
hin,  das  namens  des  Königs  aus  lI’nrscAau  am  22.  Septemtwr  1759  an  die  sächsischen 
Vertreter  in  Wien,  Flemining  und  FezoUl,  erging:  Es  ist  dermahlen  nicht  die  Frage, 
ob  besagter  Helbig  durch  Versendung  dergleichen  Silbers  nach  Bemburg  recht  oder 
unrecht  gethan,  sondern  ob  die  üntersuchnng  und  Bestrafung  davon  in  nnsem  Landen 
jemand  anders  als  uns,  seinem  Landes-  und  Dienstherm,  zukomme;  Acta  Helbig  fol  1. 
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attch  nach  Dresden.  Beim  Amt  Dresden  mtrden  als  Untcrsuchungskommis- 
sion  der  Hof-  und  Justitienrat  Graf  Adolf  Heinrich  von  Schönherg  und  der 
Oberamtmann  Schreiber  bestimmt. 

Die  Xot Wendigkeit,  energisch  gegen  solche  Willkürakte  der  Freunde  und 
Bundesgenossen  coreugehen,  war  inzwischen  sogar  noch  stärker  zu  Tage  ge- 
treten, da  bald  nach  der  Be.setzung  Dresdens  weitere  Übergriffe  gefolgt  waren. 
Alle  Magazine  urul  einzeln  untergebrachten  Getreidevorräte  in  öffentlichen 
Grhäuden  oder  auf  Privatbüden,  mochten  sie  nun  mch  offen  als  preußischer 
Besitz  gelten  oder  als  den  sächsischen  Land.ständen,  Bolza  oder  Helbig  ge- 
hörig bezeichnet  sein,  wurden  als  preußische  Beute,  die  infolge  der  Kapitu- 
lation den  Oesterreichern  und  der  'Beichsarmec  zufalle,  betrachtet.  Überall 
erschienen  k.  k.  Proviantoffiziere,  fragten  nach  preußischem  Getreide,  bedrohten 
die^Hauseigent Ürner  mit  Arre.st,  erbrachen  die  Bodenräume  und  ließen  durch 
Soldaten  die  Vorräte  in  größter  Unordnung  und  Verschleuderung  fortschaffen, 
angebliclt  zum  Teil  zu  Dauns  Amtee  und  nach  Böhmen,  zum  Teil  ins  Lager 
der  Beichsarmee  in  der  Friedrichstadt.  Gleich  btäm  Einriicken  der  Reich.'i- 
iruppen  in  die  Neustadt  hatten  Watzdorf  und  der  Geheime  Bat  von  Ponickau 
beim  Prinzen  von  Zweibrücken  und  bei  Wilczek  Beschwerde  erhoben  über  die 
Wegnahme  von  Vorräten,  die  Schmettau  noch  vor  der  Kapitulation,  schon 
als  er  die  Neustadt  räumte,  dem  Lande,  d.  h.  wohl  den  Landständen,  über- 
lassen hatte.  Maquire  war  erst  auclt  geneigt  zur  Bücksichtnahme , Wilczek 
dagegen  nahm  mit  der  ihm  eigenen  Bücksichtslosigkeit  alles  in  Beschlag 
und  schlug  sogar  gegen  die  sächsischen  Beamten  einen  sehr  brüsken  Ton 
an.*’)  Auch  Bolza  wurde  mit  betroffen,  und  außerdem  war  ihm  ebenso, 
wie  Hdbig,  und  zwar  gleichfalls  unter  der  Behauptung,  es  sei  alles  preußi- 
sches Eigentum,  Geld  und  Porzellan  weggenommen  teorden,  so  eine  in  Meißetx 
befindliche  Gcldkiste,  ein  Geldiransport,  der  von  Ijripzig  nach  Hamburg 
unterwegs  war,  und  die  in  seinem  Haus  in  Drcsdcn-Ncustadt  eingemauerten 
Gelder  und  Porzellane.**) 

27)  Bericht  Wiriidorfa  Cüber  ihn  s.  im  Folg.  S.  337  Anm.  2)  an  FC.,  Dresden 
5.  September  1753,  Operationen  1759  fol,  70  f.  Über  Wilczek  urteilte  MA.  iciederln  lt 
sehr  ungünstig;  s.  im  Folg.  S.3S  (hier  gerade  atu-h  über  die  Wegnahme  des  ständischen 
Getreides),  45  f.,  56. 

'28)  Er  erklärte,  er  habe  gerade  Geld  zur  Absendung  nach  Warschaxt  bereit  liegen 
gehabt,  als  die  k.  k.  Truppen  cor  der  Neustadt  erschienen  und  er  sein  Nextstädter  Haxts 
verlassen  und  an  den  kurprinzlichen  Hof  sich  begeben  mußte;  er  habe  deshalb  sein  Geld, 
kuniglidxes  und  kurprinzliches  Porzellan  xtsic.  in  .«einem  uml  Nachbarkellern  cermaxterxx 
lassen.  Als  dann  beim  Anrxicken  Wansehs  der  Hof  Dresdexx  verließ,  habe  er  für  die 
Beise  sorgen  und  axteh  mit  abreisen  müssen,  utxd  gleich  daraxxf  sei  trotz  der  Gegen- 
vorstellungen des  Obersten  Zaxcoyski  alles  xreggenommetx  xrorden.  Vgl.  Correspondenz 
Brähl-Flemming  fol.  196  f.  Für  die  Rückgabe  des  Bolza  xceggexxomxxiexxen  Geldes  ver- 
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hl  den  hizten  Wochen  vor  Dresdens  Fall  und  ebenso  in  der  erste» 
Zeit  danach  scheint  somit  ein  eiemlich  zuchtloser  Zuäand  in  Sachsen  gc- 
icaltet  zu  haben;  die  bisherige  preußische  Herrschaft  war  beseitigt,  die  neue 
Herrschaft  der  Österreicher  bez.  teilweise  Wiederherstellung  des  Einflusses 
der  sächsischen  Behörden  noch  nicht  durchgeführt.  Die  k.  k.  und  Beichs- 
militärbehörden,  sowie  jeder  einzelne  Offizier  und  Soldat  suchten  eticas  zu  er- 
schnappen, ohne  sich  mit  Feststellung  der  Besitzverhältnisse  aufzuhalten  oder 
Einsprüche  zu  beachten.  Leider  gingen  die  hohen  Offiziere  nicht  mit  dem 
besten  Bei^id  voran;  an  der  Helbigschen  Beute  ivar  nicht  nur  Vda  be- 
teiligt, sondern  auch  der  Feld  zeug  meister  Maquire,  der  einen  ihm  angeblich 
zugesagten  Anteil  von  6000  Talern  durch  seinen  Adjutanten  sehr  nachdrück- 
lich reklamierte,  .sowie  der  Oberst  Graf  Brunyan,  der  später  als  Anteils- 
berechtigter  die  Bäekgabe  zu  hindern  .suchteW)- 

Die  Klarstellung  des  Sachverhalts  wurde  dadurch  sehr  erschwert,  daß 
der  Hauptschuldige  nicht  belangt  werden  konnte.  Am  25.  September  1759 
war  bei  Hoyerswerda  Velas  Korps  durch  den  Prinzen  Heinrich  überfaüen 
worden.  Unter  den  Gefangcnm  war  Vela  selbst,  der  in  Magdeburg  inter- 
niert wurde.^)  Von  ihm  war  somit  keine  Auskunft  zu  erlangen;  aber  auch 
die  zweite  Hauptperson,  die  Kurprinzessin,  war  nicht  mehr  in  Dresden, 
sondern  nach  wiederholtem  Hin-  und  Herreisen  zwischen  Dresden,  Pirna  und 
Teplitz  weilte  sic  seit  dem  20.  September  in  Prag.  Bereits  am  28.  Scj)- 
tember  teilte  ihr  der  Geheime  Kammerrat  von  Ninqdsch  aus  Dresden  mit, 
daß  man  über  Helbig  nichts  Sicheres  wisse,  aber  glaube,  er  sei  nach  Warschau 

wendete  sich  MA.  bereits  am  S.  September  1759  angelegentlichst  bei  MTh.,  s.  im  l'olg. 
S.  3S.  Er  war  selbst  nach  IFten  gereist,  um  diese  Sache  zu  betreiben,  und  erzielte 
auch  ziemlich  raschen  Erfolg,  s.  die  folg.  Anm.  30,  sowie  MThs.  Brief  an  MA.  vom 
25.  September  1759,  S.  43. 

2S*)  Auch  die  beteiligten  Husaren  beanspruchten  ihren  Teil.  Am  S.  Oktober  1759 
schrieb  Zweibrücken  dem  Prager  Kommandanten  Partini  von  Keuhof,  das  slavotiische 
Husarenregiment  habe  angezeigt,  daß  Vela  Beute  gemacht,  aber  alles  für  sich  behalten 
habe,  ohne  dem  Begiment,  „welches  doch  mit  operiret  hat“,  etwas  abzugeben;  deshalb 
Sülle  von  Velas  Bagage  bis  zum  Ausgang  der  Sache  nichts  verabfolgt  werden.  Vgl. 
Keuhofs  Bericht,  Prag  10.  Oktober  1701,  HStA.  Dresden  hoc.  726  Varia  den  sieben- 
jährigen Krieg  betr.  V^ol.  XII  fol.  40  f. 

29)  Vgl.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  1 117.  Im  Januar  1760  erbat  er  gegen  Ehren- 
wort wegen  dringender  Eamilienverhältnisse  seine  Entlassung  nach  Italien,  Friedrich 
gab  aber  seine  Zitstimmung  nicht,  weil  die  Österreicher  den  preußischen  gefangenen 
Offizieren  nicht  die  gleiche  Gefälligkeit  erwiesen;  Fol.  Corr.  XIX  45  Xr.  11779.  Er 
blieb  auch  gefangen  bis  zum  Friedensschluß;  in  einer  Liste  derer  zu  Magdeburg  in 
kgl.  Briluaischer  Kriegagefangenechafft,  sowohl  k.  k.,  als  chorsäxischer  und  churba;- 
riaflier,  befindlichen  Herren  General,  Stabs-  nnd  Obcrofficiera,  welche  der  Leutnant 
Carl  Friedrich  Heller  am  2.  September  1762  aufstellte,  erscheint  auch  mit  der  UM. 
de  Vehla;  «.  Loc.  726  Varia  den  aiebenjiiurigen  Krieg  betr.  1762,  1763  Vol.  XIII  fol.  3S. 
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i/treist.  Bald  genug  sollte  sie  erfahren,  daß  die  Sache  eine  unerwartete  und 
höchst  unangendime  Wettdung  nehme  und  sich  älter  Helbigs  Widersachern 
rin  arges  Gewitter  in  Warschau  ziisammenziche.’'^)  Die  obersten  Behörden 
t»  Wieti  erUärten  gunäehst  ihre  Unkenntnis;  es  verging  geraume  Zeit,  ehe 
aus  Sachsen  die  von  den  Generälen  geforderten  Berichte  einliefni.  Die 
Holzaschen  Gelder  und  Porzellane  beschloß  man  Itereits  Anfang  Oktober 
ziiriickzuliefern,  dock  gab  man  sieh  den  Atischein,  an  Bolzas  Zuverlässigkeit 
zu  zweifeln.  Der  Beichsvicekanzler  Graf  Colloredo  wollte  das  Geld  nur 
gegen  eine  Erklärung  König  Augusts,  daß  das  Geld  ihm  zustehe,  ausliefern 
lassett,  und  nicht  direkt  an^Bolza,  sondern  an  eine  Mittelsperson.^')  Mit 
HeUng  machte  man  mehr  Schwierigkeiten;  erst  am  20.  November  konnten 
Flemming  und  Pezold  melden,  daß  Zweibrücken  erkläre,  Vda  habe  alles 
von  sdbst  getan,  ehe  er  unter  seinen  Befehl  gestellt  worden  sei.  Inzwischen  war 
aber  die  Sache  direkter  in  Angriff  genommen  worden.  Am  25.  Oktober  sah 
sich  Maria  Antonia  durch  die  Mitteilungen  aus  Warschau  gezwungen, 
schleunigst  und  dringendst  an  Maria  Theresia  zu  schrmben.^*)  Unter  er- 
hitterten  Bemerkungen  gegen  Helbig,  „den  größten  Schurken,  den  die  Erde 
getragen  habe“,  gibt  sie  ihre  Mitwirkung  an  der  Wegnahme  des  „sehr  ver- 
dächtigen“ Geldes  zu,  klagt  aber  Vela  der  Überschreitung  der  ihm  durch 
Friedrich  Christian  erteilten  Anweisungen  an,  die  nicht  auf  Behandlung  des 
Geldes  als  Beide,  sondern  nur  auf  vorläufige  Beschlagnahme  bis  zur  Auf- 
klärung der  Besitzfrage  gelaidet  hätten.  Helbig  habe  in  Warschau  Unter- 
stützung gefunden  und  infolgede.ssen  sie  selbst  schoti  tausendfachen  Verdruß 
davon  gehabt;  er  stehe  in  den  Augen  des  Königs  glänzend  gerechtfertigt  als 
verfolgte  Unschuld  da;  Theresie  so//e  schleunigst  alles  zurückgeben  lassen, 
tssonders  aber  sorgen,  daß  Antonie  nicht  kompromittiert  werde.  Diesem  Brief 
folgte  rasch  ein  zweiter,  denn  in  ihrer  Antwort  vom  30.  Oktober  nimmt 
Maria  There.sia  auf  ihn  in  dieser  Angelegenheit  Bi'zug^);  sie  verspricht 
sofortigen  Befehl,  daß  alles  in  Verwahrung  genommen  werde. 


30)  Correspondenz  6'eydewitz  fol.  11.  Darin  wird  zugleich  einer  ireiteren  weg- 
genommenen  Porzellansendung  gedacht,  die  M'ilczek  nach  Böhmen  schickte,  die  aber  im 
.Auftrag  MAs.  in  Petcrstcalde  ron  dem  sächsischen  Kommereieiirat  Bost  (Helbigs  Kol- 
legen) als  versteckt  gewesene  Vorräte  des  Meißner  und  Dresdner  Porzrllanlagers  reko- 
gnosziert wurden,  die  Helbig  an  bestimmte  Besteller  adressiert  hatte.  MA.  ordnete  die 
küeklieferung  nach  Dresden  an,  bis  Helbig  zurückkehre ; inzwischen  hatte  aber  Wilczek 
die  Kisten  auf  den  Königstein  schaffen  lassen,  da  ihm  MTh.  verboten  hatte,  darauf 
.Anspriiehe  zu  erheben;  a.  a.  0.  fol.  10 — 16  (Briefwechsel  zwischen  Nimptsch  und  3eyde- 
uiU,  Kndc  September  und  Anfang  Oktober  1750). 

31)  Correapondenz  Brübl-Flemming  fol.  lS8b,  102 — 104. 

32)  Im  Folgenden  S.  48  f. 

33)  Im  Folgenden  S.  50.  Daß  MAs.  Brief  vom  25.  Oktober  der  erste  in  der  Sache 
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Während  der  nächsten  Wochen  ließ  Heilig  in  Dresden  die  Untersuchung 
betreiben;  Tatortsbeskhtigungen,  Aufzeichnungen  der  Schäden  und  Verluste, 
Vernehmungen  von  Zeugett  über  die  Vorgänge  in  Oberlößnitz  und  auf  den 
Getreideböden  in  Dresden  fanden  statt.  Am  25.  Xocemher  1759  konnte 
Maria  Antonia  dem  in  Prag  weilenden  Minister  Loß  mitteilen,  daß  der 
Kommandant  von  Prag  beordert  sei,  die  Gelder  auszidiefern;  sie  habe  auch 
bereits  Heilig  herberufen.*^)  Weitere  Briefe  Antoniens,  worin  sie  der  Kaiserin 
mitteilte,  daß  die  Sache  noch  nicht  erledigt  sei,  sind  verloren;  am  9.  Dezember 
(S.  62)  schickt  ihr  Maria  Theresia  ein  Schriftstück  betreffs  der  Helbigschen 
Kisten  und  gedenkt  der  bevorstehenden  Verhört  der  Velaschen  Adjutanten, 
die  an  Stelle  ihres  Chefs  aussagen  sollten.  Am  selben  Tage  erhielt  Hdbig 
in  Prag  einen  Teil  der  Sachen,  nämlich  die  in  der  oben  mitgeteilten  yltts- 
sage  des  Ol>erleuhumts  Haas  erwähnten  vier  Kisten  Porzellan  und  vier  Säcke 
Geld,  die  bei  dem  lAeferanten  Montag  in  Prag  lagerten.^^)  Die  andern 
blieben  verschwunden.  Heilig  gab  sich  aber  nicht  zufrieden,  sondern  drängte 
weiter  in  Warschau,  und  auf  Brühls  Befehl  mußte  Pezold  wieder  in  Wien 
drängen,  daß  den  Befelden  der  Kaiserin  betreffs  vollständiger  Rückgabe 
Folge  zu  leisten  sei,  da  samt  Helbigs  Kredit  durch  die  Verluste  gefährdet 
teürde.  Brühl  war  an  Helbigs  Befriedigung  besonders  gdegen,  „weil  er  mit 
ihm  ein  getcisses  Geldnegotium  abzuschließen  im  Begriff  stehe“;  er  werde  also 
für  gtUen  Erfolg  sieh  persönlich  sehr  verpflichtet  fühlen.^)  Bereits  am  3.  April 
1760  konnte  Helbig,  der  keine  Mühe  und  Kosten  gescheut  hatte,  nach  Warschau 
die  genauste  Auskunft  melden:  der  Hofkriegsrat  habe  den  Prager  Komman- 
danten beauftragt,  die  beiden  Adjutanten  Velas  zu  verhören  und  zunächst 
dort  zu  behalten;  trotzdem  seieti  beide  entlassen  worden.  Er  habe  deshalb 
selbst  mit  Erfolg  nachgeforscht.  J.?«  Ergebnis  bringt  er  nun  alles  das  vor, 
tvas  oben  bereits  über  die  Art  der  Fortschaffung  und  Unterbringung  der 
Beute  aus  des  Adjutanten  Haas  Aussage  vorgreifend  mit  geteilt  ist. 


ist,  zeigt  die  Darstellung  des  ganzen  Sachverhalts,  die  in  dem  zweiten  Briefe  unnötig 
gewesen  wäre;  dieser  zweite  muß  also  nach  dem  35.  und  spätestens  am  3S.  aus  J^ag 
geschrieben  sein,  da  MTh.  schon  n»i  30.  auf  ihn  mit  antwortet.  UVe  Neuhof  in  seinem 
oben  (Anm.  3S*)  erwähnten  Bericht  vom  10.  Oktober  1701  mitteilt,  hatte  die  Kaiserin 
ihm  schon  am  15.  Oktober  1759  befohlen,  die  von  Vela  dem  Helbig  weggenommenen 
Kisten,  ohne  einzugehen  oder  nachzuforschen,  was  darinnen  ist,  sogleich  auszuliefern ; 
aber  erst  im  Dezember  erfolgte  dies  (s.  weiter  im  Folgenden)  und  unOr  getiauer  Auf- 
zeichnung des  Inhalts. 

34)  Acta  Helbig  fol.  17,  Schreiben  von  I.oß  an  Rex,  35.  November  1759. 

35)  Das  genaue  am  9.  Dezember  in  Prag  aufgestellte  Verzeichnis  s.  Acta  Helbig 
fol.  37—39. 

36)  Correspondenz  Brühl  - Flemmiug  fol.  347,  349,  Schreiben  Brühls  an  Pezold, 
Warschau  5.  März  1760. 
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Nun  gingen  neue  Anregungen  nach  Wien,  von  dort  entsprechende  Be- 
fdde  an  die  Prager  Steüen.  Helbig  sdbst  hatte  den  Notar  Heindd  als  seinen 
stärtdigen  Vertreter  nach  Prag  geschickt,  um  die  Sache  unablässig  eu  be- 
treiben. Der  Kommandant  Partini  von  Neuhof  rechtfertigte  die  ForÜassung 
der  Adjutanten  damit,  daß  beide  in  vorgeschriebener  Weise  beim  General- 
audüoriat  befragt  worden  säen  und  ihre  ungenügenden  Erklärungen  „auf 
Officiersparola“  abgegeben  hätten;  den  Haas  habe  er  bereits  wieder  her- 
berufen.*^  Am  29.  Aprü  fand  in  der  Tat  des  Adjutanten  tweites  Verhör 
statt,  der  unter  der  Last  des  Hdbigschen  Beweismaterials  sein  Leugnen 
aufgab  und  das  mehreruähnte,  mit  Hdbigs  Angaben  sich  deckende  Geständnis 
ablegte:  interessant  ist  darin  seine  Begründung  des  früheren  Ver Schweigens: 
Hier  bittet  Constitut  alienuiterthänigst  um  allerhöchsten  Orths  es  in 
Ungnaden  nicht  vermercken  zu  lassen,  daß  selber  in  sein  erstem  Verhör 
mit  der  verläßlichen  Auskunfft  zuröckgehaltcn;  allein  Gott  seye  sein  Zeig, 
daß  er  es  aus  keinerlej  üblen  Absicht,  sondern  lediglich  von  dämmen 
gethan,  weilen  selber  sicher  geglaubet,  daß,  nachdeme  sein  Herr  General 
za  dieser  Beuth  auf  vorläuffiges  Aviso  der  Sächsischen  Churprinzessin 
KgL  Hoheit,  mithin  jnsto  titnlo  gelangen,  selber  auch  durch  höchstgedachte 
Churprinzessin  hierin  unfehlbar  würde  geschützet  und  unterstützet  werden; 
und  da  überdies  Constitut  des  Herrn  General  von  Vela  baldige  Anhero- 
kunfft  gehoffet,  so  habe  er  sich  genau  auf  dessen  Befehl  gehalten,  und  um 
seine  Gunst  und  Protection  nicht  zu  verliehren,  habe  er  verschwiegenen  Mund 
gehalten,  sich  ^nzlich  vertröstend,  sobald  sein  Herr  General  ankommen 
wurde,  er  die  Sache  schon  auszumacheu  und  zu  behaupten,  daß  es  preussi- 
sche  Waare  seye,  vermögend  seyn  werde,  besonders  nachdeme  Ihro  Rohheit 
die  Sächsische  Churprinzessin  all  dieses  seinen  Herrn  Generalen  vor  eine 
richtige  Beuthe  erkläret  hätten.  Da  also  ermelt  sein  Herr  General  mit 
dieser  so  bindigen  Versicherung  bedecket  worden,  habe  Constitut  nieh- 
mahl  hieran  zweifien  können,  daß  diese  Beuth  ihre  Richtigkeit  nicht  haben 
solte.  Da  aber  Constitut  anjezo  siebet,  daß  man  auf  die  wahr-  und  ver- 
läßliche Auskunfft  der  Sache  dringe,  seye  er  urbiethig,  all  und  jedes,  so 
ihme  in  dieser  Angelegenheit  wissend,  mit  Grund  der  Wahrheit  anzu- 
zeigen.*’*) 


37)  Partini  an  den  Hofkriegsrat,  Prag  21.  Aprü  1760;  s.  Acta  Helbig  fol.87f. 

37*)  Am  6.  Mai  schickte  Neuhof  das  Protokoll  über  Haas'  Verhör  an  MA.  nach 
München,  die  es  Helbig  am  17.  Mai  durch  Seydewüs  sustellen  ließ.  Helbig  schrieb 
aber  oii»  30.  Mai  zurück,  daß  sein  atts  Wien  nach  Prag  surückgekehrter  Vertreter 
Schwierigkeiten  begegne,  da  An  „ein  gewieser  Obrieter  Brnniani  . . . durch  allerhand 
Erdichtungen  um  diese  Sachen  zu  bringen“  suche;  s.  Porcellaine-Manufacture  XVH 
föl.  47,  63,  66.  Ober  Brungan  s.  im  Folgenden. 

Mttrls  Th«r«etft  and  Marin  AntonU.  q 
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Die  Sache  lag  jetzt  völlig  klar  und  schien  rasch  zur  Erledigung  e%i 
kommen;  Kaunitz  teilte  Flemming  und  Fezold  mit,  daß  Hdbigs  Mandatar 
alles  erhalten  solle.  Da  entstanden  in  Frag  tteue  Schwierigkeiten.  Wohl 
hatten  Haas'  Aussagen  sich  voUinhaltlidi  zutreffend  erwiesen.  Geld  und 
Forzdlan  wurde  an  den  bezeichneten  Stellen  aufgefunden  — aber  nicht  aus- 
gdiefert,  denn  von  Seiten  des  Militaris  hätten  sich  solche  wichtige  Gegen- 
stände hervorgethan,  daß  die  Sache  ganz  anders  erscheine,  als  Hdbig  sie 
dargestellt  habe.  Oberst  Graf  Brunyan  hatte  unter  der  Hand  den  Kom- 
mandanten Neuhof  gebden,  mit  der  Audieferung  zu  warten,  bis  auf  sein 
Gesuch  Bescheid  vom  Hofkriegsrat  ergehe.  Er  habe  dargelegt,  daß  es  wirk- 
lich preußische  Effekten  wären,  die  ihm  von  der  Kaiserin  unter  sein  Ftegi- 
ment  zu  verteilen  geschenkt  wären.  Alles  dies  hatte  nach  Heindels  Ansicht 
Brunyan  bloß  erdichtet,  weil  ihm  Vda  ein  Service  von  6000  Talern  Wert 
versprochen  hatte.^) 

Inzwischen  hatte  Hdbig  fortgesetzt  nachspüren  lassen  und  schließlich 
das  Original  eines  Briefes  Zahns  vom  13.  März  1760  an  einen  Vdaschen 
Adjutanten  erlangt,  der  für  die  Stimmung  am  hirprinzlichen  Hofe  zu  Be- 
ginn der  Vernicklung  sdir  bezeichnend  ist:  Vdas  Gefangenschaft  sei  der 
Anfatu)  all'  seines  Unglücks.  In  Warschau  hatte  der  Bewuste  Gelegenheit 
gefunden,  sich  herauszulügen,  und  ob  man  wohl  in  Dreßden  darüber  die 
Zähne  zusammenbiß,  so  getraute  man  sich  doch  nicht,  oder  man  wolte 
vielmehr  nicht  bis  zu  seiner  Zeit,  das  Qegentheil  darzuthun.  £s  schrieb 
daher  alles  auf  mich,  daß  ich  die  Ursache  der  Ausplünderung  des  Wein- 
berges sey  und  ich  muste  mir  alles  . . . gefallen  laßen.  Er  möchte  Vela 
schlechterdings  über  die  Sache  hohen  Orts  wegen  sprechen  und  sonst 
noch  alles  gute  versichern.**)  Zahn  sollte  nun  wegen  dieses  bedenklichen 
Schreibens  befragt  werden.  Um  den  Verfolgungen  zu  entgehen,  schrieb  er 
am  20.  April  1760  direkt  an  Brüld,  berief  sich  auf  Brühls  frühere  Aufträge 
und  seine  bisherige  Tätigkeit  mtd  schilderte  seine  Beteiligung  an  der  Hdbig- 
schen  Sache  in  der  oben  S.  CCXXXll  angegd>enen  Weise,  wobei  äUe  Schuld  auf 
Vda  fid.  Brühl  brauchte  aber,  wie  erwähnt,  Hdbig  sehr  nötig  und  mußte 
deshalb  zunächst  noch  die  Miene  des  gerechten,  strengen  Richters  beibehalten*^) : 

38)  Correnpondenz  Brühl  - Flemming  fol  264  f,  266,  268 f.  Brunyan  erwies  sieh 
auch  später  als  unlauterer  Charakter,  daher  ist  ihm  diese  Handlungsweise  wohl  zu- 
zutrauen. Vgl.  über  ihn  S.  89  Anm.  5.  Wegen  verräterischer  Korrespondenz  mit  dem 
Feinde  als  Vorpostenhmmandant  ii  urde  er  1763  zur  Kassation,  lebenslänglichem  Arrest 
und  Verlust  des  1761  erhaltenen  Theresienordens  verurteilt.  Brunyans  Einspruch 
richtete  sich  besoiulers  gegen  die  Rückgabe  der  auf  der  Maut  aufbewahrten  Kiste,  die 
Vela  nachgeschickt  hatte  und  die  Effekten  vom  Weinbergshause  enthalten  sollte. 

39)  Acta  Helbig  fol.  92. 

40)  A.  a.  0.  fol.  99  Brühl  an  Kabinelsminister  Grafen  von  Schönberg  31.  Mai  17tiU. 
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Zahn  solle  „aUhier  (Warschau)  keinen  besondem  Schutz,  sondern  allein 
straekliche  Administration  der  Justiz  finden".  Da  Brühl  ihn  preisgab,  nahm 
der  bedrohte  Kammerkommissar  seine  Zuflucht  zu  Maria  Antonia*^),  über 
deren  Einschreitm  utis  ein  vertraulicher  Brief  des  Ministers  Bex  an  Brühl 
unterrichtet: 

Es  hat  der  t'aimnerconiinissanuB  Zahn  bey  Ihre  Kgl.  Hoheit  der 
Churprineeßin  sich  beschweret,  daß  ihm  dasjenige,  was  im  verwichenen 
Jahr  von  denen  k.  k.  Trouppen  in  des  Commercienraths  Helbigs  Wein- 
bergshauße  geschehen,  zur  Last  geleget  werden  wolle  und  wieder  ihn  des- 
halber eine  Untersuchung  angeordnet  worden  sey,  ungeachtet  er  nichts 
mehr  gethan,  als  daß  er  auf  Befehl,  ob  nicht  herrschaftliche  Sachen  oder 
Rechnungen  sich  in  gedachtem  HauBe  fänden,  nachgesehen  und  sich,  so- 
bald er  dieses  bewerckstelliget,  hinweg  begeben,  mithin  an  allen,  was  nach- 
hero  vorgegangen,  keinen  Theil  genommen  hätte.  Iliro  Kgl.  Hoheit  ver- 
langen benachrichtiget  zu  seyn,  auf  weßen  Begehren  diese  Untersuchung 
anbefohlen  worden  und  ob  deshalber  vielleicht  aus  Warschau  etwas  er- 
gangen, sähen  auch  gerne,  wenn  Euer  Esc.  deren  Fortstellung  einigen  An- 
stand gehen  laßen  könten,  bevorab  zu  besorgen,  daß  nicht,  da  es  haupt- 
sächlich auf  derer  österreichischen  Trouppen  Facta  ankomme,  die  k.  k.  Ge- 
neralitaet,  um  solche  zu  rechtfertigen,  die  Hand  mit  einschlagen  oder  doch 
diese  Untersuchung  die  Rückgabe  derer  erwehntem  Commercienrath  von 
zweyen  Frachtwaagen  weggenommen[en]  Effecten  und  Gelder,  deshalber 
Ihro  Kgl.  Hoheit  selbst  sich  viele  Mühe  gemachet,  hindern  möchte.  Von 
Euer  Exc.  bitte  ich  mir  demnach  wegen  des  ersteren  einige  Information 
gehorsamst  aus,  letzteres  aber  überlaße  ich  dero  bekandten  Prudenz  und 
beliebigen  vorsichtigen  Einrichtung  . . . den  24.  Juni  1760  .. . C.  A.  G.  v.  Rex. 

Jetzt  fand  es  Brühl  an  der  Zeit,  einzulenken:  Hdbig  hatte  Rückerstattung 
erhalten  oder  sollte  sie,  soweit  sie  noch  ausstand,  baldigst  erhalten;  die  Schul- 
digen sahen  ihrer  Bestrafung  entgegen;  der  Kurprinzessin  war  ein,  wie  er 
hoffen  mochte,  heilsamer  Schrecken  eingeflöß  worden,  der  sie  abhalten  würde, 
in  ähnlicher  Weise  nach  eigenem  Bdid>en  vorzugehen  oder  wenigäetis  sich 
fin  Personen,  die  sich  seines  Schutzes  erfreuten,  zu  vergreifen;  andererseits 
loolUe  er  nicht  zu  weit  gehen,  da  sie  dodi  die  künftige  Landesherrin  war**), 


41)  Am  7.  Juni  1760  erbat  Zahn  nach  vorawsgeschickter  Darlegung  der  Sachlage 
oben  Anm.  18)  von  dem  Kammerherm  von  Segdewitz  Bescheid,  wie  er  sich  bei  einer 
erneuten  Vernehmung  verhalten  solle.  Beim  ersten  Verhiir  habe  er  auf  schärfsten  Be- 
fehl  des  Salsinspektors  Herrmann  niedils  Uber  die  Urheber  gesagt;  Helbig  werde  ihn  aber 
icM  sum  Schwur  treiben. 

43)  Wie  vorsichtig  er  ihr  gegenüber  sein  konnte,  zeigt  s.  B.  sein  Entschuldigungs- 
tehreiben bei  Weber  1 130  f, 
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und  auch  die  Bundesgenossen  durften  nicht  durch  m arge  Kompromittierung 
eines  h.  k.  Generals  vor  den  Kopf  gestoßen  werden.'  Am  5.  Juli  1760  wurde 
daher  das  Geheime  Konsilium  angeteiesen,  über  den  Stand  der  Untersuchung 
Bericht  zu  erstatten,  inzwisedien  aber  gegen  Zahn  nidvts  weiter  zu  unter- 
nehmen. Die  „strackliche  Administration  der  Justiz“  blieb  auf  dem  Papiere 
stehen.  Erst  am  3.  September  1760  ging  der  geforderte  Bericht  nach  Warschau 
ab;  Zahm  Aussagen  wurden  wiedergegeben  und  ein  paar  unwesentliche  Einzel- 
heiten und  Namen  noch  nachgetragen.  Bemerkenswert  ist  aber,  daß  auch 
Helbig  sich  jetzt  zurückhaltend  zeigt;  er  hatte  versprochen.  Zahm  Brief  an 
den  Adjutanten  im  Original  vorztdegen  und  weitere  Anregungen  in  der 
Sache  zu  geben.  Aber  sein  vorher  so  findiger  Spürsinn  versagt  jetzt:  die. 
versprochenen  Anregungen  sind  amgeblUben,  den  Brief  hat  er  nicht  vor- 
gdegt,  iudem  gewisse  Ursachen  vorhanden,  die  noch  zur  Zeit  die  Pro- 
duction verhinderten!  kluger  Geschäftsmann  mochte  er  bedenken,  daß 
das  Kammerkollegium  der  Oberleitung  Friedrich  Christiam  und  Maria  An- 
tonias unterstand,  und  diese  auch  auf  die  Angdegenheiten  der  Meißner 
Manufaktur  maßgebenden  Einfluß  besaßen.**)  Deshalb  mußte  auch  Zahn, 
der  doch  bei  den  Vorfällen  von  1759  nur  ein  Werkzeug  gewesen  war,  geschont 
werden.  Die  üntersuchungskommission  ließ  daher  die  Sache  zunächst  auf 
sich  beruhen  und  meinte,  wenn  Zahn  und  sein  Schreiber  beschwören  würden, 
daß  sie  weder  durch  ihre  Angebungen  das  Verfahren  gegen  Hdbig  veranlaßt, 
noch  an  den  geraubten  Sachen  partizipiert  hätten,  sei  gegen  sie  nichts  vor- 
zunehmen, so  lange  Helbig  nicht  gravierlichere  und  nähere  Indicia  anzeige.**) 
Damit  war  die  Sache  so  gut  wie  begraben,  obwohl  Hdbigs  Schwierigkeiten 
in  Prag  wider  Erwarten  noch  länger  andauerten.  Selbst  in  Maria  Theresias 
und  Maria  Antottias  Briefwechsel  taucht  die  Angdegenheit  nochmals  auf; 
es  hatte  wieder  der  Intervention  Maria  Antonias  bedurft,  woraufhin  die 
Kaiserin  ihr  am  6.  Oktober  1761  auf  klärende  Schriftstücke  zusendete.**) 


43)  Auch  bei  den  Verhandlungen  über  den  neuen  Paehtkonlrakt  der  PorzetlaH- 
fdbrik  im  Herbste  1760  spielten  FC.  und  MA.  eine  ickhtige  Bolle  (s.  oben),  wie  über- 
haupt während  des  Krieges  die  nächste  Entscheidung  in  den  Hanufakturangelegenheiten 
vom  kurprinzlichen  Hofe  abhing. 

44)  Die  Sache  hat  Zahn  auch  in  seiner  Laufbahn  nicht  geschadet.  Schon  im 
folgenden  Jahre  erhielt  er  sogar  „wegen  derer  von  ihm  seit  geraumen  Jahren  mit  tren- 
eifrigster  Application  und  unserer  Vorgesetzten  Collegiorum  guten  Zufriedenheit  ge- 
leisteten gemeinerspriefilicben  Dienste,  auch  besitzenden  anständigen  Eigenschaften 
und  brauchbaren  Geschicklichkeit“  den  Titel  eines  Cammercommissionrathes.  s.  Special- 
reskripte 1762  Nr.  180  vom  18.  Nov.  1761;  1762  wurde  er  Amtmann  zu  Dippoldiswalde, 
später  zu  Altenberg. 

45)  Vgl.  im  Folgenden  S.  112,  115  MTh.  an  MA.  6.  Oktober  1761,  MA.  on  MTh. 
13.  Oktober  1761. 
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Hdbigs  Vertreter  Heindel  hatte  dort  heftige  Kämpfe,  mit  den  liehörden,  die 
den  sich  giemlich  zweideutig  benehmenden,  mindestens  ntier  sträflich  lässigen 
und  unpünktlichen  Lieferanten  MotUag  mif  einer  Langmut  behandelten,  die 
bei  Heibig  und  Heindel  den  Verdacht  des  Einverständnisses  einzelner  Be- 
amten enceckte.  Es  bedurfte  noch  mehrfachen  Mitwirkens  der  Gesandtschaß 
in  Wien  und  starker  Ausdrücke  Heindds  in  Prag**),  bis  endlich  die  liück- 
gabc  der  feldenden  Bestände  an  Heibig  bez.  Heindd  erfolgte.  Für  letzteren 
aber  hatte  die  Sache  noch  das  Nachspiel,  daß  die  Prager  Bdwrden,  besonders 
Herr  ,, Maximilian  Joseph  Bechinie  von  Laschan,  Ibro  K.  K.  Apost.  Maj. 
Rath,  größeren  Landrechts  dann  des  Hochlöbl.  LandesansschuB,  wie  auch 
Ober-Oeconomie-Directorii  deren  kgl.  und  andern  privilegirten  Städten  Bev- 
sitzere  und  kgl.  Hauptmann  der  kgl.  Kleineren,  dann  Oberen  Residenz- 
stadt Prag-Hradschin"*’),  sich  über  seine  Anzüglichkeiten  beim  Hofkriegsrat 
beklagten  und  Bestrafung  erbaten,  die  auf  Wunsch  des  Hofkriegsrats  auch 
Kaunitz  bei  der  Gesandtschaß  beantragte.**)  Für  Heibig  bez.  auch  Maria 
Antonia  war  aber  mit  der  Ilückgabe  die  Angelegenheit  erledigt. 

Aber  noch  einmal  wurden  unsere  beiden  Fürstinnen  an  die  Helbigsche 
Sache  erinnert.  Als  der  Friede  den  bisher  nicht  ausgewechsdten  Gefangenen 
die  Freiheit  wiedergab,  besuchte  Vda  auf  der  Heimreise  die  Kurprinzessin  in 
Dresden.  Maria  Antonia  war  nicht  ohne  Sorge,  daß  er  nachträglich  zur  Ver- 
antwortung gezogen  und  dadurch  die  alte,  glücklich  aus  der  Welt  geschaffte  An- 
gelegenheit wieder  aufgestochen  werden  könnte.  Sie  gab  ihm  daher  einen  vertrau- 
lichen Brief  an  Maria  Theresia  mit,  um  diese  zu  bestimmen,  auf  keinen  Fall 
eine  Berührung  der  HHlngschen  Vorfälle  zu  gestatten.  Theresia  gab  auch  am 
10.  Juni  die  beruhigendsten  Versicherungen  und  erklärte,  daß  lediglich  die  rein 
militärische  Frage  des  Überfalls  des  Vdaschen  Korps  hei  Hoyerswerda,  die  mit 
der  Hdbigschen  Affaire  nicht  Zusammenhänge,  zur  Verhandlung  käme.**) 

46)  Acta  Heibig  fol.  125  f.  Promemoria  an  das  k.  k.  Kommatu/o  im  Königreich 
Böhmen,  Prag  16.  April  1762:  Waa  verlangt  man  noch?  Sollen  des  Königs  von 
Pohlen  Majestät  selbst  schwöhien,  daß  sie  (die  Sachen)  just  soviel  wertb  seyn,  oder 
ist  es  nöthig,  daß  er  in  Persohn  anher  kommet,  zu  declariren,  daß  die  Porcellaine 
in  seine  Fabriqne  [gehören],  mithin  ihme  alleinig  und  sonsten  niemanden  znstehen? 
Der  Stadthauptmann  Bechinie  habe  so  viel  Parteilichkeil  geleigt,  daß  er  mehr  einen 
Prokurator  alt  einen  RictUer  abgegeben  habe  tisie. 

47)  So  lautet  sein  voller  Titel  in  dem  Schrifletnek , das  er  zur  Ehrenrettung  des 
einen  von  Heindel  beschuldigten  Sekretärs  autstelUe;  s.  a.  a.  0.  fol.  131.  Die  Abschriß 
bietet  i'm  Titel  die  Schreibung  „größeren  Landraths“,  wo»  icohl  nur  für  „Landreebts" 
verschrieben  ist. 

48)  Statt  Strafe  erntete  Heindel  eher  Anerkennung  für  sein  energisches  Vorgehen'; 
er  wurde  Kommissionsrat ; s.  Loc.  2919  Vol.  XX  fol.  127,  Brühl  an  Peeold,  Warsthau 
30.  März  1763. 

49)  8.  »I  Folgenden  S.  166  mit  Anm.  1 ti.  2, 
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Als  im  Jahre  1764  die  Verhältnisse  der  Manufaktur  neu  geregelt  wurden, 
gab  Heilig  seine  Stellung  auf  und  wandte  sich  bald  neuen  Untemeh mutigen 
zu.  Wie  früher  schon  ein  anderer  Mann,  der  Brühl  nahegestanden  hatte, 
Karl  Heinrich  von  Heinecken,  sich  in  der  Niederlausitz  einen  neuen  länd- 
lichen Wirkutujskreis  geschaffen  hatte,  so  auch  jetzt  Hdbig.^)  Im  Jahre 
1766  kaufte  er  von  der  Regierung  einen  Teil  der  Reuthensehen  Heide  föst- 
lich  von  Spremberg,  nordwestlich  von  Muskau),  legte  hier  eine  Glashütte  an, 
die.  nach  dem  Kurfürsten  Friedrich  August  III.  Friedrichshain  benannt 
wurde,  und  erhielt  hierfür  am  3.  Februar  1770  ein  wertvolles  Privileg.  Kurz 
vorher,  am  23.  Dezember  1769  hatte  er  das  nahebei  gdegene  Rittergut  Wolfs- 
hain  dazugekauft.  In  dem  benachbarten  Dorfe  Großkölzig  (südlich  von 
Forst)  starb  er  am  29.  August  1774.^^) 

50)  Er  hatte  1763  den  Titel  eines  wirklichen  Kammerrata  (aber  ohne  Sitz  im 
KammerkoVegium)  erhalten,  s.  BStÄ.  Dresden  Specialreskripte  1763  Xr.  295  rom 
13.  April  1763. 

51)  Über  seine  letzten  Unternehmungen  vgl.  Bermann  Vetter,  Au.s  vergangenen 
lagen.  Versuch  einer  Chronik  der  Parochie  Dubraueke  (Spremberg  1905)  S.  153,  159, 
175—186. 
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Verzeichnis  der  Abkürzungen^  der  abgekürzt 
zitierten  Werke  und  anderer  Hinweise. 

.4  DB.  — Allgemeine  DetUsche  Biographie,  herausgeg.  von  der  Kgl.  Akademie 
der  Wissenschaften  eu  München,  53  Bände,  Leipzig  1874 — 1907.  Ä®. 

Aretin,  Beyträge  — Joh.  Chr.  Freih.  von  Aretin,  Beyträge  sur  Geschichte 
und  Literatur,  vornehmlich  aus  den  Schätzen  der  pfalzhaierischen  Central- 
hibliothek  in  München  Bd.  VI.  München  1806  (Auszug  aus  den  gesandt- 
schafllichen  Berichten  des  k.  k.  bevoUmächtigteti  Gesandten  . . . Joh.  Wenzel 
Freih.  v.  Widmann  1745—1756,  S.  19—99,  273—628).  S®. 

.irneth  mit  bloßer  Band-  und  Seitenzahl  — Alfred  Ritter  von  Ameth, 
Geschichte  Maria  Theresias.  10  Bände,  Wien  1863 — 1879;  am  meisten 
benützt  Bd.  V—  VIII,  Wien  1875,  1876,  1877.  S®. 

Ashenazy,  Königswahl  — Simon  Askenazy,  Die  letzte  polnische  Königs- 
waM.  Göttinyen  1894.  4/®. 

Aster,  Kriegswirren  — Heinrich  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegswirren 
zwischen  Preußen  und  Sachsen  vom  Ende  Augxist  bis  Ende  Oktober  1756- 
Dresden,  1848.  5®. 

Beer,  Theilung  Polens  — Adolf  Beer,  Die  erste  Theilung  Polins  Btl.  I,II, 
Documente.  Wien  1873.  6®. 

Bitterauf  — Theodor  Bitterauf,  Die  kurbayerische  Politik  im  siebenjährigen 
Kriege.  München  1901.  S®. 

Datierungen  — Der  hinter  dem  Anhang  der  vorliegenden  Publikation 
folgende  Abschnitt  über  die  Datierungen  der  Briefe  Maria  Theresias  und 
Maria  Antonias  S.  495  f. 

Einleitung,  Quellen  der  Edition  — Einleitung  I S.  XIX f 
„ Reisen  des  Kurprinzenpaares  — Einleitung  III  S.  LXXXf. 

„ Fürstenberg  — Einleitung  IV  S.  CXXf. 

„ Gesandte  — Einleitung  V S.  CXXXVIIIf. 

„ Helbigsche  Angelegenheit  — Einleitung  VI  S.  CCXXIIIf. 

„ Sächsisch-  österreichische  Differenzen  im  siebenjährigen 
Kriege  — Dieses  besondere  Einleitungskapitel  wurde  ausgeschieden, 
da  es  eingehend  mit  zu  berücksichtigen  sein  wird  in  Bd.  II  und  III 
von  A.  Brabant,  Das  Heilige  Römische  Reich  teutscher  Nation  im 
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Kampf  mit  Friedrich  dem  Großen.  Manches  fand  Verwertung  in 
Kapitel  VI  (Helbig),  einzelnes  aach  in  Kap.  II  (Maria  Anionia.-f 
Lehensgang)  und  III  (Schicksale  der  königlidien  Familie  und  Reisen 
des  Kurprinzenpaar  cs). 

Einleitung,  Serbelloni  — Dieses  Kapitel  wurde  ausgeschieden,  da  es  sich 
gutenteils  gedeckt  hätte  mit  Bd.  III  von  A.  Brabants  Werk. 

„ Josephs  II.  Königswahl,  Maria  Antonias  Fürsorge  für 
Friedrich  Christians  Geschwister  (bes.  Print  Albert)  — 
Diese  Kapitel  wurden  für  eine  eingehendere  Darstellung  an  anderem 
Orte  turückgestdlt. 

FM.  — Feldtnarschall. 

FML.  — FddmarschalUeutnant. 

FWM.  — Feldwachtmeister. 

FZM.  — Fddzeugmeister. 

Frederic  le  Grand,  Oeuvres  — Oeuvres  de  Frediric  le  Grand,  herausgeg. 
von  der  Kgl.  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften  (Joh.  David  Erdmann 
Preuß)  30  Bände,  Berlin  1846 — 1856;  besonders  Bd.  XXIV,  XXVII 3 
(1854,  1856);  benutzt  wurde  die  Oktavausgabe. 

FC.  — Friedrich  Christian,  Kurprinz  von  Sachsen,  Gemahl  Maria  Antonias. 

Geheimnisse  — [Karl  Friedrich  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt]  Die  Ge- 
heimnisse des  sächsischen  Cabinets  Ende  1745  bis  Ende  1756.  Arehivarische 
Vorstudien  für  die  Geschichte  des  siebenjährigen  Krises.  Bd.  I und  II. 
Stuttgart  1866.  8®. 

GFM.,  GFML.,  GFWM.,  GFZM.  — Generalfeldmarschall,  usw.  (s. 
oben  unter  FM.,  FML.  usw.) 

GL.  — GetieraUeutnant. 

GM.  — Generalmajor. 

HStA.  — Hauptstaatsarchiv  (Dresden). 

HHuStA.  — Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  (Wien). 

Heinze,  Dresden  — Alfred  Heinse,  Dresden  im  siebenjährigen  Kriege. 
Dresden  1885;  bildet  Heft  5 und  6 der  Mitteilungen  des  Vereins  für  Ge- 
schichte und  Topographie  Dresdens.  8®. 

Hirtenfeld  — J.  Hirtenfeld,  Der  Militär- Maria- Theresia- Orden  uttd  seitie 
Mitglieder.  2 Teile.  Wien  1857.  8®. 

Hofkalender,  [Kurjsächsische  — Königlich  Polnischer  und  Churfürsi- 
lich  Sächsischer  Hof-  und  Staats-Calender  auf  das  Jahr  1728,  desgl.  die 
folgenden  Jahre  bis  mit  1757,  Dresden  1728  f.  4”.  Die  Jahrgänge  1730, 
1734,  1758 — 1764  sind  überhaupt  nicht  erschienen.  Die  Fortsetzung  bildet: 
Churfürstlicher  Sächsischer  Hof-  und  Staats-Calender  auf  das  Jahr  1765, 
desgl.  die  felgenden  Jahre.  Dresden  1765.  4°.;  desgl.  die  folg.  Jahre. 
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Hofkalender  [Kurjbayrische  — Chur-Bayrischer  Hof-Caletider  auf  das 
Jahr  . . . 1742  durch  dero  Cammer-Fourier  und  Hof -Stabs- Quartier- Meister 
Marlin  Fischer  von  Fischheim  verlegt.  München  (1742).  12’*.  Desgl. 
1746.  Später  unter  den  Titeln:  Chur-Bayerischer  Schematismus  auf  das 
Jahr  1747  . . .;  Chur-Bayerischer  Hof-Calender  und  Schematismus  auf 
das  Jahr  1751  . . .;  desgl.  die  späteren  Jahrgänge  1759—1763  (sämtlich 
von  demselben  Herausgeber). 

Hofkalender,  österreichische  — Kayserlüh  und  Königlicher,  wie  auch 
Ershereoglicher , dann  dero  Haupt-  und  Besidenzstadt  Wien  Staats-  und 
Standes-Calender  auf  das  . . . Jahr  J.  C.  1758  mit  einem  Schematismo 
gelieret.  Wien  (1758),  schmal  8*;  desgl.  1769. 

Jacobi,  Genealog.  Handbuch  1800  — Christian  Friedrich  Jacobi,  Eu- 
ropäisches Genealogisches  Handbuch  auf  das  Jahr  1800.  2 Theile.  Leipzig 
1800.  if*.  Desgleichen  auch  andere  Jahrgänge. 

Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten  — Auserlesener  Historischer 
Kern  Dresdnischer  (Dreßdnischer)  Merkwürdigkeiten  (Merckic.)  vom  Jahre 
1747;  desgl.  die  folgenden  Jahrgänge.  Dresden  1747  f.  4*. 

Koser  — Beinhold  Koser,  König  Friedrich  der  Große.  2.  Auflage.  2 Bde. 
Stuttgart,  Berlin  1901.  8*. 

Krebel,  Genealog.  Handbuch  1758  — Gottlob  Friedrich  Krebd,  Genta- 
logisches Handbuch,  . . . Nachrichten  von  allen  Häusern  . . . Europäischer 
Kaiser  und  Könige  und  edler  geist-  und  weltlichen  Chur-  und  Fürsten, 

wie  auch  Grafen  des  Heiligen  Bömischen  Beichs 2 Theile.  Leipzig 

1758.  8®.  Desgleichen  auch  die  folgenden  Ausgaben,  von  denen  die  von 
1763,  1766,  1768,  1772,  1774  öfters  benutzt  sind. 

Lindau,  Dresden  — M.  B.  lAndau,  Geschichte  der  kgl.  Haupt-  und 
Besidenzstadt  Dresden  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  2.  Aufl. 
Dresden  1885.  8*. 

Malcher,  Albrecht  — F.  X.  Malcher,  Herzog  Albrecht  zu  Sachsen-Teschen 
bis  zu  seinem  Antriä  der  Statthalterschafl  in  Ungarn  1738 — 1766.  Wien 
und  Leipzig  1894.  8®. 

MA.  — Maria  Antonia. 

MTh.  — Maria  Theresia. 

Nouvelle  Biographie  generale,  puMwe  par  Firmin  Dicht  freres  sous  la 
direäion  de  .. . Hofer.  46  Bände.  Paris  1855 — 1866.  8®. 

Pol.  Corr.  — Politische  Correspondenz  Friedrichs  des  Großen,  herausgeg. 
von  der  Kgl  Preuß.  Akademie  der  Wissenschaften,  bis  jetzt  32  Bände, 
Berlin  1879f.  8®;  besonders  benutzt  die  Bände  XIV — XXV  über  die 
' Jahre  1756—1766.  (Berlin  1886—1899). 
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Schäfer  I;  II,  I;  II,  II  — Arnold  Schäfer,  Geschichte  des  siebenjährigen 
Kriegs.  Dd.  1;  II,  1 und  II.  Abtheilung.  Berlin  1867,  1870,  1874.  4/®. 

Schmitt,  Prim  Heinrich  — Richard  Schmitt,  Prim  Heinrich  von  Preußen 
als  Feldherr  im  siebenjährigen  Kriege.  Ü Teile.  Greifstvald  1885,  1897.  8®. 

Schumann,  Genealog.  Handbuch  1754  — Gottlieb  Schumann,  Euro- 
päisches Genealogisches  Handbuch  . . . (Titd  wie  bei  Schumanns  FortseUer 
Krebel,  s.  oben).  2 Theile.  Ijcipzig  1754.  6®.  Desgleichen  auch  andere  Jahr- 
gänge (besonders  1756). 

Stryienski,  Marie  Josephe  — Casimir  Stryienski,  La  mere  des  trois 
demiers  Bourbons  Marie-Josephe  de  Saxe  et  la  cour  de  Louis  X V.  2.  editüm. 
Paris  1903.  fP. 

Stuhr  — P.  F.  Stuhr,  Forschungen  und  Erläuterungen  über  Hauptpunkte 
der  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges.  2 Theile.  Hamburg  1842.  8®. 

Weber  I;  II  — Carl  von  Weber,  Maria  Antonia  Walptirgis  (voller  Titel 
oben  S.  L). 

Wolf,  Uofleben  — Adam  Wolf,  Aus  dem  Hofld>en  Maria  Theresias. 
Nach  den  Memoiren  des  Fürsten  Joseph  KhevenhüUer.  2.  Auflage.  Wien 
1859.  iP. 

Wolf-Zwiedineck  — Adam  Wolf  und  Hans  von  Zwiedineck-Südenkorst, 
Oesterreich  tinler  Maria  Theresia,  Josef  II.  und  Leopold  II.  1740 — 1792. 
Berlin  1884.  88. 

Wurzbach  — Constant  von  Wurzbach,  Biographisches  Lexikon  des  Kaiser- 
thums  Oesterreich.  60  Theile.  Wien  1856 — 1891.  8®. 

Wustmann  — Gustav  Wustmann,  teilen  zur  Geschichte  Leipzigs.  Ver- 
öffentlichungen aus  dem  Archiv  und  der  Bibliothek  der  Stadt  Leipzig. 
2 Bde.  Leipzig  1889,  1895.  8®. 
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1.  27.  Ajrril  1747. 
Markt  AiUonkt  an  Maria  Theresia. 

Sendung  ihres  Bildnisses,  Entschuldigttng  der  Verzögerung  infolge  Mißraiens 

mehrerer  Bilder. 

Eigenhändiges  Original.  HUuStA.  Wien,  B fol.  33,  34. 

Madame.  Votre  Majeste  Imperiale  peremetera  qu’en  obeissant  a ses 
ordres  et  luy  envoyant  mon  portrait,  je  Taccompagiie  de  ses  lignes  pour 
luy  demeiider  la  continuation  de  ses  bonte  et  de  son  precieux  Souvenir, 
Votre  Majeste  Imperiale  est  en  verite  trop  gracieuse  de  vouloir  avoir  un 
aussi  vilain  meuble  dans  son  apartement,  mais  au  moin  je  la  suplie  de 
croire,  que  le  respectueui  attachcment  de  celle  qu’il  represente,  ne  se 
demantira  jamais.  Je  luy  demende  milles  pardon  d’avoir  tant  retardez  de 
luy  envoyer  ce  portrait,  mais  ce  n’estoit  sertainement  pas  faute  d’eni- 
pressement  a suivre  ses  ordres.  J’ay  fait  faire  plus  de  quatre  ou  cinque 
portrait,  mais  ils  out  touts  si  mal  reussi  *)  que  je  n’aurois  jamais  osez  le 
luy  presenter;  celuy-cy  est  assez  ressemblant.  Je  souhaiterai  seulement 
qu’il  pu  luy  depeindre  les  sentiment  de  mon  coeur,  pour  la  convamc[r]e  du 
respectueux  et  inviolable  attacheraent  avec  lequel  je  serai  tont  le  tems  de  ma 
vie  de  Votre  Majeste  Imperiale  la  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 
Munic  ce  27.  avril  1747.  Marie  Antoine. 

2.  8.  Mai  1747. 
Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Glüehrünsfhe  zu  Maria  Theresias  Gdmrtstag,  zugleich  ftm  seifen  der 

Kaiserin  Amalie. 

Eigenhändiges  Original.  HUnStÄ.  Wien,  B fol.  35,  36. 

Madame.  Votre  Majeste  Imperiale  permetera  que  parinis  touts  les 
voeux  qui  luy  seront  presente  pour  le  jour  de  son  auguste  naissance  ’), 

1.  MA.  glaubte  infolge  ihres  Äußeren  Grund  zu  haben,  bei  der  Anfertigung  ihrer 
Bildnisse  einige  Vorsicht  walten  zu  lassen;  vgl.  über  ihre  an  Schönheit  zu  wünschen 
übriglassenden  Züge  Weber  I 30  f,  36,  11  337. 

2.  1)  MTh.  war  geboren  am  13.  Mai  1717. 

Mttrift  Tliermis  und  Mari«  Antoniii  1 
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2.  S. 


je  prene  la  liberte  de  luv  offrir  les  miens.  J’espere  que  conoissant  mon 
respectueux  et  sincere  attacliement  pour  eile,  Votre  Majest^  sera  porsuadez 
que  perssone  au  moiide  ne  fait  des  voeux  plus  conformes  a ses  souhait, 
que  celle  qui  n’aspire  a d’autre  bonheur  qu’n  pouvoir  luy  prouver  en 
toutte  occasion  le  parfait  et  inviolable  attachement  avec  lequel  j’ay  l’honeur 
d’etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  Inimhle  et  tres  obeissante  servante 

Munic  ce  8.  may  1747.  Marie  Antobie. 

Sa  Majeste  Timperatrice,  ma  tres  chere  mere,  m’a  Charge  de  faire 
aussi  ses  compliments  a Votre  Majestd  Imperiale  pour  le  jour  de  son 
auguste  naissance. 


3.  30.  Mat  1747. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

vlbrei.se  nach  Dresden.  Bitte  um  Angabe  eines  sicherett  Weges,  um  ferner 
mit  Marin  Theresia  verkehren  und  sich  ihr  nützlich  ericcisen  zu  können. 
Vorsicht  vor  Entdeckung  dieser  Beziehungen  in  Dresden  durch  ihre  Gegner. 

EigenhiinHiges  Origitial.  HHuStA.  Wien,  H fol.  37,  3S. 

Madame.  Je  ii’ay  pas  voulu  manquer  de  me  recomender  dans  l’honeur 
des  boiies  graces  de  Votre  Majeste  Imperial  avant  mon  depart  *)  pour 
Dresden,  et  en  meine  tems  de  demender  ses  ordres.  Votre  Majeste  Im- 
periale conoit,  a ce  que  je  me  Hatte,  mon  parfait  attachement  pour  eile; 
ainssi  j’espere  qu’elle  sera  persuadez  que  je  metrai  tout  mon  bonheur  a 
pouvoir  luy  en  doner  des  preuves.  Mais  come  eile  scait  bien  qu’il 
taut  que  je  sois  extremement  sur  mes  gardes,  — puisque,  si  on  pouvoit 
pen[e]tre  mes  sentiments,  jo  seray  mis  hors  d’etat  de  la  servir  *),  — 

3.  1)  MA.  reiste  am  tä.  Juni  von  München  ab,  überschritt  am  IS.  die  sächsische 

Grenze  bei  ÖUuiitz  i.  V.,  traf  am  19.  i»  Öderan  (.siidieestlich  von  Freiberg)  mit  ihrem 
Gemahl  zusammen  und  zog  am  SO.  in  Dresden  ein;  vgl.  Weber  I S9—36. 

2)  Die  Beziehungen  zwischen  Sachsen  und  Österreich  blieben  nach  dem  Dresdner 
Frieden  offiziell  zwar  durchaus  freundschaftlich,  im  Grunile  herrsdite  aber  säd>sischer- 
seits  infolge  des  für  Sachsen  kb'iglichen  Ausgangs  des  letzten  Krieges,  der  nur  Opfer 
und  Verluste,  aber  keinerlei  erhofften  and  zugesicherten  Gewinn  gebracht  hatte,  eine 
ziemlich  kühle  Stimmung.  Die  Abwendung  Sachsens  von  seinen  und  Österreichs  bis- 
herigen Bundesgenossen  England  und  den  GeneraUtaaten  und  die  Ersetzung  des  bis- 
herigen Subsidienvertrags  mit  den  Seemächten  durch  einen  Subsidienrertrag  mit  deren 
Gegner  Frankreich  am  21.  April  1746,  ferner  die  Vermählung  der  Prinzessin  Maria 
Josepha  rotr  Sachsen  mit  dem  Dauphin  am  10.  Januar  (bez.  9.  Februar)  1747  nährten 
den  Argwohn,  daß  Sachsen  sich  von  seiner  früheren  Freundschaft  mit  Österreich  mehr 
und  mehr  entferne,  und  ins  Schlepptau  von  Habshurgs  Gegner  Frankreich  gerate,  so 
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eile  me  pardonera,  si  meme  je  ne  les  decouvre  pas  a son  ministre 
a Dresde*),  puisque  la  moindre  iutcligence  avec  luj  deviendroit  suspect 
et  senriroit  de  pretexte  a un  parti,  qui,  come  Votre  Majeste  scait 
eile  meine,  ne  cherche  que  ma  perte.  Ainssi  j’ose  suplier  Votre 
Majeste  Imperiale  de  choisir  quelque  voye  par  laquelle  je  puisse 
aprendre,  en  quoy  je  pourois  luy  etre  utile  et  luy  faire  scavoir,  ce 
qui  sera  important  qu'elle  scache,  sans  qu’on  ne  puisse  le  soupsoner. 
Surtout  je  la  suplie  de  faire  attention  qu’en  cas  que  les  lettres  ce 
perdent  ou  soyent  ouvert,  qu’on  ne  puisse  pas  conoitre  a qui  eUes 
vienent.  Je  demende  milles  pardons  de  mon  impertinence;  mais  c’est 
Fenvie  de  la  servir  qui  me  rend  si  hardie,  et  la  supliant  d’une  reponce 
sur  laquelle  je  puisse  me  regier,  avant  que  de  partir  d’icy,  j’ay 
l’honeur  d’etre  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeis- 
sante  servante 

Munic  ce  30.‘)  may  1747.  Marie  Antoine. 

4.  Zicette  Hälfte  des  Oktobern  1747. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  die  Glückwünsche  des  Kurprineenpaares  zum  Namenstag.  Wunsch 
guten  Wetters  für  Ausflüge  und  Vergnügungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  106. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  suis  confuse  par  la  lettre  de  grande 
ceremonie  que  vous  m’avez  ecrit  pour  mon  jour  de  nom*).  Vous  m’avez 
iniiniment  obligee  par  cette  attention  et  contez  que  je  suis  tres  sensible 
au  marque  de  votre  amitie  et  de  celle  de  votre  eher  epoux  aux  quels 
vous  ferez  aussi  bien  mes  compliments.  Les  petites  voyages*)  et  plaisirs 
que  vous  prenez  dans  cette  saison,  sont  bien  acconipagnez  avec  le  plus 

aj  Korrigiert  2 und  3 durcheinander;  sie  wollte  vermutlich  erst  29  schreiben,  kor- 
rigierte aber  die  2 alsbald  in  8. 

sehr  sich  auch  Sachsen  — allerdings  erfolglos  — bemühte,  seine  frantösischen  Be- 
zidtungen  zu  einer  Vermittelung  zwischen  Frankreich  und  Österreich  zu  benutzen.  Vgl. 
Geheimnisse  des  säehsischen  Cabinets  I 107  f.,  13Ü  f. ; Ameth  III  330  f. ; besonders 
Beinhold  Becker,  Der  Dresdener  Friede  und  die  Politik  Brühls  (Leipzig  1902)  S.  24  f., 

28  f.,  44  f.,  49  f.,  63  f.,  115  f. 

3)  Österreichischer  Gesandter  in  Dresden  war  damals  Niklas  Graf  Esterhazy.  - 
Über  seine  Abberufung  kurz  vor  der  Vermählung  s.  Einleitung,  Gesandte. 

4.  1)  MThs.  Namenstag,  der  Theresientag,  ist  der  15.  Oktober. 

2)  Aufenthalt  des  Kurprinzenpaares  in  Leipzig  zur  Miehnelismesse,  s.  Datierungeti. 

1* 
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beaux  tems;  je  vous  le  souhaite  jusqu’a  la  fin.  J’en  profiterois  aussi,  car 
je  conte  encore  rester  tout  le  mois  prochain  ici.  Je  vous  prie  de  me 
conserver  votre  aniitie  et  suis  [de  | Votre  Altesse  tres  aflFectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


,5.  H.  Juni  1748. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Ofhioisfagsfilüchcunsch.  (rlücJitcunseh  zum  Namenstag.  Grüße  an 

Friedrkh  Christian. 

Eigenhnndigrs  Orighml.  HStA.  Dresden,  A Nr.  S5. 

Ce  H.  juin. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  vous  suis  bien  obligee,  madame,  que 
vous  avez  voulue  m’ecrire  pour  le  13.  de  may.  Pennettez  que  j’en  fais 
de  meme  pour  le  jour  de  votre  nom  *),  en  joignant  mille  voeux  pour  votre 
plus  grand  contentement.  Je  me  trouverai  heureuse,  si  je  pouvais  contri- 
buer  en  quelque  f'acon,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  atfectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

Bien  mes  compliinents  au  prince  royal,  votre  epoux. 

6.  Mitte  Juni  — Anfang  Juli  1748. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Setidtotfi  von  türkischen  Stoffen  und  einem  Fächer  mit  Darstellung  des  Wiener 

Hedoutcnsaales. 

Eigenhändiges  Originnl.  HStA.  Dresden,  A Nr.  IH. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  comtesse  Loos')  m’ayant  dit  qu’oii 
cstinioit  beaucoup  ces  etofes  en  Saxe,  j’ose  vous  envoyer  deux  pieces  pour 
vous  et  deux  pour  vos  deux  belles-soeures  *).  Elles  ne  seroient  pas  digiie 
d’etre  presentee  a vous,  mais  elles  sont  des  sources  pnr  rembassadeiirs 

5.  Ij  MAs.  Namenstag,  der  Tag  des  heiligen  Antonius,  ist  der  13.  Juni. 

0.  1)  Eriederike  Helene  geh.  von  Penlzig,  Gemahlin  des  sächsischen  Gesandten  am 

Kaiserhofe,  Grafen  Christian  von  IjOß;  s.  Schumann,  Gcneal.  Handbuch  1754  S.  3t)f> ; 
über  Laß  s.  Einleitung,  Gesandfe. 

ä)  l’o»  des  Kurprinzen  Schieestern  learen  damals  drei  (Maria  -ttan/iVi,  Maria 
Anna,  Maria  ./oseiiha)  verheiratet,  die  jüngste  (Kunigunde)  noch  nicht  8 Jahre  alt,  es 
handelt  sich  also  hier  am  ('hristinr  und  Elisabeth;  s.  Ülammtafel  der  Wettiner. 
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Turc«*).  Je  vous  envois  aussi  uii  evantails  qui  represente  la  sale  de  la 
redoiite*)  ici  et  qui  ui’est  venut  d’Angleterre  assez  juste.  Je  vous  prie 
de  me  conserver  toujours  votre  amitie  et  de  faire  mes  complinients  au 
priuce  royale,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

7.  Zicischen  29.  Augutft  und  4.  September  1748. 

Maria  Thereeta  an  Maria  Antonia. 

Vitte  am  Uhertjahe  der  lieiUu/e  an  Friedrich  ( ’lirritiun.  Ein/litß  der  Ge- 
burten auf  ihr  körperliches  and  geislu/es  Befinden.  Beilegung  der  Änlwotien 

an  Antonietis  Schwägtrinnen.  Kai.sfr  auf  der  Jagd  in  Böhmen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  loö. 

Madame  ma  cbere  uousiue.  Je  vous  euvois  eette  iueluse*)  pour  Son 
Altesse  le  prince,  votre  epoux,  j’espere  que  vous  apuierez  ma  demaiide. 
Je  me  reserve  pour  la  premiere  le  meme  honneur  de  votre  part,  car  je 
crains  que  j’en  aurois  encore  d’autres,  et  si  le  bon  Dieu  voulez  me  cou- 
server  ceux  que  j’ai,  je  serois  assez  contente  de  linir  avee  10  eiifants*!; 
car  je  sens  que  cela  m’afoiblit  et  me  viellisse  beaucoup,  dont  je  ne  me 
soucieroit  pas,  si  cela  ne  me  rendoit  inoins  capable  pour  le  travails  de 
la  tete. 

Im  Kreditiv  des  Sulktns  Mahmud  1.,  datiert  aus  Konstantinopel  vom  Ende  des 
Muharrem  (Januar)  im  Jahre  der  Klacht  1161  (174H),  hes.  im  Schreiben  des  Oroßwesirs 
.Ibdullah  an  den  Hofkriegsralsprüsidenten  Hurrach  heißt  der  Gesandte  El  Hazi  (bez. 
Hatschii  Mustafa  Haiti  {bet.  Chaddi)  Efendi.  Er  traf  am  13.  Mai  in  der  Leopoldstadt 
ein,  hatte  am  6.  Juni  beim  Kaiser,  am  10.  bei  MTh.  Audienz  und  überreichte  als  Ge- 
schenke Schmucksachcn , gestickte  Kaneras,  türkische,  persische,  algerische  Shawls  und 
Stoffe,  Masselinbinden  usir.;  am  ^4.  Oktober  1748  verließ  er  HOV«  icieder.  Vgl.  HHuStA 
Wien,  Abt.  Türkei,  Tilrkische  Ueaandtschaften,  Kaac.  I Acteu  über  die  Mission  des 
Hadzi  Mnstafa  Effendi  in  Wien  1748,  einzelne  Schriftstücke  and  in  einem  besonderen 
Lederband  der  zusammenfassende  Bericht  des  Hofkriegs-  und  der  orientalischen  Spra- 
chen Secretarias  von  Schwachheim,  der  den  Gesandten  auf  der  Reise  von  und  nach 
Belgrad  begleitet  hatte.  Vgl.  auch  Wienerisches  Diarium,  Extrablatt  za  Nr.  49  vom 
19.  Juni  und  desgleichen  z«  Nr.  83  vom  16.  Oktober  1748;  J.  v.  Hammer,  Geschichte  des 
osmanischen  Reiches  (Pest  1833)  VIII  88 — 90,  105—107,  496 — 499. 

4)  Im  sogenannten  großen  Redoutensaal  nahm  auch  das  Kaiserpaar  mehrfach  an 
den  Maskenbällen  teil;  cgi.  z.  B.  Wienerisches  Diarium  1753,  Nr.  81,  82  vom  10., 
13.  Oktober. 

1.  1)  Bitte  am  Übernahme  der  Patenschaft  ihres  za  erwartenden  zehnten  Kindes 

durch  EC.;  s.  Näheres  unter  den  Datierungsangaben. 

2)  Das  zehnte  Kind,  eine  Prinzessin,  starb  am  Tage  der  Geburt,  17.  September. 
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Je  V0U8  joins  aussi  les  reponses  pour  leg  princegges,  vos  belles-soeurs*); 
je  suis  conftise  des  grandes  remerciements  que  je  recois;  les  heiles  ecri- 
tures  ont  ete  des  reproches  bieu  dures  aus  miens.  Je  me  trouve  tout 
senle,  reinpereur“)  etant  pour  15  jours  en  Boeme  a la  chasse*);  a son  re- 
tour je  serois  bien  pres  de  mon  terme,  je  voudrois  le  racourcir  pour  lui 
epargner  cette  scene.  Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectioun^ 
Cousine 

Marie  Therese. 

S.  Oktober  174S—1730. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  (Hückminseh  mm  Namenstaye.  Freundschaflsvcrskherunijm  für 

das  Kurprinzenpaar. 

Kigenhändigtt  Original.  HSlA.  Dresden,  A Nr.  104. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  suis  sensiblement  obligee  pour 
l’attention  de  mon  jours  de  nom').  Vous  pouvez  etre  assuree  que  rien 
ne  m’interesse  tant  que  la  continuation  de  Totre  chere  amitie  et  de  celui 
de  votre  epoux,  ausquels  vous  me  ferez  bien  plaisir  de  faire  mes  conipli- 
ments  aussi,  etant  de  Votre  Altesse  tres  offectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

(K  Anfang  MOrs  174U. 

Marin  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Lob  des  zurückkehrenden  sächsischen  Gesandten  Grafen  von  Ixiß.  Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändige»  Orignial.  IIStA.  Dresden,  A Nr.  100. 

Madame  ma  chere  cousine.  J’envie  monsieur  de  Loos*)  qu’il  aura 
le  plaisir  de  vous  voirs  et  de  vous  pouvoirs  faire  sa  cour.  II  fant  lui 

a)  Original  enip.,  deshalb  unsicher,  ob  empereur  auftulösen,  oder  empreura,  wie 
es  in  Nr.  10  ausgeschrieben  steht. 

3)  Vgl.  Nr.  6 Anm.  2. 

4)  Franz  reiste  am  29.  August  zu  den  Jagden  nach  Böhmen  (besonders  in 
Bratuleis,  Podiebrad)  und  traf  am  16.  September  wieder  in  Wien  ein;  s.  Wienerisches 
Diarium  1748  Nr.  70,  72,  73,  75  com  31.  August,  7.,  11.,  18.  September. 

8.  1)  13.  Oktober. 

9.  1)  Christian  Graf  von  Loß,  ».  Nr.  6 .iMm.  1 und  Einleitung,  Gesandte. 
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rendre  jiistice  qu’il  at  dignenient  accomplis  son  uiiaiBtere.  Je  vous  prie 
d’ajoiiter  f'ois  des  complinientrS  qu’U  vous  fera  de  bouche,  etaiit  toujours 
de  Votre  Altesse  lloyale  tres  affectionnee  cousme 

Marie  Therese. 

A Son  Altesse  Royale,  soii  epoux,  bien  des  complimeuts  de  ma  part. 

10.  Ende  Mdrs  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfehlum/  des  österreichischen  Gesandten  Grafen  Sternberg  nebst  Gemahlin. 
Grüße  des  Kaisers  an  das  Karprimenpaar. 

Eigentiändigei  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  103. 

Madame  ma  obere  cousine.  Le  comte  Stemberg')  se  rendant  a la 
cour  du  roy,  votre  beau-pere,  comme  notre  ininistre,  je  ne  saurois  inan- 
quer  l’occasion  de  vous  prier  de  croire  ce  qu’ü  vous  dira  de  bouche,  et 
d’avoirs  quelque  honte  pour  lui  et  pour  eile*),  les  meritant.  Etant  toujours 
de  Votre  Altesse  tres  aflFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

L’empreurs  me  Charge  de  ces  compliment  j>our  l’epoux  de  Votre 
Altesse  et  pour  eile  et  j’y  joings  les  miens  aussi. 


11.  5.— 10.  Juni  1749. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückwünsche  eum  Namenstage.  Betrübnis  über  Graf  Harrachs  Tod.  Bc- 
fürchttmg  neuer  Schwangerschaft. 

Eigenltändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  109. 

Madame  ma  chere  cousine.  La  fete  de  votre  nora  approche,  je  ne 
saurois  m’empecher  de  vous  la  souhaiter  de  tout  nion  coeur  et  j’espere 
que  vous  serez  persuadee  que,  si  mes  souhaits  pouroient  s’effectuer,  il  n'y 
auroit  personne  plus  heureuse  comme  vous,  comme  vous  le  meritez  aussi. 

10.  1)  Franz  Philipp  Graf  von  Sternberg,  österreichischer  Gesandter  am  polnisch- 

sächsischen Hofe,  s.  Einleitung,  Gesandte. 

3)  Marie  Leojmldine,  grb.  Gräfin  Starhemberg,  geb.  1713,  rerm.  1731,  gesl.  ISOO; 
s.  Schumann,  Gental  Handbudi  175i  II  63;  f Yarrentrapp,]  Heichs-  u.  Staatshandbuch 
1761  S.  394,  398;  I.  v.  Schönfeld,  Adelsschematismus  des  Österreich.  Kaiserstaates  (Wien 
1834J  1 117. 
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Je  suis  tres  touc.hee  (l’une  gründe  perte  que  je  viens  de  faire  daii» 
la  personne  du  conte  Haraeh').  Pardonez,  si  je  vous  en  parle,  ca  n’est 
pas  a propoB,  mais  a iine  aniie  je  hazarde  u debonder  mon  coeur.  J’en 
suis  tres  tuuchee,  on  at  dut  menie  lue  saigner,  outre  que  je  craius  de 
nouveuux  etre  grosse*);  mais  je  me  porte  au  reste  aasez  bien,  vous  prie 
de  me  continuer  votre  obere  amitie,  car  je  suis  efxjtremenient  sensible  et 
delicat  dans  nies  attachemeuts.  Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  af- 
fectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Jü.  Oktober  1749. 

Maria  Thereoia  an  Maria  Antonia. 

Vrttultt  über  Anlmiens  Befrieditßouj  von  der  Auf'tuihnw  in  Frwj.  Ikdaucm, 
daß  diese  Heise  nicht  1750  geschth,  tro  sie  nach  Böhmen  zu  deti  Truppen- 
hcsichtigungen  geht.  Veränderung  im  Äußeren  Thercsiens  und  Friedrich 

Christians. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  113. 

Madame  ma  obere  cousine.  Votre  attentioiis  a me  remercier  pour 
les  attentions  qu’on  at  eu  pour  vous  a Prague’),  m’at  bien  charmee;  ou 
n’osoit  faire  plus,  puisque  on  ne  le  savoit  a tenis  et  que  vous  vouliez  etre 
absolumeut  incognito.  J’ai  bien  regrettee  que  vous  n’avez  diferee  votre 
peleriuage  pour  l’annee  qui  vient,  a la  bonne  saisun  ou  j’en  aurois  pro- 

11.  1)  Vriedrich  August  Graf  Harrach,  geh.  1690,  OOerstkamlrr  von  Böhmen,  Mit- 
glied der  Geh.  Staatskonferenz,  Wirklicher  Geheimer  Hat,  Landmarschallstellvertreter 
von  Österreich  unter  der  Enns,  Gegner  des  Grafen  Ilaugivitz,  Vorkämpfer  der  land- 
ständischen Interessen,  gestorben  4.  Juni  174.9;  vgl.  Wurzbach  VII 373,  375;  .4DB.  X 
034  f.  (Eelgel);  Wolf-Zwiedineck  S.  H5f.;  Arneth  IV  15—34. 

3)  4.  Februar  1750  tcurde  Erzherzogin  .lohanna  gHioren. 

12.  1)  MA.  halte  bei  einer  Verletzung  ihrer  Mutter  durch  einen  Fall  eine  Wallfahrt 
zum  Grabe  des  heiligen  Nepotnuk  in  Ibrag  gelobt;  sie  uiul  ihr  Gemahl  reisten  zu  die- 
sem Ztrerke  am  33.  September  von  Dresden  ab,  trafen  am  33.  in  Prag  ein,  wo  sich 
auch  ihr  Bruder,  Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bagern,  einfand;  gleichzeitig  war 
auch  MAs.  Tante  Leopoldine,  Witwe  Herzog  Ferdinands  von  Bagern,  die  sogenannte 
„alte  Herzogin“,  anwesend.  Trotz  iles  Inkognitos  fehlte  es  nicht  an  Festlichkeiten,  so 
am  39.  September  in  Anwesenheit  Max  Josejdts;  der  Prager  Erzbischof,  der  hohe  Adel, 
besonders  Fürst  und  Fürstin  Lobkowitz,  bemühten  sich,  dem  Kurprinzenpaar  den  Auf- 
enthalt  angenehm  machen.  Vgl.  Weber  I 61;  HStA.  Dresden  Loc.  783  Reise  des 
Churprinzen  und  der  Churprinzessin  nach  Prag  1749;  Briefe  der  Kaiserin  Amalia  an 
ihre  Tochter  MA.  com  1.  und  13.  Oktober  1749,  HStA.  Dresden  IV  tOb  Nr.  3 Oonc.  B 
Nr.  135,  136. 
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titw,  cuntant  voirs  les  troupes*),  l’aniiee  qui  vient,  en  Boenie.  Je  prie 
Votre  Altesse  de  faire  mes  eompliments  a son  epoiix;  je  crois  que  nous 
nous  recunoitrions*)  pas  irop  aisement,  etaiit  tout  deux  beaucuup  engraisse 
et  nioy  vielliet.  Etant  toujours  de  Votre  Altesso  tres  afifectioimee  cousine 

Marie  Therese. 

13.  11.  Juni  1730. 
Maria  Theresia  ttn  Maria  Antonia. 

(llückminsch  zu  ihrem  FesUcuf.  Abwesenheit  auf  einer  Jaydjiartie.  Au- 
reejuny,  die  vorjährige  böhmische  Beisc  zu  wiedvrlwlcn. 

Figetthändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Fr.  103. 

Madauie  nm  chere  cousine.  Vous  me  pennettrez  de  vous  feliciter 
par  ces  lignes  ponr  votre  fete  d’apresdemain  et  en  meme  tems  m’excuser 
que  je  n’ais  pas  ecris  plutot;  mais  un  petit  voyage  que  nous  avons  fait 
puur  la  chasse  et  qui  s’est  traine  un  peu  plus  loiigue  que  je  n’ais  crut, 
ra’en  at  empechee.  Je  souhaite  que  tout  s’accomplisse  ce  que  je  vous 
souhaite  et  que  vous  meritez,  et  que  vous  vouliez  bien  me  conserver  tou- 
jours votre  pretieuse  amitie,  je  la  merite  par  celle  (jue  j’ai  et  aurois  tou- 
jours, etant  de  Votre  Altesse  tres  uffectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Vous  avez  fait  Tannee  passe  uue  incursion  en  Boeme.  Ne  seriez-vous 
pas  cupable  de  la  faire  cette  annee,  les  canipements  etant  vers  la  moitie 
d’aoust?  J’en  pourois  en  profiter;  etant  seule  en  Saxe‘)  vous  ne  negli- 
geriez  rien  et  j’en  aurois  bien  du  plaisir. 

14.  Zweite  HOlfle  den  Juli  1750. 
Maria  Therenla  an  Maria  Antonia. 

Verhinderung  der  Zusammenkunft.  Vorschlag  einer  Wallfahrt  für  das  nächste 
Jahr.  Vorsicht  bei  Schwangerschaft.  Sendnn*/  einer  Wiener  Dose,  fjob  der 

S.  im  Folgenden  Nr.  13,  14. 

3)  FC.  hatte  den  Wierter  Hof  1740  besucht;  s.  im  Folgenden  Nr.  10  Anm. 

13.  1)  Das  polnische  Konigspaar  mit  Gefolge  lear  am  30.  April  1750  nach  Warschau 

abgereist,  tco  es  mehrere  Monate  blieb;  vgl.  den  Karsächsischen  Hofkalender  con  1751; 
HStA.  Dresden  Loc.  703  Ihro  kj{l.  Majestät  Auguati  III.  Abreise  in  dero  Königreicli 

Pohlen 1738  — 1764,  Bl.  ItiO,  109;  Loc.  3666  Die  Reise  nach  Warschau  bei. 

1750,  irorin  zum  30  .ipril  die  Stellung  von  Wagen  für  den  König,  die  Königin, 
Brühl  etc.  ungeordnet  ist. 
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wirtsdiaftlkhcn  Bestrebungen  der  Grafen  Uawgmtz  und  Choiek.  Sendung 
von  Pilltn , jmiktisdie  Erfahrung  bei  Geburten.  Bedauern,  die  königliche 
Familie  nicht  mehr  von  Böhmen  aus  besuchen  eu  kötmen. 

Kigenhündiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  107. 

Madame  ma  chere  cousine.  Comrae  votre  reponse  tarde  si  lungtemg 
a venir  et  que  le  tems  approche  pour  le  voyage,  je  comence  a augurer 
mal  du  bonheur  a voirs  Son  Altesse,  Totre  epoux,  et  vous,  madame.  La 
seule  consolatiou  qui  me  reste,  c’est  que  le  meme  empechement*)  ne  poura 
pae  subsister  un  autre  ann^,  pour  lesquele  je  Tuua  fais  biei\  mon  com- 
pliment.  £n  tout  caa,  a’il  n’y  aura  point  de  campementa,  voua  pouriez 
avoira  la  meme  devotiou  que  l’anuee  paaaez  et  je  pouroia  l’avoira  auaai. 
Je  ne  aauroia  qu’aprouver  infininient  lea  meuagemeuta  que  voua  prenez, 
cai'  de  la  premiere  groaaeasea  depeudent  tout  lea  autrea. 

Permettez-moy  que  je  voua  envoia  cette  bagatelle  qn’on  at  fait  ici 
a l’imitation  d’une  boette  pareils  de  Paria,  et  meme  on  y a inia  la  marque, 
que  j’en  etoia  trompee  moy  meme.  11  me  paroit,  pour  lea  premicea  dea 
ouvrierea  d’ici*)  ^'a  eat  aaaez  l)ien;  je  le  doia  au  aoinga  continuela  du  comte 
Haugewitz*)  et  Coteck*)  pour  cea  aortea  dea  choaea.  Lea  pillulea  qui  y 
aont  (pardonnez-moy  que  je  hazarde  a voua  lea  envoyer),  vienent  encore 
de  la  premiere  femme  de  l’empereur  Leopold“);  par  traduction  de  mere 
en  fille  y aont  venut  a moy.  Pour  du  mal,  j'en  repona  qu’il  ne  font  paa, 
car  je  lea  aia  pria  toujoura  moy  meme;  on  prena  5,  7 ou  meme  11  a la 
fois,  quand  on  a’epouvante  ou  ae  aent  bien  dea  langeurs.  Je  voua  de- 
mande  pardon  que  je  iaia  la  vielle  femme,  maia,  a mon  grand  regret,  je 


14.  1)  MAs.  Schwangerschaft ; Prim  Nriedrich  August  wurde  geboren  am  23.  Dezember 

1750. 

2)  Über  Choteks  (s.  Anm.  4)  Verdientste  um  die  Hebung  der  einheimischen  Industrie 
vgl.  Wolf,  Uofleben  S.  66 f;  Arneth  IV  73 f.,  besonders  76 — 78. 

3)  Friedrich  Wilhelm  Graf  von  Uuugwitz,  geboren  um  1700,  Konferensminister, 
1753  böhmischer  oberster  und  österreichischer  erster  Kanzler,  Präsident  des  Directorium 
in  politicis  et  cameralibus,  gestorben  1765;  vgl.  Wurzbach  VIII 68,  69;  Wolf-Zwiedineck 
S.  88,  89;  ADB.  XI  67—69  (Felgel);  Ameih  IV  9—14  u.  a. 

4)  Rudolf  Graf  Chotek,  geboren  1707,  1749  Bancopräsident , 1759  als  Präsident 
der  Ministerial-Bancohofdeputation  Leiter  des  ganzen  Finanswesens,  1761  Haugwitz’ 
Nachfolger  als  Obersthof kanzler , gestorben  1771;  vgl.  Wolf-Zwiedineck  S.  89;  ADB. 
IV  138. 

5)  Leopolds  1.  erste  Gemahlin  war  die  Tochter  Philipps  IV.  von  Spanien,  Mar- 
gareta Theresia;  doch  kann  da  MThs.  Angabe,  daß  das  Mitbd  von  Mutter  auf  Tochter 
vererbt  sei,  nuht  streng  wörtlich  za  nehmen  sein,  da  MTh.,  wie  auch  MA.,  von  Leopolds 
dritter  Gemahlin,  Eleonore  Magdalene  cutt  der  Pfalz,  abstammt. 
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suis  assez  expert  tout  les  ans,  et  je  suis  de  nouveau  grosse  dos  deux 
mois  *). 

Je  suis  bien  fachee  que  je  me  trouve  pas  plus  tard  en  Boeme  au 
retour  de  la  famigle  royal  de  Pologne;  j’aurois  peut-etre  put  voirs  Leurs 
Majestes.  II  faut,  en  attendant,  se  flatter  pour  l’avenir,  regrettaut  pour- 
tant  infiniment  de  n’avoirs  pu  renouveUer  conoissauce  avec  Sou  Altesse 
Royale,  votre  epoux,  et  a vous  voirs.  Etant  toujours  (de)  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  Cousine  et  servante 

Marie  Therese. 

15.  10.  Augu«t  1750. 

Maria  Antonia  au  Maria  Theresia. 

Enisdiuldiffiiwf  der  Äniu'ortsvrrzöyming,  da  sie  auf  Graf  Wacl;erharfhs 
Neffen  wartete.  Bedauern  der  durch  ihren  Zustand  beirirkten  Vereitelung 
einer  Zusammenhmß  mit  Maria  Theresia.  Dank  für  die  Dose  von  Wiener 
Arbeit  und  die  Pillen.  Lob  der  Grafen  Haugicitz  und  Chotek. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  li  fol.  39,  40. 

Madame.  Je  dois  m’avouer  bien  coupable  d’avoir  tardez  si  longtems 
a repondre  aux  gracienses  lettres  de  Votre  Majeste  Imperiale,  mais  oome 
le  comte  Wakerbarth*)  m’avoit  priez  de  charger  de  cette  lettre  sonneveu*), 
qui  devoit  ariver  touts  les  jour  a Viene,  et  que  je  l’ay  attendu  d’un  jour 
ä l’autre,  c’est  ce  qui  a cause  en  parti  ce  retardement  iuvolontaire.  Ce 
n’est  donc  qu’a  present,  que  je  puis  luy  marquer  le  plus  vive  regret  de  ce 
que  l’etat  ou  je  me  trouve,  ne  me  permet  pas  de  jouir  du  bonheur  que 
je  desirois  le  plus  vivement,  qui  est  celuy  de  faire  ma  cour  en  persone 
a Votre  Majeste  Imperiale.  Cepandant  je  n’abandone  nnllement  l’espoir 
de  pouvoir  remplacer  un  jour  ces  heureux  moments  que  ma  grossesse  me 
^ait  perdre;  le  coeur  me  seigne,  quant  je  pence  que  Votre  Majeste  va 


6)  S.  Nr.  17  Anm.  1. 

16.  1)  Joseph  Anton  Gabaleon  Graf  Wackerbarth-Salmour,  .Sohn  des  eardinischen 

Grafen  Salmour,  Adoptivsohn  des  sächsischen  FM.  Grafen  August  Christoph  von 
Wackerbarth,  geboren  1685,  1733  sächsischer  Kabinettsminister,  1747  Obersthofmeister 
des  Kurprinzen;  über  seine  Schicksale  1757 — 1758  s.  im  Folgenden  Nr.  32  Anm.  0, 
35  Anm.  3;  gestorben  1761.  Vgl.  Bülaa,  Geheime  Geschichten  u.  räthselhafte  Menschen 
(1851)  III  316,  322  f.  (and  dazu  Neues  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  XX  127 
^>im.  41);  O.  E.  Schmidt  in  den  „Grenzboten“  1903  S.  712  f.,  716  f. 

2)  Joseph  Gabaleon  Graf  von  Salmour,  Neffe  des  Vorigen,  sächsischer  Kammer- 
herr, gestorben  6.  August  1759;  über  seine  Witwe  s.  Nr.  88  Anm.  5 und  157  Anm.  2. 
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ptre  si  prez  de  nioy,  qu’elle  a eu  la  bontes  de  desirer  de  me  voir,  et  que 
jo  ne  puis  profiter  de  tant  d’evenements  favorable! 

.Je  luy  biiise  les  luains  pour  la  charmante  boete  et  les  pillules  qu’elle 
ii  deigne  m’envoyer;  l’interet  qu’elle  veut  bien  preiidre  a ma  eantez,  me 
pouetre  de  la  plus  vive  reconoissance,  et  pour  la  boete  je  ne  puis  c«seer 
d'admirer,  a quel  point  de  perfexion  ses  ouvriers  sont  parveuu.  Cela  fait 
bien  honeur  a ceux  qui  en  ont  la  direction,  et  je  puis  dire  que  Votre 
Majeste  a des  sujet  bien  zele  pour  son  cervice  dans  le  comte  Hauchwiz 
et  Cotek.  .Je  ne  conoit  pas  le  premier;  mais  pour  le  deniier,  le  tems  que 
j’ay  eu  de  le  conoitre’),  m’a  bien  fait  voir  a fjuel  point  il  est  devoue  au 
cervice  de  Votre  Majeste  Imperiale;  mais  touts  les  denx  sont  bien  recom- 
pence  par  la  justice  qu’elle  rend  a leurs  zele  et  attachement.  .Je  la  prie 
de  reudre  aussi  justice  au  mien  avec  le  quel  j’ay  l’honeur  d’etre  avec  le 
plus  profond  respect,  uiadame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  tres  humble 
et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  10.  aoust  17.ÖÜ.  Marie  Antoine. 


16.  Ernte  Jlesember  1750. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückwütischc  zur  Entbinduw),  auch  an  Friedrich,  Christian.  Erinnerung 
an  dessen  Besuch  in  Wien. 

Kigtnhändiges  Original.  HSIA.  Dresden,  A Nr.  5^. 

Durchleüchtige  freundlich  villgeliebte  Muhm.  Ich  kau  nicht  unter- 
lassen, Euer  Liebden  mein  eygnehändiges  schrifftliche  ErfreUung  abzu- 
statten  über  dero  so  glickliche  Entbindung');  ich  wünsche,  das  Euer 
Liebden  an  selben  allen  Trost  erleben  und  mit  besten  Wohlstand  sich 
befinden  werden.  Ich  bitte,  dem  Printzen,  dero  üemahl,  meine  hertzlichste 
Wüntsch  darüber  abzustatten,  das  mich  noch  allzeit  errinere,  wie  er  hier 
zu  Wien  wäre,  und  noch  wohl  hoffe,  das  sich  ein  Gelegenheit  finden  wird, 
selben  sambt  Euer  Liebden  zu  sehen,  und  verbleibe  Euer  Liebden  gutL 
willige  ^luhni 

Maria  Theresia. 

•3)  1745 — 1747,  denn  Chotek  (s.  Nr.  14  .tnm  4)  war  vom  16.  Juni  1745  — 6.  Fe- 
bruar 1749  iislerrekhischer  Gesandter  in  München  gewesen;  vgl.  .Irneih  IV  73,  513; 
Jahrbuch  (bs  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes  1H97  (IVien  1897)  S.  8. 

10.  1)  Geburt  des  Prinzen  Friedrich  August,  des  späteren  Kurfürsten  Friedrich 

August  III.,  bez.  Königs  Friedrich  August  I.  von  Sachsen,  am  J3.  Dezember  1750. 
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17.  Zwischen  dem  28.  Mürz  und  3.  April  1751. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Glüchciinsche  eur  Entbindung.  Wohlhefindm,  Ersrhincn  in  der 

Öffentlichkeit. 

Kigenhändigf»  Original.  HStA.  Dratden,  A Nr.  ttü. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  vous  suis  bien  obligee  pour  votre  at- 
tention a me  feliciter  pour  mes  couches*).  Je  n’en  ais  jamais  eu  de  plus 
heureuse  et  mon  retablissement  est  deja  tont  fait.  Je  conte  faire  tout  les 
devotions  de  la  semaine  qui  vient*),  mais  incognito,  n’osant,  pour  l’eti- 
quette,  encore  sortir  en  public’),  ce  qui  ne  sera  que  8 jours  apres  paques. 
Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

IS.  Anfang  Juni  J75J. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Gehiirtsiagsglückirunsch,  (iegcnirunsch  zum  Namenstage.  Abbe 
Mnreolinis  Durchreise,  Befinden  des  Prinzen  Friedrich  August.  irnnscÄ,  den 
Kurprinzen  iciederzwudien.  Sendung  ihres  Bildes  als  Ungarin.  Srhlechte.'s 
Wetter,  Zahnschmerzen  Antonims. 

Eigenhändiges  Origitwl.  HStA.  Dresden,  A Nr.  131. 

Madame  ma  chere  cousine.  Vous  avez  eut  l’attention  de  m’ecrire 
poTir  mon  joar  de  naissance  dont  je  vou.s  rens  bien  des  g^ces.  Permettez 


17.  1)  Geburt  der  Erzherzogin  .losepha  am  19.  März  1761. 

3)  Pezold  (s.  Einleitung,  Gesandte)  meldet  dem  Kihiig  August  III.  am  37.  März 
1751:  die  Kaiserin  werde  wohl  gleich  nach  dem  Osterfest  das  h'bchenzimmer  rciiasseii; 
am  7.  April  1751;  die  Kaiserin  sei  in  ihrem  Ximmer  bereits  eingesegnet,  werde  morgen 
vom  päpstlichen  Nuntius  in  ihrer  Kammerlnpelle  die  Kommunion  empfangen,  die  Fuß- 
Waschung  werde  aber  für  sie  die  Prinzessin  Charlotte  (con  Jjothringen,  ihre  Schwägerin) 
vornehmen.  Dies  sind  die  obigen  Devotionen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3915  Des 
(ieh.  Legationsrathes  von  Pezold  Abschiokung  an  den  Hßm.  Kays.  Hof  und  dessen 
Relationes  vom  Jannar  — März  1761  Vol.  II  fol.  374,  Vot.  III  (Kelat.  April  — .Inli 
1761)  fol  31. 

3)  Ostern  fiel  auf  den  11.  April.  Das  Erscheinen  in  der  Ötfentlichkeit,  der  „Vor- 
gang“, sollte  am  18.  April  erfolgen,  fand  aber  erst  am  30.  ..pril  statt,  wobei  MTh. 
in  der  Augjistinerkirche  vom  Nuntius  eingesegnet  wurde:  die  geplante  Fahrt  nach 
Schönbrunn  unterblieb  wegen  des  rauhen  IVetters;  s.  Pczolds  llelationen  rom  7.,  17., 
31.  A)>ril  1751,  Loc.  3917  Vol.  III  fol  31,  49,  Gl. 
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18. 


que  je  fais  de  meine  pour  votre  Jours  de  nom;  Dieu  veuille  vous  benir  et 
vous  rendre  si  heureuse,  que  vous  le  meritez.  L’abbe  Marcolini  qui  vient 
de  Dresde*),  m’nt  assuree  que  vous  vous  portiez  bien  et  que  le  petit  prince 
est  de  meme,  ce  qui  m’at  caus^  un  grand  plaisir,  quoiqne  je  lui  veux 
toujours  un  peu  de  mal,  de  m’avoirs  empech^  la  consolation,  l'aimee 
passe,  de  vous  voirs  en  Boeme,  ce  que,  j’espere,  ne  sera  que  retard^ 
pour  une  autre  fois,  si  peut-etre  l’annee  qui  vient  nous  pourious 
nous  rendre  la,  d’esperer  de  vous  y voirs  et  votre  eher  epoux  qu’il  y a 
10  [ans]*)  justement  pass^  que  j’ai  vue;  il  me  reconoitrois  plus,  ajant 
grossit  furieusement  depuis.  Vous  avez  souhaite  d’avoirs  un  fois  mon 
portrait;  je  vous  l’envois  comme  Hongroise®)  — pardonez  que  cela  n’est 
pas,  comme  il  devoit  pour  vous  etre  presente,  mais  ici  on  trouve  pas  tout 
ce  qu’on  voudrois  — et  sachant  que  vous  aimez  le  lac*)  par  la  Stem- 

18.  1)  Gemeint  iel  der  ältere  Brttder  dee  später  in  der  sächsischen  Geschichte  be- 
kannten Grafen  Camillo  Marcolini,  der  päpstliche  Geheime  Kämmerer  und  Referendar 
der  Signaturen  Marc  Antonio  Marcolini,  geboren  17HI  oder  17Üä,  Kardinal  1777, 
gestorben  1783;  vgl.  F.  A.  Freiherr  0-Bym,  Camillo  Graf  .Vorcoiim,  Kgl.  Sädis. 
Cabinetsminister  . . . (Dresden  1877)  S.  15.  Über  Mare  Antonios  Reise  nach  Dresden 
und  Wien  1750,  1751  vgl.  meinen  Aufsatz  „Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini  in 
Kursachsen“,  im  Neuen  Archiv  für  Sächsische  Geschichte  XX  (1899)  S.  Ulf,  130. 

3)  Genau  genommen  vor  11  Jahren.  FC.  hatte,  als  er  im  Mai  1738  seiner 
Schwester,  der  Jungen  Königin  Amalie  von  Sicilien,  das  Geleit  nach  Italien  gab,  den 
Wiener  Hof  nudit  persönlich  begrüßt;  um  so  längeren  Aufenthalt  ttahm  er  auf  der 
Rückreise.  Sein  Inkognito  als  Graf  von  der  Lausitz  und  die  Stellung  des  kaiserlichen 
Schwiegersohnes,  des  Großherzogs  von  Toscana  (Franz  I),  und  dessen  Bruders  verur- 
sachten  den  Hofehargen  erst  einige  Zeremoniellsorgen,  die  Aufnahme  durch  die  kaiser- 
liche Familie  war  aber  äußerst  wohlwollend.  Am  33.  Juni  1740  war  er  in  Wien  ein- 
getroffen,  das  er  erst  am  31.  August  verließ.  Mit  MTh.,  der  er  am  34.  Juni  seinen 
ersten  Besuch  machte,  traf  FC.  während  dieser  zehn  Wochen  wiederholt  bei  Hofempfängen 
und  Festlichkeiten,  wie  auch  bei  Besuchen  des  Kaiserpaares,  besonders  auf  der  Favorite, 
Karls  VI.  Lieblingsaufenthalt,  zusammen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  769  Ihrer  Hoheit 
des  Kgl.  Cburprinzens  Friderich  Reise  von  Venedig  nach  Wien  und  Dresden  1740 
und  IjOC.  355  Jonmal  du  voyage  de  S.  A.  K.  Monseigneur  le  Prince  Royal  de  Po- 
lognc  ....  ecrit  de  sa  propre  main,  tome  III. 

3)  Diese  Aufmerksamkeit  war  um  so  zeitgemäßer  gewählt,  als  MDi.  gerade  damals 
als  Königin  von  Ungarn  den  nach  zehnjähriger  Pause  wiederberufenett  ungarischen 
Reichstag  in  Person  eröffnet  hatte;  vom  8.  Mai  bis  37.  August  1751  weilte  sie  (mit 
Ausnahme  einer  Reise  nach  Pest  und  GödöllO)  in  Preßburg;  vgl.  Ameth  IV  184  f, 
313  f,  319. 

4)  Diese  im  18.  Jahrhundert  nach  chinesistdt-japanischen  Vorbildern  aufkommende 
Lackmalerei , die  besonders  in  Paris  gepflegt  wurde,  erfreute  sich  bei  MTh.  für  Ge- 
schenke wiederholter  Berücksichtigung.  Auch  das  der  Pomjtadour  geschenkte  Porträt 
der  Kaiserin  war  in  ein  lackiertes  Pult  eingelassen;  vgl.  Ameth  V 457,  538  f.  MAs.  Vor- 
liebe für  Lacksttchtn  war  bei  ihren  Verwandten  allgemein  bekannt,  und  mnn  strebte 
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berg,  j’ai  preferöe  c;a  a un  autre  ouvrage,  l’ayant  fait  couper  expres  d’une 
boet«  pour  la  rendre  en  tablettes. 

Le  tems  est  encore  toujours  tres  mauvais  ici  et  je  crains  que  vous 
n’aurez  guerre  de  plaisir  a la  foire^j,  pourvu  que  vous  ne  soufrez  des  vos 
flnxions  aux  dents®).  Soubaitant  que  celle-ci  vous  trouve  et  tout  la  famigle 
en  bonne  sante,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnM  cousine 

Marie  Tberese. 


19.  20.  Jnnl  1751. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

General  Puebla  überbringt  dieeen  Brief.  Freude  über  die  vom  Grafen 
Siemberg  gebrachte  Einladung.  Hoffnung,  daß  die  entgegenstehenden  Hinder- 
nisse en  überirinden  sein  und  die  Beeiehungen  beider  Höfe  sich  enger  ge- 
stalten werden.  Wohlbefinden  des  kleinen  Prinzen  Friedrich  August.  Dank 
für  die  Ijacktaldetten  mit  Maria.  Theresias  Bild. 

Kigenhändiges  Original.  HUuStA.  Wien,  B fol.  41,  43. 

Madame.  Je  saisis  avec  joye  l’occasion  que  me  presente  le  depart  du 
general“)  Pueblas*)  pour  Viene,  pour  rendre  milles  tres  bumbles  graces  a 

aj  Original  genarl. 

wiederholt,  ihr  damit  Freude  lu  machen.  Ihre  Schwägerin,  Kurfärstiu  jtfarila  .^ntia 
von  Bayern,  drückt  ihr  in  einem  Briefe  aus  München  vom  31.  Deeember  1758  ihre 
Freude  über  die  günstige  Aufnahme  der  gesendeten  Kleinigkeiten  aus  (HStA.  Dresden 
IV  10b  Xr.  7 A Brief  28);  maU  comme  je  scavois  que  vous  aimez  le  lac,  konnte  sie 
sidi  das  Vergnügen,  einiges  zu  schicken,  nicht  versagen;  sie  schickt  durch  den  Brief- 
überbringer nochmals  einige  Bagatellen,  desgleichen  an  ihre  Schwestern  und  ihre  drei 
Xeffen.  Axwh  die  andre  Schwägerin,  die  Dauphine  Maria  Josepha,  schreibt  in  einetn 
undatierten  Briefe,  der  aber  in  die  Jahre  1747 — 1750  fallen  muß,  weil  der  französische 
Gesandte  Marquis  des  Issarts  ihn  überbrachte  (HStA.  Dresden  IV  10b  Xr.  20  Brief  03); 
Comme  on  m’a  dit  que  vous  aimiez  beaucoup  le  laque,  j’ai  cherch^e  tout  ce  qu’il  y 
avoit  de  plus  jolie;  mais  je  n'ai  pu  rien  trouver  qui  fut  digne  de  vous,  Ainsi  je 
vous  demande  pardon,  si  ce  que  je  vous  envoye,  est  si  vilain,  j’en  suis  tout  bonteuse. 

5)  Die  Messen  führten  fast  alljährlich,  oft  mehr  als  einmal  im  Jahre,  Mitglieder 
des  Herrscherhauses  nach  Leipzig;  s.  G.  Wustmann , Quellen  1 212,  213,  268  f.,  bes.  371. 
Auch  1751  weilten  FC.  und  MA.  vom  1. — 14.  Mai  zur  Jubilatemesse,  sowie  am  13.  Sep- 
tember und  vom  2. — 15.  Oktober  zur  Michaelismesse  demelbst. 

6)  Ein  wiederholt  auftretendes  Leiden  MAs.;  vgl.  Weber  I 60. 

19.  1)  Anton  Graf  de  la  Puebla,  vom  6.  August  1740  — 15.  September  1756  öster- 
reichischer Gesandter  in  Berlin,  GM.;  dann  FWM.  und  später  FZM.;  s.  .lahrbuch 
des  K.  u.  K.  Auswärtigen  Dienstes  (Wien  1807)  S.  13;  Ameth  IV  303;  Schumann, 
Geneal.  Handbuch  1754  II  386;  Krrbel,  Geneal.  Handbuch  1768  I 17,  Puebla  war 
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Votre  Majeste  Imperiale  pour  sa  gracieuse  lettre  et  pour  pouToir  en  meme 
tems  m’exprimere  sans  crainte,  conoissaiit  le  caractere  du  porteur  et  son 
attachement  pour  Votre  Majeste  Imperiale,  (’ependant  je  ne  me  suis 
point  ouverte  a luy,  si  non  pour  renipressement  que  j’avois  d’avoir  l’oc- 
casion  de  me  metre  perBonellemeut  a ses  pieds,  a quoi  j'etois  auctorise 
par  sa  gracieuse  lettre  que  j'ay  recu  par  le  comte  Sterenberg.  Je  l’ay 
montre  expres  a Sa  Majeste  la  reine,  et  la  montrerai  au  comte  de  Brflbl 
pour  le  preparer  par  l'invitation  gracieuse  que  Votre  Majeste  Imperiale 
m’y  fait,  a ne  pas  s’oposer  a cette  entrevue  Tance  prochaine,  car  je  ne 
puis  exprimer  a quel  point  je  la  desire  et  mou  mari  de  meme,  de  l’at- 
tachement  duquel  je  puis  repondre  a Votre  Majeste  Imperiale,  et  il  tn’a 
meme  done  la  comission  de  l’en  assurer  de  sa  pari  Je  suplie  Votre  Ma- 
jeste Imperiale  de  ne  pas  prendre  cecy  pour  un  simple  compliment,  et  si 
Votre  Majeste  Imperiale  continue,  come  je  m’en  flatte,  les  meme  favorables 
Sentiments  pour  nous,  j’espere  que  nous  pouront  luy  doner  des  preuves 
de  la  sincerite  de  nos  a.ssurunees.  Je  suis  enchante  que  nous  comenfons 
a nous  raprocher  de  Votre  Majeste  Imperiale  ici,  et  je  me  Hatte  que 
notre  cour  sera  bientost  entierement  uni*)  a Votre  Majeste  Imperiale,  ce 
qui  metra  le  comble  a nies  voeux,  et  ce  qui  levera  en  meme  tems  tont 
obstacle  a l’entrevue  si  desiree. 

Je  rend  milles  graces  a Votre  Majeste  Imperiale  pour  l’interet  qu’elle 
deigne  prendr  a mon  enfant;  il  se  porte,  gp^ace  a Dieu,  a merveille  et  le 
porteur  de  celle-cy  poura  en  faire  le  portrait,  car  je  l’ay  mene  ches  luy 
cet  apres-diner. 

Je  montrerai  demain  ces  cheres  tablettes,  come  si  je  les  avois  recu 
par  la  poste  d’aujourduy.  Je  ne  puis  exprimer  les  plaisir  qu’elles  me 
font;  e’est  le  plus  precien  tresor  que  je  puisse  posseder:  son  portrait  y 
est,  c’est  tont  pour  moy. 

Je  la  suplie  d’exquser  mou  grifouage,  car  j’ecrit  de  nuit,  puisque 
I’ueblas  pari  demain  au  matin.  Qu'elle  aye  aussi  la  bontes  de  bruler 
cette  lettre  et  de  consserver  toujonrs  un  peu  de  honte  a cette’’)  qui  a 

bl  Original  cette,  nicht  celle,  leie  eigentlich  lu  ericarien  icäre. 

am  17.  Juni  1751  in  Dresden  eingetroffen,  und  auf  der  Knclireiiie  nach  Berlin  (».  den 
folgenden  Brief  äO)  kam  er  um  18.  Juli  daselbst  an;  s.  ll'öchentliche  Jlreßdnische  Frug- 
und  Anceigen,  1751  Fr.  36,  30  vom  39.  Juni  und  37.  Juli,  in  den  Fremdenlisten. 

3)  , Sachsens  Haltung  in  der  Frage  der  römischen  Königsicahl  des  Erihertogs 
Joseph  und  des  Beitritts  lur  österreichisch-russischen  Allianj;  von  1746  war  bisher  we- 
nig entgegenkommend;  erst  um  13.  .September  1751  kam  Sachsens  Vertrag  mit  den  .See- 
mächten zustande,  der  auch  seine  /Zustimmung  zu  Josephs  Wahl  sicherte;  vgl  Arneth 
IV  397  f.;  Oeheimnisse  I 310--318, 
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rhoneur  d’etre  avec  le  plus  profond  respect  et  le  plus  parfait  attachement, 
madame,  de  Votre  Majeete  Imperiale  tres  humble  et  tres  obeissaute  servante 

Dresde  ce  20.  juin  1751.  Marie  Antoine. 

20.  Anfang  JuH  1751. 
Maria  Theresia  an  Maria  AntonUt. 

Sendung  von  weiteren  Lackgegefwtänden  durch  den  Grafen  Puel>la.  Grüße 
an  Friedridi  Christian;  Wunsdi,  ihn  Itei  sich  zu  sehen  oder  selbst  nach 

Leipzig  zu  kommen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  119. 

Madame  ma  cbere  cousine.  Puebla,  retoumant  a aon  poate  a Berlin*), 
m’ayant  assuree  que  tous  avez  agree  le  lac  des  tablettes  et  que  vous 
l'aimez  beaucoup,  je  l’ais  cbargde  de  tous  presenter  ces  deux  petits  pieces 
qui  me  paroissent  assez  jolies,  me  trouvant  beureuse,  si  je  pouvois  mar- 
quer  en  d'autres  occasious,  combien  je  serois  cbarmde  de  contribuer  a sa 
satisfaction,  etant  toujonrs  [de]  Votre  Altessc  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Tberese. 

A Son  Altesse  le  prince  bien  des  compliments  de  ma  part;  il  ne  me 
reconoitrois  surement  plus.  Je  me  flate  de  le  voirs  un  fois  cbez  nous 
ou  je  Tiendrois  surprendre  la  famigle  royale  a Leipzig*),  comme  le  duc 
de  Würtenberg*)  at  fait,  j’en  brule  d’envie. 

21.  IMde  Oktobei'  1752. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Glückicunsdt  zum  Namenstage.  Glückteunsch  zur  Niederhmfi, 
Wünsthe  für  die  beiden  Prinzen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  9G. 

Madame  ma  cbere  cousine.  Que  tous  arez  bien  touIu  tous  souveuir 
de  mon  jours  de  nom,  m’oblige  en  tous  en  bien  remercier,  tous  lelicitant 


20.  1)  Vgl.  Nr.  19  Anm.  1. 

2)  S.  Nr.  18  Anm.  6. 

3)  Herzog  Karl  Eugen  ron  Württemberg  (1737 — 1793)  hatte  den  Bruder  seiner 
Gemahlin,  den  Markgrafen  Friedrich  von  Baireuth,  besucht  und  reiste  mit  ihm  nach 
Dresden,  wo  sie  während  des  Carnetals  vom  18.  — 26.  Februar  1751  sich  aufhielten; 

Maria  Tfaoratia  nnd  Maria  Antonia.  2 
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en  meme  tems  sur  votre  heureux  accouchement  *)  et  reconvalescence,  et 
que  le  bon  Dieu  conaerve  ces  deux  priuces  eu  parfaite  gante  et  pour  la 
conBolationg  de  tout  la  famigle  et  pour  tout  ceux  qui  sy  intereggent  au- 
tant  que  moi,  etant  toujoura  de  Votre  Altesse  trea  aifectionn^  couaine 

Marie  Therese. 

22.  Zwischen  dem  13.  und  27.  Mai  1733. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Flemming  Briefüberbringer.  Dank  für  (ilüchvunsch.  H «»sfA  der  Teüname 
an  den  Festen  der  königlichen  Familie.  Flan,  nächstes  Jahr  sich  in  Prag 
mit  dem  Kurjnineenpaar  zu  treffen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  f)8. 

Madame  ma  chere  couaine.  Je  Charge  nionsieur  de  Fleming*)  de 
celle-ci,  vous  remerciant  de  la  votre*)  pour  mon  jonrs.  Je  porte  bien  en- 
vie  au  porteur  de  pouvoirs  etre  present  a ce  beim  et  magniiique  apectacle*), 
et  de  vous  voira  et  tout  la  famigle  royale.  J’espere  toujoura  que  l’annÄ* 
qui  vient  je  pourai  venir  a l’rague*)  et  avoirg  le  plaisir  tant  aouhaitee  de 
voira  le  prince  royal  et  vous,  ne  voulant  etre  a Charge  par  mes  lignes 
dang  ce  tema  d’occupationa,  et  suis  |dej  Votre  Altesse  tres  affectionn^ 
Cousine 

_ Marie  Therese. 

um  'J^.  Februar  trafen  sie  i«  Leipzig  ein,  von  tro  sie  nach  Hause  zurückkehrten;  rgl. 
Leipziger  Zeitung,  Beiblatt  Ezctraci  der  eingelaufenen  Nouvellen  X.  Stück  vom  G.  März 
1751,  und  Wusttnann,  Quellen  I 203. 

21.  1)  Geburt  des  zweiten  Kindes  MAs.,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  1762. 

22.  1)  Flemming  reiste,  um  dem  Tngtpenlager  bei  Dresden  beizutcohmn,  am  27.  Mai 
1763  von  Wien  ab;  vgl.  Datierungen  Nr.  22. 

2)  MAs.  Glüchrunschbrief,  der  gegen  den  10.  Mai  geschrieben  sein  mag,  um 
rechtzeitig  zum  13.  einzutreg'en,  liegt  nicht  vor. 

3)  1753  fand  nordöstlich  von  Dresden  in  den  Lluren  der  Gemeinden  (z.  T.  heu- 
tigen Vorstädte  von  Dresden)  Neudorf,  Pieschen,  Trachau,  Trachenberge,  Mickten, 
Übigau,  Boxdorf  ein  Truppenlager  mit  Feldübungen  statt;  am  30.  Mai  rückten  die 
Truppen  ins  Lager  ein,  nm  2.  .funi  kam  die  königliche  Familie  das  erste  Mal  ins 
Lustschloß  Ubigau;  auch  .MAs.  Antresenheit  icird  mehrmals  erwähnt;  am  18.  Juni  icar 
Schluß  des  Manövers;  s.  Hofkalender  von  17,64.  Die  Stellungen  und  Ütningen  der 
Truppen  sind  dargestellt  »n  eiiirni  bald  darauf  erschienenen  Atlas  von  7 Blättern  tu 
Querfolio;  Ordre  de  bataille  der  Kgl.  Pohln.  u.  (.'hoif.  Säebs.  Armt^e  im  Lager  bei 
Uebigau  im  Monat  Junio  1763  (gestochen  rum  Ingenieurleutnant  Berggold),  Kgl. 
äffentl.  Biblioth.,  Dresden,  Hist.  Sax.  M.  58  f.;  Schuster  und  Francke,  Geschichte  der 
sächs.  Armee  11  69 — 71. 

4)  8.  folgende  Nv.  24. 
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23.  Ende  Oktober  1733. 
Maria  Thereela  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  die  votn  Grafen  Flemming  überbrachten  Glückwünsdie.  Freimd- 

schaftsversicherungen. 

Kigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  16. 

Madame  ma  chere  cousine.  Fleming*)  m’at  remis  sa  lettre  ou  eile 
at  bien  roulu  se  Souvenir  de  mon  jour.  Elle  peut  conter  que  rien  ne  me 
fait  plus  de  plaisir  que  la  continuation  de  son  amitie,  la  priant  de  vou- 
loirs  bien  faire  souvenir  le  prince  son  epoux  de  nous  et  de  l’assurer  de 
inon  amitie,  etant  toujours  [de]  Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

24.  Um  den  1.  September  1754. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

MonticeUi  überbringt  diesen  Brief.  Dank  für  Antoniens  musikalisclte  Kom- 
positionen, Lob  derselben.  Bedauern  über  das  Nichtzusammentreffen.  Feste 
und  Vergnügungen  in  Prag.  Glückwünsche  zu  Friedrich  Christians  Geburts- 
tag, auch  vom  Kaiser. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  97. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  voirs  partir  MonticeUi'),  sans 
Ini  donner  ces  lignes  avec  et  vous  faire  souvenir  d’nne  amie  qui  vous  est 

88.  1)  Flemming  kam  am  6.  Oktober  1753  nach  Wien  zurück;  s.  Datierungen  Nr.  23. 

24.  1)  Angela  Maria  MonticeUi,  erster  Sopran  bet.  Metsosopran  der  känigUehen  Ka- 

pelle zu  Dresden,  geboren  tu  Mailand  1710  (nach  Öttinger  und  Fürstenau  1715),  ge- 
storben zu  Dresden  am  15.  September  1758.  FC.  hatte  ihn  schon  1740  bei  seittem  Be- 
suche am  Kaiserhofe  in  der  Probe  zu  einer  neuen  Oper  auf  dem  Theater  der  Favorite 
singen  hören;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  355  Journal  du  voyage  du  Prince  Royal,  Urne  III 
fol.  418c  (zum  22.  August).  1752  tcurde  er  in  Dresden  mit  dem  enormen  Oehalt  von 
4000  Talern  und  1375  Talern  Gratifikation  angesteUt.  Vgl.  Sächsische  Hofkalender, 
Jahrgänge  1753 — 1757 ; Auserlesener  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten  vom  Jahre 
1758  (Dresden  1758)  S.  70  § 5;  M.  Fürstenau,  Zur  Geschichte  der  Musik  und  des 
Theaters  am  Hofe  tu  Dresden  (Dresden  1862)  II  273,  275,  282,  287,  294;  Öttinger, 
Moniteur  des  dates  VIII  (Suppl.  II)  53,  mit  dem  Tode^ahr  1764.  Am  2.  Juni  17.54 
schrieb  Kaiserin  Amalia  aus  Nymphenburg  ihrer  Tochter  MA.,  die  ihr  Musikstücke 
aus  dem  Pastorale  (s.  nächste  Anmerkung)  geschickt  hatte  (vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b 
Nr.  2 Oonv.  D.  Brief  346):  Wegen  der  Aria  mit  der  Hoboe,  von  welcher  du  mir 
Bchreibst,  daB  du  nicht  glaubest,  daB  hier  wer  were,  der  solche  in  Standt  were  zu 
blaBen,  glaube  ich  doch,  daB  es  noch  leichter  were,  dan  mein  Sohn  ein  oder  zwei 
Oboisten  bat,  die  ziemlich  gntt  sein  und  auch  Concerti  blaBen;  aber  selbe  zu  singen 

2* 
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bien  tendrement  attachee  et  obligee  des  pieces  de  musique  que  rous  lui 
avez  envoyee  de  Totre  composition.  J’eii  ais  entendue  quelques  airs  et 
je  les  trouve  si  expressive  et  da  maestra;  ils  seroient  capable  de  me  faire 
envie  encore  de  chanter,  taut  ils  me  touchent  le  coeur*). 

halte  ich  vor  weit  unmöglicher;  den,  wie  ich  dir  geechrieben,  gahr  kein  äoprano  alB 
der  alte  beste  Gali  jezt  hier  ist,  welcher  ein  Parte,  so  vor  dem  Monticeli  componirt 
ist,  mit  allen  seinen  gutten  Willen  und  Feste  in  der  Mnsic  selber  wohl  schlecht  exe- 
quiem  wurde.  In  dem  Briefe  aus  Schkißheini  vom  14.  Juli  1754  an  MA.  (a.  a.  O. 
Brief  353)  kommt  sie  nochmals  auf  MonticeUi  zurück:  Mein  Sohn  oder  der  Ferran- 
dini  hat  mir  gesagt,  daB  in  deinen  Pastorale  ein  Stirne  vor  einen  Contralto  seye;  kan 
ich  mir  aber  keinen  gahr  besonderB  gutten  in  SachBen  einbildten,  der  dise  Parte 
hätte  gingen  können,  were  alBo  fflrwiz  zu  wissen,  ob  villeucht,  wie  es  der  Ferrandini 
glaubt,  MonticeUi  einen  so  tiefen  Soprano  sinnget,  daB  diser  Parte  du  vor  ihm  com- 
ponirt hast.  Vffl.  fei^ier  noch  Brief  Xr.  369,  München  10.  November  1754;  Nr.  374, 
München  32.  Dezember  1754:  Daß  Kecitativ  und  zwei  Arien  von  MonticeUi  hab  icb 
von  Stephanino  singen  gehördt;  die  nach  dem  Recitativ  ist  vor  seine  Stirne  mir  zu 
tief  vorgekommen,  welches  mich  gewunderdt,  dan  der  Mainung  wahr,  daß  der  Mon- 
t{i]celli  ein  rechter  Soprano  seye  und  nicht  ein  Mezzosoprane,  wie  es  zwar  der  Ste- 
phaniuo  vorhero  gesagt  gehabt,  daß  er  nicht  so  hoch  gehe  als  er  selbst,  welches 

doch  auch  keinen  Soprano  acento  kan  genent  werden ; Nr.  387,  Mümhen 

30.  April  1755:  daß  Recitativ  und  Aria  von  MonticeUi  seindt  gewiss  den  Stephanino 
nicht  zu  hoch  geweßen,  sondern  zu  tief,  und  hat  er  nach  meinen  Gusto  von  deiner 
Composition  nichts  besser  gesungen  als  dein  selbstaigenes  Recitativ  und  nachfolgende 
Aria,  in  welcher  er  biß  in  daß  a ganz  gutt  binaufgesungen. 

3)  Die  Musikstücke  gehörten  zu  M As.  Oper  „II  trionfo  della  fedeltä",  einem 
Schäferspiel  m drei  Akten,  tcovon  MA.  Text  und  Musik  verfaßt  hatte.  Die  Art  und 
der  Umfang  ihrer  Urheberschaft  an  diesem  Pastorale  gilt  als  nicht  über  jeden  Ztceifel 
erhaben;  tcenigstens  führt  Weber  I 64 — 68  verschiedene  Zeugtiisse  aus  ihrer  eigeneti 
Korrespondenz  mit  Brühl  an,  die  darauf  hinzuweisen  scheinen,  daß  an  der  Gestaltung 
des  italienischen  Textes  Metastasio,  an  der  der  Musik  Johann  Adolph  Hasse  nicht  un- 
beteiligt waren.  Wahrscheinlich  hatte  MA.  ursprünglich  Text  und  Musik  selbst  fertig 
gestellt,  Metastemios  Änderungen,  mit  denen  sie  sehr  wenig  einverstanden  war,  reran- 
laßten  aber  auch  eine  Anpassung  der  Melodien  an  den  neuen  Text,  und  diese  Arbeit 
besorgte  der  damals  in  Paris  weilende  Hasse.  Ihrer  Mutter  gegenüber,  die  ihre  Pähig- 
keiten  genügend  kannte  und  die  zu  täuschen  doch  wahrlich  kein  Grund  vorlag,  war  sie 
selbst  als  Komponistin  aufgetreten,  und  auc/i  betreffs  des  Textes  hielt  man  sie  in  Mün- 
chen dafür,  wie  «ns  Amaliens  Brief  an  MA.  aus  Ngmphenhurg  vom  33.  Juni  17.~>4 
lehrt  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2 Conv.  D.  Brief  .348):  Vorgester  wahr  Ferandini 
heraußen,  welchen  ich  gleich  umb  dein  Composition  gefragt  hab,  welche  er  gahr 
sehr  lobet,  aber  noch  nicht  die  Copi  fertig  ist ; er  hat  nicht  gewust,  daß  auch  die 
Poesie  du  gemacht  habest,  welches  doch,  wan  ich  mich  nicht  betriege,  der  Wezl 
(der  bayrische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe,  Baron  von  Wetzet)  geschrieben  hat,  daß 
auch  die  Wörter  dein  eigne  Composition  wern.  Vgl.  ferner  über  das  Pastorale,  seine 
verschiedenen  Textausgaben,  Partituren,  Übersetzungen  (von  denett  die  französische  Prosa- 
versioti  von  de  Marolies,  Paris  1765,  ziemlich  frei  und  ungenau  ist)  Weber  II  247  f.; 
J.  Petzholdt,  Maria  Antonia  Walpurgis,  Kurfürstin  von  Sachsen,  geborene  Prinzessin 
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J’en  suis  bien  lachte  d’etre  si  pres  de  vous®),  saus  vous  voirs,  et 
apres  m’ettre  flatee  tonte  de  bon  que  cela  ne  pouvoit  manquer,  mais  je 
l’espere  pour  une  autre  fois.  Nous  sonimes  ici  tonte  la  journee  en  plaisir 
et  divertissement,  et  tout  le  inonde  marque  son  empressement  a nous 
amuser.  Je  m’y  plais  assez,  etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  j’ose  faire  nies  coniplimeuts  au  prince,  sur  tout  pour  le  jour  de 
sa  naissance'),  l’empereur  se  joigne  aux  niiens. 


2S.  18,  September  1785. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmiia. 

Graf  Stembergs  Rückkehr  nach  Dresden.  Grüße  an  Friedrich  Christian. 
Wunsch  einer  Zusammenkunß.  Vergiftung  ArUonims. 

Eigenhändiges  Original.  JJStA.  Dresden,  A Nr.  82. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Monsieur  de  Stemberg  m’ayant  assuree 
qu’il  sera  pour  le  comencement  de  l’autre  mois  a Dresde,  je  le  charge  de 
ces  lignes  et  vous  prie  de  faire  bien  mes  compliments  au  prince,  votre 
epoux,  et  de  ne  nous  pas  oublier,  ajant  toujours  le  meme  envie  et  espe- 
rance  de  nous  voir  une  autre  annee.  Je  ne  suis  pas  du  tout  tranquiUe 
sur  une  nouvelle  que  la  Stemberg  m’at  dit:  ce  qu’on  at  faillit  de  vous 
empoisonner*).  Je  vous  prie,  madanie,  de  m’eclaircir  un  peu  mieux  sur 
ce  point  trop  interessant  et  de  me  mander  en  meme  tems,  si  vous  est  de 

TO»  Bayern  (Dresden  1857)  S.  28 — 31;  Fürstenau  (s.  vorige  Anmerkung)  II  185  f. 
Das  Wirk  war  1750  bereits  entstanden,  aber  erst  im  Sommer  1754  wurde  es  am 
Dresdner  Hofe  aafgefiihrt,  wobei  MA.  selbst  die  weibliche  Hauptrolle,  die  Nice,  sang. 
In  demselben  .lahre  erschien  auch  der  erste  Textdruck,  der  Druck  der  FartUur  dagegen, 
der  im  Juli  1755  bei  Breitkopf  in  Leipzig  begonnen  hatte,  erst  im  Frühjahr  17-56. 
Die  Musikstücke,  die  MA.  an  MTh.  geschickt  hatte,  icaren  also  handschriftlich;  die 
männliche  Sopranrolle  stellte,  wie  sieh  au«  den  Briefen  der  Kaiserin  Amalia  (s.  vorige 
Anmerkung)  ergibt,  ziemlich  hohe  Anforderungen,  so  daß  wohl  deshalb  MA.  den  Dresdner 
Sopran  Monticelli  selbst  nach  Wien  sandte  oder  wenigstens  seine  zufällige  Anwesenheit 
in  Wien  benutzte,  um  durch  tAn  der  Kaiserin  einzelne  Arien  Vorsingen  zu  lassen. 

3)  Vom  24.  August  bis  3.  September  1754  war  MTh.  in  Frag;  vgl.  Datierungen 
Nr.  24,  mit  näheren  Angaben  über  die  Festlichkeiten  daselbst. 

4)  FC.  geboren  am  5.  September  1722. 

25.  1)  Durch  unvorsichtigen  Umgang  des  Küchenpersonals  mit  Kupfergeschirr  war 

J/.l.  Ende  August  oder  Anfang  September  in  Vergiftungsgefahr  geraten;  s.  Datierungen 
Nr.  25. 
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nouveau  enceinte*)  et  comme  vous  vous  portez  asteur*).  Etant  toujours  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnra  cousine 

Marie  Therese. 

26.  18.  Oktober  1H&6. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Andeutung  ihrer  ungUieklichen  Lage  infolge  des  Kriegsausbruches').  Schmerz, 
daß  sie  nicht  bei  Maria  Theresia  persönlich  Trost  suchen  kann,  die  durch 
Browne  alles  Mögliche  zur  Kettung  versucht  habe. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  B fol.  43,  44. 

Madame.  Votre  Majeste  aura  apris  par  madame  de  Sterenberg*)  les 
raisous  qui  m’ont  empeche  jusqu’icy  de  luy  temoigner,  a quel  point  j'ay 
etez  penetre  des  ofres  gracieuses  qu’elle  a deigne  me  faire,  qui  m’out  fait 
verser  des  larmes  d’attendrissement  a la  lecture  de  sa  chere  lettre*).  Helas, 
nous  voila  parvenu  a l’epoque  fatale  qui  met  le  comble  a nos  malheurs! 
J’en  laisse  ce  detaU  a ceux  qui  en  sont  Charge;  toutte  ma  conssolation 
cst  que  le  roy  n’ayant  rien  a se  reprocher  vis-a-vis  de  ses  augustes  aliez, 
ses  malheur  ne  peuvent  qu’acroitre  le  teudre  interet  qui  les  a fait  agir 
en  sa  faveur. 

Pour  ce  qui  est  de  notre  sort  present,  U est  si  deplorable  que  je 
u’ay  pas  meme  la  force  d’en  faire  la  peinture.  Que  je  serois  heureuse, 
si  je  pouvois  profiter  des  genereuse  ofres,  et  venir  avec  ma  iamille  re- 
spircr  dans  les  bras  d’une  si  genereuse  amie!  votre  seule  vue,  madame, 
me  feroit  oublier  touts  mes  meaux.  Vous  avez  tout  fait  pour  nous,  le 
marechal*)  Braun*)  a fait  l’impossible;  le  bon  Dieu  n’a  pas  voulu  seconder 

a)  Erst  general,  dieses  ausgestrichen,  übergeschrieben  marecbal. 

2)  Prinz  Anton  von  Sachsen,  MAs.  vierter  Sohn,  wurde  geboren  am  27.  De- 
zember 1755. 

3)  asteur  phonetiscJie  Schreibweise  von  a cette  beure. 

26.  1)  Am  29.  August  1756  hatten  die  Preußen  die  sächsischen  Grenzen  überschritten, 

am  9.  September  besetzten  sie  Dresden,  das  König  August  mit  seinem  zweiten  und 
dritten  Sohne  Xaver  und  Karl  am  3.  September  verlassen  hatte.  Die  Königin  Maria 
.fusepha  mit  ihren  jüngeren  Kindern  und  die  ganze  kurprinzliche  Familie  waren  in 
Dresden  zurückgeblieben  und  gerieten  hier  bald  in  eine  schwierige  Lage. 

2)  Nur  durch  ein  Schreiben,  denn  Gräfin  Stemberg  verließ  Dresden  erst  am 
S.  November;  s.  Datierungen  Nr.  27. 

3)  Dieser  Brief  MThs.  aus  dem  September  oder  Oktober  1756  (der  ersten  Zeit 
nach  dem  Kriegsbeginn)  liegt  nicht  vor. 

i)  Über  die  Versuche  Mawimiliatis  Ulysses  Grafen  von  Browne  (seit  1763  FM.), 
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DOS  voeux,  il  faut  s’y  soumetre.  Je  vois  d’icy,  uvec  quelle  douleur  Votre 
Majeste  aprendra  ces  malhear;  je  conois,  combien  son  tendre  coeur  les 
partagera  avec  nous.  Je  la  suplie  de  ae  aouvenir  toujour  que  mon  at- 
tachement  ponr  eile  est  et  sera  inebranlable  eu  tontte  occasion,  et  de  me 
continuer  toujours  a moy,  mon  mari  et  mes  enfants  ses  bontes  dont  eile 
nous  a done  tant  de  preuyes,  et  de  croire  que  nous  luy  somes  tous  de- 
Toue  pour  la  vie.  J’ay  l’honeur  d’etre  avec  le  plus  respectueu  attache- 
ment,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  octobre  17.56.  Marie  Antoine. 

'^7.  29.  November  1756. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Stemberg  Überbringer  von  Antonienn  Brief.  Befriedigung  über  deren  Be- 
finden. Erschütterung  ihrer  eigenen  (iesundheit  durch  die  Ereignisse.  Un- 
iriUen  über  die  erschienenen  Schriften  und  das  Schreiben  an  Friedrich 
Christian.  Tadd  der  Lässigkeit  des  Beich.stages.  Mißtrauen  wegen  der 
Unsicherheit  der  Korrespondenz.  Ablehnung  des  Eintritts  des  Grafen  Wahl 

in  Brownes  Armee. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  8t.  ^ 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  comte  Stemberg  ni’ujant  remise  rotre 
lettre  du  7.*),  m’at  r’assuree  sur  l’etat  de  votre  sante  qu’on  disoit  iei  etre 
tres  mauvaise;  grace  a Dieu,  qu’au  moins  j’ai  cette  inquietude  de  moins. 
V^ous  me  rendez  bien  justice,  si  vous  ne  voulez  pas  vous  etendre  sur  les 
malhenrs  de  la  Saxe.  J’en  suis  accabl^  et  a un  point  que  ma  sante  qui 
est  ordinairement  de  fers,  succombe  tout  a fait  et  je  n’etois  pas  en  etat 
10  jours  de  parier  ni  de  travailler  par  un  rühme  sufocative  que  j’ai,  qui 
jointe  a l’etat**)  ou  je  me  trouve,  me  met  bien  bas. 

Tout  les  ecrits  qui  paroissent*),  mais  sur  tout  la  lettre  ecrite  au 

die  Sachsen  su  entsetsen,  vgl.  die  Werke  von  Aster,  Schäfer  1,  Geheimnisse  II  and  be- 
sonders die  vom  Großen  Generalslab  herausgegebenen  „Kriege  Friedrichs  des  Großen. 
III.  Teil,  Der  Siebenjährige  Krieg“,  Bd.  I (Berlin  1901). 

37.  1)  Dieser  nicht  vorhandene  Brief  war  com  7.  November,  da  Sternberg  am  8.  No- 

vember Dresden  verließ;  s.  Datierungen  Nr.  37. 

1*)  8.  Dezember  wurde  Erzherzog  MaximiHan  geboren  als  letztes  Kind  MThs. 

3)  Gemeint  sind  wohl  die  zahlreichen  beim  Kriegsbeginn  erschiettenen  Streit- 
schriften a.  dgl.,  besonders  die  von  Hertzberg  tendenziös  (wie  «n  den  „Geheimnissen  des 
sädis.  Cabinets“  an  zahlreichen  Beispielen  bewiesen  ist)  zusammengestellte  preußische 
Publikation,  das  MtSmoire  rainonn^  sur  la  conduite  des  cours  de  Vienne  et  de  Saxe  . . . 
das  Mitte  Oktober  fertig  war  und  verbreitet  wurde,  s.  Pol.  Corr.  XIII  377,  508  f. 
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priace  royale^),  iuspire  bien  de  l’indignation  pour  l’auteur  et  augmentent 
bien  la  pari  qu’on  doit  prendre  a la  Situation  presentes.  II  est  incom- 
prehensible  que  {'Empire  ne  le  fait  pas  plus  efficacement*);  il  faut  esperer 
que  d’autres  en  feront  plus,  mais  il  n'y  a point  de  moment  a perdre, 
d’agir  de  concert  et  vigoureusement,  car  un  seul  ne  sufit  et  se  perdroit 
avec,  Sans  etre  util.  N’ayant  point  de  ministres  a Dresde,  je  crains  de 
m’eipliquer  plus  clairement  et  notre  correspondance  ne  peut  guerre  etre 
util;  c’est  par  un  chemin  detonmee  que  vous  riendra  celle-ci. 

J’ai  fais  ecrire  dabord  a Braun^)  pour  le  jeune  comte  Wall*),  mais 

Nr.  8019,  8175,  XIV  3,  9 Nr.  8277,  8284.  Vgl  liierübtr  „18reußische  Staat$gdiriftrn 
aus  der  Regierungszeit  König  Friedrichs  //.  hd.  ///.  Der  Beginn  des  Siebenjährigen 
Kriegs“,  bearb.  von  O.  Krauske  (Berlin  1892),  besonders  S.  108  f,  die  Declaration  du 
roi  Bur  les  motifs,  qui  obligent  Sa  Majest^  d'entrer  avec  aon  ann5e  dang  lea  ^tata 
htirdditairea  du  roi  de  Pologne,  ^lecteur  de  Saxe,  S.  133  f.  das  Expoa^  des  motifs  über 
das  Vorgehen  gegen  Österreich,  S.  318  f.  das  Mtimoire  raiaonnd.  Ein  „Verzeichniß  der 
Berichte,  Briefe,  Capitulationen,  Conventionen,  Declarationen,  Deductionen,  Edicte,  In- 
structionen, Manifeste,  Memoiren  . ...  u.  übrigen  Staatsschriften,  welche  heg  Gelegen- 
heit des  jetzigen  Krieges  m denen  Jahren  1756  und  57  zum  Vorschein  gekommen“,  er- 
schien zu  Frankfurt  und  Leipzig  1761,  vgl.  dazu  Preuß.  Staatsschriften  III  S.  XVII. 

3)  FC.  bat,  Dresden  8.  November  1756,  Friedrich  II.,  die  vom  FeWeriegsdirek- 
torium  befohlene  Stellung  von  600  oberlausitzischen  Rekruten  rückgängig  za  machen, 
da  der  Oberamtshauptmann  dies  ohne  des  Primen,  als  des  Landcogtes,  Erlaubnis  nicht 
zulassen  dürfe,  er  selbst  aber  an  des  Königs  von  Polen  Genehmigung  gebunden  sei, 
worauf  Friedrich  am  selben  Tage  antwortete,  FC.  solle  sich  nicht  in  solche  Sachen 
mischen  und  seine  Geduld  nicht  mißbrauchen,  Pol.  Corr.  XIV  22  Nr.  8305.  Das  Schrei- 
ben FCs.  ist  enthalten  im  ffStA.  Dresden  Loc.  726  Correspondance  interessante  da  roi 
de  Pruaae  avec  le  roi  Auguste  UI,  avec  Ic  Prince  Electorale  etc.  fol.  4.  FC.  schreibt 
in  seinem  Tagebuch  über  diese  Angelegenheit,  6. — 8.  November  1756:  tous  ceux  qui 
virent  ces  lettres,  en  furent  estomaques,  et  surtout  le  nonce  et  rambasaadenr  de 
France,  qui  en  demanda  copie;  vgl.  Vernier  et  Veling,  Inventaire  sommaire  des  archives 
departementales.  Aube.  Serie  E.  Fonds  de  Saxe.  Tome  I.  Archives  particulibres  du  prince 
Xavier  de  Saxe  (Troges  1903)  S.  12. 

4)  V'gl.  Schäfer  I 250  f.  Erst  im  .fanuar  1757  schritt  das  Reich  schärfer  gegen 
Friedrichs  „Latidfriedensbruch“  ein;  vgl  Schäfer  1 255,  Koser  11  48. 

5)  Vgl  Nr.  26  Anm.  4. 

6)  Dieser  Graf  von  der  Wahl  stand  schon  1752  in  französischen  Diensten,  lebte 
meist  beim  Herzog  von  Zweibrücken  und  galt  damals  (allerdings  unbegrürtdet)  als  Kan- 
didat für  den  kurpfälzischen  Gesandtenposten  in  München;  vgl.  des  österreichischen  Ge- 
sandten von  Widtnann  Berichte  vom  28.  und  30.  Januar  1752  bei  J.  C.  von  Aretin, 
Begträge  zur  Geschichte  und  Literatur  (München  1806)  VI  453,  456.  Er  war  wohl 
ein  Sohn  oder  Neffe  des  Hofkammerpräsidenten  und  Geheimen  Rates  des  Kaisers 
Karl  VH.,  Ferdinand  Grafen  von  der  Wahl,  des  Vaters  der  im  Folgenden  zu  erwäh- 
nenden Gräfinnen  Maria  Anna  v.  d.  W.,  vermählten  Fürstin  von  Fürstenberg,  und 
Franziska  v.  d.  W.,  vermählten  Gräfin  Kaiserstein  (s.  Nr.  33  Anm.  5).  Bei  der  Trau- 
ung der  letzteren  waren  als  Zeugen  zwei  Grafen  von  der  Wahl  zugegen,  deren  einer 
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il  ne  le  crois  pas  propre  de  senrir  chez  nous,  d’autant  plus  que  les  Fran- 
cois n’en  parlent  pas  trop  bien  et  que  son  pere  meme  ne  veut  rien  sa- 
roir  de  lui,  et  dans  des  circonstances  pareils  nous  sommes  encore  plus 
delicats  d’avoirs  des  bons  snjets. 

Je  suis  toujours  [de]  Votre  Altesse  ädelle  cousine 

Marie  Therese. 

US.  9.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antimia, 

Tdlnakme  beim  Tode  der  Mutter  AtUoniens.  Bestreben,  die  unglückliche  Lage 
zu  bessern.  Befürchtung  des  Auffangens  der  Briefe  durch  die  Preußen. 
Wunsch,  die  königliche  Familie  insgesamt  in  Polen,  Prag  oder  München  zu 
u;issen,  niclU  in  Dresden.  Grüße  an  t’riedrich  Christian. 

Eigenhändüjts  Original.  HStA.  Dresden,  A 1fr.  122. 

Ce  9.  janvier. 

Madame  ma  obere  cousine.  Je  ne  saurois  vous  exprimer  la  part  que 
je  prens  a la  perte  que  Votre  Altesse  vient  de  faire  dans  la  personne  de 
rimperatrice,  sa  digne  mere‘).  Ma  douleur  at  ete  augmentee  par  les  cir- 
constances ou  elles  se  trourent,  qui  sont  sans  oela  si  accablants  et  qui 
angmentent  a si  juste  titre  mes  inquietudes  pour  votre  personne.  Dien 
veuille  vous  conserver  et  vous  consoler  — cur  ce  n’est  que  de  lui  seul 
que  vous  pouvez  en  recevoir  — et  nous  assister  a pouvoir  vous  rendre 
cette  annee  heureuse  et  tranquille;  c’est  sont*)  bien  tout  nos  intentions 
et  mes  oeenpations  Jour  et  nnit,  trop  heureuse,  si  je  peux  y contribuer. 
Je  ne  peux  vous  mander  aucune  nouvelle,  n’etant  pas  eure,  si  un  ofbeier 
Prussien  ne  lit  cette  lettre  avant  vous,  mais,  en  generale,  je  puis  vous 
dire  que  j’espere  bien  et  que  tout  tend  au  meme  but,  un  peu  plus  lente- 
ment  que  je  ne  souhaiterai,  a cause  du  grand  eloignement.  De  notre  cote, 
j’espere  que  vous  serez  persuadee  que  tout  est  a votre  Service;  si  je  pou- 
vois  senlement  vous  savoir  tous  en  Pologne,  a Prague  ou  a Munic,  et 
point  a Dresde;  je  peux  dire,  l’idee  seule  me  fait  fremir. 

a)  Erst  c'eat  bien,  dann  hineingefiigt  sont,  ohne  aber  das  c'est  in  ce  zu  korri- 
gieren (ce  sont  bien),  leie  za  erwarten  wäre. 

Oberst  tcar.  Vgl.  E.  Mäneh  (und  C.  B.  A.  Fickler),  Geschichte  des  Hauses  und  Landes 
Fürstenberg,  Bd.  IV  (Karlsruhe  1847)  S.  260;  Pusikan,  Die  Kaiserstein.  Geschichte  des 
Hauses  (Wien  1873)  S.  13  f..  25. 

S8.  1)  Karls  VII.  Witwe  Amalia  starb  am  11.  Dizember  1756  zu  München. 
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2H.  2». 


Je  vous  prie  de  faire  bien  mes  conipliinenttt  au  prince  royale  et  de 
l’asBurer  de  notre  tendre  aniitie,  etant  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

39.  37.  Februar  1757. 

Markt  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Brief  Überbringer  ein  neapolitanischer  Courier.  Befinden  Antoniens  und  der 
Kaiserin.  Erzherzog  Josephs  Erkrankung.  Mißtrauen  in  die  Sicherheit  des 
Briefverkehrs.  Befriedigung  über  das  Verhalten  der  Verbündeten.  Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändigen  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  12u. 

. Ce  27. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  probte  d’un  Courier  de  Nsples')  pour 
Tous  ecrire  surement.  Je  nie  flate  que  votre  chere  sante  se  soutiens  apres 
toutes  les  terribles  secousses  qu’eUe  at  essayez.  La  mienne  est  un  peu 
ebranlee  depuis  me[s|  couches’)  et  les  inquietudes  horribles,  que  j’ai  eu 
pour  mon  bis  qui  at  ete  bien  mal,  mais  qui,  grace  a Dieu,  est  retablit, 
mais  bien  foible’). 

Je  suis  tres  accablee  d'affaires  actuellement,  concertant  tout  les  ope- 
rations  pour  cot  este;  je  n’oserai  pas  meme  entrer  en  plus  grand  details 
par  ce  Courier,  ne  sachant  si  on  le  rospectera  asscz  pour  faire  remettre 
nos  lettres.  Je  suis  tres  contente  de  nos  grandes  alliez‘)  et  de  votre  pais, 
et  je  me  flatte  qu’avec  l’aide  de  Dieu  tout  ira  bien  et  que  vous  passerez 
Teste  plus  tranquUlement. 

Je  vous  prie,  bien  mes  compliments  au  prince  royal  et  d’otre  per- 
suadee  que  je  suis,  avec  une  tendre  amiti^,  de  Votre  Altesse  tres  afifec- 
tionnee  cousine 

— Marie  Therese. 

29.  1)  Mit  Neapel  stand  der  sächsische  Hof  i«  regelmäßiger  Verbindung,  denn  die 

Königin  Amalia  von  Sicilien  war  eine  Tochter  Augusts  III.;  mehrfadt  hören  wir  von 
Courierverkehr  von  und  nach  Neapel,  audt  sind  Briefe  des  Königshauses  aus  jener  Zeit 
vorhanden.  Der  neapolitanische  Gesandte  Anton  Herzog  di  Santa  Elisabetta  weilte 
damals  noch  in  Dresden;  s.  Anhang,  Brief  der  Königin  Maria  Josepha  an  MTh.  vom 
13.  April  1757 ; vgl.  auch  Datierungen  Nr.  40. 

2)  Geburt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  S.  Dezember  1756. 

3)  Joseph  erkrankte  Mitte  Januar  an  den  Kinderblatteni.  Näheres  s.  Datierungen 
Nr.  20. 

4)  Die  russische  Accessionsakte  zum  Vertrug  von  Versailles  war  am  31.  Dezember 
1756  a.  St.  unterzeichnet  worden,  die  langen  Verhandlungen  mit  Frankreich  über  dessen 
Beteiligung  am  Kriege  näherten  sich  dem  Abschluß;  s.  Schäfer  I 259,  267  /'. 
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30.  13.  Juni  1757. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beunruhiguwj  wegen  Antoniens  Befinden  infolge  der  Aufregungen  und  der 
Krankheit  eines  Kindes  und  ihrer  Schwiegermutter,  sowie  des  Todes  ihrer 
Mutter.  Bitte  um  Meldung  ihrer  Entbindung. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  114. 

Ce  13.  juiu. 

Ma  chere  couaine.  Je  ne  peux  laisser  paaser  le  jour  d’aiyourd’hai 
Sana  faire  bien  des  voeux;  ai  Dien  lea  reut  exaucer,  toub  aerez  heureuae. 
Je  ne  aauroia  tous  exprimer,  combien  je  auia  inquiete  pour  votre  aante. 
Tont  ce  qne  Tona  avez  aoufert  depnia  le  moia  de  aeptembre,  tont  lea  al- 
larmes,  en  demiera  lieu  la  maladie  d’un  de  voa  charmante  enfanta'),  de 
votre  chere  mere*)*)  et  la  perte  de  l’autre’),  et  a la  fin  l’accablante  nou- 
velle  dn  6.  du  moia  pasae*):  tout  cela  enaemble  me  fait  fremir  aur  la 
delicateeae  de  votre  temperament  et  la  aenaibilite  de  votre  coeur  incom- 
parable  dana  l’etat  ou  voua  voua  trouvez.  Je  vous  conjure  de  me  tirer  da- 
bord d’inquietnde  et  de  m’envoyer  quelqu’un  avec  la  nouvelle  de  votre  de- 
livrance‘).  Je  ferai  prier  Dieu  pour  voua,  bien  fachee  que  mea  proprea 
malheura  me  mettent  hora  d’etat  de  ponvoir  vous  etre  util  auasi  tot  que 
je  voudrois,  et  voua  prie  d’etre  perauadee  que  je  auia  toujoura,  avec  toute 
la  tendreaae,  votre  bonne  amie 

M.  T. 

31.  13.  Uezeniber  1757. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schmere  über  den  Tod  der  Schwiegermutter  Antoniens.  Traurige  Lage  be- 
sonders seil  dem  Tage  von  Leuthen.  Bemühungen  zur  Abhilfe.  Grüße  an 

Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  84. 
a)  Hinter  mere  durchstrichen  la  reine. 

80.  1)  Prinz  Anton  war  damals  erkrankt;  vgl.  A.  Hermann,  Leben  u.  Tugenden  der 

aUerdurMauchtigiten  Frau  Maria  Josepha,  Königin  in  Pohlen,  Churfürstin  zu  Sachsen 
(Leipzig  1766)  S.  111. 

2)  Über  die  Krankheit  von  Antoniem  Schwiegermutter  s.  Hermann  ii.  a.  0.  S.  104  f. 

3)  S.  Nr.  28  .Inm.  1. 

4)  Schlacht  bei  Prag  am  6.  Mai  1757. 

5)  Prinzessin  Maria  Amalia  von  Sachsen  wurde  geboren  am  26.  September  1757. 
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31.  38. 


Ce  12.  decembre. 

Madume  ma  obere  Cousine.  Ma  douleur  n’est  pas  a exprinier  sur  la 
perte  de  cette  gnmde  princesse*),  que  nous  venons  de  perdre.  Elle  est 
encore  augmente  par  la  Situation  cruel,  ou  je  vous  vois,  et  notre  impos- 
sibilite  a vous  soulager,  comme  je  le  souhaiterai,  sur  tout  depuis  la  mal- 
heureuse  joumee  du  5*).  J’en  suis  si  accablee  que  je  ne  saurois  assez 
vous  l’exprimer.  Si  cela  etoit  possible,  je  redoublerai  tout  mes  soings,  et 
contez  que  nous  n’avonts  rien  de  plus  a coeur  que  vos  interest,  qui  nous 
sont  plus  chers  que  les  notres.  Je  n’ose  m’expliquer  plus  clairement,  et 
vous  prie  de  faire  mes  compliments  a votre  epoux,  etant  toujours  [de] 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

32.  10.  Mai  1758. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Hoffnung  richtigen  Eingangs  dieses  und  siceier  früheren  Briefe.  Preußen 
in  Mähren  bedrohen  Österreich.  Entschlossenheit  zur  Gegenwehr,  Volks- 
bewaffnung. Notwendigkeit,  noch  zwei  Monate  ohne  die  Verbündeten  auszuhalten. 
Sendung  eines  eingdaufenen  Briefes  an  Antonie.  Wünsche  für  diese  und 
ihre  Kinder.  Anwesenheit  des  Prinzen  Xaver,  dessen  Abreise  nach  München 
und  Paris.  Graf  Wackerbarth.  Fräulein  von  Wolffskehl. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A AV,  IW. 

Ce  10.  may. 

Madame  ma  obere  cousine.  On  m’assure  que  cette  lettre  ira  tres  sure- 
ment. Je  l'hazarde,  et  si  les  Prussieiis  l’atraperoit,  ils  ne  trouveroint  rien 
de  nouveaux;  mes  sentiments  pour  vous  et  toute  la  maison  sont  trop  con- 
nues  et  ne  peuvent  etre  ignorez  d'eux.  J’espere  que  vous  aurez  recue  mes 
deux  petites  lettre,  une  du  16.  de  fevrier  et  une  du  20.  d’avril;  ils  ne 
portoient  rien  d’important  que  la  reponse  sur  les  votres'). 

Je  soubaiterois  (|ue  l’aproche  de  nos  frontiers  puisse  vous  debarusser 
de  vos  cruels  hotes;  nous  possedons  en  Moravie  plus  de  40  mille*)  qu’on 


e«)  40. 


81.  1)  Königin  Maria  Josepha  starb  am  17.  November  1757;  s.  Hermann  a.  a.  0. 

s.  m-m. 

2)  Schlucht  bei  LeUthen  am  3.  Dezember  1757. 

32.  1)  Von  diesen  zwei  Schreiben  MThs.  und  den  zugehörigen  zweien  MAs.  ist  keines 

mehr  zu  ermilleln. 
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S2. 

Teut  noo8  faire  croire  qu’ils  pensent  menie  a rAutriche').  Nous  les  re- 
cerrons  le  mieux  c|ue  nous  pourrons,  et  si  nous  n’avonts  une  armee  ici, 
nous  nous  attrouperons  tous  avec  les  haches  et  les  pieux  femmes  et  hom- 
mes  pour  les  en  chasser.  Le  mois  qui  vient,  nous  aurons  deja  meilleure 
Compagnie,  et  j’espere  au  bon  Dieu  qu’a  la  fin  il  aura  pitie  de  l’hnmanitc 
et  .mettera  dans  des  plus  etroites  bomes  ce  monstre.  Nous  aurons  encore 
a soutenir  seul  deux  mois  tout  les  eflForts*);  je  veux  bien  endurer  tout 
dans  l’esperance  de  finir  un  fois  pour  toujours  nos  qnerelles  malheureuses. 

Voila  une  lettre  bien  extraordinaire  qui  m’est  arrivee  tout  ouvert, 
comme  eile  est,  je  vous  l’envois,  comme  je  l’ais  recue*).  Dieu  veuiUe 
conserver  votre  sant«  et  celle  de  vos  charmantes  enfants  et  tous  preserver 
de  tout  malheurs  ou  allarmes.  Je  ne  sais,  mon  coeur  n’est  pas  si  oprimee 
que  l’annee  pass^  et  je  me  flate  que  tont  ira  mieux.  Je  suis  toujours 
de  Votre  Ältesse  iidelle  cousine 

Marie  Therese. 

Nous  possedous  le  prince  Xavier  qui  se  porte  fort  bien,  mais  qui 
conte  nous  quitter  en  peu  des  jours,  pour  aller  a Munich  et  de  la  a Paris  '’j. 

äj  Friedrich  icar  Ende  April  in  Mähren  eingeräekt  und  belagerte  seit  dem  5.  Mai 
OlmüU,  so  daß  man  um  Wien  selbst  besorgt  toar  und  MTh.  den  mährischen  Lantlsturm 
unter  die  Waffen  rief;  vgl.  Schäfer  II,  I 64 — 66;  Anteth  V 3ö0f. 

3)  Der  Vormarsch  der  Russen  unter  Fermor  aus  Preußen  in  die  Feumark  ver- 
zögerte sich  sogar  vom  März  bis  August  (s.  Schäfer  II,  I 53,  80 — 83J,  und  von  den 
Franzosen  icar  nacft  ihrem  Rückzug  über  den  Rhein  wenig  zu  erhoffen,  obwohl  die  Ab- 
sendung des  Hilfscorps  nach  Böhmen  noch  nicht  auf  gegoren  war;  vgl.  Ameth  V 381  f.; 
Stuhr  II  8—12,  5.9,  73,  76,  80—83. 

4)  Diese  Einlage  ist  nicht  zu  ermitteln. 

5)  Prinz  Xaver  von  Sachsen  war  bis  Ende  1757  bei  der  österreichisehett  Armee 
«M  Schlesien  gewesen,  verlebte  den  Winter  in  Warschau,  reiste  am  15.  März  ab  und  über 
Krakau,  Teschen,  Holesehau,  Kremsier,  Brünn  nach  Wien,  wo  er  vom  I.  April  bis  20.  Mai 
sielt  auf  hielt.  Er  fand  die  herzlichste  Aufnahme  bei  MTh.,  beim  Kaiser  und  der  ganzen 
kaiserlichen  Familie,  war  sehr  oft  der  Gast  des  Kaiserpaares  in  der  Hofburg,  auf  dem 
Belvedere,  in  Sehönbruntt  und  Laxenburg  und  begleitete  den  Kaiser  wiederholt  zur  Jagd. 
Während  seiner  Erkrankung  (starke  Augenetitzündung)  ließ  ihn  MTh.  durch  ihren 
Iwibarzt  van  Swieten  behandeln  und  sorgte  für  seine  Unterhrittgung  in  dem  gesundheit- 
lich gängigeren  Palais  des  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein.  Sie  beschenkte  ihn  mit  einer 
goldenen  Tabatiere  von  Wiener  Arbeit  mit  ihrem  brillantenrerzierten  Bilde  und  zeich- 
nete ihn  in  jeder  Weise  aus,  bez.  ließ  es  durch  die  Ihrigen  geschehen.  Am  16.  Alai 
verabschiedete  sieh  Xaver  in  Sdiönbrunn,  reiste  am  20.  ab  und  über  S.  Pölten,  Melk, 
Enns,  Linz,  Braunau,  Haag  nach  München  und  Nymphenburg,  wo  er  am  22.  Mai  an- 
langte und  bei  seiner  Schwester,  der  Kurfärstin,  und  ihrem  Gemahl  einige  angenehme 
Wochen  verlebte.  Die  Weiterreise  erfolgte  am  7.  Juni  über  Augsburg,  Durlach,  Rastatt, 
Straßburg  (10.  Juni),  LuneviUe,  Nancy  (Besuch  bei  König  Stanislaus)  nach  Versailles 
(14.  Juni),  wo  ihn  die  königliche  Familie,  besonders  seine  Schwester,  dir  Dauphine,  be- 
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M«i  - .Tnni  1758 


32.  SS. 


Nou8  nous  entretenons  bien  souvent  de  tous  et  sur  tont  du  prince  royal, 
Totre  epouz.  Monsieur  de  Wackerbard')  et  la  WolffskeiP)  sont  aussi  des 
Sujets  de  nos  discours;  je  suis  charni^  que  rous  avez  le  premier  aupres 
de  vous. 

33.  23.  Juni  1758. 

Maria  Antonia  an  Maria  Therenia. 

Dank  für  Maria  Theresias  Brief,  Hoffnung  auf  kräftigere  Mitirirkung  der 
Verbündeten,  besonders  der  Russen,  weniger  der  Franzosen.  Verstimmung 
über  das  Verhalten  Bayerns  gegen  Österreich.  Rat,  den  Kabinettssekretär  ton 
Erdt  und  du:  Gräfin  Wahl  zu  gewinnen.  Bedauern  über  die  Abberufung 
des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  vom  Olwrkommando. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  45,  46. 

Madame.  Je  ne  scaurois  exprimer  la  joye  que  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste  m’a*)  cause;  j’y  retrouve  ses  ancienes  bontM  pour  moy, 

а)  Original  m'au  cauB^. 

grüßte.  Bereits  am  folgenden  Tage  verließ  er  Versailles,  um  zur  Armee  nach  Deutsch- 
land zu  gehen,  und  wurde  am  13.  August  französischer  GL.  Vgl.  A.  Thiv4not,  Com- 
spondance  intdite  du  prince  Franfois  Xavier  de  Saxe  (Paris  1874)  S.  8,  9;  Wienerisdws 
Diarium  Nr.  33,  37,  39,  40  com  33.  April,  10.,  17.,  30.  Mai  1758,  Briefe  Xavers  an 
FC.  mm  35.  Februar,  18.  April,  14.  Mai  17.58,  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  37;  Tage- 
buch über  Xavers  Beise  nebst  Briefen  darüber,  in  Loc.  3358  Des  Prinz  Xavier  Ab- 
schickung nach  Wien,  wiederholte  Reisen  nach  Paris  und  Aufenthalt  bej  der  franzö«. 
Armee  betr.  1768. 

б)  Wackerbarth-Sfämour  (vgl.  Nr.  15  Anm.  1)  war  am  8.  April  1757  zu  Dresden 
als  verdächtig  der  Zwischenträgerei  und  Anstiftung  zur  Gehässigkeit  des  Dresdner  Hofes 
gegen  Preußen  verhaftet  und  nach  Kästrin  gebracht  worden;  erst  nach  wiederholten  Ver- 
wendungen FCs.  erhielt  er  am  8.  Januar  17.V)  seine  Freiheit  wieder  und  kehrte  nach 
Dresden  zurück.  Vgl.  hierüber  (außer  dem  in  Nr.  15  Anm.  1 Angeführten)  Pol.  Corr. 
XIV  Nr.  88.33,  8839,  8854,  8870  Anm.,  XV  Nr.  8953,  XVI  Nr.  9536,  9668;  HStA. 
Dresden  IV  lOe  Nr.  183,  zahlreiche  Schreiben  Wackerbarths  an  FC.  vom  7.  Juni  1757 
bis  10.  Januar  1758  atts  Kästrin. 

7)  Anna  Katharina  Baronesse  von  Wolfskehl  begleitete  1747  MA.  von  Bayern 
nach  Sachsen  und  erscheint  in  den  Hofkalendem  1748 — 1767,  1765 — 1771  als  erstes 
Kammerfräulein  der  Kurprinzessin  bez.  Kurfärstin,  bekleidete  jedoch  auch  in  der  Zwischen- 
zeit, wo  nur  die  Kalender  fehlen,  diesen  Posten;  s.  im  Folgenden  Nr.  57,  114.  Sie  galt 
als  Preußenfeindin,  vgl.  Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  10799  mit  Anm.  1 (S.  131).  Sie  starb 
zu  Beginn  des  Jahres  1771,  denn  am  8.  März  1771  schreibt  der  österreichische  Legatiotu- 
sekretär  Piller  an  Kaunitz  (HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  Pillers  1771 
Nr.  13),  der  Ilofmarschali  Adolf  Heinrich  von  Bose  habe  ihm  das  nach  Ableben  der 
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j’y  retrouve  cette  teiulre  aniitie  qui  a fait  et  qui  fera  en  tout  tems  le 
bouheor  de  ma  vie.  £Ue  deigne  m’honorer  du  titre  d’amie*);  si  je  ne 
craignois  de  manquer  de  respect,  j’oseroia  bien  Tassurer  qu’elle  n’en  a 
pas  de  plus  fidelle,  n’y  qui  luy  seit  plus  attachee  que  moy. 

Gh'ace  a Dieu,  que  du  mein  jusqu’icy  le  roi  de  Prusse  n’a  pu  encore 
obtenir  ancune  avantage  sur  eile.  II  faut  esperer  qu’enfin  les  alies  mon- 
treront  leurs  bone  volontez  par  les  effets,  car  leur  lenteur  me  fait  faire 
bien  du  mauvais  sang,  pas  tans  pour  nous,  je  puis  l’assurer,  que  pour  les 
interets  de  Votre  Majeste;  car  quant  les  affaires  vont  bien  pour  eile,  je 
suis  sur  qu’a  la  fin  eile  seront  farorable  pour  nous,  car  eile  ne  nous 
abandonera  suremeut  pas.  J’espere  a present  dans  les  Kusses,  car  pour  la 
France  je  crains  que  la  decente  des  Anglois  et  le  passage  du  Keine  par 
les  Hanovriens*)  leurs  donera  asses  affaire  pour  ne  pas  pouvoir  s'occuper 
baucoup  d’autre  chose. 

Je  suis  bien  faches  de  la  conduite  de  mon  pays’)  et  je  precherai 

Anna  Kath.  f.  Wol/sieM  erledigte  Stemkreuzordenseeichen  nd>st  dem  Dekret  (die  beim 
TodexfaU  zurückzugeben  waren)  eingehändigt;  er  zchidce  beides  mit. 

S8.  1}  Da  in  dem  letzten  erhaltenen  Briefe  MThs.  sich  der  Ausdruck  smie  txicht 

findet,  außerdem  kein  Gläckwunschbrief  zum  13.  .Juni  vorliegt,  so  ergibt  sich,  daß  auch 
ein  Brief  MThs.  aus  dem  Anfang  des  Juni  feldt. 

2)  Am  5.  Juni  'lear  ein  englisches  Korps  an  der  Küste  der  Bretagne  gelandet; 
Ihrinz  t'erdinand  von  Braunschiceig  überschritt  mit  der  hannöverischen  Armee  den 
Niederrhein  am  30.  Mai  u>ul  deti  folgenden  Tagen;  vgl.  tkhäfer  II,  I 140—148,  161. 

3)  In  Bagern  rangen  zwei  Parteien  um  den  vorherrschetiden  Einfluß,  die  englisch- 
preußische  und  die  französisch-österreukische.  Der  üble  Zustand  der  Einanzen  veran- 
lag Bayern,  nach  auswärtigen  Subsidien  za  streben.  Nachdem  man  mit  dem  durch 
französische  Hilfe  geschaffenen  Kaisertum  Karls  VII.  so  traurige  Erfahrungen  gemewht 
hatte,  hatte  man  sidt  den  Seemächten  und  Österreich  zugeicandt  und  1740  einen  Sub- 
sidienvertrag  abgeschlossen,  der  1750  erneuert  wurde;  gegen  diese  politische  Stellung- 
nahme arbeiteten  aber  besonders  die  Herzogin  Maria  Anna,  der  Beichtvater  Stadler 
und  der  Oeheimrat  von  Schroff  (über  diese  Personen  s.  im  Folgenden  Nr.  48  Anm.  11, 
12,  14),  die  für  Abwendung  von  Österreich  und  Ansdduß  an  Frankreich  und  Preußen 
eintraten.  Als  Bayern  nach  Abschluß  der  Westminsterkonvention  zwischen  England 
und  Preußen  sieh  genötigt  sah,  nach  langem  Schtcattken  und  Verhandeln  bei  Frankreich 
einen  Bückhalt  zu  sudten,  und  am  21.  Juli  1750  den  Vertrag  von  Compi(gne  auf  sechs 
Jahre  abschloß,  verschob  sich  die  Parteistellung,  denn  infolge  des  französisch-österreichi- 
schen Bündnisses  war  „französisch  gesinnt“  nicht  mehr  gleichbedeutend  mit  antiöster- 
reichisch; die  früheren  Gegner  Österreichs  strebten  daher  jetzt  nicht  mehr  nach  Anleh- 
nung an  Frankreich,  sondern  an  England  und  Ih-eußen.  Aus  diesem  Widerspiel  der 
Einflüsse  ergab  sich  ein  ständiges  Schwanken  des  Kurfürsten  und  der  Regierung,  und 
obwohl  bayrische  Kontingente  bei  der  Reichsarmee  standen  und  weitere,  mit  französischem 
Gelde  bezahlte  bayrische  Truppen  bei  der  österreichischen  Armee  den  Herbst-  und  Winter- 
feldzug 17B7  mitmaclUen,  fanden  1757  and  1758  wiederholte  Verhandlungen  mit  Eng- 
land statt.  Im  Februar  1758  schien  sogar  der  Abschluß  eines  englischen  Vertrags  nahe 
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aujourduy  a ce  sujet.  II  faut  tacher  de  gagner  Erth*),  il  est  tout  puis- 
sant,  et  je  ne  le  crois  pas  inssenssible  a l’interet.  Si  la  petite  WalP) 
pouToit  aussi  etre  gagne,  je  crois  que  cela  ne  feroit  pas  de  mal,  car  quoi- 
qu’elle  n’aye  pas  de  credit,  eile  a baucoup  de  manege. 

J’ay  bien  senti,  combien  le  sacrifise  que  Votre  Majestd  a fait  de  son 
eher  beau-frere  ®),  doit  luy  avoir  coutd,  et  l'ay  bien  pleins  milles  fois,  me 
inettaut  a sa  place,  surtout  en  penssant  qu’il  est  fiere  de  ce  eher  epoux 
qu’elle  aime.  Je  suis  sure  que  ce  chagrin  luy  a plus  etes  senssible  que 
tout  le  reste;  enfin  le  bon  Dieu  recompenssera  aussi  se  sacrifice. 

Je  prend  la  liberte  de  luy  envoyer  cy-joint  une  requette  de  ma  bone 
vieille  aya’)  et  la  recomende  dans  ses  bones  graces.  M’y  recomendant 


bevortiehend,  bis  es  zuletzt,  tcesentUch  mit  durch  Widmanns,  des  früheren  österreichischen 
Gesandten,  persönliclten  Kinfluß  bei  Max  Joseph  gelang,  Bagern  auf  der  Seite  seiner 
bisherigen  Verbündeten  festzuhalten.  Wie  bei  Hofe  machten  sich  auch  im  Volke  vielfach 
preußische  Sympathien  geltend.  Max  Joseph  selbst  war  anfänglich  der  Kaiserin  MTk. 
persönlich  zugetan;  die  häufigen  Zerwürfnisse  der  beiderseitigen  Begierungen  trübten 
aber  auch  das  Verhältnis  der  Fürsten  (Bitterauf  S.  33,  70),  so  daß  1760  der  Kurfürst 
klagte,  daß  er  für  MTh.  weniger  Verehrung  hegen  könne  als  für  Friedrich  den  Großeti, 
denn  dieser  sei  sein  erklärter,  offener  Feind,  jene  aber  unter  dem  Deckmantel  der  Freund- 
schaft sein  größter  Feind  (Bitterauf  S.  IGS  f).  Vgl.  über  diese  bagrisdten  Beziehungen 
und  Stimmungen  die  Berichte  i«  JtJi.  (hr.  ron  Aretins  Beyträgen  zur  Ge- 

schichte und  Literatur  (München  1606)  Bd.  VI;  besonders  aber  Theod.  Bitterauf,  Die 
kurbayrische  Politik  im  siebet{jährigeti  Kriege  (Münchett  1901)  an  zahlreichen  Stellen. 

4)  Joseph  Ignaz  von  Erdt,  174J  Hofrat,  Legationsrat  bei  der  kaiserlichen  Gesandt- 
schaft am  Kurkölner  Hof,  dann  unter  Graf  Haslang  am  englischen  Hofe,  später  Geh. 
Bat,  als  Hof-  und  Kabinettssekretär  beim  Kurfürsten  Max  111.  JosejJt  wohlgelitten,  galt 
schon  1750,  1752  als  Österreich  (und  dem  damals  auf  dessen  Seite  stehenden  Englandj 
günstig  gesinnt;  vgL  Widmanns  Berichte  bei  Aretin,  Betiträge  VI 81,  300,  347,  473,  599; 
Vehse,  Baiem  11 18;  Bitterauf  S.  34  f.,  38  u.  a. 

5)  Eine  der  Töchter  des  Geh.  Bats  und  Hofkammerpräsidenten  (s.  Nr.  27  Anm.  6i, 
wohl  nicht  Maria  Anna,  Hofdame  der  Kurfürstin  con  Bayern  (s.  Schumann,  Geneal. 
Hatidbuch  1754  1 149),  später  Fürstin  von  Fürstenberg,  sondern,  worauf  die  Bezeich- 
nung la  petite  hin  weist,  ihre  jüngere  Schwester  Franziska,  Hofdame  der  Herzogin  Maria 
Anna  Bayern,  später  der  Prinzessin  Josepha  (MAs.  Schwester),  1762  vermählt  an 
Anton  Grafen  von  Kaiserstein,  starb  1767;  vgl.  Pusikan,  Die  Kaiserstein  S.  22 — 26. 
Da  Franziskas  Herrin,  die  Herzogin  Maria  Anna,  eine  eifrige  Freundin  Preußens 
war,  mochte  MA.  hoffen,  auch  diese  vielleicht  durch  ihre  Gesellschafterin  beeinflussen 
und  zu  einer  Österreich  minder  feindlichen  Haltung  bringen  zu  können. 

6)  Den  Prinzen  Karl  ron  Lothringen  hatte  MTh.  nach  der  Niederlage  von  Leu- 
then  gegenüber  dem  aUgemeinen  Unwillen  nicht  länger  zu  halten  vermocht;  Ende  Januar 
1758  war  er  vom  Oberbefehl  zurückgetreten,  den  Daun  übernahm,  doch  konnte  MTh. 
Jahre  lang  dies  Opfer  nicht  verschmerzen. 

7)  MAs.  erste  Aya  bis  zu  ihrem  16,  Jahre  war  die  Gräfin  Ijcrchenfeid , dann 
die  Gräfin  Coronini;  s.  IJeöcr  1 4. 
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aassi,  j’ay  l’honeur  d'etre  avec  le  plus  parfait  attacbement,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  hamble  et  tres  obeiesante  aerrante 

Dreade  ce  23.  juin  1758.  Marie  Antoine. 

34.  29.  Oktober  17 3S. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sorge  Uber  AntoHims  Schwangerschafl.  Gedrüclie  Stimmung  trott  des  Sieges 
bei  Hochkirch.  Bestreben,  den  Kriegsscbauplats  von  Sachsen  eu  entfernen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  77. 

29.  octobre. 

Madame  ma  obere  amie.  J’etoia  cbarmee  de  voir  de  roa  bgnea  et 
qae  voua  voua  portiez  bien;  maia  j’ai  fremit,  quand  j’ai  apria  que  voua 
etiez  grosae’).  11  manqnoit  encore  cela  pour  m’acberer  et  augmenter  mea 
inquietudea!  Helaa,  mea  plua  bellea  eaperancea  aont  evanouiea,  et  je  penz 
dire,  depuia  ce  moment  je  n’ais  paa  une  joumee  de  bon,  etant  toujoura 
incomod^.  La  battaille  meme  du  14.*)  n’at  pnt  me  relever,  et  je  ne  suia 
occupM  que  de  voua*).  Noua  auivona  par  tout  de  plua  prea  notre  enne- 
mis,  eaperant  par  la  detoumer  le  tbeatre  de  voa  contreez  et  faire  beau 
jeu  a ceux  qui  aont  via-a-via  de  voua.  Dieu  veuiUe  que  cela  ae  faaae  au 
plua  vite,  autrement  j’en  deseapere  de  nouveaux  et  rien  ne  aauroit  m’en 
conaoler,  etant  plua  que  jamaia  votre  amie  bien  tendrement''). 

35.  21.  Dezetnber  1758. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ätsßerste  Betrübnis  über  die  Mißerfolge  des  die^ährigen  Feldzuges,  die  Ver- 
brennung der  Vorstädte  Dresdens,  Antoniens  Befinden  und  die  Fortschaffung 

a)  Hinter  voiu  ausgestrichen  autrea.  — b)  Ohne  Namensuntersehrift,  nur  mit  dem 
getcähnliehen  Schnörkel,  den  MTh.  am  Schlüsse  ihres  Namens  amubringen  pflegt. 

84.  1)  Prinz  Maximilian  wurde  am  13.  April  1759  geboren. 

2)  Sdilatht  bei  Hochkirch  am  14.  Oktober  1758.  Die  wenig  hoffnungsfreudige 
Stimmung,  die  aus  diesen  Zeilen  spricht,  scheint  zu  den  Angaben  Ametlis  V 424  f.  nicht 
zu  passen,  wird  aber  auch  anderweit  bestätigt;  MTh.  fürchtete  nach  diesem  Erfolge  einen 
ähnlichen  Glücksumschlag,  wie  im  Vorjahre  durch  die  Schlacht  von  Leuthen.  In  einer 
Antwort  auf  einen  Glückwunsch  zum  Siege  bezeichnete  sie  diesen  zwar  als  un  guccäs 
que  je  crois  devoir  regarder  comme  trds  important  pour  mea  intereta  et  ceux  de  toute 
l’Europe,  fügte  aber  bei:  je  craina  que  le  roy  de  Pruaae  cberchera  de  tout  fafon  a 
preudre  aa  revange,  l'ezemple  de  Leuten  m'^pouv^nte;  vgl.  Katalog  eitler  Autographen- 
Sammlung,  Versteigerung  bei  Leo  Liepmannssohn,  Berlin,  19.  Mai  1904,  Nr.  15. 

Mart»  Thrmtla  und  Maria  Antonia.  3 
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des  Grafen  Wackerharth.  Erbitterung  gegen  Friedrich  II.  Grüße  an  den 

Kurprinten. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  78. 

21. 

Ma  obere  amie.  Je  ne  sais  que  tous  ecrire,  car  mon  coeur  et‘)  narre 
de  douleur.  Dans  le  moment  le  plus  beaux,  je  dois  me  voir  precipitee 
dans  une  abime  de  douleur  que  je  n’ais  jamais  encore  ressentis  tel.  J’ai 
sacrifiee  cette  Campagne  tout  nos  vues  et  interest  pour  vous  delivrer,  et 
cela  nous  manque  deux  fois*)  et  nous  perdons  tout  le  fruit  de  cette  Cam- 
pagne et  ruinons  encore  les  faubourgs*),  et  je  dois  vous  y savoir,  enceinte 
et  denue  de  tout  secours  et  conseil!  On  at  la  cruaute  de  vous  arracher 
'ce  venerable  amis  et  serviteur  mourant’),  quel  horreurl  je  n’ose  y penser 
Sans  fremir.  On  vous  dit  malade,  encore  un  surcroit  des  peines  qui  ne 
finiront  qu’avec  vos  couches.  Je  vous  prie,  madame,  laissez-moi  informer 
par  quelqu’un,  comme  vous  vous  portez,  et  le  terme  de  vos  couches;  il 
n’y  a pas  des  plus  grande  peine  que  l'incertitude. 

Vous  pouvez  conter  que  je  suis  enragee  contre  ce  monstre  et  que 
j’employerai  le  verd  et  le  sec  et  le  demier  homme,  pour  vous  tirer  de 
cet  esclavage.  J’espere  qu’on  prendra  des  mesures  tels  que  cela  ne  man- 
quera  plus,  mais  il  faut  que  tous  y concourent.  On  debite  ici  des  in- 

a)  Lies  est. 

36.  IJ  Im  August  und  nochmals  im  November  1758  machten  Daun  und  der  Prinz  von 
Zweibrücken  Vorstöße  nach  Sachsen;  s.  Schäfer  II,  1 106  f.,  136. 

3)  Am  10.  November  1758  ließ  bei  Dauns  und  Zwetbrückens  Anzug  der  Gou- 
verneur von  Dresden,  GL.  von  Schmettau,  durch  Pechkränze,  Feuerkugeln  und  Granaten 
die  Vorstädte  Dresdens  in  Brand  stecken,  die  dadurch  fast  ganz  vernichtet  wurden  (385 
Häuser  wurden  verbrannt);  vgl.  Liyidau,  Dresden  S.  643  f.;  Heime,  Dresden  S.94f.;  Ameth 
V 433  f.,  534;  Pol.  dorr.  XVII  376 — 381,  386  f;  s.  auch  im  Folgenden  Nr.  37  Anm.  1. 

3)  Graf  Wackerbarth-Salmour  (vgl.  Nr.  15  Anm.  1)  war  bereits  1757  aus  Dresden 
entfernt,  in  Küstrin  detiniert  und  erst  im  Januar  1758  nach  wiederholten  Fürbitiett 
FCs.  wieder  freigegeben  worden  (Nr.  33  Anm.  6),  doch  schon  am  31.  November  1758 
erhielt  er,  sowie  seine  Kollegen,  die  Minister  Grafen  Loß,  Stubenberg,  Hex  und  der 
Kammerherr  Graf  Salmour  ( Wackerbarth -Salmours  Neffe,  s.  Nr.  15  Anm.  3),  von 
Schmettau  den  Befehl,  am  34.  November  Dresden  zu  verlassen;  man  verzichtete  diesmal 
auf  ihre  Gefangenhaltung,  schaffte  sie  aber  über  Großenhain,  Luckau,  Lübben,  Guben, 
Glogau  unter  preußischer  Eskorte  nach  Polen.  Am  4.  Dezember  meldete  Wackerbarth 
aus  Fraustadt  dem  Kurprinzen  das  Eintreffen  daselbst,  am  16.  Dezember  das  in 
Warschau;  erst  nach  der  Einnahme  Dresdens  1759  sahen  FC.  und  MA.  den  alten 
Obersthofmeister  und  Freund  in  Prag  am  1.  Oktober  wieder;  s.  HStA.  Dresden  IV  lOe 
Briefwechsel  FCs.  Nr.  183  (Schreiben  Wackerbarths  an  I'C.),  ferner  Loc.  3385  Ver- 
mischte auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1768,  und  desgleichen 
1759;  Pol.  Corr.  XVII  Nr.  10557,  10571. 
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dignitez  qu’on  comet*),  le  bon  Dien  aora  a la  fin  pitie  de  nous  et  ecra- 
sera  ce  monstre. 

Je  Tous  prie  de  faire  mes  compliments  a votre  epoux  — quel  Situa- 
tion poor  lui  de  rous  voir  dans  cet  etat!  si  rous  etiez  seulement  libre 
de  la  presence  de  ce  hote  incomode''),  car  tout  les  autres  soiit  pourtiint 
plus  humains,  — et  croyez  nioi  toujours  votre  fidelle  amie 

T[heresija‘’). 

36.  19.  AprU  1759. 

Maria  Thereata  an  Maria  Antonia, 

Freude  über  die  glückliche  Entbindung  Antoniens.  Ühermittdung  von  deren 
Empfehlung  eines  Pagen  an  den  Kaiser.  Unterhaltung  mit  dem  Pagen  über 
ihre  Bedrängnis.  Bestreben,  ihr  m hdfen.  Vorsicht  mit  brieflichen  Äuße- 
rungen. (irüße  an  Friedrich  Christian. 

Eigeniiäiidiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  83. 

Ce  1!*. 

Madame  ma  chere  cousine.  J’ai  le  coeur  bien  soulagee  depuis  votre 
hetireuse  delivrance*),  je  ne  saurois  vous  nier  que  J’etois  bien  inquiete. 
Dieu  veuille  vous  donner  un  retablissement  parfait. 

J'ai  donnee,  madame,  votre  recomendation  pour  une  comenderie  pour 
le  page*)  a l'empereur;  je  crois  celle  qui  at  ete  vacante,  etoit  deja  donuee. 
Je  me  suis  bien  entretenu  avec  lui  de  toutes  les  particularitez;  son  rccit 
m’at  plongee  bien  souvent  dans  la  plus  grande  trisstesse.  Louons  Dieu 
qu’il  vous  at  donne  la  force  de  surmouter  tout  cela,  et  prions  le  bien 

b)  Original  nur  T.a. 

4)  Die  Bemerkung  geht  jedenfalls  auf  Sehmettaus  (von  Friedrich  II.  ausdräeklich 
gebilligtes,  vgl.  Pol.  Corr.  XVII Nr.  10537)  schroffes  Verhalten  gegen  den  Hof  in  Dresden; 
FC.  und  MA.  hatten  durch  den  Oberschenken  von  Bose  su  Gunsten  der  Dresdner  Vor- 
städte intervenieren  lassen  und  auch  Daun  deshalb  einen  Parlamentär  an  Schmettau 
geschickt,  welcher  über,  wie  Daun  am  10.  November  an  MTh.  berichtete,  in  einem  hoch- 
mOthig  und  unanständigen  Thon  solche  Vorhaltungen  turücktcies;  s.  Pol.  Corr.  XVII 
380,  381;  Ameth  V 534. 

5)  Friedrich  II.  war  vom  HO.  November  bis  10.  Desember  in  Dresden;  s.  Pol.  Corr. 

XVII  Nr.  10549  — 10590;  Lindau,  Dresden  S.  046;  Koser,  Memoiren  von  Catt  S.HlSf. 
86.  1)  Vgl.  Nr.  34  Anm.  1. 

2)  Der  kurprineliche  Silberpage  Camillo  Marcolini  erstrebte  eine  Kommende  des 
S.  Stephansordens;  vgl.  Näheres  hierüber  Lipjwrt,  Die  Anfänge  der  Familie  Marcolini 
in  Kursachsen,  Neues  Archiv  f.  Sächs.  Geschichte  XX  (1899)  124  f.  (doch  ist  hier  das 
Datum  des  19.  Mai  tu  ändern  in  den  19.  April). 

8* 
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que  cela  finit  bien  vite.  J’espere  qne  vous  me  conoissez  assez  poor  etre 
persuadee  que  je  n’egligerai*)  rien  de  mon  cote  pour  vous  en  tirer  au 
plus  vite,  mais  U faut  bien  des  choses  pour  cela  et  pour  ne  pas  faire '*) 
quelque  cbose  qui  pouroit  meme  faire  empirer  votre  Situation.  Quoique 
cette  occasion  est  sure,  je  n’ose  me  fier  au  papier,  vous  assurant  que  je 
suis  toujours  avec  toute  la  tendresse  de  Votre  AJtesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

Mes  compliments  au  prince,  son  epouz. 


37.  7.  September  1739. 

Maria  Theresia  an  Markt  Antonia. 

Große  Freude  über  die  Befreiung  der  htrprinelüdten  Familie;  übermorgen 
Tedeum.  Wunsch,  die  Familie  lieber  in  Prag  als  in  Dresden  tu  s^ten. 
Betrübnis  wegen  der  Klagen  über  das  Verhalten  der  Österreicher  in  Sadtsen. 
Lob  des  Printen  von  Ziceibriicken.  Grüße  des  Kaisers. 

Eigetihändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  115.  Das  Couvert  (mit  schwar- 
sem  Siegel)  beiliegend,  Adresse  eigenhändig;  A Son  Altesse  Rojale  Is  princeue  An- 
toine de  Saxe,  ma  obere  cousine. 

Ce  7.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  Je  [ne]  me  possede  pas  de  joye,  etant  assez 
heureuse  de  vous  savoir  delivree*)  et  ayant  put  y contribuer.  Excusez, 
madame,  mon  long  silence,  je  le  croyois  necessaire  dans  les  circonstauces 
critiques,  crainte  d’augmenter  vos  embaras.  Dieu  en  soit  Ioum,  nous  con- 
tons  chanter  le  Te  Deum  apres-demain*)  et  de  grand  coeur. 

a)  Lies  ne  negligerai.  — b)  Erst  gater,  korrigiert  faire. 


S7.  1)  Die  Kapitulation  von  Dresden  wurde  tn  der  sechsten  Nachmittagsstunde  des 

4.  September  1759  abgeschlossen;  vgl.  Heinse,  Dresden  S.  llä.  Ober  die  Belagerung 
und  Einnahme  von  Dresden  durch  die  Reichsarmee  unter  dem  Pfalsgrafen  Friedrich 
von  Zweibrücken  und  die  Österreicher  unter  Magi4ire  s.  Heinse  a.  a.  0.  S.  101 — 113; 
Historische  und  geographische  Nachridtt  ton  der  Hauptfestung  und  Residentstadt 
Dreßden  . . . und  derer  seit  ihrem  Ursprünge  her  vorgefallenen  Merkwärdigkeiten,  nebst 
dem  Schicksaal  von  Dreßden  ron  Anno  1745 — 1760  oder  beygefügten  Diario  (Frankfurth 
u.  Ijeiptig  1761,  in  4"),  darin  Tageregister  vom  6. — 14.  November  1758,  Diarium  vom 
22.  August  bis  9.  September  1759,  die  Kapitulationspunkte  vom  4.  September  1759,  ein 
übersichtlicher  Plan  mit  genauer  Angabe  der  niedergebrannten  Gebäude;  Lindau,  Dresden 

5.  647—655;  Koser  II 230. 

2)  Das  Tedeum  wurde  eigentlich  nicht  für  die  Einnahme  Dresdens  (deren  Nach- 
richt am  7.  früh  in  IVien  eintraf)  gefeiert,  sondern  es  war  das  alljährliche  feierliche 
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Mais  rien  n’est  dans  ce  monde  sans  amertvune:  deax  pointe  qne  je 
touche,  madame,  aa  prince  royal,  votre  epoux,  m’inquietent  au  milieu  de 
mee  transporta  de  joiye;  je  vous  prie  d’y  donner  toute  Totre  attention. 
Tout  ce  qui  est  a moi,  est  a votre  Service  et  j’aimerai  mieux  vous  voir 
a Prague  qn’a  Dresde.  Nous  en  touchons  quelque  chose  au  roy;  la  Sai- 
son est  encore  bonne  pour  le  transport  d’un  tresor  si  pretienx  et  delicat. 
L’autre  point  me  tient  infiniment  a coeur.  Je  sais,  combien  j’ai  deja  eut 
a soufrir  sur  les  mauvais  contes  qu’on  faisoit  contre  nous’).  Je  prens 
bien  toute  la  part  imaginable  aux  soufiances  d'un  pais  ou  il  y a des  ar- 
meez,  et  nos  generaux  ont  les  ordres  les  plus  rigourenx  la-dessus. 

Je  porte  bien  envie  dans  ce  moment  au  prince  de  Deux-Ponts^)  de 
pouvoir  se  trouver  avec  vous;  au  reste  je  suis  bien  aise  qu’U  at  eut  ce 
bonbeur,  il  le  merite  de  tout  facou  par  son  attachement,  zele  et  soings 
qu’il  se  donne.  J’espere  d’etre  bientot  r’assuree  sur  l’etat  de  votre  sant^ 
et  tout  la  famigle,  etant  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

L’empreur  me  Charge  de  ces  compliments  pour  le  prince  royal  et  pour 
vous,  madame. 


38.  8.  September  17 S9. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Befreiung  Dresdens.  Bitte  um  Bückgabe  des  Bolea  weggenomtnenen 
Gddes  und  der  den  sächsischen  Ständen  durch  den  Grafen  Wüczek  genom- 
menen Summen  und  Getreidevorräte.  Lob  der  Generäle  Maquire  und  Guasco 
und  des  Obersten  Török,  Empfehlung  des  ObersÜeutnatUs  Leutrum  für  den 
Oberstenrang.  Ergebenheitscersicherungen. 

Tedeum  i«it  großer  Prozestion  des  ganze»  Hofes  von  der  Augustiiiertirche  zum  Stephans- 
dom  am  9.  September  zum  Geddehtnis  der  Befreiung  Wiens  1683;  s.  Wienerisches  Dia- 
rium Nr.  7i,  73  vom  8.  u.  lä.  September  1759. 

3)  Über  die  unablässigen,  heftigen,  gegenseitigen  Beschtcerden  und  Beschuldigungen 
der  Sachsen  und  Österreicher,  besonders  im  Jahre  1759  und  in  den  folgenden  Jahreti, 
Uber  Rücksichtslosigkeiten,  Gewalttätigkeiten , Mangel  an  Entgegenkommen  ustc.  vgl. 
Einleitung,  Abschnitt  „Sächsisch-österreichische  Differenzen  im  siebenjährigen  Kriege“. 

4)  Prinz  Eriedrich  Michael  von  Zweibrücken- Birkenfeld , geboren  1734,  gestorben 
1767,  der  Oberbefehlshaber  der  Reichsarmee;  s.  ADB.  VII  637;  Wurzbadt  60,  335  f. 
Zeugnisse  seiner  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  MA.  bietet  sein  Briefwechsel  mit  ihr 
(HStA.  Dresden  IV  lob  Nr.  37  und  Nr.  78,  5),  von  dem  verschiedene  Briefe  im  Anhänge 
beigegeben  sind. 
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Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  1,  2. 

Madame.  Je  scaisi  le  moment  de  notre  retour  en  Saxe‘)  pour  renou- 
veller  a Votre  Majeste  les  sentiments  de  la  plus  vire  reconoissance,  dont 
je  suis  penetrez,  des  soins  tendres  et  soutenues  qu’elle  a deigne  prendre 
pour  nous  procurer  la  liberte.  Ses  soins  gracieuz  ont  reussi;  deigne,  ma- 
dame,  achever  Totre  ouyrage,  et  garantissez  notre  pauvre  pays  des  noij- 
vaux  malbeurs  dont  il  est  encore  menace.  Mais  j’ay  tord  de  le  demender 
a Votre  Majeste;  je  conois  son  coeur  et  je  suis  assure  d’avance  que,  si  le 
bon  Dieu  seconde  ses  soins,  nous  n'avons  surement  rien  a craindre. 

Je  passe  donc  a la  supUer  de  doner  ses  ordres,  pour  qu’on  rende  son 
argent  a Bolza*)  qui  est  le  porteur  de  celle-cy;  ce  n’est  point  d'argent 
Prussien,  il  est  a luy  et  etoit  destine  pour  nous  et  pour  le  roy,  mon  beau- 
pere,  et  d’ailleur  cet  home  nous  a rendu  les  plus  importents  Services  pen- 
dant  cette  guere.  Je  vous  prie  aussi  de  faire  rendre  a nos  etats  les  ar- 
gents  et  fourages  que  monsieur  de  Wilschek^)  a enleve,  car  c’est  notre 
bien  et  je  conoit  trop  Tequitez  de  Votre  Majeste,  pour  ne  pas  etre  per- 
suadez  qu’elle  conssentira  avec  plaisir  qu’on  rende  a nos  pauvre  sujet  et 
a nous  un  bien  qu’un  cniel  enemi  nous  a arache. 

Je  Profite  en  meme  tems  de  cette  occasion  pour  marquer  a Votre 
Majeste,  combien  nous  avons  lieu  de  nous  louer  [de]  touts  les  soins  et 
attentiones  des  ses  generaux,  particulierement  du  generale  Maquiere*)  et 
Guasco^),  et  particulierement  du  colonel  Törek®)  qui  c’est  done  des  soins 
infini  pour  entretenir  autant  que  possible  notre  corespondance  tant  avec 


38.  1)  Am  5.  September  hatte  die  kurprimliche  Familie  Dresden  verlassen , traf  am 

fl.  Nachts  nach  12  ühr  in  Teplits  ein,  ging  jedoch  am  7.  irieder  nach  Pirna  zurück; 
Näheres  s.  Einleitung,  Beizen  des  Kurprinzenpaares. 

2i  Josejih  Graf  Bolza,  geboren  1719,  1755  Pächter  der  sächsischen  Acciseinkünfte, 
starb  als  Wirkt  Geh.  Bat  17tt2;  s.  ADB.  II f 11(1  (Flathe).  Über  die  Vin  betreffenden 
Angelegenheiten  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenten  im  siebenjährigen 
Kriege,  sowie  im  Folgenden  Nr.  121  Anm.  12. 

3j  Joseph  (oder  Johann?)  Balthasar  Graf  Wiletek,  geboren  171U,  1750  Geh.  Bat, 
1753  FZM.,  Oberstkriegskommissarius  bei  der  Beichsarmee,  starb  17S7 ; s.  Wurtbaclt 
56,  115;  Schumann,  Geneal.  Handbwh  17.54  T 8,  1758  1 9. 

4)  Johann  Sigismund  Maqnirc,  Graf  ixm  Inniskilin,  1756  FML.,  1759  FZM., 
Kommandant  von  Dresden,  starb  1767;  s.  Wurzbach  16,222;  Hirtenfehl  I 85;  ADB. 
XX  18.  Neben  der  Schreibung  Maqaire  findet  sich  gleich  häufig  Macqiiire. 

5)  Franz  Graf  Guasco,  geboren  1711,  1758  FML.,  1762  Verteidiger  von  Sditeeid- 
nitz,  FZM-,  starb  1763;  s.  Wurzbach  6,  9;  Hirtenfeld  I 157;  ADB.  X 85. 

6)  Johann  Andreas  F'reiherr  von  Török,  geboren  1723,  1758  Oberst  des  kuma- 
nischen  Husarenregiments , 1767  F'ML.,  starb  1793;  s.  Wurzbach  45,  250;  Hirtcnfeld 
J 111 


Digitized  by  Google 


88. 


September  1769 


39 


le  prince  des  Denz-Ponts  et  les  generaux  Vela^)  et  Brentano*),  dont  je 
ne  puis  assdz  loner  le  zele  pour  notre  delirrance.  JTose  aussi  recomender 
a Votre  Majeste  le  lieutenant-colonel  Leutrom*),  c’est  luy  qui  a dt^s  en- 
Toyes  pour  negocier  la  capitulation;  si  eile  deignoit  luy  faire  la  grace  de 
l’aTencer  au  grade  de  colonel,  j’ose  dire  que  tout  les  generaux  de  l’annee 
luy  rendront  temoignage  qu’il  en  est  digne. 

Je  demende  miUe  pardon  de  se  long  grifonage,  mais  come  Votre  Majeste 
m’a  permis  depuy  longtems  de  luy  ecrire  avec  franchise,  je  profite  de 
cette  liberte  et  la  suplie  de  croire  que  persone  ne  luy  est  plus  tendre- 
ment  ny  plus  respeetneusement  attachde  que  ceUe,  qui  a llioneur  d’etre 
avec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et 
tres  obeissante  serrante 

Pirna  ce  8.  septembre  1759.  Marie  Antoine. 


7)  Vrla  (auch  Vdila,  Wehla)  GM.;  Näheres  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichische 
Differenxen,  Helbigsche  Angelegenheit. 

8)  Josepit  von  Brentano- Cimaroli,  geboren  1718,  1758  GM.,  1763  FML.,  starb 
1764;  s.  Wursbach  2,  133;  Hirtenfeld  1 172. 

9)  Über  eine  hervorragende  Tätigkeit  eines  „Oberstleutnants  Leutrom"  bei  den  Ver- 
handlungen mit  Schmettau  ist  nichts  bekannt.  Die  Leutrum  sind  ein  altes  württem- 
bergisches  Geschlecht.  Ein  Hauptmann  Leutrum  war  in  der  Tat  der  Träger  einer 
der  Botschaften,  die  vom  2. — 4.  September  zwischen  den  Belagerern  und  Schmettaxt  ge- 
wechselt xcurden,  s.  des  Prinzen  Albert  Memoiiea  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  I 117; 
Le  lendemain,  8.,  le  prince  des  Oeux- Ponte  envoya  le  capitaine  Leutrum  au  com- 
mandant  pour  lui  demander  encore  une  fois  les  conditions,  sous  lesquelles  U vou- 
droit  rendre  la  place,  mais  cellea  que  celui-ci  envoya  par  ecrit  et  dont  le  major 
CoUas  tut  portenr,  contenant  exactement  les  mimes  points  que  ceux,  qu'il  avoit  aii- 
noned  la  veille,  ils  ne  fiirent  point  acceptes.  Leutrums  Sexiduxig  führte  also  nicht, 
wie  es  nach  MAs.  Worten  scheint,  die  Kapitulation  herbei,  die  erst  xuich  neuen  Ver- 
handlungeti  am  4.  zustaxxde  kam.  Ein  Major  Graf  Leutrum  vom  Salmischen  Infaxiterie- 
regixxtent  wird  bei  der  Belageruxtg  Dresdens  in  eixtem  Bericht  cont  September  1759  er- 
wähnt, s.  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  n.  Reiebsarmee  in  Sachsen  1769,  1760: 
den  4.  (September)  Nachmittags  4 Uhr  sei  in  der  Nexutadt  der  Major  Graf  Leutrum 
des  Salmischen  IxifaxUerieregixnents  mit  eixxem  blasextdrxi  Postillion  uxid  der  Nachricht  von 
eixtem  netzen  Sieg  der  Russen  über  die  Preußen  bei  Berlin  angelangt;  das  große  Sieges- 
gesehrei  der  Österreicher  habe  bei  den  Preußen  Bestürzung  verursacht.  Der  Sieg  sei 
aber  „nur  erdichtet  geicesen,  um  die  im  Werk  seiextde  Kapitxzlation  zu  beförderet" . Wenn 
hierxtach  Leutrum  ätsch  einen  gewissen  Anteil  am  raschen  Abschluß  der  Kapitulation 
hat,  so  handelt  es  sich  doch  dabei  xceder  um  militärische  noch  diplomatische  besondere 
Verdienste.  Ein  „Baron  con  Lexstrum"  wird  in  eitiexn  vom  Rate  zu  Dresdexi  an  den 
kurprixizliehen  Hof  in  Prag  geschickten  Jouxmal  über  die  Vorgänge  rom  16.— 22.  Sep- 
texnber  1759  als  Platzmajor  bezeichnet;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3287  Nachrichten  vom 
Chorprinzlichen  Hofe  aus  Prag  17&9. 
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39.  H.  September  17JS9. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Piani  werde  Antonie  in  TepliU  treffen.  Ungeeignete  Verhältnisse  dieses 
(Ms.  Vorschlag  von  Prag,  Zustand  des  Prager  Schlosses.  Wünsche  für 
die  Gesundheit  ihrer  Kinder.  liestreben,  alles  für  die  kurprimliche  Familie 

tu  tun. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  116. 

Madame  ma  consine.  Piani*)  qui  retourne,  est  bien  heureux  de  tous 
voir  en  deui  fois  24  heure,  mais  ou?  a Töplitz*),  dans  un  endroit  mise- 
rable, si  souvent  pilld*)  cette  guerre!  Je  fremit,  quand  je  pense  sur  votre 
voyage  ayec  cette  chere  et  tendre  famigle;  j’ai  dut  pleurer,  quand  l’officier 
m’at  fait  le  recit.  II  est  chargee  de  vous  prier  de  vous  rendre  a Pragne, 
ou  vous  serai  plus  convenablement  ct  plus  en  suret^,  jusqu’a  ce  que  les 
ordres  puissent  venir  de  Varsovie.  J’ai  donnee  des  ordres  pour  preparer, 
le  mieuk  que  cela  se  peux,  de  vous  y recevoir.  Je  suis  bien  fachee  que 
le  chateau  n’est  pas  en  etat,  le  roy  de  Prasse  l'at  mis  en  desordre  et  je 
n’ais  put  le  reparer  encore,  mais  vous  serai  toujours  plus  convenablement 
qu’a  Töpliz;  je  n’ais  point  de  repos  tant  que  je  vous  sais  dans  ces  en- 
virons.  Dieu  veuille  preserver  qu’aucune  de  ces  chers  petits  ne  tombe 
malade,  ü n’y  a que  votre  courage  seul  capable  de  ressister  a des  des- 
astres  pareils;  j’espere  qu’elles  sont  finis,  au  moins  ce  qui  depend  de  nous, 
nous  n’epargnerons  rien,  et  tout  ce  que  j’ai,  est  a votre  Service,  et  vous 
prie  d’etre  persuadee  qu’on  ne  peut  etre  avec  plus  d’amitie  et  estime  que 
je  suis  de  Votre  Ältesse  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


89.  1)  Carl  Ludwig  Piani  des  Planes  war  Sekretär  MAs.,  später  Geh.  Sekretär  und 

Legationsrat;  s.  Weber  I 84;  Hofkalender  1765  f.  Ob  er  der  hier  Erwähnte  ist,  ist 
aber  zweifelhaft,  da  MTh.  diesen  als  officier  bezeichnet.  Ein  k.  k.  Hauptmann  Pinai 
wird  in  Riemers  Jahrbuch  (s.  Wustmann,  Quellen  1 384,  II  4.34)  als  Überbringer 
von  Depeschen  des  Prinzen  von  Zweibrücken  bei  der  Kapitulation  von  Leipzig, 
5.  August  1759,  genannt;  es  liegt  daher  nahe,  diesen  Pinai  mit  unsertn  Piani  zu  iden- 
tifizieren. 

3)  Nachts  zwei  Uhr  am  6.  September  trafen  P'C.  und  MA.  in  Teplitz  ein,  s.  Ein- 
leitung, Reisen  des  Kurprinzenpaares. 

3)  Erst  im  April  1759  war  Teplitz  bei  dem  zur  Vernichtung  der  nordbähmischen 
Magazine  unternommenen  Vorstoß  des  Prinzen  Heinrich  vom  General  Meineke  besetzt 
worden;  s.  Schäfer  II,  I 283  f.;  Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  10884,  10890,  10893,  10899, 
10914. 
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40.  Um  den  15.  September  1769. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

VereUdung  von  Graf  Zimendorfs  Auftrag,  sie  nach  Prag  eimidaden,  durch 
Mddung  von  der  Rückkehr  nach  Dresden;  Reise  desselben  nach  Dresden 
zur  nochmaligen  Einladung  nach  dem  sichereren  Prag, 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  125. 

Madame  ma  cousine.  Le  comte  Sinzendorfe ')  qui  etoit  sur  son  de- 
part  pour  la  prier  de  se  rendre  a Prague,  at  dat  arreter  son  depart  sur 
la  nouvelle  inopine  qui  nous  est  venut  par  un  Courier  de  Naples*),  qui 
passoit  ici,  qu’elle  etoit  retournee  a Dresde.  Je  n’ose  y penser  saus  fre- 
mir  et  je  suis  bien  malheureuse  de  n’avoir  put  la  conserrer  chez  nous,  et 
quoique  la  comission  donne  a Sinzendorfe,  d’aroir  soing  qu’elles  soyent 
si  bien  serrit  autant  que  le  tems  le  permetoit,  etoit  Anis,  je  lui  ais  or- 
donnee  de  pousser  jusiiu’a  Dresde  pour  tous  voir  et  savoir  de  ces  nou- 
velles  et  de  toute  la  famigle,  en  leurs  ofirant  de  nouveaux  de  vouloir  se 
serrir  de  tout  ce  qui  est  a nous,  et  de  preferer  Prague  a Dresde  pour 
plus  grande  tranquilite.  Tout  cela  dependra  de  sa  plus  grande  conve- 
nience,  c’est  ce  que  nous  soulxaitons  et  cherchons,  etant  toujours  [de] 
Yotre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

41.  20.  September  1759. 
Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Mddung  ihres  Eintreffens  in  Prag.  Dank  für  Maria  Theresias  Sorge  um 
die  kurprinzliche  Familie  und  um  Sachsen. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  S fol.  47,  48. 

Madame.  Je  riens  d’arirer  dans  ce  moment*)  et  je  ne  veut  pas  re- 
tarder  d’un  instant  de  rendre  milles  graces  a Votre  Majeste  pour  touttes 
les  bontes  et  touts  les  soins  qu’elle  yeut  bien  se  doner  pour  nous;  je 

40.  1)  Ludwig  Friedrich  Julius  Graf  von  Zinsendorf  und  PoUendorf,  der  Bruders- 
sohn des  Gründers  der  Herrnhuter  Brüdergemeinde,  geboren  1721,  ward  1755  Vice- 
Präses  der  Berg-  und  Münswesenskommission , Geh.  Bat,  1762  Vorsitsender  der  Hof- 
rechnungskammer,  starb  1780;  s.  G.  Graf  von  Pettenegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  und 
Herren  vott  Zinsendorf  (Wien  1879)  S.  32  f.  «nd  Stammtafel  XII,  über  seinen  Auftrag 
sur  Einholung  FCs.  und  MAs.  S.  33;  ADB.  45,  353  (Kranes). 

2)  Vgl.  hiersu  Datierungen  Nr.  40. 

41.  1)  20.  September  Nachmittags,  s.  Datierungen  Nr.  41. 
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Toudrois  seulement  pouvoir  trouver  dee  termes  pour  luy  exprimer  tout 
ce  que  je  seus  a se  sujet.  J'ose  luy  dire  que  jamais  le  prince  des  Deux- 
ponts  ne  in’auroit  jamais  fait  resoudre  a quiter  mes  paurres  Saxons^,  si 
la  crainte  des  inquietude  que  j’aurois  cause  a Votre  Majestc,  ne  ra’y  avoit 
engager.  Avoue,  niadame,  que  je  pourois  etre  taxe  de  baucoup  de  vanite, 
de  me  flatter  que  vos  inquiettudes  a mon  sujet  puissent  troubler  un  mo- 
ment  votre  repos,  mais  tout  les  temoignages  de  bontes  et  d'amitie  dont 
vous  me  comble  sans  cesse,  me  justifie.  Je  ne  fait  que  reeonoitre,  come 
je  le  dois,  touttes  les  bontes  que  vous  aves  pour  moy  et  pour  la  pauvre 
Saxe.  J’espere  que  le  bon  Dieu  benira  le  desire  que  Votre  Majeste  a, 
de  la  delivrer  entierement  des  mains  de  ses  opresseur,  et  que  parmis  tant 
d’obligation  ()ue  nous  luy  avons,  nous  aurons  encore  cet  hivers  celle  qui 
met  le  comble  a touts  les  autre:  qui  est  de  pouvoir  respirer  une  fois 
trunquillement  dans  notre  pays  aprcs  de  si  longues  soufrances,  et  ne  nous 
occuper  qu’a  faire  les  justes  eloges  de  son  grand  coeur,  auquel  nous  de- 
vrons  tout  notre  bonheur.  Aussi  peut-elle  etre  persuadds  que  nous  luy 
somes  et  luy  seront  constament  attachees  jusqu’a  la  iin  de  nos  jours. 
J’ay  l’honeur  d’etre  avec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Marie  Antoine. 

42.  25.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Freude  über  Nachrichten  aus  Prag.  Mahnung  zur  Schonung  ihrer  Gesund- 
heit. Sorge  tt  vgcn  ungenügender  Verpflegung  in  Prag,  Graf  Zinzendorf  soll 
abhdfen.  Rückkehr  des  Grafen  Bolza  nach  Erledigung  seiner  Geschäfte  beim 
Kaiser  und  Reichsvicekanzler.  Verlu.st  von  Leipzig,  Verwunderung  iUter 
Fincks  und  W«nscÄ.v  Erfolge  trotz  der  Ebermacht  der  Österreicher.  Friedrich  II. 
in  Muskau,  Prinz  von  Zweibrücken  deshalb  ungestört.  Unzufriedenheit  mit 
den  österreichischen  Operationen.  Eintreffen  der  Gräfinnen  Ogilvy  und  Stem- 

berg  in  Prag. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  126. 

2)  Auch  in  der  Folgezeit  bestrebte  er  sich,  sie  com  Kriegsschauplätze  fernzuhalten, 
vgl.  seinen  Brief  vom  2.  Oktober  1759  aus  seinem  Hauptquartier  Friedrichstadt  (Vor- 
stadt von  Dresden)  im  HStA.  Dresden  IV  10  b Nr.  37  Brief  3:  Ma  joye  serret  par- 
faite,  sy  les  circonstences  pouvet  permettre,  que  vous  pnissies  retonmer  icj.  Vous 
etea  trop  cclair^e  et  en  m^me  tems  trop  justc  pour  pretender  d'y  venire  dans  ces 
moments  critique.  S.  ferner  im  Anhänge  die  Briefe  MarainviUes  vom  10.  Dezember 
1759,  Zu-eibriiekens  vom  9.  August  1760. 
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Ce  25. 

Madame  ma  consine.  J’ai  recue,  avec  an  plaisir  infinis,  ces  lettree 
datee  de  Pragae;  il  y a longtems  que  je  n’ais  pae  jouit  d’un  plaisir 
aussi  sensible,  et  tous  m’avez  bien  rendue  justice,  voulant  diminuer  mes 
inquietudes  qui  etoient  bien  grandes  et  d’antant  plus  que  je  yenoit  d'a- 
prendre  les  accidens  arrivez  a Pirna*).  Je  vous  conjure  de  vous  menager 
astenr*),  les  suites  de  ces  circonstances  pouvant  influir’’)  beaucoup  sur  la 
sante;  vous  est  delicate,  madame,  et,  (juoique  jenne,  on  ne  ressens  qu’apres 
des  incomoditez,  comme  j’en  ais  fais  l’experience.  Vous  est  sujette  aux 
fluxions  et  la  Saison  d’asteur*)  est  tres  nuisible.  Tout  ce  qui  diminne,  pour 
le  present,  ma  satisfaction,  est  que  je  crains,  madame,  que  vous  serai  tres 
mal  servit  a Pragne,  la  cour  n’y  ayant  rien,  le  peu  qu’on  avoit  etant 
brulez  et  les  premiers  ordonances  tant  pour  les  vivres  que  pour  les  autres 
arrangements  *)  ayant  etd  revoque,  apres  votre  retour  a Pirna.  On  se  trou- 
vera  tout  d’un  coup  court,  les  circonstances  de  cette  malheureuse  guerre 
ayant  ruinez  ce  pauvre  royaume  et  ville  et  sur  tout  ces  environs.  Je 
crains  beaucoup  que  vous  serai  pas,  comme  je  le  souhaiterois;  n’attri- 
buez  jamais  manque  de  volonte  et  ayez  la  bonte  d’ordonner  avec  le  comte 
Sinzendorfe  ce  que  vous  trouverai  le  mieux. 

Bolza*)  pourra  retoumer  dans  le  courant  de  cette  semaine,  et  j’espere 
qu’il  sera  content  de  nous;  son  sejour  s’est  accrochee  a l’absence  de 
l’empreur  et  du  vice-cbancellier  d’Empire,  avec  lequel  il  avoit  a traiter. 

Je  suis  bien  mortiiiee  sur  la  perte  de  Leipzig*),  mais  j’espere  qu’en 
peu  les  affaires  cbangeront,  et  je  ne  peux  comprendre,  comme  Finck®)  et 
Wunsch*)  qui  ne  font  tout  au  plus  que  10  a 12  mille“)  hommes,  peu- 

а)  asteur  = a cette  heure.  — b)  Lies  inflaer.  — c)  Original  Tö  a 12  hommeB. 

42.  1)  MA.  wurde  in  der  Nadit  sutn  11.  in  Pirna  von  Unwohlsein  infolge  der  Über- 

anstrengung befallen;  vgl.  den  Brief  der  Prinzessin  Elisabeth  vom  11.  September  1759 
an  Xaver,  im  Anhänge. 

2)  S.  Nr.  39.  Die  Wohnungsverhältnisse  der  königlichen  Familie  in  Prag  ließen 
allerdings,  besonders  in  den  ersten  Tagen,  viel  zu  wünschen  übrig;  vgl  Elisabeths  Brief 
an  Xaver  vom  24.  September  1759,  im  Anhänge. 

3)  Über  Bolza  s.  Nr.  38  Anm.  2. 

4)  Leipzig  war  am  5.  August  nach  der  Kapitulation  des  preußischen  GM.  Friedrich 
Christian  von  Hauss  vom  Prinzen  von  Zweibrücken  besetzt  worden,  ging  aber  am  13.  Sep- 
tember durch  die  Kapitulation  des  Grafen  von  Hohenlohe  wieder  an  den  preußischen 
CM.  von  Wunsch  verloren;  s.  Wustmann,  Quellen  I 384 — 392,  II 434,  438. 

5)  Friedrich  August  von  Finck,  geboren  1718,  1759  preußischer  GL.,  der  zwei 
Monate  später  bei  Maxen  kapitulierte,  starb  1766  als  dänischer  General  der  Infanterie; 
s.  ADB  VII 12  (Graf  Lippe). 

б)  Johann  Jakob  von  Wwtsch,  geboren  1717,  }treußischer  GM.,  starb  1788;  s.  Bohn- 
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vent  donner  loix  par  tout,  ou  nous  aronts  36  mille,  et  27  mille'*) 
eeules  de  mes  troupes.  Le  roi  etant  a Moska^),  le  prince  de  Deux-Ponts 
n’at  rieu  a craindre,  etaut  couvert  par  notre  grande  armee,  et  doit  lee 
pouBser  Tivenient.  Je  ne  suis  pas  tout  a fait  contente  cette  annee  de  la 
vivacite  de  nos  operations,  mais  ce  qui  me  tient  le  plus  a coeur,  e[sjt  de 
devoir  etre  a Charge  a un  pais  que  j’aime  par  raports  a leurs  sonvrains. 
Sojez  persuadee,  madame,  si  je  pouTois  de  plus,  je  le  ferai  de  grand  coeur. 

Je  crois  que  vous  verrai  on  peu  des  jonrs  madame  Ogilvi*)  et  ma- 
dame  Stern berg'j;  je  leurs  porte  bien  enrie  et  tous  prie  d’etre  persuadrä 
qu’on  ne  sauroit  etre  avec  plus  de  tendresse  et  amitie  de  Votre  Altesse 
tres  affectionuM  cousine 

Marie  Therese. 

4.V.  18.  Oktober  1759. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Drohende  Stellung  des  Primen  Heinrich.  Wunsch  persönlichen  Aussprechens 
mit  Maria  Theresia.  Klagen  über  Willkür  Wilaeeks  bei  den  Lieferungen, 
über  SerbeUonis  schädliclten  Einfluß,  des  Prinzen  von  Ziceibrücken  und  des 
Generals  Hadik  Verhältnis  zu  Serbelloni.  Unterschied  zwischen  offizidlen 
Briefen,  die  sie  an  die  Kaiserin  schreibt,  und  solcheti  vertraulichen  Charakters. 

Eigenhändigt»  Original.  UHuStA.  Wien,  B fol.  3 — 6. 

Madame.  J’aj  differez  jusqu’aujourduy  de  repondre  a la  graciense 
lettre  de  Votre  Majeste,  dans  l’esperance  de  pouvoir  en  meme  tems  la 

d)  Original  36,  et  27  seules. 

Beeck,  Handlexikon  der  Geschichte  und  Biographie  (Berlin  1S81)  S.  436;  G.  A.  von 
M(iUverstedt),  im  „Deutschen  Herold“  Bd.  35  (1004)  S.  läl  f.  MThs.  Zahlenangaben 
sind  zutreffend;  Schäfer  II,  I 333  gibt  Fincks  und  Wunsehs  Stärke  rusammea  im  Sep~ 
Umber  auf  nicht  viel  über  12000  Mann,  die  Zireibrückens  auf  36000  Österreicher  und 
Beichstruppen  aa. 

7)  In  Muskau  selbst  hat  Friedrich  sein  Quartier  nicht  gdiabt,  aber  in  der  Ge- 
gend war  er  damals;  com  1. — 16.  September  zu  Waldow  ztcischen  Lübben  und  Lieberose, 
17.  18.  Vetschau  und  Kottbus,  19.  Forst,  20.  Linderode  und  Schänualde  bei  Sorau, 
21.  Sagan,  22.  Eckersdorf  bei  Sagan,  23.  folg.  Suckau,  Baunau  bei  Beuthen;  s.  Pol. 
(2nrr.  XVIII  Nr.  11393,  11460—11487. 

8)  Esther  Anna,  geborene  Gräfin  von  Weite,  Witwe  des  FM.  Grafen  Hermann 
Karl  von  Ogilvy,  nach  dessen  Tod  (1751)  Obersthofmeisterin  der  Königin  Maria  Josepha 
von  Polen,  1757  wegetc  geheimer  Korrespondenz  mit  den  Österreichern  von  Friedrich  II. 
mit  Arrest  belegt,  aus  Dresden  verwiesen;  s.  Wurebach  21,  45;  Malcher,  Albreeht  S.  21; 
Pol.  Corr.  XIV  Nr.  8769,  XV  Nr.  9288,  XVIII  Nr.  10733. 

9)  Gräfin  Sternberg  s.  Nr.  10  Anm.  2. 
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feliciter  sur  quelques  bones  nouvelles,  mais  come  par  la  position  du  priuce 
Henri')  je  crains  que  nous  n’en  recevrons  pas  de  si  tost,  je  ne  reut  plus 
retarder  plus  longtems  a luy  rendre  milles  graces  de  la  bont^,  ayec  la- 
quelle  eile  a deigne  agreer  la  confiance  avec  laquelle  j’ay  pris  la  liberte 
de  luy  ecrire.  Helas,  cette  confiance  seroit  sans  bome,  si  je  pouvois  luy 
parier;  j’ay  tant  de  choses  sur  le  coeur.  Je  serois  en  ettat  de  luy  doner 
dee  informationes  si  particulieres  qu’elle  reroit  par  la,  combien  je  luy 
suis  devou^,  et  combien  l’attachement  que  je  luy  ay  voue  depuy  tant 
d’annee,  e[s]t  constant  et  sincere,  mais  je  n’ose  tont  confier  a la  plume. 
Ne  ponrions-nons  pas  etre  inrite  par  le  prince  de  Lichtenstein*)  a quel- 
que  partie  de  chasse  sur  la  tere  qu’il  a pres  de  Viene?  ne  pourions-nous 
pas  par  la  trouver  une  heureuse  occasion  de  nous  trourer  a ses  pieds? 
ah,  si  Votre  Majeste  deignoit  faire  quelque  arangemens  en  concequance! 
Je  me  flatte  qu’elle  ne  se  repentiroit  pas  de  cette  bonte;  mais  je  la  suplie 
que  cela  ne  paroisse  pas  venir  de  moy,  et  puis  n’oserai-je  pas  luy  pro- 
poser  de  reprendre  l’anciene  corespondance  secrete,  qu’elle  aye  la  bontes 
de  me  nomer  la  persone  par  latjuelle  eile  doit  passer,  et  qu’elle  me  per- 
mete  d’user  de  ce  terme  d’amie  si  flateur  pour  moy  dans  les  tems  passe; 
ich  bin  gewis  genzlich  und  aufrichtig  zugethan,  wann  ich  nur  reden  könte. 

Pour  ce  qui  est  des  raport  qu’on  a fait  a Votre  Majeste,  touchant 
la  mauvaise  volonte  de  nos  Saxons’),  je  ne  prend  poiut  leurs  parti,  il  y 
en  a bien  de  malintentiones  et  surtout  nos  grosses  peruques');  mais  quant 
a ce  qu’on  leurs  impute  des  livraisons,  la  noirceur  de  Wildchek'’)  pour 
les  faire  paroitre  coupables,  est  affreuse.  Je  vais  en  citer  des  faits.  Lorsque 
j’etois  encore  a Dresde  et  qu’il  s’agieroit  de  faire  venir  des  livraisons  des 


48.  1)  Heinrich  hielt  sich,  ohne  sich  aber  dadurch  die  Anerkennung  seines  oft  un- 

billigen Bruders  zu  erwerben,  den  ganzen  Oktober  gegen  Dauns  und  Zweibrnckens  Über- 
macht erst  bei  Strel'la,  dann  bei  Torgau;  *.  Schäfer  II,  I 334;  Schmitt,  Prinz  Heinrich 
1 122—129. 

2)  Joseph  Wenzel  Fürst  von  Liechtenstein,  der  Beformator  der  österreichischen 
Artillerie,  geboren  1696,  starb  1772.  In  der  Höhe  Wiens  hatte  er  mehrere  Besitzungen, 
so  an  der  mährischen  Grenze  Lundenburg  an  der  Thaga  nordnordöstlich  von  Wien, 
und  noch  günstiger  gelegen  Guntramsdorf  südlich  von  Wien  bei  Larenburg,  sowie  Eber- 
gassing südsüdöstlich  von  Wien;  s.  Wurzbach  15,  156;  J.  Falke,  Geschichte  des  fürst- 
lichen Hauses  Liechtenstein  III 108  f,  205,  234  f. 

3)  S.  hierüber  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen  im  siebei^äkrigen 
Kriege. 

4)  Eine  in  eVAs.  Korrespondenz  nicht  seltene  Bezeichnung  für  die  Minister  oder 
Geheimen  Bäte,  vgl.  z.  B.  Briefwechsel  mit  Brühl,  Weber  1 116,  mit  Friedrich  II.,  Oeuvres 
XXIV  100,  101,  104—106  Nr.  53,  54,  57,  58. 

5)  Wildchek  =-  Wilczek,  s.  Nr.  38  Anm.  3. 
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cerclea  des  montagnea*),  les  etata  niemes  ont  priez  de  leurs  doner  one 
quarantaine  d’home  d’exeqution,  umb  die  Lieferungen  einzutreiben,  et  ila 
n’ont  pu  l’obtenir.  II  a nome  un  endroit  ou  on  devoit  envoyer  ces  li- 
vraison,  pour  y faire  un  espece  de  magazina,  et  lorsqn’on  les  y fit  trana- 
porter,  on  avoit  laisse  cet  endroit  en  proye  aui  euemia.  Un  jour  on  or- 
donoit  les  fourages  dans  un  endroit  et  le  lendemin  l’armd  s’etoit  poste 
dana  un  autre,  enfin  ayant  abandond  tout  le  paya  a I’enemia,  il  vouloit 
exiger  les  fouragea  de  deux  Ämbter,  qui  etoit  deja  eingeliefert  und  hatt 
Küsten  und  Kästen  aufschlagen  lassen,  wo  er  woll  gewust,  das  nichts  da 
sein  kan;  et  come  les  etats  ont  representer  que,  come  il  etoit  necessaire 
pour  tirer  ces  fourages,  de  les  faires  chercher  dans  les  cercles  des  en- 
virons,  ils  suplioi[en]t  d’envoyer  quelque  detacbement  pour  couvrir  ces 
sercles  et  les  metre  a porte  de  pouvoir  les  faire  parvenir  en  surete  a 
Dresde,  il  a fait  acroire  a mon  cousin’)  qu’on  critiquoit  par  la  ses  Ope- 
ration et  leurs  a fait  doner  une  tres  mauvaise  reponce  du  prince.  Voila 
les  moyens  qu’on  a trouvez  de  faire  paroitre  leurs  mauvaise  volonte  et 
de  les  metre  hors  d’etat  de  faire  leurs  devoir.  Wildchik  ne  m’at-il  pas 
dit  luy  meme,  qu’il  importoit  fort  peu  a Votre  Majeste  que  les  Saxons 
la  haissent,  pourrue  qn’ils  foumissent  les  livraison?  Je  luy  ay  repondu 
qu’il  me  paroissoit  cependant  qu’il  importoit  a Yotre  Majestd,  puisqu’ellc 
m’avoit  eile  meme  Charge  de  tacher  de  concilier  les  esprit,  ce  en  quoi  je 
comencois  a reussir,  mais  que  de  cette  facon  il  renverseroit  tout  ce  que 
J'nvois  fait.  Votre  Majeste  jugera  eUe  meme  par  cecy  que,  si  il  y a de 
la  mauvaise  disposition  d’un  cote,  il  n’y  en  a surement  pas  de  bones  de 
l’autre,  und  es  scheinet,  als  wolte  man  Ihro  Majestät  verhasset  machen. 

Quant  au  prince  de  Deux-ponts,  il  ne  s’est  pas  pleint  a moy  de 
Serbeloni**),  mais  on  voit  par  sa  conduite,  ou  qu’ü  est  oblige  de  detferer 
a ses  cousseils,  ou  qu’il  croit  devoir  le  faire  d’une  facon  ou  d’autre.  C’eat“; 
un  grand  malheur  que  Serb[eloni]  y soit.  11  a fait  perdre  les  meilleurs 
occasions  au  prince,  et  il  le  perdra  de  reputation,  si  cela  continue;  et  si  ce 


a)  Original  Cet. 


6)  Der  erigebirgische  Kreis,  den  Hauptteil  der  heutigen  Kreishauptmannschaft 
Chemnitz  nebst  dem  Osten  der  Kreishauptmannschaft  Zwickau  utid  der  Siidicegtecke 
der  Kreishuuptmannschaft  Dresden  umfassend. 

7)  Prinz  Friedrich  von  Zweibrücketi. 

8)  Johann  Baptist  Oraf  Serbelloni,  1757  General  der  Kavallerie,  1758 — 1760 
beim  Beichsheer  unter  Ziceibrücken,  1761 — 1762  Oberbefehlshaber  der  Reichsarmee,  starb 
als  kommandierender  General  «n  der  Lombardei  1778;  s.  Wurzbach  34,  136.  Weiteres 
s.  Kinleitung,  Serbellonis  Oberbefeld  in  Sachsen  1762. 
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paurre  prince  aprend  les  discours  Lndecents*)  qa’on  tient  de  luy  meme  a 
Viene,  ou  on  le  traite  d’imbecile,  je  ne  scait  pas,  si  tont  aon  attachement 
pour  Votre  Majestd  pourra'*)  le  retenir  a l’arm^.  Je  viens  d’etre  obligde 
de  laj  ecrire  de  la  part  du  roy  an  anjet  dea  menacea  qne  Sterenberg  a 
fait  de  aa  part;  j’ay  cherchdr  d’adoucir  la  choae,  autant  que  poaaible,  maia 
cone  je  auia  perauadee  que  c’eat  encore  un  paa  qu’on  a fait  peut-etre  a 
son  inacu  ou  an  moin  autrement,  qu’il  ne  l’a  entendu,  cela  va  luy  faire 
un  chagrin  bien  violent.  Je  auplie  Votre  Majeate  de  ne  paa  faire  aem- 
blant  d’etre  informee  de  tont  cecy,.  car  on  me  aoubaone  aana  cela,  aber 
da  iat  mir  nicbta  daran  gelegen.  Pour  l’affaire  de  Hadik*”),  il  peut  avoir 
tort;  on  m’avoit  meme  deja  done  une  foia  dea  a'oubaona  contre  luy,  maia 
come  cela  venoit  de  la  Kex*‘),  laquelle  (aoit  dit  dana  le  plua  grand  ae- 
cret,  parce  que  je  la  doia  menager  a cauae  de  Brühl)  eat  eile  meme  auapect, 
je  n’y  ay  jamaia  ajoute  foia,  et  dana  cette  occaaion,  ai  il  a manqud,  je 
croia  que  c’eatoit  pluatoat,  parce  qu'il  a’eat  mefiea  de  Serbeloni  qu’il 
Bonbaonoit  rouloir  le  perdre.  Eniln  au  pia  aler,  ila  ont  tort  tout  lea  deux, 
et  tant  que  Serbeloni  y aera,  jamaia  aucnn  generale  ne  poura  bien  faire, 
dan  er  will  keinen  aufkomen  laaaen.  Peut-etre  cette  affaire  avec  Hadik 

b)  Original  pour. 

9)  Dü  gleühe  freundschaftlidie  Gesinnung  für  ihren  Vetter  Friedrich  von  Zwei- 
brüeken  betätigte  MA.  auch  sonst;  sie  hörte  es  ungern,  trenn  man  ungünstig  über  ihn 
urteilte.  Als  der  Oberst  Caj.  von  Zaicoyski,  der  dem  Kurprinzen  Berichte  aus  dem 
Feldlager  erstattete,  sich  chsprechend  über  ihn  äußerte,  verdroß  es  MA.  sichtlich,  so  daß 
der  Kammrrherr  Baron  von  Seydewitz  für  gut  fand,  Zatcoyski  zur  Zurückhaltung  zu 
ermahnen;  vgl.  Loc.  358  Die  Correspondenz  des  Cammerherm  Baron  von  Seydewitz  zu 
Prag,  Mflnchen,  Nymphenburg  mit  rerscbiedenen  Personen  1767 — 1761,  Schreiben 
Seydacitzens  an  Zaicoyski,  Prag  30.  September  1759:  Pennettez  . . . que  je  vous  prie 
entre  nous  de  menager  dans  tos  lettres  un  peu  plus  qne  vons  ne  faites,  le  prince 
de  Deui-ponts.  Vous  le  mordez  souyent.  J'ai  remaiqne  que  tous  deplaisez  par  16 
6 Son  Altesse  Royale  madame  la  princesse,  ce  qui  n'est  pourtant  pas  votre  Inten- 
tion, j'en  suis  persnadd.  D’aillenrs  nous  ne  pouvons  gudres  nous  en  prendre  6 ce 
bon  prince  du  peu  de  succes  des  opdrations  de  l’armde  qui  est  sous  ses  ordres.  Vous 
connoissez  anssi  bien  qne  moi  le  Mentor,  par  leqnel  il  est  conduit. 

10)  Andreas  Graf  Hadik  von  Futak,  geboren  1710,  1758  General  der  Kavallerie, 
1774  FM.  und  Hofkrügsratspräsident,  starb  1790;  s.  Wurzbach  7,  166;  Hirtenfeld 
I 39;  ADB.  10,  301  (Janko).  Dü  affaire  ist  das  Gefecht  bei  Korbitz  am  31.  September 
1759. 

11)  Johanna  Sophia,  geb.  von  Meusebach,  geboren  1711,  starb  1776;  seit  1739 
Gemahlin  des  kursächsischen  Kabinetts-  und  Konferenzministers  Karl  August  Grafen 
von  Hex  (geboren  1701,  Graf  1741,  starb  1768);  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1768, 
11 308;  V.  C.  C.  Graf  von  Bex,  Stammtafel  der  Familü  von  Hex  (Dresden  1903)  Tafel  1 
Nr.  26.  Ober  ihr  Verhalten  gegen  MA.  s.  auch  Weber  1 116—118,  136—131. 
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pouni  procurer  an  pretexte  pour  l’eloigner.  Mais  je  m'aperceois‘)  que 
je  dois  enuyer  Votre  Majeste,  je  la  suplie  de  me  pardoner;  ich  hab  mein 
Herz  ein  bissel 'ausgeschtttten,  aber  bey  weiten  noch  nicht  ganz.  Je  la 
suplie  de  me  garder  le  secret  et  de  bruler  ma  lettre.  Come  je  devrai  luy 
ecrire  quelquefois  des  lettres  par  ordre,  je  la  suplie  de  distinguer  que 
j’enverai  celles-la  toujours  par  Fleming,  au  lieu  que  celles  ou  je  laisserai 
parier  mon  coeur,  iront  sous  l’adresse  qu’elle  m’ordonera.  J’ay  fait  sentir 
SOUS  main  a Wars[ovieJ  qu’une  entrevne  avec  Votre  Majeste  pouroit  etre 
tres  utile;  je  verai  dans  12  jours,  si.on  en  seroit  Content. 

Je  me  met  tres  humblement  anz  pieds  de  Votre  Majeste,  etant  arec 
le  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majestd  tres  humble  et  tres 
obeissante  serraute ' 

Dresde**)  ce  18.  octobre  1759.  Marie  Antoine. 

44.  25.  Oktober  1759. 

Maria  Aiüonia  an  Maria  TheresUt. 

Bitte,  dem  Kommerzienrat  Hettng,  dem  mit  Wissen  der  Kurprinzessin  vom 
General  Vela  Geld  abgenommen  worden  ist  und  der  sich  in  Warschau  be- 
scltwert  luit,  dassdbe  zurückzugäten. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  7,  8. 

Madame.  Je  demende  pardon  de  la  forme  du  papier,  mais  come  celle- 
cy  est  une  confidence  que  j’ose  faire  a Votre  Majestd  come  cette  gracieuse 
amie  qui  m’a  toujours  combleo  de  bonte,  j’espere  qu’elle  me  pardonera. 
II  s’agit  d’un  certain  Helwig*)  de  notre  fabrique  de  porcelaine,  qui  est  le 
plus  grand  coquin  que  la  tere  a porte.  On  luy  a pris  de  l’argent  qui 
etoit  tres  suspect;  on  m’accuse  avec  raison  d’avoir  contribue  a cette  prise. 
Cela  est  entre  les  mains  de  Vela*),  qui  a declare  que  mon  mari  luy  aroit 
permis  de  garder  tout  le  butin  pour  luy,  ce  qui  n’est  pas  vray,  car  nous 
luy  aToiiB  fait  dire*)  que  de  le  garder  pour  pouvoir  le  rendre  a l’home 
en  question,  en  cas  qu'il  put  ce  justifier,  que  cet  argent  etoit  a luy.  En- 

c)  Oder  aperecois,  im  Original  undeutlich. 

a)  Erst  avons  dit,  übergeschrieben  fait  dire. 


12)  Versehentlich  Dresden  statt  Frag. 

44.  1)  Georg  Michael Helbig,  Kommerzienrat,  geschäftlicher  Leiter  der  Meißner  Porseüan- 

manufaktur,  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen,  Ueibigsche  Angelegenheit. 
2)  Über  GM.  Vela  s.  ebendaselbst. 
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fin  ce  terrible  home  est  al^s  a Warsorie,  a fait  des  pleintes,  a troaves 
des  protectiones  et  sur  le  simple  soubson  que  j’etois  d’accord  avec  ceux 
qui  luy  out  pris  cet  argent,  j’aj  essuyez  miUes  chagrin,  et  on  a meme 
engag^  le  roy  a trourer  tres  maurais,  qu’on  aye  fait  cette  violence  a an 
bome  qui  etoit  a son  Service;  il  est  inocent,  il  a rendu  des  Services,  et 
tout  ceux  qui  l’ont  accus4,  sont  des  coquinl  J’ose  donc  suplier  Yotre 
Majeste  avec  cette  entiere  confiance  que  j’ay  en  eile:  premierement  de  su- 
primer  absolument  dans  cette  affaire  tout  ce  qui  pouroit  me  faire  soub- 
soner  d’y  avoir  en  part,  et  en  second  lieu  de  luy  faire  rendre  son  argent 
ou  au  moins  de  luy  prometre  qu’il  luy  sera  rendue,  de  doner  des  ordres 
pour  qu’il  ne  soit  inquiete  sur  rien  9 Dresde,  et  surtout  de  faire  sentir 
a Warsovie  que  la  force,  avec  laquelle  je  me  suis  interesse  pour  luy, 
l’engage  a passer  pardessu  l’irregularit^  de  sa  conduite.  J’ose  luy  de- 
luender  cette  grace  par  les  bontes  qu’elle  m’a  toujour  temoignee,  et  par 
le  plus  lidel  attachement  qu^  je  luy  ay  vouee.  11  viendra  un  tems  ou 
les  coquius  n’auront  plus  de  protecteur,  et  alors  on  poura  se  venger  de 
voB  torts  et  des  mieusl  Je  suplie  Yotre  Majeste  de  bruler  cette  lettre, 
dez  qu’elle  l’aura  lue,  et  que  persoue  au  monde  qu’eUe  ne  la  voye.  Je 
suis  avec  le  plus  profond  respect,  madame,  de  V'otre  Majeste  tres  buiuble 
et  tres  obeissante  servante 

Prague  ce  25.  oetobre  17511.  Marie  Antoine. 


46.  30.  Oktober  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schreibcerzögerung  wegen  Itheumatismus.  Anordnungen  m der  Hdhigschen 
Sache.  Unmöglichkeit  einer  Jagdzusammenhunft.  Klagen  über  österreichisdie 
Generäle  und  Minister.  Anschuldigung  Hadiks  durch  SerMloni.  Geduld 
des  Prinzen  von  Z weihrücken.  Verlangen,  dem  Primen  Heinrich  Leipzig 
und  Torgau  abzunehmen,  oder  doch  das  Erzgebürge,  Dresden  und  Meißen 
zu  behaupten.  Unzuverlässigkeit  der  Russen  trotz  der  guten  Absichten  der 
Kaiserin  Elisat>eth.  Vermittdung  vertraulicher  Briefe  Antoniens  durch  die 
Gräfin  Stemberg  oder  den  Kahinettssekretär  Koch. 

Eigenhändige»  ftriginal.  HStA.  Dreaden,  A Nr.  9ä. 

Ce  30.  oetobre. 

Madame  ma  obere  cousine.  Qu’elle  me  pardonne  que  je  n’ais  pas  re- 
pondne  sur  le  champ  sur  son  aimable  lettre  du  18.,  mais  im  ruhmatisme 
dans  mon  bras  droite  m’at  empechee  et  m’empeche  encore  d’ecrire  autant 
que  je  voudrois. 

Marl»  Thereti«  und  Maria  Antonia.  4 
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Ges  deux  lettrea  ponr  Helwig*)  m’ont  etd  remiae  auaai.  Elle  pent 
conter  qae  lea  ordrea  aeront  donne  au  comandant  de  tenir  en  depot  tont 
ce  qne  Ini  apartient.  C’eat  asaez  qn’elle  le  sonliaite,  qne  cela  ae  fera, 
mala  je  n'aia  ancnne  conoiaaance  de  tonte  cette  affaire. 

Si  le  tema  n’etoit  deja  ai  arancd,  je  n'anroia  paa  negligde  de  pro- 
poaer  une  chaaae  ponr  aToir  le  bonhenr  de  rona  Toir;  j’eapere  qne  cela 
se  poura  faire  dans  le  primtema,  je  le  aonhaite  bien  antant  qne  Tona. 

Je  Buia  trea  mortifie  qne  noa  generanx  et  miniatrea  doirent  deplaire 
a notre  plua  eher  alliez;  maia,  madame,  il  eat  dificil  d’exprimer,  combien 
enx  croyent  anaai  avoir  dea  anjeta  dea  plaintea,  anr  tont  a VaraoTie.  Mal- 
henreuaement  je  ne  peux  repondre  qn’on  ne  faaae  dea  excez  et  dea  con- 
fiiaiona,  maia  croyez-moi  qne  aonrent  lea  gena  en  aont  canaea,  et  qn’on 
ne  veut  a’entendre. 

Ponr  l’affaire  de  Hadick,  je  conte  qu’elle  a’eclaircira  en  pen  de  ae- 
mainea;  a’il  eat  innocent,  Serbeloni  ne  aanroit  reater  a l’armee,  maia  je 
crains  qne  le  premier  n’at  paa  agit  en  tont  avec  preciaion,  ce  ne  aerai 
paa  la  prämiere  foia.  La  patience  qne  le  prince  de  Denx-Ponta  doit  avoir, 
eat  au-deaaua  de  tonte  expreaaion;  je  Ini  en  saia  bien  bon  gre,  aachant 
qn’il  ne  le  fait  qne  par  attachement;  le  demier  trait  de  a’etre  mia  a la 
tete  de  12  mille*)  hommea,  paaaant  l’Elbe,  m’at  beancoup  tonchde. 

Dien  veuille  qne  nona  ponrona  faire  lacber  priae  au  prince  Henria 
de  Torgan  et  Leipzig*);  ai  cela  ne  ae  fait  paa  en  pen  dea  jonra,  je 
ne  le  croia  paa*’)  plna  faiaable,  il  faudra  ae  contenter  de  l’ErtzgebOrg, 
Dreaden  et  Meiaaen.  Lea  Rnasea  promettent  encore  de  reater  a la  Warta, 
maia  j’en  doute;  il  le  feront  ai  pen  qu’a  l’Oder*).  Tont  lea  jonra  ila  chan- 
gent  de  aentiment:  le  22.  ila  ont  promia  de  reater  tont  Thyver,  et  le  2.5. 
ila  aont  partia,  en  disant  qu'ila  ne  pouront  tenir  qu’a  la  Viatule;  ce  aont 
les  memea  contrarietez  qui  noua  ont  fait  perdre  toute  la  Campagne.  L’im- 
peratrice  eat  a plaindre,  eile  eat  mal  aerrit  avec  lea  meilleura  intentions. 


a)  Original  12  hommea.  *—  b)  Original  vtnAentUth  paas. 


46.  1)  Außer  Antonie >ie  Brief  vom  S5.  Oktober  muß  aleo  noch  ein  weiterer,  nicht  mdir 

vorhandener  den  Helbigechen  Vorfall  behandelt  haben. 

2)  Die  Unternehmungen  Daune  Ende  Oktober  gegen  iVtna  Heinrich  bei  Torgau 
waren  erfolglos,  e.  Schäfer  II,  1 335,  desgleichen  die  des  Generals  Kleefeld  in  der  ersten 
Novemberhälfte  gegen  Leiptig,  s.  Wustmann,  Quellen  I 37T ; Leipzig  blieb  vom  13.  Sep- 
tember 1759  bis  4.  Oktober  1760  ununterbrochen  in  preußischen  Händen,  Wustmann 
II 438,  463. 

3)  Die  Russen  unter  SoHykow  gingen  am  1.  Oktober  über  die  Oder,  am  26.  Oktober 
über  die  polnische  Grenze  zurück;  vgl.  Schäfer  II,  I 328—332. 
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Vons  ponvez,  madame,  m’ecrire  par  la  yoix  de  la  Sternberg,  raais 
auBsi  par  la  roye  de  mon  secretaire  de  cabinet  Koch*),  ausquels  on  n’a 
qn’a  faire  one  euvelope  d’un  main  de  eecretaire  et  les  lettres  me  rienent 
trea  surement.  Je  lui  demande  pardon  de  ce  terible  grifonage,  maia  mon 
braa  ne  reut  suivre  mee  intentions.  L’assurant,  arec  toute  l’amitie  et  ten- 
dresse,  qne  je  suis  toujoura  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

46.  S.  November  1759. 

Markt  Theresia  au  Maria  Antonia. 

Verhinderung  eines  Zusammentreffens  durch  die  bevorstehende  Ankunft  des 
Kurfürsten  von  Bayern,  durch  Untcohlsein,  gehäufte  Geschäpe  infolge  des 
ungünstigen  Verlaufes  der  ausicärtigen  Angdegenheiten.  Mißerfolge  der 
Franzosen  in  den  Kolonien,  Bückzug  der  Russen,  Besetzung  von  Teschen. 
Besuch  des  Fürsten  von  Fürstenberg  bei  Antonie.  Mißvergnügen  über  den 
Stand  der  Dinge  in  Sachsen.  Unwohlsein  des  Prinzen  von  Zweibrücken. 

Eigenhänäigai  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  89. 

Ce  ö.  novembre. 

Madame  ma  cbere  cousine.  La  lettre  du  29. ‘)  qu’elle  m’at  ecrite, 
m’at  causee  une  joje  inezprimable,  touchant  au  moment  que  j’ai  tant  de- 
siree  depuis  tant  d'aunez.  Mais  cette  joye  n’at  duree  que  24  heures,  les 
nouvelles  nous  etant  venut  que  l’electeur,  son  frere,  viendra  la  voir^j  au 
comeucement  de  ce  mois.  La  saison  avancee,  plus  tard  des  fluxions  au- 
quel  tant  l’emperenr  qne  moi  etant  sujete,  les  tres  desagreables  nourelles 
de  tont  cotez,  ont  fait  evanouir,  pour  le  moment  present,  toutes  les  plus 
flatenses  ideez  que  je  me  suis  formee,  et  m’obligent,  madame,  de  tous 


4J  Ignaz  Freiherr  von  Koch,  geboren  17 (f!  (oder  «» 1697),  seit  MThs.  Begierungs- 
antritt  Hofrat  und  Oeh.  Kabinettesekretär,  bei  MTh.  in  großem  Vertrauen,  gestorben  1763; 
t.  tVurzbaeb  12,  181;  ADB.  16,  384. 

46.  1)  Fehlt  gleichfalls. 

2)  Des  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  von  Bayern  Besuch  wurde,  wie  Wackerbarth 
am  6.  November  schreibt,  von  Tag  zu  Tag  encartet;  er  umging  aber  die  entgegenge- 
sdtickien  Boten  und  überraschte  die  kurprinzliche  Familie  am  9.  November  Nachts 
'/,12  Uhr  beim  Souper  im  Czeminschen  Palaste.  Er  kam  inkognito  alt  Oraf  von 
Abeneberg  mit  kleinem  Gefolge,  logierte  im  Lobkowitzschen  Palais,  wurde  rom  Adel 
und  hohen  Würdenträgern  sehr  geehrt  und  verweilte  bis  zur  Nacht  vom  19.  auf  den  20. 
m Prag,  fast  immer  in  Oesellsduift  MAs.  und  FCs.;  s.  HStA.  Dresden  hoc.  3260 
Coirespondence  entre  le  comte  de  Wackerbarth  ä Vanovie  et  ä Pragne  et  le  mi- 
nUtre  comte  de  Brühl  1769,  fol.  64b f,  71,  79f.,  90 f.,  98b. 

4* 


Digilized  by  Google 


52 


Nofember  I76tt 


4«. 


conjurer  de  ne  pas  me  deconcerter*),  pour  un  autre  tema,  cette  entreyne 
qne  je  ne  perdrai  jamais  de  yue  et  que  j’execnterai  au  premier  instant 
qne  je  pourois.  Je  ne  saurois  lui  cacher  que  les  tristes  nonyelles  arriyez 
de  tout  cot4  ne  me  permettent  pas  de  quitter  pour  24  heores  le  sejoor 
d’ici.  Les  malheurs  arriyez  aux  Francois  au  Canada*)  et  a Pondiecherie^), 
la  retraite  des  Kusses,  le  conp  manquci^)  de  Wfltemberg,  le  retour  du 
roj*)  qui,  yraisemblablement,  tirera  apres  soi  le  sort  de  la  Campagne  et 
celui  de  la  Saxe,  l’occupation  de  Teschen^)  qui  nous  coupe  entierement 
toute  comunication  avec  le  corp  de  Landhou,  de  Varsoyie  et  Petersburg, 
tout  ces  coups  arriyez  en  trois  fois  24  heures,  madame,  m’ont  tellement 
occnpez,  et  demandent  une  attention  non  interompu  que  je  ne  saurois 
profiter  de  yotre  charmante  offre  de  faire  un  si  long  chemin  et  ayec  si 

a)  Original  deconter. 


3)  Der  Sieg  des  engliichen  Oenerah  Wolfe  am  13.  September  1759  vor  Qnebee 
über  die  I’ratuosen  enUc/iied  über  das  Schicksal  Catutdas,  am  IS.  September  kapUuUerie 
(Quebec,  der  frantütische  Hauptwa/fenplatz ; s.  Sdiäfer  II,  I 397 — 40)1. 

4)  In  Ostindien  hatte  der  französierte  Generalgouvemeur  Graf  Lallg- ToUendal 
im  Februar  1759  die  Belagerung  von  Madras  unter  Verlusten  aufheben  müssen;  ns 
April  fiel  Masulipatam,  im  Mai  Kondscheveram  in  die  Hand  der  Engländer,  so  dafi 
Ende  1759  den  Franzosen  nur  wenige  Funkte  verblieben,  die  1760  auch  verloren  gingen, 
Fondichery  selbst  fiel  am  16.  Januar  1761;  s.  Schäfer  II,  1 394,  II,  II  149;  Keigthley, 
Geschichte  von  Indien  (deutsch  von  Seibt,  Leipzig  1857)  I 342—354.  Die  Orte  liegen 
sämtlich  an  der  Coromandelküate. 

5)  Daun  hatte  den  Herzog  Karl  Leopold  von  Arenberg  gegen  Wittenberg  ent- 
sendet, um  dadurch  Prinz  Heitirieh  im  Rücken  zu  bedrohen,  doch  durch  Wunsch  und 
andere  preußische  Generäle  wurde  der  Herzog  bei  Fretzsch  am  39.  Oktober  1759  zu 
einem  verlustreichen  Rückzug  gem/tigt;  s.  Archenholts,  Geschichte  des  siehet^ährigen 
Krieges,  Anfang  des  7.  Buches;  .Schmitt  II  139;  HStA.  Dresden  Loe.  3387  Nach- 
richten Tom  Chorprintzlichen  Hofe  aua  Prag  1759,  mit  ausführlichem  Bericht  aus  Frag 
vom  6.  November  1759  über  diese  Vorgänge. 

6)  Friedrich  traf  erst  am  11.  November  zu  Elsterwerda,  am  13.  zu  Hirschstein, 
nördlich  von  Meißen,  ein  (Fol.  Corr.  XVIII  Nr.  11577  — 11584),  hatte  aber  beim  An- 
marsche Hülsens,  den  er  eine  Woche  vorausgesandt  hatte,  angeordnet,  man  solle  das 
Gerücht  aussprengen,  die  gesamte  preußische  Armee  rücke  in  drei  Kolonnen  heran; 
s.  Nr.  11553,  11553,  11561.  Des  Königs  Erwartung,  daß  jenes  Gerücht  seines  Heran- 
marsches „an  den  gehörigen  Ort  kommen  werde“,  war  also,  wie  MThs.  Sdireiben  vom 
5.  November  zeigt,  eingetroffen,  während  er  damals  noch  leidend  in  Glogau  lag  und 
erst  am  7.  nach  Sagan  zog  (Nr.  11568  — 11571). 

7)  Tesdten  war  am  4.  November  1759  d%urch  den  preußischen  Major  von  Fanne- 
witz  besetzt  und  zu  Kontributionen  gezieungen  worden;  s.  G.  Biermann,  Geseichte  des 
Herzogthums  Teschen  (Teschen  1863)  S.  340.  Die  Verbindung  wurde  indessen  durch 
Abzug  der  Freußen  bald  wieder  frei;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3360  Correip.  entre  le' 
comte  de  Wackerbartb  et  Brühl  1759  fol.  77. 
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p«a  de  monde.  Le  prince  Ffintemberg^  qui  est  bien  plus  heurenx  que 
moi,  de  pouToir  tous  faire  sa  cour,  pomra  voas  marquer  mes  regrets  et 
que  je  n’atena  que  la  premiere  occaaion  d’en  profiter. 

Je  suis  eztremement  afflig^e  de  la  fin  de  cette  Campagne,  et  sur  tout 
ne  pouvant  delivrer  tonte  la  Saxe  et  derant  etre  a Charge  a l’autre  partie; 
nou8  sommes  tonjours  tres  mecontent  des  ministres  qui  ne  font  que  des 
protestations  et  des  plaintes. 

Le  prince  de  Denx-Ponts  at  etoit  anssi  incomodee  et  s’est  laiss^e 
transporter  a Dresde;  mais  il  est  mieux.  J’aurois  etoit  bien  fachee,  si  la 
fieyre  auroit  continne;  je  l’estime  beauconp  a cause  de  son  caracterre  ex- 
cellent  et  son  attachement. 

Je  suis  tonjours,  avec  tonte  la  tendresse  et  amiti^,  de  Votre  Altesse 
tres  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 

47.  7.  November  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia., 

Abreise  der  Gräfin  Ogüvy.  Empfang  von  Antoniens  Brief.  Entrüstung  über 
die  Ausschreitungen  der  Österreicher,  aber  Entschuldigung  notwendiger  E’or- 
derungen,  geringes  Entgegenkommen  sächsischerseits.  Bückeug  der  Russen, 
Notlage  Laudons.  Friedrichs  II.  Eintreffen  zu  Spremberg.  Eventueller  Rück- 
gang der  Franzosen  über  den  Rhein.  Mißhdligkeiten  swisdten  dem  Prinzen 
von  Zweibrücken  und  SerbeUoni,  Bitte  um  Antoniens  Vermittlung.  Streitfall 
zwisdien  Serbdloni  und  Hadik.  Wunsch  mit  Antonie  zusammen  sein  zu  können. 

EigenMnäige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  127. 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Cette  lettre  devoit  partir  avec  madame 
d'Oglivi*),  mais  je  n’ais  pas  trouree  le  moment  ces  jours  passee,  et  j’en 
suis  presque  bien  aisd,  pouvant  repondre  sur  votre  lettre  que  j’ai  recue 
du  depnis  par  le  coadjuteur*). 

Vous  pouvez  jnger,  combien  j’en  etois  frapee  des  horribles  attentats 

a)  Lies  Ogilvi. 

8)  Joseph  Wilhelm  Ernst  Fürst  von  Fürste nherg,  geboren  1699,  starb  1762;  Nä- 
heres s.  Einleitung,  Fürstenberg. 

47.  1)  Coadjutor  des  Ersbistums  Prag  war  seit  Mai  1752  (nach  Wursbadi  seit  1755i 

Anton  Peter  Graf  Prsichoirsky,  Freiherr  von  Prsiehowitz,  geboren  1707,  1754  Bischof 
von  Königgräti,  1763  Erzbisdiof  von  Prag,  starb  1793;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1766  1 252;  Wurtbach  24,  32.  Der  von  ihm  überbrachte  Brief  liegt  nicht  vor. 
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que  j’y  ais  trouvee;  j’ai  fais  ecrire  au  generaux  comendanta  arec  beau- 
coup  d’energie,  et  j’eapere  que  cela  aura  aon  effet.  Pour  ce  qui  eat  dea 
plaintes  a cause  des  vivrea  et  dea  chariota  qu’on  demande,  ca  eat  preaque 
paa  a eviter,  et  c’eat  bien  a regret  que  noua  devona  etre  a Charge  aux 
paia  de  notre  plus  eher  alliez  et  amia;  maia  pour  Tarracher  a noa  enne- 
mia,  il  faut  employer  dana  ce  moment  le  tout.  11  me  coute  de  lui  mar- 
quer,  qu’on  troure  partout  la  plus  mauTaise  volonte,  que  peraonne  ne  ae 
prette  a rien  que  par  force,  et  que  noua  sommea  trea  mal  aeconde,  ce  qui 
occasionne  aprea  auasi  la  mauvaiae  humeur  de  noa  gena.  Dieu  veuille  que 
noua  puiaaiona  chaaaer  bientot  entierement  noa  ennemiea  comunal  je  me 
flatte,  avec  l’aasiatance  de  Dieu,  que  cela  aera  encore  avant  la  fin  de  ce 
moia**),  qnoique  noa  nouvellea  ne  aont  paa  lea  meilleura. 

Lea  Rnaaea  ae  retirent  a la  Vistulle.  Coment  reviendra  le  corp  de 
Laudhon*)?  je  ne  le  aaia  paa,  maia,  dana  le  meilleur  caa,  il  aera  ai  dela- 
bree  et  viendra  toujoura  trop  tard,  car  je  conte  qu’il  y aura  une  a&ire 
en  10  joura  au  plua  tard  ou  il  n’y  aura  plus  rien.  On  dit  le  roy  de  re- 
tour le  3.  a Spremberg’)  avec  12  mille°)  hommea  et  c’eat  ce  qui  decidera. 
Noua  avonta  dea  nouvellea  eures  que  les  Hanovriens  ont  fait  un  detache- 
ment  le  12.  de  l’autre  moia*),  ainsi  la  partie  ne  aera  paa  egale.  J’eapere 
en  Dieu  aeule,  dana  la  juatice  de  notre  cauae,  dana  l’babilite  de  notre 
generale  et  bonne  volonte  de  noa  troupes.  Dieu  veuille  aeulement  que  les 
Francois  ne  reculent  plus  loing  vers  le  Rihn,  ce  que  je  craina  toujoura; 
si  cela  ae  faiaoit,  madame,  aUora  je  ne  aaia  ce  qui  en  arriverai,  je  veux 
en  attendant  esperer  le  mieux. 

b)  Ent  de  cette  annee,  korrigiert  ce  mois.  — e)  Original  12  hornmes. 

2)  Nach  Überschreitung  der  polnisdten  Grense  am  26.  Oktober  marschierten  die 
Hussen  am  2.  November  nach  der  Warthe  uttd  Weichsel;  Laudon  trennte  sich  am 
2.  November  von  SoUykoir,  traf  am  25.  in  Krakau,  am  30.  November  in  Mähren  ein; 
s.  Schäfer  II,  I 332;  W.  v.  Janko,  Laudons  Leben  (Wien  1869)  S.  122 — 128. 

3)  Friedrich  weilte  vom  1. — 7.  November  in  Glogau,  7,  Sagan,  9.  u.  10.  Triebei, 
Spremberg  und  Hörlüz  (westlich  von  Senftenberg) , 11.  Elsterwerda;  s.  Pol.  Corr.  XVIII 
Nr.  11560 — 11577;  s.  auch  oben  Nr.  46  Anm.  6. 

4)  Vgl.  Schäfer  II,  I 388;  Stuhr  II 221.  Wiederholt  hatte  Friedrich  den  Prinsen 
Ferdinand  von  Braunschweig  um  Sendung  von  Verstärkungen  ersudit,  so  am  7 . und 
12.  September  1759,  Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  11416,  11441,  doch  handelte  es  sidx  nur  um 
ein  unbedeutendes  Detachement,  das  aber  Friedrichs  Anweisung  gemäß  gerüehtsmeise 
als  Avantgarde  eines  beträchtlichen  Korps  hingesteUt  wurde.  Das  falsdie  Gerücht  ver- 
fehlte seine  Wirkung  nicht,  I’ol.  Corr.  Nr.  11451,  11462.  Nach  der  Maxener  Nieder- 
lage ergingen  am  25.  November  und  4.  Dezember  neue  dringende  Hilfegesudie  des  Kö- 
nigs, und  erst  Ende  Dezembi  r traf  das  Hilfskorps  in  Sachsen  ein,  Pol.  Corr.  Nr.  1162T, 
11642,  11645,  11649,  11664,  11679. 
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Lee  diseensions  avec  le  prince  de  Deuz-Ponts  et  Serbeloni  me  cau- 
sent  beaucoap  de  chagrin.  J’aime  beaucoup  le  premier  a cause  de  son 
caracterre  excellent  et  bonte  de  coeor  et  attachement  pour  moi  du  quel 
je  suis  persuadee,  et  je  n’aime  point  du  tout  l’autre,  n’ayant  aucune  de 
ces  qnalitez,  mais  je  ne  saurois  y remedier,  cela  ne  depend  pas  de  moi'^). 
Je  vons  prie,  madame,  de  Touloir  calmer,  autant  que  tous  pouvez,  le  pre- 
mier; j’espere  que  cela  ne  durera  plus  longtems,  et  je  lui  saurois  un  gre 
infinis.  11  n’est  que  trop  rrais  que  le  second  at  tant  ecrit  snr  la  demierre 
affaire,  echou^e  par  la  faute  de  Hadick'),  que  je  me  suis  trouvee  obligee 
a lui  oter  son  comandement  et  lui  ordonner  de  se  disculper.  Ce  seroit 
la  demiere  noirceur,  si  c’etoit  par  innimitie  dont  je  ne  saurois  le  croire 
coupable;  la  chose  est  si  grave  qu’il  faut  etre  eclaircit,  ce  que  j’espere  je 
le  serai  en  peu.  Yous  m’avez  sensiblement  obligee,  madame,  avec  la  sin- 
cerite  que  vous  m'avez  ecrite. 

Que  j'envie  madame  Ogilvi  d’avoir  le  bonheur  de  vous  voir!  si  la 
guerre  ou  la  saison  n’etoit  pas  si  avancee,  rien  ne  m’arreteroit,  et  je  vous 
prie  d’etre  persuadee  que  personne  ne  peut  vons  etre  plus  tendrement 
attachee  que  je  suis  et  serai  toujonrs  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

■4M.  12.  November  1759. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Einrichtung  des  gegenseitigen  Brief  Verkehrs.  Fürst  Fürstenberg  Briefüher- 
hringer.  Bedauern  vher  Nkhteusammenkunfl.  Elattemkrankheit  ihres  Sohnes 
Karl.  Klagen  der  Sachsen  und  Österreicher  über  einander.  Beschwerden 
über  Wilcsek.  Bdtauptung  Dresdens  und  des  Erzgebirges.  Rückzug  der 
Russen  unter  Soltykow.  Zustand  von  Laudons  Armee.  Aufenthalt  des  Kur- 
fürsten von  Bayern  in  Prag.  Sehwierigkeit  der  Herbeiführung  eines  besseren 
Einvernehmens  zwischen  Österreich  und  Bayern.  Klagen  über  die  bayrischen 
Minister  und  den  kurfürstlichen  Beichtvater.  Bitte  um  Vermittlung  Friedrich 
Christians  zur  Ausgleichung  der  Spannung  zwischen  Österreich  und  Spanien 
wegen  Josephs  Heirat.  Verleihung  des  Goldnen  Vließes  an  den  Oberstburg- 
grafen KoHowrat. 

Eigenhändiges  Original.  SStA.  Dresden,  A Nr.  1S3. 

5)  Ziceibriielcen  und  Serbeltoni  gehörten  der  Seichsarmee  zu,  über  die  nicht  MIh., 
sondern  S\r  Gemahl  Frans  I.  formell  die  höchste  Entscheidung  hatte. 

6)  Ober  das  Gefecht  bei  Korbitz  oder  Stroischen  (von  Hadik  selbst  als  A/faire  bei 
Löthain  bezeichnet),  21.  September  1759,  s.  Einleitung,  Abschnitt  SerbeUoni. 
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Ce  12. 

Ma  chere  amie.  Je  suis  bien  flatee  sur  lee  tendrea  reprochee  que 
Tous  me  faite;  je  ne  les  merite  pas  et  je  vons  suis  plus  qne  jamais  at- 
tachee  et  tout  a tous.  Je  ne  croiois  plus  pouToir  etre  gene  de  tous 
ecrire  selon  I’etiquette,  mais  puisque  vous  preferrez  cette  Sorte  de  corre- 
spondance,  je  l’accepte  de  tout  mon  coeur,  mais  je  vous  prie  d’en  faire 
de  meme.  J’espere  que  vous  aurez  recne  ma  lettre  par  le  prince  Fürstem- 
berg;  il  peut  mieux  que  personne  vous  marquer,  combien  j’etois  tonchee 
de  ne  pouvoir  accepter  pour  le  moment  present  le  bonheur  de  vous  voir. 
11  me  sufit  d’avoir  l’assurance  que  vons  pouvez  l’executer  sans  demander 
nne  permition,  que  je  vous  promet  que  je  serai  la  premiere  a rechercher 
l’occasion. 

Je  me  portois  pas  trop  bien  tont  ce  tems-ci  et  actneUement  j’anrois 
eie  dans  des  transes  bien  grande,  mon  second  fils‘)  ajant  pris  la  petite 
veröle  depuis  le  4.  de  ce  mois;  les  simptomes  sont  bonnes,  mais  U en  at 
une  si  grande  quantite  que  cela  fait  craindre.  Je  suis  si  foible,  qnand 
quelqu’un  de  la  famigle  est  malade,  que  je  ne  suis  pas  meme  restee  a 
Schönbrun  et  suis  entree  tout  de  suite  en  ville  pour  etre  plus*)  pres. 

Je  suis  tres  mortifiee  sur  les  mauvais  procedures  de  nos  gens  en 
Saxe,  mais  ca  est  tres  diflcile  a reprimer.  Si  je  vonlois  vous  tourmanter 
sur  les  plaintes  qui  nous  vienent,  ce  seroit  sans  fin;  pourme  que  cela 
n’influe  sur  les  sentimens  des  princes,  pour  le  reste  il  fant  patienter.  Si 
vous  savez  quelque  chose  de  particnlier,  vous  me  fairai  plaisir  de  m’en 
avertir.  Pour  ce  conte,  ca  n’est  pas  de  mon  ressort,  Wilzeck  etant  a 
l’armee  de  l’Empire.  Je  le  trouve  tres  mauvais  et  je  le  comnniquerai  au 
conte  Coloredo*)  pour  voir  y remedier;  vous  serai  quitte,  je  crois,  de 
Wilzeck,  quand  l'armee  d’Empire  prendra  ces  quartiers. 

Je  suis  bien  desolee  de  la  fin  de  cette  Campagne;  j’espere  (jue  nous 
garderons  Dresde  et  l’Ertzgebürg,  et  que  cela  nous  avancera  pour  la  Cam- 
pagne prochaine,  et  qn’on  poura  esperer  une  fin  heureuse  l'annee  qui  vient. 
Les  Kusses  s’en  vont  contre  les  ordres  de  l’imperatrice  qui,  avec  sa  ge- 
nerosite  ordinaire,  vouloit  qu’ils  restent.  Nous  avonts  tout  sujet  de  croire 

a)  Erst  tout,  korrigiert  plus. 

48.  1)  Der  stceiU  Sohn  Ershersog  Karl,  geboren  1745,  starb  1761. 

2)  Rudolf  Joseph  Oraf  CoUoredo-MeU,  geboren  1706,  1737—1742  und  1745  (nach 
Felgel  1746)  bis  an  seinen  Tod  Reichsvicekaniler , 1763  Beichsfärst,  starb  1788;  s. 
Wurtbach  2,  430;  ADR.  4,  420  (Felgel).  Zum  Reiehsressort  gdiörten  die  Angelegen- 
heiten der  Reichsarmee,  der  Wilciek  als  Oberstkriegdcommissar  sugeteilt  tcar  (s.  Nr.  38 
Anm.  3). 
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que  c’est  Fermor'),  qui  est  nn  mechant  homme,  qui  nt  induit  a tont 
Solticof*);  il  at  fait  la  meme  chose  la  prämiere  Campagne  avec  Apraxim®). 
Notre  corp  avec  Laudhon  reviendra  tres  delabree  en  Hante-SUesie  et  nons 
anrons  a faire  pour  le  remettre  a tems. 

Je  craina  que  celle-ci  ne  vient  trop  tard  pour  trouver  encore  l’electeur 
a Prague*).  Je  suis  tres  fach^  que  son  arrive  devoit  etre  si  secret;  par 
la  j’etois  empechee  de  lui  marquer,  combien  je  souhsitois  de  lui  prouver 
mon  amitie,  mais  pour  n’etre  indiscrete,  je  dissimule.  Je  peux  inc  iignrer 
la  joye  que  vous  aurez  tout  deui,  et  je  prens  bien  toute  la  part.  Je  ne 
saxirois  profiter  de  vos  offres  obligeantes  pour  quelque  chose  de  parti- 
cnlier,  mais,  en  generale,  je  dois  vous  avoner  que  I'electeur  ne  nous  uirne 
guerre,  qu’en  tout  occasion  il  le  fait  Toir’).  Nous  ii’avonts  jamais  eut  le 
bonhenr  de  finir  la  moindre  petite  chose  de  bonne  grace  et  on  nous  re- 
lere  la  moindre  bagatelles,  tant  pour  les  limites,  passage  des  grains  ou 
donanes  et  auires  contestations®);  comme  les  troupes®)  se  sont  retirez  de 

3)  Wifhehn  Graf  Fermor,  geboren  1704,  unter  Apraxin  Korpskommandeur , nach 
deeten  EntseUung  im  Oktober  1757  Oberbefehlehaber  der  rueeiechen  Armee  gegen  Preu- 
ßen, im  Mai  1759  im  Oberbefehl  durcA  SoUgkote  ersetzt,  bUeb  unter  diesem  und 
dessen  Nadtfolger  Buturlin  als  nächsßtöchster  General  in  Dienst,  Kar  besonders  unter 
SoUykoK  einftußreich , doch  non  den  russischen  Generälen  immer  noch  der  brauchbarste 
(s.  Sdtäfer  II,  I 291,  II,  II  15;  Ameth  VI  63,  65);  er  starb  1771;  s.  Nouvelle  Bio- 
graphie univ.  17,  453. 

4)  Peter  Graf  Soltykow,  geboren  1700,  nach  Fermor  russischer  Oberbefehlshaber, 
Kegen  Krankheit  im  Herbst  1760  abberufen,  starb  1772;  s.  Nouv.  Biogr.  univ.  44,  164; 
Sdtäfer  II.  I 290,  II,  II  74,  109. 

5)  Stephan  Feodorowitsch  Graf  Apraxin,  geboren  1702,  1757  russischer  Ober- 
befehlshaber, im  Oktober  1757  entsetzt,  starb  1758  (oder  1760);  s.  Nouv.  Biogr.  wm'c. 
2,  931. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  46  Anm.  2. 

7)  Über  die  Beziehungen  ZKisehen  Bayern  und  Österreich,  die  Österreich feindlidien 
.Stimmungen  und  Bestrebungen  in  bayrischen  Hof-  und  Regierungskreisen  vgl.  oben  die 
Anm.  3 zu  Brief  Nr.  33. 

8)  Außer  der  politisch  unzuverlässigen  Haltung  trugen  noch  allerhand  nachbar- 
liche Streitfragen  Kirtschaftlichen  Charakters  seit  Jahren  bei,  die  Spannung  zwisehett 
Österreich  und  Bagern  immer  neu  zu  verschärfen,  so  Grentirrungen,  der  geplante  Kauf 
der  Herrsehaß  Wasserburg,  Handetsschikaiten,  Kie  die  Einfuhrverbote  bayrisdun  Salzes 
und  ungarisehen  Getreides,  Münzverbote  «.  a.;  vgl.  Aretin,  Beyträge  VI  75,  321,  623; 
Bitterauf  S.  9f,  33  f.,  168  f.;  Fr.  A.  W.  Schreiber,  Max  Joseph  III.,  der  Gute,  Kur- 
fürst von  Bayern  (München  1863)  S.  105;  H.  Sehmelzle,  Der  Staatshaushalt  des  Hirzog- 
tums  Bagern  im  18.  Jahrhundert  (Stuttgart  1900,  als  41.  .Stück  der  Münchner  Volks- 
wirtsehaftlichen  Studien  von  L.  Brentano  und  W.  Lots). 

9)  Über  die  Mißhelligkeit  bei  dem  bayrischen  Auxiliarkorps  im  Herbst  1757  und 
besondere  nach  der  Schlacht  von  Leuthen  sowie  im  mährischen  Feldzug  1758  s.  Schreiber, 
Max  Joseph  III.  S.47f;  Schäfer  II,  I 76f.;  Stuhr  II  168 f;  Bitterauf  S.  109f.,  117 f.; 
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chez  nous  l'aimee  ITö?**),  on  le  sait  assez.  Dn  cot6  de  rEmpire  on  est”) 
pas  plus  content,  mais  je  n’en  suis  pas  assez  informde.  En  general,  je 
l’attribue  a son  ministere;  on  ne  nous  marque  ni  confiance  ni  attention  et 
on  ne  peut  meme  jamais  se  Her  que  cela  s’execute  ce  qu’on  promet,  ou 
que  cela  dure  et  ne  soit  changd  en  peu  de  tems.  Je  plains  le  prince 
qui  est  le  sacrifice  de  ces  mauTais  conseUler*®),  donc  son  confesseur^) 
et  Schrof**)  sont  les  chefs  et  le  bon  Preising“)  et  la  duohesse  Cle- 

bj  Original  767.  — c)  Litt  on  n'est. 


ühtr  d<u  bayrische  Kontingent  bei  der  Reichsarmee  s.  Schreiber  S.  50  f,  Bitterauf  S.  77 f., 
122  f.;  Der  Siebenjährige  Krieg  (herausgeg.  vom  Großen  Oeneralstab,  Kriegsgesch.  Ab- 
teilung II,  Berlin  1903)  V 7 f. 

10)  Vgl.  hierzu  Max  Josephs  eigne  am  27.  März  1759  getane  Äußerung:  Nicht 
allein  die  erschreckliche  und  beständige  Mefiance,  sondern  hauptsächlich  dieB  that 
mir  BO  wehe,  daB,  wie  ich  aus  einem  Bericht  des  Grafen  von  KOnigsfeld  weiB,  Ihro 
Majestät  die  Kayscrin  einen  so  widrigen  Begriff  von  mir  hat,  als  wäre  ich  sehr  bor- 
niert, ja  oben  darauf  falsch  und  nehmte  mich  meiner  Geschäften  nicht  selbst  an, 
sondern  lieBe  mich  platt  von  schlechten  Batgebem  führen;  s.  Bitterauf  S.  HO. 

11)  Der  Jesuit  Daniel  Stadler,  geboren  1705,  tcar  seit  1742  der  Erzieher  und 
Beichtvater  des  bayrischen  Kurprinzen,  nach  dessen  Regierungsantritt  1745  er  einer 
seiner  Hauptratgeber  ivurde.  Auf  Befehl  des  Ordensgenerals  legte  er  tu  Anfang  1763 
sein  Beichtvateramt  nieder  und  verließ  München;  er  starb  1764.  Vgl.  über  seine  Mal- 
lung oben  Brief  Nr.  33  Anm.  3;  ferner  ADB.  35  , 381  (v.  Oefele);  Schreiber  S.  2f.  ; 
Bitterauf  vielfach,  z.  B.  8.  22  f,  25,  53,  75,  98,  184;  Vehse,  Baiern  II  4,  10  f.  Durch- 
aus feindlich  gegen  Stadler  ist  W.  Rothammer , Biografie  Maximilian  III.  von  Baiem 
(Regensburg  1785)  S.  6 — 10;  die  Biographie  ist  der  Kurfürstinicitwie  Maria  Anna  ge- 
widmet, die  keine  Freundin  Stadlers  gewesen  war. 

12)  Johann  Adam  Baron  Schroff  (F.  J.  Lipowsky,  Lebetis-  und  Regierungsgesch. 

des  CImrfürsten  von  Bayern  Karl  Albert,  nachmaligen  Kaisers  Karl  VII.,  München 
1830,  S.  449  nennt  ihn  Johann  Joachim  von  Schroof),  1744  con  Karl  VII.  zum  Reühs- 
hofrat  ernannt,  dann  kurpfältiseher  Gesandter  in  München  und  ab  solcher  der  Haupt- 
förderer der  wittelsbachischen  Hausunion  von  1747 , 1754  kurbayriseher  Geh.  Rat,  seit 
1758,  unter  formeller  Oberleitung  Freysings  (s.  folg.  Anm.),  der  Leiter  des  Depariewcents 
der  auswärtigen  Angelegenheiten,  zugleich  auch  zweibrückischer , freisingischer  und 
regensburgischer  Minister  am  bayrischen  Hofe;  er  starb  1760  im  51.  Jahre.  Vgl.  über 
seine  politische  Haltung  oben  Nr.  33  3;  ferner  Neue  Genealogisch- Historische  NaHt- 

richten,  135.  Theil  (Leipzig  176 J)  S.  204;  Aretin,  Beyträge  VI  66,  87  f.,  93  f.,  275,  467, 
503,  518  f,  583;  Schäfer  II,  I 77 ; Bitterauf  an  zahlreichen  Stellen,  besonders  S.  7,  21, 
25  f,  75  f,  78,  98,  113  f,  125,  163,  200. 

13)  Johann  Maximilian  (in  der  Geschlechtsreihe  J.  M.  IV.)  Graf  von  Preysing, 
Herr  auf  Hohenaschau,  geboren  1687,  schon  unter  Karl  VII.  einflußreich,  unter  Max  HL 
Joseph  als  Obersthofmeister , Leiter  des  Konferettzministeriums  und  Präsident  des  Hof- 
kammerkollegiums nominell  an  der  Spitze  von  Hof  und  Staat  in  Bayern,  starb  1764. 
Er  war  aber  keineswegs  ein  entschiedener  Gegner  Österreichs  (wovon  ihn  bis  1756  schon 
die  Rücksicht  auf  seine  Gönnerin,  die  Kaiserinwitwe  Amalie,  abhielt),  sondern  strebte 
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inentine“)  les  promoteurs'*).  Je  ne  serai  pas  entr^  dans  tout  ce  de- 
tails,  ma  chere  amie,  si  tous  ne  me  Taviez  arrach^;  je  rous  prie  de  ne 
me  pas  comettre  et  de  le  garder  qae  ponr  toos.  On  ne  peut  forcer  les 
inclinations  et,  positirement,  lelecteor  ne  nons  aime  pas;  j’en  etois  qnel- 
que  tems  atfect^,  croyant  de  pouToir  pretendre  de  la  reconoissance,  mais 
cela  ne  se  donne  pas,  et  plus  on  le  cherche,  plus  on  s’en  eloigne. 

Yoiu  ponriez  nons  rendre  nne  autre  trait  d’amitid,  si  le  prince  royal, 
qui  est  tendrement  aim^  de  la  reine  d’Espagne**),  voudroit  quelque  fois 
marquer  l’amitie  qu’il  nons  porte,  et  nons  rendre  jnstioe  sur  le  tendre 
interest  que  nons  prenons  a tout  ce  qni  tous  touche.  Le  manage  de 
l’infante  de  Parme‘*)  at  mis  un  peu  de  firoideor  entre  nos  denx  cours. 
Je  ne  sanrois  les  condamner,  mais  mettez  tous  a ma  place:  l’infante 
d’Espague'^  paroit  tres  delicate,  point  belle  et  tres  petite  pour  son  age 
et,  selon  l’aveu  meme  de  la  reine,  pas  de  plusieurs  annez  en  etat  de  se 
marier;  mon  fils  est  grand  et  nons  souhaitons  l’etablir  au  plntot,  l’em- 

d)  Unter  piomoteora  ent  ein  andre»  Wort,  uxjihl  protecteurs. 


zu  vermitteln,  hetaß  aber  nicht  die  Fähigkeit,  seinen  Willen  durchzusetzen.  Vgl  Vehse, 
Baiem  II 12  f.;  Bitterauf  S.  17,  178;  J.  E.  ron  Kodi-Sternfeld,  Johann  Max  V.  Franz 
Xaver  Graf  von  Pregsing- Hohenaschau  (München  1827)  S.  52  f. 

14)  Als  „dudiesse  Clementine“  oder  „Herzogin  Clement'  wird  nach  einem  auch 
heute  noch  bei  fürstlichen  Damen  üblidten  Sprachgebraudt  die  Gemahlin  des  Herzogs 
Clemens  Franz  von  Bayern,  des  Vetters  MAs.,  bezeidmet,  die  Herzogin  Maria  Anna, 
geboren  als  Prinzessin  von  Pfalz- Hulzbach  1722,  vermählt  1742,  gestorben  1790,  die 
eifrigste  Bayerin  und  Preußen freundin.  Nach  der  Schladtt  von  Hochkirdi  schrieb  die 
Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  am  12.  November  1758  an  MA.;  Je  croia  qae 
les  nouvelles  ont  causez  one  Indisposition  a la  dachesse , car  depais  quelqnes  Jours 
eile  gaide  la  chambre,  *.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 Brief  26.  Vgl  über  ihre  po- 
litische Haltung  oben  Nr.  33  Anm.  3;  ferner  Aretin,  Bcyträge  VI 424,  461;  Bitterauf 
S.  4,  24  f,  53,  57,  75,  115  f,  175  f.,  193  f,  220  f;  Bitterauf.  Die  wittelsbadiisdie  Haus- 
union, Festgabe  für  C.  Th.  Heigel  (München  1903)  S.  465  f. 

15)  Königin  von  Spanien  war  FCs.  Schwester  Maria  Amalia,  geboren  1724,  ver- 
mählt 1738  mit  König  Karl  von  Sicilien,  der  nach  seines  Bruders  Ferdinands  VI.  Tod 
am  10.  August  1759  als  Karl  III.  König  von  Spanien  wurde;  sie  starb  sdton  im  nädi- 
»ten  Jahre. 

16)  Josephs  II.  Braut,  die  Infantin  IsabeUa,  Tochter  des  Herzogs  Philipp  von 
Parma,  geboren  1741,  vermählt  6.  Oktober  1760  (s.  im  Folgenden),  starb  27.  November 
1763  (s.  tm  Folgerndem). 

17)  Nicht  die  spätere  Gemahlin  von  Josephs  Bruder  Leopold,  Infantin  Maria 
Luisa,  Tochter  Karls  III.  von  (Sicilien  und)  Spanien,  sondern  deren  ältere  Schwester, 
die  (nadt  Ameth)  körperlieh  und  geistig  verkümmerte  Infantin  Josepha  (geboren  1744, 
gestorben  1801  unvermählt),  war  früher  zur  Braut  Josephs  ausersehen  gewesen,  und  noch 
nach  IsabeUas  Tod  fiirditete  man  eine  neue  Anregung  diese»  Planes  durch  Karl;  s. 
Arneth  VI  361,  VII  144;  Schaft  II,  1 232,  417. 
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perenr  ayant  51  ans  et  moi  43.  Qae  peut-on  attendre  dans  cette  age  ou 
nos  meilleurs  anuez  se  sont  ecoulez  dans  des  chagrins  et  traveraes  conti- 
nuelsV  Je  me  flatte  de  la  droiture  et  vertus  de  ces  grands  princes  qa’ils 
ne  nous  hairont  pas  pour  cela,  ne  soohaitant  que  de  nous  lier  de  plus 
en  plus  d’interest  et  de  famigle,  mais  il  faudra  du  tenis,  et  je  ne  vois 
que  les  bonnes  Offices  dn  prince  royal  et  notre  amitie  qui  nous  lie;  non 
qu’il  en  ecrive  asteur,  mais  seulement  en  general  qu’il  veut  nous  rendre 
jnstice  sur  les  sentiments  d’estime  et  d’amitie  que  nous  aronts  pour  tont 
ce  qui  tous  tonche,  et‘)  notre  siucer  sonhaits  de  nous  lier  de  plus  en 
plus  a la  maison  royale  d’Espagne.  Si  je  ne  suis  pas  entrde  plus  sou- 
vent  tant*)  des  plus  grands  detail,  ne  l’attribuez  pas,  chere  amie,  manque 
d’amitie;  c’est  reelement  que  j’ai  tres  peu  de  tems  pour  moi  et  j’ecris 
celle-ci  la  nuit,  n’ayant  poiut  de  loisir  le  jour,  et  que  mon  bras  m’em- 
peche  tres  sourent  de  m’en  servir,  et  le  manque  des  bonnes  nouvelles, 
n’ayant  jamais  que  des  desagreables  a mander,  sont  les  raisons  qui  m’ont 
rendue  plus  courte,  mais  n’ont  jamais  put  diminner  la  tendresse  ayec  la- 
qn’elle  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

Ayant,  madamc,  tant  de  bonte  pour  la  noblesse  de  Prague,  voudriez- 
Tous  avoir  la  bont<'  de  dire  a madame  Kolobrat,  la  grande  bourgrave **), 
que  je  la  eite  pour  venir  ici  avant  le  30.  de  ce  mois  et  plutot,  l’emprenr 
ayant  la  graee  de  donner  la  toison  a son  maris. 


49.  9.  Deaetnber  1739^). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

(rräfin  Kolowrat  Briefüberhringerin,  Gvte  AnUmiens  für  den  Add  in  Prag. 

e)  Erst  ce  qui  voui  touche  et  la  maison  rojale,  dann  la  korrigiert  tu  notre, 
hiereu  dariibergeschrieben  sincer  sonbaita  de  nous  lier  de  plus  en  plus  a la,  und  hin- 
ter royale  hineinkorrigiert  d'Espagne.  — f)  Lies  dans. 

18)  FIttlipp  Graf  Kolowrat- Krakoicsky , geboren  1688,  Oberstburggraf  su  Frag, 
Fräsident  des  Landesgubemiums,  Direktor  des  Lattdesausschusses  der  bähntischen  Stände, 
starb  1773.  Seine  Gemahlin  war  Maria  Barbara,  geb.  Gräfin  Michna-  Weitsenau,  geboren 
1709,  gestorben  1771.  Wurtbaeh  lä,  383,  Stammtafel  IV;  ADB.  16,  486  (Schlesinger). 
Dieselbe  Freude,  Überbringerin  der  freudigen  Nachricht  tu  sein,  machte  MTh.  gleich - 
xeitig  auch  ihrem  vertrauten  Kammer fräulein,  der  Gräfin  Benhtold,  Kolowrats  Nichte, 
der  sie  auftrug,  ihren  Oheim  „tu  Andräi“  (Andreastag  30.  November)  nach  Wien  tu 
bestellen  tum  Empfang  des  Goldnen  Vließes;  s.  Ameih,  Briefe  an  Kinder  u.  Freunde  I, 
Vorwort  S.  LIX. 

49.  1)  8.  oder  9.  Deicmber,  s.  Datieraiigm  Nr.  49. 
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Rüekkdtr  der  Gräfin  Ogilvy.  Bedauern,  ntdU  allen  Offmers-Empfddungen 
Antoniens  nachkommen  gu  können.  Gnadenbeweis  für  Guasco.  Mißbilligung 
der  beabsichtigten  Bückkehr  nach  Dresden.  Wunsch,  wenigstens  die  Primen 
in  Prag  m halten.  Anweisung  betreffs  des  Gepäcks  Hdbigs  an  General 
Neuhof.  Rückkehr  Hadiks  eur  Armee  auf  Wunsch  Dauns.  Freilassung  der. 
bei  Maxen  mitgefangenen  säthsisdten  Gemeinen.  Sendung  eines  Geschenks 
durch  die  Gräfin  Kolowrat. 

Eigenl»ändige$  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  128. 

Ce  9. 

Madame  ma  chere  consine.  Ln  comtease  Kolobrat  qni  pari  deinain, 
loi  presentera  ces  lignea.  Elle  n’at  put  assez  dire  dea  bontez  et  atten- 
tiona  que  tous  voulez  bien  avoir,  madame,  poor  toute  la  nobleaae,  et 
qu’ellea  ne  aauroit  jamaia  aasez  marquer  leurs  reconoisaances  et  aouhai- 
teroient  aenlement  a pouTolr  anx  moina  Toua  procurer  plua  d’amusement. 
Madame  Ogilvi  eat  revenut  auaai  et  at  augmentee  de  beaucoup  mon  eni- 
pressement  a voua  Toir  par  le  recit  de  tont  ce  qui  voua  avez  bien  youlue 
lui  marquer  de  tendreaae  poor  iioua. 

Je  auia  aeulement  fach^  que  je  ne  peux  accorder  a tout  lea  ufficiora 
qu’elle  yeut  me  recomander,  ce  qu’ila  demandent;  lea  ayancementa  ne  ae 
font  que  quand  il  y a des  places  vacantes.  Ceux  qui  sont  priaoniera,  uc 
peuyent  ayancer,  et  ce  Barberis’)  at  fnit  un  grand  saut  par  sa  recomen- 
dation  et  ne  aauroit  faire  de  plus  saas  faire  tord  aux  autres;  de  meme 
un  certain  PLsoni*)  et  Schafl^tscb*)  qui  n’est  pas  a employer.  (Juasco’) 
est  un  bon  garcon,  mais  il  at  des  dignes  sujets  encore  deyant  lui,  auquel 
je  ne  peux  faire  tord,  mais  je  conte  a la  premiere  occasion  de  m’en  sou- 
yenir;  je  lui  ais  procur^  anpr&s  de  son  beau-pere  Netolitzgi*)  ce  qu'U  at 

2)  Über  Barberi»,  Pisoni,  Sehaffgotsch  tcar  in  den  mir  tugängliehen  Quellen  nichts 
SU  ermitteln.  Sei  Pisoni  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  nicht  Pisani  zu  lesen  ist;  einen 
kaiserliehen  FML.  oder  OM.  Pisa  oder  Pizza  in  den  Niederlandeti  und  Ostfriesland 
erwähnen  Ameth  V 315  und  Schäfer  II,  I 50,  II,  II  (!53,  einen  Freiherrn  PeU  r Franz 
ron  Pisa  Wurzbach  22,  381,  Hirteftfeld  1 193;  doch  der  Namensunterschied  ist  zu  groß. 
Über  eine  Dame  „la  Pisani"  s.  Nr.  104.  Unter  den  Schaffgoisch , die  z.  B.  Krebel, 
Handbuch  1768  II 211  in  dem  böhmischen  Zweige  der  Familie  verzeichnet,  sind  mehrere 
zeitlich  passende  Militärs,  so  Graf  Wenzel  Ernst,  k.  k.  Major  bis  1762,  dessen  Bruder 
Joseph,  k.  k.  Hauptmann,  deren  Cousin  .Tnhann  Emst,  k.  k.  Rittmeister. 

3)  Ouaseo  s.  Nr.  38  Anm.  5.  Er  war  damals  Kommandant  txm  Dresden- Neustadt, 
s.  Heime,  Dresden  S.  123,  131. 

4)  Wenzel  Kasimir  Freiherr  ron  Netolitzky  (tschechisch  NetoUcky,  bisweilen  Netto- 
linski  genannt)  von  Eisenberg,  geboren  1700,  Graf  1759  (nicht  1748  oder  1758),  Geh. 
Rat,  Obersthoflehiirichter,  Oberstlandmarschall,  GeneraUandeskrietgscommissarius,  Präsi- 
dent der  kgl.  böhmisdteu  Repräsentation  und  Kammer  ru  Prag,  starb  1760.  Vgl.  Krebel, 
Handbuch  1758  1 144;  (Ranft),  Neue  Genealogisch-Historisehe  Nachrichten,  123.  Teil 
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souhaitee,  un  avantage  pour  sa  fenune,  en  cas  que  son  beau-frere  renoit 
a manquer  sana  enfants.  J’entre  en  tont  ce  detail,  conoissant  tob  bontez, 
et  que  je  crains  que  vous  aerai  encore  plus  tourmantde  cet  hyyer  par  tont 
les  generaux  et  officiers  qui  riendront  a Prague,  car  il  y a toujonrs  des 
mecontents. 

Madame  OgUvi*)  m’at  marqnee  de  votre  part  que  Tons  sonbaiteriez 
vous  rendre  a Dresde  ou  a Munich^).  Ma  obere  amie,  vous  est  bien  bonne 
de  Touloir  demander  notre  agrement.  Tont  ce  que  vous  ferai,  sera  bien, 
mais  je  doute  qne  vous  puissiez  aller  a Dresde,  les  quartiers  ne  seront 
jamais  trop  tranquils.  On  devrat  garder  la  plus  part  du  tems  les  troupes 
a Dresde  et  ces  envivrons,  on  aurat  besoing  de  tout  les  maisons  dans 
cette  misere;  quel  spectacle  pour  vous!  II  y aura  beaucoup  a craindre 
pour  les  maladies  qui  ne  peuvent  manquer.  Tout  bien  consider^e,  je  crois 
qu’il  laut  y renoncer  jusque  a meilleur  tems,  mais  en  tout  cas  je  conte 
que  vous  nous  laisserai  ce  eher  depot  de  vos  princes  qui  sont  dans  nn  age 
trop  tendre  pour  les  risquer  a des  voyages  inndls.  Je  voudrois  pouvoir 
faire  de  plus,  mais  prenez  la  bonne  volonte  que  notre  amiti^  nous  dicte, 
pour  la  realitd  et  nous  continuerons  pour  cette  chere  famigle  de  meme, 
comme  nous  en  sommes  convenut. 

Voila  une  note  pour  les  bailots  de  Helwig*).  On  ne  sauroit  ecrire 
a Vehla,  mes*’)  ces  adjutants  doivent  rendre  conte;  les  ordres  sont  partis 
pour  cela  au  general')  Neuhof’).  Hadick  que  vous  m’avez  toujonrs  reco- 
mand^,  est  retoumee  a l’armee*)  et  le  marecbal  Daun  Tat  demande  avec 
empressement;  ce  sera  bien  lui  qui  y comandera  cet  hyver.  J’espere  qui**) 
vous  sera  agreable  et  s’entendra  mieux  qn’une  autre;  je  suis  au  desespoir 
de  devoir  etre  a Charge  aux  pais,  mais  cela  est  inevitable,  et  je  vous  prie 
d’etre  persuadee  qu’on  fait  ce  qu’on  peut. 

Pour  les  comuns  Saxons  des  prisoniers  a l’affaire  de  Maxen*),  les 


a)  Lies  Ogilvi.  — h)  Lies  maia.  — ej  Original  genreral.  — dj  Lies  qu'il. 


(1760)  S.ä21,  135.  Teil  (1761)  S.  2ü0;  Oettiiiger  IV  58;  Knesdike,  Adelslexikon  VI 477  ; 
Anieth  V 175. 

5)  (Iber  MAs.  irunwÄ  baldiger  Rückkehr  nach  Dresden  s.  Einleitung,  Reisen  des 
Kurprinzenpaares. 

6)  Uber  die  Helbig-Velasdte  Angelegenheit  s.  Nr.  44  und  Einleitung,  HeJbig. 

7)  h ML.  Karl  Partini  von  Neuhof,  der  Kommandant  von  Prag,  s.  Krebel,  Hand- 
buch 1763  1 15;  im  Folgenden  Datierungen  Nr.  91,  ferner  auch  Einleitung,  Helbig. 

8)  Über  Hadiks  Abberufung  und  Rechtfertigung  s.  Nr.  43,  45,  47  und  Einleitung, 
Serbelloni. 

9)  Fincks  Oefangennahme  bei  Maxeti  erfolgte  am  äl.  November  1759.  Sogleich 
unternahm  der  sächsische  Gesandte  in  Wien,  Fleinming,  Schritte  sur  Losgebung  der 
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ordres  ont  ete  expedi^e  tout  de  aaite  selon  vos  soohaits;  je  sooliaiterois 
qa’ils  pnissent  etre  ei  attach^  a leon  souvrains  a ne  plus  retourner  cliez 
nos  ennemis  et  par  la  nous  faire  une  double  perte  en  perdant  des  tetes 
pour  echanger  les  notres. 

Permettez-moi  de  charger  madame  Kolobrat  de  cette  bagatelle  qui 
vient  de  m’arriver  de  Paris,  et  de  me  croire  toujours,  arec  toute  la  ten- 
dresse,  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 

SO.  9.  Dezember  1769'). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ckurfdd  IMefitberbringer.  Hoffnung,  Dresden  und  das  Eregdnrge  zu  be- 
haupten. Niederlage  der  Württemherger  bei  Fulda.  Besorgnis  des  Zurück- 
weiehens  der  Franzosen  über  den  Rhein.  Verfall  der  französischen  Macht. 
Rückgang  der  Russen  über  die  Weichsd,  Unmöglichkeit  ihres  Eingreifens 
vor  August,  deshalb  Schonung  der  allein  verfügbaren  Kräfte  Österreichs. 
Wunsch  nach  Frieden,  aber  erst  einem  dauerhaften  Frieden  nach  Preußens 
Demütigung.  Eintreffen  des  Prinzen  von  Zweibrücken  in  Wien.  Grüße  an 

den  Kurprinzen. 

Eigenhändiges  Original.  BStÄ.  Dresden,  A Nr.  124. 

Ce  9.  decembre. 

Madame  ma  obere  cousine.  Churfeld*)  m’at  pri^e  de  le  charger  de 
quelque  comissions  pour  yous,  et  quoique  j’ai  ecrite  hier  une  longne  lettre 

sächsischen  Untertanen  unter  den  preußischen  Kriegsgefangenen.  Kaunite  stellte  ticar 
günstige  Entscheidung  in  Aussicht,  verwies  jedoch  auf  die  Entschließung  der  Kaiserin. 
Flemming  übergab  nun,  da  Daun  Schwierigkeiten  mit  der  sofortigen  Freilassung  machte, 
Kaunits  und  CoUoredo  (wegen  der  mitbeteiligten  Seichsarmee)  ein  Memoire  betreffs  An- 
weisung der  Chefs  beider  Armeen,  und  bereits  am  3.  Dezember  teilte  ihm  Kaunitz  mit, 
qne  rintention  de  Sa  M^jeetd  rimperatrice  reine  etoit  qn'ile  fiissent  leudüs  tous  de 
la  mime  fafon,  dont  on  en  aroit  ned  jnsqn'ici.  Der  Hofkriegsratmicepräsident  Graf 
Neipperg  erklärte  nun  auch  am  4.,  er  uoUe  heute  oder  morgen  die  nötigen  Ordres  ab- 
gehen lassen,  doth  könne  die  Aussonderung  der  Sachsen  nicht  unterwegs,  sondern  erst 
an  den  Bestimmungsorten  der  Gefangenen  erfolgen.  Der  Kommandant  vori  Prag  werde 
die  Auslieferung  an  die  sächsischen  Offiziere  bewerkstelligen.  HStA.  Dresden  Los.  3261 
Correip.  entre  le  comte  de  Flemming  & Vienne  de  l'an  175U,  1760  et  le  comte  de  Wacker- 
barth Vol.  1 fol.  2 f.,  7 f.,  Flemmings  Schreiben  vom  30.  November,  4.  Dezember  1759. 
50.  IJ  9.  oder  10.  Dezember,  s.  Datierungen  Nr.  49. 

2)  Oberst  Churfeld  war  der  Generaladjutant  des  Prinzen  von  Zweibrücken;  s. 
BStA.  Dresden  Loc.  3259  Die  Operationen  der  E.  E.  n.  Reichiarmee  in  Sachsen  1769, 
1760,  I.  Journal  über  die  Vorgänge  in  Dresden  von  August  bis  September  1759,  wonach 
Churfeld  am  26.  August  mit  einem  Auftrag  des  Primen  an  Schmettau  nach  Dresden 
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M. 

par  madame  de  Kolobrat,  je  u’aie  pas  voolae  manquer  celle-ci  a toos 
parier  et  informer  de  notre  Situation  presente,  mais  cela  ne  doit  etre  qne 
pour  Tons  seule.  Nous  esperons  de  soutenir  Dresde  cet  hyver  et  les  en- 
rirons  et  meme  TErtzgebürg,  mais  il  faut  encore  an  peu  du  tems  ponr 
cela.  Le  moindre  revers  nous  jetteroit,  dans  le  moment  present,  dans 
des  grands  embaras  irreparable  pour  l'aTenir. 

Je  ne  peux  vous  cacber  que  les  troupes  de  WUrtemberg  et  quelques 
uns  des  Francois  ont  eut  un  ecbec  assez  fort  pres  de  Fulde*);  on  Toit 
que  cet  ann^  Hanovrienne  est  plus  Prussieniie  et  n’agit  que  pour  ce 
demier.  IIs  tacheront  cet  hyver  a pousser  et  inquieter  si  fort  les  Francois 
qu’il  y a bien  a craindre  qu’il  ne  reuississent  et  ne  les  fas.sent  aprocher 
ou  meme  passer  le  Rihn.  La  France,  avec  la  meilleure  Intention,  ne 
pourra  faire  des  efforts  proportional;  la  decadence  de  cette  poiasances, 
les  revers  horribles  qu’elle  at  essay^*),  la  mettent  hors  d’etat  de  tenir 
pour  la  Campagne  procbaine  antant  des  troupes  qu’il  faudroit  pour  agir 
oifensivement.  Les  Kusses  sont  derriers  la  Vistule,  ne  peuvent  arriTer,  si 
meine  eiles  sont  intentionn^  a le  faire,  avant  le  mois  d’aoust*).  II  ne 
reste  donc  rien  pour  les  premiers  4 mois  d'estd  que  nos  forces  seules  a 
contenir  ou  a pouvoir  agir  contre  l’ennemis  comuns;  il  faut  donc  les  con- 
server  et  ne  pas  les  ruiner  par  des  operations  d’hyver  qui  n’abontissent 
jamais  a rien  de  reel. 

Notre  arm^  est  encore  la  seule  qui  pourra  arreter  des  mauvaises 
propositions  de  paix,  si  on  venoit  de  nous  en  proposer.  Je  voudrois  meme 
au  prix  de  mon  sang  procurer  la  paix  a l’Europe,  mais  Dien  nous  en 
garde  dans  le  moment  present,  le  remede  seroit  plus  mauvais  que  le  mal 
meme,  et  je  conte  employer  tont  mes  efforts  pour  venir  a ce  but  tant 
dcsiree,  de  rendre  le  repos  stable,  ce  qui  ne  peut  etre,  si  on  ne  se  defait 
du  roy  de  Prusse*). 

kam.  Nach  dem  Hiege  bei  Maxen  hatte  ihn  Ziceibrücken  nach  Prag  und  Wien  getanät; 
vgl.  de»  Prinzen  Brief  an  MA.,  Berggießhübel  U4.  November  1759,  HStA.  Dreaden 
IV  10b  Nr.  37  Briefs;  le  colonel  Churfcldt  e«t  Charge  de  vous  remetre  cette  lettre. 
Vgl.  über  ihn  auch  Marainvilles  Schreiben  an  MA.  vom  10.  Dezember  1759,  im  Anhänge. 

3)  Die  Württemberger  unter  ihrem  Herzog  Karl  irurden  am  30.  November  1759 
bei  Fulda  vom  Erbprinzen  von  Braunzchiceig  geschlagen;  Schäfer  II,  I 387. 

4)  S.  Nr.  40  Anm.  3 und  4;  in  Deutschland  hatte  die  Niederlage  bei  Minden  für 
die  PYanzoien  den  Verlust  des  größten  Teils  der  von  ihnen  besetzten  Lande  diesseits  de» 
Rheins  zur  Folge  gehabt;  s.  Schäfer  II,  1 376 — 391. 

5)  Die  Befürchtung  traf  völlig  zu;  am  1.  August  1760  stand  die  russisehe  Armee 
an  der  polnisch-schlesischen  Orenze,  trelehe  die  Hauptarmee  am  4.  August  übersdiritt; 
Schäfer  II,  Il  43. 

6)  Über  MThs.  Entschluß,  dm  Krieg  bis  zur  Erzielung  eine»  günstigen  Friedens 
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L’armee  de  l’Empire  conte  prendre  ces  quartiere  a la  Sala.  Je  me 
fais  un  grand  plaisir  de  revoir  id  le  prince  de  Deux-Ponts  que  j'estime 
beaucoup.  None  parlerons  bien  aouTent  d’elle’),  car  je  sais  qui  lui‘)  est 
tendrement  attachee.  Etant  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Yotre 
Altesse  tres  affectionnra  consine 

Marie  Therese. 

Mes  eomplünents  au  prince  royale. 

Sl.  13.  Januar  1760. 

Maria  Therenla  an  Maria  Antonia,. 

Fürst  Lamherg  Brief iäxrhringer.  Fürstin  Latnhorg  und  ihre  Schwester, 
Gräfin  Thun.  Bitte  um  Fürsorge  für  eine  katholische  Waise  in  Dresden. 
Ankunfl  der  Primen  Albert  und  Clemens;  vid  Beschäftigungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  87. 

Ce  13. 

Madame  ma  obere  consine.  Le  jeune  prince  de  Lamberg‘)  m’at  priee 
de  le  charger  de  quelques  lignes  pour  Tons.  Je  n’ais  put  le  refiiser,  esti- 
maut  et  aimant  beaucoup  la  princesse,  sa  mere‘),  qui  est  soeure  de  ma- 
dame  de  Thun')  qui  est  a Prague  et  qui  m’at  assistde  toujours  dans  mes 
couches  et  dans  les  maladies  de  mes  enfants. 

J’ose  vous  joindre  cette  note  pour  une  pupille  d’ici  qui  se  trouve 
a Dresde  et  qu’on  crains  qu’elle  est  dans  le  plus  grand  danger  tant  pour 
la  religioii  que  pour  sa  conduite.  Elle  ne  veut  partir  de  bon  gr^  et  nous 
voudrions  pas  user  d’anthoritp,  sans  tous  en  etre  prevenut,  et  de  savoir 

a)  Lies  qu'il  lui. 

fortsusetsen,  s.  Schäfer  II,  1 340,  461;  Ameth  VI88;  Pol.  dorr.  XIX  63,  64  Nr.  11800. 
Vgl.  auch  im  Folgenden  Nr.  52  vom  28.  Januar  1760. 

7)  Über  Ziceibrikkens  Aufenthalt  in  Wien  und  Gespräche  m»<  MTh.  über  MA. 
s.  seinen  Brief  an  MA.,  Wien  22.  Deiember  1759,  im  Anhang. 

61.  IJ  Johann  Friedrich  Fürst  Lamherg,  geboren  1737,  gestorben  1797;  Obersterb- 
kämmerer und  Obersterblandjägermeister  in  Österreich  ob  der  Enns  etc.,  Sohn  des  Wirkl. 
Geh.  Rats  I'ürsten  Franz  Anton  von  Lamberg  (geboren  1678,  gestorbtn  1759)  und  der 
Fürstin  Maria  Alogsia  (geboren  1702,  vermählt  1721,  gestorben  1775),  Tochter  des 
Grafen  Aloys  Thomas  von  Harrach.  Ihre  ältere  Schicester  Maria  Philippina  Magdalena, 
geborene  Gräfin  Harraeh  (geboren  1693,  vermählt  1708,  gestorben  1763),  war  die  Witwe 
des  k.  k.  Kämmerers  und  böhmischen  Statthalters  Grafen  Johann  Frans  Joseph  von  Thun 
(geboren  1686,  gestorben  1720).  Vgl.  I.  Ritter  von  Schönfeld,  Adelsschematismus  II 
(1825)  S.  85,  86;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I 358  f.,  II 170,  234;  [Varrentrapps] 
Reichs-  M.  Staatshandbuch  1761  S.  126  f.,  206. 

Maria  Theresia  and  Maria  Antonia  5 
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TOS  intentions.  Je  tous  ecrirai  une  plus  longue  lettre  en  peu  des  jours; 
rarivee  des  deux  princes,  tos  beaox-freres*),  les  plaisir  de  cameTal  et  de 
traineau,  les  affaires  politiques  et  militaires  et  ceox  de  la  famigle  m'ont 
accublee  de  facon  que  je  n’ais  put  chargier  le  prince  Furstemberg^)  d’une 
lettre. 

Je  suis  toujonrs  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 

S2.  28.  Januar  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  AtUonia. 

Dank  für  die  Bemühungen  um  das  katholische  Mädchen  in  Dresden.  Grausam- 
keiten der  Preußen  in  l.eipzig,  Freiberg  und  Meißen.  Zurückweisung  von 
Bepresscdien.  Geldmangel.  Lob  der  Prinzen  Albert  und  Clemens.  Unier- 
haUung  mit  der  Prinzessin  von  Weißenfels  über  Antoniens  kranken  Sohn 
Karl.  Empfehlung  Su  iefens.  Stimmung  Bayerfis  gegen  Österreidi.  Keine 
Absichten  auf  die  bayrische  Erbfolge.  Darlegung  ihrer  Famüienpläne.  Für- 
sorge für  Sachsens  Interesseti.  Befürchtung  eines  ungünstigen  Friedens  wegen 
Frankreichs  Friedenidicdürfnisses.  Entschlossenheit  zur  Fortführung  des  Kriegs 
bis  zur  Schwächung  Preußens.  Österreichs  Gegner  am  bayrischen  Hofe. 
Änderung  in  der  Vertretung  Österreichs  dasJbst.  ZMdifferenzen  mit  Bayern. 
Haltung  Bußlands.  Französische  Umtriebe  m Polen.  Güte  Antoniens  gegen 
den  Fürsten  Lamberg.  Grüße  an  den  Kurprinzen. 

2)  Die  Prinzen  Albert  und  Clemens  von  Sachsen  hatten,  von  Dresden  kommend, 
in  Prag  bei  FC.  und  MA.  einige  Tage  verweilt,  reisten  am  7.  Januar  1760  weiter, 
trafen  am  9.  m W ien  ein,  wo  sie  von  der  kaiserlichen  Familie  aufs  herzlichste  auf  genommen 
wurden  und  Erzherzogin  Marie  Christine  starken  Eindruck  auf  Albert  (ihren  späteren 
Oemahl)  machte,  hatten  ihre  Abschiedsaudienz  am  27.  und  reisten  von  Wien  am 
28.  Januar  über  Preßburg,  Ofen,  Erlau  nach  Polen;  am  22.  Februar  trafen  sie  (nach 
längerem  Aufenthalt  unterwegs  wegen  Clemens’  Krankheit)  in  Warschau  ein.  V’gl.  HStA. 
Druden  Loc.  3060  Journal  du  lejour  des  PrinceB  Albert  et  Clement  ä Vienne.  Jour- 
nal du  vojage  de  L.  A.  B.  Mgrg.  lea  Princes  de  Vienne  ä Varaorie.  Malcher,  Albrecht 
S.  58  gibt  den  15.  Februar  als  Abgangsdatum;  seine  angebliche  Quelle,  die  handschrift- 
lichen Memoirea  de  ma  vie  Alberts  (ein  Exemplar  in  Wien,  ein  rim'tea  im  HStA. 
Dresden),  gibt  aber  gar  keine  Daten  hierbei  an,  s.  Dresdner  Exemplar  Urne  I fol.  201 — 
207.  Malcher  zitiert  S.  56  aus  den  Memoiren  folgende  Stelle;  Wir  blieben  den  ganzen 
Monat  Jänner  und  bis  gegen  Mitte  Februar  in  Wien.  Es  fand  noch  eine  Schlitten- 
fahrt des  Hofe«  statt  . . . .;  tm  französischen  Origüialtext  heißt  es  dagegen  (fol.  204b); 
Noua  reat&mes  aprits  cela  encore  tout  le  moia  de  janvier,  pendant  lequel  il  y eut 
encore  une  course  de  traineau  ä la  cour  ....  Der  28.  Januar  (nach  der  unanfeehtbaren 
Angabe  des  Peisejournals)  wird  auch  durch  MThs.  eigne  Aussage  in  Nr.  52  bestätigt. 

3)  S.  Nr.  46  Anm.  8. 
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Kigtnhändigt»  Original.  HStÄ.  Vrtaden,  A.  Nr.  91. 

Le  28. 

Madame  ma  chere  couaine.  Yotre  lettre  du  21.  m’at  etd  remiae.  Je 
roua  auis  bien  obligee  de  Tooloir  voua  donner  tant  de  peinea  poor  cette 
miaerable  Alle  qui  ae  perd  a Dreade.  Si  Toua  ronlez  faire  paaaer  cette 
affaire  par  le  caiial  du  confeaaeur  dn  roy^),  je  crois  que  cela  aera  le  mieux, 
ne  Toulant  rien  faire  a aon  inacue  et  n’ayant  jamaia  voulne  employer 
la  force. 

Je  saia  que  trop  lea  cmantez  qu’on  exerce  a Leipzig’),  Freüberg’) 
et  Meiaaen,  j'en  auia  deaol^,  je  n’aia  paa  le  coeur  de  Toua  en  dire  de 
plua.  Nona  ne  ponvona  y porter  remede  et  le  moyen  que  voua  propoaez, 
de  prendre  dea  otagea  de  Hall*)  et  Habberatat*),  n’eat  qu’augmenter  le 
nombre  dea  malbeureux,  aana  que  cela  faaae  chonger  le  aort  dea  autrea. 
Nous  noua  aommea  aerrit  de  cet  methode  la  premiere  annez  de  cette  re- 
presaille,  maia  noua  noua  aommea  mal  trouvez,  le  roy  de  Pruaae  ayant 
fait  encore  pire  et  ne  ae  aouciant  de  peraonne;  noua  aronta  encore  dea 
otagea  de  l’anne  1757,  que  rhumanitd  noua  empeche  de  tenir,  comme  il 
traite  lea  notrea. 

Pour  la  demande  dea  18  mille*’)  florina  je  m’informerai  et,  ai  cela 
depend  de  moi  et  point  de  l’armee  de  l’Empire,  je  ferai  ce  que  voua  aou- 
haitez.  Je  ne  peux  voua  cacher  que  lea  moyena  pour  cette  terrible  guerre 
comencent  a diminuer  extremement  et,  meme  ai  ou  vouloit,  noua  ne 
aommea  paa  a meme  de  faire  lea  genereux. 

a)  Lie*  Halbentat  — b)  Original  18  f. 

52.  1)  Der  Juuitenpater  Leo  Raucb,  s.  Nr.  53  Anm.  1. 

H)  Besonders  gegen  die  Leipeiger  Bärgersehaft  rerfuhren  die  Preußen  mit  außer- 
ordentlieher  Brutalität;  sur  Ertwingung  der  hohen  Kontributionen  tcurden  Batsmit- 
glieder  und  Kaufleute  in  Haft  gesetzt  und  auf  das  gemeirate  behandelt;  geringe  Bür- 
ger tearen  rohen  Züchtigungen  für  die  harmlosesten  Beden  ausgesetzt.  Der  Kirehen- 
sehmuek  sogar  mußte  zur  Ergänzung  der  Gelder  abgeliefert  werden  und  unterlag  der 
Taxation  preußischer  Juden.  Vgl.  Wustmann,  Qtiellen  I 395  f.,  II 449  f,  450—461. 

3)  Über  die  Sdtidcsale  Freibergs  vgl.  E.  Heydenreich  in  den  Mitth.  des  Freiberger 
Alterthumsvereins  Heft  16  (Freiberg  1879)  S.  30,  34,  48  f;  Oerlach,  Heft  33  (1897) 
S.  18.  Friedrich  II.  selbst  weilte  damals  vom  Dezember  bis  April  in  Freiberg.  — Über 
Meißen  vgl.  Th.  Flathe,  Sankt  Afra.  Geschichte  der  kgl.  sädts.  Firstensdiule  zu  Meißen 
(Leipzig  1879)  S.  385  f. 

4)  Haü  = HaBe  an  der  Saale.  Halle  wurde  übrigens  während  des  Krieges  in 
ähnlicher  Weise,  wie  Leipzig  von  den  Ibreußen,  wiederholt  von  den  Österreichern  und 
der  Beiehsarmee  durch  Kontributionen  schwer  geschädigt;  auch  Geiseln  wurden  mit- 
genommen. Ebenso  führte  auch  die  Beieltsarmee  1759  Geiseln  aus  dem  Halberstädtischen 
fort,  die  in  Prag  in  Haft  gesetzt  wurden.  Vgl  Pol  Corr.  XIX  8 Nr.  11 738;  G.  F.  Hertz- 
berg, Oesdiidite  der  Stadt  Halle  a.  d.  Saale  (Halle  1893)  S.  183  f. 
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52. 

Lee  princes  d’ Albert  et  de  Clement  °)  rient  de  partir  et  ont  laissM 
bien  des  regrets  apres  eux.  Ils  m’ont  charm^  par  le  tendre  attacbe- 
ments  qu’ils  ont  ponr  yous;  ils  reconoissent  tres  bien  tont  ce  qui*^)  tous 
doivent  et  ne  peuvent  assez  marquer  leurs  reconoissances.  Je  me  suis 
entretenue  arec  eux  bien  des  heures  sur  rotre  conte;  ils  n’ont  pas  diminne 
l’empressement  que  j’ai  de  vous  voir  ce  primtems.  Nous  avonts  beaucoup 
danse  et  fait  musique,  et  partout  votre  eher  souveiiir  y etoit;  il  m'at 
purue  qu’ils  ont  quitte  Vienne  a regret. 

Je  vous  recomande,  ina  chere  aiuie,  le  porteur  de  celle-ci*),  il  est 
zele  pour  la  cause  comune  et  entendue  dans  son  metier,  je  serai  bien 
aise  qu’il  revient  pour  la  Campagne. 

J’ai  quelque  chose  qui  m’est  depuis  longtems  sur  le  coeur,  que  je 
ne  peux  plus  dissimuler.  Parlant  avec  la  princesse  Weissenföls’)  de  vos 
cbers  et  charmants  enfants,  nous  sommes  venut  sur  l’etat  du  prince  Charle^, 
le  plus  charmant  de  tons.  Je  possede  le  plus  famenx  medcins  Van  Suite*), 

cj  Lies  ce  qu'Ue. 

5J  C'ber  die  Abreise  der  Primen  s.  Nr.  51  Anm.  3. 

6)  Der  Briefiiberbrinyer  tear  irohl  der  i«  MAs.  Anttrort  genannte  Graf  MonUuet; 
die  Ausdrücke  über  ihn  ta  beiden  Briefen  entsprechen  sich  voUkommen.  Vgl.  Nr.  53  Anm.  3. 

7i  Anna  Christina,  geboren  1690  als  Toditer  des  Primen  Albert  von  Sachsen- 
Weißenfels  und  der  Gräfin  Christine  (Christiane)  Theresia  von  Löu>enstein-WeTiheim- 
Bochefort,  die  in  siceiter  Ehe  den  Eürsten  Philipp  Erasmus  von  Liechtenstein  ge- 
heiratet hatte,  «odurch  Christine  die  Stiefschieester  des  damals  regierenden  Eürsten 
Joseph  WVnrfJ  ton  Liechtenstein  tcurde,  auf  dessen  Wiener  Besitzungen  sie  sich  öfters 
aufhielt,  so  auch  im  Winter  1759  {vgl.  Wackerbarths  Schreiben  an  die  Königin  ton 
Spanien,  Prag  35.  Oktober  1759,  HStA.  Dresden  Loc.  3385  Vermischte  aaf  auswärtige 
.Angelegenheiten  beiügl.  Papiere).  Sie  starb  in  Wie»  am  5.  März  1763;  s.  Posse,  Die 
Wettimr  (Leipzig  1897)  Taf.33  Nr.  36;  Ö-Byrn,  Joh.  Georg  Chevalier  deSaxe  (Dresdeti 
1876)  S.  77  Anm.  71.  ln  der  p'amüie  hieß  sie  fim  Gegensatz  zu  FCs.  SthtcesUr  Chri- 
stine; „die  alte  Christine“;  vgl.  Briefe  Christines  an  ihren  Bruder  FC.  vom  30.  März, 
1.  Mai  1763  (IV  lOe  Nr.  35),  in  uelchen  sie  nach  dem  Tode  jener  scherzend  diese  Be- 
zeichnung beansprucht  ((|uand  au  nom  d'Alte  Christine,  il  m'est  du,  et  je  ne  venx  pas 
qu’on  me  dispute  mes  droits,  la  princesse  de  Weisenfels  en  mourant  m'a  loissd  cet 
heritage). 

8)  MAs.  zweiter  Sohn  und  Liebling  Karl,  geboren  1753,  kränklich  und  an  den 
Füßen  gelähmt,  gestorben  1781.  Atuh  seine  Tante,  Kurfürstin  Maria  -inna  von  Bayern, 
die  ihn  1763  einige  Zeit  bei  sich  behielt,  schildert  ihn  als  liebes  Kind;  s.  HStA.  Dresden 
IV  10b  Nr.  7 (in  verschiedenen  Briefen). 

9)  MThs.  hochgeschätzter  Ijcibarzt,  Censor  und  Vorstand  der  Hofbibliothek,  Ger- 
hard van  Swieten,  geboren  1700,  gestorben  1773.  Vgl.  Wurzbadt  41,  37;  ADB.  37,  365 
(Jacoby)  und  besonders  Willib.  Müller,  Gerhard  van  Swieten  (Wien  1883).  Von  MThs. 
Wertschätzung  Swietens  legen  ihre  Briefe  Zeugnis  ab;  s.  Ameth,  Briefe  der  Kaiserin 
MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  IV  ( iricn  1881)  S.331f.;  Müller  S.  164  f. 
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je  ne  peox  l’eloigner  d’ici;  ne  pouroit-on  faire  an  recit  de  son  mal  ei 
l’enToyer  ici  pour  le  consulter?  car  je  crains  qu’on  ne  gate  la  sante  de 
ce  prince  a force  de  remede,  si  cela  rient  de  nature,  et  peut-etre  Van 
Boite  poaroif-il  trouver  quelqae  moyens  a le  soulager.  II  ne  Charge  point 
de  medcines,  mais  il  ai  tant  des  petits  obserrations  qui  soulagent  beau- 
coup  ceux  qu’ils  traitent.  Pardonez-moi,  ma  cbere  amie,  ce  conseil;  il 
pari  d’une  amitie  tendre  qoi  aime  tos  enfants  comme  les  miens. 

Vous  est  dans  Totre  patiie  ou  noire  amitie  a comencd;  ne  troarez- 
TOU8  pas  qn’on  nons  aime  gaerre'“)?  La  demiere  bistoire  qu’on  nous 
impatoit,  de  penser  a la  succession  des  etats  de  Baviere  apres  la  mort 
de  relectenr^'),  e[s]t  des  plas  infames  et  ne  m’auroit  fait  aucane  im- 
pression,  si  on  ne  m’avoit  assur^e  que  cela  at  fait  a l’electeur,  est-il  pos- 
sible?  Nos  vues  ne  vont  pas  si  loing,  nons  ne  soobaitons  que  le  repos 
et  point  du  tont  a nons  agrandir  hors  la  Silesie,  sans  cela  tout  le  reste 
e[s]t  precaire.  Nos  fils  sont  pourme  par  les  gouTemements  de  Milan 
Toscane  et  Pais-Bas,  les  filles  le  seront  par  des  etablissements  dans  les 
etats  de  Styrie,  Haute- Autriche  et  Tyrol  et  Prague.  VoUa  nos  vues  et 
mon  testament  que  je  vous  fais!  jugez  donc,  si  notre  ambition  et  nos 
vues  Tont  si  loing.  Autant  que  je  viverai,  je  les  tiendrai  aupres  de  moi, 
apres  ma  mort  chacune  aura  sa  niche  et  dependront  du  cbef  de  famigle, 
si“*)  veuT  les  garder  ou  les  r’envoyer  chez  eux.  Le  mariage  de  mon  ainne 

d)  Lie»  i’il. 


10)  Vgl.  oben  Nr.  33  Anm.  3 und  Nr.  48. 

11)  Damah  allerdingt  war  MTht.  Xurädaceisung  derartiger  Absichten  berechtigt, 
denn  die  im  September  1759  erschienene  Schrift,  worin  darauf  hingewieten  ist,  war  nicht 
von  Österreich  angeregt;  was  sie  aber  hier  als  hächet  infam  beseiehnet,  wurde  am  Ende 
desselben  Jahres  doch  ron  Kaunitz  itu  Auge  gefaßt;  t.  Schäfer  JI,  II 189,  723  f.;  Ametii 
VI 213;  Pol.  Corr.  XIX  34,  65  Nr.  11769,  11801;  besonders  Bitterauf  S.  161—167. 

12)  Diese  Pläne  hier  entsprechen  völlig  dem  Testament  MThs.  vom  15.  Januar 
1764.  Die  Stelle  eines  Oeneralgouvemeurs  der  Lombardei  war  dem  zum  Oemahl  der 
Prinzessin  von  Modena  bestimmten  dritten  Erzherzog  Ferdinand  (geboren  1754)  zuge- 
dacht, Toscana  dem  zweiten  Sohn  Leopold  (geboren  1747),  der  jüngste  Sohn  Maximilian 
sollte  erst  Gehilfe,  dann  NaNtfolger  Karls  von  Lothringen  in  den  Niederlanden  werden, 
wurde  schließlich  aber  Karls  Nachfolger  als  Hoch-  und  Deutschmeister,  während  die 
niederländische  StatthaUersehaft  o»  MThs.  Schwiegersohn  Albert  von  Sachsen-Teschetc 
kam.  Die  vier  ältesten  Töchter  Marianne,  Marie  Christine,  EJisabetIt  und  Amalie  sollten 
Äbtissinnen  werden,  Marianne  in  Prag  (s.  Datierungen  Nr.  21),  Elisabeth  in  Innsbruck, 
Amalie  in  Gras,  welche  letzteren  zwei  Stifter  aber  erst  noch  durch  ihren  Sohn  errichtet 
werden  sollten;  für  Marie  Christine  (die  aber  1766  Albert  heiratete)  war  im  Testament 
von  1764  das  Stift  Mons  bestimmt,  in  unsem  obigen  Plänen  ist  ein  Öberösterreichisches 
Stift  in  Aussicht  gerummen,  über  das  Testament  von  1764  vgl.  Ameih  X 733. 
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me  donne  bien  de  l’ouvrage  et  meme  le  choix  de  cette  princeese**)  doit 
faire  Toir  au  publique  que  no[u]s  pen.sons  plutot  aux  qualitez  qn’aax 
grandes  alliances. 

J’avois  depuis  longtema  aur  le  coeur  de  vous  mettre  au  faite,  ma 
obere  amie,  de  mes  ideez  et  de  rous  faire  Toir  que  je  n’ais  pas  d’aatre 
ambition  que  d’etre  utile  a mes  amis  et  ponvoir  leurs  marqner,  combien 
j’ai  a coeur  leurs  interests.  Les  plus  cheres  sont  les  votres,  mais  nual- 
heureusement  jusqu’a.steur")  les  eifets  ne  corespondent  pas  avec  les  souhaite. 
Nous  travaillons  de  notre  mieux  pour  un  agrandissement  a tos  etats,  mais 
le  desir  impetuenx  de  paix  de  la  France  et  son  insufisance  me  font  trem- 
Wer  qu’elle  ne  precipite  une  paix  particuliere“),  qui  dissouderai  tout  un 
coup  tonte  la  grande  alliance  et  attireroit  apres  soi  la  paix  generale,  le 
plus  grand  malhenr  qui  puisse  arriver  et  encore  plus  que  si  on  devoit 
encore  faire  la  guerre  quatre  ans.  Personne  n’en  sens  plus  le  poids  que 
moi,  mais  tout  est  a risquer  pour  se  tirer  d’esclavage,  et  jamais  Systeme 
de  paix  solidement  se  poiira  faire  tant  que  ce  roy  de  Pmsse  existe  dans 
sa  force. 

On  est  tres  bon  Anglois  a Munich,  sur  tout  la  duchesse'),  Stadler, 
Schrof,  Preusing“)  et  autres.  On  fait  meme  jouer  un  role  indigne  au 
prince,  ce  qui  me  fait  de  la  peine,  on  le  fait  passer  pour  faux  et  foible. 
Vous  conoitrez  mieux  que  moi  ce  qui  en  est,  et  tous  me  fairai  plaisir 
de  me  diriger  la-dessus.  Potzdatzgi  •*)  est  un  bon  homme,  je  conte  l’em- 
ployer  ailleurs,  de  meme  Widman'^)  qui  n’at  pas  put  reuissir  dans  une 

e)  aeteur  — ä cette  heure.  — f)  Hintfr  duchcsse  im  Original  kM  ein  Punkt, 
so  daß  vifUeieht  auch  mäglidt  ist,  die  Stelle  zu  fassen:  . . . ■ortout  la  dacbeue.  Stadler, 
Schrof,  Freneing  et  autree  on(t]  fait  meme  jouer  an  role  ....  Der  Sinn  läuft  bei 
beiden  Fassungen  auf  dasselbe  hinaus. 

13)  Die  offizielle  Amrerbung  in  Parma  um  Isabettas  Hand  erfolgte  erst  atn  3.  Sep- 
tember I7ti0,  die  Vorbereitungen  jedodt  viel  früher,  die  Vermählung  per  procurationem 
lim  6'.  September,  die  persönliche  Vermählung  zu  Wien  am  6.  Oktober  1760;  s.  Ameth 
VI  188— m. 

14)  Schäfer  II,  I 460;  s.  audt  Nr.  50  Anm.  6. 

15)  S.  oben  Nr.  48  Anm.  11 — 14.  Über  den  Begriff  englischer  Gesinnung  s. 
Nr.  33  Anm.  3. 

16)  Ahnjs  Frust  Graf  Podstatzkij  (seit  1761  Podstatzky- Lichtenstein  nach  dem 
Tode  des  letzten  Grafen  von  Lichtenslein  und  Casteltom),  geboren  1723,  Wirkt.  Geh. 
Bat,  k.  k.  Kämmerer,  1757  ösierr.  Gesandter  am  kurbayrisdien  Hofe  und  beim  bayri- 
schen und  schieiibisdien  Kreise  bis  1773,  Gubernialpräsident  der  innerösterreiehischeu 
Lande,  Angabe  des  Todesjahres  fehlt  in  den  genealogischen  Nachsddagewerken;  vgl.  Krebel, 
Handbuch  1766  II 193, 1782  II 218;  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  Ausmärtigen  Dienstes  1897  S.  8. 

17i  Johann  Wenzel  Freiherr  von  Widmann,  geboren  zwischen  1700  und  1710,  1750 
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senle  affaire;  le  jenne  KeTenhüller ‘^)  est  nom^  a leurs  places  qui  restera 
la  par  consideration  a la  personne  de  l’electeur  ponr  lui  faire  la  coor, 
maia  ne  aera  plua  chargee  d’aucnne  affaire.  Tont  ceux  que  ces  prede- 
cesseura  ont  entame,  grandes  et  petites,  aucune  n’at  ete  portez  a aa  fin, 
et  actuellement  ont*)  nona  chicanne  et  refnae  le  tranait  du  rtiivre  et  vif 
argent,  aoua  le  pretexte  que  noua  avonts  refus4  le  ael  de  Bavierre**), 
grande  diference  pour  un  choae  que  noua  avonta  chez  noua  meme;  et  le 
tranait  aeul  d’un  bien  que  la  cour  n’at  pas.  Ce  n’eat  qn’une  echantillon 
des  bonne  volontez  qu’on  at  pour  nona;  ai-devant  on  le  refuaoit  jamaia. 
Ce  n’eat  paa  par  maniere  de  plainte,  maia  pour  voua  mettre  au  falte  et 
roua  demander  conaeil,  comme  a ma  plua  obere  amie,  que  je  voua  mande 
tont  cela. 

Nona  avonta  tont  lien  d’etre  content  de  la  cour  de  Ruaaie,  de  la 
France  auaai  juaqu’aateur*);  je  craina  aeulement  aon  deair  trop  vifs  pour  la 
paix,  et  que  VAngletterre  lenra  accord  ponr  nona  faire  plua  de  mal  et 
conaerver  le  roy  de  Pruase. 

Noua  veillona  auaai  pour  voa  intere.at  en  Pologne,  maia  gardez-voua 
des  Francois**);  si  j’avois  des  preuves  en  mains,  je  voua  les  cacherai  pas, 
maia  je  n’ais  que  de  fortes  soupcons  qu’on  trame  qnelque  cboae  a Pari.s, 
U faut  veiller  la. 

g)  Lies  on. 

österreiehischer  Gesandter  am  kurbagrisehen  Hofe  und  beim  fränkischen  Kreis  bis  1756 
(nach  Wartbadt  bis  1763),  1766 — 1772  Oberstlandrichter  von  Mähren,  gestorben  wohl 
1772.  Vgl.  Wursbadi  55,  248;  Jahrbuch  des  Äuswärt.  Dienstes  S.  8;  Bitterauf  S.  34  f., 
139,  198. 

18)  Der  Ausdruck  le  jenne  comte  scheint  auf  einen  Mann  von  etwa  25—35  Jah- 
ren SU  deuten,  bei  Wursbach  11  Tafel  1 (zu  S.  230)  in  der  Frankenbergischen  Linie  ist 
keine  derartige  Persimliehkeit,  dagegen  Tafel  II  in  der  Linie  KhevenhäUer- Metsdi  bieten 
sich  unter  den  Söhnen  des  Fürsten  Joseph  Kh.  (1706 — 1776J  mehrere  eventuell  passende, 
so  Johann  Sigismund  Friedrich  (1732—1801),  Johann  Joseph  Franz  (1733—1792), 
Johann  Franz  Anton  (1737 — 1797).  Weder  in  der  Gesandtenliste  des  Jahrbuches  des 
Auswärt.  Dienstes  noch  bei  Bitterauf  wird  ein  KhevenhüUer  als  Gesandter  oder  Geschäfts- 
träger am  bayrischen  Hofe  erwähnt,  so  daß  es  sids  nur  um  ein  Projekt  zu  handeln 
scheint. 

19)  Vgl.  über  die  Handelserschwerungen  oben  Nr.  48  Anm.  8. 

20)  Ludwig  xr.  hatte  erst  insgeheim  die  Kandidatur  des  Prinzen  Conti  gefördert, 
wandte  aber  dann  sein  Itüeresse  dem  zweiten  Bruder  der  Dauphine,  dem  Prinzen  Xaver, 
SU,  Urtier  Ausschließuttg  der  Kandidaturen  FCs.  und  auch  Karls  von  Kurland.  Vgl. 
P.  Bogi,  Stanislas  Lessczinski  et  le  troisiime  traiti  de  Vienne  (Paris  1898)  S.  510  f.; 
Ch.  Briard,  Correspottdance  inidite  du  gen^l-mqjor  de  Martange  1756—1782  (Paris 
1898)  S.  XV f.,  83 f.;  C.  Strgienski,  La  rttire  des  trois  demiers  Bourbons,  Marie-Josiphe 
de  Boxe,  et  la  cour  de  Louis  XV  (Paris  1903)  S.  259  f. 
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62.  5S. 


Je  VOU8  remercie  des  bontez  qne  yous  voulez  avoir  pour  Lamberg”); 
sa  mere  estoit  touchee  aux  larmes  de  votre  gratieux  souyenir  et  de  ros 
bontez  pour  lui,  et  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  afTectionnee 

Marie  Therese. 

Mes  compliments  au  prince  royal;  je  me  suis  bien  souyenu,  en  yoyant 
les  princes  ces  freres,  du  tems,  quand  je  l’nis  vue  ici**). 


63.  10.  FOtrtiar  1760. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia., 

Fürsorge  für  die  Mtholische  IVbise  in  Dresden.  Klagen  über  Sachsens  Be- 
drängnis. Pläne,  Friedrich  II.  durch  eine  Diversion  ett  zicingen,  Sachsen 
zu  verlassen.  Zerwürfnisse  zwischen  Daun  und  den  sächsischen  Ministem. 
Auf  enthält  der  Prinzen  Clemens  und  Albert  in  Wien.  Krankheit  ihres  Sohnes 
Karl,  eventuelle  Konsultation  van  Swietens.  Haltung  Bayerns  gegen  Öster- 
reich, Einflüsse  einzelner  Personen  auf  den  Kurfürsten  Max  Joseph.  Auf- 
treten Frankreichs  »w  Polen.  Empfehlung  des  Hauptmanns  Thum.  Grüße 

an  die  Fürstin  Lamberg.  Zusammenkunft  mit  Maria  Theresia. 

Eigentiändiijit  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  49—54. 

Madame.  Je  suis  penetre  des  bontes  et  de  la  tendre  confiance  dont 
Votre  Majeste  deigne  m’honorer  dans  sa  obere  lettre  du  28.  J’ay  envoyez 
le  tout,  touchant  cette  fille  qui  est  a Dresde,  au  confesseur  du  roy*)  pour 
le  prevenir,  et  enssuitte  j’en  ay  aussi  ecrit  a Brühl,  puisque  sans  luy  rien 
ne  se  fait.  Si  Votre  Majeste  en  feroit  aviz  par  son  confesseur*)  et  or- 
donoit  en  meme  tems  a Sterenb|erg]  de  l’apuyee,  cela  pouroit  contribuer 
baucoup  a la  reussite. 

äl)  Vgl.  Fr.  51  Anm.  1. 

22)  Vgl.  oben  Nr.  18  Anm.  2. 

•>3.  1)  König  Augusts  III.  Beichtvater  war  damals  der  Pater  Leo  Bauch  S.  J.;  s. 

F.  A.  Forirerk,  Geschichte  und  Beschreibung  der  kgl.  kathol.  Hof-  «.  Pfarrkirche  su 
Dresden  (Dresden  1851)  S.  124;  Kursächs.  Hoflutlender  1750 — 1757.  Er  blieb  in  dieser 
Stellung  bis  1763  und  lebte  dann  als  Sektor  des  Jesuitenkollegs  in  München;  vgl.  Brief 
der  Kurfiirstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  MA.  vom  31.  Januar  1767  (H,StA.  Dresden 
IV  10b  Nr.  7 A,  Brief  102);  Nous  avons  a present  le  pere  Rauch,  qui  ^toit  confesseur 
eie  nötre  eher  pere,  icy  conune  recteur. 

2)  MThs.  Beichtvater  war  der  Dr.  theol.  Pater  Ignatius  KampmüUer  oder  Kamp- 
miller  S.  J.;  s.  .Schumann,  Handbuch  1754  14,  wo  er  auch  den  Titel  „episoopus  Castrensis“ 
fuhrt,  desgleichen  1756,  in  den  späteren  Jahrgängen  von  Krebels  Handbuch  bis  1766  1 5 
fehlt  dieser  Titel,  1768  erscheint  KamptmtiUer  nicht  mehr;  vgl.  audt  Arneth,  Briefe  MThs. 
nn  ihre  Kinder  u.  Freunde  II  373  Anm.  2. 
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Poor  ce  qui  regarde  les  malheurs  de  la  Saxe,  ils  augmentent  de  jour 
en  jour,  et  si  cela  dure,  quelque  bone  que  puisae  etre  la  paix,  nous  n’au- 
rons  jamais  qu'un  pays  desert  et  abime.  Je  sens  que  la  Toix  des  repre- 
sailles  devient  inutile,  mais,  adorable  amie,  n’y  auroit-il  donc  pas  moyen 
de  garantir  au  moin  une  partie  de  ce  malbeureu  pays  de  gemir  sous  sa 
puissance?  Votre  propre  interet  l’exige.  H enleve  touts  les  bomes  qu'il 
peot  trouver,  poor  porter  les  armes  contre  vous;  plus  tous  luy  laissez 
de  tems,  plus  tous  luy  dou^  de  force.  Je  ne  demende  pas  qu’on  risque 
une  bataille  dont  l’issu  est  incertaine,  mais  qu’on  ne  le  laisse  pas  tran- 
quillement  chercher  des  nouvelles  ressource,  ranimer  le  courage  de  ses 
soldats  et  se  metre  en  etat  d’etre  plus  formidable  que  jamais.  J’ay  parle 
longtems  arec  Montazef);  c'est  un  digne  home  et  bien  zele  pour  la  cause 
comune,  mais  je  luy  ay  dispute  une  idee  qu’il  a,  qu’on  pent  obligor  le  roy 
de  Prusse  de  qnitter  la  Saxe  par  une  di  Version.  Le  projet  est  bon;  il 
faudra  qu'il  envoy  des  troupes  ch^s  sois  et  l’on  attirera  la  gnerc  dans  son 
pays.  C’est  tout  ce  que  l’on  peut  soubaiter;  mais  si  en  meme  tems  les 
troupes  qui  sont  en  Saxe,  n’agisse  pour  le  deloger,  il  y laissera  toujour 
un  corps,  il  tiranisera  le  pauvre  pays  et  nous  n’en  seront  quitte  qn’a  la 
paix.  Voul^sWous,  adorable  amie,  vous  laisser  enlever  la  gloire  d’etre 
notre  liberatrice,  apres  avoir  tant  fait  pour  cet  objet?  voules-vous  soufrir 
Sans  ceese  le  chagrin  dont  je  scais  que  vous  est  toujours  nouveUement 
penetree  en  Usant  les  nouvau  malbeurs  de  la  Saxe?  D’ailleurs,  come  le 
projet  de  porter  partout  la  guere  dans  son  pays,  ne  peut  s'exequter  que 
par  un  accord  general  qui  ne  peut  s’aranger  si  vite,  et  que  d’aUleur  nous 
ne  devons  plus  guere  compter  sur  la  France,  ne  pouroit-on  pas,  en  at- 
tendant,  faire  au  moin  quelque  mouvement  pour  le  gener  pour  ses  sub- 
.sistances  et  mettre  au  moin  quelques  cercles  de  la  Saxe  a l’abri  de  ses 
cruaut^?  Si  Laudon  portoit  son  corp  de  Marienberg*)  et  Chemniz  vers 

3J  Der  Brigadier,  »eit  Mai  1760  GL-,  Graf  MonUuet  war  1757  französiecherseit» 
dem  FM.  Dau»  ab  Batgeber  zur  Seite  gesteUt  worden,  traf  nach  der  Schlacht  von  KoUn 
in  Dauns  Hauptquartier  ein  um<7  verweilte  hier  ab  französischer  MilitärbevoUmüchtigter. 
Stuhr  rühmt  seine  Berichte  ab  sehr  wichtig,  ihn  selbst  ab  trefflichen  Beurteiler  der  Ver- 
häbnisse;  Artxeths  Änsidtl  über  tAn  ist  minder  günstig.  Für  1760  und  1761  wurde  er 
von  seinem  Hofe  angewiesen,  sieh  aller  Bat-  und  Vorschläge  bei  Daun  zu  enthalten, 
nur  ru  beobachten  und  gewünschten  Falb  seine  Meinung  nur  ab  Privatmann  zu  äußern. 
Vgl.  Stuhr  I 7,  252,  262  •».  a.,  II  346,  348,  388;  Arneth  VI 159  f.;  Neue  geneal.-hist. 
Nadtrichten  136.  Teil  (1761)  S.  285.  MTh.  bewies  ihm  hohe  Wertsdiätzung,  s.  Nr.  52, 
74;  sie  gebraueshte  ihn  selbst  zu  vertraulidwn  Missionen,  s.  zum  Jahre  1762  Nr.  89,  90 
und  Einbitung,  Serbedoni. 

4)  Marienberg  im  sächsischen  Erzgebirge,  Kreishauptmannschaft  Zwickau,  Süd- 
•istUch  ron  Chemnitz.  Laudon  hatte  im  Winter  1759/60  die  Grenze  in  Nordwestböhmen 
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le  psys  d’Altenbourg,  et  que  Tarmee  de  l’Empire  s'etendit  par  Coburg, 
Salfeld  et  Zeiz,  eile  pouroit  pdr  sa  gauche  s’etendre  dans  la  Thuringe  et 
doner  la  main  au  corp  de  Laudon.  Cela  feroit,  en  attendant  les  grandes 
operationes,  un  espece  de  cordon  qui  conyriroit  au  moin  une  parthie  du 
pays,  et  Bek‘)  en  s’aprochant  de  Torgau,  cela  generoit  le  roy  pour  ses 
subsistance  et  l’obligeoit  peut-etre  de  quitter  sa  poaition.  Et  si  il  y a 
moyen,  adorable  amie,  pence  a delivrer  la  pauvre  viUe  de  Leipzig.  Je  ne 
suis  pas  militaire,  mais  ordone[z]  vous  meme  qu’on  tous  fiisse  des  pro- 
jets,  mais  des  projets  conformes  auz  Sentiments  de  votre  coenr  qui  n’a 
d’autre  bnt  que  de  soulager  notre  pauTre  pays.  Plus  on  parle  de  nego- 
tiationes,  plus  je  crois  qu'il  est  de  votre  interet  de  depecher  les  opera- 
tiones militaires,  car  ces  articles  se  regleront  sur  la  puissance  du  roy  de 
Prusse.  Si  on  le  laisse  tranquile  possessenr  de  ce  qu’U  a,  on  croira  en 
faire  asses,  en  luy  fesant  rendre  ce  qu’il  a injnstement  aqnis;  si  on  le  Iny 
reprend  avant  la  paix,  si  on  le  voit  affoibli,  on  l’obligera  de  doner  du 
sien.  Je  tous  demende  pardon  de  cette  longue  ecriet*),  mais  tos  interet 
et  les  miens  m’emportent,  ils  sont  si  bien  uni  que  [ce]  que  quiconqne 
pence,  bien  ne  peut  separer  Tun  de  l’antre. 

C’est  ce  meme  interet  qui  m’engage  a desirer  de  faire  une  course  a 
Dresde^,  pour  tacher  d’etoufer  la  mauvaise  Intelligence  qui  regne  entre 
noB  ministres  et  le  marechal  Daun,  puisque  je  ne  scaurois  remedier  efß- 

a)  Im  Original  wohl  ecriel,  weichet  Wort  et  aber  nicht  gibt. 


gedeckt  und  den  Erbprinzen  von  Brauntchweig  bedroht;  s.  W.  v.  Janko,  Laudons  Leben 
(Wien  1869)  S.  139,  133;  Pol.  Corr.  XIX  Nr.  11763,  11766.  Über  den  raschen  Ent- 
schluß ZUM  Marsdie  des  Laudontchen  Korps  äußert  sich  der  französische  Oberst  Marain- 
viUe  (t.  über  ihn  Nr.  54  Anm.  7)  in  seinem  15.  Schreiben  an  MA.,  Dresden  14.  Januar 
1760  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  73  Marainville) ; II  [Friedrich  II.]  a'eat  d^ja  retirc 
de  Marienberg  et  de  Frauenstein  ainsi  que  de  plusieurs  autres  endroits  ponr  se  re- 
plier  Bur  Freyberg.  II  ne  ponvoit  rien  arriver  de  plm  henreux,  que  I’enToy  du  corps 
Hannomen  [unter  dem  Erbprinzen  t?OM  Braunsehtveig]  en  cette  partie-cy;  il  a donne 
une  si  grande  inqui^tnde  i,  Vienne  que  biu:  le  champ  et  Bane  la  lentenr  qni  est  or- 
dinuire  danB  toutes  bcb  d^cisiouB,  on  a fait  partir  dea  troupea  de  Moravie  et  d'aillenrB 
ponr  former  le  corps  de  monaieur  de  Landhon.  HonBieur  le  marechal  de  Dann  aol- 
licitoit  depuiB  longtems  qu'on  lui  envoya  nne  partie  de  cea  tronpea  sur  la  fronti^re 
de  BohCme,  pour  porter  Bur  leB  derriereB  de  Freyl)erg,  afin  de  tftcher  de  le  ftüre 
abandonner  aux  Prusaiena;  il  n'avoit  pas  pii  y parvenir.  Mais  ce  conp  d'allanne  a 
fait  faire  bien  plus  qu’il  n'avoit  d^Bird.  Vgl.  auch  im  Folgenden  die  scharfen  Bemer- 
kungen MThs.  über  den  forcierten  Marsch  Laudons  in  Nr.  54. 

5)  Philipp  Levin  Freiherr  von  Beck,  geboren  um  1730,  1758  FML.,  1763  FZM., 
gestorben  1768;  s.  Wurzbach  I 314;  Hirtenfeld  I 86;  ADB.  3,  318  (v.  Janko). 

6)  8.  Einleitung,  Beisen  des  Kurprimenpaares. 
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cacement  au  grief  de  ce  demier,  qu’en  etant  a porte  d’en  pouvoir  jujer 
par  moy  meme  et  d’y  chercher  le  remede  en  peraone.  Mais  je  vous  con- 
jnre  par  la  tendre  amiti^  de  n’en  parier  a perssone,  parce  que  je  ne  ecait 
si  cette  Idee  sera  aprouver.  Maie  en  cas  que  cela  arire,  je  toub  suplie 
d’exhorter  le  mardchal  a me  parier  avec  confiance;  je  toub  promet  de  le 
Beconder  de  mon  mieu  et  de  toub  ecrire  aTec  franchise  la  Terite  des  choses. 
Je  n’embitione  que  de  doner  a Votre  Majeste  des  preuTes  reelles  de  mon 
attachement  et  de  ma  confiance  en  toutte  occasion,  mais  je  la  Buplie  de 
me  garder  le  secret. 

Je  Buis  bien  channee  de  l'aprobation  que  lee  princeB  Albert  et  Cle- 
ment ont  en  de  Votre  Majeste,  et  letirs  suis  bien  obligez  de  ce  qu’ÜB  ont 
dit  tant  de  bien  de  moy.  Ils  sont  penetree  des  bontes  dont  Votre  Majeste 
lee  a comble,  et  je  puis  repondre  ponr  eux,  qu’ils  luy  sont  bien  respec- 
tneusement  et  entierement  deTouez  et  ne  peuTent  assez  regreter  de  n’aToir 
pn  faire  un  plus  long  sejonr  a Viene. 

Je  ne  scait  trourer  des  termes  pour  luy  dire,  a quel  point  je  suis 
penetree  du  tendre  interet  qu’elle  deigne  prendre  a l'etat  de  mon  fils 
Charle.  Je  conois  la  reputation  de  Van  Suitten  et  ay  snrement  grand 
confiance  en  luy,  mais  come  les  remedes  que  le  mederin  qni  l’a  entrepris, 
luy  font  bauconp  de  bien,  que  meme  depuy  les  bains  de  Tepliz^  U co- 
mence  a marcher  et  qu’en  general  il  ra  mieu  de  jour  en  jour,  je  compte 
Iny  faire  reprendre  les  bains  cette  annee,  et  pour  peu  que  son  retablisse- 
ment  ce  redarde,  ensuitte  je  profiterai  de  l’aTis  que  toub  deigne  me 
doner,  et  enTeray  l’etat  de  sa  maladie  par  ecrit.  Elle  ne  peut  etre  here- 
ditaire,  pnisqu’il  a marcbes  mieu  que  touts  mes  enfant,  jusqu’a  Tage  de 
pres  de  quatre  ans  et  touts  les  medecins  le  juje[nt]  d’aToir  la  maladie 
anglaise,  mais  qni  s’est  jetes  particulierement  sur  la  rotule  et  Bur  les  nerfs 
aa-desBons  du  genouil.  Deja  la  rotule  a repris  sa  forme  naturelle  qu’elle 
avoit  perdu,  et  il  a repris  le  mouTement,  il  n’y  a plus  que  les  tendons 
dessous  le  jenouil  jusqne  aux  hanches,  qui  sont  encore  tendu,  mais  qui 


7)  Prinz  Karl  Maximilian  war  mit  seinen  Eltern  am  6.  September  in  Teplitz 
eingetroffen  und  zum  Kurgebrauche  hier  gelassen  worden,  als  diese  nach  Pirna  und 
Dresden  zurückkehtien  und  schließlich  nach  Prag  übersiedelten.  Nach  Kat  des  An  be- 
handelnden Arztes  Dr.  Löber  (oder  Leber)  blieb  er  den  Oktober  hindurch  und  sollte 
auch  nod%  den  ganzen  November  die  Bäder  fortgebrauchen,  die  bei  ihm  sehr  gute  Wir- 
kung gehabt  hatten.  Doch  das  Erscheinen  preußischer  Streifkorps  südlidt  des  Erz- 
gebirges tn  Außig  und  Teplitz  (wo  sie  General  Hadiks  Equipage  erbeuteten)  veranlaßte 
am  15.  November  die  Abreise  des  Prinzen,  der  am  18.  November  in  Prag  eintraf;  s. 
HStA.  Dresden  Loe.  3260  Corresp.  entre  le  comte  de  Wackerbartb  a VarBovie  et  ä 
Prague  et  le  ministre  comte  de  BrflbI  1759,  fol.  26b,  56b,  91,  97b,  98. 
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B'alongent  de  Jour  en  jonr.  Dn  reete  on  ne  le  drogne  pae,  csr  il  ne  prend 
preeque  point  de  medecine.  Exquse  ce  detail,  ce  n’eet  qn’une  euitte  de 
rinteret  que  todb  deigne  j prendre. 

Quant  a ma  patrie,  je  ne  puis  vons  nier  qne  je  l’ay  tronv^  a mon 
grand  regret  tree  peu  digpoee  pour  todb,  exepte  mon  frere,  Bi  on  le  lais- 
Boit  peneser  par  soie  meme;  mais  cee  alentours  ne  TaUlent*’)  rien.  Je 
preche  tant  que  je  puis  et  tache  de  faire  entendre  raison,  mais  je  crains 
que  ceux  qui  feignent  se  rendre  a mes  raison,  ne  le  font  que  par  poli- 
tique.  Pour  l’histoire  qu’on  doit  avoir  invente,  come  si  toub  peneei^  a 
la  succession,  je  n’en  ay  point  entendn  parier,  et  je  crois  que,  si  eile 
avoit  eu  le  moindre  efet  sur  l’esprit  de  mon  frere,  il  m’en  auroit  Burement 
parl^.  Qne  je  suis  oblige,  adorable  amie,  de  la  confidence  que  toub  degne 
me  faire  de  voe  idees  toucbant  l’etablisRement  de  votre  famille!  J’ay  tant 
de  remerciement  a tous  faire  sur  tont  de  marques  de  confiance,  qne  vons 
me  done,  que  je  [ne]  scais  que  dire:  ils  sont  imprimees  an  fond  de  mon 
Coeur,  deigne  les  y lire.  Je  scais  vos  bones  intentiones  pour  nous,  mais 
je  crains  que  la  France  ne  gatte  tont;  il  faut  ce  depecher,  se  primtems 
decidera  pour  les  bones  ou  manvaises  conditiones  de  paix.  Pour  les  gens 
qui  sont  Anglois  icy,  la  duchesse  pent-etre,  ce  qu'elle  veut,  eile  at  aucnn 
credit*),  Schrof*)  est  malade  et  Preising  n’est  pas  de  grande  concequance, 
mais  pour  Stadler,  qui  dit  qu’il  ne  se  mele  de  rien,  je  le  crois  le  plus 
dangereu.  Pour  ce  qui  regarde  l’affaire  dn  passage  dn  cnivre,  les  im- 
partiaux  meme  insiste  sur  un  reciproquo  et  croyent  qu’on  pouroit  accorder 
le  passage  dn  sei,  come  on  a permis  icy  le  passage  du  bld  d'Hongrie,  qui 
a fait  autant  de  tort  pour  le  moin  a la  Tente  de  notre  bl^,  que  notre 
sei  pouroit  en  faire  au  Totre;  enfin  je  crois  que,  si  on  accordoit  se  reci- 
proqne  ou  au  moin  de  paye[r]  les  douanes,  cette  affaire  s’arangeroit. 

Je  Tous  suis  ausei  bien  redevable  pour  rayertissement  que  vons  me 
done  toucbant  les  Francois;  il  y a longtems  que  je  les  sonbsone  de  nong 
etre  contraires  eu  Pologne,  mais  je  ne  puis  bien  decbifrer  leurs  but. 

bj  Bei  MA$.  undeutlicher,  flüchtiger  Schrift  iet  unsidter,  ob  veullent  oder  vaillent 
eu  lesen  ist.  Bür  veullent  spricht  anscheinend  das  Behlen  eines  i-punktes:  ,Aeine  Um- 
gebung will  nichts“  fscil.  davon  wissen);  dem  Sinne  nach  passender  ist  vaillent  f statt 
dessen  man  aber  den  Indikativ  valent  erwarten  sollte):  „seine  UmgAung  taugt  nichts“. 

8)  Auch  der  österreichische  Gesandte  Podstatsky  unterschätste  eien  Einfluß  der 
Herzogin  Maria  Anna  (s.  oben  Nr.  48  Anm.  14);  nach  Bitterauf  (8.  115)  weir  sie 
durchaus  nicht  so  ungefährUHi. 

ft)  Schroff  (s.  oben  Nr.  48  Anm.  lä;  ebendezselbst  Anm.  11  und  13  über  die  andern 
Häupter  der  „englischen"  Partei)  war  seit  Januar  1760  schwer  krank  und  starb  bereits 
am  27.  März;  s.  Bitterauf  S.  163. 
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Oserai-je  luy  recomender  le  capitaiae  Thurn“*),  mari  de  la  petite 
Herchan?  il  s’est  distingue  et  a eu  une  blessure  dana  la  jambe,  qui  le 
fait  baucoap  aoafrir;  si  Yotre  Majeste  deigne  s’iiifonner  aupr^s  du  mare- 
chal  Daun  et  da  prince  des  Deux-ponts,  ils  lay  rendront  justice,  je  la 
suplie  donc  de  pencer  a sou  aTancement.  Mon  mari  est  penetre  du  gra- 
cieu  soavenir  de  Yotre  Majeste  et  l’assure  de  ses  profonds  respects.  Oserai- 
je  la  suplier  de  faire  me[s]  compliments  a la  princesse  de  Lamberg?  je 
parle  bien  souTent  d'elle  avec  le  prince,  son  fils. 

Pour  le  coup  roila  an  livre,  an  lieu  d’une  lettre;  c'est  Yotre  Majestd 
eile  meme  qui  en  est  cause;  eile  m’a  ecrit  uue  lettre  si  gracieuse,  que  je 
ne  scais  ny  y repondre  assez  ny  achever  de  m’entreteuir  avec  eile.  Ce- 
pendant  il  faut  que  je  finisse,  ainssi  je  me  bome  a luy  demender  la  con- 
tinuation  de  ses  bones  g^aces  et  precieuse  amitie,  dtant  avec  le  plus  par- 
fait  attachement,  madame,  de  Yotre  Majestd  tres  humble  et  tres  obeissante 
servante 

Munic  ce  10.  fevrier  1760.  Marie  Antoine. 

Je  la  suplie  de  me  dire  a tems  ses  idee  pour  l’entreyue  tant  desiree, 
pour  que  je  puisse  de  mon  cote  y contribuer,  autant  que  possible. 

Je  joins  icy  une  requette  de  Croates  prisoniers,  que  je  la  suplie  de 
regarder  avec  bontez.  Si  mon  projet  du  voyage  a lieu,  ce  ne  sera  qu’avec 
peu  de  monde  et  pour  peu  de  semaines. 


34.  ■ 6.  März  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

l'nirohlstin  der  ganzen  kaiserlidien  Familie.  Bedauern  des  unglücklichen 
Zustandes  Sadisens.  Unmöglichkeit  des  Operierens  eines  stärkeren  Korps  im 

10)  Franz  Graf  Thum  und  VaUassina,  aus  der  jüngeren  böhmischen  Linie,  ge- 
boren 1735,  k.  k.  Kämmerer  und  Hauptmann,  gestorben  1768.  Seine  Gattin  .fohanna, 
geboren  1744,  gestorben  1794,  mir  die  Tochter  des  Grafen  Karl  Joseph  von  Hrzan  und 
Harras.  Vgl.  Wurzbach  45,  Stammtafel  I eu  Thum-Valsassina ; Krebel,  Geneal.  Hand- 
buch 1782  II  261;  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  II  371.  Der  Name  Hrzan  wird, 
da  Nichttschechen  das  r (rsch)  sehr  verschieden  auszudrüAen  strebten,  bald  Hrczan, 
Hrsan,  Herzan,  Hertzan,  Herßan  u.  a.  geschrieben.  Zum  sächsischen  Hofe  stand  die 
Familie  Hrzan  seit  lange  in  Beziehungen;  Anna  venritwele  Gräfin  Hrzan  (gestorben 
1730)  war  Obersthofmeisterin  der  Kurprinzessin , späteren  Königin  Maria  Josepha,  ge- 
wesen. Maximilian  Graf  Hrzan  ward  1729  sächsischer  Kammerherr,  versah  als  Vice- 
oberfalkenmeister  den  Dienst  des  abwesenden  Oberfalkenmeisters  Grafen  Anion  Moscsgnski, 
icurde  1736  wirklicher  Oberfalkenmeister  und  erscheint  als  solcher  in  den  sächsischen 
Hofkalendem  1737—1757.  Vgl.  HStA.  Dresden,  Spezialrescripte  1729  Nr.  491,  1736 
Nr.  :I49,  1737  Nr.  256;  Hof  kalender  1737  S.  C 2,  1757  S.  34. 


Digitized  by  Google 


78 


MSiv.  1760 


54. 


Erzgebiryr.  Unnützes  Projekiemachen.  Befragung  andrer  Heerführer  außer 
dem  als  allzu  ängstlich  gdtenden  Daun,  allgemeine  ÄMsicht  der  Unausfähr- 
iHirkeU,  auch  von  Oberst  Török  geteilt.  Zwecklose  Sendung  der  Armee  Izn*- 
dons  von  ScMesien  nach  Sachsen.  Urteile  ül>er  iMudon  und  andre  Generäle. 
Unberechtigte  Klagen  über  Gewalttätigkeiten  der  Österreicher,  Hinweise  auf 
Vorgänge  bei  anderen  Armeen,  besonders  auch  bei  den  Sachsen  selbst  i’w 
Würzburg  und  Bamlterg.  Mangel  an  Husaren  und  Kroaten.  Plan  eines 
Zusammentreffens  l>eider  Fürstinnen  in  Mdk  oder  Znaym. 

Eiftenhändiges  Original.  HtitA.  Dresden,  A Nr.  tSH. 

Ce  6 mars. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Que  je  n’ais  pas  repondue  plutot  a vos 
cheres  lettres,  c’est  sont  tout  pleins  d’indispositions  qui  m’ont  empechee, 
dans  tonte  la  famigle,  dont  l’empereur  en  est  attaque  encore  et  moi  a 
peine  retablit;  ce  n’etoit  que  des  ruhme.s,  mal  de  gorge  et  rumatisme  dont 
presque  tout  mes  enfants  ont  ete  attaquee. 

Je  suis,  on  ne  peut  plus,  touchee  des  malheurs  que  tous  me  de- 
paignez  de  la  Sase.  Independament  a l’interest  de  la  famigle  royale,  les 
malheurs  de  tant  d'innocents  m’accablent  d’autant  plus  que  je  ne  suis  pas 
n raeme  a pouvoir  les  empecher,  et  qu’au  contraire  ce  qu’on  feroit  asteur*), 
ne  seroient  que  les  accabler  encore  plus,  sans  les  soulager.  Un  gros  corp 
qu’il  faudroit  aux  moins  de  8000  hommes,  ne  sauroient  marcher  avec  du 
canons,  ni  etre  nouris  dans  ces  montagnes  et  environs  devast^.  On  ne 
pouroient  trainer  par  les  chemins  avec  des  chariots  le  fourage  ou  leurs 
pains.  Ils  devroient  donc  perir  sans  aider  ou  oter  avec  la  demiere  cruaute 
aux  pauvre  habitants  la  demierre  resource  qu’ils  auroient;  on  ne  sauroient 
empecher  cela.  Combien  plus  mauvaise  seroit  alors  leurs  Situation!  Je 
ne  veux  pas  mettre  en  conte  ce  corp  perdus  ou  ruinez  pour  toute  la  Cam- 
pagne, ou  il  pouroient  rendre  des  plus  utils  serrices  pour  la  cause  comune. 
Cette  idee  n’entre  pas  meme  dans  nos  arrangements;  nous  avonts  [^te]  et 
sommes  encore  toujours  prets  de  sacrifier  bien  plus,  mais  sans  que  cela  pulsse 
aider,  je  ne  saurois  le  faire,  sans  faire  tord  non  a moi  seule,  mais  en 
generale  a la  cause  comune.  Je  sais  qu’il  y a tout  pleins  des  gens  a 
projet,  on  en  at  enyoyee  plusieurs  ici,  et  je  ne  doute  nuUement  que  vous 
en  aurez  vue  de  meme.  11  est  facUe  d’en  faire,  quand  on  est*")  pas  Charge 
de  l’execution;  mais  je  peux  vous  assurer  que  je  ne  me  suis  pas  tenue 
seules  a l’avis  de  monsieur  de  Daun  qu’on  croit  trop  circonspet,  quoiqu’il 
n’at  jamais  manque  les  occasions  ou  on  pouvoit  faire  des  operations  so- 
lides, et  est  le  senl  qui  at  montre  sa  superiorite  au-dessus  du  roy  de 


aj  asteur  = 5 cette  heure.  — b)  Lies  quam)  on  n’eit  pae. 
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Prusse,  mais  j’ai  cousulte,  animä,  envoy^  expres  ce  fsmeux  Laudhon*) 
du  fond  de  la  Silesie,  qui  ne  revenoit  que  de  la  Pologne  jusqu’au  &on- 
tiers  de  la  Saxe  presque  en  poste,  au  plus  grand  detriment  de  son  corp, 
qui  at  perdua  seules  dans  ces  marches  4U00  hommes  et  chevaux,  et  au 
plus  grand  malbeur  de  la  Boeme  qui  devoient  foumir  vivre,  chevaux  et 
tout  le  necessaire  sans  en  etre  arertis  auparavant,  ce  qui  n’at  fait  que  de 
deranger  considerablement  tout  nos  dispositions  pour  nos  magazins  et 
transport,  que  cela  rejailira  que  trop  pour  le  plus  prompt  comencement 
de  la  Campagne.  Quel  effect  ce  corp  at-il  put  faire?  aucune!  Aux  moins 
on  voudra  croire  que  Laudhon,  Ried*),  Cleefeld*),  Beck*),  Brentano*)  et 
tout  ces  heros  de  cette  guerre  ne  resteroient  pas  inutils,  ayant  les  ordres 
expres  de  tout  tenter  et  de  ne  point  etre  responsables  d’un  ecbec;  a pari 
de  ces  ordres  leurs  propre  interest  et  gloire  les  y porteroient°).  Qu’il 
faut  donc  que  cela  soit  impossible,  car  de  la  mauvaise  volonte  U n'y  a 
surement  pas,  et  ce  seroient  bien  injuste,  si  apres  tant  de  marques  non 
equivoques  on  voudroient  les  mettre  en  doute.  Le  colonel  Tböröck*)  sort 
de  chez  moi,  vous  le  conoissez,  madame,  U pense  bien  et  tres  zel^;  il 
m’asaure  la  meme  chose  et  trouve  les  memes  impossibilitez.  Que  les  geiis 
du  pais  gemissent  d’etre  delivr^,  c’est  bien  naturelle;  mais  si  on  ne  le 
peut  pas  soutenir  avec  force,  il  vaut  mieux  laisser  les  cboses,  comme 
alles  sont,  pour  ne  pas  augmenter  leurs  malbeurs;  personne  n’en  soufre 
plus  que  moi.  Il  est  bien  facile  a tout  ces  messieurs  de  l’armee  de  l’Em- 


c)  Original  parteroient. 


54.  1)  Die  Bemerhtmgen  über  Lattdou  und  teineu  Biickzug  durch  Polen  lassen  deut- 

lich MThe.  Abneigung  gegen  Laudon,  dessen  Verdienste  sie  nur  widerwillig  atterkannte, 
durMthcken,  obwohl  Laudon  an  diesem  Verlauf  nicht  nur  unschuldig  war,  sondern 
gegen  seinen  wiederholten  Bat  und  Wunsch  von  Daun  tu  seinem  Verhalten  genötigt 
worden  war  und  sein  Büdtmarsch  unter  so  schwierigen  Umständen  eher  Lob  verdiente; 
vgl.  Ameth  VI  51  f.;  Schäfer  II,  I 331  f.  M’ie  Daun  und  Lacy  war  ihm  der  Befehl 
tugegangen,  seine  Ideen  über  den  Feldzugsplan  für  1760  auftusetzen  und  einzureichen; 
t.  Janko,  Laudons  Leiben  S.  133  f.  Vgl.  auch  oben  Nr.  53  Anm.  4. 

2)  Joseph  Heinrich  Freiherr  von  Bied,  geboren  1720,  1759  GM.,  1763—1764 
k.  k.  Gesandter  am  preußischen  Hofe,  1773  FZM.,  gestorben  1799;  s.  WurzbaHi  26,  79; 
Hirtenfeld  1 129. 

3)  Wenzel  Matthias  Hnogek  Freiherr  con  Kleefeld,  geboren  1713,  1757  GM.,  1760 
FML.,  1773  FZM.,  gestorben  1779;  s.  Wtirtbach  12,  35;  Hirtenfeld  1 183;  ADB. 
16,  74. 

4)  Beck  s.  Nr.  53  5. 

5)  Brentano  s.  Nr.  38  Anm.  8. 

6)  Török  s.  Nr.  38  Anm.  6. 
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pire,  a tout  ces  voloutairs,  a Marainville'’),  a Luachintagi^)  meme,  a faire 
des  projets  et  de  s’en  faire  valoire,  n’etant  pas  chai^^e  de  l'execation.  Je 
VOU8  prie  seulement  d'etre  persuad^  qu'on  ne  neglige  rien,  qu’on'*)  at 
que  le  seol  but  d’aider  le  pais,  des  choses  ünpossibles  ne  penvent  s’exe- 
cuter,  et  que  cette  marche  precipitee  du  corp  de  Laudhon  at  caus^  bien 
des  retards  dans  tout  le  reste  de  nos  dispositions,  qu’ainsi  les  choses 
meme  quelque  fois  le  mieux  imagin^  n'ont  pas  l'effet  desir^e*). 

Mais  ce  qui  met  le  comble*  a mon  chagrin,  c’est  les  plaintes  contre 
les  excez  de  nos  troupes*).  En  quoi  consistent-ils?  qu’ils  ont  gatd  et 
brolez  quelques  hayes  a des  jardins,  quelque  toits  des  maisons  ou  per- 
sonne n’j  etoit,  et  dans  quel  tems!  par  un  rigeur  de  froid  intolerable  “’)! 
qu’ils  ont  dut  couper  du  bois  pour  se  chaufer  et  ou  on  at  prise  tout  les 
mesures  possibles!  qu’on  at  demandes  des  palissades  et  des  travailleurs 

d)  Litt  qu'on  n’a  que.  — e)  Original  desiri^e. 


7J  Karl  Joteph  Graf  ton  Marainville,  framötucher  Obertl  tmd  MüitärbevoU- 
mädttigter  IT 57  bei  Dauns  Armee,  1759  bei  der  Reichsarmee  im  Hauptquartier  des 
JPrinten  von  Ztceilnücken;  s.  Stuhr  1 254  f.,  383  f.,  II  281.  Seit  dem  Oktober  1759 
hatte  er  es  übernommen,  an  MA.,  die  er  bei  seiner  Rüdckdur  aus  Franbreidi  sur  Reidis- 
armee  im  Auftrag  der  Dauphine  »n  Drag  besucht  hatte,  regelmäßige  Berichte  über  Vor- 
gänge und  Verhältnisse  aus  dem  Hauptquartiere  su  schicken;  der  erste  ist  vom  19.  Ok- 
tober 1759;  einige  davon  (bei.  Antrcorterr  darauf)  sind  im  Anhattge  beigegeben.  Er 
stand  «M  hoher  Achtung  bei  MA.  und  FC.,  die  sich  wiederholt  für  seine  Beförderung 
beim  franeösischen  Kriegsminister  verwendeten,  vgl.  im  Anhang  das  Sdtreiben  der  Dau- 
phine an  FC.  vom  24.  Juli  1762  nebst  Anmerkung,  wo  Näheres  über  seine  Stellung  als 
charakterisierter  sächsischer  GM.  und  GL.  beigebracht  ist.  Er  erwies  sich  auch  dank- 
bar durch  die  Beseigung  seiner  Verehrung  besonders  für  MA.;  nach  Wiederherstellung 
des  Friedens  veranstaltete  er  in  einem  Landhaus  bei  Dresden  eine  allegorisehe  Verherr- 
lichung MAs.,  der  als  der  sehnten  Muse  Ermelinda  gehuldigt  wurde;  die  Prituessinnen 
Elisabeth  und  Kunigunde  wirkten  bei  diesem  Festspiel  audi  als  Terpsiehore  und  Eu- 
terpe mit,  MA.  selbst  sang  eine  Arie.  Vgl.  Detail  d’un  divertisgement  donnd  le  der- 
nier  jonr  de  camaval  1763  A.  Son  Alteaee  Bojale  madame  la  princease  electorale  de 
Haxe  par  monsieur  le  comte  de  Marainville,  brigadier  dee  arindes  de  Sa  Majestd 
Tres-Chretienne,  envoK  A l'annde  impdriale  en  Saie,  Dresde,  G.  C.  Walther,  1763.  8° 
(Kgl  öffenü.  Bibliothek  Dresden,  Hist.  Sax.  C 1666). 

8)  Gabriel  Baron  Lustenski  (Lusinsky,  LuschittHcy) , Husarenoberst,  1757  GM., 
1762  FML.;  s.  Wuribadh  16,  172.  In  Schriftstücken  des  HStA.  Dresden  erscheint  1760 
FML.  Georg  Baron  Lusinsky;  s.  Loe.  3270,  Vol.  XIXf.  121;  desgleichen  »n  [Varren- 
trapps]  Reichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  177  Nr.  81  als  FML.  seit  1759. 

9)  S.  Einleitung,  Differensen. 

10)  Über  die  Strapasen  in  diesem  Winter  s.  ArchenhoUs,  7.  Buch;  Frederic,  Hist, 
de  la  guerre  de  sept  ans,  chap.  10  gegen  Ende  (Oeuvres,  akadem.  Ausg.,  Berlin  1847, 
V 31—33). 
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pour')  ou  pour  le  bien  et  la  Conservation  de  la  capitale!  Si  on  vouloit 
un  peu  examiner  les  excez  des  autres  troupes,  des  Prussiens  niemes  en 
Saxe  et  chez  nous,  des  Kussiens(!),  des  Francois,  des  Hanovriens  et 
Anglois  et,  il  faut  le  dire,  des  Saxons  a Würtzburg“)  et  Bamberg,  ou 
on  ne  peut  assez  s’en  plaindre,  on  trouvera  une  grande  diference  aux 
notres.  Ce  n’est  pas  que  je  veux  excnser  ou  toterer  le  moindre  excez, 
j'en  suis  bien  eloign^;  mais  je  pretens  qu’on  soit  equitable. 

Le  mal  est  que  nous  n’avonts  actuellement  a l’armee  aucune  regi- 
ment  de  husard  plus  fort  que  300  hommes,  etant  a la  remonte  et  en 
recruts;  a la  moitie  de  mars  cela  comencera  a s'augmenter.  Pour  les 
Croates,  c’est  encore  pire;  tous  sont  retoumez  chez  eux,  il  n’y  a que  les 
1000  ou  800  aupres  de  Cleefeld,  a la  grande  armee  il  n’y  a pas  1000 
hommes.  Ces  gens  ne  revienent  qu’au  mois  de  mars  et  d’avril,  on  ne 
peut  forcer  leurs  marcbes  plus  vites,  ayant  tant  perdus  de  ce  moiide  ces 
deux  campagnes,  qu’ils  n’ont  put  envoyer  du  monde,  avant  que  les  an- 
ciens  sont  revenut  chez  eux. 

Yous  me  demandez,  quand  notre  entrevue  se  pourra  faire.  Cela  de- 
pend  de  vous,  le  plus  comode  pourra  etre  entre  le  14.  d'avril  jusqu’au 
10.  de  may,  et  depuis  le  14.  juin  jusqu'au  a la  fin  de  juUlet.  J’atens  la- 
dessns  vos  intentions;  le  moins  de  monde,  que  cela  se  pourra,  et  je  ne 
pourois  guerre  m’eloigner  que  pour  6 jours  d’ici.  Reste  a savoir,  si  cela 
sera  a votre  retour  de  Munich  ou  de  Prague;  dans  le  premier  cas  un 
abbaye  me  paroit  le  plus  comode,  comme  Mölck'*),  au  second  cas  il  fau- 
droit  choisir  Znaim*’)  ou  une  autre  vUle. 

Pardonez-moi  la  iranchise  avec  laquelle  je  vous  ecris,  inon  coeur  se 
sens  soulagee  d’avoir  put  vous  mettre  au  faite  des  griefs  qu’on  veut  nous 


f)  Hinter  dem  ersten  pour  fehU  ein  Objekt,  etwa  pour  nous,  oder,  um  es  noch 
schärfer  su  fassen,  pour  vous  meme. 


11)  Ober  die  Besetzung  Würzburgs  durch  sächsische  Truppen  unter  Befehl  des 
Prinzen  Xartr  s.  Schäfer  II,  I 391;  Stuhr  II  285— 291. 

12)  Die  alte  Benediktinerabtei  Melk  in  Niederösterreich  zwischen  Linz  und  Wien 
mit  ihren  umfänglichen  schloflartigen  Gebäuden  auf  den  Felsen  des  rechten  Donauufers 
war  schon  im  Juni  1739  der  Zusammenkunftsort  der  Eltern  MAs.  mit  der  Kaiserin 
Amalie,  der  Witwe  Josephs  I.  utid  Mutter  der  bayrischen  Kurfürstin,  gewesen,  wobei 
auch  MA.  zugegen  gewesen  war;  s.  Lipowsky,  Lebens-  m.  Begierungsgeschichte  des 
Churf.  Karl  Albert  von  Bayern,  Kaisers  Karls  VII.  (München  183(1)  S.  224—230, 
und  besonders  S.  Brunner,  Die  höchst  rergnnglichste  Haiß  des  Churfürsten  Carl  Albrecht 
von  Bayern  nach  Mölk  1739  (Wien  1871);  ferner  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  5,  Brief 
ihrer  Cousine  Theresia  Emanuela  an  MA.  vom  1.  Juli  1739. 

13)  Znaym  in  Mähren,  nordnordwestlich  von  Wien. 

Mari»  Therati«  und  Maria  Aatonia  0 
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imputer.  Je  pense  trop  delicatement,  pour  pouvoir  etre  indiferente  la- 
dessus,  et  vous  prie  d’etre  assuree  que  je  suis  toute  ma  vie  avec  toute 
Taniitie  de  Votre  Altesse  tres  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

55.  16.  AprU  1766. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Der  Pritu  von  Ztreil/rüci-en  Brief iiherhringer.  ir«n,>!cA  der  Befreiung  Sachsens 
durch  ihn  ohne  Teilnahme  österreichischer  Tntppen.  Ausldeilien  einer  Antwort 

Anton  iens. 

Kigenhä)\digeg  Original.  HtöA.  Dresden,  A 2fr.  79. 

Ce  16.  avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  oe  peux  voir  partir  le  prince‘)  saus 
le  charger  de  ces  lignes;  je  u’uis  pas  besoing  de  vous  le  recomander, 
vous  le  conoissez  et  estim^  autant  que  moi.  J’espere  que  cette  aunee  lui 
sera  aussi  heureuse  que  la  demiere,  et  qui  lui*)  sera  reserve  de  delivrer 
et  conserver  seul  la  Saxe  et*“)  la  pouvoir  remettre  entre  vos  mains.  .J’en 
serai  d’autant  plus  conteute  que  nos  troupes  n’y  fussent  pas  a cause  des 
contiuuels  plaintes  qu’on  en  fait.  Vous  ne  m’avez  pas  repondue  sur  ma 
demierre;  j'espere  que  cela  n’est  pas  manque  d'amitie,  etant  toujours  de 
Votre  Altesse  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

56.  9.  Juni  1760. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückwunsch  zum  Namemtage.  Streben,  Sachsen  zu  Iwfreien.  TVanscfc  der 
Rückkehr  des  Königs  ans  Warschau.  Gespräch  mit  der  Gräfin  Martinitz. 
Vorbereitungen  zu  Josejhs  Vermählung.  Schilderung  der  Braut,  Urteü  über 
Josejih.  Ruhebediirfnis  der  Kaiserin.  Grüße  an  Friedrich  Chri^ian.  Fer- 
eitelung  der  Zusammenkunft  durch  des  Kaisers  Kur  und  l Itersiedlung  des 
Hofes  nach  Ixixenburg,  Hoffnung  auf  später. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dreeden,  A Xr.  S6. 
a)  Lieg  qu'il  lui.  — bi  Original  a. 


65.  li  Deine  Friedrich  von  /iireibrückrn ; g.  Datierungen  Xr  55.  | 
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Ce  9.  juin. 

Madame  ma  obere  Cousine.  J’espere  que  celle-ci  Tiendra  a tems,  pour 
vous  faire  mon  compliment  sur  votre  fete.  J’espere  que  vous  me  rendrai 
justice  que  personne  ne  s’interesse  plus  tendrement  que  je  ne  fais,  a votre 
personne  et  a tout  ce  qui  vous  apartient,  et  je  souhaiterois  d’etre  a meme 
de  pouvoir  le  marquer  plus  energiquement.  J’espere  que  ceUe-ci  vous 
trouvera  en  bonne  santd  et  que  cet  este  ne  passera  pas  sans  nous  voir, 
aux  moins  en  retoumant  a Dresde;  car  je  me  Hatte  que  cela  pouroit 
s’eflFectuer  plutot  qu’on  le  crois.  Tout  mon  etude  est  la-dessus  de  delivrer 
la  Saxe  et  d'eloigner  le  theatre  de  la  guerre,  seul  mojens  a le  soulager 
et  le  faire  revenir  a son  maitre  et  souvrain,  que  je  souhaiterois  voir  sor- 
tir  de  Varsowie,  sur  tout  asteur*),  le  duc  de  Courlande  et  Brühl  ayant  ete 
malade. 

Je  parle  continuellement  de  vous  avec  madame  Martiniz')  que  je 
trouve  rajeunit  et  comme  tout  le  monde  enchantee  de  vous;  je  crois  qu’elle 
conte  retoumer  bientot. 

Je  suis  extremement  occupee  ici  des  preparatifs  pour  les  noces  de 
mon  fils.  Je  conte  faire  le  moins  de  depense  que  possible'),  mais  cela 
ne  laisse  que  de  me  derang^r  pourtant  et  augmenter  mes  soings  et  mes 
travaux.  J’attens  la  belle-fiUe  avec  impatience;  il  n’y  a que  une  voix  sur 
eile;  le  caracterre  le  plus  aimable,  et  tres  ornee  d’esprit,  avec  cela  une 
figure  charmante,  beaucoup  de  douceurs.  Je  trouve  mon  fils  bien  heureux 

a)  asteur  = t\  cette  heute. 

56.  1)  3far*a  Katharina  Gräfin  von  Martinitc,  geborene  Gräfin  Irautton,  geboren 

u«n  1693,  Witwe  det  Wirkt.  Geh.  Rats  und  Oberhofmeisters  der  Kaiserin  Eleonore, 
Grafen  Äfaximilian  Guidobald  von  Martinitt  (geboren  1664,  vermählt  1720,  gestorben 
1733);  sie  war  seit  1744  Aya  der  kursächsischen  Prinzessinnen,  MAs.  Schwägerinnen, 
und  starb  1769;  vgl.  Hofkalender  1745 — 1757 ; Krebel,  Handbuch  1772  II  196.  Sie 
war  damals  in  Erbschaftsangelegenheiten  nach  Wien  gekommen,  wo  Graf  Flemming  auf 
Brühls  Anweisung  ihr  förderlich  sein  sollte,  doch  hoffte  sie,  mit  dem  Fürsten  Trautson 
sich  gütlich  auseinantlerzusetzen,  um  bald  txach  München  zurückzukehren,  da  ihre  Stel- 
lung als  Aya  eine  längere  Abwesenheit  nicht  zuließ;  vgl.  HStA.  Dresden  I,oc.  2933 
Le  comte  de  Flemming  ä Vienne  April  — Juni  1760  Conv.  Xllb  fol.  124,  198,  Brühl 
an  Flemming  3.  Mai,  Flemming  an  Brühl  14.  Mai.  Ihre  Hoffnung  erfüllte  sich  je- 
doch nicht,  so  daß  sie  mit  Rücksicht  auf  ihr  langes  Fernbleiben,  ihre  Kränklichkeit  und 
ihr  Alter  von  über  66  Jahren  am  4.  Juli  1760  aus  Wien  brieflich  Brühl  ersuchte,  ihre 
Entlassung  von  dem  Ayaposten,  den  sie  am  9.  ,fuli  gerade  16  Jahre  bekleidet  habe,  beim 
König  zu  erwirken,  was  ihr  nach  Brühls  Bescheid  vom  26.  Juli  auch  gewährt  wurde; 
vgl.  Loc.  3270  An  die  Cabineteminister  von  verschiedenen  Personen  eingelaiifenc 
Schreiben  ....  1760,  Vol.  XIX  fol.  269  f. 

2)  Vgl.  dagegen  betreffs  dieser  angeblichen  .Sparsamkeit  Arneth  VI  189 
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et  il  faudra  bien  meriter  ce  bonheur:  je  peux  etre  contente  de  lui,  il  at 
un  bon  caracterre,  mais  peu  prevenant;  je  me  flate,  cela  viendra  avec  le 
tems.  J’entre  avec  vous  dans  tont  ce  details,  sachant,  combien  vous  vous 
interessez  a moi,  me  datant  que  la  guerre  finira  avec  cette  annee  et  me 
comblera  de  tranquilite  et  de  repos.  J’en  ais  besoing,  car  mes  forces  et 
ma  tete  ont  besoing  de  relache. 

Etant  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


Mes  compliments  au  prince  royal,  son  epoux. 

Voulant  fermer  cette  lettre,  je  recois  la  votre  du  4.®),  par  laquelle 
vous  me  marquez  que  l’entrevue  tres  desiree  pouroit  s’efFectuer  entre  le 
14.  et  le  18.  de  l’autre  mois.  Je  suis  bien  fachee,  madame,  de  ne  pou- 
voir  l'accepter;  l’empereur  comencera  les  eaux  d’Egra^)  le  3.  de  l’autrc 
mois  et  les  continuera  4 semaine^),  et  pour  ce  mois-ci  les  arrangements 
ne  pouroient  etre  faite  a tems  et  nous  partons  pour  15  jours  pour  Laxem- 
burg,  attendre  mon  beau-frere.  Il  me  sufit  de  savoir  votre  permition  de 
Varsovie  et  vos  intentions  que  vous  voulez  bien  nous  voir,  que  je  profi- 
terai  de  la  premiere  occasion  qui  se  presentera,  et  oserai  vous  en  avertir. 
J’espere  que  cela  sera  a votre  retour  a Dresde  que  j’espere  toujours  plu- 
tot  qu’on  le  crois. 


57.  23.  Juni  17ßO. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Bitte  des  Fräuleins  von  Wdfskehl  um  eine  Stiftsstelle  in  Prag  für  ihre 
Nichte.  Ordensverleihung  an  Maquire.  Verhinderung  der  Zusammenkunft 
tregen  des  Kaisers  Kur.  W'MnscÄ  einer  Begegnung  auf  Antoniens  Rückreise 
nach  Prag  oder  Dresden. 

Eigenhäiidiges  Originai.  HStA.  Dresden,  A Nr.  90. 


3)  Dieser  Brief  liegt  rticht  ror. 

4)  Das  Bad  Eger  ist  das  heutige  Franzensbad  bei  Eger,  das  jedoch  nicht  nach 
Franz  1.,  sondern  seinem  Enkel  Franz  II.  diesen  Namen  tragt. 

5)  Am  3.  Juli  fuhr  der  Kaiser  mit  «einem  Bruder  Karl  von  Lothringen  nach 
dem  Schloß  Holitsch  zur  Jagd,  kehrte  am  9.  Juli  nach  Schönbrunn  zunick  und  cer- 
brachte die  folgenden  Wochen  des  Juli  und  August  mit  der  Kaiserin  zusammen  in  Wien 
mul  Schönbrunn;  s.  Wiener.  Diarium  Nr.  54,  56  vom  5.  und  12.  Juli  1760.  Die  Kur 
wurde  wohl  als  Trinkkur  zu  Hause  (nicht  in  Eger  selbstj  rorgenommen,  denn  MTh. 
spricht  am  10.  Au(ßist  von  einer  infolge  ungünstiger  Nachrichten  unterbrochenen  Kur 
des  Kaisers. 
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Ce  23. 

Müdarne  ma  chere  cuusiue.  Je  .suis  tres  couteute  quc  ma  lettre  est 
venut  a tems,  c’est  tout  ce  que  j’ai  souhaitee.  Pardonez-moi  ma  betise 
et  mon  oublis  sur  la  lettre  pour  la  Wolfiskeil*)  et  Maquire*)  que  j’ai 
recue,  mais  dans  le  tems  que  nous  etious  continuellement  en  voyage  entre 
ici  et  Schönbrun.  La  Wolfiskeel  n’at  que  m’envoyer  un  placet  avec  le 
nom  de  sa  niece  qu’elle  souhaite  avoir  a Pragiie;  je  la  fairai  mettre  sur 
la  liste  des  pretendeutes,  mais  je  ne  peux  lui  donner  d’abord  l’entree, 
ayant  plusieurs  places  promise. 

Pour  Maquire,  madame,  je  suis  fachee,  cela  ne  se  peut:  il  ne  peut 
porter  aucune  ordre  avec  le  notre;  il  doit  le  r’envoyer  ou  le  dissimilier. 
II  at  fait  une  grande  bevue  de  l’avoir  solicite  ou  accept^e,  demandant  en 
meme  tems  le  notre. 

Je  sais  que  c’est  moi  meme,  qui  vous  ait  indique  ce  tems  pour  vous 
vuir®);  je  ne  pouvois  prevoir  la  eure  des  eaux  que  l’emi>ereur  conte  de 
prendre.  Je  profiterai  du  premier  moment,  puisque  vous  voulez  bien  vous 
y preter  de  si  bonne  grace.  Si  entre  ce  tems  vous  contiez  r’etoumer  a 
Prague  ou  a Dresde,  je  vous  prie,  madame,  de  m'avertir  a tems  pour  pou- 
voir  en  profiter.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

,5S.  10.  Augunt  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

NiedergesMagvnhcit  wegen  der  ungünstigen  Lage,  besonders  wegen  des  Schick- 


57,  Ij  Über  MAs.  Kammerfräulein  von  Wolfskehl  s.  Kr.  33  Anm.  7. 

3j  Über  Maquire  s.  Kr.  3S  Anm.  4.  Kr  erhielt  durch  den  besonders  dazu  be- 
auftragten Daun  am  23.  Januar  1760  tu  Dresden  nebst  Beck  das  ThOGr.  (s.  Hirten- 
feld  I 64,  66;  Heinse,  Dresden  S.  136),  und  König  August  UI.  cerlieh  ihm  den  pol- 
nischen Weißen-Adler-Orden  (s.  An  S.  Exc.  den  Herrn  GFZM.  Grafen  v.  Maguire  ül)er 
die  Eroberung  von  Dreßden  1769  ....  im  Nahmen  der  Einwohner  au  Dresden, 
deutsches  u.  französisches  ls)bgedicht,  4 Bll.  4.  o.  0.  u.  J.,  Kgl.  Bibliothek  zu  Dresden 
Hist.  fiax.  G.  135,  23).  Koch  40  der  Statuten  des  ThO.  konnte  Jedoch  neben  diesem 
kein  Ritterorden  einer  auswilrtigen  Puissance  Platz  finden,  iroraus  sich  die  ron  MTh. 
berührte  Schwierigkeit  ergab.  Maquire  konnte  also  den  Weißen  Adler  nicht  tragen; 
später  übersandte  ihm  der  König  von  Bolen  für  die  Verteidigung  Dresdens  1760  unc 
tabatibre  d’or  du  demier  gout  gamie  de  diamans  avec  son  portrait  et  une  baguo  su- 
perbe; vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Kr.  72  Schreiben  Maquires  an  MA.  Kr.  2 vom 
22.  September  1760.  S.  auch  Brühls  Brief  an  MA.  vom  13.  Februar  1760,  HStA. 
Dresden  IV  10b  Nr.  70  Conv.  G Brief  14. 

3)  Vgl.  Kr.  54  gegen  Knde. 
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sah  ton  Dresdtti.  liiickyahc  seiner  Sachen  an  Hdbig.  VereUdung  der  gc- 
platden  Zusammenkunft.  Verhalten  Friedrichs  II.,  Einnahme  von  Glah, 
Tadd  der  Räumung  der  Stellung  hei  Plauen.  Ixingsamkeil  dir  Russen  unter 
(’teniitschef,  Scheitern  der  Bdagerung  Breslaus  durch  Laudon.  Verkennung 
Österreichs  seitens  der  Verhündden. 

Eigenhnndiga  Original.  HStA.  Druden,  A 2fr.  36. 

Ce  10.  aoiist. 

Madiiine  raa  chere  cousine.  .I’ai  reciie  votre  chere  lettre  du  28');  si 
je  n’ais  pas  repondue  a l’instant,  vous  in’excuserai.  J’etois  si  accabl^  du 
sort  de  la  vUle  de  Dresde*)  que  j’etois  incomodee  quelques  jours.  Les 
aflFaires,  que  trop  compliquez,  m’ont  tellement  pris  le  reste,  et  la  eure  de 
l’empereur  qui  ne  finira  que  le  14.  de  ce  mois,  qui  nt  ete  interouipue  a 
cause  des  raauvaise  nouvelles,  m’ont  tellement  occupee  et  accabltn?  que  je 
n’avois  pas  im  moment  a moi.  Je  deviens  vielle,  et  les  chagrins  depuis 
quatre  ans  m’abbatent  et  reveiUent  tout  les  anciens.  Le  sort  de  la  ville 
de  Dresde  n'est  pas  un  des  moindres,  et  tout  ce  que  cela  aura  fait  sou- 
frir  au  roy  et  a vous;  ear  de  loing  on  voit  les  choses  encore  plus  mau- 
vaise,  et  nous  avonts  as-sez  peu  d’amis  qui  auront  empoisonnee  et  mis 
tout  sur  notre  conte. 

Les  affaires  de  Helbig  sont  finis;  j’ai  ordonnee  qu'on  rend  tout  les 
ballots  qu’on  at,  sans  entrer  en  rien,  ni  plus  en  parier  de  rien*). 

J’ai  apris  une  nouvelle  qui  ne  me  fait  guerre  de  plaisir:  que  vous 
est  enceinte').  Cela  pourra  bien  empecher  votre  retour  et  notre  entre- 
vue;  si  meme  eile  ne  pourra  se  faire  cette  annee,  je  ne  vous  quitte  pas 
pour  cela. 

Dieu  veiiille  que  le  roy  et  tonte  la  famigle  peuvent  entrer  cet  hyver 
dnns  leurs  capitale  et  pais;  nous  ne  negligerons  rien  pour  y venir  a ce 
but,  et  tout  nos  armez  seront  pour  cela.  Actuellenient  le  prince  de  Deux- 
Ponts  at  20  mille*)  des  notres  sans  ceux  de  l’Einpire,  pour  pouvoir  pro- 


a)  Original  20. 

58.  />  Liegt  nicht  vor. 

ä)  Am  12.  Juli  1760  erschien  Friedrich  II.  cor  I>rr,sden,  am  14.  begann  die  Be- 
schießung, dir  eirei  Drittel  der  Altstadt  nebst  den  Vorstädten  (sotreit  diese  nicht  sdion 
1758  und  1759  von  den  Preußen  niedergebrannt  waren)  in  einen  Trümmerhaufen  ver- 
wandelte; am  30.  Juli  zog  der  König  ab;  s.  Schäfer  11,1134;  Heime,  Dresden  S.  147 — 
162;  Lindau,  Dresden  S.  660 — 669.  Über  500  Häuser  gingen  diesmal  zugrunde  {teils 
ganz  niedergebrannt  oder  zusammengeschouen,  teils  so  beschädigt,  daß  sie  Ruinen  glichen), 
außerdem  waren  noch  weit  über  100  teilweise  beschädigt. 

3)  S.  Einleitung,  Differenzen,  Helbigsche  Angelegenheit. 

4)  Am  27i  Februar  1761  trurde  l^nzessin  Maria  .^nn«  geboren. 
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fiter  du  tems  que  le  roy  est  tout  a fait  absent  et  rencoignee  en  Silesie 
et  qu’il  n’y  a que  10  mille*)  hommes.  C’etoit  bien  notre  premiere  in- 
tention  de  faire  venir  le  theatre  de  la  guerre  ailleurs  qu’en  Saxe,  mais 
cette  cruelle  idee  de  detruire  Dresde  at  prevalue  sur  les  propres  interest 
du  roy  qui  at  perdu  pour  cela  Glatz®).  On  ne  pouvoit  prevoir  un  ca- 
price  pareils.  La  trop  prompte  retraite  du  camp  de  Plauen*)  at  etoit  le 
second  malheur  qu’on  ne  pouvoit  prevoir,  apres  que  le  prince  Henris 
l’annee  757’)  at  tenue  lä  avec  25  mille*)  hommes  et  nous  l’avonts  ab- 
bandonne  avec  40  mille*)!  II  y a des  cas  pareils  qui  abbatent  toute 
courage,  car  les  meilleurs  mesures  devienent  a faux. 

Nous  voila  dans  une  crise  tres  violante!  le  roy  at  ces  forces  reunis, 
et  la  lenteur  de  la  marche  des  Russes  nous  at  empechee  toute  jonction. 
Nous  avonts  ete  huit  jours  devant  Breslau*),  mais  point  de  Russe;  a la 
fin  le  4.  est  venut  Zemiclief®)  avec  12  mille*),  mais  le  prince  Henris  en 
meme  tems  au  dos  a Laudon  avec  30  mille*)  hommes’®).  II  ne  pouvoit 
s'y  laisser  couper  les  comunications,  il  faloit  se  retirer.  Je  ne  doute 
uullement  qu’on  nous  attribuera  encore  ce  manque.  Voila  ce  que  c’est, 
quand  on  at  peu  d’amis,  et  j’ose  dire,  que  peu  pensent  si  sincerement  et 
bonnement  que  nous  pour  les  notres,  et  nonobstant  on  at  guerre  de 
retour  a esperer.  Si  on  ne  faisoit  le  bien  que  parce  qu’il  Test  et  pour 
sa  propre  satisfaction,  on  seroit  bien  malheureux  dans  les  tems  present. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  bien  sincerement  et  tendrement 


n)  Original  10,  btr.  im  Folgendtn  26,  40,  12,  30. 

5)  Die  Festung  GlaU  eroberte  Laudon  nach  secJistägiger  BeUtgerung  am  36.  Juli 
1760;  s.  Schäfer  II,  II  37;  Ameth  VI 133. 

6)  Die  starke  Position  auf  den  Höhen  südlich  von  Dresden,  von  Plauen  bis  zum 
Windberg  bei  Burgk  hin,  oberhalb  des  Plauenschen  Grundes,  icar  am  31.  Juni  1760 
con  der  Beichsarmee  unter  Ziceibrücken  bezogen,  aber  beim  Anmarsch  der  Preußen  am 
13.  Juli  geräumt  uordcn,  wodurch  letzteren  erst  die  völlige  Einsddießung  ermöglicht 
icurtle;  s.  Heinze,  Dresden  S.  14ö,  146,  14S. 

7)  NiclU  1757,  sondern  im  Sommer  1758  hatte  Heinrich,  irährend  P'riedrich  gegen 
die  Bussen  zog,  die  Stellungen  südöstlich  von  Dresden  bei  Gamig,  Maxen,  Dohna  wochen- 
lang gegen  Österreicher  und  Beichsarmee  gehalten;  s.  Schmitt,  I’rinz  Heinrich  I 66  f. 

8)  iMudon  stand  vom  30.  Juli  bis  4.  August  vor  Breslau;  s.  Schäfer  II,  II  39,  42. 

9)  Die  russische  Avantgarde  unter  Czernitscheff  hatte  erst  am  1.  August  die  schle- 
sisehe  Grenze  überschritten,  Soltykows  Hauptarmee  erst  am  3.;  am  selben  Tage  war 
Czentitscheff  bis  Trachenberg,  nördliclt  von  Breslau,  gekommen;  s.  Sdtäfer  II,  II  43; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  71 — 73,  83,  84. 

10)  Da  Heinrich  am  3.  August  bis  Parchwitz,  nordtcestlich  von  Breslau,  gelangte 
und  somit  den  Bussen  bei  Breslau  zuvorzukommen  drohte,  mußte  Laudon  die  Belagerung 
von  Breslau  aufheben;  s.  Anm.  8 und  9. 
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attachöe  a voua  ct  a tout  ce  qui  vous  apartient,  etant  toujours  de  Votre 
Altesse  trea  affectioniie'e  cuusine 

Marie  Therese. 

•59.  ai.  September  1760'). 

Maria  Antonia  an  Maria  Thereela. 

Dank  für  Gestattung  dir  Ausfuhr  von  JMz  und  Futter  aus  Böhmen  nach 
Sachsen.  Biäe  um  Getcährung  von  Kredit  für  die  Käufer,  anstatt  der  ver- 
langten Barzahlung  in  guter  Münze. 

Gleichzeitige  Abschrift  (nicht  eigenhändig).  HStA.  Dresden,  IV  10b,  fol.  älb 
Nr.  40  a < Nachlaß  MAs,  Concol.  78  Nr.  6). 

Votre  Majeste  me  permettra  de  lui  reuou veiler  mes  remercimens  sur 
les  gene'reux  soins  qu’elle  daigne  prendre  de  nos  infortuneg  compatriotes, 
et  des  ordres  qu’elle  a donnes,  qu’on  leur  livre  du  bois  et  du  fourage  de 
la  Boheme*).  Mais  comme  cette  grace  leur  devient  inutile,  en  y atachant 
l’obligation  de  les  payer  argent  comptant  et  en  hon  argent,  ce  qui  leur 
est  absolument  impossible,  tant  par  le  manque  general  des  especes,  que 
du  manque  total  des  bonnes  especes’),  j’ose  de  nouveau  avoir  recours  ä 
sa  charite  sans  bomes,  pour  qu’elle  daigne  achever  son  ouvrage  en  per- 

60.  1)  21.  oder  22.  September;  s.  Datierungen  Nr.  59. 

2)  Da  Sachsen  unaufhörlich  schon  vier  .fahre  bald  die  preußische  Armee,  bald 
die  österreichische  und  Seichsarmee , bald  beide  Parteien  souohl  mährend  des  Feldzugs 
wie  in  den  Winterquartieren  mit  Nahrungsmitteln,  Futter  and  Bolz  zum  Baracken- 
unJ  PaUsadenbau  und  mit  Brennholz  versorgen  mußte,  entstand  wiederholt  der  größte 
Mangel  daran.  Die  Ausfuhrverbote,  die  damals  so  häufig  die  Landesgrenzen  der 
Nachbargebiete  sperrten,  erhöhtoi  die  Notlage.  Die  Waldungen  warm  so  verwüstet,  daß 
noch  jahrelang  nach  dem  Kriege  die  Fürsorge  der  sächsischen  Begierung  stcÄ  besonders 
auch  der  Abhilfe  des  Hulzmangels  zuwandte;  vgl.  0.  Hiitlig,  Der  kursächsisehe  Land- 
tag von  1760  (lyipzig  1902)  S.  80  f,  87  f,  und  im  Neuen  Arch.  f.  Sächs.  Oesch.  JVJVV 
(1904)  82  f.  Über  die  Getreideausfuhr  aus  Böhnwn  nach  Sachsen  s.  auch  im  Folgenden 
Nr.  91  vom  18.  Juli  1762. 

3)  Die  verhängnisvollsten  Folgen  für  den  volkswirtschaftlichen  Wohlstand  Sachsens 
hatte  die  mit  Friedrichs  Genehmigung  von  seinen  Münzpächtern  verübte  Verschlechterung 
der  während  des  Kriegs  mit  sächsischen  Münzstempeln  nachgeprägten  sächsischen  Mün- 
zen. Die  Minderieertigkeit  dieser  „Ephraimiten"  und  anderen  Schundes  bewirkte  durch 
die  aufs  stärkste  beeinträchtigte  Kaufkraft  eine  unerträgliche  Preissteigerung  aller 
Lebensbedürfnisse , und  allseitig  hören  wir  von  bitteren  Klagen  über  dieses  „sehlechte 
Geld“  und  von  dem  Verlangen  „guten  Geldes“;  vgl  z.  B.  Prinz  Alberts  Briefe  an  MA. 
vom  10.  November  1760  (nebst  den  anmerkungsweise  beigegebenen  Stellen  aus  Briefen 
vom  24.  Januar  1761  und  10.  April  1762)  im  Anhänge.  Über  den  Wertsturz  des 
Geldes  s.  J.  F.  Klotzsch,  Versuch  eitler  Chursächsischen  Münzgeschichte  (Chemnitz  1780) 
II  840—859,  892—914. 
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mettant  que  ces  achats  soient  faito  ä cr^it,  pour  que  ces  pauvres  gens 
puissent  aroir  le  tems  de  ramasser  les  sommes  necessaires  et  que,  le 
changement  de  leur  Situation  ramenant  du  meilleur  argent  dans  le  pays, 
ils  soient  en  ^tat  de  rembourser  ses  sujets  avec  moins  de  perte;  car  dans 
l’etat  present  des  choses  eile  seroit  si  exorbitante  que  cette  seule  raison 
les  mettroit  bors  d’etat  de  profiter  des  bontes  de  Votre  Majeste.  Je  la 
suplie  donc  de  faire  reflexiou  sur  cc  que  je  prends  la  liberte  de  lui  dire 
ä ce  Sujet,  eile  en  sentiru  eile  mSme  toute  la  solidite,  et  qu’elle  daigne, 
par  un  surcroit  de  bontes,  mettre  nos  pauvres  Saxons  ä meme  de  profiter 
de  ses  graces.  La  supliant  du  reste  de  me  continuer  toujours  ses  bonnes 
graces,  j’ai  l’honneur  pp. 

ce  22.  septembre  1760. 

60.  28,  September  1760. 

Maria  TherenUi  an  Maria  Antonia. 

AbUhtiung  der  Lieferung  von  Hob  und  Futtergetreide  aus  Böhmen  auf  Kredit. 
Regelung  der  Bezahlung  mit  minderwertigem  Geld.  Klage  über  Xichtunter- 
stützung  Sachsens  durch  die  andern  ihm  verwandten  Höfe.  Xichtherüchsich- 
tigung  Maquires  und  Voits  für  die  erbeteneti  Beförderungen.  Hochzeit  Josephs 
am  6.  Oktober.  Bedauern  wegen  der  vereitelten  Zusammenkunfl. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  26. 

Ce  28. 

Madame  ma  chere  cousine.  J’ai  recue  votre  [lettre]  du  21.,  par  la- 
qu'elle  vous  souhaitez  qu’on  puisse  faire  passer  les  grains  et  les  bois  en 
Saxe  Sans  payement  et  a conte.  Je  suis  au  desespoir  de  ne  pouvoir  l’exe- 
cuter.  Tout  ces  bois  et  grains  apartienent  aux  particidiers  et  a des  gens 
minez  par  cette  guerre;  le  peu  qu’ils  ayent,  ils  ne  peuvent  etre  forcee 
a le  donner  a conte,  car  ils  doivent  en  vivre.  Si  cela  m’apartenoit  en 
propre,  je  vous  offrirni  tout  de  bou  coeur,  mais  les  depenses  immense  que 
je  suis  oblig^  de  faire  pour  cette  guerre,  ne  me  permettent  pas  de  pou- 
voir debourser  des  sommes  pareils  pour  contenter  les  particuliers. 

Pour  ce  qui  est  du  mauvais  argent,  j’ai  ordonnde  qu’on  tache  de  trou- 
ver  quelque  moyens  a concilier  les  deux  interest;  il  n’y  a rien  de  si  per- 
nicieux  que  cet  argent,  et  plus  que  cela  dure,  moins  on  puisse  le  faire 
rouler.  Sans  cela  la  pauvre  Boeme  e[s]t  accabiee  des  maux.  J’espere  que 
vous  me  rendrai  justice  que  dans  tout  les  occasions  je  me  prete  prompte- 
ment  au  secours  de  la  Saxe  et  des  interet  de  votre  maison.  Je  souhai- 
terois  que  notre  bon  exemple  voudroient  infiuer  sur  les  autres*)  et  sur- 

a)  Hinter  autres  erst  de  vos  amies,  dick  durchstrichen. 
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tont  les  beaiix-iils  et  beaux-frere  qui  seroient  bien  plus  en  etat  que  nous, 
aucune  n’ayant  eut  a soufrir  les  malheui's  de  la  guerre'). 

Pour  Maquire  que  j’estime,  je  n’ais  put  lui  accorder  le  comandement 


60.  J)  DUse  Schtcitgtrsühne  König  Augustt  III,  sind  König  Karl  III.  von  Spanien 
((lemahlin;  Amalie  von  Sachsen)  und  Kurfürst  Max  III.  Joseph  von  Bayern  (Gema/din: 
Maria  Anna  von  Sachsen);  der  Schwager  ist  I.iidwig  XV.  (Gemahlin  des  Dauphins: 
Maria  Josepha  von  Sachsen).  Der  Vortcurf  MThs.  richtet  sich  jedoch  nur  gegen  die 
beiden  Krsteren,  denn  Frankreich  trug,  wie  MTh.  wußte,  ja  reiddidi  Kriegslasten  und 
zahlte  auch  Subsidien  an  Sachsen,  nur  ßosseu  diese  nach  Warschau;  Friedrich  II. 
ließ  deshalb  17ö9  wiederholt  dem  Kurprinzenpaar  nahelegen,  sich  über  den  Hof  in 
Warschau  zu  beschweren,  dann  icürden  die  französischen  Gelder  ihnen  zugute  kommen, 
statt  — und  das  war  sein  attsdrücklich  kundgegebener  Zweck  — dort  nur  zum  Schaden 
Preußens  verwendet  zu  werden;  s.  Pol.  Corr.  XVIII  Nr.  10733,  1077:i.  Über  die 
französisclwn  Subsidien  rgl.  aucic  Vernier  et  Veling,  Fonds  de  Saxe  I (Stelle  aus  dem 
Tagebuche  FCs.  vom  II.  Februar  1757;  Don  par  le  roi  de  France  ä la  reine  de  Po- 
logne  de  100000  livres  par  moi«  pour  son  entretien  et  le  nötre  ou  pour  tel  autrc 
usage  qu'elle  roudra  en  faire;  diese  Summe  langte  damals  jedoch  nicht,  so  daß  die 
Königin  ihre  Edelsteine  verpfändete,  a.  «.  O.  S.  28  tum  30.  September) ; ferner  s.  auch 
die  Briefe  der  Dauphine  an  FC.  mm  10.  Februar  1700  und  10.  Januar  1761,  iih 
Anhänge.  Bayern  mit  seinen  ungünstigen  Finanzen  konnte,  da  dem  Kurfürsten  durch 
den  Aufenthalt  der  königlichen  Familie  schon  manche  Ausgaben  erwuchsen,  nichts  zahlen, 
bezog  es  doch  selbst  französische  Subsidien.  Betreffs  der  spanische))  Subsidien  hatte 
König  Karl  vor  seiner  Abreise  ron  Neapel  nach  Spanien  sieh  bereit  erklärt,  sie  zu 
zahlen,  doch  verging  darüber  Jahr  und  Tag,  so  daß  Brühl  am  12.  Februar  1761  den 
spanischen  Minister  Don  Gregorio  de  Leopoldo,  Marchese  von  Squillace,  Staatssekretär 
des  Kriegs  und  der  Finaviten,  unter  Dankesversicherungen  für  dessen  Brief  vom  4.  De- 
zember 1760  (worin  Se/uillace  erklärte,  daß  der  König  von  Spanien  bereit  sei,  beim  all- 
genieinen  Kongreß  für  Sachsens  Schadloshaltctng  einzutreten) , bat,  beim  Könige  es  on- 
zuregen,  de  faire  compter  pr^sentement  au  roi  (de  Pologne)  au  moins  une  partie  des 
anciena  aubaidea  qui  lui  aont  dila  par  la  couronne  d'Eapagne  . . . eile  rendroit  au 
roi  un  aer\'ice  bien  important  dana  nn  tempa  . . . oü  l'oppreaaion  que  Sa  Majeatc 
souffre  depuia  ai  longtema,  la  prive  du  necesaaire.  Daraufhin  erfolgte  auf  dem  Wege 
über  Holland  durch  Vermittlung  des  Warschauer  Bankhauses  Tepper  u.  Co.  eine  Ab- 
schlagszaJdung  von  25000  fl.,  für  die  Brühl  im  Auftrag  des  Königs  am  28.  März  176t 
dankt;  er  bittet',  dieselbe  Zusendungsweise  auch  ferner  anzuwenden,  loraqu’il  plaira  ä 
Sa  Majeatd  Catbolique  de  noua  faire  parvenir  quelques  aeconra  ulterieura  auaai  ne- 
ceaaairea  qu'utiles  dana  les  circonstancea  fort  etroitea  oü  noua  noua  tronvons.  Am 
21.  April  1761  teilt  aus  Amsterdam  der  außerordentliche  Schatzmeister  des  spanischen 
Königs,  Don  Pedro  Jil  de  Olondriz,  mit,  daß  50000  ß.  auf  Bechnung  von  Tepper  u.  Co. 
an  Brühls  Beauftragten  ausgezahlt  seien.  Brühl  dankt  ani  15.  Mai;  von  dem  von  der 
Gesamtsumme  von  116211  fl.  noch  verbleibenden  Best  sollen  4742'/^  fl.  an  Graf  H'adtcr- 
barth  in  Münefhen,  2000  an  Legationsrat  von  Saul  in  Madrid,  34468’/^  fl.  wieder  an 
Tepper  bezahlt  werden,  wie,  nach  Olondriz’  Schreiben,  Amsterdam  9.  Juni  1761,  audi 
pünktlich  geschah.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc  3270:  An  die  Cabinetaminiater  von  ver- 
schied. Personen  eingelauf.  Schreiben  17ö0  Vol.  XIX  fol.  364 — -366,  382 — 384,  desgl. 
1761  Vol.  XX  a fol.  3,  5,  66  b,  184,  248—250. 
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de  la  Boeme*),  etant  deja  engagee;  pour  Voit*),  c'eat  un  bien  brave  gar- 
con,  mais  poiir  im  regiment,  c’est  beaucoup  trop  tot,  il  at  fait  une  for- 
tvuie  bien  rapide. 

Le  general  Loa  Rioa‘)  viendra  vous  porter  de  notre  pari  la  nouvelle 
du  manage  de  mon  lila,  qui  se  faira  le  H®).  J’en  suis  tres  occup^e  et 
attens  avec  une  impatience  extreme  cette  charmante  belle-fiUe,  sur  la- 
qu’elle  il  n’y  a qu’une  voix,  pas  autant'’)  pour  sa  beaute  que  pour  ces 
vertus  et  qualitez. 

Je  suis  tres  mortifiee  que  notre  entrevue  n’at  pas  put  avoir  lieu, 
inais  je  ne  vous  en  tiens  pas  quitte,  mais  je  crains  que  votre  grossesse 
le  retardera  pour  longtems.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  Electorale 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

ai.  9.  Oktober  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ameige  der  Hochzeit  Josephs  mit  Isabeüa  von  Parma  durch  General  IjOS 
Bios.  Ausdruck  des  Mutterglückes. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A 2fr.  41. 

b)  Erst  pas  pour  »a  beaute,  mais  pour  ces  vertus,  geändert  (durch  Überschreibung 
von  autant  und  Korrektur  des  mais  su  que)  in  autant  pour  sa  beauM  que  pour  ces 
vertus,  tcobei  aber  MTh.  vergaß,  das  pas  ausiustreichen. 

ä)  Wie  an  MA.,  hatte  Maquire  auch  nach  Warschau  sich  geicendet;  am  15.  August 
1760  schrieb  er  aus  Dresden  an  Brühl:  le  gouvemement  de  Boheme  dtant  vacant,  ma 
souveraine  ne  seroit  pas  ^loign^e  de  me  I'accorder,  tcenn  König  August  ihr  seine  Be- 
friedigung über  die  Verteidigung  Dresdens  ausspreche.  Sofort  erging  auch  an  Ftemming 
nach  Wien  die  Anweisung,  Maquire  im  Kamen  Augusts  tu  empfehlen,  doch  bereits  am 
17.  September  1760  teilte  Brühl  die  von  Flemming  eingetroffene  abschlägige  Antwort 

mit;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3ä70:  An  die  Cabinetsminister eingelanf.  Schreib. 

1761,  Vol.  XXa  fol.  317,  318,  335  f 

3)  Ein  Karl  Freiherr  v.  Voith  trar  1759  Oberst  des  lyöieetistein  • Werthheimschrn 
Ulanenregiments  und  bei  Fouqaes  Gefangennahme  in  der  .Schlacht  ron  Landshut  am 
34.  Juni  1760  beteiligt;  s.  Wurtbach  51, 338;  ArchenhotU,  im  Anfang  des  8.  Buches.  Da  er 
damals  twar  Oberst  war,  aber  noch  nicht  selbst  SegimentsintuÜKr,  könnte  er  der  gemeinte 
sein.  Ein  Oberst  Voit  wird  auch  in  einem  Bericht  Hadiks  an  den  Hofkriegsrat  15.  Sep- 
tember 1763  erwähnt,  s.  KrA.  Wien,  Hofkriegsratsakten  1763.  9.  6f.,  und  im  No- 
vember 1763  waren  Bied  und  er  österr.  Unterhändler  des  Waffenstillstandes  in  .Sachsen, 
s.  HStA.  Dresden  Loc.  3934  Vol.  XIVb  fol.  470b. 

4)  Marquis  Frans  Los  Bios,  geboren  1735,  1757  (WursbaHi  1756)  OM.,  1760 
FML.,  gestorben  1773;  s.  Wursbach  16,  58;  Hirtenfeld  I 43. 

5)  Isabella  von  Parma  war  am  7.  September  1760  tu  Parma  prokuraUtrisch  mit 
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Ce  9. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  general  Los  Rios  portera  a Votre 
Altessc  et  a monsienr  I'electcur  la  nouvelle  de  notre  heureux  mariage. 
Je  conois  votre  coeur,  madame,  ainsi  je  me  ilate  que  vons  voudriez  bien 
prendre  un  peu  d’interet  a ma  satisfaction  qui  est  des  plus  parfait;  car 
nous  avons  une  charmante  princesse  de  tout  facou,  qui  me  comble  de 
joye.  Le  tems,  les  fetes*),  tout  at  ete  executee  selon  nos  souhaits  et  at 
prociir4e  toute  satisfaction.  J’oubliois  pour  im  moment  que  j'etois  roy, 
pour  sentir  que  la  satisfaction  d’une  mere  contente.  Si  le  bon  Dieu  vou- 
loit  nous  envoyer  une  bonne  nouveUe  qui  puisse  faire  esperer  la  paix 
bonne,  cela  metteroit  le  comble.  Je  suis  toujours  avec  la  plus  tendre 
amiti4  de  Votre  Altesse  tres  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

62.  2 ft.  Oktober  1760. 

Maria  Theresia  tin  Maria  Antonia. 

Smdutuf  BoUas  nach  Sachsen  zur  Hcrsteüung  des  Einvernehmens  zwischen 
den  sächsischen  Ministem  und  österreichischen  (ienerälen.  Hoffnung  auf  Ik- 
hauptung  von  Leipzig,  Torgau,  Eüenburg.  Stärke  der  Armceti  in  Sachscfi. 
WunscÄ  besseren  Entgegenkommens  seitens  Sachsens.  Anfrage  wegen  Anto- 

niens  Niederkunft. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  .-I.  Nr.  liä. 

Ce  2S. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  voir  partir  Bolza*),  saus 
le  charger  de  ces  lignes;  je  vous  prie,  madame,  de  le  presser  de  se  rendre 
en  Saxe,  ou  il  est  necessaire.  L’aigreur  qui  existe  entre  les  ministres  du 
roy  et  nos  militaires,  ne  peut  faire  bon  effet.  Je  ne  veux  accuser  ni  ex- 
cuser  aucune,  mais  je  dois  pourtant  vous  representer  que  pour  un  con- 
tract  de  foin  on  at  ete  4 semaine  a le  signer  jusqu’au  moment  que  les 
troupes  sont  arrivez  et  etoient  obligee  de  le  prendre;  on  at  signe  le  jonr 
apres,  et  voila,  comme  tout  le  reste  va  de  meme. 

Je  me  flate  que  nous  conserverons  au  moins  Torgau,  Leipzig,  Eulen- 
bourg’)  et  ces  district,  n’osant  jamais  avancer  plus;  mais  je  ne  dois  pas 

Joseph  vermählt  worden,  traf  am  1.  Oktober  in  Wien  ein,  wo  am  ü.  Oktober  die  per- 
sönliche Trauung  Josephs  stattfand;  s.  Arneth  VI 190. 

61.  1)  Die  Festlichkeiten  fällten  so  das  allgemeine  Interesse  aus,  daß  Wien  darüber 
den  Krieg  fast  vergaß;  s.  Ameth  VI 191,  461. 

62.  1)  Über  Graf  Bolsa  s.  Nr.  38  Anm.  2. 

2)  Torgau  ging  am  4.  November  1760,  dem  Tag  nach  der  Schlacht,  verloren. 
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vous  laisser  ignorer  qae  le  roy  at  toute  sa  force  et  Teilte  de  ces  troupes, 
qu'on  peut  conter  surement  qu’il  aura  passe  70  mille*)  homines.  Nous 
les  aoront  aussi,  y compris  Tarm^e  de  T£mpire,  mais  pas  plus,  je  ne 
conte  pas  les  Wflrtemberg^.  Vous  pouvez  etre  assurM  qu'independament 
de  ce  qui  peut  nous  en  rejailir,  nous  defendrons  la  Saze  et  tacheront  de 
la  conserrer  a son  maitre  avec  la  demiere  goute  de  notre  sang;  mais  11 
faut  y contribuer  et  nous  marquer  de  la  reconoissance  et  amitle  et  nous 
faciliter  les  subsistances.  Pardonez-moi  cette  franchise,  mais  entre  amies 
on  se  parle  a coeur  ouvert. 

Je  me  flatte  que  votre  sant^  se  conservera  parfaitement,  et  tous  prie 
de  me  marquer  le  tems  de  vos  couches.  Je  vous  ecrirai  plus  par  Daun*) 
et  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 


63.  »9.  Oktober  1760. 

Maria  Thereeia  an  Maria  Antonia. 

Daun  Briefüberhringer.  Ungewisse  militärische  Lage.  Bestreben,  Sachsen 
trotz  Friedrichs  Anstrengungen  zu  iehaupten.  Stellung  der  Franzosen  in 
Kassd.  Schwierigkeit  der  Nahrungsmittellieferung.  Hinweis  auf  das  durch 
Bolza  gebrachte  Schreiben. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  32. 


a)  Original  70. 


Leipzig  hatten  die  Preußen  am  31.,  Eilenburg  (twitdien  Leipzig  und  Torgau)  am 
30.  Oktober  besetzt;  s.  Schäfer  II,  II 89;  Wustmann,  Quellen  I 402.  Dieselben  drei 
Orte  hatte  MTh.  auch  m ihrem  Befehl  an  Daun  vom  23.  Oktober  als  die  Linie  be- 
zeichnet, die  er  halten  müsse;  s.  Ameth  VI 174. 

3)  Schäfer  II,  II  91  gibt  die  Stärke  der  Österreicher  — ohne  die  Beichsarmee 
und  das  gesonderte  württembergische  Hilfskorps,  denn  beide  kamen  für  die  Schlacht  von 
Torgau  nicht  in  Betracht,  da  sie  von  Leipzig  südwärts  abgedrängt  worden  waren  — 
auf  über  GOOOO  (ca.  64000),  die  der  Preußen  auf  44(XX)  Mann  an;  desgl.  die  Mono- 
graphie ,AEc  Schlacht  bei  Torgau  1760“,  Beiheft  zum  Militär -Wochenblatt  1860, 
S.  24,  29. 

4)  Karl  Wilhelm  Graf  von  Daun  (aus  der  Beichartischen  Linie),  geboren  1724, 
kurbayrischer  Geh.  Bat,  Kämmerer,  später  Obriststallmeister,  GL.  und  Hofkriegsrats- 
präsident, gestorben  1792.  Vgl.  Schumann,  Getieal.  Handbuch  1756  II  153;  Jaeobi, 
Handbuch  1800  II  ISO.  Er  stand  beim  Kurfürsten  Max  Josejh  in  Gunst,  der  ihn 
damals  zur  Oberbringung  der  Glückwünsche  bei  .fosephs  Vermählung  nach  Wien  schickte; 
vgl.  Bitterauf  S.  169.  Bei  seiner  Bückkehr  nach  München  gab  ihm  M Th.  den  folgenden 
Brief  Nr.  63  mit. 
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68.  64. 


Ce  29. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Daun  partant,  je  n’ais  pas  roulue  man- 
quer  cette  occasion  de  vous  assurer  de  mon  amitie  parfaite  et  vous  mar- 
quer  en  meme  tems  que  je  ne  suis  guerre  tranquille  sur  la  Situation  pre- 
sente de  nos  affaires.  Le  roj,  ayant  tiree  tout  eusemble  et  l’elite  de  ces 
troupes,  faira  tout  les  efforts  imaginables,  pour  nous  arracher  la  Saxe. 
S’il  nous  ait  pas  superieur,  il  est  au  moins  a egale  force,  compris  chez 
nous  l'armee  de  l’Empire.  Nous  fairons  tout  le  possible,  mais  je  ne  sau- 
roit  repondre  de  la  reuissite,  sur  tout  si  les  Francois  ne  guardent  Cassel'). 

Je  sais  qu’on  se  plaint  beaucoup  de  nous  a cause  de  livraison  qu’on 
demande.  Je  vous  prie  de  vous  mettre  a notre  place;  si  on  ne  pourroit 
au  subsistances,  on  ne  peut  pretendre  que  nous  y restons,  je  vous  en  ais 
plus  ecrite  par  Bolza.  Mon  plus  grand  bonheur  seroit  de  pouvoir  rendre 
le  pais  a son  maitre,  sans  y etre  a Charge;  notre  Situation  ne  nous  per- 
met  non  plus  de  pouvoir  sufire  a toutt,  la  volonte  ne  manque  pas,  mais 
bien  les  forces.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionn^  cousine 

Marie  Therese. 

Pnrdonez  l’erreur  de  cette  feuille,  c’est  par  etourderie*). 


64.  14.  November  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Klagen  über  den  Ausgang  der  wider  ihren  Willen  auf  das  Drängen  der  Ver- 
Iriindeten  hin  gelieferten  Schlacht  von  Torgau,  älter  die  großen  Verluste.  Lob 
des  vericundeten  Daun.  Antonie  soll  dem  König  von  Polen  Mitteilungen 
machen.  Empfehlungen  an  Friedrich  Christian. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  39. 

Ce  14. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  4'). 
Les  choses  ont  bien  change  depuis*)  et  vous  convainqueront  que  ce  n'est 
pas  toujours  en  battaillant  qu’on  avance  les  atfaires,  et  tout  les  malheurs 

68.  1)  Kassel  war  am  31.  Juli  1700  durch  rin  franiiisisch-sächsiscltes  Korps  unter 

lyinz  Xaver  besetst  worden,  und  der  Marschaü  Broglie  behauptete  es  gegen  Ferdinand 
von  Braunschweig ; s.  Schäfer  II,  II  131,  145. 

3)  Sie  hat  den  Briefbogen  auf  der  letiten  Seite  su  beschreiben  angefangen. 

64.  1)  Liegt  nicht  vor. 

3)  Infolge  der  Schlacht  von  Torgau  3.  November  1760.  Über  MThs.  Befehle  an 
Daun  und  über  die  Schlacht  s.  Arneth  VI 174 — 183,  453 — 460;  Schäfer  II,  II  90 — 106, 
und  besonders  die  in  Nr.  63  Anm.  3 angeführte  Schrift. 
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presents  qui  surpasseront  les  passez,  pourront  s’attribuer  ceux  qui  en  sont*) 
cause,  et  qui  m’ont  a la  iin  forc^  contre  mon  sentimens  et  mes  interest 
et  de  la  cause  comune  a donner  des  ordres  qu’on  at  taut  souhaitee’).  11 
y a eut  trop  de  temoins  — des  etrangers,  les  princes,  vos  beaux-freres, 
qui  se  sont  distinguez  et  exposee,  on  ne  peut  plus,  et  toute  leurs  suites*), 
les  plus  braves  gens,  aussi  portent-ils  tous  des  marques  — qui  peuvent 
atteater  qu’on  at  rien  epargnee  ni  soings  ni  sang,  pour  servir  le  roy,  votre 
beau-pere,  et  soutenir  la  Saxe  aux  prix  de  mes  plus  braves  generaux  et 
ofßciers  et  mon  armee.  Ce  grand  et  digne  marechal  meme,  auquel  on  at 
si  peu  rendue  justiee,  en  est  victime  et  confond  bien  ceux  qui  ont  osee 
le  taxer  de  timidite,  de  circonspection  et  de  menager  sa  gloire  aquise.  II 
n’avoit  pas  besoing  de  tout  cela  vis-a-vis  de  moi  qui  le  conoit  depuis 
longtems  pour  le  plus  vertueux  et  plus  grand  capitain  de  ce  siede;  et 
du  reste  du  monde,  toujours  injuste  et  agitee  que  par  leurs  passions  et 
preventious,  il  ne  se  soucioit  guerre.  Le  voila  hors  de  combat,  et  on 
voit  clairement  les  suites  de  la  battaille:  eile  etoit  gagne  sans  sa  bles- 
sure,  la  Saxe  soutenut,  et  tout  cela  change  et  je  ne  repond  plus  de  rien, 
ear  on  ne  peut  forcer  les  choses,  quand  elles  sont  venut  un  fois  a un 
teile  extremite.  J’aurois  aux  moins  la  consolation  qu’on  ne  sauroit  que 
me  rendre  justiee,  que  je  n’ais  rien  epargn^  pour  etre  une  amie  et  alliee 
fidelle,  et  que  j’ai  suivit  contre  mon  gr^  les  souhaits  des  autres.  Je  n’ais 
pas  la  force  d’ecrire  au  roy  de  Pologne,  sa  Situation  m’est  trop  a coeur; 
mais  vous  ne  sauriez  plus  m’obliger,  qu’en  lui  recomendant  tout  ces  bra- 
ves officiers  qui  etoient  avec  les  princes,  ils  meritent  ces  graces. 

a)  Original  qui  en  ont  sont  canse. 

3)  Schreiben  MTha.  an  Baun  vom  23.  Oktober  1760;  s.  Amcth  VI 173  f.,  452. 

4)  In  Daun»  Auftrag  »ebrieb  tu  Dresden  6.  November  1760  GM.  Graf  von  Thum 
an  Brühl  über  das  VerhaUeti  der  Printen  Clemens  und  AUiert  bei  Torgau:  Ces  illustres 
princes  ont  donn^  les  plus  grandes  preuves  d'intelligence  et  de  raleur:  s’exposunt 

danger,  ralliant  les  trouppes  reponssds  et  disperses,  les  ramc- 
nant  au  combat  par  leoi  bon  exemple  et  contribuant  enfin  par  an  coup  d'oeil  juste 
et  raisonnä  infiniment  ü l'hüreux  Saccus  de  la  victoire  complette,  welchen  Daun  er- 
rungen hätte,  wenn  nicht  die  Nacht  und  seine  Blessur  ihm  den  Sieg  entrissen  hätten. 
Auch  die  Colonels  Stuterbeim  [s.  Maleher,  Albrecht  S.  43,  117],  Zavoisky,  Studnitz, 
avec  le  major  Miltitz  [s.  im  Folgenden  Nr.  135  Anm.  1]  et  tous  les  ofBciers  de  leur 
suite  hätten  niebt  allein  ihre  Krgebenheit  für  die  Printen  in»  Kampfe  bewährt,  sondern 
gleichermaßen  Proben  ihrer  Kenntnis  und  Tapferkeit  gegeben  und  sidt  den  Dank  Dauns 
erworben.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3259:  Operationen  der  k.  k.  u.  Keichsarmee  in 
Sachsen  1759,  1760.  In  seiner  Antwort  ans  Warsibau  rom  20.  November  1760  an 
Thum  (über  diesen  ».  Maleher,  Albrecht  S.  72)  sprach  Brühl  die  Befriedigung  König 
Augusts  über  das  Verhalten  der  Prituen  und  ihres  Gefolges  aus. 
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64.  66.  66. 


Mes  compliments  au  prince  royal,  et  croyez-moi  toujours  votre  bien 
affectionnee  et  tendre  amie  et  Cousine 


Marie  Therese. 


tiJi.  Anfang  Dezember  1760. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfehlung  des  Barons  von  Eec/imbach.  Wertschälzumi  von  An/ontens 

Freundschaft. 

Eigenhäiidigfs  Original.  HStA.  Dresden,  A Xr.  39. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  n’ais  put  refuser  ces  lignes  a un  at- 
tachee  ministre,  le  baron  de  Fechenbach').  II  tous  dira  le  plus  de  bouche, 
que  dans  tout  les  occasions  tous  pouvez  conter  sur  moi,  comme  je  conte 
de  meme  sur  Totre  amitie  qui  m’est  plus  chere  que  toutes  les  alliances. 
Je  TOUS  prie  de  me  croyre  toujours  de  Votre  Altesse  tres  attachra  cousine 

Marie  Therese. 

66.  3.  Dezember  1760. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  den  durch  Fechenbach  iüberbrachten  Brief.  Auf  HTotsch  ihres 
Bruders  wartet  sie  ihre  Niederkunft  nicht  in  Prag,  sondern  in  München  ab. 
Unglücklicher  Ausgang  bei  Torgau  infolge  Dauns  Verwundung. 

65.  1)  Johann  Philipp  Karl  Freiherr  von  Fedtenbaeh  auf  Lauterbach,  i.  k.  auch  kur- 

kSlniseiher  und  bayrisdter  Oeh.  Fat,  Propst,  Würzburgisdter  Konfereniminister  und  Kon- 
sistorialpräsident , Würzburg.  u.  Fuldaischer  Gesandter  bei  der  Reidisversammlung  zu 
Regensburg;  *.  [ Varrentrapp,]  Neues  Reichs-  u.  Staatshandbuch  1758  S.  448;  Krebel, 
Geneal.  Handbuch  1766  II  354.  In  den  BeridUen  des  österr.  Gesandten  in  Jfünehen, 
Widmann  (bei  Aretin,  Beyträge  VI  81,  491),  aus  den  Jahren  1750,  1753  erscheint  er  als 
Österreich  günstig  gesinnt.  Er  stand  seit  Kaiser  Karls  VII.  Zeiten  her  in  Beziehungen 
zum  Münchner  Hofe;  vgl.  66er  ihn  den  Brief  der  renrittceten  Kaiserin  Amalie  an  ihre 
Tochter  MA.,  Nymphenburg  19.  Juni  1749  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  3 Convol.  IS 
Brief  113):  Der  Fe[c]henbach  hat  mich  schon  I&ngst  enncht  gehabt,  ihm  dir  bey 
disei  seiner  Abschickung  [an  den  sächsischen  Hof]  sowohl  als  meiner  liebsten  Frau 
Schwester  [der  Königin  Maria  Josepha  ron  Polen]  *n  reccomcndim,  bey  welcher  ich 
es  auch  Oeisig  und  bestens  lang  vor  seiner  Ankunpfl  gethan  bab;  bey  dir  aber  hab 
ich  es  eines  thailB  vergessen  und  auch  nicht  vor  nOtig  su  sein  geglaubt,  da  du  ihm 
schon  genugBahm  kennest  und  auch  sein  so  grosses  und  aufrichtigB  unintereairteB 
Attachement  vor  meinen  liebsten  Kayser  seelig  und  noch  ganzeB  unglickseeligeB 
verlassenes  HauB  weist,  welches  hofendtlicb  auch  bey  dir  ein  solches  Meritum  seiu 
winit,  dafi  du  ihm  auch  alle  tiuadeii  und  Erkaiidtliclikeit  gern  <Iarvor  zeigeu  wirst. 
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Eigenhändige»  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  55,  56. 

Madame.  J’ay  tarde  de  repondre  a sa  chere  lettre  pour  ne  pas  Tin- 
comoder  trop  souvent,  mais  come  Fechenbach  m’en  at  aporte  une  seconde 
de  Votre  Majeste,  je  croirois  manquer  a mon  devoir,  si  je  ne  luy  en  fai- 
sois  d’abort  mon  tres  bumble  remerciement.  Que  de  grace  n’ai-je  pas  a 
rendre  a Votre  Majeste,  pour  touttes  les  assnrances  de  bontes  et  d’amitie, 
qu’elle  a deigne  me  doner,  tant  par  ecrit  que  par  la  voix  de  monsieur 
de  Fecbenbacb.  Je  la  suplie  de  croire  que  je  luy  suis  bien  sincerement 
attacbra,  et  que  je  luy  suis  plus  attacbee  que  persone,  et  que  je  metrai 
ms  gloire  a la  conraincre  en  toutte  occasion  de  la  solidite  de  mon  at- 
tacbemeut;  aussi  je  met  toutte  ma  confiance  en  eile,  et  mon  sort  aussi 
bien  que  celuy  de  mes  enfants  ne  scauroit  etre  en  de  mellieurs  mains 
que  dans  les  sienes,  je  m’y  Urre  sans  reserve. 

Votre  Mnje.ste  a deigne  me  demender  le  tems  de  mes  coucbes?  mon 
compte  est  fini  au  comencement  de  mars').  Je  comptois  accoucber  a 
Prague;  mais  lorsque  j'en  ay  fait  l’ouverture  a mon  frere,  ü m’a  declarez 
qu’il  ne  pouvoit  conssentir  a nous  laisser  partir,  pour  faire  mes  coucbes 
ailleurs  qu’icy,  a moin  que  ce  ne  soit  a Dresde*).  Ainssi  come  il  n’y  a 
pas  d’aparance  pour  le  demier,  je  crois  ne  pouvoir  me  dispencer  d’aroir 
cette  complaisance  pour  mon  frere. 

II  est  sure  qu’on  ne  puit  atribuer  le  malbeur  de  la  Saxe  qu’s  la 
blessure  du  marecbal;  sans  ce  malbeur,  queUe  glorieuse  joumee  que  celle 
du  trois  et  quelle  fin  avantageuse  de  cette  Campagne! 

Mais  Toilä  une  lettre  etemelle;  il  est  tems  que  je  finisse.  Je  suplie 
donc  Votre  Majeste  de  me  consserver  ses  bontes  et  d’etre  perssuadez  que 
rien  ne  scauroit  egaler  I’attacbement  respectueu  et  inviolable,  avec  lequel 
j’ay  l’bonneur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  bumble  et  tres  obeis- 
sante  servante 

Munic  ce  5.  decembre  1760.  Marie  Antoine. 

G7.  4.  Januar  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Lob  des  Briefüberbringers  CantUetto.  Neujahrsglückwunsch.  Anwesenheit  der 
Primen  Albert  und  Clemens  in  Wien. 

Eigenhändiges  Original.  UStA.  Dresden,  A Nr.  35. 

66.  1)  Prinzessin  Maria  Anna  wurde  geboren  am  37.  Februar  1761. 

3)  Über  MAs.  Wunsch,  nach  Dresden  zuräckzukehren , s.  Einleitung,  Reisen  des 
Kurprinzenpaares. 

MmrlA  TbvrMlB  and  Mftri«  Antonia  7 
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67.  68. 


Ce  4.  janvier. 

Madame  ma  chere  coosine.  Je  n’ais  put  voir  ]>artir  Canaletti'),  sang 
le  cbarger  de  ces  lignes  et  le  Ini  recomander;  il  s’est  condnit  ici  tres 
bien  et  uoub  nt  foumit  plusieurs  pieces  de  ces  ouvrages  tres  belle.  Je 
lui  porte  euvie  de  vous  voir  peut-etre  8 mois  plutot  que  moi.  Je  sou- 
haite  bien  que  la  nourelle  annee  me  procure  ce  bonheur,  et  qu’elle  seit 
plus  beureuse  que  les  autres. 

Nous  avonts  actuellement  pour  peu  des  jours  les  princes  Albert  et 
Clement  cbez  nous*)  qui  ni'interussent  infinimeut,  et  je  les  aime  d’autant 
plus,  vous  etant  si  tendrement  attacbee.  Ils  ont  bien  regretee  de  n’avoir 
eut  la  permition  de  vous  voir;  il  l’esperent  a leurs  retour,  et  je  suis  tou- 
jours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

68.  . lYühjtüir  1761  (2.  Februar  oder  2.  März). 

Maria  Theresia  an  Maria.  Antonia. 

Rücksendung  eines  geicünschfen  Briefes.  Wunsch  des  Aufhörens  der  Be- 
schwerden über  die  Truppen.  Schreiben  an  O’Donndl  und  Hadik  wegen  der 
Generäle  Ried  und  Brunyan. 

Eigetihändiges  OriginaL  HStA.  Dresden,  A Nr.  40. 

67.  1)  Bernardo  Belotto,  genannt  Canaletto  {nach  seinem  Oheim  und  Lehrer  Antonio 

Canale),  gehören  1720,  1747 — 1768  in  Dresden,  1768 — 1760  in  Wien,  dann  in  Warschau, 
wieder  i*i  Dresden,  hier  1764 — 1766  aktives  Mitglied  der  Kunstakademie,  seit  1766  nach 
Warschau  beurlaubt,  1768  Hofmaler  des  Königs  Stanislaus  II.  von  Polen,  gestorben 
1780.  Vgl.  M.  Wießner,  Die  Akademie  der  bildenden  Künste  zu  Dresden  ro»i  ihrer 
Gründung  1764  bis  zum  Tode  von  Hagedorns  1780  (Dresden  1864)  S.  30,  41,  59,  90; 
K.  Wörmann,  Katalog  der  Kgl.  GemüldegaUerie  zu  Dresden  (5.  Aufl. , Dresden  1902) 
S.  198.  Von  seiner  Wiener  Tätigkeit  zeugen  noch  mehrere  A)isiehtcn  von  Wien,  Wiener 
Plätzen  und  Gebäuden  und  Orten  der  Umgegend.  In  der  früheren  Belvederegalerie 
befanden  sich  mir  zwei  davon  (Schottenkirche  und  Kreiung),  in  der  neuen  Gemälde- 
galerie im  k.  u.  k.  Hofmuseum  sind  dreizehn  vereinigt  (Wien  und  Wiener  Einzelan- 
sichten 7,  Schönbrunn  2,  Schloßhof  3,  Theben  zwischen  Wien  und  Preßburg  1),  die 
Canaletto  sämtlich  im  Auftrag  des  Hofes  1758 — 1760  gemalt  hat;  eine  davon  verherr- 
licht zugleich  einen  historischen  Vorgang,  den  Empfang  der  Nachricht  des  Kunersdorfer 
Sieges  im  Schloßhofe  zu  Schönbrunn  durch  MTh.  um  16.  August  1759.  l'gl.  Erasmus 
Engert,  Catalog  der  k.  k.  Gemälde-Gallerie  im  Belvedere  zu  Wien  (2.  Aufl.,  Wien  1804) 
S.  185  f.  Nr.  23,  25;  Kunsthistorische  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses,  Die 
Gemälde-Galerie,  Alte  Meister  (Wien  1896)  S.  136 — 138  Nr.  454  — 466  (mü  Lichtdruck- 
abbildung  von  463,  Hofseite  des  Lustschlosses  Schloßhof). 

2)  Vgl.  HStA.  Dresden,  Alberts  Memoiree  de  ma  vie  I 442;  der  Aufenthalt  wurde 
aber  durch  Clemens'  schwere  Erkrankung  verlängert.  S.  auch  Malcher,  Albrechl  S.  87. 
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Ce  2. 

Madame  ma  chere  cousine.  VoUa  la  lettre  que  vous  m’arez  rede- 
mande,  n’ayant  recue  la  rotre’)  qu’un  heure  derant.  Je  souhaite  plus 
que  je  n’espere,  que  les  plaintes  et  amerturaes  iudispenaable  ou  se  trouve 
une  grande  armee,  n’augmentcnt;  j’en  serois  bien  fachee,  mais  des  certains 
choses  sont  une  suite  des  calamitez  de  la  guerre  et  d’une  multitude  des 
personnes  qui  s’y  trouvent.  Je  ferois  ecrire  encore  aujoord’hui  au  general 
Odonel*)  et  Hadick’)  qui  ont  le  comendement  en  Saxe,  a cause  des  ge- 
neraux  Ried*)  et  Brnnian*),  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre 
Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

69.  9.  Mürz  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmiia. 

Freude  über  Antoniens  tjlückliche  Eniinndung.  Tod  des  Kurfürsten  Clemens 
August  von  Köln.  Besjwechung  mit  Podstateki  betreffs  sächsischer  Beschwerden, 

Verdruß  über  die  sächsischen  und  bayrischen  Beschuldigungen  der  Österreicher. 
Ermöglichung  einer  Zusammenkunft.  Nichteinmischung  Österreichs  bei  den 
Wahlen  in  Köln  und  andern  Kapiteln.  Erstrebung  der  Hochmeistencürde 
des  Deutschen  Ordens  für  Karl  von  Lothringen.  Geheimhaltung  ihrer  ver- 
traulichen Briefe,  Verstimmung  ülter  deren  Bekanntwerden  in  Warschau. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  31. 

Ce  9. 

Madame  ma  chere  cousine.  J'ai  attendue  expres  ces  jours-ci  a vous 
ecrire  et  vous  marquer  raa  joye  sur  votre  beureuse  delivrance'),  pour  ne 
pas  vous  etre  a Charge  les  premiers  jours.  Dieu  en  soit  louee  que  vous 
vous  portiez  si  bien.  J’avois  bien  peur  que  l’occidens  imprevue  de  la 

68.  1)  Dieser  in  den  leUteti  Tagen  des  Januar  oder  Eebruar  geschriebene  Brief  MAs. 
liegt  nicht  vor. 

2)  Karl  Claudius  Graf  O’Donnell,  geboren  1715,  1757  FML.,  gestorben  1771  als 
Gouverneur  von  Siebenbürgen;  vgl.  Wurzbadi  21,  G;  Hirtenfeld  I 116;  ADB.  24,  151. 

Nach  Dauns  Verwundung  (s.  oben  S.  95)  bekam  er  den  Oberbefehl  der  österr.  Armee; 
s.  Ameth  VI  177,  181,  457. 

3)  Hadtk  fs.  Nr.  43  Anm.  10)  halte  nach  dem  Biicktritt  Zweibrückens  den  Ober- 
befehl der  Reichsarmee  übernommen;  s.  Schäfer  II,  II 107. 

4)  Ried  s.  Nr.  54  Anm.  2. 

6)  Konrad  Emanuel  Graf  Brunyan,  geboren  1705  oder  1710,  1761  GM.,  1763 
kassiert,  gestorben  1787;  s.  Wurzbach  2,  179;  Hirtenfeld  I 127;  Ameth,  Briefe  an 
Kinder  und  Freunde  IV  203;  Schmitt,  Prinz  Heinrich  I 3,  II  317. 

69.  1)  Die  Geburt  der  Prinzessin  Maria  Anna  trar  am  27.  Februar  1761  erfolgt. 

T 
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mort  de  l’electeur*)  anroit  put  vous  nuire;  grace  a Dien,  que  cela  n'etoit 
pas  et  que  notro  prince  Clement’)  ici  se  porte  de  meme  tout  les  jours 
de  mieux  en  mieux.  Potzdatzgi'*)  que  j’ai  questiouee  sur  toutes  les  par- 
ticularitez,  mais  sur  tout  ce  qui  pouvoit  vous  toucher,  ne  m’ut  pas  cach^ 
qu’il  etoit  indignee  lui  meme  sur  ces  trois  points  si-joint  dans  ce  papier. 
Je  n’ais  rieii  out  de  plus  prossee  que  de  m’en  informer  exactement,  et 
vous  verois  par  la  que  la  chose  n’est  pas  si  noir  qu’ou  l’aurat  fait  passer 
a Munich,  et  quo  lui  meme,  Potzdatzgi,  Tat  crut;  et  voila,  comme  on  fait 
grossir  tout  ce  qui  vient  de  nous.  Je  no  conte  que  sur  votre  araitie  et 
votre  pei-sonne  seule  me  retient,  car  il  y a longtems  que  je  serois  ex- 
cedee  de  tout  les  contes  Saxons  et  Bavaroise. 

Je  me  flate  que  cet  annee-ci  j’aurois  le  plaisir  de  vous  voir,  il  n’y 
aura  plus  d’empechement,  si  vous  le  voulez  bien.  Pour  le  tems,  je  ne 
saurois  encore  le  marquer,  et  le  moins  du  monde  qu’on  pourra  y mener, 
sera  le  mieux  pour  les  depenses  qui  de  tout  cotez  sont  asteur*)  beaucoup 
a considerer. 

Je  vous  prie  d’etre  assuree  que  nous  n’entrons  en  rien  dans  l’election 
de  Cologne’)  ni  d’aucune  autre  cbapitre,  que  le  Cardinal  nous  sera  aussi 
agreable  comme  chaque  autre  que  les  chapitres  prendront.  11  n’y  a que 
pour  la  grande-maitrise  de  l’Ordre  Thcutonique,  que  je  soubaiterois  de 
procurer  a mon  beau-frere’). 

a)  asteur  «=  ä cette  heure. 


2)  MAs.  Oheim,  Clemens  Auffusl,  Kurfürst  re»  Köln,  Bischof  von  Münster, 
Paderborn,  Osnabrück,  HiUlesheim,  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens,  starb  am  6.  Fe- 
bruar 1761;  Ostiabrück  kam  alternierend  an  Braunschtreig- Lüneburg,  um  die  andern 
Stifter  kandidierten  des  Verstorbnen  Bruder  Kardinal  Johann  Theodor,  Bischof  von 
Lüttich  und  Begensburg,  soteie  Prinz  Clemens  utul  der  Domdechant  Maximilian  Friedrich 
Graf  Kunigsegg- Bothenfels  (geboren  1708,  gestorben  1784),  um  die  Hochmeisteru-ürde 
MThs.  Schtcager  Karl  von  Lothringen  und  Prinz  Albert.  Die  sächsischen  Prinzen 
irurden  aber  beide  vom  Glück  bez.  den  ausschlaggebenden  Faktoren  nicht  begünstigt. 
Vgl.  Schäfer  II,  II  201  f;  Bitterauf  S.  171  und  den  Briefwechsel  zwischen  MTh., 
König  August,  Albert  und  Clemens  im  Anhang. 

3)  Prinz  Clemens  erkrankte  im  Januar  in  Wien  so  gefährlich,  daß  ihm  am 
22.  Januar  der  Abt  des  Schottenklosters  die  Sakranu-nte  reichte,  doch  besserte  sich 
schließlich  sein  Befinden.  Ende  Februar  war  er  wieder  heigestellt  und  reiste  Ende 
April  nach  Warschau  ab;  s.  Wienerisches  Diarium  Kr.  6,  7,  17,  3ö  vom  21.,  24.  Ja- 
nuar, 28.  Februar,  2.  Mai  1761. 

4)  Der  österreichische  Gesandte  in  München,  s.  Kr.  52  Anm.  16. 

5)  Der  Erfolg  Karls  ron  Lothringen  stand  alsbald  nach  der  Erledigung  fett, 
die  Wahl  war  lediglich  eine  Formalität;  am  30.  April  reiste  er  nach  Mergentheim, 
traf  am  2.  Mai  daseWst  ein,  erhielt  am  3.  den  liitterschlag  und  ward  am  4.  Mai  zum 
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Je  dois  VOU8  prier  de  ne  pas  coufier  mes  lettres  a d’autres;  car  je 
aais  positiTement  qu’a  Varsovie  on  les  at  eite.  Vous  savez  que  je  vous 
ecrit  eil  amie,  sans  ceremonie  ni  politique,  et  que  j’ai  crut  pouvoir  vous 
confier  le  secret  de  mon  coeur,  sans  en  otre  comise.  Cela  m’at  fait  beau- 
coup  de  peine  et  at  ete  cause  que  je  n’ais  pas  osee  continuer  a vous 
ecrire  dans  le  ineme  style*),  vous  priant  d’etre  persuadee  que  je  suis  et 
serai  toute  ina  vie  de  Votre  AJtesse  affectiounee  Cousine 

Marie  Therese. 

70.  25.  Marz  1761. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Glück icansch  bei  Gehurt  ihrer  Tochter  Maria  Anna.  Besprechungen 
mit  PodstaUki  und  Fürstehberg  wegen  der  Unterkunft  des  kurprinzlichen 
Gefolges.  Hoffnung  auf  persönliche  Aiissjwache.  Bitte  um  Beförderung  der 
BishansbestrCbungen  des  Primen  Clemens  und  um  Fürsorge  für  Prinz 
Albert  wegen  der  ihm  entgangenen  Hochmeisterwürde.  Widerlegung  der  An- 
gabe, daß  sie  vertrauliche  Briefe  Maria  Theresias  tmch  Warschau  mitge- 
teilt habe. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  li  fol.  57 — 60. 

Madame.  Jo  rend  milles  graecs  a Votre  Majeste  de  la  tendre  part 
qu’elle  a bien  voulu  prendre  a mes  heureuses  couches,  et  pour  tout  ce 
qu’elle  me  dit  de  gracieu  a cot  egard,  de  meme  que  de  la  boutes  avec 
lesquelle  eile  a deignes  s’Lnforraer  de  eertains  griefes,  dont  j’ay  parle  au 
conte  Postazki').  Mon  Intention  n’a  surement  pas  etds  d’en  porter  mes 
pleintes  jusqu’a  Votre  Majeste,  car  personc  n’est  moins  porte  que  moi  a 
etre  a charge  par  des  pleintes  inutiles;  je  n’ay  parle  qu’a  luy  et  au 
land[g]rave  de  Fflrstenberg*),  principallement  a cause  des  maison,  affin 
qu’il  taebat  d’empecher  qu’en  nous  en  pressant  successivement  a l’avenir, 

Hoch-  and  Deutschtneister  gewählt;  s.  Wienerisches  Diarium  Nr.  38,  40  vont  13.  und 
20.  Mai  1761. 

6)  Tatsächlich  sind  Ja  auch  die  beulen  vorhergehenden  Briefe  Nr.  67  uml  68 
höflich,  aber  kurz  und  ohne  Vertraulichkeit. 

70.  1)  Vgl.  Nr.  52  Anm.  16. 

2)  Karl  Egon  Landgraf  von  Eürstenberg-Htühlingen , Herr  auf  Pürglitz , k.  k. 
Geh.  Bat,  Kämmerer,  Bat  hei  der  Kgl.  Bepräxentation  und  Kammer  in  Böhmen,  ge- 
boren 1729,  gestorben  1787.  Er  war  der  zweite  Sohn  erster  Ehe  des  Fürsten  Joseph 
Wilhelm  Emst  von  Fürstenberg  (der  in  zweiter  Ehe  mit  der  im  Folgenden  öfters  er- 
wähnten Gräfin  Wahl  vermählt  war).  Vgl.  fVarrentrappJ  Beidis-  und  Staatshandbuch 
1761  S.  112;  JiKobi,  Geneal.  Handbuch  1800  I 416  f. 
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nous  ne  noua  troavions  dans  l’embaras  de  ne  scavoir  plus  ou  metre 
notre  monde. 

Persone  surement  n’a  plus  d’empressement  que  moy,  de  me  trouver 
au  pieds  de  Votre  Majeste,  et  j’attens  cet  heuren  moment  avec  bien  de 
l'impatience,  et  surement  je  prendrai  aussi  peu  de  monde,  qu’il  sera  pos- 
sible,  avec  moy.  Je  me  flatte  que,  lorsque  je  serai  personellement  conu 
de  Votre  Majeste,  j’effacerai  bien  des  mauraises  impressiones,  que  je  ne 
vois  que  trop  qu'on  cherche  a luy  doner  de  moy. 

Quant  aux  electiones,  come  il  n’y  a pas  d’aparance,  que  le  Cardinal 
reussisse,  j’ose  luy  recomender  le  prince  Clement,  qu’eUe  deigne  s’inte- 
resser  ou  directement  pour  luy  ou  au  moin  pour  que  celuy  qui  le  sera, 
en  fasse  son  coadjuteur  pour  Minster.  Je  crois  que  pour  peu  qu’elle 
deigne  le  seconder  sous  main,  il  pouroit  peut-etre  reussir. 

Quant  a l’ordre  Teutonique,  je  suis  persuad^s  que  le  prince,  son 
eher  beau-frere,  reusira,  puisque  Votre  Majeste  s’y  interesse.  Le  prince 
Albert  le  desiroit,  mais  dbz  qu’eUe  se  declare,  il  n’y  faut  plus  pensser; 
mais  oserai-je  luy  demender  si,  aprez  le  tendre  interet  qu’elle  a temoign^ 
prendre  a luy,  au  point  de  le  flatter  qu’elle  auroit  soin  de  son  etablisse- 
ment,  eile  ne  pouroit  le  conssoler  de  la  perte  de  ses  esperances  pour  la 
grande-maitrise,  en  luy  procurant  quelqu’autre  etablissement  ou  en  luy 
donant  quelque  gouvernement?  Je  luy  demende  pardon  de  mon  imper- 
tinance;  cette  idee  ne  vient  que  de  moy,  et  je  ne  la  comuniquerai  a per- 
sone  pour  luy  laisser  l’enticre  liberte  d’y  faire  reflexion  selon  son  bon 
plaisir. 

Quant  au  lettres  que  je  dois  avoir  communique  a Vars[oTie],  j’ose 
l’assurer  que  je  n’en  ay  comunique  d’autres'),  que  ceUes  qui  etoit  en  reponce 
a celle  que  j’ay  du  ecrire  par  ordre,  et  que  j’ay  toujours  envoyes  par 
Fleming,  selon  l’avertissement  que  j’avois  done  a Votre  Majeste,  que  j’en- 
verai  par  luy  les  lettres  publiques;  et  encore  n’ai-je  envoyes  que  des  ex- 
trait  dont  j’ay  eu  soin  de  retrancher  tout,  ce  qui  avoit  l’air  de  confidence, 
ou  que  je  pouvois  m’imaginer  qui  ne  plairoit  pas.  Mais  je  ne  m’etone 
pas,  si  on  eu  a abuse  pour  me  citer  mal-a-propos,  puisque  je  viens  de 
recevoir  une  lettre  de  Vars[ovie],  ou  on  a mandes  que  Votre  Majeste 

3)  Kin  Btwtis  liegt  uns  vor  tn  der  Korretpondent  BrühU  mt(  Flemming,  worin 
letzterem  aus  Warschau  ein  Teil  des  Briefes  MThs.  vom  6.  März  1760  (Nr.  54)  wii<- 
geteilt  wird;  doch  haben  wir  keinen  Grund,  MÄs.  Aussage  in  Zweifel  zu  ziehen,  denn 
dieser  Brief  enthält  weder  die  Bezeichnung  als  vertraulich,  noch  die  Bitte  des  Ver- 
brennens, gibt  auch  nicht,  toie  so  oft,  eine  bestimmte  Person  als  Überbringer  an,  so 
daß  er  wohl  zur  Gruppe  der  von  MA.  besprochenen  ostensiblen,  haJboffizielJeH  Briefe 
gehört  haben  wird;  s.  Einleitung,  Differenzen. 
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m’a  laTM  la  tete  d’importance  dans  une  de  ces  lettres,  dont  on  eite  meine 
les  phrases,  que,  grace  a Dieu,  je  n’ay  jamais  recu  et  que  Votre  Majeste 

scaara  bien  ne  m’aToir  jamais  ecrite.  J’ose  donc  Tassurer  que  jamais  je 

ne  parlerai  de  ce  qu’elle  m’ecrira  par  la  voje  de  Potstazki  et  la  suplie 
de  ne  me  repoindre  par  la  voye  de  nos  ministres  que  ce  que  je  pourai 
comuniquer;  alors  je  serai  hors  de  tout  embaras  et  me  flatte  que  Votre 
Majeste  sera  contente  de  ma  discretion. 

Je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses  bont^s  et  precieuse  amitie 
et  d’etre  persuades  du  respectueu  et  inviolable  attacbement  avec  lequel 
j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majest4  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  serrante 

Munic  ce  25.  mars  1761.  Marie  Antoine. 

71.  13.  Juni  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückwünsdie.  Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenberg.  Urteil  über  diese. 
Ernsteres  Ld>en  am  Wiener  Hofe  als  in  München.  Unzufriederiheit  Sachsens 
und  Bayerns  mit  Österreich.  Gründe  der  Förderung  des  Prinzen  Clemens 
bei  der  Bischofswahl  in  Münster. 

Eigenhändigt»  Original.  Hlä.A.  Dresden,  A.  Nr.  37. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  jour  d’aujourd’bui  *)  je  ne  saurois 
passer  sans  tous  faire  mes  tendres  complimens  aux  moins  par  ecrit,  ne 
le  pouvant  de  bonche.  Dieu  veuille  exaucer  mes  voeux  et  vous  serez 
beureuse;  je  n’ose  presque  les  proferer,  crainte  de  porter  du  gignon  a 
mes  plus  oberes  amies,  les  entrainant  dans  mes  revers. 

La  princesse  Fürstemberg’)  ne  m’ayant  point  portw  de  vos  lettres 
ni  en  demande,  je  ne  l’ais  ebarg^e  que  des  compliments  de  bouche.  Elle 
n’est  pas  laide,  mais  prend  trop  de  rouge;  je  ne  l’ais  pas  encore  put 
assez  la  Toir  pour  la  mieux  discemer.  Le  sejour  d’ici  lui  deplaira 
beaucoup  apres  celui  de  Munich.  Nous  devenons  vieux  et  [ne]  nous 
soucions  plus  des  plaisirs,  et  mes  jeunes  gens  sont  moins  gaye  encore 
que  nous,  ainsi  tout  va  assez  tranqnillement  sans  beaucoup  de  diver- 
tissements. 

Je  suis  charm^e  de  savoir  que  vous  et  toute  la  famigle  se  portent 


71.  1)  MA».  Namenstag  (hl.  Antonius  von  Padua)  13.  Juni. 

2)  Maria  Anna  geborene  Gräfin  von  der  Wahl,  »eit  4.  Januar  1761  Gemahlin 
des  Fürsten  Joseidi  Wilhelm  Emst  von  Färstenberg;  s.  Einleitung,  Fürstenberg. 
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bien.  Des  affaires  militaires  et  politiques,  je  n’en  parle  pas,  en  deux 
mois  eiles  seront  plus  interessantes.  Je  sais  qu'on  nous  reud  point  de 
justice  la-des8U8  ni  en  Baviere  ni  en  Saxe;  dans  ce  monde  il  ne  faut 

jainais  pretendre  qu'on  reconois  les  Services  rendus,  et  on  doit  se  con- 

tenter  de  faire  le  bien  pour  soi  meme. 

Je  ne  peut  digerer,  apres  toutes  les  peines  que  je  me  suis  donnm 
aupres  de  la  cour  de  Rome  pour  MUnster  et  les  autres  evechez  pour  le 
prince  Clement,  on  ose  l’expliquer  que  c’est  pour  contrecarer  le  Cardinal 

ou  par  crainte  de  secularisation*).  Ni  Tun,  ni  l’autre!  mais  par  amitie 

seul  pour  la  digne  personne  du  prince  qui  faira  un  digne  personage  de 
l’eglise,  et  pour  la  maison  de  Saxe;  non  pour  mettre  en  ligne  de  ces 
pretensions,  mais  pour  marque  de  notre  tendre  attachement  qu’on  trou- 
vera  toujours  en  tout  les  occasions,  si  on  voudra  un  peu  y repondre  de 
la  meme  facon.  Et  je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

12.  • 12.  Jtdi  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antanltu 

Brii'füberhringtrin  Gräfin  Sedlnitzky.  Urteil  über  Graf  Montmartin.  Wenig 
Vertrauen  en  den  Verhandlungen  des  Friedenshongre.'ises. 

Eigeithändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  A Nr  38. 

Ce  12.*) 

Madame  ma  chere  Cousine.  Madame  de  Sedlitzgi')  m’ayant  portw  une 
de  vos  lettres,  je  n’ais  voulue  manquer  de  lui  en  donner  aussi.  J’ais 

a)  Erst  11,  korrigiert  12. 

3)  S.  Nr.  69  Anm.  2. 

72.  1)  Gemahlin  des  kurfärstlieh  bayrischen  Oberstkämmerers  Ignaz  Odrowanz  SedU 

nitzky  Grafen  von  ChoUitz,  der  sich,  München  26.  Januar  1761,  an  Brühl  wandte, 
um  ein  gerichtliches  Einschreiten  gegen  den  überschuldeten  Nachlaß  seines  verstorbenen 
Bruders,  des  polnischen  Krongroßschatzmeisters  Karl  Grafen  Sedlnitzky,  zu  verhindern, 
bis  er  selbst  oder  sein  Beauftragter  in  Polen  die  Angelegenheit  vertrete.  Gleidueitig 
wanitte  sich  seine  Gemahlin  mit  einem  Gesuch  gleichen  Inhalts  und  der  Bitte  um  Für- 
sprache an  MA.  Brühl  antwortete  am  7.  Februar  jedoch  ablehnend.  Vgl.  IISiA. 
Dresden  Loc.  3270  An  die  Cabinetsiuinister  von  verschiedenen  Personen  eingelaufene 
Schreiben  . . . 1761  Vol.  XXa  fol.  42 — 44.  Die  Gräfin  hat  sich  aber  doch  auf  die 
Beise  gemacht  und  tii  Wien  einen  Brief  MAs  an  MTh.,  der  nicht  mehr  vorliegt,  ab- 
gegeben und  auf  der  Bäckreise  MThs.  Brief  Nr.  72  nach  Mündien  mitgenommen.  In 
den  einschlägigen  Jalwgängen  von  [Yarrentrapps]  Beichs-  und  Staatshandbueh  und 
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toujours  un  plaisir  infinis  a me  renouveller  dans  votre  esprit,  mais  j’etois 
bien  agreableraent  surprise  par  votre  lettre  par  Monmartiu’).  Je  u’ais 
put  lui  parier  encore,  mais  je  sais  qu'il  at  beaucoup  d’esprit. 

Dieu  veuUle  que  la  paix  correspond  a nos  souhaits,  mais  je  crains 
que  le  congres’’)  sera  ou  tres  court  ou  trea  long*).  Je  ne  saurois  encore 
me  faire  une  idee  de  tont  cela.  Vous  pouvez  etre  sure  que  uous  ne  soii- 
haitons  rien  de  plus  que  de  pouvoir  etre  util  a nos  alliez  et  d’etre  a 
meme  de  le  pouvoir,  et  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  at- 
fectionnw  cousine 

Marie  Therese. 

73.  IS.  September  1761. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Eintreten  für  des  Prinzen  Clemens  Bewerbung  um  das  Bistum  Passau,  zu- 

b)  Erst  qu'elle  »era,  korrigiert  que  le  congres. 

Krebels  Geneal.  Handbuch  erscheint  Graf  Ignaz  nicht  als  Oberstkämmerer;  er  unter- 
schreibt sich  aber  im  obgedachten  Briefe  an  Brühl  als  grand  chambellan,  und  Brühls 
Antieort  ist  atlressieri  an  den  grand-chambellan  de  Son  Altesse  Serenissime  mon- 
seigneux  l'electeur  de  Baviere  ä Munic.  Vgl.  J.  H.  jiedler,  Unicersallexikon  (Leipzig 
1743)  36,  999. 

H)  Friedrich  Samuel  Graf  Montmartin,  geboren  1712,  1744  württembergischer 
Geh.  Bat,  1763  Premierminister  und  Geh.-Bats-Präsident,  gestorben  1778;  s.  ADB.  22, 
204  und  15,  379 — 386.  Montmartin  schrieb,  Vientie  25.  juiUet  1761,  an  MA.;  Votre 
Altesse  Royale  sanra  deja  par  la  reponse  de  Sa  Majestd  rimpcratrice  reine,  qne  j’ai 
eu  l'honneur  de  Ini  rcmettre  la  lettre,  dont  eile  a daign^e  me  charger  pour  cettc 
souveraine  [derselbe  liegt  nicht  vor],  tandisque  je  n'en  ai  pas  voulu  rendre  comptc  ä 
Votre  Altesse  Royale,  que  par  la  voye  sure,  dont  je  puis  me  servir  a l'heure  qu'il 
est.  Er  habe  inzwischen  hier  die  Dispositionen  sondiert  par  raport  aux  etats  que 
j'ai  proposd  ä.  Votre  Altesse  Royale  pour  un  snrcroit  de  dedommagemens  ä procurer 
ä la  Saxe.  II  est  tris  constant,  qu’on  ne  vent  absolument  point  que  ces  helles  et 
importantes  provinces  soyent  reunis  un  jonr  avec  la  puissance  Prussienne  dejä  trop 
redoutable,  et  qu'on  forme  de  loin  tontes  sortes  de  plan  pour  empecber  cette  jonc- 
tion  [es  handelt  süh  um  den  AnfaU  der  Markgraßümer  Ansbath  und  Baireuth  nn 
Preußen;  s.  Ameth  VI  212,  392 — 409],  so  daß  cds  Aushilfsmittel  sein  Vorschlag  ganz 
passend  sei.  Er  habe  ihrem  Befehl  gemäß  noch  nichts  davon  verlauten  lassen,  bevor 
die  Absichten  des  Warschauer  Hofes  bekannt  seien,  und  hoffe  auf  baldige  Information, 
da  er,  nach  glücklicher  Beendung  der  für  seinen  (württemb.)  Hof  geführten  Verhand- 
lung, nur  deshalb  noch  in  Wien  bleibe.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  72  unter 
Monimartin.  Diese  Anregung  geschah  atich  im  Hinblick  auf  Sachsens  Entschädigung 
beim  künftigen  Kongreß. 

3)  Im  Juli  1761  sollte  zu  Augsburg  der  allgemeine  Friedenskongreß  zusammen- 
treten, wofür  allseitig  schon  Bevollmächtigte  bestimmt  und  Instruktionen  ausgearbeitet 


Digilized  by  Google 


106 


September  1761 


7S. 


nuU  dessen  Aussichten  auf  die  trestfälischen  Bistümer  gering  seien.  Bitte  um 
Beantwortung  durch  einen  ostensiblen  Brief. 

Eigenhändiga  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  61 — 63.  Fol.  63  ist  ein  Heines 
beigelegtes  Blatt,  das  den  aufklärenden  Zusatt  am  Sdtlussr  (Je  anplie  V.  M.  de  ae  aou- 
venir  — deignera  me  faire)  über  den  Charakter  dieses  Briefes  enthält. 

Madame.  La  mort  de  l’eyeque  de  Pussau*)  m’encourage  a prendre 
la  liberte  de  faire  ressonrenir  Votre  Majeste  de  la  promesse  reiteree  et 
gracieuse,  qu’elle  a bien  touIu  doner  au  prince  Clement,  mon  eher  beau- 
frere,  de  s’interesser  pour  luy,  en  cas  qne  cette  vaccnnce  vint  a ariver. 
Je  conoit  le  tendre  interet  que  Votre  Majeste  deigne  prendre  a l’etablisse- 
ment  de  ce  eher  prince,  et  je  scait  que  cette  election  ne  dependra  qne 
d’elle,  la  plupart  des  chanoines  etant  ses  sujet,  et  par  concequant  presque 
touttes  les  voix  etant  a sa  disposition.  Je  sens  donc  qu’il  est  inutil  de 
la  faire  Souvenir  des  ses  hones  disposition,  que  son  bon  coeur  et  sa  ten- 
dresse  luy  rapellera  luy  meme,  et  come  malgr^  l’interet  qu’elle  deigne 
prendre  ponr  le  prince  Clement  aus  eveche  de  Westphalie,  les  esperance 
paroissent  encore  fort  eloignees*)  et  incertaines,  je  suis  persnade  que 
Votre  Majestd  preferera  cette  occasion  sur  de  doner  des  preuves  de  ces 
bontes  pour  ce  prince,  a cause  dont  l’effect  peut  encore  trainer  en  lon- 
gueur.  Je  n'ay  donc  pris  la  libertti  de  luy  ecrire  a se  sujet,  que  pour 
m’aquitter  de  mon  devoir  envers  luy,  et  suis  ebarmde  de  trouver  cette 
occasion  de  luy  demender  la  continuation  de  ses  bontes  pour  moy  et  luy 
reiterer  les  assurance  du  respectueu  et  inviolable  attachement,  avec  lequel 
j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante*)  servante 

Nimphenbourg  ce  18.  septembre  1761.  Marie  Antoine. 


a)  Original:  obeisaante  fille  et  aervante,  iille  durchstricben,  et  versdtentlich  stehen 
gelassen. 


icurden,  der  aber  nie  eusammenlrat;  s.  Schäfer  II,  II  ISO,  186,  192,  327,  330;  Ameth 
VI  204,  216,  224,  261;  Bitterauf  S.  171  f.;  Pol.  Corr.  20,  671. 

78.  1)  Kardinal  Joseph  Dominicas  Graf  von  Lamberg,  Bischof  von  Passau  1723— 

1761,  geboren  1680,  starb  30.  August  1761.  Sein  Nachfolger  tcurde  am  19.  November 
1761  Joseph  Maria  Graf  von  Thun- Hohenstein,  geboren  1713,  Bischof  von  Gurk  1741, 
von  Passau  1761 — 1763;  s.  Krebel,  Gental.  Handbuch  1766  I 219;  [Varrentrapp,] 
Beichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  289. 

2)  Von  den  durch  Clemens  Augusts  Tod  erledigten  Stühlen  «rar  Köln  am  6.  Aprü 
1761  dem  Grafen  Max  Friedrich  von  Königsegg  zideil  geworden,  Osnabrück  war  o'iirm 
hannöverschen  Prinzen  reserviert,  Münster  blieb  bis  tum  16.  September  1762  erledigt, 
wo  der  Kurfürst  tva  Köln  auch  dieses  Stift  erhielt,  Paderborn  und  Hildesheim  blieben 
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Je  suplie  Votre  Majest^  de  se  souTenir,  qu’eUe  recoit  celle-cy  par 
Fleming,  et  que  par  consequant  c’est  une  de  ces  letre,  ou  je  ne  pourai 
m’empecher  de  comoniquer  la  reponce  qn’elle  deignera  me  faire’). 

74.  4.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

EmpfeMumi  des  Briefüberbringers  Montazet.  Scharfe  Mißbilligung  des  Ver- 
lioltens  der  Fürstin  Fürstenberg  gegen  die  Kurfürstin  von  Bayern  und  gegen 
Antonie.  Gräfin  Wahl,  Schwester  der  Fürstin.  Kichtzutritt  der  Fürstin  bei 
Hofe.  Deren  Streben,  Antonie  mit  dem  bayrischen  Hofe  zu  verfeinden.  Un- 
passende Korrespondenz  des  Kurfürsten  von  Bayern  mit  der  Fürstin.  Schreiben 
der  Kurfürstin  an  die  Prinzessin  von  Weißenfels.  Feier  des  kaiserlichen 
Namenstages.  Krankheit  ihrer  beiden  ältesten  Töchter. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  99. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Le  depart  de  Montazet')  me  donne  l’oc- 
casion  de  tous  ecrire  avec  plus  de  liberte  que  je  n’aurois  fait  par  la 
poste,  me  fiant  pas  trop  sur  leurs  suret^.  Avant  tout,  je  dois  vous  re- 
comander  Montazet  qui  merite  bien  ce  temoignage  que  je  lui  donne,  de 
son  zele  pour  la  cause  comune  et  particulierement  pour  la  maison  de 
Sase  et  tos  beanx-freres,  auquels  il  at  etoit  meme  util.  Je  suis  fachee 
de  le  perdre  et  personne  ne  le  saura  r’emplacer  de  la  meme  facon. 

Je  ne  vous  ais  rien  dit,  madame,  sur  le  personel  et  la  comöedie  de 
la  Fürstemberg*),  mais  U n’est  pas  possible  que  vous  ignoriez  l’imperti- 
nente  histoire  qu’elle  at  compos^  sur  le  conte  de  madame  relectrice"), 
en  la  mettant  sur  mon  conte.  J’en  etois  excedee  et  de  raison,  et  comme 
je  ne  soufre  pas  a ma  cour  ces  intriguantes  et  menteuses,  je  lui  ais  fais 
parier  par  un  ministre’),  lui  defendant  meme  la  cour,  si  eile  ne  declare 


bis  1763  unbesetzt,  wo  ersteres  am  16.  Mai  Wilhelm  Anton  von  der  Asseburg,  letzteres 
am  7.  Februar  Friedrieh  Wilhelm  Freiherm  ton  Westphetlen  zu  FUrstenberg  zufiel;  s. 
Gams,  Serie»  episcoporum,  Krebel,  Geneal.  Handbuch  und  [Varrentrapp,]  Deichs-  und 
Staatshandbudi  in  den  betreffenden  Jahrgängen. 

3)  Vgl.  Nr.  70  gegen  Ende.  Die  ostensible  Antwort  ist  der  folgende  Brief  MThs. 
Nr.  76. 

74.  1)  Montazet  s.  Nr.  63  Anm.  3. 

2)  Über  die  Fürstin  Färstenberg  und  ihren  Gemahl,  den  Fürsten  Joseph  Wilhelm 
Emst,  s.  Einleitung,  Fürstenberg. 

3)  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern. 

4)  Es  war  Karl  Adam  Graf  von  Brenner,  Präsident  der  obersten  Justizstelle,  wie 
sich  au»  dem  Briefe  der  Fürstin  an  MTh.  (s.  näcliSte  Anmerkung)  ergibt. 
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de  qui  eile  at  eut  cette  histoire.  J’etois  bien  etonnee  qu’elle  me  fit  re- 
pondre  que  c’etoit  de  son  maris,  et  voila  sa  lettre  qu’elle  in’at  eerite*). 
Le  priiice  est  veimt  chez  moi  me  dire  la  meine  chose.  Jiigez  de  inon 
etoiinement  de  se  declarer  menteur,  et  contre  qui!  contre  deux  personnes 
aussi  respectables!  Je  n’ais  put  m'einpecher  de  lui  faire  voir  tonte  mon 
indignation,  ne  pouvant  le  croire  aussi  mal-honnet  homme.  11  m’at  re- 
pondue  que  ce  n’etoit  pas  son  invention,  inais  que  c’etoit  inademoiselle 
Wahl"),  dame  de  cour  et  sa  belle-soeur,  qui  lui  at  ecrite;  c’est  cette 
demiere  circonstance  qui  m’at  engagee  de  vous  mettre  au  faite  de  toute 
cette  indigne  tracasserie,  pour  savoir  vous  garder  des  personnes  si  indignes. 
Je  ne  suis  pas  d’avis  de  faire  eclater  de  plus  cette  intrigue,  mais  cela 
confirmera  ma  froideur  et  mauvaise  opinion  pour  cette  vilaine  femme. 
Le  prince  me  fait  pitiö,  mais  il  est  si  aveugle  qui*)  ne  sens  que  la  di- 
xieme  partis  de  son  malheur;  je  souhaite  qu’il  reste  toujours  ainsi  pour 
sa  tranquilite.  Encore  une  circonstances  de  l’esprit  intriguant  de  cette 
femme!  Vous  remarqueroit  dans  sa  lettre  qu’elle  fais  mention  de  vous. 
Je  ne  sanrois  nier  que  la  premiere  fois  qu’elle  est  venut  ici,  je  l’ais  recue, 
comme  tout  le  reste  du  monde,  avec  politesse,  sans  en  avoir  de  l’estime; 
mais  ajant  apris  l’impertinente  histoire  de  Prague  qu’elle  at  eut  vis-a-vis 
de  vous,  j’ai  crut  de  devoir  la  traiter  froidement,  et  j’ai  crut  par  la  luo 
faire  meme  une  merite  vis-a-vis  de  la  famigle  de  Saxe  et  Bavierre.  Son 
caracterre  se  developant  tout  les  jours  de  plus,  j’ai  continuee  de  meme 
et  conte  le  faire  plus  a l’avenir  que  jamais.  Dans  ce  tems  eile  at  soli- 
cite  les  entree,  je  n’ais  pas  crut  qu’elle  le  meritat,  et  la  refusee.  Et  voila 
la  cause  de  tout  cette  intrigue:  eUc  at  voulue  brouiller  les  choses  de 
facon  que  l’electeur  la  demandat  comme  une  attention  pour  lui,  voyaut 
bien  qu’autrement  eile  n’avoit  rien  a esperer.  Mais  ce  qui  me  choque 
dans  tout  cette  affaire,  qu’elle  ose  vous  nieler  la-dedans,  esperant  par  la 
de  vous  brouiller  avec  l’electcur  et  votre  famigle.  Cette  histoire  n’at  pas 
ete  cachee,  je  l'ais  scue  de  Prague;  car  eile  s’en  est  vante  la,  comme 
l’electeur  s’est  employee  pour  eile,  et  qu’il  lui  at  rendue  toute  la  justice 
contre  vous,  et  qu’il  avoit  fort  desaprouvee  votre  procede.  Je  vous  auroit 
menage  toute  cette  histoire  et  n’en  auroit  jamais  fais  semblant,  la  croiant 

а)  Lies  qu'il. 

ö)  Das  undatierie  Schreiben  der  Dürslin  schickte  MTh.  im  Original  an  MA.;  es 
ist  noch  im  Nachlasse  der  letzteren  vorhanden;  rgl  Einleitung,  Eiirstenberg. 

б)  Franziska  Gräfin  von  der  Wahl,  Hofdame  der  Herzogin  Maria  Annet  (der 
Herzogin  Clemens),  dann  der  Prinzessin  Josepha  ton  Bayern;  vgl.  oben  Nr.  33  Anm.  ö 
und  Einleitung,  Fiirstenberg. 
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indigne  de  tous  et  de  moi;  mais  madame  l’electrice  mandant  a la  prin- 
cesse  WeißenfBls’)  que  j’en  devois  parier  au  ministre  de  Bavierre®),  je 
vois  toujours  une  protection  eneore  de  l’electeur  qui,  par  trop  de  bonte, 
est  trompee  par  cette  intriguante.  La  plus  graude  marque  de  son  ressen- 
timens  seroit,  s’il  finissoit  cette  rilaine  corespondance  dont  eile  n’est  pas 
dignc.  La  seconde  raison  etoit  que  sa  soeur  y est  mele  aussi,  qu’on 
puisse  donc  s’en  garder;  car  apres  rechantillon  de  celle  d’ici,  je  peux 
juger  ce  que  la  soeur  est.  Je  tous  deinande  bien  pardon  de  tout  ce  long 
detail,  mais  je  l’ais  crut  neceasaire  pour  votre  repos  et  celui  de  la  famigle; 
ponr  moi  cela  ne  nie  fait  rien,  car  eile  est  perdne  anpres  de  moi  pour 
toiyours.  Comme  je  ne  suis  pas  en  corespondance  avec  madame  re[lejc- 
trice,  j’ai  crut  vous  devoir  vous  adresser  le  tont,  laissant  a votre  arbitre 
l’nsage  que  vous  en  voulez  faire. 

Je  vous  demande  pardon  de  la  faute  que  j’ai  fais  en  comencant  mal 
ma  lettre®);  vous  m’excuseroit  d’autant  plus  que  j'ecris  dans  ma  plus 
grande  parure  pour  le  jour  de  l’empereur'®),  et  que  je  ne  peux  presque 
me  remuer,  et  c’est  outre  cela  un  grand  jour  de  devotion  et  que  le  tems 
est  pretieux  et  je  n’ais  pas  voulne  attendre  plus  longtems  de  vous  in- 
forroer  de  tout,  ne  doutant  qu’elle  aura  fais  des  contes  nonvelles  a Municb. 
Je  n’ais  put  me  resoudre  a parier  a Königsfeld,  tronvant  la  chose  trop 
petite. 

J’etois  aussi  tres  retiree  tout  ce  tems-ci,  a cause  des  maladies  de  mes 
deux  fiUes  ainnez").  Je  crains  beaucoup  eneore  pour  Tainnce  qui  est 
d’un  teniparament  fort  delicat;  jngez  de  ma  Situation.  Mais  je  vous  prie, 
madame,  de  me  vouloir  croire  toujours  de  Votre  Altesse  votre  bien  fidelle 
attachee  cousine 

Marie  Therese. 


7)  S.  Nr.  52  Änm.  7. 

8)  Chrigltan  August  Graf  von  Königsfeld,  kurfürstlicher  Kämmerer,  irirklicher 
Geh.  Kat,  beroümächtigter  bayrischer  Minister  zu  Wien;  s.  Vehsc,  Gesch.  d.  Höfe  d. 
Häuser  Baicm  . . . (Hamburg  1853)  II  6(1;  Krehel,  Gental.  Handbuch  1766  1 175. 

9)  MTh.  hat  den  ersten  Bogen  auf  der  inneren  zweiten  Seite  zu  beschreiben  an- 
gefangen, so  daß  die  Seitenfolge  2,  3,  4,  1,  5 herauskommt. 

10)  Das  Namensfest  des  Kaisers  Kranz  I.,  der  Tag  des  heiligen  Franciscus  von 
Assisi,  teurde  in  Wien  und  selbst  im  Felde  bei  den  kaiserlichen  Truppen  mit  großen 
Feierlichkeiten  begangen;  s.  die  verschiedenen  Jahrgänge  vom  Wiener.  Diarium;  Heinze, 
Dresden  S.  178  (verbunden  mit  der  Schteeidnitzer  Siegesfeier)  «,  183. 

11)  Die  Erzherzoginnen  Maria  Anna,  geboren  1738,  und  Marie  Christine  (die 
spätere  Gemahlin  des  Prinzen  Albert  von  Sachsen),  geboren  1742. 
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7ß.  Anfang  Okt<Ater  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia 
(bex.  an  Prlnxessln  Christine  von  Welfienfels). 

Sendung  der  Absehriß  eines  Briefes  an  die  Prinzessin  Christine  von  Weißen- 
fels.  Verurteilung  des  Benehmens  der  Fürstin  Fürstenberg  gegen  Antonie 
und  die  Kurfürstin  von  Bayern.  Erstaunen  über  das  Verhalten  des  Kur- 
fürsten von  Bayern  hierbei. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  24.  Der  größere  Teil,  von  Ma 
chere  piincaige  — en  faire  un  extrait,  ist  die  eigenhändige  Abachrift  Maria  Theresia» 
von  ihrem  Brief  an  die  Prineessin  von  Weißenfel»;  nur  der  Schlußabsatz  En  grande 
bäte ridUet  »ich  an  üfarta  Antonia  direkt. 

„Ma  chere  princesse  *).  Bien  fachte  que  votre  sant^  ne  tous  pennet 
de  sortir,  j’etois  tres  etonn^  des  deux  lettres  que  vous  ni’avez  enToyw, 
d’autant  plus  qu’on  ose  me  citer  dans  une  affaire  dout  je  n’ais  jamais  eut 
la  moindre  id^  ui  conoissance.  J’ai  retenue  cette  lettre,  esperant  que 
l’electrice*)  que  je  venerre  et  aime  tendrement  comme  tout  ceux  de  la 
maison  de  Saxe,  me  pennettra,  pour  eclaircir  ces  faussetez  et  tracasseries, 
d’en  faire  usoge  vis-a-vis  de  la  Fürstemberg.  C’est  le  seul  moyens  de 
couper  Court  et  faire  cesser  tontes  ces  tracasseries  que  je  ne  saurois  son- 
frir  et  ne  les  soufro  pas  a ma  cour.  II  est  vrais  qu’ajant  ete  inform^ 
de  sa  peu  convenable  et  peu  respeetneuse  conduite  vis-a-vis  de  la  prin- 
cesse  royale*),  que  je  n’ais  pas  crut  qu’elle  meritat  a son  retour  ici  des 
distinction  de  ma  part,  qu’il  me  sufisoit  qu'elle  avoit  manqu^  a quelqu’un 
de  la  maison  de  Saxe  et  de  Bavierre,  mes  plus  proches  parents,  pour 
perdre  son  credit  et  mes  bontes.  J’aurois  crut  me  faire  merite  a tout 
les  deux  cours;  mais,  a nion  grand  etonnement,  eile  courre  partout  montrer 
une  lettre  de  l’electeur  qui  doit  lui  ecrire  les  choses  les  plus  gratieuse  et 
donner  un  dementis  a tout  ceux  qui  diroient  le  contraire.  Ma  chere  prin- 
cesse,  voila  tout  ce  que  je  sais  et  vous  prie  de  faire  bien  mes  tendres 
complimens  a l’clectrice  et  l’assurer  de  toute  mon  amiti^;  mais  que  je  ne 
saurois  me  meler  de  plus  dans  tont  cet  indigne  tripotage.  Vous  pouvez 
euvoyer*)  une  copie  de  ma  lettre  ou  en  faire  un  extrait.“ 

En  grande  hate  je  vous  envois,  ma  chere  amie,  la  copie  de  la  lettre 
a la  prince.s.se  Weißenfels;  est-il  possible  que  votre  frere  soutiens  et  ecrit 

76.  1)  Die  Prinzessin  Christine  von  Sachsen-  Weißenfels. 

2)  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern. 

3)  Maria  Antonia. 

4)  Nämlich  nach  München  an  die  Kurfürstin  von  Bayern,  mit  weldier  MTh. 
nicht  in  unmittelbarem  Brieftcechsel  stand. 
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de  si  heiles  choses  a cette  vilaine  femme?  Pardonnez-moi  le  peu  d’ordre 
de  cet  papier,  mais  je  dois  l’ecrire,  pendant  qu’on  joue  dans  ma  charabre 
et  que  tout  y est  plein;  j’ai  voulue  vous  prevenir  de  tout  cela,  esperant 
qae  vous  me  croirez  toujours  votre  lideile  amie  et  servante*). 

76.  6.  Oktober  1761. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antotiia. 

Empfang  von  Briefen  Maria  Antonias  und  des  Prinzen  Clemens  wegen  der 
Passauer  Bischofswahl.  Ablehnender  Bescheid. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  42.  Ostensibles  Schreiben  neben 
dem  folgenden  gleichseitigen,  vertraulichen  Briefe.  Konzept  von  Kanzleihand,  iin't  ei- 
nigen Abtceichungen , HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofkorrespondenz,  Cor- 
regpondenz  der  Ksiaerio  Maris  Theresia  mit  den  sacbsischen  Prinzen  Charles,  Herzog 
von  Cnrlaud,  und  dessen  QemaUin  Frsncoise,  Albert,  Clemens  und  mit  der  Chur- 
prinzessin 1757 — 1788,  mit  dem  Zusatz  dict^e  par  Son  Gzcellence  eile  meme  (Kaunitz), 
und  dem  Datum  & Vienne  ce  6.  octobre  1761. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  obere  Cousine.  Lorsque  je  recue  la  lettre  de  Votre  Al- 
tesse'), relativemeut  aux  vues  du  prince  Clement  sur  l’eveche  de  Passau, 
il  me  parvint  presqu’en  meme  tenis  une  lettre  de  ce  eher  prince  sur  le 
meme  objet.  Elle  verra  par  la  copie  ci-jointe’),  ce  que  j’ai  ete  dans  le 
oas  de  devoir  lui  repondre  a cet  egard.  J’ai  bien  du  regret  de  ne  pou- 
voir  tout  ce  que  je  voudrois,  et  la  prie  d’etre  persuadee  que  je  saisirais 
eil  echange  toutes  celles,  dans  lesqneUes  il  pourra  dependre  de  moi,  de 
lui  donner,  a eile  et  a toute  la  maisou  royale,  des  preuves  de  la  sincere 
et  teudre  aö'ection,  avec  laquelle  je  suis  et  serois  toujours,  madame  ma 
Cousine,  de  Votre  Altesse  bien  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

77.  6.  Oktober  1761. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schwinden  der  Hoffnung  auf  Erfolg  in  Passau.  Nichtzulassung  der  Fürstin 
Fürstenberg,  Urteil  über  deren  Gemahl.  Empfehlung  des  Grafen  Montmartin 
für  einen  künftigen  Ministerposten.  Aufklärung  über  die  Hellngsche  Sache. 
Einnahme  von  Schweidnitz.  Besorgnis  vor  Friedrichs  II.  Vergeltung.  Säch- 

5)  Statt  der  Namensunterschrifl  hängte  MTh.  am  Schlüsse  von  serrante  nur  defi 
Schnörkel  an,  den  sie  am  Schlüsse  von  Therese  anzubringen  pflegt. 

76.  1)  ilAt.  Brief  vom  18.  September  1761,  oben  Nr.  73;  s.  daselbst  die  Schlußworte. 

2)  Diese  Abschrift  liegt  nicht  mehr  bei. 
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ftiseh^  Klagen  über  österreichische  Truppen.  Ungunst  des  Schicksals.  Ge- 

fäitrdung  der  framösischen  Winterquartiere.  Milchkur  Antoniens. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Er.  43.  Der  Abschnitt  mit  der  Emp- 
fehlung des  Grafen  Montmartin  befindet  sieh  auch,  mit  einigen  Abweichungen,  im 
Koniept  von  Eansleihand  im  Df/uStA.  Wien,  Staatskanzlei  Sachsen,  Hofkorrespondenz, 

Corregpondeuz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen and 

mit  der  Churprinzessin  1767 — 1783,  mit  dem  Zusatz  PS.  [was  es  aber  tatsächlich  nicht 
geworden  ist]  de  Vienne  du  6.  octobre  1761 dict^  par  Son  Excellence  eile  meme. 

Ce  6.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  Montmartin')  parte,  je  le  Charge  de  celle-ci.  i 
Bi  je  ne  vous  ais  repundu  plntot,  c’est  que  j’avois  encore  plus  d’esperance 
de  reuissir  a Passau,  que  je  n’ais  asteur*).  Je  n’ais  pas  negligee  un  mo- 
meiit  d’emploier  tout  ce  que  je  pouvois,  mais  la  partie  etoit  depuis  long- 
tems  trop  bien  liiie  et  depuis  cet  hyrer  encore  plus  etroitement  de  rester 
in  gremio;  s’ils  sortoieut,  je  suis  eure  de  reuissir.  Je  vous  ecris  une 
lettre  pour  Varsovie*^)  avec  la  copie  de  la  mienne  au  prince  Clement, 
celle-ci  n’est  que  pour  ma  cbere  amie. 

Si  je  n’ais  pas  repondue  sur  la  lettre  du  prince  de  Deux-Ponts  a 
cause  de  la  vilaine  Fürstemberg,  contez  que  je  n’ais  pas  moins  agit  en 
consequence.  Depuis  qu’elle  est  revenut,  je  la  traite  tres  sechement  et  je 
ne  lui  ais  pas  dit  encore  un  mot.  Lui  at  demande  les  entr^  pour  eile, 
je  l’ais  refusee  net,  et  je  doute  qu’elle  reste  ici,  et  je  ne  serois  pas  fachee 
qu’elle  s’etablit  plus  loiug.  Lui  en  est  fou,  et  eile  lui  persuade  tout  ce 
qu’elle  veut.  11  me  sufit  de  savoir  qu’elle  vous  aye  deplut,  qu’elle  ne 
saura  jamais  me  convenir. 

Je  crois  devoir  vous  dire  un  mot  sur  le  chapitre  du  comte  Mont- 
martiu.  J’ai  trouvee  en  lui  du  genie,  de  la  droiture,  en  un  mot  des  qua- 
litez  distinguez  pour  les  grandes  affaires.  Je  pense  que  c’est  un  sujet 
que  vous  ne  devriez  perdre  de  vue  pour  pouvoir  le  retrouver  dans  des 
occasious,  ou  vous  pourriez  avoir  besoing  d’un  ministre  de  son  merite. 
Pardonez-moi  cette  ouverture  confidentielle  comme  un  pur  effet  de  l’interet 
que  je  prens  a ce  qui  vous  regarde;  il  m’at  inontree  bien  de  l’attachement 
pour  votre  personne  et  cela  me  sufit  pour  l’estimer. 

Voila  un  papier  d’explication  sur  les  affaires  de  Helbig“);  vous  ver- 
rois,  comme  la  chose  at  etoit  intrigue.  Je  l’ais  crut  depuis  longtems 

a)  asteur  = ä cette  heure. 

77.  1)  Vgl.  Nr.  72  Anm.  2. 

2)  Nr.  76. 

3)  S.  Einleitung,  Differenten,  Helbigsche  Angelegenheit. 
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finit;  mais  s’il  restoit  encore  des  clioses  a ranger,  je  tous  prie  de  me  le 
marquer,  poor  que  je  puisse  le  faire  esecuter. 

Vous  aorez  apris  la  prise  de  Schweidniz^)  bien  glorieuse  pour  nos 
troupes,  mais  nn  pen  tard  et  pas  si  avantagenses  dans  le  moment  present. 
Je  crains  la  furie  du  roy  a cause  de  ce  coup  sanglant;  il  est  tout  entier 
et  n’at  soufert  aucune  perte  cette  annee,  les  Russes  partis“),  ainsi  ces 
forces  concentreez  tomberont  quelque  part.  Je  prevois  malheureusement 
les  plaintes  que  nous  nous  attireront  en  Saxe,  mais  pour  la  soutenir 
U faut  y pouvoir  rivre.  Nous  nous  sommes  toujours  flatee  de  porter  le 
theatre  de  la  guerre  et  des  quartiers  en  Silesie  et  d’y  occuper  le  roy  de 
facon  qu’il  ne  puisse  retoumer  en  Saxe,  mais  la  defection  des  Russes  at 
r* enversee  tout  nos  arrangements  et  par  la  le  tems  necessaire  pour  arranger 
et  changer  nos  magazins  vers  la  Saxe,  qui  se  trouvent  en  defaut  pour 
quelques  semaines.  Wan  das  Geheime  Consilium*)  noch  wolte  die  Hand 
hielten  mit  ausschreiben,  die  Naturalien  zuzu bringen,  et  de  pouvoir  traiter 
tout  avec  ordre,  mais  — je  n’aime  point  a me  plaindre  — mais  ces 
messieurs  ne  font  rien  que  de  plaintes,  ce  qui  doit  toujours  de  plus  en 
plus  aigrir  les  esprits  et  ne  point  remedier.  Je  ne  dis  tout  cela  que  pour 
vous  prevenir  sur  les  plaintes  qui  viendront;  rien  ne  m’est  plus  sensible, 
si  on  veut  nous  faire  passer  pour  des  ingrats’). 

4)  lAtudoH  erstürmte  Schtceidnitz  am  1.  Oktober  1761,  aber  ohne  vorherige  An- 
frage in  Wien  und  Oenehmigung  des  Hofkriegsrats,  was  seine  Feinde  sogar  zu  einer 
Anklage  benutzen  wollten.  Auch  aus  unserer  Stelle  ist  ersichtlich,  daß  ihm  die  Kaiserin 
ihre  Anerkennung  nur  mit  einem  gewissen  Widerstreben  gewährte;  nur  durch  Kaunitz, 
Liechtenstein  und  den  Kaiser  selbst  konnte  MTh.  zu  wohlwollendem  Dank  gegen  Laudon 
vermocht  werden,  der  ihr  als  der  von  der  allgemeinen  Gunst  bevorzugte  Rival  Dauns 
unsympathisch  war.  Vgl.  Schäfer  II,  II  H45f.;  Janko,  Leben  Laudons  S.  273  f.,  234  f; 
s.  auch  oben  Nr.  54. 

5)  Am  9.  September  hatten  die  Russen  unter  Butturlin  sich  von  Laudon  getrennt 
und  teuren  am  13.  über  die  Oder  und  dann  über  die  polnische  Grenze  zurückgegangen ; 
s.  Schäfer  a.  a.  0.  S.  241. 

6)  Die  in  Abwesenheit  des  Königs  und  der  Minister  als  oberste  sächsische  Be- 
hörde in  Dresden  fungierenden  Geheimen  Räte. 

7)  Von  sächsischer  und  dem  sächsischen  Hofe  nahestehender  Seite  pflegte  man  die 

Aufopferung  Sachsens  und  seines  Königs  zu  betonen,  welche  besonders  1756  Österreich 
gerettet  habe.  Gleich  am  18.  Oktober  1756  (s.  oben  Nr.  26)  hatte  MA.  utid  am  28.  Ok- 
tober 1756  die  Königin  Maria  .losepha  gegenüber  MTh.  selbst  dieser  Auffassung  ent- 
schiedenen Ausdruck  verliehen,  uiul  noclt  am  7.  1760  schrieb  die  Dauphine  ihrem 

Bruder  FC.,  man  verdanke  doch  der  Festigkeit  ihres  Vaters  gertug,  um  sich  die  Ver- 
treibung des  Tyrannen  aus  Sachsen  mehr  angelegen  sein  zu  lassen;  vgl.  die  beiden 
Briefe  der  Königin  und  der  Dauphine  im  Anhänge.  So  begründet  diese  Auffassung 
auch  für  die  ersten  Kriegyahre  1756j57  erscheint,  so  sehr  verletzte  es  doch  den  kaiser- 
lichen Hof,  sich  dies  öfters  direkt  oder  indirekt  sagen  lassen  zu  müssen. 

Mari«  Tbereiitt  and  Marin  Antonia.  8 


Digilized  by  Google 


114 


Oktober  1761 


77.  78. 


La  paix  paroit  plus  eloign^  que  jamais.  Helas,  il  y a un  malheur 
repandu  sur  nous,  qui  frape  avec  les  meilleurs  iuteiitions  des  cours  et  de 
leurs  niinistres  et  generaux!  rieu  ne  reuissit  et  tout  a nos  ennemis.  Je 
crains  pour  les  quartiers  des  Francois  cet  hyrer  quelque  entreprise  du 
roy  de  Prasse,  et  nous  sommes  pas  a meme  a l’empecher. 

Je  suis  charmee  d’aroir  apris  que  tous  n’est  pas  grosse  et  que  le 
lait  tous  at  fait  beancoup  de  bien.  Je  tous  prie  de  tous  conserTer  — 
Totre  sante  est  trop  pretieuse  a Totre  chere  petite  famiUe  et  a tos  aniies 
— et  de  me  croire  toujours  Totre  fidelle  et  tendre  amie,  cousine  et  serTante 

Marie  Therese. 

7S.  13.  Oktober  1761. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  den  durch  Montmartin  überbrachten  Brief,  Meinung  über  Mont- 
martin. Des  Prinzen  (lemens  geringe  Aussichten  in  Passan  und  Hildes- 
heim. Befriedigung  über  die  Abfertigung  der  Fürstin  Fürstettberg  und  über 
die.  Erledigung  der  HeUngschen  Angelegenheit.  Folgen  der  Einnahme  von 
Schweidnitz.  Aussaugung  Sachsens. 

Eigenhändiges  Original.  HHuSiA.  Wien,  B fol.  64—67. 

Madame.  J’ay  recu  aTec  la  plus  tItc  satisfaction  la  gracieuse  lettre 
que  Votre  Majeste  a deigne  m’ecrire  par  Momartin,  ou  j’ay  retrouTez  ces 
ancienes  boutes  et  cette  confiance  que  je  craignois  d’aToir  perdu  et  qui 
me  comble  de  joye.  Je  suis  cbarme  de  Toire  l’opinion  aTantageuse,  qu’elle 
me  temoigne  d’aToir  de  Momartain-,  car  je  puis  luy  dire  en  confidence 
que  je  crois,  que  cet  Home  poura  un  jour  nous  etre  fort  util,  tant  par 
son  attacbement,  que  par  la  conoissance  qu’il  a aquis  au  sujet  des  interets 
de  notre  dangereu  Toisin,  et  j’ay  des  Tue  sur  luy  pour  lorsque  nous  se- 
rons  les  maitres. 

La  lettre  pour  VarsoTie  est  parti  hier  et,  pour  parier  confidement  a 
Votre  Majeste,  je  seus  tres  bien  qu’elle  ne  peut  s’oposer  a la  reussitte 
de  ceux  ex  gremio,  qui  apartiene  a ses  plus  fidels  et  zele  sujet.  Mais 
come  je  scait  qu’outre  les  deux  aspirant  Autrichiens,  il  y en  a encore 
denx  autre  du  parti  Salsburgois,  qui  sont  tres  fort,  auserai-je  hazarder 
une  question:  si  en  cas,  qu’aucun  des  premier  ne  Toyoit  jour  a reussir, 
si  Votre  Majestd  ne  pouroit  pas  les  engsiger  a se  jeter  .plustost  dans  le 
parti  du  prince  Clement  que  dans  celuy  des  autres?  Je  la  suplie  de  me 
parier  a coeur  ouTert  a ce  sujet,  car  je  suis  a meme  de  seconder  ces 
Tues  saus  la  comprometre,  ou  en  engagent  notre  cour  a entrer  dans  l’ac- 
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cord  que  je  viens  de  proposer,  ou  en  la  portent  a se  desister  entierement 
de  l’idM  de  metre  le  prince  Clement  snr  lea  rang,  et  je  luy  promet  que 
persone  an  monde  ne  scaura  que  j'agis  de  concert  arec  eile.  D’ailleur 
eile  scaura  par  les  relationes  de  Raab‘j  que  le  parti  du  Cardinal’)  est  bau- 
coup  plus  fort  a Hildesbeim,  qu’on  ne  le  croyoit,  ainssi  la  reussite  est 
fort  incertaln;  enfin  je  la  conjure  de  me  doner  un  mot  de  reponce  pour 
ma  direction. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  l'acceuil  que  Votre  Majestd  a fait  a 
la  princesse  Fürstenberg;  de  cette  facon  eile  ne  restera  pas  lontems  a 
Viene.  Si  eile  y reste,  eile  tardera  pas  a s’y  faire  conoitre  et  detester 
come  partout  aUleur;  on  dit  qu’a  Prague  eile  est  deja  conn.  Icy  il  y a des 
lettres,  ou  eile  se  loue  infiniment  du  bon  acueil  qui  luy  a etes  fait.  J’avoue 
que  j’en  ay  bien  ri  sous  cape  et  pleins  le  pauvre  prince  d’en  etre  si  fol. 

Je  luy  rend  milles  graces  pour  la  bontes  qu’elle  a eu  de  me  comu- 
niquer  le  papier  de  Helwig.  Come  je  ne  doute  pas  qu’on  obeira  aux 
ordres  reiter^s  qu’elle  a deign^  doner,  je  me  flatte  de  ne  plus  l’impor- 
tuner  avec  cette  miserable  affaire. 

Je  me  flatte  tonjour  que  l’afiaire  de  Schweidniz  aura  d’heureuses 
snittes;  il  est  sure  que,  si  les  Russes  aroit  roulu,  nous  serions  plus  a 
notre  aise,  mais  j’espere  toujours  que  le  roy  de  Prusse  ne  voudra  pas 
abandoner  la  Silesie,  ou  les  armee  de  Votre  Majeste  ont  a present  un 
pied  ferme,  pour  s’en  retour[ner]  en  Saxe. 

Quant  a nos  ministres,  ils  aiment  a crier  et  a faire  des  dificulte  de 
tout;  je  ne  pretend  pas  les  justifier,  car  je  n’en  suis  pas  contente  moy 
meme.  Mais  come  reelement  le  pays  est  entierement  enerr^,  snr  quoi 
je  m’en  raporte  au  temoignage  des  propres  gens  de  Votre  Majeste,  je  la 
snplie  de  doner  des  ordres,  pour  qu’on  seconde,  autant  que  possible,  les 
lirraisons,  et  je  tacherai  de  mon  cote  a faire  faire  tout  le  possible  ches 
nous.  On  a deja  fourag^  dans  les  environs  de  Tipolswalda*)  et  les  cris 
comencent  deja.  Je  demende  pardon  de  la  longueur  et  de  l’irregnlarite 
de  ma  lettre;  mais  le  plaisir  de  parier  confidement  a ma  plus  chere  amie 
(j’ose  me  servir  de  se  terme)  m’a  eiitrainee.  J’ay  l'honeur  d’etre  avec  le 
plus  sincere  et  plus  respeetneu  et  inviolable  attachement,  madame,  de 
Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Mnnic  ce  13.  octobre  1761.  Marie  Antoine. 

78.  1)  Carl  Jostph  Graf  von  Saab,  wirklicher  Geh.  Bat  und  von  den  viersiiger  bis 

siebtiger  Jahren  bevollmächtigter  kaiserlicher  Minister  beim  niedersächsischen  Kreis;  s. 
Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II  Z68. 

2)  Johann  Theodor  ron  Bayern,  s.  Kr.  69  Anm.  2. 

3)  Dippoldiswalde,  Sta/It  südlich  von  Dresden,  östlich  von  Kreiberg. 
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79.  17.  Oktober  1761. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

ir«<n*’cA  des  Erfdges  des  Primen  Clemens  in  Passnu,  aber  ohne  Einffreifen 
Österreichs,  desgleichen  des  Kardinals  von  Bayern  in  Hildesheim.  Bedauern 
der  Notlage  Sachsens.  Freude  über  Einnahme  von  Schweidnitz.  Abkomman- 
dierung eines  llilfskorps  aus  Schlesien  zur  Befreiung  Sachsetis,  Zögern  Laudons. 

Theaterbesuch. 

Eigenhändiges  Original  IIStA.  Dresden,  A Nr.  2$. 

Ce  17. 

Je  viens  de  recevoir,  roadame  ma  chere  cousine,  avaiit  une  henre 
votre  lettre  du  13.  Vous  me  demandez  une  decision  sur  le  chapitre  du 
prince  Clement.  V'ous  pouvez  conter  que  je  n’uurois  pas  de  plus  grand 
plaisir  que  de  le  voir  reuissir,  mais  je  ne  vois  ancune  esperance  et  yous 
prie  d’etre  bien  persuadee  qu’il  n’y  a rien  de  double  la-dessua.  Je  ne 
connois  pas  cette  facon,  le  chapitre  s’etant  si  bien  liee  de  rester  in  gre- 
mio,  que  nous  ne  faisons  aucune  diference  entre  des  sujets  ou  autres 
Saltzburgois  ou  Bavarois;  au  contraire,  aux  premiers  j’ai  fais  ecrire  et 
leur  aye  parlee  moi  meme  dans  ce  sens.  Nous  ne  portons  personne  ici 
de  preference  que  le  prince  votre  beau-frere,  et  tout  les  autres  n’ont  ni 
protection  ni  exclusion.  Voila  le  vrais  etat  des  choses!  Si  vous  pouvez 
reuissir,  sans  que  nous  y sommes  melez,  j'en  serois  enchantee;  mais  je 
crains  qu’on  ne  comet  pour  rien  la  digne  personue  du  prince.  Je  sou- 
haite  par  raport  a vos  iuterets  que  le  Cardinal  reuissit  a Hildesheim, 
mais  sur  ce  point  je  vous  prie  de  ne  rien  exiger  de  moi. 

Pour  noB  affaires  en  Saxc,  j’en  suis  desolee;  on  ne  finiroit  jamais,  si 
on  vouloit  comencer  a se  plaindre  ou  a recriminer.  Je  suis  bien  touchee 
de  la  Situation  cruelle  de  ce  pais  qui  est  augmente  par  la  mauvaise  vo- 
lonte de  ceux  qui  y devroient  porter  remede.  Un  fait  tout  au  luonde  de 
la  Boeme;  jusqu’asteur*j  on  y a toujours  vecut,  mais  le  mauvais  tems  et 
chemins  empechent  de  pouvoir  continuer  de  meme, 

La  prise  de  Schweiduiz  m’at  fait  plaisir  a cause  de  la  valeur  de  nos 
troupes  et  les  bonnes  dispositions  du  general,  et  que  cela  r’aferniit  de  ce 
cote  nos  quartiers  que  nous  pourons  teuir  avec  60  mille’’)  hommes  et 
aller  avec  30  mille*’)  et  plus  en  Saxe,  pour  nous  y etendre  et  arracher 
aux  rois  pour  l’hyver  ces  resources  et  delivrer  ces  endroit  du  joug  I*rus- 
sien;  mais  Laudhon  n’at  pas  encore  trouvee  faisable  de  faire  ce  detache- 


a)  asteur  =«»  k cctte  heure.  — h)  Original:  60,  80, 
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ment  qu’il  devoit  y venir  d’autant  plntot  (pie,  si  le  roy  y detache,  on  ne 
sauroit  plus  executer  le  meme  projet.  II  y a toujours  du  gignon  dans 
notre  fait;  on  lui  at  envoy^  des  ordres  reiterez'j,  mais,  en  attendant, 
Toila  16  jours  de  perdus,  dans  cette  saison  cela  fait  beaucoup. 

Pardonez-moi  la  confusion  de  cette  lettre,  je  l’ecris  a la  comoedie 
qu’on  tient  encore  pour  mon  Jour  — ordinairement  je  n’y  va  jamais  — 
et  de  me  vouloir  croire  toujours  votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

HO.  Ende  1761. 

Marin  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Verurteilung  des  Auftretens  der  Fürstin  Fürstenberg  und  ihrer  Schwester, 
soteie  des  Verhaltens  des  Kurfürsten  von  Jkigem.  Abraten  von  der  liück- 
kehr  nach  Dresden  trotz  mancher  Vorteile  für  die  Verhältnisse  der  öster- 
reichischen Truppen  in  Sachsen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  99b.  Das  Stück  steht  nicht  auf 
einem  ordentlichen  Briefbogen,  ttondem  auf  <}*/,  Seiten  eines  kleinen  Papicrblättchens 
von  nur  9 : 13  cm  Größe,  da»  auch  noch  mehrfach  zusammengebrochen  und  also  be- 
rechnet icar,  unbemerkterweise  der  Adressatin  zugesteUt  zu  werden. 

Ma  obere  amie.  Je  rous  ais  ecrite  une  longue  lettres  ostensible'), 

79.  1)  Laudon  sollte  die  Truppen,  die  im  Juli  1761  von  Dauns  Armee  zu  der  »ei- 
nigen gestoßen  waren,  jetzt  wieder  nach  Sachsen  zurückschicken;  erst  am  Hl.  Oktober 
rückten  sie  ab;  s.  Schäfer  II,  II  H31,  249.  Am  31.  Oktober  trafen  sie  m Dresden  ein; 
s.  Heinze,  Dresden  8.  17S.  MThs.  Vorwarf  ist  nicht  recht  begründet.  Am  21.  Sep- 
tetnber  hatte  Laudon  selbst  rorgeschlagen,  die  Daunschen  Kontingente  wieder  zu  Daun 
stoßen  zu  lassen.  Die  Bücksichtnuhme  auf  Friedrichs  Schritte  nach  dem  Falle  von 
Schiceidnitz  reranlaßte  ihn  aber,  die  Truppen  noch  bei  sich  zu  behalten.  MThs.  Schrei- 
ben vom  10.  Oktober  hatte  zwar  den  Wunsch  der  Absendung  der  Verstärkungen  nach 
Setchsen  ausgedrückt,  aber  keinen  Befehl  erteilt,  sondern  die  Ausführung  zeitlich  uml 
sachlich  in  Laudon»  Ermessen  gestellt.  Erst  am  16.  Oktober  erließ  MTh.  an  ihn  den 
Befeld  zur  Absendang  des  Korps,  doch  hatte  Laudon  schon  vor  dem  Eintreffen  dieses 
Schreibens  die  Detachierung  rorgenommen;  rgl.  Janko,  I.cben  Laudons  S.  303,  308  f. 

80.  1)  Unbestimmt,  ob  verloren,  oder  ob  es  der  Brief  vom  17.  Oktober  1761  (Nr.  79)  ist, 
der  keine  Vertraulichkeiten  enthält  (die  Fürstenbergischc  Angelegenheit  ist  mit  keiner 
Andeutung  berührt)  und  dessen  Inhalt  wohl  den  Eindrttek  machen  kann,  als  sei  er 
auch  für  Warschauer  Iwser  mit  berechnet.  Bedenklich  gegen  die  Auffassung  von  Nr.  79 
als  ostensibles  Schreibeti  könnte  es  nur  machen,  daß  MTh.  in  Nr.  79  offen  auf  MAs. 
Brief  com  13.  Oktober  Nr.  78  Bezug  nimmt,  der  dadurch  dem  Kundwerden  ausgesetzt 
gewesen  wäre  und  dessen  Vorschläge  M.i.  doch  selbst  als  geheim  bezeichnet.  Gehört 
Nr.  80  aus  den  unter  Datierungen  Nr.  80  angeführten  Gründen  in  den  Schluß  des 
Jahres  1761,  so  muß  der  ostensible  Brief  als  nicht  mehr  vorhanden  gelten. 
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si  vous  le  jugez  a propos.  Vous  serois  etonnee  de  la  fin  de  cette  histoire 
et  encore  plus,  qu’ello  va  encore  la  tete  levee,  saus  etre  confondus.  II 
faut  avoir  poussee  l’impudence  bien  loing  et  lui  la  betise,  car  il  est  en- 
sorcelee  d’elle.  L'electeur  lui  ecrit  toujours  et  eile  en  abuse;  est-il  pos- 
sible  qu'on  ne  vois  claire  sur  son  conte!  Sa  soeur  doit  etre  un  aussi  mau- 
rais  meuble  qu’elle;  je  suis  bien  aise  que  j’ai  deburassce  la  pauyre  elec- 
trica’)  de  celle-ci*).  Ici  je  la  tiendrois  courte,  eile  n’osera  se  relever;  je 
crains  seulement  qu’elle  ne  retoume  a Munich. 

On  nous  veut  persuader  ici  que  vous  contez  retourner  a Dresde  apres 
la  nouvelle  annee®).  Je  ne  saurois  vous  le  conseiller;  les  horreurs  de  la 
guerre  y sont  encore  trop  pres,  la  consomtion  fairoit  aussi  un  objet,  il 
faut  tenir  grande  guarnison,  les  maladies  sont  inimanqnable  et  l’ennemis 
y est  encore  trop  pres.  Au  reste,  ce  seroit  pour  nous  un  a van  tage,  tout 
ce'’)  feroit  plus  vite  et  avec  plus  de  convenieiice,  la  cour  y etant,  et  nous 
aurions  des  temoins  de  notre  conduite;  asteur')  nous  n’y  avonts  que  des 
delateurs  et  ennemis  qui  grossissent  tout  les  objets. 

J’ai  brulee  tout  de  suite  votre  lettre  et  j’ai  choisit  cet  ancien  canal 
pour  vous  prevenir  sur  l’aufre  lettre,  vous  priant  de  me  croire  toujours 
toute  a vous*). 


81.  16.  Januar  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beabsichtigte  IlücHehr  Antoniens  nach  Dresden,  Gründe  dafür  und  dagegett. 
IFunscÄ  der  liüehkehr  erst  für  Juni.  Bevorstehende  Niederkunft  ihrer 
Schwiegertochter,  Krankheit  ihrer  ältesten  Tochter.  Einschreiten  gegen  die 

Fürstin  Fürstenherg. 

Kigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  33. 

Ce  16. 

Madame  nia  chere  Cousine.  J’ai  recue  votre  lettre  par  la  qu’elle®)  vous 
me  mandez  votre  retour  a Dresde*).  Je  n’ais  rien  a ajoutcr  de  ce  que 

a)  Erst  de  ce  meuble,  korrigiert  de  cellc-ci.  — b)  Lies  se.  — c)  aeteur  = a 
cette  heure.  — d)  Lies  laqneUe. 

2)  Die  Fürstin  Fürstenberg  icar  Hofdame  der  Kurfürstin  von  Bayern  geicesen. 

3)  S.  Einleitung,  Beisen  des  Kurprintenpaares. 

4)  Statt  der  Namensunterschrift  setzte  MTh.  unter  diesen  Brief  nur  den  getcöhn- 
liehen  Schlußschnürkel;  s.  auch  Nr.  76  Anm.  5. 

81.  IJ  Am  36.  .Januar  1763  Nachts  verabschiedeten  FC.  und  MA.  sich  von  der  kur- 
fürstlichen Familie  in  München,  reisten  am  30.  Nachts  '/,!  Uhr  ab,  übernachteten  in 
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je  vous  ais  mande  par  Montazet^,  quoique  je  le  souhaiterois  pour  obvier 
a bien  des  inconvenieiits  avec  le  Geheimen  Collegium,  et  que  tout  iroit 
mieux  et  plus  vite;  mais  je  ne  saurois  le  conseiller  tant  pour  la  plus 
grande  consomption*)  des  vivres  qui  y manquent  sans  cela,  que  pour  les 
maladies  et  terribles  spectacle  de  cette  ville  qui  est«a  moitie  ruine  et 
doit  etro  reraplis  des  soldats  ou  autres  apartenants  aux  armeez.  On  y 
devra  meme  faire  le  plus  gros  magikzin,  tant  des  vivres  que  d’un  parc 
d’artiglerie^);  on  aura  besoing  pour  cela  de  la  plus  part  des  maisons,  ne 
pouvant  laisser  a l’aire  ni  le  romettre  ailleurs  pour  la  surete  du  plan  qui 
doit  s'executer  l’annee  qui  vient.  J’aimerois  mieux  que  vous  n’y  retoumiez 
qu’au  coroencement  de  jnin,  et  que  pendant  cet  hyver  vous  vouliez  bien 
vons  arreter  a Prague.  C’est  allors  que  je  pourois  me  flater  de  vous 
voir,  car  dans  ces  mois  d’asteur  je  ne  saurois  m’absenter,  ma  obere  belle- 
fille  ajant  double  conte:  eile  peut  accoucher  a la  fin  de  janvier  et  au 
coroencement  de  mars*).  Jugez  de  mes  inqnietudes!  je  ne  la  perd'  pas 
de  vue,  et  j’ai  encorc  d’autres  inquietudes,  ma  fille  ainnee  etant  tres  mal 
de  son  ancien  mal,  la  consomption*),  je  ne  saurois  la  quitter.  Je  me 
flate  donc  que  vous  voudriez  gouter  mon  projet  qui  me  paroit  de  tout 
facon  convenable,  et  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  alfec- 
tionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

Vous  aurez  ete  bien  etonnee  de  mon  epitre  sur  la  FUrstemberg;  j’ai 
crut  le  devoir  faire  pour  detromper  l’electeur  et  finir  par  la  tout  cette 
tracasserie  pour  jamais. 

a)  Original  consomtion. 

Stadtamhof  (gegenüber  Hegensburg),  fuhren  am  27.  hie  Weiden,  am  28.  über  Eger  bis 
Plauen,  ko  sie  erst  am  29.  früh  3 Ohr  eintrafen,  am  29.  über  Peichenbach,  Zwickau, 
Chemniti  bis  Freiberg,  Ankunft  am  30.  früh  6 Uhr,  Empfang  durch  Hadik,  um  12  Uhr 
Mittags  Abreise  von  t'reiberg,  Abends  5 Uhr  Eintreffen  in  Dresden;  s.  lIStA.  Dresden, 
Loc.  3287  Diarium  vom  churprinzlichcn  Hofe  aus  München  1760—62;  über  den 
Empfang  in  Dresden  s.  Heinse,  Dresden  S.  180,  181. 

2)  Montazet  überbrachte  den  Brief  vom  6.  Oktober  1761  (Nr.  77),  der  nichts  hier- 
von enthält,  Montazets  Mitteilungen  müssen  also  nur  mündlich  gemacht  sein;  Ah- 
mahnungen enthält  dagegen  Nr.  80. 

3)  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Flemmiiig  ä Vienne  1762  Vol.  XlVa  fol.  55b, 
Flemming  an  Brühl,  Wien  20.  Januar  1762;  On  me  <iit  en  confidence,  qu'il  y a des 
ordres  donn^e  pour  transpoiter  ä Dreade  un  train  de  groaee  artillerie  ponr  la  Cam- 
pagne prochaine. 

4)  Erzherzogin  Jsabella  gebar  am  20.  März  1762  eine  Tochter  Maria  Theresia; 
s.  Ameth  VII  60. 
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82.  12.  Februar  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Glückliche  Ankunft  Antoniens  in  Dresden.  dauernden  Einver- 

nehmens mit  der  österreichischen  Heeresleitung  in  Sachsen.  Lolj  Ayasasas. 
Aufenthalt  Prinz  ^Alberts  in  Wien.  Unbefriedigender  Zustand  der  all- 
gemeinen Lage. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  62. 

Ce  12.  fevrier. 

Madame  ma  chere  cousIne.  Je  profite  de  l’estÄfette  qui  pari,  pour 
vous  repondre  sur  votre  chere  lettre  de  Dresde*),  d’abord  que  vous  y 
devez  aller;  je  suis  bien  aise  que  le  voyt^e  s’est  fait  si  heureusement. 
Dieu  yeuille  que  vous  y pouvez  jouir  de  la  tranqoilite  et  que  vous  pou- 
vez  executer  tout  le  bien  dont  vous  vous  flatez.  Je  n’ose  penser  qu’en 
tremblant  de  tout  facon  et  je  ne  vois  rien  qui  puisse  me  r’assurer,  sur- 
tout  depuis  le  ebangement  en  Kussie*). 

Tout  nos  generaux  ne  savent  assez  se  louer  de  vos  bontez  et  sc 
croient  heureux  d’etre  sous  vos  yeux.  Je  souhaite  seulement  la  continua- 
tion  de  ce  mutuel  contentement,  mais  je  ne  saurois  m’en  persuader;  il  y 
a trop  d’occasion  contraire  et  impbque,  pour  que  cela  se  soutiens  de  la 
volonte  et  des  ordres.  Cela  ne  manquera  pas.  J’espere  que  vous  en  se- 
roit  persuadee,  mais  on  ne  peut  repondre  de  tout  et  je  crains  les  accu- 
sations,  recriminations  et  a la  fin  l’aigreur  qui  se  melera,  et  je  snis  tres 
sensible  sur  tout  cela.  D’Ayasas’)  ne  m’at  put  assez  exprimer  vos  bontez 
pour  lui;  c’est  un  tres  hon  sujet  et  qui  at  rendue  des  bonnes  Services  a 
la  cause  comune  et  qui  est  equitable  et  bumain. 

Le  prince  Albert  qui  est  arrivee  il  y a .3  jours*),  ne  peut  assez 
marquer  sa  joie  de  vous  avoir  vue;  il  est  bien  reconoissant  et  vous  rend 
justice.  Nous  parlons  presque  toujours  de  vous;  il  vous  regarde  comme 

82.  1)  S.  Nr.  81  Anm.  1. 

2)  Am  5.  Januar  1762  starb  Elisabeth,  und  Peter  III.  ließ  von  Beginn  an  keinen 
Zweifel,  daß  er  die  Neigungen  seiner  Großfürstenzeit  bewahren  werde. 

3)  Joseph  Graf  d’Ayasasa,  geboren  1713,  GM.  1757,  gestorben  1779  als  General 
der  Kavallerie  und  kommandierender  General  in  Ungarn;  s.  Wurzbach  1,  98;  Ilirten- 
feld  I 204. 

4)  Albert  war  am  11.  Januar  Nachts,  von  Dresden  über  Prag  kommend,  in 
.yUnchen  eingetroffen  und  hatte  im  Kreise  der  kurfürstlichen  und  kurprinzUchen  Ver- 
waiuiten  eine  Beihe  angenehmer  Tage  verlebt,  ehe  er  nach  Wien  ging,  um  von  dort 
nach  kurzem  Verweilen  zu  seinem  Vater  nach  Warschau  zu  reisen;  s.  HStA.  Dresden, 
Loc.  3287  Diarium  vom  churprinzlichen  Hofe  aus  München  1760—62;  AU>*rts  hand- 
schriftliche Memoires  de  ma  vie  I 510,  511;  Malcher,  Albrecht  S.  99. 
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sa  inere  et  ne  laisse  pas  ignorer  que  tont  le  bien  et  le  monde  qu’il  at, 
il  rous  le  doit;  je  l’en  ainie  beaucoup  plus.  II  me  paroit  qu’il  ne  se 
porte  paa  tout  a fait  bien,  mais  comme  il  conte  partir  en  deux  [jours], 
jamais  on  ne  le  saura,  crainte  qu’on  l’arrete;  il  at  raison  d’etre  presse 
d’arriver  a Varsovie. 

Je  ne  tous  marque  rien  des  affaires  du  monde,  j’en  suis  si  accablee 
et  si  degoutee  et  actuellement  dans  une  si  grande  incertitude  que  je  ne 
sanrois  rien  deiinir.  Il  ne  me  reste  que  de  tous  assurer  que  je  suis  tou- 
jours,  arec  tonte  la  tendresse,  [de]  Votre  Altesse  tres  affoctionnee  cousine 

Marie  Therese. 


83.  2.  April  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schreihverzögenmg,  Niederkunft  ihrer  Schwiegertochter.  Vertcendung  Antotiiens 
für  Hauptmann  Skelen.  Geldzahlung  für  den  sächsischen  Hof.  Zutritts- 
versagung der  Fürstin  Fiirstenberg.  Aufstellung  der  Streitkräfte  in  Sachsen, 
der  Lausitz  und  Schlesien.  Abfall  der  Hussen,  geringe  Leistungen  der  Fran- 
zosen. Prinz  Albert  in  Schlesien. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  58. 

Ce  2.  d’avril. 

Madame  ma  chere  cousine.  Il  n’y  [a]  ancune  excuse  bonne  du  re 
tard  de  cette  lettre,  et  je  vous  en  demande  bien  pardon;  mais  l’accouche- 
ment  de  ma  belle-fille'),  quoique  des  plus  heureuse,  ajant  ete  le  premier 
que  j’ai  vue,  m’at  tellement  derange  que  j’etois  incomodee  quelque  jours. 
Les  devotions  du  careme  et  ma  tete  qui  ne  vaut  plus  rien,  ont  contribuee 
pour  le  reste. 

Vous  est  bien  bonne  de  vouloir  m’ecrire  pour  le  eapitain  «Skelen:  il 
Bufit  qu’il  vous  at  put  etre  util,  s’il  n’est  plus  en  etat  de  servir*),  que 


88.  1)  S.  Nr.  81  Anm.  4. 

3)  liher  ihn  gibt  Aufschluß  ein  Bericht  des  österreichischen  Gesandkn  vom  fol- 
genden Jahre.  Sternberg  schreibt  an  Kaunitz,  Dresden  19.  August  1763  (HHuStA. 
Wieti,  Staatskanzlei,  .Sachsen,  Berichte  des  Grafen  Stemberg  und  des  Legations- 
gekretärs  Caspar  Mayer  vom  1.  August  — 26.  December  1763,  Nr.  40):  hier  befinde 
sich  ein  Artillerie- Hauptmann  von  Schkelen,  der  ihm  gemeldet  habe,  er  sei  im  letzten 
Feldzug  durch  Sturz  mit  dem  Pferde  an  der  rechten  Hüfte  so  beschädigt , daß  er  feld- 
dienstuntiichlig  sei.  MTh.  habe  ihm  50  ft.  Motuttspension  geteährt  und  eitte  erledigte 
Festungskommandantenstelle  in  Ungarn  versprochen.  Sch.  bäte,  ihn  jetzt  — tei«  Sachsen 
in  Prag  den  Oberstleutnant  von  Ehrenschild  mit  der  Beobachtung  des  österreichisch- 
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je  lui  continuerois  dont  il  en  jouit  asteur,  sans  le  reformer;  l’eniploier 
dans  uno  autre  carriere,  n’est  pas  faisablc. 

Je  ne  puls  eoniprendre  qu’on  n’at*)  mis  en  deute  la  continuation 
des  argents  destinez  pour  votre  cour;  il  y a plus  de  7 inois  que  je  l’ais 
ordonnee,  et  j’espero  qu’il  n’y  aura  plus  question,  trop  hcureuse  de  trouver 
des  occasions  a vous  niarqucr  nion  attachement. 

I’our  le  Zuttritt  de  1a  Fflrstemberg,  je  ne  la  lui  donnerois  pas  encore, 
il  faut  un  peu  attendre.  Je  ne  conte  sans  cela  n’en  aecorder  a aucune 
autre,  mais  il  n’y  a aucune  inconvenient  qu’on  sacbe,  madame,  que  vous 
m’en  avez  ecrite,  en  cas  qu’il  y eut  une  promotion. 

J’espere  que  vous  seroit  contente  de  nos  generaux  et  troupes;  a Var- 
sovie  on  ne  Test  pas,  et  nos  arrangements  militaires  ont  autant  pour  but 
votre  surete  et  celle  du  pais  que  notre  convenience  particuliere.  Il  est 
tres  naturel  que  le  gros  de  nos  armee  se  trouvent,  ou  celui  des  ennemis 
et  la  personne  du  roy  se  trouve,  qu’aiusi  en  Saxe  il  ne  reste  autant  qu’il 
faut  pour  couvrir  Dresde  et  la  cour.  45  mille’’)  hommes  de  nos  troupes 
y sont  destinez  pour  la  Campagne*)  outre  ceux  de  l’ann^e  de  l’Enipire, 
et  pour  les  fixer  dans  ce  pais,  on  at  passee  sur  tout  consideration  et  en 
at  Charge  Serbeloni'*),  ne  doutant  qu’il  l’accepte.  On  vouloit  avoir 
1(X)  mille'’)  entre  la  Lusace  et  la  Silesie,  il  faloit  donc  abbandouner 
l’Ertzgebürg;  mais  depuis  que  j’eu  ais  chargee  le  marechal  Daun  de  la 
besoigne  en  Silesie,  il  n’at  pas  exigee  le  meme  nombre  des  troupes  «jue 
les  autres  generaux  ont  deraand^,  et  preferre  le  bien  generale  de  l’alliauce 
a sa  particuliere  convenance,  croiant  que  jusqu’au  mois  de  may  on  pou- 
roit  voir  plus  claire,  sans  cela  toute  Operation  jusque  a ce  tems  etant 
impossible,  et  qu’on  aura  assez  de  tems  de  tirer  ces  troupes  allors  que 
la  necessite  l’exigera.  Vous  jugeroit  bien  que  cela  at  meritee  tout  mon 

a)  Lifs  qu’on  a.  — b)  Original  46,  100. 

sächsischen  Kortells  lur  Regelung  der  Mililärangelegenheiten  betraut  habe  — mit  der 
Wahrnehmung  der  kaiserlichen  Interessen  dabei  unter  vollem  Hauptmannsgehalt  und 
kleiner  (^uartierzulagc  zu  vencenden.  Er  (Sternberg)  habe  erklärt,  Bericht  zu  erstatten, 
scheint  aber  einen  derartigen  Posten  nicht  für  nötig  zu  halten.  — Als  1759  nach  der 
Einnahme  Dresdens  österreichischerseits  mehrfach  Gelder  als  preußische  Beute  u^g- 
genummen  wurden,  ward  ein  Hauptmann  von  Sekölen  von  der  k.  k.  Artillerie  beauftragt, 
hierüber  Erhelrnngen  anzustellen;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  d. 
k.  k.  u.  Reichsannee  in  Sachsen  1759/60,  Bericht  eines  H.  Großmann  vom  September 
1759. 

3)  Schäfer  II,  II 493;  45000  Afan/i  k.  k.  Truppen  ohne  die  Besatzung  von  Dresden, 
sowie  19000  Mann  Beichsarmee  nebst  aggregierten  österreichischen  Regimentern. 

4)  S.  Er.  43  Anm.  8,  nebst  Einleitung,  Serbelloni. 
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aprobation,  etant  si  conforme  a mes  sentimens.  Je  ne  doute  qu’on  se 
plaindra  encore,  qu’on  tarde  si  longtems  les  operations,  mais  a des 
choses  impossible  il  n’y  a rien  a repondre.  La  defection  des  Russes  est 
an  grand  malheur;  Dieu  veuille  que  cela  reste  encore  a leurs  perte  seule, 
qu’U  ne  fassen!  pire.  Les  Francois  ne  pourront  se  dater  de  faire  plus 
qne  les  autres  campagnes;  je  regrette  Broglie*)  qui  at  eut  la  confiance 
de  la  troupe,  on  ne  gagne  rien  a changer  de  chefs  dans  ce  metier.  Le 
prince  Albert“)  sera  en  Silesie  a la  grande  arm^.  Dieu  veuille  beuir 
nos  intentions,  mais  je  ne  saurois  m’en  flatter;  nous  avons  trop  de  gignon 
en  tont.  Mais  rien  ne  chaugera  jamais  les  sentimens  de  tendresse  que 
j’ai  et  anrois  toute  ma  vie. 

De  Votre  Altesse  tres  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 

84.  13.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Lob  des  Brief  Überbringers , des  Primen  von  Zweibrücken.  Vorbereitungen 
für  den  Fddzug  und  die  Friedenscerhandlungen.  Fürbitte  Antoniens  für 
einen  Hauptmann  beim  Regiment  Deutschmeister.  Zufriedenheit  Antoniens 
mit  O’Donndl,  Vorschlag  für  Ordensverleihung.  Feier  ihres  45.  Geburtstages. 

Eigenhändiges  Original.  IIStA.  Dresden,  A Nr.  26. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  voir  partir  le  prince  de 
Deux-Pont,  sans  le  charger  de  celle-ci  et  de  mes  plus  tendres  complimens. 


5)  Victor  Franfois  due  de  Broglie,  geboren  1718,  1759  Reichsfürsl,  in  den  Feld- 
sügen  von  1760  u.  1761  Oberbefehlshaber,  verfeindet  mit  den  Freunden  der  Pompadour, 
Soubise,  d’Esiries  u.  a.,  tcar  durch  seine  Bechtfertigung  der  Ungnade  des  Königs  ver- 
fallen und  am  18.  Februar  1762  unter  Entsetzung  auch  vom  Oouverneurposten  des 
Fdsaß  auf  seine  Güter  verwiesen  worden,  d’Estrees  und  Soubise  erhielten  den  Ober- 
befehl; s.  Schäfer  II,  II 119,  326,  535;  Stuhr  II 385,  386.  Broglie  wurde  1764  surück- 
(jerufen,  starb  1804;  s.  Nouv.  biogr.  univ.  VII  476. 

6)  Albert  hatte  Warschau  nach  Ostern  (11.  April)  verlassen  und  war  über  Krakau 
tuich  Olmütz  gereist,  konnte  aber,  da  der  Beginn  der  Operationen  herannahte,  nicht 
nach  Wien  gehen,  sondern  begab  sich  im  Mai  direkt  nach  Glatz  zu  Daun,  der  nach 
Inspizierung  sämtlicher  Stellungen  von  Glatz  bis  zum  Zobten  und  bis  Schweidnitz  am 

19.  Mai  sein  Hauptquartier  zu  Reußendorf,  südöstlich  ron  Waldenburg,  nahm;  s.  HStA. 
Dresden,  Alberts  handschriftliche  M^moires  de  ma  vie  / 513,  514,  520.  Alberls  Briefe 
an  MA.  sind  datiert  noch  aus  Warschau  vom  10.  April,  aus  Salzbrunn  (südwestlich 
von  Schweidnitz)  vom  12.  Mai,  aus  Großmerzdorf  (nordöstlich  von  Schweidnitz)  vom 

20.  Mai,  5.  u.  29.  Juni  1762;  vgl.  HStA.  Dresden  IV  10 b Nr.  24  A Briefe  65 — 67b. 
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Je  n’iiis  pas  besoing  de  vous  le  rt*eomander,  yous  conoissez  aans  cela  ce* 
merites  et  son  admirable  cocur  et  attachenient  pour  cas  aniis.  Je  vous 
demande  pardon  que  je  ue  voug  ais  pas  repondue  sur  vos  deux  lettras*), 
raais  j’etois  accablec  d’affaire  qui  augmentent  asteur  encore  plus  par  l’ou- 
verture  de  la  Campagne  et  les  preparatifs  pour  cette  tant  desiree  paix, 
que  Dieu  veuille  donner  bonue.  Ma  sante  at  etoit  aussi  un  peu  derungee 
et  j’ai  eu  des  chagrins  particuliers  qui  ont  failit  de  ra’assommer. 

Ce  que  vous  m’avez  demande  pour  le  capitain  de  Teutschmeister*), 
j’ai  fais  ecrire  a Laudhon  tout  de  suite,  mais  il  n’at  donnee  aucune  re- 
ponse  encore,  je  le  presse  encore  un  fois.  Ce  qui  est  pour  Odonel*),  je 
suis  charmee  qu’il  at  meritee  votre  aprobation*)  par  sa  conduite  a Dresde, 
mais  ce  qui  touebe  l’ordre,  je  n’y  peux  rien;  cela  doit  aller  par  les  voyes 
du  chapitre  au  grand-maitre  l’empereur,  mais  je  lui  ferai  savoir  vos  bontez 
et  il  en  sera  bien  recompensee. 

J’ecris,  pendant  que  mes  enfants  me  font  une  fete  pour  mon  triste 
jour  de  45;  je  vous  remercie  bien  d’avoir  voulue  vous  en  Souvenir,  vous 
assurant  que  je  suis  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Votre  Altesse 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


a)  £rgt  TOS  giaccs,  korrigiert  zu  votro  aprobation. 


84.  t)  Keiner  dieser  beiden  Briefe,  trie  überhaupt  keiner  aus  den  Monaten  Norember 
1701  bis  Mai  1762  liegt  mehr  vor. 

2)  Vas  deutsche  Infanterie-Regiment  „Deutschmeistei“,  das  diesen  Namen  ständig 
behalten  hat,  errichtet  1696,  jetzt  Infanterie- Regiment  Nr.  4;  s.  „Der  Oesterreichische 
Krhfolgekrieg“ , bearbeitet  vom  k.  «.  k.  Kriegsarchiv  (Wien  1S96)  I,  II,  Anhang  XI. 

3)  O’Donnell  s.  Nr.  67  Anm.  1.  Das  Großkreuz  des  Theresienordens  besaß  O' Donnell 
seit  dem  22.  Dezember  1761,  er  selbst  zeigte  am  4.  Januar  1762  MA.  die  Verleihung 
an,  me  voila  enßn  decore  du  ^^frand  cordon  de  l'ordre  militaire,  und  möchte  ihr  den 
Dank,  daß  sie  sich  für  diese  Verleihung  interessiert  hat,  persönlich  abstatten  (s.  HStA. 
Dresden  IV  10b  Nr.  72,  (J Donnell).  Da  außer  dem  Goldnen  Vließ  ein  anderer  Orden 
neben  dem  Theresienorden  nicht  zulässig  lear  (une  etica  der  toskanische  Stepbansorden, 
dessen  Großmeister  der  Kaiser  auch  tcar,  der  ungarisehe  Stephansorden  trurde  über- 
haupt erst  1764  gestiftet),  so  bleibt  nur  an  das  Goldne  Vließ  zu  denken  übrig,  das  ron 
aktiven  Militärs  damals  Daun,  Aremberg  «.  a.  bisaßen  und  Serbclloni  1765  erhielti 
O’Donneü  hat  den  Toison  jedoch  (nach  den  Listen  in  Krebels  Handbuch  1763,  1768) 
nicht  erhalten.  MA.  hatte  sich  übrigens  schon  1761  ihm  gefällig  erwiesen  und  der 
Kaiserin  ihre  Zufriedenheit  mit  (LDonnells  Verhalten  in  Sachsen  erklärt,  denn  er  dankt 
ihr  aus  Dresden  am  24.  Juli  1761  für  ihre  Gnade  en  faieant  parvenir  jusques  ä S.  M. 
l’iraperatrice  la  satisfaction,  qu’elle  a eu  de  ma  conduite;  s.  HStA.  Dresden,  Loc.  32SS 
Vermisebte  auf  auswärtige  Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1761. 
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85.  15.  Mal  1762. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ahreise,  des  Herzogs  von  Kurland  nach  Karlsbad.  Anerkennung  für  O'Donndl. 
Uiieil  über  Serbdloni.  Zusage  von  Gnadenbeweisen  für  die  dem  Prinzen 
Clemens  erwiesenen  Dienste  des  Domherrn  Nesselrode. 

Kigtnhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  GS. 

Ce  15. 

Madame  ma  chero  Cousine.  Ce  scra  le  dnc  de  Courlande,  son  beau- 
frere*),  qui  lui  remettera  celle-ci,  nou.s  le  voyons  partir  avec  regret,  il  s’est 
attir^  l’aprobation  generalle;  je  soubaite  que  les  eaux  de  Carlsbaade  lui 
eonvienent. 

J’ai  marquM  au  general  Odonel  vob  bontez;  c’eBt  un  beau  titre  au- 
pres  de  moi,  je  crois  qu’il  sera  content. 

Serbelion  i at  les  ordres  de  suivre  les  meraes  traces,  c’est  un  bon 
general,  mais  pas  un  honime  de  cour;  il  est  toujours  tres  dificil  a con* 
tenter  tout  le  monde,  surtont  un  general.  Nos  intentions  sont  toujours 
de  menager  le  pais,  mais  il  y a quelque  fois  des  circonstances,  qu’avec  la 
meilleure  Tolonte  on  ne  peut  toujours  tout  effectuer. 

Si  le  cbanoine  Nestelrode*)  rend  des  Services  a notre  priuce  Clement, 
eile  peut  l’assurer  que  je  n’oublierois  pas  son  neveu,  qu’il  s’en  r’essentira; 
mais  U'faut  voir  jusqu’a  la  fin,  ces  messienrs  sont  quelque  fois  de  tout 
les  partis  et  s’en  font  valoir  par  tout.  Je  ne  soubaite  rien  de  plus  que 
de  pouvoir  lui  marquer,  combien  mon  amitie  est  et  sera  toujours  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Tberese. 

86.  22.  Mai  1762. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Bestürzung  über  die  ungünstigen  Nachrichten  aus  Sachsen.  Befehle  an  Ser- 
helloni,  Plauen  und  Dippoldiswalde  zu  halten.  Bitte,  Dresden  zu  verlassen. 
Grüße  an  den  Herzog  von  Kurland. 

Eigenhändiges  Original.  liStA.  Dresden,  A Nr.  59. 

85.  IJ  Herzog  Karl  von  Kurland  traf  am  3.  Mai  in  Wien,  am  17.  in  Prag  ein  und 
tcolUe  vor  dem  Beginn  der  Karlsbader  Kur  einen  Abstecher  nach  Dresden  machen;  s. 
Datierungen  Nr.  SS. 

ü)  Johann  Leopold  Erasmus  von  Nesselrode  (Nesselrolh),  genannt  Hugenpott  (oder 
HugenpoetJ , Geheimer  Rat,  Domherr  zu  Hildesheim,  Generalvikar  und  Domherr  zu 
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Ce  22. 

Madame  ma  chere  soeur  et  cousine.  Je  ne  saurois  lui  exprimer  ma 
Situation  et  les  malheurs  qui  nous  persecutent.  Jamais  etonnement  fut 
pareils  au  mien  de  recevoir  le  19.  les  lettres  du  16.,  par  lequelles  je  de- 
vois  croire  toute  mon  armee  de  45  mille*),  a part  de  celle  de  l’Empire, 
anneantis,  dispersee  ou  detruites,  Serbeloni  ne  coiitant  ponvoir  soutenir 
les  Camps  de  Plauen  et  Dipoldiswalde’).  Les  ordres  etoient  toujours  les 
meme,  claire  et  positive:  dans  le  plus  mauvais  cas  de  soutenir,  coute  qui 
coute,  ces  deux  postes,  et  on  ne  lui  laissat  qu’autant*’)  de  troupes  que 
pour  soutenir  FreUberg  et  l’Ertzgebürg.  Jugez  donc  de  ma  Situation,  de 
laqu’eUe  je  ne  suis  pas  encore  tiree,  les  nouvelles  du  18.  me  manquant 
Ce  jour  auroit  put  etre  decisive;  nous  envoyons  dans  tout  les  cas  les 
ordres  claires  et  Serbeloni  sera  Charge  de  vous  conjurer  de  quitter  Dresde 
aux  moins  pour  quelques  semaines.  L’horreur  de  tous  voir  a Dresde, 
parmis  tout  ces  confusions,  me  fait  fremir  et  augmentent  mes  peines. 
11  at  les  ordres  de  meme  de  s’entendre  en  tont  et  de  suivre  tos  ordres 
et  Conseils  que  toub  youdriez  bien  lui  donner,  et  de  vouloir  etre  bien 
persuadee  de  ma  tendre  amitie  et  attachement  a tout  epreuve,  bien  mor- 
tifiee  de  n’avoir  put  le  mieux  prouver,  etant  toujours  de  Votre  Altesse 
tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Si  le  duc  de  Courlande  est  avec  tous’),  je  vous  prie  de  lui  faire 
nies  complimens.  Qui  auroit  put  s’imaginer  le  jour  qu’il  est  partis,  qne 
le  lendemain  les  choses  se  changeroient  tellement?  j’en  suis  tout  confuse. 


a)  Original  45.  — h)  Ent  on  lui  laissat  autant  de  troupes,  dann,  trü  obtn, 
abgaschicächt. 


fypeier;  «.  Krebcl,  Ilandbuch  1763  I 190,  196;  [Vcarcntrapps]  Beidxt-  «.  Staatshand- 
bwh  1761  S.  140,  390.  Es  handelte  sich  um  des  Ihinsen  Clemens  Kandidatur  für 
das  Bistum  Hildesheim. 

86.  1)  Das  siegreiche  Gefecht  des  Primen  Heinrich  bei  Döbeln  am  12.  Mai  1762 

bewog  Serbelloni,  die  ganze  MuUleiilinic,  selbst  Ereiberg,  aufzugeben,  sich  auf  die  Höhen 
südlich  tw»  Dresden  gegen  das  Erzgebirge  hin  zu  beschränken,  in  seinem  Bericht  rom 
16.  Mai  an  den  Hofkriegsrat  sogar  die  völlige  Bäumung  des  linken  Elbufen  ins  Auge 
zu  fassen  und  Dresden  als  sehr  gefährdet  zu  bezeichnen;  s.  Schäfer  II,  II  496,  497; 
Sdimitt,  1‘rinz  Heinrich  II  212—221.  Vgl.  auch  für  diese  und  alle  folgenden  Erwäh- 
nungen SerbeUonis  und  der  Verhältnisse  in  Sachsen  die  Einleitung,  Serbelloni.  Plauen, 
ehemaliges  Dorf  unmittelbar  südlich  bei  Dresden,  jetzt  Dresdner  Vorstadt;  Dippoldis- 
walde, Stadt  südlich  von  Dresden,  östlich  von  Ereiberg. 

2)  Vgl.  Datierungen  Kr.  85. 
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H7.  10.  Juni  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Sendung  eines  miUtärisehen  Projektes  des  Chevalier  de  Saxe,  Klage  über 
Serhelloni,  Vorschläge  für  das  Vorgehen  gegen  das  Hülsensche  Korps  und 
für  das  Vorrücken  des  Stolhergschen  Korps,  um  Prim  Heinrich  zum  Jtück- 
zug  zu  nötigen.  Bitte  um  Geheimhaltung,  um  sie  und  den  (Ttevalier  nicht 

bloßzustellen. 

Eigenhändigen  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  68,  69. 

Madame.  Je  prens  la  liberte  d’envoyer  a Votre  Majeste  le  projet 
que  le  Chevalier  de  Saxe*)  vient  de  m’envoyer,  avec  la  lettre  qu’il  m’a 
ecrite  a cette  occasion.  Je  le  soumht  au  jujement  eclair^  de  Votre  Ma- 
jeste et  la  supUe  de  croire,  qu’il  n’y  a que  mou  zele  pour  ses  interets 
qui  m’engage  a cette  demarche,  voyant  que  plusieurs  projets  dresse  par 
ses  propres  generau  pour  forcer  l'enemi  a reculer,  n’ont  pu  determiner 
monsieur  de  Serbelooi  a former  quelqu’entreprise  qui  put  produire  cet 
efet.  Par  exeraple  le  corp  de  Hülsen*)  qui  campe  deriere  Wilsdruf,  son 
aile  droite  sur  la  hauteur  de  Birckenhain  et  la  gauche  apuyes  a Köhrs- 
torf*),  est  tres  attaquable,  en  le  toumant  par  sa  gauche.  Je  scais  qu’on 
en  a fait  le  projet  avec  le  detail  le  plus  exacte,  et  si  il  avoit  etes  exequte, 
le  prince  Henri  ne  pouvoit  plus  rester  a Pretschendorf*);  cependant  la  raison, 
pourquoy  monsieur  de  Serbeloni  a refuse  de  s’y  preter,  est  encore  un  mi- 
stere.  Outre  cela  on  a propose  de  poster  le  corp  du  prince  de  Stolberg**) 

87.  1)  Johann  Georg,  Chevalier  de  Saxe  (geboren  1704  als  Sohn  König  duj/u«(s  II. 

und  der  Fürstin  Ursula  Lubomirska,  Fürstin  von  Teschen,  gesiorl>en  1774),  sächsischer 
General,  trard  von  der  Kapitulation  ron  1756  mitbetroffen  und  tcie  die  andern  Generäle 
und  Offiziere  durch  Severs  verpflichtet,  in  diesem  Kriege  nicht  gegeti  Preußen  zu 
kämpfen;  s.  F.  A.  Frh.  0-Bym,  Johann  Georg  Chevalier  de  Saxe,  Kursächs.  General- 
feldmarschall (Dresden  1876).  Über  die  Kapitulation  von  1756  s.  Geheimnisse  II  241 
§ 4.  O-Bym  erwähnt  nichts  von  diesen  Bemühungen  des  Chevaliers,  und  auch  in  MAs. 
Korrespondenzen  finden  sich  keine  Schreiben  desselben  vor. 

2)  Johann  Dietrich  von  Hälsen,  geboren  1693,  preuß.  GL.  1758,  gestorben  1767 ; 
s.  ADB.  13,  334.  Vgl.  über  den  Angriff  auf  Hölsens  Korps  Schmitt,  Heinrich  II 
242,  243. 

3)  Wilsdruff,  Stadt,  Amtshauptmannschaft  Meißen,  westlich  ron  Dresden;  Birken- 
hain, Dorf  westlich  von  Wilsdruff;  Böhrsdorf  (Großrohrsdorß,  Dorf  nördlich  von  IPiJs- 
druff,  zwischen  Wilsdruff  und  Meißen. 

4)  Pretzschendorf,  Dorf  zwischen  Dippoldiswalde  (S.  Nr.  86  Anm.  Ij  und  Freiberg. 

5)  Christian  Karl  Prinz  zu  Stolberg-Gedern,  geboren  1725,  1761  FjCM.,  1761  u. 
1762  Befehlshaber  der  Beichsarmee  unter  Serbellonis  Oberkommando,  dann  neben  Hadik 
selbständiger  Chef  der  Beichsarmee,  gestorben  1764;  s.  ADB.  36,  347. 
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au  (lela  de  la  Mulda,  lequel  etant  poste  pas  loins  de  Döbeln  •),  derier  le 
ravin  de  Mocha’),  auroit  du  pousser  les  postes  avancees  vers  Nossen") 
et  un  detachement  de  niilles  chevaui  environs  sur  sa  gauche  vers  Lo- 
matscli,  Ocliaz  et  Riehsa")  pour  ruiner  les  magasin  des  enemis;  alors  le 
prince  Henri  auroit  etes  egalleinent  force  a la  retraitte.  Quoiqu’il  ne 
süit  pas  de  ina  portee  de  decider,  jusqu’a  quel  point  ces  projets  sont 
fonde,  je  les  raporte  a Votre  Majeste,  paree  que  j’en  ay  entendu  raisoner 
ces  propres  generaux,  et  qu’il  y a de  la  vraissemblance  qu’ils  auroit  eu 
leiirs  efiPect.  Mais  pour  revenir  au  projet  susmentione,  si  il  a l’aprobatiou 
de  Votre  Majeste,  il  sera  nessessaire  qu’elle  envoye  le  plustost  possible 
les  ordres  positifs  a luonsieur  de  S[erbeloni]  de  l’eiequter,  car  si  l’on 
perd  trop  de  teins,  la  position  de  l’enemi  pouroit  etre  chaiige,  et  le 
marechal  n’entreprendra  surement  rien  de  concequance  sens  un  ordre  ex- 
pret,  puisqu'il  paroit  etre  dans  la  persuasion  qu’on  n’attend  autre  chose 
de  sa  part,  si  non  qu’il  maintiene  le  camp  de  Tipolswalda  et  de  Blauneu'®), 
et  qu’il  paroit  meme  craindre  d’etre  desaprouvez,  s’il  entreprend  d’avantage. 
Je  luy  ecrit  tout  cecy  dans  la  demiere  confidance  et  la  suplie  de  ne  rien 
dire  a persone,  pas  meme  a Fleming*),  que  je  luy  ay  enyoyez  ce  projet, 
ny  qu’il  est  du  Chevalier;  car  come  je  n’en  ay  parle  a aucun  des  mini- 
stres  et  que  je  n'en  ay  rien  mandes  a Varsovie,  on  pouroit  m’en  faire 
des  affaires,  et  cela  eu  pouroit  faire  aussi  au  chevalier  auprbs  du  roy  de 
Prusse,  puis  qu’il  est  son  prisonier.  Qu’elle  deigne  seulement  lire  au  fond 
de  Ilion  Coeur  le  motif  qui  me  fait  agir,  et  eile  sera  convaincu  que  ce 
n’est  que  l’interet  de  sa  gloire  et  le  parfait  et  inviolable  attachement,  avec 
lequel  j’ai  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante 

Dresde,  ce  10.  juin  1762.  Marie  Antoine"). 

88.  22.  Juni  1762. 

Maria  Theresia  an  Markt  Antonia. 

Projekt  des  Chevalier  de  Haxe,  Auftrag  an  Serbellotii,  Ansicht  der  Kaiserin 

а)  Original  Fliming. 

б)  Dübeln,  Stadt  an  der  Freiberger  Mulde,  trestlich  von  Meißen. 

7)  Moehau,  Dorf  östUeh  von  Dübeln. 

S)  Xossen,  Stadt  an  der  Mulde,  südirestlich  von  Meißen,  südöstlich  von  Döbeln. 

9)  Lommatzsch,  Stadt  nordirestlich  von  Meißen;  Oschatz,  Stadt  östlich  ron  Leipzig, 
nordirestlich  von  Meißen;  Diesn,  Stadt  an  der  Klbe,  unterhalb  Meißen. 

10)  Flauen  bei  Dresden,  s.  Nr.  86  am  Sehlit.'ise  von  Anm.  1. 

11)  Am  Schlüsse  schrieb  MTh.  eigenluindig  neben  die  Unterschrift:  Das  Projekt 
wird  folgen. 
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darüber.  IldUung  Peters  III.  Besorgtiis  vor  den  russischen  Armeen;  Ver- 
handlungen mit  Rußland.  Glückwünsche  zum  Namenstage.  Bitte  um  Aus- 
kunft üljer  die  Gräfin  Salmour  wegen  deren  Berufung  zur  Otwrsthofmeisterin 
ihrer  ältesten  Tochter  Marianne. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  63. 

Ce  22. 

Madame  ma  chere  cousine.  J’ai  recue  le  20.  sa  lettre  du  16.  avec 
le  projet  du  Chevalier  de  Saxe.  Persoime  ne  saura  que  cela  vieut  de  vous 
ni  de  lui,  je  l’ais  fais  copier  et  l’envois  aujourd’hui  par  le  canal  ordinaire 
a Serbeloni,  lui  ordonant  expressemens  de  l’entreprendre,  s’il  le  trouve 
faisable  et  s’il  ose  le  soutenir;  car  s’il  devoit  abbandonner  cette  position 
a l’aprocbe  d’un  ennemis,  il  raut  mieux  rester  comme  on  est,  on  ruine 
moins  le  pais  et  les  troupes.  Si  je  dois  vous  dire  sincerement  nion  sen- 
timens,  je  trouve  la  cbose  pas  faisable:  ce  detacbement  de  6 mille*)  a 
Torgau  qui  doit  y venir  a l’inscue  de  l’ennemis,  est  plus  a souhaiter  qu’a 
executer.  Dans  le  nioment  present  je  crois  qu’il  faut  se  tenir  ensemble. 
ün  ne  sait  encore  ou  ce  vilain  czar  va  tomber,  si  c'est  sur  le  Daneinarck 
dont  je  doute  encore,  ou  vers  nous‘).  Dans  ces  entrefait  tout  ce  qui  est 
eloignee,  ne  nous  convient  nuUement.  Ce  n’est  pas  le  corp  de  Czemichef, 
mais  celui  de  Komanzow’')  que  je  crains;  toutes  ces  avantages  contre  les 
Prussiens  seront  refait  par  les  Russes,  qu’ainsi  on  auroit  null  avantage. 
Notre  Situation  est  des  plus  critiques,  et  il  faut  aller  bien  sagement,  car 
nous  n’avonts  point  de  secours  at  attendre  que  de  nous  meme.  Je  vous 
prie  d’etre  persuadee  seulement  que  les  interets  de  la  Saxe  me  sont  aussi 
a coeur  que  les  miens.  Nous  avonts  offerts  une  arinistice  a la  Russie, 
pour  pouvoir  traiter  sur  la  paix;  le  Courier  n’est  passe  a Varsovie  que 
le  15.  de  ce  mois,  la-dessus  il  faut  voir  claire.  Je  vous  prie  de  garder 
cela  encore  devers  vous;  si  nous  avonts  une  repon.se  la-dessus,  je  vous 
en  informerois,  mais  que  tout  cela  rest«  entre  nous. 

a)  Original  6. 

88.  1)  Der  Friede  zwischen  Rußland  und  Preußen  ward  am  S.  Mai,  die  Allianz  am 

19.  Juni  geschlossen.  Peter  III.  bestimmte  Czernitscheffs  Korps  zur  Unterstützung 
Friedrichs  in  Schlesien,  er  selbst  mit  der  Uauptarmee  wollte  sich  gegen  Dänemark 
wenden,  um  seinen  Lieblingsgedanken,  die  Vertretung  der  Holstein-Gottorpischen  An- 
sprüche, mit  Gewalt  durchzusetzen ; s.  Schäfer  II,  II  4S2 — 491. 

2)  Peter  Alexandrowitsch  RumjanzofftRumänzofl , KomanzowJ-Sadunaisky,  geboren 
1725,  gestorben  1796,  russischer  Oberbefehlshaber  in  Pommern  1761;  er  sammelte  im 
Juni  1762  bei  Kolbery  die  gegen  Dänemark  bestimmte  Armee.  Vgl.  Oettinger,  Moni- 
teur des  dates  IV  196;  Schäler  II,  II  490. 

Mari»  Th«rMU  und  Maria  Aotcoia  U 
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Permettez  que  je  vous  fais  mon  compliment  sur  votre  fete*);  je  n’ais 
put  ecrire  B jours,  ajant  eut  un  accidens  a la  main  droite,  je  n’ais  pas 
et^  moLns  occup^  de  ce  jours  et  paree. 

II  y a une  aSaire  qui  me  tiens  fort  a coeur  et  dont  vous  pouriei 
nie  tirer  d’embaras:  c’est  que  je  cherche  quelqu’un  pour  mettre  aupres 
de  ma  fille  ainnee  que  je  destine  pour  le  chapitre  a Prague^).  On  m'at 
tant  parle  de  madame  de  Salmour®);  je  vous  prie,  madame,  de  me  con- 
seiUer  la-dcssus,  si  eile  pouroit  convenir.  II  me  reste  un  scrupule,  ne 
la  voyant  pas  emploi^e  a sa  propre  cour;  et  si  vous  croyez  qu’elle  puisse 
convenir,  alors  je  vous  prie  de  me  conseiller  par  qui  je  pourois  faire 
parier  a cette  dame,  car  on  lui  at  parl^  d’abord  apres  la  mort  de  son 
maris  et  eUe  at  refasee  tout  engagement.  U est  vrais  que  ce  n’etoit  que 
de  la  pari  de  la  princesse  de  Trautson*),  dans  ce  tems  gouvernante  de 

3J  Anloniens  Namenstag  am  13.  Juni. 

4)  Maria  Anna  oder  Marianne,  gehören  1738,  gestorben  1789;  über  ihren  tränl- 
liehen  Zustand  und  ihre  Ernennung  zur  Äbtissin  des  1754  (s.  Datierungen  Nr.  34)  ge- 
gründeten  adeligen  Damenstiftes  »n  Prag  1766  s.  Arneth  VII  245;  vgl.  auch  oben  Nr.  74 
am  Schluß. 

5)  Isabeüa  geborene  Lubienska  (Nichte  des  Primas  von  Polen  Wladislair  Lubienskij, 
vermählt  mit  dem  Kammerherrn  Joseph  Anton  Christian  Gabaleon  Grafen  Salmour 
(dem  Neffen  des  Obersthofmeisters  FCs.,  Grafen  Joseph  Anton  von  Waeterbarth-SalmourJ, 
der  am  6.  August  1759  in  IVarschau  gestorben  lear.  Sie  teurde  Obersthofmeisterin  der  Erz- 
herzogin Marianne  als  Nachfolgerin  der  Fürstin  Trautson;  s.  Bälau,  Geheime  Geschichten 
III  334;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  I 6.  Über  sie  liegt  ein  treffliches  Zeugnis 
Josephs  II.  vor:  er  suchte  für  sein  vierjähriges  Töchterchen  eitu;  neue  Aya  und  tcünschte 
dafür  eiru  Dame  in  mittleren  Jahren,  welche  neben  einem  fleckenlosen  Charakter 
viel  Verstand  und  den  feinen  Ton  der  ^ten  üescllschaft  besitze;  an  dem  Beispiel, 
das  sie  dnrch  ihre  eigene  Person  und  ihr  eigenes  Benehmen  der  kleinen  Erzherzogin 
gebe,  möge  die  Letztere  sich  heranbildcn;  am  ganzen  Hofe  und  in  M'«>n  faetd  er  nur 
zwei  Personen,  welche  diese  Eigenschaflett  wirklich  besäßen,  die  Gräfin  Salmour  und 
die  Marquise  elHerzelle.  Vgl.  Aufzeichnung  Josephs  vom  22.  Februar  1766,  Ameth 
VII  3.37.  Nach  einer  Hegistratumotiz , Warschau  6.  Oktober  1762,  erhielt  damals  die 
Salmour  die  königliche  Erlaubnis  für  ihr  Engagement  zu  Wtcn  als  Aya  bei  einer  Erz- 
herzogin, wobei  ihr  die  durch  Dekret  vom  23.  Januar  1760  gewährte  Jahrespension  von 
1200  Talern  aus  der  königlichen  Schatulle  auch  ferner  bis  zu  eventueller  Wieder- 
verheiratung bela.'sen  wurde;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2387  Acta  die  dem  Graf  v,  Sal- 
mour zum  Aequivalent  vor  die  bey  Anlegung  des  neuen  FloBcanals  an  denen  Grund- 
stücken des  Rittergutbs  Zabeltitz  erlittenen  Schilden  erblich  geeigneten  Waldungen, 
auch  die  Erkauflung  dieses  Guths  1766  seq.,  fcd.  64.  Vgl.  ferner  Nr.  135  Anm.  9, 
Nr.  157  Anm.  2. 

6)  Karoline  geborene  Freiin  von  Hager  und  Allettsteig,  geboren  1701,  vermählt 
1746  mit  Johann  Wilhelm  Fürsten  von  Trautson  (1700 — 1775),  Obersthofmeisterin  der 
Erzherzogin  Marianne  bis  1763,  gestorbeti  1793;  s.  H'urr6ac/i  47,  51;  [Varrentrapps] 
Beichs-  u.  Staatshandbuch  1761  S.  171,  415;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  I 376. 
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mes  fiUes,  et  point  de  la  mienne.  Je  ne  suis  pas  presste,  car  j’atendrois, 
s’il  le  fant,  la  paix,  mais  je  voudrois  savoir,  si  je  dois  faire  des  recherche 
aüleors  ou  si  je  peux  me  flater  que  celle-ci  convient  et  veut  l’accepter. 
Je  vous  demande  bien  pardon  de  cette  incomodite,  mais  je  n’ais  pas  von- 
lue  aventnrer  cette  affaire,  et  vous  prie  meme  de  la  tenir  secrete;  car  je 
n’en  ais  pas  encore  parl^  a l’empereur.  Je  ne  voudrois  me  decider 
qu’apres  votre  infonnation,  vous  priant  d’etre  persuadee  que  je  suis  tou- 
jours,  avec  toute  la  tendresse,  de  Yotre  Altesse  tres  affectiomi^e  cousine 

Marie  Therese. 

89.  6.  Juli  1762. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  dieser  Zeilen  durch  Fantoni,  Versprechen  ausführlicheren  Schreibens 

durch  Montazet. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  60. 

Ce  6. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  Fantoni'),  a son  grand  regret, 
n’at  pas  osee  se  presenter  aupres  de  vous  a son  depart,  je  ne  peux  m’em- 
pecher  de  vous  ecrire  ces  lignes.  Je  conte  vous  ecrire  plus  au  long  de- 
main  par  Montazet')  et  vous  mettre  au  fait  de  tout;  la  comission,  dont 
est  chargee  le  porteur,  etant  pressant,  je  n’ose  l’arreter  de  plus,  vous  as- 
surant  de  toute  mon  amitie.  De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

90.  7.  Juli  1762. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  Mmtazets.  Teilnahme  für  die  königliche  Familie.  Kritisehe  Lage. 
Hauptsorge  wegen  der  Verpflegung  der  Truppen.  Dresden  ist  unhaltbar,  falls 
die  Stellung  von  Plauen  bis  Dippoldiswalde  aufgegeben  wird.  Befehl  an 
Serbelloni  betreffs  des  Schicksals  von  Dresden.  Hinweis  auf  Montazets  ver- 
trauliche Mitteilungen. 

89.  1)  Fantoni,  SerbeUonis  Generaladjatant,  s.  K.  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien,  Cabinets- 

akten  1762,  7,  2;  HStA.  Dresden  Jmc.  2934  Flemming  ä Vienne  Vol.  XIV  fol.  47b, 
49,  51,  380;  meist  wird  er  als  Oberst  bezeichnet,  einmal  von  Flemming  (a.  a.  0.  fol.  407) 
als  Oberstleutnant,  einmal  (fol  395)  als  Graf,  über  seitte  Sendung  s.  Datierungen 
Nr.  89  und  Einleitung,  Serbelloni. 

2)  Über  Montazet  vgl.  Nr.  53  Anm.  3;  über  seinen  jetzigen  Auftrag  s.  Datie- 
rungen Nr.  90  und  Einleitung,  Serbelloni. 

9* 
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Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  64. 

Ce  7. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  ne  sanrois  tous  donner  une  marqne 
plus  reel  de  l’interet  que  je  prens  aux  affaires  et  Situation  de  Is  Saxe, 
qu’en  vous  envoyant  Moutazet.  Je  mes  a part  l'interet  tendre  que  je 
prens  a votre  personne  et  celle  de  tonte  la  famille  royale,  je  ne  veux  vous 
en  entretenir,  esperant  que  vous  me  rendrois  la-dessus  toute  la  justice 
que  je  merite  par  le  tendre  attachement  que  j’ai  pour  vous  et  qui  n’est 
pas  a exprimer.  Je  sais  ce  que  je  vous  dois  et  ne  saorois  assez  vous 
marquer  ma  reconoissance  des  menagements,  dont  vous  voulez  vous  en 
servir  pour  servir  la  cause  comune.  La-dessus  j’ai  donnee  toutes  les  La- 
formations  a Moutazet  qui  vous  pourra  vous  en  informer  et  me  servir  de 
guarant  aupres  de  vous  de  tonte  ma  recouoissances  et  tendresse. 

Notre  Situation  est  des  plus  critique,  mais  il  ne  faut  pas  pour  cela 
se  decourager;  il  faut  emploier  les  derniers  efforts  a resister  a deux  mon- 
stres  qui  bouleverseroieut  tout  le  monde  selon  leurs  injustes  principes,  et 
si  le  bon  Dieu  ne  veut  benir  nos  efforts,  il  vaut  mieux  succomber,  les 
armes  a la  main,  que  de  ceder.  Tout  ce  que  je  crains  le  plus,  c’est  le 
manque  des  vivres.  Je  vous  conjure,  madame,  emploiez  les  derniers  ex- 
tremitez  pour  nous  faire  subsister;  je  conois  toutes  les  horreurs  des  moyens 
violents,  mais,  a un  cas  extreme,  il  faut  des  moyens  pareils.  Nous  fairons 
du  cote  de  la  Boeme  ce  que  nous  pourrons,  mais  tout  cela  est  trop 
eloign^  et  cela  ne  peut  venir  qu’en  quelques  semaine,  les  cercles  atte- 
nantes  etant  vnidez;  c’est  la  ou  je  tremble  et  ou  je  ne  vois  de  remede. 
Ne  croiez  pas  que  c'est  pour  notre  convenience  seule,  que  nous  sommes 
si  attachez  a conserver  notre  position  actuelle  (je  sais  qu’on  nous  attribue 
toutes  ces  sortes  d’amitiez),  mais  je  me  Hatte  que  vous  peuserois  difen,- 
ment.  Je  vous  promet,  ei  on  ne  pouvoit  garder  les  position.s  de  Dipoldis- 
walde et  Plauen,  que  dans  ce  cas  que  je  ne  saurois  prevoir  autrement 
que  par  le  manque  des  vivres,  on  ne  penseroit  jamais  de  garder  la  ville 
de  Dresde*);  on  y metteroit  un  general  avec  12(X)  bommes  de  guaruison 
SOUS  vos  ordres,  pour  obtenir  la  capitulation  teile  que  vous  trouverois  a 
j)ropos  et  qu’on  sacriferoit  volontiers  ces  gens  et  plus  pour  conserver  la 
capitale  a ces  princes  et  a leurs  repos.  Cette  meme  resolntion  at  ete 


00.  IJ  Die  Besorgnis,  daß  Dresden  einer  neuen  Belagerung  und  Zerstörung  aus- 
gesetzt urerden  könnte,  und  zwar  ohne  Aussicht  wirklicher  erfolgreicher  Behauptung, 
nur  um  die  Preußen  ein  paar  Tage  zu  beschäftigen,  herrschte  in  Dresden  und  H'arsckaii 
sehr  stark  vor,  und  man  bemühte  sich  angeUgentlich,  eine  solche  zwecklose  Aufopferung 
zu  verhüten;  Näheres  s.  Einleitung,  Serbelioni. 
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ordonn^  a Serbeloni  le  20.  de  may*);  ce  n’est  que  pour  tous  mettre  au 
fait  de  nos  intentions,  que  j’entre  en  tout  ce  detail. 

Montazet  pour  lequel  j’ai  beaucoup  d’estime  et  confiance,  taut  pour 
sa  capacite  dans  l’art  militaire  que  pour  eon  attachement  et  zcle  pour 
nos  deux  maiBons,  pourra  vous  entretenir  de  plus,  taut  pour  nos  ideez 
militaires  que  politiqnes,  mais  je  vous  prie,  madame,  que  cela  ne  soit  que 
pour  vous.  Je  n’ais  rien  de  cachee  pour  ma  chere  amie,  mais  on  pouroit 
bien  abuser  de  ma  confiance  autre  part,  car  on  nous  aime  pas  et  nous 
rend  guerre  de  justice.  Mais  cela  ne  faira  jamais  changer  les  sentimens 
d’estime  et  de  tendresse  que  j’ai  et  aurois  toute  ma  vie  pour  Votre  Altesse. 
Tres  afPectionuM  cousine 

Marie  Therese. 

91.  18.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

liriefüberhringer  General  Krottendorf.  Montazcts  IVMnscÄ  der  Lieferung 
von  Nahrungsmitteln  und  der  Änderung  im  OherbrfeM.  Hungersnot  in 
Böhmen,  Transportschwierigkeiten,  preußische  Streiftüge  bis  Königgrätz  und 
Jaromierz.  Mangd  eines  geeigneten  Oberbefehlshabers  in  Sachsen.  Gespräch 
mit  denn  Herzog  von  Kurland.  Bitte  um  Beeinflussung  der  Salmour.  Ver- 
hältnisse am  Hofe  Pders  II I.  Bitte  um  Antwort  auf  den  durch  Montazet 
gesandten  Brief.  Ablehnung  des  Avancements  des  Hauptmanns  Marschall. 

Eigenhändigrs  Original.  IIStA.  Dresden,  A Nr.  66. 

Ce  18. 

Madame  ma  chere  cousine.  Le  general  Krottendorfif')  se  rendaiit  a 
Magdebourg,  je  profite  de  cette  occasion  qui  est  s\ire,  pour  vous  repoiidre 
sur  celle  du  30'*).  J’espere  que  Montazet  et  Fantoni*)  vous  auront  ren- 
due  les  miennes.  J’ai  recue  du  premier  que  quelque  lignes,  ou  il  presse 
l’envois  des  vivres  et  le  changement  du  comandant’). 

2)  MThs.  ausfithrliche  Ordre  an  SerbeUoni  vom  21.  (nicht  20.)  Mai  stimmt  in 
der  Tat  völlig  mit  den  obigen  Punkten  Ulterein;  ».  Einleitung  a.  a.  0. 

01.  1)  Maximilian  Freiherr  von  Krottendorf,  geboren  um  1700,  1758  k.  k.  FML., 
gestorben  1772;  s.  [Varrentrapps]  Seichs-  und  Staatshandbuch  1763  S.  181  Nr.  52; 
Oettinger,  Moniteur  des  dates  III  SO;  s.  auch  Datierungen  Nr.  91. 

1*)  MAs.  Brief  vom  30.  Juni  liegt  nicht  mehr  vor. 

2)  Vgl  Nr.  89  und  90. 

3)  Montaiet  hatte  am  16.  Juli  aus  Ceaslau  in  Böhmen  (auf  der  Beise  von  Ser- 
belloni  zu  Dauft)  an  den  französischen  Gesandten  in  Wien  Grafen  du  Chatelet  einen 
kurzen  Brief  gerichtet,  von  dem  dieser  an  Kaunitz  und  Colloredo  Abschriften  für  Kaiser 
und  Kaiserin  gab  und  der  in  der  Tal  diese  beulen  IHinkte  betrifft;  s.  Datierungen  Nr.  91. 
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Pour  le  Premier,  on  ne  pouvoit  donner  des  ordres  plus  fort  qu’on 
at  fait  et  raeme  a Serbeloni  d'envoyer  des  detaehement  en  Boeme,  pour 
les  prendre  ou  ils  les  trouveront.  La  disette  est  terrible  dans  ce  pais, 
on  at  trop  abusee  de  la  permission  qu’on  at  donnee  de  les  vendre  en 
äaxe.  Le  mal  est  fait  et  le  remede  presque  impossible,  surtout  dans  le 
moment  present,  ou  IG  mille'*)  hommes  troupes  legeres  out  ordre  de  tont 
devaster  et  bruler  en  Boeme;  la  paurre  ville  de  Königratz*)  et  Jaromirz*) 
ont  deja  eut  ce  sort.  Ceuz  qui  doivent  faire  les  transport,  s’enfuient 
avec  leurs  chevaux  au  moindre  bruit*)  et  tout  le  moude  se  saurant  at 

a)  Original  16. 

4)  Am  9.  Juli  Abendg  6'  Uhr  rückten  600  Preußen  in  Trautenau  ein  und  plün- 
derten; vgl.  J.  Lippert,  Geschichte  der  Stadt  Trautenau  (Ibrag  1H63)  S.  91.  Der  Kom- 
mandant von  Königgrätz,  Oberstleutnant  von  Weiß,  der  auf  seine  Anfrage  vom  10.  beim 
Kommandanten  von  Prag,  FML.  Partini  von  Neuhof,  keinen  Bescheid  erhielt  (der  ihm 
den  Befehl  zum  Aushalten  bis  auf  den  letzten  Mann  überbringeixde  Postillon  kam  nur 
bis  Chlumetz,  westlich  von  Königgrätz),  räumte  deshalb  am  11.  früh  10  Uhr  die  Stadt 
wegen  feindlicher  Übermacht  und  angeblichen  schlechten  Zustandes  der  Werke  und  der 
Mannschaft  und  zog  nach  Pardubitz,  südlich  von  Königgrätz,  um  nach  Kuttenberg  zu 
gelangen;  kaum  eine  Viertelstunde  nach  seinem  Wegzug  ersdiienen  am  Mauthner  Tore 
Kosaken  und  erpreßten  Brandsteuem,  plünderten  aber  trotzdem  und  stecidcn  schließlich 
das  Heumagazin  und  die  Stadt  an  drei  Stellen  an.  Weiß,  mit  dessen  Verhalten  Neuhof 
und  Daun  äußerst  unzufrieden  waren,  erhielt  Befehl,  Pardubitz  aufs  äußerste  zu  halten, 
unii  Neuhof  selbst  bereitete  sich  in  Ibrag  auf  etwaige  Angriffe  vor.  Vgl.  Schreiben 
Neuhofs  an  Daun,  Prag  13.  und  14.  Juli,  und  Dauns  Antwort,  Tönnhausen  15.  Juli 
1762,  im  K.  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien,  Veldakten  1762.  7.  60;  7.  60a;  7.  65.  Der  Ibrimalor 
Franz  Schneider  mehletc  dem  Unterkämmerer  Grafen  Kokorzowa  (Ferdinand  Jakob 
Graf  Koko'rowetz  von  Kokorowa  war  als  Unterkämmerer  1749—1771  der  Vorgesetzte 
der  Stadt  als  einer  der  Ijeibgedingstädte),  Königgrätz  13.  Juli  1762:  die  russischen  Ko- 
saken hätten  die  Gremialpcrsonen  mißhandelt,  ihr  Führer,  der  preußische  Oberstleutnant 
von  Baitzenstein , habe  2000  Dukaten  und  außerdem  100  für  sich  und  50  für  seiften 
Major  gefordert  und  schließlich  über  4000  fl.  unter  Versicherung  der  Verschonung  er- 
zwungen,  aber  trotzdem  sei  die  Stadt  geplündert  und  angezündet  worden,  wobei  160  Häu- 
ser niederbrannten  und  die  Einwohner  geinißhandelt  und  zur  Flucht  in  die  Wälder 
gezwungen  wurden;  Weiß  hätte  mit  seinen  500  Mann  die  Stadt  gut  halten  können; 
s.  a.  a.  0.  Feldakten  1762.  7.  ad  65. 

5)  Jaromierz,  Stadt  nördlich  von  Königgrätz,  war  auf  dem  Wege  von  Trautenau 
nach  Königgrätz  von  dem  feindlichen  Streifkorps  heimgesucht  worden. 

6J  Dieselbe  Klage  erhebt  P'ML.  Partini  von  Neuhof  in  seinem  Bericht  an  MTh., 
Prag  23.  Juli  1762,  worin  er  den  Abzug  der  Preußen  aus  dem  ganzen  Königgrätzer 
Kreis  und  die  Wiederbesetzung  ron  Königgrätz  meldet;  der  feindliche  Einfall  habe  fast 
zwei  Drittel  Böhmens  in  unnötigen  Alarm  versetzt,  wodurch  die  Zuführ  nach  Dresden 
sehr  gehemmt  sei,  denn  die  Untertanen  liefen  mit  ihreti  Pferden  davon  und  ließen  die 
Weegen  mit  den  Naturalien  auf  den  Straßen  stehen;  s.  Kriegsarchiv  Wien,  Cabinets- 
akten  1762.  7.  9.  Über  FYiedrichs  II.  Absicht  bei  der  Sendung  dieser  Abteilungen 
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besoing  de  tont  leurs  chuvaiix,  lu  recolte  etant  en  ineme  tems;  tout  cela 
rende  notre  situutiou  des  plus  triste. 

Le  chHiigenient  de  chef  est  daiis  ce  nionient-ri  iiiiposgible.  Vous  le 
savez,  madame,  que  je  n'ais  janiais  ete  de  cette  opinion  de  lui  doniier  le 
coniando,  niais  asteiir  cela  devient  inevitable;  ni  Maquire  ui  Wied^)  ni 
Loweusteiu*)  peuveut  comander,  il  n’y  a que  Hadick  ou  Lasci’).  Laudhon 
at  demande  en  grace  d’etre  dispensee  d’etre  comande  en  Saxe,  ne  conois- 
sant  assez  les  positions  de  la,  et  il  est  fort  uecessaire  au  marechal  qui 
en  at  tonte  sa  condance,  et  tous  trourerois  que  tout  ce  qui  est  conut  en 
Silesie,  nous  est  necessaire,  le  roy  y etant  en  personne;  il  faut  donc  y 
niettre  ce  qu’on  at  de  mieux.  J’ai  parlde  longtems  au  duc  de  Courlande 
hier  qui  est  partis  tout  de  suite’®),  mais  Je  ne  saurois  trouver  un  reniede 
prompte  surtout  dans  le  raoment  present,  ou  il  ne  s’agit  plns  de  rien 
faire,  mais  seulement  de  se  souteuir.  Si  nous  pouvons  seulement  gagner 
du  tems,  J’espere  que  tout  se  remettera  au  niieux;  je  suis  plus  en  peine 
pour  les  subsistances  que  pour  tout  autre  chose. 

Je  vous  suis  bien  obligee  [de]  ce  que  vous  me  marqut^  de  la  Sal- 
mour,  et  l’aprobation  que  vous  lui  donee,  augniente  l'envie  que  j’aurois 
de  l’avoir.  Je  crois  si  vous  voudriez  avoir  la  honte  de  lui  dire  un  mot 

unter  dem  GL.  Grafen  Wied  nach  Böhmen  vgl.  Schäfer  II,  II  506;  Fol.  Corr.  XXII 
S.  10—18,  36,  27. 

7)  Es  ist  dies  der  (mit  dem  jn-eußischrn  GL.  Grafen  Franz  Karl  I.udirig  ron  Wied 
zu  Nemdcd  nicht  zu  vericrchselnde)  Graf  Friedrich  Georg  Heinrich  ran  Wied-Bunkel, 
geboren  1712,  1758  FXM.,  gestorben  1779  als  FM.  und  kommandierender  General  der 
Lombardei;  s.  Wurzbach  55,  288;  Hirten feld  1 115. 

8)  Christian  Philipp  Alexander  Fürst  von  Löwenstein- Wertheim,  geboren  1719, 
1760  General  der  Kavallerie , 1762  Befehlshaber  eines  Korps  gegen  die  Einfälle  der 
Preußen  in  Kordböhtnen,  gestorben  1781;  s.  Warsbach  15,  4-tO;  Hirtenfeld  1 175;  AVB. 
19,  317. 

9)  Franz  Moritz  Graf  von  Lacy,  geboren  1725,  1759  FZM.,  1766  FM.  und 
Hufkriegsratspräsident,  gestorben  1801;  s.  Wurzbach  13,  464;  Hirtenfeld  I 60;  AÜB 
17,  487  (Amethj. 

10)  Über  Herzog  Karls  von  Kurland  Heise  von  Wien  nach  Prag  bez.  Dresden 
s.  Nr.  85  Anm.  1 und  Datierungen  Nr.  85.  ^l»i  2.  Juni  1762  kam  er  nach  unbe- 
quemer  Heise  infolge  der  schlechten  Wege  und  des  beschwerlichen  Abstiegs  vom  Geiers- 
birg in  Karlsbad  an,  trank  am  27.  zum  letzten  .Male  den  Brunnen,  traf  am  28.  Juni 
IM  München  ein,  begab  sich  am  11.  JuU  con  Nymphenburg  nach  Wien,  wo  er  einen 
Tag  auf  den  Kaiser  wartete,  der  zur  Jagd  auswärts  weilte  und  den  er  am  16.  begrüßte, 
und  reiste  am  17.  Juli  nach  irar.'cAa«  ab,  mußte  jedoch,  da  die  Ihreußen  Troppau  be- 
setzt hatten,  den  Umweg  durch  Ungarn  mit  dem  beschwerlichen  Übergang  über  die  Kar- 
pathen machen,  so  daß  er  erst  am  24.  Juli  in  Warschau  anlangte;  s.  HStA.  Dresden 
IV  lOe  Nr.  28  Schreiben  Karls  an  seinen  Bruder  P'C.  vom  2.,  17.,  26.  Juni,  9.  u. 
28.  Juli  1762. 
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la-dessus,  cela  faira  plus  d’impression  que  tont  le  reste  du  munde,  et  je 
pourois  savoir  plutot,  si  je  peux  conter  de  l’avoir  ou  non;  U m’importc 
de  me  pouvoir  decider  bientot. 

Notre  Courier  a Petersburg  est  arrivee  le  21.  pendant  les  grands 
festins*')  qu’ou  y tenoit;  au  sortir  d’un  souper  pareil  le  czar  s’est  mis 
en  chaise  pour  aller  a Oranienbaum '*),  passer  10  ou  12  jours  pour  exercer 
et  Toir  embarquer  7 mille'*)  hommes.  Persoune  n’ose  l’y  suivre  ou  lui 
parier  d’aflPaire  que  sa  clique  ordinaire,  ainsi  il  faut  attendre  son  retour 
qui  fait  im  objet  pour  nous  de  fatalite  dans  le  moment  present. 

J’atens  avec  impatience  une  reponse  sur  ma  lettre  que  je  vous  ais 
ecrite  par  Montazet,  et  vous  prie  de  croire  que  vos  interets  me  sont  aussi 
eher  et  plus  a coeur  que  les  miennes  et  que  je  suis  toute  ma  vie  de 
Yotre  Altesse  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

Pour  le  capitain  MarchaP)*’)  il  n’y  a rien  a faire,  tont  les  avanco- 
ment  asteur  ne  peuvent  avoir  lieu  a cause  des  aggreges. 

92.  12.  August  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Serldlonis  Ausrufung,  Hadik  sein  Nachfolger,  Guascos  Ersdsung  durch 
Maquirc.  Sorge  wegen  Dauns  Marsch  auf  Schweidnitz,  Zug  Friedrichs  II. 
nach  Sachsen.  Dank  für  Äntoniens  Bemühungen  um  die  Gräfin  Salmour, 
Wunsch  des  Eintreffens  dersdhen  vor  Anfang  November. 

Eigentuindiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  61. 

b)  Original  7.  — cj  Erst  de  Marchal,  de  dann  ausgesirichen. 

11)  Am  10.  Juni  (8.  n.  St.)  176Ü  ward  auf  I'elers  persönliches  Drängen  hin  der 
AUianzrerirag  mischen  Preußen  und  Jiußtand  in  Petersburg  abge'^chlossen ; s.  Schäfer 
II,  II  487.  Vom  20. — 22.  Juni  (9. — 11.  a.  St.)  fand  ein  dreitägiges  Friedensfest  mit 
rauschenden  Festlichkeiten  statt,  den  Beschluß  bildete  am  22.  (11.)  ein  großes  Souper, 
nach  dem  der  Czar  am  23.  (12.)  sich  nach  Oranienbaum  begab;  s.  B.  v.  Bübassoff, 
Geschichte  Katharinas  II.  (deutsch  von  AI.  v.  Pezold,  Berlin  1891)  I 536 — 5.39. 

12)  Oranienbaum , westlich  von  Petersburg,  gegenüber  Kronstadt,  der  Lieblings- 
aufenthalt  Peters  III. 

13)  In  sächsischen  Dien.sten  stand  damals  ein  Kapitän  Jxäius  August  von  Mar- 
schall  (Patent  vom  3.  Oktober  1747)  beim  Begiment  Prinz  Clemens,  ward  10.  Dezember 

1762  Major  bei  diesem  Regiment,  24.  April  1765  zum  Regiment  lYinz  Anton  (Inf.) 
versetzt,  gestorben  4.  März  1768;  s.  IIStA.  Dresdett  Loc.  30299  Vol.  I.  Rangliste  von 

1763  fol.  33b,  232b,  233,  und  FoJ.  II.  Rangliste  von  1768  fol.  29b,  30;  doch  ist  frag- 
lich, ob  er  gemeint  ist,  da  in  der  österreichischen  Armee  die  Familie  gleichfalls  vertreten 
war  und  hier  wohl  eher  an  einen  k.  k.  Offizier  zu  denken  ist. 
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Ce  12. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  peux  vons  dire  en  secret;  qa’aujourd’hui 
parte  une  lettre  pour  Serbeloni,  pour  qu’il  demande  lui  meme  de  quitter 
le  comandement.  On  reut  bien  le  menager  sur  les  formalitez,  mais  en 
cas  qu’il  ne  voulut  le  demander,  on  lui  declarre  qu’on  lui  enverra  les 
ordree.  Entre  autre  raison  de  son  rapel  ceux  de  nos  alliez  et  de  la  cour 
de  Saxe  y sont  nomee;  je  vous  en  arertis,  mais  vous  prie  de  ne  point 
faire  semblant  de  tout  cela  contre  qui  que  ce  soit.  Je  ne  saurois  vous 
cacher  que  cette  resolution  m’at  coutde  bien  des  peines,  et  je  ne  saurois 
encore  repondre  de  l’execution,  si  cela  ne  se  fait  avec  son  propre  gre'). 
Je  vous  dis  dans  la  meme  confiaiice  que  Hadick  lo  relevra,  mais  lui  n’en 
sais  rien,  et  Maquire  sera  mise  a Dresde  a la  place  de  Guasco^.  J’espere 
qu’on  anra  pas  besoing,  Hadick  ne  saura  venir  avant  15  jours  a pen 
pres;  dans  ce  tems-ci  l’arm^e  de  l’Empire  pourra  y etre  aussi  assez  pres, 
et  allors  j’espere  qu’on  pourra  un  peu  remettre  les  choses. 

Dieu  veuille  que  la  marche  tres  critique  du  marechal  vers  Schweidniz*) 
aye  un  bon  succes,  les  aparences  sont  tous  contre,  et  je  crains  beaucoup 
que  la  perte  en  suivra,  et  allors  il  y at  a craindre  qu’il  ne  tourne  vers 
la  Saxe.  Dans  le  cas  que  le  roy  y vint,  le  marechal  s’y  rendra  avec  egale 
force.  Voila  nos  arrangements  dans  le  pis;  Dieu  veuille  changer  en  mioux 
cette  perspective,  mais  je  ne  saurois  m’en  flater. 

Je  vous  suis  bien  obligee  que  vous  avez  voulue  determiner  la  Sal- 
mour;  voila  les  conditions,  et  je  serois  bien  charmeo,  si  eile  pourra  vcnir 
ici  a la  mie-octobre  ou  aus  plus  tard  a la  fin  du  meme  mois,  pour  eviter 
le  inauvais  tems  et  se  trouver  a notre  eiitree  en  ville,  qui  est  toujours  a 
la  toutsaints^). 

Je  suis  toujours  avec  tonte  la  tendresse  de  Votre  Altesse  afifectionnee 


Cousine 


Marie  Therese. 


92.  1)  SerbeVotii  fügte  «icft  und  erbat  wegen  seines  gescbwikhten  Gesondheilsstamlcs 

und  abnehmender  Kräfte  seine  Knthebung  vom  Oryieralkommando  in  Sachsen;  s.  Ein- 
leitung. 

2)  Nicht  Franz  Graf  Guasco,  der  seit  dem  Winter  1761  Kommandant  von 
Schiceidnitz  (Ameth  VI  251,  313)  und  damals  schon  (seit  i.  August)  in  dieser  Festung 
von  Friedrich  eingeschlossen  war,  sondern  sein  jüngerer  Bruder  Peter  Alexander  Graf 
Guasco,  geboren  1714,  1759  FML.,  1771  FZM.,  gestorben  1780;  s.  Wurzbach  6,  10; 
Hirtenfeld  1 110. 

3)  Das  Gefedtt  von  Burkersdorf  am  21.  Juli  1762  ermöglichte  Friedrich  die  Ein- 
sehließung  von  Schweidnitz  am  4.  August;  das  von  Heichenbewh  am  16.  August  ver- 
eitelte Dauns  Entsatzrersuch,  obgleich  SeJtweidnitz  sich  bis  zum  9.  Oktober  hielt;  s. 
Schäfer  II,  II  518,  522  f.;  Ameth  VI  336^343. 

4)  1.  November.  Die  Aufzeichnung  der  Bedingungen  liegt  nicht  mehr  bei. 
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93.  2.  September  17H2. 

MaHn  Theresia  an  Maria  Anttmla. 

ErsetzHWt  SrrMlotiis  durcJi  ffadik  gajm  ihre  Ühtrsatgung.  Fürsjtrache 
Anhmiens  für  die  Mdm  Pdleifrini.  Vetirniten  zu  Daun.  Zuf/r.stätidnis.se 
für  die  (iräfin  Salmour;  Wunsch  des  Dienstantritts  Mitte.  Novemher.  Dank 
für  Antoniens  Vermittlung  hierbei.  Defnden  der  ältesten  Tochter  der  Kai- 
serin. Schtcangerschaß  Antotiiens,  Fehlgeburt  Isahellas. 

Eüjenhändigct  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  67. 

Ce  2 septembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Avant  de  recevoir  celle-ci  Hadick  sera 
deja  arrive  a Dresde*),  pour  changer  Serbeloni.  Je  ne  peux  pas  vous 
donner  une  marque  plus  parfaite  de  mon  attachement,  que  ce  ebangement 
qui  dans  le  moment  present  ne  ino  paroissoit  ni  util  ni  convenir  et  qui 
m’at  causee  des  deboirs  et  peiues  infinis.  Dieu  veuille  que  Hadick  soit 
plus  heureux,  mais  la  besoigne  cst  extremement  gate  et  dificUe  a reme- 
dier;  il  faut  avoir  toute  la  soumission  et  zele,  pour  se  soumettre  a s'en 
charger.  Je  vous  prie  de  vouloir  bien  continuer  a le  seconder  et  animer, 
comme  vous  avez  bien  voulue  jusqu’asteur  vous  preter;  il  est  honet  hnmme, 
entens  le  metier,  mais  tiniide,  il  at  donc  besoing  d’etre  secondee  et  animee. 

J’aurais  toute  lattention  pour  les  Pelegrini’),  ajant  scue  meriter  votre 
aprobation;  celui  d’infanterie  pouroit  esperer  plutot  que  celui  de  cavallerie, 
si  un  Italien  venoit  a manquer,  et  j’ai  des  engagements  pour  plusieurs  des 
autres.  Je  suis  bien  contente  (jue  vous  Test  du  marechal  Daun,  quoiqu'il 
at  le  malheur  de  n’avoir  l’aprobation  que  de  peu  des  personnes.  Je  ne 
saiirois  que  de  lui  accorder  toute  ma  confiance  et  il  ne  negligera  sure- 
ment rien  ce  qui  peut  regarder  vos  interets  ou  suretez;  il  est  trop  bon 
et  fidel  serviteur,  pour  ne  pas  executer  mes  ordres  dans  la  plus  grande 
cxactitude. 

Je  viens  sur  le  point  de  la  Salmour;  jo  lui  accorde  la  table  pour  sa 
fille  et  ces  femmes,  quoique  cela  est  contre  tont  nos  arrangements,  mais 


98.  1)  Hadik  traf,  nach  seinem  Bericht  an  Daun  vom  10.  September  1702,  am 

7.  September  Ahentii  in  Dresden  ein;  s.  Einleitung. 

2)  Grafen  Pellegrini  dienten  damals  vier  in  der  österreichischen  Armee,  co«  denen 
Beter,  Ignaz  und  Karl  Brüder  iraren.  Ignaz  icar  Ingenieuroberst,  geboren  1715,  gestorben 
1790;  s.  Oettinger,  Moniteur  des  dates  IV  102.  Beter  urar  1700  (zur  Zeit  der  Schlacht 
von  Torgau)  FMh.;  s.  Hirtenfeld  1 252.  Friedrich  erscheint  bei  Krebel,  Geneal.  Hand- 
buch 1703  1 15  als  FML.  der  Kavallerie.  Karl,  geboren  1720,  1759  GM.,  1704  FML., 
Generalin.spekteur  der  Infanterie,  1771  FZM.,  1778  FM.,  gestorben  1790;  s.  IVurzbach 
.21,  440;  Hirtenfeld  1 252. 
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etant  etrangere  et  me  roulant  faire  le  sacrifice  de  s’expatrier,  il  faut  paseer 
la-dessus.  Mais  je  vous  prie,  si  vous  pouvez  la  decidor,  qu’elle  vienne 
aux  moins  a la  moitie  de  novembre.  C’est  pour  cettc  raison  de  pouvoir 
faire  le  voyage,  que  je  lui  ais  assignee  a Prague  500  ducats.  Jo  ne  sau- 
rois  vous  exprimer  nia  reconoissance  d’avoir  voulue  me  procurer  cette 
dame  que  j’atens  avec  tout  l’empressemens;  sans  votre  secours  eile  m’au- 
roit  refusee  la  seconde  fois,  et  le  besoing  est  si  grand  d’avoir  des  gens 
raisonable  et  qui  soyent  de  conduite  et  agreables.  Ma  pauvre  fille  en  at 
plus  besoing  que  d’autres,  ajant  une  sante  si  deUcate  qu’elle  garde  la 
chambre  8 mois  de  l’annee  et  tout  les  ans  une  maladie  mortelle. 

On  m'assure  que  vous  est  encore  enceinte;  j’en  suis  bien  fachee,  vous 
est  trop  delicate,  pour  porter  tant  d’enfants*).  Ma  obere  belle-fille  vient 
de  faire  une  fansse-couche  de  3 mois,  ce  qui  m’at  fait  bien  de  la  peine; 
mais  eile  s’en  trouve  tres  bien  actuellement. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

94.  10.  Oktober  176». 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia^ 

Reiteenstein  Brief  Überbringer.  Dank  für  Bemühungen  um  die  Salmour. 
Erwartung  der  Befreiung  Freibergs  und  des  Erzgebirges.  Anerkennung 
Hadiks.  Fürsorge  für  Nahrungsmittellieferungen.  Annahme  der  Prinzessin 
Christine  zur  Coadjutrix  in  Remiremont.  Fehlgdmrt  AtUoniens. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  09. 

Ce  10. 

Madame  ma  chere  cousine.  Raitzenstein  *)  part;  je  n’ais  pas  voulue 
raanquer  cette  occasion,  pour  vous  faire  Souvenir  de  moi  et  vous  remercier 

3)  Vgl.  Nr.  94  vom  10.  Oktober  176H.  MA».  FMgeburt  erfolgte  za  Anfang  Sep- 
tember  1762. 

94.  1)  Oberst  und  Generaladjutant  Baron  von  Seitzenstein  (vgl.  über  die  Familie 

H.  Freiherr  von  Beitzenstein,  Geschichte  der  Familie  von  Beilzetistein,  München  1891, 
I 294  f.)  wurde  am  9.  September  1762  von  Serbelloni  beauftragt,  Hadik  und  dem  Prinzen 
Christian  von  Stolberg,  den  neuen  Chefs  der  österreichischen  und  der  Beichsarmee,  Ser- 
bellonis  ohne  Verabschiedung  erfolgte  Abreise  und  die  Truppenübergabe  zu  melden;  s. 
K.  u K.  Kriegsarchiv  Wien,  Feldakten  1762.  9.  21.  g.  Über  seine  Mission  in  Wien  s. 
HStA.  Dresden  Loc.  2934,  Comte  de  Flcmming  ä Vienne  1762,  Fol.  XIVb  fol.  337, 
klemming  an  Brühl,  Wien  6.  Oktober  1762:  Avanthier,  annivenaire  du  jour  de  nom 
de  Sa  Majestd  Tempereur,  arriTS  ici  Taide-de-eamp  g^n^ral  baron  de  Reizenstein. 
Q a etd  ezpedid  le  matin  du  2 d.  c.  de  Dresde  par  le  gdn^ral  fladü^  pour  rendre 
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de  tout  les  bonnea  aouhaita  que  vous  voulez  me  faire  et  des  peines  que 
vous  vous  est  donnee  pour  madame  Salmour. 

J’atens  avec  impatience  racomplissement  de  tout  cela,  de  meme  d’a- 
prendre  la  delivrance  de  Freuberg*)  et  par  la  de  l’Ertzgebürg;  si  cela 
tarde  encore,  je  crains  qu’il  n’en  sera  plus  rien.  J’ai  toujours  estime 
Hadick  et  il  augmente  de  beaucoup  son  merite,  s’il  peut  r’encontrer  votre 
aprobation.  J’ai  chargee  Raitzenstein  de  lui  porter  les  ordres  de  s’en- 
tendre  avec  vous,  madame,  sur  une  comission  et  uomement  de  Clari*), 
pour  examiner  ce  qu’on  peut  tirer  encore  des  vivres  des  districts,  ou  nous 
sommes  en  Saxe.  C’est  en  consequenees  des  Jemandes  pressants  que 
Fleming'*)  at  fait  ici. 

Je  ne  sais,  si  vous  est  inform^e  que  la  princesse  Charlotte,  ma  belle- 
soeure,  at  pris  pour  coadjutrice  a Remiremond  la  princesse  Christine^); 


compte  ä Leon  Majestea  du  socc^s  ulterieor  des  operatioos  coramences  le  27.  contrc 
les  PruBsiena  en  Saxe  ....  Mr.  de  Itcizenatein , dana  le  rapport  qu’il  a fait  de  ces 
circonstancea  ä rimperatrice,  a ajont^  que  aon  gendral  lui  avoit  enjoint  d’assiirer 
Sa  Majestt^  que  si  eile  Tagreoit,  il  pouaseroit  sca  opörations  auaai  loin  que  poaaiblc, 
aber  dazu  sei  Nachlieferung  von  Nahrungsmitteln  aus  Böhmen  unbedingt  nötig,  da  aus 
dem  erschöpften  Sachsen  nichts  zu  ziehen  sei. 

2)  Dies  geschah  durch  Hadiks  Sieg  bei  Freiberg  oder  Brand  am  15.  Oktober  1762; 
s.  Schäfer  II,  II  527 ; Schmitt,  1‘rinz  Heinrich  II  260 — 260. 

3)  Karl  Ignatius  Graf  von  Clary  (geboren  1729,  gestorben  1791),  k.  k.  Kämmerer, 
Appellationsrat,  Hauptmann  des  Bakonitzer  Kreises  in  Böhmen,  Oberlandeskriegs- 
kommissarius  bei  der  Armee;  vgl.  Schumann,  Oeneal.  Handbuch  1756  II 147;  Jacobi, 
Gcneal.  Handbuch  1800  II 172. 

4)  Über  Flemmings  Anregungen  und  Klagen  in  Wien  s.  Einleitung,  SerbeUoni. 

5)  .^Iwi  23.  Oktober  1762  teilt  Christine  ihrem  Bruder  FC.  mit,  que  par  le  con- 
eentement  du  roy,  notre  pt?re,  ma<lame  la  princesse  Cliarlotte  ra’a  declar^e  sa  coad- 
jutric(!  de  Kemiremont  (Kloster  in  Lothringen,  Deport.  Vosges,  südöstlich  von  Epinal, 
am  Obirlanf  der  Mosel),  worüber  sie  sich  freut,  weil  sie  nur  für  einige  Monate  zum 
Aufenthalt  daselbst  genötigt  ist  und  ihren  Bruder  besuchen  kann;  vom  König  von  Frank- 
reich hofft  sie  bald  mehlen  zu  können,  qu’il  aura  joint  l’utilc  ü l'agreable,  und  am 
28.  April  1763  schreibt  sie  ihm  demgemäß,  daß  König  Ludwig  ihr,  solange  sie  noch 
nicht  im  Besitz  der  Abtei  sei,  ein  Jahrgeld  von  40000  Livres  verschrieben  habe;  s. 
HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  25  .Schreiben  Christines  an  FC.  — Flemming  meldet,  IKien 
16.  Oktober  1762,  an  Brühl  auf  dessen  Mitteilung  roii  der  Coadjtüorie,  daß  er  hier 
gehört  habe;  que  Sa  Majcat^  rimperatrice -reine  a toujours  gontd  cette  idee  et  que 
dana  le  tems  que  madame  la  prineosae  Charlotte  de  Lorraine  füt  ici  la  domiete  foia, 
Sa  Majeatd  anroit  (?td  bien  aiae  d’y  dispoeer  cette  princesse;  maia  personne  n'oaoit 
alora  ae  charger  de  cette  commission,  ™ la  grande  repugnance  qu'on  lui  connaiaaoit 
pour  une  coadjutrice.  Monseigneur  le  dauphin  et  madame  la  dauphinc  out  aü  vaincre 
cette  averaion,  en  determinant  la  princesse  Charlotte  d’t^crire  ellc-mfme  i Lcura  Ma- 
jeates  Imperiales,  pour  demander  leur  approbation  aur  le  deaaein  qu’elle  avoit  forme 
en  faveur  de  Son  Altesae  Royale  madame  la  jirincesse  Christine,  et  je  puis  avoir  la 
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eile  at  cnit  par  la  obliger  madame  la  Dauphine  qui  lui  at  marqnee, 
qu’elle  le  souhaitoii:,  et  etoit  charmee  de  complaire  a madame  Christine. 
Si  VOU8  n’en  est  informde,  je  vous  prie  de  me  garder  le  secret. 

L’archiduchesae,  ma  belle-fille,  tous  fais  bien  ces  complimens,  ost 
fach^  que  vous  l’avez  imitee,  en  faisant  une  fausse  couche.  Raitzenstein 
m’at  r’assurde  sur  l’etat  de  votre  sante;  on  at  debitee  iei  que  vous  en 
etiez  tres  incomodee.  Jugez  de  mes  inquietudes  par  l’attachement  que 
j’ai  et  anrois  toute  ma  vie. 

De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

95.  Oktober  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ordnung  der  polnischen  Angdegenheiten,  sobald  Frieden  ist.  Bestellung  des 
Kurprineenpaares  zur  Stellvertretung  des  Königs.  Süherung  des  Thrones  im 
Hause  Sachsen,  Mitwirkung  Österreichs,  (ieicinnung  Frankreichs  und  Ruß- 
lands. Uneigennützigkeit  der  Kaiserin.  Ergehenheitsversieherungen. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  08.  Der  Text  beginnt  oben  am 
Kopf  der  Seite  otine  die  zu  Anfang  der  Briefe  Maria  Theresias  ständige  Anrede  Ma- 
dame ma  chere  cousine;  spricht  schon  dies  für  Unvoüständigkeit,  so  mrd  diese  An- 
nahme bestätigt  durch  das  Fehlen  des  ersten  Blattes  des  Briefbogens,  der  gegen  alle 
sonstige  Gepflogentieit  nur  aus  einem  Quartblatt  besteht;  tcir  haben  also  nur  die  Beiten 
3 und  4 dieses  Schreibens. 

Nons  avonts  les  meme  nouvelles  de  Ru.ssie  et  de  Pologne  que  vous 
m’avez  mande,  les  affaires  y vont  bien  mal,  les  derniers  scatidales  sont 
horribles*).  II  y anroit  bien  a ecrire  la-dessus,  inais  a quoi  bon,  si  on 
ne  peut  y remedier?  Je  ne  vois  d’autre  qu’apres  la  paix  a la  premiere 
diete  le  roy  vous  y mene  et  que  vous  seule  raccomodez  tout  cela,  et  le 
roy,  etant  age  et  [pas|  plus  faite  a ces  courses  frequeuis,  vous  etablit  ou 
vous  associe  comme  successeur  ou  vice  roi  ou  autre  nom  d’accord  avec 
les  etats  qu’on  pouroit  y faire  venir  par  argent,  par  la  crainte  d’un  prince 


satisfaction,  de  mander  ä Votre  Excellence  que  uelon  ce  qui  m'a  ete  dit  confidemmenl, 
Leurs  Mtyestes  la  lui  ont  donnde  avec  bien  de  plaisir;  s.  HStA.  Dresden  Jak.  2934 
Vol.  XIVb  fol.  364. 

95.  1)  Am  4.  Oktober  1762  war  in  Warschau  der  polnische  Beichstag  eröfjnet,  aber 

nach  den  wilden  Tumultaußritten  des  zweiten  Tages  infolge  der  Streitigkeiten  der  Hof- 
partei  mit  der  Partei  der  Czartoryski  bereits  am  6.  Oktober  wieder  aufgelöst  worden; 
s.  Boepeü,  Polen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  (Gotha  1876)  S.  159 — 164;  Bulhiere, 
Bevolutions  de  Pob^gne  (edit.  I V par  Ostrowski,  Paris  1862)  1 250 — 257. 
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PruBsien  et  Russiens  pour  leur  religion  et  liberte,  par  la  crainte  d’un 
Piaste*),  le  contre-partis  devant  tout  craindre  de  la  haine  d’un  adversaire; 
et  vos  grandes  qualitez  et  afifabilite  ausquels  personne  ne  pent  resister, 
feront  le  plus.  Yoila  mon  plan  qui  donnera  la  tranquilite  au  meilleur 
des  rois  et  affemiira  a sa  famille  un  throne  qui  est  actuellement  fort 
chancellant  et  que  vous  sauroit  fixer  pour  l’avenir!  Ce  qui  depend  de  moi, 
je  vous  l’offre  de  tout  mon  coeur,  c’est  le  seul  projet  qui  peut  nous  tran- 
quiliser  pour  l’avenir,  tout  autre  est  iUusoire;  mais  il  faut  la  paix  pour 
cela  et  il  faut  gagner  beaucoup  de  monde,  tout  cela  se  devant  faire  sans 
exciter  des  nouveaux  troubles.  Sans  paroitre,  nous  tacherons  d’y  amener 
la  Russie  et  la  France;  j’ai  meUleure  opinion  de  cette  demiere  que  de  la 
premiere,  il  faudroit  meme  leurs  laisser  tout  le  prix  de  cette  idde.  II 
me  sufit  que  vous  sachiez  que  cela  viens  de  mon  coeur  qui  vous  est  bien 
tendrement  attachde.  C’est  a vous  d’y  amener  le  rois,  c’est  le  plus  grand 
point  duquel  nous  ne  pouvons  nous  meler.  Vous  pouvez  etre  tranquille, 
vos  lettres  sont  brulez  par  mes  mains;  mais  soyez-moi  aussi  fidelle  et  je 
vous  conjure  que  jamais  rien  ne  transpire,  et  que  vous  brulez  celle-ci  de 
meme;  eile  est  assez  importante.  Je  n’ais  aucune  vue  dans  ce  monde  ni 
pour  moi  ni  pour  mes  enfants,  lesquelies  j’ai  deja  partagde  dans  mes  pais; 
je  n’ais  d’autres  que  celles  de  mes  ami.s,  lesquels  jnsqu’asteur  j’ai  entrainde 
dans  mes  malheurs,  et  la  tranquüitd  publique. 

Voila  mes  senles  objets,  et  je  mourerois  bien  tranquillement,  si  je 
penx  me  flater  d’y  avoir  reuissit.  Ma  tendresse  pour  ma  maison  et  sur- 
tout  pour  ceUe  de  Saxe  est  conut,  mon  amitie  particulliere  pour  vous 
resserre  encore  plus  ce  tendre  lien,  qui  est  bien  consolide  par  la  conois- 
sance  de  vos  talents  et  votre  courage  — il  en  faut  pour  renissir  dans  ce 
monde  — et  vous  prie  d’etre  persuadee  que  ma  tendresse  ne  finira  qu’avec 
ma  vie,  et  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  afiectionnee  consine 

Marie  Therese. 

96.  6.  Notvftnber  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Betrübnis  über  die  von  ihr  vorausgesehene  Niederlage  hei  Freiberg.  Stdlung 
Hadiks.  Beruhigung  betreffs  Dresdens.  Weiterverfolgung  ihrer  durch  Fan- 
toni  mitgeteilten  Absicht  von  Friedensverhandlungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  72. 

2)  „IHast“  bezeichnet  damals  einm  einheimischen  Adligen,  im  Gegensatz  zu  aus- 
ländischen Fürsten. 
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Ce  6. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Je  ne  saurois  vous  exprimer,  combien 
Taiffaire  du  29.')  m’at  afflig^e,  mais  pas  etonnee;  Fantoni  et  Fleming  peu- 
Tent  me  rendre  temoignage  que  je  leurs  als  dit.  Ce  u’est  pas  la  perte 
de  nos  bonnes  troupes  ou  la  gloire  des  arme.s,  mais  ce  contretems  arrive 
dans  le  moment  le  plus  critique*);  par  la  tout  mes  ideez  perdeut  beau- 
coup  de  leurs  forces,  et  si  je  peuse  aux  allarmes  que  vous  auroit  eut,  je 
ne  peux  m’en  consoler.  Hadick  recois  les  memes  ordres  que  Serbeloni 
at  ent,  de  se  concerter  en  tout  et  d’attendre  vos  ordres.  J’espere,  si  le 
raanque  de  subsistance  ne  nous  cbasse,  que  nous  soutiendrons  la  position 
presente,  meme  au  risque  de  niiner  notre  armee,  comme  cela  s’est  fait, 
il  y a 3 ans,  surtout,  si  le  rois  ne  viens  en  personne,  donc  je  doute*). 
Vous  pouvez  etre  tranquille  que  nous  n’exposeront  plus  ni  votre  personne 
ni  la  capitalle  at  un  bombardement,  mais  j’espere  qu’en  peu  des  jours 
nous  verrons  clair.  Vous  pouvez  conter  que  je  presse  d’autant  plus  l’idee 
que  je  vous  ais  marquce  par  Fantoni,  mais  il  faut  des  certaines  mesures 
qui  ne  peuvent  toujours  s’executer,  et  plus  nous  montrons  de  l'envie, 
moins  on  y parviendra*),  surtout  ces  revers  faisaut  hausser  les  actions 
des  autres.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  tres  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

97.  7.  Novemher  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Bank  für  dm  durch  Fantoni  überbrachtm  Brief  und  für  Mitteilung  der 
Coadjutrixwahl  der  Prineessin  Christine.  Mißgeschick  des  Fürstm  Stolberg, 
Verträum  eu  Hadik.  Zustimmung  su  Maria  Theresias  Plan  von  Friedens- 
verhatuüungm.  Beschaffung  von  Nahrungsmitteln  und  anderm  Bedürfnissen 
in  Sachsm.  Schwierigkeit  ihrer  Zukunftspläne  in  PoUn.  Gewinnung  des 
Generals  Poniatouski  für  die  kurprinzlichm  Intercssm. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  70 — 73. 

Madame.  J’ay  recu  avec  la  plus  vive  reconoissance  la  gracieuse  lettre 

96.  1)  Am  29.  Oktober  1762  siegte  Prim  Heinrich  von  Preußen  in  der  zweiten  Schlacht 

bei  Freiberg  über  die  Reichsarmee  unter  Prinz  Christian  von  Stolberg;  s.  Schäfer  II,  II 028; 
Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  276 — 285. 

2)  Es  handelte  sich  um  die  Einleitung  der  Friedensverhandlungen  zwischen  Österreich- 
Sachsen  und  Preußen;  vgl.  Arnetlt  VI  369  f.,  384  f. 

3)  Friedrich  traf  jedoch  am  selben  Tag  (6.  November)  schon  in  Sachsen  ein;  s. 
Datierungen  Nr.  96. 
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de  Votre  Majeste  par  Fantoni,  mais  avant  que  d’y  repondre,  il  faut  que 
je  repare  une  faute  que  j’ay  fait  dans  ma  derniere,  ou  je  me  suis  tant 
pressee  que  j’ay  oublies  de  la  remercier  pour  la  bontes,  avec  laquclle 
eile  a contribue  a l’etablissement  de  la  princesse  Cristine.  Outre  que 
Votre  Majeste  a done  par  la  une  nouveUe  preuve  du  tendre  interet  qu’ellc 
prend  a notrc  famillc,  eile  m’a  fait  par  la  un  senssible  plaisir  dans  moii 
particulier,  puisque  cette  princesse  est  mon  amie  particuliere  et  celle  de 
touttes  mes  beUes-soeur  que  j'aime  le  plus. 

Pour  revenir  a sa  chere  lettre,  eile  avoit  bien  raison  de  ne  pas  etro 
encore  tranquUe  pour  notre  sort  depuy  la  malheureuse  affaire  du  prince 
Stolberg');  non  seulement  nous  avons  rcperdu  tous  nos*)  avantages,  mais 
nous  somes  touts  les  jours  a l’aveil'’)  d’un  evenement,  qui  doit  decider 
de  la  fin  de  cette  Campagne.  J’ay  trop  de  confiance  dans  le  general  Hadik 
pour  en  craindre  de  mauvais,  mais  pourtant  la  Situation  est  trop  critiquc 
pour  etre  entierement  tranquil. 

Quant  a ce  que  Votre  Majeste  a deigne  me  confier,  eile  peut  compter 
•sur  un  secret  inpenetrable  de  ma  part.  Je  ne  puis  qu’aplaudire  a sa 
genereuse  resolution  qu’elle  a prise,  et  quoiqu’il  n'y  a aucun  avautage  a 
en  esperer,  c’en  est  toujours  un  de  suspendre  les  malleurs  et  de  gagner 
du  tems  pour  respirer  et  reprendre  des  forces.  Mais  je  crains  que  notre 
adveiasaire  n’y  mette  obstacles  par  l’eiiormite  de  ces  pretentiones.  Quant 
au  subsistances,  je  puis  assurer,  Votre  Majeste  que  je  fait  de  mon  mieu 
pour  assister;  j’ay  encore  parle  a Clari  et  luy  ay  dit  de  prendre  sans 
ceremonie  tout  ce  qui  se  trouve  dans  le  pays.  Nous  luy  avons  propose 
a cet  effect  une  Visitation  generale,  mais  je  crains  que  tout  cecy  sera  sans 
baucoup  d'effect;  car  ces  propres  generaux  et  le  comissariat  meiue  peut 
attester  que  touttes  les  contree  qui  ne  sont  pas  eutre  les  main.s  des  Pnis- 
siens,  sont  si  net  qu’on  n’y  trouve  plus  un  morcau  de  paille.  II  y a 
meine  de  vilages  deserts  dans  ces  district,  puisqu’on  Icurs  a jiris  jusiiu'a 
la  paille  qui  couvre  leurs  toids  et  jusqu’au  plances  de  leur  cabanes. 

Quant  aux  atfaires  de  Pologne,  il  est  sure  qu’elles  vont  de  mal  en 
pis,  mais  ce  qu’il  y a de  eure,  c’est  qu’on  poura  dificillement  engager  le 
roy  a nous  y faire  aler,  et  encore  moin  a nous  avoir  pour  adjoiute  ou 
Bucceseur  re[s]pectif.  Nous  ne  pouvons  agir  directement  dans  cette  affaire. 
pour  ne  pas  choquer  le  roy  qui  est  fort  delicat  sur  ce  point;  mais  je 


a)  Ori^nal  noua.  — b)  fio  im  Original,  dem  Sinne  nach  ist  ii  la  veille 
gemeint. 


97.  1)  S.  Nr.  ST  Anm.  3,  Nr.  M Anm.  l. 
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crois  que  des  que  Votre  Majestt>  veut  avoir  la  j^enerosite  de  vouloir  re- 
noncer  an  merite  du  projet  dont  eile  deigne  me  faire  pari,  je  crois  que 
la  cour  de  France  sera  la  plus  propre  pour  en  faire  la  proposition  aux 
roy,  et  je  crois  pouvoir  asses  compter  sur  Bruhl  pour  etre  persuade,  (jue 
pourvne  qu’il  puisse  la  faire  nu  nom')  d’un  autre,  il  y employera  tout 
son  credit,  et  si  une  fois  la  paix  est  faite,  je  trouverai  bien  moyen  de  le 
metre  dans  nos  interets,  pourvue  que  Votre  Majeste  puisse  parvenir  a 
gagner  la  Russie,  ce  qui  fait  un  article  dificile.  Enfiu  je  conipte  unique- 
ment  sur  Votre  Majeste  en  ceey  come  en  toutte  chose;  j’espere  et  ne  veut 
devoir  qu’a  eile  tout  mon  bonheur  a venir.  Je  conoit  son  coeur  et  ses 
bont^  pour  [moy]  et  je  compte  sur  eile,  et  si  je  ne  reussi  pas  dans  mes 
voeux,  je  ne  m’en  prendrai  qu’au  destin  qui  aura  contrecare  ses  bones 
intentiones.  Poniatowski  *)  passera  dans  peu  pour  Viene;  il  me  paroit 
aussi  bien  dispose  pour  nous,  que  mal  dispose  contre  Brubl.  Elle  pouvoit 
peut-etre  apreiidre  par  luy  indirectement  les  vues  de  sa  famille  et  tra- 
vailler  a les  gagner  sous  main,  car  come  ils  sont  au  plus  mal  avec  le 
roy*),  je  n’ose  paroitre  lies  avec  eux.  Je  demende  pardon  que  je  luy 
parle  si  librement,  mais  ce  sont  ses  bontcs  qui  m’enbardisseiit;  je  me 
recomende  dans  la  continnation  de  ces  memes  bontes,  ayant  Thoiieur  d’etre 
avec  le  plus  parfait  et  plus  Lnviolable  atta[cjhemeut,  niadame,  de  Votre 
Majeste  tres  hunible  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  7.  novembre  1762.  Marie  Antoine. 

98.  17.  November  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beunruiögende  Mifieäungen  Fajypenheims.  Jetzt  Winterruhe.  Friedens- 
präliminarien der  Seemächte.  Wunsch  nach  Frieden,  Verzögerung  der  Ent- 

e)  Original  mom. 

3)  Andreas  Oraf  Poniatowski,  geboren  1735,  1758  Oberst,  1763  FWM.,  1765 
Reichsfürst,  1771  FZM.,  gestorben  1773.  Er  war  der  Sohn  des  Grafen  Stanislaus 
Ciolek  Poniatowski  und  der  jüngere  Bruder  des  Stolniks  (Truchseß)  von  Litauen 
Stanislaus  August  Poniatowski,  des  späteren  Königs  Stanishus  II.  Vgl.  Wurebach 
33,  103;  Hirtenfeld  I 305;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  I 98;  Jacobi , Geneal. 
Handbuch  1800  I 109;  Fortgesetzte  neue  gmeal.-histor.  Kachrichten  33.  Theil  S.  897. 

3)  Die  dem  Hofe  und  der  sächsischen  Herrschaft  feindliche  Partei  der  ('zartoryski 
und  Poniatowski  wird  gewöhnlich  kurzhin  als  „die  Familie“  bezeichnet,  denn  die 
Poniatowski  verdankten  ihr  Emporkommen  wesentlich  der  Familienrerbindung  mit 
den  mächtigen  Czartoryski;  der  Vater  des  Andreas  Poniatowski  und  des  Stolniks  war 
mit  Constantia,  der  Tochter  des  Fürsten  Casimir  Czartoryski,  vermählt.  Vgl.  Roepell, 
Mjirlm  Tberofia  und  Mari»  Autouia.  tO 
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Scheidung.  Vorbereitungen  auf  den  neuen  Feldzug.  Bedenken  über  Rußlands 
Haltung  in  Bolen,  Lob  Frankreichs  hinsichtlich  der  Bräliininarien. 

Eigenhändiges  Original.  IJStA.  Dresden,  A Nr.  51. 

Ce  17. 

Madame  iiui  chere  Cousine.  Papenheim')  lu’at  remise  la  votre  du  7., 
il  m’at  fait  trembler  des  allarraes*)  que  vous  pouviez  avoir  le  lendeniuiu 
de  80U  depart.  Je  ine  Hute  qu’elles  sont  fiiiis  pour  cet  hyver,  et  que  vous 
n'auroit  plus  rieii  a craindre,  mais  bien  de  pouvoir  manquer  des  vivres, 
ee  qui  ni’iuquiete  beaucoup.  L’armee  des  cercles  retourne  et  nous  joig- 
nons  un  corp  de  GliOO,  pour  couvrir  mieux  l’Enipire  des  iucursions;  je 
neu  suis  pourtant  pas  tranquille’).  Voila  les  preliminaires  arretee*),  vous 
eu  sauroit  deja  le  conteuu;  l’Espagne  seul,  me  paroit,  perd  beaucoup. 
Que  je  serois  chunuee,  si  les  notres  l'etüieut  de  meme!  Avaut  le  14.  de 
l’autre  mois  nous  ne  pouvons  rien  savoir,  tout  passant  par  Varsovie.  S’il*) 
repons  seulement!  mais  jusqu’asteur,  sur  les  propo.s  des  Anglois,  Francois 
et  meine  sur  ceux  de  la  Kussie  il  n’at  rien  repondue.  Je  me  prepare  en 
attendunt  a une  autre  Campagne  pour  n’etre  pris  au  depourvue®),  mais 
les  depenses  sunt  immenses. 


Bolen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  S.  3ä,  37,  105  f.,  15äf.;  s.  auch  die  in  der 
vorigen  Anmerkung  zitierten  Werke. 

98.  1)  Graf  Bnpptnheim  trar  von  Hadik  nach  Wien  geschickt,  um  dessen  Verhalten 

während  der  Schlacht  von  Freiberg  (Z9.  Oktober)  zu  rechtfertigen  und  zugleich  Uber 
den  Mangel  an  allem  Notwendigen,  besonders  an  Nahrungsmitteln,  zu  berichten.  Der 
Kaiser  nahm  seinen  Bericht  aber  recht  ungnädig  auf;  rgl.  Flemming  an  Brühl,  Wien 
13.  November  176ä,  HStA.  Dresden  hoc.  3!)3l  Vol.  XI  Vb  fol.  434,  438. 

3)  Gemeint  ist  die  Besetzung  des  Landberges  bei  Sgiechtshausem , erestlich  rem 
Tharandt,  am  Nordrand  des  großen  Grillenburger  F'urstes,  durch  den  preußischen  GL. 
Grafen  von  ll'ied  am  7.  November  nach  Verdrängung  der  Österreicher,  dir  darauf  über 
Tharandt  und  die  Weißeritz  zurückgingen  unel  sich  hier  wieder  auf  das  Gebiet  südliejt 
von  Dresden,  rechts  vom  Blauenschen  Grund,  bcschränk-t  sahen;  s.  Behüfer  II,  II  531; 
Schmitt,  IVinz  Heinrich  II  388. 

3)  Die  Sorge  war  nur  zu  begründet;  Kleist  hatte  seinen  Streifzug  „ins  Brich“, 
nach  ITranken,  schon  eim  13.  November  begonnen  und  am  30.  Bamberg  besetzt.  Erst 
im  Dezember,  als  die  Sewhsen  in  B'ranken  einrückten  und  die  Beichsarmee  unter  SteW 
berg  herankam,  wichen  eiie  Ihcußen  nach  Thüringe-n  zurück;  s.  Schäfer  II,  II  533 — 534. 

4)  Am  3.  November  1763  icurden  zu  Fontaitiebleau  die  Friedenspräliminarien 
Frankreiehs  und  Spaniens  mit  England  unterzeichnet ; s.  Schäfer  II,  II  638,  Frank 
reiche  Verlust  war  aber  zweifellos  beträchtlicher  als  der  Sgtaniens,  welches  als  Ersatz 
für  das  an  England  abgetretene  Florida  von  Frankreich  Louisiana  erhielt,  während 
Frankreich  außerdem  Kanada  an  England  verlor. 

5)  D.  h.  Friedrich  II. 

6)  Übereinstimmend  damit  melebt  gleichzeitig,  IKtfa  16.  X'oeember  1763,  Flem- 
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Ce  que  vous  me  marquez  pour  la  Pologne,  me  servira  ponr  regier 
l'avenir.  Le  grand  point  est  la  Russie,  avec  laqu’elle  nous  ne  sommes 
pas  sur  un  pied  de  confiance;  pour  la  France,  j’oserois  presque  en  gua- 
rantir’).  Je  suis  tres  satisfaite  de  la  facon,  comme  eile  at  agit  a l’occa- 
sioii  des  preliminaires,  et  je  ne  souhaite  la  paix  que  pour  n’etre  plus  a 
Charge  a mes  amis,  ne  ponvant  esperer  de  leurs  etre  utile,  et  luon  mal- 
heur  entrainant  tout  ceux  qui  s’attachent  a moi. 

Je  vous  prie  de  croirc  que  jo  ne  cesserois  jamais  d’etre  de  V'otre 
Altesse  tres  affectionnee  cousiue 

Marie  Therese. 


99.  30.  November  1762. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Hasche  Ahreise  des  Generals  Foniatouski,  von  dem  Maria  Theresin  Näheres 
alter  seine  und  seiner  Familie  Haltung  erforsihm  möge;  Hat  vertraut kJter 
Anfrage  hei  Katharina  II.  wegen  eventueller  HegünsHgtmg  der  üzartoryski. 
Voft  Fritschs  Bericht  üher  die  Verhandlungen  mit  Friedrich  II.  soll  Flemming 
sofort  Kenntnis  erhalten. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  74,  75. 

Madame.  Je  profite  du  depart  du  porteur  de  celle-cy  pour  faire  par- 
venir  cette  lettre  en  main  propre  de  Votre  Majeste.  J’aurois  bien  sou- 
haite de  pouvoir  luy  ecrire  par  Poniatow[s]ki;  mais  son  depart  a etes 
resolu  si  vite  que  je  n’ay  plus  eu  le  tems.  Si  eile  deigne  luy  parier, 
eile  poura  docouvrir,  si  ses  intentiones  pour  nous  et  ceux  de  sa  fumille 
sont  sinceres.  Je  crois  meme  que,  si  sous  pretexte  des  mesures  a prendre 
pour  evitcr  une  nouvelle  guere  pour  la  succesion  de  Pologne,  eile  demen- 
doit  confidament  a l’imperatrice  de  Russie  les  intentiones  qu’elle  a ii  ce 


miiig  an  Brühl:  les  preparatifs  pour  la  guerre  sont  pousses  avec  plus  de  vigueur 
ejue  jamais;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2934  Vol.  XIVb  fol.  447b. 

7j  MThs.  Befürchtungen  betreffs  Bnßlands  entsprachen  dem  irirklichen  Sach- 
verhalt, ihre  Hoffnungen  auf  Frankreich  iritren  dagegen  völlig  irrig.  Vgl.  Stryienski, 
Marie  Josephe  de  Saxe  S.  257  f.,  292  f.,  304  f.,  309  f.;  Boutaric,  Correspondance  secretr 
inedite  de  Louis  XV  (Paris  1866)  1 107  f,  283 f Besonders  bezeichnend  schreibt  der 
König  an  seinen  Vertrauten  Tercicr  am  17.  März  1763,  daß  unter  den  sächsischen 
Prinzen  eventuell  Xaver  den  Vorzug  habe,  der  älteste  (FC.)  von  selbst  ausgeschlossen 
sei;  s Boutaric  I 290;  ferner  Askenazy,  Königsieahl  S.  21.  Bald  gelangte  MTh.  zu 
einer  anderen,  minder  optimistischen  Auffassung  der  Haltung  Frankreichs  in  der  pol- 
nischen Frage;  vgl.  im  Folgenden  Xr.  103. 

10‘ 


Digitized  by  Google 


148 


NoTember  — Dezember  1762 


99.  100. 


sujet,  eile  pouroit  au  moins  aprendre,  si  eile  a un  Czartoriaki  en  vue‘), 
et  tadier  a l’eii  detourncr.  Je  seiiz  que  touttea  ces  deniarchea  ne  peuvent 
se  faire  qu’apres  la  paix,  et  prens  seiilement  la  liberte  de  luy  eominiquer 
ines  idees;  du  reste  je  luet  entierement  inon  aort  entre  les  maina  de  Votre 
Majeste. 

Je  luj  rend  milles  ti  es  humbles  graces  pour  la  lettre  qu’elle  a deigne 
m’ecrire.  Votre  Majeste  aura  apris  par  Fleming  que  noua  somes  charge 
de  la  negotiation *),  dont  eile  a deigne  me  faire  confidence.  Fritz®)  y est 
ales  et  nous  l’attendons  d’un  moment  a l’autre;  je  le  crois  tres  propre  a 
tirer  du  roy  de  Prusse,  ce  que  Votre  Majeste  desire  scavoir;  il  est  fiu  et 
conoit  le  priuce  a qui  il  at  a faire.  Des  que  nous  scaurons  sa  repone.e, 
nous  l'enverons  par  un  Courier  a Fleming  et  a Warsovie.  Je  suplie  Votre 
Majeste  de  me  continuer  ses  bontes  et  de  croire  que  je  luy  suis  devouee 
de  Coeur  et  d’ame,  ayant  l’boneur  d’etre  avec  le  plus  respectueu  et  in- 
violable  attacbement,  madarae,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Dresde  ce  30.  noverabre  1762.  Marie  Antoine. 

100.  8.  Dezemlter  1762. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Bemühungm  ttm  eine  Erklärung  Friedrichs  II.  Friedetishoffnungen, 
dennoch  Vorkehrungen  für  den  künftigen  Feldzug.  Absendung  Kannegießers, 
ßespreehung  mit  Foniatowski.  Krankheit  einer  Tochter. 

Eigenhändiges' Original.  7/iS'(.4.  Dresden,  A Nr.  71. 

99.  1)  Über  Katharinas  Beziehungen  zu  Polen  nach  ihrer  Thronbesteigung  eom  Juls 

1T6J  bis  April],1763  s.  Ashenazy,  Künigsieabl  S.  6 — 16. 

2)  Am  20.  November  1762  hatte  König  August  den  Kurprinzen  mit  der  Ein- 
leitung der  Verhandlungen  mit  Friedrich  beauftragt,  und  am  29.  November  reiste  Fritsch 
(8.  folgende  Anmerkung)  von  Dresden  nach  Meißen,  um  dem  König  ein  Schreiben  FCs. 
rom  selben  Tage  zu  übergeben.  Hierüber  und  über  Fritschs  Besprechungen  am  29.  und 
30.  mit  Friedrich  rgl.  Pol.  Corr.  XXII  Nr.  H275 — 14277;  von  Beaullcu- Marconnay, 
Der  Ilubertusburger  Friede  (Leipzig  1671)  S.  14 — 21,  194,  195;  Archiv  f.  d.  Sachs, 
(ieschichte  IX  348 — 351;  0.  E.  Schmidt,  Die  Meißner  Vorverhandlungen  zum  Hisbertus- 
burger  Frieden,  Mitt.  des  Ver.  f.  Geschichte  der  Stadt  Meißen  VI  405  f. 

3)  Thomas  Freiherr  vem  Fritsch,  geboren  1700,  1742  Beichshofrat  und  Freiherr, 
1745  Geheimer  Bat,  1762  Vorsitzender  der  sächsischen  Bestaurations-Kvmmission,  1763 
Wirklicher  Giheimer  Bat  und  Konferenzminister,  gestorben  1775;  s.  ADB.  8,  110  (c. 
Beaulieu- Marconnay) ; 11’.  Lippert,  Friedrich  der  Große  und  der  sächsische  Geheime 
Bat  von  Fritsch,  in  der  Festschrift  zum  75jährigen  Jubiläum  des  Kgl.  Sachs.  Alter- 
tumsvereins (Beiheft  zum  N.  Arch.  f.  Sächs.  Gesch.  XXI,  Dresden  1900)  S.  146  f. 
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Ce  8.  ■ 

Madame  ma  coasme.  Nous  ne  pouvons  assez  vous  remercier  des 
Boings  que  vous  avez  emploiee  pour  faire  declarer  le  rois  de  Prusse*),  et 
je  me  flate,  s’il  ne  veut  pas  mettre  tout  le  bea[u]me  de  son  cote,  qu’on 
pouroit  reuissir  a ce  grand  ouvrage  tant  desiree.  Nous  ne  negligeons 
pourtant  aucune  dispositions  pour  la  Campagne’),  au  contraire  nous  for- 
cons  toutes  les  dispositions  et  meme  augmentations  des  corps.  Nous  con- 
tons  envoyer  en  peu  des  Jours  le  conseiller  Kanegiesser’),  komme  capable 
et  deja  au  fait  de  traiter  avec  le  rois. 

Si  Poniatoftzgi  est  encore  ici,  je  conte  lui  parier  selon  vos  ideez; 
mais  je  n’ais  vue  personne  ces  jours-ci,  ajant  une  fille  tres  mul  de  la 
€evre  chaude.  J’en  suis  raoi  meme  si  aflFectee  que  j’en  suis  toute  in- 
comodee  et  ma  tete  n’est  pas  en  etat  de  s’occuper.  Vous  me  pardonerois 
cette  foiblesse  et  me  croirois  toujours  de  Votre  Altesse  votre  bien  aifec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

101.  10.  Januar  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Collenbachs  Bemühungen.  Sicherung  der  pcdnisdien  Thronfolge 
soll  in  die  Friedembestimmungen  mit  Preußen  aufgenommen,  aber,  um  die 
sächsischen  Entschädigungsfordenrngen  nicht  zu  beeinträchtigen,  nicht  gleich 
zuerst  vorgebracht  werden.  Empfehlung  des  Majors  Zezschwitz. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  B fol.  76 — 79. 

Madame.  Je  ne  scaurois  retarder  plus  longtems  mes  justes  remercie- 
meut  pour  les  gracieu  ordres  dont  Colnbach*)  est  chargds  de  sontenir  nos 
interet.  U s’en  aquitte  avec  tout  le  zel  imagi nable’),  et  si  la  paix  a lieu, 

100.  1)  Das  eon  Friedrich  selbst  aufgeselete  und  Fritsch  übergebene  „Memoire“  mit 
seiner  Antwort  auf  die  von  Fritsch  ihm  mitgeteilten  österreichisch-sächsischen  Promemo- 
rien  und  auf  dessen  mündlichen  Vortrag  ist  gedruckt  an  den  in  Nr.  99  Anm.  2 an- 
gegebenen Stellen. 

2)  S.  Nr.  98  Anm.  6. 

3)  Hermann  Lorenz  eon  Kannegießer , geboren  1701,  1739  Hofrat,  1742  Öster- 
reichs Vertreter  bei  den  Breslauer  Friedensverhandlungen,  1765  Freiherr,  gestorben  1766; 
s.  Wurzbach  10,  443;  ADB.  15,  793  (Felgel). 

101.  1)  Heinrich  Gabriel  von  Collenbach,  geboren  1706,  1753  Hofrat  und  Geheimer 
Staatsofficial  in  der  Staatskanzlei,  1763  Freiherr,  gestorben  1790;  s.  ADB.  4,  405  (Felgel). 

2)  Vgl.  dagegen  die  Darstellung  der  Verhandlungen  bei  Beaulieu-Marconnag,  die 
jedoch  etwas  durch  Ameths  Darlegungen  VI  395—415  berichtigt  werden;  denn  an  dem 
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nous  ne  derrons  qu’a  Votre  Majeste  seule,  si  nous  l’obtenons  meilleure 
que  nous  u’nvions  ose  l’esperer.  .Je  dois  encore  dire  eonfidement  a Votre 
M;ijeste  que  j’ay  sonde  Brühl  au  sujet  de  l’affaire  de  la  succession  de 
Pologne.  11  me  repoiid  que  je  iie  dois  pas  balaneer  d’accepter  les  bontes 
de  Votre  Majeste,  qu’il  se  ebargoit  de  faire  gouter  la  chose  au  roy  sans 
nous  comprometre,  qu’il  desireroit  seulenient  que  cet  artiele’)  fut  concu 
de  faeon  que  la  proposition  parut  venir  du  roy  de  Prusse,  affin  qu’on  pu 
d’autant  moins  nous  soubsoner  d’y  avoir  dones  luy.  Nous  osons  donc 
suplier  de  doner  les  ordres  nessessaires  a Colnbach,  et  nieme,  si  eile  le 
juge  a propos,  de  luy  enjoiudre  de  comuniquer  avec  Fritze^)  sur  la  facon 
dont  on  pouroit  metre  cette  affaire  sur  le  tapis.  Mais  je  la  suplie  de 
m’avertir  en  merae  tenis,  pour  que  je  puisse  metre  Fritze  au  fait,  car 
jusqu’a  ce  tcms  je  ne  luy  en  donerai  aucuue  Information  pour  laisser  en- 
tierement  cette  afifaire  a la  disposition  de  Votre  Majeste.  Elle  scait  que 
j’ay  depuy  longtems  mis  mon  sort  entre  ses  mains;  il  ne  scauroit  etre 
dans  des  meillours  main  et  mon  bonheur  me  sera  toujours  doublement 
eher,  lorsque  je  scaurai  ne  le  tenir  que  d’elle.  J’ose  encore  ajouter  une 
reflection  sur  cette  aftaire:  c’est  qu’il  seroit  bon  qu’on  u’en  fit  la  propo- 
sition au  roy  de  Prusse  que  lorsque  nous  aurons  sen,  quelle  espece  d’in- 
demnisation  il  compte  nous  doner  et  ce  que  nous  pourons  a aracher 
prealablement,  parce  que  je  crains  que  si  nous  luy  proposous  plustost  cet 
article,  il  ne  le  mette  en  ligne  de  compte  et  le  rabat  sur  le  peu,  que 
peut-etre  on  poura  l’engager  de  nous  accorder  sans  cela. 

J’ose  aussi  recomender  a Votre  Majeste  le  major  Zechwiz**)  du  regi- 


irioiÄcAr  Öntrrreichs,  Sachi)fng  sich  anzuiiihmen,  besonders  an  MJ'hs.  aufrtchliiiem  Stre- 
ben zu  Gunsten  Sachsens,  ist  nicht  zu  ztccifeln. 

3)  Es  handelte  sich  um  den  persönlichen  des  Kurprinzenjmares , bei  den 

1 1 ubi rtusburger  Frirdensrerhandhiniiin  von  Friedrich  II.  eine  Versicherung  zu  erhalten, 
daß  <r  für  die  Förderung  der  Thronfolge  FCs  in  Polen  eintreten  wolle;  dazu  war  aber 
Friedrich  wegen  der  Sücksichl nähme , die  er  auf  die  Wünsche  der  russischen  Kaiserin 
zu  nehmt  n für  gut  fand,  nicht  zu  bewegen;  vgl.  Pul.  (’orr.  XXII  öOi  Anm.  2,  509 
Xr.  14438.  5!an  erwirkte  nur  die  Zufügung  eines  recht  wenig  besagendi  n,  zu  gar 
nichts  Positivem  verbindenden  AbschniWs  zu  1 des  Friedensvertrages,  worin  der  König 
promet  en  pnrticulier  <iae  dans  les  occasions  qui  ee  presenteront,  de  poiivoir  pro- 
curer  des  convenances  i\  Sa  Majeste  le  roi  de  Pologne,  elccteur  de  Saxe,  ou  ä sa 
maison,  sans  que  ce  soit  aux  depens  de  Sa  dito  Majeste  l’russienne,  eile  y contri- 
buera  avec  le  plus  grand  zdle  et  so  concertera  ä cet  effi'f  avec  Sa  Majeste  Polonoise 
et  avec  leurs  amis  commiins;  rgl.  C.  Freih.  von  Heaulieu-Mareonnay,  Per  Hubertus- 
burger Friede  S.  343;  s.  auch  Askenazy,  Königswahl  S.  30. 

4)  I).  i.  Fritsch. 

5)  Wolf  Kaspar  von  Zezschwitz  oder  Zeschwilz  (beide  Formen  wechseln  bei  der 
Familie  ständig),  dt  r Vater,  geboren  1703,  kursächs.  Oberst  der  Garde- Karabiniers  174ti, 
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ment  Benedict  Daun*);  je  le  fait  avec  d’aiitant  plus  de  courage  que  je 
me  flatte  que  le  marechal  Daun  aussi  bien  que  son  colonel  l’auront  deja 
recoraende',  et  qu’outre  qu’on  est  content  de  ses  Services  dans  les  arm^e 
de  Votre  Majeste  et  qu’il  est  fils  du  general  Zechwiz-'*)  pour  leqiielle 
Votre  Majeste  a toujours  eu  baucoup  de  buntes,  il  a etes  eleve  a notre 
cour  et  ches  nous  et  que  je  suis  sure  que  cette  recomendation  ne  nie 
fera  jatnais  deshoneur,  puisqu’il  a une  tres  bone  conduite  et  est  generale- 
ment  estime  de  tout  le  munde. 

Je  deraende  milles  parduns  a Vutre  Majeste  puur  la  longueur  de 
cette  lettre,  mais  j’ose  luy  eerire  avec  cette  uuverture  de  eueur,  a laquelle 
eile  a deigne  m’authnriser  par  le  titre  d’araie,  qn’elle  veut  bien  m’accurder, 
et  je  ne  suis  jamais  plus  contente  que  lursque  je  puis  m’entretenir  avec 
eile  et  luy  renuiiveller  les  respectueuses  assnranees  du  plus  tendre  et  du 
plus  inviulable  attachement,  avec  lequel  j’ay  l’boneur  d’etre,  madaroe,  de 
Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  ubeissante  servante 

Dresde  ce  10.  janvier  17<!3.  Marie  Antuine. 

102.  24.  Jnmmr  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Prinz  Alberta  Umweg  über  München  auf  der  Reiat'  nach  Wim.  Einfügung 
der  lieatimmung  über  die  ixilnische  Thronfolge  in  die  Friedenabedingungen 
InstruJdion  Collenhachs  und  Frif.aeha  darüber. 

Eigetihündigrg  Original.  HIluSlA.  B fol.  80,  81. 

(IM.  1753,  befehligte  als  (IL.  das  sächsische  Kuenlleriikorps,  das  König  August  nach 
Kriegsausbruch  an  (Isterreich  überlassen  hatte  (er  selbst  unterschreibt  sich  gelegentlich 
1760  (renerallioatensnt  Ssxos  pour  le  servioc  de  Sa  Maje^td  rimperatrice-reine),  ge- 
storben zu  Prag  am  9.  .März  1761.  Sein  Sohn  Ifolf  Kaspar  r.  X.  trat  1747  als 
Silberjxigr  am  htrfrrinzlichen  Hofe  an,  wurde  am  3.  Dezember  1751  Fähnrich  beim 
Infanterie- Regiment  Ihrinz  Xaver,  dann  Is-tUnant,  trat  im  Oktober  1756  als  Kapitän 
zur  Karullrrie  über,  war  Generaladjatanl  seines  Vaters,  erhielt  auf  sein  Ansuchen  am 
3.  Februar  1759  mm  König  den  Abschied  und  die  Erlaubnis  zum  Eintritt  in  k.  k.  Kriegs- 
dienste, stieg  bis  zum  FML.,  wirkl.  Hofkriegsrat  und  Chef  eines  Kärassier-Regiments. 
Vgl.  über  Vater  und  Sohn  HStA.  Dresden  Loc.  7849  Genealogica , von  Zexschwitz; 
ib.  Loc.  436  Rangliste  1711  — 1755  fol.  54b,  I5?b;  kursächs.  Hnfkalcndcr  1748f; 
A.  W.  B.  von  Uechtritz,  Diplomatische  Nachrichten  aiiclichr  Familien  (Leipzig  1790) 
I 313;  Krebel,  Oeneal.  Handbuch  1793  1 15,  19. 

6)  Das  Regiment  Benedikt  Daun  (früher  Radicati,  1756  Löwenstein,  1758  Bene- 
dikt Daun)  war  ein  Kürassier-Regiment,  dessen  Chef  der  Oeneral  der  Kavallerie  Graf 
Bernhard  Benedikt  Daun  (aus  dir  Reichardischen  Linie)  war;  s.  Krebel,  Geneal.  Hand- 
buch 1763  II  151 ; Preußisches  Generatstabswerk,  Siebenjähr.  Krieg  I 73*. 
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Madame.  Cette  lettre  devoit  etre  remise  a Votre  Majeste  par  le  priuce 
Albert  qui  est  parti  ce  matin  et  devoit  aler  en  droiture  a Viene,  mais  ü 
n’a  pu  refuser  au  plus  pre-ssentes  solicitationes  et  meme  aux  reproches 
de  l’electriee  de  Baviere,  de  diriger  sou  voyage  par  Muiiic')  ou  il  ne 
s’aretera  que  quelque  jours  pour  se  rendre  eussuitte  aux  pieds  de  Votre 
Majeste.  Je  me  flatte,  qu’elle  ne  desaprouvera  pas  ce  court  deelai  au- 
quel  je  puis  dire  qu’il  a conssenti  avec  bien  du  regret,  et  ose  le  reco- 
inender  dans  ses  bont<*z  que  j’ose  dire  qu’il  raerite  par  le  plus  vif  attache- 
ment  pour  Votre  Majeste,  et  j’ose  dire  qu’il  n’y  a persone  qui  lui  est 
plus  inviolablement  et  plus  entierement  devoue  que  luy  et  moy. 

Je  suis  fort  en  peine  du  sort  d’une  lettre  que  j’ay  eu  l’honeur  d’ecrire 
a Votre  Majaste,  pour  l'infomier  que  l’obstacle,  touchant  la  proposition 
touchant  la  succession  de  Pologue*),  etoit  leves,  et  pour  la  prier  pour  nn 
inot  de  reponce  pour  ma  direction;  le  tenis  presse  et  si  eile  deigne  vou- 
loir  metre  se.s  bones  intentiones  en  exet'ution,  je  la  suplie  de  doner  le 
plustost  possibles  ses  ordres  a Colnbacb  et  de  m’en  faire  avertir,  pour 
que  je  puisse  instruire  Fritzche  de  se  concerter  avec  luy.  Je  la  suplie 
de  me  continuer  toujours  ses  bontes  et  d’etre  persuades  du  parfait  et  in- 
violable  attachement,  avec  lequel  j’ay  l'honeur  d’etre,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  24.  jauvier  1763.  Marie  Antoine. 

103.  4.  Februar  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schreihveriöfirnm;/,  Ffhhjelmrt  der  Erzherzogin  IsaMla.  Förderung  der 
Wünsche  Antoniens  durch  (’nUerdiach.  Gewinnung  des  Königs  voti  Preußen, 
des  Dauphins  und  der  Jhuphitie  für  die  jsdnischeti  Pläne,  geheime  Unter- 
stützung durch  Österreich.  Itüchsiehtnahme  auf  Jlußlnnd  betreffs  Kurlands. 
Stellung  der  Czartoryski  und  Poniatowski.  Antoniens  Anerkennung  des  Ver- 

102.  1)  Über  Alberts  Aufnithalt  in  MUuehen  bis  gegen  Ende  des  Karnevals  s.  seine 
handschriftlichen  Memoires  de  ma  vie  I 0t9  und  danach  Malcher  S.  111,  113.  Daß  er 
seinen  Bruder  Clemens  als  Bischof  in  Freising  besucht  und  in  München  noch  den  Friedens- 
schluß (15.  Februar)  erfahren  habe,  wie  er  schreibt,  ist  ein  Irrtum,  der  sich  aus  der 
späteren  Abfassung  der  Memoiren  erklärt;  denn  am  15.  F'ebruar  war  Albert  nicht  mehr 
in  München,  und  Clemens  ward  erst  am  18.  April  Bischof  eon  Freising;  s.  Kr.  103 
Anm.  5. 

3)  MTh.  fügt  am  Bande  zu  dieser  Bemerkung  MAs  eigenhändig  die  Worte  bei: 
Je  nc  sais  d'autre  obstacle  qu'elle  n'at  jamais  osee  en  parier  au  roj  de  Pologne. 
Faite-moi  une  reponce  Bur  cette  lettre;  rien  d’arriv^e  de  Colenbach! 
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haUetis  Österreichs  bei  den  Friedmsverluindlungen.  Klagen  über  sonstige 
Mißdeutung,  auch  hinsichtlich  der  Bischofswaiden  zu  Paderborn  und  Hildes- 
heim. Hoffnung  auf  Erfolg  in  den  durch  den  Tod  des  Kardinals  von 
Bagern  erledigten  Stiftern.  Prinz  Alberts  Alncesenheit.  Gräfin  Salmour. 

Major  von  Zezschwitz. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  3 Konzept  von  Kanzleihand 
HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz,  Correspondonz  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles  . . Albert,  Clemens  und  mit 
der  Charprinzessin  1767  f.,  mit  dem  Zusatz  dict<ie  par  Son  Kxcellence  eile  meme 
[d.  h.  Kaunitz]  und  dem  Datum  ä Vienne  cc  4.  fevrier  1763,  doch  gibt  das  Konzept 
nur  einen  kleinen  Teil  des  Schreibens  und  diesen  mit  geänderter  Anordnung  und  son- 
stigen Abtceichungen . 

Ce  4.  fevrier. 

Madame  ma  cliere  cousiue.  Pardonez  mon  long  silence,  je  n’ais  pour- 
tant  pas  negligee  vos  interots,  mais  Fetat  d’incertitude  et  enfin  la  fausse- 
couche  de  Farchiduchesse  ni’ont  mis  hors  d’etat  de  vous  ecrire.  Grace  a 
Dieu,  il  n’y  a plus  rien  a craindre,  mais  eile  aura  a faire  a se  r’etablir; 
je  me  flate  a la  belle  saison.  C’est  a juste  titre  que  j’en  suis  si  afiFectee, 
eile  fait  le  bonheur  de  mes  vieux  jours;  je  Faime  surement*)  autant  que 
mes  propres  enfants,  si  non  plus,  eile  le  merite  de  tout  facon. 

J’ai  recue  vos  oberes  lettrea  du  10.  et  du  24.;  si  je  n’ais  repondue 
tout  de  suite,  Collembach  n’at  pas  moins  recue  les  ordres  les  plus  precis 
de  seconder  Fidee  de  Faffaire  dont  vous  me  parle,  lorsque  vous  jugerez  a 
propos  d’en  parier  au  roy  de  Prasse,  comme  d’une  chose  qui  est  de  la 
categorie  des  convenances,  auxquelles  U vous  a offert  lui  meme  de  vou- 
lüir  se  preter,  et  vous  pouvez  etre  persuadce  que  je  desire  ce  point  avec 
toute  la  passion.  Je  dois  vous  prevenir,  mais  j’exige  de  vous  le  plus 
grand  secret.  Tachez  d’animer  le  Dauphin  et  la  Dauphine  sur  le  meme 
Sujet;  je  sais  qu’on  pense  en  France  bien  froidement*)  la-dessus  et  qu’on 
ne  veut  se  comettre  en  rien.  Nous  seule  ne  sommes  pas  sufisant  de 
r’amener  les  plus  mauvais  intentionee,  les  moyens  nous  manquent  sur  la 
Russie,  il  ne  faut  pas  penser;  il  faut  pourtant  pas  Firriter,  comme  on 
feit  actuellemont  sur  ces  affaires  de  Courlande.  Les  Chartorintzgi,  Ponia- 
toftzgi  sont  contre  vous,  quoique  les  derniers  ont  beaucoup  perdus  dans 
leur  personel  en  Russie  et  pourront  avec  des  bienfeits  et  du  tems  etre 
ramenez.  Ce  que  je  vous  mande  de  la  France,  n’est  que  trop  reel,  il 
faut  y travaiUer  par  la  Dauphine;  nous  vous  apuyerons,  mais  cela  ne 

aj  Original  gurcmement. 

103.  1)  Vgl.  dazu  oben  Nr.  98  mit  Anm.  7. 
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faira  pas  l’affaire.  On  at  detruit  tout  notre  credit  en  Pologne,  on  nous 
taxoit  toujoura  des  vues  secondes;  ainsi  nous  ne  pouvons  rien  d’autres  que 
vous  servir  de  nos  bonues  intentions  et  conseils.  Mais  je  vous  conjure 
encore  im  fois  de  briiler  d’abord  celle-ci  et  de  ne  me  pas  comettre;  vous 
me  niettriez  hors  d’etat  de  ponvoir  vous  servir  a l’avenir. 

Votre  lettre  du  10.  at  mis  du  beaunie  dans  mon  sanf?,  en  me  te- 
moignant  votre  contentenient  sur  les  operations  de  Collembach,  en  y ajou 
taut  que,  si  la  paix  at  Heu  et  que  vous  ro[b]tenie/,  meilleure  que  vous 
n’avioz  osee  esperer,  vous  ne  la  devrez  qu’a  mon  ninitie  et  assistance.  Je 
.suis  charmee  que  vous  nous  rendiez  justice,  et  coinme  rien  n’est  plus 
propre  a maintenir  et  augmenter,  s'il  se  peut,  l’envie  que  j’ai  d’etre  utile 
a la  maison  de  Saxc,  je  de.sire  d’autant  plus  la  continuation,  que  je  ver- 
rois  avec  peine  que  par  des  inefiauces  ou  des  procedez  moins  francs  que 
les  miens,  on  ne  rendit  pas  a mon  amitie  et  facon  de  penser  la  justice 
qui  lui  est  due.  Je  ne  saurois  vous  cacher  (ju’il  me  paroit  par  les  der- 
nierres  lettres,  qu’on  n’est  plus  si  content  de  nous.  11  faut  finir  les  af- 
faires, ils  n’ont  que  trop  traine,  et  j’ose  ajouter  que  vous  deviez  etre  bien 
plus  prcssee  que  nous  et  que  les  sacrifices  (jue  nous  faisons,  sont  plu.s 
pour  vous  que  de  necessite  pour  nous;  il  seroit  malheureux,  si  on  ne 
nous  rendoit  justice  la  dessus. 

Voila  Telection  de  Padorborn  non  seulement  contre  nos  intentions. 
mais  tombe  sur  notre  plus  graud  antagoniste  et  qui  est  tout  Prussien®i! 
La  menie  chose  arrivera  a Hildesheim,  ou  monsieur  de  Wesphalen’j  le 
sera  de  preference  a mon  eher  prince  Clement;  j’en  suis  outr^  et  le 
partis  de  nos  ennemis  s’accrois  toujours.  On  nous  at  rendue  encore 
dans  ces  elections  bien  des  mauvaises  intentions,  et  si  je  n’aimois  per- 
sonellement la  personne  du  prince,  il  y a longtenis  que  je  n’aurois  plus 
rien  fait.  11  est  douleureux  de  se  voir  payer  d’iugratitude;  pardonez-iuoi 
ce  terme  qui  est  echapee  a ma  sensibilite,  on  [ne]  se  fie  pas  aux  honet« 
gens  et  a ces  vrais  amis,  et  on  se  laisse  preveuir  contre  eux  par  les 
moindres  obstacles.  Voila  done  tout  les  evechez  mauque  et  les  deux 


3)  In  Paderborn  tnirde  am  35.  Januar  1763  ]yiVielm  Anton  Ignaz  Freihrrr  roM 
der  Assiburg  zu  Hindriiburg  und  WaWiausen,  Dompropst  und  Gencralvikar  za  Osna- 
brück, Dom/n  rr  zu  Paderborn  und  Münster  (geboren  1707,  gestorben  1783),  zum  Uischof 
gewählt,  am  36.  Juni  1763  konsekriert,  aber  erst  am  31.  April  1767  vom  Kaiser  fre- 
lehnt;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I 30S,  1768  I 318. 

3)  Priedrich  Wilhelm  Preiherr  von  M’c.stphalen  zu  pürslenberg  und  Laer  (geboren 
1737,  gestorben  1789),  Domkellner  zu  l'aderborn,  Domherr  zu  llildesheim,  Münster  und 
Osnabrück,  wurde  zum  Bischof  von  llildesheim  erwählt  am  7.  Februar  und  konsekriert 
am  33.  Oktober  1763;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbttch  1763  1 197,  198,  1768  1 315. 
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demiers  r’emplace  au  gre  de  nos  ennemis!  Je  vous  fois  bien  mon  couj- 
pliment  sur  la  mort  de  Totre  oncle  le  Cardinal*);  c’est  encore  une  per- 
spective assez  agreable  pour  le  prince,  et  j’espere,  si  on  ne  gate  pas  de 
gaiete  de  coeur  ces  interets,  on  y pourra  reuissir,  je  vous  proinet  tout 
notre  secours. 

Le  prince  Albert  u’est  pas  encore  arrivee,  je  Tattens  avec  impatience®); 
son  gouvemement  sera  arrangee  pendant  ce  carenie.  Je  vous  remercie  des 
soings  que  vous  vous  est  donnee  pour  me  procurer  inadame  de  Salmour; 
j’en  suis  tres  contente,  je  souhaite  qu’elle  le  soit  de  nieme;  eUe  at  une 
charmante  petite  fille.  Ce  que  vous  me  mandez®)  du  major  Zeschwiz’’), 
j’en  aurois  soing,  s’il  y a quelqne  vacauce. 

Je  suis  toujours,  avec  toute  l’amitie,  madame  ina  cousine,  votre  aflfec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

104.  7.  Mars  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Wiederkehr  des  Friedens.  Anweisunff  an  Hndik  enm  Entgeqenkommen  gegeti 
Sachsen.  Anordnungen  zur  Regelung  der  militärischen  Verhältnisse  zwischen 
Österreich  und  Sachsen.  Zusammenkunft  Antoniens  mit  Friedrich  II.,  trotz- 
dem Vertrauen  auf  ihre  Freundschaft.  Abreise  Prinz  Alherts.  Pisemi. 
Schulenburg.  Marcolini  liriefüberbringer.  Masemkrankheit  ihrer  Töchter. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  27. 

Ce  7.  roars. 

Madame  ma  cousine.  Je  recois  bien  de  bon  coeur  les  complimens 
que  vous  voulez  me  faire  sur  le  retablisseraens  du  repos  public;  il  y 
a plus  de  trois  ans  que  je  l’ais  souhaitee  ardament.  Nous  avonts  donne 
les  Ordres  a Hadich  de  s’entendre  avec  vous  sur  les  evacuations  et  d’etre 
le  nioins  a Charge,  qu’il  pourra,  bien  fachee  de  l’avoir  dut  l’etre  si  long- 

h)  Konzept  Zcdwitz. 

4)  Johann  Theodor  von  Baiern,  der  Bruder  Kaiser  Karls  VII.,  geboren  1703, 
Bischof  von  Regensburg  1710,  von  Freising  1727,  von  Lattich  1744,  Kardinal  1746, 
J'ropst  von  AUötting  1759,  gestorben  am  27.  Januar  1763;  s.  C.  Häutle,  Genealogie 
des  Hauses  Wittelsbach  S.  80. 

5)  S.  Nr.  102  Anm.  1.  Albert  traf  erst  am  Nachmittag  des  12.  Februars  in  Wien 
ein;  s.  1‘ezolds  Bericht  an  Brühl,  Wien  12.  Februar  1763,  HSlA.  Dresden  Iak  2919 
Des  Geh.  Leg.-Rath  v.  Pezold  Abxchickung  ....  1768  Vol.  XX  fol.  13b. 

6)  S.  Nr.  101  Anm.  5. 


Digitized  by  Google 


156 


Marz  1768 


104. 


tems.  Nous  avonts  deja  ordonnee  que  tout  les  canons  Saxones  qui  se 
trouveront,  seront  restitue  a leurs  sourrains,  tout  les  sujets  de  meine  qui 
se  troureront  chez  nous,  et  ne  pouvant  entretenir  plus  longtems  le  corp 
de  cavallerie')  que  jusqu’a  la  fin  de  ce  mois,  nous  tacherons  de  faire  un 
effort  a la  fois  de  jiayer  une  sonnne  a conte  sur  les  livraison  que  nous 
devons,  pour  le  pouroir  soutenir,  et  nous  nomerons  une  comission  ici  ou 
a Prague  pour  la  liquidation*)  de  ces  avances.  Je  vous  prie  d’etre  per- 
suadee  que  je  n’ais  rien  tant  a coeur  que  vos  interets  et  qu’il  n’y  a que 
l’impossibilitp  qui  empeehe  de  pouToir  le  marquer  plus  reelement.  Je  ne 
saurois  vous  cacher  que  nous  nous  trouvons  tres  embarassee  et  tres  court 
par  tout  et  que  la  playe  de  cette  mullieureuse  guerre  saiguera  longteins. 

Je  vous  suis  bien  obligee  de  nous  avoir  prevenut  sur  l’entrevue  du 
roy^).  Si  eile  peut  vous  procurer  la  couroune  de  Pologiie,  je  la  souhaite; 
au  reste,  j’ai  une  coiifiance  si  entiere  a votre  aiiiitie  que  je  ne  saurois 
m’inquieter  de  quelques  apparences  d’ainitie  que  vous  lui  marquee,  et  je 

104.  1)  Die  beim  Beginn  des  Kriegs  in  Polen  stehende  ttnd  deshalb  in  die  Katastrophe 
von  1756  nicht  verllochtene  sächsische  Kavallerie  (die  Karabiniers-Ciarde  und  die  drei 
Chevauxlegers-Regimenter  Prinz  Karl,  Prinz  Albrecht  und  (Iraf  Brühl)  wurde  von 
August  III.  in  österreichischeei  Sold  üUrlassen;  rgl.  H.  Aster,  Beleuchtung  der  Kriegs- 
tcirren  zicischen  Ihreußen  und  Sachsen  1756  (Dresden  1S48)  S.  17,  405;  Geheimnisse 
II  ä35,  241,  263 — 260.  Dann  kamen  noch  der  Henardsche  und  der  Rudnickische 
Ulanenpulk  hinzu;  s.  über  dieses  Korps  ferner  HStA.  Dresden  Loc.  3330  Correspondenz 
des  Gesandten  zu  Wien,  (irafen  von  Flemming,  mit  dem  das  Kgl.  Polnische  Churf. 
Sächsische  bey  der  Oestcrreichischen  Armee  stehende  Cavaleriecorps  commandirenden 
GL.  von  ZezBchvritz  1758 — 1760  (cgi.  oben  Nr.  101  Anm.  5).  Über  die  Entlassung  des 
Korps  am  dem  ö.stcrreichischen  Dienst  s.  Einleitung,  Sächsisch-österreichische  Differenzen, 
am  Schlüsse. 

2)  Entbrechend  dem  sächsischen  Antrag  vom  3.  März  genehmigte  Österreich 
wenigstens  zunächst  prinzipiell  am  15.  März  die  Einsetzung  einer  Kommission  zur 
gegenseitigen  Abrechnung  der  Forderungen  in  Prag;  Näheres  s.  Einleitung,  Sächsisch- 
österreichische  Differenzen,  am  Sdd^esse. 

3)  Über  die  Zusammenkunft  Friedrichs  II.  mit  FC.  und  MA.  in  Moritzburg  nw 
16.  März  1763  s.  im  Folgenden  Nr.  105, 106.  Nach  dir  Pol.  Corr.  XXII  N^r.  14455  ging 
die  Anregung  von  IV.  aus,  Friedrich  schreibt  an  Ih-inz  Heinrich  am  19.  Februar  1763: 
Je  viens  de  Meissen,  oü  le  prince  electoral  m'a  lait  complimentcr;  je  l'ai  fait  re- 
complimenter  ä mon  tour,  II  m’a  demande  une  entrevue;  je  le  verrai  ä Moritzburg, 
en  prenant  le  chemin  de  la  Silt'sie.  Vgl.  auch  ibid.  Nr.  14499.  Für  Mlh.  gehörte 
ziemliche  Selbstüberwindung  dazu,  die  Zusammenkunft  ihrer  bisherigen  Bundesgennssin 
und  Freundin  mit  Friedrich  mit  leidlichem  Wohlwollen  zu  betrachten;  ihre  eigene  Stim- 
mung gegen  Friedrich  verrät  ihr  Rillet  an  ülfeldt  aus  derselben  Ziit  auf  dessen  Frage 
wegen  eines  angeblichen  freundschaftlichen  Briefwechsels  MThs.  mit  dem  König:  Kein 
Wort  ist  wahr.  Ich  bin  dem  Könige  wohl  obligirt,  dass  er  mir  nicht  geschrieben; 
meine  Feder  hätte  ihm  niemals  geantwortet.  Mein  Herz  sagt  nichts  dahin.  Vgl. 
Arneth,  Briefe  der  Kais.  MTh.  an  ihre  Kinder  und  Freunde  IV  209. 
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suis  assez  presompteuse  de  lue  croire  mieux  etablit  dans  votre  coeur.  Je 
dois  vouB  dire  que  cette  pretendue  entrevue  at  ete  ecrite  de  Dresde  avec 
pleins  des  circonstances  ridicules,  et  que  ce  n’est  pas  de  nous  que  oe 
seeret  at  transpiree. 

Le  prince  Albert  conte  partir  la  seniaine  qui  vieiis,  et  il  se  Hate  que 
le  rois  pourra  y etre  bieutot  apres  Paques.  J’ai  vue  la  Pisani^)  qui  ni’at 
channee;  eile  at  bien  du  courage  de  suivre  son  maris  dans  ce  rilain  pais. 
Monsieur,  de  Schullembourg  lu’at  rendue  aussi  votre  lettre;  il  est  a plaindre, 
roais  dans  le  luomeut  present  il  sera  fort  dificil  de  l’aider,  le  grand  nombre 
d’officier  prisoniers  et  reformee  ferme  la  porte  a toutes  les  autres. 

Je  suis  extrememeut  pressee,  et  Marcolini*)  attens  deja  plus  d’une 
heure.  J’ai  trois  de  mes  filles  attaquee  de  la  rougeole,  ce  qui  m’inquiete 
beaucoup  et  m’occupe,  et  vous  prie  de  me  croire  toujours  de  Votre  Ältesse 
tres  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 


105.  15.  Mars  1703. 

Maria  Theresia  an  Maria  AnUmla. 

Vertrauenswürdigkeit  CoUcnbachs.  Wunsch  guten  Erfolgs  der  Zusammen- 
kunft mit  Friedrich  II.  Erkrankung  Prinz  Alherts  an  den  Masern.  Ix)b 
Flemmings;  Tadel  Pezolds,  dessen  spätere  Abberufung.  Ahreise  Einsiedels. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  A Er.  95. 

Madame  ma  Cousine.  Le  colonel  Beuigsen')  pari;  je  n’ais  pas  voulue 
manquer  cette  occasion  a vous  prier  de  vous  confier  en  tout  a Golmbach 

4)  Diese  Dame  möchte  man  nach  MTlis.  Ausdrücken  tcohl  für  die  Frau  eines 
Gestmdten,  Geschäftsträgers,  Konsuls  oder  dergl.  halten,  die  ihrem  Manne,  dem  Namen 
nach  einem  Italiener,  an  einen  nicht  besonders  angenehmen  Bestimmungsort  folgte.  Der 
Ausdruck  ce  vilain  paia  laß  in  MThs.  Munde  im  Jahre  1763  am  ehesten  an  Preußn 
oder  Rußland  denken;  bei  ersterem  irürde  cs  aber  komisch  erscheinen,  den  Mut  der 
Dame  zu  loben,  denn  da  hätte  doch  höchstens,  naclc  MThs.  Auffassung,  Obencindung 
dazu  gehört.  Besser  paßt  Rußland,  das  der  Kaiserin  als  klimatisch  wie  politisch  gleich 
wenig  erfreulicher  Aufenthalt  erscheinen  mochte.  Unter  den  Personen  des  diplomatischen 
Korps  führt  aber  [ Varrentrap/is j Reichs-  und  Staalshandbuch  ror  das  Jahr  1763  S.  1 — 9 
des  Anhangs  keinen  Pisani  auf.  Einen  Pizoni  nennt  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766 
Il  378  als  venetianischen  Legntionssekretär  in  Wien. 

5)  Vgl.  Lippert,  Die  Anfänge  der  F'amilie  Mareolini  m Kursachsen,  Neues  Archiv 
für  Sachs.  Gesdi.  XX  138. 

105.  1)  Gustav  Adolf  von  Bennigsen,  geboren  1733,  1756  Oberst,  1761  GM.,  1763 
Kommandeur  des  Kadettenkorps,  1777  GL.,  gestorben  1784;  vgl.  HStA.  Dresden,  Imc. 
436  Rangliste  1714—1755  fol.  30b,  135b,  195b;  Loc.  30399  RanglisU  1763  Vol.  I fol.  8b; 


Digitized  by  Google 


158  M»r*  1768  105. 

et  de  lui  dire  le  fond  de  votre  coeur.  C’est  un  homme  discret  et  qui 
merite  votre  confiance;  s’il  n’est  pas  brillant,  il  est  d’autant  plus  solide, 
il  est  attachee  a nioi  et  mon  homme  de  confiance.  Je  me  presse  d’autant 
plus  que  je  le  crois  sur  son  depart.  Dieu  veuille  que  l’entrevue  qui  doit 
se  faire  deinain,  aye  toute  les  suite  que  je  souhaite,  surtout  pour  la 
Pologne. 

Nous  sommes  allarmez  ici  pour  le  prince  Albert;  il  at  pris  la  rou- 
geole*)  qui  regne  tres  fort.  11  n’at  pas  voulue  croire  et  s’en  e.st  defcndue 
longtems;  le  froid  qu’il  fait,  at  auginente  la  fievre  et  la  toux  qui  est  tres 
violente.  C’est  Van  Suite*)  et  Humelauer'*)  qui  le  voyent,  et  monsieur 
de  Fleming  qui  en  at  tout  les  soings,  mais  cela  ni’inquiete  tres  fort. 

Je  ne  saurois  vous  dire  assez  de  bien  de  Fleming,  de  son  honnetete, 
zele  patriotique  et  capacitee;  il  merite  surement  vos  bontez  en  toutes  les 
occasions.  Mais  on  nous  feroit  bien  du  plaisir,  si  on  voudroit  nous  de- 
livrer  de  Pezold*)  qui  nous  conviens  nullement;  il  met  de  Thumeur  par- 
tout  et  n’agit  pas  rondement.  11  n’y  a rien  de  pressee,  mais  vous  me 
ferois  un  grand  plaisir,  si  dans  son  tems  vous  pouriez,  sans  que  cela  lui 


ih.  liuiiglistf  1768  Vol.  II  fol.  Tb;  (L.  Bachcnschicu":,)  Oesch.  und  gegeniri'irtiger  /.u- 
stand  der  Kursächsischen  Armee  (=  Kangliste  1783)  S.  14,  82. 

2)  Am  7.  Märi  trurde  Albert  von  Unuohlsein  befallen,  das  mtn  für  ein  katarrha- 
lisches Fieber  hielt,  bis  am  10.  die  Masern  zum  Ausbruch  kamen,  doch  in  nicht  zu 
schwerer  Form,  wenn  schon  Sudeten  und  Humelauer  (s.  Anm.  4t  zeitweise  nicht  ohne 
Sorge  waren;  die  Gefahr  war  am  19.  röllig  beseitigt,  doch  bewog  Flemming  den 
Ih.  Humelauer,  den  Bekonralescenten  nicht  zu  zeitig  an  die  Luft  zu  lassen.  MTh.  be- 
suchte ihn  am  19.,  der  Kaiser  am  25.  März;  am  5.  April  reiste  er  nach  Ihesden. 
Vgl.  Ftemmings  Berichte  an  Brühl,  HStA.  Dresden,  I.oc.  2934  Conite  de  Fleiiimiiig 
ä Vienne  1763  Vol.  XV  fol.  162  f,  181,  191,  209. 

3)  Vgl.  Nr.  52  Anm.  9. 

4j  Humelauer  war  ein  bekannter  H'ieH«'  Arzt,  der  schon  1758  den  auf  der  Durch- 
reise erkrankten  Prinzen  Xaver  (s.  Xr.  32  Anm.  5)  und  1762  den  Prinzen  Clemens 
mit  behandelt  hatte;  s HStA.  Dresilen  Loc.  2934  Flemmin;'  ii  Vienne  1762  Vol.  XI  Vb 
fol.  357,  FUmming  an  Brühl,  Tfien  13.  Oktober  1762.  Pezotd  schreibt  über  ihn,  an- 
läßlich der  Frkrankung  König  Augusts  im  Januar,  an  Brühl,  12.  Februar  1763 

(Loc.  2919  Des  Geh.  I.egat.-Haths  von  Pczold  Äbschickung  an  den  Rdm.  Kais.  Hof  .... 
1763  Vol.  XX  fol.  13):  In  der  äußersten  Beunruhigung  ....  habe  ich  den  hiesigen 
berühmten  Medico  Dr.  Humelauer  die  Umstände  derselben  . . . zu  erzählen  . . . .\u- 
laß  geuummeu.  Dieser  Medicus,  welcher,  wie  ich  mich  auf  das  Zeugniß  der  Frau 
Gräfin  von  Muisczeck  flirähls  Tochter]  berufen  darf,  dem  Baron  von  Swieten  an 
Wissenschaft  nichts  naebgiebt,  an  Erfahrung  aber  vielleicht  noch  voraus  hat,  ver- 
sichert ....  Fr  selbst  unterschreibt  sich  in  einem  Bericht  über  Alberts  Xustand  als 
k.  k.  Rath  und  Leibmedicus,  s.  Anm.  2. 

5)  Der  sächsische  Ilesidmt , Geheimer  Legationsrat  JiJninn  Sieipnund  von  Pezold 
in  H i'f«;  vgl.  Einleitung,  Ge.sandte. 
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fasse  tord  ou  qu’on  sache  que  je  I’ais  demandee,  on  pouroit  nous  en  de- 
livrer.  Pardonez-moi  que  je  vous  parle  si  clairement,  le  bien  des  deux 
cours  l’exige. 

Monsieur  d’Einsidel*)  partim  en  peu  des  jours;  je  conte  ecrire  encore 
par  lui  et  j’espere  que  je  pourois  vous  niander  l'entiere  guerison  de  uotre 
eher  prince  Albert.  Je  suis  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  afFectionnee 
eousine 

Marie  Therese. 

lOfi.  18.  Mürz  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Zusammenkunft  des  kurprinzliehen  Paares  mit  Friedrich  II.,  dessen  kühle 
Halhoiff  gef/etiübtr  den  jwhüschen  Plätxen.  Annäherung  an  die  Vzartorgski. 
Verträum  zu  Vollenbaeh.  Entfernung  Pezolds  von  der  Wiener  Gesandtschaft. 

Krankheit  des  Prinzm  Joseph. 

F.iijeiihmutigeg  Original.  HHuStA.  Wkn,  II  fol.  82,  83. 

Madame.  Je  dois  accuser  deux  lettres  de  Votre  Majeste,  l’une  di- 
maiiehe  par  Marcolini  et  l’autre  hier  par  Benigsen;  je  n’ay  pas  repondu 
d’abort  a la  premiere,  pui.sque  je  voulois  attendre  a pouvoir  luy  faire  le 
mport  de  l’entrevue  en  (juestion.  Elle  a etez  avant-hier  et  s’est  passez 
(laus  les  plus  grand  temoignages  d’amitie  et  de  politesse  de  la  part  du 
roy;  mais  tout  ces  discours  n’ont  eu  pour  sujet  que  des  choses  indifereutes 
et  qui  n’avoit  aucuii  raport  sur  les  affaires,  exept(j  touchant  la  Pologne, 
au  sujet  de  laquelle  j’uy  couienee  la  conversatiou  de  la  facou  que  j’en 
ay  fait  le  detail  en  raccourci  a Coleiibach.  II  m’a  repondu  pur  des  assu- 
ranc'es  vagues  de  sa  hone  volonte,  de.s  regret  sur  son  impuissance  a pou- 
voir nous  etre  util,  et  par  des  consseils  de  tacher  de  gagner  la  Kussie 
qui  etoit  fort  mecontente,  et  de  nous  faire  un  parti  en  Pologne.  J’ay 
voulu  l’engager  a nous  secouder  en  Russie  et  a faire  sentir  a cette  cour 

6j  .Johann  Georg  Frieärich  Graf  von  Einsiedel,  gehören  1730,  sächsischer  Kammer- 
herr, gestorben  als  Kohinettsminister  1811.  Er  tcar  schon  früher  einmal  zum  Gesandten 
in  London  designiert,  hielt  sich  seiner  Gesundheit  icrgen  den  Winter  1762—1763  über 
in  Venedig  auf,  wurde  durch  Schreiben  Brühls.  Varsovie  27.  novembre  17t!2,  zum  Ge- 
sandten in  England  bestimmt,  reiste  Anfang  Februar  von  Venedig  ab,  traf  am  12.  Fe- 
bruar 1763  in  Wien  ein  und  reiste  ain  21.  März  nach  Dresden  weiter,  l'gl.  DStA. 
Dresden  Loc.  2683  Correspond,  avec  mr.  le  chambellan  comte  d'Einsiedel  relative  ä 
sa  misaion  en  Angleterre  1761— 6S  Kr.  8,  12,  14,  17;  Loc.  2934  C.  de  Flemming  h 
Vienne  1763  Vol.  XV  fol.  51,  106b,  191;  Krebel,  Geneal.  Jlantlhucb  1758  II  162; 
Kne.-chke,  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  I 213. 
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que  nous  ne  pouvions  etre  responssable  des  torts  de  la  cour.  11  s’est 
exquse  sur  son  peii  de  credit;  enfin  tout  ce  que  j’ay  pn  apercevoir,  c’est 
qu’il  ne  seroit  pas  contraire  que  nous  parvinssions  a la  courone‘),  niais 
qu’il  n’avoit  pas  une  sincere  envie  a travailler  pour  nous  la  procurer.  Je 
ne  vois  donc  d’autre  nioyen  que  de  taclier  de  gagner  les  Czartorinski, 
pour  qu’ils  reuoncent  a leurs  yucs  en  notre  faveur.  Ce  point  sera  dificile, 
inais  come  je  puis  compter  sur  Poniatowski  qui  est  a son  Service  (il  m’a 
promis  de  faire  touts  ces  efforts  pour  engager  ces  parcuts  en  notre  faveur), 
je  la  suplie  de  luy  parier,  quant  il  reviendra  a Viene,  et  de  concerter 
avec  luy  les  uiesures  qu’il  y auroit  a prendre.  Mais  j’ose  luy  deniender 
le  secret  ineme  vis-a-vis  de  Fleming;  ce  n’est  pas  par  niefiance  en  luy, 
car  je  conois  son  attachenient,  niais  Taffaire  de  Courlande luy  tient  trop 
a Coeur,  pour  qu’il  conssente  a se  lier  avec  les  Czartorinski.  D’ailleur  eUe 
sent  que  si  Bruhl  en  avoit  le  inoindre  vent,  tout  seroit  perdu. 

Je  me  flatte  que  Colnbach  sera  content  de  ma  confiance,  je  luy  ay 
entierement  ouvert  mon  coeur  et  luy  ay  fait  le  portrait  exacte  du  carac 
tere  de  nos  ministres  et  de  la  facon  de  pensser  d’icy;  si  eile  pennet,  je 
luy  adresserai  a l’avenir  mes  lettres  pour  eile,  niais  il  faudra  etre  circon- 
sjiecte  au  retour  de  la  cour’)  et  je  tacherai  d’etudier  un  nioyen  d’eviter 
qu’elles  ne  passent  par  le  burau  de  poste  d’icy. 

Quant  a Pezold,  je  tacherai  d’en  debarasser  Votre  Majeste,  sans  qu’il 
y paroisse,  lorsque  la  cour  reviendra;  mais  je  la  suplie  d’engager  Fleming 
a ne  pas  s’y  oposer. 

J’ay  un  cnfant  a la  niort  de  la  petite  veröle,  j’en  suis  au  desespoir; 
c’est  Josephe’),  le  favorit  du  prince  Albert 

106.  IJ  Vgl  dazu  Pol  Corr.  XXII  Xr.  14431,  14433,  14449,  14493. 

3)  lUxr  Karls  Verdrängung  aus  seinem  Herzogtum  Kurland  durch  die  Hussen 
und  die  Wiedereinsetzung  des  Herzogs  Ernst  Biron  s.  B.  Lopacinski,  Charles  de  Saxe, 
duc  de  Courlande  (Paris  1870)  S.  43—64,  nehst  den  mitgeteilten  Briefen  und  AJcten- 
stücken;  ferner  Baron  Alfons  Heyking,  Aus  Polens  uiul  Kurlands  letzten  Tagen  (Berlin 
1897)  S.  16 — 19,  55 — 66.  Die  Czarloryski  uaren  schon  1768  als  Gegner  der  Belehnung 
Karls  mit  Kurland  aufgetreten  und  zeigten  sich  auch  im  Anfänge  des  Jahres  1763,  als 
es  sich  um  die  Unterstützung  Karls  durch  Polen  gegen  Rußland  haiulelte,  als  seine 
Feinde;  s.  Roepril,  Polen  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  S.  133,  155,  173  f.  MA. 
erwartete  eieUeicht  von  p'lemming  um  deswillen  wenig  Entgegenkommen  gegen  die  Czar- 
toryski,  weil  seine  Familienverbindangen  (seine  Frau  war  eine  Lubomirska)  ihn  in 
Beziehungen  zu  den  Krasiuski  brachten;  denn  die  Fürstin  Sophie  Lubomirska,  Gattin 
Antons,  des  Woywoden  von  Lublin,  war  eine  giboreiw  Krasinsku,  und  deren  Xichte 
Franziska  Krasinska  war  seit  1760  mit  dim  Herzog  Karl  heimlich  vermählt 

3)  König  August  reiste  am  35.  April  1763  von  irarscAau  ab  und  traf  am  30  April 
in  Dresden  ein;  s.  Heinze,  Dresden  S.  190. 

4)  Prinz  Joseph,  dritter  Sohn,  geboren  am  36.  Januar  1754,  starb  am 
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J’ay  l'honeur  d’etre  avec  le  plus  profund  respect,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  mars  1763.  Marie  Antoine. 

107.  20.  Marz  1703. 

Maria  Therenla  an  Maria  Antonia. 

Genesung  des  Prinzen  Albert.  Befreiung  Saehsen.'i  von  1‘reußen  und  Öster- 
reichern, Anwesenheit  vieler  Preußen  in  Wiett.  tVioiSch,  über  die  Begegnung 
mit  Friedrich  II.  etwas  zu  erfahren.  Leise  Hoffnung  auf  Durehbringung 
der  Wahl  des  Prinzen  Clemens  in  Lüttich  gegen  (hdtremont. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  34. 

Madame  ma  obere  cousine.  J’ai  la  satisfaction  de  tous  marquer  l’en- 
tier  retablissemens  de  notre  eher  prince  Albert,  mais  qui  at  ete  tres  ma- 
lade; la  rougeole  continiio  toujours,  mais  tres  heureuse.  Monsieur  d’Eiu- 
sidel*)  Tous  remettera  celle-ci  et  j’espere  qu’il  vous  trouvera  en  parfaite 
sante  et  libre  des  Prussiens  et  de  nous.  Nous  somraes  ici  innondes  des 
ofBciers  Prussiens  et  nous  en  seront  pas  quitte  avant  le  mois  de  juin,  ce 
qui  nous  incomode  beaucoup. 

Je  suis  tres  impatiente,  si  vous  avez  ete  contente  de  votre  entrevue 
et  si  vous  avez  fait  quelque  cliose  de  bon.  Nos  esperances^)  pour  le 
prince  (Jlement  ont  ete  tres  petites,  il  y a 8 jours,  mais  depois  j’ai  un 
lueur  d’esperance  et  sans  nous  vanter,  si  nous  reuississons,  ce  sera  aux 
soings  que  le  prince  Charle’),  mon  beau-frere,  s'est  donnee  pour  executer 
noB  inteutions,  qu’on  le  devra.  11  at  envoiee  sur  le  champ  l’abbde*)  de 
St.  Hubert*),  l’homme  le  plus  fin,  sans  aucune  titre  comine  de  lui  meme; 

a)  Statt  TabWe  schrieb  MTh.  erst  le  pr^lat,  strich  aber  sogleich  pr^lat  vielter 
aus,  so  daß  le  l'sbbiie  dasteht. 

35.  März  1763;  vgl.  über  das  begabte  Kind  und  seinen  Tod  die  Lob-  und  Trauerrede 
auf  ....  Joaepbns  Maria  Prinzen  zu  Sachsen  in  der  kgl.  Uul'capelle  zu  Üresdeu  den 
19.  April  1763  vorgetragen  von  Andrea  Demeln,  Priester  der  Gesellacbaft  Jesu  und 
dermabligen  kgl.  Capellan,  15  S.  fol.  (Kgl.  öffentl.  Bibi.  Dresden,  Hist.  Sax.  C.  327). 
107.  1)  S.  Nr.  1U3  Anm.  6 und  besonders  unter  Datierungen  Nr.  107. 

2)  Gemeint  ist  Clemens’  Kandidatur  um  das  Bistum  Lüttich. 

3)  Prinz  Karl  von  Lothringen  var  Gouverneur  und  Generalkapitän  der  öster- 
reichischen Niederlande. 

4)  Alte  Abtei  in  Belgien,  südlich  von  Lüttich,  nordöstlich  von  Sedan.  Flemming 
berichtet  aus  Wien  am  26.  März  1763  (HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Vol.  XV  fol.  lH9b), 
Prinz  Karl  habe  auf  Wunsch  der  Kaiserin  Herrn  de  Wawrams  von  Brüssel  nach 
Lüttich  geschickt.  Monsieur  de  Wawrams  maude  en  date  de  14.  du  courant  qu’il 

Theresia  und  Maria  Autonia.  11 
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il  at  scut  brouiller  les  cartcs  si  halnllement  que  le  grand  partis  de  mon- 
sieur  d’Outremont®)  qui  etoit  deja  de  32  voix*),  eotnence  a s'ebranler. 
Je  dis,  nous  aronts  uue  lueur  d’esperances,  car  le  partis  contraire  est 
tres  fort  dans  le  moment  present.  Kien  ne  me  leroit  plus  de  plaisir  que 
la  reuissite  de  cette  atfaire,  et  je  vous  prie  de  me  eroire  toujours  votre 
bdelle  ainie  jusqu’a  ma  mort.  De  Vntre  Altesse  tres  afiectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

108.  4.  April  1763. 

Maria  Therettia  an  Maria  Antonia. 

Befinden  des  Brimen  Alheti.  Pläne  betreffs  seiner  WnM  als  Voadjutor  des 
Hochmeisters;  hünftiije  Coadjtdorie  ihres  jüngsten  Sohnes.  Beileid  beim  Tode 
des  Prinzen  Joseph.  TTi(«*r/i  der  Büchkehr  Albcrts  in  der  Mitte  des  Augusts, 
inzuischi-n  Htrstellung  seines  Hauses.  Plan,  Karl  con  Kurland  durch  settu- 
Kniennung  zum  Oberbefehlshaber  der  spanischen  Armee  aus  Sachsen  zu  ent- 
fernen. Heirat  einer  ihrer  jüngeren  Töchter  mit  dem  König  von  Neapel, 
ihres  Sohnes  Ijcopold,  dir  Toscana  erhält,  mit  der  ziceilett  Tochter  des  Königs 
von  Spanieti  und  Ferdinands  mit  der  l^rinzessin  von  Modena.  Josephs 
Königsicald.  Besorgnis  vor  den  ('zartoryski.  Dank  für  Verschaffung  der 

Salmour. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  28. 

Ce  4 d'avril. 

Madame  ma  chere  Cousine.  Notre  eher  prince  Albert  vous  remetters 

6toit  arrive  tres  ä-propos  i Li^ge;  wenn  er  länger  gewartet  hätte,  hätte  Oultrenumts 
Partei  die  Oberhand  erhalten.  Comme  son  Toyage  ii'a  pü  avoir  asaez  töt  lien,  Son 
Altesae  Monaeigneur  le  duc  Cbarlea  de  Lorraine,  par  l'intdiet  qu'il  marque  dann 
cette  occaaion  pour  Son  Alteaae  Royale,  a fait  prec^der  ce  miniatre  par  l'abbei  de 
St.  Hubert,  homme  d’eaprit,  qai  eat  fort  attach^  a cette  coor-ci  et  qui  a dea  amia 
dana  le  chapitre.  II  a etd  joint  par  monaieur  de  Wawrama  8 joura  aprfea  aon  arrivd. 
Beide  haben  mittels  des  Herrn  de  Stoupy,  des  Bruders  der  Madame  Nettine,  fameuae 
banquiiire  A Bniiellea,  versucht,  Oultrenumts  Partei  zu  sprengen;  es  ist  aber  nicht  recht 
gelungen,  nur  geteilt  ist  sie. 

5)  Karl  Nikolaus  Alexander  Graf  von  Oultremont  (Outremont),  geboren  1710, 
Propst  von  Tongern,  Domherr  zu  Lüttich,  zum  Bischof  von  Lüttich  erwählt  am 
20.  April  und  bestätigt  am  20.  Dezember  1763,  gestorben  1771;  s.  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1763  I 207,  1768  I 226. 

6J  Die  Zaid  der  Domherren  in  Lüttich  schwankte;  bei  Schumann,  Geneal.  Hand- 
buch 1756  I 191:  56  Stellen;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I 206;  55  Stellen; 
I VarrentrappsJ  Reichs-  und  Staatshandbuch  1761  S.  236  und  1763  S.  242;  54  Stellen; 
Oultremont  hatte  also  mit  seinen  32  Stimmen  bereits  die  Majorität. 
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celle-ci‘);  j’espere  qu’il  arrivera  en  bonne  sante.  II  est  bien  remis,  mais 
tres  maigrit,  et  je  crains  le  voyage  par  ce  mauvais  tems  en  chaise  ou- 
verte.  II  est  fort  erapress^  de  se  tronver  anpres  de  vous,  et  je  dois  lui 
rendre  la  justice  qu’il  vous  est  bien  tendremeut“)  attac-hee  et  tres  reco- 
iioissante;  cela  augmente  mon  amiti^  pour  lui,  si  cela  se  peut.  II  aura 
bien  besoing  de  vos  conseils  et  de  votre  assistance.  Je  lui  ais  parlee  a 
Coeur  ouvert  pour  l’avenir;  je  souhaite  que  cela  ne  transpire  pas  encore, 
mais  pour  le  roy  et  pour  vous  je  n’ais  rien  de  cachee,  au  contraire,  je 
souhaite  d’avoir  votre  agrement  pour  me  conduire  selon.  Mon  beau-frere 
se  rendra  pendant  cette  annee  ici;  je  conte  tout  ajuster  avec  lui,  et  puis 
il  faudra  preparer  le  chapitre*).  Ces  messieurs  comencent  a prendre  le 
haut  thon,  et  ce  qui  viens  d’arriver  dans  les  chajiitres  de  Westphalie  et 
aateur’’)  a Liege,  m’excede  et  demande  qu’on  prepare  les  choses  de  facou 
qu’ils  ne  croyent  point  qu’on  veut  les  forcer,  et  qu’on  leur  laisse  toute 
la  liberte  de  leurs  choix.  A son  teins  je  le  prierois  de  prendre  le  dernier 
de  mes  fils  pour  son  coadjuteur,  je  m’en  ferois  un  vrais  pluisLr. 

II  me  coute  de  vous  marquer  toute  la  part  que  je  prens  a votre 
perte*);  je  sais,  ce  que  c’est  de  perdre  des  enfants  et  surtout  uu  pareil 
que  vous  venez  de  perdre.  Je  vous  conjure  de  vous  menager,  tout  le 
bonheur  de  la  Saxe  depend  de  votre  Conservation  et  le  bonheur  de  vos 
amies  et  d’une  grande  famille. 

Tout  ce  que  vous  pouriez  faire  pour  le  prince  Albert,  me  faira  un 
plaisir  sensible  et  sera  bien  emploiee,  car  il  vous  est  tres  reconoissant  et 
fais  honneur  a votre  amiti6.  J’espere  de  le  revoir  a la  moitie  d’aoust, 
si  le  roy  le  pennet;  la  maison  de  son  gou vernement  n’est  pas  encore  en 
etat  d’etre  babitee,  il  faut  des  reparations,  et  les  troupes  n’entrant  en 
quartier  qu’au  mois  de  may,  il  n’y  a rien  a faire  jusqu’a  Teste  prochain. 

Je  lui  ais  dit  une  autre  idee  pour  le  duc  de  Courlande^),  qu’on  ne 

a)  Original  teudreuiement.  — bj  aateui  a cette  beare. 

108.  t)  Albert  reinte  am  5.  April  (nicht  7.,  wie  Malcher  S.  112  sagt)  von  HVot  ab 
(s.  oben  Xr.  105  Anm.  2)  und  traf  am  !).  April  in  Dresden  rin;  s.  Heime,  Dresden 
S.  189. 

2)  Über  Alherts  beabsichtigte  Wahl  zum  Coadjutar  des  Hochmeisters  des  Dentschen 
Ordens  s.  Hinleitung,  Fürsorge  für  FCs.  Geschwister. 

3)  Vgl.  Nr.  106  Anm.  4. 

4)  Karls  Entfernung  mochte  Al  Tb.  besonders  mit  Mücksicht  auf  seine  eventuelle 
polnische  Thronkandidatur  wünschen;  sie  traute  ihm  auch  sonst  nicht  recht,  vgl.  im 
Folgenden  ihren  Brief  an  AIA.  rom  9.  Sipteniber  1764,  Nr.  140.  Auch  MAs.  Vtr- 
hälinis  za  ihm  war  minder  freundlich  als  zu  den  meisten  andern  Geschwistern  FCs. 
(s.  auch  im  Folgenden  Nr.  116  Anm.  5,  Nr.  120  Arm.  3).  iipanirtt  hatte  allerdings, 

11* 


Digitized  by  Google 


164 


April  1768 


108. 


devroit  negliger:  c’est  de  le  fixer  en  Espagne,  ou  il  sera  tres  convenable- 
ment  de  tout  facon,  et  je  voudrois  le  Toir  ailleurs  qu’a  Dresde.  Je  suis 
sure,  comme  beau-frere  et  comme  oncle  il  y jouera  un  grand  role;  le  rois 
n’ayant  personne  pour  mettre  a la  tete  de  ces  troupes,  ce  prince,  ajant 
beaucoup  de  valeur  et  talents,  seroit  une  gründe  aquisition  pour  ce  pais. 

Le  prince  Albert  pourra  vous  dire  aussi  que  nous  avons  concert^ 
un  mariage  arec  le  rois  de  Naples*)  et  une  de  mes  cadettes,  et  que  Leo- 
pold va  epouser  rinfantc,  seconde  fille  du  rois,  l’empereur  lui  destinant 
la  Toscane  en  propre;  Ferdinand  prendra  la  place  de  Leopold  avec  la 
princesse  de  Modene.  Je  vous  met  au  fait  de  tout  mes  arrangements  de 
famille,  qui  me  tienent  bien  a coeur,  les  aimant  beaucoup. 

Il  ne  me  reste  que  de  vous  confier  le  desir  que  j'ai,  pour  voir  mon 
ainnee  rois  des  Romains“),  non  seulement  pour  nos  propres  interets  et 
tranquilitez,  mais,  si  j’ose  dire,  pour  le  repos  public,  cherchant  a ecarter 
tout  Sujet  des  troubles  pour  pouvoir  fermer  mes  yeux  en  paix.  Uans  ce 
cas  je  me  Hatte  beaucoup  sur  l’amitie  du  rois  et  la  votre,  qu’ils  voudront') 
bien  seconder  nos  vues. 

Poniatoftzgi ’)  n’est  pas  encore  arriveez  ici;  je  suis  impatiente  de  voir, 
■s’il  me  parlera,  je  crains  beaucoup  les  Chartoritzgi  apuyeez  de  la  Russie. 

Je  ne  sau  rois  assez  vous  marquer  ma  reeonoissance  de  l’aquisition 
que  vous  m’avez  procuree  en  madame  de  Salmour;  j’en  suis  tres  satis- 
faite  et  j'espere  que  sa  .sante  se  soutiendra  tres  bien,  ayant  passee  tres 
bien  une  semaine  bien  fatiguante,  la  semaine  sainte.  Le  tems  est  abo- 
minable,  ce  qui  nous  empeche  d’aller  a Schönbrun,  dont  je  suis  bien 
fachee,  et  vous  prie  de  ine  croire  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  de 
Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

c)  Jirst  du  rois  qu’il  voudra,  iibergenchriehen  et  la  votre  und  kurrigiert  voudront. 

wie  der  klägliche  Verlauf  den  jiortugiesischen  Kriegs  gezeigt  hatte,  eintn  tächtigm  Oher- 
Iwfihlshaber  nötig;  ob  aber  Karl,  dem  es  an  Mut  nicht  fehlte,  die  erforderlichen  orga- 
ni-alorischen  und  strategischen  Talente  besaß,  ist  mehr  als  fraglich.  Er  war  der 
Schwager  König  Karls  III.  von  Spanien  als  liruder  von  dessen  verstorbemr  Gemahlin 
Amalie  and  somit  Onkel  des  künftigen  Königs.  Uber  einen  ganz  ähnlichen  Vorschlag 
der  Gräfin  Mniszech  für  Prinz  Albert  1760  s.  Malcher,  Albrecht  S.  71. 

5)  Über  die  Bestimmung  dir  Erzherzogin  Josepha,  geboren  1751,  zur  Braut  König 
T’erdiiiands  von  Sieüien  s.  Arnith  VII  31!);  über  die  Vorverhandlungen  zur  Verlejibung 
l^eopulds  mit  Luise  von  Spanien  und  Ferdinands  (statt  des  früher  in  Aussicht  ge- 
n'immencn  Leojeoldl  mit  Marie  Beatrix  ron  Modena  s.  Arneth  VII 13H—141,  47X. 

6}  über  die  ersten  Schritte  zu  Josejths  Wahl  zum  römischen  König  s.  Arneth  VII 
70  f.,  sowie  Einleitung,  Josephs  II.  Königswahl. 

7)  S.  Kr.  97  Anm.  ä,  3. 
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109.  10.  Juni  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Gliickicünsche  zum  Namenstage.  Mahnung  zur  Sdbsfschonung.  Abgabe  von 
Antoniens  Brief  durch  General  Vda,  Untersuchung  des  Überfalls  von  dessen 
Korps.  Besprechutig  mit  General  Poniatow.ski  über  Polen.  Anfrage  Buß- 
lands über  das  Verhalten  bei  Erledigung  des  polnischen  Thrones,  Österreichs 
Anticort  zu  Gunsten  Friedrich  Christians.  Urteil  über  Katharinas  Politik 
und  Charakter.  I/>b  von  Antoniens  Mut  bei  der  Impfung  ihrer  Kinder  trotz 
des  Todes  des  Prinzen  Joseph. 

Eigenhiindüfts  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  1.  Der  Abschnitt  über  Polen 
teilieeise  (von  j’ai  trouvee  PoiiiatoftzKi  an  bis  za  le  rois  etant  si  bien  retablit)  und 
ungenau  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  Polens  II  334. 

Ce  10.  juin. 

Madame  ma  chere  cousine.  Quoique  celle-ci  vieiidra  trop  tard  pour 
le  13.,  je  ne  peux  m’eiiipeoher  de  vous  faire  mon  compliment  pour  votre 
Jour.  Si  le  bon  Dieu  exnuce  mes  voeux,  vous  serois  heureuse,  et  si  je 
peux  l’etre,  ce  ne  sera  (ju’autant  que  vous  le  seroit,  ma  venerable  et 
chere  amie,  et  que  je  puisse  vous  etre  utile  ou  pouvoir  vous  marquer 
tout  l’etendue  de  ma  tendresse  qui  ne  finira  qu’avec  moi,  contant  de  meme 
sur  la  votre. 

n y a bien  longtems  que  je  ne  vous  uis  ecrite.  L’etat  de  votre  sante 
m’at  allarmee;  il  n’est  pas  possible  que  ces  frequentes  fausses-couches  ne 
vous  affoibli.ssent,  surtout  etant  delicates  et  se  menageant  si  peu.  Je 
voudrois  bien  vous  gronder;  je  vous  conjure,  pensez  de  voas  conserver 
pour  votre  famille  et  vos  amies  qui  meritent  bien  un  peu  de  considerations. 

Le  general  Vehla  m’at  remise  votre  lettre,  eile  est  brulee  et  je  me 
souviens  fort  bien  de  toutes  ces  tracasseries').  Soyez  rassurcz  qu’il  n’y 
aura  plus  question,  que  je  prens  tout  sur  moi,  mais  il  y aura  bien  ques- 
tion  sur  la  surprise  de  ce  general*),  qui  n’at  rien  de  comun  avec  cette 
affaire;  je  ne  saurois  laisser  cette  affaire  sans  l’examiner. 

Je  dois  vous  informer,  depuis  que  je  ne  vous  ais  ecrite,  ce  que  j’ai 
fais  dans  les  affaires  de  Pologne  qui  ne  m’interessent  qu’autant  qu’elles 

10».  1)  Die  für  MA.  peinliche  Helbigsche  Angctegaiheit ; s.  oben  Nr.  44,  4.5,  49. 

2)  Über  Velos  Überfall  und  Gefangennahme  bei  Iloyersjcerda  am  35.  September 
1759  durch  Prinz  Heinrich  von  Preußen  s.  Schmitt,  Ih-inz  Heinrich  1 117.  Velos  Ge- 
such um  Entlassung  auf  Ehremcort  zur  Besorgung  von  Familienangelegenheiten  in 
Italien  hatte  Friedrich  II.  abgelehnt,  s.  Pol.  0>rr.  XIX  45  Nr.  11779.  Seine  Durch- 
reise durch  Dresden  geschah  also  icahrschcinlicit  auf  der  Heimkehr  am  der  preußischen 
Gefangenschaft. 
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le  sont  pour  vous.  Je  crois  vous  avoir  marquee  que  j’ai  trouveo  Ponia- 
toftzgi  coiimie  vous  ine  l’avez  depeint.  II  me  paroit  tout  plein  des  zele 
pour  vous  servir,  inais  je  ne  saurois  en  rejiondre.  II  m’at  deranndee  d’etre 
comandce  a Vienne  pour  etre  plus  a portee  de  savoir  nos  inteutions.  Je 
l’ais  fait;  il  ussure  qu’il  tache  de  raniener  sa  famille.  Je  le  souhaite  bien 
ardament,  en  attendunt  je  ne  neglige  rien  pour  I’animer  toujours. 

La  Russie  nous  at  demandee  avec  grand  empressemens,  il  y a 6 se- 
maine,  nos  ideez  sur  la  Pologne  en  cas  de  vacance,  avec  les  plus  helles 
paroles,  voulant  faire  cause  comune  avec  nous’).  Vous  jugeroit,  combien 
nous  etions  etonnee  ici  de  ce  langage;  nous  l’avons  pris  pour  un  piege 
pour  savoir  nos  intentions,  d'autant  plus  qu’a  Merci*)  on  ne  disoit  rien 
de  cela,  et  que  c'etoit  par  la  voie  du  prince  Gallizin®),  leur  ambas.sadeur 
ici,  qu’on  nous  faisoit  cette  ouverture.  J'espere  que  vous  ne  douterois 
pas  de  notre  reponse®):  charmee  de  cette  ouverture  confidentieUe,  avec 
beaucoup  de  verbiage,  nous  n’avons  aucune  dificultee  a leur  declarer  que 
nous  ne  souhaitons  que  le  maintien  du  repos  et  de  la  constitution  du 
royaurae  de  Pologne,  en  leur  laissant  la  liberte  d’elire  leurs  rois  en  tran- 
quilitee,  et  que  pour  obtenir  ce  but  et  le  bonheur  de  ces  peuples,  nous 
ne  trouvions“)  de  plus  convenable  que  le  prince  royale,  taut  par  recon- 
noissauces  pour  la  maison  de  Saxe'’),  que  par  vos'j  rares  qualitez  qui 
seule  devroit  decider  ces  peuples  et  tout  les  voisins  et  alliez  a une  prompte 
decision;  qu’au  reste  nous  ne  contions  aucunement  nous  ingerer  en  rien. 
Sur  cette  reponse  que  nous  avonts  donne  ici  a leur  embassadeur  et  a 

ai  Dns  hinUr  trouvions  zu  irwarteiidc  rien  Stand  erst  da,  ist  aber  von  MTh. 
trirder  durehstrichen  icordsn.  — b)  pour  la  — Saxe  übergescliricben.  — c)  Erst  Ics. 
korrigbrt  vob. 

3)  Vgl.  Brrr,  Theilung  Polens  I 77  f.;  Arneth  VIII  29;  Askenazy,  Königsirahl 
S.  23,  24.  nie  obige  Bemerkung  MThs.,  da  fl  die  russische  Anfrage  ror  sechs  Wochen 
eingegangen  sei,  also  in  der  ziceiten  Hälfte  ebs  April  1703,  teidcrlegt  Askenazys  gegen 
Ameth  und  llelmann  gerichUte  Polemik  und  seine  Annahme,  die  Anregung  sei  bereits 
im  Mürz  erfolgt. 

I)  Florimond  Claude  Graf  von  Merey-Argenteau,  geboren  1727,  österreichischer 
Gesandter  in  Turin  1754—1761,  in  Petersburg  1701 — 1704,  in  HrtrsrArtw  1704,  in 
Paris  1706 — 1790,  gestorben  1794;  vgl.  r.  Arneth  und  Fkimmermont,  Corresp.  secrcte 
du  comtc  de  Merey-Argenteau  avec  l’cmjnrmr  Jetseph  et  le  prince  Kaunitz  t Paris  1HS9) 
I p.  II,  XI,  XV f 

5)  Dmitri  Michailotritsch  Fürst  Gallitzin  (GoUtein),  ntssischer  GL.,  Kammer- 
herr, Gesandter  in  irien,  geboren  1721,  gestorben  1793;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1763  II  279;  Oettinger,  Moniteur  des  dates  II  107. 

6)  Her  im  Folgenden  von  MTh.  skizzierte  Inhalt  der  österreichischen  AntKort 
deckt  sich  mit  den»  Auszug  der  offiziellen  Kote  bei  Beer,  Theilung  Polens  I 79  f. 


Digilized  by  Google 


109.  110. 


Juni  — Juli  1768 


167 


Merci,  le  Courier  est  retoumee  avant-hier;  on  s’excuse  de  ne  plus  trouver 
la  chose  si  pressante,  le  rois  etant  si  bien  retablit.  On  at  meme  empechee 
Merci  d’en  parier  a l’imperatrice  avant  son  depart  de  Petersbourg;  on  Tat 
payee  de  plusieurs  roauvaies  raisons,  on  marque  bien  des  impossibilitez 
de  reuissir  avec  cette  idee,  on  ne  parle  pas  d'un  autre,  inais  on  dit  qu’il 
faut  laisser  le  tout  au  tenis  et  aux  circonstances  d’allors,  apres  que  c’est 
d’eux  que  toute  l’idee  est  venut  et  qu’on  nons  at  pressee  de  nous  ex- 
pliquer, ce  que  nous  avonts  fait  selon  notre  facon  de  penser.  Je  vous 
marque  tout  cela  pour  votre  direction,  je  ne  voudrois  pas  etre  comise 
vis-a-vis  de  la  Russie,  quoique  dans  le  fond  je  ne  la  menage  que  pour 
vous  etre  utille;  car  d'attendre  de  cette  cour  des  secours  on  autres  ngre- 
mens,  c’est  une  idee  creuse.  Elle’)  peut  nuire,  il  faut  pas  l’irriter,  mais 
eile  ne  sera  jamais  Elisabeth,  n’aura  ni  son  coeur,  ni  ces  sentimens.  Elle 
est  fausse,  on  ne  peut  plus,  aussi  bonne  Prussienne  que  Pierre  3.,  mais 
plus  dangerense. 

J’envois  cette  lettre  par  un  voie  sure,  mais  un  peu  detourn^  et  je 
vous  prie  de  la  bruler.  Je  souhaite  que  celle-ci  vous  trouve  en  bonne 
sante  et  tout  votre  charmante  famille;  on  dit  que  la  princesse  Amelie  et 
Therese*)  en  estoit  innoculee,  j’en  attens  la  reuissite  avec  grande  impa- 
tience.  Vous  avez  donnee  bien  des  marques  de  votre  grand  courage  dans 
cette  occasion,  apres  avoir  perdus  votre  fils,  de  prendre  sur  le  champ  la 
resolution  pour  les  autres. 

Je  vous  prie  de  me  croire  toujours  votre  bien  fidelle  et  tendre  amie 
jusqu’a  la  mort.  De  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

110.  7.  Juli  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Therenia. 

Entschuldiffiing  ihres  letzten  Briefes  ohne  Schluß.  Ilußlands  Verhalten  in 
der  polnischen  Frage,  Gewinnung  der  Czartoryski  und  Poniatowski  durch 
den  österreichisdten  General  Poniatowski.  Schwierigkeit  der  Entfernung 
Pezolds  aus  Wien.  Impfung  ihrer  Kinder.  Fürsprache  für  einen  Offizier, 
der  einen  andern  getötet  hat. 

Eigenhändiges  Origitutl.  HHuStA.  Wien,  B fol.  94,  95. 

7)  Kaiserin  Katharina  II. 

8)  MAs.  Töchter  Maria  Amalia  (geboren  1757 , gestorben  1831  ab  Witice  Herzog 
Karls  eon  Zicetbrücken)  und  Therese  Maria  Anna  (geboren  1761,  gestorben  1820); 
Näheres  über  die  Impfung  s.  folgende  Nr.  IIU. 
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Madame.  Je  prend  la  liberte  d’ecrire  encore  une  fois  a Votre  Majeste 
pour  luy  demender  milles  pardoas  de  ma  derniere  lettre  et  achever  de 
repondre  a la  sciene.  Je  ne  scait  ce  que  j’ay  ecrit  a la  fin  de  cette  lettre, 
car  n’ayant  pus  dormi  la  nuit  d'auparavant,  le  someil  me  surprit  avec 
tant  de  violance  que  ma  tete  tomba  sur  le  papier,  et  n’ay  plus  eu  le  tems 
de  la  remetre  a une  autre  heur,  l’occnsion  etant  prette  a partir.  Je  la 
fini,  come  je  pu,  et  je  ne  scais  pas  meme,  si  je  l’ay  souscrite  ny  coment, 
car  j’ay  ferme  la  lettre*)  les  yeui  presque  fermee. 

Je  suis  penetn%  de  ce  qu’elle  a deigne  parveuir  en  Russic,  et  com- 
prend  qu’elle  ne  menage  cette  cour  que  par  les  bontes  dont  eile  deigne 
m’honoror,  car  la  guere  passee  et  la  facon  de  pencer  de  riinperatrice 
regnante  ne  prouvent  que  trop,  combien  peu  on  peut  esperer  de  cette 
aliance;  mais  dans  Tafifaire  dont  U s'agit,  il  sufiroit  de  ne  l’avoir  pas  con- 
traire,  et  ce  sera  la  chose  impossible,  si  nous  n’nvons  le  Czartorinski  et 
les  Poniatomski  [!]  pour  nous.  Mais  je  ne  desespere  pas  de  les  gagner, 
surtout  par  celuy  qui  e.st  au  service*)  de  Votre  Majeste  et  que  la  bontes, 
qu’elle  a eu  de  luy  parier  eile  meme,  encouragera  encore  d’avantage  a 
suirre  ses  bones  iutentiones.  11  faut  seulement  que  la  cour  d’icy  ignore 
que  je  pence  a me  lier  avec  eux,  et  c’est  de  quoi  j’ay  grand  soin.  Votre 
Majeste  peut  compter  que  sa  chere  lettre  est  brulee  et  que  persone  au 
monde  n’en  scaura  rien. 

J’ose  luy  demender  si  eile  desire  encore  que  Pezold*)  soit  rapele; 
quoiqne  je  n’ay  aucuue  voix  en  chapitre  a present  (puisqu’on  est  jaloui 
des  eloges  qu’on  fait  de  mon  administration  pa.ssee  qui,  toutte  mauvaise 
qu’elle  etoit,  valoit  mieu  que  celle  d'a  present),  je  tacherois  de  trouver 
mojen  d’effectuer  ce  qu’elle  desire,  mais  Fleming  y sera  un  grand  obstacle, 
parce  qu’il  ne  voudra  pas  ce  passer  de  luy. 

Je  luy  rend  milles  graces  de  l’interet  qu’elle  deigne  prendre  a mes 
enfants;  la  Amelie  a heureusement  passe  la  petite  veröle  et  pour  la  ca- 
dette*),  je  n’ay  pas  ose  encore  la  faire  inoculer.  Votre  Majeste  admire 

110.  I)  Dieser  anscheinend  uncoltendetc  Brief  üf.t.f.  liegt  nicht  cor. 

2)  Der  österreichische  FM’M.  Andreas  Graf  Ponialoushi,  s.  Kr.  97  Anm.  2. 

3)  ilA.  schrieb  versehentlich  „Prasse“,  strich  es  aus  und  seilte  „Peiold“  darüber; 
IVasse  iiar  sächsischer  Besidnit  am  russischen  Hofe.  Pber  Pezolds  Abberufung 
s.  Kr.  105,  106. 

4)  MTh.  hatte  geglaubt,  beide  Töchter  MAs.  (».  Nr.  109  Anm.  tij  seien  geimpft. 
Während  .MA.  hier  das  Lob  besondtren  Mutes  ablehnt  und  nur  unter  (hon  Drang  der 
Not  den  üchritt  gewagt  zu  haben  erklärt,  erkennt  sie  in  ihrem  Schreiben  com  5.  .iugust 
1763  an  Friedrich  II.,  dir  in  seinem  Briefe  an  sie  com  26.  Juli  sie  dazu  beglück- 
iciinscht  hatte,  höfiieherweise  ihm  selbst  das  Hauptcerdienst  dieses  Unterfangens  r»; 
o’est  ä voua,  que  je  dois  le  courage  que  J'ai  eu  d’y  soumettre  ma  famille.  Ce  sont 
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mon  courage;  ce  n’est  que  la  cruelle  irapression  que  la  mort  de  mon 
panvre  Josephe“)  a fait  sur  moy,  qui  m’a  determinee  a cette  violente  re- 
solution  que  je  n’ay  prise  qu’iiprfes  bien  des  combats,  et  qui  a heureuse- 
ment reussi  auprez  de  touts  mes  trois  enfants  qui  ont  paase  pur  la;  a 
present  nous  nous  portons  touts,  grace  a Dien,  a merveille. 

J’ose  luy  adresser  une  requette  d’un  oflieier  qui  a eu  le  malheur  de 
tuer  »in  home,  mais  auquel  touts  les  officiers  qui  sont  a Prague,  rendent 
temoignage  qu’il  y a etes  force*). 

Je  la  suplie  en  meme  tems  de  me  continuer  ses  bontes  et  d’etre  per- 
suade  que  persone  au  monde  ne  luy  est  plus  entierement  ny  plus  respec- 
tueusemcut  devouee  que  celle  qui  a l’honeur  d’etre,  avec  le  plus  inviolable 
attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante 
servante 

Dresde  ce  7.  juiUet  1763.  Marie  Antoine. 


V08  discours  [wohl  in  MoriUburg  16.  Marx]  qui  m’y  ont  enhaidie  et  qui  ont  en- 
gnf^e  le  prince  flectoral  ä le  pennettre.  Aiusi  je  vous  dois  la  Conservation  de  mes 
enfants,  et  la  Saxe  vous  devra  des  milliers  d'enfants  dont  les  parenta  suivent  mon 
cxemple.  Vgl.  Oturres  de  Frederic  XXIV  41,  43  Ar,  3,  4. 

5)  Vgl.  Nr.  106  Anm.  4. 

6)  Vgl.  dazu  Nr.  111.  Über  die  Sache  schreibt  der  österreichiscite  Gesandte  Stern- 
berg, Dresden  8.  Attgust  1763,  an  Kaunitz:  üebrigens  bat  mich  ein  Officier,  Comelli 
von  Stuckenfeld  vom  löblichen  Hildsbnrghansischen  Rgt.,  dem  das  Unglück  begegnet 
ist,  daß  er  einen  andern  Oflieier  vom  löblichen  Kinskischen  Rgt.  im  Zweykampf  er- 
leget und  sich  darauf  anher  geflüchtet  hat,  angegangen,  ihm  mit  einem  Fürspruch 
zur  Auswirkung  der  allerhöchsten  Begnadigung  dieses  seines  Vergehens  zu  statten 
kommen  zu  wollen.  Wie  er  mir  gemeldet,  so  verwendet  sich  der  hiesige  Hof  selbsten 
und  insbesondere  die  Cburprintzeßin  hierunter  zu  seinem  Behuf,  und  sein  Verbrechen 
verdiene  umso  mehr  eine  allcrgnädigste  Nachsicht,  als  er  wider  seinen  Willen  den 
Degen  zu  ziehen  genOthiget  und  da  ihn  sein  Gegner  an  der  Ehre  sehr  empfindlich 
angegriffen,  er,  um  dieselbe  zu  retten,  gleichsam  nothgedrungen  worden,  zu  diesem 
unseligen  Schritt  zu  kommen,  so  daS  er  selben,  wie  sehr  er  auch  gewünschet,  nicht 
hätte  vermeiden  können,  wie  er  deshalb  zur  Darthuimg  seiner  Unschuld  mehrere 
Officiers  als  Zengen  aufführen  könnte.  Der  Bescheid,  1F»V»  30.  August  1763,  lautete 
jedoch  ablehnend;  das  Anflehen  des  Offiziers  sei  zur  Allerhöchsten  Entscheidung  gelangt, 
doch  Allerhöchst  dieselbe  finde  den  Vorgang  so  beschaffen,  duB  die  Willfahrung  ohn- 
möglich  stattfinden  könne,  Stemberg  möge  dies  dem  Supplikanten  mitteilen;  vgl.  HlIuStA. 
Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  von  Stemberg  und  des  Legations- 
Sekretärs  Mayer  vom  1.  August  — 26.  Uccember  1768,  Nr.  37,  43;  ibid.  Weisungen 
an  Graf  Stemberg  und  Legations-Sekretär  Mayer  in  Dresden  vom  'J.  August  — 
31.  December  1763,  Nr.  138. 
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111.  Um  den  20.  Juli  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfi'hhtmi  der  Atigeleijetdieiten  der  Gräfin  üij'dvy.  Sorge,  daß  dem  König 

die  linder  schädiieh  sind.  Alilehniing  der  liegnadigung  (’omeUis. 

Eiijenliändiges  Original.  liSlA.  ürrsden,  A Nr.  T4. 

Mndnine  raa  chere  cousine.  Je  ii’ais  put  refuser  ces  lignes  a la  bonne 
Ogilvi*).  Je  suis  sure,  si  vous  pouvez  lui  procurer  des  graces,  que  vous 
le  ferais  sans  en  etre  priee;  le  tems  present  est  bien  mal  a propos  pour 
ces  sortes  des  demandes.  Je  dois  lui  rendre  justice  qu’elle  le  reconois 
eile  meme  et  parle  toujours  de  la  cour  avec  tout  la  plus  grande  reconois- 
sance  et  attachement.  J’espere  qu’elle  vous  trouvera  en  bonne  sante  et 
toutes  la  famille  et  le  roy  sera  bientot  de  retour;  j’ai  peur  que  ces  baignes*) 
ne  lui  r’ouvre  l’ancienne  playo.  Je  suis  toujours  de  Votre  Altesse  votre 
affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

J’ecrirois  plus  par  le  general  Ried*).  Pour  cet  ofiicier  Comelli*),  je 
ne  peux  rien  faire,  s’etant  battus;  la-dessus  point  de  grace! 

11t.  1)  Vgl.  Nr.  42  Anm  S.  Aus  MThs.  Bemerkung  ron  dem  ungünstigen  Zril/mnkt 
läßt  sich  schließen,  daß  es  sich  um  Geldfordi  rangen,  Rückstände  ihrer  Betüge,  handelte. 
Diese  Vermutung  wird  bestätigt  durch  den  Umstand,  daß  die  Gräfin  Ogiley  in  der  Tat 
derartige  Ansprüche  geltend  machte,  denn  am  19.  OktobS'  1765  gab  sie  in  l’rag  dem 
Grafen  Joseph  von  Bolza  zu  Dresden  (über  ihn  s.  Einleitung,  Österreichisch-sächsische 
Differenzen)  Vollmacht,  ihre  Besoldung»-  und  Pensionsrückstände  bey  der  Churf.  Säch- 
sischen Cammercreditcasse  behörig  zu  liquidiren  . . . .;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  11325 
Genealogica,  Ogilvy.  Sie  ist  auch  wieder  auf  den  Etat  der  Hofhaltung  übernommen 
worden,  denn  in  den  Hofkalendem  erscheint  sie  noch  bis  1784  als  Obersthofmeisterin 
an  der  Spitze  des  Hofstaates  der  verstorbi  nen  Königin. 

2)  König  August  ersuchte  aus  Dresden  am  25.  Mai  1763  MTh.  um  Erlaubnis 
zum  AufenthaH  für  sich,  sein  Gefolge  und  seine  Leibwache  in  Teplitz,  worauf  MTh.. 
Wien  7.  Juni,  ihre  Einwilligung  unter  besten  irii»sc/i<H  für  seine  Gesundheit  erteilte. 
Er  reiste  am  4.  Juli  früh  6 Uhr  mit  Xaver  und  Albert  von  Dresden  ah,  wurde  am 
Euß  des  Geiershrrgrs  durch  den  k.  k.  Kommissar  Geheimen  Rat  Grafen  Nostitz  begrüßt 
und  traf  am  selben  Tage  '/,1  Uhr  in  Tiplitz  ein.  Am  28.  Juli  reiste  August  wieder 
in  einem  Tage  nach  Dresden  zurück;  noch  aus  Teplitz  hatte  er  am  26.  MTh  für  die 
Aufnahme  und  Begrüßung  gedankt,  die  ihm,  IVien  9.  August  1763,  ihre  Ercude  über 
die  glückliche  Beendigung  der  Kur  aussprach.  Vgl.  H8tA.  Dreseien  Loc.  3062  Voyage 
a Toeplitz  de  la  famille  royale  en  1763. 

3J  Über  Ried  vgl.  Nr.  54  Anm.  2;  er  war  Gesandter  in  Berlin  com  28.  Juli 
1763  bis  12.  September  1764;  s.  Jahrbuch  des  k.  u.  k.  Auswärtigen  Dienstes  1897  S.  12; 
Arneth  VII  76,  77. 

4)  Vgl.  Nr.  110  Anm.  6. 
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112.  28.  JvU  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Durchreise  des  Generals  Ried.  Rat,  bei  Brühls  Tod  sich  Einfluß  auf  den 
König  zu  sichern.  Stellvertretung  des  Königs  in  Polen  durch  das  Kur- 
frrimenpaar.  Haltung  Rußlands  und  Preußens.  Stembergs  Auftrag  zu 
Eröffnungen  betreffs  der  römischen  Königswahl.  Hoffnung  auf  Erhaltuwß 
der  Ruhe,  auch  bei  der  polnischen  Frage. 

Eigenhändiges  Original.  EStA.  Dresden,  A Nr.  70. 

Ce  2S. 

Madame  ma  ehere  cousine.  Ayant  cette  occnsion  sure,  je  vous  re- 
pons  sur  vos  deus  dernierres  et  Charge  encore  plus  le  general  Kied‘)  de 
vous  marquer  mes  sentiinens.  Je  souhaiterois  ardament,  si  Brühl  meurs*), 
que  vous  tachez  d’avoir  plus  d’influence  avec  le  rois  en  droiture  ou  aux 
moius  par  le  ministre  qu’il  choisirat  et  qui  doit  etre  de  votre  main. 

Je  veux  abbandonner  pour  quelque  tems  les  affaires  de  la  Saxe,  mais 
ceux  de  In  Pologne  exige  la  plus  grande  attention  et  promptitude.  II 
faut  que  le  rois  y pourvois  de  son  vivant.  Ces  voyages  continuelles, 
pour  son  age,  peuvent  et  doivent  Fincomoder;  il  devroit  dont  se  servir 
de  vous,  il  ne  pouroit  mettre  ces  interets  en  meilleurs  inains.  Je  sou- 
haiterois meme  que  vous  residez  a Vnrsovie  aux  moins  quelque  tems. 
Mais  pour  ne  pas  faire  un  second  thome  de  la  Courlande*),  il  faudroit 
etre  sure  de  la  Russie  et  meme  de  la  Prusse;  je  devrois  croire  que  ce 
demier  ne  seroit  contraire,  si  la  premiere  est  d’accord.  Vos  interets  se- 
ront  toujours  les  notres  a toutes  ces  deux  cours,  mais  vous  savez  assez 


112.  1)  Ried  traf  am  8.  August  in  Dresden  ein.  Sternberg  schreibt  an  Kaunitz, 
Dresden  1ä.  August  1763:  GTML.  Baron  von  Ried  sei  nach  zweitägigem  Aufenthalt 
vorgestern  nach  Berlin  weiter  gereist;  er  habe  ihn  dem  König  vorgestellt.  Auch  den 
andern  Herrschaften,  die  Ried  irithrend  des  Kriegs  kennen  gelernt,  habe  er  seine  Auf- 
wartung gemacht;  von  EC.  sei  er  mit  einem  Ring  beschenkt  worden,  auf  dem  sich  E(Js. 
und  MAs.  Rorträts  befinden,  und  von  MA.  für  seine  in  Prag  zurückgelassenc  Geuialdin 
mit  einer  Tabaquiere  [!],  worin  gleichfalls  ihr  Bild  sei.  Vgl.  HHuStA.  Wien,  Berichte 
de»  Grafen  von  Stemberg  ....  1763,  Nr.  38. 

Brühl  war  schon  im  Frühjahr  in  TKarscAau  leidend;  während  des  Teplitzer 
Aufenthalts  (s.  Nr.  111  Anm.  2)  erkrankte  er  am  9.  Juli,  befatul  sich  Mitte  Juli  sehr 
schlecht,  dann  etwas  besser,  am  Ende  des  Monats  aber  wieder  schlecht,  so  daß  Sternberg 
am  1.  August  an  Kaunitz  schrieb,  die  Dresdner  Arzte  hielten  seine  Krankheit  für  un- 
heilbar; er  sei  jetzt  in  Behatullung  eines  Freiberger  Heilkundigen.  Vgl.  HStA.  Dresden, 
Loc.  3062  Voyage  ä Toeplitz  de  la  famille  royale  1768;  HHuStA.  Wien,  Berichte 
des  Grafen  von  Stemberg  1768,  Nr.  35. 

3J  S.  Nr.  106  Anm.  2. 
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qiie  uotre  influence  ne  veut  pas  dire  beaucoup;  nos  ministres  ont  les 
meines  ordres  de  s’entendre  avec  ceux  qui  seront  Charge  de  vos  interets 

Quand  Sterenberg  arrivera*),  il  sera  chargee  a parier  au  rois  sur  nos 
ideez  pour  un  rois  des  Romains,  non  publiquemeiit,  mais  comme  a notre 
plus  proche  parent  et  ineilleur  amis.  Nous  eroions  devoir  cette  deference 
et  confiance  aux  seutimens  que  le  rois  nous  at  bien  voulue  marquer  eii 
toute  occasion.  Ce  seroit  une  beUe,  si  ou  pouroit  lui  faire  gouter  en 
meme  tems  l’idee  de  lu  Pologne:  Tempereur  est  plus  jeune  que  lui^),  et 
pense  nonobstant  a son  successeur;  la  snccession  en  Pologne  parois  bien 
plus  exiger  des  precautions  que  l'autre.  11  faut  protiter  du  calme  qui 
regne  et  de  rin[cliJnation,  ou  nous  nous  trouvons  tous  pour  ecarter  tout 
les  Sujets  de  brouillerie,  les  inalheurs  de  la  guerre  n’out  que  trop  duree. 
J’espere  que  nos  bons  Turcs*)  resteront  de  meine  et  que  le  bou  Dieu 
m’accorde  de  fermer  ines  yeux  en  paix,  apres  avoir  passee  la  meiUeure 
partie  de  ma  vie  en  guerre  et  guerre  malheureuse. 

D ne  me  reste  plus  rien  a desirer  que  de  pouvoir  vous  marquer  toute 
l’etendue  de  mon  amitie  et  de  vous  assurer  moi  meme  de  toute  ma  ten- 
dresse,  etant  toujours  [de]  Votre  Altesse  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

113.  1.  September  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  des  Dekrets  für  den  Hauptmann  Faccioli.  Bericht  Stemt>ergs  über 
die  Aufführung  der  Oper  Talestris.  Entzückm  darüber.  Tr»»sc7»  persön- 
licher Bekanntschaft. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Kr.  57.  Die  Worte  Dans  l’instant 
— incomparables  talents  ungenau  gedruckt  bei  Weber  1 137. 

A HofiF*)  ce  1.  septembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Voila  le  decret  que  vous  avez  souhaitee 


4)  Sternberg  traf  am  31.  Juli  in  Dresden  ein;  rgl.  seinen  Bericht  Kr.  35  an 
Kaunitz  vom  1.  August  1763  (s.  oben  Aum.  2).  Über  Josephs  Känigsirahl  s.  PÜnleitung. 

5)  Kaiser  Franz  I.  stund  im  55.,  III.  im  67.  Jahre. 

6)  Über  Friedrichs  II.  Versuche,  Österreich  im  Bücken  durch  die  Türken  zu  be- 
drohen s.  Schäfer  II,  II  287 — 289;  Arneth  VI  382 — 384;  Bol.  Corr.  XXI  598  f., 
XXII  637. 

113.  1)  Schloß  Hof  oder  Schloßhof,  früher  Besitz  Eugens,  dann  MThs.,  in  Kieder- 
österreich,  in  der  Marchebene  zwischen  Wien  und  Preßburg,  bei  Marchegg,  unweit  der 
ungarischen  Grenze;  s.  Malcher,  Albrecbt  S.  119,  165  f;  oben  Kr.  67  .4nm.  1.  Über 
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pour  Faccioli*);  n’etant  que  lientenant,  je  ne  pouvoia  rien  faire  de  plus 
qne  de  l’avancer  a capitaine  et  de  lui  assurer  la  surTivance  de  Ceretolli 
arec  le  grade  de  major.  Jamais  il  auroit  put  esperer  une  teile  grace  que 
par  votre  protection,  aurtout  en  tema  de  paix. 

Dans  rinstaut  je  recois  une  relation  tres  circonstancid  avec  le  livretto 
de  l’opera  de  Talestris*).  Sternberg  ni’at  obligee  infiniment,  en  me  I’en- 

MThs.  damaligen  Aufenthalt  dofelbst  s.  Wienerisches  Diarium  A'r.  70  und  71,  vom 
Hl.  August  und  3.  tieptember  1703. 

2)  Für  diesen  Offizier  cencendete  sich  MA.  später  nochmals;  vgl.  HStA.  Dresden, 

Loc.  726  Correspondence  interessante  du  roi  de  Prusse  avec  le  roi  Auguste  HI 

fal.  SO,  wo  Flemming  (damals  Minister  des  Auswärtigen)  an  MA.  in  einem  uiulatierten 
Briefe  (der  aber  zwischen  den  24.  Juni  1766,  Josephs  II.  Ankunft  in  Dresden,  und 
den  27.  Juni,  Josephs  Weiterreise  nach  Meißen,  fällt)  schreibt:  Comme  Votre  Altesse 
Koyale  a aussi  soutiaitd,  que  le  sieur  Faecioli  tut  gratifii;  du  caractire  de  major,  il 
iie  lui  en  coütera  aparament  qu'nn  mot  pour  detemiiiier  l'enipereur  d'accorder  cette 
grace  ä l'of&cier  en  question;  peut-etre  meme  voudra-t-il  mieux  d'en  parier  an  comte 
de  Laecy  comme  President  de  guerre  (der  Hofkriegsratspräsident , der  den  Kaiser  be- 
gleitete). 

3)  Sternberg  berichtet  an  Kaunitz,  Dresden  10.  August  1763,  der  junge  Graf 
Thun  habe  zwar  vorgestern  von  hier  nach  Frag  zurückreisen  wollen,  sei  aber  rnn  der 
Kurprinzessin  eingeladen  worden,  der  Oper  Talestris,  die  Sonntag  oder  Montag  [21.  oder 
22.  August]  aufgeführt  werde  und  zu  der  sie  Text  und  Musik  gemacht  habe,  beizu- 
wohnen. ^jn  26.  August  schreibt  er,  die  Aufführung  habe  sich  verzögert,  da  die  mit- 
spielende  Hofmarschallin  von  Mnischek  sich  von  ihrem  Vater  nicht  habe  entfernen 
können;  da  es  aber  Brühl  etwas  besser  gegangen  sei,  sei  vorgestern  das  Singspiel  auf- 
geführt worden  und  wohl  gelungen  Kaeli  geendigter  Upera  selbsten  recitirten  Ihro 
Königliche  Hoheit  die  C'hurpriiizefiin  die  von  Ihro  seihst  in  sehr  rührenden  Ausdrücken 
verfaßte  Licenza,  wodurch  die  (lemüther  der  Zuschauer  ungemein  gerühret  worden. 
Vgl.  HHuStA.  Wun,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Grafen  Sternberg  . . . 1763, 
Kr.  40  und  42.  M A.  war  sowohl  Komponistin  wie  Dichterin  des  italienischen  Textes 
ihrer  Oper  oder,  wie  sie  es  nannte,  ihres  Musikdramezs  Talestris,  dessen  Hauptpröbe 
am  23.  August  und  dessen  erste  Aufführung  tm  geschlossenen  Hofkreise  am  24.  August 
1763  stattfand.  Sie  selbst  sang  die  weibliche  Hauptrolle,  die  Amazonenkünigin  Talestris, 
Prinzessin  Elisabeth  die  Oberpriesterin  Tomiris,  Prinzessin  Kunigunde  die  Antiope,  die 
Schwester  der  Talestris;  die  Vertreter  der  übrigen  Bollen,  smcie  die  Chöre  und  Statisten 
waren  Herren  und  Damen  der  Hofgesellschaft.  Das  Stück  behandelt  die  schließlich 
siegreiche  Liebe  eines  Jungen  Segthenfürsten  zur  Amazonenkönigin,  durchsetzt  mit  Zügen 
opferwilliger  Freundrstreue  nach  dem  Muster  von  Orestes  und  Pylades.  Nach  Petzholdt, 
Maria  Antonia  S.  26  war  bereits  1760  i«  München  ein  Textdruck  veranstaltet  worden; 
das  von  MTh.  erwähnte  Textbuch  ist  aber  wohl  die  1763  in  der  Hofdruckerei  zu 
Dresden  in  4°.  erschienene  italienische  Textausgabe  mit  dem  Titel  Talestri  regina  delle 
Amazzoni.  Dramma  per  musica  di  E[rmelinda]  T[aleaJ  P(nstorella]  AjrcadeJ.  Letz- 
teres war  MAs.  Karne  als  Mitglied  der  literarischen  Academia  degli  Arcadi  zu  Born, 
der  sie  seil  1747  angehörte;  rgl.  M^eber  1 4ö  f.  Über  die  verschiedenen  Handschriften 
des  Werkes,  die  Ausgaben  des  italienischen  Textes,  der  Übersetzungen  (französisch  von 
de  MaroUe  1765,  deutsch  von  Gottsched  1766)  und  der  Partitur  rgl.  Petzholdt,  Maria 
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voyant  et  y joignant  tout  le  detail  qui  m’at  extasif^  et,  en  vielle  femme, 
m’at  tiree  les  larraes  de  tendresse  et  d’adininition  pour  la  divine  Talestris 
et  ces  incomparables  talents.  J’ai  vue  de»  lettres  particuliers  qui  disent, 
la  pluspart  du  monde  avoit  pleur^e.  Quel  spectacle:  la  Licenza'*)  et  ces 

Antonia  S.  36 — 36;  Weber  1 136,  137,  11349;  M.  Fürstenau,  Zur  Geschichte  der  Musik 
und  des  Theaters  am  Hofe  su  Dresden  II  368—370;  O.  Schmid,  Musik  um  sächsischen 
Hofe,  Bd.  III.  Ausgeirählte  Werke  ton  Mitgliedern  des  sächsischtn  Künigslutuses  (Leipzig 
19(K>),  worin  die  Klacierbearbiitung  der  Ouvertüre  aus  MAs.  Oper  II  Trioiifo  della 
tedeltä  (s.  oben  Nr.  34  Anm.  3),  sowie  ein  Marsch  und  eine  Arie  aus  der  Talestris 
verö/fentlicht  sind,  S.  IX,  6 — 30,  nebst  dem  Begleilheft;  Das  sächsische  Königshaus  in 
selbstschöpferischer  musikalischer  Bethätigung  (leipsig  190tn  S.  13 — 14.  Mit  Friedrich 
dem  Großen  hatte  MA.  schon  bei  der  Moritzburger  Zusammenkunft  (S.  oben  Nr.  104  Anm.  3) 
darüber  gesprochen  und  ihm  Abschriften  der  l'arlituren  beider  Opern  zugesagt,  die  sie 
ihm  am  34.  April  1763  schickte;  in  dem  sich  unschließenden  Briefwechsel  (am  39.  April, 
36.  Juli,  5.,  10.  und  38.  diij/itsJ,  5.  September  1763)  kommt  die  Bede  wiederholt  auf  diese 
Schöpfungen  zurück;  cgi.  Oeuvres  de  Frederic  le  Graml  XXIV  39—46  N'r.  1 — 7. 
Friedrich  betont  mit  feinem  Verständnis,  wie  wertvoll  es  sei,  daß  Komponist  und  Dichter 
eine  Person  seien;  s.  Friedrichs  Brief  vom  39.  April  S.  40:  vous  donnt-z  un  ezsemple 
aux  compOBiteurs  qui  touts,  pour  bien  reusir,  devrajent  etres  po?tea  en  meme  tems; 
desgleichen  36.  Juli  (S.  41):  Metastasio  luy  fera  des  ver«,  HaaBse  de  la  muBique;  ni 
Tun  ni  l'aatre  ne  pouront  cependant  luy  presenter  une  piesse  dont  ils  ayent  faite  le 
poeme  et  la  melodie  en  meme  tema,  eine  Forderung,  die  dann  auf  das  bestimmteste 
Sichard  Wagner  erhoben  und  erfüllt  hat.  Die  vorstehenden  Stellen  der  Briefe  Friedrichs 
sind  nach  den  Originalen , HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  49  A Brief  3 und  3 gegeben. 
Webers  Annahme  I 88,  daß  MA.  bereits  1753  den  italienischen  Text  der  Talestris  voll- 
endet und  ihrer  Mutter  geschickt  habe,  ist  mit  den  von  ihm  angeführten  Stellen  aus 
Amaliens  Briefen  an  MA.  nicht  zu  erweisen;  vgl.  diese  beiden  Briefe  vom  4.  und 
18.  Februar  1753  im  Anhänge.  Fs  liegt  näher,  diese  Ausdrücke  auf  MAs.  erste  Oper, 
das  Schäferspiel  Trionfo  della  fedeltä  zu  beziehen,  dessen  Text  gleichfalls  italienisch  ist 
und  als  MAs.  Erzeugnis  gilt.  Trotz  der  begeisterten  Aufnahme  in  Dresden  scheint 
die  Oper  außerhalb  Dresdens  wenig  bekannt  geworden  zu  sein,  tcohl  weil  MA.  in  den 
folgenden  Monaten  so  sehr  durch  wichtigere  Geschäfte  und  Sorgen  in  Anspruch  ge- 
nommen war,  daß  sie  kaum  viel  Zeit  und  Stimmung  für  ihre  künstlerischen  Neigungen 
gehabt  haben  wird.  Noch  am  30.  Januar  1765  schrieb  Prinz  Albert  ihr  aus  Wien 
(HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  34  A Brief  70)  bei  der  Schilderung  der  FestlieKkeiten 
und  Aufführungen  zu  Josephs  II.  Vermählung;  J’ai  rbouneoi  de  voub  envoyer  ci-joint 
leB  libreU  de  cea  differents  apeetacles  et,  ai  je  puia,  je  vona  ferai  parvenir  aussi  la 
muaique  de  la  aerenade  dea  archiducheaaea  [am  35.  war  die  Serenade  ,Jl  trionfo 
d’Amore“  auf  gef  ährt  worden,  wobei  die  Erzherzoginnen  mitgesungen  hatten].  Voua 
pourriez  de  vötre  cötd,  madame,  [me  faire]  un  bien  grand  plaiair,  en  m'envoyant 
la  muaique  de  vdtre  opdra  dea  Amazonea.  On  n'en  connoit  juaqu’a  prdaent  ifi  qne 
lea  2 aira  que  le  priuce  Lobkowitz  a rapportd  de  Saie  et  qui  ont  donud  une  anaai 
haute  idöe  du  reste  que  tout  le  monde  deaireroit  de  le  voir. 

4)  Die  der  Aufführung  der  Talestris  angeschlossene  Licenza  ist  auch  in  dem 
italienischen  Textbuch  von  1763  (s.  vorige  Anmerkung)  am  Schlüsse  S.  73  , 74  mit- 
gedruckt. Bei  ihr  wirkten  von  MAs.  Kindern  mit  der  noch  nicht  achtjährige  Prinz 
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charmants  enfanta,  portant  la  robe  a leura  chere  mere,  Fadmiration  de 
notre  siede!  que  je  porte  envie  a tout  ceux  qui  ont  jouis  de  ce  spectacle, 
et  que  cela  angmente  l’envie  de  vous  voir  un  fois  en  Boeme,  et  a’il  faut, 
je  prendrois  le[s]  eaux  de  Töpliz  ou  Carlabade  pour  faciliter  le  projet. 

Je  suis  toujours,  avec  toute  la  tendrease,  de  Votre  Altesse  tres  afifec- 
tioniiee  Cousine 

Marie  Therese. 

114.  Ernte  IlfUfte  den  Septembern  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theretda. 

Dank  für  das  Dekret  für  FnccioU.  Aufführung  der  Opern  Talestris  und 
Leucippo,  lietrübnis  über  ihre  unfreiwillige  Tätigkeit  als  Sängerin.  Ver- 
gnügungssucht König  Augusts.  Dank  für  den  durch  llied  überbrachten  lirief. 
Femhalten  von  Staatsgeschäften  bei  det- jetzigen  Mißwirtschaft.  Josephs  Wahl 
zum  Hämischen  König.  liesorgnis  vor  llußlands  und  Preußens  pdnischen 
Tcilungsplänen.  Haltung  Englands  und  Österreichs.  ICeJMSCÄ,  eventuell  ein 
Stück  Polens  als  Erbkönigreieh  zu  erhalten.  Empfehlung  des  Prinzen  Albert. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  li  fol.  84 — 8!),  außerdem  als  ful  90— 
93  eine  gleichzeitige  Abschrift  (icohl  die  von  .Unria  Tluresia  angeordnete,  vgl.  Anm.  11). 

Madame.  Je  dois  milles  remerciements  a Votre  Majeste  et  je  luy 
dois  demender  en  meme  tems  railles  pardon.s.  Je  vais  tacher  de  m’aquitter, 
quoiqu'  imparfaitement,  de  Tun  et  de  l’autre.  Je  luy  dois  milles  remercie- 
ments pour  le  decret  qu’elle  vient  de  m’envojer  pour  Fagioli‘);  je  sens 
que  ce  n’est  qu’a  moy  seule  qu’elle  a fait  cette  grace,  et  luy  en  baise 
milles  fois  les  cheres  mains  que  je  desirerois  bien  de  baiser  en  persone 
et  dont  je  me  flatte  pour  sure  que  rien  ne  pourra  m’empecher  l’etes  pro- 
chaiue,  pourvue  qu’elle  deigne  m’ecrire  alors  uii  mot  que  je  puisse  mon- 
tre[r],  affin  qu’on  ne  soubsone  pas,  das  es  eine  Geschafigkeith  von  mir  ist. 

J’ay  bien  de  l’obligation  au  conte  de  Sterenberg,  de  ce  qu’il  a fait 
un  tablau  si  farorable  de  mon  opera;  si  j’avois  pu  avoir  le  bonheur  de 
le  chanter  devant  Votre  Majeste,  l’envie  de  luy  plaire  m’auroit  fait  d’au- 
tant  mieu  reussir.  Cependant  je  dois  luy  dire  conhdement  que  cet  opera 
a eu  des  suittes  qui  ine  fond  de  la  peine.  Je  ne  me  suis  laisses  engager 
a le  chanter  que  pour  doner  a notre  roy  un  temoignage  de  notre  joje 

Anton  (der  spätere  König,  geboren  27.  Dezember  1755)  und  die  kaum  sechsjätwige 
Prinzessin  Maria  Amalia  (die  spätere  Herzogin  von  /Cireibräcken,  geboren  U6.  Sep- 
tember 1757). 

114.  1)  Über  Fagioli  bet.  Faccioli  s.  Nr.  113  Anm.  !i. 
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pour  son  heurcu  retour,  et  malhenreusemeui  il  a tant  plus  qu'il  a fait 
naitre  l’envie  de  nous  en  faire  jouer  encore  d’autres;  a present  Leucippo*) 
est  sur  le  tapis,  ce  Leucippo  que  tout  le  monde  a deja  chantezi  Je  fait 
ce  que  je  puis,  pour  m’en  dispencer,  mais  on  me  dit  que  le  roy  le  desire, 
que  pui-je  faire?  Cela  me  cause  un  vray  chagrin:  apres  avoir  et^s  pen- 
daiit  tant  d’anni^  livree  a des  occupationes  plus  serieuses  et  plus  uttilles, 
il  est  bien  triste  de  se  Toir  reduite  au  raetier  de  chanteusc!  Cela  ne  con- 
vient  plus  ny  a mon  age,  ny  a mon  etat;  que  peiicera  le  j)iiblic  qui  avoit 
comence  a prondre  bone  opinion  de  moy?  il  dira  que  je  n’airae  que  les 
tallents  frivoles,  et  me  disputera  peut-etre  le  peu  de  merite  que  j’ay  aquis. 
Ah,  ma  chere  amie,  pardone,  si  je  vous  ay  ouvert  mon  coeur  sur  im 
chapitre  qui  m’est  d’autant  plus  senssible  que  je  n'ose  eonfier  mon  chagrin 
a persone  depuy  une  certaine  epoque*)!  Notre  eher  pere  est  si  fort  dans 
le  gout  des  festes  et  des  dissipation  qu’il  faut  se  condaner  a s’enuyer 
dans  l’oisivetd  pour  luy  faire  la  cour. 

Je  crois  d’avoir  repundu  a la  derniere*)  lettre*);  a present  je  demende 
pardon  de  n’avoir  pas  encore  repondu  a celle  que  le  general  Kied  m’a 
aportee^),  mais  j’attendois  le  retour  de  ma  bone  Wolfs) kehl]*)  pour  re- 

a>  Erst  premiere,  korrigiert  derniere. 

S)  Johann  Adolph  Hassts  Oper  Leucippo  trar  1747  am  Geburtstage  Augusts  III., 
dem  7.  Oktober,  tu  Bubertusburg  uiui  dann  noch  mehrfach  (so  174S)  aufgefiihrt  mor- 
den und  sollte  an  seinem  bevorstehenden  Geburtstag  neu  einstudiert  in  Szene  gehen,  tco- 
bei  die  Hauptrollen  mieder  MA.  uh«1  ihren  Schicngerinnen  Elisabeth  und  Kunigunde 
tufielen.  Am  2.  Oktober  fand  auch  die  eine  Probe  statt,  aber  schon  vor  der  Haupt- 
probe-, die  am  5.  Oktober  vor  sich  gehen  sollte,  starb  der  König  am  selbe»  Nachmittage. 
Der  Text  stammte  von  Metastasio.  Vgl.  Fürstenau  II  255,  257,  370,  377. 

3)  Seit  der  Kückkehr  des  Königs  und  Brühls  nach  Dresden,  modurch  das  den 
kurprinzlichen  Hof  umgebende  Spioniersystem  n ieder  drückender  garorden  mar.  Audi 
Friedrich  der  Große  beklagte  sich  gleichzeitig  über  die  Unsicherheit  des  brieflichen  Ver- 
kehrs; am  5.  September  1763  schrieb  er  au  MA.;  On  ouvro  mes  lettres  en  Saxse;  ceci 
m’oblige  d’cnvoytir  cette  lettre  par  un  homme  affid^  et,  pour  qu’il  ne  donne  aucun 
Boupsson,  je  l’ai  chargd  de  fruite  de  mon  jardin.  Youg  aur^z  la  bont^  de  dire  que 
vous  m’en  aviez  demand^  a Moritzbourg,  lorsque  je  fus  assez  heureux  de  vous  y voir. 
Vgl.  Oettvres.de  Frederic  XXIV  4(i  Nr.  7;  Original  HSIA.  Dresden  IV  10b  Nr.  43  A 
Brief  4. 

4)  Nr.  113  vom  1.  September  1763. 

5)  Nr.  112  i’om  28.  Juli  1763. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  32  Anm.  7.  ZeiUveise  mar  MA.  mit  der  Wolffskehl  nicht  zu- 
frieden gemesen;  im  Märt  1759  hatte  sie  selbst  deren  Entfernung  aus  Dresden  gr- 
ivünscht,  mahrscheinlich  weil  ihr  die  entschiedene  Preußenfeindlichkeit  der  Dame  tu 
jener  Zeit  unbequem  wurde,  mo  sie  in  dringender  materieller  Not,  um  sieh  den  Unter- 
halt ihrer  Familie  und  ihres  Hofhultes  tu  verschaffen,  sich  halbwegs  freundlich  gegen 
Friedrich  11.  and  Schmetlau  stellen  mußte;  s,  Pol.  Corr.  XVIII  131  Nr.  10793. 
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pondre  en  suretd  et  luy  parier  a coeur  ouvert,  et  d’aillur  touts  ces  spec- 
tacles  et  ces  tirages  auxquels  il  faut  assister  de  fondatioD,  prenneut  tout 
le  tems.  Je  vaia  donc  ecrire  un  cahier  a Votre  Majeste  pour  repondre 
a tout;  je  la  suplie  de  me  pardoner,  si  mon  stile  devient  quelquefois  trop 
famillier,  mais  c’est  le  coeur  qui  tous  parle.  Vous  est  la  seule  vraye 
amie  que  j’ay  daus  ce  monde,  ainssi  je  me  flatte,  que  Votre  Majeste  me 
pardonera  eu  faveur  du  sentiment.  Le  general  Kied  m’a  aporte  tant 
d’assurauces  des  bont^  de  Votre  Majeste  pour  moy  et  de  ses  bones  in- 
tentiones  a mon  egard,  que  je  ne  scaurois  trouver  asses  de  termes  pour 
l’en  remercier. 

Mais  pour  venir  a sa  chere  lettre,  je  luy  dirai  francbement  que  je 
n’ay  point  ambitionee  de  me  meler  des  affaires  depuy  le  retour  de  la 
cour,  puisque  je  prevojois  que  je  ne  pourois  avoir  asses  de  credit  pour 
empecher  le  mal  et  introduire  une  bone  Institution,  et  que  par  conce- 
[quance]'’)  il  valoit  mieu  que  le  public  Sache  que  je  n’y  avoit  plus  la 
moindre  influence  que  si  un  ombre  de  credit  m’eut  fait  paroitre  complice 
des  sotises  qu’on  fesoit.  Je  n’ay  cependaut  pas  laisses  de  cousserver  sous 
mains  les  conexions  que  j’ayois  et  que  la  reflexion  que  chacun  fait  sur 
le  tems  a venir,  n’a  pas  laisses  d’affermir,  et  par  lesquels  je  suis  asses 
exactement  inform^  de  tout  ce  qui  se  passe  et  quelquefois  a meme  de 
detourner  des  choses,  a moin  que  B[ruhl]  ne  les  expedie  sans  conssulter 
persone  que  ces  indignes  creatures.  Je  me  Hatte  meme  que  Votre  Ma- 
jeste aura  tu  par  la  promptidude  et  la  bone  grace,  si  j’ose  le  dire,  avec 
laquel  on  en  a agis  a l’egard  de  la  Toix  pour  le  roy  des  Romain’),  c’etoit 
encore  un  effect  de  mon  ecole.  Si  Bruhl  vient  a mourir,  ce  qui  est  in- 
dubitable, je  me  Hatte  que  de  fa^on  ou  d’autre  je  gagnerai  le  dessu,  et 
des  que  les  choses  seront  au  clair,  j’en  inforraeray  Votre  Majeste  avec  la 
plus  sincere  et  plus  entiere  confiance. 

Voici  pour  la  Saxe!  a present  je  riens  a la  Pologne.  C’est  la  que 
les  affaire  vont  bien  mal  et  malgre  l’accomodement  platre  qu’on  vient  de 
faire,  il  est  tres  sur  qu’U  y a un  traite  de  partage  entre  la  Russie  et  la 
Prusse  et  que  non  seulement  l’Angletere  ne  s'y  oposera  pas,  mais  qu’on 
se  Hatte  meme  d’y  faire  conssentir  V’otre  Majeste.  Elle  me  permetra  de 
luy  dire  francbement  mes  idees  la-dessu.  Il  ne  m’apartient  pas  de  jujor, 
si  il  est  de  l’interet  de  Votre  Majeste  a s’oposer,  au  risque  d’une  nou- 

b)  Am  Sehlunse  der  Seite  conce,  das  Folgende  ist  oben  bei  Beginn  der  neuen  Seite 
vergessen;  betreffs  der  Orthographie  vgl.  die  Schreibung  desselben  H'ortes  in  Nr.  115 
gegen  Ende. 

7)  Vgl.  Datierungen  Nr.  114  and  Einleitung,  Josephs  Königswahl. 

Th«rMia  and  Maria  Antuuia  12 
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veile  guere,  a un  demembrement  qui  augmenteroit  si  conssiderablement 
les  forces  de  deux  puissances  qui  sont  deja  si  forniidables  par  elles  meme, 
uu  si  il  vaut  mieu  les  laisser  faire,  que  de  ralimer  de  nouvau  un  feu  dont 
le  succes  e[s]t  si  incertain,  et  doiic°)  touttes  les  puissance  ressentent  en- 
core  les  funestes  effects.  Mais  dans  le  premier  cas,  je  croirois  que  Votre 
Majeste  seul  peut  etre  en  etat  de  sonder  ces  alles  et  les  puissances  In- 
teresse a empecher  l’agrandissenient  de  ces  deux  furmidables  maisons,  leurs 
faire  entendre  que  l’unique  mojen  de  l’empecber,  e[s]t  de  se  lier  d’un 
comun  accord  pour  faire  entrer  la  succession  dans  la  famille  de  Saxe,  sur 
laquelle  eile  poura  toujours  compter,  tant  qu’il  y auroit  une  goutte  de 
mon  sang  dans  les  vaines  de  mon  successeur.  On  pouroit  peut-etre  faire 
ouvrir  les  yeux  a l’Angletere  sur  le  danger  de  son  comerce  par  l’Espagne, 
affin  que  si  eile  n’est  pas  pour  nous,  eile  s’opose  au  moin  a ce  demenbre- 
ment,  et  peut-etre  que  le  roy  de  Prusse  meme  ne  nous  sera  plus  contraire, 
dez  qu’il  vera  que  son  projet  ne  peut  avoir  lieu  Sans  decheiner  toutte 
l’Europe  contre  luy.  La  parthie  une  fois  liez,  il  seroit  temt'*)  alors  de 
faire  sentir  a notre  roy  que  pour“)  le  meintien  de  son  autorite  chauce- 
lante  exige  qu’on  peuce  a etablir  la  succession  dans  sa  famille,  que  les 
Polonois  auront  bien  plus  d’egard  pour  luy,  lorsqu’il  scauront  (jue  ces 
descendant  seront  ses  successeur,  qu’U  n’en  ont  a present,  ou  ils  pencent 
que  son  autorite  finit  avec  sa  vie.  Voila  celon  mon  idees  les  seuls  mojens 
d’etablir  la  succession  de  son  vivant!  Et  quant  au  Polonois,  je  scais 
qu'exepte  ceux  qui  ont  des  vues  pour  eux  meme,  touts  les  autres  crojent 
que  l’etablissement  de  la  succession  e[s]t  le  seul  remede  pour  les  scauver 
du  demembrement,  et  si  Votre  Majeste  peut  gagner  en  meme  tems  le 
Czart[orinskiJ,  ce  ne  sera  que  tant  mieu  et  je  luy  done  carte  blanche 
pour  touttes  les  promesses  qu’elle  jujera  a propos  de  faire  en  notre  noni. 
Si,  au  contraire,  eile  croit  ne  pouvoir  s’oposer  au  demembrement'),  si  eile 
juje  a propos  de  se  rendre  aux  proposition  que  la  Russie  luy  fera  a ce 
Sujet,  eile  pouroit  encore  nous  rendre  un  cervice  bien  essenciel,  en  y me- 
tant  la  condition  qu’on  nous  en  cede  aussi  im  morcau,  qu’on  le  rende 
hereditaire  et  qu’on  y attache  le  titre  de  roy").  De  cette  facou  eUe  peut 

c)  Lies  dont.  — d)  Original  undeutlich,  ob  tant  oder  temt;  sie  meitU  temps.  — 
e)  Vermischung  zweier  Ausdrucke,  enttcedcr  que  pour  le  maintien  . . . . il  eet  necesaaire 
qu’on  penee,  oder  que  le  maintien  ....  exige  qu'on  pense.  — f)  Original  denembrement. 

üj  Obiges  Schreiben  ist  eines  der  wichtigsten  Schriftstücke  für  die  Geschidite  der 
Thronbewerbungen  der  Jahre  1763/64,  dessen  fehlen  eine  empfindliche  Lücke  ließ.  Der 
hier  veröffentlichte  volle  Wortlaut  zeigt,  daß  nicht  von  MA.  der  Wunsch  der  Teilung 
ausging,  daß  sie  vielmehr  selbst  sie  als  unheilvoll  betrachtete,  um  Jeden  Preis  (carte 
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noas  aider  sans  s’ezposer  a aucune  guere,  et  on  b’j  pretera  plus  aisement 
de  la  pari  de  la  Russie  et  de  la  Prasse  pour  atraper  les  portiones  que 
ces  deux  puissances  desire,  saus  craindre  qu’on  le  leurs  disputte.  Mais 
je  ne  parle  de  ce  point  qu’en  cas  qu’on  juje  qu’on  peut  peraietre  sans 
risque  l’agrandissement  de  ces  puissances. 

Je  demende  pardons  a Yotre  Majeste  de  mon  long  griffonage,  mais 
j’ay  cru  devoir  luy  comuniquer  touttes  mes  idees.  Elle  aura  la  bontes 
de  les  rectifier,  car  je  m’en  raporte  entierement  a eile  et  met  notre  sort 
dans  ses  mains.  La")  supliant  de  croire  que  mon  respec[t]  tendre  et  inrio- 
lable  attachement  pour  Yotre  Majeste  ne  finira  qu’avec  ma  vie,  j’ay  l’ho- 
iieur  d’etre  avec  le  plus  profond  respect,  Sire*),  de  Yotre  Majeste  tres 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Marie  Antoine. 

Le  prince  Albert  se  met  tres  bumblement  aiix  pieds  de  Yotre  Ma- 
jeste**); nous  parlons  sans  ccesse  d’elle,  et  Yotre  Majeste  n’a  surement  pas 
de  plus  fidels  sujets  que  nous  deux*'). 


g)  Bei  MAs.  Schreibweise  ohne  deutliche  Sntzscheidung  ist  es  unklar,  ob  der  Satz 
La  supliant  — avec  ma  vie  noch  zum  vorhergehenden  Satz  gehören  soü  oder  zum  fol- 
genden. Die  dem  Original  beiliegende  Abschrift  zieitt  ihn  zum  vorhergehenden  und  be- 
ginnt mit  J’ay  rhoneur  einen  neuen  Satz;  inhaltlich  verbinden  sich  aber  die  beiden 
letzteren  besser,  wie  oben  geschehen  ist. 


blanche  pour  touttes  les  promesses)  vermieden  und  lediglich  für  den  sdtlimmsten  Fall 
der  Unvermeidlichkeit  in  nur  zu  billigender  Weise  zu  Gunsten  ihres  Hauses  und  damit 
zugleich  durch  die  Erblichkeit  auch  zum  einzigen  Heile  des  Bestes  von  Polen  ausgenützt 
wissen  wollte.  Vgl.  ihre  völlig  zutreffende  Entgegnung  in  Hr.  läO  auf  MThs.  Gegen- 
bemerkungen. 

9)  Im  Eifer  des  Schreibens  verschrieb  sielt  MA.,  indem  sie  wohl  einen  Brief  an 
Friedrich  den  Großen  im  Sinne  hatte.  Entweder  drängte  die  Zeit  des  Abgangs  dieses 
langen  Briefes  oder  eine  andere  Abhaltung  zwang  sie  zum  raschen  Beendigen,  so  daß 
sie  nicht  Zeit  fand,  beim  Durchlesrn  den  Fehler  zu  merken.  Für  eine  gewisse  Hast 
beim  Schlüsse  spricht  ja  auch  die  bei  diesem  wichtigen  Brief  gerade  doppelt  störende 
Weglassung  des  Datums,  während  MA.  in  dieser  Hinsicht  es  sonst  nicht  an  Sorgfalt 
mangeln  läßt. 

10)  Vgl.  Datierungeti  Nr.  114. 

11)  Unmittelbar  hinter  diesen  Worten,  am  Schlüsse  von  fol.  89b,  schrieb  MTh. 
eigenhändig  dazu:  schreibt  liisen  Brieff  ab,  behalt  das  Originale.  Diese  Abschrift,  die 
ziemlich  ungenau  von  Schreiberhand  angefertigt  ist,  liegt  vor  in  fol.  90 — 93. 


12* 
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115.  5.  Oktober  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Tod  des  Königs  August  III.  Bitte  tmi  Eintreten  Maria  Theresias  für  die 
Thronbeieerhang  in  Polen.  Rückhemfung  des  Grafeti  Flemming  aus  Wien. 

Bitte  um  Mitteilung  des  Todesfalles  an  Prim  Albert. 

Eigenhändiges  Original.  JBHuStA.  Wien,  B fol.  96,  97. 

Madame.  Votre  Majeste  ne  doutera  pas  que  dang  le  malheur  inopinee 
qui  vient  de  nous  priver  du  roy,  notre  eher  pere,  j’ay  mon  unique  espe- 
rance  en  eile.  EUe  conoit  inon  inviolable  attachement  pour  eile  et  eile 
peut  conter  que  mes  premiers  soins  sera  de  nous  metre  en  etat  a ne  pas 
luy  etre  toujours  inutile.  J’ay  donc  recours  a eUe,  je  luy  demende  sa 
protection  et  ses  avis  dans  la  cariere,  ou  je  vais  entre[r],  et  sur  les  vnes 
que  nous  avons  sur  la  Pologne.  Surement  eUe  peut  compter  que  jamais 
roy  ne  luy  sera  plus  attachez  que  nous;  qu’eUe  deigne  donc  arec  ses  aliez 
prendre  des  mesures  pour  nous  faire  elire. 

Mon  mari  ecrira  aujourduy  a Fleming  de  se  rendre  icy'),  aussit-ost 
que  poBsible,  si  Votre  Majeste  ne  juje  pas  qu’il  soit  plus  nessessaire  ches 
eile;  nous  avons  besoin  de  ces  consseils,  surtout  pour  les  affaires  etran- 
geres,  et  il  sera  mieu  en  etat  que  persone  de  nous  metre  au  fait  des 
intentiones  de  Votre  Majeste,  pour  que  nous  puissions  nous  regier  en 
concequance,  et  de  choisir  luy  raeme  le  min[i]stre  le  plus  propre  a le 
relever  et  celuy  qui  sera  le  plus  agreable  a Votre  Majeste.  Enfin,  chere 
amie,  en  qui  j’ay  toutte  ma  confiance,  c’est  icy  ou  j’attens  les  preuves  de 
cette  tendre  amitie,  dont  je  me  suis  toujours  flatte  et  que  vous  aves 
deigne  me  prometre.  Deigne  vous  le  rapeller  et  crojes  que  vous  ne  les 
prodigue  pas  a une  ingratte  et  que  je  serai  entierement  et  uniquement 
devoue  a Votre  Majeste,  tant  que  je  vivray. 

üseraje*)  la  suplier  d’avoir  soin  d’aprendre  au  pauvre  princc  Albert*! 
la  pertc  qu’il  vient  de  faire,  avec  les  precautioiies  qui  seront  le  plus  ca- 
pable  de  l’adoucir.  Que  je  pleins  ce  pauvre  prince!  J’ay  l’houeur  d’etre 
avec  le  plus  respectueu  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble 
et  tres  obeissaute  servante 

Dresde  ce  5.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 

aj  Vgl.  Kr.  136  Anm.  c. 

115.  1)  FCs.  eigenhändiges  vertrauliches  Schreiben  an  Flemming  mit  dem  Befehl 
schleunigster  Abreise  nach  Dresden  com  5.  Oktober  1763  s.  im  Anhang. 

2)  Albert,  dessen  Abreise  erst  finanziellen  Schwierigkeiten  begegnet  war,  traf  am 
1.  Oktober  in  Wien  ein;  über  den  Zeitputikt  setner  Abreise  s.  Datierungen  Kr.  114. 
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lie.  7.  Oktober  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Hrühls  einsticeäige  Bdassung  in  seinen  Ämtern.  Verträum  ihres  Gattm  zu 
ihr,  Anstdlung  keines  neuen  Premierministers.  Schreiben  an  Katharina  II. 
und  Friedrich  II.  betreffs  Polens.  Geunnnung  der  Czartoryski.  Smdung 
eines  für  General  Poniatowski  bestimmten  Schreibens.  Bitte  um  Verschaffung 
der  Gunst  der  Pompadour.  Lob  der  Prinzen  Xaver  und  Karl,  die  bei 
Frankreich  und  in  Polm  für  Friedrich  Christian  wirken. 

Eigenhändiges  Original.  HffuStA.  Wien,  B fol.  98 — tOO ; der  Zusatz:  j’envoy 
a Votre  Majest^  la  c;-jointe  — see  pied  l’ann^e  prochaine  steht  auf  einem  besonderen 
kleinen  beiliegenden  Blatt  fol.  100.  Der  Brief  selbst,  ohne  das  Postskriptum,  ist  ge- 
druckt  bei  Beer,  Theilung  Polens  II  334,  325,  aber  mit  zahlreichen  Ungenauigkeiten, 
besonders  der  Orthographie. 

Madame^  Votre  Majeate  me  pardonera,  ai  je  rimportane  de  nouvau 
par  mea  lettrea,  maia  come  je  ne  luy  ay  ecrit  qu’en  groa  dans  ma  pre- 
miere  lettre,  je  prens  la  liberte  de  luy  parier  dana  celle-cy  plua  en  detail. 
Elle  est  la  aeule  amie  que  j’ay  au  monde,  l’unique  aur  laquelle  je  conipte; 
ainssi  je  vais  luy  ouvrir  mon  coeur  et  luy  rendre  compte  de  ma  conduite 
pour  luy  prouver  que  je  n’ay  rien  de  reaenre  pour  eile. 

Je  doia  premierement  luy  dire  touchant  Brühl  que,  ayant  du  con- 
finnee  ad  interim,  juaqu’a  ce  que  nous  ajona  le  tema  de  faire  un  nouvel 
arangement  dana  lea  colegea  et  dicaateres,  tout  ceux  qui  y aont,  je  n’ay 
pu  m’empecher  de  le  comprendre  dana  la  totalite'),  aana  luy  faire  aon 
proce  qui  auroit  etea  une  nouveUe  affaire  et  un  surcroit  d’embaras  dana 
le  moment  preaent;  maia  il  n’a  en  effect  rien  a dire,  et  je  ne  m’en  aera 
que  pour  en  tirer  lea  notionea,  qu’il  n’y  a que  luy  en  etat  de  doner.  Du 
reate,  mon  mari  qui  m’honore  de  aon  entiere  confiance,  a’en  repoae  aur 
moy  et  nul  premier  miniatre  n’exiatera  jamaia  ches  noua. 

Pour  revenir  ans  aifairea  de  Pologne,  come  Votre  Majeate  m’a  re- 
comender  de  tacher  de  gagner  la  Ruaaie  et  le  roy  de  Prusae,  noua  avons 
ecrit  a la  premiere  simplement  pour  luy  dire  que  nous  desirions  la  roy- 
aute  et  pour  luy  demender  aes  bona  Offices’),  et  j’ay  ecrite  moy  au  der- 


116.  Ij  Sternberg  schreibt  an  Kaunitz  am  7.  Oktober  1763  (s.  HHuStA.  Wien,  Stern- 
bergs  Bericht  Nr.  55),  Brühl  sei  in  allen  Ämtern  noch  am  Todestage  bestätigt,  auch 
im  Ministerium  des  Ausu-ärtigen , teohl  weil  man  glaube,  daß  er  es  doch  nicht  lange 
aushielle. 

2)  Die  Schreiben  ECs.  und  M.is.  an  Katharina  II,  beide  vom  6.  Oktober,  und 
deren  Anticorten  vom  22.  (11.  a.  St.)  Oktober  1763  sind  abgedruckt  von  E.  Hermann, 
Diplomatische  Aktenstücke  zur  russischen  Geschichte  aus  den  Jahren  1763 — 1766,  in 
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nier*)  pour  le  somer  de  la  parole  qu’il  m’a  done;  je  crois  avoir  suivi  en 
cela  de  point  en  point  les  avies  de  Votre  Majeste.  A present,  il  reste 
encore  a tacher  de  gagner  les  Czartorinski,  et  j’envoy  a cette  fin  a Votre 
Majestö  une  lettre  pour  Poniatowski  que  je  la  suplie  de  luy  remetre  et 
d’apuyer  par  sa  gracieuse  recomendation  et  de  l’engager  d'aler  luy  meme 
travailler  en  ma  faveur  dans  sa  famille,  aux  principau  desquels  j’ay  deja 
ecrit,  et  si  quelques  uns  ont  etes  oublies,  il  n’y  a pas  de  ma  faute. 

Pour  le  reste,  je  ne  suplie  pas  Votre  Majeste  de  m’apuyer  de  tout 
son  pouvoir;  je  scais  que  son  coeur  e[s]t  poiir  moy  et  je  m’en  raporte  a 
luy.  Mais  come  la  France  poura  etre  utile  et  qu’on  dit  qu’il  est  in- 
dispenssable  de  gagner  la  Pompadour,  ee  dont  je  ne  puis  trouver  le  moyen, 
n’etant  en  aucune  liaison  avec  eile  et  n’osant  meme  y entrer  directement 
a cause  de  la  Dauphine*),  j’oserois  suplier  Votre  Majeste'  de  s’emplojer  a 
me  la  rendre  favorable.  Je  luy  demende  pardon  de  touttes  mes  demendes, 
se  sont  des  preuves  de  l’entiere  confiauce  que  j’ay  en  eile;  je  la  regarde 
come  une  autre  moy  meme  pour  laquelle  je  n’ay  rien  de  Caches. 

Je  dois  luy  dire  encore  une  chose  que  j’oubliois:  ce  que  nos  deux 
freres  Xavier  et  Charle  se  sont  accorde  pour  nous  seconder^j;  le  premier 
a fait  touttes  les  demarches  en  concequance  en  France  et  a l'ambassadeur 
de  France  icy,  et  le  second  nous  a promis  touts  ces  amis  en  Pologne. 

J’ay  l’honeur  d’etre,  avec  le  plus  respectueu  et  inviolable  attachemeut, 
madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  7.  octobre  1763.  Marie  Antoine. 

PS:  J’envoy  a Votre  Majeste  la  cy-jointe*)  sub  sigillo  volante,  si 
eile  est  sur  qu’on  peut  se  fier  a la  probite  de  cet  home  au  point  d’oser 

dtr  Zeitschrift  Sbornik  imperatorskago  russkago  istoriceskago  obscestra  (Petersburg  18TSJ 
XXll  134— m Nr.  75—78,  vgl.  dazu  auch  S.  147,  154  Nr.  8<!,  90;  das  Schreiben 
Katharinas  an  FC.  ist  auch  gedruckt  bei  Beer,  Theilung  II  3äti.  Vgl.  dazu  Askenazg, 
Königstcahl  S.  49. 

3)  Oeurres  de  Frediric  le  Grand  XXIV  47  Nr.  8 rem  5.  Oktober  1763. 

4)  nie  Dauphine  Maria  Josepba,  FCs.  Schwester,  hatte  anfangs  ihre  schwierige 
Stellung  am  französischen  Hofe  durch  eine  gewisse  Bücksichtnahme  auf  die  Maitresse 
tu  bessern  gesucht  (s.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  89),  hatte  die  Pompadour  aber  zuletzt 
mit  mehr  Kälte  behandelt,  als  das  selbst  die  Königin  tat  (s.  Stryienski  S.  315). 

5)  Tiber  die  Haltung  Xavers  und  Karls  von  Kurland  vgl.  Stryienski,  Marie  Josephe 
S.  299;  Breard,  Martange  S.  205 — 217,  323 — 325  (hier  fälschlich  zu  1764  gesetzt) 
Martange  intriguierte  eifrigst  für  Xaver;  an  Karls  Ehrlichkeit  zu  Gunsten  FCs  zu 
glauben,  war  Xaver  selbst  nicht  abgeneigt,  wenn  auch  nicht  ganz  unbedenklich.  Vgl.  auch 
im  Folgenden  Nr.  120  und  122. 

6)  Der  oben  erwähnte  Brief,  den  MTh.  dem  General  Andreas  Poniatowski  ein- 
händigen sollte. 
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la  luy  confier.  Je  la  saplie  de  la  luy  remetre,  si  eile  croit  qu’il  n’a  du 
risque;  je  la  suplie  de  luy  en  dire  les  point  principau  de  bouche  conie 
les  ajant  recu  de  inoy.  J’abuse  bien  de  ses  bontes;  qu’elle  me  pardone, 
c’est  que  je  me  jete  entierement  dans  ses  bras  et  me  fie  uniquement  en 
eile.  J’espere  que  cette  revolution  ne  metra  point  d’obstacle  au  bonheur 
dont  je  me  flatte  de  me  jeter  en  persone  a ses  pied  l’annee  prochaine. 

111.  Wien  10.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beileid  heim  Tode  Avgvsts  III.  Versicherung  ihrer  Unterstützung,  besonders 
bei  der  jwlnischen  Thronbeicerhung.  Zustimmung  zu  Flemmings  Abberufung 
und  Ernennung  zum  Minister.  Entschuldigung  des  nicht  eigenhändigen 
Schreibens,  Beißen  im  rechten  Arm.  Ijiib  Flemmings,  .sowie  der  Prinzen 
Xaver  und  Karl.  Verhältnisse  des  Prinzen  Albert.  Haltung  Frankreichs 
in  der  polnischen  Frage.  Zurückireisung  des  Gerüchts  von  Beziehungen  der 
Kaiserin  zur  Pompadour.  Mahnung  zur  Zurückhaltung.  Wichtigkeit  der 
Stellungnahme  Preußens.  Erklärungen  an  die  Höfe  von  Paris,  Berlin  und 
Päersburg.  Verwerfung  der  Teilungsprojekie  Polens.  Mißstimmung  des 
Generals  Poniatowski  über  die  Nicht entlassung  Brühls  und  den  Teilungs- 
plan. NichtansteUung  eines  Premierministers.  Merct/s  Ernennung  zum 

Gesandten  in  Polen. 

Original,  bis  affectionn^e  Cousine  eon  Schreiberhand,  von  der  ersten  Unterschrift 
Marie  Therese  an  bis  zum  Schluß  alles  eigenhändig.  HStA.  Dresden,  A Nr.  2 a und  56. 
Dieser  eigenhändige  Teil,  ohne  den  letzten  Abschnitt  Pardoner.-moi  tont  ce  griffonage 
— interets,  ist  gedruckt  bei  Weher  1 143 — 147. 

Madame  ma  cousine.  Je  compte  que  Votre  Altesse  Electorale  rend 
assez  parfaiteinent  justice  aux  sentiments  que  j’ai  tonjours  eus  pour  le 
feil  roi,  son  pere,  que  nous  venons  de  perdre,  ainsi  qu’ä  ceux  que  j’ai  et 
aurai  constamment  pour  eile,  pour  ne  pas  douter  que  je  ne  partage  bien 
sincerement  l’affliction  et  la  douleur  que  doit  lui  causer  le  malheureux  et 
inopine  deces  de  ce  bon  prince,  digne  assurement  par  ses  vertus  et  de 
tontes  les  fa^’ons  des  plus  justes  regrets. 

Je  suis  flutee  de  la  confiance  que  vous  me  temoignez  dans  cette  oc- 
casion;  vous  la  devez  ä mes  sentiments  pour  vous,  et  il  ne  tiendra  pas 
ä moi  que  vous  n’en  eprouviez  constamment  les  effets.  Toutes  les  oc- 
casions  qui  pouront  m’en  fournir  les  moyens,  me  serout  toujours  oberes, 
et  je  saisis,  moyennant  cela,  avec  empressement  celle  que  m’offrent  les 
vues  que  vous  me  temoignez  avoir  sur  le  trone  de  Pologne,  que  Sans 
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doute  vous  ne  desirez  que  d’une  fa^on  digne  de  voub.  Sur  ce  pied  je 
les  seconderiii  certainement  avec  chaleur  par  toutes  les  voyes  qu’il  sera 
possible  d’employer,  et  si  nou»  renssissonB,  j’en  aurai,  je  vous  assure,  cer- 
tainement  autant  de  satisfaction  que  vous  pourez  en  avoir  vous  menie. 

Le  comte  de  Flemming,  dans  la  personne  duquel  vous  avez  fait  le 
ehoix  le  plus  eclaire  et  le  plus  louable,  vous  fera  connoitre  plus  parti- 
culierement  mes  sentiments  pour  vous  et  ma  fa9on  de  penser  sur  l’etat 
des  choses  present  et  ä-venir,  et  c’est  afin  que  vous  en  soyez  aussi  proin- 
tement  informee  que  possible,  que  non  seulement  je  consent  ä me  priver 
si  promteinent  de  la  personne  de  ce  ministre^)  qui  m'a  toujours  ete  fort 
agreable,  mais  que  je  l’ai  meme  presse  d’accelerer  son  depart  et  de  se 
rendre  au  plutot  aupres  de  vous.  Je  puis  m’en  raporter  ä l’exactitude 
avec  laquelle  il  vous  rendra  tout  ce  que  je  l’ai  Charge  de  vous  dire  et  je 
m’y  raporte  j)ar  consequent  entierement.  Comptez  toujours  sur  moi  et 
soyez  assuree  que  mon  amitie  pour  vous  est  et  sera  ä jamais  invariable. 
A tant  je  prie  Dieu  qu’il  vous  conserve,  madame  ma  Cousine,  en  sa  sainte 
et  digne  garde.  De  Votre  Altesse  Electorale  bien  affectionnee  cousine 

A Vienne  ce  10.  octobre  1763.  Marie  Therese. 

Pardonez“)  que  cette  lettre  est  d’une  autre  main,  c’est  une  fiuxion 
au  bras  droite  qui  m’empeche  de  m’en  aquiter  moi  meme;  je  n’ais  pas 
voulue  tarder  plus  longtems. 

Madame  ma  cousine.  J’espere  que  vous  rendrois  justice  a mes  sen- 
timens,  que  je  sens  bien  sincerement  toute  le  poids  de  votre  Situation  et 
que  je  la  partage  de  bon  coeur.  Je  ne  vous  reiterre  plus  mes  offres,  trop 
heureuse,  si  je  peux  les  realiser,  je  n’aurois  jamais  eut  un  plaisLr  plus 
sensible.  Je  vous  felicite  sur  le  choix  de  Fleming,  c’est  un  tres  honet 
homme,  pense  bien,  beaucoup  des  talents,  mais  il  est  vife  et  ferme,  et  je 
rae  flate  qu’il  rendra  bon  temoignage  de  ma  facon  de  penser. 

La  facon  avec  laquelle  ont  agit  vos  deux  beaux-freres  Xavier  et 
Charles,  m’at  tiree  des  larmes;  cela  leurs  ressemble  et  a ce  coeur  ad- 
mirable  et  tendre,  que  tout  ces  princes  ont,  et  vous  m’avez  sensiblement 


a)  Den  folgenden  Abschnitt  Pardonex  — longtems  fügte  MTh.  riiimhändig  unten 
am  Schlüsse  der  zieeiten  Seite  bei;  dann  muß  sie  aber  doch  ihre  AnUcort  als  zu  dürftig 
und  nicht  eindringlich  und  vertraulich  genug  betrachtet  haben,  so  daß  sie  sich  trotz  des 
Reißens  im  Arm  entschloß,  auf  der  dritten  und  vierten  Seite  des  Briefbogens  in  dicht- 
gedrängten eigenhändigen  Zeilen  sich  des  weiteren  auszusprechen;  daher  die  nochmalige 
Anrede  Madame  ma  cousine.  J'espere  . . . und  die  wiederholte  Unterschrift. 


117.  1)  Vgl.  Xr.  115  .t»m.  1. 
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obligw  de  m’avoir  inarquee  cette  circonstances.  J’aime  tendrement  toute 
la  famüle  et  chacun  encore  en  particulier.  Votre  charmante  attention 
pour  mon  prince  Albert  Tat  sensiblement  touchee,  il  est  accable'e  et  ne 
dors  pas;  ce  n’est  pas  etonnant,  le  coup  est  trop  assomant.  11  dinera  avec* 
nous  aujourd’hui  incognito;  il  merite  vos  bontez,  car  son  attachement  pour 
votre  personne  est  a I’epreuve  de  tout.  Je  crois,  son  sort  at  gagnee  dans 
ce  cbangement. 

Ce  que  voiis  me  marquez  pour  la  cour  de  France,  d’abord  que  le 
prince  Xavier  n’est  point  sur  les  rangs,  vous  n’avez  rien  a craindre  de  ce 
cote  que  la  foiblesse  de  cette  monarcbie.  Le  Dauphin  et  eUe  seront  pour 
vous  et  tout  le  ministere.  P Vous  vous  trompez,  si  vous  croyez  que  nous 
avonts  jamais  eut  des  liaison  avec  la  Pompadour;  jamais  une  lettre,  ni 
que  notre  ministre  aje  passee  par  son  canal.  Ils  ont  dnt  lui  faire  la 
cour  comme  tout  les  autres,  mais  jamais  aucune  intimite,  ce  canal  ne 
m’auroit  pas  convenut*).^  Je  lui  ais  fais  un  present  plutot  galant  que 
magnitique,  l’annee  766  et  avec  la  permition  du  roy,  je  ne  la  crois  pas 
capable  d’en  accepter  autrement. 

Oserois-je,  comme  une  bonne  vielle  amie,  vous  representer  de  n’aUer 
pas  trop  vite  en  besoigne?  On  gate  bien  souvent  des  choses,  en  les  vou- 
lant  brusqner  ou  en  marquer  trop  d’envie  et  se  servir  de  trop  de  canaux; 
l’envie  de  vous  voir  contente  me  fais  lacher  ce  conseil.  Le  roy  de  Prusse 
est  celui  qui  pourra,  s’il  veut  sincerement,  vous  servir  le  mienz,  parce 
qu’il  imposera  a la  Russie  et  a sa  clique;  on  verra  en  peu  des  reponses 
qne  nous  recevrons  tant  de  Russie  que  de  Berlin.  Pardonez,  si  cette 
lettre  arrive  un  jour  trop  tard;  j’ai  crut  vous  niieux  servir  en  depechant 
tout  de  suite  des  couriers  en  France,  a Petersbourg  et  Berlin’),  pour  leurs 
declarer  nos  intentions  et  pour  savoir  au  plus  vite,  a qnoi  nous  en  tenir, 
en  leurs  proposant  d’agir  de  concert  en  tout  pour  le  maintien  du  repos 
public  et  nomemant  pour  vous. 

Mais  votre  lettre  que  j’ai  recue  par  la  WolfFkeil,  m’at  bien  epou- 
vantee*).  Point  de  partage,  ma  chere  amie!  il  fant  avoir  le  royaume  en 

2)  Ameth  hat  die$e  Erklärung  nicht  voll  aufrecht  erhalten,  sondern  die  ver- 
traulicheren Sesiehungen  der  Minister  zu  der  Pompadour  zugegeben,  s.  VIII  38  f. 
dazu  IV  392,  394,  397,  415,  440,  444,  462—464,  550—552,  555—557,  V 457  f.,  538  f 
über  Kaunitz“  und  Starhembergs  schriftlichen  und  persönlichen  Verkehr  mit  der  könig- 
lichen Gunstdame. 

3)  Über  Kaunitz’  Schreiben  an  Starhemberg  (Paris),  Ried  (Berlin)  und  Mercy 
(Petersburg)  com  10.  Oktober  1763  vgl.  Arneth  VIII  34,  35,  542  Anm.  43. 

4)  Dies  ist  der  Brief  Nr.  114,  der  allgemein  als  verloren  bezeichnet  wird,  selbst 
von  Ameth  VIII  543  Anm.  49,  obwohl  er  Anm.  47  und  51  vier  Zeilen  daraus  citiert; 
der  wahre  Sachverhalt  ist  ihm  entgangen,  da  er  nicht  näher  auf  den  Inhalt  des  Briefes 
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entier.  Ge  seroit  bien  humiliant  et  prejuJiciable  pour  vos  propres  interets. 
<le  n’etre  qu’nn  reine  de  quelques  starostie,  en  partageant  votre  authoritee 
avec  des  particuliers  qui  ne  seront  janiais  vos  amis  et  qui  le  seront,  (]uand 
* ils  pourront  obtenir  de  vous  des  graces  et  non  qu’ils  vous  les  accordent 
et  que  vous  leurs  devez  la  courronne.  J’etois  frappee  que  Poniatoftzgi 
qui  est  partis  tout  de  suite,  est  venut  me  parier  le  meme  jour  de  la  triste 
nouvelle,  mais  tout  a fait  sur  un  autre  thon,  ajant  apris  que  vous  aviez 
confirmd  le  mourant  Briihl  dans  ces  charges,  ce  que  j’ai  aprouvee  infini- 
ment.  II  s’est  lachee  avec  assez  d’irapetuosite,  que  c’etoit  deja  manquer 
a la  premiere  conditions  de  votre  part,  que  vous  l’avez  commis  vis-a-vis 
de  sa  famiUe  en  le  confiant  a d’autres  et  que  vous  etiez  enclin  de  par- 
tager  le  royaume.  J’ai  tachde  de  le  calmer  pour  Tamour  de  vous  et  lui 
ais  contredit  nett  le  demier  article,  en  lui  parlant  clair  que  janiais  cela 
pouroit  vous  convenir,  ni  a nous,  et  que  nous  nons  preterions  jamais  a 
nn  tel  arrangement;  independament  d’une  chimere  pareille,  il  pourra  con- 
ter  sur  tout  les  graces,  distinctions  et  avantages  pour  lui,  sa  fsmille  et 
leurs  amis,  que  j’en  suis  guarante.  Ce  changemeut  de  langage  ra’at  bien 
frapee  et  son  depart  precipitee  sont  la  cause  que  je  n’ais  put  lui  remettre 
sa  lettre.  Je  vous  conjure  de  ne  pas  trop  vous  confier  a toutes  sortes 
des  gens;  le  secret  n’est  pas  gardee  et  on  perd  les  plus  reels,  voulant 
trop  combiner  ensemble. 

L’electeur  n’at  pas  besoing  d’un  premier  ministre;  il  vous  faut  seole- 
ment  deux  ou  trois  honets  gens  qui  osent  vous  dire  la  veritee  et  meme 
vous  contredire  quelquefois  dans  vos  vivacitez,  et  jamais  pais  ne  sera 
mieux  gouvemee  que  par  vous,  on  at  vue  deja  des  preuves.  Ma  tendresse, 
mon  amitie  ose  vous  parier  comme  je  le  fais,  je  me  Hatte  que  vous  ne 
le  prendrois  pas  en  mauvaise  part,  etant  toujours,  avec  toute  l’amiti^, 
votre  servante  et  cousine 

Marie  Therese. 

Pardonez-moi®)  tont  ce  griffonage;  effectivement  j’ai  un  ruhmatisme 

und  seinen  Zusammenhang  mit  Nr.  117  und  besonders  nicht  auf  die  chrotwlogäudie  Ein- 
reihung des  icichtigen  Schreibens  eingegangen  ist.  Über  die  Wolfskehl  s.  Nr.  32  Anm.  7. 

5)  Der  Schlußabschnitt  Pardonez-moi  tont  ce  — vos  interets  steht  auf  einem  ab- 
gerissenen Blatt,  das  in  dem  Briefeonrolut  röllig  zusammenhanglos  als  Schreiben  Nr.  56 
liegt,  ohne  irgend  leelchen  Himeeis  auf  seine  Zugehörigkeit.  Daß  es  kein  Sdiretben  für 
sich  bildet,  zeigt  der  einen  Anhang  zu  eitlem  andern  Briefe  andeutende  Ausdruck  ^jouter, 
soicie  die  Entschuldigung  des  schlechten  Schreibetis,  das  ihr  Mühe  gemacht  habe.  Meregs 
Bestimmung  allein  bietet  nicht  genttg  Anhalt,  da  er  erst  im  Januar  1764  Petersburg 
verließ  und  am  7.  Februar  in  Warschau  eintraf  (Boepeü,  Interregnum  S.  48  ylnm.  3; 
Askenasg,  Künigsvoahl  S.  86);  seine  Instruktion  ist  vom  17.  Januar  1764  (Arneth  VIII 543 
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rniel  dans  l’epaule  droite,  l’etrire  ni’at  coutee.  Je  dois  encore  ajouter 
que  nons  arons  nommee  Merci*)  qui  est  a Petersburg,  embassadeur  pour 
la  Pologne.  II  est  le  plus  a portee  et  le  niieax  au  fait,  U at  toute  ma 
confiance  a juste  titre;  il  est  fort  liant  et  n’at  d’autres  instructions  que 
soigner  tos  interets. 

US.  14.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Aiseise  des  Grafen  und  der  Gräfin  Flemming.  Unerfreuliche  BeridUe  über 
Rußland.  Hoffnung  auf  Erfolg  hei  den  Polen  selbst.  Zusammengehen 
Österreichs  und  Sachsens.  Offenheit  gegen  einander. 

Eigentiäniliges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  5. 

Ce  14. 

Madame  ma  cbere  cousine.  Je  Tois  partir  avec  regret  la  Fleming') 
qui  s’est  fais  aimer  ici  generallement,  comme  son  maris  a eut  toute 
l’estime. 

A peine  ma  lettre  etoit  partis,  que  nous  recumes  celle  par  le  Courier 
avec  les  nouvelles  de  Russie,  qui  sont  claire  et  choquant.  Tout  cela  ne 
me  decourage  pas  encore;  il  faut  voir  ce  que  les  Polonois  diront,  quand 
ils  seront  ensemble.  Unani[me|ment  toutes  les  puissances  se  declarent  de 

71),  das  Fragment  könnte  also  aucit  in  diese  Zeit  gehören.  Von  allen  Briefen  seit 
der  Thronerledigung  (Nr.  117,  118,  119,  121,  123,  125,  126)  spricht  MTh.  aber  nur  in 
Nr.  117  rom  10.  Oktober  1763  (im  Convolut  als  Blatt  Nr.  2a)  über  ihren  Bheumatismus, 
und  damals  lear  auch  Mercgs  Sendung  schon  beschlossen;  rgl.  Flemmings  Bericht  über 
seine  Besprechungen  mit  Kaunitz  rom  13.  Oktober  1763  {Loc.  2934  Vol.  XK  fot  518 
que  Ton  avoit  envoy^,  par  un  Courier  expedi^  hier,  ordre  au  comte  de  Mercy  de  »e 
h&ter  d’arriver  ä Vareovie,  oü  il  doit  rester  en  qiialit^  d’ambaesadpur  pour  y menager 
le«  inter&t«  de  Son  Altesse  Koyale  Klectorale).  Hierzu  kommt  noch  ein  nicht  un- 
irichtiger  äußerer  Grund:  alle  sonstigen  Briefe  MThs.  an  MA.  aus  diesen  Monaten 
zeigen  anderes  Format,  anderes  Papier,  keinen  Trauerrand  und  — iro  einige  Male 
diese  Punkte  übereinstimmen  — wenigstens  anderes  Wasserzeichen ; bei  Nr.  117  dagegen 
stimmen  in  beiden  Blättern  (2a  und  56)  Trauerrand,  Format,  Papierart  und  Wasser- 
zeichen überein,  so  daß  kein  Zweifel  mehr  bestehen  kann,  daß  Blatt  56  ein  Postskriptum 
zu  Blatt  2a  bildet. 

6)  Über  Mercy  s.  Nr.  109  Anm.  4. 

118.  1)  Gräfin  Flemming  reiste  jedoch  noch  nicht  zugleich  mit  ihrem  Gemahl  ab,  da 
sie  erst  den  Wiener  Haushalt  auflöste  und  die  Verpackung  der  Effekten  persönlich  lei- 
tete, wobei  ihr  der  Resident,  Geheimer  Legationsrat  von  Pezold,  behilflich  war;  noch 
am  20.  Oktober  erwähnt  Pezold  sie  tn  seinem  Bericht  an  Flemming  als  in  Wien  an- 
tcesend,  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  De«  (ieb.  Legatione-Kath«  und  Residenten  von 
Pezold  Abschicknng  1763  Vol.  XX  fol.  441. 
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leur  vouloir  laisser  la  liberte  du  choix;  je  me  flate  qu’ils  reconoitrons 
mieux  leurs  interets,  et  les  disBensBion.s  entre  eux  pourront  nous  etre  d’une 
grande  utilite.  On  ne  negligera  ni  soings  ni  bonnes  paroles,  et  je  n’ais 
rien  tant  a coeur  que  de  pouvoir  voub  donner  dee  marques  reels  de  toute 
mon  amitie.  J’ai  ordonnee  a Kaunitz  d’aller  en  tout,  avec  tout  l’intimitee, 
avec  votre  ministre,  et  voub  pouvez  conter  que  cela  se  faira*).  Je  vous 
prie  de  donner  les  memes  ordres  aux  votreB,  noua  n’avonts  qu’un  meme 
but;  et  s’il  se  presentoit  ineme  des  occasions  ou  on  n’etoit  d’accord  oii 
qu’on  ne  fut  content,  je  vous  prie  qu’on  s’explique  tout  de  suite  ainiable- 
ment,  sans  retardement  et  sans  meler  d’autres  que  les  deux  ministres. 
Etant  toujours,  avec  toute  l’estime  et  amitie,  de  Votre  Altesse  tres  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

119.  Wien  16.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Mitteilung  ihrer  Gesinnungen  durch  den  zurückkehrenden  Fleniming.  Flem- 
mings  Verhalten  zu  Poniatoivskis  Kandidatur.  Entschuldigung  ihrer  rückhalt- 
losen Ermahnungen.  Verschaffung  der  sächsischen  Kurstimme  für  Josephs 

Königswahl. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  73. 

Ce  16. 

Madame  ma  chere  cousine.  Fleming  est  le  porteur  de  celle-ci,  et  je 
lui  ais  rien  cachee  de  tout  mes  sentimens  et  ideez  pour  asteur  et  pour 
l'avenir;  je  m’en  remes  absolument,  ce  qu’il  vous  en  dira,  le  conoissant 
veridique  et  bien  zelee.  Nous  avonts  parlee  longtems  sur  les  affaires  de 
Pologne;  il  m’at  assuree  avec  les  larmes  aux  yeux  qu’il  seroit  rhommc 
le  plus  malheureux  le  jour  qu’il  aprendroit,  que  son  iieveu  pouroit  y venir*'). 

«r 

2)  Kaunitz'  Weisungen  an  Österreichs  Vertreter  in  Petersburg,  Warschau  und 
Berlin  stimmen  freilich  hiermit  gar  nidit  überein;  «rnrti<e  er  Mercg  doch  sogar  cor  dm 
sächsischen  Absichten;  vgl.  Askenazg,  Königstrahl  S.  30. 

119.  1)  Elemmings  Gemahlin  tcar  eine  Lubomirska ; sein  Bruder  aber,  der  Großschatz- 
meister  von  Litauen,  Georg  Detlev  Graf  von  Elemming  (geboren  1699,  gestorben  1771), 
tear  in  erster  Ehe  mit  Antoinette,  in  ztceiter  Ehe  mit  Constantia,  den  beiden  Töchtern 
des  Fürsten  Michael  Czartoryski,  Großkanzlers  von  Litauen,  vermählt.  Durch  diese 
Verschirngerung  stand  also  der  Wiener  Gesandte  Flemming  in  verieandtschaftlichen  Be- 
ziehungen (die  Bezeichnung  nevea  ist  nicht  genau)  zu  allen  drei  Kandidaten  der 
„Familie“ ; denn  Michaels  Bruder,  der  Woitcod  von  Bußland,  August  Czartoryski,  tear 
der  eine  und  dessen  Sohn  Adam  Czartoryski  der  zweite  Kandidat  (Adam  war  zugleich 
Gemahl  der  Isabella  Flemming,  der  Tochter  des  Großschatzmeisters  Flemming) ; Michaels 
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Je  me  flate  beaucoup  que  nous  reuissirons;  je  vous  prie:  peu  des  confi- 
dents  et  beaucoup  de  Contenance.  Pardonez-moi  tont  ce  qne  j’ai  osde 
vous  ecrire  par  le  Courier;  le  desir  de  vous  voir  heureuse  m’at  entrainee 
a vous  parier  en  amie  sans  fard. 

Je  sais  la  part  que  vous  aviez  a la  promesse  du  defunt  roy  pour 
l’election  d’un  rois  des  Romains’);  j’ose  me  flatter  que  vous  voudriez  bien 
nous  preter  les  memes  bonnes  Offices  aupres  de  monsieur  l’electeur  pre- 
sent, et  de  me  croire  toujours,  madame  ma  Cousine,  votre  bien  affectionnde 
Cousine 

Marie  Therese. 

Je  vous  ecris  a Vienne,  ou  je  n'ais  point  trouvde  du  papier  noir’), 
pardonez  cette  faute. 

120.  17.  Oktober  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Bisherige  Schritte  in  der  polnischen  Frage,  Teilungsplan.  Änderung  im  Be- 
nehmen des  Generals  Poniatowski.  Brühls  Rücktritt.  Verhältnis  Fletnmings 
als  Minister  des  Auswärtigen  zu  Maria  Antonia.  Verhalten  der  Gräfin 
Mniszech.  Lob  der  Prinzen  Xaver  und  Karl.  Versprechen  der  sächsischeti 
Kurstimr>ie  für  Josephs  Königswahl. 

Eigetihändige»  Original.  HHaSlA.  Wien,  B fol.  101 — 103.  Ein  paar  Zeilen 
dieses  Briefes  über  dte  Teilung  Polens  sind  gedruckt  bei  Arnetb  VIII  543. 

Madame.  Que  diraje*)  a Votre  Majeste  pour  luy  exprimer  touts  los 
Sentiments  dont  je  suis  penetree?  qu’elle  deigne  les  lire  dans  mon  coeur, 
dans  ce  coeur  qui  luy  est  entierement  devouee,  car  ils  sont  trop  vifs  pour 
etre  susceptibles  d’etre  exprimee.  Je  comtois  toujours  sur  vous,  adorable 
amie,  si  j’ose  me  servir  de  se  terme,  sans  manquer  au  respect  que  je  vous 
dois,  mais  vous  surpasses  mes  esperance;  en  revange  soyds  persuades  que 
nous  nous  laisserons  absolument  diriger  par  vous,  et  que  nous  ne  ferons 

a)  Vgl.  Nr.  136  Anm.  c. 

und  Augusts  Scbwester  Constantia  Czartoryska  aber  icar  die  Mutter  des  dritten  und 
gefährlichsten  Kandidaten,  des  Stolnücs  Stanislaw  Poniatowski,  späteren  Königs 
Stanislaws  II.  Vgl.  Krebel,  GeneaL  Handbuch  1766  I 98,  II 163;  Askenasy,  Königs- 
wahl S.  65—70. 

2)  Über  FCs.  und  MAs.  günstige  Erklärungen  betreffs  der  sächsischen  Kurstimme 
tgl  Stembergs  Berichte  an  Kaunitz  vom  10.  Oktober,  21.  Oktober  1763,  Einleitung, 
Josephs  Königswahl;  vgl.  auch  die  folgende  Nr.  120  gegen  Ende. 

3)  Der  Briefbogen  bat  keinen  Trauerrand, 
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aucune  demarche  qu’en  concequance  de  ce  (lui  sera  concerto  arec  Votre 
Majeste. 

Jnsqu’icy  nous  n'avous  rien  f'ait  que  de  demender  purement  et  sim- 
plement  les  bons  oftices  de  toutte  les  cours  en  general  qui  peuvent  y con- 
courir,  de  meme  que  des  Polonois  tant  d’un  parthie  que  de  l’autre.  Quant 
a ce  que  je  luy  ay  ecrit  par  la  Wolfskeil  et  qui  l’a  tant  frapee,  non 
seolemeut  je  n’en  ay  jamais  parle  a persone,  uiais  notre  idee  n’a  jamais 
etes  d’entrer  dans  aucun  accord  a ce  sujet,  mais  je  l’ay  simplement  ecrit 
a Votre  Majeste  dans  Tiutention  que,  si  ce  malhureu  partage  existoit  et 
que  Votre  Majeste  ne  jujeoit  peu  a propos  de  si  oposer,  eile  fit  au  moin 
la  proposition  de  nous  en  procurer  une  pari  en  propre  et  non  pas  come 
un  roy  eins.  Ce  n’etoit  par  concequant  aucunement  notre  idee  d’agir, 
mais  simplement  de  nous  recomender  a ses  bones  graces,  en  cas,  ce  dont 
je  doutois  toujours,  qu’elle  voulu  conssentir  eile  meme  au  demembrement 
de  ce  royaume,  que  j’ay  toujours  cni  ne  pouvoir  etre  que  tres  dangereu 
pour  touttes  les  puissances  de  l’Europe.  Quant  a Poniatowski  je  ne  com- 
prend  pas  a propos  de  quoy  il  a change  de  langage;  je  ne  l’ay  surement 
comis  vis-a-vis  de  persone,  et  quant  a la  confirmation  de  Bruhl,  nous 
l’avons  du  a la  gloire  des  manes  de  feu  notre  pere,  et  come  il  s’est  demis 
de  touttes  ses  charges'),  il  ne  peut  plus  inspirer  ny  soubson  ny  crainte. 
Du  reste  eile  peut  compter  que  je  ne  me  confie  a persone  et  que  je  suis 
certainement  sur  mes  gar[desj. 

Nous  n’aurons  pas  de  premier  ministre.  Fleming  aura  le  departement 
des  affaires  etrangeres  et  eile  voit  bien  par  ce  choix  que  je  ne  desire  pas 
un  home  qui  cede  aux  vivacite  qu’elle  me  supose,  mais  un  honet  home 
qui  me  contredise  quelquefois,  ce  qui  ne  manquera  pas  avec  luy. 

Je  dois  encore  l’avertir  de  l’arivee  de  la  Mnichek*).  C’est  eUe  qui 


120.  i)  Graf  Brühl  war  auf  sein  krankheiUhalber  am  13.  Oktober  1763  vott 

FC.  m»<  36000  TM.  Pension  au«  seinen  Ämtern  entlassen  worden,  unter  Vorbehalt  der 
Stelle  eines  Konferemministers  und  Vorsitzenden  Geheimen  Kats  mit  8000  TM.  Gehalt, 
falls  er  gesund  werde;  vgl.  Neidhardt,  Der  Nachlaß  tles  kursädtsischen  Premierministers 
von  Brühl,  Mittheil,  des  Vereins  für  Geschichte  Dresdens  VIII  4. 

ä)  Maria  Amalia,  die  Tochter  des  Premierministers  Brühl,  geboren  1736,  vermählt 
17Ö0  mit  Georg  Vandalin  Grafen  Mniszech  (geboren  1715,  1742  Kronhofmarschall, 
General  von  Großpolen , 1773  Kastellan  von  Krakau)  gestorben  1772;  vgl.  Wuribach 
16,  403;  Ö-Bym,  Camillo  Graf  Marcolini  (1877)  S.  22,  23.  über  die  Bolle  ihres  Ge- 
mahls unmittelbar  nach  des  Königs  Tod  s.  Askenasg,  Königswald  S.  28.  Stemberg 
meldet  am  21.  Oktober,  die  Gräfin  habe  ihre  Abreise  von  Dresden  über  H^t«n  nach  Polen 
auf  den  18.  Oktober  festgesetzt  gehabt;  er  habe  geglaubt,  MA.  werde  ihr  geheime  Auf- 
träge in  den  polnischen  Angelegenheiten  mitgeben,  lutbe  aber  im  Gegenteil  von  der  Kälte 
des  Verhältnisses  MAs.  zu  ihr  gehört,  leeil  der  Kurfürstin  einige  ihr  kund  gewordene 
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m’a  engage  a ecrire  a Votre  Majeste  toachant  la  Pompadour,  mais  je  la 
suplie  de  ne  Iny  en  point  parier;  il  y a des  moments  ou  eile  me  paroit 
fort  attachee,  d’autres  ou  eile  critique  touts.  Elle  m’a  surtout  voulu 
rendre  le  prince  Charle  suspecte,  parce  qu’elle  le  deteste;  je  la  menage, 

parce  que  je  crois  que  dans  ce  moiuent-cy  il  faut  avoir  le  moins  d’enemi 

que  possible;  mais  je  la  regarde  d’autant  moins  capable  d'etre  a la  tete 
d’un  parti,  que  ny  les  Czartoriuski  ny  les  autres  n’en  veullent.  Aussi  je 
la  suplie  de  ne  pas  faire  attention  a ses  discour.  Le  role  de  premier 
ministre  (pour  ne  pas  dire  pis)  qu’elle  auroit  joue,  si  le  roy  auruit  sur- 
vecu  a son  pere’’),  luy  est  encore  dans  la  tete. 

Je  suis  extremement  contente  du  prince  Xavier  qui  se  conduit  come 
un  ange.  Charle  a cede  a ses  printentiones°)  a la  courone  et  paroit  sure- 

ment  en  agir  de  bone  fois;  il  renonce  meme  a la  Courlande,  pou[r]vu*‘) 

qu’on  trouve  un  mojen  de  l’etablir  d’nne  autre  facon  en  Pologne  meme’), 
ce  qui  poura  peut-etre  s’aranger.  Je  la  suplie  seulement  de  faire  scaroir 
an  Czartoriuski  que  Bruhl  c’est  demi  de  touttes  ses  charges,  et  que  par 
concequant  je  n’ay  pas  manque  a la  parole  done. 

Pour  mon  eher  prince  Albert,  je  l’aime  come  mon  propre  enfant  et 
rend  milles  graces  a Votre  Majeste  des  soins  qu’elle  reut  bien  en  prendre. 
Mon  mari  expediere  la  promesse  de  la  voix  pour  le  roy  des  Romain  par 
le  premier  Courier  et  ecrit  a l’electeur  Palatin  qui  a demend^  au  feu  roy 
son  avis  a ce  sujet,  pour  l’exhorter  a suivre  son  exemple.  Pour  tout  ce 
qui  regarde  la  Pologne,  j’ose  encore  une  fois  assurer  Votre  Majestd  que 
nous  ne  ferons  pas  le  moindre  pas,  jusqu’a  ce  que  nous  ayons  recu  ses 
Ordres  par  Fleming. 

bj  Original  perere.  — e)  So  im  Original;  es  ist  ungewiß,  ob  sie  inteDtiones  oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  pretentiones  schreiben  wollte.  — d)  Oder  ponr  ce,  tm  Original 
undeutlich. 


unvorsichtige  Reden  der  Mniszech  mißfallen  hätten;  vgl.  HHuStA.  Wien,  Sternbergs 
Beruht  Nr.  61  an  Kaunits.  Sie  traf  am  ää.  Oktober  in  Wien  ein  und  reiste  in  der 
Nacht  vom  30.  sum  31.  Oktober  über  Breslau,  wo  sie  mit  ihrem  von  Dresden  kommenden 
Oemahl  Zusammentreffen  wollte,  nach  Bolen  zurück;  vgl.  Besolde  Berichte  an  i'lemming, 
Wien  26.  und  29.  Oktober  und  1.  November,  Flemmings  Schreiben  an  Besold,  Dresden 
31.  Oktober,  BStA.  Dresden  Loe.  2919  Vol.  XX  fol.  458— 469b,  465—466,  468b— 469b, 
486  b — 487  b.  Diese  Schreiben  der  osterreühischen  und  sächsischen  Diplomaten  und 
MAs.  eigene  Worte  zeigen,  daß  Askenazys  Angabe  von  dem  maßgebenden  Einfluß 
Mnisseths  zu  reduzieren  ist. 

3)  Vgl.  oben  Nr.  116  Anm.  5.  Xaver  schrieb  damals  an  Martau^e  über  Karls 
Absichten,  eventuell  Kurland  mit  Biron  zu  teilen  oder  eine  Entschädigung  in  Bolen 
selbst  (etwa  Litauen  als  russisches  Lehen!)  zu  erhalten;  MA.  hegte  daher  mancherlei 
Besorgnisse  vor  Karl  bes.  vor  seiner  Bartei;  vgl.  Breard,  Martange  S.  323. 
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Je  me  recomende  toujours  dans  l’honeur  de  sea  bones  gracea,  ajaüt 
celuy  d’etre  avec  le  plua  inyiolable  attachement,  madame,  de  Votre  Ma- 
jeste  trea  humble  aerrante 

Dreade  ce  17.  octobre  17(53.  Marie  Antoine. 

121.  U.  November  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

ErMämng  Rußlands  für  einen  Piasten.  Urteil  über  framösische  Zuverlässig- 
keit. Stellung  Friedrichs  II.  Ansichten  der  Gräfin  Mnisiech  über  Polen. 
WoronzoH's  Aussprache  über  Rußlands  Pläne.  Abneigung  des  Primas  gegen 
Sachsen.  Die  Partei  Branickis.  Innere  Regicrungstätigkeit  Anlonietis.  3Iah- 
nung  eur  Schonung  ihrer  Gesundheit.  Gräfin  Salmour.  Plan  der  Über- 
nahme des  österreichischen  Maut-  und  Tabakpachtes  durch  den  Grafen  Bolsa. 

Erklärung  Spaniens  eu  Gunsten  der  sächsischen  Kandidatur. 

Eigenhändiges  Original.  JJStA.  Dresden,  A Nr.  94. 

11. 

Madame  ma  obere  Cousine.  J’ai  tardee  expreaaemeua  a vous  ecrire 
pour  etre  plus  au  fait  a voua  marquer  quelque  choae  de  plua  poaitire  de 
la  part  de  la  Ruasie.  Noua  venona  de  recevoir  leurs  idee  qui  noua  cst 
pas  nouvelle,  a laqu’elle  noua  noua  attendious,  de  ae  declarer  pour  un 
Plaste,  sans  entrer  dans  un  autre  detail').  II  faut  voir  ce  que  les  Polo- 
nois  feront,  et  profiter  de  leura  disaenaaion.  Je  ne  vous  marque  rien  qne 
l’electeur  Palatin  se  met  auasi  aur  les  rangs*),  je  ne  le  crains  pas,  ni  ce 

121.  1)  Vgl.  Katharinas  11.  Schreiben  vom  17.  Oktober  (6.  a.  St.)  1763  an  MTh.  nebst 
deren  Antwort  vom  9.  November  bei  Beer,  Theäung,  Documente  8.  79,  80,  utui  dasu 
Arneth  VIII  41,  544;  Asketiazg,  Königswald  S.  31. 

2)  Vgl.  hierüber,  wie  auch  über  einen  weiteren  iingeblichen  Kandidaten,  den  Herzog 
von  Württemberg,  die  Schreiben  Kaunitz'  und  Stembergs  an  einander,  HHuStA.  Wien, 
Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Urafeo  Stemberg  und  des  Legationssekretärs 
Caspar  Mayer  vom  1.  August  — 31.  December  1763  Nr.  68;  ibidem  Weisungen  an 
den  Orafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  in  Dresden  vom  9.  August  — 81.  De- 
cember 1763.  Am  6.  November  teilt  Kaunitz  dem  Grafen  Sternberg  die  Absicht  des 
Pfälzers  mit,  der  deshalb  statt  des  Freiherm  von  Hompesch  den  Freiherm  von  Beckers 
als  Minister  nach  Berlin  schicke.  Kaunitz  legt  den  Bericht  des  Grafen  von  Pergen 
bei  zur  vertraulichen  Mitteilung  an  Kurf.  Durchl.  von  Sachsen  und  an  Flemming  mit 
der  Bitte  um  Geheimhaltung  des  Kanals;  Beckers  werde  aber  nicht  viel  Gehör  in  Berlin 
finden.  Kaunitz  wünscht  von  Herzen,  daß  wir  keinen  andern  Eivalen  als  den  er- 
nannten Hof  bei  der  pohlnischen  Königswabl  vorfinden  möchten.  Am  11.  November 
antwortet  Stemberg,  er  habe  sogleich  fV.  und  MA.  vertrauliche  Eröffnung  von  der 
Nachricht  gemacht,  daß  der  Ohnrfürst  zu  Pfalz  des  Vorhabens  ist,  sich  unter  die 
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que  nouB  avonts  ecrit  a notre  resident  sur  les  bruits  d’un  demembremeut; 
Pezold  at  ete  informee  de  tont  cela  exactement  et  en  secret  et  nous  ne 
faisons  rien  que  de  concert,  la  confiance  etant  entierement  retablit  depuis 
le  changement  du  ministre.  Mais  je  tous  prie,  pour  me  mettre  a mon 
aise,  que  jamais  tous  ne  faite  usage  de  mes  lettres  qui  sont  d’amie  en 
amie,  et  surtout  vis-a-vis  des  ministres  etrangers;  celui  de  France*)  s’en 
est  vant^.  Nous  sommes  au  mieux  avec  sa  cour,  mais  avec  les  parti- 
cviliers  — surtoute  cette  nation  etant  si  legere  et  avantageuse  — je  ne 
saorois  dire  que  nous  y avons  la  meme  confiance;  c’est  aussi  la  raison 
que  tout  nos  affaires  se  traitent  a Paris  par  notre  embassadeur,  et  point 
ici  avec  le  leurs*).  Les  demonstration  de  la  part  du  rois  de  Prusse  sont 
bien  contraire  a ces  paroles;  nous  sommes  preparez  a tont,  mais  je  me 
fiste  que  nous  jouirons  de  la  paix,  car  il  seroit  plus  que  traitre  d’agir 
autremeut  apres  tontes  les  assurances  du  contraire. 

La  Mnizech  s’est  conduite  ici  beaucoup  plus  raisunablement  et  tran- 
quille  que  jamais,  hors  quelques  legertez  et  enfantises  qui  n’ont  fait  tord 
qn’a  eile  et  qui  m’ont  paruc  inconcevable  apres  la  grande  perte  qu’elle 
venoit  de  faire*)  et  celle  de  son  pere  qui  etoit  imminente*).  Je  lui  ais 
parlee  deux  fois  et  cela  que  pour  l’amour  de  vos  interets;  eile  m’at  parlee 
avec  beaucoup  de  respet  et  qu’elle  seroit  encbantee  de  pouvoir  seconder 
vos  vues  et  les  notres,  mais  sans  des  troupes  et  sans  argent  on  ne  faisoit 
rien  en  Pologne,  qu'on  ne  conoissoit  pas  ce  pais,  qu’elle  demande  un  asyle 

Candidaten  der  Krone  von  Pohlen  zu  etellen,  welche  mir  dann  darauf  gemeldet  ha- 
l>cn,  daß  sie  solches  bereits  auch  schon  vernommen  hätten.  FUmming  lasse  Kaunitt 
für  Pergens  Bericht  danken;  man  solle  aber,  wenn  diese  Nachricht  kündbar  würde, 
nicht  glauben,  daß  der  hiesige  Hof  nicht  den  ihm  deshalb  anempfohleuen  Gebrauch 
davon  gemacht  hätte,  indem  selbe  sich  bereits  vor  14  Tagen  in  den  Haager  Nach- 
richten befanden,  und  nachdem  Graf  von  Riauconrt  anher  einberichtet,  wienach  ihm 
von  dem  Churfärsten  zu  Pfalz  vertrauet  worden,  daß  der  Herzog  von  Wilrtemberg  sich 
um  die  Krone  von  Pohlen  bewerbe,  er,  Flemming,  ihm  darauf  erwiedert  hätte,  daß 
er  ihm  dagegen  wieder  eine  andre  vertraute  Nachricht,  nämlich  diese  mittheilte,  daß 
der  Herr  Chnrfflrst  zu  Pfalz  Selbsten  seine  Absicht  auf  erwähnte  Krone  gerichtet 
hätte.  Nach  Flemmings  Ansicht  werde  aber  dieser  Candidat  mit  seinem  Vorhaben 
nicht  aaslangen;  Preußen  werde  ihn  nicht  unterstützen,  es  gehe  nicht  von  den  mit  Jiitß- 
land  gemeineamen  Grundsätzen  oJb,  sondern  werde  den  russischen  Kandidaten  unter- 
stützen. 

3)  Französischer  Gesandter  am  sächsisch-polnischen  Hofe  war  der  Marquis  de 
Paülmy;  österreichischer  in  Paris  Graf  Starhemberg,  fraruösischer  ih  Wien  Graf  du 
Chatelet. 

4)  Tod  Augusts  III.,  des  Gönners  und  Schützers  nicht  nur  ihres  Vaters,  sondern 
auch  ihrer  selbst;  vgl.  MAs.  Worte  in  Nr.  120  le  role  de  premier  ministre  (pour  ne 
pas  dire  pis)  qn’elle  auroit  joue,  si  le  roy  auroit  survecu  ä son  pere. 

5)  Brühl  starb  in  Dresden  am  28.  Oktober  1763. 

M»rU  Thureti»  and  Mnrin  Antunin.  IS 
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dans  mes  pais  en  cas  des  troubles,  qu’elle  se  laissera  plutot  tuer  que  de 
voir  un  Chartorintzgi  sur  le  trone.  Je  souhaite  que  cette  fermete  se  sou- 
tiens.  Elle  at  roulue  comencer  de  parier  du  prince  Charles,  niais  etant 
prevenut  par  vous,  j’ai  coupee  court,  en  m’ettendant  avec  beaucoup  de 
louanges  sur  son  conte.  J’ai  avertis  le  prince  Albert  de  tout  cela;  je  ne 
deute  qn’il  vous  aura  mformee''*)  tout  de  suite. 

Woronzow,  le  grand-chancellier*),  m’at  fait  connoitre  tres  clairement, 
disant  toujours  qu’il  ne  parloit  qu’en  particulier,  que  sa  maitresse  avoit 
des  Tues  contraires  aux  notres  et  depuis  longtems.  On  at  ici  des  nou- 
velles,  mais  ce  n’est  pas  de  nos  ministres,  que  le  primaf)  etoit  tout 
fais  contraire  a votre  maison,  par  crainte  de  rendre  a la  fin  la  conronne 
hereditaire  (ce  qni  seroit  dans  le  fond  la  seule  chose  de  bon  qn’on  de- 
vroit  faire  dans  son  tems),  que  la  nation  et  ceux  qui  sont  contraire  au 
partis  des  Chartoritzgi,  flatoit  le  bon  viellard,  le  grand-general"),  et  quoi- 
qu’il  n’y  avoit  pas  pense,  que  cela  comence  a le  flater;  surtout  le  palatin 
de  Kiovie"),  beaupere  de  Brühl,  doit  l’en  ilater,  et  quoiqu'ü  doit  faire 


5*)  Vgl.  im  Anhang  Alberts  Brief  an  MA.  vom  3G.  Oktober  1763.  Weitere  Briefe 
Albert!  hierüber  fehlen;  der  nächste  in  der  Sammlung  der  noch  corhandenen  Briefe 
Albert!  an  MA.  ist  ent  vom  30.  Januar  1765. 

6)  Michael  Graf  Woronzow,  geboren  1714,  russiecher  Vicekanzler,  nach  Bestuacheß's 
Sturz  1758  Großkanzler,  gestorben  1767 ; vgl.  Xouv.  Biogr.  univ.  46,  453.  Er  hatte, 
angeblich  zur  Erholung,  im  Juni  1763  einen  zweijährigen  Urlaub  ins  Ausland  erhalten; 
!.  Askenazy  S.  51  Anm.  2.  Am  25.  Oktober  1763  traf  er  aus  Berlin  in  Wien  rin; 
vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol.  XX  fol.  460. 

7)  Wladislaw  Lubiemki,  geboren  1703,  Erzbischof  von  Lemberg  1758  (nach  Gams, 
Serie!  episcoporum  S.  351;  1757  nach  Oettinger,  Moniteur  des  dates  III 146),  1759 
Erzbischof  von  Gnesen  und  Primas  von  Polen,  gestorben  1767.  Die.  Atigaben  über 
seine  der  sächsischen  Kandidatur  wenig  günstige  Gesinnung  waren  in  der  Tat  zu- 
treffend; s.  Askenazy,  Königswahl  S.  37 — 40. 

8)  Johann  Kasimir  Branicki,  Graf  von  Branice  und  Tykocin,  geboren  1688, 
Kastellan  von  Krakau,  Krangroßfeldherr,  gestorben  1771;  s.  Wurzbach  2,  115. 

9)  Franz  Salesius  Graf  Potocki,  1755  Woiwod  (Palatin)  von  Wolhynien , 1756 
von  Kiew  (Kiow,  franz.  Kiovie),  war  ein  Gegner  der  „Familie“  und  HauptvertreUr 
der  republikanischen  oder  Patriotenpartei , die  weder  durch  die  Wahl  des  Stanislaus 
Poniatowski  oder  eines  Czartoryski  Polen  dem  russischen  Einfluß  ausliefern  noch  die 
Herrschaft  eines  ausländischen  Prinzen  befördern  wollte.  Vorübergehend  hatte  er  an 
die  Kandidatur  eines  Lubomirski  gedacht,  dann  gehörte  er  zur  Partei  Branickis,  dem 
er  allerdings  auch  kein  zuverlässiger  Genosse  war;  denn  er  vermied  nüiglichst  eine  per- 
sönliche, tätige  Teilnahme  am  Kampfe  und  knüpfte  unter  der  Hand  Beziehungen  zu 
den  Czartoryski  an.  Vgl.  C.  C.  de  Bulhiire,  Btvolutions  de  Pologne  (4.  ed.  par  Chr. 
Ostrowski,  Paris  1862,  II  74  f.)  liv.  VI  chap.  40;  Arneth  VIII  50  f,  61,  67;  Roepell, 
Interregnum  S.  24  f.,  53  f,  76  f.,  99,  103 — 105,  111,  113,  141 — 143;  Askenazy,  Königs- 
wald S.  8,  36,  67,  100.  Mit  der  sächsischoi  Hofpartei  stand  Potocki  dadurch  in  l’er- 
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semblant  de  trarailler  pour  tous,  que  ces  veritables  Tues  etoit  sur  le  grand- 
general. Je  VOU8  donne  ces  nonvelles,  comme  je  les  ais  et  ne  Tondroit 
guarantir  de  la  rerite;  j’ai  crut  de  vous  avertir  sur  ce  demier  pour  ne 
pas  trop  s’en  fier. 

Tont  ce  qu’on  entens  joumellement  de  vos  arrangements  Interieurs  *®), 
me  cause  un  sensible  plaisir  par  la  tendre  amitie  que  je  vous  porte.  Que 
ce  pais  est  heureux!  continuez  de  meme  et  ne  vous  tourmant^  pas  trop 
a la  fois;  votre  corp  est  plus  delicat  que  votre  grand  genie  vous  le  fais 
paroitre.  Les  fausses  conches  que  vous  venoit  de  faire  tout  de  suite, 
affoiblissent  beaucoiip.  Pensez  que  de  vous  seule  depend  le  bonheur  de 
votre  famille,  de  vos  peuples  et  de  vos  amies  — je  suis  obligee  de  vous 
faire  ces  remonstrances,  je  sais  par  experience,  combien  on  peut  s’oublier 
et  que  le  zele  nous  empörte  bien  souvent  au  dela  de  nos  forces  — et 


bindung,  daß  seine  Tochter  Maria  Anna  (geboren  1743,  gestorben  1778)  die  erste  Ge- 
mahlin des  polnischen  GFZM.  und  Starosten  von  Warschau,  Grafen  Friedrich  Aloys 
von  Brühl  (geboren  1739,  gestorben  1793),  des  ältesten  Sohnes  des  Premierministers, 
Kar;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  I KJO,  II 128.  In  Stembergs  Schreiben  an 
Kaunitz  (HHuStA.  Wien,  Relationen  dea  Grafen  Stemberg  nnd  Legationsaekretars 
Mayer  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764,  Nr.  48),  Dresden  31.  August  1764, 
wird  von  der  Annäherung  Potockis  an  die  Czartoryski  gesprochen;  er  wolle  sich  nicht 
widersetzen  und  sich  ruhig  auf  seinen  Gütern  halten;  er  solle  einen  Vergleich  mit  den 
Czartoryski  errichtet  haben,  wonach  er  seine  Würden  behalte  und  zugesagt  bekommen 
habe,  daB  sein  Schwiegersohn  und  die  übrigen  Graf-Brflblischen  S6hne  als  wahre 
polnische  Edelleute  erkannt  und  in  dem  ruhigen  Besitz  ihrer  Starosteyen  gelassen 
werden  möchten,  auch  ferner  sei  ein  ansehnlicher  Theil  der  Einkünfte  der  Starostey 
Zips,  in  deren  Besitz  der  zweitgebohrene  Graf  von  Brühl  ist,  versprochen  worden. 
iSteine  Bemühungen  icoren  ober  nur  zum  Teil  von  Erfolg  begleitet;  denn  nach  Roepell, 
Interregnum  S.  166,  wurdeti  seinem  Schwiegersöhne  die  Krongüter,  die  er  unter  August  III. 
erhalten  hatte,  entzogen ; der  neue  König  Stanislaus  nahm  Brühl  aber  dann,  tcie  Sternberg 
am  17.  September  1764  an  Adunits  berichtet  (ä.  a.  0.  Nr.  52),  freundlich  auf  und  er- 
klärte alles  Widrige  für  vergessen.  Nach  E.  von  Wiedebach- Nostitz,  Herrn  Georgs 
Nachkommen  II.  Teil  1.  Abschnitt  (Konstanz  1903)  S.  136  f.,  behielten  die  beiden  ältesten 
Brühlschen  Söhne  Friedrich  Aloys  und  Karl  ihre  polnischen  Einkünfte,  während  die 
beiden  jüngeren  Söhne  Heinrich  und  Hans  Moritz  ihr  Einkommen  einbüßten;  ihre  pol- 
nischen Ämter  hatten  außer  dem  ältesten  alle  eingebüßt,  denn  während  1763  Karl  als 
Kronmundsehenk  und  Heinrich  als  Hofjägermeister  von  Litauen  auftreten  (s.  von 
Wiedebach-Nostitz  a.  a.  0.  S.  133),  erscheinen  beide  bei  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1766  1 104  f.  nicht  mehr  in»  Besitze  dieser  Würden.  Friedrich  Aloys  dagegen  behielt 
seine  Stellung  als  FZM.  von  Polen  und  Starost  von  Warschau  und  seine  Güter  bis 
1788,  wo  er  sie  an  zwei  Mitglieder  der  Familie  Potocki  verkaufte;  s.  von  Wiedebach- 
Nostitz  a.  a.  0.  2.  Abschnitt  (Konstanz  1905)  S.  10—13,  17,  38,  45 — 48. 

10)  Vgl.  über  Beformen  in  Sachsen  Böttiger- Flathe , Gesch.  des  Kurstaates  und 
Königreiches  Sachsen  II  (1870)  534  f.;  Gretschel-Bülau,  Gesch.  des  sächsischen  Volkes 
und  Staates  III  (1853)  172  f. 
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croyez-moi  toujours,  avec  toute  la  tendresse,  que  je  suis  et  serois  toujoars, 
madame  ma  coueine,  votre  bien  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

Pardonnez-moi  mou  etourderie  d’avoir  mal  tourn^  la  feuille*‘j. 

Je  vouB  dois  l’aquisition  de  madame  de  Salmour  de  laqu’elle  je  sais 
tont  les  jours  plus  contente;  je  souhaite  bien  qn’elle  le  soit  de  meme. 

II  s’agit  de  Bolza‘*j;  oserois-je  vous  deniander  quel  homme  s’est?  le« 
uns  en  font  un  mervcil,  les  autres  un  coquin.  II  at  etoit  cet  este  ici  nous 
ofirir  de  prendre  les  douanes  et  le  tabac  sous  sa  direction,  avec  ragremens 
du  rois**);  nous  y avonts  mis  la  condition  que  non  seulement  e’etoit  U 
premiere  condition,  niais  qu’il  faudroit  absolument  quitter  le  Service  et 
avoir  des  recomendations  de  la  part  du  rois.  II  n’at  pas  repondue  claire- 

11)  Der  Brief  beginnt  auf  der  zweiten  inneren  Seite  des  Bogens,  so  daß  die  Seiten- 
folge ist:  2,  3,  4,  1. 

12)  Über  Bolzas  (s.  oben  Nr.  38  Änm.  2)  Pläne  sdireibt  Peiold  «»  seinem  Be- 
richt an  Brühl,  Wien  3.  August  1703  (HStÄ.  Dresden,  Loc.  2919  Vol.  XX  fot  3M>; 
Vor  eia  paar  Tagen  ist  der  Staatsrath  in  persOhnlicher  Gegenwart  Ihre  Majestät  der 
Kayßerin  Königin  von  früh  9 Uhr  an  bis  nachmittags  6 Uhr  renammlet  geblieben. 
Graf  Flemming  habe  schon  mehrmals  ericähnt,  da6  an  einem  gantz  neuen  Geneial- 
plan  über  das  hiesige  Finanzwesen  und  was  dahin  sonst  einseblägt,  gearbeitet  werde; 
man  vermute,  daß  die  Session  sich  damit  befaßt  habe.  Soviel  vor  der  Hand  von  deSen 
lieschaffenheit  erzeblt  oder  vielmehr  gemuthmaßt  wird,  ist  der  Geheime  Hath  Graf 
von  Boltza,  so  verwichnen  Sonnabend  (30.  Juli  1763)  wieder  von  hie  abgereiset. 
mündlich  am  besten  und  genauesten  an  Ewer  Excellenz  zu  hiuterbringen  im  Stande. 
Ua6  selbiger  allhie  zu  gleicher  Zeit  ein  Project  eingereicht  gehabt,  um  den  Tobacke- 
Appalto  and  überhaupt  alle  Mauthen  pachtweise  zu  übernehmen,  ist  eine  hie  durch- 
gebends  bekanndte  Sache.  Alle,  die  sothanes  Project  gelesen,  kommen  darinne  über- 
ein und  es  ist  selbst  höchsten  Orths  so  befunden  worden,  daß  es  die  trefflichste  Ideen 
enthalte  und  dom  Auturi  Ehre  und  Merite  mache.  Da  man  (das  Folgende  bis  eum 
Schlüsse  ist  chiffriert)  aber  übrigens  als  einen  Hauptumstand  und  Hedencken  betrachten 
will,  daß  der  Graf  von  Golza  gar  zu  viel  Zusammenhang  in  Sachßen  habe,  daß  er 
mithin  sein  dort  zu  beobachten  habendes  Interesse  mit  dem  hiesigen  unvermerckt  m 
vereinigen  gewiß  bedacht  seyn,  hieraus  aber  vor  hiesige  innländische  Manufacturen 
und  Fabriquen  ein  unausbleiblicher  Abbruch  entstehen  werde,  so  soll  im  Grunde  vor- 
nehmlich hiervon  herrühren,  daß  man  unter  andern  scheinbaren  flatteusen  Vorwen- 
dungen  sich  allhie  entschuldiget,  daß  man  noch  zur  Zeit  auf  gedachtes  Project  mit 
ihm  einzugeben  nicht  vermöge.  Wie  ich  mich  aber  auch  bierüber  auf  des  Grafen 
von  Bolza  eigenen  Rapport  gehorsamst  beziehe,  also  scheinet  es,  daß  man  sich  in 
Sachßen  die  ihm  erwehntermaßen  allhie  binausgegebene  Antwort  um  deswillen  nicht 
eben  unlieb  dürffe  seyn  laßen,  weil  er  nunmehr  öffentlich  zu  Beförderung  des  dortigen 
Handlungsweseus  seine  Künntniße  und  Anleitungen  desto  mehr  und  alleing  wird 
wiedmen  können  und  wollen. 

13)  König  August  III. 
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ment,  mais  s fais  entendre  qae  tont  cela  se  faira.  Je  ne  suis  pas  capable, 
madanie,  de  vous  oter  un  homme  necessaire,  mais  je  ne  voudrois  non  plus 
m’en  charger  d’un  niauvais  sujet;  j’ai  crut  ne  pouvoir  faire  mieux  que 
de  vous  marqner  le  cus  clairement,  de  demander  la-dessus  tos  intentions 
et  votre  conseil.  Je  dois  ajouter  que  depuis  la  mort  du  rois  Bolza  n’at 
plus  fais  le  moindre  pads  et  peut-etre  at-il  changee  d’opinion.  Je  n’ais 
aucune  dificulte  que  vous  Ini  en  parlez,  ou  que  tous  n’en  faite  rien;  je 
me  reglerois  apres  ce  que  tous  m’auroit  marquee.  Personne  ne  saura 
rien  ici  du  pads  que  je  Tiens  de  faire;  je  souhaiterois  seulement  de  saToir 
bientot,  si  je  peux  conter  sur  lui  ou  non,  nies  arrangements  que  je  suis 
obligee  de  prendre,  me  pressent“). 

Dans  l’instant  sort  de  chez  moi  l’embassadeurs  d’Espagne^^)  qui 
me  raarque  que  le  rois  lui  ordonne  de  s’eutendre  aTCC  nous  en  tont 
pour  Totre  serrice.  Nous  agirons  bien  de  concert,  surtout  s’il  peut  donner 
de  l’argent.  Pardonez  la  confiision  de  cette  lettre,  je  suis  interompue  a 
tout  moment. 

122.  19.  November  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Haltung  Rußlands  in  der  polnischen  Frage.  Hoffnung  auf  Erfolg  bei 
kräftigerem  Auftreten  Österreichs.  Miiteilungeti  an  Frankreich  über  Öster- 
reichs Erklärungen.  Voraussichtliche  Zurückhaltung  Ercttßens.  Auftreten  der 
Gräfin  Mnistech  in  Wien.  Stellung  des  polnischeti  Primas  Luhienski,  Thron- 
kandidatur des  Krongroßfeldherrn  Branicki.  Ordnung  der  Innern  Angelegen- 
heiten Sachsens.  Gräfin  Salmour  bei  Maria  Theresia.  Vorläufiges  Verbleiben 
des  Grafen  Bolzu  in  seinen  sächsischen  Geschäftsbeziehungen. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B feil.  104 — lOi).  Einige  Zeilen  dieses 
Briefes  über  die  Aufstellung  ron  Truppen  an  der  jmlnischen  Gretize  druckt  Arneth 
VIII  543. 

Madame.  J’ay  etes  penetrez  de  joye  et  de  la  plus  Tire  reconoissance, 
en  recevant  la  obere  lettre  de  Votre  Majeste;  les  bonte'z  et  la  confiance 
qu’elle  Teut  bien  m’y  temoigner,  fond  le  bonheur  de  ma  vie.  Elle  aura 


14)  Darunter  steht  der  getrölmliche  Schlußschm'irkel  ron  MThs.  Xamensunterschrift, 
ohne  den  Namen  selbst. 

15)  Spanischer  Gesandter  in  Wien  war  Demetrius  Graf  Mahoni;  s.  Krehel,  GeneaL 
Handbuch  1763  II  269. 
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Tue  par  les  reponces  que  nous  avons  recu  de  la  Russie*),  que  cette  prin- 
cesse  nous  parle  arec  un  ton  baucoup  plus  decidez  qu’a  Votre  Majeste; 
cependant  je  ne  scanrois  la  craindre,  tant  que  Votre  Majeste  nous  pro- 
tegera.  Je  doute  qu’eUe  ait  le  courage  d’enyoyer  des  troupes,  si  Votre 
Majeste  et  les  cours  alles  luj  declare  que,  si  eile  envoy  des  troupes  pour 
soutenir  im  canditat,  eile  se  verölt  obligee  d’en  envoyer  pour  proteger  la 
libre  electlon;  car  celon  les  nouvelles  que  nous  avons,  cette  princesse  anssi 
bien  que  son  allez  seroient  fort  embarasses,  si  ils  devoient  rendre  une 
armee  mobile.  Ils  ne  font  tant  de  bruit  que  pour  eflFrayer  les  Polonois 
qui  n’auront  pas  peur  d’eux  dbs  le  moment  qu’ils  se  veront  sontenu  en 
quelque  facon.  Le  roy  de  Pmsse  envoy  des  troupes  vers  les  frontiere, 
simplement,  a ce  qu’U  dit,  pour  les  defendre  contre  les  excursion  que 
quelques  parties  Polonois  pouroit  y faire.  Votre  Majestd  ne  pouroit-elle 
pas  faire  la  meme  ehose?  Point  du  tont  pour  entrer  en  Pologne  on  pour 
comencer  une  guere,  mais  simplement  pour  encourager  nos  amis  qui,  se 
vojant  apuyez,  ne  craindront  plus  persone.  Enfin  j’ose  assurer  Votre  Ma- 
jeste qu’en  suivant  le  plan  qu’elle  s’est  fait  de  laisser  la  liberte  du  cboii 
au  Polonois,  se  bomant  simplement  a nous  aider  de  ses  bons  Offices  jointes 
a ceux  des  cours  aliez,  continuant  de  declarer  fermement  qu’elle  desire 
vivement  que  nous  soybns  roy,  je  me  crois  snre  de  la  wmrone,  aide  de 
son  apuy  et  de  l’argent  d’Espagne  qui  nous  l’oflFre,  pourvu  qu’on  parviene 
a engager  la  Russie  de  ne  pas  se  meler  plus  directement  que  Votre  Ma- 
jeste dans  l’election;  car  depuy  qu’on  dit  que  c’est  a Poniatowski  qn’elle 
destine  la  courone*),  je  suis  convaincu  qu’aucun  Polonois  ne  se  preter# 
de  bon  gres  a ce  choix. 


122.  1)  Über  Katharinas  Schreiben  an  FC.  und  MA.  mm  32.  (11.  a.  St.)  Oktober 
1763  s.  oben  Nr.  116  Anm.  2;  vgl.  Askenazy  S.  49. 

2}  Nach  Askenazy,  Künigsieahl  S.  62  iraren  in  den  früheren  Instruktionen  des 
russischen  Vertreters  Kayserling  der  Stolnik  Stanislarss  Poniatowski  und  Adam  öar- 
toryski  als  Kandidaten  Kußlands  angegeben.  Zuerst  wurde  des  Stolniks  Name  als  der  des 
eigentlichen  Kandidaten  in  der  Konferenz  genannt,  die  am  17.  Oktober,  nachdem  die  Nadi- 
rieht  von  Augusts  111.  Tod  in  Petersburg  eingetroffen  war,  in  Katharinas  Gemächern  ge- 
halten wurde;  in  den  Konferenzjrrotokollen  aber  fand  der  Name  keine  Aufnedtme.  Audi 
im  Schreiben  Katharinas  an  Friedrich  II.  mm  17.  Oktober  erscheint  Stanislaus'  Name; 
offiziell  wird  er  alntr  erst  in  der  Instruktion  für  die  russischen  Gesandten  Kepnin  und 
Kayserling  vom  17.  November  als  Kandidat  erklärt;  am  21.  Dezember  traf  Kepnin  i« 
Warschau  ein  und  hatte  am  folgenden  Tage  mit  dem  Stolnik  eine  Unterredung.  Die 
widerstrebende  Haltung  der  Czartoryski,  besonders  des  Fürsten  August  Czartorydi, 
hieU  aber  noch  an,  bis  am  10.  Januar  1764  Kepnin  dem  Primas  Lubienski  selbst 
gegenüber  den  Stolnik  als  alleinigen  Kandidaten  Kußlands  bezeichnete.  Vgl.  Askenatg 
S.  45  , 46  mit  Anmerkung,  52 — 54  , 66 — 70.  Antoniens  Kenntnis  wird  daher  am 
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Je  demende  milles  pardon  d’etre  entr^  dans  ce  long  detail  que  Fle- 
ming aura  deja  fait  avec  bancoup  plus  de  jujement  que  moy,  mais  j’au- 
rois  cru  manquer  a la  parfaite  confiance  dont  eile  m'honore,  si  je  ne  luy 
avoit  pas  dit  ce  que  je  pencois.  Nous  en  somes  bien  flattez  de  cette  con- 
fiance et  tacherons  de  nous  en  rendre  de  jour  en  jour  plus  digne  par 
toutte  la  discretion  et  toutte  la  sincerite  imaginable.  J’ay  surement  ob- 
serve  un  secret  inviolable  sur  les  lettres  qu’elle  deigne  m’ecrire,  et  quoi- 
[que]  l’amitie  qui  regne  entre  Votre  Majeste  et  la  cour  de  France,  auroit 
pa  me  rendre  moin  circonspecte,  j’ose  l'assurer  que  je  n’ay  fait  usage 
d’aucune  vis-a-vis*)  de  rambassadenr’).  Tout  ce  que  nous  luy  avons 
comimiqn^,  etoit  que  nous  luy  avons  fait  le  recit  des  premieres  assurances 
que  le  comte  de  St[erenberg]  nous  a fait  ministerialement,  que  Votre  Ma- 
jeste s’interesseroit  en  notre  favenr,  et  nous  y avons  ajoute  que  nous  etions 
persnade  que  la  France  s’interesseroit  de  meme  pour  nous,  tant  a cause 
de  l’amitie  personelle  dont  nous  nous  flations  de  la  part  de  cette  cour, 
que  parce  que  nous  etions  persuade  que  Votre  Majeste  deignera  y apuyer 
notre  demende.  Voila  absolument  tout  ce  que  nous  luy  avons  dit,  et  je 
l’assnre  que  nous  serons  encore  plus  en  garde  a l’avenir. 

Quant  aux  demonstrationes  du  roy  de  Prusse,  je  ne  les  crains  pas 
encore  et  crois  qu’il  detonmera  plustost  la  Russie  de  toutte  entreprise 
violente  que  de  la  luy  consseille;  son  pays,  ses  finances  et  son  ann^e,  a 
ce  que  me  dit  Golz*)  qui  en  vient,  sont  en  trop  mauvais  etat,  et  a moins 


Original  vivais.  . 

19.  November  nur  auf  noch  unvtrbürgien  Gerächten  beruht  haben;  die  sichere  Kutide 
konnte  erst  Ende  Dezeniber  nach  Dresden  gelangen. 

3)  Antoine  Eene  de  Voyer  de  Paulmy  d’Argenson  (kurz  als  Marquis  de  Paulmy 
bezeichnet,  Sohn  des  früheren  Staatssekretärs  des  Ausirärtigen  Bene  Louis  Marquis 
d’ Argenson),  geboren  1723,  Gesandter  in  Pulen  1760  (ernannt  1759)  bis  1764,  gestorben 
1787;  vgl.  Becueil  des  instructions  donne'es  aux  ambassadeurs  et  ministres  de  la  France, 
Pologne  (von  Farges)  II  215;  A.  Brette,  La  Fratice  au  milieu  du  18.  siede  d’apres 
le  Journal  du  marquis  dArgenson  (Paris  1898j,  Stammtafel. 

4)  Georg  Wilhelm  Freiherr  von  der  Goltz  (in  den  offiziellen  Schriftstücken  heißt 
er  bald  von  Goltz,  bald  von  der  Goltz),  kursächs.  Wirkl.  Geh.  Bat,  GL.  der  polnischen 
Kronarmee,  Starost  von  Tuchel,  tcurde  durch  das  Kreditiv  König  Augusts  III.  vom 
10.  Juni  1763  zum  außerordentlichen  Gesandten  in  Berlin  ertiannt,  traf  am  9.  Juli  in 
Berlin  ein,  wurde  durch  FCs.  Schreiben  vom  22.  November  abberufen  und  hatte  am 
19,  Dezember  1763  seine  Abschiedsaudienz  bei  I'riedrieh  dem  Großen.  Vgl.  HStÄ. 
Dresden  Loc.  3(XX)  Instructions  et  lettres  de  crdance  pour  le  lientcnant-gdneral  de 
Qoltz  k Berlin  1763;  Loc.  3.395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der  Gesandt- 
schaft zu  Berlin  1763.  FC.  suchte  seine  polnischen  Beziehungen  zur  Förderung  der 
Thronkandidatur  zu  benutzen  und  erteilte  ihm  am  23.  November  für  den  Fall  seiner 
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qu’il  n’ait  un  idee  de  demembrement  dont  je  n’ose  le  sonbsoner,  il  n’a 
aucune  raison  de  ralumer  le  flambau  de  la  j^ere. 

Je  suis  bien  aise  que  la  Mnichek  se  soit  conduit  plus  raisonablement 
que  je  ne  m’y  attendois;  eile  a fait  la  zele  pour  nos  interets  a Viene  et 
a fait  nn  long  recit  de  la  conrersation  qu’elle  a eu  avec  Votre  Majeste, 
ou  eile  pretend  avoir  demende  que  Merci  doit  etre  instmit  de  ne  rien 
faire  [que]  de  concert  avec  eile*).  U aura  lä  un  bon  directeur!  Je  suis 
pourtant  persuadd  qu’elle  se  feroit  plustost  bacher  en  piece  que  de  voir 
un  Chartorinski  roy;  mais  il  paroit  qu’elle  n’aura  guere  de  voix  au  cha- 
pitre,  puisque  sou  mari  n’a  pas  seulement  eu  encore  le  courage  de  se 
montrer  a Warsovie:  cela  feroit  un  chef  de  parti  hinter  den  Offen.  Je 
rend  cependant  milles  graces  de  la  bontds  que  Votre  Majeste  u eu  de 
l’ecouter;  ce  sont  de  ses  especes  de  gens  qui  ne  peuvent  faire  baucoup 
de  bien  et  peuvent  faire  baucoup  de  mal.  Je  suis  enchantde  que  Votre 
Majeste  a coupe  court  au  sujet  du  prince  Charle,  car  eile  le  deteste,  et 
ce  prince*)  en  agit  de  la  meUleure  foi  du  monde  et  travaiUe  jour  et  nuit 
pour  nous. 

Quant  au  primat,  quoiqu’il  se  dise  notre  ami,  je  le  soubsone  bien 
aussi  de  n’etre  pas  bien  net;  c’est  nn  home  foible  et  craintif  qui  se  laisse 
conduire.  Nous  travaiUons  a present  a gagner  ces  confidents’);  si  nous 
y reussissons,  il  sera  pour  nous.  Quant  au  grand-general*),  je  ne  suis 
pas  fache  qu’il  se  soit  mis  sur  les  rang;  cela  poura  nous  ramener  les 
Czartorinski  et  presque  tout  sou  parti  est  a nous.  Je  ne  craius  que  la 
Kassie,  il  faut  rintimider.  U faut  intiinider  les  Polonois,  en  leurs  fesant 
cramdre  une  guere  intestine,  et  ils  prieront  en  meme  la  Kassie  de  ne  pas 
s’oposer  a notre  choix  plustost  que  de  risquer  de  voir  piller  leurs  fer[m]es. 

Je  suis  du  reste  bien  senssible  a la  bonhis  avec  laqnelle  eUe  deigne 
aprouver  les  arangement  que  nous  tachons  de  faire  pour  le  bien  de  notre 
pauvre  patrie,  mon  but  principal’)  est  de  nous  metre  en  etat  de  n’etre 

KünigsKohl  dir  Anwartschaft  auf  die  StrUe  des  Generalposimeisters  in  Polnischf  West)- 
Preußen  nach  dem  Tode  des  Grafen  Stanislawski. 

5)  MA.  entnahm  diese  Angaien  über  die  Erzählungen  der  Gräfin  JUniszech  in 
Wien  den  Berichten  Pezolds;  s.  oben  Nr.  120  Anm.  2. 

6)  Vgl.  oben  Nr.  116  Anm.  5. 

7)  Man  woUte  den  Kanzler  des  Primas  (über  diesen  s.  Nr.  121  Anm.  7j,  de» 
Kanonikus  Mlodeifjowski,  gewinnen,  der  aber  schon  vorher  von  dem  russischen  Gesandte» 
in  Warschau,  Kayserling,  tu  Gunsten  der  Gegenpartei  bestochen  war;  s.  Askenaiy 
S.  39,  42. 

8)  Branicki  s.  Nr.  121  Anm.  8. 

9)  Über  die  Beformen  in  Sachsen  bei  FCs.  und  MAs.  Begierungsantritt  s.  oben 
Nr.  121  Anm.  10;  über  MAs.  Anteil  besonders  auch  Weber  1 138  f. 
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pas  toujours  un  ami  inutil  a Votre  Majeste.  Je  luy  rend  anssi  milles 
(^races  pour  le  soin  qa’elle  deigne  prendre  a ma  santd;  j’avoue  qu’au  co- 
mencement  l’exes  du  travail  a manque  de  me  faire  succomber,  mais  a 
present  je  me  porte  baucoup  mieu. 

Je  suis  chamiee  que  Votre  Majeste  soit  toujours  contente  de  madame 
de  Salmour;  come  cette  dame  m’est  aussi  fort  attaches,  je  suis  sure  qu’elle 
travaille  pour  nos  interets  en  Pologne*®)  avec  un  zele  infatigable. 

Quant  a Bolza,  celon  moy  c’est  un  iinancier  tres  capable,  exelent  pour 
le  coiisseil  et  prompt  et  habil  pour  l’ezecution.  Je  crois  bien  que  dans 
les  fermes  qn’il  entreprend,  U ne  s’oublie  pas;  mais  il  scait  en  revange 
bien  faire  valoir  et  augmenter  les  rerenu  qu’on  luy  coniie.  Je  luy  ay 
parle;  il  m’a  repondu  qu’il  etoit  toujours  aui  ordres  de  Votre  Majeste, 
mais  il  m’a  paru  que  dans  le  moment  present  ou  il  travail  avec  moy’) 
a l’arangement  des  caisses  et  au  mojen  de  pajer  nos  deptes  qui  sont 
imensses,  et  a retablir’’)  notre  credit,  il  anroit  de  la  peine  a me  quitter 
dans  ce  moment  ou  j’ay  le  plus  de  besoin  de  luy.  J’avoue  meme  que 
ce  sacrifice  me  couteroit  baucoup,  puisque  je  ne  scaurois  persone  capable 
de  le  remplacer  pour  ce  moment  present;-  mais  si  la  chose  pouvoit  at- 
tendre  jusqu’a  ce  que  ces  arangement  fussent  fait,  je  me  ferai  moy  meme 
un  vray  plaisir  qu’il  pnisse  servir  Votre  Majeste.  Je  luy  demende  milles 
pardons,  si  j’abuse  de  ses  bontez,  mais  je  scais  qu’elle  desire  que  je  luy 
parle  a coeur  ouvert,  et  j’ose  l’assurer  que  non  seulement  je  luy  ay  laisse 
entiere  liberte  de  ce  decider  et  ne  luy  ay  pas  dit  un  mot  pour  le  detoumer, 
mais  qu’encore  je  suis  prette  a luy  en  faire  le  sacrilice,  si  eile  l’ordone, 
pour  luy  pronver  en  toutte  occasion  l’attachement  respectueu  et  inviolable 
avec  lequel  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble 
servante 

Dresde  ce  19.  novembre  1763.  Marie  Antoine. 

123.  23.  Dezember  1763. 

Maria  Therenia  an  Maria  Antonia. 

Beileid  heim  Tode  Friedrieh  Christians.  Eiffner  Schmerz  über  den  Tod 
Isabdlas.  Freundschaftsversicherungen. 

b)  Original  retrablir. 

JOJ  Oietes  Vertraurn  trog,  icie  so  manches  andrem  die  Gräfin  Salmour  bestärkte 
eher  ihren  Oheim,  de»  Primas  Lubienski,  in  seiner  ablehnenden  Haltung  gegen  die 
sächsische  Kandidatur;  vgl.  im  Folgenden  den  Brief  MThs.  »em  25.  Mai  und  MAs. 
vom  4.  Juni  1764,  Nr.  135  (nebst  Anm.  9)  und  136. 
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Eigettiiändigts  Original.  HStA.  Dresden,  A Er.  75. 

Madame  ma  Cousine.  II  n’y  a que  l’accablante  uouvelle  que  noa; 
venons  de  recevoir  hier*),  qui  at  put  me  tirer  de  ma  lethargie,  dans  la- 
quelle  je  me  trouve  depuis  la  perte  de  ma  chere  belle-fille’).  Je  sais 
tonte  la  part  que  vous  avez  voulue  prendre,  et  vous  en  remercie;  jngez 
donc  de  ma  Situation  presente  et  de  la  part  que  je  prens  arec  bien  de 
tendresse  et  le  coeur  dechiree  a la  cruelle  perte  que  tous  venez  de  faire, 
qui  est  irreparable  de  tout  facon  et  n’auroit  put  venir  dans  un  momeot 
plus  fatal.  II  n’y  a que  la  religion  senle  qui  peut  faire  suporter  nn 
malheur  pareil  et  nous  empeche  meme  d’en  murmurer.  Je  vous  conjure 
donc  d’avoir  bien  soing  de  Tons  pour  vos  petits  enfants,  pour  tout  nn 
etat  qui  at  comence  a sentir  le  bouheur  de  vous  apartenir,  et  pour  tos! 
amies.  S’il  etoit  possible,  ces  tristes  circonstances  augmenteroient  encore 
ma  tendresse  par  le  raport  de  nos  malheurs.  Ordonez  avec  moi  en  tout 
ce  que  je  pourois;  je  serois  a vos  ordres  et  rien  ne  me  sera  plus  eher 
que  de  tous  marquer,  combien  je  suis  jusqu’au  tombeau  de  Votre  Altesse 
tres  attachee  consine 

Marie  Therese. 

Le  prince  Albert  est  a tos  ordres  en  tonte  occasion. 

124.  26.  Dezember  1763. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Schmerz  über  den  Verlust  ihres  Gatten.  Innigkeit  ihres  ehelichen  Lehens. 
Lob  des  Primen  Xaver.  Gleichstellung  ihres  Unglücks  mit  dem  des  Erz- 
herzogs Joseph.  Bitte  um  Fortdauer  der  gütigen  Gesinnung  Maria  Theresias 
für  sie  und  ihre  Kinder.  Wunsch  der  Hersendung  des  Prinzen  Albert. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  JB  fol.  110,  111. 

Madame.  C’est  en  tremblant  que  je  prend  la  plume  pour  tracer  ces 
lignes,  car  je  conoit  trop  son  bon  coeur  et  ces  bontds  pour  moy,  pour  ne 
pas  etre  persuadez  que  cette  triste  lettre  renouTellera  sa  tendre  com- 
passion  pour  moy  et  luy  causera  par  concequant  un  nonvau  chagrin; 


128.  1)  Am  Ü2.  Dezember  erfuhr  MTh.  die  Nachricht  non  dem  am  17.  Dezember  1763 
Nachts  2 Uhr  erfolgten  Tode  des  Kurfürsten  FC.;  s.  Datierungen  Nr.  123. 

2)  Josephs  Gemahlin  IsabeUa  war  am  27.  November  1763  gestorben;  s.  Anutii 
VII  61,  62.  Der  von  MTh.  erwähnte  Beileidsbrief  MAs.  aus  den  ersten  Dezember- 
tagen  fehlt. 
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mais  a qui  pui-je  mieu  adresser  mes  pleintes  qu’a  la  plus  tendre  et  a la 
meillenre  amie?  Que  Votre  Majeste  juje  de  mon  etat!  J’ay  perdu  le 
meilleur,  le  plus  tendre,  le  plus  parfait  des  mari,  un  ange  dont  je  n’etoit 
pas  digne,  duquel  je  n’ay  pas  eu  un  moment  de  chagrin  tout  le  tems 
de  notre  mariage,  an  mari  qni  m’adoroit  et  dont  l’amour  etoit  aussi  rif 
le  jour  de  sa  mort  que  celny  de  son  mariage.  Ah!  je  ne  puis  me  retracer 
mon  bonheur  passee,  sans  en  sentir  plus  vivement  l’horreur  de  ma  Situa- 
tion presente,  quoyque  l’amiti^  de  mon  frere  Xarier  fait  tout  au  monde 
pour  l’adoacir.  Rien  ne  poura  jamais  me  conssoler,  et  si  j’osois,  je  ne 
desirerois*)  que  la  mort  pour  rejoindre*)  celuy  qui  a empörte  a si  juste 
titre  mon  coenr  arec  luy  an  tombau.  Quel  cruel  coup  du  sort,  lorsqn’il 
separe  denx  epoux  si  tendrement  uni!  L’archiduc  qui  malhenreusement 
vient  d’essuyer  un  pareil  malheur,  poura  jujer  de  mes  soufrances  par  les 
sienes.  Je  suplie  Votre  Majeste  d’exquser,  si  je  l’aRlige  par  mes  lamen- 
tationes.  Helas!  il  n’y  a plus  de  bonheur  pour  moy,  je  le  sens.  Je  sens 
touts  les  meanx  auqnels  je  suis  condanM,  tant  que  je  yivrai,  et  coment 
pui-je  ecrire  autre  chose  que  ce  dont  je  suis  penetr^! 

Je  ne  vonlois  ecrire  que  pour  suplier  Votre  Majeste  de  continner 
toujours  ses  bontes  a la  plus  triste  des  veuves  et  a ses  infortunm  eniani 
DeignOT,  madame,  m’accorder  cette  demende;  je  n’employerai  le  reste  de 
ma  triste  vie  qu’a  leur  inspirer  pour  Votre  Majeste  ce  meme  parfait  et 
inviolable  attachement  que  je  luy  ay  voue,  et  a taches  en  tont  ce  qni 
dependra  de  moy,  a luy  en  doner  des  preuves.  Je  me  Satte  si  surement 
qu’eUe  deignera  m’envoyer  mon  eher  frere  Albert  que  je  ne  luy  ecrit 
plus.  Ah!  mon  adorable  amie  (que  Votre  Majeste  me  permete  de  luy 
doner  ce  doux  nom  qui  fait  toutte  ma  conssolation) , que  je  suis  a 
pleindre,  que  je  merite  votre  pitie!  ü faut  avoir  coun  mon  mari,  il  faut 
l’avoir  vue  avec  moy,  pour  jujer  de  la  grandeur  de  ma  perte.  Si  je  le 
pleurois  touts  les  jours  de  ma  vie,  je  ne  le  pleurerois  pas  asses.  Je  crois 
que  le  ciel  me  l’a  otes,  parce  que  j’etois  indigne  de  posseder  un  tel  tresor. 
Je  la  suplie  de  me  continner  ses  bontes,  etant  avec  le  plus  respectuen  et 
inviolable  attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante 

Dresde  ce  26.  decembre  1763.  Marie  Antoine. 

a)  Am  Schluß  von  fol.  110  je  n«  desi,  und  am  Anfang  eon  fol.  110b  nochmals 
begonnen  je  ne  desireroia. 


124.  1)  Da  FC.  an  den  Blattern  erkrankt  tcar,  hätte  MAs.  Wunsdi  nur  (u  leicht 
in  Erfüüung  gehen  können;  s.  MThs.  Besorgnis  su  Beginn  von  Nr.  129. 


Digitized  by  Google 


204 


Deiembcr  1768 


128. 


125.  27.  Dezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Reise  Prinz  Alberts  nach  Dresden  zur  Unterstützung  Antoniens.  Mitteilung 
der  Gräfin  Stemhery  über  deren  Befinden.  Anerkennung  des  Entgegenkommens 
Xavers  gegen  Atdonie  zum  Wähle  des  Kurfürsten  und  des  unglücklichen 

Landes. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  A Nr.  76. 

Ce  27.  decembre. 

Madame  ma  consine.  Je  n’ais  pas  Toulue  arreter  un  moment  Tem- 
preseemens  du  prince  Albert ‘)  de  venir  tous  trourer.  Son  attacbement 
pour  Totre  personne  lui  rend  la  sitnation  presente  donblement  doulereuse, 
et  je  me  flate  qu’il  ponrra  tous  etre  util,  aox  moins  pour  rous  distraire, 
quoique  je  crains  beaucoup  la  premiere  entrevue.  La  Stemberg  m’at 
sensiblenient  obligde  de  m’aroir  donnee  dos  nouvelles  exacte  de  votre 
sante;  eile  tous  est  bien  attachee  et  conois  et  sens  bien  tout  le  prix  de 
TOS  bontez  pour  eile. 

Je  suis  enchantee  que  le  prince  Xavier  n’at  pas  dementis  son  ad- 
mirable  carracterre  en  tous  associant  aux  affaires*);  c’est  le  seul  mojen 
de  faire  du  bien  a ce  pretieux  et  eher  pupil,  aux  pais,  et  a lui  un  nom 
dans  le  monde,  de  rendre  justice  a tos  talents  qu’il  faut  aToir  telles  pour 
remedier  aux  affaires  de  ce  beau  pais,  mais  bien  malheureux  depuis  bien 
des  annez.  Nos  malhenrs  sout  aussi  comuns  par  la  tendre  amitie  qni 
nous  nnit  et  aTei'.  luqu’elle  je  serois  toute  ma  Tie,  madnme  ma  cousine, 
Totre  bien  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

126.  1)  PeioUl  schreibt  an  Flemming  (BtStA.  Dresden  Loc.  2919  Pezolds  Abschickang 
1768  Vol  XX  fol.  84S)  am  27.  Dezember  1763,  die  Abreise  des  Prinzen  Albrecht  und 
des  Obersten  von  Miltitz  gebe  ihm  sichere  Gelegenheit  zur  Brief  beförderung.  Daß  Albert 
tatsächlich  noch  an  diesem  27.  abreiste,  bestätigt  Pezolds  Schreiben  an  Flemming  vom 
28.  Dezember  (fol.  858),  teorin  er  des  in  Begleitung  des  Prinzen  Albrecht  gestern  von 
hier  abgereisten  Obersten  jon  MiUitz  gedenkt.  Das  erstere  dieser  Schreiben  trägt  denn 
auch  den  Dresdner  Kanzleivermerk:  praes.  durch  Oberst  von  Miltitz  30.  December 
Albert  und  Miltitz  haben  also  nur  drei  Tage  zur  Reise  gebraucht,  Kobei  sie  allerdings 
wegen  der  schlechten  Wege  das  letzte  Stück  von  Budin  aus  (südlich  von  Lobositz)  z» 
Pferde  zurüedclegten. 

2)  Gleich  am  Todestag  FCs.,  dem  17.  Dezember,  erklärten  Xaver  und  MA.  pro- 
tokollarisch vor  dem  Ib-inzen  Karl  und  den  Ministern  Rex,  Flemming,  Einsiedel, 
Stammer  und  Fritsch,  daß  die  Kurrechte  Xaver  alleii>,  die  innere  Landesadministration 
beiden  gemeinsam,  die  Erziehung  der  Kinder  vorwiegend  MA.  zustehen  sollte;  a* 
30.  Dezember  1763  icurde  dann  ein  ausführlicherer  Vertrag  vereinbart,  der  die  beider- 
seitigen Rechte  genauer  bestimmte;  vgl.  Weber  1 151 — 156;  Breard,  Martange  S.  227, 236. 
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126.  29.  üezember  1763. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Freude  über  AtUoniens  Gesundhleihen.  Verdruß  über  die  polnische  Frage. 
Voraussichtliches  Mißlingen  der  Kandidaturen  der  Primen  Karl  und  Xaver 
und  Brnnickis.  Förderung  des  Stdniks  Poninfowski  durch  Rußland  und 
England.  Schmers  über  Isabellas  Tod.  Dank  für  Xavers  Brief  an  den 

Kaiser. 

Eigetüiändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  118. 

Ce  29. 

Madame  ma  cousine.  Le  retour  de  Sternberg ‘)  me  donne  l’occasion 
de  Tons  assurer  de  toute  ma  teodre  amitie  et  uombien  je  suis  occupee 
de  Tous.  Grace  a Dien,  que  votre  santd  se  soutiens,  il  y avoit  a trembler; 
le  senl  bonheur  dans  ce  grand  malülur  etoit  qoe  la  maladie  n’etoit  pas 
assez  avancd  ni  eu  suppuration,  ou  eile  se  gagne  le  plus  facilement  et 
rarement  au  comencement.  Tout  ce  que  nous  entendons  ici,  me  fais  grand 
plaisir  et  fais  justice  au  caracterre  du  prince  Xavier  que  j’ai  toujours 
estimee,  et  il  ne  peut  faire  mienx  que  de  suivre  ce  que  vous  avez  comence 
et  tonjours  tob  conseils  en  tout. 

Sur  les  affaires  de  Pologne  qui  ont  ete  un  sujet  bien  agreable  pour 
moi  et  qui  m’occupoit  entierement,  sont  deTenut  pour  moi  actuellement 
^uu  sujet  plein  d’amertume.  Il  ne  faut  pas  se  flater;  aucun  des  princes 
ni*)  Tiendra;  la  haine  de  l’imperatrice  pour  le  prince  Charles  est  trop 
grand  ponr  le  souMr,  et  la  France  appuiera  trop  peu  le  prince  Xavier, 
et  nous  ne  pouvons  faire  la  besoigne  seule.  C’etoit  autre  chose  pour 
l’electeur  et  pour  vous,  ou  tout  se  reunissoit;  mais  ce  seroit  se  vouloir 
STengler  de  suivre  les  meme  principes.  La  meme  chose  scra  pour  Bra- 
nitzgi  qui  seroit  le  plus  convenahle  entre  les  Piastes:  les  Chartorigtzgi 
ne  le  soufriront  jamais,  et  on  le  conois  trop  Francoi4  pour  n’avoir  l’ex- 
clnsion  de  la  Russie  et  meme  de  l’Angleterre  qui  ne  fais  pas  semhlant 
de  ne  vouloir  se  meler,  mais  sous  main  donne  de  l’argent  et  est  pour  le 
Stolnick*),  comme  sa  creature  et  tout  a fait  Anglois.  Nous  sommes  bien 

a)  Lies  n’y. 

126.  1)  Stemberg  tcar  tum  Empfang  des  Ooldnen  Vließes  nach  Wien  berufen  trordeti, 
und  da  das  Ordensfest  wegen  des  Todes  der  Erzherzogin  Isabella  statt  am  30.  November 
erst  am  27.  Dezember  stattfand,  war  er  zur  Zeit  des  Todes  PCs.  gar  nicht  »n  Dresden; 
am  28.  Dezember  meldet  Pezold,  Stemberg  trete  die  Rückreise  am  29.  an,  werde  jedoch 
m Prag  einige  Tage  bleiben;  s.  BStA.  Dresden,  Loc.  2919,  Vol.  XX  fol.  856,  860. 

2)  Stanislaus  Ponialowsii  war  Truchseß,  Stolnik,  von  Litauen  und  wird  nach 
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malheareux;  tout  reuissit  a nos  adrersaires,  meine  les  entreprises  les  plus 
injustes,  et  rien  a nous.  Ce  n’est  pas  faute  de  se  donner  toutes  les  peines, 
mais  il  y a un  gignon*’)  porteez  sur  tout  nos  entreprises.  J’en  suis  tre» 
affectee,  pas  autant  par  raport  a moi  qui  n’aye  jamais  jouit,  depuis  23  ans, 
d’un  bonheur  fixe,  mais  par  raport  aux  autres  auquel  influe  le  meme 
gignon.  Cela  m’abbat  d’un  tel  facon  que  je  ne  suis  plus  bon  a rien. 

La  perte  cruelle  que  j’ai  faite  de  ma  obere  belle-fille,  m’ote  toute  la 
satisfaction  et  consolation  que  j’arois  dans  ma  famille;  cette  perte  est 
particulierement  poor  mon  coeur  le  coup  le  plus  sensible.  La  Stemberg 
pourra  tous  dire  tout  ce  que  je  perd  en  eile,  mon  amie,  ma  confidente 
et  tout.  Je  ra’etens  trop  sur  ma  propre  douleur  et  tous  renouvelle  la 
votre  — pardonez-moi  cette  disgression,  eile  est  sortis  d’abondance  de 
coeur  — et  tous  prie  de  me  conserrer  toujours  cette  amitie  qui  fais  en- 
core  le  bonbeur  de  ma  Tie,  etani^oujoars,  madame  ma  cousine,  votre 
tres  affectionn^e  consine 

Marie  Tberese. 

Pardonez  d’avoir  oubliee  de  vous  remercier  sur  la  lettre  obligeante 
que  le  prince  Xavier  at  ecrit  a l’empreur  pour  l’election  de  mon  fils’*). 
Helas!  cela  me  faisoit  tant  de  plaisir!  asteur°)  tout  cela  n’est  plus. 

127.  2.  Januar  17ß4.^ 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Maria  Theresias  Teilnahme,  die  Sendung  des  Prinzen  Alberi 
und  die  dem  Prinzen  Xaver  gespendete  Anerkennung  seines  Verhaltens.  Ijoib 

der  Gkräfin  Stemberg. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  112,  113. 

Madame.  Je  ne  scaurois  trouver  de  terme  pour  temoigner  a Votre 
Majestd  a quel  point  je  suis  penetree  de  reconoissance  pour  touttes  lea 

b)  gignon  soll  sein  guignon.  — c)  asteux  ■=■  ä cette  heure. 

polnischem  Gebrauch  oft  nur  mit  seinem  Amtstitel  bezeichnet.  Über  die  Aussichten  der 
Prinzen  Xaver  und  Earl,  sowie  des  Krongroßfeldherm  Branicki  s.  Askenazy,  Königs- 
wahl  S.  80  f.;  Breard,  Martange  S.  217  f.,  224  f.,  236,  238  f.;  Ameth  VIII  45  f. 

3)  Xavers  Brief  sollte  schon  am  18.  Dezember  zugleich  mit  den  Xotitikations- 
schreüien  nach  Wien  abgehen,  wurde  aber  vergessen  und  am  19.  nachgesandt;  s.  Flem- 
ming  an  Pezold,  Dresden  19.  Dezember  1763.  Pezold  erhielt  ihn  am  24.  und  übergab 
ihn  alsbald  mit  Entschuldigungen  an  CoUoredo;  rgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919,  Vol.  XE 
fol.  775,  832,  850. 
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bont^  dont  eile  a deigne  me  combler  dans  ce  tems  de  malhenr.  Si 
quelque  chose  pouvoit  adoncir  mon  aort,  se  seroit  certainement  les  te- 
raoignages  de  tendresses  dont  ces  deux  cheres  lettres’)  sont  remplies,  et 
la  bontes  qu’elle  a eu  de  m’envojer  mon  eher  prince  Albert*),  pour  quoy 
je  luj  baise  tres  humblement  les  mains.  Que  de  graces  ne  doi-je  aussi 
luy  rendre  pour  la  bontes  avec  laquelle  eile  deigne  temoigner  au  prince 
Xavier  son  abrobation  sur  le  temoignage  d’amitid  et  de  confiance  qu’il 
m’s  done,  en  m’associant  a Tadministration  de  cet  infortunee  pays!  Cette 
gracieuse  aprobation  ne  peut  manquer  d’affermir  de  plus  en  plus  dans  la 
confiance  et  parfaite  Intelligence  qui  est  entre  nous  deux;  enfin,  madame, 
je  vous  dois  tout,  et  s’il  est  encore  un  espece  de  bonheur  pour  moy,  je 
vous  le  derrai  et  la  Saxe  tous  devra  le  sien  dont  je  ferai  mon  unique 
oeenpation. 

Que  je  suis  obligee  a la  comtesse  Sterenberg  pour  tout  ce  qu’elle  a 
ecrit  de  favorable  de  moy!  il  est  eure  que  j’ay  toujours  comptds  sur  son 
amiti^,  aussi  peut-eUe  compter  sur  la  miene,  et  que  je  n’oublierai  jamais 
touts  les  temoign^es  d’attacbement  qu’elle  m’a  dones  dans  ces  tristes 
moment. 

Le  prince  Albert  ne  tarit  point  sur  les  eloges  de  touttes  les  bontes 
dont  Yotre  Majeste  le  comble  sans  cesse,  et  eile  est  le  plus  eher  objet 
de  touttes  nos  conTersations,  et  j’ose  repetter  a Votre  Majeste  les  assu- 
rauces  que  persone  au  monde  ne  luy  est  plus  inviolablement  devou^e  que 
nous  deux.  Je  me  recomende  toujours  dans  la  continuation  de  ses  bontes, 
ayant  l’honeur  d’etre  avec  le  plus  parfait  respect,  madame,  de  Yotre  Ma- 
jestd  tres  humble  et  tres  obeissante  serrante 

Dresde  ce  2.  janvier  1764.  Marie  Antoine. 

128.  16.  Januar  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  den  durch  Graf  Stemberg  überbracMen  Brief  und  für  Maria 
Theresias  Güte  gegen  sie  und  Xaver.  Des  Letzteren  Hoffnung  auf  Frank- 
reichs Unterstützung  in  Polen,  sein  Eddsinn  in  Geldfragen.  Eintracht 
zwischen  Antonia,  Xaver  und  Albert.  Englands  und  Preußens  Beziehungen 
zu  Bußlands  polnischen  Plänen.  JTmwscä,  an  Stdle  Isabellas  eine  andere 
Schwiegertochter  vorschlagen  zu  können. 

187.  IJ  Nr.  1U3  und  125  vom  23.  und  2T.  Deiember,  denn  Nr.  126  vom  29.  loar  am 
2.  Januar  nodi  nicht  in  MÄ».  Händen;  i.  Nr.  126  Anm.  1 und  128  Anm.  1. 

2)  Albert  war  am  30.  Detember  in  Dresden  eingetroffen;  t.  Nr.  125  Anm.  1. 
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Eigenhändigei  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  114—116. 

Madame.  Le  comte  de  Sterenberg*)  m’ajant  remis  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste,  je  n’ay  retardes  jusqu’a  ce  moment  d’y  repondre  que  pour 
ne  pas  l’incomoder  trop  souvent  par  mou  gritfon^e.  Je  suis  penetr^ 
de  tout  ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  do  tendre,  eile  a bien  rai- 
son de  dire  que  le  bonheur  ne  semble  etre  fait  ny  pour  eile  ny  pour 
moi,  et  que  nous  semblons  l’une  et  l’autre  nee  pour  le  malheur.  L’unique 
douceur  que  je  trouve  dans  cette  idee,  est  que,  come  cette  conformite  du 
sort  serre  encore  de  plus  les  doux  neuds  qui  m’attachent  a Votre  Majeste, 
ils  serviront  en  meme  tems  d’un  nouvau  motif  aux  bontes  dont  eile  me 
comble  deja  et  qui  fait  tout  ce  qui  puisse  encore  m’attacher  a la  vie. 
Je  luy  rend  aussi  milles  graces  de  ce  qu’elle  a temoign^s  au  prince  Xa- 
vier,  qu’elle  aprouvoit  l’arangenient  qu’il  a pris  avec  moy,  et  la  confiance 
qu’il  me  temoigne.  Je  puis  dire  qu’elle  est  entiere  et  qu’il  ne  fait  ab- 
solument  rien  sans  moy:  par  concequant  j'espere  que  tout  ira  bien  icy. 
Au  moin  j’y  traraillerai  avec  tout  le  zele  imaginable  et  n’employerai  mes 
tristes  jours  qu’a  ce  sujet. 

Quant  a la  Pologne,  11  est  eure  que  je  desirerois  qu’il  reussisse;  il  a 
de  trop  bon  procedes  pour  moy,  pour  ne  pas  souhaiter  qu’U  soit  recom- 
pence.  II  se  flatte  que  la  France  s'interessera  plus  virement  pour  luy 
que  pour  feu  mon  mari,  et  les  lettres  prealables  que  nous  avons  recu, 
sem bient  le  confirmer;  cependant  il  est  resolu  de  ne  se  metre  sur  les 
rang  que  lorsqu’il  scaura,  jusqu’ou  peuvent  aler  ces  secours  qu’il  espere. 
Car  il  est  resolu  de  renoncer  plustost  a ses  esperances  sur  la  courone 
qu’a  les  acheter  au  dependant  de  la  Saxe,  s’etant  declaree  qu’il  ne  touche- 
roit  pas  un  sol  du  revenu  de  son  pupile*).  Votre  Majeste  peut  jujer  par 
ce  trait  de  la  delicatesse  de  sa  facon  de  pensser.  Je  ne  scaurois  assez 
luy  faire  l’eloge  de  son  bon  coeur  et  de  l’elevation  de  son  coeur,  et  la 
Saxe  est  encore  bien  heureuse  dans  le  sort  qui  l’oprime,  d’etre  tombe 
dans  les  mains  de  ce  prince.  Je  suis  bien  heureuse  aussi  d’aroir  si  bien 
choisi  mes  laTorits  dans  la  famüle:  c’etoit  toujours  ce  prince  et  mon  eher 
Albert  qui  est  aussi  bien  digne  de  toutte  ma  tendresse.  Nous  trois  avons 

128.  1)  Sternberg  an  Kaunitz,  Dresden  9.  Januar  1764  (HSuStA.  Wien,  Kelationen 
des  Grafen  Stemberg  und  Leg.-Sekr.  Mayer  aus  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1761, 
Faszik.  7);  er  sei  durch  schlechte  Wege  genötigt  gewesen,  4 Tage  in  Prag  zu  bleiben, 
und  erst  vergangnen  Sonnabend  [7.  Januar]  eingetroffen,  habe  Flemming  am  selben 
Tage,  den  Prinzen  Xaver  heute  gesprochen;  MA.  lasse  noch  Kiemanden  vor  sich,  doch 
sei  ihm  für  die  nächsten  Tage  eine  Privataudienz  in  ihrem  Kabinett  zugesagt  worden. 

3)  Über  Xavers  Kandidatur  nach  FCs.  Tod  s.  Askenazy,  Königswahl  S.  80,  83; 
Stryienski,  Marie  Josephe  de  Seuce  S.  306  f.,  310  f.;  s.  auch  oben  Kr.  136  Aum.  3. 
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et^  de  tout  tems  inebranlablement  liez  enssemble  et  je  suis  trop  con- 
Taineu  de  leurs  constauce  pour  ne  pas  pouvoir  assurer  que  rien  ne  nous 
desunira.  Pour  revenir  a la  Pologne,  je  crains  bien  que  la  Kussie  ne 
triomphe,  mais  ce  qu’il  y a de  sur,  c’est  que  le  ministere  Anglois  nous 
a fait  assurer“)  qu’elle  ne  donera  ny  argent  ny  troupes  a la  Russie  pour 
l’election  de  Pologne,  et  quant  au  roy  de  Prasse,  quoiqu’il  seconde  par 
ses  declarationes  les  vues  de  la  Russie,  je  suis  cependant  persuades  qu’il 
ne  s’engagera  pas  dans  uue  uouvelle  guere,  et  les  Polonois  se  laisseront 
plustost  hacher  en  piece  que  de  recevoir  les  loix  de  la  Russie. 

Que  je  Tois  avec  ehagrin  a quel  point  Votre  Majeste  est  encore 
touchee  de  la  perte  qu’elle  vient  de  faire!  11  est  Tray  que  la  perte  d’une 
teile  beUe-fille  qu’elle  regardoit  en  meme  tems  en  amie,  est  presque  irre- 
parable; qu’eUe  pence  donc  quelle  perte  c’est  que  ceUe  d’un  mari  et  d’un 
mari  tel  que  le  mien!  Ah,  ce  sont  de  ces  chagrins  dont  oii  ne  scauroit 
se  conssoler.  Je  desirerois  bien  pouvoir  luy  offrir  quelqu’un  a la  place 
de  la  chere  deffunte'*);  mais  coment  hasarder  une  teile  proposition,  apres 

3)  Graf  Eitisifdel,  seit  Juni  sächsischer  Gesandter  am  yroßhritannischen  Hofe, 
hatte  gleich  am  6.  Oktober  1763  Auftrag  erhalten,  Englands  UnterstiUzang  für  die 
sächsische  Thronbewerbung  zu  erbitten  und  nach  seiner  Hückreise  von  London  am 
äs.  November  1763  betrieb  der  Legationssikretär  Schmidt  die  Angelegenheit  treitrr; 
vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2683  Correspoudaiicc  avec  mr.  le  chambellan  comte  d'Ein- 
siedel  . . . 1761 — GS.  Vgl.  auch  über  die  englisch- russischen  Beziehungen  Bol.  Corr. 
XXIII  S.  530.  550. 

4)  Die  Bestrebungen,  eine  ztceite  Heirat  Josephs  zustande  zu  bringen,  hatten  sich 
bereits  geregt,  sobald  Isabellas  Krankheit  eine  gefährliche  Wendung  nahm.  A’och  war 
die  Erzherzogin  nicht  verschieden , als  sich  schon  Ij^ute,  sogar  solche  aas  Wiener  Hof- 
kreisen, an  den  sächsischen  Bcsidenten  von  Bezahl  heranmachten  und  von  den  Aus- 
sichten der  sächsischen  Ih-inzessin  Kunigunde  sprachen.  Besold  schreibt  am  26.  No- 
vember 1763  an  Flemming  (HStA.  Dresden,  Loc.  2919  Des  Geh.  Legationsraths  und 
Residenten  von  Pezold  Abschickuug  ...  de  a.  1763  Vol.  XX  fol.  656b  f),  nachdem 
er  berichtet  hat,  daß  Isabellas  Zustand  hoffnungslos  sei:  Der  Erahertzog  Joseph  ist  des- 
halb untröstlich  und  hat,  wie  man  erzehlt,  in  einen  schon  vorgestern  an  die  Kayßerin 
Königin  geschriebenen  Rillet  sich  der  Ausdrückung  bedient,  daß,  weil  er  mit  seiner 
Gemahlin  in  dieser  VV'elt  nicht  liinger  zusammen  zu  leben  so  glücklich  werden  könne, 
er  ihr  balde  in  die  andre  Welt  zu  folgen  hoffe  und  wünsche  [der  Wortlaut  dieser 
Zeilen  an  seine  Mutter  ist  bei  .irneth,  Maria  Theresia  und  Joseph  II.  Ihre  Korrespon- 
denz. H7en  1867,  nicht  mitgeteilt J.  Hoff  und  Publicum  kommt  darinne  überein,  daß, 
um  ihn  von  dergleichen  Gedanckeu  abzuziehen,  das  beste  seyn  werde,  ihm  bald  eine 
zweyte  Gemahlin  auszusuchen  und  vor/uschlagen;  und  kann  hierinne  eine  allgemeine 
Vereinigung  von  Stimmen  zu  einen  Angurio  dienen,  so  glaubt  man  durchgehende, 
daß  nunmehr  vor  ihn  keine  convenablere  Partie  als  mit  unserer  Prinzeßin  Cunigunda 
sich  darstellen  könne.  Wie  wenig  auf  die  Aufrichtigkeit  dieses  anscheinend  günstigen 
Geredes  zu  geben  war,  zeigte  sich  später,  als  Kunigurule  ernsthaft  in  Frage  kam,  die 
ihr  geneigte  Bartei  am  Wiener  Hofe  aljer  an  Zahl  sehr  schwach  war.  In  den  letzten 

Maria  Tkrrosia  und  Maria  Antonia  14 
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que  je  suis  iuforme  de  tout  le  inerite  de  cette  demiere?  11  est  si  im- 
possible  de  la  rempiacer  qu’on  ne  peut  ofPrir  que  la  bone  volonte  de 

Tagen  de*'  Jahres  1763  nahm  die  Idee  einer  sächsischen  Verbindung  greifbarere  formen 
an,  und  daraus,  daß  man  der  Kaiserin  von  vornherein  eine  möglichst  ungünstige  Mei- 
nung über  Kunigunde  beieubringen  gesucht  hatte,  ergibt  sich  die  Richtigkeit  der  Pezold- 
schen  Angabe,  daß  Kunigunde  am  Hofe  als  eine  der  zumeist  in  Retracht  zu  ziehenden 
Prinzessinnen  galt.  Am  SS.  Dezember  1763  meldet  Pezold  an  Flemming  iHStA.  Dresden, 
Ixte.  2919  Pezolds  Relationen  Vol.  XX  fol.  862),  kurz  vor  Abgang  der  Post  habe  ihn 
die  Gräfin  Salmour  dringend  ru  sich  entboten  und  ihm  von  einer  unmittelbar  vorher 
mit  der  Kayaerin-Köni^in  über  das  Chapitre  der  Prinzessin  Cunigunde  gehabten  Unter- 
redung so  viel  Erfreuliches  erzeblet,  daß  er  für  heute  sofort  diese  kurze  Anzeige  ror- 
aussende.  Den  ausführlichen  Bericht  erstattete  er  am  31.  Dezember  (fol.  870  f.J;  MTh. 
habe  die  Unterredung  mit  dem  Lobe  der  Geieissenhapigkeit  und  Wahrheitsliebe  der  Sal- 
mour begonnen  und  von  ihr  eine  genuine  Beschreibung  Kunigundens  verlangt.  Sir 
(die  Salmour)  habe  gesagt,  daß  selbige  ohngefehr  von  ihrer,  der  Salmour,  Länge  sey, 
in  ihren  Port  was  großes  und  edles  zeige,  einen  ungemein  woblproportionnirten  Fuß, 
sehr  blond  Haar  und  Wimpern,  in  den  Gesichtszügen  überhaupt  viel  ähnliches  mit 
dem  Prinzen  Albrecht,  jedoch  solche  volltleischigter  habe  [die  beste  Widerlegung  der 
häßlichen  Schilderung  Vehses],  von  der  besten  und  dauerhaftesten  Gesundheit,  im  Um- 
gänge aber  leutseclig  und  so  treundlich  sey,  daß  sie  mit  Willen  Niemanden  im  min- 
desten beleydige,  nach  ihren  übrigen  Gemüthseigenschatften  aber  eine  angebohme 
Liebe  zur  Tugend,  Frömmigkeit  und  solchen  gefälligen  Verträglichkeit  besitze,  daß 
sie  nie  an  etwas,  das  üneynigkeit  oder  andern  Ilauße  Verdruß  veranlaßen  können, 
theilgenommen,  und  dadurch  allcmahl  gencralemeiit  geliebt  und  werth  gehalten  ge- 
blieben. Die  Kayserin  hat  erwiedert,  daß  sie  diese  Beschreibung  umso  lieber  ver- 
nehme, weil  ihr  dagegen  von  andern  Seiten  her  das  Portrait  von  oftgedachter  Prin- 
zeßin  gemacht  werden  wollen,  als  ob  sie  in  ihrer  Person  und  Bildung  ganz  und  gar 
nichts  angenehmes  habe  und  darzu  insonderheit  ein  völlig  rothes  Haar  beytrage,  so- 
gar daß  sie  zu  keinerley  Arth  von  Künsten  und  Wißenschafften  angefüfaret  sey  und 
die  Indulgenz,  so  man  ihr  gestatte  und  sic  sich  selbst  gebe,  so  weit  gehe,  daß  sie 
ötfters  alleine,  ohne  andre  Begleitung  als  von  ein  paar  Stallbedienten,  die  weitesten 
Spazierritte  thue,  zu  Hauße  aber  ihren  liebsten  Zeitvertreib  bloß  in  Umgang  mit 
Weibern,  welches  insgemein  der  Weg  sey,  um  sich  nach  und  nach  an  Traoasserien 
zu  gewöhnen,  suche,  und  in  Folge  deßen  man  insonderheit  von  der  Vertraulichkeit, 
worinne  sie  sich  mit  der  jungen  Poniatowski  während  ihres  .\utfenthalts  zu  Dreßden 
eingelaßcn  gehabt,  verschiedene  Aneedoten  zu  erzehlen  gewust.  So  leicht  der  Gräfin 
von  Salmour  gefallen,  alles  das  theils  zu  entschuldigen  und  theils  zu  widerlegen,  so 
umständlich  hat  sie  hierauf  aiinoch,  was  die  Prinzeßin  Cunigunda  auf  dem  Clavier 
vor  eine  Meisterin  und  in  der  Lecture  vor  eine  Liebhaberin  sey,  beschrieben  und 
noch  sonst  alle  Eigen.schaffteu  detailliret,  aus  welchen  sie,  die  Salmour,  überzeugt 
sey,  daß  von  einer  Seite  die  Kayserin  und  von  der  andern  der  Erzherzog  das,  was 
sie  an  der  verstorbenen  Erzherzogin  so  besonders  geliebt  und  hojhgeschäzt,  nie  wie- 
der beßer  und  gewißer  als  bey  erwehnter  Prinzeßin  würden  beyßaoimen  finilen  können; 
worbey  sie  zum  Beschluß  noch  das  Versprechen,  daß  sie  unvermerefct  aus  Dreßden 
ein  gemahlt  Portrait  nebst  einer  Haarlocke  von  sellügcr  zum  Beweiß  der  obigen  Be- 
schreibung zu  erlangen  suchen  wolle,  und  endlich  die  Reflexion  aigcffiget,  daß,  wenn 
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l’imiter,  mais  on  ne  scauroit  se  flatter  de  l’egaler.  Mais  j’ecrit  une  lettre 
etemelle  a Votre  Majeste;  je  la  suplie  de  me  pardoner,  mais  je  me  sens 
si  soulagee,  en  luy  ecrivant,  que  je  ne  puis  me  resoudre  a fiuir.  Qu’elle 
deigne  me  continuer  ses  bontes,  c’est  toutte  la  grace  que  je  luy  demende, 
et  de  croLre  que  c’est  avec  le  plus  parfait  et  plus  inviolable  attachement, 
que  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  16.  janvier  1764.  Marie  Antoine. 

129.  9.  Februar  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Un  Wohlsein  der  Kaiserin.  Niedergeschlagenheit.  Verlust  Jsabellas.  IVwtwcÄ, 
eine  Schwiegertochter  durch  Antonie  eu  erhalten.  Verhalten  Josephs  dazu 
und  des  Kaiserpaares  gegen  ihn.  Unmöglichkeit  eitles  Erfolgs  in  Polen 
gegenüber  der  Haltung  der  andern  Mächte.  Isolierung  Österreichs,  .li/s- 
sichtslosigkeit  des  Eintretens  für  Prim  Xaver. 

JCigenhändiga  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  49. 

Ce  9.  fevrier. 

Madame  ma  Cousine.  Quand  Pezold  at  espediee  le  Courier  pour  les 
affaires  de  Pologne,  je  n’etois  pas  en  etat  d’ecrire,  ajant  depuis  quatre 
semaine  une  flnxion  a la  tete,  a la  gorge  une  espece  de  rühme  et  ruhma- 
tisme  qui  ne  me  rend  pas  malade,  mais  m’empeche  sonvent  de  m’apliquer 
surtout  d'ecrire.  J’ai  etois  saignee,  purgee  et  je  ne  me  trouve  pas  sou- 
lagee; c’est  le  tems,  l’age  et  les  chagrins  qui,  a la  fin,  doiveut  miner  la 
sante,  et  cette  annee  at  ete  terrible  pour  moi  et  les  suites  le  sont  encore 
plus,  devant  peuser  a remplacer  cette  charmante  princesse  et  mon  fils 
ajant  si  peu  d’Lnclination  a se  marier.  V'ous  m’avez  touchee  un  mot  dans 
votre  demierre  lettre.  Que  je  serois  heureuse,  si  je  pouvois  avoir  une 
de  votre  main  et  qui  vous  touche  de  pres!  II  y a deux  dans  ce  cas,  et 
surement  votre  sentimeiis  la-dessus  me  decideroit  sans  faute;  personne  ne 
sai.s  mieux,  ce  qu’il  faut  pour  rendre  heureux  un  epoux  et  toute  une  fa- 
mille  et  pais  que  vou.s.  Votre  amitie  pour  moi  et  la  conoissances  des 

gedachte  Prinzeßin  in  hiesiges  HauB  zu  bringen  sey,  es  sich  fügen  könne,  mit  der 
Zeit  wieder  eine  hiesige  Erzherzogin  dem  jungen  Churfürst  zur  Gemahlin  zu  geben. 
Über  diese  weitere  Erläuterung  hat  die  Kayserin  alle  Zufriedenheit  zu  erkennen  ge- 
geben und  noch  soviel  bezeugt,  daß  ihres  höchsten  Orths  ihr  das  Herz  nach  Sachßen 
benge  und  sie  unter  die  (ilückseeligkeiten,  so  sie  annoch  zu  erleben  wünsche,  haupt- 
sächlich rechnen  würde,  wenn  eine  ihrer  Prinzeßinnen  so  nahe,  als  es  biß  nach 
Dresden  sey,  auszustatten  und  zu  vermählen  möglich  wäre,  um  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
persöhnlich  zu  Prag  oder  sonst  auff  dem  halben  Wege  wieder  sehen  zu  können. 

14* 
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perBoimes  nietteroient  Ic  comble  a ce  choix,  mais  j’en  suis  bien  eloignw 
de  gouter  ce  repos.  Nous  avonts  deelaree  a notre  fils  pour  le  trauquiliser, 
qu’on  lui  laissera  du  tems  et  qu’on  n’exigera  pas  une  aveugle  obeissnnce, 
pourvue  qu’il  se  marie;  qu’ou  l’ecoutera  volontiers  sur  le  choix  qu’il  faira; 
que  chacune  nous  sera  obere,  pourvue  qu’il  le  fasse.  C’cst  ainsi  qu’on 
,1’at  tranquilisee.  Je  ne  negligerois  pourtant  aucuue  occasion  de  lui  parier 
en  amie  de  celles  qui  pouroient  nie  convenir,  soubaitant  de  preference 
une  princesse  Allemande  et  une  de  ma  faniille.  Lui  se  declare  ouverte- 
ment  pour  sa  belle-soeur*  I;  mais  je  crois,  c'est  plutot  Tage  de  12  ans 
que  tendresse.  Voila  ma  triste  Situation  qui  nie  peine  beaucoup;  j’ai  be- 
soing  de  vos  conseils. 

Pour  les  afiPaires  de  Pologne,  je  crains  que  vous  ne  serois  pas  con- 
teute  de  nous.  Mettez-vous  a notre  place:  la  Russie  et  la  Prusse  d’accord, 
car  il  ne  faut  pas  croire  qu’il  ne  le  soit  parfaitement  (sur  ce  point  toutes 
les  demonstrations  contraires  ne  sont  que  pour  tromper  les  autres),  de 
surcroit  la  Porte  qui  fais  la  meme  declaration“),  la  France  qui  ne  s’ex- 
plique  pas.  Que  pouvons-nous  faire  seule  entre  ces  partis  qui  nous  me- 
nace  de  tout  cote?  nous  soinmes  pas  a meme  de  foumir  de  l’argent.  J’ai 
crut,  l’Espagne  et  la  France  le  fairont,  qui  de  tout  tems  ont  prodigue  la 
des  somraes  a-ssez  fortes,  et  par  la  se  sont  aipiis  un  grand  partie;  nous 
n’y  avons  personne.  C’etoit  bien  diferent,  quand  il  s’agissoit  pour  feu 
l’electeur  et  pour  ma  plus  chere  amie:  nos  engagements  etoient  anterieures. 
la  Porte  n’avoit  pas  encore  parlee,  au  contraire  nous  nous  flations  (ju’elle 
menaceroit  aux  moins  pour  retenir  les  Ru.sses;  mais  malheureuseiiient  tont 
est  cbaugee,  et  cette  intelligence  peut  avoir  pour  nous  des  grandes  suites. 
Nous  ne  pouvons  donc  point  entrer  dans  aucune  inesure,  et  nommement 
pour  aucune  partie.  Nous  en  conoissons  tout  le  danger  et  les  inconve- 
nients  pour  l'avenir,  mais  seules  nous  ne  pouvons  obvier  a toute  cette 


12».  J)  Die  Jüngere  tkliwester  Imbellas,  die  IVimessin  Marin  Luisa  ron  Parma,  ge- 
boren 9.  Dezember  1751,  irar  schon  mit  dem  Prinzen  Karl  ron  Asturien  (dem  späteren 
König  Karl  IV.),  dem  Sohne  König  Karls  III.  von  Spanien,  verlobt.  Josephs  IVunsHi 
scheiterte  an  der  Weigerung  Karls  III.,  seinen  Sohn  zurücktreten  zu  lassen;  des.sen  V'er- 
möhlung  mit  Maria  Luisa  faiul  1705  statt.  Vgl.  Arnclh  VII  S9 — 90;  Krehel,  Geneal. 
Handbuch  1706  I äO,  421. 

2)  Die  Pforte  uar  durch  die  verlogenen  Hingaben  des  preußisdun  Gesandten 
Kexin,  daß  Österreich  und  Hrankreich  einem  Erzherzog  zur  polnischen  Krone  verhelfen 
umi  polnische  Gebiete  an  Österreich  bringen  uollten,  beuogen  irorden,  im  Dezember  1762 
eine  entschiedene  Erklärung  gegen  die  Mo/iJ  eines  Ausländers  zu  erlassen,  die  im  Ja- 
nuar und  Anfang  P'ebruar  an  den  beteiligten  Höfen  und  in  1‘olen  bekannt  wurde  und 
dazu  beitrug,  die  Aussichten  der  sächsischen  liewerbung  zu  schädigen;  s.  Askenazy  S.  55  f., 
bes.  03,  04,  74. 
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ligue  ; et  nous  rendrions  seulement  le  sort  du  partis  lequels  nous  soutien- 
drions,  que  plus  lualheureux,  ne  le  pouvant  que  par  des  bonnes  paroles. 
•Je  suis  bien  fach^  de  ne  pouvoir  entrer  plus  en  tout  cela.  J’ainie  et 
estime  le  prince  Xavier,  mais  il  me  paroit  qu’il  faut  parier  claire  et  ne 
point  flater  dans  des  occasions  pareilles.  Si  les  circonstances  changeroit, 
ce  que  je  ne  peux  eroire,  contez  que  nous  n’uurons  jamais  rien  de  plus 
einpressee  que  de  niarqucr  toute  notre  araitie  antant  que  nous  pourons, 
et  <le  ine  eroire  toujours  de  Votre  Altesse  Electorale  tres  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

130.  Mitte  FebruMt'  1764. 

Maria  Anttmia  an  Maria  Theresiti. 

IFtmsfÄ,  daß  Joseph  ihre  Schicester  Josvpha  oder  noch  lidier  ihre  Schiciujerin 
Kunigunde  heiraten  möchte;  Gründe  dafür  und  Bedenken  gegen  die  Wahl 
einer  Nichtdaitschen.  Belauern  der  geringen  Aussichten  Xavers  in  Polen. 
Warnung  vor  Machtzuicachs  Bußlands  und  Preußens  durch  deren  Vorherr- 
schaft in  Bolen,  besonders  zum  Schaden  Österreichs.  Hinweis  auf  Bezolds 

nähere  Mitteilungen. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  117,  118;  der  Brief  hört  mitten 
im  Satze  auf  der  vierten  Seile  des  Bogens  auf  (fol.  118b),  der  zvxite  Briefbogen  mit 
der  Eortsetzung  uitd  damit  auch  der  Schlußdatierung  fehlt. 

Madame.  J’ay  recu  la  gracieuse  lettre  que  Votre  Majeste  a deigne 
m’ecrire,  avec  une  joye  d’autant  plus  vive  que  je  languissois  apres.  Dieu 
me  preserre  que  je  desire  de  la  gener  ou  de  la  detoumer  par  les  momeuts 
qu’elle  me  done,  d’occupationes  baucoup  plus  utilles,  mais  j’ay  tant  de 
plaisir,  en  recevant  ces  oberes  lettres  qu’il  est  pardonable  que  je  les  desire 
et  que  je  languisse,  lorsque  je  suis  quelque  tems  sans  en  recevoir. 

Mais  pour  repondre  a l’article  du  mariage  dont  eile  deigne  me  parier, 
rien  ne  combleroit  plus  mes  voeux  que*)  si  le  ehoix  tomboit  sur  une  de 
mes  soeurs*).  Je  les  aiments  touttes  les  deux  si  egallement  que  je  re- 
comendrais  a regret  l’une  pour  doner  l’eclusion  a l’autre.  Je  puis  de 
plus  dire  a Votre  Majeste  (ju’en  concience  je  suis  persuadez  que  le  Carac- 
as Original  qui. 

180.  1)  Unter  der  Mehrzahl  me»  »oeur»  ist,  da  MA.  von  leiblichen  Schwestern  damals 
nur  eine  unverheiratete,  die  jüngste,  besaß  (Josejiha  Maria,  geboren  20.  März  1739), 
noch  mit  — teie  das  Folgende  zeigt  — ihre  Schwägerin  Kunigunde  ro»i  Sachsen  fge- 
boren  10.  November  1740)  zu  verstehen. 
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tere  de  l’une  et  de  l’autre  conviendroit  a Votre  Majest^:  eile  sont  touttee 
deux  douces,  pieuse  et  d'uue  conduite  irreprochable  et  toutte  deax  n’oat 
point  de  volontes  et  se  laisseront  entierement  diriger  celon  celles  de 
Votre  Majeste.  Mais  en  bone  Suxone  je  dois  doner  la  preference  a la 
princesse  Cunigonde,  et  independament  de  cette  raison  de  preference,  je  I 
puis  en  doner  d’autres:  celle  qii’elle  me  paroit  mieu  pour  le  risuge,  qu’eUe  | 
a eu  la  petite  veröle*),  et  qu'elle  est  d’une  anneo  plus  jeune.  Quant  au 
talents  qui  oment  l'esprit,  eile  ne  le  cede  en  rien  a ma  soeur.  Pour  la 
liberte  du  choix  qu’elle  ne  peut  refuser  au  futur  roy  des  RomaLns,  son 
fils,  je  ne  puis  qu’aprouver  le  procedes  rempli  de  bontds;  mais  je  suis  en 
revange  persuadez,  que  ce  digne  fils  n’en  fern  point  d’autre  que  cell[e]-cy 
qui  luy  sera  indique  par  ces  augustes  parents,  et  j'avouc  que  je  n’ay  ja- 
mais  pence  que  ce  choix  pu  tomber  sur  la  soeur  de  la  defunte,  vu  la 
trop  grande  proximite  qui  a mis  obstacle  au  mariage  du  daup[h]in  uvec 
une  seconde  infante  d’Espagne  apres  la  mort  de  la  premiere*).  Votre 
Majeste  rae  permetra  qu’en  fesant  abstraction  pour  un  nioment  de  la  vive 
satisfaction  que  je  sentiroit,  si  le  choix  tomboit  sur  ma  soeur  ou  encore 
plustost  sur  ma  belle-soeur,  dont  j’aurois  envisage  l'evement’’)  come  fort 
heureu  pour  l’avantage  des  deux  etats,  j’ose  luy  presenter  une  reflection, 
scavoir  que  si  l’on  done  la  preference  a la  princesse  de  Parme,  il  est  a 
craindre  que  ce  choix  ne  fasse  une  mauvaise  impression  sur  l’esprit  des 
princes  d’Almagne,  qui  regarderont  peut-etre  come  une  marque  du  peu 
d’egard  qu’on  leur  temoigne,  eu  preferant  pour  une  seconde  fois  une  prin- 
cesse etrangere  a leurs  princesse,  et  cette  deraarche  pouroit  refroidir  leur 
attachement  pour  la  maison  d’Autriche.  En  fait  de  mariage  les  souvereins 
ne  peuvent  pas  toujours  suivre  leurs  gout. 

Quant  a la  Pologne,  je  ne  puis  dissimuler  a Votre  Majeste  que  je 
suis  tres  mortifiez  de  la  voir  dans  l’opinion  qu’il  n’y  a plus  rien  a faire 
pour  les  vues  de  l’administrateur,  mon  beau-frere,  sur  la  courone  de  Po- 
logne. J’ay  sincerement  desire  la  reussite  de  ce  projet,  taut  par  l’amitie 


b)  So  im  Original;  iu  lesett  ^v^nement  oder  uv^noment. 


2)  Die  Blattern  traten  damals  noch  höchst  gefährlich  auf  und  MThs.  und  MAs. 
Familien  hatten  selbst  Verluste  tu  beklagni.  Bei  Älaria  Luisa  von  Parma  (s.  oben 
Fr.  139  Anm.  1)  war  es,  außer  anderti  Gründen,  auch  mit  die  Furcht  MThs.  ror  den 
Blattern,  die  diese  Frintessin  noch  nicht  überstanden  hatte,  welche  die  Kaiserin  der  Ver- 
bindung abgeneigt  machte;  s.  Arneth  VII  94. 

3)  Der  fünfzehnjährige  Dauphin  Ludwig  war  1745  mit  Marie  Therese,  Tochter 
Philipps  V.  von  Sfianien,  vermählt  worden,  geboren  1726,  gestorben  1746;  seine  zweite 
Gemahlin  war  FCs.  ^Schwester  Maria  Josepha,  geboren  1731,  vermählt  1747,  gestorben  1767. 
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que  j’ay  pour  c«  prince,  que  pour  l’aTantage  qui  en  seroit  reBÜte')  pour 
la  Sase,  mais  plus  encore  pour  le  bien  de  toutte  l’Europe,  etant.  a apre- 
hender  que  la  Russie  et  la  Prusse,  des  qu’elles  auront  a leurs  disposition 
les  ressources  que  fournit  la  Pologne,  n’abusent  de  cette  accroissement  de 
leurs  puissance,  pour  exiter  des  troubles  qui  couteront  avec  le  tems  qui 
peut-etre  n’est  que  trop  prochain,  des  miUions  d’homes  et  d’argents  a des 
cours  interessees  a soutenir  l’equilibre  en  Europe.  Aucun  etat  n’en  sou- 
frira  plus  que  celuy  de  Votre  Majeste,  et  aucun  autre  n’en  auroit  profitez 
d’avantage,  si  le  prince,  mon  beau-frere,  fut  monte  sur  ce  throne  par  ra- 
port a son  zele  pour  le  Service  de  Votre  Majeste;  d’ailleur  la  plus  gründe 
partie  des  Polonois  sont  pour  luy  et  vienent  d'envoyer  un  officier  pour 
le  prier  de  se  metre  sur  les  rang.  Come  je  n’en  scais  pas  encore  les  de- 
tail, Pezold  qui  en  sera  probableinent  instruit  par  la  poste  ])rochaine, 
poura  en  rendre  un  conipte  plus  exacte.  Votre  Majeste  me  pardonera  la 
libertez  que  je  prend  de  luy  faire  ces  observationes. 

131.  18.  Fetrruar  1764. 

Maria  Theresia  an  Markt  Antonia. 

Briefsendunfi  durch  Koos.  Eintreffen  Gondolas  mit  Anioniens  Brief  und 
dem  Bildnis  des  Prinzen  Clemens  als  Bischof.  Bemühungen  für  Clemens 
in  Augsburg.  Jtüdchaltlose  Erklärung  betreffs  Polens.  Pläne  einer  Boppel- 
verbindung  zwischen  ihren  Kindern.  Hoffnung  einer  Zusammenkunft  in 
Böhmen  künftiges  Jahr.  Ungesunde  Witterung,  viel  Erkrankungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  50. 

18. 

Madame  ma  Cousine.  Rosa*)  est  le  porteur  de  celle-ci;  il  n’y  a que 
c)  Original  undeutlich,  ob  reailt^  oder  nur  verschrieben  reulW  (ie[8]nlt«5). 


181.  1)  Joseph  Boos  (auch  Rosa),  geboren  1720  (nach  Wiessner  1738),  in  Wiett  aus- 
gebildet, arbeitete  in  Dresden,  1767  in  Berlin,  1768  wieder  in  Dresden,  hielt  sich  dann 
in  Wietx  auf,  wurde  bei  der  Gründung  der  Dresdner  Kunstakademie,  die  schon  p'ü. 
und  MA.  vorbereitet  hatten,  deren  formelle  Errichtung  aber  erst  tmeh  PCs.  Tod  durch 
Xaver  am  6.  Februar  1764  erfolgte,  zurückberufen.  Der  Generaldirektor  von  Hagedorn 
schätzte  ihn  und  trat  wiederholt  für  höhere  GehaltsbewiUigung  ein,  so  gleich  am  6.  März 
1764  aus  Besorgnis,  Boos  möchte  nunmelir  vortheilbaflere  Bedingungen  in  Wien  an- 
nebmen.  Boos  selbst  berief  sich  in  einem  Zuhtgegesuch  vom  0.  September  1768  auf  den 
Kurfürsten  von  Trier  und  den  Herzog  von  Teschen  (die  Prinzen  Clemens  und  Albert), 
welche  wußten,  wie  ich  in  Wien,  allwo  ich  mich  mit  GlOck  und  Gnaden  völlig  be- 
schattet sähe,  am  kayserlichen  Hoff  wieder  abe,  eilend  anhero  benilTen  worden  und 
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6 jours  que  j’ai  recue  par  Gonrlola*)  votre  lettre  du  mo  s de  decembre. 
11  me  sera  eher,  d’abord  que  tous  vous  interessez  pour  1 i et  qu’il  at  eut 
votre  approbation,  en  servant  notre  eher  prince  Clement.  II  m’at  montre 
Bon  portrait  en  eyeque*);  c’est  le  premier  que  j’ai  vu  de  cette  facon.  Je 
Bouhaite  que  les  pads  que  je  fais  actuellement  a Äugsbov  *g,  aje  meilleur 
Bucces  que  les  autres;  je  les  fais  en  secret,  et  je  comenc<  a esperer. 

J’etois  bien  fachee  de  devoir  me  declarer  si  ouvertei  lent  sur  les  af- 
faires de  Pologne;  j’ai  crut  qu’il  faloit  mieux  parier  clair  ]ue  de  soutenir 
des  esperances  bien  vagues. 

Je  souhaite  ardament  une  reponse  sur  ma  derniere  lei  tre.  Si  quelqne 
chose  au  monde  pouroit  me  relever  de  mon  profund  chag'in,  ce  seroit  de 
recevoir  de  votre  main  une  l)elle-lille  et  d’etre  assez  heurouse  de  vous  en 
presenter  une  et  vous  voir  l’annee  qui  viens,  ce  que  j’espere  sans  faute, 
la  diete  d'Hongrie*)  m’empechant  cette  annee  d'aller  en  Boeme,  et  la  mi- 
Berre  aussi.  Grace  a Dieu  que  vous  jouissez  et  toute  la  famille  d’une 

alldnrt  aa«  allerunterth&nigsten  Gehorsam  mein  damabls  blühendes  Glück  gäntzlich  mit 
dem  Kücken  ansehen  müssen.  Kr  führte  den  Titel  Hofmaler  und  ward  1T65  Professor; 
sein  Lehrfach  icar  Tiermalerei.  1772  ging  er  wieder  nach  Wien,  wurde  kaiserlicher 
Kahinettsmaler  und  Inspektor  der  Geniäldegallerie,  aber  in  den  sächsischen  Hofkalendern 
bis  an  seinen  Tod  als  Professor  honorarius  fortgeführt.  Er  starb  ISO.’i.  Hach  Wurz- 
bach  befanden  sich  von  ihm  in  der  Belcederegallerie  zwei  Landschaften  mit  lebender 
Staffage,  im  Schlosse  Schönbrunn  der  große  Landschaften.  Zu  MA.  war  er  schon 
1751  in  Beziehung  getreten;  denn  in  der  1754  zu  Dresden  in  der  Stösselschen  Hof- 
druckerei erschienenen  ersten  Textausgabg  ihrer  Oper  „Der  Triumph  der  TVcii«“  (*.  oben 
Nr.  24  Anm.  2)  sind  von  den  durch  Lorenzo  Zucchi  gestochenen  Kupfern  drei  lyOnd- 
sdlaften  (Nr.  4,  5,  6,  gegen  Boos'  sonstige  Neigung  ohne  .Menschen  und  Tiere)  nach 
Gemälden  von  Boos  gefertigt,  die  er  >iach  MAs.  Ideen  als  Textabbildungen  entworfen 
hatte.  Vgl.  HStA.  Dresden,  Imc.  S94  Acta  die  neu  errichtete  Kunstakademie  ...  1763  f. 
FoJ.  I fol.  22,  40,  48,  5.3,  21tS,  23tl,  245,  2t!0,  296,  Vol.  II  1767  f fol.  178,  276, 

277;  Wiessner,  Die  Akadeniie  der  bildenden  Künste  in  Dresden  (Dresden  1864)  S.  21, 
25,  41,  55,  60;  Wur:b(Kh  26,  335 — 337;  Seubert,  Allgemeines  Künstler-Ixxikon  III 
(Frankfurt  1882)  164  f.;  II  trionfo  della  fedeltä,  dramma  pastorale  per  musica  di 
Efrmelinda]  Tfalea]  Pfastorella]  Afrcade],  Dresda  1754,  S.  32,  44,  53. 

2)  Jose])h  Franz  Graf  ron  Gondola,  geboren  1712,  Bischof  von  Tempe,  apo- 
stolischer Vikar,  Domherr  in  Wien,  Weihbischof  von  Paderborn,  gestorben  1774;  s. 
Oettinger , Moniteur  des  dates  II 131).  Er  war  am  21.  Nocember  1763  in  Dresden 
eingetroffen;  s.  Dreßdnische  wöchentliche  Frag-  und  Anzeigen  Nr.  48  vom  Dienstag 
29.  November  1763. 

3)  Clemens  war  seit  dem  18.  April  1763  Bischof  ron  Freising,  seit  dem  27.  April 
1763  auch  ron  Begensburg;  Coadjutor  von  Augsburg  wurde  er  am  5.  Nocember  1764, 
Bischof  (unter  Verzicht  auf  Begensburg  und  Freising)  am  20.  August  1768. 

4)  Über  den  ungarischen  Landtag  ron  1764,  der  vom  Juni  1764  bis  März  1765 
tagte  (Juli  bis  .September  1764  weilte  MTh.  selbst  in  Ungarn),  vgl.  MThs.  Briefe  com 
12.  Mai  und  9.  September  1764,  Nr.  1.34  und  141. 


Digitized  by  Google 


131.  ISS. 


Februar  — MSn  1764 


217 


parfaite  sante.  Le  tems  qui  fais,  fait  beaucoup  des  malades  ici,  surtout 
ruhmatisroe  et  rühme;  j’en  ais  aussi  ma  portion,  les  yeux  me  couleot 
qu’a  peiüe  je  Tois  ce  que  j’ecris. 

Je  finis,  vons  assunmt  de  mon  amitie  et  teudresse.  [DeJ  Votre  Al- 
tesse Electorale  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

132.  5.  Marz  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Kintreffen  Jtoos’  in  Dresden,  Gondolas  in  Wien.  Empfehlunij  der  Wahl 
des  Prinzen  Clemens  in  Augsburg.  Xavers  Betrübnis  über  die  polnischen 
Verhältnisse  und  Äußerungen  über  seine  Zukunft.  Lob  der  Prinzessin 
Kunigunde.  Entschuldigung  ihrer  freimütigen  Aussprache. 

Eigenhändig!  s Origituil.  HHuStA.  Wien,  B fot.  31,  32. 

Madame.  J’ay  recu  arec  une  joye  inexprimahle  la  chere  lettre  de 
Votre  Majeste,  dont  Rosa‘)  etoit  le  porteur.  II  faut  que  Gondola*)  ait 
ete  bien  longtems  en  chemin,  puisqu'il  est  parvenu  si  tard  a Viene  avec 
nia  lettre.  J’ay  osee*)  le  recomender  a Votre  Majeste,  conoissant  que 
son  attachement  pour  le  prince  Clement  luy  tiendra  lieu  de  merite  auprez 
d’elle.  J’espere  que  ses  soins  genereu  pour  obbmir  pour  ce  eher  frere 
l’eveche  d’Augsbonrg,  auront  tout  le  succez  desires.  Ce  que  je  puis  l'as- 
surer  c’est  que  surement  persone  apres  moy  ne  luy  est  plus  attae.he  que 
ce  prince  et  mon  eher  frere  Albert  qui  n’est  occupo  nuit  et  jour  que  de 
Votre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Fologne,  je  ne  puis  cacher  a Votre  Majeste 
que  mon  frere  .Xavier  est  extre[me]ment  accable  de  se  voir  force  de  re- 
noncer  a une  courone  que  Tattachement  de  la  plus  grande  parti  de  la 
Pologne  luy  fesoit  esperer;  il  est  cependaiit  resolu  de  suivre  les  cons.seils 
de  Votre  Majeste*).  11  rend  justice  a sa  bone  volonte  et  ne  luy  en  sera 

a)  Undeutlich,  da  das  Wort  korrigiert  ist,  doch  tcahrscheinlich  osee  (oder  cru'i. 


1S2.  1)  S.  im  vorigen  Brief  Anm.  1 und  2.  Der  roa  Gondola  überbrachte  Brief  MAs. 
liegt  nicht  vor;  denn  der  einzige  vorhandene  Brief  MAs.  aus  dem  Dezember  (oben 
.Vr.  124)  enthält  keine  Empfehlung  Gondolas.  Da  3IA.  nach  dem  Tode  ECa.  sich 
icochenlang  völlig  zuräckzog  (s.  Nr.  128  Anm.  1),  teird  jener  Brief  vor  den  IT.  De- 
zember 1763  fallen. 

2)  Zunäch.st  war  man  am  sächsischen  Hofe  in  der  Tat  gewillt,  die  7’hronbeicerbung 
ganz  aufzugeben  und,  um  der  Partei  der  Czartorgski-Poniatowski  nicht  die  Krone  ra 
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pas  moins  attach^,  j’ose  l’eii  assurer,  mais  ce  paurre  prince  me  fait  pitie. 
et  les  reflexions  (ju’il  fait,  sont  leg  plus  triste.  „Ce  n’est  pas  asses“,  me 
dit-il  l’autre  jour,  „que  je  perd  l’esperance  d’une  courone,  je  perd  celle 
de  tout  autre  etablisseinent.  Tout  mes  freres  seront  etabli.  Charle  peut 
esperer  im  equivalent  pour  sa  Courlande,  pent-etre  la  Courlande  ou  meme 
la  courone  de  Pologne,  si  il  arive  une  revolutiou  en  Russie;  car  alors, 
n’ajant  plusi  rien  a craindre,  les  Polonois  luy  donerons  la  preference  snr 
nioy.  Mon  frere  Albert  est  aimee  de  riniperatrice  qui  a trop  de  bont^ 
pour  luy,  pour  qu’il  soit  inquiet  sur  son  sort.  Clement  a deux  petits 
eveche  et  peut  avec  justice  esperer  un  troisieme.  II  n’y  a que  moy  qui 
apres  mon  administration  me  trouverai  vis-a-vis  de  rien“’).  J’avoue  que 
ce  discour  me  tira  les  larmes  des  yeux. 

Mais  pour  venir  au  secoiid  article  de  sa  chere  lettre,  qu’’’)  auroit-il 
de  plus  heureu  pour  moy,  que  si  je  pouvois  doner  a Votre  Majeste  une 
belle-fiUe  et  en  recevoir  une  de  sa  main?  Ah,  qu’elle  fasse  reussir  le  pre^ 
mier  et  Tautre  ne  trouvera  plus  de  difticulte.  J’ose  l’assurer  qu’elle  sera 
contente  de  ma  soeur  Cunigonde,  eile  gagne  a etre  conu,  et  son  caracter 
est  doux  et  facile  a se  plier  a la  facon  de  vivre  qu’on  luy  dictera. 

Je  me  fait  deja  une  joye  inexprimable  d’oser  me  tlatter  que  j'aurai 
le  bonheur  de  faire  ma  cour  a Votre  Majeste  rannee  prochaine;  surement 
je  ne  manquerai  pas  une  occasion  tant  desire,  si  le  bon  Dieu  me  done 
la  vie.  Je  demende  milles  pardons  a Votre  Majeste,  si  je  me  suis  ei- 
plique  trop  franchement  dans  ma  derniere.  Elle  ne  doit  s’en  prendre  qu’s 
eile  meme,  sa  bonte  m’en  gatte,  et  quant  je  luy  ecrit,  je  dis  tout  ce  que 
je  pence,  et  la  suplie  de  prendre  pour  non-dit,  ce  qui  ne  merite  pas  son 
aprobation,  et  d’etre  persuadee  que')  si  je  manque,  ce  ne  peut  etre  que 
par  im  exez  de  zele  qui  me  transporte.  Je  la  suplie  de  me  contiuuer 
toujours  ses  bontes,  ayant  l’honeur  d’etre  avec  le  plus  respectueu  et  in- 
violable  attachemen t,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  hnmble  et  tres  obe- 
issante  servante 

Dresde  ce  5.  mars  1764.  Marie  Antoine. 

b)  Original  qui.  — c)  Original  qui. 


überladen,  die  Wahl  des  Krongroßfeldherrn  Branicki  zu  fördern;  egl.  Askenazg,  König»- 
tcahl  S.  86  f. 

3)  Auf  Xavers  von  jeher  ungünstigere  Aussichteti  deutet  attch  der  Spitsnaine 
Jean-sans-terre  hin,  den  er  in  seinem  Briefwechsel  mit  der  Dauphine  führt  - s.  StryiensU, 
Marie  Josephe  de  Saxe  S.  316,  304 — 306. 
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133.  29.  AjyrU  1764. 
Maria  Antonia  an  Maria  Theretda. 

Glückteunsch  tu  Josephs  Königswaid.  Freude  über  Maria  Theresias  An- 
erkennung des  Verhaltens  der  sächsischen  Wahlbotschafter.  Wunsch  noch 
engerer  Verknüpfung  der  Familienbande. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  2S,  30. 

Madame.  Votre  Majeste  me  permetra  de  Iny  presenter  nies  tres  hum- 
bles  felicitations  sur  le  couronement*)  du  roy  des  Romains,  son  auguste 
fils;  eile  conoit  asses  mon  attachement  pour  eile  pour  etre  convaincu  de 
la  satisfaetion  vive  et  sincere  que  cet  evenement  me  cause.  J’ay  aussi 
etez  charm^  d’aprendre  que  Votre  Majeste  a etez  contente  de  la  ennduite 
de  nos  ambassadeurs*);  eile  vous  aura  prouves,  madame,  notre  zele  a con- 
tribuer  en  tout  ce  qui  dependra*)  de  nous,  a la  satisfaction  de  Votre  Ma- 
jeste, et  j’ose  assurer  qu’elle  trouvera  toujours  en  nous  le  meme  zele  en 
toutte  occasion.  Elle  conoit  mon  coeur  depuy  longtems;  il  ne  se  demen- 
tira  jamais  et  je  ne  desire  que  les  occasions  de  pouvoir  avoir  le  bonheiir 
de  m’unir  toujours  plus  etroitement  a eUes,  et  malgre  que  je  jouis  deja 
de  ce  bonheur  par  les  liens  du  sang,  je  ne  cesse  de  faire  des  voeux,  pour 
que  ces  liens  soyent  encore  renfored.  Elle  devinera  aisement  l’espece  de 
ces  voeux  et  je  me  flatte  qu’ils  ne  sont  pas  entierement  diferents  des 
miens.  En  attendant  je  la  snplie  de  me  continuer  toujours  ces  bontes  et 
d’etre  persuadee  du  parfait,  inviolable  et  respectueu  attachement  avec  le- 
quel  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  et  tres 
obeissante  servante 

Dresde  ce  29.  avril  1764.  Marie  Antoine. 

134.  Wien  12.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Förderung  der  Königswahl  Josephs  II.  Befriedigung  des  Kaisers 
über  das  Verhalten  der  sächsischen  Botschafter,  besonders  des  Grafen  Rex. 

a)  Original  dependre. 

188.  1)  Am  27.  März  1764  erfolgte  Josephs  KOnigswahl,  am  29.  sein  Einzug  in  p'rank- 
furt,  am  3.  April  die  Königskrönung. 

2)  Karl  August  Graf  non  Rex,  Johann  Georg  von  Ponickau  und  Philipp  Karl 
En  iherr  von  Wessenberg-Ampringen  irareit  Kursachsens  Vertreter  bei  dem  Wahlgeschäft; 
vgl.  Einleitung,  Josephs  II.  Königswahl. 
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Klngm  über  die  Schicierigleitm  des  Vermählungsjdanes  Josejdis.  Aniccsen- 
heit  des  I^rinzeti  Alherl.  Erste  Messe  des  Primen  Clemens,  Bischofs  rcni 
Freisinn.  Verlust  Polens.  Ungarischer  Reichstag.  Reise  nach  Böhmen  1765. 

Störung  ihrer  Familienpläne  durch  Isahellas  Tod. 

Kiiirnhiindiges  OriginiiJ.  HStA.  Dresden,  Ä Xr.  4. 

Ce  12  niay. 

Madame  ma  Cousine.  Monsieur  de  Sinzendorff')  retoumant,  je  iie 
saurois  assez  lui  marquer  ma  reconoissance  sur  tout  ce  qu’elle  at  bien 
voulue  contribuer  pour  faire  reuissir  aussi  vite  Ic  couronnoment  du  rois 
des  Romains,  qui  m’at  tenue  d’autant  plus  a coeur,  esperant  par  la  d’avoir 
ecartf'e  pour  longtems  toutes  les  tronbles  qui  auroit  ]>ut  nous  eiitrainer 
de  ce  cote.  Sa  Majest«  rcmpereur  ne  peut  a.ssez  se  louer  de  soii  eiii- 
ba<sade,  surtoiit  de  Rex*)  qui  at  applniiis  tout  pleins  des  bagatelles,  assez 
ennujantes  dans  le  fond  et  qui  ue  veulent  rieu  dire  a l’affaire.  Vons  co- 
noissez  mon  coeur,  madarae,  depuis  longtems;  jugez,  combieii  il  at  ete 
sensible  au  sentimens  que  vous  me  marquez  dans  la  votre.  de  me  trou- 
verois  henreuse,  si  j’etois  a meme  de  pouvoir  esperer  bientot  leurs  ac- 
complissem[ent]s.  Mais  helas!  je  me  suis  avancee  aussi  peu,  qu’il  y a 
trois  mois,  los  meines  preventions,  les  memes  dificultez  existent,  je  les 
trouve  meme  plus  fortes  depuis  le  retour,  ce  qui  m’albu'me,  niais  qui  ne 
chungent  rien  a ma  facon  de  penser. 

Nous  sommes  retournez  aujourd’hui  en  ville  et  je  me  flatte  d’y  voir 
le  prince  Albert’).  L’eveque  de  Freusing  m’at  sensiblement  obUges,  en 

134.  t)  Xaver  hatte  am  30.  April  mit  seinem  Oliickwunschsclireibeii  auf  die  kaiserlichen 
Xntifikationsschreiben  ron  Jose/dis  Wahl  und  Krönung  den  Kammerherrn  und  Major 
Grafen  von  Zimendorf  abgesandt,  der  am  5.  Mai  morgens  in  Wien  anlangte,  am  srtben 
Tage  bei  Kaiser  and  Kaiserin,  die  tcegen  der  Stiftung  des  Slephansordens  am  5.  aas 
Laxenburg  herein  in  die  Hofburg  gekommen  traren,  seine  .ludiemen  und  am  13.  seine 
Abschiedsaudiemen  hatte;  vgl.  Pezold  on  Xaver  9.  Mai,  an  Flemming  lU.  Mai  1764, 
HStA.  Dresden  Loc.  2919  Vol.  XXIa  fol.  579,  641,  66S.  Friedrich  Augu.<t  Graf  mm 
Xinzendorf,  geboren  1733,  sächsi.scher  Kammerherr,  1764  eum  Gesandten  in  Schireden 
bestimmt,  176S — 1777  in  Stockholm,  1777 — 1799  in  lierlin,  1779  auch  Vertreter  Sachsens 
bei  den  Teschener  Friedenseerhandlungen,  1799  sächsischer  General  der  Infanterie,  und 
Kabinrttsminister,  gestorben  1804;  er  irar  ein  llruder  des  Grafen  Liolirig  Friedrich 
Julius,  s.  Kr.  40  Anm.  1.  Vgl.  Pellenegg,  Ludwig  und  Karl  Grafen  von  Zimemlorf, 
S.  34,  35,  Taf.  XII;  Stamm-  und  Rangliste  der  ühursächsischen  Armee  1805  ( Dresden  i, 
S.  258  f;  ADR.  45,  339  (Distel). 

2)  Über  Rex  s.  Kr.  133  Anm.  2. 

3)  Albert  reiste  gegen  Ende  der  Fastenzeit  durch  das  Vogtland  und  über  Regens- 
bürg  nach  Freising  zum  Bischof,  seinem  Bruder  Clemens,  verweilte  dann  am  bagrischen 
Hofe  bis  nach  Ostern,  wohnte  am  1.  Mai  der  Priesterweihe  und  ersten  Messe  Clemens' 
bei  (die  Tonsur  hatte  dieser  am  24.  [nicht  17.,  wie  Kraus  ungibtj  Mai  1761  in  der 
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voulant  assurer  Potzdatasgi*)  qu’il  se  souviendra  de  inoy  daiis  sa  preniiere 
messe.  Nous  retounions  apres-demain  a Laxembourg  jusqu’a  la  pentecote“), 
et  je  coute  y mener  le  prince  Albert  avec  nous;  on  parlera  souvent  de 
vous  et  de  Dresde,  j’y  pense  bien  souvent. 

Je  ne  vous  dis  plus  rien  de  Pologne,  car  je  regarde  ces  aäaires  connue 
finis;  la  partie  eontraire  etoit  trop  bien  liee  depuis  longtems. 

Je  conte  au  comencement  de  juiUet®)  me  rendre  en  Hongrie  pour 
teuir  aussi  une  diete,  mais  que,  j’esjjere,  sera  a ma  satistMtion.  J’aime 
beaucoup  la  uation  Hongroise  et  jo  erois  en  etre  aime.  L’automne  de 
765,  je  conte  passer  en  Boeme,  si  le  bon  Dieu  me  laisse  en  vie  et  tonte 
en  bonne  sante;  je  conte  bien  alors  avoir  le  bonhenr  de  vous  voir,  idee 
qui  fait  actueUement  tout  mes  snuhaits. 

Je  ne  saurois  vous  cacher  que  je  ne  j)eux  me  relever  de  la  perto 
que  j’ai  faite,  qui  me  deviens  tout  les  jours  plus  pesante  par  le  vuide 
qui  me  laisse,  et  je  me  vois  de  nouveau  tonte  en  l’aire  apres  avoir  ete 
si  bien  pourvue  pour  toute  la  famille.  Pardonez-moi  que  je  reviens  tou- 
jours  a la  meme  chose,  mais  mon  coeur  en  est  plein,  et  a juste  titre 
contant  sur  votre  aniitie  que  vous  voulez  bien  excuser  mes  repetitions  et 
de  me  croire  toujours,  avec  toute  la  teudresse,  madame  ma  cousine,  votre 
bien  aflectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

135.  25.  Mai  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antmila. 

Enflassutuf  MiltiW  durch  Prinz  Albert,  (iriinde  yc(icn  den  Eintritt  dettsdben 
in  den  Dienst  des  junyen  Kurfürsten.  Vmsicht  iveyen  der  Eeliffüm,  selbst 


Warsctiauer  Scliloßkapejü  empfamjen),  und  reiste  dann  nach  Wien;  vgl.  HSlÄ.  Dresden, 
Alberts  Memoires  de  ma  vie  1 <168  f.;  Malcher,  AU>rrcht  S.  135;  ADB.  IV  309  (F.  X. 
Kraus).  Am  13.  Mai  früh  traf  er  in  Wien  ein,  icohin  am  selbm  Morgeti  auch  der 
k.  k.  Hof  aus  Luxenlmrg  leegen  MThs.  Geburtstag  (13.  Mai)  für  einige  Tage  über- 
gesiedelt  war;  s.  Pezolds  Bericht  an  Flemming,  Wien  13.  Mai  1704,  HStA.  Dresden 
Loc.  3919,  Vol.  XXIa  1704  fol.  054  f 

4)  Österreichischer  Gesandter  in  Münclan;  s.  Xr.  53  Anm.  16. 

5)  1704  fiel  Pfingsten  auf  den  10.  Juni. 

0)  Am  3.  Juli  reiste  die  kaiserliche  Familie  zu  Sehi/f  nach  Preßburg  zum  Land- 
tag, die  gehoffte  Befriedigung  blieb  Ml'h.  aber  versagt;  s.  Nr,  141  vom  9.  September 
1704.  Das  aussi  une  diete  bezieht  sich  darauf,  daß  gerade  damals  am  7.  Mai  der 
Xusammentritt  des  polnischen  Koncokationsreichstags  zu  Warschau  erfolgte,  der  die 
Hoffnungen  der  Gegner  Poniatowskis  endgültig  begrub;  s.  Askrnazy,  Ki'migswahl  S.  99 f.; 
lioejiell,  Interregnum  S.  93  f. 
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hei  Graf  Flemming.  Vorschläge  für  die  Stelle:  Peüegrini,  Murrag,  Jaquemin, 
Knebel,  Windischgrätz.  Pläne  einer  Doppdverbindung  zwischen  der  kaiser- 
lichen und  der  kurfürstlichen  Familie.  Zurückiveisung  des  Gerüchts  vom  Ein- 
treten der  Kaiserin  für  die  Partei  der  Czartoryski  und  Poniatmcski.  Stellung 
der  Hofdamen  zur  Politik.  Ge.dnnung  der  Gräfin  Salmour,  deren  Schreiben 
an  den  Primas  von  Polen.  Auftrag  an  Chotek  betreffs  der  Frau  eines 
Kammerdieners,  lieteiligung  des  Prinzen  Albert  an  der  Hochzeit  in  Intis- 

bruck  1765. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  2. 

Ce  25. 

Madame  ma  chere  cousiue.  Vou.s  me  pardonerois  que  je  n’ais  pas 
repondue  tont  de  suite  a votre  lettre  du  11.  pour  Miltitz*),  mais  le  sejour 
d’ici  cst  un  peu  dissipaut  et  je  ne  peux  a peine  sufire  au  courant.  Vous 
n’avez  pas  tord,  madame,  de  croire  que  le  prince  Albert  sera  embarasse 
de  trouver  un  autre  que  Miltiz  qui  lui  convient  autant  et  qui  est  menie 
entree  dans  iiotre  Service;  mais  d’abord  qu’il  s’agit  de  votre  bon  plaisir 
et  du  bien  de  son  eher  ueveu*),  tout  doit  ceder  et  vous  n’avez  qu’a  or- 
douner,  il  le  faira  partir  tout  de  suite.  Voila,  dont  je  suis  Charge  de 
vous  repondre;  vous  le  conoissez  assez  qu’il  le  pense  de  meme.  Mais 
o.serois-je  en  amie  vous  faire  quelques  reflexions?  Miltiz  peut  avoir  toutes 
les  bonnes  qualitez  pour  accompagiier  un  prince  faite,  mais  point  pour 
etre  aupres  d’une  jeune  prince  auquel  il  faut  former  le  coeur  et  le  cai-ac- 
terre.  11  n’est  point  catholique,  et  je  crois,  ce  point  est  des  plus  essen- 
tiels  pour  le  present  et  l’avenir;  sa  conduite  peut-etre  n’at  pas  etoit  la 

185.  1)  Dieser  lirief  MAs.  vom  II.  Mai  liegt  nicht  vor.  Dietrich  Alexander  con 
Miltitz  stund  seit  1747  bei  der  sächsischen  Garde -ilu-Vorps , wurde  1761  Rittmeister 
mit  Oberstleutnantscharakter  und  schied  am  27.  April  1764  aus  sächsischen  Diensten; 
rgl.  HStA.  Dresden  Loc.  426,  Rangliste  1714 — 1755,  fol.  51b,  5.3b;  Loe.  30299  Vol.  I. 
Rangliste  v.  1763,  fol.  74b.  Als  Albert  seit  1759  im  üsterreicl.ischen  Hauptquartier  am 
Kriege  teilnahm,  befand  sich  ständig  in  seinem  Gefolge  auch  Major  Miltits,  begleitete 
ihn  auch  Ende  September  1763  von  Dresden  nach  Wien,  als  Albert  sein  Kommando 
in  Ungarn  antreten  wollte,  da  MTh.  dem  Prinzen  die  Beibehaltung  eines  der  ihm  im 
Kriege  attachierten  sächsischen  Offiziere  gestattet  und  er  Miltitz  gewählt  hatte,  que  son 
esprit  juste,  ses  connoissauces  solides  et  la  loyautd  de  son  caraetöre  m'avoit  reudu 
prdfcrablemcnt  estimablc,  wie  Albert  in  den  Memoires  de  ma  vie  I 357  sagt;  rgl. 
auch  Malchcr,  Albrecht  S.  43,  117.  Am  24.  Dezember  1765  ernannte  Joseph  II.  An 
zum  kais.  Obristfcldwachtmeister  (das  Orig.-Dekret,  das  im  November  1896  im  Besitz 
des  Antiquariats  List  u.  Francke  in  JMpzig  war,  ticnnt  An  Oberst  Theodor  Alexander 
von  Miltitz).  Er  blieb  auch  in  der  Folgezeit  der  Begleiter  des  Prinzen  (vgl.  Arneth 
X 360)  und  starb  als  FML.  1792;  s.  Memoires  de  ma  vie  1 129. 

2)  Miltitz  war  von  MA.  zum  Gouverneur  des  jungen  Kurfürsten  Friedrich 
August  III.  ausersehen. 
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plns  reguliere.  Tout  cela,  pour  un  jeune  eleve,  me  paroit  bien  risquer. 
Outre  cela,  l’assiduitee  continuclle  qu’exige  uii  poste  pareil,  lui  sera  ex- 
tremement  a Charge.  Pardonez  a mon  attachement  pour  votre  personne 
et  celle  de  ce  jeune  prince  qui  sont  cause  de  toutes  ces  reflexions;  ne 
croyez  pas  que  c’est  par  instigations  ou  que  je  voudrois  le  garder  pour 
le  prince.  Je  dois  dire  qu’ü  n’at  pas  hesite  un  moment  a vous  le  saeri- 
fier,  et  sans  murmnre  et  de  bon  coeur,  mais  j’ai  crut  devoir  vous  faire 
tout  ces  reflexions:  ordonez  apres  ce  que  vous  voulez,  tout  sera  execute 
selon  vos  soubaits. 

J’estime  en  tout  Fleming  et  il  merite  par  sa  droiture  toute  votre 
contiance;  il  n’y  a que  le  point  de  la  religion,  ou  je  ne  me  fierois  pas, 
et  je  vous  conjure,  madame,  d’y  etre  bien  attentife  qu’on  ne  confie  point 
ce  jeune  prince  a ces  sortes  des  gens.  Les  impressions  qu’on  nous  donne 
(lans  cet  age,  nous  restent  pour  tout  notre  vie;  la  vie  relachee  qu’on  mene 
et  qu’on  voit  meuer,  nous  [n’jinduisent  que  trop  souvent  a bien  des  egare- 
mens.  La  licence  des  moeurs,  surtout  a Dresde  dans  le  peuple,  at  be- 
soing  que  le  inaitre  soit  bien  fonde  des  maximes  de  notre  saint  religion, 
pour  pouvoir  eviter  toutes  les  ecueils  et  pouvoir  faire  sou  devoir  en  sau- 
vant  son  ame  et  un  milliers  d’autres. 

Mon  amitie  m’at  poussee  encore  bien  plus  loing;  j’ai  pense,  si  je  ne 
pouvois  vous  proposer  quelqu’un,  mais  ne  sachant  pas  bien  ce  que  vous 
exigeroit  d’un  pareil  sujet  et  quelle*)  etat  on  pouroit  lui  faire,  je  ne  ine 
suis  arretee  qu’a  vous  en  nommer  quelqu’uns:  le  raarechal-lieutenant  de 
cavallerie  Pelegrini*),  frere  de  celui  que  vous  m’avez  recomandee,  le  ge- 
neral Murray*)  Infanterie,  tout  deux  veufs,  le  general  Jaquemin'’),  une 
comte  Knobel  de  l’Empire,  un  jeune  honime  de  28  ;uis,  mais  pleins  des 

а)  Original  qn'elle. 

3j  Über  die  Pellegriiii  ».  AV.  93  Anm.  II.  Kür  Graf  Friedrich  PeUegrini  spricht, 
daß  er  bei  Krebel,  Geneal.  Handbucit  1703  1 15,  als  FML.  der  KaraUerie  erscheint, 
1760  1 19  aber  nicht  mehr,  und  daß  der  hier  gemeinte  zwischen  dein  25.  Mai  und 
9.  Juni  1764  starb;  s.  Nr.  138.  Bei  Wnrzbach  und  Hirtenfeld  ist  allerdings  Friedrich 
nicht  als  einer  der  drei  Brüder  genannt;  Peter  war  1700  auch  FML.  der  Kavallerie 
(s.  a.  a.  O.J. 

4)  Joseph  Jabob  Graf  Murray  de  Melgiim,  geboren  1718,  1761  GM.,  1700  General- 
inspekteur  der  Infanterie,  1780  komm.  General  der  Niederlande,  1784  FZM.,  gestorben 
1802;  s.  Wurzbach  19,  407;  Hirtenfeld  I 92. 

б)  Ameth  VI  49  und  Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  221  encähnen  zum  September 
1759  und  Mai  1762  einen  GM.  bez.  GFWM.  Baron  von  Jaajuemin,  der  jedenfalls 
identisch  ist  mit  Henri  Louis  Baron  de  Jacquemin , geboren  1713,  gestorben  als  k.  k. 
General  der  Kavallerie  1792  is.  Oettinger,  Moniteur  des  dales  III  23)  und  mit  dem 
oben  Genannten. 
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vertus®).  Ce  ne  sont  que  des  ideez  a nioi  et  que  je  vous  suggere,  car 
je  ne  sais  s’ils  aceepteroient  et  il  faudroient  savoir  les  conditions,  ce  qu’on 
^ exigeroit  d’eux  et  quelle  fortune  on  voudroit  lears  faire,  s’ils  devoient 

quitter  pour  toujours  cbez  nous,  cc  qu’il  seroit  plus  dificil,  etant  tous  des 
I gens  de  nierite  et  attache  a nous.  II  y a un  conite  de  Windischgratz 

ici  que  vous  conoissez  niieux  que  inoi,  qui  at  ete  capitain  de  garde  de 
feu  l’empereur,  votre  pere^),  tres  honet  homine,  bien  capable  d’inspirer 
tout  les  sentitnens  d’un  vrais  religiou  sans  bigoterie  ou  petitesses  et  bien 
capable  de  former  le  coeur  d’un  prince.  II  est  extreniement  attache  a 
votre  maison,  mais  il  est  vieux  et  la  tigure  grotesque  pesant;  s’il  devoit 
courir  heaucoup  avec  son  jeune  prince,  il  ne  seroit  pas  capable,  mais  bien, 
s’il  peut  rester  en  place,  et  si  nies  cadetts  ne  seroient  pas  si  petit,  il  y a 
longteniB  que  je  les  lui  aurois  coniiee.  Voila  mes  chimeres  que  je  vous 
prie  de  prendre  pour  tels.  Aucune  de  ces  noinez  ici  ne  sais  rieii  et  ne 
pouroit  rester  sous  l’abbe  Victor®);  ne  croyez  pas  que  c'est  par  interet 
propre  que  j’en  suis  si  occupee. 

La  llateuse  idee  que  je  m’aurois  faite  d’une  double  alliance,  parois 
tres  eloignee;  les  memes  raisous  et  prejugez  existent  et  se  fortitient  tou- 
jours de  plus.  Vous  avez  liee  celui  du  jeune  electeur  avec  celui  de  nia 
chere  princesse  Cunigonde.  Quel  bonheur  pour  moi,  si  tout  deux  pou- 
roient  se  faire!  c’est  ce  que  je  soubaiterois  le  plus  au  moude,  mais  je  n’ose 
plus  m’en  dater,  quoique  je  continue  toujours  d’y  travailler  sous  inaüis. 


0)  Wohl  der  spätere  österreichische  Gesandte  in  Dresden,  l^ilijip  Franz  Fni- 
herr  Knebel  von  Katzenelhnboyen;  s.  MThs.  Schreiben  vom  ‘Ji.  September  1770 
Nr.  163. 

7)  Johann  Franz  lialthasar  Graf  Winditchgrütz , geboren  160S,  gestorben  1776 
als  k.  k.  Geh.  Hat  und  Direktor  des  Theresianums;  rgl.  Wurzbach  57  S.  40  Stamm- 
tafel I.  Fr  war  Kämmerer  und  Trabantenhauptmann  Kaiser  Karls  VII.  geteesen;  s. 
Krebrl,  Geneal.  Handbuch  1763  II  91,  ibid.  1782  II  86  (1766  u.  1768  II  83  wird  er 
als  Oberst  und  Hatschirrkutnant  bezeichnet).  In  dem  bayrischen  Hofkaknder  (1743 
S.  19)  wird  „lialthasar  Graf  von  Windischgratz,  Obristlandstallmeistcr  in  Skyr,  chur- 
fürstlicher  Cammrrer  und  Obrister  zu  Pferd“  als  Leutnant  der  „churfürstlichen  I.wib- 
Guarde-Hatschi'.r“  aufyeführt,  1746  erscheint  er  nicht  mehr. 

8)  Abbe'  Joseph  V'ictor,  ein  Piemoutcse,  kam  1759  mit  Brühls  ältesUm  Sohn  aus 
Italien  nach  Warschau,  übernahm  1761  die  Leitung  der  Erziehung  des  Prinzen  Friedrich 
August,  wurde  dessen  Oberhofmeister  und  Geh.  Hat,  blieb  im  Amt  bis  zum  25.  Dezember 
1764,  wo  er  wegen  skandalösen  I.wbenswandels  pensioniert  wurde,  gestorben  in  seiner 
Heimat  1791;  s.  HStA.  Dresden  Imc.  3261  Corrcspondance  eiitre  le  comte  de  Flem- 
ming  ct  Ic  conite  de  Wackerbarth  17511—60  fol.  15;  0-Hyrn,  Camillo  Graf  Marevlini 
(Dresden  1877)  S.  25,  28;  Breard,  Martange  S.  335  , 345.  Fr  rächte  sich  an  MA. 
durch  Verkumdung  ihrer  katholischen  Hechtgläubigkeit  ttnd  ihrer  Zuverlässigkeit  hei  der 
religiösen  Erziehung  des  jungen  Kurfürsten;  s.  irct/cr  1 159,  179,  187,  193. 
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C’est  Dieu  seul  qui  peut  le  faire,  mais  je  ne  saurois  l’exiger  par  obeissance 
ponr  moi,  et  autremeut  je  doute  que  cela  ee  fasse. 

Je  vous  conjure,  madame,  de  me  tenir  bien  le  secret  sur  ce  point; 
il  7 a un  autre  qui  m’at  caus^  un  peu  d’indignation:  on  veut  me  preter 
des  sentimens  pour  les  Poniatoftzgi  et  Ghartoritzgi  qi^j’ignore,  on  parle 
d’une  lettre  de  la  Salmour’)  au  primat  qui  doit  les  exprimer.  Je  n’ais 
jamais  cbargee  la  Salmour  d’aucune  comission,  je  ne  lui  ais  jamais  parlee 
d’affaires,  et  Fleming  qui  couois,  coment  les  affaires  se  traitent  ici,  poura 
vous  dire  que  les  dames  sont  mes  amies  et  ponr  mon  amusements,  mais 
qu’elles  n’entrent  jamais  en  rien  dans  les  affaires,  surtout  du  departemeiit 
de  Kauniz  qui  at  uniquement  seule  ma  confiance;  qu’ainsi  tout  cela  est 
controuv^  pour  nous  faire  paroitre  ingrats  ou  faux.  Je  ne  peux  vous 
cacher,  avec  ma  franchise  ordinaire,  qu’a  mon  grand  etonnement  j’ai  trouvee 
la  Salmour  tout  a fait  pour  les  Chartorintzgi  et  Poniatoftzgi,  d’abord  apres 
la  mort  du  rois;  mais  je  lui  dois  cette  justice  qu’elle  m’en  at**)  jamais 
parlee  ou  Jemand^  la  moindre  chose  pour  eux.  Je  lui  ais  trouvee  un 
grand  attachement  pour  la  maison  de  Saxe,  mais  point  pour  le  prince 
Charles.  Je  n’ais  pas  voulu  percer  plus  loing  mes  decouvertes,  ne  vou- 
lant  point  entrer  avec  eile  dans  les  affaires,  et  je  lui  dois  cette  justice 
qu’au  moins  publiquement  eile  se  contiens  avec  beaucoup  de  decence;  si 
eile  corresponde  avec  sa  famille,  je  n’en  sais  rien.  Ce  qui  m’at  indigne, 
c’est  que  ces  mechants  Poniatoftzgi  ont  fait  passer  a notre  embassadeur*®). 


b)  Lies  m'en  n’a. 

9)  Gräfin  Salmour,  geborene  Lubienska,  tcar  die  Nichte  des  Primas  Lttbienski; 
s,  Nr.  88  Anm.  5,  läl  Anm.  7.  Vgl.  gegen  MThs.  Darlegung  des  Sachverhalts  die 
Briefe  der  Gräfin  bei  Boepeü,  Interregnum  8.  93,  93;  s.  auch  Ameth  VIII  63.  Die 
brieflichen  Worte  der  Salmour  bei  Boepell  (nach  dem  Bericht  des  preußischen  Besidenteti 
Benoit)  und  die  folgenden  Angaben  MThs.  über  die  mündlichen  Erklärungen  der  Sal- 
mour betreffs  ihrer  Briefe  stehen  in  schroffem  Gegensatz,  so  daß  man  entweder  anzu- 
nehmen hat,  die  Kaiserin  gebe  den  Inhalt  des  Gesprächs  oder  Benoit  den  Inhalt  der 
Briefe  ungetutu  oder  zugestutzt  wieder,  oder  daß  man  die  Gräfin  beschuldigen  muß,  in 
einem  der  beiden  Fälle  gelogen  zu  haben.  Das  Bichtige  wird  natürlich  nie  mehr  zu 
ermitteln  sein,  da  es  sich  zum  Teil  um  nur  mündliche  Äußerungen  handelt. 

10)  Die  „mechanU  Poniatoftzgi“,  d.  h.  der  österreichische  General  Andreas  Po- 
niatowski  und  seine  Gemahlin,  beriefen  sich  nach  ihrer  Bückkehr  aus  H ten  nach  Warschau 
im  Januar  und  Februar  1764  direkt  auf  äußerst  günstige,  mündliche  Erklärungen  MThs. 
und  des  Kaisers  Franz,  die  den  österreichischen  Gesandten  (erst  den  Freiherm  van  Swieten, 
dann  den  Grafen  Mercy)  empfindlich  desavouierten;  vgl.  Boepell,  Interregnum  S.  49,  93 
und  Askenazy,  Künigswahl  S,  74,  75,  nach  verschiedenen  Zeugnissen.  Xavers  Vertreter, 
der  Major  Bratkowski,  schrieb  am  35.  Januar  1764  über  die  Äußerungen  des  vor  acht 
Tagen  aus  Wien  zurückgekehrten  Generals  Poniatowski,  dieser  habe  dem  Primas  und 

MmHa  Th«re8i»  und  M»ri»  Antoni«  15 
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coninie  s'ils  etoient  bien  eures  de  mes  intentions  pour  eus  qui  diferoient 
bien  de  ceux  dont  il  faisoit  usage  vis-a-vis  d'eux,  et  ont  fait  mention 
d’une  lettre  au  primat  de  la  Salmour.  Elle  couviens  qu'elle  Ini  eeris  et 
meme  qu’elle  Tat  r’assuree  que  d’ici  et  de  la  Porte  la  Pologne  n’avoit 
surement  rien  a o^indre,  quel  partis  qu’elle  prenne,  mais  que  jamais  eile 
avoit  parlee  de  moi,  ni  que  cela  soyent  mes  sentimens;  eile  ne  parloit 
<jue  d’elle  sans  entrer  dans  aucune  partis,  comme  une  bonne  Polonoise  et 
comme  niece  a son  oncle.  Voila  la  veritable  sens  de  sa  lettre  qu’on  at 
malicieusement  expliquee.  ü y a longtems  que  je  n’espere  plus  rien  sur 
ces  affaires,  mais  je  ne  suis  pas  capable  d’agir  doublement,  et  uous  avonts 
fait  si  bien  que  nous  sommes  brouillez  tout  de  bon  avec  la  Russie.  J'ai 
crut  devoir  entrer  dans  tout  ce  detail  pour  vous  eclairer,  en  cas  que  vous 
aprenez  les  memes  illusions  dont  se  servent  ces  vilains  messieurs  Ponia- 
toftzgi  pour  imposer  ou  faire  illnsion  aux  autres. 

Je  vous  demande  pardon  de  tout  ce  griffonage,  mais  c’est  encore 
mon  bras  qui  me  refuse  de  continuer,  et  vous  demande  pardon  de  tout 
ce  que  je  vous  ais  marque  ici.  C’est  ma  tendre  amitie  qui  m’at  emportee 
et  me  servira  d’excuse,  etaut  toujours,  madame  ma  cousine,  tres  affcc- 
tionnra  Cousine 

Marie  Therese. 

J’ai  chargee  Coteck")  pour  trouver  la  femme  de  son  valet  de  chambre; 
on  ignore  ou  eile  est,  mais  on  dit  que  lui  n’at  pas  trop  bien  agit  avec  eile. 

Je  conte,  si  eile  n’at  rien  d’autres  a disposer,  prendre  le  prince  Albert, 
l’annee  qui  viens,  avec  moi  a luspruck  pour  le  mariage  de  mon  fils**), 
et  de  la  lui  faire  faire  le  tour  de  l'ltalie“).  J’ai  voulue  l’en  prevenir, 
pour  avoir  le  tems  de  faire  les  dispositions  necessaire. 


alten,  dir  es  hören  uoUten,  gesagt,  que  rimperetrice  reine  I's  qu'elle  ne  se 

meleroit  point  de  l'election  du  roi  de  Pologne,  si  non  pour  empecher  toutte  atteinte 
u la  libertd  de  la  nation  et  qu'elle  ne  seroit  pas  contraire  aux  vues  de  sa  famille; 
besonders  nachteilig  wirke  es,  daß  Poniatowski  a repetd  la  niSme  chose  en  face  de  mou- 
sieur  van  Switen  qui  ne  pouvoit  pas  lui  donner  un  dementi  positif,  n'ajant  re^u 
aucune  instruction  a ce  sujet  de  sa  coiur.  Dieses  Sdireiben  Bratkowskis  war  bereits 
am  31.  Januar  in  Dresden  eingetroffen.  VgV  HStA.  Dresden  Loc.  3596  Correspondance 
du  Major  Bratkowski  ä Varsovie  etc.  sur  les  affaires  de  la  Pologne  1764  fol.  3. 

ll)  Oberstkanzler  Budolf  Graf  Chotek;  s.  Nr.  14  Anm.  4. 

12j  Leopolds  Vermählung  mit  Maria  Luisa  ron  Spanien,  die  für  den  Juli  1765 
in  Innsbruck  geplant  war;  tatsächlich  fand  sie  erst  im  August  statt;  s.  Arneth  VII 143, 144. 

13)  Joseph  sollte  anschließend  an  den  Innsbrucker  Aufenthalt  eine  Reise  nach  Ober- 
italieit  machen,  die  dann  infolge  des  Todes  Franz'  I.  unterblieb.  Sein  Begleiter  sollte 
Albert  sein,  der  häufig  Josephs  Beisegrnosse  war,  so  1764  im  Juli  von  Preßburg  aus 
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136.  4.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Freude  über  Bex'  Anerkennung  durch  den  Kaiser.  Berufung  von  Miltitz 
in  die  Nähe  des  jungen  Kurfürsten  zur  Überwachung  des  Abbe  Victor.  Urteil 
über  die  von  der  Kaiserin  vorgescMagenen  Männer.  Verhältnis  zu  Flemming. 
Schwierigkeiten  der  Heiratet*  zwischen  Sachsen  und  Österreich,  besonders  be- 
treffs Jos^hs  Vermählung.  Bitte,  den  Frinzen  Xaver  und  Karl  in  Polen 
wenigstens  einige  Vorteile  zu  verschaffen.  Unpassender  Brief  der  Gräfin 
Snlmour  an  den  Primas  von  Polen  über  Österreichs  und  der  Türkei  Nicht- 
einmischung. Häusliche  Angelegenheit  eines  Kammerdieners  der  Kurfürstin. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fal.  35 — 38. 

Madame.  Je  suis  toutte  honteu.se  de  devoir  repondre  a deui  de  ses 
oberes  lettres  a la  fois;  mais  j’ay  retardez  de  repondre  a la  preniiere  de 
Votre  Majeste  que  Zinsendorf  ra’aporta*),  dans  la  crainte  de  l’importuner, 
et  lorsque  je  comptois  m’aquiter  aujouiduy  de  ce  devoir,  j’ay  recu  la  se- 
conde  dont  eile  a deigne  m’honorer.  Pour  repondre  a quelques  articles 
de  la  premiere,  je  luy  dirai  que  je  suis  eiichantee  que  Ilex  ait  merite 
l’abrobation  de  Sa  Majeste  l’empereur,  et  que  nous  ne  cessons  de  luy 
marquer  notre  contentement  a ce  sujet,  puisqu’on  ne  peut  se  faire  un 
plns  grand  merite  auprez  de  nous  qu’en  nous  donant  des  preuves  d’etre 
attache  a Votre  Majeste,  come  nous  le  some  nous  meme. 

Come  les  autres  articles  de  cette  premiere  lettre  sont  anologues  a la 
seconde,  eile  me  permetra  d’y  passer.  Je  comence  donc  par  l’article  qui 
conceme  Miltiz.  J’ay  senti,  aussi  bien  qu'elle,  les  dificultes  qu’elle  deigne 
me  representer,  surtout  celuy  de  la  religion,  aussi  n’ai-je  jamais  pence  de 
le  placer  auprez  de  mon  fils  come  gouvemeur;  mais  come  je  ne  puis  me 
fier  a l’abbee  Victor  que  j’ay  lieu  de  croire  mon  enemi  secret,  et  qui 
pouroit  inspirer  a mon  fils  des  sentiments  desavantageu  contre  moy,  affin 
de  se  rendre  seul  maitre  de  sa  confiance,  il  s’agit  de  metre  quelqn’un  a 

a)  Undeutlich,  ob  m’aporta  oder  m'a  portee. 


auf  dem  tireiwödtigen  Ausflug  in  die  ungarischen  Bergstädtc  Sehemnits,  Kremnits, 
yeusohl,  1765  von  Innsbruck  aus  nach  Hall,  Schwatz,  Ambras  u.  a.;  vgl.  Alberts 
Memoires  de  ma  vie  I 675  f.,  697,  699.  Des  Kaisers  Absicht  |car  1765  dagegen  nicht. 
Albert  iwit  Joseph  reisen  zu  lassen,  sondern  bei  sich  zu  behalten;  denn  er  sagte  ihm 
kurz  vor  seinem  Tode;  Mea  deox  fils  vont  me  qnitter  ä pr^ent.  J'iroia  donc  seul  sans 
eux  ü Holics,  mais  vons  m’y  luicompagnerez  et  m’y  tiendrex  lieu  de  fils  ä leura  places ; 
s.  Memoires  de  ma  vie  I 700. 

16* 
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cote  de  luy  qui,  etant  sans  cesse  avec  l’enfant,  luy  ota  les  mojens  de  luy 
faire  des  iiissinuations  contre  moy.  Pour  cela  il  me  faut  un  home,  sur 
la  brobite  et  sur  rattaehemeiit  duquol  je  puisse  compter,  et  j’avouerai  a 
Votre  Majeste  que  dans  toutte  la  Saxe  je  ne  trouve  que  Miltiz.  Cepen- 
daut  je  trainerai  tant  que  je  pourai,  et  si  je  puis  pendant  ce  tems  trouver 
inoyen  de  remplacer  l’abbe  et  de  m’en  debarasser,  je  n’eiigerai  plus  un 
sacrifice  si  cruel  a nion  eher  prince  Albert.  Parmis  les  persones  quVUe 
deigne  me  proposer,  le  li[e]utenant-general  Pellegrini  et  Jaquemein  que 
je  conois  touts  les  denx,  me  paroissent  tres  propres.  Pour  Murai,  je  ne 
le  conois  pas,  mais  Fleming'’)  le  conoitra  peut-etre.  Pour  Knebel,  on  luy 
en  a parle,  mais  il  le  trouve  trop  jeune.  Come  je  n’ose  luy  dire  que 

Votre  Majeste  a eu  la  bonte  de  me  les  proposer,  oseraje')  la  prier  de 

charger  le  prince  Albert  de  proposer  les  trois  preraier  (come  de  luy  meme 
dans  une  lettre  qu’il  m’ecriroit  a ce  sujet,  car  je  l’ay  charge  de  faire  des 
recherches).  Quant  a Windischgraz,  c’est  un  tres  digne  home,  mais  il 
me  paroit  un  peu  trop  vieu  pour  mon  fils  qui  est  leste  et  aime  l’exer- 
cice.  Pour  les  conditions,  elles  ne  seront  pas  mauvaise,  -lOOO  ecus;  loge- 
ment,  table,  carosse,  bougiee  etc.  sont  franc. 

Quant  a Fleming,  Votre  Majeste  peut  etre  persuadee  que  malgre  la 
confiance  que  nous  avons  en  luy,  nous  coiioissons  a quel  point  il  est  en- 
tetd  en  faveur  de  la  siene*)  et  nous  some  bien  sur  nos  gardes  tant  pour 

ce  qui  nous  regarde  que  pour  notre  petit  electeur.  Je  le  recomende  a la 

continuation  des  bontes  de  Votre  Majeste,  et  quoique  eile  semble  perdre 
la  flateuse  idee  d’une  double  aliance,  je  ne  l’en  eleverai  pas  moins  dans 
les  Sentiments  d'atachement  et  de  zele  pour  les  interets  de  Votre  Majeste 
et  de  SOU  auguste  niaison  que  je  nouris  dans  mon  coeur.  Mais  oseraje'') 
luy  demender  une  confidence?  l’obstacle  que  Votre  Majeste  croit  invain- 
cible  malgre  ses  bones  intention,  provient-il  d’une  averssion  personelle 
contre  ma  chere  belle-soeur  ou  n’est  U (jue  la  suite  du  penchant  pour  la 
soeur  de  la  defunte?  Si  c’est  le  premier,  il  faut  renoncer  a tout  espoir, 
mais  si  c’est  le  second,  seroit-il  unssurmontable?  Il  y a tant  de  raison-s 
qui  semblent  s’y  oposer,  meme  on  la  dit  promise  au  prince  des  Asturies*). 


b)  Original  Fliming.  — c)  Bei  MAs.  undeutlicher  Schrift  bleibt  es  ungewiß,  ob 
sie  osereije  oder  oseraje  schrieb;  das  letztere  ist  wahrscheinlicher  wegen  des  fehlenden 
i-l‘unktes  und  weil  die  (’-onditumelform  auf  ei  selbst  bei  ihrer  unregelmäßigen  Ortho- 
graphie ungewöhnlich  erscheint;  (gemeint  ist  oserais-je. 

186.  1)  Seil,  religion,  Blemming  war  Ihrotestant;  vgl.  dazu  Nr.  135. 

X)  MTh.  selbst  hatte  am  9.  Nebruar  1764  davon  an  MA.  geschrieben.  Diese  Ver- 
lobung vereitelte  in  der  Tat  Josejths  Absicht;  vgl.  Nr.  129  1. 
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J’oBerais  donc  encore  me  datier  qu’on  pouroit  detourner  ce  coup,  et  alors, 
quelle  autre  prLncesse  peut  se  presenter  en  Alemagne,  si  ce  n’est  ma  soeur 
ou  ma  belle-soeur?  et  Votre  Majeste  ne  leur  en  preferera  surement  pas 
ailleur,  si  eile  consulte  son  coeur.  Le  roy  de  Bomains  luy  meme  est 
trop  bon  AUemand  pour  ne  pas  doner  la  preferance  a ses  compatriotes. 
Enfin  j’abandone  cette  affaire  a la  providence  et  au  bones  intentions  de 
Votre  Majeste. 

Quant  aux  affaires  de  Pologne,  je  ne  vois  que  trop  qu’il  n’y  a plus 
d'esperances,  et  il  reste  au  bonte  de  Votre  Majestd  qu’a  tacher  de  pro- 
curer  par  l’accomodement  quelqu’  avautage  aux  prince  Xavier  et  Charle*). 
C’est  l’unique  temoignage  de  bonte  qu’elle  peut  leurs  doner,  inais  je  la 
suplie  de  me  garder  la-dessu  le  secret,  car  je  lecris  de  moy  meme  et  a 
l’ins^u  des  princes  qui,  ajant  peut-etre  encore  une  lueur  d’esperance,  pou- 
roit trouver  mauvais  que  je  les  y fasse  renonuer  si  tust.  Quant  a la 
lettre  de  la  Salmour*),  on  nous  l’avoit  ecrite  de  Warsovie,  mais  on  y 
avoit  ajoute  que  ce  n’etois  pas  par  ordre  de  Votre  Majeste  n’y  en  son  nom, 
mais  d’elle  meme  qu’elle  avoit  ecrit;  mais  j’avoue  que  j’ay  trouve  un  peu 
hardi  a une  persone  qui  a l’boueur  d’etre  ä la  cour  de  Votre  Majeste  d’oser 
assurer  que  les  Polonois  n’auroit  rien  a ctaindre  ny  de  sa  cour  ny  de  la  Porte. 
Les  Polonois,  sachant  que  Votre  Majeste  l’honoroit  de  ses  bonte,  n’ont  pu 
manquer  de  croire  qu’elle  ne  douoit  cette  assurance  que  sur  des  notions 
certaines  qu’elle  etoit  a portd  d’avoir.  Cela  n’a  surement  pas  peu  con- 
tribue  a decider  le  primats  contre  nous,  luy  qui  naturellement  timide 
n’auroit  jamais  ose  se  declarer,  si  eile  n’avoit  rassurer  ses  craintes.  Ce 
trait  est  bien  ingrats  envers  nous  auxquels  eile  doit  tout  ce  qu’elle  a,  et 
qu’elle  ne  peut  ignorer  avoir  nous  meme  interet  a consserver  nous  niemes 
cette  courone  dans  untre  famille. 

Quant  a la  feine  de  mon  valet  de  chambre,  je  reud  milles  gracos  a 
Votre  Majeste  de  co  qu’elle  a deigne  faire  des  recherches  pour  la  deterer. 
Son  mari  n’a  surement  aucun  tort  envers  eUe,  exeptd  celuy  de  l’avoir 
epousd,  de  luy  avoir  laisse  trop  de  liberte  et  de  l’avoir  gate  a force  de 
luy  faire  des  presents  et  la  cajole;  et  c’esf)  tord  la,  je  ne  crois  pas  quo 
c’ost  a eile  a l’en  punir,  et  qu’il  l’ont  encore  moins  autorise  a le  quitter 


d)  Wohl  m Ifsrn  si  est. 


3)  Oeicährany  ton  Apanagen  an  Xaver  und  Karl  als  ktjl.  polnische  Primen; 
Entschädigung  für  das  Karl  enltogene  Kurland;  s.  Askenazg,  Königsicahl  S.  IH; 
Arneth  VJII  64,  68  f.,  73,  77,  88  f. 

4)  Vgl.  Nr.  435  Anm.  9. 
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et  a luy  empörter  tout  ce  qu’il  luy  avoit  laiss^  pour  le  vendre  et  con- 
tenter  une  partie  de  ses  creanciers. 

Je  luy  demende  milles  pardon  de  Iny  avoir  ecrite  une  si  longue 
epitre,  et  l’assurant  que  ce  qu’eUe  a deigne  me  confier,  restera  ensseveli 
dans  le  plus  profond  secret,  je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses 
bontes  et  d’etre  persuadde  du  parfait,  Lnviolable  et  respectueux  attache- 
ment  avec  lequel  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste  treu 
humble  et  tres  obeissante  serrante 

Dresde  ce  4.  juin  1764.  Marie  Antoine. 

137.  8.  Juni  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  die  Absicht  der  Kaiserin,  den  Printen  Albert  von  Tirol  aus  mit 
nach  Italien  reisen  tu  lassen.  Wunsch,  ihn  vorher  nochmals  bei  sidi  tu  sehen. 

Eigenhändiget  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  U3,  24. 

Madame.  J'ay  fait  une  bien  lourde  faute  la  poste  passee;  ayant  deja 
ecrit  une  lettre  etemelle,  en  reponce  a deux  des  sienes,  j’ay  oubliez  l’ar- 
ticle  le  plus  interessant  qui  etoit  dans  le  poscriptum.  C’est  pour  la  re- 
parer  que  je  met  la  main  a la  plume.  Nous  somes  penetre  de  touttes 
les  bontes  dont  Votre  Majestd  comble  Sans  cesse  notre  eher  prince  .Albert. 
La  nouvelle  preuve  qu’elle  rient  d’y  ajouter,  en  profitant  du  voyage  du 
Tirols  pour  luy  faire  faire  le  tour  de  l'Italie,  nous  charme  au  point  que 
je  ne  puis  trouver  des  termes  pour  luy  exprimer  ma  respectueuse  reco- 
noissance.  Je  n’ay  qu’une  grace  a luy  demender;  c’est  que,  come  ce 
voyage  me  privera  pour  longtems  du  plaisir  de  le  revoir,  eile  d[e]igne 
me  l’envoyer  avant  son  depart  pour  le  Tirole  pour  quelque  semeines.  Je 
ne  Bcais  si  cette  demende  n’est  pas  indiscrete;  mais  j’aime  tant  ce  eher 
prince,  je  l’aime,  come  si  il  etoit  mou  iils,  et  cette  tendresse  me  fait  en- 
visager  avec  chagrin  l’idee  d’etre  separee  de  luy  pour  plusieurs  annees. 
Je  soumet  cependant  ma  demende  a la  decisiou  de  Votre  Majeste,  et  pour 
peu  qu’elle  soit  contraire  a son  devoir  et  a son  avancenient  dans  l’etude 
de  son  metier,  j’y  renonce,  et  la  supliant  a la  continuation  de  Thoneur 
de  ses  bones  graces,  je  suis  avec  le  plus  respectueu  et  le  plus  inviolable 
attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  la  tres  humble  et  tres  obeissante 
servante 

Dresde  ce  8.  juin  1764.  Marie  Antoine. 
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138.  9.  Juni  1764, 
Maria  Theresia  an  Maria  Antania. 

Glückwünsche  zum  Namenslage.  Empfang  von  Anloniens  Brief  vom  4. 
Bereitwilligkeit  des  Prinzen  Albert,  Miltitz  zu  entlassen.  Andere  Personen 
für  den  Posten.  Hindernisse  des  Eheprojektes,  Wünsche  Jos^hs  II. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  47. 

Ce  9.  juin. 

Madame  ma  Cousine.  J’espere  que  celle-ci  vieudra  encore  a tems, 
aux  moins  le  soir  ponr  vous  faire  mon  complimens  pour  le  13.  Vous 
auroit  bien  des  souhaits,  mais  sureinent  pas  des  plus  tendres  que  les  miens 
et  si  Dieu  m’exauce,  vous  serois  heureuse  autant  qu’on  j)eut  l’etre  daus 
ce  monde. 

Je  viens  de  recevoir  dans  l’instant  votre  lettre  du  4.;  j'executerois 
votre  comission  vis-a-vis  du  prince  Albert  qui  est  toujours  prete  de  vous 
sacrifier  Miltiz  et  tout  ce  qui  est  a lui  de  bon  coeur.  I’auvre  Pelegrini 
est  mort  depuis;  pour  les  autres  je  tacherois  de  les  faire  observer  encore 
plus,  en  cas  que  vous  en  vonlez;  les  coiiditious  sont  fort  houorables. 

Vous  souhaitez  que  je  vous  eonfie  la  cause  qui  enipeche  Texecution 
de  mes  souhaits  pour  la  double  alliance  de  nos  niaisons:  c’est  Tun  et 
l’autre  des  raisons  que  vous  marquez,  des  preventions  contre  et  des  pre- 
jngez  pour'),  mais  surtout  on  veut  avoir  quelque  chose  de  bien  jeunes  et 
jolie  pour  se  le  dresser  soi  meme.  C’est  un  faux  raisonement  qui  me 
fait  bien  des  chagrins,  mais  dont  je  ne  suis  pas  a meme  de  venir  seule 
a boni 

Je  vous  prie  d’etre  persuadee  de  ma  plus  tendre  amitie  avec  laqu’elle 
je  suis,  madame  ma  cousine,  votre  bien  aifectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

139.  14.  Juni  1764. 
Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  (Uücktcünsche  zum  Namenstag.  Wunsch,  als  Begleiter  des  jungen 
Kurfürsten  Miltitz  oder  Baron  Beischach  zu  gewinnen.  Hoffnung,  daß  die 


18S.  IJ  Diese  Gründe  waren  einerseits  Josephs  Voreini/enommenheil  gegen  eine  sächsische 
oder  bayrische  Prinzessin,  andererseits  die  Bevorzugung  der  Infantin  von  Parma,  denn 
damals  war  die  ablehnende  Antwort  des  Königs  von  .Spanien  noch  nicht  in  Wien  ein- 
gegangen; sie  ist  erst  vom  2.  Juni  1764  aus  Arat^juez  datiert;  s.  Ametlt  VII  96,  509. 
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Eheverbindung  noch  möglich  werde.  Eolens  Verlust  für  Sachsen,  Besorgnis 
des  Entstehens  einer  Monarchie. 

Eigenhändiga  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  21,  22. 

Madame.  Votre  Majeste  me  comble  de  tant  de  bontez,  eile  deigne 
me  temoigner  des  attentiones  si  ilatease  que  je  cherche  en  vain  des  termes 
pour  l’en  reraercier.  Elle  a bien  trop  de  bontes  de  se  Souvenir  de  mon 
Jour  et  de  faire  des  voeux  si  teudres  pour  moi.  Tout  mes  voeux  sont 
rempli,  puisque  j’ose  me  flatter  de  ses  bones  graces  et  de  son  amitie. 
Puisque  le  prince  Albert  est  asses  genereu  pour  me  sacrifier  sou  eher 
Miltiz,  je  ferai  tout  ce  que  je  pourois,  pour  ne  pas  me  voir  force  a 
exiger  ce  sacrifice  de  luy.  J'ay  encore  parle  a Heming  a ce  sujet  et  au 
Sujet  de  Murai,  mais  il  croit  que  le  plus  couvenable  seroit  un  Almand  et 
celuy  de  tout  ce  qu’il  conoit,  le  baron  Reischach*)  luy  paroitroit  le  plus 
convenable,  si  il  n’etois  a Sa  Majeste  le  roy  des  Romain.  Mais  il  ne 
s’agiroit  de  l’ayoir  que  pour  les  5 annee  de  la  minorite  de  mon  fils;  n’y 
auroit-il  pas  moyen  de  l’engager  a nous  sacrifier  ce  tems  et  Sa  Majeste 
le  roy  de  Romain  ne  pouroit-ü  s'eu[ga]ger  a le  luy  permetre?  J’ose  parier 
a Votre  Majeste  avec  cette  ouverture  de  coeur  a laquelle  ses  bontes  m’au- 
torisent,  et  la  suplie  de  me  doner  ses  avis  la-des.su;  car  je  serois  au 
desespoir  de  faire  une  demarche  qui  pouroit  deplair  a Votre  Majeste  on 
a son  augu.ste  fils.  Mais  j’avoue  qu’en  meme  tems  mon  fils  me  tient 
extre[me]ment  a coeur.  Il  Importe  trop  pour  le  bien  de  la  Saxe  et  pour 
entretenir  en  luy  les  sentiments  conformes  aux  miens  que  je  tache  de 
luy  inspirer,  qu’il  soit  en  des  bones  mains  et  qu’il  soit  tire  de  celles 
dans  lesquels  il  est;  et  come  a present  toutte  la  Saxe  croit  avoir  des 
droit  d’etre  attantive  a l’education  de  ce  eher  pupU,  je  ne  senurois  etre 
trop  sur  mes  gardes  pour  ne  pas  meriter  de  reproche. 

Ce  que  Votre  Majeste  deigne  me  dire  des  obstacles  a la  double  alience 
tant  desire,  m’afflige  vivement,  mais  je  ne  scaurois  encore  renoncer  a toutte 
esperance;  la  persone  pour  qui  l’on  est  prevenu,  est,  dit  on,  promise,  et 

189.  1)  Simon  Thaddaens  Freiherr  von  Beischach  auf  Immendingen,  geboren  1728, 
k.  k.  Kämmerer,  1776  Geh.  Bat,  1785  Staats-  und  Konferrmminister,  gestorben  1S03; 
vgl.  Wurrbach  25,  243;  I.  von  Schönfeld,  Adelsschematismus  des  österreichischen  Kaiser- 
staates I (Wien  1824)  S.  157.  Er  war  Kammerherr  Josephs  und  stand  bei  MTh.  in 
Achtung;  als  sie  1766  einen  Vertrauensmann  in  die  Nähe  ihns  Sohnes,  des  jungen 
Großherzogs  Leopold  von  Toscana,  suchte,  schrieb  sie  über  ihn;  je  ne  Tois  ici  point 
d'autres;  . . . j'avois  pense  ä.  Pergen,  ä Reiechaeli,  mais  tons  Ics  deux  ne  sont  pss 
forte  dans  l'italien  et  me  sont  tri^a-ndeessaires  ici:  le  premier  pour  les  aS'aires  d'fo- 
pire,  l'autre  jmur  l'empercur;  s.  Brief  an  Anton  Graf  Thurn  vom  10.  März  1766,  bei 
Ameth,  Briefe  MThs.  an  Kinder  und  Freunde  IV  38;  auch  1 115. 
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il  sera  dificil  d’aill[e]ur  de  trouver  tout  ce  que  Ton  veut,  dans  l’objet  sur 
qui  le  choix  doit  tomber.  Peut-etre  que  cette  dificulte  et  le  tems  qui 
pent  diminuer  la  prevention  contre  la  persoue  pour  qui  nous  nous  inter- 
essons,  joint  a l’apuy  de  Votre  Majeste,  pouront  les  amener  vers  eile,  c’est 
ce  que  je  desire  et  dont  je  ne  desespererai , que  lorsque  je  verai  tout 
conclu  avec  une  autre. 

Je  ne  Iny  parle  pas  de  la  Pologne;  ce  qu’on  vient  de  faire  a l’am- 
bassadeur  de  France’),  prouvent  qu’ils  ne  reputent  ny  ne  craignent  plus 
persone,  et  je  regarde  ce  royaume  come  perdu  ou,  pour  mieu  dire,  en  le 
regardant  come  perdu  pour  nous,  je  prevois  qu’il  deviendra  dans  peu  tres 
formidable,  en  devenant  monarchie*). 

Je  la  suplie  de  me  continuer  toujours  ses  bontes  et  d’etre  persuadee 
du  plus  parfait  et  plus  respectueu  attachement  avec  lequel  je  suis,  ma- 
dame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  14.  juin  1764.  Marie  Antoine. 

140.  6.  September  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Einwilligung  zu  der  Zusammenkimß  in  Teplitz;  iceitere  Mit- 
teilungen durch  die  Gräfin  Stemberg.  Strengste  Geheimhaltung,  besonders 
vor  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth,  um  vor 
Jedermann  außer  Graf  Flemming  und  Prinz  Xaver.  Besorgnis  wegen  des 

Erfolgs. 


2)  Dem  Marquis  de  Paulmy  (s.  Nr.  122  Anm.  3)  war  bei  seiner  Abschiedsaudiem 
am  7.  Juni  1764  der  Primas  Lubienski  in  heftiger  UVis«  entgegengetreten,  ein  Vorgang, 
der  zum  diplomatischen  Bruch  zwischen  Polen  und  Frankreich  führte;  s.  Boepell,  Inter- 
regnum 8.  129,  und  dagegen  Askenazy,  Kiiniyswahl  S.  113. 

3)  Dieselbe  Ansicht  sprach  damals  auch  Flemming  aus.  In  seinem  Schreiben  an 
Kaunitz,  Dresden  25.  Juni  1764  (HHuStA.  Wien,  Relationen  des  Grafen  Stemberg 
und  Legationsaekretärs  Mayer  ans  Dresden  an  die  Staatskanzlei  1764  vom  6.  Jänner 
bis  28.  December,  Nr.  35)  berichtet  Sternberg  übtr  eine  Besprechung  mit  Flemming. 
Letzterer  habe  alle  Schuld  am  Verluste  Polens  dem  Verhalten  Brühls  und  seines  Schwieger- 
sohnes Mniszeeh  beigemessen,  wodurch  die  Czartoryski  gegen  den  Hof  aufgebracht  und 
zum  Anschluß  an  Rußland  veranlaßt  worden  waren,  während  man  sieh  sonst  ihrer 
gerade  zur  Günstigstimmung  Rußlands  hätte  bedienen  kiinnen.  Sachsen  könne  es  nun 
gleichgiltig  sein,  wer  nach  der  Ausschließung  eines  sächsischen  Prinzen  König  würde, 
ob  der  Stolnik  von  Litauen  oder  ein  andrer,  doch  gefährlich  sei  der  Plan  der  Ver- 
fassungsänderung, um  dem  Könige  mehr  Gewalt  zu  verschaffen;  denn  wenn  er  sich, 
wie  wahrscheinlich,  mit  Preußen  wid  Rußland  vereinige,  komme  dadurch  eine  so  starke, 
fürchterliche  Verbindung  zustande,  daß  man  nicht  mehr  im  Stande  wäre,  sich  derselben 
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Kigenhändiyt»  Original.  HStÄ.  Drtgdtn,  A Nr.  80. 

Ce  6.  geptembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  peux  ni’empecher  de  lui  manjuer 
toute  ma  satiafaction  d’avoir  vouhie  se  preter  a nos  deairs  sur  une  entrevue  ‘) 
projettee  a Töpliz  que  je  trouve  le  meilleur  endroit.  Vous  permetteroia 
a madame  de  Sternberg  de  vous  mettre  an  fait  de  mes  ideez;  je  n’ais  eut 
aucune  dificult^  de  l’en  eharger,  rendant  justice  a son  attacheinent  a nos 
deux  maison  et  de  sa  discretion.  II  y a un  point  qui  m'inquiete  et  dont 
je  vous  prie  iustament  de  mettre  ordre:  c’est  le  prince  Charles  et  la  prin- 
cesse  Elisabeth*)  que  je  voudrois  absolument  exclure  de  eette  entrevue. 
Vous  trouverois,  madame,  plusieurs  pretexte,  le  tems  vous  en  procurera; 
mon  flLs  ne  pourra  sans  cela  s'y  trouver  qu’entrc  le  8.  et  ll.*i  Dieu 
veuiUe  henir  mes  intentions,  mais  je  ne  saurois  encore  me  r’assurer.  Ma- 
dame de  Stemberg  at  ordre  de  se  preter  a tont  ce  que  vous  ordonerois. 
Je  vous  prie  seulement  de  tenir  tout  cela  bien  secret,  hors  a Fleming  et 
a monsieur  l’administrateur;  si  la  moindre  chose  transpiroit,  mes  esperances 
qui  ne  sont  encore  guerre  solide,  s’evanuiroit  pour  toujoui-s.  Le  bonheur 
de  nos  maisons  et  la  tranquilite  de  nos  etats  en  depend;  jugez,  combien 
j’en  suis  afiFectee,  d’autant  plus  que  mon  amitie  et  tendres.«e  pour  la  mai- 
son de  Saxe  est  des  plus  sincere  et  le  sera  jusqu’a  ma  mort,  etant  tou- 
jours,  madame  ma  cousine,  alfectionnee  cousine 

Marie  Therese. 


141.  9.  September  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfehlung  des  Malers  Boos,  Lob  seiner  Arbeiten.  Sendung  eines  Briefes 
durch  die  Gräfin  Sternberg.  Schwierigkeiten  in  Ungarn.  Ungeduldige  Er- 
wartung der  Mitteilungen  Antoniens. 


zu  icidersetzen.  liußland  und  Ih-eußen  würden  Polen  zu  ihrem  V'orteil  nutzen  und 
die  Weltbegebenheiten  nach  ihrer  Willkür  leiten. 

140.  l)  Die  Zusammenkunft  MAs.  und  der  Prinzes.<tin  Kunigunde  von  Sachsen  mit 
Joseph  IT.  zum  Zwecke  der  Entscheidung  zwischen  Kunigunde  und  Josepha  von  Baiern; 
vgl.  Arnetlt  VII  100 — 102  und  Weber  1 163,  durch  deren  Berichte  die  Schilderung  bei 
Vehse,  Geschichte  der  Hiife  des  Hauses  Sachsen  VII  85  richtig  gestellt  wird;  Strgienski, 
.Marie  Jostphe  S.  331;  Brtard,  Martange  S.  333. 

3)  Über  die  unfreundliche  Stimmung,  die  zwischen  .MA.  und  ihrer  Sdtwägerin 
Elisabeth  und  auch  ihrem  Schwager  Karl  herrschte,  s.  Weber  1 156 — 160;  MThs.  Urteil 
über  Karl  s.  oben  Nr.  108  Anm.  4;  ferteer  vgl.  Strgienski,  Marie  Josfphe  S.  334  f. 

3)  D.  h.  des  Oktobers. 
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Eigenhändige»  Original.  HStÄ.  Dresden,  Ä Nr.  30. 

Ce  9.  septembre. 

Madame  ma  chere  coueine.  Rosa’)  me  solicite  de  vous  le  recomander, 
je  le  fais  d’autant  plus  volontier  qu'il  le  merite  par  ces  taleuts.  Je  lui 
als  donuee  de  l’ourraf^e  ici  dout  il  s’en  est  fort  bien  aquitee. 

Je  ne  doute  pas  que  vous  auroit  recue,  madame,  ma  derniere  lettre 
par  la  Stemberg*),  je  ne  saurois  que  de  vous  prier  d’y  donner  toute 
l’attention.  Je  ne  saurois  vous  exprimer  ma  Situation  qui  est  violente 
de  toute  facon;  les  affaires  d’Hongrie  m’en  donent  aussi  contre  mon  at- 
tente*).  J’atens  avec  la  plus  grande  impatience  de  vos  nouvelles  et  suis 
toujonrs,  avec  toute  la  plus  parfaite  amitie,  madame  ma  Cousine,  votre 
bien  affectionn^  Cousine 

Marie  Therese. 


142.  14.  September  1764. 

Maria  Antonia,  an  Maria  Theresia,. 

Dank  für  Ansettung  der  Zusammenkunft  Josephs  II.  mit  der  Prinzessin 
Kunigunde  in  Teplitz.  Wahrung  des  Geheimnisses.  Zuziehung  der  Gräfin 
Sternberg.  Wunsch  guten  Ausgangs. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStÄ.  Wien,  B fol.  19,  20.  Konzept  von  Sekretärs- 
hand,  undatiert,  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  10  a. 

Madame.  Je  ne  scaurois  ass^  temoigner  a Votre  Majeste  ma  vive 
satisfaction  de  ce  qu’elle  a bien  voulu  agreer  que  l’entrevue  projettee  soit 


141.  1)  Über  den  Maier  Joseph  Sosa  (Boos)  s.  Nr.  131  Anm.  1. 

2)  Nr.  HO. 

3)  Zum  17.  Juni  1764  tcar  der  ungarische  Landtag  nach  Preßburg  einbertifen 
trorden,  am  3.  Juli  traf  MTh.  daselbst  ein.  Die  Hauptforderungen  der  Regierung  be- 
zweckten die  Umgestaltung  des  bisherigen  ungarischen  Heerwesens,  der  sogenannten  In- 
surrektion, in  ein  stehendes  Heer  regulärer  Truppen  und  die  Bewilligttng  eines  höheren 
Kontributionsbeitrags , und  beide  fanden  lebhaften  Widerspruch.  Dazu  kam  aber  noch 
das  scharfe  Vorgehen  der  Ungarn  gegen  das  die  Rechte  des  Königtums  gegenüber  Adel 
und  Oeistlichkeit  vertretende  Buch  von  Kollar.  Erst  am  14.  September  erledigte  der 
Landtag  die  völlig  ablehnende  Antwort  auf  die  königlichen  Propositionen.  MThs.  Miß- 
stimmung ist  daher  nur  zu  begreiflich,  zumal  sie  den  Verhandlungen  mit  bester  Hoff- 
nung entgegengesehen  hatte  (vgl.  oben  Nr.  134  vom  12.  Mai  1764).  Am  26.  September 
verließ  sie  Preßburg;  der  Landtag  fand  erst  am  21.  März  1765  sein  Ende.  Voll  Bitter- 
keit schrieb  MTh.  im  Januar  1765,  sie  sei,  wie  öfter,  la  dope  de  ma  bonne  foy  ge- 
wesf’D;  diaer  Landtag  hat  mich  gut  die  Leute  kennen  machen.  Vgl  Ameth  VII 109 — 
137;  Wolf,  Hofleben  S.  241—250. 
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u Toepliz.  J’y  laisserai  raon  iils  Charles  jusqu’a  ce  tems  lä  pour*)  pou- 
voir  me  servir  du  pretexte  plausible*)  que  j’y  vais  pour  le  ramener  moy 
menie  a Dresde.  Je  ne  me  ferai  accompagner  que  de  la  princesse  Cuni- 
gonde  seule  et  n’en  parlerai  ni  a ma  belle-soeur  Elisabeth  ny  au  duc  de 
Courlaiide  qui  sans  cela  ne  devoit  pas  etre  du  royage.  Je  suis  bien  aise 
que  Votre  Majeste  ait  jujws  a propos  d'en  faire  confidence  a madame  de 
Sterenberg.  Son  attachement  pour  Votre  Majeste  et  son  amitie  pour  moy 
et  ma  maison  m'est  garant  de  sa  discretion,  et  je  me  concerterai  avec 
eile  sur  cet  important  objet.  Je  remets  a Votre  Majeste  s’il  ne  seroit 
pas  bon  qu'elle  fut  de  ce  voyage.  Je  fais  des  voeux  bien  ardents  pour 
que  Dien  benisse  ce  projet;  rien  ne  seroit  jdus  propre  a raffermir  encore 
d'avantage  les  noeuds  qui  unissent  deja  nos  deux  maisons,  et  ce  seroit 
un  nouvau  lien  qui  m’attacheroit  encor  plus  fortement,  s’il  etoit  possible, 
a Votre  Majeste.  Ce  qui  ne  laisse  cepandant  pas  de  m’inquieter,  c’est 
que  Votre  Majeste  me  marque  que  ses  esperance  ne  sont  encore  que  guere 
solide.  Dieu  levera,  a ce  que  j’espere’’),  les  obstacles  qui  pouroient  tra- 
verser  un  dessein  si  salutaire  et  qui  n’a  d'autre  but  que  de  conssolider 
de  plus  en  plus  le  bien-etre  de  nos  etats  reciproques,  ainssi  que  l’attache- 
ment  inviolable  et  rcspectueu°)  avec  lequel  je  ne  cesserai  d’etre,  madame, 
de  Votre  Majeste  tres"*)  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  14.  septembre  1764.  Marie  Antoine. 

143.  14.  Oktober  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Erwartung  der  Rückkehr  Josephs  II.  aus  Teplüz,  Ungewißheit  des  Erfolges 
seiner  Zusammenkunft  mit  Antonie  und  der  l'rimessin  Kunigunde.  TEMn-ccA 
besten  Erfolges;  Bitte,  ihr  das  etwaige  FehlscMagen  nicht  beizumessen.  Josejth.s 
Unentschiedenheit  bei  der  Rückkehr. 


a)  Original  ztcrimal  pour.  — h)  Im  Konzept  fehlt  a ce  qiie  j'espere.  — e)  Hierzu 
macht  der  Schreiber  des  Konzepts  die  Anmerkung:  Si  Votre  .\Ue8se  Royale  ne  se  sert 
pas  du  mot  respectueux,  eile  peut  y substituer  le  terme  de  sincere.  — dj  Der 
Schluß  hinter  Majeste  fehlt  im  Konzept. 

142.  1)  Der  Vorwand  konnte  um  so  glaubwürdiger  erscheinen,  als  MA.  auch  vorher 
schon  zum  Besuche  ihres  in  Teplitz  die  Badekur  gebrauchenden  Sohnes  Karl  dorthin 
gereist  war;  cgi.  Slembergs  Bericht  an  Kaunitz,  Dresden  13.  Juli  1704  (HHuStA.  H'irn, 
Relationen  des  Grafen  Stemberg  und  Legationssekret&rs  Mayer  aus  Dresden  an  die 
Staatskanzlei  1764,  Nr.  38);  die  Kurfürstin  sei  vorgestern  nach  Teplitz  gereist  und 
werde  heute  Abend  zurückkommen. 
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Kigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  46. 

Ce  14. 

Madame  ma  couaine.  J’atens  a tont  moment  mou  fils  de  retour,  je 
ne  fennerois  pas  celle-ci  avant  que  de  lavoir  vue.  Je  riens  de  recevoir 
votre  lettre  de  Töpliz'),  qui  m'at  infiniment  touchee,  sentant  que  troj) 
bien  votre  Situation;  la  mienue  est  encore  plus  delicate  et*)  sensible  par 
la  tendre  amitie  et  reconoissance  que  je  vous  dois  et  a notre  obere  prin- 
cesse  d’avoir  voulue  se  preter  a nos  vues.  Dieu  veuille  que  l’efiFet  taut 
desin^  aye  lieu!  En  tout  cas  je  me  flute  que  vous  voudrois  entrer  dans 
ma  triste  Situation  et  ne  pas  dimiiuier  l'amitie  qui  m’est  si  obere,  et 
reiidre  justice  aus  sentimens  et  bonnes  intentions  de  moii  eoeur  'qui  de 


aj  Original  est. 


148.  1)  Dieser  Brief  an  MT/i.  liegt  nicht  ror.  Über  MAs.  Fngeirißheit,  aber  noch 
keinesicegs  hoffnungslose  Stimmung  (il  me  paroit  que  tont  c'est  fort  bien  paseer)  legt 
ihr  Brief  Zeugnis  ab,  den  sie  noch  am  Abend  der  Zusammenkunft , unmittelbar  nach 
Josephs  Weggang,  an  Xaver  schrieb;  s-  Weher  I 1(14.  Aus  den  Berichten  Sternbergs 
an  Kaunite  (s.  Nr.  142  Anm.  1)  geht  hervor,  daß  die  Begegnung  keinesicegs  geheim 
geblieben  trar.  Am  8.  Oktober  (Nr.  66)  schreibt  er,  man  wisse  in  Dresden  aus  Brager 
Priratbriefen , daß  Joseph  und  sein  Bruder  jMpold  nach  Teplite  reisen  wollten,  so 
f^ebt  diese  Keise  Anlaß  zn  mutlimaßen,  daß  sie  eine  Znsammenkunft  Sr.  Majestät 
mit  erwähnter  Prinzessin  zum  Gegenstand  haben  dürfte.  3Ian  wünsche  allgemein  ver- 
gniigliche  Folgen,  da  Kunigunde  durch  ausnehmende  Eigenschaften  und  Tugenden 
außerordentlich  beliebt  sei;  da  sie  aber  nicht  sowohl  durch  ihre  äußerliche  Gestalt  als 
durch  ihre  seltenen  Gemiitsgaben  hervorleuchte,  befürchte  man,  Josephs  zu  kurzer  Auf- 
enthalt werde  ihn  ihren  wahren  Wert  nicht  erkennen  lassen.  Wie  sehr  sich  aber  fort- 
gesetzt MA.  bemühte,  das  Geheimnis  zu  wahren,  zeigt  die  Veranstaltung,  die  sie  (nach 
Stembergs  Schreiben  vom  12.  Oktober,  Nr.  5Tj  betreffs  der  Eückreise  traf.  Sie  ließ 
verlauten,  sie  komme  schon  Mittwoch  (den  10.)  zurück,  schickte  aber  am  Mittwoch  eine 
Estafette  an  Xaver:  Joseph  habe  ihr  den  Wunsch  ausdrüeken  lassen,  anläßlich  ihres 
Aufenthaltes  in  Teplitz  ihre  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen;  in  Wahrheit  wußte 
aber  Xaver  ron  vornherein,  daß  sie  erst  Freitag  zurückkehre.  Aiwh  Sternbfrg  gegen- 
über gab  sich  MA.  noch  ziemlich  hoffnungsvoll;  er  schreibt  am  15.  Oktober  an  Kaunitz 
(Nr.  58):  Die  Kurfürstin  und  Kunigunde  seien  am  Freitag  (dem  12.)  zurückgekehrt 
und  mit  der  Reise  sehr  zufrieden,  nnd,  wie  die  Churfürstin  sich  gegen  mich  geäußert, 
so  ist  sie  über  die  ganz  besonders  einnehmende  Art  des  Umgangs  und  Leutseligkeit 
sowohl  Sr.  Majestät  des  Römischen  Königs  als  Sr.  Königlichen  Hoheit  des  Erzherzogs 
Leopold  ungemein  gerühret,  sie  haben  die  Herzen  der  ganzen  Chursächsischen  Suite 
an  sich  gezogen.  Die  Kurfürstin  bedauerte  daher  auch  nur,  daß  dieser  hohen  Gäste 
Aufenthalt  von  so  kurzer  Dauer  gewesen  wäre  nnd  sie  selben  solchen  nicht  ange- 
nehmer hätte  machen  können.  Noch  bis  zur  Zeit  der  Straubinger  Zusammenkunft  (s. 
im  Folgenden)  gab  man  in  Dresden  die  Hoffnung  nicht  auf;  am  2.  November  (Nr.  62) 
meldete  Sternberg,  man  hoffe,  daß  die  Wahl  dennoch  auf  die  sächsische  Brinzessin  fallen 
werde,  die  in  mehr  als  einer  Betrachtung  vor  der  bayrischen  den  Vorzug  verdiene. 
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preference,  depuis  le  premier  moment’’),  n’ai-je  pensee  qu’a  me  lier  de 
plus  en  plus  avec  la  maison  de  Saxe,  et  de  pardonner  a un  coeur  de 
niere,  si  eile  ne  met  plus  d’authorite  que  de  tendresse.  Les  voeux  qu’elle 
veut  faire  pour  mon  jour,  ne  peuvent  etre  heureuse  qu’autant  cette  gründe 
affaire  aura  reuissit,  et  je  serois  bien  a plaindre,  si  le  contraire  arrivoit. 
Sa  constance,  son  amitie  seule  nie  tiendroit  lieu  de  consolation;  qu’elle 
conte  sur  la  mieniie,  tant  que  je  vivrois.  Madame  ma  cousine,  bien  af- 
fectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Mon  fils  arrive,  enchantee  de  vous,  il  ne  peut  finir  sur  ce  chapitre*j. 
J’aurois  souhaitee  qu'il  le  fut  un  peu  plus  sur  le  point  qui  nous  tient 
taut  a coeur,  mais  il  demande  en  grace  8 ou  10  jours  pour  se  decider. 
Mettez  vous  a ma  place,  madame,  je  ne  saurois  dire  de  plus. 

144.  30.  November  1764. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Meldung  der  Verlobung  Josephs  II.  mit  Antoniens  Schwester  Josejtha  von 
Hagem.  Gemütsstimmung  Maria  Theresias  dabei.  Fortdauer  freundschaft- 
licher Beziehungen  zu  Antonie  und  Prinz  Xaver. 

Kitjehhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden,  A Nr.  46. 

Madame  ma  cousine.  .Je  ne  saurois  manquer  a vous  donner  part  du 
mariage  de  mon  fils  avec  la  princesse  Josephe'),  sa  soeur.  11  ne  faloit 

b)  Erst  mot,  korrigiert  moment. 

2)  MA.  teilte  diese  Empfindung  vollständig,  s.  vorige  Anmerkung.  Joseph  erinnerte 
sich  noch  nach  Jahren  gern  dieses  ersten  /Cusammentrefiens  in  Tepliti;  am  27.  Januar 
1767  schreibt  er:  quoique  bien  loin  Tun  de  l'autre,  je  me  resouviendrai  toujoure  de 
Töplitz  et  de  Dresden  (letzteres  besieht  sidi  auf  seinen  Dresdner  Besuch  1766);  vgl. 
diesen  Brief  im  Anhänge.  Als  sein  Besuch  in  Dresden  geplant  war,  schrieb  er  am 
19.  Oktober  1765  an  seiften  Bruder  I.,eopold:  Etant  aux  portes  de  Dreede,  j'eipere 
bien  d'y  voir  madame  Telectrice;  je  m'en  fais  une  vraie  fi^te  . . .;  s.  Ameth,  Maria 
Theresia  und  Joseph  II.  (Wien  1867)  I 149. 

144.  1)  Am  2.  November  1764  hatte  zu  Straubing  die  Zusammenkunft  Josephs  mit 
MAs.  Geschxristern , dem  Kurfürsten  und  der  Ihrinsessin  Josejiha  (die  sieh  in  ihren 
Briefen  stets  Josephe  Marie  unterschreibt)  von  Bayern,  stattgefunden;  am  13.  November 
war  am  Kaiserhofe  die  bayrische  Heirat  beschlossene  Sache,  da  an  diesem  Tage  der 
Kurier  mit  der  betreffenden  Mitteilung  nach  JMiincAen  abging;  s.  Ameth  VII 102,  510. 
Obirohl  man  bei  der  Straubinger  Begegnung  ebenso,  wie  bei  der  Teplitier,  sieh  beider- 
seits bemühte,  das  Zusammentreffen  seines  auffälligen  Charakters  als  einer  abgemadtten 
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pas  ce  nouveau  lien  pour  serrer  toujonrs  de  plua  en  plus  nos  familles. 
Je  n’ais  rien  at  ajouter,  eile  at  scut  mes  intentions  et  mes  soubaits  de- 
puis  8 mois,  mon  coeur  n’avoit  rien  cachee  pour  eile.  Je  suis  nee  mal- 
heureuse,  et  j’attire  apres  moi  ceux  pour  lesqu’elles  je  m'intere.sse  le  plus. 

J’ai  recue  la  reponse  de  madame  sa  belle-soeur.  J'acquiesce*)  aux 
raisons  que  monsieur  radministrateur  et  vous,  madame,  pouvoit  avoir;  je 
n’ais  jamais  eut  d’antres  vues  en  tont  que  de  pouvoir  lui  marquer  tonte 
l’etendue  de  mon  amitie*)  et  que  rien  au  raonde  ne  pouroit  cbanger. 


Sache  tu  enlkleiden,  mußten  doch  audi  hierbei  die  nicht  eingemeihten  Kreise  schon  vor- 
her gut  Bescheid.  Am  39.  Oktober  schrieb  Sternberg  (s.  Nr.  143  Anm.  1,  Jtelation  Nr.  61), 
in  Dresden  sei  man  aus  M^iener  und  Münchner  Briefen  über  die  Zusammenkunft,  so- 
wie über  den  Vorwand,  daß  Josejih  der  Prinzessin  Charlotte  von  Lothringen  entgegen 
reise  und  der  bayrische  Hof  den  Kxerzitien  der  THtppen  bei  Straubing  beiwohnen  trolle, 
unterrichtet.  Man  sei  hier  um  so  mehr  befremdet,  als  dem  Dresdner  Hofe  von  dem 
kurbayrisehen  übel  aasgelegt  worden  sein  soU,  sielt  zu  einem  ähnlichen  Schritt  haben 
verleiten  zu  lassen,  ungeaditet  diese  Jetzige  Zusammenkunft  auf  Antrag  Bayerns  ver- 
anlaßt sei;  man  sage  sogar,  der  Chorfürat  von  Bayern  habe  seiner  F'rau  Schwester, 
der  Churfürstin,  die  bitteraten  Vorwürfe  gemacht,  daß  sie  sich  zu  einer  Rntrevue  habe 
bewegen  lassen,  und  zu  erkennen  gegeben,  daß  ihr  des  Churhauses  Sachsen  Bestes 
näher  als  ihr  eignes  am  Herzen  läge.  Am  33.  November  teilt  Stemberg  mit  {Nr.  66): 
in  Dresden  wisse  man  die  Entscheidung  za  Gunsten  Josephas  schon  seit  einigett  Tagen 
aus  allgemeinem  Gerede  und  seit  vorgestern  durch  einen  Miindttier  Kurier  an  den 
kurbayrischen  Legationssekretär,  der  jetzt  die  Geschäfte  besorge;  dieser  solle  dem  säch- 
sischen Hofe  die  förmlidte  Notifikation  machen  und  habe  gestern  auch  schon  seine 
Audienz  gehabt. 

3)  Am  7.  Dezember  1764  schrieb  klemming  an  Pezold  (HStA.  Dresden,  Ixte.  3343 
Ministerialdepescben  an  den  Residenten  zu  Wien,  von  Petzold,  1764  Vol.  XIIc  fol.  473): 
In  einem  an  die-  Kurfürstin  erlassetien  Handschreiben  habe  die  Kaiserin  sich  über  die 
unsrer  Printzeßin  Cunignnde  bestimmt  gehabte  Coadjutorie  zu  Prag  dahin  vernehmen 
lassen,  qu'elle  acquiescoit  volontiere  aux  motifs  all^guiis.  Obgleich  diese  Stette  nicht 
wörtlich  so  in  MThs.  obigem  Briefe  vorkommt,  lehrt  doch  der  zeitliche  Zusammenhang, 
Sachverhalt  und  Wortlaxd,  daß  es  sich  hierbei  nicht  um  noch  einen  anderen,  verlorenen 
Brief  MThs.  an  MA.  handelt,  sondern  daß  damit  unser  Brief  Nr.  144  gemeint  ist. 

3)  MTh.  hatte  das  Bestreben,  Kunigunden  sich  freundlich  und  dankbar  zu  er- 
weisen and  wollte  ihr  trethl  auch  zur  Entschädigung  für  die  ihr  entgangenen  Aussichten 
eine  Sicherstellung  ihrer  Zukunft  bieten.  Zuerst  dadtte  sie  ihr  die  Coadjutorie  des  ad- 
ligen Fräuleinstiftes  zu  1‘rag,  dessen  Abtissin  die  Erzherzogin  Maria  Anna  war,  zu 
verschaffen ; da  dieser  Vorschlag  aber  sächsischerseits  nicht  die  rechte  Billigung  fand 
und  man  hier  sein  Augenmerk  lieber  auf  ein  reichsunmittelbares  Stift,  vornehmlich  auf 
die  reiche  fürstliche  Abtei  Essen  in  Westfalen,  richtete,  schlug  MTh.  zunächst  die  Coad- 
jutorie der  unmittelbaren  Abtei  Mänsterbilsen  (nördlich  von  Lüttich,  westnordwestlich 
von  Maastricht)  vor.  Über  die  Münsterbilsener  Angelegenheit  wurde  dann  im  Laufe 
des  Jahres  1765  mehrfach  verhandelt;  im  Aufträge  MThs.  suchte  der  bevollmächtigte 
österreichische  Minister  in  den  Niederlatiden,  Graf  Cobenzl,  die  Wahl  Kunigundens  zu 
fördern.  Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  3930  Pezolds  Relationen  1766  Juni  — December 
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Laissez-moi  cette  douce  esperance  que  je  merite  bien,  que  la  votre  et 


Vol.  XXIlb  fol.  351,  424;  ferner  die  Briefe  MThs.  an  Kunigunde  und  Kunigundens 
an  MTh.  aus  dem  Novemher  JT04  und  den  Brief  dtr  Gräfin  Stemberg  an  Kunigunde, 
im  Anbange.  Noch  im  Jahre  1770  fanden  Verhandlungen  statt;  s.  Imc.  2923  Pezolds 
Depeehen  aus  Wien  Juli  — December  1770  Vol.  XXVIIb  fol.  43b,  64,  85;  Thevenot. 
Correspondance  inedite  du  prince  Frangois  Xavier  de  Saxe  S.  96.  Abtissin  icurde  Kuni- 
gunde daselbst  jedoch  nicht;  denn  auf  Antoinetta  Maria  Gräfin  von  Klz , die  1756 — 
1771  Äbtissin  von  Münsterbilsen  war,  folgte  1772  Sophia  Helena  Gräfin  von  Stadion. 
Äbtissin  von  Essen  war  seit  dem  15.  Oktober  1726  Franziska  Christina  Pfalzgräfin  von 
Sulzbach  (seit  30.  März  1717  auch  »on  Thoren),  zur  Coaefjutorin  aber  irar  bereits  seit 
dem  18.  Januar  1757  Prinzessin  Charlotte  von  LfOthringen,  Kaiser  Franz’  I.  Schwester, 
erwählt,  und  deren  Zustimmung  zur  Wahl  Kunigundens  als  eventuelle  zweite  Coadjutorin 
zu  erlangen,  erschien  schwierig  und  bedenklich.  Am  9.  März  1765  meldet  Pezold  an 
Flemming  (HStA.  Dresden  Loc.  2920  Pezolds  Relationen  1765  Januar  — Mai  Vol.  XX IJa 
fol.  372):  Ibrinz  Albrecht  habe  ihm  anvertraut,  daß  . . . ilie  Kayserin  geknsert,  daß, 
so  gern  sie  wünschen  mögen,  vor  selbige  [Kunigunde]  die  im  Vorschlag  gekommene 
Coadjutorie  zu  Essen  und  Thoren  sofort  erlangen  zu  können,  solches  doch  aus  der 
Ursache  unmöglich  und  unthunlich  bleibe,  weil  einestheils  die  Prinzessin  Charlotte, 
solange  sie  selbst  nur  noch  Coadjutrice  sey,  vor  sich  eine  zweyte  Coadjutrice  zu  be- 
gehren sich  nicht  im  Stande  und  berechtigt  befinde;  anderntheils  aber  sie  von  künf- 
tigen Sterbefkllen  zu  hören  und  darüber  zu  handeln,  soviel  natürliche  Repugnanz 
habe.  Gar  so  schlimm  war  es  aber  mit  Charlottes  Scheu  vor  Sterbeig-sprächen  eloch 
nicht,  denn  bereits  am  13.  März  berichtet  Pezold  (a.  a.  O.  fol.  389),  die  Kaiserin  habe 
geschwinder,  als  sie  bißher  Selbsten  nicht  vermuthet,  ein  bequehmes  Tempo  gefunden, 
um  von  erster  [Charlotte]  nicht  nur  sofort  die  vollständigste  Einwilligung,  sondern 
auch  anbey  die  Declaration  erhalten,  daß,  da  sie,  wenn  sie  auch  den  Anfall  von  er- 
wehnten  Abteyen  erlebe,  allda  nie  persönlich  zu  residiren  gedencke,  sie  sich  eine 
Freude  machen  wolle,  die  Prinzeßin  Cunigunde  als  ihre  Coadjutrice  sodenn  auf  eine 
desto  vortheilhaftere  Arth  sogleich  daselbst  zu  etabliren.  Die  Kaiserin  habe  sofort 
die  Gräfin  Sternberg  rufen  lassen  und  ihr  dies  mit  soviel  Freude  und  Satisfaction 
wiedererzählt,  daß  sich  daraus  ihre  vor  die  Prinzeßin  Cunigunde  fortdauernde  gnädigste 
Gesinnung  mid  Vorsorge  aufs  neue  zu  Tage  gelegt.  Solange  Charlotte  lebte,  unter- 
blieb Kunigundens  IFaÄl  zur  Coadjutrix;  als  sie  aber  an«  7.  November  1773  starb, 
wurden  die  Bestrebungen  zu  Gunsten  Kunigundens  wieder  aufgenommen  und  am 
21.  Februar  1775  erfolgte  deren  Wahl  als  Coadjutrix  in  Essen,  am  23.  Oktober  in 
Thoren.  Bereits  im  nächsten  Jahre,  am  16.  Juli  1776,  starb  die  achtzigjährige  Äbtissin, 
und  im  Generalkapitel  des  folgenden  Tages  erlangte  Kunigunde  die  Äbtissinwürde;  am 
8.  Oktober  1777  hielt  sie  ihren  feierlichen  Einzug  in  Essen.  Vgl.  eine  Handschrift  der 
Prinzlichen  Sekundogeniturbibliothek  zu  Dresden,  betitelt  Les  princesses  abbesses  d'Essen 
(roter  Lederband  mit  Goldpressung,  Kleinfolio,  Sign.  Saxon.  princip.  556)  fol.  17b— 21b; 
dieses  Werkchen  war  jedenfalls  ein  Dedikationsexemplar  für  MA.,  in  deren  einstifptr 
Bibliothek  es  sich  befindet,  oder  für  Kunigunde  selbst,  denn  es  schließt  mit  der  Ent- 
gegennahme der  Huldigung  und  mit  Wünschen  für  das  Wohl  der  neuen  Äbtissin.  Ober 
die  Stifter  Essen,  'Thoren  und  Münsterbilsen  vgl.  ferner  auch  Krebel,  Geneal.  Handbuch 
1766  I 248  f.,  251,  261;  1774  1 260,  263,  272;  1776  I 260,  263,  273;  1782  1 271, 
273,  284. 
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c«lle  de  radministrateur  seront  de  meme.  Je  serois  toujours,  madame  ma 
Cousine,  Totre  bien  afiFectionnw  cousine 

Ce  31.  novembre*).  Marie  Therese. 


145.  7.  Dezember  1764. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Anzeige  der  Verlobung  Josephs  mit  Josepha  von  Bagern.  Be- 
trübnis über  das  Fehlschlagen  ihrer  Hoffnungen.  Verstimmung  stoischen 
Antonie  und  ihren  Geschwistern  Josepha  und  dem  Kurfürsten  von  Bagern. 
Bitte  um  Herstdlung  des  Einvernehmens  durch  Maria  Theresia.  FUmmings 
Ergebenheit  gegen  letztere. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  17,  18. 

Madame.  Je  suis  penetr^  des  bontez  de  Votre  Majeste  de  vouloir 
eile  meme  m’anoncer  le  mariage  de  Sa  Majeste  le  roy  des  Romains  avec 
ma  soeur.  Ce  nouvan  lien  ne  scauroit  augmenter  mon  attachement  re- 
spectueu  pour  Votre  Majeste,  puisqu’il  y a longtems  qu’il  est  au  point  a 
ne  plus  pouvoir  augmenter,  et  que  je  le  luy  ay  voue  pour  tout  le  tems 
de  ma  vie.  Vous  conoiss^,  madame,  quels  eussent  etez  nos  desirs,  et 
l’administrateur  et  moy  et  toutte  notre  famille  n’oublierons  jamais  tout 
les  soins  que  Votre  Majeste  s’etoit  done  pour  les  faire  reussir,  et  je  la 
suplie  d’etre  bien  conraincu  que  nous  ne  pourions  en  etre  plus  reconoissants, 
si  l’afPaire  eut  reussit.  No[u]s  somes  maiheureu,  mais  je  la  suplie  de  ne 
pas  nous  croire  ingrats.  Je  la  suplie  aussi  de  ne  pas  croire  que  c’est 
eile  qui  nous  porte  malheur;  bien  loin  de  la,  c’est  notre  guignon  qui  est 
toujours  plus  fort  que  les  vifs  desirs  dont  Votre  Majeste  nous  a si  sou- 
vent  prouvM,  combien  eile  voudroit  contribuer  a notre  bonheur.  Ma 
soeur  Cimigonde  est  si  penetre  de  ses  bontez  pour  eUe  qu’elle  la  regarde 
et  respecte  come  une  seconde  mere,  et  son  .sort  luy  paroit  doux,  parce 
que  Votre  Majeste  deigne  s’y  interesser. 

J’ose  aussi  l’entretenir  d’un  chagrin  particulier  que  j’ay  et  qui  luy 
prouvera  que  c’est  bien  moy  qui  ay  du  guignon  dans  tout  ce  que  j’entre- 
prens.  Votre  Majeste  scait  mieu  que  persone,  ce  que  j’ay  fait  en  faveur 
de  ma  soeur  Cunigonde  et  que  je  n’ay  fait  que  mon  devoir.  Ces  de- 
marches  m’ont  brouüle  avec  mon  Irere  et  la  future  reine  des  Romains  ‘). 


4)  Vgl.  Datierungen  Nr.  144. 

145.  1)  Vgl.  hierüber  Nr.  144  Arm.  1.  In  der  sehr  umfänglidten  Sammlung  von  Briefen 

MarU  Thereiift  aud  MaH*  Antonia.  10 
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On  me  reproehe  d’avoir  fait  un  mistere  a mon  frere  de  l’entrevue  de 
Tepliz,  d’avoir  intriguee  pour  l’obtenir  et  d’avoir  sacrifie  mon  propre  sang 
a uii  heroisuie  deplace.  Votre  Majestö  scait  que  j’etois  obligee  au  secret 
touchant  ce  vojage,  eile  scait  que  je  n’ays  pas  propose  l’entrevue,  mais 
qu’il  n’auroit  pas  etes  convenable  de  ne  m’y  pas  preter,  aprez  que  le 
prince  Xavier  et  ma  soeur  Cunigoudc  l’avoit  accepte,  eile  scait  du  reste 
si  j’ay  intrigup  et  que  j'ay  rendu  justice  a ma  soeur  dans  la  lettre  que 
je  luy  ay  ecrite.  .l’ose  donc  la  suplier  de  desnbuser  ma  soeur,  si  l’oc- 
«usion  s’en  presente  jiour  qu’elle  de.sabuse  mon  frere.  II  est  vray  qu’iLs 
paroissent  Tun  et  l’autre  reconcilier  avec  moy,  inais  tant  qu’ils  ne  seront 
desabase,  il  reste  toujours  un  levain  qui  me  fait  une  peine  iniinie.  Tout 
ce  que  j’ay  fait  dans  tout  cecy,  etoit  sous  la  direction  de  Votre  Majeste 
qui  a certaineraent  agis  avee  plus  de  zele  et  d’nrdeur  dans  cette  affaire 
que  nous  aurions  pu  agir  nous  meme,  et  eUe  auroit  indubitablement 
reussi,  si  le  parti  Bavarois  avoit  agis  aussi  noblement  que  nous  et  n’avoit 
pas  prevenu  par  milles  mauvais  propos  Sa  Maje.ste  le  roy  des  Romain 
contre  notre  prince.sse*).  Car  je  l’ay  deja  ecrit  a Votre  Majeste  et  eile 
en  conviendra  eile  meme  qu’elle  n’est  pas  mieu  que  notre  pauvre 
princesse. 

Je  demende  milles  pardon  a Votre  Majeste  de  ma  longue  legende; 
mais  ce  sont  ces  bontez  qui  m’enhaidissent  a luy  ouvrir  mon  coeur.  Je 
la  suplie  de  croire  que  l'administrateur  et  moy  luy  somes  devoues  pour 
la  vie,  que  nous  conoissons  tout  ce  que  nous  luy  devons  et  que  nous  ne 
l’oublierons  jamais.  J’ose  aussi  l’assurer  qu’elle  a dans  Fleming  un  ser- 
viteur  qui  rend  bien  justice  a ses  bones  intentions  et  a l’interet  qu’elle 
deigne  prendre  a notre  sort,  et  la  supliant  de  me  continuer  toujours  ses 
bones  graces,  j’ay  Thoneur  d’etre  avec  le  plus  respectueu  et  inviolable 
attachement,  madame,  de  Votre  Majeste  tres  humble  servante 

Dresde  ce  7.  decembre  17(14.  Marie  Antoine. 

Max  Jf)sephs  an  MA.  fehlen  Briefe  am  diesin  Monaten  vollständig;  daß  er  aber  Briefe 
mit  Äußerungen  seitter  Verstimmung  über  MAs.  Verhallen  an  sie  geschrieben  hat,  zeigt 
sein  Brief  vom  17.  Februar  1705  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  6.  Vol.  H Brief 
Nr.  1077),  icorin  er  allerdings  behauptet,  in  Jenen  früheren  Schreiben  tumdele  es  sich 
nur  um  eine  marque  de  sensibilite,  nicht  um  eine  brullerie  (.'). 

3)  Vgl.  die  von  antisächsischer  Seite  am  IViener  Hofe  verbreiteten  gehässigen  Ge- 
rächte  über  Kunigutidrns  uniingenehmes  Äußeres,  ihre  Vnbildung,  ihr  unpassendes  Be- 
nehmen, oben  Nr.  138  Anm.  4. 
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146.  18.  Januar  1765. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Glückwunsch  zur  Vermählun;/  Josephs  II.  mit  Josepha  von  Bayern.  Miß- 
liche Verhältnisse  in  Dresden,  über  die  der  Kaiserin  die  Gräfin  Sternberg 
erzählen  wird.  Schmerz  über  Anfeindung  trotz  ihrer  besten  Bestrdnmgen. 
Eigenhändige»  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  15,  16. 

Madame.  Votre  Majeste  me  permetra  de  la  feliciter  sur  le  manage 
de  Sa  Majeste  le  roy  des  Romains*),  .son  auguste  fils;  je  scais  trop,  com- 
bien  eile  desiroit  cet  eveiiement  pour  ne  pas  etre  convaincu  de  la  joje 
qu’il  luy  cause.  Je  souhaite  seulement  qu’elle  soit  contente  de  ma  soeur 
et  je  m’en  Hatte;  Votre  Majeste  a tant  de  bontez  pour  moy,  eile  ra’ho- 
nore,  j’ose  le  dire,  d’une  amitie  si  tendre  que  ces  memes  bontes  et  cette 
meme  amitie  me  sont  un  sur  garand  de  celles  qu’elle  deignera  aToir  pour 
ma  soeur  qui  surement  metra  touts  ces  soins  a les  meriter  par  sa  sou- 
mission  et  son  respectueu  attachement.  Je  me  Hatte  aussi  que  Votre 
Majeste  sera  contente  de  son  caractere  et  qu'elle  vera  que  je  ne  luy  en 
ay  pas  impose  dans  le  portrait  que  je  luy  en  ay  fait.  Je  souhaite  seule- 
ment  qu’elle  plaise  a son  epoux,  car  eile  n’est  rien  moin  que  bell  et  il 
faudra  qu’il  s’en  tiene  au  qualitez  du  coeur.  > 

Je  n’ose  entretenir  Votre  Majeste  de  ce  qui  ce  passe  icy,  le  sujet 
n’en  est  pas  gayi;  mais  si  eile  est  curieuse  de  le  scavoir,  la  comtesse  de 
Sterenberg*)  poura  l’en  informe.  11  est  bien  douloureu  de  ne  pouvoir 
s’attirer  l’amiti^  de  certaines  gens®)  et  d’etre  sans  cesse  critique,  pendant 
qu’on  sacrifie  les  plus  beau  jours  de  la  vie  au  bien  de  l’etat  et  de  ces 
meme  persones  qui  nous  critiquent  et  cherchent  a nous  perdre  dans  l’es- 
prit  de  notre  pupile.  Mais  je  snplie  V’otre  Majeste  de  me  garder  le  secret 
la-dessu;  le  mal,  a ce  que  j’espere,  n’cst  pas  sans  remede,  mais  j’ay  le 
coeur  trop  gros  et  les  bontes  de  Votre  Majeste  m’inspirent  trop  de  con- 
fiance  pour  ne  pas  epancher  mon  coeur  dans  son  sein.  Je  la  suplie  de 
me  continuer  toujours  ces  bontes  et  d'etre  persuadee  du  parfait  et  in- 
violable  attachement  avec  lequel  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre 
Majeste  tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  18.  janvier  1765.  Marie  Antoine. 

146.  IJ  Am  10.  Januar  1765  icurde  der  Heiratsvertrag  Josephs  und  Joseplias  in  München 
unterzeichnet,  am  33.  fand  zu  tkhünbrunn  die  persönliche  Trauung  statt;  s.  Arneth  VII 103. 

3)  Sternberg  hatte  wegen  .<iein<T  Berufung  zum  Obersthofmeister  der  neuen  römi- 
schen Königin  Dresden  am  18.  Dezember  1764  verlassen;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

3)  Vgl.  Nr.  140  Anm.  3 und  im  Anhang  das  Schreiben  Elemmings  an  den  säch- 
sischen Gesandten  in  Paris,  General  de  Fontenay,  vom  16.  Januar  1765. 

16* 
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147.  23.  Januar  1765. 

Maria  Thereata  an  Maria  Antonia. 

Hochzeit  Josephs  JI.  mit  Josejtha  von  Bayern.  Urteil  über  die  Braut.  Be- 
dauern über  Antoniens  Kummer,  wovon  sie  noch  nicht  mit  der  Gräfin 
Stemberg  gesprochen  hat. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden,  A Kr.  44. 

Ce  23‘). 

Madame  ina  cousine.  C’est  a midi»  que  je  recois  sa  lettre  du  18‘). 
J’ai  remise  moi  meme  la  lettre  pour  la  reine  qui  est  actuellement  occupw 
a se  parer  pour  achever  la  grande  ceremouie  qui  la  lie  pour  jamais  a 
nous;  eile  vous  ecrira  eile  meme  demain.  Vous  pouvez  etre  tres  tran- 
quille,  madame,  aur  sa  personne;  sans  etre  belle,  eile  at  tant  de  douceur 
et  d’agremens  qu’elle  plait  a nous  tous  et  tres  bien  a son  epoux,  il  fait 
meme  des  comparaison  de  resseuiblancc*),  et  je  me  flate  que  le  bon  Dieu 
benira  et  rendra  stable  cette  Union  pour  longues  annez;  c’est  tout  ce  que 
je  souhaite  et  de  savoir  ma  nombreuse  famille  en  si  bonne  mains. 

Ce  qu’elle  me  marqnc  sur  sa  propre  Situation,  me  fais  bien  de  la 
peine.  Jns(}u’nsteur  je  n’ais  trouvee  le  moment  de  parier  a la  Stemberg 
qui  lui  ais**)  l)ien  temlrement  attache,  aussi  ont-ils  toutes  les  raisons,  ajant 
ete  gratieustU'  et  distinguez  d’elle  en  toutes  oceasions.  Je  la  prie  de  me 
croire  toujours,  avec  toute  la  teiidresse,  madame  ma  cousine,  tres  alFec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 

148.  Ende  Mat  1765. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Glückwünsche.  Sehwangersrhaft  der  Königin  Josepha.  Reisepläne 
zur  Hochzeit  Leopolds  in  Innslwuck,  Teilnahme  der  Prinzen  Albert  und 

aj  Erst  24,  korrigiert  23.  — b)  Lies  ent. 

147.  1)  Nr.  140. 

2)  Das  tat  Joseph  icohl  nur  zur  Beruhigung  seiner  Mutter,  denn  das  voUe  Gegen- 
teil schreibt  er  an  den  Herzog  von  Varma,  den  Vater  seiner  terstorbenen  Gemahlin,  am 
V.t.  Februar  1765 ; 0 welcher  Unterschied,  und  wie  schlecht  hal)e  ich  mich  selbst 
beurtheilt!  Ich  glaubte  mich  stark  genug,  um  mich  jedes  Vergleiches  zu  enthalten 
und  um  mich  selbst  zu  beschwichtigen  Aber  den  schrecklichen  Abstand,  den  ich  fin- 
den würde,  aber  die  menschliche  Schwüche  hat  auch  in  mir  die  Oberhand  gewonnen 
und  ich  kann  Ihnen  nicht  leugnen,  <lafi  ich  mich  in  einer  trostlosen  Lage  befinde; 
s.  Arneth  VII 104,  323  f. 
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Clenmis  daran,  liedauem  über  Antoniens  schwierige  Stellung  infolge  des 
Zwiespalts  unter  den  Mitgliedern  der  kurfürstlichen  Familie.  Batschlnge  zur 
Wahrung  ihres  Einflusses  auf  den  jungen  Kurfürsten  und  zur  Versöhnung 
mit  dem  Herzog  von  Kurland  und  der  Prinzessin  Elisabeth.  Aufregung  der 
katholischen  Mächte  über  den  hdherischen  Kammerherm  des  Kurfürsten, 
Bewahrung  des  Letzteren  vor  protestantischen  Einflüssen  bei  sonstiger  Rück- 
sicht auf  die  Landesverhältnisse. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  93. 

Madame  ma  cousine.  Son  Souvenir  pour  ma  uaissance  m’at  fait  beau- 
conp  de  plaisir,  tout  ce  qui  viens  de  vous,  m’en  fais  infiniment,  votre 
amitie  m’est  bien  chere.  Nos  licns  sont  de  nouveaux  plus  intimement 
liee  et  notre  chere  reine  avance  heureusement  dans  sa  grossesse.  Dieu 
venille  la  benir  comrae  vous  et  lui  donner  des  si  heureuses  couches.  Je 
n’ose  y penser,  cela  me  fait  trembler;  je  conte“),  son  conte  finis  les  der- 
nieres  Jours  d’octobre  ou  les  premieres  de  noverabre. 

Notre  depart  nous  coutera  a tous,  il  s’approche  a grands  pads.  Nous 
contons  partir  le  3.  de  juillet,  arriver  le  15.,  la  noce  le  21.  Si  le  de- 
barquement  se  fait  selon  les  Jours  marquez,  nous  contons  nous  separer  le 
Premier  de  septembre  et  etre  de  retour  le  10‘).  Voila  nos  proJets  des- 
quelles  on  ne  sauroit  repondre  si  exactement;  J’ose  vous  en  informer, 
conoissant  le  tendre  interets  que  vous  prenez  a ce  qui  me  touche.  Le 
prince  Albert  sera  des  notres  et  le  prince  Clement  faira  la  benediction; 
Je  m’en  fais  un  grand  plaisir  de  le  revoir.  Je  suis  tout  les  Jours  plus 
contente  de  mon  prince’);  la  reconoissance  et  la  tendresse  qu’il  at  pour 
vous,  me  le  rend  encore  plus  eher. 

J’ai  vue  avec  beaucoup  de  chagrins  ceux  que  vous  me  marquez  d’a- 
voir;  il  n’y  en  at  pas  des  plus  sensibles  que  ceux  qu’on  at  dans  sa  fa- 
mUle.  J’ose  vous  conjurer,  madame,  d’y  mettre  ordre,  de  ne  le  pas  laisser 
aflFermir  impunement.  L’electeur  est  Jeune;  derancine’’)  cette  zizanie,  avant 

a)  Erst  je  conte  les  demiercs  Jours,  korrigiert  wie  oben.  — bj  Lies  deracinez. 

148.  1)  Die  angesetzten  Zeiten  verschoben  sich  zum  leil;  die  Abreise  des  Hofes  von 
M’ien  erfolgte  am  4.  Juli,  die  Ankunft  in  Innsbruck  am  15.;  die  Vermählung  am  21. 
trar  jedoch  unmöglich,  da  die  Braut,  Prinzessin  Maria  Luisa  von  Spanien,  infolge 
der  durch  ungünstige  Winde  veranlaßten  Überfahrtscerzögerung  erst  am  18.  Juli  in 
Genua  landete  und  am  3.  August  >n  Innsbruck  eintraf.  Die  Trauung  durch  Ibrinz 
Clemens  von  Sachsen,  Bischof  von  Freising  und  Begensburg,  fand  daselbst  am  5.  August 
statt;  Leopold  reiste  am  30.  Aiegust  nach  Toscana  ab,  die  Kaiserin  am  1.  September 
nach  Wien,  ico  sie  am  6.  anlangte;  s.  Arneth  VII 144 — 147,  167,  168. 

2)  Prinz  Albert  von  Sachsen. 
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qu’il  puisse  en  etre  attffquee,  c’est  un  point  essentiel.  Une  mere,  un  mi- 
nistre  sont  des  objets  qui  genent  la  jeunesse  ou  aux  moins  son[t]  le  but 
de  toutes  les  contradictions.  Dans  cet  age  nos  passions  sont  fortes,  la 
plupart  Sans  reflexions,  nous  nous  laissons  entrainer  par  oeux  qui  nous 
flatent  le  plus.  Ne  croyez  pas,  madame,  que  je  voudrois  vous  conseiller 
des  moyens  violents,  Dieu  m’en  preserve,  mais  je  vous  conjure,  mettez 
tout  TOS  grands  talents  ensenible,  votre  activite,  pour  prevenir  un  avenir 
qui  me  fais  trembler  pour  vous.  Rien  n’est  si  important  que  ce  point; 
si  vous  negligiez  tout  le  reste  et  que  vous  obtenez  celui-ci,  vous  pouvez 
etre  tranquille.  Toute  la  maison  at  le  coeur  excellent,  mais  les  passions 
vives;  pourvue  qu’on  n’y  mele  trop  d’aigreur,  je  suis  sure,  madame,  que 
vous  pouvez  ramener  aiseraent  le  duc  et  la  princesse  Elisabeth,  mais 
n’ecoutez  aucune  tracasserie  la-dessus.  Pardonez  a mon  amitie  ce  conseil 
et  ne  vous  servez  que  de  Fleming.  Quelques  generositez  eii  meme  tems 
pour  eux  vous  les  aquereront  pour  toujours,  et  je  trouve  ce  point  si 
essentiel  que  j’ai  osee  m’etendre  aussi  longtems;  il  faut  bien  etre  per- 
suadee  de  votre  complaisance  pour  en  abu.ser  ainsi.  Je  n’aurois  jamais 
touchee  ce  point  sans  que  vous  m’ayez  donnee  l’occasion. 

II  y a un  autre  qui  fais  grand  bruit  dans  le  monde,  l’Espagne  at 
voulue  meme  faire  cause  comune  avec  nous,  mais  nous  nous  sommes  ex- 
cusez:  c’est  le  chambelland  lutherien’)  qui  couche  avec  l’electcur.  Le 
Pape,  la  France,  tont  le  monde  se  recrie  la-dessus^).  Si  vous  pouriez. 


3)  Christoph  Gottlob  von  Burgsdorff,  geboren  1733,  Hof-  und  Justitirnrat,  seit 
dem  12.  November  1764  als  Kammerherr  ständiger  Begleiter  des  Kurfürsten,  1767  Obi-r- 
aafseher  der  Grafschaft  Mansfeld,  gestorben  1807  als  Geh.  Rat  und  Konferevzministrr ; 
8.  0-Byrn,  Marcolini  S.  30 ; Oettinger,  Moniteur  1 141;  Gretsehrl-Bnlau,  Geseb.  des  Sächs. 
Volkes  und  Staates  III 192  f.  MA.  nennt  ihn  in  einem  Brief  an  ihn  Ku,  fürsten  von 
Bayern,  ihren  Bruder,  un  homme  de  savoir,  de  probite  et  de  tres  boimee  moeurs; 
vgl.  Weber  1 180;  s.  ferner  auch  die  Anmerkungen  zum  folgenden  Brief. 

4)  MA.  hatte  sich  in  Übereinstimmung  mit  dem  Kunidministeator  Xaver  genötigt 
gesehen,  bis  zur  Entlassung  des  Abbes  Victor  zu  dessen  Überivaehung  ständig  die  bei- 
den Kammerherrn  bo«  Burgsdorff  und  von  Stöcken  (0-Byru,  Marcolini  S.  30)  ihrem 
Sohne  bcizugeln'n , worüber  man  kathoUscherseiis  verstimmt  icar,  te  il  man  Immer  noch 
einen  Rücktritt  des  Kurhauses  zum  Protestantismus  fürchten  zu  müssen  meinte.  Ibipst 
Clemens  XIII.  schrieb  darüber  an  den  Prinzen  Clemens,  Bischof  von  Ere'-ing,  der  das 
Schreiben  Xaver  mitteilte.  Auch  ihr  Bruder  Max  III.  Joseph  mä  hte  M.l  Vorwürfe 
wegen  ihrer  Haltung,  doch  rechtfertigte  sich  MA.  in  eingehender  und  üherztug-nder 
Weise  durcit  eine  genaue  Darlegung  der  sächsischen  Verhältnisse;  vgl.  den  sehr  inter- 
essanten Briefwechsel  beider  aus  dem  April  und  Mai  176,0  bei  ircber  I 167— so- 
wie ihr  Schreiben  an  den  spanischen  Minister  Marguis  de  Squillace  und  Prinz  Albcrts 
verständige  Ansicht  S.  189 — 197,  desgl.  im  Anhang  Alberts  Brief  vom  17.  Apnl  1763; 
ferner  Stryienski,  Marie  Josiphe  S.  326—329;  Breard,  Martange  S.  333  f.,  346  f. 
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madame,  changer  cet  arrangements,  toub  feriez  biens  effectivement.  Dans 
ce  siede  perrers,  on  ne  peut  assez  guarantir  la  jeunesse  des  prejugez  et, 
malheureu8e[mentj,  nos  adversaires  sont  bien  inieux  Lnstniits  et  plus  zeld) 
que  nous.  Faite  lui  toutes  les  agrements,  mais  qu’il  ne  couche  avec  le 
prince,  qu’il  n’y  a que  des  catboliques  qui  l’aprocbent  dans  son  personel 
et  particulier.  Au  reste,  que  vous  les  employez  a la  cour,  que  vous  ayez 
des  dames^),  tont  cela  est  convenable  a l’etat  que  vous  gouvernez;  la 
personne  seule  du  prince  reservez,  comme  heureuseinent  tout  ceux  de  ces 
predecesseurs  ont  ete  elevez,  depuis  qu’Us  ont  embara8SM°)  notre  saint 
religion. 

Pardonez-moi  tout  ce  detail,  ne  l’attribue  qu’a  l’excez  de  ma  ten- 
dresse;  je  ne  m’aviserois  janiais  de  j)ouvoir  vous  donner  des  conseils,  je 
connois  vos  talents  superieures,  mais  j’ai  osee  parier  a raon  amie  a coeur 
ouvert,  en  l’assnrant  que  je  serois  jusqu’au  toinbeaux,  mndame  ma  Cou- 
sine, votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

149.  3.  Juni  1765. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Mitteilung  der  Schwangerschaft  der  Königin  Josepha.  Segens- 
wünsche für  Maria  Theresias  Reise  zur  Hochzeit  des  Erzherzogs  Leopold. 
Betrübnis  über  die  Zerwürfnisse  in  der  Familie.  Vertrauen  zu  Fletnming. 
Sorge  für  des  Kurfürsten  Erziehung.  Verstimmung  über  die  Zweifel  des 
französischen,  spanischen  und  römischen  Hofes  an  der  katholischen  Gesinnung 
Antoniens.  Gründe  für  die  Anstellung  eines  lutherischen  Knmmerherm  als 
ständiger  Begleiter  des  Kurfürsten  und  für  die  Aufnahme  protestantischer 
Hofdamen.  Freude  über  Wohlwollen  der  Kaiserin  für  Albert. 

EigtnhäruHges  Original.  HHuStA.  Wien,  B fol.  11 — 14.  Konzept  von  Sekrelärs- 
hand,  mit  Datum  ä Drcfwle  le  — — de  jnin  1786,  HStA.  Dresden,  A Nr.  ti. 

Madame.  Votre  Majeste*)  m’anonce  une  nouveUe  bien  agreable,  en 
m’a]>prenant'’)  Theureuse  coiitiimation  de  la  grossesse  de  la  reine  des 

Ci  Lies  embraagöe. 

a)  Konzept  Votre  Majeste  Imperiale.  — b)  Konzept  apprenant  la  grossesne  de 
la  reine. 

5)  Selbst  die  Annahme  von  vier  protestantischen  Hofdamen  (Jeannctlc  Gräfin  von 
Löser,  Friederike  Maria  Anna  Henriette  von  Breitenhanch,  Charlotte  Sophie  von  Thielau, 
.Tahanna  Eleonore  Sophie  von  Nustite)  war  MA.  zum  Vorwurf  gemacht  worden;  s.  Weber 
I 178;  Hofkalender  1765  S.  7ä. 
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Romains*).  II  m'est  bien  douse  de  peiuer  que  ma  soeur  est  destinee  a 
perpetuer  une  maison  auguste  a laqueUe  mes  enfants  ont  deja  l’honeur 
d’apartenir,  et  je  vois  maltiplier  avec  joye  les  noeuds  qui  les  attacheront 
a jamais  au  sang  de  Yotre  Majeste.  Tous  mes  Toeux  se  reunissent  pour 
l’heureuse  fecondite  de  la  reine,  ma  soeur.  Ds  vous  accompagneront,  ma- 
dame,  dans  le  voy^e  pour  lequel  vous  vous  prepare.  Le  coeur  de  Votre 
Majeste  y eprouvera  des  emotions  bien  senssibles,  la  douleur  s’y  melera 
au  moment  d'une  Separation  toujours  penible.  Mais,  madame,  cette  don- 
leur  n’aura  rien  d’ambr,  pnisqu’elle  sera  produite  par  la  pure  tendresse. 
Ah'),  pourquoi  les  mienes  ne  sont-elles  pas  touttes  de  ce  genre!  Je  les 
gouterois  avec  une  Sorte  de  complaisance,  elles  toucheroient  mon  coeur 
saus  le  dechirer.  Les  cbagrins  que  j’eprouve,  sont  cruels  pour  une  ame 
senssible;  il  me  reste  la  eonssolation  de  ne  les  avoir  pas  merite.  Si 
Votre  Majeste  scavoit  tout  ce  que  j’ay  fait  et  tout**)  ce  que  je  fais  et 
endure  touts  les  jours  pour  me  les  epargner  et  me"*)  concilier  les  esprits, 
eUe  me  pleindroit  encore  plus.  La  part  qu’eUe  deigne  prendre  a mes*) 
penes,  les  adoucit  infiniment  et  je  suis  soulagee,  en  voyant  qu’elle  rend*) 
justice  a mon  caractere.  Aussi  pui-je«)  assurer  Votre  Majeste  que  je  me 
sens  tres  disposee  a tout  ce  qui  poura  adoucir  et  raraener  des  persones 
qui  n’ont  jamais  cessrä  de  m’etre  cheres,  malgre  les  cbagrins  qu’eUes 
m’ont  dones,  et  je  rend  justice  a leur  caractere  qui  est  bon.  Leurs  pre- 
ventions  sont  l’ouvrage  maiheureu  de  l’intrigue  et  des  sourdes  menees  de 
gens  mal-intentionez  dont  nous  avons  ecarte  le  plus  dangeren’).  Les  per- 
Bones  senssees,  veritablement  attachez  a la  maison  de  Saxe,  travaillent 
avec  le  prince  administrateur  et  moy  a assoupir  et  a detruire  ces  dissen- 

c)  Kimiept  Ah!  madame.  — d)  Die  Worte  et  tout  — le«  jour»  und  et  me  — 
egprit«  fehlen  im  Konzept.  — t)  Original  a me«  me«  pene«.  — f)  Konzept  voyant, 
madame,  que  vou«  rendez.  — g)  Original  undeutlich,  wohl  puije,  Konzept  puis-je. 

14».  1)  Wie  Joseph  selbst  über  diesen  Zustand  «einer  Gemahlin  dachte,  lehren  Alberis 
handschriftliche  Memoire«  de  ma  vic  I 693  (HStA.  Dresden);  II  arriva  de  lA  [Mangel 
körperlicher  und  geistiger  Vorzüge  JosephasJ  qn’a  rexoeption  de  l'empereur  (qui  ^toit 
luteres«^  A soutenir  le  choix  qu'il  aroit  fait  de  sa  peraonno)  et  de  rimpcratrice  (qni, 
par  lA  mAmc  qu’elle  ne  se  «entoit  guAres  d'inclination  jwur  eile,  «e  croyoit  en  de- 
voir  lui  marquer  d'autant  plus  d’attcntion)  eile  ne  reussit  pa«  ä «’acquerir  une  affec- 
tion  visible  ä la  cour.  Le  roi,  «on  epoux,  qui  n'en  dpronvoit  aucune  pour  eile,  ne 
laissoit  pas  toutefois  de  lui  t^moigner  des  dgards,  tant  qu'il  pouvoit  sc  6atter  d'en 
obtenir  de  la  succession,  et  il  se  bomoit  A plaisanter  sur  les  comddies,  que  ses  groe- 
«essCB  et  fauBses-couches  supposees  lui  faisoient  jener.  Cet  etat  des  choses  dura  jnt- 

ques  dans  le  mois  de  juillet,  ou  la  cour  alla  faire  un  voyage  A Innspruck 

oü  une  nouvelle  grossesse  pareille  engagea  A laisser  la  reine  A Vieune. 

2)  Abbe  Victor,  s.  Kr.  135  Anm.  8. 
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tioas,  non  moins  nuiaibles  a nos  comuns  interets,  que  funestea  a notre 
repos.  Conoiasant*')  lea  lumieres  et  la  brobite  du  comte  de  Fleming,  je 
luy  ay  done  ma  conffiance  et  je  auia  bien  flattee  de  voir  que  Votre  Ma- 
jeste  aprouye  mon  choix. 

Ce  qui  me  reate  de  plua  aur  et  de  plua  aolide  a faire,  c’eat  de  veiller 
attentirement*)  a l’education  de  l’electeur,  mon  fila,  de  l’environer  de  gena 
aagea,  vertueux  et  bien-intentionez  envers  l’etat  et  le  souverain.  Si  je 
rensai  a en  faire  un  bon  prince,  je  suis  fort  tranquille  par  raport  a moy, 
et  je  serai  toujours  contente,  des  que  mon  fila  gouvernera  sagement. 

II  est  vray,  madame,  que  pendant  quelque  tcms  un  chambelland  du 
paya,  lutherien  par  consequent,  a peu  quitö  l’electeur  et  qu’il  a couche 
meme  dans  aa  chambre’).  Je  me  suis  vue  force  a cette  precaution  pour 
eloigner  plus  surement  de  mon  fila  des  peraonea  dangereusea,  mai.s  eile  a 
fini  avec  le  besoin.  Quoique  bien  asauree  de  celuy  dont  j’avois  fait  choix, 
et  certaine  qu’il  ne  parleroit  jamaia  de  religion  a son  maitre*),  je  n’ay 
paa  Toulu  allarmer  aans  nessessite  des‘‘)  persones  acrupuleuses.  Mais,  je 
l’avouerai  a Votre  Majeste,  je  suis  surprise  que  lea  cours  de  Franco  et 
d'Espagne,  que  le  Pape  luy  meme*)  ayent  pu  douter  de  mon  attachement 
a notre  sainte  religion.  Le  confesacnr  de  mon  fila®)  l’entretient  seul  des 
matieres  de  la  foix,  tout  ce  qui  le  sert  et  l’environe,  eat  catolique;  mais 
il  faut  bien  que  des  liitheriens  l’informent  sur  lea  affaires  domestiques 
de  la  Saxe,  desquels  nul  catholique  n’est  sufisament  instimit,  et  la™) 
meme  chose  c’est  pratique  aupres  de  l’electeur,  mon  epoux*).  Votre  Ma- 

h)  Im  Konzept  izt  vor  Conoissant  ausgestrichen  Ce  qui  me  reste  de  plua  sur  et 
de  plus  solide  a.  — i)  Konzept  tres  attcntivement.  — k)  Konzept  lee.  — l)  Konzept 
pape  luy  m^me  ne  me  rendent  pas  plus  de  justice,  qu'ils  ayent  pu  . . . (wie  oben). 
— m)  Die  Worte  et  la  — epoux  fehlen  im  Konzept. 


3)  Kammerherr  von  Burgsdorff,  s.  Nr.  148  Anm.  3. 

4)  MA.  an  ihren  Bruder  Max  Joseph,  Weber  1 180:  Nous  avons  meme  eu  soin 
de  le  [Burgsdorff]  Her  it,  cet  ^gard  par  un  engagement  solemnel,  que  nous  avons 
exigc  de  lui,  de  ne  jamais  parier  des  alTaircs  de  la  religion  avec  l'elccteur.  II  est 
vrai,  qu'il  a ^t^  mis  aupres  de  ce  prince  avec  ordre  de  ne  jamais  le  perdre  de  vue, 
mais  cet  ordre  n'a  donn^  que  dans  la  vue  d'empScher  les  mauvaises  impressions, 
que  nous  avions  lien  de  craindre  de  la  pari  de  l’abbd  Victor  sur  l’esprit  de  l'elccteur. 

5)  Pater  Franz  Herz  S.  /.,  geboren  1724,  1764  kurfürstlicher  Beichtvater  und 
apostolischer  Vikar  für  die  katholischen  Angelegenheiten  der  sächsischen  Erblande,  ge- 
storben 1800;  s.  F.  A.  Foru  erk,  Geschichte  und  Beschreibung  der  kgl.  katholischen  Hof- 
und  Pfarrkirche  zu  Dresden  (Dresden  1831)  S.  124,  160. 

6)  MA.  a.  a.  0.  (Weber  1 181);  . . . [Burgsdorff]  continue  de  l'iiistruire,  comme 
il  a fait  depnis  une  aunee,  dans  les  Sciences  relatives  aux  constitutione  et  ä la  forme 
du  gouvemement  de  la  Saxe,  Sciences  inconnnes  ä nos  catholiques,  parce  que  les 


Digilized  by  Google 


250 


Jnni  17«6 


14». 


jeste  me  rendra  certainement  justice  sur  ce  point  essenciel,  et“)  son  zele 
pour  la  religion  est  vif,  mais  eelaire,  il  admet  la  justice  et  l’equite.  Je 
vois  avec  joje  qu’en  concequance  a")  ces  dispositions  eile  approuve  le 
parti  que  nous  avons  pris,  d’avoir  quelques  dames  du  pays  a la  cour 
pour  conteiiter  la  noblesse’).  Nous  n’avons  pas  vu  d’inconvenient  a uue 
grace  que  la  justice  sembloit  exiger;  ces  daines  n’approchent  point  les 
jeunes  princes  ni  les  princesses. 

Le  prince  Albert  est  heureu,  madame,  et  je  lu’aplaudis  de  l’avoir 
toujours  tant  aime  et  estime,  puisqu’il  merite  l’approbation  et  les  graces 
de  Votre  Majeste. 

Agree,  madame,  qu’en  finissant  une  lettre  peut-etre  trop  longue,  je 
vous  presente  la  vive  reconoissance  d’un  coeur  penetre  de  vos  boatez. 
Votre  Majeste  deigne  entrer  dans  mes  peines  et  me  departir  de  salutaires 
consseils;  ce  sout  la  les  temoignages  essentieles  d’une  veritable  amitie. 
J’en  suis  touchee  au  dela  de  toutte  expression  et  je  serai  toutte  ma  vie 
dans  ces  Sentiments  et  dans“)  ceux  du  plus  parfait  et  plus  inviolable 
attachement  avec  lequel  j’ay  l’honeur  d’etre,  madame,  de  Votre  Majeste 
tres  humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  3.  juin  1765.  Marie  Antoine. 


n)  et  fehlt  im  Konzept.  — o)  Konzept  de.  — p)  Konzept  et  dans  ceux  de  l’at- 
tachement  le  plus  sincere  et  de  la  plus  haute  consideration , madame,  de  Votre  Ma- 
jestü  Imperiale  la  tres  humble  servante  et  cousiue. 


loix  du  pays  leur  ferment  l’entr^e  dans  les  dicastdres,  oü  on  peut  les  aprofondir 
On  n'a  point  crid  au  lutheranisme , lorsque  feu  l’electeur,  mon  epoux,  eüt  pour  in- 
structeur  un  lutherien,  le  conseiller  Gertner.  (Der  AppeUationsrat,  1746  Geh.  Kriegs- 
rat, dann  Reichshofrat,  Dr.  Karl  Wilhelm  Gärtner,  1752  als  Edler  von  Gärtner  geadelt ; 
vgl  HStA.  Dresden,  Spezialrescripte  1733  Nr.  63S,  1746  Nr.  281,  1752  Nr.  233). 

7)  MA.  a.  a.  0.  (S.  178);  j’ai  admis  quatres  demoiselles  lutheriennes  au  nombre 
de  douze  dames  de  ma  cour  et  je  vois  avec  plaisir,  que  le  succds  rdpond  ä mon  at- 
tente  ....  Leurs  parens  et  toute  la  noblesse,  enchaiites  d'etre  readmis  ü un  hon- 
neur,  dont  ils  avoient  dtd  exclus  durant  le  regne  demier,  ne  m'en  sont  que  plus 
attacbds,  ä moi  et  d mes  enfans.  Desgleichen  an  SquiUace  (S.  191):  Tontea  les 
iemmes  qui  approehent  mes  enfans,  sont  catboliques,  la  grand-maitresse,  les  aya, 
huit  de  mes  dames  d'honneur  le  sont  de  meme;  pouvons-nons  molns  faire  que  de 
joindre  aux  demieres  quatre  demoiselles  du  pays,  protestantes , puisqu'il  n'y  en  a 
point  d’autrcs?  Im  Hofkalender  txm  1765  S.  72  sind  außer  den  vier  Protestantinnen 
(s.  Nr.  148  Anm.  5)  noch  sechs  andre  Hofdamen  und  zwei  Kammerfräulein  aufgeführt, 
fast  sämtlich  aus  nichtsächsischen  Familien. 
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mO.  6.  August  1766. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia, 

Trauung  Leopolds  mit  der  Infantin  Luise  durch  Prinz  Clemens,  Bischof 
von  Freising.  Schilderung  der  Braut  und  ihrer  Ausstattung.  UnuoMbeßnden 
Leopolds.  Empfehlung  von  Angelegetdmten  der  Gräfin  Salnwur,  Jjob  der- 
sdben.  Anerkennung  des  Königs  Stanislaus  durch  die  Pforte.  Eintreffen 
ihrer  Voraussagen  in  Bezug  auf  Polen. 

Eigenhändiges  Original  HStA.  Dresden,  A.  Nr.  7. 

Ce  ß.  aoust. 

Madame  ma  cousine.  C’est  hier  que  nous  avonts  conclue  le  mariage 
de  l’infante  Louise,  votre  niece*),  avec  mon  fils.  Je  n’ais  rien  de  si  em- 
pressee  que  de  vous  en  donner  part;  c’est  notre  eher  prince  Clement  qui 
leur  at  donnde  la  benediction.  La  prineesse  est  charmante,  un  eelat  de 
blancheur  de  teint  avec  belle  couleur,  les  plus  beaux  cheveux  que  j’ai 
Tue  de  ma  vie,  tres  bien  prise  dans  sa  taille,  des  yeux  claire,  bleu,  mais 
bien  vive  et  agreable,  enfin  cela  fait  un  charmante  personne,  vife,  franche, 
gaye;  j’en  suis  tout  eprise,  eile  at  beaucoup  des  aires  de  la  maison  de 
Saxe,  ce  qui  ne  lui  fais  point  de  tord  chez  moi,  lui  etant  de  raison  tres 
attschee.  Le  roy  lui  at  donnee  un  tel  quantite  des  diamants,  5 garni- 
tures  entieres,  deux  de  diamants,  de  mbis,  d’emeraudes,  des  saphirs;  outre 
cela  son  trousseau  immense  en  habit  et  dentelles  et  la  dote  tres  gene- 
reusement; cela  fait  un  grand  etablissemens  et  bien  agreable  pour  mon 
lils.  Ma  satisfaction  seroit  trop  parfaite,  si  la  sante  de  mon  hls  ne  me 
donoit  que  trop  de  sujet  de  crainte.  II  at  grandit  prodigieusement  cette 
annee,  il  est  comme  une  squellette;  la  fievre  s’est  jointe  a cela  depuis 
notre  voyage  et  il  nous  donne  bien  de“)  l’inquietudo-).  II  faut  voir,  si 
le  repos  qu’il  est  obligee  de  tenir,  et  la  Separation  de  son  epouse  ne 
changeront  rien.  Jugez  de  ma  Situation! 

J’ose  vous  faire  souvenir  de  ce  que  j’ai  fais  charger  Pezold  pour  les 
affaires  de  madame  de  Sahnour*);  je  vous  prie,  madame,  pour  une  reponse 
par  ecrite  sur  les  diferentes  points  de  ces  pretensions  qu’ils  sont  mieux 
connut  a Pezold  qu’a  moi.  Je  dois  tant  a la  Salmour  que  je  ne  pouvois 
lui  refuser  de  vous  en  ecrire;  c’est  de  votre  main,  madame,  que  j’ai  cette 

a)  Im  Original  versehentlich  zireimat  de. 

150.  1)  S.  Nr.  148  Anm.  1,  Die  Königin  Amalie  von  Sicilien  bez.  Spanien,  die.  Mutter 
der  Infantin,  icar  eine  sächsische  Prinzessin,  die  älteste  Schwester  FCs. 

3)  S.  Arneth  VII 147, 166 ; im  Anhang  Brief  Alberts  an  MA.  vom  14.  Augttst  1765. 

3)  Vgl.  über  diese  Angelegenheiten  der  Salmour  Nr.  157  Anm.  2. 
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dauie,  qui  tout  les  jours  lu’est  plus  chere  et  utile.  Pardonez-moi  cette 
importunite  en  faveura  de  ces  merites. 

Nous  venons  de  recevoir  aujourd’hui  la  nouvelle  que  la  Porte  a re- 
connue  le  roy  de  Pologne*);  ce  n’est  que  vos  interets®)  qui  nous  ont 

4)  Die  Pforte  heute  den  Vertreter  Branickis,  den  Obersten  Stankietpicz  (s.  Askenruy, 
Königswahl  S.  60  f.),  verabschiedet  und  zeigte  sich  bereit,  Alexandrou-icz,  den  mit  der 
Anzeige  der  Thronbesteigung  abgefertigten,  seit  Monaten  an  der  Grenze  auf  die  Zu- 
lassung wartemlen  Gesandten  Poniatowskis,  zu  empfangen,  so  daß  man  die  Anerkennung 
des  neuen  Königs  als  nahe  berorstehend  ansah,  so  auch  P’riedrich  II.,  rgl.  Pol.  Corr. 
XXIV  Nr.  15659,  15665  vom  19.  und  23.  August  1765  (j’ai  la  satiafaction  de  vous 
informer  que  les  affaires  dans  la  Turquie  vis-a-vis  ä l’affairc  de  rdcognitioii  du  roi 
de  Pologne  preniient  un  bon  traiu).  Daß  aber  die  Pforte  — allerdings  sonstigem  di- 
plomatischen Brauch  trenig  entsprechend  — mit  der  offiziellen  Zulassung  des  Gesandten 
nicht  auch  die  Anerkennung  seines  Herrn  aussprechen  tcoUte,  zeigt  das  Schreibeet  des 
französischen  Botschafters  Vergennes  in  Constantinopel  vom  20.  Juli  1765:  J’ai  en 
l’honneur  de  vous  rendre  compte  par  ma  lettre  du  18.  de  la  communication  que  la 
Porte  m’avoit  faite  le  jour  avant.  Elle  s’dtoit  expliqude  en  termes  assez  pr^cis  et 
assez  distincts  pour  ne  laisser  auenn  doute,  qu’elle  n'eüt  pris  le  parti  de  reconnoitre 
l’election  faite  en  Pologne.  Cependant  voici  une  modification , que  je  souhaite  que 
soit  plus  fixe  que  les  r^solutions  de  ce  gouvemement  ne  le  sont  pour  l'ordinaire  et 
que  j’ai  lieu  de  croire,  qui  est  le  r<!sultat  d'une  Conference  tenue  ce  mfme  jour  18. 
en  presence  du  Grand  Seigneur.  Le  seerdtaire  de  Pambassadc  s’dtant  rendu  hier  ä 
la  Porte,  . . . . le  Reis  Efendi  . . . . le  chargea  tres  expressement  et  meme  avec  une 
cspece  d'inquidtude  de  me  prier  d'observer,  que  la  permission  accordee  a monsieur 
d'Alexandrovicz  de  se  rendre  ici,  n’emporte  point  la  reconnaissance  de  monsieur  de 
Poniatowski  dans  sa  qualite  de  roi  de  Pologne,  dont  il  n'est  pas  m^me  question 
pour  le  prdsent;  ».  J.  von  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Beiches  VIII  (1832t 
278,  279. 

5)  MTh.  xcar  getcilU,  die  Wahl  Poniatoteskis  anzuerkennen,  Kaunitz  vertrat  je- 
doch mit  Bücksicht  auf  Frankreich  und  auf  die  Forderungen  Sachsens  und  der  Gegner 
der  Czartoryski  eine  gewisse  Zurückhaltung.  Erst  am  30.  Oktober  hatte  Andreas 
Poniatowski,  des  Königs  Bruder,  seine  Audienz  bei  Joseph,  am  31.  bei  MTh.  Sachsen 
tcünschte  den  Verzicht  Polens  auf  die  von  August  II.  und  III.  herrührenden  Schulden 
(7  Millionen  Gulden),  die  Geicährung  des  Besitzes  der  der  kurfürstlichen  Familie  ge- 
hörigen Paläste  und  Güter,  Vergünstigungen  für  den  sächsischen  Handel  in  Polen  und 
.‘Ipanagen  für  Augusts  III.  Söhne  als  königlich  polnische  Prinzen.  Die  ersten  Punkte 
wurden  zugestanden,  der  letzte  nicht.  Vgl.  Arneth  VIII  73,  77,  81 — 91,  554;  Beer, 
Theihing  Polens  1 175 — 183  Über  die  langwierigen  Verhandlungen,  die  Pezold  mit 
dem  Grafen  Ludwig  Canal,  dem  königlich  sardinischen  Gesandten  am  Wiener  Hofe, 
als  dem  Vermittler  zwischen  Sachsen  und  Polen  führte,  vgl.  zahlreiche  Schreiben  Pezolds 
und  Flemmings  im  HSt.l.  Dresden  Loc.  2920  Des  Geheimen  Legationsrathes  und 
Residenten  von  Pezold  Abschickung  und  . . . Relationen  vom  Januar  bis  Mai  176ö 
Vol.  XXlIa  und  desgleichen  vom  Juni  bis  December  1765  Vol.  XXIIb.  Am  21.  No- 
vember 1765  erfolgte  zu  Wien  eiuilich  der  Abschluß,  itidem  persötdieh  zwischen  dem 
General  Poniatowski  und  Pezold  die  Notifikationsschreiben  nebst  Beantwortung  und 
zwischen  Canal  und  Pezold  die  Benuntiationsdokumente  auf  die  gegetiseitigen  Forde- 
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arretez  jusqu’  astenr,  et  je  crains  beaucoup  que  cela  rendra  Stanislas  plus 
roide.  On  vois  par  la  que  le  concert  avec  nos  ennemis  comuna  est  mieus 
liee  qu’on  auroit  dut  le  croire,  que  la  Porte  se  raoque  de  nous.  Tout 
cela  rend  notre  Situation  toujours  plus  critique  et  verifie  tout  ce  que  j’ai 
predit,  il  y a 8 niois,  je  ne  me  suis  pas  trompee  sur  tout  cela. 

Je  vous  prie,  madame,  de  me  croire  toujours,  madame  ma  chere  Cou- 
sine, Totre  bien  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


151.  16.  Aagutft  1765. 

Maria  AnUmia  an  Maria  Theresia. 

(ilückieünsche  zur  Hochzeit  Leopolds  mit  der  Infantin  Luise.  Befinden 
Leopolds.  Anerkennung  des  Poletikönigs  durch  die  Pforte  und  Österreich. 

Verwendung  für  die  Gräfin  Salmour. 

Konzept  von  SekreUirshand.  HStA.  Dresden,  A Nr.  8.  Am  Kopfe  des  Schrift- 
stückes; Rcponse  de  äon  Altesse  Royale  madame  l'electrice  douairiere  A Timpdra- 
trice  reine. 

ä Dresde  le  16.  aoüt  1765. 

Madame.  Votre  Majeste  Imperiale  me  fait  une  faveur  bien  precieuse, 
en  m'annon^ant  elle-meme  la  celebration  d’un  mariage  qui  lui  est  si 
agreable.  Vous  ne  pouviez,  madame,  faire  part  de  cet  heureux  evene- 
ment  a personne  au  monde  qui  en  fOt  plus  vivement  aifcctee  que  moi. 
La  juste  satisfaction  de  Votre  Majeste  Imperiale  me  comble  de  joie  et  je 
suis  enchantee  de  s^avoir  l’archiduc  uni  a une  princesse*)  si  accomplie 
et  qui  m’appartient  de  si  prfes ').  Outre  tant  d’autres  raisons  qui  m’in- 


a)  Erst  une  princesse  digne  de  lui,  letzteres  ausgestrichen  und  am  Bande  die 
obigen  Worte  zugrselzt. 


rungen  ausgetauscht  irurden;  rgl.  Pezolds  Bericht  vom  23.  November  1765,  a.  a.  0. 
Vol.  XXIIb  fol.  563,  bes  565  , 566.  Die  polnischen  Zusagen  über  die  Regelung  der 
Handelsbeziehungen  und  die  Getrährleistung  ungestörten  Eigentumsrechts  der  dem  säch- 
sischen Hause  gehörigen  Besitzungen  in  Polen  liegen  nur  vor  in  Form  eines  mit  Ge- 
nehmigung seines  königlichen  Bruders  geschriebenen  Briefes  des  Generals  Andreas 
Pottiatoieski  an  Canal  vom  26.  September  1765;  vgl.  a.  a.  0.  l'ol.  XXJIb  fol.  488  f. 
Die  Benuntiationsakte  des  Königs  Stanislaus,  datiert  Varsovie  ce  20.  octobre  l’an  176ri, 
s.  HStA.  Dresden  Orig.-Urk.  Nr.  14968. 

151.  1)  Maria  Luisas  Mutter  Amalia  lear  FCs.  Schwester;  daher  erklärt  sich  auch 
die  liebenswürdige  Bemerkung  MThs.  in  Nr.  150;  eile  at  beaucoup  des  aires  de  la 
maison  de  Saxe. 
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teressent  au  bonheur  de  ce  prince,  pourroia-je  manqner  de  lui  souhaiter 
le  plus  heureux  sort,  depuis  que  je  le  connois  personnellement*)?  II  est 
digue  d’avoir  l’iufante  Louise  pour  compagne.  Puissent  ces  aitnables  epoux 
gouter  longtcmps  enseinble  la  felicite  qu’ils  meritent,  et  que  leurs  vertus 
doivent  produire!  Je  fais  des  voeux  bien  ardens  pour  le  prompt  et  par- 
fait  retablissement  du  prince  et  j’espere  que  Votre  Majeste  aura  dans 
peu  la  consolation  de  le  voir  en  bonne  sante.  Ces  crües  grandes  et 
subites  mettent  ä l’^preuve  la  poitrine  et  les  autres  parties  interieures; 
mais  c’est  uiie  crise  qui  se  surmonte:  un  air  salutaire  et  la  satisfaction 
du  Coeur  accompliront  nos  voeux. 

Je  me  suis  attendue,  madame,  ä voir  bientöt  Stanislas  Auguste  re- 
connu  de  la  Porte,  mais  il  ne  s’en  estimera  pas  moins  heureux  de  l’etre 
aussi  dans  peu  de  Votre  Majeste  Imperiale. 

Pezoldt  etant  absent,  je  suis  obligee  d’attendre  son  retour  pour  en- 
voyer  ä Votre  Majeste  ce  qu’elle  me  deniande  sur  les  affaires  de  la  com- 
tesse  de  Salmour*);  mais  je  m’en  aquitterai  incessamment  et  alors  Votre 
Majeste  jugera  elle-meme  de  ce  que  je  puis  faire.  Je  la  supplie  d’etre 
persuadee  qu’en  cette  occasion,  comme  en  toute  autre,  je  mettrai  mon 
bonheur  ä la  couvaincre  du  sincere  et  respectueux  attachement  avec  le- 
quel  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  — — . 

152.  Um  den  25.  Aufftiet  1765. 

Maria  Antonia  an  Maria  TheresUu 

Teilnahtw  heim  Tode  des  Kaisers  Frans  I.  HunscÄ  der  Genesung  des 

Erzherzogs  Leopold. 

Konzept  von  Srkretärshand.  HStA.  Dresden,  A Nr.  13.  Am  Kopfe  des  Schrift- 
stückes: de  Son  Altesse  Royale  madame  l'electrice  douairiere  ä rimperatrice  reine. 

Madame.  J’ai  tracö  ii  la  hate  au  prince  evöque  de  Freysing')  une 
expression  bien  imparfaite  des  premiers  mouvemens  dont  mon  coeur  etoit 
agite,  et  j’espere  qu’il  aura  presente  ä Votre  Majeste  dans  cette  triste 
occasion*)  les  temoignages  sinceres  des  sentimens  que  je  lui  dois  ä tant 


3J  Leopold  hatte  seinen  Bruder  Joseph  nach  Teplitz  zu  der  Begegnung  mt(  MA. 
und  Kunigunde  am  10.  Oktober  1764  begleitet;  MA.  sierach  sich  über  beide  Brüder 
sehr  befriedigt  gegen  Sternberg  aus.  Vgl  oben  Nr.  143  Anm.  1 (gegen  Knde/. 

3j  Vgl.  oben  Nr.  150;  Näheres  Nr.  157  Anm.  2. 

152.  1)  Am  24.  August;  vgl.  Datierungen  Nr.  152. 

2)  Am  IS  .4agust  1765  war  Kaiser  Franz  pUitzUch  infolge  eines  Schlaganfalls 
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de  titres.  Permettez,  msdanie,  que  je  vous  en  oflfre  moi  merae  les  assu- 
rances;  c’eet  une  consolation  que  je  ne  puis  me  refuser.  Attachee  a 
Votre  Majeste  Imperiale  par  ses  bonteH,  par  cette  precieuse  amitie  dont 
eile  m’a  donne  tant  de  marques,  tout  ce  qui  l’interesse  est  present  ä mou 
coeur,  heurense,  si  je  pouTois  soulc^er  sa  dooleur  en  la  partageant.  Mais, 
madame,  ce  Soulagement  sera  l’ouvrage  de  votre  piete  et  de  vos  vertus*). 
II  ne  me  reste  qu’ä  prier  Dieu  de  donner  ä Votre  Majeste  dans  son 
aimable  famille  les  plus  doux  sujets  de  consolation  et  de  la  conserver 
precieusement  eile  meme  avec  tout  ce  qui  lui  est  eher. 

Je  reitere  mes  voeux  les  plus  aidens  pour  le  parfait  retablissement 
de  l’archiduc  Leopold  et  je  fiuis,  en  suppliant  Votre  Majeste  d’accorder 
la  continnation  de  son  amitie  an  tendre  et  respectueux  attachenient  avec 
lequel  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste  Im|teriale  la  tres  humble . 

ä Dresde  le  — — . 

163,  28,  Nm'entber  1766, 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Prim  Alberts  Vertrauen  auf  die  Güte  und  Geneigtheit  Maria  Theresias 
und  Josephs  und  Bitte  um  die  Hand  der  Erzherzogin  Mark  Otristine. 

Eigtnhändiga  Original.  HHuStA.  Witn,  B fol.  9,  10.  Konzept  von  Sekretärs- 

liaiid,  mit  Datum:  ä Dresde  le novembre  1765,  HStA.  Dresden,  A Nr.  11,  die 

Korrekturen  des  Konzepts  auch  nicht  eigenhändig,  aber  im  Original  berücksichtigt. 

Madame.  S’il  y a de  la  temerite  dans  la  demarche  que  je  fais  au- 
jonrduy  auprez  de  V'otre  Majeste  Imperiale,  je  puis  avec  justice  la  rejetter 
toutte  entiere  sur  le  prince  Albert*).  Ce  prince,  madame,  est  penetrfo 
de  vos  bontez  et  de  celles  de  Sa  Majeste  Tenipereur;  il  m’en  fait,  avec 
efFusion  de  roeur,  un  tableau  qui  semble  l’autoriser  a tout  esperer.  llen- 
dant  rhoraage  le  plus  vray  et  le  plus  respectueu  aux  vertus  et  aux  qua- 
litez  charmantes  de  l’archiduchesse  Marie*)  — vous  le  dirai-je,  madame?  — 


verschieden;  über  MThs.  Stimmung  s.  Arneth  VII 147 f.,  157,  162,  168;  im  Anhang 
Alberts  Brief  an  MA.  vom  21.  August  1765. 

3)  Vgl.  dazu  im  Anhang  den  Brief  des  Ihrinzen  Clemens  an  MA.  vom  1.  Sej>- 
tember  1765,  der  auch  durch  sein  Urteil  über  Franz  I.  bemerkenswert  ist. 

168.  1)  MAs.  vorlügendes  Schreibet^  war  eigentlich  nur  ein  Höflichkeitsakt,  denn  die 
Entscheidung  der  maßgebenden  Stellen  war  bereits  gefallen.  Über  den  Anlaß  dieses 
Briefes  s.  Einleitung,  Prinz  Albert. 

2)  Die  Erzherzogin  führte  als  Rufnamen  in  der  Familie  nur  den  Namen  Marie; 
meist  wird  sie  Marie  Christine,  matwhmal  bloß  Christine  (dieses  aber  unrichtig) 
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il*)  ose  me  prier  de  presenter  a Votre  Majeste  ses  voeux  les  plus  ardents. 
C’est  ce  que  je  ne  hazarderois  point,  madame,  si  votre  grandeur  d’ame 
m’etoit  moins  connue.  Le  prince  Albert  est  de  bonne  maison;  mais  un 
cadet  oser  lever  les  yeux  jusque  sur  une  priucesse  si  digne  a touts  egards 
de  porter  une  couronne!  II  faut  que  ce  prince  voye  Votre  Majeste’’! 
disposd  a preferer,  pour  l’etablissement  d’une  fiUe  cherie,  les  qualitez  de 
Tarne  a touts  les  avautages  de  la  fortune.  Si  Votre  Majeste’’)  deigne 
couroner  les  esperances  du  prince  Albert,  le  bonheur  d’un  frere  estimable') 
que  j'aime  iniiniment  et  que  j'ay  toujours  regardes  avec  des  yeux  de 
mere,  me  comblera  de  joye.  Vous  aprouverai,  je  me  flatte,  madame,  que 
je  me  livre  a des  motifs  si  puissants,  et  attribuant  ce  que  je  hazarde 
aujourduy,  a la  confiance  que  vos  bontdz  m’ont  inspirees,  Votre  Majeste’’) 
voudra  bien  voir  la  source  de  mes  voeux  dans  ces  sentiments  de  respect 
et  d’attachement  avec  lesquels  je  suis,  madame,  de  Votre  Majeste’’)  tres'*) 
humble  et  tres  obeissante  servante 

Dresde  ce  2H.  novembre  1765.  Marie  Antoine. 

1S4.  16.  Mat  1767'). 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Schwere  Gctmrt  einer  Tochter  Alherts  und  der  Marie  Christine,  aUgemeine 
Sorge  und  Erschöpfung. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  18. 

Ce  16.  may  a 10  beure  du  soir. 

Madame  ma  cousine.  C’est  dans  ce  moment  que  ma  fille  vient  d’etre 
delivree  apres  un  travail  des  plus  penibles  de  22  heure;  Tenfant  s’en 

a)  Im  Original  vor  il  ein  Zeichen,  wie  c oder  a,  aber  wohl  nur  ein  mißratenes 
Satzzeichen;  im  Konzept  bloß  il  und  hinter  madame  ein  Fragezeichen.  — bj  Konzept 
Votre  Majeatd  Imperiale.  — c)  Konzept  erst:  d’un  frere  que  j’aime  et  que  j’catime 
iniiniment,  me  comblera  de  joie  et  j'cnviaage  avec  des  yeux  de  mere  le  nouveau  lien 
qui  en  reaultera  entre  lea  deui  maiaons,  dann  teilweise  durchstrichen  urA  durch  Zu- 
sätze umgeändert,  wie  oben.  — d)  Von  hier  an  fehlt  der  Schluß  im  Konzept. 


genannt;  in  Fezolds  Berichten  und  auch  in  den  ofßziellen  Dokumenten  über  die  Ehe- 
schließung, so  in  den  Vollmachten  MThs.  und  Josephs  für  die  österreichischen  Kom- 
missare bei  der  Verhandlung  Uber  die  Ehepakten  vom  4.  April  1766,  in  den  Ehepakten 
selbst  vom  5.  April  1766,  in  MThs.  und  Josephs  Ratifikation  derselben  vom  äS.  April 
1766  (s.  HStA.  Dresden  Orig.-Urk.  Nr.  14976,  14977,  14978,  14980)  heißt  sie  Maria 
Christina. 

154.  IJ  Aus  dem  Jahre  1766  liegt  kein  Schreiben  vor,  doch  vgl.  Datierungen  Nr.  164. 
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ressens,  il  n’y  a guerre  d’esperance  qu’il  se  remet*).  Notre  eher  prince 
Albert  at  bien  soufert,  asteur  tont  le  monde  comence  a se  sentir  des  in- 
quietudes  et  fatigues,  n’ajant  pas  quit^  la  chanibre  sans  manger  ni  boire 
depuis  5 heure  dn  matin.  Je  tous  prie  de  me  croire  toujours,  madame 
ma  Cousine,  votre  bien  affectionnee  consine 

Marie  Therese. 

155.  21.  JtUi  1767. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Antoniens  Teilnahme.  Hoffnung  baldiger  Wiedergenesung  des 
Drinzen  Albert  trotz  starken  Auftretens  der  Mattem.  Bevorstehende  Abreise 
von  Hetzendorf  nach  Wien.  Tod  der  Kaiserin  Josephe. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Kr.  19. 

Ce  21.  juillet. 

Madame  ma  Cousine.  Je  vous  remercie  de  l’interet  que  vous  avez 
Toulue  prendre  a voir  prolonger  des  jours  d’une  vielle  femme  inutile, 
mais  qui  vous  est,  madame,  tendrement  attachee. 

J’ai  eut  le  plaisir  de  voir  arriver  mon  eher  fils  hier  a Hözendorfe ‘), 
notre  eher  prince  Albert,  assez  bien  apres  la  terrible  maladie  qu’il  at 
gagne  de  moy*)  et  dont  je  tremblois  tout  le  tems  que  je  l’etois.  II  ne 


2)  A Werts  Gemahlin  Marie  CItristine  gebar  am  16.  Mai  1767  in  der  zehnten 
Stunde  eine  Tochter  Maria  Theresia,  die  schon  am  17.  früh  gegen  9 Uhr  starb.  Vgl. 
Ameth  VII  322,  325;  Posse,  Die  Wettiner,  Tafel  30  Kr.  15  u.  26,  S.  93.  In  seinen 
Memoires  de  ma  vie  (handschriftlich  im  HStA.)  schreibt  Albert  II  fol.  7b;  L’annee 
1767  fut  marqu^e  d'uuc  manifere  bien  frappante  dans  la  famille  imperiale  par  les 
maladiea  et  les  morts  qui  y eflrent  lieu.  Mon  epouse  en  fit  Tourerture  au  primptems 
par  une  couebe  penible  et  malhenrense,  ä la  suite  de  laquelle  nfttre  enfant  mourüt 
le  jour  apr^s.  Marie  selbst  fiel  vier  Tage  nach  der  Geburt  t»  ein  heftiges  Fieber;  s. 
Kr.  155  Anm.  2. 

155.  1)  Hetzendorf  südwestlich  bei  Wien,  hinter  dem  Schloßpark  von  Schönbrunn  gelegen. 

2)  Am  23.  Mai  1767  war  MTh.  an  den  Blattern  erkrankt,  die  am  27.  ausbrachen 
und  vom  30.  Mai  bis  2.  Juni  einen  lebensgefährlichen  Charakter  trugen;  am  14.  Juni 
fand  der  Dankgottesdienst  für  die  Bettung  der  Kaiserin  statt.  Am  17.  Juni  erkrankte 
Albert  gleichfalls  an  den  Blattern,  die  er  sich  bei  MThs.  Pflege  zugetogen  hatte;  vgl. 
Arneth  VII  325 — 330;  Alberts  Memoires  de  ma  vie  II  fol.  8:  Presque  dans  le  meme 
tems  l'epouse  de  l'empereur  prit  la  petite  veröle  qui  la  mena  bientöt  au  tombeau. 
L'imperatrice  Marie  Tb^röse  qui,  soignense  de  cacher  le  peu  d’inclination  particuliere 
qu'elle  se  sentoit  poiir  cette  belle-fille,  avoit  fait,  non  sans  repugnanre,  l'eSbrt  de 
l'embrasser  h leur  Separation,  ne  tarda  pas  ä prendre  la  meme  maladie,  dont  cepen- 
dant  eile  fut  heurcusement  guörie,  mais  qui  jetta  une  teile  allarme  dans  ses  pays 
que  les  eglises  ne  desemplissoient  pas  de  monde  invoquant  le  ciel  pour  sa  conser- 
M»ri»  Tbereti«  und  Muiiu  Antoniu.  17 
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sera  ni  change  ni  marque,  il  at  autant  de  force  que  moy,  mais  il  soufre 
beaucoup  des  cloux;  on  at  dnt  lui  ouvrir  deja  12  qui  sont  presque  des 
petits  abcez,  mais  il  n’at  point  de  fievre,  et  nous  esperons  que  tout  cela 
finira  avec  les  6 semaines.  Il  m’est  arrivee  de  meme;  je  n’etois  soulagee 
et  ne  pourois  gagner  des  forces  qu’apres  les  6 semaine.  Pardonez-moi 
ce  grifonage,  je  vous  ecris  dans  une  maison  vuide,  contant  partir  d’abord 
qu’un  gros  orage  sera  passee,  pour  Vienne’),  vous  priant  de  me  croire 
toujonrs,  madame  ma  Cousine,  votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

Je  ne  vous  dis  rien,  madame,  de  notre  grande  perte^),  je  suis  sure 
que  vous  me  rendes  justice  la^dessus. 

vatiou.  J’en  fi'it  attaqu^  bientöt  aprös  d’une  maniöre  bien  dangereuse,  maia  mon 
heureuse  Constitution  et  les  soins  des  medecins  parvinrent  a m'en  retablir  parfaite- 
ment,  quoique  tres  lentement.  Cela  fit  en  attendant  un  tort  bien  l'acheux  ü la  santc 
de  mon  epouse  qui,  fort  malade  des  suites  de  son  accouchement  et  foible  au  point 
qu’on  püt  lui  cacber  la  malad  ie  de  sa  möre,  ne  püt  etre  soignde  ainsi  qu'il  eüt  ^te 
ä desirer,  par  le  fameux  Yan  Swieten,  trop  occupd  alors  des  deux  imperatrices  et 
de  moi,  et  eile  en  conserva  des  incomodites  qu’elle  ressentit  encore  bien  des  ann^cs 
aprös  et  jusqu’au  moment  de  sa  mort.  Zu  der  obigen  Stelle  über  die  allgemeine  Sorge 
um  MThe.  Genesung  macht  Albert  noch  eine  Anmerkung  über  ein  Wort  Jose]^  bei 
dieser  Gelegenheit,  das  für  dessen  Auffassung  von  der  Volksstimmung  charakteristisdi  ist 
und  an  Bedeutung  daelurch  gewinnt,  daß  es  auf  den  ihm  selbst  und  der  Kaiserin  so 
nahe  stehendeti  Albert  einen  tiefen  Eindruck  machte:  ün  propos  que  l’empereur  Joseph 
doit  avoir  lachd  en  cette  occasion,  m'a  trop  frappd  pour  en  perdre  jamais  le  Sou- 
venir. Son  esprit  de  reforme  et  d'oeconomie  qui  se  manifestoit  de  plus  en  plus  et 
qui  ötoit  accompagnd  de  principes  de  fermetd  tirant  sur  la  duretö  et  le  despötisme, 
l’avoit  döjäi  portd  plus  d'une  fois,  malgre  son  attachement  personel  pour  sa  möre,  h 
desaprouver  ass^s  hautement  la  moddration,  la  bontd  et  la  gdndrositd  eztröme  de 
celle-ci,  qu'il  taxoit  de  foiblesse  et  dilapidation,  et  il  ne  s'etoit  pas  mdpris  sur  Tefiet 
que  cela  avoit  causd.  C’est  donc  en  suite  de  cette  Observation  qu'il  se  laissa  aller 
ä dire  en  ce  moment-la:  que  les  plenrs  et  les  allarmes  manifestes  an  sujet  de 
l'imperatrice  ne  venoient  pas  aussi  bien  de  l’amour  que  l’on  portoit  envers  cette 
souveraine,  que  de  la  crainte  qu'on  avoit  de  voir  en  lui  son  successeur.  Es  ist  dies 
eine  etwas  anders  begründete  Bestätigung  der  auf  die  Bemerkung  des  renetianischen 
Botschafters  Renier  sich  stützenden  Angabe  bei  Arncth  VII  330  f,  daß  die  Frtuden- 
bezeugungen  bei  MThs.  Genesung  nicht  ganz  uneigennützig  gewesen  seien.  Über  die 
Erkrankung  der  Kaiserin  Josepha,  MThs.  und  Marie  Christines  vgl.  auch  im  Anhang 
den  Brief  Alberts  an  MA.  vom  27.  Mai  1767. 

3)  Am  22.  Juli  zeigte  .sich  MTh.  zum  ersten  Male  wieder  öffentlich  dem  Folie 
beim  festlichen  Zuge  in  den  Stephansdom;  s.  Ameth  VII  331. 

4)  Am  28.  Mai  war  die  Kaiserin  Josepha,  MAs.  Schwester,  an  den  Blattern  ge- 
storben; s.  Ameth  VII  326  und  die  Stelle  aus  Alberts  Memoircs  de  ma  vie  i«  der 
obigen  Anm.  2;  ferner  im  Anhang  die  Briefe  Josephs  und  MAs.  an  einander  vom  28. 
und  30.  Mai  1767. 
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156.  18.  Mai  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Gcbmistagstcünsche.  Stille  Feier.  Abwesenheit  Josephs  und  Alberts 
*n  Ungarn,  baldige  Mückkehr.  Lob  des  Grafen  Vitethum. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  55. 

Ce  18.  may. 

Madame  ma  cousine.  Yous  Toulez  toos  Souvenir  d’une  naissance  une 
pen  suranne;  nons  avonts  levee  ici  tout  ces  jours  et  ils  ne  sont  plus 
fete'),  dont  je  suis  bien  aise.  Je  l’ais  passee  tres  tranquille  avec  mes 
quatre  fiUes’),  l’empereur  et  mon  eher  fils,  le  prince  Albert,  etant  aus 
confins  de  l’Hongrie’).  Grace  a Dieu,  nonobstant  les  grandes  fatigues 
et  rintemperie  de  l’aire,  tous  se  portent  bien,  et  ils  sont  nttendue  de 
retour  avec  la  plus  grande  impatience  l’onze*)  de  l’autre  mois. 

a)  Erst  le  11.,  dann  korrigiert,  ausgeschrieben  l'onze. 


156.  1)  Peeold  erwähnt  mehrfach,  daß  alle  persönlichen  Festtage  wegfielen,  so  s.  B. 
zum  26.  Juli  1768,  dem  Namenstag  der  Erzherzogin  Marianne,  zum  15.  Oktober  1768, 
dem  Namenstag  der  Kaiserin,  die  sich  an  diesem  Tage  nicht  sehen  lasse,  Bondem  sol- 
cher in  fortwährender  Beobachtung  der  Verordnung,  wodurch  alle  Galatage  einge- 
stellt bleiben,  in  aller  Stille  vorbeigegangen;  vgl.  Pezolds  Schreiben  an  deti  Cabinets- 
minister  und  interimistischen  Staatssekretär  des  Etranger- Departements  l.eopold  Nikolos 
Freiherrn  von  Ende  vom  27.  Juli,  an  den  Cabinetsminister  and  Staatssekretär  Karl 
Grafen  von  Osten-Sacken  com  15.  Oktober  1768,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Des  Herrn 
von  Pezold  zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  — Deceraber  Vol.  XXVb 
fol.  83,  314b.  Vgl.  auch  im  Anhang  devt  Brief  der  Kaiserin  Josepha  an  MA.  vom 
3.  Dezember  1766. 

2)  Nachdem  Karoline  am  7.  April  1768  als  Gemahlin  Ferdinands  von  Neapel 
Wien  verlassen  hatte,  hatte  MTh.  noch  ihre  unverheirateten  Töchter  Marianne,  Elisa- 
beth, Amalie  und  Antonie  (Antoinette)  bei  sich,  und  auch  AWerts  Gemahlin  Marie 
Christine  hielt  sich  damals  bei  der  Mutter  auf. 

3)  Joseph  trat  zusammen  mit  Albert  am  17.  April  1768  eine  längere  Meise  nach 
Ungarn,  ins  Banat  und  Slavonien  an,  von  der  sie  am  11.  Juni  zurückkehrten;  vgl. 
Anieth  VII  462.  Besonders  ausführlich  schildert  Albert  diese  Reise  mit  ihren  Ein- 
drücken «n  seinen  Memoiren  II  12 — 67,  nur  reiht  er  sie  zum  Jahre  1769  ein,  wo 
Joseph  nicht  in  Ungarn,  sondern  in  Italien  weilte  und  Albert  nicht  in  seiner  Gesell- 
schaft war.  Es  liegt  also  nicht  eine  Vencechslung  etwa  mit  einer  atulem  gemeinsam 
gemachten  Reise  vor,  sondern  nur  eine  bei  der  beträchtlich  späteren  Abfassung  der  Me- 
moiren entschuldbare  falsche  Einordnung  seiner  Aufzeichnungen.  Mitte  Mai  befanden 
sich  beide  in  der  Tat  ganz  im  Sädosten;  am  13.  Mai  trafen  sie  von  Zenta  an  der  Theiß 
kommend  in  Temesvar  ein  (fol.  38),  reisten  von  hier  am  17.  südwärts  nach  Werschitz 
(fol.  43),  am  18.  westlich  nach  Titel  unweit  der  Mündung  der  Theiß  in  die  Donau, 
am  20.  ncuth  Peterwardein  (fol.  45  b,  46). 

17* 
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C’est  Wizdumb'*)  qui  aura  le  bonheur  de  vous  presenter  celle-ci;  je 
dois  lui  rendre  cette  justice  qu’il  s’est  attiree  ici  I’estime  de  tont  le  monde, 
et  que  je  le  verrois  revenir  avec  plaisir,  si  sa  propre  convenience  n’exige 
sa  presence  a votre  cour. 

Etant  toujours,  madame  ma  cousine,  votre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

157.  Gegen  den  16.  August  17 G8. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Empfehlung  der  Gräfin  Salmour  und  ihrer  Angdegenheiten.  Dank  für  die 
Vermittlung  des  Eintritts  der  Gräfin  in  ihre  Dienste. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Ä Nr.  54. 

Madame  ma  cousine.  Je  tiens  la  Salmour')  de  vous;  je  ne  peoz 
m’empecher  de  vous  la  recomender  et  vous  marquer,  combien  eile  m’est 
obere.  Je  souhaite  qu’elle  puisse  finir  tout  de  suite  ces  afiaires’)  pour 


4)  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum  (nähere  Personalien  s.  Einleitung,  Gesandte) 
erbat  am  30.  April  in  dringenden  Privatangelegenheiten  einige  Woehen  Urlaub  tuteh 
Sachsen,  die  ihm  gewährt  wurden,  doch  mußte  er  seine  für  den  18.  Mai  geplante  Meise 
wegen  Verzögerung  der  Verabschiedung  von  MTh.  verschieben.  Er  wurde  von  M Th. 
dadurch  ausgezeichnet,  daß  sie  ihn  und  seine  Gemattlin  nach  Laxenburg  zur  Verab- 
schiedung befahl,  beide  zur  Tafel  zog  und  dabei  mitten  zwischen  beiden  saß;  am 
20.  Mai  reiste  er  von  Wien  ab,  traf  am  zweiten  Pfingstfeiertag , 23.  Mai,  früh  in 
Dresden  ein  und  hatte  am  selben  Vormittag  seine  Attdienzen  bei  Hofe,  um  die  Aufträge 
MThs.  auszurichten;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pesold  lu  Wien 
Depeschen  und  Relationen,  a.  1768  Januar  — Juni,  Vol.  XXVa  fol.  413b,  419,  431, 
Schreiben  Pezolds  an  den  Cabinetsminister  von  Ende,  Wien  18.  und  21.  Mai,  und 
Endes  an  Pezold,  Dresden  27.  Mai  1768;  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des  Grafen 
von  Yitzthum  aus  Wien  nebst  Ministerialschreibcn,  April  — November  1768  fol.  42, 
53,  55,  56,  Vitzthum  an  Ende,  Wien  30.  April,  11.,  14.  Mai,  Ende  an  Vitzthum, 
Dresden  3.  Mai  1768. 

157.  1)  Gräfin  Salmour  reiste  am  15.  August  von  Wien  ab  und  traf  am  20.  August 
in  Dresden  ein;  s.  Datierungen  Nr.  157. 

2)  August  Christoph  Graf  von  Wackerbarth  (gestorben  1734)  erhielt  1728  das  Mitter- 
gut  Zabeltitz,  nördlich  von  Großenhain,  an  der  sächsisch-preußischen  Grenze  (s.  HStA. 
Dresden  VII.  Abth.,  Orte,  Zabeltitz  fol.  41  Nr.  1);  von  ihm  erbte  es  1734  sein  Adoptizf- 
sohn  Josepii  Anton  Gabaleon  Graf  von  Wackerbarth-Salmour  (gestorben  1761),  der  es 
am  19.  April  1752  seinem  Neffen,  dem  Kammerhemi  Joseph  Anton  Christian  Gabaleon 
Grafen  Salmour  in  Form  einer  donatio  •n(«T  vivos  überließ,  welche  König  August  111. 
am  28.  April  1752  genehmigte.  Als  Salmour  zu  Warschau  am  6.  August  1759  starb, 
erbten  es  seine  Kinder  Joseph  und  Isabella,  für  die  ihre  Mutter  IsabeUa,  unsere  obige 
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la  revoir  au  plutot;  eile  faira  an  vnide  ici,  et  je  ne  saurois  assez  youb 

remercier  de  me  l’aToir  procur^e,  et  tous  prier  de  l’aider  dans  ces  affaires. 
Elle  ne  saura  jamais  tous  exprimer  assez  mon  tendre  attachement  pour 
TOUS,  etant  toujours,  madame  ma  cousine,  Totre  bien  affectionn^e  cousine 

Marie  Therese. 

Gräfin  (übrr  sie  s.  Nr.  H8  Anm.  5),  Mitvormänderin  war.  Vgl.  HStA.  Dresden 
Loe.  5617  Acta  die  Confirmation  der  von  dem  CabinetsmiaUter  Joeeph  Anton  6a- 
baleon  Grafen  von  Wackerbarth  be*chehenen  Schenkung  des  Ritterguths  Zabeltitz  . . . 
17ö! — 1763.  Noch  unter  dem  Grafen  Wackerbarth-Salmour  ward  der  Gutsbeiirk  durch 
die  Anlage  des  Elster-Floßkanals  in  Mitleidenschaft  gezogen  und  langwierige  Verhand- 
lungen fanden  zur  Festsetzung  der  Schadenvergütung  statt.  Kurz  vor  seinem  Tode 
hatte  1759  Graf  Salmour  vom  König  als  Ersatz  die  Ütnrlassung  umliegender  fiska- 
lischer Waldungen  erwirkt,  die  dortigen  Beamten  verweigerten  aber  den  Vollzug,  da  der 
König  über  den  Wert  dieser  Geholze  falsch  berichtet  worden  sei,  und  August  sistierte 
daraufhin  selbst  die  Verleihung  bis  zu  weiterer  Untersuchung  nach  dem  Frieden.  Wieder- 
holt regte  nun  die  Gräfin,  als  Jtechtsnachfolgerin  ihres  Gatten,  die  Regelung  an,  so 
1762  und  abermals  1765  (s.  oben  Nr.  150  und  151),  wo  sie  Pezold  bei  seiner  Reise 
nach  Dresden  im  Anfang  Juli  ein  Memoire  mitgab.  Hierauf  wurde  durch  ein  Prome- 
moria  vom  13.  September  1765  Antwort  erteilt,  das  Pezold  am  19.  September  nach  Wien 
mitnahm.  Wir  sehen  daraus,  daß  sie  noch  andre  Beschwerden  hatte,  so  Rückstände  von 
den  Gehältern  ihres  Onkels  und  ihres  Gatten  und  von  der  Miete  ihres  an  den  säch- 
sischen Gesandten  vermieteten  Wiener  Hauses.  Es  wurde  ihr  jedoch  sehr  entschieden 
und  eingehend  nachgewiesen,  daß  sie  trotz  der  durch  den  Krieg  zerrütteten,  nur  all- 
mählich zu  bessernden  Finanzen  Sachsens  und  trotz  ihrer  günstigen  Lebenslage  besser 
behandelt  worden  sei,  als  manche  vielleicht  bedürftigere  Petenten  ähnlicher  Rückstände; 
daß  ferner  1762  vom  König  und  dann  auch  vom  Administrator  Xaver  für  die  Zabel- 
titzer  Schadenansprädie  6000  Th.,  also  mehr  als  die  Taxation,  geboten,  von  ihr  aber 
ausgeschlagen  seien;  jetzt  wolle  man  nochmals  eine  Absekätzung  vornehmen.  Mit  diesem 
Bescheid  muß  die  Gräfin  1765  sich  beruhigt  haben;  erst  1768  taucht  die  Sache  wieder 
auf.  Am  20.  August  1768  war  die  Gräfin  in  Dresden  angekommen  (s.  Datierungen 
Nr.  157),  verhielt  sich  aber  noch  fortgesetzt  ablehnend  gegen  alle  Vorschläge,  bis  am 
5.  Oktober  in  eitler  direkten  Besprechung  mit  ihr  ein  Ausweg  gefunden  wurde:  sie  ver- 
kaufte namens  ihrer  Kinder  Zabeltitz  unter  Verzicht  auf  weitere  Schadenansprüche  für 
100000  Taler  an  den  Kurfürsten.  Manche  Nebenfragen,  sowie  die  Einholung  der 
Zustimmung  des  Chevaliers  Casimir  Gabaleon  Grafen  von  Salmour  in  Turin,  ihres 
Schwagers,  verzögerten  noch  den  Abschluß;  erst  am  7.  März  1769  wurde  der  Kauf  ab- 
geschlossen; der  Kurfürst  trat  jedoch  den  Besitz  nicht  an,  denn  schon  am  4.  März 
hatte  er  bestimmt,  daß  gleichzeitig  mit  der  Übernahme  von  den  Erben  die  Übergabe  an 
den  Mandatar  des  Prinzen  Xaver,  dem  er  das  Gut  aus  freundretterlich  geneigtester 
nnd  danknehmigster  Gesinnung  zn  dero  wahren  Eigenthum  geschenkt  habe,  vorzu- 
nehmen sei;  auch  die  streitigen  Waldungen  bekam  Xaver  am  26.  März  1769  mit  ge- 
schenkt. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2387  Acta  die  dem  Grafen  von  Salmour  zum  Aequi- 
valent  vor  die  bey  Anlegung  des  neuen  FloBcanals  an  denen  Grundstöcken  des 
Ritterguths  Zabeltitz  erlittenen  Sch&den  erblich  geeigneten  Waldungen,  auch  die  Er- 
kanffong  dieses  Guths  für  Ihro  Chnrfürstliche  Durchlaucht  1756  seq. 
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158.  18.  August  1768. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Bitte  um  baldige  Jtückkehr  des  Briefüberbringers , des  Primen  Albert,  den 
die  Kaiserin  und  seine  Gemahlin  sehr  vermissen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  10. 

Madame  ma  Cousine.  C’est  le  prince  Albert,  mon  cber  fils,  votre 
eher  beau-frere  et  vrais  amis,  qui  tous  remettera  ces  lignes’);  je  n’ais 
pas  besoing  de  tous  le  recomander,  ces  merites,  son  caracterre  lui  sufi- 
sent.  Je  partage  sincerement  le  plaLsir  que  vous  auroit  de  le  revoir, 
mais  en  meme  tems  je  tous  prie  de  ne  le  pas  arreter  trop  longtems,  sa 
petite  femme’)  et  sa  Tielle  mamman*)  desirent  son  prompt  retour  et  ne 
sauroient  etre  tranquille  sans  lui;  c’est  le  plus  grand  sacrifice  que  j’au- 
rois  put  TOUS  faire.  Je  serois  ebarmee  de  saToir  si  tous  le  trouTee 
ebange,  et  tous  prie  de  Touloir  bien  etre  persuadee  des  sentimens  d’amitie 
aTec  lesquelles  je  suis,  madame  ma  cousine,  Totre  bien  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 

a)  Original  manman. 

168.  1)  Über  Alberts  Abreise  am  19.  August  s.  Datierungen  Nr.  158.  Nach  dem 
Eeiseplan  sollten  Joseph  und  Albert,  aus  dem  Lager  von  Kolin  lammend,  am  1.  Sep- 
tember in  Prag  eintreffen,  von  tco  Joseph  am  4.  «»  das  Lager  bei  Komhaus  sich  be- 
geben tcoüte.  Albert  sollte  sich  in  Prag  P(m  Joseph  trennen  und  nach  Dresden  reisen. 
Er  war  aber  nicht  von  Ihrag  nach  Dresden  abgereist  und  man  hoffte  kaum  noch  auf 
seinen  Besuch,  als  er  von  Pilsen  aus  doch  noch  nach  Sachsen  eilte  unW  gam  allein  als 
angeblicher  Kurier  früh  am  6.  September  i»  Pilinits  MA.  und  Xaver  völlig  über- 
raschte. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVb  fol.  151,  155,  164,  192,  Pesold 
an  Setcken,  Wien  17.  und  20.  August,  Sacken  an  Pesold,  9.  September  1768;  Alberts 
handschriftliche  Memoires  de  ma  vie  (HStA.  Dresden)  11  fol.  10b:  De  lä  (camp 
de  Vieux-Kollin)  nous  allämea  a Pragne  voir  tout  ce  qui  avoit  rapport  aox  dtabliase- 
ments  militaires  contenüg  dans  cette  gründe  ville.  Noua  terminAmes  enfin  ce  voyage 
militaire  par  une  pointe  que  nous  ßmes  sur  Filsen,  oü  nous  vimes  manoeuvrer  en- 
core  quelques  bataillons  rassembles  prfes  de  cct  endroit  ...  Je  partis  ensuite  de  lä 
poor  une  excursion  que  je  fis  en  Saxe,  oü  je  descendis  au  chateau  de  Pillnitz.  Le 
jeune  electeur  se  trouvoit  alors  a cette  Campagne  avec  mon  früre  Xavier,  administxa- 
teur  de  ce  pays  pendant  la  minorite  non  encore  terminee  de  son  neveu,  et  avec 
l'electrice  douairifere,  sa  mere.  Je  ne  m’y  arretois  cependant  qu'une  conple  de  jours, 
pendant  lesquels  j’allois  voir  mes  autres  parents  ä Dresde,  et  repartis  incessamment 
apres  poor  aller  rejoindre  mon  epouse  ä Yienne,  avec  laquelle  je  passais  de  lä,  saus 
m’arretter,  ä Mariazell,  endroit  situd  dans  les  montagnes  de  la  Styrie  sur  les  fron- 
ticres  de  l'Autricbe  et  renomme  par  la  ricbesse  des  offrandes  que  la  ddvotion  y a 
fait  porter  dans  le  tr^sor  de  l’eglise  qui  les  contient. 

2)  Alberts  Gemahlin  blieb  während  seitier  Abwesenheit  bei  ihrer  Mutier;  s.  Pesold 
an  Sacken,  Wien  10.  August,  a.  a.  O.  Völ.  XXVb  fol  121b. 
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159.  16.  Oktober  1768. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Beruhigender  Bericht  der  Gräfin  Salmour  über  Antoniens  Befinden.  Dank 
für  Alberts  baldige  Rückkehr.  Hoffnung,  bei  etwaiger  Reise  nach  Prag 

Antonie  eu  sehen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  9. 

Ce  16.  octobre. 

Madame  ma  cousine.  La  Salmour  m’at  aseuree  qu’elle  vous  at  laissee 
en  parfaite  sante  et  nullement  changez  depuis  la  petite  veröle*).  Votre 
Souvenir  pour  ma  fete  et  la  promptitude  avec  laqu’elle  eile  m’at  r’envoyee 
mon  eher  fils,  le  prince  Albert"),  ont  augmentee  les  sentimens  d’amitie  et 
de  reconoissance  qne  je  Ini  porte.  Je  serois  bien  heureuse,  si  je  pouvois 
partager  avec  ces  cheres  enlants  le  bonheur  de  vous  voir;  il  y a long- 
tems  que  ce  desir  subsiste,  et  si  je  me  rend  un  fois  a Pragne,  j’oserois 
vous  en  faire  sonvenir,  la  priant  d’etre  persuadee  que  je  suis  toujours, 
madame  ma  cousine,  bien  afPectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

160.  23.  Oktober  1768. 
Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  des  Grafen  und  der  Gräfin  Vitzthum,  die  versprochen  haben,  mit 
Antonie  oft  von  der  Kaiserin  zu  sjrrechen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  53. 

Madame  ma  cousine.  Les  Vicedombs*)  que  je  vois  partir  a regret 

159.  t)  Schon  1763,  als  MA.  nach  dem  Tode  ihres  Sohnes  Joseph  ihre  Kinder  impfen 
ließ,  icollle  sie  sich  mit  impfen  lassen,  mußte  aber  auf  Rat  der  Ärzte  daran  abstehen. 
Am  28.  September  1766  bekam  sie  die  Blattern  heftig,  konnte  erst  am  3.  Norember  das 
Bett  verlassen  und  mußte  sich  noch  längere  Zeit  schonen;  vgl.  Weber  I 204,  203. 

2)  Alberts  Besuch  hatte,  nach  Sackens  Schreiben  an  Pezold,  ohngeachtet  aller 
inständigsten  Bitten,  diesesmahl  nur  von  gar  kurzer  Dauer  sein  kOnnen;  schon  am 
10.  September  reiste  er  von  Dresden  ab.  Seine  Gemahlin  icollte  ihm  am  11.  September 
bis  Znaym  entgegen  und  dann  mit  ihm  direkt  nach  Mariazell  fahren,  die  schlechten 
Wege  verhinderten  letzteres  aber,  denn  von  Znaym  kamen  Albert  und  Marie  am 
12.  so  spät  nach  Schönbrunn,  daß  ihre  Ankunft  unbemerkt  blieb,  reisten  früh  am  13. 
weiter  nach  Mariazell,  von  wo  sie  um  17.  nadt  Schönbrunn  zurückkamen.  Vgl.  HStA. 
Dresdett  Loc.  2922  Pezolds  zu  Wien  Depeschen  1768  Vol.  XXVb  fol.  195b,  199,  202, 
213b;  Pezold  on  Sacken,  Wien  10.,  14.,  17.  September  1768,  Sacken  an  Pezold,  12.  Sep- 
tember 1768;  ferner  Alberts  Memoires  oben  Nr.  158  Anm.  1. 

160.  1}  Vitzthum,  der  am  4.  August  nach  Wien  zurückgekehrt  trar  (s.  Nr.  156  Anm.  4), 
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et  qui  ont  si  bien  r'encontrez  ici,  qu’ils  emportent  les  regrets  de  tonte 
la  rille,  auront  le  bonheur  de  rous  presenter  celle-ci  et  roua  assurer  de 
tonte  l’etendne  de  mon  amitie.  J’espere  qn’Us  me  tiendront  paroles  de 
rous  faire  sonvenir  qnelque  fois  de  moi  — ils  me  l’ont  promis  — et 
Tons  prie  de  me  croire  toujonrs,  madame  ma  consine,  rotre  bien  affec- 
tionnee  consine 

Marie  Therese. 

161.  9.  Februar  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Teilnahme  an  Antoniens  Freude  über  die  Vermählung  des  Kurfürsten 
Friedrich  August  und  die  Wiederbesetsung  der  Wiener  Gesandtschaft  durch 
Völckersahm.  Unruhe  wegen  Erkrankung  Antoniens,  ungesunde  Witterung. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  100. 

Ce  9.  ferner. 

Madame  ma  consine.  Felkershan^)  m’at  remise  rotre  lettre  et  rous 
rendez  bien  jnstice  a mon  coenr  qne  je  partage  sincerement  la  consolation 
qne  rous  cause  le  mariage  de  l’electeur*)  et  de  reroir  un  ministre  de 
Saxe  ici;  rous  conoissez  la-dessus  mes  sentimens  qui  ne  se  dementiront 
jamais.  Continuez  de  meme,  madame,  d’aimer  nos  deux  princes;  je  les 
regarde  comme  nos  enfants  et  ils  le  meritent  de  tont  facon. 

On  m’at  inquietee  qne  rotre  sante  etoit  alteree.  Si  c’est  la  goute, 
je  n’en  suis  pas  etonnee;  dans  ce  tems  humide  il  y a beaucoup  des  ma- 
lades dans  la  rille,  mais,  grace  a Dien,  la  famille  se  porte  bien.  Je  rous 
prie  de  me  croire  toujours,  madame  ma  Cousine,  rotre  bien  affectionnee 
Cousine 

Marie  Therese. 

trat  an»  Dresdner  Hofe  die  Stelle  des  Oberkammerherrn  on.  Die  Abschiedsandienz  des 
Grafen  and  der  Gräfin  bei  MTh.  fand  am  23.  Oktober,  die  Abreise  von  Wien  am 
4.  November,  das  Eintreffen  in  Dresden  am  11.  November  1768  statt;  Näheres  über 
die  Verabschiedung  vgl.  Datierungen  Nr.  160;  s.  auch  Einleitung,  Gesandte. 

161.  1)  Der  Geh.  Rat  Gustav  Georg  von  Völckersahm  icurde  1768  tu  Vitzthums  Nach- 
folger als  sächsischer  Gesandter  in  Wien  ernannt;  er  reiste  am  23.  Januar  1769  ab, 
damals  muß  also  der  nicht  vorliegende  Brief  MAs.  geschrieben  sein.  Am  30.  Januar 
traf  Völckersahm  in  Wien  ein  und  hatte  am  2.  Eebruar  seine  Audienzen  bei  MTh.  und 
Joseph.  Vgl.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Zu  Mannheim  hatte  am  17.  Januar  die  prohtratorisehe  Vermählung  Friedrich 
Augusts  111.  mit  Amalia  von  Pfalz-Zweibräcken  (geboren  1752)  stattgefunden  und  am 
29.  Januar  nahm  in  Dresden  Erzbischof  Clemens  von  Trier,  des  Kurfürsten  Onkel,  die 
persönliche  Trauung  vor;  vgl.  Gretschel-Bülau,  Geschichte  des  säHis.  Volkes  111  197  f.; 
Posse,  Die  Wettiner  Tafel  30  Nr.  19. 
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162.  17.  Mat  1769. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Besuch  der  Gräfin  Salmmr  bei  Antonie.  Der  Letzteren  und  des  Kurfürsten 
Clemens  von  T rier  Erkrankung  an  den  Masern.  Itüekkehr  Friedrich  Augusts 
von  der  Beise.  Besuch  Prinz  Alberts  und  seiner  Gemahlin,  ehdiches  Glück 
derselben.  Gdmrt  eines  zweiten  Enkels  in  Toscana.  Verzögerung  der  Rück- 
kehr Josephs  durch  die  Impfung  des  Großherzogs.  Bevorstehende  Abreise  der 

Kaiserin  aufs  Land. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresdeti,  A Nr.  101. 

Ce  17.  may. 

Madame  ma  Cousine.  La  Salmour')  aura  le  bonheur  de  tous  revoir 
deux  fois  en  peu  des  mois,  j’ose  encore  vous  la  recomander.  Je  l’ais  bien 
cbargde  de  mes  complimens,  esperant  que  votre  sante  qui  etoit  si  derange*) 
apres  la  rougeole,  soit  entiereraent  affermit;  notre  electeur  de  Treves  en 
at  encore  toujours  des  incomoditez*). 

162.  1)  Pesold  an  Sacken  (HStA.  Dresden  Loc.  2923  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezold  De- 
peschen zu  Wien  1761»,  Val.  XXVI  fol.  321),  Wien  17.  Mai  1709;  Morgen  stehet  die 
Fran  Oberhobneisterin  GrilBn  von  Salmour  in  Begriff  von  hier  nach  Dresden  und 
von  da  nach  der  Oberlausitz  abzugehen,  um  daselbst  die  neugekauften  Güter  in  Be- 
sitz zu  nehmen  (sie  besaß  Kittliti  u.  Unicürde  bei  LSbau,  Gebeltig  bei  Weißenberg). 

2)  MA.  hatte,  obwohl  sie  die  Masern  noch  nicht  gehabt,  sich  ihrer  Schwieger- 
tochter und  ihres  Sohnes,  die  Mitte  Märs  an  den  Masern  erkrankt  waren,  färsorgliehst 
angenommen;  ihr  Unwohlsein  hielt  man  sunächst  für  rheumatisch,  bis  sich  am  20.  Märe 
bei  ihr  selbst  die  Masern  zeigten,  doch  genasen  alle  drei  ziemlich  rasch;  s.  HStA.  Dresden 
Loc.  2922  Vol.  XXVI  fol.  179,  215b,  231,  Sacken  an  Pezold,  13.,  20.  und  31.  März 
1769.  Kurfürst  Clemens  von  Trier  sehrieb  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  20 
Convol.  B.  Nr.  158),  Presbourg  28.  mars  1769:  j'ai  appris  avec  bien  du  chagrin  par 
la  lettre  de  la  Cunegonde  que  vous  avois  suivit  mon  mauvais  exemple,  en  prenant 
la  rongeole.  Er  mahnt  sie  wiederholt  zur  Schonung  (Nr.  100,  101  vom  4.  und  13.  April); 
am  19.  April  (Nr.  162)  sehreibt  er  ihr  oits  München;  par  vütre  chere  lettre  du  10.  d.  c. 
j'ai  vn  avec  chagrin  que  vous  souffrds  encore  toqjours  des  humeurs  gouteuses;  je 
m’dtois  flattd  au  contraire  qu’avec  la  rongeole  tontes  ces  matieres  s'en  iroit,  dos 
bessere  Wetter  werde  heilsam  sein.  Am  6.  Mai  (Nr.  163)  freut  er  sich,  aus  ihrem 
Brief  vom  28.  April  ihre  völlige  Wiederherstellung  ersehen  zu  hezben. 

3)  Clemens  verließ  am  21.  Februar  Dresden,  traf  am  25.  Februar  inkognito  in 
Wien  ein,  dinierte  mit  MTh.  und  Joseph,  fuhr  am  selben  Tag  zu  Albert  nach  Preß- 
burg  weiter,  kam  schon  unpäßlich  an,  bekam  am  1.  März  die  Masern,  wurde  am 
6.  März  von  MTh.  selbst  besucht,  traf  nach  seiner  Genesung  am  39.  Märt  in  Wien 
ein  und  reiste  am  5.  April  nach  München;  vgl.  Sacken  an  Pezold,  20.  Februar,  Pezold 
an  Sacken,  25.  Februar,  1.,  8.,  29.  März,  1.  April  (a.  a.  0.,  s.  Anm.  1,  fol.  131,  139, 
142b,  168,  219,  233b).  Von  den  Masern  war  er  völlig  hergestellt,  hatte  aber  tn  der 
ersten  Hälfte  des  Mai  heftige  und  hartnäckige  Magen-  und  Verdauungsbeschwerden, 
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Le  tour  que  l'electear,  son  fils,  at  fait,  sera  preeentement  finis*); 
j’espere  qu’en  trois  semaine  celui  du  mien  le  sera  aussi*),  son  absence 
fais  ici  un  grand  vuide.  Notre  incomparable  prince  Albert,  avec  sa  petite 
femme,  me  tienent  fidelement  compagnie,  mais  il  conte  retounier  en  peu 
des  jours  a leurs  gouvemement  et  eile  pour  prendre  des  baignes*);  eile 
maigrit  toujours,  mais  c’est  un  plaisir  de  les  voir  ensemble. 

Ma  belle-fille,  la  grande-dnchesse,  m’at  encore  donnde  un  petit  fils^, 
mais  qui  at  eut  les  convulsions  ce  qui  m’inquiete  d’autant  plus,  puisque 
mon  fils  at  voulue  se  faire  innoculer  le  13.  de  ce  mois,  j’en  attens  les 
nouvelles  avec  quelques  inquietudes.  L’empereur  me  fais  ce  grand  plaisir 
d’y  etre  retoume*)  et  Toir  les  jours  de  l’eruption  et  les  passer  avec  lui, 
ce  qui  me  r’assure  beaucoup,  mais  cela  retarde,  pour  une  15  des  jours, 
son  retour. 

Le  tems  qui  etoit  tres  mauvais,  s’est  remise  au  beau,  je  conte  en 


wie  er  MA.  aus  Auffsburg  am  G.  utul  12.  Mai  1769  schreibt  (IV  10b  Ar.  26  Conrol. 
B Nr.  163,  164). 

4)  Im  April  hatte  der  Kurfürst  persihilich  die  Huldigung  der  Niederlausiti,  des 

Kurkrtises  und  des  Leipziger  Kreises  i»  Lübben,  Wittenberg  und  Leipzig  entgegen- 
genommen, war  am  3.  Mai  nach  Dresden  zuräckgekehrt,  verließ  es  aber  noch  zweimal: 
vom  11. — 13.  utid  17. — 19.  Mai  zur  HuUtigung  des  Erzgebirgischen  Kreises  und  der 
Oberlausiiz  in  Freiberg  und  Bautzen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol.  XXVI 

fol.  259,  295,  313,  32S,  Sacken  an  PezoUl,  I.e’ipzig  20.  April,  Dresden  8.,  15.  und 

22.  Mai  1769. 

5)  .fuseph  hatte  am  3.  März  1769  plötzlich  verlassen,  Born  zur  Xeit  des 

Conclaves,  dann  Neapel  und  ITorenz  besucht,  wo  am  6.  Mai  Leopolds  Gemahlin  ihren 
zweiten  SoAn  Ferdinand  gebar;  er  war  am  13.  Mai  bei  Leopolds  Pockenimpfung,  die 
auf  MThs.  M'unscA  erfolgte,  zugegen,  kehrte  nach  eitlem  Besuch  in  Parma  nochmals 
nach  Florenz  zurück,  um  den  Verlauf  der  Impfung  abzuwarten,  machte  noch  längere 
Beilen  in  Oberitalien  uiul  überraschte  MTh.  in  Schönbrunn  am  29.  Juli  völlig  durch 

seine  Bückkehr,  die  man  erst  einige  Tage  später  erwartete.  Vgl.  HStA.  Dresden 

Loc.  2922  Kol.  XXVI  fol.  160,  308,  320,  433b,  I'ezold  an  Sacken,  Wien  4.  März, 
13.,  17.  Mai,  2.  August  1769;  Ameth  VII  464  f. 

6)  Erzherzogin  Marie  sollte  Anfang  Mai  von  Laxenburg,  wo  sie  bei  MTh  weilte, 
nach  Schönbrunn  übersiedeln  und  ihr  dorthin  das  IKossrr  aiM  dem  Bade  Deutsch- 
Altenburg  (zwischen  Wien  und  Preßburg,  auf  dem  linken  Donauufer  bei  Hainburg) 
gebracht  werden,  dem  zur  BefSrderun);  der  weiblichen  Fruchtbarkeit  eine  vorzügliche 
Eigenschaft  beigelegt  wird  und  von  dem  man  auch  bei  der  Erzherzogin  dergleichen 
Wirkung  erhoffte.  Da  aber  die  Beförderung  des  Wassers  nach  dem  unweit  auf  dem 
andern  Donauufer  gelegenen  Schloßhof  bequemer  war,  begab  sich  Marie  von  Sehän- 
brunn  am  19.  Mai  dahin,  wo  sdion  für  den  22.  MThs.  Besuch  angesagt  war.  Vgl 
HStA.  Dresden  Loc.  2922  Vol  XXVI  fol.  285b,  326,  Pezold  an  Sacken,  3.  und 
20.  Mai  1769. 

7)  Vgl.  Anm.  5. 

9)  Vgl.  Anm.  5. 
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profiter  d’abord  apres  l’octaTe  et  attendre  remperenr  a la  Campagne*). 
Je  crois  que  toos  j est  deja  et  l’electeur’*),  tous  priant  de  me  croire 
toujours,  madame  ma  Cousine,  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

163.  24.  Septetnber  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Unverminderte  Freundschaft  für  das  Haus  Sachsen;  Aussicht,  ein  Mitglied 
desselben  bei  sich  zu  sehen.  Anerkennung  des  zurückgekehrten  Grafen  Wurm- 
hrand  und  seiner  Gemahlin;  Absichten  über  die  Verwendung  der  Gräfin. 
Bestimmung  Knebds  zum  Gesandten  in  Dresden;  Hoffnung,  daß  er  dazu 

passen  wird. 

Eigenhändige»  Original.  HStÄ.  Dresden,  A Nr.  117. 

Ce  24.  septembre. 

Madame  ma  cousine.  La  Wurmbrand*)  m’at  remise  sa  chere  lettre, 
remplis  de  ces  sentimens  de  tendresse  et  amitie  pour  nous,  qui  depuis 
longtems  est  bien  constatee  entre  nos  deux  coeurs,  et  personne  n’ignore, 
combien  tout  les  princes  et  princesses  de  la  maison  me  sont  cheres.  Je 
me  flate  meme  d’en  Toir  un  eneore  cette  ann^*)  qui  pourra  lui^porter; 

9)  Die  Pfingstokiave , 21.  Mai  1769.  Josephs  Rückkehr  verzog  sich  allerdings 
noch  zwei  Monate,  s.  Anm.  5. 

10)  HStA.  Dresden  Loe.  2922  Kol.  XXVI  fol.  347,  Sacken  an  Pezold,  Dresden 
29.  Mai  1769;  Kurfürst  und  Kurfürstin  nebst  der  KwrfärsÜn -Witwe  seien  gewillt, 
sich  im  Lauf  dieser  Woche  zum  Sommeraufenthall  nach  Pillnitz  zu  begeben. 

168.  1)  Maria  Theresia  Gräfin  von  Wurmbrand,  Gemahlin  Franz  Josephs  Grafen  von 
Wurmbrand,  des  österreichischen  Gesandten  in  Dresden  1765 — 1770;  am  2.  September 
1770  hatte  er  seine  Abschiedsaudiens,  am  16.  September  traf  er  in  Wien  ein.  Näheres 
s.  Einleitung,  Gesandte. 

2)  Prinz  Albert,  der  Joseph  II.  nach  Prag  begleitet  hatte,  war  dort  mit  seinem 
Bruder  Karl,  Herzog  von  Kurland,  zusammengetrofjen , der  (nach  Alberts  Aussage) 
ein  so  inständiges  Verlangen  äußerte,  sich  wieder  einmal  persönlich  nach  Wien  begeben 
zu  können,  daß  Albert  ihm  nicht  abschlagen  konnte,  bei  MTh.  deshalb  anzufragen. 
Die.  Kaiserin  erteilte  sofort  ihre  volle  Einwilligung  und  wünschte,  Karl  möge  noch 
während  der  Anwesenheit  der  toskanischen  Herrschaften  kommen.  Auch  Joseph  war 
einverstanden.  Albert  teilte  dies  seinem  Bruder  mit,  doch  sollte  Karl  nur  inkognito 
kommen,  nicht  lange  in  Wien  selbst  bleiben,  sondern  Albert  in  Schloßhof  und  Preßburg 
besuchen,  auch  nichts  von  seinen  eignen  und  den  polnischen  Angelegenheiten  berühren, 
damit  man  nicht  Verdacht  schöpfe;  auch  solle  er  mit  MA.  sprechen,  daß  diese  bei  ihrem 
bevorstehenden  Berliner  Besuch  nichts  von  der  Sache  erwähne.  Am  Spätabend  des 
29.  September  traf  Karl  unter  dem  Inkognito  eines  Grafen  von  Barby  in  Wien  ein,  wurde 
gleich  am  30.  früh  von  MTh.  und  Joseph  in  Schönbrunn  empfangen  und  ständig  mit 
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quoique  bien  viellit  et  abbatue,  la  rivacit^  de  mes  aentimens  pour  eile 
et  sa  maison  et  pour  ce  eher  fils  qu'elle  aime  a ei  juste  titre,  n’est  nol- 
lement  rallentis. 

Ce  qu’elle  veut  me  dire  des  Wurmbrand,  me  les  rendent  encore  plus 
oberes,  qu’ils  ont  put  aquerir  son  approbation.  J’aime  beaucoup  la  femme, 
eile  est  fiUe  d’un  homme  a qui  je  dois  beaucoup’);  eile  at  encore  des 
merites  personelles,  je  conte  l’enroier  en  Italie,  aupres  d’une  des  mes 
Alles,  de  preference  a tout  autre. 

J’espere  que  vons  serois  contente  du  choix  de  Knebel*)  pour  leqiiel 
Tous  arez  eut  deja  des  bontez.  C’est  un  bien  honet  homme;  je  l’ais 
choisit  expres,  etant  chambelland,  pour  eviter  les  miserables  tracasseries, 
et  le  crojant  un  des  nos  meUleurs  sujets  que  nous  emploions,  et  attachee 
particulierement  a moi,  qualitez  que  je  me  flate,  conoissant  votre  amitie, 
vous  previendra  pour  lui.  Je  toub  prie,  madame,  de  le  faire  aggreer  aussi 
a l’electeur  et  de  me  croire  toujours,  madame  ma  cousine,  bien  affec- 
tionnee  cousine 

Marie  Therese. 


164.  Ende  November  1770. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antoniet. 

Freude  über  Antoniens  Wiedergenesung. 

Kigenhändiijrf  Original.  HStA.  Druden,  A AV.  21. 

Madame  ma  chere  cousine.  Je  ne  saurois  me  refuser  de  vous  mar- 
quer  moi  meme,  madame,  la  consolation  que  j'ai  de  votre  heurenx  re- 

Aufieichnung  behandelt,  lumal  er  sorgfältig  die  als  inopportun  erachteten  Gesprächs- 
themen im  Verkehr  mit  den  Majestäten  und  den  Ministern  vermied;  er  begab  sich  am 
3.  Oktober  nach  Schloßhof,  später  auch  nach  Preßbnrg,  kam  nur  seittceilig  nach  Wien, 
wo  er  in  einem  Privatquartier  wohnte,  reiste  am  12.  November  von  Preßburg  ab,  kam 
am  13.  Nachts  durch  H'ie»  und  traf  am  16.  November  in  Dresden  ein.  Vgt  HStA. 
Dresden  Loc.  2923  De*  Geh.  Leg.-Rath  von  Pezold*  Depeschen  aus  Wien,  Juli  — 
December  1770  Kol.  XXVJIb  fol.  183 f.,  196,  198,  252,  267,  281,  Schreiben  Pezolds 
an  Sacken  (und  umgekehrt)  aus  dem  September  bis  November  1770. 

3)  Sie  war  die  Tochter  des  Grafen  Sylva- Tarouca , des  Krsiehers  und  PYeundes 
der  Kaiserin;  vor  ihrer  Vermählung  war  sie  am  Wiener  Hofe  Kammerfräulein  gewesen. 
Die  gemeinte  Tochter  MThs.  in  Italien  ist  die  Königin  Karoline  von  Neapel;  Graf 
Wurmbrand  wurde  1771  österreichischer  Gesandter  daselbst. 

4)  Philipp  Franz  Freiherr  von  Knebel,  k.  k.  Kämmerer,  war  1769—1770  öster- 
reichischer Minister  und  zugleich  Vertrauensmann  MThs.  am  Hofe  von  Parma  getcesen; 
weiteres  s.  Einleitung,  Gesandte.- 
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tablissement*);  plus  nos  inquietudea  etoient  grandes  et  plus  noiis  avonts 
de  sstis&ction  asteur*).  Dien  tous  conserve  longa  annez  pour  rotre  obere 
famille  et  amiea,  et  de  vouloir  etre  persuudee  qu’on  ne  peut  tous  etre 
plns  attachle  que  je  auis,  etant,  madame  ma  couaine,  trea  affectionnee’’) 
coasine 

Marie  Thereae. 

1G&.  26.  Mars  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Abreise  Knd>els  bald  nach  der  Osiertcoche.  Befriedigung,  durch  seine  Sen- 
dung Antmiens  Wünschen  zu  entsprechen. 

Eigenhändiges  Original.  SStA.  Dresden,  A Xr.  20. 

Ce  26.  mara. 

Madame  ma  couaine.  J’eapere  que  peu  des  Jours  apres  la  semaine 
de  Paques*)  Knebel*)  pourra  se  rendre  a vos  ordres.  II  contoit  de  faire 
encore  un  tour  cbez  lui,  mais  Tempreasement  que  tous  marquez  pour  aon 
arriy^,  le  faira  Tenir  en  droiture.  II  me  sufit  que  vous  croyez  qu’il  puisse 
tous  etre  util,  que  je  suis  bien  empressee  de  tous  donner  cette  marqne 
de  mon  attacbement  pour  votre  personne,  qni  ne  finira  qu’avec  ma  vie, 
etant  toujours,  madame  ma  couaine,  votre  bien  affectionnee  couaine 

Marie  Tbereae. 

166.  14.  Mai  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Verzögerte  Abreise  Knebels  wegen  seines  Fußleidens  und  um  durch  Lobko- 
witz  Genaueres  über  Rußlands  Haltung  zu  erfahren;  fortdauernde  Ungewiß- 
heit. Auslieferung  Obreskows  durch  die  Türkei  an  Österreich. 

Eigenhändigts  Original.  HStA.  Dresden,  A Xr.  14. 

Ce  14.  may. 

Madame  ma  couaine.  Je  suis  bien  bonteuse  de  voir  a Pentecoste 


a)  asteur  »«  a cette  henre.  — b)  Unter  tree  aff.  erst  ein  anderes  Wort,  bonne 
tcahrseheinlich. 

164.  1)  Anfang  Xovember  1770  erkrankte  MA  schicer  und  erholte  sich  erst  im  Dezember 
icieder;  s.  Datierungen  Xr.  164. 

165.  1)  Ostern  fiel  1771  auf  den  31.  Märt. 

2)  Über  Knebel  s.  Xr.  163  Anm.  4;  über  seine  veriägerte  Abreise  Xr.  166. 
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encore  Knöbel  ici,  lui  qui  devoit  etre  partis  d’abord  apres  Paques‘).  La 
jambe  dont  il  soufre,  etoit  alors  la  cause;  depuis  nous  soobaitions  de 
Yoir  un  peu  plus  claire  datis  les  affaires*)  et  d’aroir  aux  moins  des  re- 
ponses  sur  le  r’envois  de  Lobkowiz“)  qui  l’auroit  mis  a lueme  de  pouvoir 
aTec  plus  de  conoissance  de  cause  etre  utils  a nos  deux  cours.  Mais  tous 
serois  etonnee  que  jusqu’a  ce  moment  on  ne  lui  parla  de  rien  et  que  le 
prince  Galizzin*)  d’ici  ne  recois  non  plus  aucune  ordres,  ce  qui  est  tres 
extraordinaire  et  ne  sauroit  nous  animer  a pousser  les  cboses.  Vous 
saurois  deja  que  Obreskow^)  sera  remis  a nous,  et  nous  l’attendons  a la 
fin  de  ce  mois  a nos  frontieres;  alors  il  faudra  bien  que  la  Russie  parle 
clair.  Dieu  le  Teuille  qu’au  plutot  on  puisse  mettre  les  choses  a se 

186.  1)  Vgl.  Nr.  165. 

3)  Die  Kabinette  von  Wieti,  Petersburg  und  Berlin  verhandelten  damals  über  die 
polnischen  Angelegenheiten;  vgl.  Arneth  VIII 393 f. ; Beer,  Theilung  Polens  II 37  f.,  63,  70 f. 

3)  Joseph  Maria  Karl  Fürst  Lobkowitz,  geboren  1735,  1763  FML.,  1764  (er- 
nannt 1763)  — 1777  österreichischer  Gesandter  in  Rußland,  1770  General  der  Kavallerie, 
1785  FM.,  gestorben  1803;  vgl.  Wurzbach  15,347;  Hirtenfeld  1103, 104;  ADB.  19,50; 
Jahrbuch  des  k.  u.  k.  auswärtigen  Dienstes  1897  S.  33.  Er  hatte  sich  auf  Urlaub  in 
Österreich  aufgehalten,  Anfang  März  1771  aber  Befehl  zur  Rückkehr  auf  seinen  Posten 
erhalten,  traf  am  10.  April  in  Petersburg  ein,  von  wo  er  über  seine  Besprechungen  mit 
dem  Kanzler  Panin  seinen  ersten  Bericht  am  36.  April  1771  erstattete;  vgl.  Beer, 
Theilung  Polens  II  71 — 73. 

4)  Dmitrij  Michailoicilsch  Fürst  Galizyn,  russischer  Gesandter  am  Wiener  Hofe; 
vgl.  Nr.  109  Anm.  5.  MTh.  nennt  ihn  le  prince  Galizzin  d’ici  zur  Unterscheidung 
von  dem  Fürsten  Dmitry  Alexewitsch  Galizgn,  der  bis  1768  russischer  Gesandter  in 
Paris,  seit  1769  im  Haag  war  und  besonders  durch  seine  Gattin  Amalie  (eine  Tochter 
des  preußischen  Generals  von  Schmettau)  bekannt  wurde;  s.  Krebel,  Genral.  Handbuch 
1768  II  384,  1773  II 190;  Paynes  Biographisches  Lexikon  (Reudnitz  1886)  S.  188. 

5)  Der  russische  Resident  zu  Konstantinopel  Alexei  Michailowitsch  Obreskow 
(schon  1754  bei  Schumann,  Geneal.  Handbuch  II 396  als  Major,  Hofrat  und  Resident 
erwähnt,  bei  Krebel  1766  II  376  als  Geh.  Rat)  war  am  6.  Oktober  1768  bei  einer  Be- 
sprechung mit  dem  Großwessir  Hamsa  Pascha  verhaftet  und  ins  Gefängnis  der  sieben 
Türme  eingeschlossen  worden;  s.  J.  von  Hammer,  Geschichte  des  osmanischen  Reiches 
VIII  (1833)  313 — 315;  vgl.  auch  HStA.  Dresden  Loc.  3933  Des  Herrn  von  Pezold 
zu  Wien  Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  bis  December,  Vol.  XXVb  fol.  340b, 
434—437,  Pezold  an  Sacken,  36.  Oktober  und  3.  November  1768.  Österreich  virmittelte 
bei  der  Pforte  seine  Freilassung ; nach  Rußlands  Wünschen  sollte  seine  Auslieferung 
an  die  russische  Armee  erfolgen,  die  IT'orte  übergab  ihn  aber  on  Österreich  zu  Semlin 
Vgl.  HHuStA.  Wien,  Staatskiinzlei , Sachsen,  Weisungen  an  den  Legationssekretär 
Job.  Bapt.  Piller  in  Dresden  1771,  Kaunitz  an  Piller,  Wien  11.  Mai  1771:  die  Pforte 
habe  auf  Vorstellung  Österreichs  und  Preußens  erklärt,  Obreskow  in  Freiheit  zu  ent- 
lassen und  mit  den  gewöhnlichen  Ehrenbezeugungen  bis  auf  ihre  Greiuen  über  Belgrad 
und  Semlin  zurückzuschicken,  wohin  er  wirklich  auf  der  Reise  sei  und  zu  Ende  diese.-: 
oder  Anfang  nächsten  Monats  in  besagter  Gegend  eintreffen  werde.  Vgl.  auch  Ameth 
VIII  388. 
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pacifier*);  il  y a tout  a perdre  et  peu  a gagner  a la  continuation  que 

de  rendre  encore  plus  des  malheureux. 

Je  Tous  prie  de  croire  que  je  suis  toujours,  madame  ma  Cousine, 

Totre  bien  affectionnee  Cousine  ..  . 

Marie  Therese. 


167.  30.  Mat  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Ädressenvertcechslung  beim  vorigen  Brief  an  Antonie.  Sorge  wegen  deren 
plötzlicher  Badereise  nach  Spaa  und  Aachen.  Abmahnung  von  der  ferneren 
Verfolgung  der  polnischen  Pläne.  Einmütigkeit  der  Mächte,  keirte  Ver- 
änderung in  Polen  zuztdassen.  Zusicherung  ihrer  Häfe,  falls  der  Thron 
erledigt  wäre.  Hinweis  auf  die  Stellung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  als 
Reichsfürst  urtd  auf  seine  politischen  Pflichten.  TFiinscÄ  der  Gegenseitigkeit 
ihrer  freundlichen  Gesinnungen.  Klage  über  Mangel  an  Entgegenkommen, 
worüber  Kndtel  mit  verhandeln  solle.  Glückwünsche  zum  Namenstage. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  15.  Über  MAs.  vorausgehenden 
Brief  vgl.  Anm.  8. 

Ce  30.  may. 

Madame  ma  cousine.  C’est  bien  a moi  a tous  demander  pardon  de 
la  bevue  que  j’ai  faite,  en  mettant  l’adresse  de  la  lettre  de  la  princesse 
de  Brunswic*)  sur  la  votre  et  de  la  votre*)  a eile;  je  ne  l'ais  pas  encore 
de  retour,  mais  j’ai  fais  ecrire.  J’etois  a Trautmanstorfe*)  seule  et  en  me 
pressant  pour  que  les  lettres  vienent  a tems  en  rille,  je  me  suis  trompee. 

Le  Toyage  subite’)  que  vous  entreprenez,  madame,  m’inquieteroit  en- 

а)  Erst  sienne,  korrigiert  eu  votre. 

б)  Nach  Ab.^luß  der  österreichisch-türkischen  Konvention  pom  6.  Juli  1771 
schrieb  MTh.  auf  Kaunitz’  Vortrag  vom  Z.  August:  Gott  gebe  nur  dem  friden  disen 
Winter;  recomendire  ihmc  dises  vor  allen;  s.  Ameth  VIII  391. 

167.  1)  Jedenfalls  Prinzessin  Therese  Natalie  von  Braunschweig- Wolfenbüttel  (Tochter 
des  Prinzen  Ferdinand  Älbrecht,  Schwester  des  Herzogs  Karl  und  des  preußischen 
Feldmarschalls  Ferdinand  von  Braunschweig),  geboren  1728,  gestorben  1778  als  Äb- 
tissin von  Gandersheim.  Andere  Schicestem  passen  nicht,  da  sie  1771  verheiratet  waren 
und  andere  Titel  trugen;  auch  spricht  MTh.  in  ihren  Briefen  wiederholt  von  der  Äb- 
tissin in  freundschaftlichen  Ausdrücken;  vgl.  z.  B.  Ameth,  Briefe  Maria  Theresias  an 
Kinder  und  Freunde  IV  534  {1776  en  faisant  mon  conipliment  ä notre  chfere  ab- 
beaae),  537  {1779  la  perte  de  notre  chbre  abbeaae). 

2)  Trautmannsdorf,  Dorf  in  Niederösterreich,  Bezirk  Bruck  a.  Leitha,  südöstlich 
von  Wien. 

3)  MA.  hatte  an  den  Nachwehen  ihrer  Krankheit  (s.  Nr.  164)  bis  in  das  Jahr 
1771  hinein  zu  leiden.  Der  Legationssekretär  PiUer  schreibt  an  Kaunitz,  Dresden 
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core  plaa,  si  je  ne  faisois  grand  conte  sur  la  Science  de  Walter*)  qui 
vons  connois  depais  votre  jeanesse,  et  sur  les  eaux  de  Spaa  et  d’Aix''), 
et  meme  pour  vous  tirer  un  peu  de  la  vie  sedentaire  que  vous  arez  mene. 
J’aurois  des  nouvelles  sures,  ajant  du  munde  au  baigne,  et  je  serois  donc 
plus  tranquille  et  vous  conjure,  madame,  de  les  prendre  en  regle  et  de 
ne  Tous  pas  occuper  du  tout  point  essentiel  et  d’ecrire  que  tres  peu. 

J’espere  que  tous  me  rendez  la  justice,  combien  je  suis  attachee  a 
la  maison  de  Saxe,  et  l’electeur,  comme  votre  fils,  a des  doubles  droits 
sur  mon  coeur.  Je  ne  crois  pas  et  je  voudrois  meme  que  vous  ne  vous 
flatez  ou  emploiez  des  moyens  couteux  pour  la  couronne  de  Pologne*) 
pour  entretenir  une  idee  que  je  crois  entierement  impossible.  C’est  qu’a 
une  pacification  on  ne  faira  surement  pas**)  du  changement  au  throne  de 
Pologne.  Toutes  les  puissances  de  l’Europe,  les  Turcs  meme,  ont  reconnut 

b)  Ertt  on  faira  du  changement,  dann  die  obige  Lesart  hineinkorrigiert. 

18.  Februar  1771  (HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Berichte  des  Legations- 
sekretArs  Joh.  Bapt.  Filier  aus  Dresden  1771,  Nr.  9),  sie  scheine  Kiederhergeatellt , 
besuche  den  Gottesdienst  und  die  Hoffeste,  habe  aber  unruhige  Nächte;  die.  Jjcibärzte 
rieten  sur  Kur  in  TepUtz,  tcomit  der  Kurfürst  eim'ersianden  sei,  sie  selbst  aber  Künsche 
nach  Aachen  zu  gehen,  tcozu  sich  der  Kurfürst  nicht  uerde  verstehen  KoUen.  Am 
26.  April  1771  meldet  er,  die  Teplitzer  Kur  sei  aus  ihm  unbekannten  Gründen  auf- 
gegeben. — Friedrieh  der  Große  hatte  ihr  die  Einholung  von  Gutachten  ausKÖrtiger 
Arzte  geraten  und  selbst  solche  aus  Berlin  vermittelt,  während  Völekersahm,  ohne  Nen- 
nung der  Person,  einen  Krankheitsbericht  auch  in  Wien  van  Swieten  vorlegte.  Der 
Kurfürst  ron  Bayern  schickte  seinen  Leibarzt  von  Wolter  selbst  nach  Dresden,  dessen 
Eintreffen  und  achtungsvolle  Aufnahme  Filier  am  10.  Mai  1771  meldet;  am  20.  Mai 
lonn  er  berichten,  daß  statt  Teplitz  nun  Aachen  gewählt  sei  und  Wolter  sie  begleite 
(wie  Friedrich  II.  ihr  geraten  hatte),  und  am  20.  Mai  teilt  MA.  selbst  die  Wahl 
Aachens  Friedrich  mit.  Wolter  reiste  einige  Tage  voraus,  MA.  verließ  am  3.  Juni  als 
Gräfin  von  Brehna  Dresden;  vgl.  Piller  an  Kaunitz,  Dresden  3.  Juni  1771.  Über 
diese  Vorbereitungen  zur  Kur  s.  auch  Oeuvres  de  Fred&ic  le  Grand  XXJV  210 — 223 
Nr.  141—149;  Weber  I 258,  259. 

4)  Johann  Anton  Wolter,  dann  Edler,  später  des  Hl.  Köm.  R.  Ritter  von  Wolter, 
bayrischer  Leibarzt,  geboren  um  1710,  gestorben  1787;  s.  Oettinger,  Moniteur  des  daies 
VI 18.  Er  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendern  erst  als  letzter  der  vier  kurfürst- 
lichen Leilmedici,  rückt  allmählich  zum  Protomedicus  auf,  wird  kurfUr.-t lieber  Geh.  Rat, 
der  medicinischen  Fakultät  zu  Ingolstadt  und  der  militärischen  Hospitäler  Inspektor; 
s.  Hofkalender  1746,  1747,  1751,  1759,  1763.  Er  hatte  MAs.  Vertrauen  noch  ron 
München  her.  Vgl.  hierüber  den  interessanten  Brief  ihrer  MutUr,  der  Kaiserin  Amalia, 
vom  1.  März  1750  an  MA.  im  Anhang,  l'ber  die  Rolle,  die  Wolter  bei  den  Verhand- 
lungen über  die  Kapitulation  von  Dresden  spielte,  s.  im  Anhänge  den  Brief  Antoniens 
an  den  Prinzen  von  Zweibrücken  vom  2.  September  1759. 

5)  In  Aachen  traf  MA.  am  22.  Juni  1771  ein,  in  Spaa  am  25.  Juli;s.  Weber 1260,261. 

6)  Über  MAs.  Bemühungen  in  den  Jahren  1769—1771,  ihrem  Sohne  die  polnische 
Krone  zu  verschaffen,  s.  Weber  I 231 — 252,  261 — 274. 


Digitized  by  Google 


167. 


Xat  1771 


273 


ce  roy:  coment  le  vouloir  dethroner,  la  Rossie  et  la  Prusse  declarant 
haatement  qu’il  ne  le  soufriroit  jamais?  C’etoit  lenrs  langage  des  le 
comencement  et  toujours  de  meme,  j’ose  done  vous  prier  de  laisser  tomber 
entierement  cette  id^  qai  ne  pouroit  que  vous  attirer  des  desagrements 
et  depenses  inntils  et  rendre  encore  plus  de  monde  malbeurenx.  Ne 
croyez  pas  que  j’ai  Interest  diferent  du  Totre;  si  le  throne  de  Pologne 
etoit  Tacant,  je  m’emploierois  de  tout  mon  coeor  ponr  le  faire  avoir  a 
Pelecteur,  rotre  fils,  independament  tout  antre  prince  et  meme  de  mon 
eher  fils  Albert’)  qui  pense  de  meme  et  aime  trop  sa  maison  ponr  ne 
lui  procurer  une  chose  qui  lui  tient  tant  a coeur.  J’ose  vous  dire  avec 
toute  la  sincerit^  nos  sentimens,  vous  ponvez  conter  la-dessus.  L’electenr, 
pour  etre  henreuz,  tranquil  et  consider^,  n’at  pas  besoing  de  ce  throne 
turbulent;  il  est  assez  grand  prince  par  lui  meme,  s’il  veut  seulement 
suivre  un  Systeme  fixe,  j’ose  le  dire,  de  se  tenir  unit  en  tout  avec  nous 
et  au  chef  de  l’Empire  et  de  cultiver  l'amitie  de  la  France  qui  pourra 
plus  qu’une  autre  contribuer  a son  tems  de  venir  a la  couronne  de  Po- 
logne. J’ai  crut,  madame,  vous  ouvrir  mon  coeur  et  vous  donner  des 
marqnes  de  ma  confiance  et  amitie;  je  ne  fais  pas  de  secret  de  ces  sen- 
timens,  je  m’en  fais  gloLre  d’etre  amie  constante,  mais  je  vous  prie  que 
cette  lettre  que  je  vous  ecris  a la  bäte  en  confusion,  ne  vous  passe*). 
Les  sentimens  que  j’exprime  pour  l’electeur  et  la  maison,  je  ne  les  de- 
mentirois  jamais,  eile  peuvent  etre  sene  de  tout  le  monde;  mais  je  me 
flate  qu'il  voudra  bien  cooperer  que  ces  sentimens  soyent  reciproques, 
autrement  eiles  ne  sauroit  subsister  a la  long.  Nous  avonts  depuis  quelque 
tems  a nous  plaindre  du  peu  d’attention  et  amitie  qu’on  nous  marque; 
je  ne  veux  les  attribuer  au  souvrains,  mais  tachez  qu’on  les  change  et 

7)  Über  Alberts  eventuelir  polnisch«  Kandidatur  s.  Weber  / 244;  auch  in  Peioldt 
Korrespondent  mit  Sacken  17f>9  (HStA.  Dresden  Ixte.  2922  Vol.  XXVI)  ist  davon 
wiederholt  die  Bede. 

8)  MA.  konnte  sich  jedoch  nicht  enthalten,  wenn  auch  nicht  den  ganzen  Brief, 
so  doch  die  für  dett  Kurfürsten  wohlwollenden  Äußerungen  MThs.  ihm  mitiuteilen; 
vgl.  ihreti  Brief  vom  Ende  Juni  an  Friedrich  August  bei  Weber  I 274:  j’ay  tronvö 
ici  des  lettre«  de  qnatre  parthies  da  monde,  entre  antre  nne  de  rimperatrice , que 
je  vou«  ferai  communiqner  en  parthie  par  Gntsmid,  «i  j'en  ay  le  tem.  Je  lui  avois 
ecrit  avant  mon  depart  de  Dresde  et  en  ay  aaiesi  l’occasion  pour  la  sonder  anr  cer- 
tain«  article«.  Je  «nU  fort  xatisfaite  de  «a  reponse  et  je  vous  repond,  qu'il  ne  de- 
pendra  que  de  vou«,  d'etre  bien  avec  eile  et  l’empereur,  mit  Hinblick  auf  das  von 
MTh.  gewütisdite  politische  Zusammengehen  mit  Österreich.  MThs.  Brief  vom  30.  Mai 
war  also  am  3.  Juni,  Antoniens  Abreisetag,  noch  nicht  in  Dresden  eingetroffen,  da  sie 
ihn  erst  in  Aachen  bei  ihrem  Eintreffen  am  22.  Juni  vorfand.  Der  hier  mit  erwähnt« 
Brief  MAs.  o«  MTh.  liegt  nicht  mehr  vor;  da  MTh.  schon  am  30.  Mai  darauf 
antwortete,  wird  er  wohl  tu  MThs.  Geburtstag,  dem  13.  Mai,  bestimmt  gewesen  sein. 

Maria  Thereiia  und  Maria  Antonia.  18 
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prenne  un  antre  pied.  Knobel  sera  Charge  de  tout  ces  plaintes  et  en 
meine  tems  de  proposer  comment  les  changer  et  les  eviter  pour  TaTenir. 

Je  fais  bien  mes  voeux  pour  le  13.*)  de  ce  mois,  crainte  que  celle-ci 
ne  rous  trouvera  plus  a Dresde,  vous  priant  de  croire  que  je  suis  tou- 
jours,  madame  ma  Cousine,  tres  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

168.  6.  November  1771. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Freude  über  der  Kurfürstin  Rückkehr.  Entschluß,  den  Domkapiteln  volle 
Wahlfreiheit  zu  lassen  außer  in  Ausnahmefällen,  wie  beim  Kurfürsten 
Clemens.  Prinz  Anfon  ist  zu  jung  für  die  bischöfliche  Würde. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A A>.  129. 

Ce  6.  novembre. 

Madame  ma  chere  cousine.  J’ai  recue,  avec  grand  plaisir,  votre  lettre 
du  1.  de  ce  mois,  voyant  par  la  votre  heureux  retour*).  Quoique  l’em- 
preur  ne  seit  pas  ici*),  je  peux  vous  assurer  que  le  Systeme  est  pris  de 
laisser  la  liberte  entiere  aux  chapitres*)  a choisir  dans  leurs  gremium, 

9)  13.  Juni  Antoniens  Eamenstag. 

168.  1)  Über  MAs.  Reise  s.  Nr.  167  Anm.  3,  5.  Auf  der  Rückreise  machte  sie  große 
Umwege  bis  nach  Lothringen  und  dem  Elsaß,  ico  sie  ihre  Schwägerin  Christine,  die 
Koajjutorin  von  Remiremont,  besuchte;  am  22.  Oktober  traf  sie  in  Dresden  ein;  vgl. 
Weber  1 260;  HStA.  Dresden  hoc.  2923  Des  Geh.  Leg.-Raths  von  Pezold  Depeschen 
aas  Wien,  August  — December  1771  Vol.  XXVIITb  fol.  236b  (Sacken  an  Pesold, 
Dresden  21.  Oktober  1771). 

2)  Joseph  bereiste  im  Oktober  — November  1771  das  durch  dreijährigen  Miß- 
wuchs heimgesuchte  Bähmen,  um  selbst  die  Notlage  und  die  Mittel  zur  Rettung  kennen 
zu  lernen;  s.  Arneth,  Maria  Theresia  und  Joseph  1 346,  347  X’r.  146,  149;  Ameth, 
Maria  Theresia  und  Marie  Antoinette  (2.  Aufl.)  S.  54  Nr.  18. 

3)  MAs.  vierter  Sohn  Anton,  geboren  am  27.  Dezember  1755,  war  für  den  geist- 
lichen Stand  bestimmt.  Bereits  1765  verhandelte  Pezold  mit  dem  Reichsvicekaiwler 
Colloredo  wegen  Erlangung  der  dem  Kaiser  Joseph  II.  zustehenden  primae  preces  auf 
ein  Canonieat  zu  Speier  oder  zu  Hildesheim  und  Paderborn,  oder  womöglich  auf  alle 
drey  zusammeu,  und  nach  CoUoredos  om  17.  Oktober  gegebenem  Bescheid  war  der 
Kayßcr,  vermuthlich  von  der  verwittweten  Kayßerin  Majestät  selbst,  bereits  auf  eine 
so  günstige  Weise  praevenirt,  daß  iveitere  Empfehlung  nicht  nötig  war;  rgl.  HSt.4. 
Dresden  Loc.  2920  Vol.  XXIIb  foL  393,  Pezold  an  Flemming,  Wien  19.  Oktober  1765. 
Am  16.  August  1766  machte  Joseph  II.  von  dem  ihm  zustehenden  Rechte  der  primariae 
jtreees  auf  das  nächste  erledigte  Kanonikat  zu  Gunsten  Antons  beim  Domkapitel  zu 
.Speier  Gebrauch;  s.  a.  a.  0.  Orig.-Urk.  Nr.  14987.  Am  21.  Februar  1767  empfing 
Anton  zu  Dresden  in  der  Hauskapelle  MAs.  durch  den  Dekan  von  S.  Petri  zu  Bautzen 
und  geistlichen  Administrator  beider  Lausitzen,  Jakob  von  Bärenstamm,  Titularbischof 
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qu’ils  trouvent  le  plus  convenable.  Ces  chapitres  ayant  etö  fondes  par 
des  particuliers,  il  est  tres  juste  de  ne  les  priver  de  ce  droit  que  dans 
des  cas  particuliers,  comme  etoit  l’etablissement  de  notre  eher  electeur^) 
qai  surement  ne  pense  plus  a des  nouveaux  evechez.  Le  prince  Antoine 

con  Pergamum,  die  Firmelung  und  darauf  die  erste  geistliche  Tonsur  »n  Gegenwart 
der  gesamten  Familienglieder.  Am  13.  April  1768  starb  der  Senior  des  Speierer  Dom- 
kapitels Jf^nn  Leopold  Erasmus  von  Nesselrode,  genannt  Hugenpoet;  für  die  dadurch 
frei  werdende  Stelle  kandidierte  Anton.  Für  ihn  wirkte  im  Kapitel  besonders  der 
Domherr  Alexander  Frans  Freiherr  von  Wessenberg-Ampringen,  dessen  Bemühungen 
es  SU  danken  war,  daß  dem  Prinsen  die  gewöhnliche  Aufsehwörung  und  Besitznahme 
in  Person  erlassen  wurde.  Beim  Generalkapitel  am  3.  November  vertrat  ihn  der 
Speierer  Vikar  Engelbert  Hepp,  leistete  die  professio  fidei  und  nahm  per  impositionem 
bireti  und  Installation  im  Chor  formell  Besitz  von  dem  Kanonikat.  Vgl.  a.  a.  0. 
IjOc.  39211  Vol.  XXK6  fol.  3b,  1.5  f,  37b,  73  f.,  S6  u.  s.  f.  bis  467b  (Korrespondenz 
Pesolds  und  Endes  vom  Juli  bis  November  1768);  Loc.  3286  Vermischte  auf  aus- 
wärtige Angelegenheiten  bezügliche  Papiere  1767 — 1768  (Schreiben  Wessenbergs  vom 
10.  Oktober  1768);  Orig.-Urk.  Nr.  14987  (Zeugnis  über  Firmelung  und  l'onsurierung 
vom  3.  März  1767,  Notariatsinstrument  über  die  Einführung  des  Prinzen  in  Speier 
durch  Stelhertretung  rom  3.  November  1768).  MA.  betrieb  eifrig  Antons  B^ahl  su 
einem  Bistum;  1769  fanden  Verhandlungen  betreffs  seiner  Ernennung  zum  Kemßjutor 
in  Speier  statt.  Bei  dem  Tode  des  Bischofs  Franz  Christoph  (Freiherr  von  Hutten- 
Stolzenberg,  Kardinal  1761,  Bischof  veni  Speier  1743,  gestorben  30.  April  1770)  icurde 
jedoch  der  Donidekan  August  Philipp  Karl  Graf  von  Limhurej-Stirum  zum  Bischof 
gewählt.  Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1768  1310;  1772  I 315  f.  1771  richtete 
MA.  ihr  Augenmerk  auf  Paderborn  und  ließ  durch  den  sächsischen  Gesandten  am 
Pfälzischen  Hofe,  den  Grafen  Itiaucour,  den  Kurfürsten  von  der  Pfalz  um  Unter- 
stützung angehen;  vgl.  Biaucouts  Schreiben  an  MA.,  Schwetzingen  16.  Juli  1771, 
HStA.  Dresden  JV  10b  fol.  114  Nr.  73,  unter  Biaucour  Nr.  5.  Auch  in  Eichstädt 
wurden  Verbindungen  zum  gleiclwn  liweckc  angeknüpft.  Clemens  Graf  von  Lodron 
schreibt  an  MA.  am  31.  August  1771  aus  ElHngen  (in  Mittelfranken,  dem  Sitz  des 
Landkomihurs  des  Deutschen  Ordens);  er  weile  hier  beim  Komthur  Baron  Loerbach 
[Franz  Siegmund  Adalbert  Freiherr  von  LehrbachJ,  der  ihm  die  Zeit  als  günstig  für 
Eichstädt  bezeichnet  habe;  Lehrbach  gelte  viel  bei  der  Kaiserin  MTh.  und  beim  Kur- 
fürsten von  Bayern  und  könne  so  an  zwei  Höfen  für  Prinz  Anton  wirken.  Eichstädt 
biete  mit  seinen  300000  /(.  Einkommett  eine  angenehme  Stellung.  MA.  antwortete  unter 
Hinweis  auf  die  vielen  Geschäfte  bei  ihrer  Bückkehr  erst  am  39.  November  1771  oi« 
Dresden:  sie  will  zu  jsissender  Zeit  von  seinen  Angaben  Gebrauch  machen,  mais 
comme  Paffaire  d’Eichstililt  paroit  fort  ^loignöe,  je  ne  juge  pas  ü propos  d’cntre- 
prendre  rien  de  directe  ä,  cette  heure.  Kn  attendant  je  vous  prie  d'augmenter  le 
plus  que  vous  le  pourrcz  le  nombre  d’amis  pour  mon  eher  fils  le  prince  Antoine  et 
de  menager  surtout  le  commandeur  baron  de  Loehrach(7J,  vgl.  a.  a.  0.  IV  10b  fol.  101 
Nr.  73,  unter  Lodron  Nr.  1,  3.  MThs.  kühle  Haltung  im  Briefe  vom  6.  November 
seheint  also  MAs.  Eifer  wesentlich  herabgestimmt  zu  lutben.  Alle  V’ersuehe  blieben  auch 
erfolglos;  Anton  hat  nie  den  Krummstab  eines  fremden  Bistums  geführt,  sondern  fast 
60  Jahre  später  das  Scepter  seines  Heimatlandes. 

4)  Prinz  Clemens,  Kurfürst  von  Trier. 

18* 
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est  bien  jeune  a derenir  eveque;  eile  peut  conter  que  nous  ne  serons 
pas  contraire,  si  toutes  les  voix  se  reuinis8[e]at  poor  lui,  male  nous  ne 
serons  pas  pour  les  pousser,  etant  contraire  a notre  Systeme. 

Etant  toujours,  madame  ma  cousine,  bien  affectionn^  consine 

M.  T. 

169,  Mitte  Februar  1772. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia. 

Sendung  Knebels,  Empfehlung  seiner  Vertrauenswürdigkeit.  Wunsch  künf- 
tigen besseren  Einvernehmens  zwischen  Österreich  und  Sachsen  auch  in  den 

Staatsgeschäften. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  A Nr.  17. 

Madame  ma  cousine.  Je  n’ais  pag  crut  lui  pouToir  repondre  mieux 
que  par  l’envois  effective  du  baron  Enöbel'),  que  yous  avez  souhait^. 
II  est  Charge  de  tous  reiterer  les  sentimens  que  yous  me  conoissez  de- 
puis  longs  annee  pour  yous,  mSdame,  et  la  maison  de  Saxe,  et  Tenrie  de 
YOUS  en  conYaincre  toujours  de  plus  en  plus.  J’espere  qu’il  s’aquittera 
a notre  satisfaction  reciproque;  il  s’est  aquis  par  sa  conduite,  attachement 
et  zele  ma  confiance  et  estime.  J’ose  yous  le  recomander  tel  et  contez 
sur  sa  discretion  dans  les  a£faires,  yous  pouYez  sans  risquer  lui  donner 
toute  Yotre  confiance,  et  yous  prie  de  lui  permettre  de  recourir  a yous 
surtout  dans  les  affaires  d’Empire  et  de  Boeme*).  Nous  nous  trouYons 
souYent  tres  contraire  dans  les  principes,  et  souhaitant  ardament  de  bannir 
toute  contradiction  et  concilier  les  affaires,  comme  nos  coeurs  sont  unis 
pour  le  bien  des  nos  etats  et  maisons,  j’ose  l’assurer  et  me  flater  en  meme 
tems  d’obtenir  par  cet  enYois  ce  que  je  souhaite  depuis  si  longtenu,  etant 
toujours,  madame  ma  cousine,  Yotre  bien  affectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

169.  1)  Knebels  Sendung  tear  1770  bereits  beabsichtigt  (Nr.  163),  im  Frühling  1771 
fest  bestimmt  (Nr.  165,  166),  erfolgte  tatsächlich  jedodt  erst  im  Februar  1772;  s.  Da- 
tierungen Nr.  169. 

2)  Besonders  die  Streitigkeiten  über  die  Bechtscerhältnisse  des  Grafen  ATbrecht 
Christian  Ernst  von  Schönburg,  Herrn  der  böhmischen  Beichsafterlehen  Glauchau, 
Waldenburg,  Lichtenstein,  hatten  seit  1768  zur  Verstimmung  zwischen  Sachsen  und 
Österreich  geführt;  s.  Arneth  X 277  f.;  Gretschel-Bülau,  Geschichte  des  Sädtsischen 
Volkes  und  Staates  III  SO — 65,  200,  201;  Böttiger-Flathe,  Geschichte  des  Kurstaates  ... 
Sachsen  II  571—573. 
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28.  Juni  1747. 


Kaiserin  AnmtUi  an  Maria  Antonia. 

Ausdruck  des  Glückes  über  Antoniens  Ehe.  Freude  über  die  Erwerbung 
der  Gunst  ihrer  Sdnciegerdtem.  ZärÜichkeitsversicherungen  für  die  Königin 
Maria  Josepha  und  den  Kurprinzen  Friedrich  Christian.  Besorgung  einer 

Köchin. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2 Conv.  A Brief  9. 

Münichen  28.  Juni  1747. 

Die  Freidt  und  daß  Vergnügen,  meinen  liebste  Tochter,  so  mein 
mütterlich  dich  liebendteß  Herz  entpfundten,  da  ich  sowohl  auß  deinen 
Brief  als  deß  Wezel*)  seiner  Relation  dein  ToUkommenes  Vergnügen  und 
Lieb  von  und  gegen  deinen  Prinzen  zu  vernehmen,  lasset  sich  wohl  gewiß 
nicht  eiprimim,  und  hab  solchen  mit  beständige  Trähnen  in  Augen  auß 
Trost  und  Tendresse  geleßen.  Ich  bin  wohl  nicht  wehrt,  daß  mir  der 
güttigste  Gott  ein  solches  Vergnügen,  meine  liebste  Tochter  auß  seiner 
Guadt  so  glickseelig  versorgt  zu  wissen,  hat  erleben  lassen,  und  zwar  auf 
ein  solche  Ahrt,  wo  ich  gewiß  mit  seiner  Gnadt  hoffen  kan,  daß  — da 
du  so  gutte  Resolutiones  gefast,  in  allen  deinen  liebsten  Prinzen  seinen 
WiUen  und  meiner  Frau  Schwester*)  Befehl  und  Rathen  nach  zu  leben, 
welches  daß  beste  und  sicherste  Mitl  ist,  umb  daß  dein  zeitliches  und, 
wo  noch  mehrer  daran  gelegen,  ewige  GlickseeUgkeit  zu  erlangen  — mein 
Trost,  BO  ich  darüber  entpfindte,  niemahls  ein  Gefahr  leiden  werde,  sich 
zu  ehendem,  sondern  selbem  noch  mehr  andere  folgen  werden.  Ach, 
liebste  Alte*),  wolte  Gott,  ich  kundte  dise  mein  Freidt  mit  dem  jenigen 

1.  1)  Hugo  Wilhelm  Freiherr  von  WeUel,  früher  Freisingiseh  ■ Begensburgüch- 

Lüttichscher  Geeandter  am  Reichstag  zu  Regensburg,  1741  bayrischer  Gesatidter  am 
sächsisch-polnischen  Hof,  seit  1747  zugleich  Obersthofmeister  MAs.,  starb  1760  zu  Mün- 
chen; s.  K.  Th.  Heigel,  Das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VJI.  (München  1883)  S.  169; 
kursächsische  Hofkalender  1748 — 1757. 

2)  Amaliens  ältere  Schwester,  Königin  Maria  Josepha  von  Polen,  MAs.  Schicieger- 
mutter. 

3)  Diese  Bezeichnung  führt  MA.  wiederholt  nicht  nur  im  Briefwechsel  mit  ihrer 
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noch  theiblen  und  genüssen,  so  mir  daß  liebste  auf  diser  nunmebro 
schmerzvollen  Weldt  wahr*)! 

Die  Gleichnuß,  so  du  von  mir  und  meiner  liebsten  Frau  Schwester 
fündest,  freidt  mich,  und  wolte  nur  wüntschen,  daß  nicht  nun  in  der 
Oestaldt,  sondern  vill  mehr  in  der  Tugendt  und  überigen  inerlichen  und 
eüßerlichem  Qualitaiten,  Humor  und  Freilndtlichkeit  es  auch  also  were^), 
und  wirstu  gleich  bey  den  ersten  Anblicke  erkennet  haben,  wie  grosser 
ünterschid  in  disen  leider  seye  und  wie  wahr  ich  dich  hierüber  informirt 
hab,  wahr  mir  also  gahr  nicht  verwunderlich,  daß  du  gleich  von  selber 
wie  jederman  enchanntirt  geweßen;  daß  du  aber  eben  so  geschwindt  deß 
Königs')  seine  Gnaden  gewöhnen,  hätte  ich  mich  niemahls  getrauet  zn 
hoffen.  Der  König  wirdt,  da  du  disem  Brief  bekommen  wirst,  wohl  in 
einer  entsezlichen  Betrübnüß  sein,  unßer  ChurfÜrstin ’)  nicht  mehr  bej 
sich  (wie  ich  hofe)  zu  haben;  er  erbarmet  mir  recht  und  hab  schier  einen 
Verschmach  auf  dich,  daß  du  mir  von  selber  noch  übriger  liebster  Fs- 
millia  kein  Wohrt  schreibst,  freidt  mich  aber,  dardurch  zu  sehen,  daß  du 
von  der  Lieb  deines  englischen  Prinzen  so  eingenohmen,  daß  du  nicht 
Zeit  hast,  auf  waß  anderst  mir  zu  schreiben  zu  gedäncken,  auch  mir  nichts 
lieberes  als  dises  berichten  kundtest.  Ich  hab  ihm  wohl  auch  recht  von 
Herze  lieb  und  nach  meiner  herzliebsten  Frau  Schwester  kundte  mein 
Verlangen  nach  nichts  mehrem  auf  diser  Weldt  haben,  als  euch  beede 
nur  baldt  zu  sehen,  dan  sonsten  werde  diße  Freidt  wohl  in  die  Ewigkeit 
sparen  müssen,  dan  mein  Herz  widerumb  gahr  matt  und  nicht  wohl  be- 
stellet ist,  waß  der  liebste  Gott  will.  Gib  dir  meinen  mütterlichen  Seegea 

Amalia. 

Wegen  der  Köchin®)  werde  ich  mich  informim,  ob  dise,  so  du  nennest, 
gehen  wiU,  und  hernach  gleich  die  Anstalten  machen  lassen,  sie  zu  schicken 

Mutter,  sondert!  auch  mit  ihrem  Gemahl,  den  sie  ihrerseits  auch  ihren  lieben  Alten 
{polnisch  kochani  stari)  nennt;  s.  Weber  I 40  f. 

4)  Amaliens  Gemahl  Kaiser  Karl  VII.,  gestorben  20.  Januar  174ö. 

5)  Über  Amaliens  Verhältnis  su  ihrer  Schwester  s.  Lippert,  N.  Arch.  für  Säehi. 
Oesch.  XX  116. 

6)  König  August  III.  von  Polen,  MAs.  Schwiegervater. 

7)  Augusts  III.  Tochter  Maria  Anna  war  am  13.  Juni  1747  mit  Amaliens  Sohn, 
dem  Kurfürsten  Max  III.  Joseph  von  Bayern,  vermählt  worden  und  verließ  Dresden 
am  3.  Juli;  s.  Lindau,  Gesch.  der  kgl.  Haupt-  und  Besidenistadt  Dresden  (2.  Auf. 
1885)  S.  613—618. 

8)  Diese  Besorgung  lag  Amalie  sehr  am  Herten,  zumal  die  Köchin  für  Köntf 
August  selbst  bestimmt  war;  in  verschiedenen  Briefen  schreibt  sie  davon,  da  die  ur- 
sprünglich von  MA.  in  Aussicht  genommene  Mundköchin  ihres  Mannes  wegen  nicht  ab- 


Digitized  by  Google 


2. 


Kovember  1747 


281 


2.  1.  November  1747. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  eine  gesdtickte  Tabatiere.  Ergebenheitsheteueningen  für  die  Königin 
Maria  Josepha,  Unzufriedenheit  der  letzteren  über  Amaliens  allzugroße  Demut. 
Bedauern  der  mißichen  Lage  der  Gräfin  Kaiserstein.  Antoniens  Kammer- 
frau Gombert.  Hoffnung,  daß  ihr  Sohn,  der  Kurfürst,  mit  der  Zeit  einsichts- 
voller wird. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  ä Conr.  A Brief  28. 

Münichen  1.  November  1747. 

Die  Tabatiere,  so  du,  mein  liebste  Tochter,  mir  durch  den  Bolognini*) 
geschickt,  ist  wohl  vill  zu  schön  und  galante  vor  ein  so  abgeschmahe, 
traurige  Figur,  wie  ich  bin,  und  hätte  sich  besser  die,  so  du  der  alten 
Herzogin’)  geschickt*);  ist  mir  aber  gleichwohl  lieb,  weil  sie  von  dir 
herkommet,  und  kan  ich  wohl  mit  Wahrheit  sagen,  daß  du  und  mein 
englischer  Schwigersohn  ein  unbeschreiblicher  Trost  sein,  vor  welchen  ich 
dem  güttigsten  Gott  nicht  genugBahm  zu  daneben  weiß,  du  absonderliche, 
weil  mein  liebste  Frau  Schwester  so  gutt  mit  dir  zufriden  ist  und  mir 
aUeweil  von  ihrer  Lieb  vor  dich,  wie  du  so  nach  ihrm  Humor  seyest, 
wie  sie  es  wflntschen  kundte’’).  Ach  Gott,  waß  ist  mir  dises  vor  ein 
Vergnügen,  und  wirstu  wohl  oft  gedäncken,  wie  ich  dir  mein  liebste 
Frau  Schwester  wohl  noch  beweitten  nicht  so  gnadtig  und  unvergleichlich 
liebreich  beschriben  hab,  als  sie  es  ist;  ich  darf  dir  (so  gern  ich  auch 
wolte)  nicht  mehr  die  neüliche  Comission’)  geben,  dan  sie  mir  mit  einer 

a)  Es  fehlt  ein  Wort,  wie  geeignet.  — b)  Es  fehlt  geschriben. 

kommen  konnte  und  es  erst  galt,  eine  andere  ausfindig  zu  machen.  Um  sicher  zu  gehen, 
ließ  sie  sich  sogar  von  derselben  zur  Probe  kochen;  vgl.  ihre  Briefe  vom  6.  Juli,  3.  und 
26.  August  1747,  a.  a.  0.  Nr.  10,  15,  17  u.  a. 

2.  1)  Über  Bolognini  war  in  dem  mir  zu  Gebote  stehenden  Material  nichts  zu  er- 

mitteln; eine  Anfrage  beim  Kgl.  Bagr.  Allgtm.  Beichsarchiv  in  München  blieb  ergebnislos. 

2)  Damit  ist  die  Mutter  des  Herzogs  Klemens  von  Bayern  gemeint,  Herzogin 
Maria  Anna  Karoline,  geboren  1693  als  Tochter  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm 
August  von  Neuburg,  vermählt  1719  mit  Karls  VII.  Bruder,  dem  Herzog  Ferdinand 
Maria  von  Bayern  (geboren  1699),  verwitwet  seit  dem  9.  Dezember  1738;  s.  Ch.  Häutle, 
Genealogie  des  erlauchten  Stammhauses  Wittelsbach  (München  1870)  S.  76  Nr.  8. 

3)  In  ihrem  Briefe  on  Jtf.fl.  aus  München  com  5.  Oktober  1747  (a.  a.  0.  Nr.  23) 
hatte  sich  Amalie,  wie  mehrfach,  nicht  genug  tun  können  in  untertänigen  und  über- 
schwänglichen Ergebenheils-  und  Zärtlichkeitsversicherungen  gegen  ihre  Schwester,  Königin 
Maria  JosejJia,  und  ihre  Tochter  beauftragt,  ihr  sowohl  in  meinen  als  deinen  Nah- 
men . . . die  liebste  Händt  zu  küssen;  int  übernächsten  Briefe  (Nr.  25)  vom  19.  Ok- 
tober 1747  kommt  sie  nochmals  darauf  zurück:  du  schreibst  mir,  daß  du  meiner  lieb- 
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erschröcklige  Straf“)  getrohet  hat,  werde  es  also  in  Gedancken  thuen,  biß 
von  dem  allergütgen  Gott,  wan  es  sein  göttlicher  Willen  ist,  die  Gnadt 
erhalte,  ihr  selbst  die  liebsten  Händt  zu  küssen. 

Die  liebste  Kayserstein*)  erbahrmet  mir  wohl  auch  so  vill  als  dir 
undt  wolte  gewiß  mit  Freüden  alles  waß  möglich  anwendten,  wan  ich 
ihre  Chagrin  ihr  benehmen  oder  mildern  kundte,  forchte  aber,  auf  die 
Ahrt,  wie  ich  es  wüntschete,  nehmlich  daß  sie  mit  ihm  Man  recht  gntt 
lebte,  wirdt  schwerlich  waß  zu  thuen  sein  ...  (es  folgen  weitere  Bemer- 
kungen über  die  Sorgen  der  Gräfin  K.)  . . . 

Umb  die  Gombert^)  were  mir  absonderlich  wegen  deiner  sehr  leid 
geweßen,  dan,  wie  ich  glaub,  sie  dir  gutt  diene  und  du  mit  ihr  zufriden 
bist.  Einmahl  vor  allemahl,  so  oft  ich  dich  meiner  Lieb  und  mötter 
liehen  Tendresse  versichere  oder  schreibe,  so  verstehet  es  sich  allezeit 
auch  auf  deinen  Prinzen,  welchen  ich  wohl  wenigsten  so  vill,  wan  nicht 
mebrer,  als  meinen  eigenen  Sohn  liebe;  er  ist  aber  auch  schon  gescheider 
und  nicht  mehr  so  jung®),  weil  aber  mich  alle  Leit  vertrösten,  daß  mein 
Sohn  es  an  Vernunpft  auß  der  Gnadt  Gotteß  nicht  fahle,  hoffe  ich,  er 

c)  Original  starf. 

stun  allerliebsten  Frau  Schwester  die  Händt  geküsset  vor  alles  gnädigstes,  so  sie 
mir  von  dir  geschriben,  aber  nicht,  oh  du  es  auch,  wrie  ich  es  dir  befohlen,  in  mei- 
nen Xahmen  geküsset.  Sie  höret  aber  noch  nicht  auf  in  ihm  gnädigsten  und  lieb- 
sten Expressionen  vor  dich;  also  wan  du  ihr  die  liebsten  Händt  und  Fiiss  taußendt- 
mahl  darvor  küssetest,  were  es  noch  alles  zu  wenig.  Sie  ina[c]het  mich  mit  dir  recht 
confuse,  gibt  mir  aber  ein  unbeschreiblich  Consolation  dardurch.  Amalie  bedawri 
nur,  daß  sie  es  nicht  durch  gleiche  Güte  gegen  die  bayrische  Kurfürstin  vergelten  kunne; 
keniiestu  mich  aber  schon,  waß  vor  ein  abgesebinahe  Persohu  ich  bin  und  also  zu 
jungen  Leiten  nicht  angenehm  sein  kan  und  die  Annehmlichkeit  meiner  liebsten 
Frau  Schwester,  so  alle  Herzen  mit  ihm  Gnaden  und  Frenndtlichkeit  an  sich  ziegen 
muß,  gahr  nicht  hab.  Du  bist  auch  von  denen,  die  leicht  bekandt  werden  und 
schwazen;  also  ganz  leicht  recht  ein  A'ertranlickeit,  wie  eß  sein  sohl,  zwischen  Al- 
tern und  Kündern  darauß  entspringen  können.  Der  obige  Auftrag  des  Hände-  und 
Füßelüsscns  muß  aber  der  Dresdner  Schwester  zuviel  geworden  sein,  so  daß  sie  sich 
solche  Krgebenheitsbezeigungen  seitens  der  Schwester  ei-nstlich  verbat. 

4t  Maria  Antonia  Gräfin  von  Kaiserstein,  Tochter  des  Fürsten  Karl  Franz  z» 
Mansfeld  und  Fondi,  vermählt  1727  mit  Johann  Franz  ll>»;rel  Freiherm  (1744  Grafe») 
von  Kaiserstein;  sie  starb  1749,  ihr  Gemahl  1701;  vgl,  Ihtsikan,  Die  Kaiserstein  S.  17, 
21.  Ihr  Sohn  heiratete  die.  im  Briefwechsel  MThs.  mit  MA.  mehrfach  vorkommende 
jüngere  Gräfin  Wahl;  s.  oben  S.  24  Anm.  6,  S.  32  Anm.  5. 

5)  Frau  Charlotte  de  Gombrrt  wurde  MAs.  Kammerfrau  bei  deren  Übersiedelung 
nach  Dresden  1747;  vgl.  kursäehsische  Hofkalender  1748  — 1757. 

6)  Amaliens  Schwiegersohn  FC.  war  damals  25  Jahre  alt,  ihr  Sohn  Max  Hl 
Joseph  20  Jahre. 
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werde  nicht  lang  mehr  so  jung  bleiben;  wo  aber  dise  fällete,  bleibt  man 
lang  und  gabr  lang  öfteres  jung,  als  es  auch  daß  Alter  mit  sich  bringete. 
Gib  dir  meinen  mütterlichen  Seegen  von  örundt  deß  Herzen. 

Amalia. 

3.  15.  Januar  1730. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Schreibversäumnis.  Sendung  eines  Opemfextes.  Äntoniens  Oratorium  La 
conversione  di  S.  Agostino.  Sendung  von  Musikalicnabschriften  aus  Mün- 
chen an  Antonie.  Pelzgeschenk  Äntoniens  für  ihre  Schicestem.  Sorgen  von 
Antonicns  früherer  Kammerfrau  wegen  Gesundheitsschädigung  durch  das 

Komponieren.. 

Eigerüuhidigfs  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Kr.  ä Conr.  B Brief  135. 

Münichen  15.  Januari*)  1750. 

Du  wirst,  mein  liebste  Tochter,  wohl  widerumb  mit  mir  nicht  gutt 
zufriden  sein,  daß  ich  dir  zwei  Posten  nicht  geschriben;  ist  aber  gewiss 
niemahls  auß  Abgang  meiner  mütterlichen  Lieb  oder  daß  nicht  mit  sol- 
chen Fleiß  auf  mein  liebste  Alte  gedäncke.  Daß  Operabü[c]hl‘)  hat  mir 
mein  allerliebste  Frau  Schwester  geschickt  und  auch  darbey  geschriben, 
daß  ein  Oratorium’)  werde  gehalten  werden,  von  welchen  sie  den  Anfang 

a)  Fast  iiMBier  kürzt  Amalie  ab  Jan.  und  Febr.;  ico  sie  es  ausschreibt,  tcie  im  Texte 
von  Kr.  5 lim  Folgenden),  sagt  sie  Februaii;  deshalb  ist  die  Abkürzung  demenlsjirechevd 
aufgelöst  worden.  • 

8.  li  Am  12.  Januar  1750  wurde  im  Dre.<diu;r  Hoftheater  die  neue  Oper  „Attilio 
BegohT',  Text  von  Metastasio,  Musik  t'on  Hasse,  aufgeführt ; s.  Fürstenau,  Zur  Ge- 
schichte der  Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  za  Dresden  II  260. 

2)  Über  MAs.  Dichtung  Im  contersione  di  S.  Agostino,  die  am  Ostersonntag, 
dem  28.  März  1750,  in  der  katholischen  Hofkirche  zu  Dresden  mit  Hasses  Musik  zum 
ersten  Male  und  später  noch  öfters  aufgeführt  tcurde,  vgl.  Petzholdt,  Maria  Antonia 
Walpurgis  8.  15  — 17;  Fürstenau  II  376;  Hefter  II  68  f.  MAs.  italienischer  Text 
erschien  1750  in  der  Stösselschen  Hofbuchdruckerei;  er  tcurde  auch  ins  Französische 
und  von  Gottsched  1751  ins  Deutsche  übersetzt.  Petzholdts  bibliographische  Angaben 
trerden  durch  oinge  und  einige  andere  Stellen  aus  Amaliens  Briefen,  besonders  auch 
betreffs  der  Quellen  des  Werkes,  ergänzt.  Am  18.  Februar  1750  schreibt  Amalie  (Brief 
139):  Bedaure,  daß  dein  Oratorium  durch  die  Abreiß  deß  Amorevoli  in  Confusion 
gekommen,  kan  mir  aber  nicht  einbildten,  zu  waß  sie  ihm  jezt  so  geschwindt  haben 
wohlen,  indem  der  Kayserin  ihre  Kindlbdth  erst  zu  Fndt  der  Fasten  auß  ist  (MThs. 
Tochter  Johanna  wurde  am  4.  Februar  1750  geboren)  und  sie  zu  Wien  in  der  Fasten 
kein  Spectacle  machen  werden.  (Der  Sänger  Angela  Amorevoli  wurde  1742  in  Dresden 
angestellt;  er  erscheint  in  den  sächsischen  Hofkniendem  1744 — 1757  und  1765 — 1782 
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geleßen  und  ihr  besser  gefallet  (wan  anderst  daß  Endt,  wie  sie  nicht 
zweifle,  ebenso  seye)  als  die  von  Metastasio"),  von  welchen  aolches  nicht 
seye,  meldet  aber  nicht,  von  wessen  Composition;  also  hab  ich  auch  nichts 
gegen  ihr  dergleichen  gethan,  daß  ich  es  wisse.  Ach,  mein  liebste  Alte, 
waß  schmerzhafte  Gedancken  hast  du  mir  (welche  zwar  ohne  dem  in 
meinen  Herzen  gahr  zu  tief  eingegraben  sein)  durch  dise  deine  Compo- 
sitiones  und  Tratationes  emenret*)! 

Obwohlen  ich  selbst  gewust,  daß  daß  „De  profundis“,  so  ich  dir  ab- 
schreiben lassen,  kein  anderß  sein  kan,  als  daßjenige,  so  du  verlangt  hast 
und  nach  einen  langen  RitomeUo  die  Bassi  undt  Tenor  anfangen,  so  hab 
ich  doch  den  Porta‘)  dammb  gefraget  und  mit  meiner  schönen  Stimm 
den  Anfang  vorgesungen,  welcher  gesagt,  er  hab  kein  anderß,  auch  mir 
daß  Original  sehen  lassen,  von  welchen  ich  dir  die  ersten  Tact  der  Sing- 
stimmen hier  beyschliesse. 

Weil  du  schon  die  Gütte  vor  deinen  Schwestern  hast,  ihnen  Pölz  zu 
schicken,  so  erwahrte  ich  solche  wohl  mit  Verlangen,  dan  sie  no[c]h,  die 
ihnen  mein  Sohn  versprochen  machen  zu  lassen,  nicht  bekommen  haben*). 
Sie  werden  wohl  in  einer  Freidt  sein,  dan  eie  geforchten,  auß  deiner  Lieb 

unter  dem  Personal  der  Kgl.  Capell-  und  Cammermusique  als  einer  der  Contralti,  dann 
der  Tenori;  vgl.  auch  Fürstenau  II 339.)  Am  3.  Mars  1750  schreibt  die  Kaiserin  aus 
München  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  141):  Daß  Oratorium  hat  mir  recht  wohl  gefahlen, 
und  obwohlen  freilich  es  auB  denen  Meditationen  deß  P.  Neumaür  genohmen,  ist  es 
doch  nicht  wenig,  es  in  einer  andern  Sprach  und  Ahrt  der  Poesie  zu  bringen  und, 
wafi  bey  ihm  en  proee  wahr,  in  Vers  zu  sezen  und  ein  Compendium  darauB  zu  ma- 
chen. Hoffe,  der  allergfitige  Gott,  der  vor  dich  so  freigebig  in  Gebung  seiner  Gaaben 
geweBen,  wirdt  dir  auch  durch  sein  Gnadt  geben,  deine  gntten  VorsAz,  so  du  in 
deiner  Keccolection  wirst  gemacht  haben,  zu  seiner  Ehr  und  deinen  Besten  in  daB 
Werck  zu  sezen. 

3)  Pietro  Antonio  Domenico  Bonaventura  Metastasio,  geboren  1698,  tcurde  1730 
Uofpoet  in  Wien,  gestorben  1783.  Seine  außerordentlich  sahireichen  Opemdichtungen 
wurden  größtenteils  tn  den  dreißiger  bis  seehsiger  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  auf  dem 
Dresdner  Hoftheater,  meist  mit  Hasses  Musik,  aufgefuhrt;  vgl.  Fürstenau,  a.  a.  O.  II 
305—386  an  vielen  Stellen,  363,  368,  bes.  376  f;  Weber  II  64. 

4)  Tod  ihres  Gemahls  am  30.  Januar  1745. 

5)  Johann  Baptist  Porta,  seit  1737  in  München,  1738  Kapellmeister,  dann  Chur- 
fürstlicher Rat,  war  der  Vorstand  der  bayrischen  Hof-  und  Kammermusik,  starb  1755; 
s.  kurbayrischer  Hofkalender  1746  S.  13,  1751  S.  16;  R.  Eitner,  Biographisch-biblio- 
graphisches Quellenlexikon  der  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipzig  1903)  VIII 39. 

6)  Diese  polnischen  Pelze  verursachten  MAs.  Schwestern  ungemeine  Freude,  so 
daß  die  Mutter  meinte,  die  Maria  werde  entweder  vor  freudiger  Aufregung  gar  nicht 
schlafen  oder  davon  träumen.  Amalie  äußert  sich  dabei  ziemlich  bitter  über  den  Kur- 
fürsten, der  Unwürdigen  gar  tu  viel  schenke,  gegen  seine  Schwestern  aber  um  so  weniger 
freigebig  sei  (Kr.  136). 
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zu  sein,  weil  da  ihnen  schon  lang  und  auf  etliche  Brief  nicht  geandt- 
wohrtet  hast.  Die  alte  Chambonin^  hat  sich  schon  sehr  zerwaindt  und 
nicht  schlafen  können,  daß  du  ihr  auch,  seiter  sie  dir  daß  Bildt  geschickt, 
{^hr  kein  Buchstaben  mehr  geschriben  hast,  und  geforchten,  auß  deiner 
Gnadt  zu  sein.  Ich  hab  sie  trösten  wohlen  mit  dem,  waß  du  mir  gnä- 
diges Tor  sie  geschriben  und  daß  du  wegen  deß  Componim  nicht  Zeit 
habest,  welches  sie  ein  theilß  angenohmen,  aber  gleich  wider  in  ein  ander 
Lamentation  gefahlen,  daß  du  mit  dem  Componirn  den  Kopf  schwä[c]hen 
würdest  und  sie  dich  oft  gebetten  habe,  es  bleiben  zu  lassen.  Deinen 
Prinzen  mein  Compliment;  adieu. 

Amalia. 

4.  1.  März  1750. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Glückwünsche  zu  Friedrich  Christians  Namenstag.  Befinden  der  Nonne 
Maximiliana  in  München.  Warnung  vor  schriftlicher  ärztlicher  Behandlung 
Antoniens  durch  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2 Conv.  B Brief  140. 

Münichen  1 Martii  1750. 

Zu  deines  Prinzen  kommten  Tag*)  geb  ich  dir  die  Comission,  in 
meinen  Nahmen  alles  erdänckliches  Blick  imd  Seegen  anzuwüntschen,  der 
ich  wohl  hoffe  von  mir  wirdt  persuadirt  sein,  daß  mit  mehrer  Lieb  als 
der  meinigen  ihm  von  niema[n]dt  einige  Gratulation  könne  abgestattet 
werden;  der  allergüttigste  Gott  wohle  ihm  mit  allen  seinen  Gnaden  er- 
füllen. 

Du  hast  mich  in  einen  deiner  Briefen  umb  die  Schwester  Maxi- 
milliana’)  behagt,  ob  sie  gestorben  seye,  und  mich  gebetten,  ihr  zu  wißen 
zu  machen,  wan  sie  noch  bej  Leben,  daß  du  dich  umb  sie  informirt 
habst,  welches  ich  auch  thuen  werde,  dan  sie  nicht  nur  bej  Leben,  son- 
dern sich  ziemlich  widerumb  besser  befindtet,  doch  nicht  so  vill,  daß  es 
noch  scheinnet,  als  wan  es  einen  Bestandt  haben  werde  noch  gänzlich 
gutt  werden.  Es  ist  der  Docter  von  Jesuwitem,  der  wohl  ein  schöne  Cur 

7)  Drau  Maria  Josepha  Chambonin  war  (nach  den  kurbayrischen  Hofkalendem 
1742  S.  62  bis  1747  S.  54)  Kammerfrau  MAs.  vor  deren  Verheiratung  gewesen. 

4.  1)  Am  5.  Märt,  dem  Friedrichstag,  war  FCs.  Namenstag,  der  am  bayrischen 

Hofe  offitieB  als  Oalatag  gefeiert  wurde;  vgl.  kurbayrischer  Hofkalender  1747  S.  131. 

2)  Eine  in  Amaliens  Briefen  meltrfach  (so  auch  Nr.  143,  144)  genannte  Kon- 
ventualin  in  einem  der  Münchner  Klöster,  in  denen  die  fürstlichen  Damen  ihre  An- 
daditsübungen  verrichteten. 
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an  ihr  gemacht  hat;  dan  80  vill  und  besondere  Zuständt,  die  sehr  gefähr- 
lich, zu8ahmen  gekommen,  daß  sie  längst  hätte  sterben  sohlen. 

Apropos  von  Doctem:  schreib  mir  doch  aufrichtig,  ob  du  noch  in 
der  Correspondenz  (die  ich  nie  approbirt  habe)  mit  dem  Wolter*)  bist 
und  deine  Gesnndtheit  durch  Brief  tractim  lassest,  welches  niemahl  nicht 
thuenlich  ist;  dan  wan  man  ron  weiten  jemandt  tractim  sohl,  ist  es  nicht 
möglich,  daß  es  recht  geschehen  könne,  und  halte  ich  ihm  vor  einen  der 
Teori  nach  sehr  gutten  Medico,  aber  Pratiquo  kan  er,  außgenohmen  von 
Solthaten,  als  zu  welchen  er  gleich,  nach  dem  er  gradirt  hätte,  gekommen, 
nicht  vill  haben  und  were  es  wohl  schlecht,  wan  er  der  einzige  in  der 
Weldt  were,  so  sein  Kunst  verstundten,  und  hab  ich  die  sach[s]isehe  Leib- 
Medici*)  sehr  loben  gehördt;  were  mir  also  allezeit  einer,  der  gegen- 
währtig,  lieber  als  einer,  wan  es  auch  der  allerbeste  were,  von  weiten, 
indem  oft  Accidens  gäh  außkommen  können,  wo  nicht  Zeit  ist  erst  zu 
schreiben  und  Andtwohrt  zu  erwahrten;  und  so  man  hernach  gezwungen 
ist,  einen  zu  nehmen,  dem  man  haben  kan,  es  umb  desto  Ubier  ist,  als 
diser  die  Wissenschaft  nicht  haben  kan,  waß  eines  jeden  Naturei  nach 
nuzlich  oder  schädlich  seye.  Versichere  dich  hiemit  meiner  mütterlichen 
Lieb,  mit  welcher  ich  dir  meinen  Seegen  gib. 

Amalia. 


5.  2.  Dezember  1733. 

Kaiserin  Amaila  an  Maria  Antonia. 

Erkennung  müHerlicher  Gefültle.  VergMictw  liemiümngcn,  Törring  die  Gnade 
des  Kurfürsten  wieder  zu  verschaffen.  Intriguen  der  Gegenpartei  am  bay- 
rischen Hofe,  Einfluß  Tattenbachs,  Waldburg-Zeils,  Zechs  und  Wieds. 

KüjenMndiges  Original.  HSlA.  Dresden  IV  10b  Nr.  2 Conv.  C Brief  279. 

Münichen  2.  Decembre  1752. 

Deine  zwei  leztere  Brief,  mein  liebste  Tochter,  welche  beede  Ober 
ein  Materi  geweßen  sein,  haben  mir  woll  gewiss  einen  grossen  Trost  ge- 
bracht wegen  aller  der  kiindtlichen  Liebß  Sentiments,  mit  welchen  solche. 


3)  iJber  Johann  Anton  (con/  Wolter,  den  kurfürstlich  bayrischen  Leibarzt,  s.  vorn 
S.  272  Nr.  167  .law.  4. 

4)  Obwohl  die  Stelle  rines  eigenen  Leibmedicus  der  Kurprimessin  in  diesen  Jah- 
ren (vgl.  kursriehsische  Hofkalender  der  Jahre  1748—1757)  unbesetzt  nar,  irar  dennoch 
am  Dresdner  Hof  an  Arsten  irahrlich  kein  Mangel;  denn  kurfärsllichr  Leibmedici  ver- 
seichnet  der  kursächsische  Hofkalender  von  1750  S.  16  nicht  weniger  als  acht,  ferner 
noch  neun  Leibchirurgi  und  einen  /.eibzahnchirurgus. 
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absonderlich  der  leztere,  angefUllet  sein,  und  schreibst  du  mir  just  eben 
dasjenige,  waß  ich  schon  daß  (!)  willens  geweßen  wäre,  dir  in  meinen, 
welchen  du  beanthwohrtest,  dir  zu  schreiben:  daß  man  erst  erkennet,  waß 
ein  mütterliche  Lieb  seye,  wan  man  selbst  KUndter  hat.  Findte  ich  auch 
alles,  waß  du  mir  über  den  Brief,  welchen  du  mir  zuruckgeschickt,  und 
dise  ganze  traurige  und  vor  mein  mütterliches  Herz  betrübliche  Ver- 
plendtung  sowohl  alß  dem  ersten  Ursprung  von  selber  schreibst,  ganz 
gleichförmig  mit  dem,  waß  ich  selbst  den  ersten  Anfang  und  Ursach 
diser  ungereimbten  Forchten  und  Unerkandtnuß  meiner  Lieb  schon  ^ngst 
erkennet  habe  zu  sein. 

Waß  aber  die  AfFaire  des  Tö[ring]‘)  anbetrift,  so  halte  ich  beständig 
darvor,  daß  wenigstens  biß  in  Februari,  wan  die  Landtschaft  widerumb 
auß  einander  gehen  wirdt,  kein  Hofnung  einer  Änderung  sich  zu  machen 
seye;  dann  (obwohlen  man  mir  solches  absolute  nicht  bestehen  will)  doch 
dises  der  Haubtzweek  ist,  daß  er  nicht  darbey  sein  soll;  glaub  alßo,  daß 
du  am  besten  thnen  wirst,  gahr  nichts  darvon  mehr  zu  schreiben,  auß- 
genohmen  man  gebe  dir  selbst  einen  Anlaß  darzn,  daß  du  glauben  könnest, 
daß  es  ein  favorable  Gelegen[heit]  seye,  waß  gutteß  außrichten  zu  können, 
oder  ich  schreibt  dir,  daß  es  Zeit  seye,  mich  zu  secundim,  dan  ich  selbst 
nach  so  villen  und  aUerdäncklichen  mir  gegebenen  fmchtloßen  Müehe 
auch  nicht  deß  Willens  bin,  ehendter  mehr  waß  zu  movim,  biß  nicht  fast 
sicher  seye,  daß  nicht  noch  öfter  nichts  alß  Verdruß  und  Prostutition  (I) 
ohne  Nuzen  darvon  haben  tätte  und  nur  diejenige,  die  meinen  Sohn  eine 
solche  üble  Fermete  inspirirt  haben,  sich  darüber  glorim  kundte[n|.  Weil 
du  aber  mich  bittest,  dir  dise  zu  benennen,  umb,  wan  es  ein  Gelegenheit 
gebe,  darvon  einen  gpitten  Gebrauch  ma[c]hen  zu  können,  so  wisse,  daß 

5.  t)  Ignaz  Felix  Joseph  Graf  von  Törring  auf  Jetlenbach,  früher  kaisert,  dann  kurf. 
bayrischer  Geh.  Bat,  Konferenzminister,  Fit.,  Obristiandzeugmeister , Krblan^äger- 
meister,  ehemaliger  Hofkriegsratspräsident,  der  Hauptratgeber  Karls  VII.,  geboren  1679, 
gestorben  1763.  Als  Verordneier  der  Gemeinen  Löbl.  Landschaft  Rentamts  Burghausen 
und  zeitweise  Landschaftspräsident  war  er  ein  Vertreter  der  landständischen  Ansprüche 
gegenüber  der  Regierung  und  zog  sich  im  Frühjahr  1752  in  so  hohem  Grade,  die  Un- 
gnade Max  Josephs  zu,  daß  ihm  der  Zutritt  bei  Hofe  verboten  wurde.  Vgl.  Schumann, 
Geneal.  Handbuch  1756  II  243;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  II  227 ; Heigel,  Der 
österreichische  Erbfolgestreit  und  die  Kaiserwahl  Karls  VII.  (Nördtingen  1877)  S.  17  f.; 
Heigel,  Das  Tagebuch  Kaiser  Karls  VII.  (München  1893)  8.  142;  v.  Aretin,  Bey- 
träge  zur  Geschichte  und  Literatur  VI  558  f.,  570;  kurbayrischr  Hofkalender  1742 
8.  2,  71,  1751  8.  6,  96,  1763  8.  6,  102.  Da  er  als  einstiger  Vertrauter  Karls  VII. 
auch  bei  der  Kaiserin  Amalie  in  Gunst  stand,  bemühte  sie  sich,  wie  obiger  und 
noch  zahlreiche  andere  Briefe  zeigen,  wiederholt,  ihm  die  Gnade  ihres  Sohnes  wieder  zu 
verschaffen. 
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ihr  zwar  wenigstens  4 sein,  welche  aber  so  wohl  mit  einander  verstanden 
sein,  daß  dise  meinen  Sohn  volich  (wenigsten  wie  ich  gänzlich  der  Mai- 
nung  bin)  bereden  können,  waß  und  wie  sie  wohlen,  alß  nemblich  der 
Tattenbach*),  ZeiP),  Zech*)  und  Witt*),  welche  alle  vier  ein  Herz  und 
ein  Seel  (wie  man  sagt)  sein.  Wie  diese  aber  vor  den  Töring  und  die 
Lantschaft  gesünnet  sein,  wirst  du  schon  wissen,  wie  auch,  daß  die  treu 
Adlichen  schon  zu  Franckfnhrt*)  und  gleich  anfangß  seiner  Regierung 
ihn  schon  ganz  eingenohmen  gehabt.  Dem  Zeil  und  Zech  halte  ich  vor 
die,  so  die  Projectanten  sein,  und  dem  Witt,  welcher  mit  sein  so  übl  an- 
wendten  Vernunft  und  schmeichlendter  Ahrt  und  Reden  die  Sachen  an- 


ä)  Maximilian  Franz  Graf  von  Sheinstein  and  Tältenbaeh,  Kaiser  Karls  VJI. 
Geh.  Rat  und  Obristhofmarschall,  dann  bayrischer  Geh.  Rat,  Konferenzminister,  ObrUt- 
kämmerer,  geboren  1687,  gestorben  1762;  s.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II 235; 
kurbayr.  Hof  kniender  1742  S.  25,  72,  1751  S.  23,  70,  1762  S.  30,  73,  105,  (1763  er- 
scheint er  in  keiner  seiner  Stellungen  mehr,  selbst  solchen  nicht,  die  bloß  Ehrenstelles 
jforen,  muß  also  1762  gestorben  sein);  Vehse,  Gesch.  der  Häfe  der  Häuser  Raiem  ... 
II 15;  Aretin,  Beyträge  VI  612,  617 ; Bitterauf  S.  18. 

3)  Franz  Anton  Graf  von  Waldburg- Zeil,  geboren  1714,  Karls  VII.  Kämmeta 
und  Reichthofrat , dann  bayrischer  icirkl.  Geh.  Rat,  1782  Reichserbtruchseß,  gestorbot 
1790;  vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  II  72;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  176S 
II  65,  1792  II  64;  kurbayr.  Hofkalender  1746  S.  30,  1763  S.  33. 

4)  (Johann  Georg)  Joseph  Albrecht  von  Zech  auf  Neuhofen  (aus  dem  Geschledl 
der  Zech  oder  Zäch  von  Lobming,  die  nichts  mit  den  sächsisdien  von  Zech  zu  tun  habenj, 
1745  von  Max  Joseph  während  des  Reichsvikariates  zum  Freiherm  erhoben,  1773  Graf, 
erst  bayrischer  Hofrat,  dann  Geh.  Rat,  Geh.  Archivarius,  1758  Direktor  des  Commer- 
cienkollegiums.  Vgl.  kurbayrische  Hofkalender  1747  S.  61,  1759  S.  97 ; Krebel,  Geneal 
Handbuch  1774  I 176,  1776  I 176;  [E.  H.  Kneschke,]  Deutsche  Grafenhäuser  der 
Gegemcart  (Leipzig  1854)  III 462;  Historisch-heraldisches  Handbuch  zum  Genealo- 
gischen Taschenbuch  der  Gräflichen  Häuser  (Gotha  1855)  S.  1099  f.;  M.  Gritzner, 
Standeserhebungen  und  Gnadenacle  deutscher  Landesfärsten  (Görlitz  1881)  I 122; 
Aretin,  Beyträge  VI  612,  617;  Bitterauf  S.  114. 

5)  Karl  Wilhelm  (Alexander  Aemilian)  Graf  von  Wied-Runkel,  geboren  1706, 
wurde  Katholik  1744,  Kaiser  Karls  VII  und  dann  kurbayrischer  Kämmerer,  wirklidter 
Geh.  Rat,  Administrator  der  Herrschaft  Mindelheim  bis  1758,  trat  »n  den  geistliches 
Stand,  wurde  Ih-opst  von  Mattigkofen,  dann  vom  Kollegiatstift  Ixindshut,  gestorben 
1771.  Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1756  II 124,  1766  II 111,  1774  II  113;  Aretin. 
Beyträge  VI  502,  504,  571,  584,  587,  612,  616;  kurbayrische  Hofkalender  1746  S.  31, 
1759  S.  34. 

6)  Kaiser  Karl  VII.  hatte  mit  seiner  Familie,  darunter  auch  dem  damaligen  Kur- 
prinzen Max  Joseph,  wiederholt  vor  den  Österreichern  aus  München  sich  zunickziehes 
und  in  Frankfurt  a.  M.  Hof  halten  müssen;  nur  vom  April  bis  Juni  1743  und  vom 
Oktober  1744  bis  Jmnuar  1745  residierte  er  in  seiner  bayrischen  Hauptstadt;  rji. 
Lipowski,  Leberts-  und  Regierungsgeschichte  des  Churfürsten  von  Bayern  Karl  Albert 
(München  1830)  S.  380,  395,  441,  467. 
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bringt  und  meinen  Sohn  mit  unaufhörlichen  Protestationen  seines  Eyfer 
und  Attachement  einschwäzet  hat.  Hofe  aber  zu  Qott,  daß  mein  Sohn 
wenigsten  Ton  disen  haldt  wirdt  in  ein  besser  ErkanndtnuB  kommen. 

Deinen  Prinzen  mein  Compliment,  dich  aber  und  meine  herzaller- 
liebste Enickl  embrassire  ich  von  Herzen. 

Amalia. 

6.  1.  Febrtiar  1753, 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Sdtreihversäumnis.  Ankunft  des  Kurfürsten  von  Köln.  Tod  des  Kindes  der 
Herzogin  Clemens.  Günstige  Wendung  der  Wiedschen  Sache  während  der 
Heise  Max  Josephs,  Umschwung  durch  die  Jntriguen  seiner  Genossen  nach 
des  Kurfürsten  Heimkehr.  Unwirksamkeit  des  Kin/lusses  der  Kaiserin  und 
anderer  Gutgesinnter  eu  Gunsten  Törrings.  Grüße. 

Eigetihätidiga  Original.  BStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  ä Conv.  D Brief  285. 

Münichen  1.  Februari  1753. 

Ich  hofe,  mein  liebste  Tochter,  daß  der  Graf  Preising')  mit  lezter 
Post  den  Wezel  schon  außfilhrlich  alle  Ursachen,  welche  mich  verhinderdt 
haben,  dir  bey  selber  zu  schreiben,  werde  berichtet  haben;  vor  die  vorigen 
wirstu  dir  die  traurig  und  schmerzhaftigste  Ursach’)  selbst  wohl  ein- 
gebildet haben.  Der  Churfürst  von  Cöhlen’)  ist  in  ganz  gutten  Humor 
und  Gesundtheit  am  Sambstag  angekomen,  welchen  aber  die  Herzogin*) 
wohl  einen  betrüblichen  Entpfang  gemacht;  sie  befindet  sich  so  gutt  alß 
möglich,  und  glaubt  sowohl  als  der  Herzog  versicherdt  zu  sein,  daß  Kindt 
hab  die  heilige  Tauf  entpfangen. 

Waß  aber  meinen  Sohn  anbetrift,  hat  wohl  gewiss  die  mir  so  be- 
trübliche Tripl-  oder  Quadrupl- Allianz®),  von  der  ich  dir  geschriben, 
grossem  Credit  als  jemahls,  welches  du  auß  disen  leicht  abnehmen  kanst, 
daß,  weil  mein  Sohn  auf  der  Reiß  wahr,  er  dem  Grafen  Preising  die 

6.  1)  Über  Preysing  s.  rom  S.  58  Anm.  13. 

2)  Am  20.  Januar  war  der  Todestag  ihres  Gemahls. 

3)  Kaiser  Karls  VII.  Bruder  Klemens  August,  Kurfürst  von  Köln;  der  Sams- 
tag vor  dem  1.  Februar  war  der  27.  Januar  1753. 

4)  Hersogin  Maria  Anna,  Gitnahlin  des  Beriogs  Clemens  von  Bayern  (s.  über 
sie  fom  S.  59  Anm.  14),  halte  am  28.  Januar  1753  einen  Knaben  geboren,  der  so- 
gleich bei  oder  nach  der  Geburt  starb.  Die  Taufe  scheint  doch  nicht  erfolgt  zu  sein, 
da  Häutle,  Genealogie  des  Stammhauses  IVittelsbach  S.  78  Nr.  bb,  der  Sarginschrift 
keinen  Taufnamen  entnahm. 

5)  Tattenhach,  Zeil,  Zech  und  Wied,  s.  im  vorhergehenden  Briefe. 

njid  Marift  Antonia.  19 
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ganz  AfFaire  deß  W[itt)  auBzumacben  übergegeben  und  anbefoblen  hat. 
welcher  auch  solches  mit  g^rosser  Müeh  mit  dem  Braitlon®)  und  Kreuth- 
mair’)  gethim  hat  und  selben  daß  Consilium  abeundi  zu  geben  ein- 
geratheu  haben  und  ihm  den  ganzen  Bericht  weitläufig  geschicket  haben, 
über  welchen  er  den  Grafen  Preising  durch  ein  von  ihm  selbst  unter- 
schribenen  Brief  sein  Zufridenheit  darmit  und  daß  er  alles  abprobire,  be- 
zeigt hat,  aber  haben  wohin,  daß  der  Ta[tteiibach|  auch  bey  dem  Endi 
gegenwährtig  sein  solle,  und  dom  VV[itt|  unterdessen  bey  Uof  [sichl 
sehen  zu  lassen  verpothen  werden  solle.  Seithero  aber  er  hier  ist,  hat 
die  andere  Banda  trinumphirt  (!)  und  kommet  er  wider  nach  Hof,  aber 
doch  nicht,  daß  ich  ihm  sehete.  Heust  es  zwar,  daß  er  werde  nächstem 
von  hier  weckgehen*);  ich  halte  es  aber  vor  eine  Finta,  welche  villeucht 
nicht  lang  tauni  wirdt,  und  mir  daß  am  betrüblichsten,  daß  also  ganz 
klar  ist,  daß  dise  Leit  mit  meinen  Sohn  machen  kömieu,  waß  sie  wohlen. 
und  also  weder  ich  noch  die  sein  Vertrauen  auf  aUe  Weiß  verdiendten. 

61  Franz  Andreris  Freiherr  ton  Praidlohn  (auch  Uraillohn),  geboren  iS*7,  ktn- 
bayrischer  (iesandtcr  beim  Regensburger  Reichstag,  Geheimen  Rats  Vicekanzler , dann 
trirklicher  Geh.  Rat,  Konferenzminister,  Geheimen  Rats  Kanzler,  ObristUhnpropst,  Pfttg-r 
zu  Rrautuiu;  vgl.  kurbayrische  Hofkalendir  174Ji  S.  73,  1751  S.  71;  Schumann,  Geneal. 
Handbuch  1756  1 149;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  175H  I 148;  RitUrauf  S.  18,  106. 

7)  Wiguleus  Äloisius  (seit  1745  Freiherr)  von  Kreitmayr,  geboren  1705,  Kanzlr 
des  Hofratskollegiums,  Geh.  Rat,  dann  Geheimm  Rats  Yicekanzler,  1758  Geheimen  Rats 
Kanzler,  Konferenzministir  und  Obristlehnpropst,  gestorben  1790;  V(jl.  kurbayrisehe  Ruf- 
kalendsr  1746  S.  76,  1751  S.  73,  1759  S.  73;  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  1 14H. 
Krebel,  Geneal.  Handbuch  1774  1 176;  Vehsr,  Gesch.  der  Höfe  der  Häuser  Raiern  . 
II 16,  39;  R, Herauf  S.  114. 

8)  Vgl.  hierzu  des  österreichischen  Gesandten  Widmann  ISericht  vom  37.  Oktober 
1753,  Aretin,  Begtröge  VI  584:  Daß  Graf  von  Tatteiibach  sich  zwar  der  Geschäfte 
nicht  viel  aniiehme,  auch  bey  dem  Churfürsten  nicht  vieles  vermöge,  doch  cs  mit 
Unterstüt-zung  des  Grafen  von  Zcil  dahin  zu  bringen  wisse,  daß  der  bekannte  Graf 
von  Wiedt  (der  die  verwittwete  Kaiserinn,  den  Grafen  von  Seinsheim  und  den  Beicht 
vater  selbst  gänzlich  wider  sich  hätte,  ja  wirklich  der  schändlichsten  Laster  beschul- 
diget wäre)  noch  frey  heniingehe  und  in  der  Stadt  (mit  dem  allgemeinen  Unter- 
schiede, daß  der  Churfürst  und  die  Churfflrstiun  nicht  mehr  so  vertraulich  mit  ihme 
sprechen)  sich  wie  sonsten  sehen  lasse  und,  wie  einige  glauben,  es  auch  leicht  seyn 
könne,  daß  wenn  er  nicht  völlig  sich  emporschwinge , er  wenigstens  auf  eine  gani 
glimpfliche  um!  ihm  gar  vortheilhafte  Art,  auf  Kosten  des  Churfürsten,  von  hier  wep- 
kommen  würde.  Ferner  Vidmanns  Bericht  com  38.  Norember  1753,  a.  a.  0.  S.  617: 
Daß  es  mit  dem  bekannten  Grafen  von  Wiedt  auf  einmal  wiederum  ganz  still  werde 
und  allem  Ansehen  nach  jenes  nicht  verläßlich  gewesen,  daß  nämlich  Graf  von  Prey- 
Bing  den  Auftrag  erhalten  hätte,  ihme  'Grafen  von  Wiedt)  die  Final-,  auf  seine  Ent- 
fernung hinausgehende  churfürstliche  Entschließung  anzukünden;  indem  Graf  von 
Preyßing  sich  gegen  jemanden  geäußert  hätte,  hievon  nichts  zu  wissen,  Graf  vou 
Wiedt  aber  noch,  wie  vorhin,  sich  bey  Hofe  einfände. 
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gahr  nichts  vennögeu,  alßo  auch  vor  dem  Tö[ring]  wenig  Hofnuiig  sich 
machen  können  etwaß  zu  liewircken.  Bleibt  also  nichts  übrig,  als  dem 
allergüttigsten  Gott  zu  bitten,  sich  zu  erbarmen  über  meinen  Sohn,  dan 
es  disen,  obwolilen  er  es  nicht  erkeunet,  gewiss  am  schüdlichesten  und 
prostituihrlichsteu  ist.  Was  aber  mein  mütterliches  Herz  darbey  leidet, 
lass  ich  dir  über  zu  erachten;  embrassire  dich  hiemit  sambt  deinen  Kün- 
dern herziglichst,  deinen  Prinzen  mein  Compliment. 

Amalia. 

7.  4.  Februar  17 ö3. 

Kaiserin  Atualia  an  Maria  Antonia. 

Nachholnny  der  Srhreibversäumnis.  Freude  über  die  Zidrrtulicbkeit  des  kleinen 
Frimen  Friedrich  gegen  die  Königin  Maria  Josepha.  Richtempfang  des 
Ofumlextes.  Frteile  über  Mdiistasit»  und  Miglüieaceha.  Grüße  an  Friedrich 
Christian  und  ihre  Enkel. 

F.iijenhändiges  Original.  HStA.  Dresdru  IV  loh  Nr.  2 Conv.  I)  Brief  288. 

MUnichen  4.  Februari  1753. 

Weilen  ich,  mein  liebste  Tochter,  dir  4 Posten  nach  einander  nicht 
geschriben  gehabt,  will  ich  solches  doch  beut  in  etwaß  ersezen  und  zwei- 
mahl nach  einander  schreiben,  umb  auch  dardurch  widerumb  in  die  vorige 
Ordnung  zu  kommen.  Es  freidt  mich,  daß  der  liebste  kleine  Frizl  sich 
so  wohl  bey  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  zuzumachen  weiß, 
welches  mich  selben  auch  noch  umb  desto  raehrer  lieben  machet,  dan  du 
meine  unbeschreiblich  Lieb  und  Teudresse  vor  selbe  kennest,  und  mir 
vorstellen  kan,  wie  angenehm  ihr  dise  seine  Caresen  sein  müssen.  Sie 
muß  vergessen  haben,  mir  daß  Büchl  der  neuen  Opera*)  zu  schicken,  dan 
ich  keines  bekommen  hab. 

Dein  l*rotection  deß  Miliavucu*;  muß  doch  nicht  gahr  so  ancieniie 
sein,  dan  ich  niemahls  darvon  gehördt,  auch  nicht  weiß,  wo  oder  durch 

7.  1)  Damit  ist,  tcie  die  folgenden  Worte  über  Migliavaccha  zeigen,  wohl  dessen  neue, 

von  Hasse  in  Musik  gesetzte  Oper  Solimano  gemeint,  die  damals  einstudiert  und  am 
6.  Februar  1763  in  Dresden  zum  ersten  Male  gegeben  wurde;  s.  M.  Fürstenau,  7,ur 
Geschichte  der  Musik  und  des  Theaters  in  Dresden  11  275. 

2)  Giovanni  Ambrogio  Migliavaccha  (auch  Migliavacca  geschrieben)  aus  Mai~ 
land  wurde  1752  in  Dresden  bei  der  Kgl.  Kapelle  und  Kammermusik  als  Poet  ange- 
stellt, erhielt  später  den  Titel  Legationsrat;  s.  Fürstenau  a.  a.  0.  II 274  (auch  205, 
275,  280,  204,  377);  kursächsische  Hofkalender  1753 — 1757,  1765 — 1796.  Sein  Lehrer 
Metastasio  urteilte  sehr  günstig  über  ihn;  seine  literarische  Leistungsfähigkeit  war  aber 
gering  im  Vergleich  mit  der  Menge  der  Arbeiten  Metastasios. 

19* 
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wemb  du  mit  selben  bist  bekandt  worden.  Der  Wezel  hat  vor  einiger 
Zeit  den  Grafen  Preising  geschriben,  daß  man  selben  fast  den  Metastasio*) 
vergleichen  wolle,  von  welchen  aber  der  Bolagno^)  (welcher  noch  hier  ist 
und  vill  bey  meinen  Sohn  gildt,  auch  recht  ein  gutter  Mentsche  — nicht 
aber  wie  es  die  Coroninin®)  genohmen  — ist)  gabr  nicht  co[n]venirn  will 

Deinen  Prinzen  mein  Compliment;  dich  und  deine  Kleine,  absonder- 
lich dem  liebsten  Frizl  wegen  seinen  Caressen,  welche  er  meiner  liebsten 
Frau  Schwester  ma[c]het,  embrassire  ich  von  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

8.  18,  Februar  1733. 

Kalnertn  AniaUa  an  Maria  Antonia. 

Entfernung  eines  ihr  mißidngen  Eatgebers  des  Kurfürsten.  Bolagnos  Ur- 
teil über  Metastasio  und  Miglinvaecha.  Antoniens  Musik  zu  Migliavacchas 
Giove  fulminatore  dei  giganti.  Urteil  über  Antotiiens  neuen  Opemtext. 

Eigenhändiges  Original.  HSl.i.  Dresden  IV  10b  Nr.  ä Conv.  D Brief  388. 

MOnichen  18.  Febniari  1753. 

Ich  wüntsche  wohl,  meine  liebste  Tochter,  daß  waß  du  wegen  der 
dir  bewusten  Persohn*)  geschriben  hast,  waß  außgebe.  Noch  biß  dato, 
wie  ich  höre  (dan  doch  nicht  dise  mir  selbst  unter  die  Augen  kommet), 
kan  miin  nicht  vill,  wenigsten  in  Publico,  von  einen  Unterschid  mercken, 
doch  hoffe,  daß  die  geheimbe,  stundtenweiß  bißweilen*)  gedaurdte  Dis- 
cours  nicht  mehr  Plaz  haben;  man  sagt  zwar  alleweil,  er  werde  gahr 
baldt  weck,  wenigsten  von  Minchen,  kommen,  höre  aber  dises  schon  sehr 
lang,  ohne  daß  es  noch  darzu  gekommen,  ist  also  zu  erwahrten,  ob  und 
auf  wie  lang  es  dauern  werde,  oder  ob  die  andern  trey*)  auch  dises 
widerumb  umbkehren  werden. 

a)  Versehentlich  zweimal  biß. 

3)  Über  Metastasio  s.  vorher  Amaliens  Brief  vom  15.  Januar  1750  Anm  3. 

4)  Über  Bolagno,  der  nach  den  Worten  des  folgenden  Briefes  vom  18.  Februar 
1753  wohl  auch  ein  Musiker  oder  Sänger  war,  ist  weder  in  den  bayrischen  noch  säch- 
sischen Hofkalendem  der  fünfziger  Jahre  etwas  zu  ermitteln;  auch  eine  Anfrage  beim 
Kgl.  Bayr.  Allgem.  Beichsurchin  war  erfolglos. 

5)  Theresia  Gräfin  von  Coronini,  geborene  Gräfin  rem  Sallburg,  erscheint  im  kur- 
bayrischen Hofkalender  1743  S.  63  (neben  der  Aya  Freifrau  Maria  Anna  von  Twrehen- 
feld,  geborene  von  ,iu)  als  Viccaya  Antoniens;  1746  tritt  sie  nicht  mehr  auf. 

8.  1)  Der  Graf  von  Wied;  s.  Amaliens  Briefe  rom  3.  Dezember  1753  und  1.  Februar 

1753  (Anm.  8). 

3)  Tattenbach,  Xeil  und  Zech,  s.  die  vorhergehenden  Briefe. 
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Daß,  waß  du  mich  bittest  dem  Bolagno  außzurichten,  kundte  ich 
mich  nicht  resolyim,  dan  wie  es  ihm  verdrüßen  und  betrüben  würde! 
Dan  gleich,  wie  ich  ihm  erzeilet,  daß  ich  dir  geschrieben,  daß  er  dem 
Milliaraca  dem  Metastasio  nicht  sich  getrauete  zu  vergleichen,  ist  es  ihm 
recht  entpfindtlich  geweßen,  dan  er  dir  wohl  attachirt  ist  und  sich  be- 
forchten,  es  möchte  dich  verdrüßen;  und  muß  man  Lhin  die  Gerechtigkeit 
geben,  daß  er  wohl  daß  beste  Geinüth  von  der  Weldt  hat,  ime  auch  alle 
recht  gern  desthalben  haben.  Von  seinen  Compositor  aber  kundte  nicht 
sagen,  daß  er  ihm  genenndt  hab.  Von  allen  dem  aber,  waß  du  mir  von 
dem  Milliavaca  schreibst,  weiß  ich  mich  iiichtß  anderß  mehr  zu  erinnern, 
alB  daß  dises  Poeme  del  „Giove  fulminator  doi  gigante“*)  zu  Frankfuhrt 
glaub  geleßen  zu  haben;  daß  du  selbeß  aber  in  die  Music  gesezet  habest, 
kein  wohrt  von  einer  andern  Cantaten  alß  der,  die  wohl  ein  wohl  besserer 
allerliebster  Poet  gemacht  hat  und  dir  auch  absonderlich  in  Recitavi  auch 
in  der  Music  waß  angegeben,  welche  aber  (glaub)  franzesisch  wahr.  Schreib 
mir  also,  ob  du  disen  Giove  selbst  gesungen  oder  wer  anderer.  Waß  die 
Opera  anbelang,  hat  mir  daß  Büchl  mein  herzallerliebste  Frau  Schwester 
gleich  die  Post,  nachdem  du  mir  geschriben  gehabt,  daß  du  glaubest,  sie 
werde  es  mir  schicken,  überma[c]het,  ich  solche  auch  schon  die  vorige 
Wochen  außgelesen.  Ich  piquier  mich  zwar  gahr  nicht,  von  solchen  Poe- 
sien zu  decidirn,  dan  mich  nicht  anderst  darauf  verstehe,  alß  durch  ville, 
deren  ich  geleßen  und  gehördt  habe;  wan  du  aber  aufrichtig  zu  wissen 
verlangst  meine  Mainung  darüber,  findte  ich  selbe  vor  ein  erstes  Werck 
nicht  übl,  kommen  mir  doch  einige  Vers  etwaß  ungewohndt  und  hardt 
vor  und  gefahlen  mir  deinige  Vers  und  Inventions,  absonderlich  in  dem 
Oratorio  deß  Heiligen  Augustini^),  weit  besser  und  natürlicher.  Deinen 
Prinzen  mein  Compliment,  dich  und  meine  liebsten  Enickl  embrassire  ich 
von  ganzen  Herzen. 

Amalia. 

y,  4.  Januar  1755. 

KaUterin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Jit’finden  von  Antoniens  Beichtvater.  Rückkehr  der  Königin  Maria  Joseplui 
ans  Bolen.  Besserung  des  Katarrhs  Antoniens.  Mahnung  zu  vorsichtiger 

3)  MAb.  Musik  tu  Migliavacchas  „Giove  fulminatore  dei  Giganti"  scheint  ver- 
loren tu  sein,  tcenigstens  ist  in  den  Dresdner  Musikaliensainmlungen  nichts  davon  tu 
ermitteln. 

4)  Über  MAs.  Oratorium  La  convenione  di  S.  Agostino  s.  vorher  Amaliens  Brief 
vom  15.  Januar  1750. 
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Bedeckung  der  Brust.  Tadel  des  Tragens  ausgeschnittener  Kleider.  Miß- 
billigung des  forcierten  Hochsingens.  Urteil  Uber  die  Sänger  Stejdianino 

und  Mazzanti. 

Eigeiäiäudiges  Original.  HStA.  Dresden  lY  Wb  Nr.  3 C(mv.  E Brief  376. 

MUuicheu  4.  Januari  1755. 

Ich  erfreue  mich  mit  dir,  meine  liebste  Tochter,  daß  sieh  dein  Pater 
Beiebtvatter')  alleweil  besser  befindtet;  wan  er  sich  aber  nicht  resolvirt, 
sein  zugehiiilte  Fantanel*)  auf  ein  anderß  Ohrt  sezen  zu  lassen,  forchte 
ich,  es  werde  mit  seiner  Gesundtheit  keinen  Bestniidt  haben  und  kundtc 
noch  üblere  Suitten  haben,  und  solte  er  doch  der  Mäinung  dem  Doctem 
volgeti. 

Es  freidt  mich  auch  absonderlich,  daß  die  Zurückkunpft  meiner  herz- 
allerliebsten Frauen  Schwester’)  auch  nach  meiner  Miinung  dir  vor  deinen 
gehabt!  en]  Catar  so  ein  guttes  und  erfreuliches  Mitl  geweßen  und  selber, 
Gott  seye  ewiger  Danck,  so  giitt  verziehe.  Weil  du  aber  schon  vor  einem 
Jahr  so  vill  mit  dem  Catar  außgestandten,  so  ist  es  wohl  höchst  noth- 
wenig,  daß  du  dich  in  selben  undt  auch  zur  l’raecaution  sehr  in  Acht 
nembst  und  absonderlich  die  Brust  bey  Tag  und  Nacht  beständig  wahnn 
erhaltest“).  Will  nicht  hollen,  daß  du  dich  nach  der  garstigen  Modi  bloß 
zu  gehen  tragen  thue[s]t;  den  mag  man  mager  oder  feth  sein,  so  ist 
solches  allezeit  imodest  und  ärgerlich,  absonderlich  bey  denen,  welche 
andern  ein  Exempl  der  Erbahrkeit  zu  geben  schuldig  sein“). 


n)  In  einem  K'or/f  wahrmerhaltest  geschrieben,  deshalb  unsicher,  ob  wahmi  erhaltest 
oder  wahnucr  haltest. 


1(.  1)  MAs.  Beichtrater,  der  JesuitenjHiter  Antonius  Liepure,  bekleidete  dies  Amt  bei 

ihr  schon  vor  ihrer  Verheiratung  und  siedelte  mit  ihr  nach  Ihesden  über;  s.  kurbagrische 
Hofkalender  1743— ‘1747,  kursäehsische  Hofkalender  1748 — 1757. 

3)  D.  h.  Eontanell  otler  Fontanelle,  absichtlich  offengehaltene,  eiternde  U'«>idc. 

.?)  Am  17.  Juni  1754  hatten  August  III.  und  Maria  Josepha  Dresden  rcrtassi» 
und  icaren  am  31.  Juni  in  irarsc/in«  eingetroff'en;  am  16.  Dezember  reisten  sie  t’oa 
Warschau  zurück  und  langten  am  31.  Dezember  1754  teieder  in  Dresden  an.  Vgl. 
sächsische  Hofkalender  1755  S.  D 4 b,  1756  S.  D 4. 

4)  Eine  gleich  strenge  Auffassung  über  das,  icas  schicklich  und  trohlanständig  ist, 
die  bei  einer  an  Hoftoiletten  gewöhnten  Fürstin  doppelt  bemerkenswert  erscheint,  zeigt 
Amalie  auch  bei  einer  zweiten,  für  Weltdamen  nicht  unwichtigen  Toiletten  frage,  beim 
S<hminken.  Am  3.  November  1755  schreibt  sie  aus  München  an  MA.  (a.  a.  0.  Conv.  E 
Brief  413)  als  Postskriptum : Ich  hätte  die  Portrait  baldt  pahr  nicht  bekommen,  weil 
sie  in  einen  Verschlag  an  die  Churfiirstin  addressirt  wahni,  und  weil  du  sell>e  mir, 
meinen  Sohn  und  dein  Prinnz  der  ChurfQrstin  versprochen  gehabt,  wer  ich  buldt  in 
kurz  geblieben.  Ich  hab  selbe  aber  nicht  nachgogeben,  findte,  daß  daß  deinige 
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Ich  bin  auch  gänzlich  deiner  Mäinung,  daß  daß  forcirte  hoche  SUngen 
mehrer  rar  alB  angenehm  ist,  gefahlet  mir  auch  deßhalben  der  Steph[anino] '*) 
in  Zimmer  eben  so  gutt  alß  der  Mazz[anti]*),  doch  ist  es  bey  ihm  nicht  so 
vill  forcirt,  alß  es  vorkomet;  sein  Stirne  pur  una  voce  di  testa  ist  und 
hat  man  mir  gesagt,  daß  seine  beste  Corde  erst  in  elaini^  oder,  wan 

ziemlich  gleiche,  auBgeuohmen  daß  Holches  auBBehe,  als  wan  du  roth  angestrichen 
wereat,  wie  die  PranzeBinen  zu  Nimphenburg,  welches  ich  nicht  hülfe,  daB  du  thucst 
and  wohl  waB  abscheQliches  were.  Dein  Prinz  aber  sihet  wohl  kein  Augenblick 
denen  Portraits,  welche  bis  dato  gesehen  gehabt,  gleich.  Aach  MTh.  war  keine 
J'VcMtidi«  des  „Sotanstnichetis“ ; von  der  yurstin  Fiirstenberg  erwähnt  sie  tadelnd: 
eile  . . . prend  trop  de  rouge  fror«  S.  103),  und  nach  dem  Tode  Franz’  I.  wurde 
das  Schminken  bei  Hofe  überhaupt  rerboten;  s.  Wolf,  Hofleben  S.  273;  ferner  1‘ceolds 
Hericht  an  Flemming,  Wien  S.  Oktober  1765  (HStA.  Dresden  Loc.  2920  Toi.  XXIlb 
fol.  337b,  338):  Unter  die  sogleich  nach  der  ROckknnft  aus  Inspruck  publicirten 
Verordnungen  gehört  insonderheit  auch  die,  daB  den  Damen  und  überhaupt  dem 
weiblichen  Gesehlechte  der  Gebrauch  von  Schmincke  schlechterdings  vor  das  künftige 
untersagt  worden  und  in  allen  Kirchen  Commissarien  bestellet  seyn,  welche  die- 
jenigen, an  denen  ein  aufgelegtes  Koth  zu  erblicken,  mit  Prostitution  hinausföhren. 
Die  Gräfin  Canal  hat  anfänglich  geglaubt,  daB  sie,  als  die  Frau  eines  ausländischen 
Ministers,  dieses  Verbot  nichts  angehe,  und  ist  daher  be;  Hofe  noch  nach  deBen  Be- 
kanndtmachung,  wie  gewöhnlich.  Ober  und  über  geschminckt  erschienen;  allein  da 
man  ihr  sofort  den  Rücken  gekehrt  und  noch  anbey  ein  starckes  Complimeut  machen 
laßen,  hat  nunmehr  auch  sie  sich  conformirt.  Hierdurch  haben  sich  viele  Gesichter 
so  geändert,  daB  man  sofort  sic  zu  erkennen  Mühe  hat  und  der  Satz,  daB  nur  die 
Natur  schöne  sey,  vielleicht  noch  nie  soviel  Wiederspruch  als  dcrmahlen  alliier  gehabt. 

5)  Steph.,  d.  h.  Steidianino,  wie  sein  Xame  in  zwei  andern  Briefen  Amaliens  (s. 
vorn  S.  20  Anm.  1)  ausgeschrieben  lautet,  war  nach  diesen  Textstellen  ein  Sopranist 
{mit  sehr  hoher  Stimmlage) , der  im  Dezember  1754,  Januar  und  April  1755  am  bay- 
rischen Hofe  sang,  aber  in  den  bayrischen  Hofkalendern  der  fünfziger  Jahre  nicht  vor- 
kommt  und  laut  Bescheid  des  Kgl.  Bnyr.  Allgem  Seichsarchivs  auch  im  Personenselekt 
nicht  erwähnt  ist.  K.  L.  Gerber,  Historisch- Biographisches  Ixxicon  der  Tonkünstler 
(I-eipzig  179U)  I 563  f,  und  R.  Eitner,  Biographisch-bibliographisches  Quellen-Lexikon 
der  Musiker  und  Musikgelehrten  (Leipzig  1903)  IX  260,  266,  haben  keine  passende 
Persönlichkeit,  denn  die  dort  genannten  Steffani  und  Steffano  dürften  weder  sachlich 
noch  dem  Kamen  nach  in  Betracht  kommen. 

6)  Eitner  a.  a.  0.  VI  (1902)  408  erwähnt  einen  Ferdinando  Mazzanti  aus  Rom, 
der  Sänger,  Violinist  und  Komponist  war,  1772  als  Musikmeister  und  1778  als  Kapell- 
meister in  Stuttgart  erscheint  und  vor  1782  starb;  daß  er  gemeint  ist,  zeigt  die  Nennung 
eines  Fernando  Mazzanti  gerade  im  Jahre  1755  bei  Rudhart,  Gesch.  der  Oper  am  Hofe 
zu  München  (Freising  1865)  1 188,  im  „Verzeichniß  des  von  1654 — 1787  bei  der  italiä- 
nischen  Oper  in  München  engagirt  gewesenen  Solosängerpersonals“. 

7)  Elami  (oder  e-la-mi),  eine  Tonbezeichnung  bei  der  Benennung  der  Töne  nach 
Silben  (der  aretinischen  Solmisation).  Nach  Franc.  Valentini,  Gran  dizionario 
grammatico-pratico  italiarw-tedesco,  tedesco-iialiano  (Leipzig  1831)  I 370  bedeutet  elami 
das  zweigestrichene  e,  nach  Hermann  Mendel,  Musikalisches  ConversationsUxikon  (Berlin 
1873)  III  346  das  kleine,  eingestrichene  e. 
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mich  nicht  irre,  noch  höher  anfangen.  Die  Metode  und  der  Trillo  seindt 
bey  ihm  haubtgutt,  und  sinngt  die  patetiechen  Arien  mit  großen  Gusto 
und  Kunst,  componirt  und  accompagnirt  selbst,  soll  auch  in  Geigen  ein 
rechter  Virtuose  sein,  kanst  also  darauß  schliessen,  daß  er  die  Music 
ToUkomen  possedirt.  Deinem  Prinzen  mein  Compliment,  dir  und  meinen 
liebsten  Enicklen  gib  ich  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

10.  26.  August  1736. 

Kaiserin  AmaUa  an  Maria  Antonia. 

Awtoniens  Fußleiden.  Maßregeln  des  Königs  von  Preußen,  dessen  Verhalten 
in  Schlesien  und  Stellung  zur  österreichisch-französischen  Allianz. 

Migenhändigts  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  ä Conv.  E Nr.  441. 

Nimphenburg  den  26.  Augusti  1756. 

Es  freidt  mich,  mein  liebste  Tochter,  daß  dein  Anßgang  in  dem  so 
näßen  Wetter  deinen  krancken  und  schmerzhaften  Fass  keine  länger  an- 
haltendtere  Uebl  und  Schmerzen  zugezogen  hat.  Seider  zwei  Tagen  scheinet 
es,  <laß  es  recht  schön  werden  wohle.  Die  Mouvements  deß  Königß  von 
Preüßen‘)  glaub  ich  wohl,  daß  solche  zu  villen  Raisonnim  Gelegenheit 
geben,  bin  aber  auch  deiner  Mainung,  daß  selber  nicht  verlange,  waß  an- 
zufangen, sondern  mehr  sein  Schlessien  zu  conservim,  und  kimdte  mehrer 
scheinen,  daß  ihm  seider  der  neuen  Allianz*)  nicht  gahr  wohl  darbey 
were,  weil,  wie  man  sagt,  seithero  dises  Landt  mehrer  außaugen  als  ge- 
nüssen*),  und  künte  wohl  sein,  daß  ihm  villeucht  reuet,  durch  den  grossen 
politischen  Streich  mit  Engelandt')  Franckreich*’)  zu  diser  lezten  gebracht 
zu  haben,  und  der  allergüttigst  Gott  ihm  mit  seiner  selbst  eigenen  Ge- 
acheidheit  wohle  zu  schandten  machen.  Deinen  Prinzen  mein  Compli- 
ment, dich  und  die  liebsten  Englen  enibrassire  ich  mit  mütterlicher  Lieb. 

Amalia. 


a)  Wohl  za  ergänzen  thuet.  — b)  Original  Franckreicht. 


10.  1)  Über  Friedrichs  Mästungen  und  Truppenbewegungen  im  Sommer  1756  s. 

Lehmann,  Friedrich  der  Große  und  der  Ursprung  des  7jährigen  Kriegs  S.  38  f.;  Naude, 
Forsch,  z.  Brand,  u.  Freuß.  Geseh.  IX  182  f,  239  f.,  259  f.;  Koser,  König  Friedridi 
der  Große  (2.  Aufl.)  I 568  f. 

2)  Bündnis  von  Versailles  am  1.  Mai  1756  zvcischen  Österreich  und  Frankreidi. 

3)  Vertrag  von  M’estminster  am  16.  Januar  1756  zmisehen  Preußen  und  England. 
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U.,  5.  September  1756^). 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Befriedigung  über  des  Königs  Absicht,  die  sächsische  Armee  nadi  Böhmen 
eu  schicken.  Anerbieten  eines  Subsidienvertrags.  Bereittcilligkeit  eu  sofortigen 

Zahlungen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Loc.  3äS5  Den  PreuBischen  Einfall  in 
Sachsen,  Ihre  Kgl.  H^estät  in  Pohlen  mit  dem  KSnig  von  Preußen  diesfalls  geführte 
Correspondens  a.  1766,  ful.  60.  Konzept  HHuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Uof- 
correspondens,  Fascic.  I;  auf  der  Käekseite  mit  dem  Kansleicermerk  h Vienne  ce  6.  sep- 
tembre  1756.  Druck  bei  (Vitzthum),  Geheimnisse  II 11;  deutsch  bei  Aster,  Beleuchtung 
der  Kriegsirirren  zuzischen  Sachsen  und  Preußen  1756  S.  175. 

Monsieur  mon  eher  frere  et  cousin.  Je  viens  d’apprendre  par  Courier 
l’agreable  nouvelle  du  grand  parti  que  Votre  Majest^  a pris  de  mettre 
ces  troupes  en  surete,  en  les  faisant  passer  en  Boeme.  Par  le  vif  interet 
que  je  prens  a sa  gloire  et  au  bien-etre  de  sa  maison,  cette  resolution 
n’a  pu  que  me  faire  un  sensible  plaisir.  Je  souhaite  bien  sincerement  que 
les  choses  toumeiit  a sa  ^atisfaction ; mais  au  cas  que  cela  n’arrivat  point, 
je  lui  ofire  un  traite  de  subsides  pour  ce  corps  de  trouppes  qui  pourra 
se  faire  tout  de  suite.  Je  n’atteos  meme  que  sa  reponse  a faire  pnyer 
une  somme  d’argent,  afin  de  ne  les  laisscr  manquer  de  rien.  J’ai  autant 
d’impatience  d’apprendre  sa  resolution  que  j’ai  d’empressement  a la  con- 
Taincre  du  sincere  attachement  avec  lequel  je  suis  de  Votre  Majeste  tres 
affectionnee  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 


12.  8.  September  1756. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Bank  für  Maria  Theresias  Schreiben.  Der  König  von  Preußen  wolle  ihn 
eur  Parteinahme  gegen  Österreich  zwingen,  ihm  bleibe  nichts  als  seine  Armee, 

11.  1)  Über  die  Absendung  und  das  Eintreffen  dieses  Briefes  vgl.  die  aus  dem  Haupt- 

quartier Stnippe,  den  8.  September  1766  datierte  Anticort  Brühls  an  Kaunitz  auf 
dessen  gleichzeitig  eingelaufenes  Schreiben  (s.  a.  a.  0.  fol.  56);  Der  von  Ewer  Excellenz 
am  6.  dieses  abgeschickte  Conrier  ist  diesen  Morgen  bey  uns  im  Lager  eingetroffen 
and  bat,  weil  die  Communication  zwischen  hier  and  Dreßdcn  nunmehro  völlig  ge- 
sperret,  mir  nicht  nur  die  an  mich,  sondern  auch  die  an  den  Grafen  von  Sternberg 
gerichtete  Depeeben  abgegeben.  Letztere  werde,  sobald  sich  eine  sichere  Gelegen- 
heit ergiebet,  nach  Dreßden  befördern,- dahingegen  ich  das  von  Ihro  Majestät  der 
Kayserin  an  Ihro  Königliche  Majestät,  meinen  allergnädigsten  Herrn,  erlaßene  Schrei- 
ben sofort  überreichet. 
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die  nicht  den  Feind,  aber  den  Humier  au  fürchten  habe.  Hoffhunff  auf 
Zufuhr  aus  Jiöhnien  und  Unterstützung  durch  Fddmarschalt  Bratene,  dem 
die  Kaiserin  möglichst  rasche  Hilfebringung  befehlen  möge.  Bitte  um  (leld- 

vorschü.'t.se. 

Komept  von  Kamleihand,  lIStA.  Dresden,  IjOC.  .3256  Den  Preußischen  Einfall 
in  Sachsen,  Ihro  Königl.  Majestät  in  Pohlen  . . . Correapondenz  1766,  fol.  5S,  59,  mit 
der  Aufschrift  le  roi  ä Pimperatrice  reine  (de  propre  main).  Druck  in  fVitrthum), 
(leheimiiisse  II 13  f. 

Madame  ma  soeur.  II  n'auroit  pü  m’arriver  rien  de  plu»  consolant 
daus  la  Situation  inouie,  oii  je  me  trouve,  que  la  lettre  pleine  d’araitie 
et  de  boiite  que  V'otre  Majest»-  vient  de  m’ecrire.  Je  suis  sensible  an 
delii  de  toute  expression  ,ä  la  juste  part  qu’elle  prend  ä mes  malhenrs. 

Le  roi  de  Prusse,  snns  me  decUirer  la  guerre  et  eu  me  faisant  an 
coutraire  tout  plein  de  protestations  d'amitie,  ruine  totalemeiit  mon  pays 
et  y agit  pis  qu’ou  n’a  coutüme  de  faire  en  pays  ennemi,  dont  la  copie 
cy-joiute‘)  peut  servir  d’eebaiitillon.  Le  manifeste  de  ce  prince*)  aura  in- 
forme Votre  Majeste  sous  quel  pretexte  specieux  il  a envabi  mes  etäts, 
et  comme  sa  reponse  du  1.  de  ce  mois’)  dont  le  comte  de  Stemberg 
aura  envoye  copie  ä Votre  Majeste,  prouve  que  tout  le  mal  qu’il  me  fait, 
n’est  que  pour  me  forcer  de  rae  ranger  de  son  j>arti,  au  quel  cas  il  pro- 
met  d’avoir  sein  de  mes  interets,  il  faut  qu’il  me  conoisse  fort  mal, 
puisqu’il  n’est  pas  persuade  d’avance  que  j’endurerois  plustöt  la  ruine  de 
mon  pays  et  toutes  les  extremites  qne  de  me  laisser  forcer  de  participer 
ä une  guerre  injuste  contre  une  si  bonne  et  fidele  alliee  comme  Votre 
Majeste.  Plus  que  persuade  d’avance,  qu’elle  me  tiendra  compte  de  cette 
fermete  et  sacrifice  ä son  tems,  quaud  Dieu  perniettra  que  cet  injuste 
Bggresseur  soit  puni,  Votre  Majeste  s’olfro  du  reste  arec  tant  de  genene 
site  de  me  sauver  que  je  n’ai  pas  besoin  de  l’encourager  ä m’assister 
dans  ma  triste  et  accablante  Situation  ou  je  me  trouve  plonge  le  plus 
innocemment  et  barbareinent;  car  cet  ennemi  cruel  s’est  empare  non 
seulement  de  mes  etäts,  mais  de  tous  mes  reveniis  .sans  exception  et  agit 
en  maitre  absolü,  sans  pitie  et  misericorde  contre  mes  sujets.  Il  ne  me 
reste  que  mon  armec  avec  laquelle  je  me  suis  refugie  icy.  Cette  armee 

12.  1)  Diese  Beilage,  eine  deutsche  Darlegung  der  preußischen  Maßregeln  beim  Ein- 

marsch mit  starken  Ausfällen  gegen  Friedrichs  l'erfahrcn,  steht  fol.  41 — 43;  sie  ist  ge- 
druckt  Geheimnisse  II  lü  f. 

2)  Es  ist  dies  die  Declaration  du  roi  sur  lea  motifa,  qui  obligent  8a  Majeate 
d’cntrer  avec  aon  armee  dana  lea  ^tata  hertlditaire.s  du  roi  de  Pologne,  ^lecteur  de 
Saxe,  s.  obett  S.  23  Anm.  2. 

3)  Pol.  Corr.  XIII  Nr.  7955. 
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«st  pleine  de  bonue  volonte  et  eile  se  defendra  vigoureusement,  si  le  roi 
de  PruBse  l’attaque,  maia  il  est  a craiiidre,  puisqu’il  menace  de  la  bioquer 
et  forcer  par  la  faraine,  qu’elle  ne  manque  en  peu  de  tems  de  vivres  et 
de  fouragea^),  ai  Votre  Majeste  n’a  paa  la  bonte  de  la  faire  pourvoir  de 
la  Boheme,  et  ai  son  veldinarechal  general  comte  de  Broune^)  ne  main- 
tient  la  libre  communication  entre  ce  royaume  et  le  camp.  Jusqu’au  mo- 
ment  d’a  present  eile  lest,  et  je  ne  puis  que  me  louer  de  la  bonne  volonte 
de  monsieur  le  baron  Nettolitzki*)  a nous  fournir  le  neceasaire,  pourvü 
qu’on  soit  encore  ä tems  de  nous  Tammener.  Le  principal  est  dans  cette 
Situation  que  monsieur  le  veldraarechal  genenil  Bronne  puisse  bientöt 
veuir  nous  secourir  et  repouaser  l’ennemi  commuu.  II  l’a  deja  fait  eaperer 
aussitöt  qu’il  plairoit  a Votre  Majeste  de  lui  faire  parvenir  aes  ordres  et 
que  le  corps  sous  ceux  du  prince  Piccolomini'')  se  aeroit  aproche.  Nous 
tacherons  ainsi  de  nous  inaintenir  et  de  nous  deffendre,  quoiqu’avec  une 
arme«  infiniment  inferieure  jusqu’ä  ce  que  le  veldmarcclial  general  Broune 
puisse  venir  faire  diversion,  et  je  repete  mea  instances  que  Votre  Majeste 
daigne  lui  ordonner  de  ac  bater  au  possible  et  de  l’assigner  ä un  parfait 
concert  avec  le  veldinarechal  de  mes  troupes")  et  de  se  faire  suivre,  de 
quoi  faire  aubsister  son  armee,  le  roi  de  Prusae  n’ayant  absolument  rien 
laisae  pour  la  nourrir. 

D’ailleurs  Votre  Majeste  aura  dejä  ete  informee  de  l’impossibilitd 
qu’U  y a eu  de  me  retirer  avec  mon  armee  en  Boheme,  vü  que  l’ennenii 
dtoit  dejä  ä cöte  de  nous  et  qu’un  autre  corps  qu’il  avoit  pousse  plus  en 
avant,  auroit  pü  nous  couper  eutierement  cette  retraite  et  nous  battre  et 
detruire  en  detail,  outre  que  ramiee  auroit  ete  obligee  de  laisser  a l’en- 
nemi  tout  l’equipage  et  toute  l’artillerie. 

Toute  mon  espe'rance  se  fond  sur  le  secours  de  Votre  Majeste,  eile 
sauvera  une  armee  qui  combattra  en  tout  tems  pour  ses  interets.  Seule- 

4)  AsUr,  KTiegswirrtn  1756  S.  149  f.,  181,  190  f.,  255,  311  f.,  333,  337  , 349; 
Generahtabstcfrk,  Der  Siebenjährige  Krieg  I 222,  306. 

5)  Vgl.  vorn  S.  22  Anm.  4. 

6j  S.  vorn  S.  61  Anm.  4.  ' 

7)  Octavius  Aeneaa  Joseph  Kurst  Piccolomini  von  Aragona,  Herzog  von  Amalfi, 
geboren  1698,  k.  k.  KZM.,  kommandierender  General  in  Böhmen  und  dann  (nach 
Broicnes  Ernennung  zum  kommandierenden  General  in  Böhmen)  in  Mähren,  gestorben 
1757;  vgl.  Schumann,  Geneal.  Handbuch  1756  I 326;  [ Varrentrapps]  Beichs-  und 
Staatshandbuch  1761  S.  301. 

8j  E'riedrich  August  Graf  Butouski,  ein  legitimierter  Sohn  Augusts  des  Starken, 
geboren  1702,  1746  Generahen-chef  der  sächsischen  Armee,  1749  E'M.,  gestorben  1764; 
vgl.  Ö-Byrn  im  Archiv  f.  d.  Sächs.  Gesch.  K.  E\  II  (1876)  329  f,  348;  über  sein  t'er- 
halten  in  jenen  Tagen  s.  auch  Geheimnisse  II  279 — 333. 
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ment  j'ajoute  encore  une  priere  qne  la  necessite,  ou  je  me  vois,  etant 
prive  de  tout  revenüs,  m’oblige  a luy  faire:  c’est  de  m’assister  de  quel- 
ques avances  en  argent*),  que  je  lui  rendrai,  avec  la  plus  vire  reconois- 
sance,  le  plustöt  possible.  Votre  Majeste  fera  le  tout  pour  un  alliM, 
pareut  et  voisin  qui  ne  sait  etre  ingrat  et  qui  restera  toutte  sa  vie,  arec 
Fattachenient  le  plus  sincere  et  une  cousiddration  tres-parfaite,  — — . 

au  quartier  general  ä Strupe  ce  8.  septembre  1756. 

13.  30.  September  1736. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

iy«nscÄ  tröstlicher  Nachrichten  vom  Befinden  der  königlichen  Familie.  Ur- 
teil über  Friedrich  II.  Hoffnung  auf  Besserung  der  Lage. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Ihresdrn  IV  10b  Kr.  3 Conv.  E Er.  444. 

Münichen“)  30.  Septembre  1756. 

Ich  bin  wohl,  mein  liebste  Tochter,  mit  deinen  Fleiß,  mir  zu  schrei- 
ben, ganz  wohl  zufi-üden,  wuntschete  nur,  daß  du  mir  durch  die  Gnad 
Gotteß  tröstleriche  Nachrichten  geben  küntest,  wie  ich  solches  auch  auß 
seiner’’)  unendtlichen  Barmherzigkeit  verhoffe,  und  ist,  biß  es  dem  gött- 
lichen Willen  gefahlig  ist,  die  beste  Nachricht,  die  du  mir  geben  kündteß, 
daß  beständige  Wohlbefindten  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester 
und  ganzer  liebster  Famillia  sowohl  zu  Dresden  als  in  Lager'). 

Die  zwei  Schriften*),  so  du  mir  in  deinen  lezten  Brif  geschicket  hast, 
von  welchen  mich  daß  von  König  erfrettet  und  sehr  gefahlen  hat,  herendt- 
gechen  dies  von  den  abscheulichen  König  recht  unger[e]imbt  und  vor  sein 
eingebildete  Gescheidheit  verwundert  hat,  überreden  und  glauben  machen 
zu  wohlen,  daß  er  zum  Besten  deß  Landt  solches  nur  conservire,  da  er 
doch  solches,  da  er  doch  gahr  kein  Zuspruch  oder  Ursach  hat,  ungerechter 

a)  Erst  angefangen  Ni.  — b)  Original  eweitnal  seiner. 

9J  Aster,  Kriegsteirren  1756  S.  186,  353;  Geheimnisse  II  33. 

18.  1)  Im  sächsischen  Lager  bei  Pirna  und  Königstein  weilten  seit  dem  3.  September 

1756  König  August  III.  und  seine  Söhne  Xaver  und  Karl;  die  Königin,  die  jungem 
Söhne,  die  Töchter  und  die  gante  kurprimliche  Eamilie  blieben  in  Dresden;  vgl.  Ge- 
heimnisse I 430,  II  49. 

3)  Zwei  Schred)en  des  damaligen  Briefwechsels  Augusts  III.  mit  Friedrich  II. 
oder  auch  der  Brief  Augusts  an  M Th.  vom  8.  September  und  die  preußische  Deklara- 
tion über  den  Einmarsch  •«  Sachsen  und  die  Übernahme  Sachsens  als  eines  heilig  tu 
haltenden  Depositums;  vgl.  Geheimnisse  I 403,  409,  433,  436,  II  55,  66,  73,  74;  Pol 
Corr.  XIII  X'r.  7955,  8010,  8013,  8034  usw  ; s.  auch  oben  S.  33  Anm.  3. 
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Weiß  sich  zueignet,  tiranischirt  undt  ausauget  und  ruinirt.  Der  aller- 
güttigste  Gott  wirdt  schon  ihm  strafen  und  die  Tugendt  meiner  herz- 
allerliebsten Frau  Schwester  undt  ihr  Standthaftigkeit  wie  auch  des  Königß 
nach  sein  heiligsten  Willen  und  nach  ihrer  undt  aller  Besten  Belohner 
sein.  Deinen  Prinzen  mein  Compliment,  dir  und  meinen  liebsten  Enick- 
lein  embrassire  ich  mit  herzlichster  Lieb. 

Amalia. 

PS.  Ich  glaub,  in  meiner  herzallerliebsten  Frau  Schwester  Brief  daß 
Datum  noch  von  Nimphenburg  gesezet  zu  hab[en],  bin  aber  schon  vor- 
gestern herein;  mein  Kopf  aber  ist  so  schwach  und  melancolisch,  daß 
recht  ofil  nicht  weiß,  waß  thue,  gedancke  oder  schreib,  rede,  welches  du 
wohl  selbst  schon  in  meinen  Briefen  wirst  vermerket  haben;  bitte  vor 
mich,  dan  es  wohl  gewiß  sehr  von  nöten  habe. 


14.  7.  Oktober  1756. 

Kaiserin  Amalia  an  Maria  Antonia. 

Freude  über  den  gemeldeten  Sieg  lirotcnes  am  1.  Oktober,  Wumch  glück- 
lichen Fortgangs. 

Eigenhändigft  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Kr.  2 Ce»iv.  E Kr.  445. 

Mfinichen  7.  Octobre  1756. 

Die  nnaußsprOchliche  Freidt,  mein  liebste  Tochter,  welche  ich  ge- 
habt zu  vernehmen,  daß  den  1.  eine  Action  in  Bähmen*)  mit  Vortbeil 
des  Generals  Brauns  vorbey  gegangen*),  kanstu  dir,  mein  liebste  Tochter, 
vorstellen,  vor  welchen  auß  der  Gnad  Gotteß  glicklichen  Anfang  den 
schuldigen  Danck  abzustatten  wohl  mir  a[r]mbsecligsten  Sünderin  nicht 
fähig  bin,  noch  Fähigkeit  zu  dancken  [habe];  erwahrte  mit  gröster  Be- 
gürdt  die  außfürliche  Nachricht  der  weidter,  wie  ich  hofe,  gutten  Suitten, 
so  soliche  haben  werde,  von  dir  zu  vernehmen.  Deinen  Prinzen  mein 
Compliment  und  Erfreuen  zu  diser  glickseeligen  Action,  dich  und  den 
liebsten  Kündern  meinen  mütterlichen  Seegen. 

Amalia. 

PS.  Du  wirdt  leicht  auß  disen  Briefes  erkennen,  wie  mein  Kopf  und 


a)  Vor  kanstu  ist  ausgestridien  wahr  unheschreublich. 

14.  1)  Schlacht'  hei  Lobositz  am  1.  Oktober  1756,  nach  preuftischer  Auffassung  für 

Friedrich  siegreich,  nach  österreichischer  unentschieden. 
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Qesundtheit  bestellet  ist;  bette  vor  mich  umb  [ ] und  Bahrmherzig- 

keit  nach  dem  göttlichen  Willen*). 

in.  IS.  Oktober  1756. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Therenia. 

Graf  Slerttijerg  tctrdf  ausführlicher  ül>er  ihre  traurige  Lage  berichten.  Das 
Land,  die  Kassen,  die,  Armee  sind  verloren,  da  ihr  Gemahl  auf  die  Be- 
dingungen Friedrichs  II.  nicht  einging.  Danl.  an  den  A'ai.ser  wegen  seines 
Vorgehens  Mm  Itrichstage  su  llegenslmrg. 

Eigenhündigrs  Original.  HHuStA.  HVe»,  llausarchiv,  Familiencorrespondeni  tS, 
Maria  Josepha,  Knrfiirstin  von  Sachsen,  Königin  von  l’olen,  an  Kaiserin  Maria  Theresia, 
fol  11,  12. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  L’accablement  ou  je  me  trouve, 
fera  mon  excuso  aupres  de  Votre  Majeste,  si  je  ne  lui  ecrit  qu’une  letre 
tres  courte  et  confuse,  en  me  remettant  a son  mini.stre,  le  comte  de 
Steruberg*),  a lui  faire  le  detail  de  notre  deplomble  Situation  qui  ne 
saurroit  etre  plus  raalheureuse,  sans  l’esperance  que  nous  avons  dans  la 
honte  et  amitie  de  Votre  Majeste,  dont  eile  ne  discontinüe  a nous  doner 
des  proeuves  reeles,  qui  seule  etes  capalile,  madaine,  a nous  remetre  en 
etät  ä lui  en  doner  de  notre  parfaite  reconuoissunce. 

Nous  avons  tout  perdO,  tont  le  pais,  toutes  les  caisses  et  toute  notre 
arinee  qui  n’etoit  de.sHnöe  que  pour  le  Service  de  Votre  Majeste;  mnis  au 
moins  nous  n’avons  pas  perdös  la  liberte'  de  nos  sentiinents  d’amitie  et 
d’uttachement  pour  Vos  Majest^s,  et  le  ro>,  mon  epoux,  ii  mieux  aime 
sacrifier*)  tout  que  d'accepter  des  conditious  qui  pouroient  le  moins  les 
älterer.  Oserois[-je]  suplier  Votre  Maje.ste  de  representer  ces  memes  Sen- 
timents et  notre  malheur  a Sa  Majeste  l'empcreur,  en  lui  faisant  les  plus 
fort  remerciments  de  tout  ce  qui  lui  a plö  faire  pour  nous,  a la  diete  de 
l’Empire*),  et  de  le  prier  de  nous  continuer  les  memes  honte  encore? 

t)ue  Votre  .Majeste  me  permette  de  remetre  a une  nutre  fois  a lui 
repondre  sur  sa  letre  pleine  de  bonte  du  7.  passd’),  quand  ma  tete  sera 

aj  Erst  anderes  undeutliches  Wort,  dann  korrigiert  sacrificr. 

2)  Vgl.  hierzu  auch  die  Nachschrift  in  Amaliens  Brief  vom  30.  September.  Obiger 
Brief  ist  der  vorletzte,  den  Amalia  an  .HA.  schrieb,  am  11.  Dezember  17 5G  starb  sie. 
15.  1)  Über  Sternbergs  Abreise  von  Dresden  s.  Datierungen  Nr.  27. 

2)  über  die  Maßregeln  des  Meiches  gegen  Friedrich  11.  s.  vorn  S.  2i  .tmw.  4. 

3)  Diesir  Brief  ist  nicht  vorhanden,  überhaupt  fehlt  ja  fast  der  ganze  Briefivechsel 
Maria  Josephas;  s.  Einleitung,  Quellen  der  Edition. 
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un  peu  en  meillieur  etät;  je  ne  l'ai  recfte  que  depuis  peu.  Je  la  conjure 
de  ne  nous  pas  abandoner  et  de  nie  croire  toujours,  avec  un  attachement 
iuTiolable  et  une  aiuitie  tendre  et  sincere  et  parfaite,  de  Votre  Majeste 
la  plus  affectiounee  soeür  et  cousine 

ce  18.  d'octobre  1756.  Marie  Josephe. 

IG.  23.  Oktober  1756. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Therettia. 

Knlschuldigung  der  Verzögerung  des  Schreibens  wegen  ihrer  Lage.  Miß- 
glücken des  Zugs  der  Armee  nach  liöhmen,  Nichteinhaltung  der  Kapitulation 
durch  den  König  von  Preußen.  Ihr  Gemahl  habe  sieh  Preußen  gegeniiber 
SU  nichts  verstanden,  was  Österreich,  Ilußland  und  Frankreich  nachteilig 
sei.  Vertrauen  auf  der  Kaiserin  und  des  Kaisers  Hilfe.  Ankunß  ihres 
Gemahls  in  l*förten.  Bffürchlung , daß  Friedrich  II.  Winterquartier  in 
Dresden  nimmt.  Einrücken  der  Russen  in  Kurland,  Hoffnung  auf  sie  und 

die  Österreicher. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  Hausarchiv,  Familietworrespondeni  13, 
Maria  Josepha,  Knrfürstin  von  Sachsen,  Königin  von  Polen,  an  Kaiserin  Maria  Theresia, 
fol.  9,  10. 

Madame  ma  chere  soeCir  et  cousine.  Ln  triste  Situation  ou  je  [nie| 
trouve,  et  les  facheuses  affaires  dont  j’etois  accablee  depuis  l’absence  du 
roi,  mon  eher  epoux,  et  les  crufelles  frayeurs  dont  j’etois  saisie,  feront  a 
Votre  Mnjeste  l’excuse  du  silence  que  j’ai  gnrdee  si  longteras,  snns  lui 
reiidre  graees  de  tontes  les  bontes  qu’elle  nous  a temoignee  pendant  nos 
malheur,  qui  sont  si  nombreuses  que  je  ne  saurrois  lui  niarquer  en  parti- 
culier  pour  chaoune  ma  plus  vive  reconnoi-ssance,  come  de  l’amitie  sin- 
cere  avec  laquelle  eile  a bien  voulfle  prendre  pari  a nos  calamites  qui, 
en  effet,  sont  bien  grandes  et  d'autant  plus  sensibles  que  nous  n’y  nvont 
donnw  aucun  sujet  n notre  voisin  qui  nous  persecute  d’une  maniere  si 
indigne. 

La  mauvaise  issOe  de  joindre  nos  trouppes  a celles  de  Votre  Majeste, 
a mis  le  demier  sceaux  a nos  malhcurs,  et  apres  avoir  deja  perdü  notre 
pais,  nos  revenües,  notre  arsenale  et  tous  les  papiers  secrets  de  notre  ca- 
binet*), nous  fit  perdre  a la  fois  toute  notre  armee,  laquelle  se  perdit 

16,  1}  Uber  dir  berüchtigte  Öffnung  des  Dresdner  Geheimen  Kabinettsarchires  durch 

preußische  Oftiziere  auf  direkten  Befehl  Friedrichs  trotz  des  Widerstrebens  der  Königin 
Maria  Josefdia  vgl.  Geheimnisse  II  33 — 41. 
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dans  des  deffilees  et  des  rochers  inaccessibles,  sans  pouvoir  ny  avancer 
ny  reculer  ny  etre  s«jourrüe  par  le  detachement  da  veltmarechale  comte 
de  Browne  peu  eloigne,  de  Sorte  que  nos  generaui*)  se  crurent  oblige« 
de  se  rendre  a l’enemi,  moyenant  une  capitolation  qu’il  ä accord^,  eigne 
de  sa  propre  main,  et  qu’il  ne  garde  pas  et  ne  gardera  jamais,  come  il 
le  fait  de  toutes  les  assurances  qu’il  nous  a done  dans  tous  nos  malbeors. 
J’adore  la  providence  dirine,  en  baisant  la  main  qui  nous  frappe;  c'est 
eile  qui  ä garde  le  roi  de  signer  cette  cupitulation*),  ou  de  faire  le 
moiudre  pas  qui  püt  nous  faire  perdre  nos  amis,  ou  doner  la  moindre 
atteinte  a l’amitie  parfaite  que  nous  leur  proffessons.  Monsieur  le  comte 
de  Sternberg  n’aura  pas  manque  d’informer  Votre  Majeste  que  le  roi 
(meme  dans  les  negotiations  d’accomodement  qu’il  fit  entamer  avec  le  roi 
de  Prusse)  prit  toujours  pour  fondement  une  parfaite  neütralite  et  que, 
Tft  l’infleiibilite  de  ce  prince,  il  aima  mieux  tout  sacrifier  que  de  con- 
sentir  a aucun  article  prejudiciable  a l’amitie  qu’il  veut  conserver  avec 
Votre  Majeste,  l’imperatrice  de  Russie  et  le  roi  de  France.  Je  ne  saur- 
rois  donc  asses  exprimer  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  reconnoissance 
dont  je  suis  penetree,  de  l’amitie  reciproque  que  Votre  Majeste  aussi  bien 
que  Sa  Majeste  l’emperour  nous  ont  bien  voulüs  temoigner  dans  nos  be- 
soins,  et  de  l’interrct  qu’ils  ont  pris  a notre  Situation  raalheureuse;  j’en 
espere  la  continuation  et  tous  en  conjure,  madame,  sans  lesquels  nous 
n’aurions  plus  de  ressource. 

Je  me  trouve  separee  de  mon  eher  epoux  (qui,  Dieu  merey,  est  ar- 
rive  heureusement  de  Königstein  a Pfoerthen’),  et  j’atens  a tous  moments 
la  nouvelle  qu’il  le  soit  aux  frontieres  de  la  Pologne)  avec  ma  fammille, 
dans  ma  residence,  come  prisoniere,  vivant  a la  discretion  du  comendant 


ai  Original  gerenaux. 


S)  In  der  Tat  icurde  di<  Kapitulation  nicht  von  August  III.  verhandelt  und 
untererichnet,  sondern  von  dem  Oberbefehlshaber  der  sächsischen  Armee,  FM.  Grafe» 
Rutoirski;  der  König  lehnte  jede  direkte  Beteiligung  an  dem  Akte  ab,  vgl.  seinen  Brief 
an  Rutoirski,  Königstein  14.  Oktober  1756:  Je  voua  abandonne,  a vona,  monsieur,  le 
Bort  de  mon  armtle.  Que  votre  conaoil  de  goerre  ddeide,  a’U  fant  voua  rendre  pri- 
aonnier,  ou  a’il  faut  mourir  par  le  fer  ou  par  la  diaette.  Que  rhumanito  guide,  ai 
ccla  se  peut,  vos  rdaolutiona.  Tolles  qu'ellea  pniaaent  ftre,  ellea  ne  me  regardent 
plus,  et  je  voua  declare  que  je  ne  voua  tiena  reaponaable  que  d’une  aeule  choae,  qai 
est  de  porter  lea  armea  contro  moi  et  contre  mea  araia.  Vgl.  Geheimnisse  11  230,  454. 

3)  I'förtrn  Schloß,  Siodt  und  Herrschaft  des  Grafen  Brühl  in  der  Kiederlausüi, 
Kr.  Sorau,  ostnordöstlich  von  Forst.  Am  20.  Oktober  reiste  August  von  Königstein  ob, 
traf  nachts  in  Pforten  ein  und  blüb  hier  am  21.;  am  22.  setzte  er  die  Reise  fort  und 
kam  am  27.  Oktober  in  Warschau  an;  s.  Aster,  Kriegsirirren  1756  S.  443. 
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Prusaien*)  qui  peut  m’accorder  ou  refuser  selon  son  bon  plaisir  (ou,  come 
ils  disent  tous,  selon  les  ordres  de  leur  maitre)  tont  ne  que  je  demaude. 
Je  ne  doute  pas  que  monsieur  le  comte  de  Sternb[ergJ  n'ait  rendü  un 
cumpte  exacte  de  tout  ce  que  nous  avons  eüs  a souffrir,  et  come  on  agit 
avec  nous,  depuis  leur  entree  en  Saxe.  Je  dois  encore  craindre  que  le 
roi  de  Prusse,  pour  nous  mieux  insnlter  encore,  ne  prenne  son  quartier 
d’hyver  icy  a Dresde'’),  et  qu’il  ne  se  senre  de  cette  occasiou  pour  former 
une  nouTeUe  arm^  de  jeunes  gens  dont  il  se  trouve  une  grande  quantite 
dans  notre  pauvre  pais.  Yotre  Majeste  comprendra  par  la  mon  triste 
etät  et  combien  nous  avons  besoin  d’un  prompt  secours.  Le  ministre  de 
Kussie‘)  m’a  don€  ce  matin  la  bonne  nouvelle  de  l’entree  de  l’armee 
Kussienne  en  Courlande  qui  doit  etre  de  60  et  quelques  milliers  d’hommes. 
Le  bon  Dieu  benira  les  armes  de  nös  amts  et  particulierement  celles  de 
Votre  Majeste  infailliblement  et  leurs  donera  les  forces  de  nous  delivrer 
bientöt  du  joug  sous  lequel  nous  gemissons.  Qu’il  donne  a Votre  Ma- 
jeste tout  ce  que  son  coeftr  peu  desirer,  et  qu’eUe  me  croit  toujours,  avec 
Tattachement  le  plus  tendre  et  l’estime  et  amitie  les  plus  parfaites,  de 
Votre  Majeste  la  tres  affectionn^  soeur  et  Cousine 

ce  23.  octobre  1756.  Marie  Josephe. 

»4.  Oktober  1756. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Joseplui. 

lietrübnis  über  das  Mißlingen  des  Enisaieversuches.  Anerkenmmg  der  Stand- 
hafligkeit  der  Königin.  Wunsch,  die  königliche  Familie  in  Polen  gu  sehen. 
Bedauern  des  Kaisers  über  die  ungenügende  Macht  des  Beiches.  Freude 
über  die  Festigkeit  des  Königs,  Versicherung  ihrer  Dankbarkeit.  Erwartung 
weiterer  Nachrichten  aus  Dresden. 

Oleidueitige  Abtchrift  von  der  Hand  des  Sekretärs  der  Königin.  HSlA.  Dresden, 
Loc.  3354  Die  PreuBische  Invasion  in  Sachsen  bej  Eröi&iung  des  siebenjährigen 


4J  Preußischer  Kommandant  von  Dresden  war  GM.  von  Wglich. 

3)  Die  Besorgnis  war  nur  zu  begründet:  vom  14.  November  1756  an  weilte 
Friedrich  II.  m Dresden  bis  34.  März  1757  (mit  Ausnahme  einer  Woche,  6. — 13.  Ja- 
nuar, ICO  er  in  Berlin  war);  s.  Pol.  Corr.  XIII  Nr.  8331 — 8769  (mit  Ausnahme  von 
8506—8534). 

6)  Als  Graf  Kayserling  an  Stelle  des  Grafen  Bestuscheff-Bjumin  russischer  Bot- 
schafter in  Wien  wurde,  ward  sein  Nachfolger  am  polnisch-sächsischen  Hofe  1753  der 
wirkliche  Staatsrat  von  Groß  als  bevollmächtigter  Minister;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc. 
3553  L’envoy^  de  Russie  Sieur  de  Groß  1768—175(1.  Er  verließ  Dresden  am  31.  Ok- 
tober 1756;  s.  Lindau,  Dresden  S.  634. 

MsrU  Thersfls  und  MnrU  Autonin.  20 
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Krieges  de  a.  1766  Vol.  I fol.  788,  789,  Druck  m den  Geheimnitsen  des  sächsischen 

Cabinets  II  272.  „ „ , , 

Ce  24.  doctobre. 

Madame  ma  chere  soeur  et  Cousine.  La  lettre  de  Vötre  Majeste  da 
18.  a mis  le  couiblc  ü mon  accablement,  que  la  nou veile  du  14.‘)  m’avoit 
deja  causee.  Toute  ma  consolation  est  que  Vötre  Majeste,  tant  que  sou 
auguste  epoux,  reconnoissent  qu’il  ne  dependoit  pas  de  nous,  de  faire 
reussir  ce  tant  desire  coup,  et  que  tout  le  sang  verse  ä Lobositz  etoit 
pour  cette  Intention  ä les  soulager  le  plfttöt  qu’il  dependoit  de  nous.  La 
divine  providence  n’a  pas  voulü  exaucer  nos  ferventes  prieres  et  dispo- 
sitions,  et  il  n’y  a que  cela  qui  peut  me  tranquiliser,  c’est  la  soumission 
aux  decrets  divins,  dont  Vötre  Majeste  donne  tous  les  jours  un  exemple 
Sans  exemple,  et  en  heroine  chretienue  soutient  encore  toute  sa  cour  et 
ceux  qui  peuvent  l’approcber  avec  un  courage  incroyable. 

Je  suis  persuadöe,  que  le  bon  Dieu  remettra  les  choses  au  mieui, 
mais  chaque  jour,  chaque  heure  me  pesent  de  savoir  Vos  Majestes  dans 
la  Situation,  oü  elles  sont.  Je  souhaiterois  au  moins  les  savoir  tous  eu 
Pologne,  pour  ne  les  plus  savoir  entre  ces  mains  qui  ne  respectent  rien. 
L’empereur  pense  de  meme  et  partage  bien  sinccrement  tous  ces  ehagrins, 
et  il  ne  regrette  que  son  insufüsance;  s’il  dependoit  de  luy,  tout  TEm- 
pire  viendroit  ä son  secours,  et  luy  a la  tete,  mais  malheureusement  ce 
corps  est  trop  partage  et  insuffisant,  pour  en  esperer  la  moindre  chose. 
Nous  ne  manquerons  point  d’employer  tout  ce  qui  sera  en  nötre  pouvoir. 

Nous  attendons  avec  graude  impatience  un  detail  de  tout  ce  qui  s’est 
fait.  La*)  fai;ou  avec  laquelle  le  roi  a soutenQ  sa  dignite  et  amitie  pour 
nous’),  a mis  le  comble  a ma  joye,  et  eile  peut  compter  que  nous  ne 
Sommes  pas  des  ingrats,  et  que  rien  au  monde  ne  me  piqueroit  plus,  si 
on  s’avisoit  de  mettre  quelque  faute  ou  nonchalance  sur  nötre  compte. 
Je  suis  assez  persuadee  de  la  fa^on  de  penser  de  Vos  Majestes,  pour  etre 
tranquile  lä-dessüs;  mais  si  d’autres  qui  portent  peut-etre  toute  la  faute, 
voudroient  s’en  excuser,  j’en  serois  bien  fachee  et  ne  pourrois  le  dissi- 
muler.  J’attends  avec  un  empressement  Sans  egal  les  nouvelles  de  Dresde, 
et  je  l’assure  que  tout  ce  que  j’ai  et  pourrai,  sera  ü sa  disposition,  et 
que  je  me  trouverai  trop  heureuse  de  luy  pouvoir  marquer,  combien  je 
suis  siucerement  et  avec  une  tendresse  saus  egale  de  Vötre  Majeste  la 

tres  aflfectionnee  cousine  et  soeur  ,,  . 

Marie  Therese. 

a>  In  der  Abschrift  steht  De  la  fa^on,  das  de  ist  aber  überjlüssig. 

17.  1)  Kapitulation  der  sächsischen  Armer  am  Lilienstein  am  14.  Oktober  1750. 

2)  Vgl.  die  rorhergehenden  Briefe  Maria  Joseptias  vom  18.  und  23.  Oktober,  be- 
sonders ru  leteterem  die  Anm.  2. 
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IS.  13.  AprU  1757. 

Königin  Maria  Josepha  an  Maria  Theresia. 

Sfudung  dieses  Briefes  und  eines  Memoires  über  die  preußischen  Ver- 
geiraltigungen  mittels  eines  Kuriers  des  neapolitanischen  Gesandten.  Ab- 
führung des  Grafen  Wackerbarth  nach  Küstrin,  Entwaffnung  und  Verab- 
schiedung der  Schweieergarde,  Verhinderung  des  Zutritts  von  Damen  und 
Herren,  selbst  des  neapolitanischen  Gesandten,  zur  Königin.  Hoffnung  auf 
die.  Bettung  durch  den  Prinzen  Karl  von  Lothringen,  Dank  für  gute  Auf- 
nahme der  sächsischen  Prinzen  in  Prag.  Befürwortung  der  Aufnahme  einer 
schwarzburgischen  Prinzessin  in  das  Kapitel  zu  Prag. 

Eigenhändiges  Original.  HHuStA.  Wien,  Hausarchiv,  Familiencorrespondem  13, 
Maria  Josepba  ....  an  Maria  Tbereeia,  fol.  13,  14. 

Ce  13.  avril  1757. 

Madame  ma  tres  chere  soe&r  et  cousine.  Votre  Majestd  m’A  temoignee, 
depuia  le  comencement  des  nus  malheurs,  y prendre  part  avec  tant  de 
boute  que  cela  m’encourage  a proüdter  de  l’occaeion  du  present  Courier 
du  ministre  de  Naple*),  pour  rae  rapeler  dans  sa  memoire  et  chercher  du 
Soulagement  de  mes  nouveaux  chagrin  dans  le  gran  et  bon  coeur  de 
Votre  Majeste,  en  lui  exposant,  dans  le  papier  cy-joint*),  les  injustes  pro- 

18.  1)  1751  hatte  an  Stelle  des  Marchese  Äzzolino  Malaspina  die  Stelle  eines  sicilia- 

nischen  bevoUmäditigten  Ministers  der  kgl.  Kammerherr  Don  Antonio  Montaperto  ed 
Uberti  Duca  di  Santa  Elisabetta  angetreten,  vgl.  das  Empfehlungsschreiben  König 
Karls  an  FC.,  Portici  11  maggio  1751  (HStA.  Dresden  IV  lOe,  Fürstliche  Schreiben 
Kr.  2tj.  Die  DiefldniBchen  Anzeigen  Nr.  38  vom  31.  September  1751  melden  seine 
Ankunß  am  7.  September.  Er  blieb  in  Dresden,  ico  irtr  lAn  z.  R.  noch  im  Jahre  1759 
vorfinden;  erst  nacit  dem  Weggang  des  Kurprinzenpaares  und  der  andern  Familien- 
glieder verließ  er  Dresden.  Am  17.  März  1761  teilte  er  aus  Bologna  (er  hatte  sich 
zur  Kur  nach  Italien  begeben)  Brühl  seine  Abberufung  und  gleichzeitige  Versetzung  an 
den  Wiener  Hof  mit;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  3270  An  die  Cabineteminister  von  ver- 
Bcliiedenen  Personen  eingelaufene  Schreiben  1761  Vol.  XXa  f.  208.  Später  wurde  er 
Oesandter  am  spanischen  Hofe.  Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II 278,  1774  11288. 

2)  Dem  Briefe  liegt  ein  Schriftstück  bei,  worin  von  Sekretärshand  auf  drei  eng- 
beschriebenen Quartseiten  (fol.  15,  16)  drei  Beschwerdepunkte  aufgeführt  werden  unter 
der  Aufschrift:  ä Dresde  le  13.  avril  1757.  Precis  des  nouvelles  afftictions  et  vio- 
lences,  ezercees  envers  Sa  Majeste  la  reine,  sa  famille  roiale  et  sa  cour  de  la  part 
de  Sa  Majestd  Prussienne  depuis  le  9.  de  ce  mois.  Punkt  1 behandelt  die  Nötigung 
der  königlichen  Familie,  insgesamt  innerhalb  des  Schlosses  zu  wohtwn,  2 die  Entwalf- 
nung  und  Entlassung  der  Schweizergarde , 3 die  Abführung  des  Kabinetsministers  und 
Obersthofmeisters  des  Kurprinzen  Grafen  Wackerbarth  nach  Küstrin,  die  Entgegnungen 
der  Königin  darauf,  Unterredungen  mit  dem  Feldmarsehall  Keith.  Wackerbarth  habe 
trotz  seines  Alters  und  Leidens  nicht  gerettet  werden  können;  die  Schweizergarde  sei 
tatsächlich  verabschiedet.  Die  jüngeren  JVinreM,  die  bisher  im  Pimaischen  Palais  (dem 

20* 
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cedes  du  roi  de  Prasse  envers  moj,  toute  ma  fammUle  et  toute  ma  cour, 
partnis  lesquels  le  trunsport  du  pauvre  comte  de  Wakerbarth*)  a la  for- 
terresse  de  Custrin,  saus  en  dire  la  raison  en  quoi  il  a pQ  deplaire  a Sa 
Majeste  Prussienne,  est  peut-etre  celuj  qui  m’ä  le  plus  frappe,  ce  könnet 
home  et  fidel  ministre  ajant  ete  le  seul  qui  a pü  encore  m’assister  dans 
ma  triste  Situation,  depuis  le  depart  du  roi,  mon  eher  epoux,  et  qui  l’a 
fait  aussi  avec  tant  de  zele  et  de  fatigue  que  je  n’aurois  jamais  scüe  pre- 
tendre  d’avantage.  Le  desarmement  et  conge  de  la  garde  de  Suisses  qui 
etoit  la  senle  qn’il  m’avoit  encore  laissee,  a ete  nn  coup  bien  fort  aussi, 
car  me  vojla  entierement  entre  les  mains  et  sous  la  garde  des  Prussiens, 
ce  qui,  certainement,  [n’est]  pas  agreable.  II  n’est  permis  a personne  de 
me  venir  roir,  soit  dame  soit  cavalier,  jusques  la  qu’on  a fait  redescendre 
les  escaliers  au  ministre  des  Deuz-Siciles  et  s’en  retourner  au  logis,  et 
de  meme  a ma  petite  naine*),  ce  qui  est  une  particularite  que  je  dis 
seulement  a Votre  Majeste  pour  la  faire  rire.  Enfin,  il  se  passent  bien 
des  choses  ridicules  et  desagreables  en  m&me  tems,  et  qui  doivent  par- 
roitre  incrojables  a ceux  qui  ne  les  voyent  et  ne  les  eprouvent  pas  eux 
memes. 

Ma  confiance  est,  apres  Dieu  (qui  ne  nous  abbandonera  pas),  en 
Votre  Majeste  et,  come  on  ecrit  de  Prague  qu’on  y atendoit  dans  peu 
monsieur  le  prince  Charle,  beau-frere  de  Votre  Majeste j’espere  en  Dieu 
que  notre  delivrance  e[s]t  peut-etre  plus  prochaine  que  nous  ne  l’esperons. 
Mes  fils*)  qui  y sont  deja  depuis  le  18.  pass^,  ne  se  saurroient  asses 

Palais  auf  der  ehemaligen  Pimaischen  Straße,  an  der  Stätte  des  bisherigen  Landhauses) 
wohnten,  seien  ins  Schloß  zur  Königin  gezogen,  nur  dem  Kurprinzen  und  der  Kur- 
prinzessin sei  icegen  des  Zustandes  der  letzteren  (Schwangerschaft)  das  Verbleiben  in 
ihrem  Palais  gestattet  worden.  Niemand  habe  Zutritt  ins  Schloß,  ein  scharfes  Verbot 
jedes  Verkehrs  sei  an  alle  Kinwohtier  ergangen;  weder  Kavaliere,  noch  Zutrittsdamen, 
nicht  einmal  der  Leibarzt,  auch  nicht  der  Herzog  von  S.  Elisabeth,  dürften  passieren. 
— Vgl.  hierzu  auch  Geheimnisse  II  336  f.;  Heiner,  Dresden  8.  43  f. 

3)  Über  Wackerbarth  s.  vom  S.  11  .Am«.  1,  S.  30  Änm.  6. 

4)  Im  sädisischen  Hofkalender  1757  S.  37  erscheint  „Maruscha  Malizka“  als 
„Cammerzwergin"  unter  dem  Hofstaat  der  Königin. 

5)  Über  die  Ernennung  des  Prinzen  Karl  von  Lothringen  zum  Oberbefehlshaber 
im  März  1757  vgl.  Arneth  V 166  f.;  erst  am  38.  April  ging  er  von  Wien  zur  Armee  ab. 

6)  Xaver  und  Karl  waren  am  38.  Februar  1757  von  Warschau  abgereist;  s. 
Lindau,  Geschichte  von  Dresden  S.  638.  Sie  nahmen  an  der  Schlacht  bei  Prag  am  6.  Mai 
teil  und  befanden  sich  dann  in  dem  belagerten  Prag.  In  ihrem  Briefe  aus  Wien,  39.  Juni 
1757,  an  Karl  lobt  ihn  MTh.  wegen  seitws  Verhaltens  am  6.  Mai;  Herzog  Karl  (von 
Lothringen;  mtspredie  ihren  Intentionen  durch  die  ihm  erwiesenen  Aufmerksamkeiten; 
vgl.  IIHuStA.  Wien,  Shiatskanzlei,  Sezchsen,  Hofeorrespondenz,  p'asc.  I.  Correspondenz 
der  Kaiiieriu  MTli.  mit  den  sächs.  Prinzen  Cbarlez  . . . Albert,  Clemens  1767  f.,  Konzept 
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louer  des  toutes  les  politesses  et  atentions  que  la  noblesse  et  tout  le 
monde  y a pour  eux.  C’est  tout  aux  bontes  et  gracieux  ordres  de  Votre 
Majeste  qu'ils  le  doiveut,  et  pour  lesquels  je  ne  sais  trourer  des  termes 
pour  lui  en  &ire  mes  plus  tendres  et  sincers  remerciments  et  lui  en  te- 
moigner  ma  plus  vixe  reconnoissances,  les  recomendant  toujours  a la 
continuation  de  ses  bonnes  graces  et  protection,  et  prie  Votre  Majeste 
d’etre  persnadee  que  je  suis  et  seray  jusqu’au  toiubeau,  avec  la  plus  par- 
faite  amitie  et  Tattachement  le  plus  tendre,  de  Votre  Majeste  la  tres  fidelc 
Boefir  et  Cousine 

Marie  Josephe. 

Oserois-je  prendre  la  liberte  de  recomender  anx  bonnes  graces  et 
protection  de  Votre  Majeste  la  pauvre  princesse  Chretienne  de  Swarxbourg- 
Sondershausen^,  dont  les  affaires  des  preuves,  pour  entrer  au  chapitre  a 
Prague,  ne  yont  pas  bien,  a ce  que  j’entends? 

19.  l.(?)  Juli  1757. 

König  Augunt  III.  an  Maria  Theresia. 

Glückwunsch  eum  Siege  von  Kolin.  Encartung  weiterer  Fortschritte  zur 
Befreiung  Sachsens.  Hoffnung  auf  angemessene  Entschädigung  für  seine 
Opfer.  Flemmings  Auftrag  eu  Vorstdlungen  hierüber. 

Komept  von  Kiinzleihand.  H.StA.  Dresden,  Loc.  3264  Ihro  Königl.  Majestät 
Augnstus  des  LU.  mit  der  Kayserin  Königin  MAjestllt  und  ALIerliöchstderoselben  Mi- 
nistem und  bey  den  Armeen  im  Siebenjährigen  Kriege  angestellt  gewesenen  Feld- 
herren geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  foL  17  mit  der  Aufschrift:  Le  roi  a Sa 
Mnjestd  l'impeiatrice  des  Romains. 

PO«  Kamleihand;  ebettda  Konzept  von  MTl>s.  Schreiben  an  Xaver,  wohl  vom  selben  Tage: 
Dank  für  sein  Schreiben  com  23.,  Anerkennung  seines  Verhaltens  am  6.  Mai,  Freundschafts- 
versicherungen. 

7)  Bei  K.  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser  (2.  Aufl. 
Leipzig  1870  S.  156)  kommt  im  Hause  Schaarzburg-Sondershausen  nur  eine  zeitlich 
passende  Christiane  vor,  Elisabeth  Budolphine  Christiane,  geboren  1731  als  Tochter  des 
Prinzen  Christian  von  Schicarzburg- Arnstadt.  Weder  Behr  noch  Apfelstedt  in  seinen 
Schicarzburger  Stammtafeln  geben  aber  bei  ihr  etwas  von  ihrem  Eintritt  in  das  Prager 
Damenstift  an.  Daß  sie  aber  die  hier  gemeinte  Christiane  ist,  geht  daraus  hervor,  daß 
sie  am  8.  April  1766  zu  Prag  im  Ursulinerinnenkloster  zum  Katholizismus  übergetreten 
tear.  Während  die  übrigen  Damen  des  schiearzburgischen  Hauses  als  Protestantinnen 
für  ein  katholisches  Stift  nicht  in  Betracht  kommen,  fällt  bei  ihr  dieses  Hindernis  weg, 
und  der  Religionswechsel  erklärt  auch  das  persönliche  Interesse  einer  so  glaubenseifrigen 
Fürstin,  wie  Maria  Joseplui,  für  sie.  Sie  fand  die  gewünschte  Versorgung  1761  durch 
ihre  Verheiratung  mit  dem  Grafen  Joseph  Anton  von  Oettingen-Baldem  und  starb  1771. 
Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1758  I 322,  1763  I 344. 
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Mndaine  ma  socur.  Votre  Majeste  se  reprcsentera  aiseinent;  la  gatis- 
factioD  que  doit  ni’avoir  cause  la  victoire  remportec  le  18.  du  mois  passe*) 
sur  Tennemi  commun,  par  la  part  sincere  qn’elle  sait  que  je  prends  ani 
interets  de  sa  niiiison.  J’en  felicite  Vötre  Majeste  du  meilleur  de  mon 
coeur,  et  souhaitte  que  ce  commencement  de  fortune  ontraine  d’autres 
succis  encore  plus  heureux.  Et  comme  les  eTcnements  qui  ont  dejä  siuti 
cette  victoire,  semblent  assurer  la  cause  commune  de  la  procbaine  reduc- 
tion  des  forces  de  nötre  fier  ennemi,  je  ne  doutte  nuUement,  connoissant 
le  hon  coeur  de  Vötre  Majeste,  qu’elle  ne  donne  toute  son  attention  ä 
la  promte  delivrance  de  mes  etäts  du  joug  sous  lequel  ils  gemissent  pour 
Tamour  d'ello,  et  qu’elle  voudra  bien  aussi  m’assftrer  d’un  di^domagement 
proportionne  ä la  grandeur  des  .sacrifices  que  j’ai  faits,  et  ä l’utilite  qui 
doit  en  resulter  par  la  suite  pour  nötre  sörete  mutuelle  contre  toute  nou- 
velle  aggression  d'un  ennemi  implacable.  Je  prie  Vötre  Majeste  d’ecouter 
lä-dessös  favorablement  mon  ministre,  le  comte  de  Fleming,  et  d’ötre  au 
roste  persuadöe  de  l'attachement  passionne  et  inviolable  avec  lequel  je  ne 
cesserai  d’etre  — — . 

ä Varsovie  ce  1.*)  juillet  1757. 


20.  3.  Juli  1757. 

Köniff  August  HI.  an  Prinz  Karl  von  Lothringen. 

Rücksendung  der  Offiziere,  die  den  Sieg  von  Kolin  gemeldet  hohen.  Wunsch 
der  ÄustMtiung  dc.s  Erfolges  zur  Befreiung  Sachsens.  Entsendung  von 
Streifkorjts  zur  Vertreibung  der  Preußen  aus  Sachsen  und  Wegnahme  von 
Dresden  mit  den  preußisehen  Kranken  und  Verwundeten. 

Original  mit  eigenhändiger  l'nterschrifl  (iregen  Korrekturen  nicht  abgeschickte  Aus- 
fertigung).  HStA.  Dresden,  Loc.  H364  Ihro  KOuigl.  Majestät  Aiignstns  des  ID.  mit 
der  Kayserin  Königin  ....  geführte  Korrespondenz  1757 — 17B0,  fol.  19;  ebendaselbst 
fol.  18  das  vom  Kimig  mit  Alt  paraphierte  Konzept  mit  der  Aufschrift:  au  prince 
Charle  de  Lorraine,  und  dem  Xusatz:  remis  ä monsienr  le  colonel  Zawojski  qui  est 
parti  pour  Prngue  le  4.  juillet  1767. 

Monsieur  mon  cousin.  Je  profitte  du  retour  des  deux  officiers*)  qui 

10.  1)  Dauns  Sieg  bei  Kolin  am  18.  Juni  1757. 

3)  Es  ist  unsicher,  ob  zwischen  ce  utui  juiUet  eine  1 stehen  soll  oder  ob  die  Zahl 
durchstrichen  ist.  Fatts  die  1 ungültig  ist,  wäre  wohl  der  3.  Juli  anzunehmen,  da  von 
diesem  Tage  das  Schreiben  Augusts  an  Karl  von  Lothringen  datiert  ist  «ml  beide 
Schreiben  wohl  gleichzeitig  expediert  wurden. 

20.  1)  Am  3.  Juli  1757  schrieb  August  III.  aus  Warschau  an  Daun  (a.  a.  0.  fol.  11): 

Die  mir  durch  den  Capitaine  Poninski  (iherbrachtc  Nachricht  von  der  am  18.  huius(I) 
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ont  ete  envoyes  ici  avec  les  nouveUes  favorables  de  la  victoire  remport^ 
le  18.  du  passe*)  sur  rennemi  et  de  vötre  degagement  avec  rarmee,  avec 
laquelle  vous  eties  enfernie  ä Prague,  pour  vous  temoigner,  monsieur  mon 
Cousin,  la  part  infinie  que  je  prens  a ces  liüreux  evenemens.  Ne  dout- 
tant  nullement  que  vous  ne  tachies  de  les  mettre  si  bien  a profit  qiie 
Teuneini  n’aye  pas  le  tems  de  se  reconnoitre  et  de  se  remettre  de  sa  de- 
route,  je  vous  prie  d’avoir  en  particulier  aussi  egard  a ce  que  mes  prin- 
ces*)  vous  representeront  par  rapport  ä la  promte  delivrance  de  la  Saxe, 
contre  laquelle  le  roy  de  Prusse  est  plus  achame  que  jamais,  parce  que 
lues  trouppes  ont  bien  fait  leur  devoir  a l’action  du  18.  du  passe‘).  Si 
uu  corps  Volant  de  trouppes  legeres  pouvoit  gagner  les  devants  sur  le 
corps  du  feldmarechal  Keith®),  pour  luy  disputer  le  retour  en  Saxe,  il 
seroit  aise  avec  peu  de  monde  de  nettoyer  tout  le  pais  du  peu  de  trouppes 
ennemies  qui  s’y  trouvent  encore,  et  meme  de  se  rendre  par  exemple 
maitre  des  blessrä  et  malades  qui  sont  dans  ma  residence.  J’abandonne 
ce  soin  ä vötre  penetration  et  ä votre  amitie  pour  moy  et  suis,  monsieur 
mon  cousin,  vötre  bon  cousin 

a Varsovie  ce  3.  de  juillet  1757.  Auguste  roi. 

gewonnenen  siegreichen  Peldschlacht  hat  mich  umso  mehr  aufgerichtet,  als  ich  zeit- 
hcro  Aber  das  Schicksal  der  Stadt  Prag  und  meiner  daseihst  befindlichen  Prinzen  be- 
kümmert gewesen.  [Xaver  und  Karl  waren  in  dem  belagerten  Prag],  Brühl  schreibt 
am  3.  JuU  1757  aus  Warschau  an  Daun  (a.  a.  0.  fol.  12):  Monsieur  Zawoyski  que 
le  roi  a nommä  son  aide  de  camp  et  colonel  dans  l’armöe,  en  consideration  de  la 
bonne  nouvellc,  avec  laquelle  messeigneurs  nos  princes  Pont  envoye  ici,  du  degago- 
ment  de  Prague,  retoumant  ä l'annee  qui  est  sous  les  ordres  de  Vötre  Ezcellence, 
je  ne  veux  pas  le  laisser  partir,  sans  le  lecommander  ä ses  bontös,  comme  un  offi- 
cier  de  merite. 

2)  Schlacht  von  Kolm. 

3)  Prinz  Xaver  und  Prinz  Karl,  s.  Anm.  1.  ' 

4)  Die  vier  sächsischen  Reiterregimenter  (Gardekarabiniers,  Chevauxlegers  Prinz 
Karl,  Prinz  Albrecht  und  Graf  Brühl)  standen  bei  Kriegsausbrucii  in  Pulen,  wurden 
in  österreichischen  Sold  übernommen  und  trugen  bei  Kolin  unter  des  Oberstleutnants 
von  Benckendorff  Führung  wesentlich  zur  glücklichen  Wendung  der  Schlacht  bei;  s. 
Preußisches  Generalslabswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III  82;  bes.  ausgeschmückt  bei 
ArchenhoUz,  Geschichte  des  Siebenjährigen  Krieges,  Buch  II  (S.  46  f.  der  Ausgabe  bei 
Hentbl,  Halle);  Friedrich  II.  war  auch  über  diese  Ruhmestat  der  sächsischen  Beiter  so 
verstimmt,  daß  er  in  seiner  Histoire  de  la  guerre  de  sept  ans  (akademische  Attsgabe  der 
Oeuvres  de  Frederic  IV  131)  ihrer  mit  keiner  Silbe  gedenkt  und  die  Ehre  des  recht- 
zeitigen Eingreifens  statt  Benckendorff  dem  österreichischen  Obersten  d’Ayasasa  zuerkennt. 

5)  Über  den  Rückzug  der  auf  dem  rechten  Moldauufer  vor  Prag  stehenden  preu- 
ßischen Belagerungstruppen  unter  dem  Feldmarschall  Keith  am  20.  Juni  nach  Leit- 
meritz,  wo  Keith  am  25.  Juni  eintraf  und  der  König  selbst  am  27.  zu  ihm  stieß,  s. 
Generalslabswtrk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III  90 — 109. 
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21.  30.  Juli  1737. 

Maria  Antonia  an  l*rinz  Xaver  von  Sachsen. 

Schmerz  über  Zittaus  Unglüch,  Wunsch  der  Verhinderung  solcher  VorfäUe. 
Unterstützung  der  Einwohner.  Grüße.  Korrespondenz  mit  BeUegarde.  Nicht- 
schreiben seiner  Schwester  Christine. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOd  Nr.  5 Ä Brief  25. 

Ce  30.  ■) 

Monsieur.  J’ay  recu  avec  un  plaisir  infini  votre  eher  lettre.  II  n'y 
a que  le  sort  de  la  pauvre  TÜle  de  Zitau’)  qui  me  fait  seigner  le  coeur. 
Au  nom  de  Dieu!  empeche  qu’il  n’arive  plus  rien  de  semblable;  car  cette 
avanture  a derechef  irrite  toutte  la  Sase  qui  comencoit  a etre  tout  a 
fait  porte  pour  les  Autriebiens.  Fait  au  moin  qu’on  leur  lasse  esperer 
de  les  indemniser  en  quelque  facon  et  aides  a conssoler  ces  pauvres  in- 
fortunees. 

Vous  serez  peut-etre  a la  Teil  d’une  battaille  en  recevant  celle-cy,  si 
eile  n’est  deja  passe.  Dieu  veulle,  que  tout  aille  bien.  Je  vous  prie  de 
remetre  Tincluse  l’une  ä mon  grand  Cousin’)  et  l’autre  au  lieutenant- 

21.  1)  Hinter  Ce  30  ist  in  Klammern  von  anderer,  aber  alter  Hand  beige  fügt  (aonst 

1757);  dies  ist  aber  unzutreffend.  MAs.  Brief  ist  in  der  ersten  Aufregung  nocA  der 
Nachricht  vom  Brande  Zittaus  geschrieben  und  ehe  Hilfsmaßregeln  für  die  Unglüdi- 
liehen  eingeleitet  waren.  Der  folgende  Brief  Zweibrückens  vom  3.  August  enceist  suh 
inlutUlich  als  die  Antwort  auf  MAs.  in  ihrem  vorliegenden  Briefe  erwähntes  Schreibeii 
an  Zweibrücken,  denn  es  bezieht  sich  gleichfalls  auf  Zittau  und  deshalb  der  30.  Jsii 
anzunehmen. 

2)  Zittau  ward  am  23.  Juli  1757,  um  die  geringe  preußische  Besatzung  zu  rer- 
drängen  und  das  große  Magazin  zu  zerstören,  durch  die  Österreicher  tmter  Herzog  Karl 
von  Lothringen  in  Brand  geschossen,  toobei  fast  die  ganze  Stadt  (564  Häuser)  in 
sank;  die  sächsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  bei  der  österreichischen 
Armee.  Vgl.  Generalstabswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg  III 150  f.;  bes.  G.  Korsehelt. 
Das  Bombardement  von  Zittau,  Neues  Lausitz.  Magazin  62  (1886)  206  f.;  Ameäi  f 
205  f,  504. 

3)  Der  „grand  cousin“  ist  MAs.  Vetter  Prinz  Friedrich  Mieheul  von  Pfalz- 
Zweibriicketi.  Er  begab  sich  im  April  1757  nach  Böhmen  und  machte  fast  den  ganze» 
Feldzug  (die  Schlacht  und  Einschließung  von  Prag  sowie  den  Feldzug  in  der  Oberlausitzi 
bei  der  Armee  Karls  von  Lothringen  mit.  Zum  kurbagrischeiz  Hause  stand  er  »eil 
Karls  VII.  Zeit  in  engen  Beziehungen  und  besonders  mit  MA.  in  freundsehafllwhem 
Verkehr.  Von  dem  Briefwechsel  beider  sind  noch  eine  Atizahl  Briefe  Friedriehs  ii* 
.UjIs.  Nachlaß  im  HStA.  Dresden  vorhamlen;  mehrere  davon  werden  im  Folgendt» 
mitgeteilt  icerden.  Auf  den  oben  erwähnten  Brief  MAs.  antwortete  er  am  3.  August, 
s.  den  nächsten  Brief.  Vgl.  über  Zweibrücken  vom  S.  37  Anm.  4 und  ferner  L.  Trost 
und  F.  Leist,  Pfalzgraf  Friedrich  Michael  ton  Zweibrücken  und  das  Tagebuch  seiwr 
Beise  nach  Italien  (München  1892)  S.  VI,  XII f,  XXI  f.,  XXXI f. 
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general*).  Vous  pouves  dire  a Beigarde  qu’il  peut  m’ecrire  par  ces  oc- 
casiones,  pourvu  que  ce  ne  seit  pas  par  la  poste.  Adieu,  je  vous  prie, 
soyea  bien  persuades  de  la  parfaite  et  inviolable  tendresse,  avec  laquelle 
je  suis  jusqu’au  tombau  votre  fidelle  amie 

M.  A. 

La  C[ri8tine]®)  ne  vous  ecrit  pas,  parce  qu’elle  ne  veut  pas  vous  in- 
comoder  trop  souvent. 

22.  3.  August  1757. 

Prinz  Prietlrlch  von  Zwetbrärken  an  Maria  Antmiia. 

Ergdyeniteitsiersicherungen.  Beteuerung  seiner  Unschuld  an  Zittaus  Unglück; 
Versicherung,  ähnliche  Vorfälle  künftig  verhindern  eu  wollen.  Lob  Xavers. 

Befinden  Dauns. 

Eigriihändigts  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Briefe. 

Au  camp  prray  de  Klein-Schoenau‘)  ce  3.  aoust  1757. 

Je  reefi  hyer,  eher  et  adorabel  coussine,  la  letter  que  vous  av^s  ed 
ln  bontee  de  m’ecrire;  resevees-en  par  celle-cy  mes  tantres  et  respectueux 
remersiments.  Je  ne  sorrais  adanter  le  moment  qui  me  meterra  ä porte 
de  vous  faire  ma  cour  et  profiter  des  bontees  que  vous  voulles  bien  avoir 
pour  moy  de  me  loger  a porte  de  vous  rander  mes  hommages  a tout 
instant. 

Person  a plus  plain  la  malheureuse  vUle  de  Zittaw  que  moy.  Soiees 
assuree,  chere  coussine,  que  cela  a ete  fait  a mon  inscue,  et  sy  j’en  avaie 


4)  Damit  ist  irohl  der  gleich  darauf  erwähnte  GL.  Bellegarde  gemeint.  Johann 
Franz  Graf  von  Bellegarde,  sächsischer  Oberst  und  kgl.  Generaladjutant  1739,  GM. 
1745,  GL.  1752,  Kommandant  eu  Dresden- Neustadt  1763.  Vgl.  HStA.  Dresden 
Loc.  426  Bangliste  von  1741  S.  6,  1749  fol.  4b;  Loe.  426  Militär- Rangliste  1730 — 
1768  Vol.  Ilb  fol.  3b;  Loe.  30299  Bangliste  1763  Vol.  I fol.  4b.  Er  war  seil  1748 
Gouverneur  des  Prinzen  Xaver,  aber  bei  diesem  wenig  beliebt;  1761  urteilte  Xavers 
Vertrauter  Martange  über  ihn:  II  (Xaver)  a,  eu  le  plus  sot  des  gouvemeurs  possibles, 
ignorant,  avare  et  hipocrite:  c’est  en  truis  mot«  le  comte  de  Bellegarde.  Vgl. 
A.  Thfvenot,  Correspomlance  inedite  du  prince  Francois  Xavier  de  Saxe  (Paris  1874) 
S.  3 — 7 , 210;  Ch.  Breard,  Correspondance  inedite  du  gcncral-major  de  Martange 
(Paris  1898J  S.  136. 

5)  Xavers  Schwester  Christine,  die  spätere  Äbtissin  von  Bemiremont,  geboren  1735, 
gestorben  1782.  (Cristine,  ohne  h,  schreibt  MA.  den  Namen  a.  a.  O.  Brief  39.) 

22.  1)  Klein- Schönau,  Dorf  östlich  ron  Zittau  an  der  lausitzer  Neiße.  Hier  befand 

sich  seit  dem  25.  Juli  das  österreichische  Hauptquartier ; s.  Generalstnbswerk,  Der  Sieben- 
jährige Krieg  UI  159. 
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srte  un  inot*),  j’orais  pris  la  liherte  de  faire  des  representassion  au  prince*), 
afin  d’empecher  la  ruinne  de  cette  malheureuse  ville.  Je  vous  promai.s 
que,  sy  pareille  occassion  se  presentet  jamais,  que  je  ferray  l’inpoBibel 
pour  dissuater  qu’on  en  nsije  de  cette  fasson-la. 

Le  prince  X|avier]  a bien  de  la  bonte  de  vouloir  m’avoir  pour  son 
gouverneur;  il  est  feit  pour  eter  celuy  des  autres;  on  ne  soret  se  mieu 
contuir  et  il  est  impossibel  de  voir  un  meileur  coeur  que  le  sien;  ausy, 
sy  j’ose  dire,  je  l’aime  de  tout  mon  coeur. 

Daun  est  en  noter  armee;  jay  l’ay  vuee  hyer;  il  a ete  pandant  qnelque 
jours  indispossee,  pour  asteur*)  il  se  porte  bien.  Je  vous  suplie,  chere 
et  adorabel  coussine,  de  me  continner  rhonneur  de  vos  bonne  graces  et 
d’eter  persuliaite  du  tanter  et  respectueux  attacheinent  avec  lequel  je  ne 
cesserray  d’cter  jusqu’a  la  mort  de  mon  adorabel  et  respectabel  coussine 
son  tres  humbel  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousin 

le  ch[evalie]r  p[revoiand]‘’). 

23.  Iß.  November  1757. 

Köniffin  Maria  Jonepha  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Teilnahme  hei  der  Niederkunft  der  Dauphine  und  Anioniens. 
Vertrauen  auf  Osierreiehs  Hilfe.  Bedauern  über  eine.  Äußerung  Theresiens; 
entsehiedene  Verwahrung  gegen  die  Besehuldigung,  daß  sie  und  ihr  Gemahl 
den  Hilfsversiehentngen  der  Kaiserin  nicht  trauten.  Vermutung  über  die  Ur- 
hel>er  solcher  Gerüchte,  die  aus  falschem  Beligionseifer  den  katholischen  Ver- 
bündeten abgeneigt  wären. 

a)  astenr  ä cette  henre.  — b)  So  ausgeschrieben  im  Folgenden  Nr.  33  S.  333. 


3)  Diese  Demerkung  nimmt  sich  sonderbar  aus,  Kenn  man  bedenkt,  daß  schon 
am  .Ibcnd  des  33.  Juli  einige  allerdings  unschädliche  Kugeln  über  die  Stadt  abgeschossen 
Kurden,  am  33.  früh  10  Uhr  (oder  schon  8 Uhr)  das  Bombardement  begann,  gleich  die 
ersten  zwei  Bomben  den  Gasthof  zum  Stern  i»  Brand  steckten  und  binnen  einer  Viertel- 
stunde es  an  nettn  Orten  brannte!  So  ging  es  fort  bis  3 Uhr  nachmittags,  und  roii 
alledem  will  der  Ih-inz  gar  nichts  geieußt  haben?  Um  3 Uhr  irurde  der  Ver/utndlunii 
iregen  die  Beschießung  eine  halbe  Stunde  ausgesetzt,  begann  aber  von  neuem  und  dauerte 
bis  5 Uhr.  Da  trrir«  icahrlich  Xeit  genug  zum  F.inschreiten  genesen.  Aber  sOKohl 
Zireibrücken  leie  auch  die  sächsisdien  Prinzen  Xaver  und  Karl  selbst  waren  entweder 
zu  lässig,  um  kräftige  Verieahrung  gegen  diese,  naddier  von  aller  Welt  (Friedrich  dem 
Großen  ebenso  wie  Maria  Theresia)  getadelte  Barbarei  einzulegen  oder  sie  waren  durch 
die  angeblichen  lügnerischen  Äußerungen  des  preußischen  Kommandanten  gegen  die 
Einwohner  erbittert.  Vgl.  Korschelt,  im  Neuen  Lausitz.  Magazin  03,  308 — 311. 

3)  Prinz  Karl  von  Lothringen. 
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Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  17  Brief  Nr.  97. 

Madame  ma  chere  soeür  et  cousine.  J’ai  receöe  avec  une  consolation 
et  une  joye  inexprimable  les  deux  letres  qu’il  a plttt  a Votre  Majoste  de 
m’ecrire  du  19.  et  24.  passe,  ou  eile  me  marque  non  seulement  la  part 
qu’elle  prend  aux  heureux  accouchement  de  ma  fille  la  Dauphine')  et  de 
ma  belle-fille*),  mais  aussi  la  continuation  de  sa  sincere  et  tres  precieus« 
amitie  que  des  soins  dont  eile  est  occuppee  a procurer  la  promte  de- 
livrance  de  notre  paTs.  Convaincöe  par  tant  des  preuves  de  la  realite  de 
son  affection,  je  ne  puls  que  l’en  remercier  avec  la  plus  vive  et  tendre 
reconnoissance  et  de  lui  reiterer  les  plus  fortes  assurances  que  j’ai  deja 
eüe  l’honneur  de  lui  faire  plusieures  fois,  que  dans  les  circonstances  pre- 
sentes ma  plus*)  esperance  et  confiance  est  fond^  apres  Dieu  dans  les 
puissants  secours  de  Votre  Majeste;  cependant  come  ce  sentiment  est  tou- 
jours  bien  grave  dans  mon  coeür,  j’ai  etb  d’autant  plus  frappde  et  meme 
bien  affligee  d’un  passage  de  sa  chere  letre  qui  me  fait  soup9oner  qu’on 
ait  donne  des  fausses  informations  a Votre  Majeste,  come  si  le  roi,  mon 
epoux,  ou  moi  eussions  montr^  quelque  defGance  de  la  sincerite  de  ses 
promesses.  Je  l’assüre  que  l’on  nous  fait  gran  tort,  et  l’assure  sur  ma 
conscience  et  que  nous  n’avons  jamais  pense  a rejetter  sur  sa  per.soime 
la  moindre  fautc,  aussi  ne  souffrirois-je  jamais  qu’un  autre  eöt  devant 
moi  l’iusolence  de  le  faire.  Je  ne  saurrois  pourtant  repondre  de  ce  qui 
se  passe  parmi  le  menh  peuple  ou  peut-etre  meme  entre  des  per[s|onnes 
de  quelque  peu  de  distinction,  particulierement  de  ceux  qui,  animes  d’uii 
faux  zele  de  religion  (et,  si  je  l’ose  dire,  trompes  par  les  fausses  insinua- 
tions  du  roi  de  Prusse),  sont  bien  aises  de  pouvoir  crier  contre  nos  allies 
catholiques,  car  ils  ne  se  plaignent  jamais  des  Kusses  ny  des  Suedois. 
Quand  aux  autres  qui  soufifrent  immediatefment]'’)  tout  le  poid  de  la  mi- 
sere,  s’Us  se  plaignent,  je  crois  qu’on  peut  les  comparer  aux  ämes  dans 
le  purgatoire  qui  soupirent  aprfes  leur  delivrance  et  qui  sans  se  facher 
contre  le  bon  Dieu")  — — . 

a)  Hinter  plus  ist  ein  Adjektivum,  wie  sure  oder  mrande,  ausgelassen. 

b)  Am  Schlüsse  des  Wortes  ein  Schnörkel,  der  wohl  als  ment  außufasscn  ist. 

23.  1)  Am  9.  Oktober  1757  wurde  der  vierte  Sohn  der  Dauphine,  der  Herzog  Karl 

von  Artois  (später  König  Karl  X.)  geboren. 

2)  Am  27  September  1757  erfolgte  die  Geburt  von  M As.  erster  Tochter  Maria 
Amalia  (später  Herzogin  von  Zweibrücken). 

3)  Hier  bricht  der  Brief  unvollendet  ab;  die  Königin  ging  zur  Ruhe,  starb 
aber  in  derselben  Nacht.  Uber  ihren  Tod  gibt  nähere  Mitteilungen  ihr  dabei 
seWst  anwesender  Beichtvater,  der  Vater  .Inton  Hermann  S.  J.,  in  seinem  Buche 
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24.  23.  Novetttber  1757. 

Marin  Theresia  an  König  Atigust  III. 

Beileid  licini  Tode  seiner  Gemahlin.  4r«wscÄ,  daß  dies  die  letzte  Leidens- 
' stttfe  nach  aU  den  früheren  Betrübnissen  sei. 

Eigenhändiges  Original.  IISIA.  Dresden,  Loc.  360  Da*  Ableben  Ihro  Msjeetät 
der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a 1767  sq.,  fol.  197. 

Ce  23.') 

Monsieur  mon  freie  et  cousin.  Je  ne  saurois  etre  plus  vivement 
touchM,  que  je  le  suis  de  la  perte  accablante  que  nons  venons  de  faire, 

„Leben  und  Tugenden  der  Allerdurchlauchtigslen  h'rauen,  Frauen  Maria  Josepha, 
Käniginn  in  Pohlen,  Chur/ürstinn  zu  Sachsen,  geborenen  Krzherzoginn  PO»  Österreieh“ 
(Leipzig  1766)  S.  126 , 127 ; ferner  auch  der  Sekretär,  der  sämtliche  Schreiben  der 
Königin  aus  dieser  Zeit  konzipiert  hat  (icohl  der  Kammersekretär  Karl  le  Boy  oder 
der  von  der  Königin  bei  ihrer  Korrespondenz  zugezogene  Hofrat  Just),  umd  von  dessen 
Hand  sich  im  HStA.  Dresden  Loc.  726  Correspondance  interessante  du  roi  de  Pm«e 
avec  le  roi  Auguste  UI,  avec  le  Prince  Klectoral  etc.  1756 — 58,  fol.  27  die  folgende 
Notiz  eingetragen  findet:  Nötre  gründe  et  bonnc  reine,  apres  avoir  aprouve  le  16, 
veille  de  sa  mort,  cette  depeche,  et  ayant  etd  eile  meine  occupde  jusques  vers  mi- 
nuit  5.  sa  lettre  y alleguöe  pour  8a  M^'estd  Timperatrice  reine,  sans  t’aehever  ce 
soir,  en  etant  restee  aui  demieres  paroles  qu'elle  a ecrites:  „le  bon  Dien“,  fdt  mal- 
beureusement  frapöe  vers  deux  heures  d'un  coup  d'apoplexie,  dont  eile  expira  ren 
deux  heures  et  trois  quarts  du  matin  17.  novembre,  jour  ü jamais  deplorable  et  In- 
gubre.  Quant  ä la  lettre  au  prince  d’Hildbourgsbausen,  il  dtoit  decidö  qu'elle  seroit 
expedice  le  17 ; mais  Sa  Majestd  la  reine  ötoit  encore  eile  meme  en  donte  sur  Ten- 
Toy  de  celle  au  prince  Soubise,  en  suite  de  differentes  reflexions  qu'eUe  avoit  feite» 
du  depuis  en  avoir  ordonnd  la  minute,  relatives  a la  deroute  du  5.,  ses  circonsttmees 
et  suites.  Der  darin  erwähnte  Brief  der  Königin  vom  17.  November  1757  an  den 
Ihrinzen  Joseph  Friedrich  von  Sachsen- Hildburghausen  steht  im  Konzept  von  derselben 
Hand  auf  fol.  31;  Maria  Josepha  dankt  dem  Prinzen  für  seinen  beruhigerulen  Beruht 
über  die  Schlacht  von  Boßbach  und  seine  Zusicherung  weiterer  Bemühungen  zur  Be- 
freiung Sachsens,  dessen  luigc  durch  Friedrichs  II.  bevorstehende  Bückkehr  und  Winter- 
guartiere  noch  unglücklicher  werde.  Das  nicht  vollendete  Konzept  des  Schreibens  an 
den  Prinzen  von  Soubisr  (von  gleicher  Hand)  steht  fol.  ,32;  die  Königin  erwartet  ros 
ihm  die  Fortsetzung  seiner  Bemühungen  zur  Befreiung  Sachsens  gemäß  dem,  teas  ihr 
die  Dauphine  geschrieben  habe ; dies  sei  um  so  notwendiger  bei  der  bevorstehenden  Bäek- 
kehr  des  Königs  von  Ihreußen  nach  Sachsen. 

24.  1)  Da  Maria  Josepha  am  17.  November  starb,  ist  der  23.  Noveml>er  gemeint 

MTh.  schrieb  sofort,  nachdem  sie  die  Nachricht  erhalten  hatte,  ohne  die  offizielle  Noti- 
fikation abzuwarten;  denn  diese  erging  erst  atts  Warschau  am  26.  November  1757 
Der  König  schreibt  darin  (a.  a.  O.  fol.  195):  Ks  ist  dieser  schnelle  Trauerfall  ohe 
fehlbar  theils  der  empfindlichen  Betrübnis,  welche  ihr  die  allgemeine  Landesnott 
nnd  der  täglich  mehr  überhand  nehmende  gänxliche  Ruin  meiner  Unterthanen  ver- 
ursachet, theils  auch  denen  barten  und  höchst  unanständigen  Begegnungen  zum- 
schreiben,  welche  diese  gottseelige  Fürstin  über  Jahresfrist  zwar  mit  vieler  UroBmutb 
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Votre  Majeste  d’une  dpouae  cherie,  et  moi  d’une  parente  et  d’ime  amie 
que  j’honorois  pour  ses  rertus  autant  que  je  l’aimois  pour  ses  sentimens. 
J’espere  que  c’est  le  demier  degre  que  la  divine  providence  a voulu 
ajouter  aus  afflictions,  qu’elle  a r’assemblees  sur  la  maison  de  Votre  Ma- 
jeste,  qu’elle  ne  permettra  pas  que  sa  constance  y succombe,  et  qu'elle 
soutiendra  dans  son  Coeur  la  resignation  chretienne,  avec  laqu’elle  eile  a 
aupporte  jusqu’a  ce  moment  ses  malkeurs.  Je  les  partage  tres  sincere- 
ment  et  je  prie  Votre  Majeste  qui  connoit  mes  senstimeus,  d’en  etre  per- 
suadee,  ainsi  que  de  Tattachemeut  inviolable  avec  lequel  je  suis,  monsieur 
mon  frere  et  cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

25.  1.  Dezember  1757. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Beileid  in  seinem  Schmerze  über  den  Tod  seiner  Gemahlin. 
Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  der  österreichischen  Waffen.  Wunsch  der 

Befreiung  Sachsens. 

Konzept  von  KanzUihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  360  Das  Ableben  Ihro  Majestät 
der  Königin  Maria  Joeepba  betr.  a.  1767  sq.,  fol.  196,  mit  der  Aufschrift;  ü Sa  Majeste 
rimperatrice  reine  und  dem  Vermerk:  le  roi  a ecrit  cette  lettre  de  main  propre. 

Madame  ma  soeur.  Daus  la  tristesse  extreme  oü  je  suis  plonge  de- 
puis  la  mort  inopin^  de  fene  la  reine,  mon  epouse,  je  n’ai  pas  senti  de 
Soulagement  qn’au  moment  oü  m’a  ete  rendue  la  lettre  de  Vötre  Majeste. 
La  seule  consolation  que  je  puisse  goüter  dans  une  douleur  aussi  pro- 
fonde  que  la  mienne,  est  celle  de  la  savoir  partagee  par  une  amie  gene- 
reuse,  teile  que  Vötre  Majeste  s’est  montree  dans  toutes  les  occasions  a 
mon  egard  et  a celui  de  ma  famille;  et  je  I’assure  que  sa  sensibilite  a la 
perte  que  j’ai  faite,  l’a  adouci  autant  qu’il  est  humainement  possible.  De 
tous  les  Sujets  d’affliction,  par  lesquels  il  a plü  a la  Toute-puissance  di- 

nnd  Standhafftigkeit  ertragen,  darunter  aber,  nachdem  die  Bekränckungen  auf  das 
iluBerste  getrieben  worden,  endlich  dennoch  erliegen  milßen.  ln  ihrer  offiziellen  Ant- 
tcorl,  die  sie  trotz  des  obigen  eigenhändigen  Beileidsbriefes  noch  an  den  König  abgehen 
ließ  (fol.  913,  Wien  16.  Dezember  1757,  Schreiben  von  Kanzleihand,  nur  mit  der  eigen- 
händigen Unterschrift  Euer  Majestät  guttwillige  Muhm,  Schwester  und  Nachbarin 
Maria  Theresia)  nimmt  MTh.  auch  auf  diesen  Umstand  Bezug:  die  Kflcksicht  auf  jene 
harte  und  ungerechte  Begegnungen,  die  ein  so  theures  Leben  abgekür/.et , vermehret 
unendlich  meinen  Wehmuth  und  das  Mitleyden,  so  mit  Euer  Majestät  und  dero 
Königlichen  und  Churfflrstlichen  HauB  Ober  diesen  sclimerzvolleu  Trauerfall  aus  in- 
nersten Herzen  trage. 
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viue  de  ineprouver  dang  ces  deruiers  tems,  aucon  ne  m’a  ete  aussi  difti- 
cile  ä soutenir  que  celui-ci;  je  falg  des  voeux  ardens  pour  que  le  ciel  en 
epargne  de  pareils  a Vfttre  Majeste. 

Je  la  felicite  en  merae  teras  gur  les  hüreux  progres  de  ses  armes*), 
dout  le  suceäs  fait  autant  d’honneur  aux  generaux  qui  ont  fait  les  dig- 
positiong,  qu’aux  trouppes  qui  les  ont  executees  arec  tant  de  raleur. 
Vötre  Majeste  ne  duuttera  point  de  la  part  gincere  que  j’y  prens,  Cela 
deruutera  bien  nötre  ennemi  commun.  II  ne  faudra  pag  luy  laisser  le 
temg  de  se  reconnoitre  et  se  remettre.  J’aurois  tort  de  doutter  un  mo- 
racnt  que  Vötre  Majegte  toumera  actuellement  gon  attention  ä la  de- 
livrance  de  la  pauvre  Saxe,  objet  qui  importe  autant  ä la  cause  commune 
qu’ä  moy  en  particulier.  Je  iinis  par  prier  Vötre  Majeste  d’ötre  per- 
suad^  que  ni  leg  reverg  ni  le  tems  ne  pourront  jamaig  diminuer  en  moi 
les  gentimens  de  reconnoisgance  que  je  lui  dois,  et  l’attachement  inrio- 
lable  avec  lequel  je  suis  — — . 

ä Varsovie  ce  1.  decembre  1757. 


A?6.  .5.  Aprfl  1758. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Xainrr  von  Sacluten. 

Tfilnahmc  an  seinem  Befinden  und  Verhalten.  Freude  über  seine  niilitärisehen 
Ltdstimgen,  Schmerz  über  die  Mitteilungen  von  seinen  Fehlem.  Empfeidung 

des  Generals  d'Hallot. 

Kigenhündigf»  Original.  IlStA.  Dresden  IV  10  d Nr.  5 Ä Brief  39. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere.  Je  proKte  du  depart  de  Fleming  pour 
Tous  douer  des  nouvelles  de  toutte  la  fauiille.  Nous  yous  aimons  touts 
bien  teudremeut  et  moy  en  particulier.  Vous  scares  les  sentiments  que 
j’ay  toiijours  pour  vous;  croyes  que  je  vous  leg  consserve,  et  que  je  prend 
un  bien  vif  interet  a tout  ce  qui  [vous]  regarde.  Quant  je  vous  entend 
louer  et  admirer  votre  courage,  votre  fermete  et  milles  autres  heiles  qua- 
lite,  le  Coeur  me  tressaillit  de  joye;  mais  lorsqu’en  revange*)  on  parle  de 

a)  Original  renvunge. 

25.  t)  Der  schlesische  Feldzug  war  bisher  sehr  glücklich  für  die  Österreicher  verlaufen: 
am  13.  November  1757  Kinnuhmv  ro«  isdiweidnitz , am  33.  November  Sieg  über  den 
Herzog  von  Braunschiceig-Bevem  bei  Breslau,  am  34.  November  Einnahme  von  Breslau; 
erst  Friedrichs  Herankommen  und  die  Schlacht  von  Leuthm  am  5.  Dezember  bewirkten 
einen  jähen  Umschwung;  s.  Schäfer  I 498  f.,  504 — 50b. 
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vos  vivacite,  de  tos  mauvais  procede,  de  votre  debauche  (pardone-moy  ce 
tenne!),  le  coeur  me  seigne,  et  tont  cela,  parce  que  je  vous  aime  de  tout 
mon  coeur  et  que  je  vous  voudrois  vous  scavoir  parfait.  Pardone-moy 
cette  sincerite;  eile  vient  de  la  meme  source,  c’est-a-dire  de  la  plus  pai-- 
faite  et  plus  inviolable  tendresse  avec  laquel  je  suis  jusqu’au  tombau  votre 
fidelle  Boeur  et  servante 

Dresde  ce  5.  avril  1758.  Marie  Antoine. 

Falte  mes  compliments  a d’Halost*);  je  le  recomende  a votre  amitie. 

20.  1)  Louis  Jean  Fran{ois  Graf  d’Hallot  erscheint  seit  1751  (S.  74)  bis  1757  (S.  94) 
in  den  sächsischen  Hofkalendem  als  GM.  und  wurde  1757  GL.  Er  sollte  1758  den 
Erimen  Xaver  zur  frantösischen  Armee  begleiten  und  hatte  mit  ihm  schon  die  Reise 
von  yf^arschau  nach  Wien  (s.  vorn  S.  29  Änm.  5)  zurückgelegt , als  ihm  Brühl  durch 
ein  Schreiben  vom  18.  März  1758  milteiUe,  daß  nach  einem  Bericht  des  sächsischen 
Gesandten  Fontetuxy  in  Paris  der  Abbe  Bernis  die  Anwesenheit  d’Hallots  bei  der  fran- 
zösischen Armee  für  untunlich  erklärt  habe.  In  mehreren  gereizten  Briefen  (undatiert, 
um  den  1.  April  geschrieben)  setzte  d’Hallot  nun  Brühl  die  Gründe  umeinander : Fon- 
tenay  sei  stets  ein  intimer  Freund  Broglies,  des  französischen  Gesandten  am  sächsisch- 
polnischen Hofe  (den  er  spöttisch  le  petit  brouillon  oder  le  petit  embryon  nennt), 
gewesen,  Broglie  aber  habe  stets,  schon  in  Frankreich  (weil  d’Uallot  ein  Freund  des 
Murschaüs  Moritz  von  Sachsen  und  Idhcendals  gewesen  sei)  und  auch  später  in  Sachsen, 
sich  als  erbitterten  Feiml  d’Hallots  gezeigt,  zumal  d’Hallot,  Brühl  zu  Gefallen,  sich  be- 
müht habe,  ihn  (Broglie)  von  dem  Gesandtenposten  zu  verdrängen.  Durch  Broglie  sei 
dann  Bernis  ungünstig  beeinflußt  worden  und  habe  deshalb  jene  Äußerung  zu  Fontenay 
getan;  auch  die  Dauphine  habe  sich  gesorgt,  daß  d’Hallots  Begleitung  die  gute  Auf- 
nähme  Xavers  beeinträchtigetr  könne,  und  dieser  selbst  habe  ihm  gegenüber  sich  beun- 
ruhigt gezeigt.  Als  Xaver  dann  ««  Wien  von  einigen  Franzosen  beruhigende  Versiche- 
rungen hierüber  erhalten  habe,  hohe  er  ihn  von  neuem  aufgefordert,  ihm  zu  folgen.  11 
m'a  pris  aparament  pour  an  laquais  de  louage  que  I'ou  quitte  et  que  l’on  prend, 
quand  on  reut;  il  a’est  trompi?,  je  vous  le  repette,  monseigneur;  il  laut  que  je  re- 
tabliase  ma  sant^,  et  quand  je  le  voudrois,  je  ne  pourrois  pas  le  suivre;  mais  je  ii'en 
ai  ni  l'envie  ui  la  volonte  (fol.  41).  Seine  in  der  Tat  geschwächte  Gesundheit  bol  dann 
auch,  als  Xaver  Wien  verließ,  den  offiziellen  Grund  seines  Verbleibens  in  Wien,  wo  er 
noch  im  Juli  in  der  Behandlung  van  Swietens  war.  Uber  den  Grund  seine»  früheren 
Weggangs  aus  Frankreich  sagt  er  selbst  in  dem  ersten  Briefe  an  Brühl  (fol.  38b); 
d'ailleur  monsieur  de  Fontinay  a oubli^  qu’il  cst  »orti  de  France  pour  pareil  crime 
que  moy,  y ayant  tue  un  homme;  dennoch  sei  Fontenay  sogar  als  Vertreter  Sachsens 
wieder  nach  Frankreich  gekommen;  das  sei  also  für  d'Hallot  kein  Grund  des  Fern- 
bleibens. Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  3258  Des  Prinz  Xavier  Äbscfaickung  nach  Wien, 
wiederholte  Ueisen  nach  Paria  und  Auffeuthalt  bey  der  FranzüBiachen  Armee  betr. 
1768  aq.,  fol.  11,  38 — 42,  59,  8Sb,  129,  176.  Er  starb  im  Dezember  1758,  s.  Loc.  725 
Varia  den  aiebenj übrigen  Krieg  betr.  1756  f.  Fase.  11  fol.  1. 
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27.  18.  AprU  17 5H. 

PH  HZ  Xaver  von  Saehtien  an  Maria  Antonia. 

Schreibverzö(/emny  wegen  seines  Augenleidens,  der  vielen  Geschäfte  mit  den 
sächsischen  Truppen  und  der  Besuche.  Erwartung,  den  Primen  von  Zicei- 
trrüclcen  in  Nürnberg  zu  treffen.  Liste  seines  Gefolges.  Betrübnis,  daß 
General  d' Hailot  ihn  nicht  zur  Armee  begleitet.  Zurückweisung  der  Warschauer 
Gerüchte  über  seine  Lebensführung.  Bitte  um  eine  Empfehlung  an  ihren 
Bruder,  den  Kurfürsten  von  Bayern. 

Kigeuhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  iOb  Nr.  19  Brief  8. 

Vienne  ce  18.  avril  1758. 

Madame  et  tres  chere  belle-soenr.  J’ai  milles  excuses  a tous  faire 
de  ce  que  j’ai  tarde  si  longtems  a vous  repondre  sur  ses  deux  tres  cheres 
lettres  du  6.  et  13.  du  mois  passe  que  j’ai  recu  deux  jours  apre.s  mon 
arrive;  mais  ayant  ete  d’abord  malade  a mon  arrive‘)  d’une  fluxion  aux 
yeux,  et  depuis  continuellement  occupe  tant  par  les  officiers  de  nos  tronp- 
pes  Saxonnes*)  que  par  les  visites  qu’on  renoit  de  me  foire  a chaque 
moment  et  que  j’etois  oblige  de  rendre,  il  m’a  ete  impossible  de  m’ae- 
quiter  plutöt  de  mon  devoir,  ayant  a peine  eu  le  tems  d’ecrire  deux  lignes 
a Sa  Majeste  le  roi,  mon  tres  eher  pere,  et  la  supplie  de  ne  pas  croire 
que  c’est  par  negligence,  n’ayant  rien  de  plus  a coeur  que  de  chercher 
touttes  les  occasions  de  meriter  ses  bontes  dont  eile  m'a  comble  jusqu’a 
present. 

Je  me  suis  acquitte  de  ses  comissioms  pour  d’Hallot  et  je  ne  doute 
pas  qu’il  lui  aura  deja  ecrit.  Le  prince  de  Deux-Ponts,  je  ne  l’ai  plus 
trouve  ici,  mais  je  comte  de  l’aller  Toir  a mon  passage  par  Nürnberg. 
Les  cavaliers  de  ma  suite  sont  le  general  d’Hallot,  Solms’),  le  colonel 


27.  1)  Über  Xavers  Aufenthalt  in  Wien  und  Erkrankung  s.  vom  S.  29  Anm.  5. 

2)  Die  aus  dem  erzwungenen  preußischen  Dienst  entkommenen  sächsischen  Truppen 
wurden  in  Ungarn  neu  formiert,  in  Wien  von  Xaver  besichtigt  und  dann  nach  dem 
Ithein  geführt,  um  unter  Xavers  Befehl  der  französischen  Armee  angegliedert  zu  werden, 
l'gl.  das  in  der  eben  erwähnten  Anm.  5 auf  S.  29  zitierte  Aktenstück;  ferner  Schuster 
und  Erancke,  Gesch.  der  sächs.  Armee  II 125  f. 

3)  Eriedrich  Christoph  Graf  zu  Solms  (aus  der  Wildenfelser  Linie)  geboren  1712, 
erst  in  schwedischen  und  hessischen  Diensten,  1742  sächsischer  Oberstleutnant,  1753  GM., 
1759  GL.,  1778  General  der  Infanterie,  gestorben  1792.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  426 
-Militär- Banglisle  1730 — 1768  Vol.  Ilb  fol.  4b,  Itangliste  1761  fol.  Ib;  Loc.  30299 
Rangliste  1763  Vol.  I fol.  5h;  gedruckte  Rangliste  1786  S.  18,  19;  R.  Graf  zu  Solms- 
Laubach,  Geschichte  des  Grafen-  und  Eürsiodiuuses  Solms  (Erankfurt  a.  M.  1865) 
Tafel  XIV. 
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Plok‘j  et  le  baron  Weiche*)  qui  eet  a present  gentilhomme  de  ehanibre 
et  capitaine  dans  mon  regiment,  et  le  pere  Boccard*). 

Je  suis  au  desespoir  pour  le  pauvre  d’Hallot^  qui,  je  crains,  ne 
pourra  pas  me  suivre  a l’armee  tant  a cause  de  sa  maladie  qu’a  cause  de 
son  ancienne  affaire;  car  on  ecrit  de  France  qu’il  ne  pouToit  pas  venir  a 
leur  armee.  Je  ne  puis  m’en  consoler,  car  eile  ne  scauroit  croire  com- 
bien  je  l’aime  et  l’attachement  qu’il  me  temoigne  en  toutte  occasion. 

Pour  ce  qu’on  tous  a marque  de  ma  conduite  de  Yarsovie,  on  m’eu 
a bien  imputd  et  je  tous  jure  que  je  n’ai  jamais  songe  de  mener  de 
pareils  personne  avec  moi.  Je  ne  veut  pas  tous  incomoder  par  les  nou- 
Telles  d’ici,  les  ayant  tous  marque  au  prince  electoral,  mon  tres  eher  frere. 

II  me  reste  a tous  prier  encor  d’nne  grace,  c’est  (comme  je  comte 
de  passer  par  Munich  a mon  depart  d’ici)  de  Touloir  bien  me  donner  une 
lettre  de  recomendation  pour  Son  Altesse  Serenissime  l’electeur,  Totre  tres 
eher  frere;  je  tous  en  aurai  une  Obligation  infini  et  tous  prie,  en  atten- 
dant,  de  continuer  toujours  ses  bonnes  graces  a celui  qui  tachera  de  s’en 
rendre  toujours  plus  digne  par  son  plus  parfait  et  respectueux  attache- 
inent,  madame  et  tres  chere  beUe-soeur,  Totre  tres  humble  et  obeissant 
serTiteur  et  beau-frere 

XaTier. 


28.  Anfang  September  1758. 

Prinz  Karl  van  Sachsen  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Entsduddigung  der  Schreibversäumtiis.  Ablehnung  des  Dankes  Friedrich 
Christians  für  Besorgungen  in  Petersburg.  Befinden.  Wunsdi  baldigen 

4)  Johann  Karl  von  Block  Stand  nach  der  Rangliste  von  1761  (s.  vorige  Anm.) 
fol.  4b  vorher  bei  der  polnisdun  Kronarmee  mit  Oberstenpatent  von  1751,  war  1761 
Generaladjutant  Xavers,  1762  GM.,  1765  Chef  des  früheren  Lubomirskischen  Regiments, 
Oberhofmeister  Xavers,  gestorben  1777;  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  Rangliste  1763 
Vol.  I fol.  9b;  gedruckte  Rangliste  1783  S.  183;  sächsische  Hofkalender  1765  S.  74  bis 
1777  S.  82. 

5)  Franz  Maximilian  Joseph  Baron  von  Weiche  erscheint  in  den  sächsischen  Hof- 
kalendem  1752  S.  38  bis  1757  S.  42  als  Silberpage  beim  Prinzen  Xaver,  aber  weder 
1757  noch  1765  (dem  letzten  bez.  ersten  Hofkalender  vor  bez.  natX  dem  Kriege)  als 
Kammerjunker,  welche  Charge  er  ruxch  Xavers  eignen  Worten  1758  inne  hatte;  auch  als 
Hauptmann  im  Infanterie- Regiment  Prinz  Xaver  ist  er  in  der  Rangliste  von  1761  nicht 
mehr  auf  geführt. 

6)  Der  Pater  Franciscus  Xaverius  Boccard  S.  J.  tritt  seit  1748  bis  1786  in  den 
sächsischen  Hofkalendem  als  Xavers  Beichtvater  auf. 

7)  Über  d’Hallots  Fernhaltung  von  Frankreich  s.  im  vorigen  Briefe  Anm.  1. 

M«ri*  Th*retl«  and  Marin  Antonia.  21 
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Wiedersehens.  Schilderung  der  Schlacht  von  Zomdorf.  Tadd  der  Unter- 
lassungssiinden  Fermors  beim  Anmarsdt  der  Preußen.  Ansjrruch  beider 
Parteien  auf  den  Sieg.  Eückzug  der  Hussen.  Persönliche  Erlebnisse  Karls 
in  der  Schlacht,  Flucht  nach  Soldin,  Wiedereintreffen  bei  der  Armee  iw 
Lager  bei  Groß-Kammin.  Pückeug  Fermors  nach  Landsberg,  Vereinigung 

mit  Rumjanzoff. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  SIS  Brief  19.  Der  «»- 
datierte  Brief  ist  nach  dem  Rückmarsch  der  Armee  Fermors  nadt  Landsberg,  tco  sie 
längere  Aeit  lagern  blieb,  geschrieben;  da  dieser  am  1.  September  1758  erfolgte,  Karl 
aber,  wie  der  gante  Inhalt  ergibt,  wohl  die  ersten  Mußestunden  tum  Schreiben  be- 
nutzte, ist  der  Brief  in  die  ersten  Septembertage  von  1758  ru  setzen.  Der  nächste  luiu 
wenigstens  vorliegende)  Brief  ist  erst  aus  dem  Oktober;  s.  Anm.  19. 

Monsieur  et  tres  eher  frere.  Excuses,  je  vous  en  conjure,  mon  long 
silence  et  le  peu  d’empressement  que  je  pourrois  aroir  marque,  a tous 
tetnoigner  le  plaisir  que  votre  chere  du  11.  aout  m’a  cause,  aiant  tant 
tarde  a j repondre;  mais  les  occupations  continuelles  qu’on  a en  Cam- 
pagne, m’ont  derobe  tout  le  tems  que  j'aurois  avec  plaisir  emploie  a me 
rapeller  a vötre  eher  Souvenir. 

Les  remerciemens  que  vous  aves  la  honte  de  me  faire,  sur  le  peu  de 
Service  que  je  puis  vous  avoir  rendu  pendant  mon  sejour  a Petersbourg, 
sont  trop  grands  pour  un  frere  qui  vous  est  si  teiidremeut  attache,  et 
qui  se  tronve  tout  console  d’avoir  eu  l’occasion  de  vous  en  donner  une 
preuve. 

Je  ne  vous  donne  aucune  nouvelle  d'ici  que  celle  de  ma  sante  la- 
quelle  est,  graces  a Dieu,  tres  bonne;  mais  si  je  dois  continuer  a me  bien 
porter,  il  faut  absoluraent  que  j’aie  au  plustöt  la  consolation  de  vous  re- 
voir,  mon  tres  eher  frere,  et  de  pouvoir  assurer  de  bouche  qu'un  de  mes 
plus  grands  desirs  est  de  scavoir  que  vous  me  continues  vötre  precieuse 
amitie;  je  pretens  la  meriter  par  le  plus  parfait  et  sincere  attachement, 
avec  lequel  j’ai  l’honneur  d’etrc,  monsieur  et  tres  eher  frere,  votre  trw 
humble  et  trbs  affectionue  serviteur 

Charles*). 

Pour  vous  informer  au  justc  de  la  battaille  qui  s’est  donnee  le 
25.  aout  et  que  vous  en  aurez  tant  de  diilereutes  relatious  je  vons  dirai 


a)  Der  erste  Teil  des  Briefes  Ins  Charles  ist  mit  gewöhnlicher  Tinte  geschrieben, 
das  Folgende  dagegen  mit  sympathetiseher  Tinte,  die,  beim  Schreiben  unsichtbar,  erst 
später  durch  Emeärmung  oder  andere  Kunstgriffe  hervortrat.  Sie  ist  an  einzelnen  Stellen 
wieder  verblaßt,  aber  noch  deutlich  genug  erkennbar. 


Digitized  by  Googl 


September  1758 


323 


äS. 


en  pea  de  mots  que  le  general  Fermor*),  homme  entet^,  mefiant  et  de 
tres  pen  de  capacite  pour  commande  une  arm^e,  aiant  separe  ses  forces 
malgre  tout  ce  qa’on  lui  disoit  de  n'en  rieu  faire,  perdu  tant  de  tenis 
iuutilement  devant  Cüstiin  et  eu  aucune  attention  a ce  qu’on  le  prioit 
instament,  de  faire  bien  patrouiller  l’Oder  pour  [que]  les  enneinis  n’y 
pussent  jetter  des  ponts,  surtout  lorsque  l’on  aprit  que  le  roi  avoit  joint 
cette  armee,  ce  qui  laissoit  facilement  juger  que  ce  n'etoit  pas  sans  des- 
sein.  II  n’en  fit  rien*).  Le  roi  avec  toutte  son  armee,  forte  entre  50  et 
GO  mGle  hommes'),  la  possa  sans  que  ce  general  en  scut  rien  que  lorsque 
l’ennemis  n’etoit  qu’a  un  mil  et  y,  de  lui.  Se  voiant  alors  pris  en  dos 
entre  la  Vartha*)  et  l’Oder,  il  changea  de  position,  mais  au  lieu  de 
prendre  celle  qui  etoit  si  avantageuse  et  qu’on  lui  conseilloit  auprbs  de 
Groß-Camin'’)  sur  les  hautenrs,  il  se  mit  le  24.  aout  entre  les  villages 
de  Zieher*),  Kwetscb’)  et  Zomdorff*),  aiant  im  marais*)  impraticable  de- 
vant  lui,  et  ce  fut  lä  qu’aiant  ete  joint  par  monsieur  de  Brown*®),  que 
l’arm^e  etoit  forte  d’environs  37  a 38  miUe  hommes*),  Ton  vit  par  les 
mouremens  que  l’ennemis  fit  le  meme  soir  encore,  que  le  lendemain  nous 
serious  pris  en  dos.  Tout  ce  qu’on  dit  encore  a ce  sujet  au  comte  Fermor, 
fut  inutile;  il  se  laissa  touruer  de  l’ennemis  qui  le  25.  le  prit  en  dos  et 
l’accula  au  dit  marais,  lui  coupant  toutte  retraite.  Ce  fnt  dans  cette  po- 
sition qu’il  fut  nttaque.  La  bravoure  du  soldat  soutint  longtems  les 
efiforts  de  l’ennemis,  mais  la  superiorite  de  ce  dernier  en  nomlire  for^at 
les  nötres  a plier.  Tout  etoit  desespere,  et  il  n’v  avoit  aucune  esperauce 


28.  1)  S.  vom  S.  57  Anm.  3.  Über  Karls  wenig  fretindlirhe  Beziehungen  zu  ihm 

vgl.  auch  A.  SchoUmüller , Die  Schlacht  bei  /xwiulorf  (Berlin  1858)  S.  18;  Bol.  Corr. 
XV 111  Nr.  11083;  folgende  Anm.  19. 

2)  Über  Fermors  Verhalten  vor  der  Schlacht  vgl.  M.  Immidi,  Die  Schlacht  bei 
Zorndorf  am  25.  August  1758  (Berlin  1893)  S.  61. 

3)  55000  Manu  war  die  russische  Schätzung;  tatsächlich  waren  es  nur  36000 
Preußen  gegen  42000  Ru-wn;  s.  Immidi  S.  61,  77  f. 

4)  Die  Warthe  mümlet  bei  Küstrin  in  die  Oder;  in  dem  rechten  Winkel  zwischen 
beiden  Flüssen  liegt  das  Schlachtfeld. 

5)  Groß-Kummin,  Dorf  nordöstlich  ron  Küstrin,  östlich  von  Zorndorf. 

6)  Zieher,  Dorf  nordöstlich  von  Küstrin  und  Zomdorf. 

7)  Quartschen,  Dorf  nördlich  von  Küstrin,  nordwestlich  von  Zorndorf. 

8)  Zorndorf,  Dorf  nordnordUntlidi  von  Küstrin. 

9)  Das  Hofebruch  zteisdien  Quartschen  und  Zieher;  s.  die  Karte  bei  Iinmidi. 

10)  Georg  Graf  Browne,  russischer  GL.,  General-en-chef,  geboren  1698,  gestorben 
1792  als  Statthalter  von  Livland  und  Esthland.  In  der  Zomdorfer  Schlacht  wurde  er 
schwer  verwuniict.  Nach  Ansicht  Friedrichs  II.  sowohl,  wie  auch  der  Österreicher  war 
er  der  fähigste  unter  den  russischen  Generälen;  s.  Arneth  V 291,  408,  VI  22,  65; 
Schäfer  II.  2,  15. 

21* 
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de  sauver  rm  homme,  aiant  eu  au  delä  de  ce  marais  une  riviere“)  dont 
tous  les  ponts  etoient  rompus.  Mais  le  soir  qu’il  faisoit  deja  sombre  et 
que  les  Prussiens  etoient  las  de  massacrer  nos  gens,  une  tronpe  d’infan- 
terie  et  de  cavallerie  environs  1500  hommes  s’assemblerent**),  chargerent 
l’ennemis  qui,  fatigue  ou  plustöt  surpris,  abandonna  le  champ  de  bataille; 
l’on  ramassa  la  nuit  environs  1200  bommes  qu’on  rengeat  sur  le  champ 
de  bataille.  Malgre  cet  avantage  on  resta  encore  le  26.  sur  le  champ 
de  bataille '*)  et  l’on  u’etoit  encore  sortis  de  la  mauvaise  position  ou  l’on 
n’avoit  aucune  retraite,  l’ennemis  etant'’)  l’armee  et  le  chemin  pour  Lands- 
berg“). Ce  ne  fut  que  la  nuit  du  26.  au  27.  que  par  une  marche  que 
l’on  echapa  a l’ennemis  et  rejoignit  les  equipages,  aiant  alors  le  dos  et 
retraite  en  cas  de  besoin  libre.  L’armee  prit  alors  la  position  sur  les 
hauteurs  de  Groß-Camin,  et  tant  l’ennemis  que  nous  tirames  le  feu  de 
rejouissance'*’),  mais  nous  a plus  juste  raison,  aiant  etes  deux  jonrs  sur 
le  champ  de  bataille.  Nous  sommes  venus  de  lä  ici  par  une  resolution 
subite  du  general  en  chef  sans  necessite;  il  allegue  pour  toutte  raison 
qu’il  faut  rassembler  touttes  les  forces  et  que  la  pluspart  des  offieiers 
aiant  etes  tues,  il  faut  reraettre  les  troupes  en  ordre  et  recomancer  alors 
avec  nouveUe  vigueur,  ce  qui  cependant  pourroit  se  faire  bientöt.  Je 
n’ai  pu  etre  de  la  fin  de  la  bataille,  puisque  l’affaire  qui  avoit  commenc*^ 
a 9,  aiant  vers  les  4 heures  apres  midi  ete  entierement  desesperee  a l’aile 
droite  ou  je  me  trouvois,  je  fus  entourre  des  Prussiens  et  leurs  hussards 
m’aiant  coupe  la  retraite  vers  notre  gauche,  je  n’eus  plus  d’autre  partie 
ä prendre  pour  echaper  aux  mains  des  Prussiens,  que  de  me  jetter  avec 
le  cbeval  dans  la  riviere“)  qui  etoit  deriöre  nötre  dos,  dont  tous  les 
ponts,  comme  j’ai  deja  dis,  etoient  rompus,  de  la  passer  a la  nage  et  de 


bj  Hinter  etant  tut  leohl  entrc  ausgefallen;  Tennemis  ctaiit  entre  ranuee  et  le 
chemin  pour  Landsberg. 


11)  Die  nördlich  von  Zieher  und  Quartschen  westicärts  fließende  Mietzel,  die  unter- 
halb Küstrins  in  die  (Mer  mündet. 

12)  Vgl.  Immich  S.  111;  SchottmüUer  S.  GO. 

13)  Daraus  leitete  man  russischerseits  damals  den  Anspruch  auf  den  Sieg  ab, 
und  noch  die  neuere  russische  Kriegsgeschichtsschreibung  vertritt  diesen  Standpunkt;  s. 
Immich  S.  114 — 120. 

14)  Landsberg  an  der  Warthe,  Stadt  ostnordöstlich  von  Küslrin. 

15)  S.  Immich  S.  122  f.  Auf  den  schwer  angreifbaren  und  noch  rasch  durch 
Erdwerke  befestigten  Höhen  südlich  von  Groß-Kammin  lagerte  die  russische  Artnee  com 
27.  bis  31.  August,  ohne  daß  Eriedrich  sie  anzugreifen  oder  auch  selbst  abzumarschierm 
und  das  Land  dem  noch  nicht  unschädlich  gemachten  Feind  zu  überlassen  wagte. 
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gagner  le  chemin  de  Solding“).  Cela  me  reussit  et  a ceux  qui  etoient 
de  ma  suite,  quoiqne  de  l'autre  cöte  nous  trourames  plusieurs  parties 
d’huBsards  Prussiens,  lesquels  n’oserent  cependant  nous  attaquer.  Mais 
nos  chevaux  extenues  par  des  marches  terribles  qu’il  m’a  fallu  faire  pour 
rejoindre  l’annee  que  le  bon  Dieu,  par  une  grace  toute  particulibre,  a 
tird  du  mauvais  troup  ou,  par  Tignorence  du  chef,  eile  etoit  exposee  a 
etre  toutte  prise  ou  hachde,  je  n’y  ai  pu  venir  que  le  28.  au  soir.  Dieu 
merci,  nous  avons  deja  de  nouveau  passe  les  30  mUle  hommes,  aiant  ete 
joint  par  le  comte  Romanzow'').  Nötre  perte  entre  tues  et  blesses  va 
vers  15  miUe,  ceUe  des  Prussiens  n’est  pas  moindre'®).  Soies,  je  vons 
prie,  persnade  que  je  ferai  encore  mes  demiers  efforts**),  pour  que  cette 
armee  ne  reste  au  moins  pas  oisive. 


28a.  27.  Ifovember  1758. 

PrlnzeHntn  Elisabeth  mn  Sachsen  an  Pt'inz  Xaver. 

Glückwunsch  eum  Namenstag.  Unerfretdiche  Lage  der  königlichen  Familie 
in  Dresden.  Trost  durch  die  Gesdlschaft  und  Güte  Antoniens.  Grüße  von 
verschiedenen  Personen  der  Hofgesellschaft. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOd  Nr.  11,  A Brief  11.  Links 
oben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  16.  decembre,  rep.  le  23. 

HertzRebster  Xaveri.  Ich  hab  oluunöglich  unterlaßen  können,  dir  zu 

16)  Soldin,  Stadt  nordnordüstlich  von  Kästrin;  die  Straße  von  Küstrin  nach 
Soldin  führt  über  Zorndorf.  S.  auch  Immich  S.  117  und  besonders  Schottmüller  S.  49  f., 
tcetm  schon  dessen  BeridUe,  bei.  die  seiner  Geicährsmänner,  tendenziös  aufgeputzt  sind, 
da  man  den  Prinzen  Karl  preußischerseits  besonders  haßte  und  ihm  die  Schuld  am  Bom- 
bardement Küstrins  zuschrieb;  s.  Schottmüller  S.  ä3,  sowie  Pol.  Corr.  XVII  Nr.  10571. 

17)  S.  vom  S.  129  Anm.  2.  Am  31.  August  brach  Fermor  von  Groß- Kammin 
auf  und  zog  nordostwärts  nach  Landd>erg,  wo  am  1.  September  aufs  neue  ein  Lager 
bezogen  wurde  und  man  sich  mit  Rumjanzoff  vereinigte;  s.  Immich  S.  127  f. 

18)  Nach  Immich  S.  123  f.  betrugen  die  preußischen  Verluste  über  11300  Mann, 
die  russischen  zunächst  über  23 600  Mann  und  tuuh  der  Rückkehr  zahlreicher  Versprengter 
etwa  18000  Mann. 

19)  In  dem  nächsten  vorliegenden  Briefe  an  seinen  Bruder  Friedrich  Christian 
aus  Stargard  in  Pommern,  15.  Oktober  1758  (IV  lOe  Nr.  28  Brief  20),  sehreütt  Karl: 
J'ai  fall!,  moD  trbs  eher  frere,  tonttes  les  representations  que  je  croiois  etre  neces- 
saires  pour  persuader  Fermor  a rester  ferme  au  moins  et  ne  pas  reculer  a la  Vistule, 
mais  je  n'ai  gagnb  par  lä  que  la  haine  de  cet  homme.  N’importe!  pounm  que  je 
puisse  parvenir  a vous  prouver,  combien  volontier  et  avec  quel  zele  je  veux  m'em- 
ploier  pour  tont  ce  qui  pourra  contribuer  a l'evacuation  de  la  Saxe  et  a vous  de- 
livrer  de  vos  vilains  gaates. 
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deinen  heraimahenden  Nahmensfest*)  Glück  zu  wünschen;  ich  bedauere,  das 
ich  es  nicht  in  Persohn  thuen  kann.  Wann  du  nur  nicht  so  faul  wärest 
und  thätest  uns  nianchmahl  von  dir  Nachricht  geben,  damit  wir  doch 
etwas  angenehmes  höreten;  denn  von  hier  kann  ich  dir  nichts  als  ver- 
drüßliches  schreiben.  Du  wirst  wohl  wißen,  das  wir  bey  der  Frau  Schwä- 
gerin wohnen*),  um  nicht  in  der  angenehmen  GesellschafPt  der  Preußen 
zu  seyn,  und  alle  Schröcken  und  Ängsten,  die  wir  die  Zeit  her  aoß- 
gestanden,  alles  zu  beschreiben,  ist  nicht  möglich.  Gott  Lob,  das  sich 
die  Frau  Schwägerin  wieder  beßer  befind;  denn  dießes  hätte  uns  nur  noch 
gefehlt,  um  unßer  trauriges  Leben  noch  angenehmer  zu  machen.  Ich  kann 
dir  nicht  genug  sagen,  wie  sie  gut  mit  uns  ist  und  sich  um  uns  annihmt*); 
das  ist  auch  noch  das  eintzige,  was  mich  jetzt  freud,  denn  sonsten  wißen 
wir  nichts  als  von  Übeln  Sachen  und  erwarten  uns  noch  täglich  immer 
etwas  üblers.  Ich  bin  schon  ein  halbes  Murmelthier  und  wann  es  noch 
länger  dauert,  wie  es  alles  Ansehen  darzu  hat,  so  werd  ich  gewiß  ein 
gantzes;  denn  es  ist  nicht  mehr  außzustehen,  alle  Tag  was  neues  und  immer 
etwas  schlechters  zu  hören.  Unßere  Alte*),  die  Amai*),  die  alte  Ogilvi*), 

88  a.  1)  Tag  des  heiligen  Franciscus  Xaverius  3.  Dezember. 

8)  Bei  MA.  im  Kurprinzenpalais  (dem  jetzigen  Palais  am  Taschenberg). 

3)  Da  später  sich  das  Verhältnis  MAs.  zu  Elisabeth  durch  bösicillige  Zuträgereien 
sehr  unfreundlich  gestaltete,  ist  es  von  Wert,  aus  den  früheren  Briefen  das  Gegenteil 
festzustellen.  Auch  in  anderen  Briefen  an  Xaver  spricht  Elisabeth  von  MA.  in  der 
freundlichsten  Weise,  so  in  ihrem  Briefe  (a.  a.  0.  12)  aus  Dresden  vom  3.  Januar  1752: 
Heunt  bin  ich  zum  ersten  Mahl  auf  eine  kleine  Meß  in  der  Kircbem  gewesen  ond 
bin  recht  froh,  das  mir  die  Docter  verbothen,  nachmittag  in  die  Kircb  zu  gehen;  so 
hah  ich  dieße  Zeit  angewend,  dir  zu  schreiben,  den  sonsten  bin  ich  nicht  viel  allein, 
weil,  seitdem  unser  aller  guter  Freund  uns  aus  unßem  Haus  veijagt  und  wir  noch 
immer  bey  der  Schwägerin  wohnen,  wo  ich  und  die  Cunigunde  in  einen  Zimmer 
seynd,  so  kanst  du  dir  nicht  einhildcn,  wie  wenig  Zeit  ich  vor  mich  hah;  denn  fast 
den  gantzeii  Tag  seynd  wir  alle  beysammen  und  führen  das  traurigste  Leben,  was 
mann  sich  vorstellcn  kann.  Ich  kann  dich  aber  versichern,  das  wir  recht  gut  mit 
einander  seynd  und  das  die  Schwägerin  alle  mögliche  Sorgfalt  vor  uns  hat,  ds« 
wir  es  uns  in  den  Fall  nicht  beßer  wünschen  kunten;  den  sie  erzeigt  uns  so  viel 
Frcundschalft , als  nur  möglich.  Vgl.  ferner  im  Folgenden  ihren  Brie/  an  Albert 
Kr.  119  a. 

4)  Die  Oberhofmeisterin  der  kgl.  Prituessinnen,  Maria  Katharina  Gräfn  ros 
Martinilz;  s.  vom  S.  83  Anm.  1. 

5)  In  den  sächsischen  Hofkalendern  der  fünfziger  Jahre  bis  1757  und  1765  findet 
sich  unter  dem  Hofstaat  der  Königin  sowie  der  kgl.  Prinzen  und  J‘rinzessinnen  keine 
Person  dieses  Hamens;  möglicherweise  ist  es  nur  ein  Spitz-  oder  Kosename. 

6)  Gräfin  Anna  Esther  von  Ogilvg,  die  Obersthofmeisterin  der  verstorbenen  Kö- 
nigin, s.  vorn  S.  44  Anm.  8;  ihre  in  dieser  Anmerkung  erwähnte  Vertreisung  aiu 
Dresden  erfolgte  nicht,  wie  es  scheinen  konnte,  1757,  sondern  1759. 
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Rocken''),  Brücke*)  legen  sich  dir  zu  Füßen,  wie  auch  der  Pater  David®), 
welche  dir  alle  Glück  wünschen  zu  deinen  Tag.  Habe  mich  allezeit  ein 
wenig  lieb  und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe,  hertzliebster 
Xaveri,  dein  treueste  Schwester 

Dreßden  den  27.  November  1758.  Elisabeth. 


29.  10.  Jlezember  1758. 

Kurfürst  Majr  Joseph  von  Bayern  an  Maria  Antonia, 

Ankunft  Wdzeis.  Sdmerz  über  dessen  Mitteilungen  von  den  Vorfällen 
in  Dresden.  Bestrdten  der  Abhilfe  und  der  Erfüllung  von  Antoniens 

Wünschen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  6 Cont.  G Brief  967. 

Chere  soeur.  Enfin  Wezl‘)  est  arrive  icy.  II  m’a  fait  son  raport 
qui  m’a  fait  verser  bien  des  larmes;  il  faut  en  verite  avoir  un  coeur  de 
fer  pour  ne  pas  etre  touche  de  tels  malheurs*).  Soiez  assure  que  je  ferai 
tout  au  monde  pour  vous  diminuer  les  chagrins  que  vous  aurez  encore  a 
soutenir.  Vous  conoissez  le  tendre  attachement  que  j’ai  pour  vous;  soiez 
dont  persuade  de  mon  zele  a remplir  et  a prevenir  tous  vos  desirs*)  qui 


7)  Über  diese  Persönlichkeit  ist  im  letzten  uährend  des  Krieges  erschienenen  sädi- 
sischen  liofkalender  ron  1757  unter  den  Hofstaaten  der  in  Dresden  verbliebenen  Mit- 
glieder der  königlichen  Familie  nichts  zu  ermitteln.  Es  war  nach  Elisabeths  Brief 
vom  24.  September  1759  (s.  im  Folgenden)  eine  Dame,  aber  auch  von  männlichen  Per- 
sonen, an  die  man  als  Verwandte  der  Obengenannten  denkett  könnte  (wie  unter  den 
Kammerherren,  Kammerjunkem,  Silber-  und  Jagdpagen  und  ähnlichen  Gruppen)  kommt 
keine  dieses  Namens  vor. 

8)  Gleichfalls  eine  Dame,  wohl  eine  Verwandte  (Gattin?)  des  dem  Prinzen  Xaver 
nahestehenden  Philipp  Friedrich  von  der  Brüggen  vom  Brühlsehen  Infanterie-Regiment, 
der  1752  Oberst,  1759  GM.  wurde  und  1765  starb;  vgl.  HStA.  Dresden  leK.  426 
Rangliste  1749  fol.  11b,  Rangliste  1761  fol.  2, 32,  Militär- Rangliste  1730—1768  Vol.  Ilb 
fol.  6b;  Loc.  30299  Rangliste  1763  Vol.  I fol.  7b;  sächsische  Hofkalender  1753  S.  86 
bis  1757  S.  100,  1765  S.  168.  Ein  Emst  von  der  Brüggen  erscheint  in  den  Hof- 
kalendem  1756,  1757,  1765  usw.  ah  Kammerherr. 

9)  Pater  Wenceslaiu  David  S.  J.,  der  ah  Beichtvater  der  kgl.  Prinzessinnett  in 
den  sächsisdten  Hofkalendern  der  vierziger  bis  sechziger  Jahre  aufgeführt  ist. 

29.  1)  Vgl.  oben  S.  279  Anm.  1. 

2)  Vgl.  vom  S.  34  f.  Nr.  35  Anm.  2,  3 und  4. 

3)  Die  geplante  Übersiedelung  der  kurprinzlichen  Familie  nach  München;  s.  Ein- 
leitung, Reisen  des  Kurprinzenpaares. 
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29.  SO.  Sl. 


sout  bien  les  miene  propres.  Je  vous  embrasse,  vous  assurant  que  je  ne 
cesserai  d’etre  votre  trbs  fidel  frere  et  serriteur 

Munic  le  10.  decembre  1758.  Max  Joseph  electeur. 

30.  30.  Dezember  1738. 

Kurfürst  Mojc  Josejth  von  Bayern  an  Maria  Antonia^ 

Bevorstehende  Abreise  Wolters.  Bitte  um  schleuniffe  Antwort  auf  seinen 

letzten  Brief. 

Eigenhändiges  Original  JIStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  6 Conv.  G Brief  971. 

Obere  soeur.  Wolter’)  partira  au  plus  tard  le  4.  pour  ce  rendre  chez 
vous.  Je  lui  donnerai  l’egrette*)  pour  qu’il  la  remisae  en  vos  mains. 
Repondez-moy  bientöt  ä ma  derniere  lettre,  je  vous  en  conjure,  ponr  qu’il 
n’y  soit  paa  un  moment  de  perdü;  le  plus  tot,  le  mieu,  vous  m’entendez. 
Je  vous  embrasse,  ne  cessant  d’etre  votre  fidel  frere 

Munic  le  30.  decembre  1758.  Max  Joseph  electeur. 

Je  vous  fais  me[s]  complimens  de  feste  et  du  nouvel  an. 


31.  9.  August  1759. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Frietirich  von  Zweibrückm. 

Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  des  Prinzen  in  Sachsen.  Klagen  der  säch- 
sischen Landslände  über  das  Patent  des  Prinzen  betreffs  der  Natural- 
lieferungen für  die  Beichsarmec  und  besonders  auch  der  Beschlagnahme 
aller  öffentlichen  Gelder  •«  den  sächsischen  Kassen  zu  Gunsten  der  Kriegs- 
kasse. Hoffnung  auf  Verwendung  dieser  Gdder  zur  Unterhaltung  des  finan- 
ziell bedrängten  sächsischen  Hofes.  Erwartung  der  Wiedererstattung  seitens 
der  Kriegskasse.  Befürchtung  nochmaliger  Erhebung  der  Gdder  durch  die 
Preußen  beim  Ziirückfaüen  dieser  Gdiide  unter  preußische  Gewalt.  Aus- 
stellung von  Quittungen  an  die  Leipziger  Kreisstände  über  die  Leistungen. 

a)  D.  h.  aigrette. 

1)  Der  bayrische  Leibarzt  WoUer;  s.  vom  S.  272  Nr.  167  Anm.  4.  Er  reiste 
nach  Dresden,  um  der  Kurprinzessin  in  den  nächsten  Wochen  zur  Seite  zu  stehen 
(Antonie  ericartete  im  Frühjahr  die  Geburt  eines  Kindes;  Prinz  Maximilian  wurde 
am  13.  April  1759  geboren)  und  blieb  in  Dresden  bis  zur  Kapitulation  im  September, 
wobei  er  eine  nicht  unwichtige  Rolle  zu  spielen  berufen  war  (s.  im  Folgenden  MAt. 
Brief  an  Zweibrüdeen  eom  2.  September  1759). 
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Bitte,  nach  der  Einnahme  von  Torgau  gegen  den  Obersten  Wolffersdorff 
kriegsrechäich  voreugeheti. 

Konzept  von  Seiretärihand  mit  zahlreichen  Korrekturen.  HStA.  Dresden  IV  10b 
Nr.  78,  5 Brief  1;  Abschrift  Loc.  3359  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reiclie- 
armee  in  Sachsen  1769—1760,  fol.  40  f.  Wegen  des  Datums  s.  die  Antwort  Nr.  33. 

Permettez,  eher  cousin,  que  je  vons  felicite  sur  l’heureux  debut  de 
vos  operationa  en  Saxe');  j’en  aouhaite  bien  vivement  la  continnation, 
pour  avoir  bientöt  la  satisfaction  de  voua  voir. 

En  atendant  je  ne  sauroia  me  diapenser  de  toub  dire  qne  les  etata 
de  ce  pays-ci  riennent  de  commnniquer  au  prince  electoral,  mon  epoux, 
une  patente  publiee  de  Totre  part,  en  date  de  Weimar  du  30*  de  juillet. 
Je  Tois  par  le  contenu  d’icellc  que  voua  exigez  de  la  Saxe  non  aeulement 
des  livraiaona  de  fouragea  et  autrea  choses  necesaaires  pour  la  aubsiatence 
de  Totre  armee,  maia  que  voua  Toulez  encore  que  toua  les  deniers  publica 
indiatinctement  soient  delivrea  a la  caiase  militaire.  Je  auia  fort  eloignee 
de  trouver  ä redire  au  premier  de  cea  articlea,  bien  entendu  toutefoia 
qn’on  aongera  tot  ou  tard  ä dedommager  lea  aujeta  du  roi,  mon  beau-pere, 
des  livraiaona  en  queation  et  qu’en  atendant  on  leur  donnera  des  quittances 
de  tout  ce  qui  n’est  pas  paye  argent  comptant  Maia  je  me  vois  obligee 
de  voua  temoigner  qu’il  aeroit  bien  triste  pour  moi  et  pour  toute  notre 
famille,  qu’en  consequen^e  de  rotre  snsdite  patente  l’argent  qni  entrera 
desormaia  dans  les  caissea  publiques  ou  qui  s’y  trouve  actuellement,  fut 
employe  a l’entretien  de  Tarmee  de  l’Empire. 

Toute  I’Europe  connoit  la  crueUe  Situation,  ou  nous  aommes  reduits 
depuis  troia  ans:  eile  a souvent  aproche  de  l’indigence,  et  ce  n’est  que 
par  une  espece  de  miracle  que  la  providence  a sü  nous  en  garantir*). 
Jugez,  mon  trbs  eher  couain,  combien  U aeroit  afligeant  pour  nous,  ai  lea 
aecoura  que  nous  pourrions  atendre  aujourd’hui  de  cette  partie  du  paya 
qui  ne  gemit  plus  sous  l’opression,  devoient  etre  employes  ä d’autres 
uaagea.  J’espbre  que  ce  ne  sera  paa  Ib  votre  Intention,  ni  celle  de  noa 
allira,  peranadee  que  voua  contribuerez  plfitöt  a notre  Soulagement  en  tout 
ce  qui  dependra  de  voua.  Ce  ne  aeroit  donc  tout  au  plus  qu’en  qualite 
d’un  depöt  que  votre  caiase  militaire  pourroit  recueillir  les  revenus  de 
ce  pays-ci,  supose  qu’il  fut  necessaire  de  s’en  saisir  pour  lea  mettre  en 
surete;  ce  cas  ne  pourra  cependant  exiater  que  lorsque  cette  partie  du 
paya  qui  actuellement  eat  an  ponvoir  de  votre  armee,  riaquera  de  re- 

81.  1)  Die  Reichsarmee  unter  Ztceibrücken  war  Anfang  August  in  Sachsen  eingerückt 
und  hatte  am  5.  August  Leipzig  besetzt;  s.  Wustmann,  Quellen  I 384  f.,  II  434. 

3)  Vgl  dazu  aber  Pol  Corr.  XVIII  Nr.  10733,  10773,  10782,  10799,  10846 
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tomber  sous  celui  de  reimemi.  Alors  tneme  les  pauvres  habitans  de  ces 
eantone  en  seroient  d’aiitant  plus  malbeureux,  qu’il  est  certain  que  le  direc- 
toire  de  guerre  Prussien’)  les  forceroit,  par  toute  sorte  de  moyens,  ä payer 
une  seconde  fois  les  impöts  qu’ils  ont  d’ailleurs  tant  de  peine  a aquiter. 

II  en  est  de  meme  des  magazins  qui  se  trouyent  ä Leipsic,  Wurtzen, 
Eilenbourg,  Düben^),  le  commissariat  Prussien*)  ayant  deja  declare  aui 
deputes  des  etats  du  cercle  de  Leipsic  que  ce  seroit  d’eux  qu’on  en  exi- 
geroit  la  restitution,  et  je  n’ai  pü  leur  refuser  mon  intercession  auprra  de 
Tous  a ce  sujet  en  particulier.  Je  me  flate  que,  rü  la  Situation  critiqne 
oü  les  afaires  generales  se  trouvent  encore  pour  le  moment  präsent,  vous 
aurez  soin  de  faire  donner  aux  deputes  des  etats,  assembles  a Leipsic,  des 
qnittances  de  toutes  les  provisions  dont  votre  amiee  se  sera  emparM  aux 
susdits  magazins,  afin  qu’en  cas  de  revers  le  cercle  de  Leipsic  soit  au 
moins  dedommage  arec  le  tems  d’un  cote,  de  ce  qui  lui  seroit  entorqne 
injustement  de  l’autre.  Independamment  de  cela  l’dquite  et  les  loix  de 
l’Empire  meme  ordonnent  ce  dedommagement  de  quelque  maniere  que 
les  afaires  toument.  Au  reste  conservez  - moi  toujours  votre  amitie  et 
soyez  persuadee  de  toute  celle  avec  laquelle  je  suis  — — . 

Le  magistrat  de  Torgau  venant  dans  ce  moment  de  nous  mander 
par  estafette  que  le  colonel  Wolffersdorff®),  ci-devant  au  Service  de  Saxe, 

3)  Das  unter  dem  Minister  Friedrich  Wilhelm  von  Boreke  stylende  kgl.  prenfiudu 
Feldkriegsdirektorium  zu  Torgau,  das  die  sächsischen  Staatseinnahmen  für  preußisdu 
Bechniing  verwaüetc;  vgl.  B.  Koser  in  den  Forschungen  zur  Brandenburgischen  und 
Preußischen  Geschichte  X [II 156,  IHS  f. 

4)  Wurzen,  Stadt  östlich  von  Leipzig;  Eilenburg,  Stadt  nordöstlich  von  Leipzig; 
Düben,  Stadt  nordnordöstUch  von  Leipzig;  alle  drei  nn  der  Mulde  gelegen. 

5)  Das  kgl.  preußische  Feldkriegskommissariat  zu  Dresden,  die  Behörde  für  die 
Verpjlegungsangelegenheiten  des  in  Sachsen  stehenden  preußischen  Heeres;  vgl.  über  sein' 
Kompetenz  und  Amtsführung  B.  Koser  a.  a.  0.  (s.  oben  Anm.  3). 

6)  Karl  Friedrich  Freiherr  von  Wolffersdorff,  geboren  1716,  1756  Oberstleutnant 
im  sächsischen  Infanterieregiment  Fürst  Lubomirski , trat  nach  der  Kapitulation  am 
Lilienstein  als  Oberst  in  /treußische  Diettste  (s.  HStA.  Dresden  Loc.  735  Varia  den 
siebenjährigen  Krieg  betr.  1756  aq.  Fase.  II  fol.  364h);  er  tcard,  da  Friedrich  II.  am 
5.  August  1759  für  Torgnu  an  Stelle  des  Obersten  von  Grollmann  die  Einsetzung 
eines  energischen  Kommandanten  ungeordnet  hatte,  mit  dem  Kommando  betraut,  ver- 
teidigte die  Stadt  vom  10. — 15.  August  mit  äußerster  Hartnäckigkeit  und  wußte  selbe 
bei  der  Kapitulation,  als  die  Situatüm  für  die  abziehenden  Preußen  sehr  bedenklich 
sich  anließ,  durch  seine  brutale  Entschlossenheit  noch  Vorteile  herauszuschlagen.  1859 
wurde  ihm  in  Torgau  deshalb  ein  Denkmal  gesetzt  und  einer  Lünette  der  Karne  „Lünette 
Wolffersdorff'“  verliehen.  W.  wurde  1763  GM.,  1770  GL.  und  starb  1781.  Vgl.  Pol. 
Corr.  XVIII  Kr.  11330,  11348,  11635;  (von  Wolffersdorff,)  Torgau  und  c.  Wolffert- 
dorff.  Eine  Erinnerungsschrift  (Torgau  1859);  E.  r.  TV.,  Die  von  Wolffersdorff  und 
von  Ende  (o.  0 u J.)  S.  43  f.  Von  der  Gefangettnezhme  des  Finckschen  Korps  bei 
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vient  d’y  arriver  pour  etre  corameudant  de  cette  ville,  et  mcnace  de  la 
reduire  en  cendres  plutöt  que  de  se  rendre,  en  lui  enjoignant  de  pous 
avertir  de  cette  genereuse  resolution,  pour  nous  engager  ä vous  empecher 
de  l’assieger.  Comme  cet  indigne  a eu  la  lachete  de  quitter  notre  Ser- 
vice apres  la  capitulation  du  L[ilienstein],  en  nous  faisant  acroire  qu’il 
y avoit  ete  force,  je  ne  puis  me  dispenser  de  vous  conjurer  de  proceder 
contre  lui  selon  toute  la  rigueur  des  loix  militaires  et  comme  un  parjure 
infame,  tel  que  lui  le  merite,  au  cas  qu’il  tombat  entre  vos  mains  par  la 
prise  de  Torgau. 


32.  11.  Augunt  1759. 

Prins  lYledHch  i>on  Ztveibrücken  an  Maria  Antonia. 

Entgegenkommen  für  Antoniens  Wünsche.  Aufletcahrung  der  öffentlichen 
Gelder  in  der  Kriegskasse.  Verfügung  über  die  in  Leipzig  gefundenen  Ma- 
gazine. Ergebenheitsversidterungen.  Befehl  an  Kleefdd,  Torgau  anzugreifen. 
Verfahren  gegen  den  Kommandanten  Wolffersdorff. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  3;  gleichzeitige 
Abschrift  IV  10b  Nr.  78,  5 Brief  2,  und  Loe.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und 
der  Reichsarmee  in  Sachsen  1759—1760,  fol.  42. 


Maxen  am  21.  November  1759  tcurde  auch  er  mitbetroffen.  Über  seine  unangenehmen, 
für  seine  Eigenart  eharakteristisehen  Erlebnisse  dabei  berichtet  ein  Brief  Wackerbarths 
an  Brühl,  Prag  23.  November  1759  (HStA.  Dresden  Loc.  3260  Correspondence  entre 
le  comte  de  Wackerbarth  a Varsorie  et  ä Prague  et  le  ministre  comte  de  Brühl  1769, 
fol.  109b,  109):  . . . les  gencraux  forent  ohligds  de  capituler;  nous  n'avons  pas  en- 
core  ici  le  pr^cis  de  cette  capitulation.  Le  fameux  colonel  Wollffersdorff  osa  y con- 
trevenir  le  prdmier,  marchant  ä la  tete  d’environs  cent  hommes  ann^.  Le  comte 
de  Daun  l'apper9Ut,  alla  ä sa  renrontre  et  lui  dit,  de  quoi  il  s'arisoit  Wolffersdorff 
lui  repondit  qu'il  alloit  mettre  ses  üquipages  en  suret^,  parce  qu'ils  n'dtoient  gard^s 
que  par  des  Croates  maraudeurs.  Le  feldmarechal  lui  repliqua  qne  la  suretc  des 
üquipages  dtoit  son  affaire,  qu'il  cut  ä mettre  bas  les  armes,  si  non  qu'il  feroit  faire 
feu  sur  lui  et  siir  sa  trouppe  et  qne  toute  la  capitulation  seroit  nulle  (W.  glaubte 
leohl,  durch  schroffes  Auflreten  hier  ebenso  imiionieren  zu  können,  leie  bei  Torgau  dem 
Fürsten  Stolberg,  erzielte  aber  die  gegenteilige  Wirkung).  Wolffersdorff  oböit  et  le 
feldmarechal  lui  touma  le  dos;  il  aroit  diSja  une  dent  contre  lui,  parce  que  ce  co- 
lonel avoit  engag^  un  bourgeois  de  Dohna  h le  caeher  dans  un  four  ä Dohna,  de 
Sorte  qu'il  se  passa  quelques  heures  sans  qu'on  put  le  trouver;  mais  le  feldmarechal, 
ayant  menac^  de  mettre  la  ville  ü feu  et  ä fiammes,  si  on  ne  lui  livroit  pas  cc 
transfuge,  alors  il  fut  decouvert  et  paiut  en  public  avec  un  surcroit  de  honte  et  de 
confnsion. 
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82. 


Au  quartie  general  de  Leibzig  ce  11.  aoust  175!*. 

.I’ay  recue,  eher  et  adorable  coussine,  la  lettre  que  vous  avees  eu  la 
bontee  de  m’ecrire  du  9.  de  ce  mois.  J’ose  esperer  que  vous  me  ran- 
derray  la  justice,  que  je  n’ay  rien  tant  a coeur  que  de  contribuer  de 
toutte  mes  forcesses*)  ä adussire  le  maiheureu  sort  de  vos  sujettes.  Mon 
bonheur  meme  serra  parfaite,  sy  je  pouvais  en  quelque  fassen  contribuer 
au  contentement  personnelle  d’une  coussine  que  je  respecte  et  que  j’adore 
iuiiniment. 

C’est  par  ce  meme  preincippe  que  je  Tontrrays  eter  en  troit,  de 
changer  les  patentes  que  j’ay  par  ordre  expresse  due  faire  affiger  en  Saxe; 
mais  pour  vous  prouver  en  toutte  occassiou  mon  respectueux  attachement, 
je  consent  a laisser  les  argentes  en  depose  a la  caisse  millitaire,  jusqu'au 
tems  que  j’ay  recue  d’autres  ordres  de  ma  cour,  a laquelle  je  ne  man- 
querray  point  de  faire  mon  raport  de  la  lettre  que  vous  av^es  efi  la 
bontee  de  m’ecrire.  Mais  comme  ces  argentes  etet  destin^e  a payer  les 
viveres  que  le  pays  doit  foumire  pour  la  supsistence  de  l’armee,  vous 
etes  trop  juste,  adorable  coussine,  pour  ne  pas  trouver  bon  qu’on  donne 
des  recues  au  lieu  d’argent  comptent.  J’adans  aussy  la  reponce  de  la 
cour  au  sujet  des  rai^ssins  qu’on  a trouvee  dans  cette  ville;  celon  les 
rapportes  qu’on  m’a  fait,  eile  ne  sont  pas  considerable.  J’ay  cepandant 
ordonee  qu’on  continue  a faire  les  rechersses  les  plus  exactes,  pour  voir 
sy  l’on  en  deterrerra  de  plus  que  ceux  qu’on  a trouvee  jusqu’icy. 

J’ose  vous  suplier,  eher  et  adorable  coussine,  d’eter  persuhaite  que 
je  me  ferray  toujours  un  devoir  d’aUer  au  devaut  de  touce  qni  pourra 
depeutre  de  moy  pour  vous  convaincer  de  mon  respectueux  et  tanter 
attachement.  Mon  bonheur  serra  parfaite,  sy  je  pourray  biendot  jouire 
de  la  satisfacion  de  me  voir  a meme  a pouvoir  vous  assurer  de  buche 
du  respect  profond,  avcc  lequel  je  me  faies  gloire  de  me  dire  de  mon 
adorable  et  respectable  Cousine  son  tres  humbel  et  tres  obeissant  servi- 
teur  et  cousin 

le  ch[evalie]r  prevoiand. 

J’ay  envoie  les  ordres  au  general  Clefeldt  d’attaquer  Torgau;  j’adans 
de  ces  nouvelles,  commen  la  chosse  c’est  passee.  Je  ne  manqnerray  pas 
d’usser  anver  le  comandant,  comme  il  le  meritte,  sy  jamais  il  do[m]be 
dans  mes  mains.  Aussreje*’)  vous  suplier,  madame,  d’assurer  Son  Altesse 
Royale  voter  Uustre  prince  de  mes  respects  tres  humbles? 


a)  Oder  forccssee,  Schriß  undeutlich.  — b)  Lies  Oserais-je. 
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33.  15.  A%tgu«t  1759. 

Prhiz  Friedrich  von  Zwetbrücken  an  Maria  Antonia. 

Sendung  der  Ktmersdorfer  SiegesnachricIU.  Einnahme  von  Torgau.  Wunsch, 
ihr  Befreier  in  Dresden  sein  zu  können.  AngMicher  Sieg  der  Franzosen 

bei  Eimheck. 

Eigenttändiges  Original  HStA.  Dresden  IV  10  b Nr.  37  Brief  4. 

Au  quartie  general  de  Leibzig  ce  15.  aoust  1759. 

Je  vous  fais  mes  tres  humbles  remersiments,  obere  et  adorable  cous- 
sine,  de  la  bonne  nouvelle  que  vous  avees  eu  la  bontee  de  m’ecrire*) 
eile  m’est  aussy  parvenue  hyer  au  soir  par  un  Courier  du  marechal  Daun. 
Dieu  Boy  Ioum  que  les  affaires  tooment  sy  avantajeusement  pour  nous. 
Je  dois  vous  faire  aussy  part  qu’on  c’est  randue  hyer  maiter  de  Torgau’)j 
il  a pas  ete  possibel  de  faire  la  gamisson  prisoniers  de  geurre,  ou  a ce- 
pandant  deliverree  300  de  nos  prissoniers,  parmy  lesqueUes  ce  trouvent 
8 officiers.  Ills  ont  due  lesser  8 pieces  de  canons  apardenant  a Sa  Ma- 
jeste  le  roy,  voter  beau-pere;  le  magassin  est  evallue  par  le  coniantent  a 
140000  eccues.  C’est  toujours  une  bonne  chosse  que  d'eter  maiter  de 
l’Elbe  en  hos  et  en  bas  de  Drestten. 

Je  me  flatte,  adorable  et  eher  coussine,  avoir  biendot  le  bonheur  de 
vous  baisser  les  mains;  je  ne  pert  pas  un  instant  a faire  touce  qui  de- 
pent  de  moy,  pour  jouire  de  cette  satisfacion.  Je  suis  penetree  de  la  plus 
vive  reconoissance  de  ce  que  vous  vouUes  bien  que  ce  soy  moy  par  pre- 
ference, qui  usse  le  bonnheur  de  vous  deliveree;  c’est  la  seul  chosse  que 
je  dessire  au  monde  que  d’eter  le  mobile  pour  vous  faire  ovrire  le  porttes 
de  Dresten.  De  grace,  conservees-moy  vos  bontes,  adorable  et  plus  que 
eher  coussine,  et  compt^  sur  le  tanter  et  respectueu  attachement,  avec  le- 
quel  je  me  fais  gloire  de  me  dire  de  mon  adorable  et  respectable  cous- 
sine son  tres  humbel  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

L’on  mande  de  differandes  entroies,  comme  quoy  le  duc  de  Broglio 
doit  avoir  attaejue  l’armee  des  aillees  pray  d’Eimbeck  et  les  a pattue’); 

S3.  1)  Niederlage  Friedrichs  II.  bei  Kunersdorf  am  13.  August  1759. 

3)  Der  AbsMuß  der  Kapitulation  erfolgte  am  14.,  die  Übergabe  am  15.  August. 

3)  Die  französische  Hauptarmee  unter  dem  MarschaU  Contades  war  am  1.  August 
1759  bei  Minden  durch  den  Prinzen  Ferdinand  ron  Braurtschweig  geschlagen.  Auf 
dem  Bäckzuge  wurde  das  französische  Heer  wiederholt  angegrifl’en;  eines  dieser  Bäck- 
zugsgefechte fand  am  7.  August  bei  Eimbeck  statt,  wo  der  Erbprinz  Karl  Wilhelm 
Ferdinand  von  Braunschueig  die  Nachltut  unter  dem  Orafen  von  ISl.-Germain  artgriff. 
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Bj  cette  nouvelle  se  confirme,  je  ne  manqnerraj  pas  de  tous  en  faire 
part  Bur  le  champ.  J’ay  recue  aussy  In  lettre  que  toub  ar^s  eu  la  bonte 
de  m’envoier  par  Thomme  eu  question. 

,14.  20.  Auguat  1759, 

Maria  Antonia  an  Prinz  Frletlrlch  von  Zirelbrück^n. 

BescUeuniffung  des  Anmarsches  auf  Dresden.  Weisungen  für  das  Verhalten 
gegen  Sekmettau;  dessen  Bendimen. 

Koniept  ron  Sekrttärshand.  HStA.  Draden  IV  10b  Nr.  78,  5 Brief  3. 

Ce  20.  aoöt. 

Votre  derniere  du ‘)  m’a  etf  bien  rendue,  eher  cousin.  Je  ne 

pui»  in’einpecher  aujourd'hui  de  vous  röterer  mes  instances  de  häter  au 
possible  votre  arriv^e  aux  portes  de  cette  ville.  La  derniere  defaite  du 
roi  de  Prusse’),  jointe  a la  position  actuelle  de  nos  amis,  ne  laissent  plus 
la  moiudre  lueur  d’esperance  ii  Schmettau  de  recevoir  du  secours.  En 
consequence  de  cela  j’ai  lieu  de  juger,  comme  par  tout  ce  que  j’aprens 
joumellement  au  moyen  de.s  eniissaires  que  j’ai  aupres  de  lui  et  aupres 
les  autres  de  la  clique,  qu’il  ne  demandera  paB  mieux  que  de  eapituler, 
dfes  que  toub  vous  serez  aproche  de  nous  avec  votre  armee*).  II  est  fort 
ocupd  depuis  hier  h evacucr  la  ville  neuve*),  faisant  transporter  de  ce 
cote-ci  tout  le  canon  des  remparts,  ainsi  que  les  provisions  de  grains,  de 
fourages.  Corame  il  ne  laisse  pas  cependant,  en  filant  fort  donx  dans  le 
particulier,  de  menacer  eiicore  tout  haut  de  bruler  les  ddbris  de  nos  faux- 
bourgs  en  cas  d’une  ataque  serieuse,  je  serois  bien  aise,  mon  eher  cousin, 
qu’arrive  a nne  certaine  distance  d’ici,  vous  lui  tissiez  connoitre  que  s’il 
persistoit  a vouloir  faire  une  defense  opiniatre,  nialgre  la  Situation  oü  il 
se  trouve,  il  repondroit  de  sa  personne  de  tous  les  malheurs  qui  en  re- 
•sulteroient,  et  qu’aucun  azile  ne  seroit  assez  sacre  pour  le  garantir  de 
votre  ressentiment;  que  si  au  contraire  il  rendoit  la  ville  par  capitulation, 
vous  lui  feriez  des  conditions  raisonnables,  parmi  lesqueUes  je  vous  prie 

der  sich  dessen  aber  erfolgreich  erwehrte;  von  einem  franräsisehen  Siege  tu  spreche» 
lag  jedoch  kein  Anlaß  ror.  Vgl.  Schäfer  II,  I 376  f.,  379. 

S4.  1)  Lücke  im  Konzept,  der  betreffende  Brief  des  lYinzen  ist  der  vorhergehende  rom 

15.  August  1759. 

S)  Schlacht  bei  Kunersdorf  am  12.  August  1759. 

3)  Hinter  armee  weggestrichen ; comme  il  g'en  eat  exptiqud  aesez  clairement 

4)  Der  rechts  der  Elbe  gelegene  Stadtteil,  die  Neustadt;  über  die  Bäumung  vgl. 
Heinze,  Dresden  S.  105;  über  Schmettaus  wiederholte  Drohungen  und  Vorbereitungen 
zum  Niederbrennen  der  Vorstädte  ib.  S.  100 — 104,  108 — HO;  Schäfer  II,  II  323,  324. 
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toutefoig  de  ne  pas  oublier  notre  artillerie,  nos  officiers  prisonniers*)  qui 
se  trouTent  ici,  ainsi  que  le  stadthalter  de  Bamberg*).  II  n’y  a pas  long- 
tems  que  le  directoire  de  guerre  a encore  toucho  des  sommes  considerables 
de  notre  chambre  des  finances,  qui  n’ont  pas  pü  Stre  transportees  d’ailleurs, 
et  si  on  pouToit,  en  meme  tems,  obliger  le  directoire  d’en  rendre  au  nioins 
une  partie,  il  n’en  seroit  que  mieux. 


35.  2.  September  1759. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Friedrich  von  Zieeibrücken. 

Empfehlung  des  Briefuberbringers,  der  mit  Wiederanknüpfung  der  Verhand- 
lungen ewischen  dem  Primen  von  Ztveibrücken  und  Sehmettau  idter  die 
Kapitulation  Dresdens  betraut  ist.  Verhaltungsmaßregeln  für  den  Primen. 

Konzept  pon  Sekretärahand.  lIStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  78,  5 Brief  4.  Das 
Konzept  ist  undatiert,  läßt  sich  aber  bestimmt  auf  den  3.  September  1759  datieren. 
Denn  nach  Alberta  Memoiren  (a.  die.  betreffende  Stelle  unten  in  Anm.  1)  irar  der  Über- 
bringer dieses  Briefes  MAs,  uml  der  Aufträge  Schmettaus  der  bayrische  Leibarzt 
der  seit  Anfang  Januar  1759  sich  bei  MA.  aufhielt  (a.  vom  S.  338  Max  Josephs 
Brief  vom  30.  Dezember  1758);  Wolters  Sendung  aber  erfolgte  am  3.  September. 
Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  3359  Die  Operationen  «icr  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen 
1759/60,  Journal  über  die  Vorgänge  in  Dresden,  August  — September  1759,  zum  3.  Sep- 
tember, fol.  II b:  Vormittag  wurde  mit  Genehmhaltung  des  Commaudanten  der  seit 
einiger  Zeit  sich  allhier  befindende  Churbayersche  Hofrath  und  Leibmedicus  von 
Weither  durch  einen  Preußischen  Officicr  und  Tambour  auf  die  HelfiFle  hiesiger  Elb- 
brücke, von  dar  ab  aber  durch  einen  Oesterreichischen  Officier  und  Tambour  nach 
der  Neustadt  gebracht,  um,  wie  cs  hieß,  einen  Paß  wegen  einigen  vor  die  Kgl.  Hof- 
.statt  kommenden  Viehes  r.u  suchen;  allein  man  wollte  auch  wißen,  daß  diese  Ab- 
schickung etwas  anders  und  weit  wichtigere  zum  Gegenstände  gehabt. 

Nous  n’avon.s  pu  nous  empecher  de  ceder  aux  instances  que  le  com- 
memlant  nous  a fait  faire  par  differentes  personnes,  apres  la  parole  qu’il 
nous  a donnee  de  ne  point  retarder  1a  capitulation,  en  cas  qu’elle  lui  fut 


5)  Heime  S.  105. 

C)  Bamberg  mar  »n  der  Nacht  rem  31.  Mai  zum  1.  Juni  1758  ron  den  Preußen 
besetzt  worden,  die  beim  Abzug  verschiedene  DouAcrren,  darunter  den  Vicestatthalter 
von  Werdenstein,  den  Geh.  Bat  von  Botenhan  u.  a.  als  Geiseln  milnahmen;  s.  O.  Kästner, 
Generalmajor  von  Mayr  und  sein  Freikorps  in  Kuraachsen  (Meißen  1904)  8.  74  f.  Nach 
Krebel,  Geneal.  Handbuch  1756  I 170,  1758  1 169  war  der  Domdechant  und  Geh.  Bat 
Lothar  Franz  liiilipp  Wilhelm  Horneck  ron  Weinheim  Statthalter  und  der  Domherr 
Joseph  Eustachius  Anton  ron  und  zu  Werdenstein  Begierungsprüsident  zu  Bamberg; 
s.  auch  [ VarrentrappsJ  Beichs-  uml  Staatshandbuch  1761  S.  19 
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encore  Offerte.  Le  porteur*)  vous  expliquera  les  raisons  qui  l’ont  empeche 


86.  1)  Es  handelt  sielt  um  die  durch  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter  (über  ihn  s.  vorn 

S.  272  Nr.  167  Anm.  4)  vermittelten  ünterltandlungen,  über  die  oben  (am  Kopfe  dieses 
Briefes)  bereits  einige  Angaben  beigebracht  sind.  In  Alberts  Memoirea  de  ma  vie  teird 
diese  Mission  ausführlich  geschildert,  Urne  1 119 — 121  (Maldier  S.  36  f.  gibt  einen 
deutschen  Auszug);  Une  annecdote  aussi  curiense  qu'interreseante  qui  est  relative  a 
cette  capitulation  et  qui  n’a  jamais  iUi  connüe  qne  de  tr^a  peu  de  peraonnea,  merite 
d’etre  rappoitee  ici.  Lorsque  le  prince  des  Deux-Ponta  re9Üt  la  nouvelle  de  Pap- 
proche  du  general  Wunsch,  il  se  trouva  Jans  un  embaraa  d'autant  plus  grand,  qu’elle 
lui  vient  peu  apr&s  qu'il  eut  rompö  toute  nägociation  avec  le  commandant  n de- 
siroit  pouvoir  la  renouer;  mais  il  n'osoit  tiop  le  faire  sans  compromettre  en  quelque 
fayun  son  honneur,  et  sana  faire  sonp90nner  au  conunandant  le  motif  qui  l'y  en- 
gagoit.  n fit  connoitre  par  une  voye  secrete  cet  embarras  anx  prince  et  a la  prin- 
cesse  elcctorule.  Il  se  trouvoit  alors  dans  leur  palais  un  premier  medecin  de  la  cour 
de  Bavi^re,  uommä  Wolters,  qui,  vcnd  pasa^  quelque  tems  d^jä  pour  voir  ma  belle- 
soeur  a laquelle  il  avoit  etd  fort  attachä,  lorsqu'elle  etoit  encore  a Munich,  litoit 
fort  ami  aussi  du  prince  des  Deux-Ponts  avec  lequel  il  avoit  (ü  comme  Chirurgien- 
major  a l’anu^e  Frani^aise  dans  les  campagnes  de  1741  et  1742.  Ce  medecin  s'etoit 
insinu^  d’un  autre  cötc  pendant  son  s^jour  a Dresde  dans  la  maison  du  comman- 
dant Prassien  comte  de  Schmettau,  dans  laquelle  il  ^toit  re9Ü  avec  une  confiance  et 
une  familiaritd  que  lui  valürent  les  soins  qu’il  donnoit  i,  l'epouse  valetndinaire  de 
ce  g^n^ral,  et  les  agr^mens  de  sa  conversation  [über  Wolters  Beziehungen  zu  Schsnettan 
s.  Pol.  Corr.  XVIII  69,  107,  130,  155].  Il  prit  sur  lui  d’arranger  cette  affaire;  il  alU 
a cet  efiet  ches  le  commandant  qui  ignoroit  ubsolument  la  marche  du  general 
Wunsch,  et  aprt:a  lui  avoir  fait  des  questions  sur  lea  raisons  pour  lesquelles  il  vou- 
loit  risquer  de  laisser  venir  les  cboses  au  point  dont  le  mena9oi[en]t  les  prdparatif« 
d^jä  faits  du  si^ge,  et  que  celui-ci  lui  eut  fait  connoitre  qu'il  n’auroit  pas  demande 
mieux  que  de  rendre  la  place,  si  on  lui  avoit  accordd  les  conditions  demanddea,  mais 
qu’il  ne  pouvoit  jamais  faire  des  ddmarches  nou veiles  pour  en  proposer  d’autres,  il 
s'ofi'rit  d’aller  lui  mfime,  avec  la  permission  du  commandant,  ches  le  prince  des  Deui- 
Ponta  ponr  tacher  de  le  persuader  a les  accepter  et  ä renouer  les  pourparlers  ä cet 
effet.  Le  commandant  y consentit;  et  Woltera  passa  en  consdquence  le  pont  [die 
heutige  Augustusbrücke] , pour  se  rendre  ches  le  prince  et  l’instruire  des  dispositions 
ou,  dans  l’ignorance  du  secours  venant  a la  ville,  le  commandant  so  trouvoit  a cet 
^gard.  Le  prince,  enchante  de  pouvoir  se  tirer  de  cette  fa9on  d’affaire,  ne  tarda 
pas  lü-dessus  a faire  tout-de-suite  les  ddmarebes  que  j'ai  d^taillees  plus  baut,  et 
qui  furent  suivies  par  la  signature  de  la  capitulation.  Die  vorausgehende  Schilderung 
der  Verhältnisse  bietet  nichts  wesentliches,  nur  der  Abschnitt  über  die  Kapitulation  selbst 
sei  tUKh  im  Wortlaut  beigefügt  (I  119);  Enfin,  aprte  de  longa  ddbata  [nach  Wieder- 
anknüpfung  der  Verhandlungen  durch  Wolter]  dans  lesquels  le  commandant  persista 
toujours  dans  sea  mSmea  Jemandes,  il  [Deux-Ponts]  les  lui  accorda;  et  le  prince 
des  Deux-Ponta  füt  meme  tellement  pressd  de  terminer  cette  affaire,  que  tendisqu’U 
n’y  avoit  encore  qu’nne  Compagnie  de  grenadiers  Autrichiens  qui,  consdquemment  a U 
capitulation,  etoient  venü  se  poster  sur  la  place  qui  est  entre  le  chateau  et  le  pont 
[dem  heutigen  SchloßplatzJ,  et  qne  les  tronppes  Prusaiennes  occupoient  encore  le  dit 
chateau  et  le  palais  y attenant  [das  Prinzenpalais  am  Taschenberg] , il  eut  l’impru- 
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de  V0U8  la  demander  directement.  Comme  vous  devez  mieus  savoir  que 
nous  l’etat  des  afaires  en  general,  vous  saurez  le  parti  qu'il  y a ä prendre, 
et  Sans  vous  en  tenir  ä ce  qu’il  vous  dirt^  n’agissez  que  selon  les  circon- 
stances  et  selon  le  contenu  de  ma  lettre  qui  n’a  d’autre  but  que  de  vous 
prier  de  nous  delivrer  au  plutöt  de  fa9on  ou  autre,  de  menager  autant 
que  possible  la  ville,  et  quant  aux  articles  de  la  capitulation,  vous  vous 
en  tiendrez  aux  points  que  nous  vous  avons  faits  communiquer  par  Watz- 
dorff’),  sur  lesquels  vous  insisterez  autant  que  les  circonstances  pourront 
le  permettre. 

Je  vous  prie  encore  de  fixer  un  tems  pour  convenir  des  articles,  qui 
ne  passe  point  les  24  heures,  afin  que  le  coniinendant  ne  puisse  point 
gagner  du  tems.  Cependant  sur  tout  ce  que  je  vous  dis,  je  m’en  remets 
encore  aux  circonstances  que  vous  devez  mieux  connoitre  que  nous.  Nous 
sommes  prets  a soufirir  tout,  pourvü  que  nous  soyons  delivres  sans  trop 
prejudicier  a nos  interets  et  ä la  Conservation  de  cette  ville.  C’est  eile 
seule  qui  ni’a  determine  ä cette  demarche,  ä laquelle  je  me  suis  pretee 
avec  bien  de  la  peine. 


36.  3.  September  1759. 

Pritiz  Friedrich  von  Ztreibrücken  an  König  Augunt  III. 

Meldung  der  Einnahme  von  Dresden.  Gründe  für  Gewährung  der  Knpitu- 
lationshedingungen.  Gefecht  bei  Trachenberge.  Bat  der  Abreise  der  könig- 
lichen Familie  nach  Teplitz. 


deuce  d’y  entrer  pour  sa  personne  et  d'y  signer  la  capitulation  daus  la  chambre  ou 
toutc  nötre  famille  etoit  rassemblee. 

2)  Adam  Friedrich  von  Watzdorf,  geboren  1718,  1745  Appellationsrat,  1761  Ober- 
hofrichter zu  Leipzig,  1765  erblindet,  gestorben  1781.  Als  Vertreter  der  vogtländischen 
Stände  bei  den  Verhandlungen  mit  den  preußischen  Behärden  über  den  Abschluß  einer 
Kontributionsioncention  1758  und  1759  hatte  er  Gelegenheit,  dem  Kurprinzenpaar  per- 
sönlich nahezutreten  und  sich  FCs.  und  MAs.  Achtung  und  Vertrauen  zu  erwerben 
(zumal  er  schon  1742 — 1744  mehrfach  am  Hofe  von  MAs.  Vater  Karl  VII.  zu  tun  ge- 
habt hatte).  Über  seine  obige  Alission  schreibt  er  selbst  in  seinem  Lebenslauf:  Den 
26.  August  d.  J.  (1769)  wurde  ich  wegen  der  bevorstehenden  Belagerung  von  Dreßden 
mit  Vollmacht  und  Instruction  an  den  Printzen  von  Zweybrücken  und  übrige  kayser- 
liche Generalitaet  von  Ihro  Kgl.  Hoheit  abgeschickt,  mir  auch  überhaupt  aufgetragen, 
alles  zum  Besten  des  Landes  und  Erhaltung  der  Residenz  zu  besorgen,  welche  höchst- 
wichtige  Commission  unter  göttlichen  Beystand  bis  zu  der  am  4.  Septcmljer  erfolgten 
Capitulation  nach  allen  Krätften  auszurichten  mich  bestrebte.  Vgl.  [C.  von  Watzdorfl 
Geschichte  des  Geschlechtes  von  Watzdorf  (Dresden  1903)  S.  148  f.,  bes.  S.  154,  155, 
wo  auch  FCs.  Kreditiv  für  Watzdorf  abgedruckt  ist,  der  bei  den  Kapitulations- 

Haria  Theresia  uud  Maria  Aiitouia.  22 
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Original  von  Schreibtrhand  mit  eigenhändiger  Uniereehrift.  HStA.  Dresden 
Loc.  3359  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reichsamee  in  Sachsen  betr.  1759,  176ü, 

foi  eg. 

Sire.  C’est  avec  la  derniere  satisfaction,  unie  ä la  devotion  la  plus 
respectueuse,  que  j’ai  la  grace  de  faire  tres  humblement  part  ä Vötre  Ma- 
jeste,  par  la  presente,  de  la  prise  de  sa  capitale  et  de  sa  residence  de 
Dresde.  Au  moment  que  j’avois  fait  apreter  ä trois  diflFerens  endroits 
tout  pour  une  attaque  la  plus  vigoureuse,  le  commandant  rient  de  me 
rendre  la  place  par  capitulation’),  que  j’ai  l’honneur  de  presenter  ici  ä 
Vötre  Majeste.  Jamais  je  n’aurois  pü  me  resoudre  ä accepter  l’accord 
qu'il  m’a  propose,  si  la  delivrance  de  la  famille  de  Vötre  Majeste,  la  Con- 
servation de  sa  residence,  et  enfin  l’approche  inopine  d’un  considerable 
corps  ennemi  aux  ordres  du  general  Wunsch*),  ne  m’y  avoit  pas  deter- 
minö.  C’est  aussi  effectivement  aujourd’hui  que  le  dit  corps  s’est  avance 
dans  ces  contrees-ci;  mais  les  troupes  lesquelles,  aux  ordres  des  generaux 
Brentano*)  et  Vela,  je  ne  tardai  point  de  lui  opposer,  l’ont  tellement  re^u 
qu’apres  un  combat  tres  vif  de  neuf  heures  consecutives  il  a pris  la  re- 
traite  *). 

Cependant  les  circonstances  d’a  present  me  paroissant  trop  critiques 
pour  laisser  aucnn  des  soins  de  pourvoir  au  bien  et  a la  surete  de  la 
famille  de  Vötre  Majeste,  j’ai  trouve  ä propos  de  lui  conseiller  le  sejour 
de  Töpliz,  oü  eUe  vient  aussi  de  se  rendre  aujourd’hui  pour  y attendre 
tranquillement  l’ulterieur  succös  des  affaires.  II  ne  me  reste  enfin,  Sire, 
que  de  me  mettre  aux  pieds  de  Vötre  Majeste  et  de  me  dire,  avec  le 


Verhandlungen  zwischen  Zweibriicken  und  Schmettau  die  sächsischen  Interessen  wahr- 
nehmen  soUe. 

86.  1)  Die  Kapitulationsbestimmungen  liegen  abschriftlich  mit  in  demselben  Akten- 
faszikel fol.  63  f;  sie  sind  mehrfach  gedruckt,  so  in  dem  „Ordentlichen  Diarium, 
was  bey  der  von  der  K.  K.  und  combinirten  Deichs- Executions- Armee  unternommenen 
Belagerung  der  . . . Residentzstadt  Dresden  . . . ton  33.  Aug.  biß  rum  9.  Sept.  täglich 
vorgegangen“,  (o.  0.  1759). 

3)  'Ober  IKunscA  s.  vorn  S.  43  Anm.  6. 

3)  Über  Brentano  und  Vela  s.  vom  S.  39  Anm.  7 und  8. 

4)  Das  Oefecht  bei  Trachenberge  (jetzt  nordwestlichste  Vorstadt  von  Dresden)  oder 
bei  den  Scheunenhöfen  (Ortsteil  außerhalb  der  damaligen  Festungswerke  ron  Dresden- 
Neustadt,  nordwestlich  beim  heutigen  Neustädter  Bahnhof)  am  5.  September  1759  war 
kein  Sieg  Brentanos  und  Velos,  die  im  Gegenteil  durch  'IKunscA  nach  der  Stadt 
hin  zuriickgedrängt  wurden;  nur  die  Erfolglosigkeit  seiner  Unternehmung  wegen 
der  inzwischen  abgeschlossenen  Kapitulation  von  Dresden  bewog  ~Wunsch,  wieder 
nordwärts  abzuziehen.  Verschiedene  Berichte  darüber  s.  in  dem  eingangs  bezeichneten 
Aktenstück. 
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respect  le  plus  profond,  Sire,  de  Vötre  Majeste  le  tres  hnmbel  et  tres 
obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  de  Deuxponts*). 

Au  quartier  general  ä Gorbiz*)  ce  5.  septembre  1759. 


37.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Befreiung  Dresdens  und  der  königlichen  Familie.  Besorgnis  vor  einem  Um- 
schtvung  durch  den  König  von  Preußen.  Wunsch,  die  königliche  Familie 
in  Prag  oder  einem  andern  durch  August  zu  bejilimmetiden  Orte  in  größerer 
Sicherheit  zu  sehen.  Aufrechterhaltung  strenger  Manneszucht  in  Sachsen. 

Eigenhäniiigtt  Originat.  HStA.  Dresden  Loe.  3264  Ibro  EOnigl.  Majest&t  Augustua 
dea  III.  mit  der  Kayserin  Königin  . . . geführte  Korrespondenz  1767 — 1760,  föl.  75. 
Das  Datum  ergibt  sich  aus  dem  gleidizeitig  abgclassenen  Schreiben  des  Kaisers  Franz  1. 
an  August  III.  (a.  a.  0.  fol.  83),  das  Wien  den  7.  Sept.  1759  datiert  ist  und  icorin 
der  Kaiser  sogleich  mittels  dieses  eigenen  Conriers  die  glückliche  Uefrey-  nnd  Er- 
oberung dero  Residenzstadt  Dresden  zu  wissen  zu  machen  sid\  beeilt.  Sofort  nach 
dem  Eintreffen  der  Nachricht  von  der  am  5.  September  erfolgten  Eintidhme  Dresdens 
ließen  MTh.  und  Franz  ihre  Schreiben  abgehen;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  daß  der- 
selbe  Kourier  beide  Schreiben  beförderte;  MThs.  Brief  muß  also  ebenfalls  vom  7.  Sep- 
tember sein.  August  anhcortete  auf  beide  Briefe  auch  fast  gleichzeitig,  an  MTh.  eigen- 
händig am  14.  September  (s.  im  Folgenden),  auf  des  Kaisers  offizielles  Schreiben  mit 
nur  eigenhändiger  ünterschrift  durch  ein  ebensoldies  Schreiben  am  15.  September  1759. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Je  me  trouve  trop  heureuse  de  pou- 
voir  lui  marquer  l’heureuse  delivrance  de  sa  capitale  et  de  la  famigle 
royale.  Le  bon  Dieu  at  voulue  exaucer  nos  souhaits  et  nos  operations, 
depuis  longtems  dirrigez  a cette  fin.  II  faut  tacher  de  conserver  ces 
arantages,  qni  peuvent  changer  d’un  jour  ä l’autre,  le  roy  de  Prusse  etant 
avec  son  armee  a Lüben*)  et  le  sort  des  armes*)  journaliers.  Tout  ce 

a)  Hinter  armes  ausgestrichen  etant. 


5)  Auf  Ziceibräckens  Brief  anticortet  König  August  aus  Warschau  am  15.  Sep- 
tember 1759;  er  dankt  für  Meldung  der  Besetzung  Dresdens  und  der  Befreiung  der 
kgl.  Familie  und  deren  Sicherung  und  hofft,  que,  de  concert  avec  les  generanx  Antri- 
chiens,  vous  aurez  fait  de  telles  dispositions  que  vous  nettoyerez  aussi  le  reste  de 
mes  etats  des  troupes  ennemies,  et  que  ma  famille  pourra  rdtoumer  en  toute  sürct^ 
dans  ma  residence.  V^gl.  das  Konzept  mit  des  Königs  eigenhändiger  Paraphierung  in 
dem  mehrerwähnten  Aktenstück  fol.  76. 

6)  Gorbitz,  Dorf  westsüdwestlich  bei  Dresden,  auf  den  Höhen  westlich  von  Plauen. 
87.  1)  Nach  der  Pol.  Corr.  XVIII  491  f.  war  Friedrich  vom  19.  bis  29.  August  1759 

22* 
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qui  m’inquiete  le  plus,  est  la  famigle  royale;  je  voudrois  la  voir  en  plus 
de  surete  et  tranquilite  apres  trois  ans  de  prison.  C’est  a Votre  Majeste 
a decider  de  leurs  sort.  Je  lui  oflfre  tout  ce  qui  pouroit  leurs  convenir, 
Prague  ou  quelque  autre  endroits  a leurs  convenance.  Ils  ne  seroient  jamais 
aussi  bien  qu’a  Dresde,  mais  plus  tranquils  et  plus  maitres  d’eux  ineme, 

EUe  peut  conter  que  les  ordres  sont  douuez  les  plus  rigoureux  sur 
la  discipline  militaire,  et  qu’on  menagera,  autant  qu’on  pourra,  le  pais  et 
la  ville;  mais  nous  sommes  obligez  d’y  tenir  beaucoup  de  monde  pour  sa 
Conservation  et  la  cause  comune. 

Trop  heureuse  d’avoir  put  lui  etre  util  dans  cette  oecasions  et  d’avoir 
put  reelement  la  convaincre  des  seutiments,  avec  lesquels  je  suis  toujours 
de  Votre  Majeste  bomie  soeure  et  cousine 

Marie  Therese. 

38.  7.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Glüchamsch  zur  Befreiung.  Wunsch,  daß  die  hirprinzlicite  Familie  Dresden 
verläßt.  Verlegung  starker  Gamismien  nach  Dresden  und  ins  platte  Land. 
Befürchtung  von  Bcschuerden  sächsischer  Seits  über  die  österreichischen 
Truppen,  Bitte  um  Vermittlung  dabei. 

Kigenhäodiges  Original.  JBStA.  Dresden  IV lOe  Xr.  7 (Conr.  Österreich),  Briefe. 
Das  Jahr  1759  ergibt  sich  aus  der  Kapitulation  von  Dresden  4.  September  1759;  rgl 
dazu  MThs.  gleichzeitigen  Brief  an  MA-,  vorn  S.  30. 

Ce  7.  septembre. 

Monsieur  inon  cousin.  C’est  avec  une  joye  inexprimable  que  je  me 
trouve  a meme  de  faire  mes  sincers  coinpliment  a Votre  Ältesse,  sur  la 
delivrance  qui  faisoit  l’objet  de  mes  plus  vives  souhaits.  Je  suis  donc 
assez  heureuse  d’avoir  put  y contribuer,  mais  cette  joye  est  moderee  par 
la  reflexions  pour  l’aveuir.  Nous  avonts  envoyee  un  Courier  a son  auguste 
pere,  et  je  ne  lui  Cache  point  que  nous  y representons  les  iuconvenients 
qui  pouroient  de  nouveau  se  presenter  et  hazarder  de  nouveau  un  si 
pretieux  depot  que  j’ai  le  bonheur  de  posseder')  asteur*).  Les  armes  sont 

a)  asteur  ii  cette  bcure. 

III  Fiirstenwalde,  am  30.  (Kr.  11391)  SM  Bornotc,  westlich  von  Beeskotc,  vom  1.  bis  10.  Sep- 
tember (Kr.  11393 — 11400)  in  Ualdow,  östlich  von  Lübben,  am  16.  und  17.  (Kr.  11457, 
11401)  in  Vetschau  (siidöstlich  von  Lübben,  zwischen  diesem  und  Kottbus),  vom  17.  ab  i" 
Kottbus  (Kr.  11 4011  f.).  Für  Lübben  selbst  scheint  sein  Hauptquartier  nicM  bezeugt  zu  sein. 
38.  1)  Am  7.  September  verließ  jedoch  das  Kurprinzenpaar  Teplitz,  wohin  es  am  6. 
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joumaUieres  et,  quoique  j’espere  que  le  bon  Dieu  voudra  benir  la  juste 
cause,  on  ne  sauroit  trop  prevoir  que  des  certains  objets. 

ün  autre  point  qui  ne  m’inquiete  pas  moins,  est  la  necessite  de 
niettre  une  tres  forte  guamison  a Dresde  et  de  meme  dans  le  plat  pais. 
On  donnera  surement  les  ordres  les  plus  severs,  et  j’espere  qu’elle  nous 
rendra  justice  sur  nos  sentimens  de  consideration,  respect  et  menagement, 
autaiit  qu’on  pourra,  mais  je  crains  le  pais  et  des  petits  gens  qui  ne 
nous  aiment  pas  trop,  qu’ils  angmenteront  tant  leurs  plaintes  que  tout 
les  maux  n’auront  ete  comis  que  par  nous  et  rien  des  Prussiens.  Je  sais, 
combien  on  at  scut  malicieusement  relever  le  malheur,  arrivee  a Zittau*), 
et  notre  sejour,  de  l’annee  passee,  a Stolpen*);  je  ne  saurois  lui  nier  que 
j’en  serai  extremement  sensible,  et  eile  permettra  a nos  generaux  de 
s’atlresser  a eile,  s’il  y avoit  des  plaintes,  et  je  la  prie  de  vouloir  de 
meme  agir  vis-a-vis  de  nous.  Nous  ne  demandons  pas  mieux  que  d’etre 
le  moins  a charge  a un  pais  qui  at  taut  soufert,  et  l’assurant  que  rien 
egale  la  joye  que  j'ai,  d’avoir  put  etre  util  au  bien  du  roy,  son  augusto 
pere,  et  de  la  voir  delivree,  ctant  toujours,  avec  toute  la  consideration, 
de  Votre  Altesse  tres  afifectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


39.  11.  Septetnber  1759. 

Prlnsettsin  EUmbeth  von  Savfisen  an  Prinz  Xaver. 

Empfang  seines  Briefes.  Unruhige  Zeiten.  Häufige  Beiscn.  Ungewißheit 
ihrer  Zuhinft.  Unwohlsein  Anfoniens.  Sendung  eines  Briefes. 

Eigenhändiges  Original.  EStA.  Dresdeti  IV  lOd  Nr.  11  A Brief  19.  Links 
oben  von  Xavers  Hand:  ree.  le  4.  octobre,  rep.  le  U>. 


von  Pirna  gereist  tcar,  schon  wieder  und  kehrte  newh  Sachsen  zurück;  s.  Einleitung, 
Beisen  des  Eurprinzenpaares. 

2)  Vgl.  oben  S.  312  Anm.  2,  314  Anm.  2. 

3)  Stülpen,  Stadt  und  kleine  Bergfeste  westlich  von  Dresden.  Am  5.  September 
1758  lagerte  die  österreichische  Hauptarmee  unter  Daun  in  und  bei  Slolpen,  das  Haupt- 
quartier war  in  der  Stadt  selbst;  am  20.  September  traf  der  Oberbefehlshaber  der  Beichs- 
arinee,  der  Prinz  wn  Zweibräcken,  auch  daselbst  ein.  Erst  am  5.  Oktober  rückte  die 
Armee  nach  der  Lausitz  ab,  kam  am  5.  und  6.  November  nach  dem  Siege  bei  Hoch- 
kirch  wieder  heran,  zog  aber  am  7.  November  gegen  Dresden  hin  wieder  ab.  Bei  dem 
ersten  langen  Aufenthqlt  war  die  Gegend  arg  mitgeiunnmen  worden,  selbst  Plünderungen 
von  Ortschaften  waren  vorgekonmen ; so  waren  die  Dörfer  Bennersdorf  und  Neudörfel, 
nordwestlich  7iahe  bei  Stulpen,  am  20.  September  völlig  ausgeplündert  worden.  Vgl. 
C.  Oercke>i,  Historie  der  Stadt  und  Bergvestung  Stolpen  (Dresden  1764)  S.  403,  404; 
Arneth  V 410—413,  418. 
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Bima  den  11.  September  1759. 

Ich  hab  deinen  BriefF  von  31.  July  richtig  erhalten.  Ich  hab  wohl 
viel  Ängsten  unter  dießer  Zeit  vor  dich  außgestanden;  du  wirst  derweil 
schon  gehört  haben,  wie  es  mit  uns  ist.  Unßere  schöne  Reisen  zu  be- 
schreiben, ist  mir  ohnmöglich,  dann  ich  habe  keine  Zeit;  so  viel  kann 
ich  dir  versichern,  das  wir  niehmahls  aus  der  Angst  kommen  und  immer 
etwas  neues  zu  förchten  haben*).  Jetzt  seynd  wir  drey  Tuge  hier  ohne 
zu  wißen,  was  wir  anfaugen  sollen.  Die  Schwägerin  ist  heunt  Nacht  auch 
nicht  wohl  worden*);  es  ist  wohl  nicht  zu  verwundern,  dann  sie  hat 
keinen  Augenblick  Ruh. 

Hier  überschicke  dir  einen  Brief,  welchen  schon  lang  hey  mir  hab, 
aber  nicht  hab  können  fort  schicken,  weilen  keine  Gelegenheit  gehabt. 
Rocken  ist  in  Dreßilen  geblieben.  Adieu’). 


40.  12.  September  1759. 

Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Maria  Thereaias  Teilnahme.  Rückkehr  des  Kurprimenpaares 
nach  Dresden  behufs  Regelung  verschiedener  Angelegenheiten,  besonders  der 
Lieferungen  für  die  Österreicher.  Vorkehrungen  für  eine  eventuelle  ziceite 

Abreise,  Sendung  ihrer  jüngeren  Kinder  ron  Pirna  nach  Teplitz. 

Konzept  von  Sekretärshaml.  HStA.  Dresden  IV  lOe  Kr.  T Brief  7 mit  Auf- 
schrift: a Sa  Majest^  rimpei-atrice  des  Romains,  reine  d’Hongrie  et  de  Boheme. 

A Dresde,  ce  12.  septembre  1759. 

Madame').  Votre  Majeste  daignera  agreer  mes  respectueux  remerci- 
meus  de  la  part  qu’eUe  veut  bien  prendre  ä notre  delivrance  d’un  joug 
qui  de  moment  ü autrc  devenoit  plus  insurportable.  Je  n’oublierai  jamais 
que  c’est  ä eile  seule  et  ä ses  soins  genereux  que  nous  devons  notre  li- 
berte.  Cette  precieuse  marque  de  sa  bienveillance  vient  de  recevoir  un 
nouveau  prix,  madame,  par  la  maniere  dont  Votre  Majeste  s’empresse  a 
pourvoir  ulterieurement  ü notre  sürete. 


39.  1)  Dies  bezieht  sich  auf  die  hastige  tjbersiedelung  der  königlichen  Familie  am 
4.  September  abends  aus  dem  Schloß  nach  der  Kettstadt,  die  plötzliche  Weiterfahrt  nach 
Pirna  am  5.  früh  und  bis  Teplitz  in  der  Kacht  auf  den  G.  September  und  die  Rück- 
kehr nach  Pirna  am  7.  September;  s.  rorn  S.  3S  Anm.  1. 

2)  S.  auch  vorn  S.  43  (mit  Anm.  1). 

3)  Der  Brief  trägt  keine  Kamensunterschrift. 

40.  1)  Zu  diesem  und  den  folgenden  Briefen  FCs.  und  ^FThs.  aus  detn  Scftlember  1759 
vgl.  vorn  MThs.  u.  M.is.  Briefe  Kr.  37—42  und  Einleitung,  Reisen  des  Kurjtrinzntpaares. 
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Nous  etions  partis  trop  subitement  d’ici,  pour  ne  point  profiter  des 
circonstances  favorables  qui  nous  ont  permis  d’y  revenir  hier,  en  vue  de 
faire  certains  arrangemena  indispensables  et  qui  exigent  notre  presence  le 
plus  longtems  qu’il  sera  possible.  Ils  auront  pour  objet  principalemeut 
tout  ce  qui  pourra  faciliter  les  livraisons  necessaires  pour  la  subsistance 
des  armees;  nous  ne  prendrons  pas  moins  ä t&che  d’inspirer  de  la  cou- 
fiance  aux  sujets  du  roi,  mon  tres  eher  pere,  pour  les  troupes  de  Votre 
Majeste  et  je  me  Hatte,  madame,  que  uous  y reussirons  a l’aide  des  ordres 
que  Votre  Majeste  a bien  voulü  donner  a ses  generaux  relativement  a 
cet  objet.  Nous  ferons  en  meme  tems  les  dispositions  necessaires  au  cas 
que  nous  dussions  nous  saurer  d’ici  d’une  seconde  fois  et,  si  quelque  re- 
vers  imprerü  nous  y oblige,  avant  que  les  ordres  du  roi,  mon  tres  eher 
pere,  puissent  nous  parvenir,  nous  profiterons  de  l’azile  que  Votre  Majeste 
daigne  nous  ofiFrir  d’une  maniere  si  gracieuse.  Pour  rendre  notre  voiage 
moins  difficile  et  moins  embarassant,  nous  avons  pris  le  parti  de  renvoyer 
nos  enfans  de  Pirna  a Toepliz  ä l’exception  du  prince  Frederic,  notre  fils 
aine,  qui  est  revenü  avec  nous.  J’ose  vous  suplier,  madame,  de  me  mettre 
aux  pieds  de  Sa  Majeste  Imperiale  l’empereur  et  d’etre  persuadee  que  je 
ne  cesserai  jamais  d’^tre,  avec  les  sentimens  de  la  plus  vive  reconnoissauce 
et  du  plus  profond  respect,  madame,  de  Votre  Majeste  — — . 

41.  14.  Septettiber  1759. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Befreiung  Dresdens  und  Angebot  eines  Aufenthaltsorts  für  die 
königliche  Familie,  dessen  Wahl  dem  Kurprinzen  überlassen  bleibt.  Wunsch 
möglichst  baldiger  Rückkehr  der  Familie  nach  Dresden.  Encartung  der 
Bewahrung  Sachsens  vor  weiteren  Leiden.  Verhinderung  von  Ausschreitungen 
der  kaiserlichen  und  Reichstruppen.  Beschwerdeschreiben  darüber  an  den 

Kaiser.  Opfer  Sachsens  und  seines  Königs  um  Österreichs  willen. 

Kouzept  v<m  Kanzleifiand.  HStA.  Dresden  Loe.  3264  Ibro  Kgl.  Majestät  Augustus 
des  UI.  mit  der  Kayseriu  Königin  . . . geführte  Korrespondenz  1757 — 1760,  fot.  79,  80, 
mit  der  Aufschrift:  le  roi  ä Timperstrice  reine,  und  dem  Zusatz:  il  a plü  ä Sa  Ma- 
jest*;  d’ecrire  cette  lettre  de  main  propre;  eile  a 6tA  ensuite  remise  ä Son  Eicellence 
le  comte  Stemberg  le  16.  septembre.  Eine  Abschrift  davon  auch  ebendaselbst  fol.  77. 

Madame  ma  soeur  et  cousine.  La  part  affectueuse  que  Votre  Majeste 
prend  a la  delivrance  de  ma  capitale  et  de  ma  famille  royale  qui  s’y 
trouvoit  enfermee,  entre  les  mains  d’un  cruel  ennemi,  me  sert  de  nouvelle 
preuve  de  la  sincerite  de  l’amitie  pretieuse  dont  Votre  Majeste  m’honore 
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et  les  miens.  J’y  suis  sensible  au  delä  de  toutte  expression.  Je  recon- 
nois  que  c’est  uniquement  aux  sages  dispositions  de  Vötre  Majeste  dans 
la  direction  des  operations  de  soii  armee  et  de  celle  de  l'Enipire  que  je 
suis  redevable  de  cette  delivrance.  Vötre  Majeste  a la  bonte  d’y  ajouter 
l’offre  d’une  retraitte  sflre  pour  raa  famille,  soit  ä Prague,  seit  ä tel  autre 
endroit  de  ses  etüts  que  jo  voudrois  cboisir  ä cet  effet.  Je  le  remets  au 
propre  choix  du  prince  royal.  Je  voudrois  cependant,  pour  la  consolation 
du  pais,  que  le  prince  avec  toutte  la  famille  retoumat  a Dresde,  des  que 
cela  se  pourra  avec  surete,  et  j’espere  d’autaut  plus  qu’on  toumera  touttes 
ses  attentions  au  maintien  de  la  Saxe,  qu’U  Importe  trop  au  succes  des 
operations  en  general  d’etre  maitre  de  l’Elbe.  Aussi  seroit-il  bien  triste, 
si  apres  le  surcroy  de  molestations  que  le  pais  souffre  par  la  presence 
d’uu  si  grand  nombre  de  trouppes  ennemies  et  amies  qui  le  sucent  egale- 
ment  jusqu’ä  la  moUe,  et  apres  le  nouveau  malheur  que  les  habitans  des 
fauxbourgs  de  Dresde*)  viennent  d’essuyer,  le  pais  düt  malgre  cela  rester 
au  pouvoir  de  son  cruel  usurpatcur;  ce  seroit  achever  sa  ruine  totale. 

Je  remercie  d’aiUeurs  encore  Vötre  Majeste  des  ordres  severes  qu’elle 
me  marqne  avoir  donnes,  pour  l’observation  d’une  rigoureuse  discipbne 
militaire.  Je  la  supplie  d’y  tenir  la  main  et  de  faire  remedier  aussi  ä 
plusieurs  autres  abus  qui  se  commettent  actuellement  en  Saxe,  par  les 
armees  combinees  de  Vötre  Majeste  et  de  l’Empire,  au  sujet  desquels  j’ai 
deja  ecrit  ä Sa  Majeste  l’empereur  et  que  mes  niinistres’)  ä la  cour  de 
Vötre  Majeste  expliqueront  de  tems  ä autre  plus  au  long.  Je  suis  per- 
suade  du  coeur  genereux  et  compatissant  de  Vötre  Majeste  qu’eUe  ne  de- 
mandera  pas  mieux  que  de  contribuer  tont  ce  qui  dependra  d’elle,  au 
Soulagement  d'un  pais  qui  a souffert  tont  ce  que  pais  peut  souflrir,  et  ä 
la  consolation  d’un  prince  qui  aime  mieux  supporter  les  plus  grand  re- 
vers  que  par  exemple  janiais  souverain  n’a  essuye,  que  de  manquer  ä 
l’attacberaent  qu’il  a voue  ä Vötre  Majeste;  aussi  ne  cesserai-je  d’etre  tant 
que  je  vivrai,  avec  les  sentimens  les  plus  parfaits,  madame  ma  soeur,  de 
Vötre  Majeste  le  bon  frere 

A Varsovie  ce  14.  de  septembre  1759.  A[uguste]  r[oi]. 

41.  IJ  Die  vom  Kommandanten  von  Dresden,  GL.  von  tichmettau,  von  langer  Hand 
vorbereitete  Niederbrennung  der  Vorstädte  von  Dresden  Kar  vom  30.  August  bis  3.  Sep- 
tember 1759  ausgeführt  worden,  besonders  der  30.  und  31.  August  waren  Schreciens- 
tage  für  die  Vorstadtbeuohner ; s.  Heime,  Dresden  S.  100 — 111.  Nach  der  „Perspekti- 
vischen Grundlage“,  die  dem  „Diarium  ron  der  Belagerung  . . ."  fVn  dem  vom  S.  36 
Anm.  1 genannten  Werke)  beigegeben  ist,  gab  es  in  den  Vorstädten  374  Brandstätten, 
die  auf  dem  Grundriß  alle  eineeln  mit  dem  Namen  der  Besitzer  auf  geführt  sind. 

2)  Flemming  u>ui  Pezold. 
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42.  Gegen  den  15.  September  1759. 

Maria  Theresia  an  Kurprinz  P'riedrich  Christum. 

Abordnung  des  Grafen  Zinzendorf  zur  Begrüßung  des  Kurprinzenpaares. 
Bedauern  über  die  Bückreise  nach  Dresdeti. 

Eigenhändiges  Original.  HSlÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  7 Brief  8.  Über  das  Datum 
s.  Datierungen  Nr.  40  betr.  des  völlig  entsprechenden  Briefes  ilThs.  an  MA. 

Monsieur  mon  cousin.  Le  comte  Sinzendorfe ')  etoit  destine  pour  la 
complimenter  sur  son  heureuse  arrivee  chez  nous  et  de  lui  oflrir  tout  ce 
qu’elles  ponront  avoir  besoing  et  les  prier  de  se  rendre  le  plutot  a Prague. 
Mais,  a mon  grand  etonneraent,  nous  venons  d’aprendre  par  un  Courier  qui 
passoit  pour  Naples,  qu’elles  s’etoi[e]nt  rendue  de  nouveau  a Dresde;  Dieu 
veuiUe  qu’elle  y soit  tranquil  et  convenablement.  Etant  toujours  de 
Votre  Altesse  atFectionnee  cousine 

Marie  Therese. 

43.  21.  September  1759. 
Kurprinz  Friedrich  Christian  an  Maria  Theresia. 

Abermalige  Abreise  tun  Dresden.  Befolgung  der  durdt  Graf  Zinzendorf 
überbrachten  Einladung.  Eintreffen  in  Prag. 

Eigenhändiges  Original.  UHuStA.  Wien,  Huusarchiv,  Familiencorrespondenz. 
Konzept  HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  7 Brief  9. 


42.  1)  Vgl.  vorn  Nr.  40  Anm.  1.  Während  von  AI  Th.  Hein  Schreiben,  das  als  Be- 
gleitschreiben Zinzendorfs  gedacht  ist,  vorliegt,  ist  das  Schreiben  des  Kaisers  Franz  I. 
an  FC.,  trotzdem  es  zunächst  iiberfiissig  geworden  war,  doch  an  FC.  befördert  worden. 
Es  trägt  das  Datum  Wien  den  8.  September  1759  (a.  a.  O.  IV  lOe  Nr.  8 Brief  4). 
Franz  ist  erfreut:  durch  meine  unermüdete  reichsvatterliehe  Sorgfalt  und  Verfögungen 
Euer  Liobden  nebst  dero  Familie  aus  dem  biß  nun  zu  erlittenen  Ungemach  der  feind- 
lichen Empörung  entrissen  zu  sehen.  Er  habe  keinen  Anstand  nehmen  wollen,  seine 
Zuneigung  dnreh  die  eigene  Abscbicknng  meines  würcklich  kays.  Geheimen  Raths 
und  Cämmerers  Ludwig  Grafens  von  Zinzendorff  zn  bestilttigen , damit  solcher  dero- 
eelben  dieses  nicht  nur  des  mehrem  mündlich  zu  erkennen  geben,  sondern  Ew.  Lbd. 
auch  bey  Händen  seyn  möge,  um  all  jenes  zu  besorgen,  so  zu  dero  Vergnügen  und 
Beförderung  gedeyen  könne.  Und  gleich  wie  hierzu  zu  Prag  mehrere  Bequemlichkeit 
und  Sicherheit  Selbsten  als  zu  Töplitz  sich  vorfinden  könnte,  so  wird  nur  bey  Ew. 
Lbd.  beruhen,  eich  dahin  zu  verfügen.  Alan  benutzte,  obwohl  für  Zinzendorfs  erst 
mehrere  Tage  später,  gegen  Mitte  des  Monats,  erfolgende  Sendung  das  Datum  des  8. 
etwas  veraltet  war,  doch  dieses  Schreiben,  weil  es  inhaltlich  noch  ebenso  gut  paßte,  wie 
vorher. 
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Madame.  J’ai  eu  l'honueur  de  detailler  ä Votre  Majeste  Imperiale, 
par  ma  lettre  du  12.  de  ce  mois,  les  motifs  qui  m’avoient  determine  a 
retourner,  avec  toutte  la  famille,  le  pluatot  possible  de  Toepliz  a Dresde. 
Les  eirconstances  favorables  qui  nous  le  permireiit  alors,  aiant  encore 
change  de  face  de]>uiB,  nous  avons  ete  oblige  de  nous  refugier  de  nou- 
veau dans  les  etats  de  Votre  Majeste  Imperiale.  En  consequence  des 
gracieuses  invitations  qui  nous  ont  dte  faites,  madame,  de  votre  part  par 
le  comte  de  Sintzendorff,  nous  avons  cm  devoir  preferer  le  sejour  de 
Prague  ä tout  autre,  y etant  arrive  beureusement  hier  apres  midi.  La 
bienveiUance  dont  Votre  Majeste  Imperiale  continue  de  nous  honorer,  fait 
l’unique  consolation  qui  nous  reste  dans  nos  malheurs.  Daignes,  madame, 
nous  la  conserver;  je  tacherai,  en  mon  particulier,  de  la  meriter  par 
l’attachement  le  plus  respectueux,  avec  lequel  je  serai  toutte  ma  vie, 
madame,  de  Votre  Majeste  Imperiale  le  plus  humble  [et]  plus  obeissant 
serviteur 

A Prague  ce  21.  septembre  1759.  Frideric. 

44.  22.  September  1759. 

Prinz  Friedrich  von  Ziveibrücken  an  Maria  Antonia. 

Empfang  eines  Briefes.  Antoniens  Eintreffen  in  Prag.  Sieg  bei  Meißen 
über  Finch,  etwas  beeinträchtigt  durch  Hadiks  Verhalten.  Heftige  Kanonade. 
Gleichwertigkeit  der  Beichsarmee  und  der  Österreicher.  Grüße  und  Er- 
gehenheitsvcrsieherungen. 

Eigenhändiges  Original.  BStÄ.  Dresden  IV  Wb  Nr.  37  Brief  5. 

Au  quartie  general  de  Naustadt')  ce  22.  September  1759. 

J’ay  recue,  avec  la  plus  respectueusse  reconoissance,  la  lettre  que  vous 
avees  eu  la  bontee,  chere  et  adorable  coussine,  de  m’ecrire.  Je  suis  bien 
conssolee  de  savoir  que  vous  etes  heureussement  arivce  a Prague.  Nous 
avons  attaque  hyer  les  ennemies  preay  de  Meissen*).  L’affaire  a ete  le 
mieu  du  monde;  il  est  seulement  a regreter  que  Haddic*)  a pas  bue 
ariver  de  bonheur  dans  le  flaue  du  general  Finck;  la  viedoire  auroit  ete 
San  cela  comblette.  Nous  avons  pris  du  cannon  et  des  edantertes  et 

44.  1)  Naustadt,  Dorf  südöstlich  von  Meißen. 

2)  Das  Gefecht  bei  Stroischen  oder  KorbiU  fsüdtrestlich  von  Meißen)  zteisehes 
den  Preußen  unter  Finck  und  Wunsch  und  der  Beichsarmee  unter  Zweibrücken  und 
den  Österreichern  unter  Hadik.  Nach  Friedrichs  II.  Auffassung  (s.  Pol.  Corr.  XVIII 
Nr.  11500)  war  es  „ein  vollstiindiger  Sieg“  der  Preußen.  Vgl.  auch  vom  S.  47,  50,  55. 

3)  Vgl.  S.  47  Anm.  10. 
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avons  faite  nombre  de  prissoniers,  dont  je  ne  manquerray  pas  de  vous 
envoier  incessament  un  detaille  surconstancie.  Toutte  les  truppes  sous 
mes  ordres  ont  fait  des  merveilles;  on  ne  distingnet  point  les  truppes  de 
rEmpLre  des  Imperiaux.  Je  suis  excetee  de  fatigue  et  je  vous  dois  de- 
mander  pardon,  adorable  coussine,  de  nion  crifonage. 

Je  vous  suplie  de  presenter  mes  tres  humbles  respects  a la  famille 
royale  et  d’eter  persubate  du  respectueux  attacbement  de  celuy  qui  se 
fait  gloire  de  se  dire  de  raon  adorable  et  obere  coussine  son  tres  humble 
et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic. 

La  cannonade  a turre  9 heures;  eile  etet  des  plus  vive  de  part  et 
d’autre*). 


45.  24.  September  1769. 

Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen  an  Prinz  Xaver. 

Aufenthalt  in  Prag.  Verkehr  mit  Damen  der  hühmischeti  Aristokratie. 
Schlechte  Unterbringung  der  königlichen  Familie.  Kürzere  Dauer  der  Gebete 
als  in  Dresdoi.  Sieg  Ztceibrückens  über  Finck. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  It  A Brief  HO.  Links 
oben  von  Xavers  Hand:  rec.  le  10.  octobre,  rep.  le  15. 

Prag  den  24.  September  1759 

Ich  hab  deinen  Brief  von  31.  August  richtig  erhalten  den  Tag,  ehe 
wir  von  Dreßden  fort  seynd,  also  ohnmöglich  ehender  antworten  können. 
Die  Brücke  ist  bey  der  Marianna,  also  hab  ich  ihr  deine  Complimente 
[nicht]  außrichten  können,  die  Nanerl  ist  hier  und  ich  hab  ihr  gesagt, 
das  du  mir  recht  ofiFt  von  ihr  geschrieben;  gestern  ist  sie  beym  Tisch 
neben  mir  geseßen  und  haben  fast  nichts  als  von  dir  gered. 

Noch  gefalt  es  mir  gar  nicht  hier;  denn  wir  haben  gar  nichts  von 
unßem  Sachen,  das  wir  also  alles  luQßen  zusammen  betteln,  und  seynd 
gar  miserable  logirt‘).  Der  Wind  wird  mich  mit  nächsten  zum  Beth 
heraus  tragen;  keine  Forhäng,  kein  Tisch,  keine  Kasten,  nichts  haben 
wir;  heunt  hab  ich  erst  ein  Beth  bekommen,  die  andere  Nacht  hab  ich 
müssen  auf  Stroh  schlaffen,  alle  uußere  Leuth  auf  den  Boden.  Die  Nanerl 
ist  heut  auf  ihr  Quth,  wird  aber  in  acht  Tagen  wiederkomen;  sie  ist  gar 

4)  Vgl.  über  die  Heftigkeit  der  Kanonade  0.  E.  Schmidt  im  N.  Arch.  f.  Sachs. 
Gesch.  XVIII  345  (Anm.  7 und  8). 

45.  1)  Vgl.  dazu  MThs.  Worte  vorn  S.  40  Nr.  39. 
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nicht  gern  weg  gegangen.  Rocken  legt  sich  dir  zu  Füßen  und  recoman- 
dirt  dir  ihren  Budel  in  deine  Gnaden.  Ich  hah  nicht  Zeit  mehrer  zu 
schreiben  . . das  ich  nicht  einmahl  hab  können  in  die  Kirche  gehen; 
was  ich  recht  artlich  find,  ist,  das  mann  viel  weniger  hier  beth  als  in 
Dreßden*).  Adieu,  befind  dich  wohl,  ich  danck  Gott,  das  es  dießes  Mahl 
so  glücklich  ist  abgelofifeu. 

Gestern  haben  wir  abends  die  Nachricht  bekommen,  das  der  Printz 
von  Zweybrück  den  allerliebsten  Finck  geschlagen*);  das  hat  bey  aUen 
eine  grosse  Freud  verursacht,  besonders  bey  der  Nanerl,  weil  sie  es  den 
Tag  zuvor  uns  vorgesagt  hat*). 


46,  Wien  5.  Oktober  1739. 

Maria  Thereitia  an  Daun. 

Verwendung  der  sächsischen  Kavcdieriereijimetiter  in  Sachsen  seihst.  An- 
lingen  Serbellonis  gegen  Hadih. 

Original,  Kanzleiausfertigung  mit  eigenhändigem  Zusatz  und  Unterschrift.  K.  K. 
Kriegsarchiv  Wien,  Cabinetsakten  1759.  10.  8. 

Sachsen  sei  größtenteils  vom  Feinde  befreit,  du  könne  nun  zu  den 
Kriegslasten  auch  der  kursäehsische  Hof  nach  seinen  Kräften  zum  aü- 
gemcinen  Besten  heitragen.  MTh.  habe  den  ganzen  Krieg  hindurch  das 
sächsische  (kivaUerie-  und  Ulanencorps  unterhalten,  das  jährlich  bei 
50UOOO  dulden  an  barem  (leid  und  bei  800000  (lulden  für  Xahrung 
und  Futter  koste.  Die  sächsische  CacaUerie  habe  sich  so  gut  als  die 
österreichische  gdwauchen  lassen  und  ihrer  Schuldigkeit  bei  allen  vor- 
gefallcncn  Gelegenheiten  ein  vollkommenes  Genüge  geleistet.  Dieses  gute 
Corps  solle  deshalb  nicht  unnütz  sein,  sondern,  wenn  es  die  Verhältnisse 
gestatten,  nach  Sachsen  verlegt  und  dadurch  die  Bückverlegung  öster- 
reichischer Cavallerie  nach  Böhmen  ermöglicht  werden;  denn  falls  der 

ä)  Über  die  Länge  der  religiösen  Handlungen  «n  Dresden  spricht  sich  iciedcrholt 
auch  Prinz  Albert  atis;  so  in  seinem  Brief  an  MA.  aus  Warschau  am  5.  Februar 
1760  (IV  lob  Nr.  34  A Brief  19):  Pour  de  devotiona  on  ne  connoit  4 la  cour  qne 
la  sainte  messe,  n’j  ayant  ni  aermou  ni  vepres  ni  litanies,  ni  meme  messe  chant^ 
comme  c’etoit  ä Dresde;  ferner  auch  Warschau  am  31.  März  1761  (a.  o.  0.  Brief  51): 
Quoique  nos  devotions  ne  soient  a beauconp  pres  aussi  longuea  et  publiques  qu’a 
Dresde,  on  a cependant  garde  la  maison  depuis  me[r]credy  et  j'ai  assistd  byer  a 
l’oratoiie  Agoatino  qai  a dtd  ebante  aux  Augustins. 

3)  Über  das  unentschiedene  Gefecht  bei  Korbitz  s.  den  vorhergehenden  Brief  Zwei- 
briiekens  an  MA.  vom  33.  September  1759  mit  Anm.  3. 

4)  Der  Brief  hat  keine  Namensunterschrift. 
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sächsische  Hof  auch  die  Geldkosten  nicht  zahlen  könnte,  so  fiele  für  MTh. 
doch  die  Naturallieferung  von  800000  Gulden  Wert  tceg  und  die  Mund- 
ttnd  Pferdeportionen  müßten  von  Sachseti  geliefert  werden,  ohne  daß  man 
österreichischerseits  Quittungen  aussteUen  und  für  die  zukünftige  Zahlung 
haften  müsse.  Daun  solle  die  Sache  erwägen;  sie  wolle  dann  mit  dem 
sächsischen  Hofe  das  weitere  verabreden. 

Datum  Wien  den  5.  Octobris  1759. 

Wegen*)  deren  Printzen  von  Sachsen*)  so  wohl,  als  des  schwedischen 
Generals  oder  Obristen  hat  Kaunitz  Ober  sich  geuohmen,  ihme  zu  prae- 
venirn,  das  zu  der  Armee  körnen  werden;  ich  sehe  aber,  das  er  es  hat 
müssen  vergessen.  Mir  ist  leyd,  das  er  noch  dise  Plag  mehrers  hat*). 

Mir  ist  leyd,  das  er  Hadik*)  regretirt,  allein  die  Puncten,  über  die 
er  angeklagt  worden,  seind  starck,  oder  Serbeloni,  der  es  gethan,  verdient 
eine  eclatante  Bestratfung,  und  weilleu  er  schonn  öfflers  einige  Sachen 
verdorben  oder  schlecht  gemacht,  so  habe  nöthig  gefunden,  einen  Emst 
zu  zeigen,  umb  so  vill  mehr  als  er  nicht  selbiges  Mahl  bey  ihme  gewesen. 


46.  1)  AUes  Folgende  bis  zum  Schlüsse  eigenhändig. 

2)  Die  Prinzen  Albert  und  Clemens  waren  bisher  in  Dresden  geteesen;  nach  der 
Befreiung  der  königlichen  Familie  machten  sie  in  Dauns  Suite  den  Feldzug  mit;  s. 
Malcher,  Albrecht  S.  41  f. 

3)  Über  die  Aufnahme,  die  Albert  und  Clemens  im  Uauptquartier  fanden,  schreibt 
Albert  aus  Hahnefeld  (südwestlich  von  Riesa,  südöstlich  von  Oschatz)  am  14.  Oktober 
1759  an  MA.:  Tout  le  monde  nouB  temoigno  beaucoup  de  politesse,  mais  n’etant 
que  peu  de  jooTH  icy,  none  n'avons  pd  encore  Her  d’amitie  particuliere.  Ceux,  avec 
lesqueU  nouB  avouB  le  ploB  de  coDDoisBance , sont  mouBieur  de  Mootazet  (iUnr  ihn 
s.  vorn  S.  73  Anm.  3),  le  prince  de  Wflrtembcrg  (Prinz  Ludwig  Eugen  von  Württem- 
berg, geboren  1731,  Bruder  des  Herzogs  Karl  Eugen,  1793  regierender  Herzog,  gestorben 
1795;  erst  preußischer  Oberst,  dann  französischer  GL.,  machte  er  als  Volontär  bei  der 
k.  k.  Armee  die  Feldzüge  seit  1757  mit;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I 268; 
Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  I 344;  Malcher,  Albrecht  S.  89  f.,  101)  et  le  duc  de 
Bragance  (Johann  Karl  Herzog  von  Braganza,  geboren  1719,  gestorben  1806,  nahm 
gleichfalls  1757 — 1762  an  den  Feldzügen  der  k.  k.  Armee  als  Volontär  teil;  s.  Krebel, 
Geneal.  Handbuch  1768  I 23;  Jacobi,  Geneal.  Handbuch  1800  1 30).  Xoua  recher- 
chons  enBuite  les  occaBiona  de  parier  ä des  gens  qui  entendent  bien  le  metier,  par 
exemple  le  colonel  Giannini  (Emst  Friedrich  Graf  von  Giannini,  1761  Generalquartier- 
meister, 1762  FML.;  s.  Arneth  VI  245,  343,  603;  Wurzbach  5,  175  f.;  Hirtenfeld  I 
158  f.)  et  d’autres.  Pour  le  general  Lascy,  on  ne  peut  guerrea  lui  parier,  etant  toute 
la  joumee  ä courir  4 cbeval  ou  occupc.  Les  generaux  d’un  grade  auperieur  font  ex- 
tremement  lee  myaterienx. 

4)  ifber  den  Zicist  Serbellonis  mit  Hadik  vgl.  oben  S.  47,  50,  55  und  Einleitung, 
Serbelioni. 
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Ich  will  glauben,  St.  Andre“),  de  Ville*),  Palphi’),  Vehla*)  seind  villeicht 
sträfflicher,  Niemand  aber  hat  sie  angeklagt.,  mithin  kan  nicht  wider  selbe 
verfahren. 

Gott  gebe,  das  es  nicht  so  kalt  bey  ihme  seye  wie  hier  und  er  die 
Marche  in  Wagen  und  nicht  zu  Pferd,  besonders  wan  es  regnet,  machet 
und  besser  sich  conservire;  er  weis,  das  mir  alles  daran  ligt. 

Gott  gebe,  das  wir  Torgau  vor  des  Königs  Ankunfft  haben*).  Ijeyder 
hat  er  nur  gar  zu  recht  gehabt  wegen  der  Hussen“);  wan  so  vill  alda 
weeggehet,  kunte  ja  Laudhon  wider  in  die  Lusace  gegen  ihne  rucken. 
Ich  verbleibe  alezcit  seine  getreue 

Marie  Therese. 

47.  16.  Oktober  1759. 

I^tnz  Friedrich  von  Ztreibrücken  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Anioniens  Mitteilung  von  den  gegen  ihn  bei  August  III.  erhobenen 
Anschuldigungen.  Streben  nach  Erleichterung  der  Lage  der  Untertanen  des 
Königs.  Beobachtung  der  lieichsgesetze.  Sein  Ziel  ist  die  liückeroberung, 
nicht  die  Unterdrückung  Sachsens.  Bitte  um  ihre  Einwirkung  eu  seinen 
Gunsten  bei  dem  König.  Beilegung  seines  tweh  nicht  geschlossenen  Schreibens 
an  den  König  zur  Kenntnisnahme. 

Gleichzeitige  Abschrift  von  Schreiberhand.  HStA.  Dresden  IV  JOb  Ifr.  37  Brief  7. 

Madame.  Penetre  de  la  plus  vive  et  de  la  plus  respectueuse  recon- 
noissance  de  la  bonte  que  Votre  Altesse  Royale  a bien  voulu  avoir  pour 
moi,  en  m’infonnant  des  mauvais  ofhees  qu’on  a voulA  me  rendre  aupres 


5)  Friedrich  Daniel  Freiherr  von  St.  Andrt,  1757  als  FML.  und  1758  als  FZM. 
österreichischer  Bevollmächtigter  im  russischen  Hauptquartier ; im  Sommer  1759  befehligte 
er  bei  Leipzig  und  versuchte  vergeblich  Torgau  zu  nehmen.  Vgl.  Krebel,  Oeixead.  Hand- 
buch 1763  1 13;  Arnetli  V 93,  321,  409,  VI  31;  Schäfer  II,  1 323,  326. 

6)  Karl  Marquis  de  Yiüe  de  Canon,  geboren  1705,  1757  FML.,  1759  General 
der  Kavallerie,  1760  pensioniert,  gestorben  1792;  s,  ADB.  39,  707  (Paüua-GaU); 
Wurzbach  3,  272;  Hirten feld  I 75. 

7)  Ein  Falffy  befehligte  1759  unter  Ziceibräcken  bei  der  Beichsarmee ; s.  Schäfer 
II,  I 285,  288.  Wurzbach  hat  mehrere  zeitlich  passende  Palffg,  so  21,  210  Hr.  15 
Johann  Leopold  P.,  geboren  1728,  gestorben  1791  als  FZM.;  21,  212  Nr.  24  Leopold 
Stephan  P.,  geboren  1716,  1754  FZM.,  1760  FM.,  gestorben  1773  als  kommandierender 
General  in  Ungarn;  21,217  Nr.  36  Budolf  P.,  geboren  1719,  1757  FML.,  gestorben  1768. 

8)  Über  Vela  s.  Einleitung,  Beschwerden. 

9)  Über  Dauns  Versuche  gegen  Torgau  s.  Schäfer  II,  I,  334,  335. 

10)  Über  den  Abzug  der  Bussen  s.  Schäfer  II,  I 329  f. 
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de  Sa  Majeste  le  roy,  son  beau-pfere,  j’ose  prendre  Votre  Altesse  Royale 
pour  temoin  des  sentimens  d'attachement  la  plus  respectueuse  que  j’ai 
TOuee  ä jamais  ä son  auguste  personne.  Ces  niemes  sentimens,  si  bien 
graves  dans  mon  coeur,  m’ont  aussi  engages  ä faire  tont  ce  qui  depend 
humainement  de  moi,  pour  soulager  les  sujets  de  Sa  Majeste  et  leur 
rendre  du  moins  les  malheurs  d’une  guerre  le  plus  supportable  que  faire 
se  peut. 

Je  Tous  laisse  donc  juger,  madame,  ä qiiel  point  je  me  trouve  afflige 
des  mauTaises  impressions,  qu’ä  dft  faire  sur  l’esprit  du  roy  les  menaces 
qu’on  dit  que  je  ferai  a ses  etats.  Je  connois  trop  les  loix  de  l’Empire 
et  les  droits  des  souverains  pour  penser  ä les  usurper;  Sa  Majeste  l’em- 
pereur  m’a  Charge  de  reconquerir  la  Saxe,  mais  non  pas  de  la  tiranniser. 
J’ose  meme  me  flatter  que  ceux  de  qui  j’ai  l’honneur  d’etre  connQ,  ren- 
dront  justice  a mon  caractere  et  a ma  fa^on  de  penser;  j’ose  donc  sup- 
plier  Votre  Altesse  Royale  d’ajouter  aux  bontees  qu’elle  m’a  bien  voulü 
temoigner  en  toutes  les  occasions,  ceUe  de  me  faire  mieux  connoitre  du 
roy,  son  beau-pere.  Ma  fu^ou  de  penser  m’aroit  fait  esperer  que  je  serai 
ä l’abri  de  pareils  soup^ons.  J’ai  l’honneur  d’etre,  avec  le  plus  profond 
respect  et  l’attachement  le  plus  soumis,  madame,  de  Votre  Altesse  Royale 
le  trfes  humble  et  tres  obeissant  serriteur  et  cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponta. 

Au  quartier  general  de  Fridrichstadt*)  ce  16.  octobre  1759. 

P.  S.  Je  supplie  Votre  Altesse  Royale  de  me  pennettre  que  j’ose  lui 
adresser  la  lettre  pour  Sa  Majeste  le  roy  sons  cachet  Tolant,  afßnqu’elle 
puisse  la  lire  et  me  faire  la  grace  d’ecrire  en  consequence  ä Sa  dite  Majestd. 


48,  16.  Oktober  1759. 

Prlnx  Friedrich  von  Zivetbrücken  an  Kötiig  August  III. 

BenachridUigting  durch  die  Kurprinzessin  von  den  (/egen  ihn  erhobenen  Be- 
schuJdigtingen  wegen  Bedrohung  der  sächsischen  Untertanen.  Bücksichtnahme 
auf  die  Beichsgesetze  und  die  wohlmeinende  Gesinnung  des  yViener  Hofes 
gegen  Sachsen.  Unzuverlässigkeit  mancher  Leute  in  Sachsen;  Einschüchterung 
derselben  durch  Drohungen  ohne  wirkliche  Gewalttätigkeiten.  Vereinbarungen 
mit  den  Ständen  über  die  Lieferungen.  Ergebenheitsversicherungen. 

Original  von  Sekretärshand,  die  Unterschrift  von  Sire,  de  Voter  — Deuxponts 

47.  1)  Friedrichstadt,  westlicher  Stadtteil  von  Dresden,  der  bis  1836  eine  selbständige 
Gemeinde  bildete,  an  der  linken  Seite  der  alten  Weißerife  (vor  deren  Verlegiingj. 


Digilized  by  Google 


352 


Oktober  1759 


48. 


eigetihändig.  HStA.  Dresden,  Loc.  3239  Die  Operationen  der  k.  k.  und  der  Reich«- 
armee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760,  fol.  83  f. 

Sire!  Ce  n’est  pas  sans  une  surprise  extreme  que  j’ay  vu,  par  une 
lettre  de  Son  Altesse  Royale  madame  la  princesse  electorale,  les  idees 
desavantageuses  qu’on  a voulu  dotmer  a Votre  Majeste  contre  ma  per- 
sonne dans  la  fa(^on  de  me  conduire  en  Saxe  avec  l’armee  sous  nies 
ordres.  J’avois  cru  que  raa  fa<;on  de  penser  et  l’attacheraent  respectuenx 
que  j’ay  fait  eclater,  en  toute  occasion,  pour  la  personne  sacree  de  V’otre 
Majeste  de  meme  que  pour  son  auguste  maison,  auroit  du  me  mettre  ä 
Couvert  des  pareilles  reproches,  et  je  serois  au  desespoir,  si  les  luauvais 
Offices  qu’on  a peut-etre  voulu  me  rendre,  devroient  faire  la  moindre  Im- 
pression sur  l’esprit  de  Votre  Majeste.  Je  connois  trop  les  loix  de  l’Em- 
pire  et  les  egards  qu’on  doit  aux  tetes  couromiees  et  aux  puissances 
alliees,  pour  doiiner  la  moindre  atteinte  aux  droits  de  la  souverainte,  et 
la  cour  de  Vienne  a trop  fait  connoitre  ä la  face  de  l’Europe,  combien 
eile  prend  ü coeur  la  gloire  et  l’interet  de  Votre  Majeste  pour  m’autoriser 
ä quelque  demarche  contraire  a des  considerations  de  cette  importance. 

Votre  Majeste  est  trop  juste  et  trop  eclairee  pour  se  laisser  prevenir 
par  des  insinuations  equivoques;  mais  eile  ne  sauroit  ignorer  en  meme 
tems  que  tous  ses  sujets  en  Saxe  ne  professent  pas  la  m§me  fidelite  et 
le  meme  devouement  ü leur  auguste  maitre,  auquel  tous  les  droits  les 
plus  saints  les  obligent.  II  y en  a,  et  j’ose  le  dire  avec  connoissance  de 
cause,  qui  ne  cacheut  point  leur  mauvaise  volonte;  c’est  tout  au  plus  sur 
des  pareüs  sujets  coupables  qu’ont  pu  tomber  des  menaces  que  l’on  a 
toujours  ete  bien  eloigne  de  mettre  en  execution;  et  pour  les  troupes  de 
l’Empire,  il  n’en  sauroit  seulement  etre  question,  puisque  tous  les  cercles 
ont  leurs  admodiateurs  particuliers  qui  sont  obliges  de  foumir  argent 
comptant  a la  subsistence  de  leurs  troupes.  J’en  appeUe  au  temoignage 
des  deputes  du  pays,  combien  de  fois  on  les  a prevenu  sur  tout  cela,  et 
je  puis  les  defier  qu’ils  alleguent  la  moindre  violence  faite  ä cet  egard, 
ä moins  que  les  etats  memes  ont  demande  l’assistence  militaire  contre 
ceux  qui  ont  refuse  d’obeir  ä leurs  ordres  et  reglemens. 

J’ose  donc  me  flatter  que  Votre  Majeste  daignera  ajouter  foy  aux  eclair- 
cissemens  que  j’ay  l’honneur  de  luy  presenter,  et  qu’elle  rendra  toujours 
justice  aux  sentimens  du  zele  respectuenx  qui  m’anime  pour  la  gloire  et  les 
avantages  de  sa  couroime,  et  de  la  profonde  soumission  avec  laquelle  j’ay 
l’honneur  d’etre  sans  cesse,  Sire,  de  Voter  Majeste  le  tres  bumbel  et  tres  obe- 
issant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 

Au  quartier  general  ä Friderichstatt  le  16.  octobre  1759. 
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4:9.  24.  Oktober  1759. 

König  August  III.  an  Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken. 

Empfang  seines  aufklärenden  Briefes.  Vorhandensein  von  Drohungen  gegen 
sächsische  Untertanen  in  einem  Beskript  an  Steniherg.  Encartung  der  Mil- 
derung, nicht  der  Vermehrung  der  Leiden  Sachsens.  Vorbehalten  der  Be- 
strafung nachweislich  treuloser  Untertanen  für  sich  sdbst. 

Konzept  von  Kanzteihand  mit  eigen/iändiger  Paraphierung  des  Königs;  AH.  HStA. 
Dresden,  Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  and  der  licichBarmee  in  Sachsen  1759, 
1 760,  fol.  88.  Adresse:  Au  feldmartichal  general  de  l'Ehnpire  Prince  Palatin  de  Deux-Pont«. 

Monsieur  mon  cousin.  J’ai  bien  re^ü  la  lettre,  que  vous  venez  de 
m’ecrire  du  16.  du  courant  pour  me  desabuser  sur  ce  qui  m’a  ^te  raporte 
de  la  mauiere  dont  vous  vous  proposiez  de  proceder  envers  mes  sujets. 
J’avois  d’abord  peine  ä le  croire,  connoissaiit  vötre  fafon  de  penser  et 
vötre  amitie  pour  moy.  En  attendant  il  est  certain  que  ces  menaces  sont 
entrees,  sous  vötre  nom,  dans  un  rescript  au  miuistre  imperial  ä ma 
cour’j.  Vous  etes  trop  genereui  pour  vouloir  augmenter  les  malheurs 
de  mes  etats,  foules  et  abimes  dopuis  trois  ans  consecutifs. 

J’ay  vü  par  plosieurs  raports  fort  detailles  que  ceux  qui  ont  dirige 
les  executions  militaires,  ont  souvent  attribue  ä mauvais  vouloir,  ce  qui 
n’etoit  que  l'eflfet  de  l’impuissance.  Si  cependant,  contre  mon  attente,  il 
y eüt  parmi  mes  sujets  des  gens  assez  mal  avises  pour  oublier  leur  de- 
voir  et  manquer  ü la  fidelite  qu’ils  doivent  ä leur  souverain,  je  suis  tres 
eloigne  de  les  excuser.  Je  me  reserve  au  contraire  de  les  en  punir, 
pourvü  qu’on  me  les  fasse  connoitre,  et  que  les  accusatious  ü leur  Charge 
soient  fond^es. 

Vötre  amitie,  monsieur  mon  cousin,  et  vötre  caractere  genereux  et 
compatissant  ne  me  laissent  aucun  doute  que  vous  ne  contribuyez,  autant 
qu’il  dependra  de  vous,  au  Soulagement  de  mes  sujets.  Vous  augmenterez 
par  lü  les  obligations  que  je  vous  ai  sans  cela  deja,  et  mes  sentimens  de 
consideration.  Sur  ce  je  prie  Dieu  etc.  Monsieur  mon  cousin,  vötre  bon 
cousin 

Varsovie  ce  24.  octobre  1759.  Auguste  roi. 

50.  2.  Dezember  1759. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Zurückweisung  der  gegen  das  österreichische  Hauptquartier  erhobenen  Bc- 
49.  1)  Graf  Stemberg. 

Marim  Tkaretia  und  Maria  Antonia.  23 
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schtddiffitngen  wegen  der  Nidda usnütmng  des  Maxener  Sieges.  Ungünstige 
Lage  des  Königs  von  Preußen.  Ungenügende  Kenntnis  der  Lage  seitens  dn 
Tadler.  Hoffnung  baldigen  Wiexiersehens. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  10  b Xr.  24  -1  Brief  13. 

Madame.  Je  viens  de  recevoir,  madame,  la  lettre  qu’elle  a bien  roulu 
m’ecrire  en  date  du  27.  du  mois  passe.  Je  ne  saurois  lui  cacher  retonne- 
ment  que  m’ont  causees  les  expressions,  dont  eile  s'y  sert,  d’autant  plus 
que  j’aurois  crti  que  le.s  raisons  que  j'ai  eu  l’honneur  de  lui  alleguer  dans 
ma  precedante,  touchant  nos  operations,  pourroient  la  satisfaire.  Comme 
je  lui  ai  deja  asscz  explique  les  raisons  qui  nous  ont  engagez  ä ne  pas 
attaquer  le  roi  de  Prusse*),  je  ne  m’arretrai  plus  a ce  snjet.  Vous  me 
demandez,  madame,  a quoi  nous  sert  nötre  victoire*),  si  eile  n’a  fait  perdre 
un  pouce  de  terrain  au  roi  de  Prasse.  Ne  comte-elle  donc  pour  rien  la 
prise  de  toute  une  armee,  et  voudroit-elle  que,  pour  acquerir  quelque  pouc« 
d’un  terrain  deja  ravage,  nous  risquions  de  perdre  ä nötre  roi  ce  reste  de 
pays  qui  est  le  plus  important  ä lui  et  ä toute  l'alliance?  Ce  qui  lui 
plait  ä dire  que  les  progres  d’une  si  nombreuse  et  victorieuse  armee  se 
reduisent  ä etre  rencoignee  dans  un  tres  petit  teiTain  en  proie  ä la  fa- 
mine,  est  une  chose  destituee  de  fondement,  et  je  pourrai  bien  deviner, 
d’ou  de  tels  discours  provienne’).  J’ose  bien  l’assurer  meme  que  pour 
peu  que  Ton  saura  s’y  prendre,  nous  ne  manquerons  de  rien,  et  que  le 
roi  de  Prasse,  dans  l'esperance  qu’il  a eu  de  nous  faire  quitter  Dresde 
I a quoi  il  ne  doit  s’attendre  qu’apri*s  l’entiere  destraction  de  nötre  armee  , 
s’est  mis  dans  une  bien  j)lus  triste  Situation  que  la  nötre,  ce  qui  sera 
clairement  prouvö  par  la  Campagne  prochaine.  Pour  ce  qui  est  enfin  du 
fruit  que  le  roi  de  Prasse  auroit  tire  de  ses  avantages,  je  me  bornerai  ä 
lui  dire  que  la  crainte  qu’il  a temoignee  de  nous  attaquer,  et  une  armt^ 
de  20000  bommes  battne  et  prise  a .sa  barbe,  repondent  pour  moi;  et 
eile  voit  eile  meme  ce  qui  lui  en  a coute  nialgre  sa  superiorite  de  n’avoir 
regarde  ni  saison  ni  position  avantageuse.  Je  conclue  de  tout  cela  que 

50.  1)  ln  den  drei  vorausgehenden  Briefen  (Nr.  10  vom  21.  November,  Nr.  11  vom 
25.  November,  Nr.  12  vom  2S.  November  1759  ist  aber  kein  Wort  coii  diesen  Grandes 
gesagt;  in  Nr.  12  ist  die  Bede  von  der  Übersendung  des  Journals  an  FC.;  rielleieht 
stand  darin  etwas  über  die  Gründe  des  Nichtangreifens. 

2}  Die  Gefangennahme  des  Finckschen  Korps  bei  Maxen  am  21.  November  1759. 

3)  Albert  vertritt  hier  nur  die  Ansichten,  die  er  wohl  oft  genug  im  österreichisduH 
Hauptquartier  von  den  k.  k.  Generälen  hären  mochte;  denn  da  war  man  auf  die  lahi- 
reichen  Kritiker  und  Projektemacher  schlecht  zu  sprechen.  Auch  MTh.  selbst  gab  dieser 
österreichisclten  Hnuptqunrtiersstimmung  in  ihrem  Briefe  vom  0.  März  1760  Au»iruek; 
s.  vorn  S.  78 — 80. 
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les  Informations  qu’elle  aora  eue  a ce  snjet,  viennent  de  gens  sans  en- 
tendement et  tout  ä fait  depourrfis  des  connoissances  militaires;  et  je  la 
prie  d’etre  persuadee  qu’on  ne  peut  justement  raisonner  et  juger  de  ces 
evenements,  a moins  que  l’on  n’y  soit  continuellement  presents.  et  au  fait 
des  ressorts  qui  font  agir. 

Dans  l’esperance  que  j’ai  de  pouvoir  bientot  avoir  l’honneur  de  lui 
baiser  les  mains,  je  la  prie  de  me  conserver  ces  precieuses  graces  dont 
eile  ni’a  si  souvent  coinble,  et  d’etre  bien  assuree  que,  malgre  que  je  me 
mele  quelquefois  d’ecrire  des  choses  sages  et  reflechies,  eile  ne  retrouvra 
pas  moins  en  moi  a nötre  retour  son  ancien  Unform‘),  qui  se  fait  une 
gloire  d’etre  toute  sa  vie,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  2.  decembre  1759.  Albert. 

öl.  10.  Dezember  1739. 

Oberst  MaralnrlUe  an  Maria  Antonia. 

Zurüchreisung  der  Gründe,  die  eine  Jiiicid'ehr  der  königlichen  Familie  nach 
Dresden  angeblich  unmöglich  machen.  Würdigung  Chnrfelds.  Ungünstiger 
Einfluß  SerheUonis  auf  den  Primen  von  Zueibrüchen;  Ersetzung  SerbeUonis 
durch  Maquire  oder  einen  der  Brüder  Guasco.  Ergehenheitsversicherungen. 
Geheimhaltung  seiner  BatsclUäge.  Dechiffrierung  seines  Briefes  durch  die 

Primessin  Christine. 

Eigeuhändigte  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7U,  Marainviüe  Nr.  13.  In 
dem  Schreiben,  das  in  MaraiiniUes  eigner  Zählung  die  Nr.  9 trägt,  sind  alte  wichtigen 
Stellen  chiffriert,  die  Außüsung  ist  darüber  geschrieben;  aus  Vorsicht  hat  Marainviüe 
seine  NamensunUrschrift  hier  tveggelassen. 

A Dresde  le  10.  decembre  17.59. 

La  famille  ro}'ale  doit  tacher  de  revenir  ä Dresde,  a moins  qu’U  n’y 
ait  des  raisons  qui  l'en  erapeche  absolument.  Je  ne  doute  pas  qu’on  fera 
tout  ce  qu’on  pourra,  pour  l’en  detoumer,  soit  par  des  raisons  de  pru- 
dence,  soit  par  la  crainte  que  sa  presence  ne  gene  dans  les  arrangements 
du  courant  des  affaires,  ou  enfin  par  celle  que  la  suite  nombrense  qui 
l’accompagne,  n’augmente  la  raret^  des  subsistances.  Elle  doit  avant  toutes 

4)  Ein  familiärer  Spittname  AWerts,  mit  dem  er  sich  selbst  wiederholt  in  seinen 
Briefen  an  MA.  unterzeichnet,  so  im  Brief  ä,  Jtahnefeld  8.  Oktober  1759:  je  suis  tou- 
jour»,  madame,  vötre  trea  humble  et  tres  obeiasant  Cnform  Albert,  im  Brief  9,  Kessels- 
dorf 16.  November  1759:  vötre  tr.  h.  et  tr.  ob.  Berriteur,  frere  et  Unform  Albert. 

61.  1)  Über  Marainviüe  s.  vorn  S.  80  Anm.  7. 

23* 
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choses  avoir  egard  ä ses  interets  particuliers,  mais  rassurer  d'elle  nieme 
8ur  le  2®  article,  eu  disant  qu’on  pourra  se  conduire,  comme  si  eile  n’etoit 
point  dans  Dresde,  puisque,  loin  de  vouloir  nuire  par  sa  prösence  au  bien 
de  la  cause  commune,  eile  veut  y etre  utile;  quant  au  demier,  ce  n’est 
pas  trois  ou  quatre  eens  personnes  de  plus,  qui  peuvent  augmenter  la 
rarete  des  subsistances  a un  point  nuisible  aus  affaires  militaires. 

J’ai  toujours  oublie  de  parier  a Votre  Altesse  Royale  sur  la  preyen- 
tion  que  j’ai  vu  qu’elle  avoit  conyue  contre  Churfeld*).  Je  n’ai  pa.s  pfl 
le  defendre,  lorsque  j’ai  passe  ä Prague,  comme  je  le  pourrois  aujourd'huy, 
parce  que  depuis  ce  tems  j’ai  encore  ete  plus  lie  avec  lui  et  qu’il  m'a 
parle  surtout  avec  plus  de  confiance.  Je  vous  assure,  madame,  que  c’est 
un  officier  de  beaucoup  de  merite  et  qui  a d’excellentes  idees.  II  auroit 
ete  ä souhaiter  que  le  prince  de  Deuxponts  eut  eu  moins  de  deference 
pour  le  marechal  de  Serbelloni  et  qu’il  eut  ecoute  touts  les  projets  de 
Churfeld.  11  faut  hien  se  garder  de  travaiRer  a le  faire  oter  d’aupres  du 
prince  de  Deuxponts  la  Campagne  prochaine;  il  est  a desirer  au  contraire 
qu’il  lui  accorde  plus  de  confiance  que  celle-cy.  II  est  veritablement  at- 
tache  au  prince  et  a sa  gloire.  C’est  un  homme  dont  les  intentions  sont 
honnes  et  qui  a le  genie  militaire;  il  n’a  qu’un  defaut  pour  son  metier, 
c’est  d'avoir  la  vue  hasse.  Mais  quant  au  marechal  Serhelloni,  il  faut 
absolument  qu’on  ne  le  donne  pas  au  prince  de  Deuxponts  la  Campagne 
prochaine,  Sans  quoi  je  lui  conseille  de  refuser  le  commandement  de 
l’armee.  Si  Votre  Altesse  Royale  me  demandoit,  quel  solide  officier  ge- 
neral de  confiance  et  de  talent  il  conviendroit  de  demander  pour  le  se- 
conder  la  Campagne  prochaine,  je  dirai  franchement  que  je  n’en  peux  pas 
indiquer  un  qui  soit  tel  que  je  le  desirerois  par  l’attachement  que  j’ai 
pour  le  prince  de  Deuxponts.  Je  ne  connois  pas  beaucoup  le  general 
Haddick;  monsieur  de  Maquire*)  et  inessieurs  de  Guasco  les  freres^)  sont 
des  geus  de  beaucoup  de  jugement  et  de  bons  mihtaires.  Je  crois  qu’il 
ne  seroit  pas  mal  partage  d’avoir  ces  messieurs;  il  devroit  les  demander. 

J’espere  que  Votre  Altesse  Royale  et  la  famille  royale  me  pardon- 
neront  la  liberte  que  je  prends,  de  dire  ainsi  librement  nies  idees  sur  des 
chose.s,  oü  eile  est  eu  etat  d’en  prendre  de  bien  meilleures  chez  eile  meme 
que  de  toute  autre  part.  Je  ne  m’y  hazarderois  pas,  si  eile  ne  l’avoit 
pas  exige  comme  une  preuve  de  mon  zele  et  de  mon  atüichement.  11  est 

2)  über  Oiurfeld  s.  vorn  S.  63  Anm.  2. 

3)  i'ber  Maquire  s.  vorn  S.  38  Anm.  4. 

4)  Über  Franz  Graf  Giinsco  s.  rrtrn  S.  38  Anm.  5.  Sein  Bntder  war  Peter  Alexander 
Graf  Guasco,  geboren  1714,  1759  FML.,  1771  FXM.,  gestorben  1780;  s.  Wurzbach 
6,  10;  Hirtenfeld  I 110. 
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indispensable  au  reste  d’attendre,  pour  se  decider  sur  son  retour  ä Drcsde, 
que  les  quartiers  soieut  bien  etablis*)  de  fa^on  qu’on  puisae  juger  du 
plus  ou  du  moins  de  tranquilite,  ou  seroit  Dresde  et  ses  environs.  Mais 
si,  par  bazard  et  ce  dont  je  ne  me  flatte  pas,  mes  avis  avoient  influe  en 
quelque  chose  sur  les  deterniinations  de  la  famille  royale,  je  la  supplio 
que  cela  soit  ignore  et  particulierement  de  madame  la  dauphine  qui  ne 
me  le  pardonneroit  pas. 

Le  secretaire  intime“)  trouvera  cette  lettre  un  peu  longue  a dechifirir, 
surtout  pour  une  premiere  fois.  Je  le  supplie  de  me  le  pardonner;  c'est 
chose  au  reste  a faire  a loisir  pour  ne  point  se  fatiguer. 

52.  22.  Dezember  1759. 

Prinz  Friedrich  von  Ziceibrücken  an  Maria  Antonia. 

Ergebenheitsversicherungen.  Gesinnung  der  Kaiserin  gegen  Antonie.  Emp- 
fang des  Gddnen  Mießes.  Anioniens  Meise  nach  München;  Wunsch,  sie 

dort  zu  sehen. 

5)  Nach  JUarainrilles  Bericht  Nr.  10  vom  18.  Dezember  1759  (a.  a.  0.  Marain- 
tille  li)  icar  die  Stadt  überfüüt,  da  Daun  möglichst  viel  Truppen  hineinlegte  und,  um 
Platz  zu  schaßen,  selbst  sein  Hauptquartier  nach  Pirna  verlegte.  Nach  den  auf  den 
Akten  des  Dresdner  Batsarchirs  beruhenden  Angaben  von  Heime,  Dresden  S.  136  er- 
folgte die  Übtrsicdelang  Dauns  erst  am  28.  Januar  1760,  schuf  aber  den  Beicohnern 
wenig  Krleichterung , da  fast  alle  Generäle  ihre  bisherigen  Dresdner  Wohnungen  als 
Absteigequartiere  noch  beibehielten.  Uber  die  starken  Truppenanhäufungen  bemerkt  Heinze 
a.  a.  0.  S.  131 — 136,  daß  am  3.  Dezember  1759  in  der  inneren  Altstadt  ein  Begiment 
(Salm),  das  Artillerie-,  Ingenieur-  und  Mineurkorps,  Kommissariat,  Proviantamt,  Feld- 
kasse, Feldpostamt  u.  a.,  zahlreiche  Generäle  mit  ihrem  Gefolge,  der  Generalstab,  in 
den  Vorstädten  8 Bataillone  Infanterie,  in  Neustadt  2 Begimenter  (Harruch  und  Thür- 
heim) mit  Zubehör,  300  Artilleristen  und  gegen  500  Bäcker  einquartiert  waren.  Am 
19.  Dezember  rückten  in  die  Altstadt  iveitere  3 Bataillone  (Koloicrat,  Botta,  Kaiser), 
am  4.  Januar  1760  die  4 sächsischen  Kavallerieregimenter  nebst  einigen  Ihtlks  Ulanen, 
am  13.  Januar  2 Bataillone  (Leopold  Daun),  am  24.  Januar  1 Begiment  (Neipperg) 
und  2 Begimenter  in  die  Vorstädte.  Die  Belastung  der  einzelnen  Häuser  war  also 
übermäßig  und  die  nötigen  Nahrungsmittel  oft  schwer  zu  beschaffen. 

6)  Dies  war  MAs.  Schwägerin,  Prinzessin  Christine.  In  seinem  Briefe  8 (IV  10b 
Nr.  72,  Marainville  Nr.  12g  aus  Dresden  vom  6.  Dezember  1759  bittet  Marainville  MA. 
um  Übermittelung  seiner  profonds  respecta  dans  cette  lettre-ey  5 Son  Altcsse  Boyale 
madame  la  princesae  Christine  qui,  dans  sa  fonction  de  secretaire  intime,  m’bonore 
de  temoignages  de  bontt-'s,  dont  je  suis  bien  reconnoissant.  Je  lui  prdpare  pour  un 
de  ces  Jours  ime  lettre  en  chiSres  qui  lui  donnera  un  peu  de  travail.  Dieser  lange 
chiffrierte  Brief  ist  der  obenstehende  vom  10.  Dezember  1759,  dessen  Dechiffrierung 
also  Christine  für  MA.  vornahm.  Daß  sie  diese  Korrespondenz  mit  besorgte,  s.  auch 
im  oben  folgenden  Schreiben  com  24.  Dezember  1759. 
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Eiijenhändigtt  Original.  HSlA.  Dresden  IV  10b  Kr,  37  Brief  10. 

Vienne  ce  22.  december  1759. 

J’ay  reijue,  eher  et  plus  qu’adorable  coussine,  la  lettre  que  von«  avfe 
eü  la  bontee  de  ni’ecrire;  eile  me  met  au  comble  de  ma  satisfaeion,  etant 
un  sur  garaud  de.s  bonnes  gracea  d’une  princesae  que  je  reapecte  et,  st 
j’ose  dire,  que  je  cherie  au  dela  de  toutte  expresaiona.  Sa  Majeate  l’im- 
peratrice  qui  Toua  e.st  tantroraent  attache,  a point  diacontinuee  a me 
parier  et  demander  de  ros  nonvelles.  Elle  ne  dessire  rien  tant  que  de 
vous  aavoir  parfaitement  heureu.sse;  tous  pouraia  juger  par  la,  combien 
eile  a dte  intigniee  contre  ceux  qui  voua  coaaent  du  chagrin').  Compte 
hardiraent,  adorable  cousaine,  aur  cette  amie,  eile  vous  en  donnerra  des 
proeuvena*)  en  toutte  occaaaion. 

Je  serray  recue  la  faite  des  roia  chevalier  de  la  Toisou  d’or,  je  n’ay 
pas  voulue  manquer  de  voua  en  faire  part.  J’ay  apris,  avec  bien  du 
plaisir,  par  votre  lettre  que  le  voiage  de  Munic  est  resaolue;  je  m’eatim- 
merray  infiniment  heureu,  sy  je  pouvois  vous  y faire  ma  ci>ur,  ponr  eter 
temoin  de  la  joye  de  roter  tigne  et  reapectable  frere,  de  posaeter  une 
aoeur  qu'U  aime  a sy  juste  titre.  Je  ferray  rimpoaaible  pour  y aller, 
afin  de  pouvoir  vous  assurer  de  buche  de  ce  reapectueux  et  tantre  at- 
tachement,  avec  lequel  je  me  faia  gloire  de  me  dire  de  mon  adorable  et 
chere  coussine  son  trea  humble  et  tres  obeiasant  aerviteur,  cousüi  et 
vrray  amy 

Frederic. 

S3.  24.  Dezember  1759. 

Prinzessin  Christine  von  Saehsen  an  Oberst  MarainvtUe. 

IFMWSf/i,  seine  Gründe  für  die  liücklehr  der  hönigliehen  Familie  nach 
Dresden  ausführlicher  zu  erfahren.  Anfonk-ns  Beiceggründe  für  die  Reise 
nach  München.  ll>erla.ssung  einer ^ Wohnung  ini  Prinsenpalais  an  Marain- 
cille,  dessen  Pferde  Lindennu  unterhringen  soll.  Vcnccndung  Antaniens  bei 
der  Dauphine  eu  .seinen  Gunsten. 

Konzept  von  Sekreinrshand.  HStA.  Dresden  IV  10b  Kr.  Ti,  Marainville  Kr.  17. 
Das  Datum  ergibt  sich  aus  Marainvilles  Schreiben,  Dresden  i7.  Dezember  1759:  Je 

a)  oder  proeuvena;  lies  preuves. 

62.  1)  Diese  Anspielung  bezieht  sich  entweder  auf  Verdrießlichkeiten , die  MA.  dunh 
die  Gräfin  Sex  bereitet  wurden  fs.  Weher  1 136  f),  obwohl  in  MThs.  und  MAs.  Brief- 
wechsel nichts  davon  berührt  ist,  oder  eher  auf  die  Hrlbigsche  Angelegenheit  (s.  Ein- 
leitung, Beschwerden),  die  im  Briefwecksel  wiederholt  vorkommt. 
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re^ois  dans  ce  moment  la  lettre  que  S.  A.  K.  madame  la  princesee  Chriatine  m'a  fait 
rhonneur  de  m’ecrire  du  24.  *) 

Monsieur  le  comte.  Comme  dans  votre  lettre  chifiFree  en  partie’) 
vous  ne  faites  que  toucher  les  obstacles  qu’on  pourroit  oposer  peut-etre 
au  retour  de  la  famille  royale  ä Dresde,  en  y ajoutaiit  la  maniere  dont 
on  pourroit  les  lever,  ma  soenr’)  auroit  beaucoup  souhaite  que  dans  votre 
lettre  No.  10^)  vous  fussicz  entre  dans  le  detail  des  inotifs  qui  auroient 
dü  nous  faire  passer  non  seulement  sur  ces  obstacles,  mais  encore  sur  la 
consideration  du  peu  de  surete  que  nous  aurions  trouvee  a Dresde  pour 
nos  personnes.  Le  de.sir  et  rimpatience  que  nous  avons  eu  tous  d'y  re- 
toumer,  nous  a fait  hesiter  d’un  tems  a l’autre  ä prendre  le  parti  d’aller 
faire  quelque  sejonr  ä Manie.  On  ne  s’y  est  detennine,  qu’apres  que 
toute  lueur  d’espe'rance  nous  eut  ete  enlevee.  La  coiiiiance  que  ma  soeur 
met  dans  votre  zele  pour  les  vrais  int^rets  de  notre  maison  et  dans  vos 
lumieres  distinguees,  auroit  certainement  sufti  pour  l’empecher  de  prendre 
jusqu’ä  present  aucune  resolution  la-dessus,  si  par  votre  lettre  No.  7 vous 
n’aviez  temoigne  vous  mfeme  que  sans  Torgau  il  ne  seroit  pas  convenable 
que  la  famille  royale  vint  passer  l’hiver  dans  Dresde*).  Jugez  donc,  si 

58.  Ij  In  dieser  Antteort  Marainrilles  Nr.  13  vom  37.  Dezember  1759  (IV  10b  Nr.  73, 
MarainviUe  18)  auf  Christines  Brief,  die  er  sofort  abschickte,  damit  sie  noch  vor 
der  Abreise  nach  München  eintreffe,  macht  er  viel  Worte,  gibt  aber  nichts  Positives 
über  seine  Gründe  für  die  Rückkehr  nach  Dresden  an;  er  dankt  zugleich  für  die  Emp- 
fehlung an  die  Gräfin  Rex,  die  ihm  Stadtbekanntschaften  in  Dresden  vermitteln  solle, 
und  für  MAs.  Brief  an  die  Dauphine  betreffs  seines  Avancements. 

3)  Der  vorstehende  Brief  vom  10.  Dezember  1759. 

3)  Ihre  Schwägerin  MA.;  auch  untereinander  bedienen  sich  die  Damen  oft  des 
Ausdrucks  soeur  statt  belle-soeur. 

4^  Marainrilles  Schreiben  Nr.  10,  Uresde  le  18.  decembre  1759  (IV  10b  Nr.  73, 
MarainviUe  14)  besagt  nur,  er  habe  dem  Wunsche  klarerer  Aussprewhe  seiner  An- 
sichten inzwischen  durch  dem  chiffrierte  Schreiben  (Nr.  9)  vom  10.  Dezember  1759 
zum  Teil  entsprochen;  er  habe  heute  weiteres  zufügen  wollen,  maia  le  d^part  decide  de 
la  famille  royale  reud  superllu  ce  que  j'auroia  pü  dire.  Er  spricht  dann  bloß  von 
seinem  Winteraufenthalt  in  Dre.fden,  von  den  Verhandlungen  über  die  Winterguartiere 
der  Sachsen  in  Würzburg,  der  Situation  der  Armeen  in  Sachsen,  bittet  um  Quartier 
für  sich  dana  quelque  coin  de  chatean  und  Stallung  für  seine  18  Pferde,  bespricht  die 
Verlegung  von  Dauns  Hauptquartier  von  Dresden  nach  Pirna. 

5)  Bereits  in  MarainviUes  Bericht  Nr.  4,  datiert  i l'arm^e  de  l'Empire  a Boritz 
le  30.  octobre  1769  (IV  lüb  Nr.  73,  MarainviUe  7),  worin  er  von  den  Winter- 
quartieren der  Sachsen  unter  Xaver  in  Wärzburg  spricht  und  die  lässige  Kriegführung 
in  Sachsen  beklagt,  heißt  es:  Si  nous  ne  nous  rendona  paa  maitrea  de  Torgau  ä quelque 
prix  que  ce  aoit,  la  Saie  aoufifrira  Ijeaucoup  pendant  Thiver.  Im  Bericht  Nr.  7,  Dresde 
le  22.  norembre  1769  (IV  10b  Nr.  73,  MarainviUe  11)  sagt  er:  Maia  je  doute  que, 
malgr^  ce  aucefea  [von  Maxen  am  31.  November],  nous  occupions  Leipzig,  qui  dtoit 
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nous  avons  ose  y songer,  tant  que  l’enneiui  reste  aux  portes,  pour  ainsi 
dire,  de  la  capitale.  Ajoutez  ä cela  que,  quand  nous  aurions  voulu  courir 
risque  de  devoir  nous  sauver  une  troisieme  fois  ou  braver  meme  le  danger 
de  retomber  encore  sous  la  puissance  de  notre  plus  cruel  ennemi,  ni  la 
cour  de  Vienne,  ni  le  roi,  mon  pere  meine,  ne  nous  l'auroient  permis. 
En  consequen^e  de  toutes  ces  considerations  nous  avons  cru  devoir  ceder 
enfin  aux  instances  de  l’electeur  de  Baviere,  de  venir  passer  une  partie 
de  rhiver  chez  lui,  sauf  a voler  ä Dresde,  aussitöt  que  nous  pourrons  y 
etre  en  surete.  Nous  regrettons  beaucoup  d’etre  prives  par  lä  de  votre 
societe;  mais  bien  des  raisons  ont  dü  nous  faire  preferer  ce  sejour  ä 
celui  de  Prague,  dont  au  reste  nous  ne  pouvons  que  nous  louer  assure- 
ment.  Notre  depart  d’ici  aura  lieu  le  2.  de  janvier,  ä moins  qu’il  ne 
survienne  quelque  obstacle  imprevu.  Nous  comptons  d’arriver  ä Manie 
des  le  5.,  esperant  d’y  re^'evoir  egalement  de  vos  nouveUes. 

Comme  la  princesse  royale  ne  peut  disposer  de  son  chef  des  aparte- 
mens  du  chateau*),  eile  vous  ofiFre  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  oü 
vous  serez  d’aiUeurs  plus  commodement  que  vous  ii’auriez  ete  au  ehateau. 
Madame  de  llex^)  qui  viendra  ocuper  celui  de  la  grande-maitresse  *)  au- 
dessus  de  celui  du  comte  de  Wackerbarth,  sera  chargee  de  vous  rendre 
le  sejour  de  Dresde  un  peu  suportable.  Mais  je  ne  dois  pas  oublier  de 
vous  dire  que  pour  ee  qui  concerne  les“)  afaires,  vous  serez  im  peu  sur 
vos  gardes  vis-ä-vis  d’elle  et  de  ses  gens,  en  vous  gardant  de  vous  en 
raporter  a ses  insinuations“).  Monsieur  de  Liudenau®),  chambellaii  et 
ecuyer  du  roi,  qui  se  trouve  actueUement  ici,  aura  ordre  de  se  concerter 

a)  Die  Worte  les  afaires insinuations  sind  chiffriert. 


selon  moi  un  point  bien  essentiel  et  qui  nie  tenoit  fort  ä coeur,  ainsi  que  Torgau; 
mais  quant  ä ce  ilemier,  il  faut  j renoncer  sans  se  flatter  d'ancune  espdrance.  Et 
Sans  Torgau  je  doute,  s’il  seroit  convenable  que  la  famille  royale  prit  le  parti  de 
passer  l'biver  dans  Dresde,  non  pas  que  je  croye  qu'elle  rigqua  actueUement  d’y  etre 
enfermöe  de  nouveau,  sondern  daß  der  feind  plötetieh  auf  der  rechten  Elbseite  einen 
Vorstoß  mache  und  versuche,  Dresden  mit  Haubitzen  in  Brand  zu  schießen,  tcas  die 
königliche  Familie  nötigen  würde,  in  der  rauhesten  Zeit  die  Stadt  zu  verlassen. 

6)  Die  kurprinzliche  Familie  hatte  nicht  im  eigentlichen  alten  Schloß,  sondern  im 
Prinzenpalais  am  Taschenberg  gewohnt. 

7)  Über  die  Gräfin  Rex  s.  vorn  S.  47  Anm.  II. 

8)  MAs.  Obersthofmeisterin  seit  1751,  Maria  Anna  oder  Marianna  Gräfin  von 
Loelron,  geborene  Gräfin  von  Khuenburg,  geboren  1697,  gestorben  1765;  rgl.  sächsische 
Hofkalender  1753  S.  36  bis  1765  S.  71;  Krebel,  Geneul.  Handbuch  1790  II  313. 

9)  Heinrich  Gottlieb  von  (seit  1764  Graf  von)  Lindenau,  geboren  1733,  sächsischer 
Kammerherr , später  Oberstallmeister  und  Geheimer  Rat,  gestorben  1789;  vgl.  sächsische 
Hofkalender  1757  S.  19,  1765  S.  65;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1790  II  309. 
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avec  vous  touchant  l’emplacement  de  votre  equipage  et  de  tos  chevanx; 
il  retoumera  ä Dresde  des  que  nous  serons  partis  d’ici. 

P.S.  Ma  belle-soeur  vient  de  recevoir  votre  lettre  No.  11;  eUe  me 
Charge  de  vous  dire  qu’elle  ne  manquera  pas  d’ecrire  incessament  a la 
Dauphine,  pour  lui  faire  parvenir  l’inclnse  au  marechal  de  Belleisle  et 
pour  lui  en  recommander  le  contenu*®). 

S4.  27.  Januar  1760, 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Lob  der  Prinzeti  Albert  und  Clemens,  Entschuldigung  ihrer  verzögerten 

Abreise. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Loc.  3264  Ihre  Eöni^l.  Majestfit  Augustus 
des  UI.  mit  der  Eajserin  Königin  Majestät  . . . geführte  Korrespondenz  1767 — 1760, 
fol.  122.  Kontept  von  Kaneleihand  im  EUuStA.  Wien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hof- 
correspondenz , Fase.  I,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Chnrfürsten 
Friedrich  August  U.  und  UT.  KOnige  von  Pohlen  1740 — 1774,  mit  dem  Vermerk:  dic- 
tOe  par  Son  Excellence  eile  meme  (d.  h.  Kaunitz),  mit  dem  unzutreffenden  Datum 
ä Vienne  ce  24.  janvier  1760,  das  sich  in  diesem  Falle  gerade  durch  die  in  JUThs. 
eigenhändigen  Briefen  seltene,  vollständige  Datierung  kontrollieren  läßt. 

Ce  27.  janvier  1760. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  M’interessant  a tout  ce  qui  regarde 
Votre  Majeste,  aussi  vivement  que  je  m’y  Interesse,  je  ne  puis  pas  m’em- 
pecher  de  lui  aprendre  moi  meme  le  plaisir  que  m’a  donn^  la  connois- 
sances  des  princes  Älhert  et  Clement*),  et  les  regrets  que  nous  laisse  leur 
depart,  que  j’espere  qu’elle  voudra  hien  ne  pas  me  savoir  mauvais  gre 
d’avoir  retarde.  Nous  les  avonts  trouvez  de  tout  point  dignes  d’eloges 
et  de  Votre  Majeste“).  EUe  peut  etre  tres  satisfaite  d’avoir  en  eux  des 
enfans  dont  eile  est  en  droit  de  se  promettre  toute  sorte  de  consolation. 
Je  l’en  felicite  de  tout  mon  coeur  et  la  prie  d’etre  persuadee  que  je  par- 

aj  Im  Konzept  lautet  diese  Stelle  von  hier  ab:  et  de  Votre  Majeet4,  en  un  mot, 
ils  nous  ont  plüs  infiniment.  Votre  MajestO  peut  etre  tres  . . . u.  s.  tc.  wie  oben  im 
Original. 

10)  Marainvilles  Schreiben  Nr.  11  an  MA.,  Dresden  20.  Dezember  1759  (IV  10b 
Nr.  72,  Marainville  15)  betrifft  sein  Avancement.  Er  legt  einen  Brief  Zweibräckens  an 
den  Marschall  Belleisle,  den  französischen  Kriegsminister,  offen  bei  mit  der  Bitte,  daß 
ihn  MA.  lese  und  einen  entsprechenden  Brief  an  die  Dauphine  schreibe,  damit  letztere 
bei  Belleisle  Zweibräckens  Ersuchen  unterstütze.  Auf  diese  Fürsprache  hin  werde  er 
hoffentlich  Erfolg  haben,  doch  möge  MA.  es  alsbald  tun,  da  die  Promotionen  im  Ja- 
nuar erfolgten;  sonst  sei  es  zu  spät 

54.  1)  Über  den  Aufenthalt  der  Prinzen  in  Wien  s.  vorn  S.  66  Anm.  2. 
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tage  bien  sincerement**)  ses  plaisirs  et  ses  peines,  et  que  je  n'aurai  jamais 
autant  d’occasions  que  je  desire  en  avoir,  pour  lui  prouver  l'amitie  tendre*) 
et  inalterable,  avec  laqu'elle  je  serai  toute  ma  rie,  monsieur  mon  frere  et 
Cousin,  de  Votre  Majeste  bonne  soeure  et  Cousine 

Marie  Therese’). 

53.  10.  Februar  1760. 

Dauphine  Maria  Josepha  an  Kurj)rinz  Friedrich  Christian, 

IHiclsprache  mit  Choiseul  triyen  Auszahlung  der  rückständigen  Suhsidien 
an  den  Kurprinzen.  Envartung  der  Ankunft  Xavers.  Bedauern,  nicht  auch 
Friedrich  Christian  bei  sich  sehen  zu  können.  Erfolg  Laudons.  Befinden 

ihres  Sohnes. 

Kigeiihändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  lOe  fol.  9 Nr.  23  Brief  36. 

Den  10.  Februari  1760. 

Hertzallerliebster  Herr  Bnider.  Deinen  liebsten  Brief  von  16.  p.  hab 
ich  diese  Wochen  mit  größten  Freüden  erhalten.  Ich  habe  den  duc  de 
Choiseul*)  schon,  vordem  ich  deinen  Brief  erhalten,  vorgetragen,  daß  es 
nicht  möglich  ist,  daß  du  länger  wartest  auf  die  Bezahlung  der  Suhsidien. 
Er  hat  mir  versprochen,  sie  würden  dieses  Monath  bezahlt  werden  und 
du  kanst  versichert  sein,  daß  ich  nicht  nachlassen  werde  ihme  zu  plagen, 
bis  daß  ihr  das  Geld  habt;  aber  ich  muß  doch  auch  sagen,  daß  es  nicht 
seine  Schuld  ist,  daß  du  nicht  richtiger  bist  bezahlt  worden. 

b)  Konzept  cordialement.  — c)  Konzept  sincere. 

2)  August  antwortete  auf  Theresiens  Schreiben  in  defi  letzten  Februariagen  oder 
am  1.  März  1760;  «.  das  Konzept  seines  Briefes  mit  der  Aufschrift  ä Sa  Majeste 
rimiwatricc  reine,  HStA.  Dresden,  a.  a.  0.  fol.  123  (ebendaselbst  fol.  124  eine  gleich- 
zeitige Abschriß):  La  lettre  obligeante  dont  il  a plfi  k Votre  Majestb  d'accompagner 
les  princea  .Mbert  et  Clement,  mes  Als,  redouble  la  reconnoissance  que  je  luv  doi» 
de  toutes  les  gracea  et  bontda  dont  ils  ont  etd  combl^  pendant  leur  sejour  k sa 
cour  et  qu’ila  ne  peuvent  aasez  relever.  Agreez-en,  madame,  les  sinceres  temoignages, 
de  meme  que  ceux  de  ma  sonsibilit^  infinie  k l'interet  gracieux  et  genereux  que 
Vötre  Mfyestd  s’est  declar^e  vouloir  prendre  ä leur  tutür  t-tablisaement  et  bouheur. 
Er  ergeht  sieh  noch  des  weitereti  in  Versicherungen  seiner  eigenen  und  seiner  Söhne 
Ergebenheit  und  Dankbarieit.  Das  Schreiben  ist  datiert  k Varsovie  le  . fevrier  1760, 
das  Tagesdatum  ist  nicht  atisgefüllt.  Ein  Xusatz  des  Kanzleibeamten  sagt  aber;  öcrit« 
de  main  propre  de  Sa  Majeste  et  probablement  datee  du  1.  de  mars,  jour  du  d#- 
part  de  cette  lettre. 

55.  1)  Etienne  Frangois  duc  de  Choiseul,  geboren  1719,  früher  französischer  Gesandter 
in  Wien,  1758  Minister  des  Ausicärtigen , 1761  des  Krieges,  gestorben  1735;  s.  Nout. 
biogr.  gdner.  10,  354  f. 
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Den  Xaveri  erwarte  ich  alle  Tag,  aber  er  kommet  nicht*)  an  und 
ich  glaube,  daß  er  nicht  lang  wird  hier  sein;  er  hat  doch  vieles  hier  zu 
thuen  und  seine  Gege[n]wart  ist  sehr  nöthig.  Ich  versichere  dich,  daß, 
wan  er  nicht  so  viel  hier  zu  thuen  hätte,  so  hätte  ich  mich  der  Freude, 
ihm  zu  sehen,  für  etliche  Tage  gern  beraubt,  umb  dir  diesen  Trost  zu 
geben.  Wie  wurde  ich  mich  glOklich  schäzen,  wan  ich  könte,  wie  die 
Marianna*),  dir  bezeigen  die  zärtliche  Liebe,  welche  ich  allezeit  für  dich 
habe;  aber  diesen  Trost  kan  ich  niemahls  verhoffen. 

Gestern  haben  wir  die  Nachricht  bekommen,  daß  der  General  Loudhon 
ein  Avantage  gehabt^);  Gott  gebe,  daß  es  gute  Suitte  habe.  Wir  befinden 
uiiß  alle,  Gott  Lob,  sehr  wohl;  mein  Sohn®)  gehet  auch  besser.  Bitte 
dich,  deiner  Prinzess  mein  hoff  liebstes  Compliment  zu  machen.  Habe 
mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seye  versichert,  daß  ich  bis  in  den  Todt 
sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr  Bruder,  treüeste  Schwester 

Marie  Josephe. 

56.  12.  März  1760. 

Prhiz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

Schwäche  der  Bekhsarmee.  irwwsc/t  ihrer  Verstärhtng  durch  leichte  Truppen. 
Streben  Marin  Theresias  nach  Erleichterung  der  Not  Sachsens.  Hoffnung, 
Antonie  nach  Ostern  in  München  eu  begrüßen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  11. 

Vienne  ce  12.  mars  1760. 

J’ay  recue,  eher  et  plus  qu'adorable  coussine,  la  lettre  que  vous  avees 

2)  Noch  am  6.  Februar  1760  weilte  Xaver  in  Wurzburg,  wo  ihn  die  Verhand- 

lungen mit  dem  Bischof  ton  Würzburg  (betreffs  der  Konvention  über  die  Aufnahme 
der  sächsischen  Truppen  «n  Würzburg)  so  lange  festgehalten  hatten;  am  9.  Februar  hoffte 
er  auf  der  Beise  nach  Frankreich  in  Frankfurt  a.  M.  einzutreffen.  Vgl.  Duc  de  Broglie 
et  J.  Vernier,  Correspondance  de  V.  F.  duc  de  Broghe  avec  le  Prince  Xavier 

de  Saxe  (Paris  1903J  I 202  Nr.  96. 

3)  Ihre  Schwester  Maria  Anna,  Kurfürstin  von  Bayern. 

4j  Von  einem  damaligen  bemerkenswerten  Erfolg  Laudons  ist  nichts  bekannt;  er 
plante  Vorstöße  nach  Sachsen  hinein,  die  indessen  nicht  zur  Durchführung  kamen.  Über 
Laudons  Aufstellung  an  der  sächsisch-böhmischeit  Grenze  tm  Winter  1759/60  vgl.  vorn 
S.  73  f.  Anm.  4. 

5)  Der  älteste  Sohn  der  Dauphine,  Louis  duc  de  Bourgogne,  halte  sich  durch 
einen  Sturz  eine  Verletzung  zugezogen,  die  ihn  seit  1759  schwer  leidend  machte.  Gerade 
im  Frühjahr  1760  verschlimmerte  sein  Zustand  sich  so,  daß  man  am  9.  April  1760  eine 
Operation  an  dem  Kinde  vomahm,  die  aber  auch  keine  Bettung  brachte;  1761  starb 
es.  Vgl.  Stnjiensky,  Marie  Josephe  S.  247  f. 


Digilized  by  Google 


364 


M&rz  — April  1760 


56.  o7. 


eu  la  boiiWe  de  m’ecrire;  j'orrais  eü  pludot  l’honneur  de  vous  repontre, 
sy  je  ne  m’ettes  flatte  d’un  jour  a l’autre  ponvoir  vous  marquer,  quelles 
arangements  on  pranderet  pour  soulager  la  Turinge.  Vous  savees,  ado- 
rable  coussine,  que  l’armee  de  TErapire  est  pas  assee  fortte  pour  faire  des 
mouvenients  en  avants  et  inposser  par  la  n l’ennemie;  je  croiree  meme 
pareUle  mouvement  pemissieus  pour  le  bien  de  la  cosse  comune.  II  seret 
a dessiree  qu’on  puisse  donner  plus  de  truppes  legeres  a cette  armee,  et 
je  ne  tutte  nullement  que  dans  peu  les  affaires  changeront  de  fasse  a 
l’avantage  de  cette  beauvre  Saxe.  Soiees  assuree,  plus  qu’adorable  cous- 
sine, que  notre  tigne  imperatrice  suhaite  ardament  la  fin  de  ses  malheurs, 
et  qu’elle  y contribuerra  de  toutte  ses  forces. 

Je  compte  passer  a Munic,  en  m’en  retournant  a l’armee,  expresse- 
ment  pour  vous  y faire  ma  eour.  Je  me  flatte  pouvoir  vous  parier  plus 
amblement  sur  cette  matiere;  je  me  reserve  pour  ce  tems  (qni  vrraysein- 
blablement  serra  aprais  Paque’j,  de  vous  niettre  au  faite  des  arrangements 
qu’on  prauderra  de  ce  cotte-cy,  pour  parvenire  a un  heurusse  fein  de 
Campagne.  Je  vous  suplie,  adorable  coussine,  de  rae  consserver  toujours 
vos  bonnes  graces  et  d’eter  assuree  de  ce  tantre  et  respectueu  attache- 
ment,  avec  lequel  je  ne  cesserray  d’eter  jusqu’a  la  mort  de  mon  adorable 
et  plus  que  cbere  cousine  son  tres  humble  et  tres  obeisant  serviteur  et 
Cousin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts. 


57.  8.  AjyrU  1760. 

König  Augtiüt  III.  an  Maria  Theresia. 

liesttcli  seiner  zu  Dauns  Armee  eurüchkehrenden  Söhne  am  Wiener  Hofe 
zur  Übermittlumf  seines  Dankes  für  das  ihnen  bewiesene  WoMwoUen.  Ver- 
trauen auf  der  Kaiserin  Fürsorge  für  Sachsen. 

Konzept  von  Kanzleihanel.  HStA.  Dresden,  Loc.  3:i64  Ihre  Königl.  Majestät 
Augustus  des  III.  mit  der  Kayserin  Königin  . . . geführte  Korrespondenz  1757 — 1760, 
fol.  131  (mit  gleichzeitiger  Abschrift  fol.  132),  mit  der  Aufschrift;  A Sa  Mi^est^  l'im- 
peratrice  reine,  und  dem  Zusatz:  Sa  Majest«  le  roi  a jugd  ä propos  d'ecrire  cette 
lettre  de  main  propre. 

Madame  ma  soeur.  Vötre  Majeste  a eü  tant  de  bontds  particulieres 
pour  les  prinees,  raes  Als,  que  j'ose  me  flatter  qu’elle  agreera  que,  retour- 
nant a l’arm^e  aux  ordres  du  feldraarechal  comte  de  Daun,  ils  repassent 


56.  1)  Ostern  6.  April  1760. 
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auparayant  par  Vienne,  pour  faire  leur  cour  ä Votre  Majeste*).  La  ma- 
niere  gracieuse  dont  eile  s’est  expliqu^e  sur  leur  sujet,  m’est  infiniment 
consolante,  ue  me  laissant  aucun  donte  qu’elle  ne  daigne  les  prendre  en 
sa  protection. 

Je  ne  dirai  rien  des  malheurs  de  la  Saxe,  connoissant  le  coeur  com- 
patissant  de  Votre  Majeste.  Je  remets  au  reste  mes  interets  avec  une 
entiere  confiance  entre  ses  mains,  et  suis,  avec  l’attachement  le  plus  par- 
fait  et  sincere,  madame  uia  soeur,  de  Votre  Majeste  le  trea  affectionne 
frere . 

A Varsovie  le  8.  avril  1760. 


58.  11.  Jnni  1760. 

Prinz  Frletlrich  van  Zweibrücken  an  Maria  Antania. 

Heise  des  Obersten  Bibra  zu  Zueibriicken;  des  Letzteren  Aufbruch  nach 
Sachsen.  Ergreifung  der  Offensive  durch  Baun  nach  dem  Eintreffen  der 
Iteichsarniee  bei  Dresden. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10  b Er.  37  Brief  12. 

Au  quartie  general  de  Hoff  ce  11.  juin  1760. 

Au  nioment  que  je  voullee  me  donner  l’honneur  de  vous  ecrire,  ma 
tres  eher  et  plus  qu’adorable  coussine,  je  recoia  la  lettre  que  vous  m’avees 
fait  la  grace  de  m’ecrire  en  date  du  5.  de  ce  mois.  J’ay  bien  des  obli- 
cassions  au  colonel  Bibra  de  l’empressement  qu’il  temoigne  a vouloir 
me  joinder;  je  vous  prie,  adorable  coussine,  de  luy  ordonner  qu’il  fasse 
partire  son  eqnibage  tout  suite,  pour  eter  le  pludot  posible  a Dresten, 
et  cela  par  le  chemain  d’Egra  et  Carlsbad.  Je  n’ay  pas  voulue  manquer 
de  vous  faire  savoir  que  je  me  suis  mise  en  marche  avec  l’armee  que  je 
comande,  pour  me  rendre  dans  le  camp  de  Plauen  pray  de  Dresten;  j’y 
serray  renforcee  par  un  corps  d’Autrichiens.  Le  marechal  Daun  serra 
par  mon  ariv^e  mise  en  etat  de  passer  l’Elbe  pour  agire  offensivement 
contre  le  roy.  Je  vous  suplie,  eher  et  plus  qu’adorable  coussine,  de  ne 
faire  sam bland  a persone  de  ces  mouvements;  tout  depent  du  secray  qu’on 
tiendirra.  Que  je  serray  heureu,  sy  je  pouvais  contribuer  pandant  le  cours 

67.  1)  Albert  und  Clemens  trafen  am  21.  April  1760  in  Wien  ein,  wie  Flemming  in 
seinem  Bericht  von  diesem  Tage  an  Brühl  schreibt;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2933  Le 
comte  de  Flemming  ä Vienne  April  — Juni  1760  Conv.  Xllb  fol.  94. 

58.  1)  Heinrich  Gottlieb  von  Bibra  war  Oberst  seit  dem  2.  Dezember  1759;  später 
war  er  Generaladjutant  des  Kurfürsten.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  Bangliste 
1763  Vol.  I fol.  14  b;  sächs.  Hofkalender  1765  S.  170. 
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de  cette  Campagne  au  bonheur  qu’aurra  Dresten,  de  vous  posseter  dan« 
ses  murrs! 

II  ne  me  reste  que  de  vous  conjurer  a me  continuer  vos  bonnes 
graces,  lesquelles  je  tacherray  toujours  de  meriter  par  mon  tantre  et 
respectueux  attachement,  avec  lequel  je  ne  eesserray  deter  jusqu’a  la 
mort  de  mon  adorable  et  plus  que  eher  Cousine  le  tres  humble  et  tres 
obeissant  serviteur  et  consin 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuxponts, 

Je  compte  eter  le  23.  de  ce  mois  dans  les  environts  de  Dresten  avec 
l’armee  *). 


59.  12.  Juni  1760. 

I^rinx  Albert  von  Sachnen  an  Maria  Antonia. 

Glückiciinsche  zum  Namenstag.  Verändenouj  der  früheren  Absicht,  in  den 
geistlichen  Statid  zu  treten,  durch  seinen  Übergang  in  den  österreichischen 
Militärdienst.  Verbindung  beider  Laufbahnen  durch  den  Eintritt  in  den 
Deutschen  Orden.  Abneigung  seines  Vaters  dagegen.  Ungewißheit  über  die 
Absichten  des  Wietier  Hofes.  Bitte  um  Meinungsäußerung  und  Geheim- 
haltung. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  Hi  A Erief  27. 

Madame.  Quoique  je  n’aye  absolument  rien  d’interessant  ä vous  man- 
der,  madame,  je  n’ay  pas  voulu  neaumoins  manquer  ä mon  devoir,  en 
profitant  du  loisir  que  nous  avons  a present,  pour  vous  adresser  ce  couple 
de  lignes.  Vous  permettrez  en  meme  tems  que  je  vous  fasse  mes  sinceres 
felicitations  sur  le  jour  de  vötre  nom  que  nous  allons  celebrer  demain, 
et  que  je  reitere  a cette  occasion  les  voeux  ardens  que  je  fais  pour  vötre 
Conservation,  et  les  sentimens  de  reconnoi.ssaiice  que  je  vous  dois  pour 
toutes  les  bontes  que  vous  avez  bien  voulu  me  temoigner. 

C’est  la  confiance  que  m’inspire  la  gracieuse  bienveillance  que  vous 
m’avez  toujours  accordee,  qui  me  porte  a vous  communiquer,  madame, 
une  pensee  qui  m'est  venue  et  pour  laquelle  je  vous  prie  de  me  dire 
vötre  .Sentiment,  vous  conjurant  cependant  de  la  garder  encore  uniquement 
entre  nous.  Vous  saurez  qu’a  mon  grand  etonnement,  etant  venu  ä Var- 

2)  Zweibräekeiis  Hauptquartier  tcar  seit  dem  1.  Juni  1760  in  Hof,  am  13.  brach 
er  nach  Sachsen  auf  und  besog  am  22.  das  Lager  auf  den  Höben  östlich  vom  Plauen- 
schen  Grund,  südlich  von  Dresden;  vgl.  Trost  und  Leist,  Pfahgraf  Friedrich  Michael 
von  Ziceibrücken  S.  XXXXIX. 
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sowie,  j’ai  trouTe  que  bien  loin  qu’on  m’ait  parle,  ainsi  que  je  me  l’etois 
toujonrs  attendu,  d’embrasser  I’etat  eelesiastique  •),  le  roi  surtout  avoit  ete 
Content  de  voir  que  je  n’en  avoit  pas  d’envie,  dans  l’idee  ou  il  etoit  deja, 
que  je  ne  m’y  serois  engage  que  par  des  vues  de  politique,  auxquelles, 
ainsi  que  vous  voyez,  il  ne  reut  pas  entendre,  et  qu’au  contraire  on  n’a 
fait  gueres  de  difBculte  d’accepter  l’olfre  que  Sa  Majeste  Fimperatrice  a 
faite  de  me  placer  dans  ses  armees.  Quoique  cela  rcponde  au  gout  decide 
que  j’ai  pour  les  armes  et  que,  jusqu’a  present,  je  n’aye  lieu  que  d’etre 
Content,  j’ai  cependant  pense  a aspircr  a un  etablissement  qui,  en  me 
mettant,  pour  ainsi  dire,  dans  un  etat  d’independance,  s’accorderoit  fort 
bien  avec  l’attrait  que  je  ressent  pour  la  guerre,  et  me  serviroit  en  meme 
tems  d’abri  contre  les  evenemeus  qui  pourroient  survenir.  C’est  pour  cet 
effet  que  l’ide'e  m’est  venue  de  penser  a la  Croix  Teutonique*),  et  j’ai 
voulu  vous  demander  vötre  avis  la-dessus,  pour  pouvoir,  apres  la  Cam- 
pagne, faire  des  demarches  en  consequence.  Cela  doit  en  attendant  rester 
entre  nous,  par  des  raisons  que  je  ne  puis  expliquer  et  qu’il  faut  vous 
dire  de  bouche,  ce  qui  aussi  m’avoit  porte  a vouloir  vous  envoyer  le  ge- 
neral Meagher*).  Je  ne  doute  pas  que  cette  affaire  soufifrira  quelque 
difficultc,  car  je  sais  que  le  roi  ne  veut  pas  y actjuiescer,  le  regardant 
comme  un  etat  eclesiastique.  J’ignore  daüleurs  quelles  sont  les  intentions 
de  la  cour  de  Vienne  a ce  sujet*).  L’imperatrice  qui  m’a  temoignee  mille 
bontes,  doit  avoir  dite  qu’elle  auroit  soin  de  mon  etablissement,  Sans 
nöanmoins  s’expliquer  comment.  Toutes  ces  raisons  jointes  ensemble  font 
que  je  vous  prie  encore  ime  fois,  madame,  de  ne  dire  a personne  que  je 
vous  en  ai  ecrit,  mais  de  me  conseiller  seulement,  si  je  dois  poursuivre 
cette  idee. 

J’aurois  une  infinite  de  cboses  a vous  dire,  madame,  que  je  ne  puis 
confier  a la  plume,  et  je  regrette  encore  de  n’avoir  pü  snivre  le  vif  desir 
qui  nous  portoit  d’aller  a Munich.  Peut-etre  les  heureux  suc(;es  de  la 

59,  1)  Über  den  Plan  des  Eintritts  in  den  geistlichen  Stand  s.  Malcher,  Atbrecht 
S.  33  f.,  63. 

2)  Hochmeister  des  Deutschen  Ordens  war  damals  MAs.  Onkel  Clemens  August 
von  Bayern,  Kurfürst  von  Köln;  es  handelte  sich  also  zunächst  um  die  (,'oadjutorie 
des  Hochnieislertums. 

3}  Thaddäus  de  Meagher,  Hauptmann  der  Schweizergarde  und  GM.,  1752  GL., 
gestorben  1765;  vgl.  säehs.  Hofkalcnder  bis  1765  (S.  167, 175);  HStA.  Dresden,  Loc.  426 
Rangliste  1741  fol.  6b;  1749  foL  4;  Militär-Rangliste  1730—1768  Vol.  Ilb  fol.  3b. 

4)  MTh.  war  es,  die  nach  dem  Tode  des  Hochmeisters  entschieden  für  ihren 
Schwager  Karl  von  Lothringen  eintrat  und  damit  AXberts  Hoffnungen  vereitelte;  s.  vorn 
8.  100,  102;  ferner  im  Folgenden  Alberts  Schreiben  an  MTh.  vom  8.  März  1761,  deren 
Antwort  vom  27.  März  und  Alberts  Brief  an  aMA.  vom  7.  Mai  1761.  S.  388  f.,  393  f. 
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Campagne  nous  procnreront-ils  bientöt  le  plaisir  de  pouvoir  vous  faire 
nötre  cour  ici;  en  attendant  je  vous  prie,  madame,  de  me  conserver  tou- 
jours  V08  bonnes  graces,  et  d’ötre  assuree  de  Tattachement  tres  sincere, 
avec  lequel  je  serai  ä jamais,  madame,  vötre  tres  humble  et  trfes  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  12.  juin  1760.  Allrert. 

fiO.  23.  Juli  J760. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Rückzug  des  Königs  von  Preußen  über  die  Klbe,  Schmerz  über  das  unglück- 
liche Schicksal  Dresdens  trotz  der  österreichischeti  Gegenbemühungen.  Be- 
strdien,  ihm  für  seine  Verluste  billige  Entschädigttngen  zu  verschaffen  und 
Ertvartung  ferneren  Vertrauens  auf  Osterreidi. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden,  Loc.  3ä6i  Ihre  Königl.  Majestät  Augnstn» 
des  ni.  mit  der  Kajseriu  Königin  . . . geführte  Korrespondenz  1757 — 1700,  foU  143,144. 
Konzept  von  Kanzleihand.  HHuStA.  Wieti,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorrespondenz, 
Fase.  1,  Schreiben  der  Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churfürsten  Friedrich  Äugnst  II. 
und  in.,  Könige  von  Pohlen  1740—1774,  mit  dem  Vermerk:  h Vienne  le  25.  jnillet  1760. 
Sachliche  Abteeichungen  zwischen  Original  und  Konzept  sind  in  diesem  Briefe  gar  nicht 
vorhanden,  sondern  nur  zahlreiche  orüiographische  und  einzelne  wenige  stilistische  (en- 
vois  — renvoye,  la  voulant  preserver  — pour  l’en  preserver,  funeste  qu’elle  est  re- 
voltante  u.  dyl.). 

Monsieur  mon  frere.  Depuis  que  le  roy  de  Prusse  s’est  determine' 
au  parti  de  se  rejetter  sur  l’Elbe  avec  son  armee‘),  l’incertitude  dans  la- 
quelle  j’ai  vecu  d’abord  pendant  quelques  jours  sur  les  suites  de  cet  eve- 
nement,  et  l’e.spoir  que  les  choses  tonmeroient  a ma  satisfaction  qui  at 
suecede  a cet  etat,  m’ont  fait  diferer,  de  moment  a antres,  I’intention 
dans  laqu’elle  j’ai  ete  de  le  premier  instant  de  cette  facheuse  Situation, 
de  temoigner  a Votre  Majeste  mes  sentimens  pour  eile,  en  autaiit  au 
raoins  que  l’expression  pouroit  les  rendre.  Malheureusement  je  ne  suis 
pas  meme  encore  dans  le  cas  ou  je  voudrois  etre  a cet  egard,  mais  j’ai 
trop  besoin  de  soulager  mon  coeur  pour  pouvoir  diferer  plus  longtems 
de  lui  faire  connoitre  combien  je  suis  aflfectee.  Je  profite  donc  de  l’oc- 
casion  du  courrier  que  lui  envois  le  comte  de  Fleming,  dans  le  tems  que 

60.  IJ  Nachdem  Friedrich  JI.  rom  19.  Juni  bis  1.  Juli  in  Sadeburg  «nri  Großdobntz 
(südöstlich  und  südlich  von  Großenhain)  gelagert  hatte,  zog  er  am  2.  Juli  in  die  Ober- 
lausitz  bis  nacit  Niedergurig  (nordöstlich  von  Bautzenj,  kehrte  aber,  da  Daun  ihm  nach 
Sddesien  zuvorkam,  rasch  zurück  und  stand  am  11.  schon  wieder  in  Weißig  (östlich 
bei  Dresden);  s.  Pol.  Corr.  XIX  Nr.  12184,  12218,  12236,  12239—12243. 
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j’etois  sur  le  point  de  lui  en  depecher  un  des  miens,  pour  teraoigner  a 
Votre  Majeste  ma  vire  douleur  sur  les  malheurs  que  l’inhumanite  du  roi 
de  Prusse  a fait  essuyer  a l’infortunee  ville  de  Dresde*),  et  pour  l’assurer 
que,  quoique  j’ai  fait  tout  ce  qui  at  put  dependre  de  moi,  la  voulant  pre- 
server,  soit  en  laissant  en  Saxe  50  mdle  hommes  pour  cet  effet,  lorsque 
le  marechal  Daun  se  portat  en  Silesie,  soit  en  y faisant  remarcher  toute 
mon  armee,  ayec  la  plus  grande  celerite,  a la  premiere  nouvelle  d’un 
danger  apparent,  et  quoiqu’il  soit  du  plus  vraisemblable  que  l’entreprise 
du  roi  de  Prusse  pourra  lui  etre,  par  ses  suites,  aussi  funeste  que  revol- 
tante,  rien  ne  peut  cependant  me  consoler  des  cruautez  que  ce  prince  at 
exerce  sur  cette  ville,  en  un  mot,  que  j’en  suis  penetree  et  que,  certaine- 
ment,  je  serai  beaucoup  moins  touchee,  si  ce  qui  y est  arrivee,  je  l’avois 
essuiez  dans  ma  propre  residence. 

Par  le  tendre  iuteret  que  je  prend  a la  pretieuse  sante  de  Votre  Ma- 
jeste, je  la  conjure  donc  de  rappeier,  dans  cette  occasion,  la  grandeur 
d’ame  donc*)  je  vue  lui  doimer  les  plus  grandes  preuvres  dans  d’autres,  et 
je  la  prie  d’etre  tres  persuadee  que  tout'’),  comme  je  partage  bien  sin- 
cereraent  sa  juste  douleur,  je  suis  bien  determinee  ä emploier  tout  les 
moyeus  que  la  divine  providence  at  daigne  mettre  entre  mes  mains,  afin 
que,  au  depens  de  notre  ennemis  comun,  il  soit  fait  raison  a Votre  Ma- 
jeste de  ‘tout  les  torts  et  domage  qu’elle  at  eprouve  de  sa  part  et  qu’elle 
en  obtienne  la  juste  satisfaction  et  dedomagemcnt  qu’elle  est  en  droit 
d’en  attendre.  Vous  me  reudrai  justice,  en  mettant  une  entiere  confiance 
dans  la  sincerite  de  ces  sentimens,  et  eUe  voudra  bien,  j'espere,  ne  pas  y 
mettre  plus  de  bornes  que  je  n’en  met,  a la  tendre  et  inviolable  amitie 
avec  laqu’elle  je  serai,  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frero,  de  Votre  Ma- 
jeste bonne  soeure 

Marie  Therese. 

61.  28.  J>ai  1760. 

König  Augwtt  III.  an  Maria  Theresia. 

Tiefste  Niedergeschlagenheit  über  die  Nachrichten  aits  Sachsen;  Brand  van 
Dresden.  Sendung  des  Geheimen  Legationsrats  von  Saul  zur  Betreibung 

kräftigerer  Hilfe. 

a)  Konzept;  dont  je  lui  ai  vö  donner  les  plus  grandes  preuves  dans  tant  d'an- 
tres.  — b)  Vor  tont  fehlt  wohl  ein  Wort,  etwa  avant  oder  sur  (surtout). 

3)  Über  Dresdens  Belagerung  durch  Friedrich  II.,  Bombardement  und  Ein- 
äscherung s.  vorn  S.  8ß  Änm.  2. 

Mftrla  Thore»la  und  Maria  Antonia.  24 
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Original  tMii  Kanzleihand,  nur  mit  eigenhändiger  Unterschrift  (von  le  tres  affect. 
an).  HIIuStA.  Wien,  Staatskamlei,  Sachsen,  Hofeorrespondenz,  Fase.  I,  Schreiben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  an  die  Churt'ürstcn  Friedrich  August  II.  u.  UI,  von  Sachsen, 
Kfinige  von  Pohlen  1740—1774,  Konzept  von  Kanzleihand  (mit  der  eigenhändigen 
Paraphierung  AR),  HStA.  Dresden,  Imc.  3304  Ihro  Königl,  Majestilt  Augustus  des  III. 
mit  der  Kayserin  Königin  . . . geführte  Korrespondenz  1767—1760,  fol.  142. 

Madume  nia  soeur.  J’ecris  ces  lignes  ä Vötre  Majeste  dans  le  deroier 
acc.ableiuent  de  mon  coeiir  des  tristes  nouvelles  que  je  contimie  de  recevoir 
de  Saxe,  ou  rna  residence  est  brulee  ä la  face  d’une  armee  superieure. 
Ne  pouvant  assez  vivement  expriiner  ma  douleur,  je  fais  partir  sur  le 
chanip  mon  conseiller  prive  d’ambassade  de  Sani*)  pour  representer  de 
rive  voix  ma  Situation  et  solliciter  des  secours  plus  efticaces.  J'espere 
que  Vötre  Majestd  ne  me  les  refusera  pas,  eu  consideration  de  tout  ce 
que  mes  etats  ont  deja  soulTert,  et  suis  avec  l’attachement  le  plus  sincere, 
inadame  ma  soeur,  de  Vötre  Majesb'  le  tres  affectionne  ffere 

A Varsovie  ce  28.  juillet  ITtiO.  • Auf^ste  roi. 

62.  31.  Juli  1760. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Anerl'ennung  der  freundschaftlichen  Gesinnuntj  Theresiens  für  ihn,'  Trost  in 
seines  Landes  Not,  dem  sie  helfen  möge.  Verzicht  auf  Klagen  über  Dresdens 
Zerstörung  vor  den  Augen  der  österreichischen  Armee.  Erwartung  von 
Anordnungen  zum  Schutze  Sachsens.  YorsMag  einer  Diversion  in  das  Herz 
der  feindlichen  Erblande.  Wunsch  voller  Entschädigung.  Glüchcunsch  zu 
Laudons  Einnahme  von  Glatz. 

61.  IJ  Ferdinand  Ludicig  (seit  1743;  von)  Saul,  Brühls  Vertrauter,  der  uiederholt  zu 
politischen  Mis.'nonen  gebraucht  wurde,  so  1741,  1700,  1701,  1703;  geboren  1711,  1740 
Legationsrat,  1745  Geh.  Leg. -Bat,  1703  Geh.  Kat,  1704  Chef  der  Polizeikommission  (Ober- 
polizeimeister),  gestorben  1700.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  10 f fol.  0 Xr.  19,  fol.  10  Xr.  34. 
fol.  13  Xr.  48,  fol.  16  Xr.  63,  fol.  19  Xr.  73,  fol.  36  Xr.  102;  s.  auch  [Zedlers]  Großes 
ndlständiges  üniversal-Lexicon  (Leipzig  1743)  34  , 356.  Bei  MA.  fiel  er  1763,  wie  er 
am  5.  .fanuar  1704  an  den  Palatin  von  Krakau  Waclaw  Rzewuski  schreibt  (a.  a.  0. 
fol.  18  Xr.  70),  in  Ungnade,  en  m’nccusant  d’une  partialitd  trop  marquee  poiu  la  fa- 
mille  de.s  princes  Czartoryski,  ce  qui  a occasionnd  des  desagremens  et  ma  retraitte 
du  poste  dans  lequel  je  me  trouvois.  Je  pourrois  hardimeut  cn  appeller  a Votre 
Excellence,  si  j'ai  bien  ou  mal  fait,  en  travaillant  toujours  pour  une  reconciliation 
des  partis.  Die  Kurfürstin  komme  auch  bereits  allmäldich  von  ihrem  Verdacht,  den 
FC.  nicht  geteilt  habe,  zurück;  er  werde  künftig  auch  wieder  zu  den  Geschäften  zuge- 
zogen werden,  aber  keine  dauernde  Mission  mehr  annehmen.  Über  seine  Heise  im  Jahre 
1761  s.  im  Folgenden  den  Brief  der  Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  M.i. 
vom  23.  Mai  1762. 
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Konzept  und  zwei  gleichzeitige  Abschriften  von  verschiedenen  Kanzleihänden.  JIStA. 
Dresden,  Jjx.  3364  Ihro  Königl.  Majestät  Augustus  des  III.  mit  der  Kayserin  Königin 
. . . geführte  Korrespondenr  1767—1700,  fol.  146 — 150.  Im  Konzept  zahlreiche  Attde- 
rungen  von  Brühls  Hand,  die  in  den  Abschriften  berücksichtigt  sind.  Im  vorliegenden 
Druck  ist  diese  verbesserte  Form  benutzt,  doch  sind  einige  der  wichtigeren  Abweichungen 
mit  angegeben.  In  der  ersten  Abschrift  hat  das  Schreiben  die  Aufschrift:  A Sa  Majest4 
l'imperatrice  reine,  und  den  Zusatz:  II  a plü  ä Sa  Majestö  d’ecrire  cette  lettre  de 
main  propre,  qui  doit  avoir  dt<5  remise  ä monsienr  le  comte  de  Stemberg. 

Madame  ma  soeur.  La  lettre  de  Votre  Majeste  m’a  apporte  une  con- 
solation  dont  je  ra’empresse  ä la  remercier.  Je  vois  son  coeur  ä decou- 
vert  dans  les  mouvemens  de  la  tendre  humanite  et  de  grandeur  d'ame 
dont  cette  lettre  est  remplie.  C’est  aussi  la  connoissance  que  j’ay  des 
vertus  de  Vötre  Majeste  qui  m’attache  le  plus  a eile,  et  je  ne  me  repen- 
tirai  jamais  d’avoir  tout  saerifie  pour  maintenir  les  noeuds  de  l’alliance 
et  de  l’amitie  qui  nous  imisseut.  Je  fonde  sur  vos  sentimens,  madame 
ma  soeur,  ma  plus  prochaine  esperanee  pour  le  salnt  de  mes  paurres 
Sujets;  j’espere  que  tous  les  assisterez  dans  leurs  pressans  besoins,  et  (jue 
Tous  ferez  pour  eux  ce  que  notre  ennemi  coramun  m’a  otö  le  pouvoir  de 
faire  moi  meme“). 

Je  me  garde  de  vouloir  exposer  des  certaines  justes  plaintes  sur 
l’abandon  de  ma  residence,  et  qu’eUe  a ete  brulee  aux  yeux  d’une  formi- 
dable  armtie.  La  part  sincere  que  Votre  Majeste  prend  ä ce  malheur  et 
ä la  ruinc  de  tant  de  pauvres  habitanis  de  ma  capitale,  me  fait  taire,  et 
je  me  contente  ä la  conjurer,  de  donner  les  ordres  les  plus  precis  a ses 
generaux  de  conserver  ce  qui  reste  de  la  Saxe,  d’en  chasser  l’ennemi  le 
plustöt  qu’il  sera  possible*’),  et  d’employer  les  moyens  d'une  diversion 
dans  le  coeur  de  ses  etats  hereditaires*),  unique  remede  qui  auroit  long- 

a)  Hinter  moi  meme  .stand  urspriinglidt  im  Konzept  folgender  Satz:  Je  ne  veuz 
point  revenir  inutilement  sur  le  paesO  et  je  m'abstiens  de  condamner  le  maröcbal 
Daun,  n'ötant  paa  assez  instruit  de  toutes  les  raisons  de  sa  ronduitu.  Mais  la  Con- 
servation de  ma  rtisidence  devoit,  par  toute  Sorte  de  coneiderations , etre  an  objet 
Capital  pour  lui.  Da  Brühl  die  Vorwürfe  gegen  Daun  zu  scharf  erscheinen  mochten, 
zumal  er  die  Vorliebe  der  Kaiserin  für  den  Sieger  von  Kolin  kannte,  so  schwächte  er 
eigetdiändig  die  tadelnden  Bemerkungen  in  der  oben  im  Text  gegebenen  Weise  (Je  me 
garde  — contcute  ä la)  ab  und  vermied  es  ganz,  Dauns  Namen  zu  nennen. 

b)  Im  Gegensatz  zur  vorstehenden,  aus  persönlichen  Gründen  abgeschwächten  Stelle 
fügte  Brühl  hinter  possible  (unter  Tilgung  der  Worte;  sans  se  reposer  pour  la  süretd 
de  mes  etats  sur  d’autres  que  sur  vos  propres  troupes)  die  Aufforderung  ein,  Friedrich 
durch  das  Hineintragen  des  Kriegs  in  seiiw  eignen  Erblande  zum  Frieden  zu  zwingen; 
et  d’employer  — cruelle  guerre. 


62.  1)  Diesem  Verlangen  wurde  Ende  September  durch  den  Zug  der  Bussen  unter 

S4* 
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tems  fini  cette  malheureuse  et  cruolle  guerre.  Quand  l’auteur  de  tant  de 
maux  sera  dompte,  je  ne  doute  nullenient  que  Y«7tre  Majeste  ne  me  fasse 
obtenir  une  pleiue  satisfaction  et  un  juste  dedommagement')  de  tant  de 
millions  de  pertes,  sans  compter  celles  de  mes  pauvres  sujets. 

Je  felicite'*)  de  tont  mon  coeur  Votre  Majeste  sur  le  glorieux  sncces 
que  ses  trouppes  ont  obtenü  ä Glatz’):  c'est  une  action  digue  d’admira- 
tion  du  brave  general  London')  qui  m’en  a donnd  part  par  Uenvoy  du 
Colonel  baron  de  Creutz.  Je  peui  protester  ü Vötre  Majeste  que  cette 
bonne  nouvelle  m’a  fait  oublier  pour  quelque  tems  la  triste  Situation  de 
ma  residence  et  de  mon  electorat,  et  la  supplie  d’etre  persuadee  que  rien 
n’est  egal  au  plus  fidel  attaehement  et  ä la  consideration  infinie  avec  les- 
quels  je  serai  toute  ma  vie,  raadame  ma  soeur,  de  Vötre  Majeste  le  tres 
aflfectionne  frere  — — . 

Ä Varsovie  le  31.  de  jnillet  1700. 


63.  7.  August  1760. 

Dauphine  Maria  Josepha  au  Kurprin»  Driedrirh  Christian. 

Sdinsuchl  nach  der  Heimat.  Sdimerz  über  Saclisem  Schicksal.  Tadel  Dauns, 
Lob  iMudons.  Brand  Dresdens.  Einnahme  Kassels  und  Mündetis  durch 
Xaver.  Dank  für  Sendung  des  IjCibarztes  Bianconi  zur  Konsultation  ihres 
kranken  Sohnes,  warme  Anerkennung  seiner  Bemühungen.  Freude  über  die 

Befreiung  Dresdens. 

Eigenhändige»  (Original.  ffSlA.  Dresden  IV  lOe  fol.  9 Sr.  33  Brief  öO. 

A Versailles  ce  7.  aoust  1760. 

Bianconi*)  va  enfin  vous  rejoindre,  mon  eher  frere;  je  luy  envie  bien 

c)  Ursprünglich  uii  juste  d^dommafrement  ä mes  fideles  sujets;  Brühl  strich  die 
vier  letzten  Worte  und  fügte  statt  ihrer  ein  de  tant  de  millions  — sujeU. 

d)  Der  ganze  Schluß  von  Je  felicite  — toute  ma  vie  von  Brühl  an  Stelle  der 
früheren  kürzeren  Fassung  zugeschrirhen. 

e)  Brühl  selbst  schreibt  den  Kamen  in  d^r  geläufigeren  Form  Laudon. 

CzerHltscheff  und  Tottleben  und  der  Österreicher  unter  Lacg  stattgegehen;  am  9.  Oktober 
17G0  wurde  Berlin  besetzt,  kam  aber  infolge  der  Eigenmächtigkeit  des  von  Friedridt 
bestochenen  Tottleben  noch  recht  glimpflich  davon;  s.  Schäfer  II,  II  80  f.  (353  f.). 

3)  Erstürmung  von  Glatz  durch  Laudon  am  36.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II,  II  37. 
63.  1)  I)r.  Johann  Ludwig  Bianconi  wurde  durch  August  III.  am  16.  Februar  1750 

zum  Hofrat  und  königlichen  Iwibmedicus,  und  zwar  zum  Dienst  unsers  Königlichen 
und  Churprinzens  und  unserer  Königlichen  und  Churprinzeßin  Liebden  in  Gnaden 
ernennet;  *.  HStA.  Dresden,  Loc.  893  Bestellung  derer  Leibmedieorum  a.  1697 — 176S, 
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sinceremeut  ce  bonheur  et  voudrai  bien  pouvoir  l’accompagner,  ne  fusse 
que  24  heures.  Helas!  mon  eher  frere,  quel  triste  tems  qne  celuy  oü 
nouB  sommes.  Je  ne  puis  y penser  saus  sentir  mon  coeur  se  deehirer. 
Quoique  pour  jamais  bannie  de  ina  patrie,  j’en  conserve  le  souyenir  avec 
amour  et  sens  le  plus  vivemeiit  les  coups  que  son  tyran  luy  porte.  Je 
me  represente  la  douleur  que  ses  malheurs  vous  causent,  et  cette  idee 
augmente  mon  chagrin,  et  comme  cette  lettre  vous  parviendra  par  mains 
sures,  je  ne  crains  pas  d’ajouter  que  la  sterile  compassiou  de  nos  allies 
achevent  de  me  desesperer.  La  lenteur  de  monsieur  de  Daun  fait  mon 
Buplice,  surtout  quand  je  la  compare  a la  rapidite  des  couquetes  de  mon- 
sieur de  Laudhon  en  Silesie’).  II  me  semble  qu’on  doit  assez  a la  fer- 
mete  du  roy,  uotre  eher  pere,  pour  s’enipresser  davantage  a chasser  de 
son  pais  un  tyran  qui  le  desole.  Le  marechal  Daun  semble  perdre  tont 
son  genie  pour  la  guerre,  des  qu’U  a mis  le  pied  dans  ce  malheureus 
pais;  pardon,  mon  eher  frere,  si  j’exhale  dans  votre  sein  toutes  mes  dou- 
leurs,  mais  il  y a trop  longtenis  que  je  les  renferme,  et  je  souffre  trop 
pour  ne  pas  me  donner  au  moins  la  triste  consolation  de  me  plaindre. 
Mon  pauvre  Dresde  en  feu*)  ne  peut  sortir  de  mon  imagination,  mais  je 
ne  songe  pas  qu’en  contentant  ma  douleur,  je  rapelle  a la  votre  les  tristes 
objets  qui  la  causent,  et  mes  plaintes  ne  soulageront  pas  ma  malheureuso 
patrie. 

Je  ne  doutte  pas  qne  vous  ne  soyez  deja  informe  du  bonbeur  que 
mon  frere  a eft  de  forcer  le  camp  retranche  que  les  ennemis  avoit  aupres 
de  Cassel,  et  de  prendre  cette  vUle^).  Le  marechal  de  Broglie®)  loue  in- 
finiment  sa  conduitte,  son  activite  et  sa  pmdence;  il  a manche  tout  de 
suitte  pour  s’emparer  de  Münden.  Si  quelque  chose  pouvoit  me  consoler 
des  malheurs  de  ma  patrie,  ce  seroit  la  bonne  conduitte  de  mon  frere. 
Helas!  s’il  pouvoit  aller  au  secours  de  notre  patrie,  il  ne  la  laisseroit  pas 
bruler  et  ravager  sous  son  nez!  pardon,  malgre  moy  je  reviens  tonjours 
a ce  qui  m’occuppe. 

Si  je  ne  connoissoit  vos  bontes  pour  Bianconi,  je  vous  le  recomman- 

fol.  134;  er  emcheint  auch  in  den  sächsischen  Hnfkaletidern  1751  (S.  79)  bis  1757  (S.  38) 
unter  dem  Hofstaate  fCs.  als  dessen  Leibmedicus.  Seit  1764  xcar  er  sächsischer  Resi- 
dent am  päpstlichen  Hofe  in  Rom;  s.  Hofkalender  1765  (S.  51,  89)  und  folg. 

S)  Während  Daun  in  Sachsen  sich  Friedrich  II.  gegenüber  abu-artend  verhielt 
utui  Dresdens  Bombardement  com  19.  bis  32.  Juli  nicht  verhinderte,  siegte  Laudon  am 
23.  Juni  bei  I.andshut  und  erstürmte  Glatt  am  26.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II,  II 27 — 38. 

3)  S.  vorn  S.  86  Änm.  2. 

4)  Xaver  nahm  Kassel  am  31.  Juli  1760  ein;  s.  Schäfer  II,  II 128,  131;  Strgienski, 
Marie  Josiphe  S.  240  f. 

5)  S.  vorn  S.  123  Anm.  5. 
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derois,  tnaia  il  n’en  a pas  besoin;  du  inoins  je  doia  a la  reconnoisaance 
qu’exige  de  moy  le  bon  effet  dca  conseü  qu’il  a donne  pour  mon  fila*), 
et  du  bonheur  qu’il  noua  a porte,  de  voua  prier  de  lea  luy  continuer.  II 
vouB  rendra  luy  meme  compte  de  l’esperance  qiie  nous  avona  de  conserrer 
mon  fila,  maia  sana  le  revoir  dana  l’etat  oü  il  etoit  arant  cette  maladie; 
je  me  trouve  encore  trop  heureuae  de  pouvoir  esperer  de  le  conaerrer 
boiteux.  Recevez,  mon  eher  freie,  encore  toua  mea  remerciements  de  la 
marque  touchante  de  votre  amiti^  que  voua  m’avez  donne  par  l’envoy  de 
Bianconi;  eile  ne  a’effaeera  jainaia  d’un  coeur  qui  fait  aou  bonheur  de 
voua  aimer  et  d’etre  aime  de  voua.  Puisse  le  ciel  voua  recompenser  par 
tout  lea  bonheura  que  je  voua  aouhaitte  et  aurtout  en  voua  faiaant  bien- 
tot retoumer  heureux  et  tranquille  dana  ma  obere  patrie  que  je  ne  verrai 
plua,  maia  que  j’aimerai  toute  ma  vie.  Adieu,  mon  eher  frere,  aimez  tou- 
joura  une  aoeur  qui  voua  aime  de  tout  son  eoeur, 

Mario  Josephe. 

Noua  venona  d’apprendre  que  Münden  eat  pria  et  que  le  siege  de 
Dreade  eat  leve’).  Dieu  en  aoit  loue.  Noua  ne  acavons  encore  aucun 
detail,  ni  ce  qu’eat  devenü  le  roy  de  Prusae;  plüt  a Dieu  que  noua  puis- 
siona  bientot  apprendre  qu’il  a ete  bien  battü,  maia  avec  le  marechal  de 
Daun  je  n'ose  m’en  fiatter.  Je  voua  renouvelle  ma  priere  de  continuer 
voa  bontea  a Bianconi,  je  ne  puis  rendre  aaaez  de  ju.stice  a la  bonne  con- 
duitte  qu’il  a eü. 

64.  9.  August  1760, 

Prlns  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia, 

Entrüstung  über  Friedrichs  II.  Vorgehen  gegen  Dresden.  Ikdaiiem,  nicht 
hohen  helfen  eu  können.  Ertvartung  einer  baldigen  Entscheidung  in  Schlesien. 
Abraten,  vorher  nach  Dresden  mrückzukehren.  Ergebenheitsversiebentngen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  37  Brief  14.  Abschrifl 
Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k,  und  Eeichsannee  in  Sachsen  betr.  1769,  1760, 
fol.  115. 

Au  quartie  general  de  Fridrichatadt  *)  ce  9.  auat  1760. 

J’ay  recue,  eher  et  plua  qu’adorable  couaaine,  la  lettre  que  voua  aveea 

6)  S.  oben  Nr.  55  das  Schreiben  der  Dauphine  an  FC.  vom  10.  Februar  1760. 

7)  Die  Einncüime  von  Münden  fnordästlich  von  Kassel)  durch  Xaver  erfolgte  am 
1.  August,  die  Aufhebung  der  Belagerung  Dresdens  am  28.  Juli  1760;  s.  Schäfer  II, 
II  36,  131. 

64.  1)  Friedrichstadt,  westliche  Veerstadt  von  Dresden. 
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eu  1b  bontw  de  m’ecrire.  Les  malheurs  de  la  pauvre  ville  de  Dresten 
m’ont  mortellement  affligee;  je  vous  avoue  meme  que  je  me  suis  vue 
hors  d’etat  a vous  en  ecrire.  Non!  jamais  on  a vue  excercer  pareilles 
cruaudees  parmis  des  peuples  bolissee,  et  ce  demier  procetee  caracterisse 
bien  les  sentiments  tiraniques  du  roy  de  Prusse.  Je  me  flatte,  adorable 
et  eher  coussine,  que  vous  me  randerrais  la  justice  d’eter  persuhaite  que 
j’orais  vouUue  au  prix  de  mon  sang  eloigner  ces  malheurs,  raais  cela  n’a 
point  ete  dans  mon  pouvoir;  la  superiorite  des  ennemies  etet  trop  marque, 
pour  que  j’osse  m’engager  dans  une  battaille  qui  auroit  infailiblement 
tiree  aprais  eile  les  suittes  les  plus  facheusses  pour  toutte  la  Saxe,  l’eve- 
nement  raenie  doit  justifier  ma  contuite.  Nos  armees  et  celles  du  roy 
doivent  presentement  eter  en  Silocie,  et  l’on  doit  s’atandre  d’un  jour  a 
l’autre  a une  aflfaire  decisiffe.  Dieu  veuiUe  qu’elle  soit  a noter  avantage! 
Je  fais  marcher  aujourd’huy  le  corps  de  reserve  aux  ordres  du  prince  de 
Stolberg*)  dans  les  environts  de  KesselsdorflF^).  Je  vous  promet,  adorable 
coussine,  que  je  ferray  l’inpossible  pour  delivrer  entierement  la  Saxe  de 
nos  ennemies,  et  vous  serrais  toujours  exactement  instruite  de  touce  que 
je  ferray  en  consequence. 

Je  sent  mieu  que  persone  que  votre  presence  a Dresten  est  tres 
neccessaire,  mais,  quelque  enpressee  que  je  soy,  de  me  voir  a meme  de 
vous  faire  ma  cour,  je  dois  pourtant  vous  conseiller  d’attandre  les  evene- 
ments  de  la  Silecie,  lesquelles  ne  peuvent  point  eter  elloignees.  Par- 
donnes,  eher  coussine,  sy  je  prans  la  liberte  de  vous  donner  des  conseills; 
c’est  mon  tantre  et  respectueux  attachement  qui  m’otorise  a vous  dire  ce 
que  je  croy  eter  pour  votre  veridable  bien.  De  grace,  conservees-moy 
vos  bontees  et  randees  justice  aux  sentiments  du  respectueux  attachement 
de  celuy  qui  ne  cesserra  d’eter  jnsqn’ä  la  mort  de  mon  adorable  et  plus 
que  chere  coussine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  cousiii 

Frederic. 

65.  15.  Oktober  1760. 

Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Kbnlg  Auguet  III. 

Kapitulation  von  Wittenberg;  dadurch  Befreiung  ganz  Sachsens  von  den 
Preußen.  Großer  Brandschaden  in  der  Stadt  durch  die  Beschießung.  Glück- 
wunsch zur  Wiederherstdlung  der  Herrschaft  des  Königs  über  seine  Untertanen. 

2)  Prinz  Christian  Karl  von  Stolberg-Gedern,  s.  vorn  S.  127  Anm.  5. 

3)  Kesselsdorf,  Dorf  westlich  von  Dresden,  bei  Wilsdruff. 
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Ortginal  rim  Kanzleihaml  mit  eigenhändiger  Unterschrift.  HStA.  Dresden,  Loe.3259 
Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsamiee  in  Sachsen  betr.  1759,  1760,  fol.  Vt7. 

Sire.  Je  compte  pour  uu  de  plus  heureux  momentB  de  ma  vie  celui- 
cy  qui  me  mets  diins  le  cas  de  pouvoir  anuoncer  ä Votre  Maje.ste  la 
])rise  de  Wittemberg,  ä laquelle  la  delivrance  entiere  de  se.s  etats  est  at- 
tacbee.  Le  commandant  Pnissien,  le  general  Salenmon*),  apres  que  je 
Ab  canoner  et  bombarder  la  garnisou  toute  la  journee  d’avant-hier  et 
qu’on  se  disposoit  ä une  attaque  generale  pendant  la  nuit,  a demande  ä 
capituler  tout  de  suite  et  s’est  rendu  hier  arec  sa  garnison  ))ri.sonuier  de 
guerre.  J’ay  l'honneur  de  presenter  ä Votre  Majeste  la  eapitulation  cy- 
jointe*)  et  de  me  remettre  respectueuseujent  ä ce  que  l'officier,  porteur 
de  cette  depeche,  aura  la  grace  de  detailler  de  bouehe  ä Votre  Majeste 
sur  tout  ce  <jui  s’est  passe  dans  cette  occasion. 

J’aurois  souhaite  de  pouvoir  epargner  cette  ville  autant  que  celle  de 
Torgau;  mai.s  la  defense  valeureuse  et  opiniatre  du  commandant  a occa- 
sioune  les  malheureuse.s  suites  attachees  ü un  siege  dans  les  formes,  inal- 
gre  toutes  les  precautions  qu’on  a pris.  Le  feu,  s’etant  comtnunique  <les 
ouvrages  aux  maisons,  a fait  un  progres  si  rapide  que,  selon  les  raports 
que  j’ay  jusqu’icy,  presque  un  tiers  de  la  ville  a ete  endomage’j.  Ce 


65.  1)  Konstantin  Natitanael  von  Salenmon,  17ö7  Oherstleutnant  und  Chef  des  Krei- 

batailhns  Salenmon  (früher  FreibataiUon  Kalben),  1760  GM.,  gestorben  als  GL.  17t>7; 
s.  Pol.  Corr.  XIX  6ä0,  XX  652;  Schnackenburg,  Die  Freikorps  Friedrichs  des  Großen, 
Beiheft  eum  Alilitär- Wochenblatt  1883,  Heft  6,  318. 

2)  Die  Kapitulation  liegt  nicht  bei.  Überbringer  war  vermutlich,  nach  einem  bei- 
liegenden Bericht  über  die  Belagerung,  d.  d.  Warschau  24.  Oktober  1760,  fol.  139  f., 
der  Souslieutenant  Curt  Gottlob  von  Seydeiritz  vom  Infanterieregiment  Prinz  Anton. 
Nach  die.“em  Bericht  begann  die  Belagerting  am  3.  Oktober,  die  Beschießung  am  12.; 
der  beabsichtigte  Sturm  war  nicht  ernst  gemeint;  es  heißt  darüber:  den  i:(.  gegen  .Abend 
schlugen  die  Belagerten  Chamade,  nachdem  vorhero  gedachten  Tages  .Abends  zwischen 
7 und  8 rhr  unserer  Seits  alles  Feuern  glnzlich  aufgehöret  und  durch  ein  blindes 
Lermen,  als  ob  man  die  Stadt  mit  stürmender  Hand  erobern  wolte,  denen  Belagerten 
weiß  gemacht,  auch  alle  Anstalt  dazu  vorgekehret  worden.  Am  13.  Alands  IV  Uhr 
begannen  die  Verhandlungen,  am  14.  früh  8 Uhr  kam  die  Kapitulation  zum  Abschluß. 

3)  Vgl  hiirüber  Chr.  Siegm.  Georgi,  Wittenberg i sehe  Klage-Geschichte,  welche  über 
die  schwele  and  jammervolle  Bombardierung , womit  diese  Chur-  und  Hauptstadt  am 
13.  October  1760  beängstiget  und  grussentheils  in  einen  .Steinhaufen  verwandelt  worden, 
entworffen  (Wittenbtrg  [1761]),  wonach  1759  und  1760  in  der  .Stadt  selbst  132  Hauser 
abbrannten  und  181  beschädigt  wurden  und  in  den  Vorstädten  über  200  abbrannten; 
auf  die  Beschießung  von  1760  aUein  kommen,  nach  A.  M.  Mcyner,  Geschichte  der  .Stadt 
Wittenberg  (Dessau  1845)  S.  60,  120  niedergehrannte  Häuser  in  der  Stadt  (ohne  die 
beschädigten/  und  über  200  in  den  Vorstädten.  Zahlreiche  Trauergedichte  besangen  das 
Unglück,  so  D.  W.  Triller,  IVittenberg  im  Feuer  der  Belagerung  den  13.  October  1760 
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malheureux  evenement  m’  a penetre*)  de  lu  plus  juste  sensibilite  et  n’a 
pu  que  diminuer  la  satisfaction  que  cet  heureux  succe.s  me  derroit  natu- 
rellement inspirer. 

Votre  Majeste  me  permettra  de  luy  adres.ser  mes  voeux  les  plus  sin 
ceres  que  ses  fidels  snjets  puissent  dorenavant  jouir  du  bonheur  inesti- 
mable  de  respirer,  sous  la  domination  de  leur  augustc  et  tres  gracieux 
souverain*),  de  toutes  le.s  souffrances  que  l’oppression  ennemie  a apesauti 
Bur  eux  pendant  si  longtems.  Elle  daignera  agreer  ce  foible  hommage 
d'un  Coeur  penetre  du  plus  profond  respect  avec  lequel  je  me  fais  gloire 
d’etre,  Sire,  de  Votre  Majeste  le  tre.s  huinble  et  tres  obeissant  serviteur 

Frederic  Prince  Palatin  des  Deuiponts. 

Au  quartier  general  de  Pratau®)  ce  15.  octobre  1700. 


66.  24.  OMober  1760. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  ihren  Brief.  Hoffnung  günstigen  Ahschlmses  der  diejijäiirigen 
Unternehmungen  durch  die  Erschwerung  des  EUnibergangs  für  den  König 
von  Preußen.  Belagerung  von  Kosel  durch  Laudon.  Unkenntnis  der  For- 
gänge  bei  den  Bassen  und  Franzosen.  Erwartung  ]>crsünlicher  Begegnung. 
Wandel  in  seinem  Wesen,  Schwinden  der  früheren  heiteren  Lebhaftigkeit. 
Empfehlung  der  sächsischen  Offiziere. 

Eigenhändiges  Original  lIStA.  Dresden  IV  10h  Kr.  ä4  Cimr.  A Brief  3S. 
a)  Original  prenetre. 


(WitUnherg  1761,  5,  Auf.).  Man  glauhir  in  lutherischen  Kreisen  seihst  an  eine  nicht 
unahsichlliche  lierstürung  der  Lutherstadt,  zumal  die  Schloßkirche  besonders  den  Kugeln 
ausgesetzt  war;  s.  Samuel  Psik  Schalscheleth , Historisch-geographische  Beschreibung 
Wittenbergs  und  seiner  Unirirsitnt  (Frankfurt  u.  Leipzig  1795)  S.  84  f. 

4)  August  dankte,  Warschau  28.  Oktober  1760  (ful.  142),  dim  Prinzen  mit  der  Be- 
merkung, daß  seine  Freude  durch  das  Unglück  der  Einwohner,  die  ihre  Hauser  verloren 
haben,  getrübt  sei.  Mai«  iU  auront  «ajet  de  se  consoler,  «i  l'on  emptVhe  Tennemi  de 
reiitrcr  dana  le  pays.  J'eepere  que  voua  prendrez  de  juates  meaures  pour  prevenir 
un  mal  qui  mettrait  le  comble  aux  «ouffrancea  de  la  Saxe.  Die  Besorgnis  war  nur 
SU  begründet;  Friedrich  stand  seit  Mitte  Oktober  bereits  wieder  in  der  Kiederlausits 
(Guben,  Dübben),  lagerte  sdton  am  23.  r«  Trajulin,  nordnordwestlich  bei  Wittenberg,  welch 
letzteres  die  Keichstruppen  gleich  bei  seiner  Ankunft  verlassen  hatten,  und  war  am 
28.  Oktober  schon  nach  Überschreitung  der  Elbe  bis  Kembcrg,  südlich  von  Wittenberg, 
vorgerückt.  Vgl.  Pol  Corr.  XX  Kr.  12  425  f.,  12437  f,  12448  f. 

5)  Pratau,  Dtrf  südlich  von  Wittenberg,  auf  dem  rechten  Elbufer. 
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Madame.  Je  vieu.s  de  recevoir  la  gracieuse  lettre  du  7.  de  ce  mois  que 
vous  m’avez  fait  l'honneur  de  m’ecrire,  madame;  les  expressioas  obligeantes 
dont  vous  daigiiez  vous  y servir,  m’ont  causees  un  plaisir  d’autant  [plus] 
sensible,  ((u’elle  me  marquent  la  continuation  de  la  gracieuse  bienveillance, 
que  vous  avez  toujours  voulu  m’accorder.  L’empressement  que  vous  te- 
moignez  avoir  de  recevoir  bientöt  de  nötre  part  une  nouvelle  qui  püt 
as.surer  vötre  retour  dans  la  obere  patrie,  ne  sauroit  egaler  assuremeut 
celui  que  j’ai  de  pouvoir  vous  la  donner.  II  paroit  meme  que  nous  en 
trouverons  bientöt  l'occasion.  Le  roi  ayant  toumes  maintenant  toutes 
ses  forces  vers  nos  contrees,  nous  avons  double  le  pas  pour  le  prevenir 
sur  l’Elbe,  et  pour  cet  effet  nous  avons  marche  avant-hier  jusqu’a  Torgau. 
Mais  comme  de  son  cote  il  eut  avance  jusqu’a  Jessen'),  et  qu’il  eut  fait 
occuper  par  ses  trouppes  legeres  la  ville  de  Wittenberg,  nous  avons  passe 
l’Elbe  ce  matin,  pour  nous  rapprocher  de  l’armee  de  l’Empire,  et  pour 
ötre  en  meme  tems  plus  a portee  de  lui  empeeher  le  passage  du  fleuve. 
Je  ne  doute  pas  qu’il  ne  fasse  son  possible  pour  reussir  a cette  entre- 
prise,  mais  pourvii  qu’il  ne  puisse  le  faire  qu’entre  Barby*)  et  Magdebourg, 
nous  aurons  toujours  beaucoup  gagne.  Toutes  les  demarches  seront  a 
present  fort  interessantes,  et  je  me  flatte  que,  le  bon  Dieu  secondant  la 
juste  cause,  nous  aurons  encore  une  fort  heureuse  fin  de  cette  Campagne. 

Vous  n’iguorez  pas,  madame,  que  le  general  Laudon  fait  maintenant 
le  siege  de  Kosel’),  qui  apparemment  ne  tiendra  guercs  longtems.  Quoi- 
que  cela  ne  soit  pas  d’une  aussi  gründe  consequence,  que  si  Fon  eut  pn 
prendre  Neiss,  cela  ne  laissera  pas  que  d’incommoder  l’ennemi,  d’autant 
plus  que  les  trouppes  qu’il  a laisse  en  arriere  du  cote  de  Cotbus*),  pour- 
ront  difficilement  arrivcr  ü tems  pour  secourir  cette  place. 

Pour  ce  qui  regarde  les  Kusses,  je  ne  pourrois  vous  donner,  madame, 
aucune  nouvelle  bien  positive,  et  il  vous  e.st  mieux  coimu  qu’a  moi  ce 
qui  se  passe  du  cote  des  Frani;ois.  Quel  plaisir  ne  sera  pas  celui  que 

66.  1)  Jessen,  Stadt  an  der  schnarzen  Elster,  nsisüdöstUch  von  M'ittenherg,  nördlich 

voti  Tonjau,  Kr.  Schweinitz.  E'riedrich  II.  hatte  hier  sein  Hauptquartier  am  22.  Ok- 
tober 1760;  s.  Pol.  Corr.  XX  Kr.  12436. 

2)  Da  der  Klbübcrgang  bei  Torgau  gesperrt  war,  mußte  Friedrich  allerdings  weit 
nach  Nordweslen  ausbiegen,  obwohl  er  nicht  nötig  hatte,  bis  über  Barby  (Stadt  an  der 
Flbe,  südöstlich  von  Magdeburg)  elbabtcärts  zu  marschieren,  sondern  über  Wittenberg 
nach  Roßlau  (nördlich  von  Dessau)  zog  und  hier  die  Elbe  überschritt.  Vgl.  Pol.  Corr. 
XX  Nr.  12437,  12438,  12442,  12445,  12449. 

3)  Die  E'estung  Kosel  in  Oberschlesien  an  der  Oder  belagerte  Laudon  vom  21.  bis 
28.  Oktober  vergeblich ; s.  Janko,  Laudons  Leben  S.  213  f. 

4)  Beim  Marsch  auf  Wittenberg  zu  hatte  E'riedrich  aus  Liibben  den  GL.  von  Goltz 
nach  Schlesien  detachiert;  s.  Pol.  Corr.  XX  Nr.  12 429  f. 
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j’aurai,  quand  nous  anrons  le  plaisir  de  pouvoir  vous  conter  de  bouche 
tout  ce  qui  s’est  passe  depuis  nötre  Separation.  Vous  serez  fort  etorme, 
maclame,  de  ne  plus  trouver  en  moi  la  tn&me  etourderie  que  vous  nie 
connoissiez,  car  quoique  vou.s  me  taxiez  d’une  vivacite  fort  contraire  a 
la  Philosophie,  je  puis  assurer  qu'a  mon  grand  regret,  je  l’ai  presque  en- 
tierement  perdue,  et  qu’elle  a fait  place  a une  speculation  abstraite  qui 
n’y  a aucun  rapport.  Ce  ne  sera  que  votre  presence,  madame,  qui  pour- 
roit  rappeier  cn  moi  l’ancienne  gayete. 

Je  n’ai  pas  manque  de  temoiguer  a tous  nos  officiers  le  gracieux 
Souvenir  dont  vous  avez  daignd  les  honorer.  Ils  se  mettent  tous  a vos 
pied.s,  et  moi  en  mon  partieulier,  j’ose  me  recommander  a la  continuation 
de  vos  precieuses  graces,  et  vous  prier,  madame,  de  me  croire  a jamais, 
madame,  votre  tres  humble  et  tres  obeis.sant  serviteur,  frere  et  Unform®) 

Albert. 

A Trossin  pres  de  Domitscb*)  ce  24.  Octobre  17(30. 


€7.  3.  Ifovember  1760. 

Prinz  Friedrich  von  Zweibrücken  an  Maria  Antonia. 

Wechsd  des  Glückes  seit  dem  Heranriicken  Friedrichs  II.  Bedauern  der 
Wiederbesetzung  Leipzigs  durch  die  Preußen.  Gründe  seines  Zurüchveichens. 
Unterbrechung  der  Verbindung  mit  der  Daunschen  Armee.  Bedenken  vor 
weiteren  rertraulichen  Äußerungen  in  dem  Briefe,  Tl  «n.sf/»  mündlicher  Aus- 
sprache. Empfang  eines  Degens  vom  König  vott  Polen,  Dank  für  ihren 
Anteil  an  diesem  Geschenk. 

Eiyenhiimliges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  37  Brief  16. 

Au  quartier  general  de  Coldiz“)  ce  3.  november  1760. 

J’ay  recue  avec  la  plus  respectueusse  reconoissance  la  lettre  que  vous 
avees  la  bonte,  chere  et  plus  qu’adorable  coussine,  de  m’ecrire.  J’ay  re- 
gard^e  pour  le  plus  beau  jour  de  ma  vie  celuy,  ou  je  pouvais  dire  avoir 
deliveree  la  Saxe.  Cette  satisfacion  a ete  bien  momandanee,  cUe  a ^te 
meme  suivie  du  chagrin  le  plus  violent  par  la  rantree  du  roy  de  Prusse 
dans  la  malheurousse  Saxe.  Vous  connoisses,  chere  et  plus  qu’adorable 

5)  Vgl.  oben  Nr.  50  Alberls  Brief  vom  2.  Dezember  1759  Anm.  4. 

6)  Dommitzsch,  Stadt  an  der  Elbe,  nordwestlich  von  Torgau;  Trossin,  Dorf  süd- 
westlich von  Dommitzsch. 

67.  1)  Colditz,  Stadt  an  der  Zwickaucr  Mulde,  südöstlich  von  Grimma  und  J.,eipzig. 
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coussiiio,  le  tantro  et  respectueu  attachement  que  je  vous  ay  voue  pour 
la  vie;  cela  sufit  pour  vous  faire  juger  de  mes  pennes  et  de  mes  chagrins. 
Je  vous  Proteste  devaiid  Dieu  que  j’ay  la  mort  dans  le  coeur:  I^ibzig, 
cette  fidele  et  chere  ville,  devien  de  nouveau  le  sacrifiee’)  d'un  roy  le 
plus  inhuniaiu  des  hommes.  J’ay  faite  touc«  qu’  humenement  je  pouvais 
faire  pour  la  conserver,  inais  le  roy  etnnt  une  fois  enter  le  mareolud  et 
mon  annee  et  poussant  en  meme  tems  un  gros  corp  sur  moy,  lequel  il 
pouvet  toujours  rafregire  en  cas  d’une  battaille  et  raeme  y marcher  avec 
la  plus  grandc  partie  de  ses  forcesses“),  in’a  enfin  oblige  de  prandre  le  party 
de  me  retirer  devand  cette  malheureusse  ville,  vue  que  jiar  un  plus  long 
sejour  j’orrais  expossee  cette  ville  u eter  prulee  et  mon  armee  a un 
eeheque  presqu’  inevidable.  Le  marecbal  etet  a Torgau  et  par  consequen 
hors  de  porte  a me  donner  du  securs.  J’etes  au  reste  depuis  le  29.  du 
mois  passee  jusqu’au  premier  de  ce  mois  sans  avoir  la  moinder  nouvelle 
de  la  grande  armee;  ce  n’est  que  le  premier  nu  soir  que  j’ay  apris  que 
le  marecbal  etet  toujours  a Torgau  et  que  le  roy  campet  a Eyllenburg. 
Le  Colonel  Wittman  que  j’ay  expetie  au  marecbal  le  29.  october,  est  pas 
encor,  a l’beur  qu’il  est,  de  retour;  je  ne  toutte  nullement  qu’il  est  l>ris*), 
et  je  comance  a craintre  que  le  major  Maceilicot  ait  eu  le  meme  söre. 
Enfin  tous  ces  reverrais  me  cossent  tant  de  cbagrins  que  ma  sante  com- 
mance  a s’en  resentire  infinimeut.  J’y  enter  pour  la  moinder  partie  en 
tout  cela;  c’est  vous,  adorable  et  cbere  coussine,  que  je  plain,  vous  que 
je  voutrais  rantre  beureusse  au  depent  de  mon  saug.  Enfin,  tout  allet 
bien  jusqu’au  moment  que  les  grandes  armees  ont  menne  a leurs  suittes 
le  retour  des  malheurs. 

Ce  n’est  que  pour  vous  que  je  fais  ces  reflexcions;  je  vous  conjure 
de  n’cn  point  parier.  Que  de  choses  auray-je  a vous  dire,  lorceque  je 
•serray  a porte  de  vous  baisser  les  mains;  je  ne  les  osse  eonfier  a la 
plume.  II  me  reste  a vous  conjurer,  cberissime  coussine,  de  vouloir  bien 
eter  persubaite  que  je  n’ay  auqu’une  faude  a touce  qui  vien  d'ariver;  j’ose 
memo  me  rcmetre  au  jugement  de  ceux  qui  veulent  juger  de  ma  contuite, 
en  metant  toutte  parcialite  de  cote,  Adieu,  adorable  et  cbere  coussine; 
conservps-moy  vos  bonnes  graces  et  eompte  que  mon  respectueu  attache- 

n)  Oder  forccssea,  Schrift  undeutlich. 


2)  Ltipeig  war  am  31.  Oktober  1700  von  den  Pretifien  wüder  besetzt  worden;  t. 
Wustmann,  (Quellen  1 402. 

3)  Der  Generaladjutant  Oberst  Widmann  (s.  Anm.  4)  oder  Wiedmann,  wie  dm 
Friedrichs  Kabinettssekretär  Eichel  nennt,  suchte  im  Dezember  um  seine  Auswechslung 
nach,  Friedrich  war  abir  nicht  geneigt,  darauf  einzugehen;  s.  Pol.  Corr.  XX  160  Anm.l. 
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ment  ne  finnira  qu’avec  la  vie  de  celuy  qui  a l’lionneur  d’etre,  avec  le 
respect  le  plus  profont  et  rattacheraent  le  plus  inviolable,  de  mon  ado- 
rable  et  chere  Cousine  son  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur  et  fidel 
Cousin 

Prederic. 

Sa  Majeste  le  roy  m’a  fait  present  d’une  epee  mainifique*);  c’est  san 
tout“)  a vous,  chere  coussine,  a qui  je  suis  redevable  de  ce  beau  present. 

G8.  10.  November  1760. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Mückiug  der  österreichischen  Armee,  auch  Lacys  aus  der  Stellung  bei  Zehren. 
SteUungeti  bei  Flauen  und  Dip]k>ldiswalde.  Trauriger  Abschluß  des  günstig 
hegimnenen  Feldzuges.  Sendung  des  Armeejoumals  nebst  Bericht  über  die 
Torgaucr  Schlacht.  Klage  über  die  Mindcrivcrtighcit  des  Geldes;  Unmöglich- 
keit, l>ei  der  Teuerung  mit  den  Monatsitezügen  auszukotnmen.  Bitte  um  Zu- 
schuß,  besonders  für  die  Meise  tuieh  Wien,  und  um  Zahlung  der  Gelder  in 
guter  Münze.  Gleiches  Ersuchtm  der  sächsischen  Offiziere  des  prinzlichen 

Gefolges. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  ä4  Conv.  A Brief  39. 

a)  Lies  sans  doute. 

4)  Ztceibräcken  erfreute  sich  für  seine,  leider  immer  nur  vorübergehenden  Erfolge 
in  Sachsen  wiederholt  königlicher  Huldbeweise.  Nach  dem  Gefecht  bei  Strehla  am 
So.  August  ITiJO  teilte  Brühl  ihm  mit,  Mäirschau  3.  September  1760,  der  König  habe 
erfahren,  daß  er  uii  cheval  Polonois,  dont  oUc  püt  se  gervir  en  Campagne,  lu  haben 
wünsche;  der  König  schicke  eitts  nach  Dresden,  das  ihm  der  kgl.  Stallmeister  von 
Lindenau  übergeben  solle;  diese  Art  sei  in  Polen  und  an  den  türkischen  Grenzen  selten, 
weshaV)  es  dem  König  nicht  möglich  gewest  n sei,  zwei  gleiche  Tiere  dieser  Art  zu  be- 
kommen. Ztceibräcken  dankt  dafür,  Strehla  13.  September  1760.  .1««  Dommitzsch 

(nordwestlich  von  Torgau)  sandte  er  dann  am  28.  September  1760  einen  seiner  General- 
adjutantett,  den  Obersten  Baron  roH  Widmann,  mit  der  Nachricht  von  der  am  27.  er- 
folgten Kapitulation  Tnrgaus  nebst  den  Kapitulationsbedingungen  zu  August  III.,  der 
am  13.  Oktober  1760  dankte  und  ihm  Sachsen  und  seine  Untertanen  empfahl.  En  at- 
tendaut  voug  me  ferds  le  plaiair  d’accepter  un  sonvenir  de  ma  plus  parfaite  estime 
dans  l’epde  que  je  vous  envoye  et  dont  vous  scaves  faire  un  si  bon  nsage  (diese  Stelle 
ist  von  Brühl  eigenhändig  in  dem  Kanzleikonzept  des  königlichen  Schreibens  beigefügt). 
Am  29.  Oktober  1760  bittet  dann  Zweibräckin  aus  Turipzig  Brühl,  dem  König  sdnen 
Dank  zu  übermitteln  für  la  msgnifiquo  epee  que  Sa  Majestd  a eu  la  grace  de  m'en- 
voyer  par  l'adjutant  general  le  colonel  baron  de  Widmann.  Vgl.  HStA.  Dresden, 
Loc.  3259  Die  Operationen  der  k.  k.  und  Reichsarmee  in  Sachsen  betr.  17fi9,  1760, 
fol.  119,  121,  125  f,  129,  134  f.,  143  f 
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Mndnmt  . Vous  aurez  vü,  inadaine,  par  ma  derniere  du  4.  du  courant 
quc  Tarmee  alloit  se  retirer  des  deux  cotes  de  l’Elbe  pour  se  raprocher 
de  Dresde.  L’intention  de  monsieur  le  marechal*)  etoit  a la  verite  que 
le  general  Ijascy  devoit  se  soutenir  derriere  le  ravin  de  Zehren*),  mais 
le  roi  l’ayant  suivi  pas  a pas  avec  toutes  ses  forces,  il  se  vit  oblige  de 
se  replier  jusque  dans  le  camp  de  Plauen,  ou  il  fut  joint  par  Tariuee  que 
le  comte  Odonell  commande  en  attendant,  et  monsieur  de  Maquire  dont 
le  corp  a ete  considerablement  renfor^e,  alla  occuper  le  poste  de  Dippoldis- 
walde. Nous  voila  douc  de  retour  d’ou  nous  avions  commen^es;  qui  eut 
cru  qu’une  affaire  aussi  glorieuse  pour  nos  trouppes  et  que  nous  avions 
deja  gagnee,  düt  avoir  des  suites  pareilles!  Peut-etre  qu’une  seconde  ba- 
taille  remettra  nos  affaires;  nous  nous  y preparons  joumelleraent,  mais 
il  ne  paroit  pas  encore  que  le  roi  de  Prusse  ait  envie  de  la  risquer.  Cela 
doit  se  montrer  cn  deux  ou  trois  jours,  et  alors  je  me  flatte  que  nötre 
Campagne  finira  plfttot  que  l’hyver  passe.  J’ai  l’honneur  de  vous  euvoyer 
en  attendant  la  continuation  de  nötre  Journal  avec  un  petit  detail  de  la 
bataille  de  Siptitz*),  et  vous  permettrez,  madame,  que  j’ajoute  a la  pr»^ 
sente  une  petite  demande  a laquelle  la  necessite  nous  engage,  et  que  la 
confiance  que  j’ai  en  vos  bontes  m’enhardit  de  faire.  Vous  savez  bien, 
madame,  que  durant  tout  le  cours  de  cette  Campagne  nous  n’avons  pas 
re\uis  im  sous  de  bon  argent,  de  sorte  que  vü  le  bas  prix  dans  lequel 
l’argent  Prussien  est  tombe,  et  la  cherte  qui  est  cause  par-lä,  nous  ne 
pouvons  comter  avoir  re^us  qu’environ  la  nioitiö  de  ce  que  vous  avez 
daignee  nous  assigner.*)  Malgre  cela  nous  avons  toujours  suffi  avec  nötre 

68.  1)  Daun. 

ä)  Zfhren,  Dorf  an  der  Elbe,  nordwestlich  ron  Meißen.  Uber  diese  Begebenheit 
«.  I'ol.  Corr.  XX  6ö  Xr.  I2i76. 

3)  Das  Journal  liegt  nicht  mehr  bei.  Snptitz,  Dorf  westlich  bei  Torgau;  wegen 
seiner  Wichtigkeit  i»  dtr  Schlacht  von  Torgau  am  3.  November  1760  wird  die  Schlacht 
auch  nach  ihm  benannt. 

i)  Über  die  Beschwerden  wegen  des  minderwertigen  nachgemachten  sächsischen 
Geldes,  das  Friedrich  durch  seine  Mümjuden  prägen  ließ,  s.  vom  S.  S8  Anm.  3.  In 
Alberts  Briefen  begegnen  uns  tuwh  mehrfach  ähnliche  Klagen,  so  im  Briefe  an  MA.  uns 
Dresden  vom  9.  Dezember  1760  (a.  a.  0.  Brief  41):  er  und  sein  Bruder  Clemens  bithn, 
de  vouloir  miiquement  nous  faire  payer  nos  mois  en  bon  argent  ....  C'cst  avec  U 
plus  grande  peine  que  nous  avons  subsistez  pendant  le  cours  de  cette  Campagne,  la 
mauvaise  monnoye  ayant  reneberi  si  fort  sur  le  prix  des  denrees,  que  nous  n'avons 
pu  compter  rdellement  que  sur  3000  ecus  a ddpenser  par  mois,  während  sie  nach 
Xr.  45  vom  24.  Januar  1761  6000  Thaler  monatlich  ausgezaldt  und  angerechnet  be- 
kamen. Vgl.  ferner  AWerts  Brief  aus  Warschau  com  10.  April  1762  (a.  a.  O.  Brief  65): 
Penuettez  qu'a  cette  occasion  je  vous  fasse  encore  ressouvenir  de  l’embarras  dans 
lequel  me  met  a present  le  mauvais  argent  dont  je  suis  pay^.  Vous  direz  avec  rai- 
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portion,  et  malgre  les  depenses  extraordinaires  qui  nous  sont  survenues, 
et  les  frequentes  estnfFetes  que  nous  arons  etes  obliges  d'enToyer.  Mais 
comme  apres  la  fin  de  cette  Campagne  nous  irons  infailliblenieut  faire  un 
tour  a Vienne,  et  qu’outre  cela  nous  serons  obligez  de  remettre  nötre 
equipages  et  d’habiller  nos  gens  cet  hyver,  nous  soinmes  hors  d’etat  de 
soutenir  cela  avec  le  peu  que  nous  avons  tipargnes.  J’ose  donc  vous 
supplier,  madame,  d'avoir  la  bonte  de  nous  faire  tenir  au  moins  une 
couple  de  mois  en  bon  argeut  et  de  quoi  suffir  aussi  au  voyage.  Les 
bontes  que  vous  nous  avez  toujours  temoignez  et  que  je  tacherai  de 
meriter  par  la  plus  vive  reconnaissance,  ne  me  permettent  pas  de  douter 
que  vous  ne  voudriez  acqniesscer  a nötre  demnnde.  C’est  dans  cette 
esperance,  que  j’ai  Thonneur  de  me  recommander  a la  continuation  de 
vos  precieuses  graces,  et  de  vous  prier,  madame,  d’ötre  bien  persuadee 
que  rien  ne  sauroit  egaler  l’attachement  sincere  et  le  parfait  devouement 
avec  lequel  je  serai  tonte  ma  vie,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres 
obeissant  serviteur  et  frere 

Dresde  ce  10.  novembre  17(i0.  Albert. 

P.  S.  .I’ose  joindre  en  meine  tems,  madame,  un  memoire“)  de  nos 
officiers*)  qui  se  trouvent  dans  le  meme  cas  que  nous.  Les  merites 
qu’ils  se  sont  acquis  par  la  valenr  et  rattacbement  qu’ils  ont  temoignez 
dans  la  joumee  du  3.,  les  rendent  bien  dignes  des  graces  que  vous  leur 
accorderez. 

69.  10.  Januar  1761. 

Dauphine  Maria  Josepha  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Nachträgliche  Sendung  der  vergessenen  Kranitheiisberichtc  ihres  Sohnes. 
Zurückweisung  der  Annahme,  daß  die  Nichtzahlung  der  französischen  Sulc- 
sidien  durch  Fontenays  iMssigkeit  verschuldet  sei.  Befinden  ihres  Sohnes. 

SOD  que  je  suis  importnn,  mais  c'est  la  neceesite  qui  m'y  oblige.  Le  mauvais  argent 
ne  va  paa  du  tout  en  Sileiie,  de  xorte  que  je  serai  oblige  de  le  changcr  a plus  du 
double  de  perte  et  que  selon  le  calcul  que  j’ai  fait,  il  me  reste  peu  au  dela  de 
800  r.  par  mois  pour  la  Campagne.  Ce  que  je  refois  de  l'imperatrice , est  en  Cou- 
pons et  la  moitie  en  doit  etre  employe  pour  mon  regiment,  de  sorte  que  de  toute 
fayon  je  ne  sai  comment  me  tirer  d'affaiie  ....  Vous  pardonnerez  donc,  si  j'ose 
vous  incommoder  encorc,  en  vous  priant  de  vouloir  bien  me  faire  payer  en  bon  ar- 
gent, ainsi  que  mes  freres,  ne  fut-ce  raeme  que  2000  r. 

ö)  Diese  Eingabe  liegt  nicht  mehr  bei. 

6)  Die  sächsischen  Offiziere  im  Gefolge  der  Prinzen  Albert  und  Clemens;  s.  vom 
S.  95  Anm.  4. 
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HeiYercs  Verhleibm  der  königlichen  Familie  am  bagrischen  Hofe.  iri/risfA 
friedlicher  Rückkehr  derselben  nach  Sachsen. 

Kiijcnhändiges  Original.  RSlA.  Ihresden  IV  lOe  fol.  9 Nr.  23  Brief  64. 

A Versailles  ce  10.  janvier  17G1. 

Avant  que  de  repondre,  mon  eher  frere,  a vos  deux  lettres  du  8.  et 
31.  passe,  je  viens  vous  deniander  cent  niillions  de  pardons  d'avoir  par 
etourderie  oubliee  d'inserrer  daus  raa  deriiiere  lettre  les  bultins  que  je 
vous  y annoiKjois,').  Je  fus  si  pressee  en  i'alsant  mes  paquets,  que  je  les 
oubliois  parfaitteinent;  pour  reparer  ma  sotise  autant  qu'il  m’est  possible, 
je  vous  les  euvoye  avec  les  suivans.  .Fai  encore  quelque  chose  a vous 
dire  avant  de  faire  reponse  a vos  lettres.  J’ai  vü  par  la  demiere  du 
cointe  de  Wakerbarth  que  vous  croyez  que  inonsieur  de  Fontenay*)  se 
laisse  trop  aiseinont  rebnter  et  ne  solieitte  pas  avec  assez  de  zcle  anpres 
du  duc  de  Choiseul.  Ce  qui  regnrde  le  payeinent  du  .subside  que  vous 
avez  re^ü  d’ici,  je  luy  dois  la  justice  de  vous  assurrer  qu'il  en  parle  Sans 
ce.sse  et  qu’il  n’a  rien  epargne  pour  vous  procurer  un  entier  et  prompt 
payenient.  Enfin,  raon  eher  frere,  il  ne  tient  ni  a luy  ni  a moy  que 
vous  ne  soyez  content  sur  cet  article.  Epargnez-moy  la  douleur  de  vous 
en  dire  plus;  ce  que  je  viens  de  vous  dire  m’en  coute  assez,  et  si  ee 
n’avoit  etc  pour  justifier  nionsieur  de  Fontenay,  je  n’aurois  jamais  eu  la 
force  de  vous  parier  d'une  chose  qui  n’est  pas  un  des  inoindres  sujets 
des  chagrins  qui  ine  rougent  et  ine  minent  peu  a peu. 


69.  1)  Die  Bulletins  über  den  Verlauf  der  Krankheit  ihres  Sohnes. 

2)  Caspar  Franz  de  Fontenay  hatte  (nach  Angabe  d’Haliots,  s.  oben  Nr.  26  im 
Briefe  MAs.  an  Xaver  vom  5.  April  1758  Anm.  1)  Frankreich  icegen  Tötung  eines 
Menschen  verlassen  müssen.  Er  wurde  1738  Oberst,  1747  GM.,  1757  GL.;  s.  HStA. 
Dresden  Loc.  426  Rangliste  1740  fol.  7;  Loc.  30299  Rangliste  1763  Vol.  I fol.  4b,  7b. 
In  den  .lahren  1748/49  weilte  er  neben  dem  eigentlichen  Gesandten  .Johann  Adolf  Grafen 
von  Loß  als  säihsischer  Vertreter  am  französischen  Hofe,  doch  war  seine  Mission  nur 
eine  zeitweilige.  Auf  Loß,  der  Paris  im  Oktober  1753  verließ,  folgte  1754/55  als  Ge- 
sandter der  GL.  Claude  Marie  Graf  Bellegarde  (gestorben  im  Februar  1755),  auf  diesen 
von  Oktober  1755  bis  April  1757  Ludwig  Siegfried  Graf  Vitzthum  von  Eckstädt.  Als 
bei  Beginn  des  Siebenjährigen  Krieges  die  sächsischen  Interessen  eine  besonders  gewandte 
Vertretung  erforderten,  wobei  die  geschickte  Verwertung  des  Einflusses  der  Dauphine  ro« 
Bedeutung  war,  schickte  Brühl  wieder,  wie  schon  1748,  neben  dem  Gesandten  als  zweiten 
Vertreter  im  September  1756  den  GL.  Fontenay  nach  Versailles;  nach  Vitzthums  Ab- 
berufung wurde  er,  dtr  das  Vertrauen  der  Dauphine  in  hohem  Grade  besaß,  offiziell 
zum  Gesandten  ernannt  und  blieb  dort  bis  zu  seinem  Tode  am  25.  April  1769.  Vgl. 
Stryienski,  Marie  JosejJte  S.  94,  159,  163,  166  f,  180,  213  J»n».  1;  HStA.  Dresden 
Loc.  2745  Des  Generals  de  Fontenay  .^bschickung  an  den  kgl.  französischen  Uof  1769, 
Vol.  XIV  fol.  235. 
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J’ai  apris  avec  bien  de  la  joie  par  rotre  lettre  du  8.  que  vous  etiez, 
Dieu  merci,  quitte  de  votre  fluxion;  je  soubaitte  de  tout  inon  coeur  que 
vous  ne  vous  en  ressentiez  plus  jamais.  Mon  bis  n’a  pas  pris  de  remede 
propose  par  une  femme,  comme  on  vous  a dit;  on  a aparament  voulft 
parier  d’un  emplatre  qu’on  luy  a mis  pendant  quelques  Jours,  qu’on  appelle 
l’emplätre  de  madame  Belloy*),  mais  c’est  a peu  pres  la  meme  chose  que 
les  emplatres  ordinaires.  11  est  mieux  depuis  quelques  Jours  ....  (es 
folgen  weitere  Mitteilungen  über  die  Kur  des  Kindes)  .... 

Je  ne  suis  point  ettonnee  que  l’electeur*)  veuüle  vous  retenir  auprbs 
de  luy  aussi  longtems  qu’il  luy  sera  possible;  si  J’etois  a sa  place,  Jen 
ferois  autant;  cepandant  Je  soubaitte  bien  (ne  luy  en  deplaise)  que  vous 
le  quittiez  l’ete  procbain  pour  toujours,  parce  que  ce  sera  pour  retoumer 
paisibles  et  tranquils  dans  ma  pauvre  patrie.  Adieu,  mon  cber  frere;  ieb 
bitte  dich,  habe  mich  allezeit  ein  wenig  beb  und  seye  versichert,  daß  icb 
bis  in  den  Todt  sein  werde  deine,  bertzaUerliebster  Herr  Bruder,  treueste 
Schwester 

Marie  Josephe. 

69a.  2.  Februar  1761. 

Prinzessin  Elisabeth  von  Sachsen  an  Prinz  Albert  von  Sachsen, 

Freude  über  die  Besserung  in  (Siemens’  Beenden;  Bedauern,  daß  Albert 
ihn  allein  in  Wien  eurückläßf.  Tadel  der  Ausdrucksweise  in  seinen  Briefen 
an  Antonie,  Hinweis  auf  deren  Fürsorge  für  die  Prinzen,  die  nicht  mit 
Undank  zu  lohnen  sei.  Ermahnung,  sich  Antoniens  Wohlwollen  zu  er- 
halten. Mehrkosten  infolge  von  Clemens'  Krankheit.  Beschaffung  von  Ge- 
schenken. Bitte  um  rechte  Aufnahme  ihrer  3Iahnungen.  Grüße. 

Eigenhändiges  Original.  UStA.  Dresden,  Loc.  30537  Convolut  Briefe  III — VII 
Briefe  der  Prinzessin  Elisabeth  an  ihren  Bruder  Albert  1761,  1762. 

Den  2.  Februar  1761*). 

Mon  trbs  eher  frere.  Ich  bin  sehr  erfreüt  gewesen,  durch  die  gestriege 
Staffete  zu  vernehmen,  das  der  Clement  aus  aller  Gefahr  ist*);  du  kanst 

69.  a)  Undeutlich,  ob  Belloy  oder  Bellay. 

69a.  a)  Erst  verschrieben  1760,  sofort  von  Klisabeth  korrigiert  1761. 

3)  Kurfürst  Mux  III.  Josejih  von  Bagern. 

69a.  1)  Über  des  Prinzen  Clemetis  Erkrankung  in  Wien  und  Alberts  Abreise  nach 

Warschau  s.  vorn  S.  100  Anm.  3;  ferner  den  oben  folgenden  Brief  Nr.  70;  Alberts 
Brief  an  MA.,  Wien  34.  .lanuar  1761,  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  34  A Brief  45; 

Maria  Th«reaia  und  Maria  Antonia.  26 
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dir  die  Ängsten  nicht  genug  vorstellen,  die  wir  diese  Zeit  durch  wegen 
seiner  gehabt.  Es  ist  mir  auch  recht  leid,  das  du  ihn  in  Wien  laßen 
wüst  und  nach  Warschau  gehen;  es  wird  ihm  doch  sehr  leid  thuen,  ohne 
deiner  in  einen  fremden  Land  zu  seyn,  weilen  es*")  sonsten  beständig  bey- 
sammen  gewesen.  Ich  bitte  dich,  mach  ihm  viel  Compliments  von  mir  und 
sag  ihm,  das  es  mich  recht  von  Hertzen  freüet,  das  er  wieder  beßer  ist. 

Ich  bitte  dich,  weis  diesen  Brief  niemanden.  Ich  weis  mich  zu  er- 
rinnem,  das  du  sonsten  geglaubt,  das,  wann  ich  dir  m.mchesmahl  ge- 
schrieben, was  ich  hab  von  dir  reden  gehört,  das  du  mir  es  nicht  übel 
genomen;  so  kann  ich  auch  diesesmahl  nicht  unterlaßen,  dir  zu  sagen, 
das  mir  die  Schwägerin  schon  drey  Brief  von  dir  gewiesen*),  mit  welchen 
sie  gar  nicht  zufrieden  und  ich  auch  nicht,  wann  ich  darf  die  Wahrheit 
sagen,  weUen  sie  ein  wenig  nasenweis  wahren,  und  der  änderte,  wo  du 
ihr  die  Wort,  welche  ihr  noch  am  besten  gefallen,  so  übel  außlegest,  das 
ich  gesehen“),  das  sie  nicht  so  bös  darüber  war,  als  es  ihr  wehe  getban, 
das  erstens  nichts  erkent  ist,  was  sie  vor  eüch  gethan,  und  das  mann 
ihr  noch  übel  außleget,  was  sie  am  besten  meint.  Die  KXK)  Thaler,  die 
sie  eüch  jetzt  zahlen  hat  laßen,  kann  ich  dich  versichern,  das  sie  es  von 
dem  ihrigen  zahlet,  weil  sonsten  der  Bolza*)  nichts  hätte  hergebeii;  du 

b)  Zu  Jesen  ihr.  — c)  Die  Worte  das  ich  gesehen  sind  versehentlich  ztreimal  ge- 
schrieben. 

Malcher,  Albreeht  S.  87.  Elisabeths  hoff nungsfreudige  Stimmung  erklärt  sich  daraus, 
daß  kurz  zuvor  in  Müiwhen  Alberts  Brief  an  MA.  vom  38.  Januar  17GI  eingttroffen 
war,  worin  er  schreibt:  Mon  frere  se  porte,  grace  a Dien,  beaueoup  mieui,  et  quoique 
on  ne  paisse  pas  diie  absolument  qu’il  seit  tont  a fait  hors  de  danger,  ce))endant 
on  a tont  lieu  d’esperer  qu'il  sera  entierenient  rctabli  (a.  a.  0.  Brief  i6). 

3)  In  einer  ganzen  Reihe  von  Briefen  Albr-rts  an  JlfA.  aus  Dresden  und  Wien 
während  dieser  Wintermonate  finiten  sich  Klagen  über  dir  Mindemertigkeit  des  Geldes, 
«n  dem  den  Prinzen  Albert  und  Clemens  und  ihrem  Gefolge  ihre  Unterhaitsbeziige  aus- 
gezahlt  teurdrn,  und  über  die  Unmägliehkeil,  mit  diesen  geringeren  .S'iiiiimcii  auszu- 
kommen; so  der  Brief  vom  10.  November  1760  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  34  A 
Brief  39,  der  oben  als  Nr.  68  gedruckt  ist),  vom  9.  und  37.  Dezember  1760  (Briefe 
41,  43,  oben  Anm.  4 zu  Nr.  68),  vom  10.,  14.  und  34.  Januar  1761  (Briefe  43,  44,  4ä>. 
Unter  diesen  Briefen  sind  auch  die  drei  mit  enthalten,  von  denen  Elisabeth  spricht, 
besonders  sind  die  com  10.  uiul  34.  Januar  1761  mit  gemeint,  denn  in  beiden  bringt 
Albert  sehr  dringliche,  scharfe  Mahnungen  zur  Sendung  volheertigen  Geldes  ror  und 
ergeht  sich  in  so  lebhaften  Klagen  und  selbst  Vorwürfen,  daß  MA.  allerdings  sich  ver- 
letzt fühlen  mußte;  tni  zweiten  Brief  (vom  34.)  entschuldigt  er  sieh  zwar  einigermaßen 
wegen  seiner  Schreibweise  in  dem  ersten  (vom  10.),  verfällt  aber  in  neue  Klagen. 

3)  Graf  Bolza  diente  dem  sächsischen  Hofe  als  Mittelsmann  bei  Geldgeschäften 
(Anleihen,  VorscAässefi,  Wethselaus.stellungen)  in  den  finanziell  so  ungünstigen  Verhält- 
nissen der  Kriegsjahre;  vgl.  über  ihn  vorn  S.  38  Anm.  3,  196  mit  Anm.  13,  301. 
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siebest  also,  das  sie  ehender  nichts  vor  sich  behalt  imd  also,  das  du'*) 
thuet,  was  sie  kann,  um  euch  zu  helfen.  Jetzt  thuet  es  ihr  leid,  wann 
sie  siebet,  das  nichts  erkent  ist;  auf  die  letzt  wird  es  sie  so  verdriißen, 
das  sie  sich  um  nichts  mehr  vor  eüch  wird  annehmen.  Unter  uns  zu 
sagen,  No.  U)  dürfte  mann  nicht  auf  diese  Art  schreiben;  er  würde  es  nicht 
so  gelaßen  annehmen.  Ich  glaub,  das  dem  Clement  seinen  Krankheit  viel 
kosten  wird;  ich  glaub  aber  auch,  das  es*)  heüer  so  gut  etwas  ersparet 
habts,  als  wie  das  vorige  Jahr.  Sollte  es  an  Presenten  mangeln,  so  be- 
gehre sie  an  König  oder  auch  an  die  Schwägerin,  aber  nur  mit  guter 
Art,  sie  dir  gewiß  gern'),  so  lang  [sie]  was  hat  oder  das  sie  siebet,  das 
ihr  guter  Willen  erkent  ist,  und  suche  nur  ihre  Freündschafft  zu  er- 
halten; du  must  doch  dencken,  das  du  sie  vielleicht  noch  offt  wirst  nö- 
thig  haben. 

Ich  bitte  dich,  weise  diesen  Brief  niemanden,  dann  ich  hab  dir  alles 
dießes  nur  geschrieben,  das  du  dich  kaust  in  Acht  nehmen,  dir  keine 
neue  Verdruß  zu  machen,  und  bin  auch  gewiß  versichert,  das  du  gewiß 
glaubest,  das  ich  dießes  nur  gethan,  weil  mir  erschröcldich  leid  wäre, 
■wann  du  dir  soltest  Verdruß  machen.  Habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb 
und  seye  versichert,  das  ich  zeitlebens  verbleibe  deine  treüste  Schwester 

Elisabeth. 

Quanti  fertrati*)  legt  sieh  zu  Füßen.  Pater  Söher*)  mein  Compliinent. 
Ich  solte  förchten,  mich  recht  unangenehm  zu  machen,  weilen  ich  alle 
Augenblick  was  unangenehmes  zu  schreiben  [habe].  Ich  hab  aber  all  mein 
Vertrauen  in  dein  gutes  Hertz  und  dencke,  es  ist  beßer,  das  du  es  durch 
mich  erfahrest  als  durch  andere,  und  du  wirst  doch  erkennen,  das  ich  es 
nur  aus  Freündschafft  gethan. 


d)  Zu  lesen  sie.  — t)  Zu  Itsen  ihr.  — f)  ^ ergänten  ein  Verbum  icie  giebt  oder  , 
schickt. 


4)  Damit  muß  ein  Mann  von  maßgebendem  Einfluß  gemeint  sein,  der  eventuell 
auch  (ür  die  sächsischen  Printen  als  Geldgeber  oder  -aniceiser  in  Eetracht  kommt,  und 
eicar  kann  es  sich  da  nur  um  den  König  seihst  oder  Brühl  handeln;  mahrscheinlich 
ist  Brühl  gemeint,  den  alle  Printen  und  Prinzessinnen  mit  großer  Vorsicht  und  Bück- 
sichtnahme  tu  behandeln  gewöhnt  waren. 

5)  Spitzname  einer  Person,  die  auch  in  Elisabeths  Brief  an  Albert  aus  Dresden 
vom  19.  Juli  1762  erwähnt  wird,  also  wohl  dem  Hofstaate  angehört. 

6)  Peter  Ferdinand  Sehr,  den  E.  A.  Eorwerk,  Gesch.  der  kgl.  katliol.  Hof-  und 
1‘farrkirche  zu  Drestlen  S.  123  als  Alberts  Beichtvater  seit  1751  nennt,  der  aber  in  den 
sächsischen  Uofkalendern  erst  seit  1753  S.  38  als  solcher  vorkommt. 

25* 
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70.  71. 


70.  18.  Feiner  1761. 

Maria  Theresia  an  König  AuguM  III. 

Besserung  hn  Befinden  des  Primen  Clemens,  Abreise  des  Primen  Albert, 

Lob  des  Letzteren. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  [Dresden,  Loc.  3SS5  Königliche  Correspondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  sowie  einigen  österreichischen  Generälen,  Dann, 
Laudon  pp.  1761 — 1769,  fol.  14. 

Ce  18.  fevrier. 

Monsieur  mou  frere  et  Cousin.  Le  prince  Clement*)  etant  enfin, 
a Dieu,  dans  l’etat  d’une  convalescence  assez  solide  pour  que  le  prince 
Albert  puisse  veuir  la’)  lui  porter  lui  meme  cette  agreable  nouvelle,  je 
partage  bien  sincerement  le  plaisir  qu’il  aura  de  revoir  Votre  Majeste,  et 
celui  qu’elle  doit  avoir  a le  reyoir.  11  e.st  a tout  egard  digue  de  sa  ten- 
dresse,  j’ai  pour  lui  moi  meme  la  plus  grande*)  affection  et  je  puis  ältester 
que  ses  sentimens,  sa  volonte  et  sa  conduite  ne  laissent  rien  a desirer. 
D est  Charge  de  renouveller  a Votre  Majeste  les  assurances  de  tous  mes 
sentimens  pour  eile;  je  desire  vivement  pouvoir  lui  en  dnnner  des  preuves 
et  la  prie  d’etre  bien  persuadee  que  je  serai  toute  ma  vie  avec  Tamitie 
la  plus  sincere,  monsieur  mon  frere  et  cousin,  de  Votre  Majeste  bonne 
soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 


71.  8.  Mar»  1761. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Theresia. 

Bitte,  seine  Beieerbung  um  die  Hochmeisterwürde  des  Deutschen  Bitterordens 
zu  fördern.  Entschuldigung  seiner  bisherigen  Zurückhaltung  tw  erlangter 
Zustimmung  seines  Vaters. 

Eigenhändiges  Original  BHuSlA.  Wien,  Staatskanilei,  Sa<Asen,  Bofeorrespondem, 
a)  Original  grandre. 

70.  1)  Uber  Clemens'  Erkrankung  »n  Wien  s.  oben  Anm.  1 im  vorhergehenden  Briefe 
Nr.  69  a. 

2)  Die  Abreise  der  Printen  von  Wien  nach  Warschau  war  ursprünglich  für  den 
15.  Januar  geplant;  da  aber  Clemens  bereits  am  14.  das  Bett  hüten  mußte,  verschob 
sie  sich,  und  schließlich  reiste  Albert  am  IS.  Februar  allein  ab,  weil  seines  Bruders  Be- 
finden sich  nur  langsam  besserte.  Vgl.  BStA.  Dresden  Loc.  2933  Comte  de  Flemming 
ä Vienne  a.  1761  Januar  — Juni  Vol.  Xllla  fol.  23,  29b,  56,  174;  Loc.  2918  Des 
Geh.  Leg.-Raths  und  Residentens  von  Pezold  Abschickung  1701  Toi.  XVIII  fol.  106b. 
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t'tisc.  1,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen  Charles 
. . . Albert,  Clemens  und  mit  der  Chnrprinzessin  1757  f. 


Madame.  Penetrö  des  graces  dont  Vötre  Majeste  m’a  donne  en  tonte 
occasion  des  preuves  si  sensibles,  je  ne  saurois  mieux  Ini  en  temoigner 
ma  reconnaissance  qu’en  .soumettant  ma  destinee  a ses  bontes.  Le  motif 
qui  me  fait  agir,  est  fonde  sur  la  confiance  qu’elle  m’inspire;  c’est  ce  qui 
m’engagc  de  lui  ouvrir  un  coeur  entierement  devoue  a son  auguste  per- 
eomie.  J’ose  donc  tres  humblement  representer  a Vötre  Majeste  Imperiale 
que  la  grande-maitrise  de  l’Ordre  Teutonique  etant  vacante  par  la  mort 
de  l’electeur  de  Cologne*),  je  regarderois  comme  un  avantage  solide  d’en 
etre  revetu.  Cet  etablissement  me  paroit  d’autant  plus  convenable,  qu’il 
ne  m'empeche  pas  de  signaler  mon  zele  ponr  son  Service  auquel  je  [me] 
sacrifierai  avec  plaisir  jusqu’a  la  dernietc  goutte  de  mon  sang. 

J’aurois  pris  la  liberte  den  faire  mention  a Vötre  Majeste,  dös  lors 
qu’elle  me  fit  l’honneur  de  me  parier  en  demier  lieu  de  la  mort  de 
l’electeur,  mais  qe  sachant  pas  encore  les  intentions  de  Sa  Majeste  le  roi, 
mon  tres  eher  pere,  je  croyois  de  mon  devoir  de  me  renfermer  dans  un 
silcnce  respectueuz.  Authorise  actuellement  par  son  agrement,  je  supplie 
Vötre  Majeste  Imperiale  de  vonloir  bien  m’aecorder  sa  gracieuse  protec- 
tion et  d’agreer  que  j’aspire  a la  grande-maitrise;  je  l’obtiendrai  sans  diffi- 
culte,  des  qu’elle  daignera  s’interesser  pour  moi.  J’espere  tout  des  bontös 
de  Vötre  Majestö  que  je  la  prie  de  me  conserver  toujours,  et  suis  avec 
le  plus  profond  rCspeet  et  avec  la  plus  parfaite  soumission,  madame,  de 
Vötre  Majeste  le  plus  humble,  plus  obeissant  et  plus  soumis  serviteur 

Varsovie  ce  8.  mars  1761.  Albert. 


72.  27.  Marz  1761. 

Maria  Theresia  an  Trlnz  Albert  von  Sachsen. 

Unmöglichkeit  der  Förderung  seiner  Bewerbung  um  die  Hochmeisterwürde 
des  Deutschen  Ordens  wegen  anderweitiger  VerpflüMungen. 

Konzept  von  Kanzlei/iand.  HHuStA.  Wien,  Staaiskanzlet , Sachsen,  Hofeorre- 
spondenz,  fase.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maris  Theresia  mit  den  sächsischen 
Prinzen  . . . 1757  f.,  mit  dem  Zusatz;  dictd  par  Sou  Excellence  eile  meme  (d.h.  Kaunitz) 
und  dem  Datum;  ä Vienne  ce  27.  mars  1761;  im  Original  nur  die  Unterschrift  hinter 
mon  Cousin  eigenhändig  von  der  Kaiserin  laut  Vermerk  auf  dem  Konzept.  Über  das 
Original  vgl.  ifalcher,  Albrecht  S.  91  Anm. 

71.  1)  Am  6.  Februar  1761;  s.  vom  S.  100  Anm.  2.  Ober  die  ganze  Idee  dieser  Kan- 
didatur s.  vorn  im  Anhang  Nr.  59  AWerts  Brief  an  MA.  vom  12.  Juni  1760. 


Digilized  by  Google 


390 


Harz  1761 


72.  7«. 


Monsieur  mon  cousin.  C’est  nvec  bien  du  regret  que  je  ne  puis  nie 
livrer  au  plaisir  que  j’aurois  eu  ä pouvoir  seconder  les  vues  que  vous  me 
temoignez  avoir  sur  la  graude-maitrise  de  Türdre  Teutonique.  J'ai  pris 
ä ce  sujet  un  engagenient  pour  quelqu’un  qui  ra’interesse  tres  particuliere- 
ment')  et  qui  me  met,  par  consequent,  bors  d’etat  de  pouvoir  vous  etre 
utile  dans  cette  occasion.  J’espere  qu’il  s'en  presentera  par  la  suite  qui 
me  perraettront  de  suivre  les  mouvemens  de  ina  siucere  amitie  pour  vous. 
Je  vous  prie  d’en  etre  persuade,  et  vous  assure  avec  plaisir  qu’on  ne  san- 
Toit  rien  ajouter  aux  sentiniens  avec  lesquels  je  suis,  monsieur  mon  cousin, 
la  bien  affectionnee  cousine  — — . 


73.  27.  Marz  1761. 

Maria  Theresia  an  iTrlnz  Clemens  von  Sachsen. 

Bedauern,  seine  Bewerbung  um  die  Kölner  Kurwiirde  wegen  völliger  Xkld- 
einmischung  nicht  unterstützen  zu  können.  Zusicherung  ihrer  Förderung  für 

andere  Gelegenheiten. 

Kunzipt  von  KanzUihand.  HltaStA.  Wien,  StaaUkanzlei , Sachsen,  Hofeorrr- 
spondene,  Fase.  I,  Correspondenz  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen 
Prinzen  Charles  . . . Albert,  Clemens  . . . 1767  f.;  mit  Kanzleizusalz:  dicte  par  Son  Ex- 
cellence  eile  meme;  im  Orüjinal  nur  die  Unterschrift  hinter  cousin  tigmhandig  laut 
Vermerk  auf  dem  Konzept.  Am  29.  März  1761  schreibt  hlemming  an  Jirühl  (HStA 
Dresden  Loc.  2933  Comte  de  Flemming  ä Vienne  1761  Januar  — Juni,  Vol.  Xllla 
fol.  349);  Kaunitz  me  remit  hier  au  soir  la  reponse  de  Sa  Majeste  Timperatrice  ä la 
lettre  de  monseignenr  le  prince  Clement  dont  Son  Altosse  Royale  envoie  copie  ä 
Varsovie. 

Monsieur  mon  cousin.  Vous  rendez  justice  ä ma  sineere  affection 
pour  vous,  en  mettant  votre  confiance  en  moi  sur  ce  qui  peut  vous  in- 
teresser  personuellement,  et  je  me  ferois  certainement  un  vrai  plaisir  de 
seconder  les  vues  que  vous  me  temoignez  avoir  par  la  lettre  que  vous 
m’avez  ecrite,  si  je  n'avois  pas  pris  engagement  de  ne  m’emploi'er  en  fa- 
veur  d’aucun  des  candidats  qui  pourroient  aspirer  ä l’archeveche  et  elec- 
torat  de  Cologne. ‘)  Je  ne  puis  donc  jioint  vous  etre  utile  en  cette  oc- 
casion; mais  vous  pouvez,  en  echange,  etre  persuade  en  meme  tems  que 
non  seulement  je  saisirai  avec  orapresseraent  les  occasions  de  vous  obliger, 
qui  pourront  se  presenter,  mais  que  je  tacberai  meme  den  faire  naitre, 
s’il  e.st  po.ssible.  Je  desire  etre  dans  le  cas  de  pouvoir  vous  en  eonvainere 

72.  1)  Ihr  Schwager  Karl  von  I.othringen;  s.  vorn  S.  100  Anm.  5. 

73.  1)  Über  des  Prinzen  Clemens  lietecrbung  nm  die  durch  den  Tod  des  Kurfürsten 
Clemens  August  erledigten  Stifter  s.  vom  S.  100  Anm.  2. 
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au  plutot,  et  Tous  reitere  avec  plaisir,  en  attendant,  les  ossurances  de  la 
sincere  amitie  avec  laquelle  je  suis,  nionsieur  mon  cousin,  la  bien  affec- 
tionn^  Cousine  — — . 

Ä Vienne  ce  27.  mars  1761. 


74.  18.  AprU  1761. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Abreise  des  Primen  Albert  ülter  Wien  zur  Armee,  Dank  für  Wohlwollen 
gegen  Albert  und  Clemens.  Vertrauen  auf  Ostcrreiehs  Verwendung  bei  den 
bevorstehenden  Verhandlungen. 

Abschrift  (gleichzeitig)  von  Kanzleihand.  KStA.  Dresden,  Loe.  3355  Königl. 
Correepondenz  mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761 — 1769,  fol.  13,  mit  dem  Ver- 
merk; ecrite  de  la  propre  maiu  du  roi. 

A Varsovie  ce  15.  d’avrU  1761. 

Madame  ma  soeur.  Quoiqne  je  n’aye  eü  que  pendont  peu  de  aemaines 
la  consolation  de  voir  le  prince  Albert,  iiion  eher  fils,  je  ne  saurois  ce- 
pendant  qn’aprouver  son  oinpresseinent  de  se  rendre  ä l’armee')  ou  son 
de  voir  et  le  service  de  Votre  Majeste  l’appellent.  L passera  par  Vienne 
pour  presenter  auparavant  encor»;  en  personne  ses  respects  ä Vötre  Ma- 
jeste.  Permettez-lui,  madame,  qu’en  baisant  vos  mains  bienfaisantes,  il 
s’aequitte  en  ineme  tems  de  ma  part  des  assurances  de  ma  plus  vive  re- 
connoissance  pour  toutes  les  bontes,  dont  Vötre  Majeste  a daigne  hon- 
norer  luy  et  le  prince  Clement,  son  frere.  Je  les  recommande.  Tun  et 
l’autre,  ä la  continuatiou  de  vos  soins  matemeLs. 

Cette  pretieuse  affection  avec  laquelle  Vötre  Majeste  s’interesse  ä ma 
famille,  augmente  la  jmste  oonfiance  que  je  mets  en  son  amitie  et  apuy 
dans  les  negociations *)  qui  sont  actuellement  sur  le  tapis.  Vötre  Majeste 

74.  1)  Albert  reiste  am  16.  April  1761  von  Warschau  ab,  legte  die  Heise  so  rasch 
zurück,  daß  er  4er  ror  ihm  abgegangenen  Post  noch  um  1*/,  Tag  zuvorkam,  und  traf 
am  33.  .ipril  in  H'ien  ein,  wo  er  seinen  Bruder  Clemens  noch  rorfand;  denn  dieser 
begab  sich,  begleitet  von  dem  Oberst  tx>n  Studnitz,  am  39.  April  früh  nach  Warschau. 
Albert  selbst  hielt  sich  diesmal  nicht  lange  •«  Wien  auf;  nachdem  er  den  39.  April  noch 
in  Laxenburg  verlebt  uiul  von  Kranz  I.  und  MTh.  mit  ganz  besonderer  Distinction 
zum  Abschied  aufgenommen  worden  war,  reiste  er  mit  dem  Major  von  Miltitz  am 
30.  April  nach  Sachsen  zur  Armee.  Vgl.  HSt.i.  Dresden  Loc.  3918  Des  Geh.  Leg.- 
Raths  . . . von  Pezold  Abschickung  . . . 1761  Vol.  XVIII  fol.  313,  338,  340,  345; 
Loc.  3933  Comte  de  Flemming  ä Vienne  a.  1761  Januar  — Juni,  Vol.  Xllla  fol.  435  b, 
446b,  447. 

3)  Über  den  geplanten  Augsburger  Friedenskongreß  s.  vorn  S.  105  Nr.  73  Anm,  3 
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74.  :i. 


sfiit  jusqu’ä  quel  poiiit  tous  lues  etäts  hertkliUiires  se  troavent  ruines  pour 
le  soutien  de  sa  cause;  eile  saura  aussi  m’en  procurer  une  juste  sstis- 
fuction.  J’y  fonde  toutes  mes  esperances  et  suis,  avec  toute  l’amitie  et 
consideration  possibles,  — — . 


75.  27.  April  1761. 

Maria  Theresia  an  König  August  III. 

Abrdne  des  ickdergmcsenen  1‘rimen  Clemens.  Wunsch,  diesem  in  Münster 
und  Fassau  nützlich  sein  zu  können.  Bestreben,  Saeksens  Interessen  mög- 
lichst zu  vertreten. 

Eificnhämtigu  Original.  HStA.  Dresden,  hoc.  3255  Königl.  Corresjiondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761 — 1769,  fol.  17,  undatiert.  Konzept  im  HUuSt.i- 
M'ien,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofhirrespondenz,  Fase.  1,  hier  mit  Vermerk:  dielte  par 
Son  Kjccllence  eile  meine,  ä Vienne  le  97.  avril  1761,  mit  rerschiedenen  Abirtichungen. 

Monsieur  ruon  frere.  Votre  Majeste  ajant  bien  voulu  se  priver  du 
prince  Albert  pour  se  rendre  a rarmee,  il  seroit  injuste  que  je  retiens 
plus  longtems  le  prince  Clement')  qui,  grace  a Dien,  est  assez  bien  re- 
tablit.  Toutes  les  vertus  que  nous  avons  eut  occasion  de  reconoitre  en 
lui,  et  l’amitie  qu’il  nous  a temoignee,  nous  le  rendent  extremement  eher 
et  j’aurois  un  plaisir  bien  sensible  de  pouToir  contribuer  a ces  ideez  et 
lui  pouToir  rendre  .service,  tant  a Münster  qu’a  Passau. 

Les  renierciemens  que  Votre  Majeste  veut  bien  me  faire  par  sa  lettre, 
je  conte  n’avoir  encore  rien  fait,  mais  je  souhaite  bien  vivement  que  les 
evenemens  de  la  guerre  et  de  la  paix  puissent  repondre  aux  desirs  de 
Votre  Majeste,  et  j’ose  dire  des  miens;  je  lerai  certaiuement  tout  ce  qui 
pourra  dependre  de  moi,  pour  cet  effet.  Elle  peut  y conter  et  rondra 
me  rendre  justice,  en  se  tenant  assuree,  une  fois  pour  toute,  de  la  tendre 
amitie  avec  laquelle  je  suis  et  serai  toute  ma  vie,  monsieur  mon  frere, 
de  V’^otre  Majeste  bonne  soeur 

Marie  Therese. 

und  dazu  folgende  Aktenstücke  des  UStA.  Dresden:  Loc.  30 148  Die  Friedeushaudlungen 
1760  belang.;  Loc.  3S88  Den  Fricdenscongreß  zu  Angsbnrg  bei.  1760,  1761;  Imc.  575 
Friedcuscongreß  zu  Augsburg  1761  betr.;  Loc.  3261  Die  vorgewesenc  Friedenshand- 
lungen  mit  des  Königs  von  Preußen  Majestilt  und  den  zu  Augsburg  veranstalteten 
Congreß  bei.  1760—62;  Ia>c.  3262  Instruction,  womach  die  von  Ihre  Königl.  Majestät 
in  Pohlen  und  Churfiirstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  zu  dem  zu  Augsburg  anzustellenden 
Friedenscongreß  bestimmte  Gesandtschaft  sich  zu  richten  hat,  1761. 

75.  1)  Vgl.  Anm.  1 im  vorhergehenden  Briefe  Kr.  74  rom  15.  April  1761. 
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76.  7.  Mai  1761. 

Pt'inz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Eintreffen  in  Dresden.  Ahmarsch  des  Königs  von  Preußen.  Unl)estimmfheit 
der  österrmchisrhen  Maßregeln.  Au.ssichtslosigkeU  seiner  Beicerhung  um  die 
Hochmeistericiirde.  Sein  Gespräch  darüber  mit  Maria  Theresia.  Sonstige 
Güte  der  Kaiserin  gegen  ihn.  Bitte  um  Antoniens  Bat  für  sein  weiteres 

Verhalten. 

Eigenhändiijfs  Original.  HStA.  Drudt  n TV  10b  Nr.  Ü4  A lirief  55. 

Je  me  flutte  qae  la  lettre  que  j’eus  l’honneur  de  vous*)  ecrire,  ma- 
dame,  peu  avant  mon  depart  de  Prague,  vous  aura  ete  remise.  Ce  n’est 
que  le  4.  a dix  heures  du  soir  que  j’arrivais  ici*),  et  cela  dans  le  moment 
que  les  operations  commeneerent,  puisque  le  roi  de  Prusse  passa  le  meine 
soir  l’Elbe  pres  de  Strehla.*)  Vous  verrez  par  le  Journal  ci-joint  les 
mouvements  qu’il  a fait  du  depuis.’)  Xous  sommea  encore  tranquiles 
dans  nos  cantonnemens  et  U ne  paroit  pas  qu’on  fasse  encore  des  dispo- 
sitions  pour  camper.  J’ai  pris,  en  attendant,  mon  quartier  au  jardin  de 
la  comtesse  Moszinska*),  jusqu'a  ce  que  l’ordre  de  bataille  sera  forme,  et 
que  je  saurois  la  brigade®)  que  j’aurois  a commander. 

Comme  j’ai  eu  Thormeur  de  vous  marquer,  madame,  dans  ma  der- 
niere,  que  je  voulois  vous  rendre  compte  de  ce  qui  s’etoit  passe  depuis 
mon  depart  de  Varsovie,  je  tacherai  de  m'en  acquiter  en  peu  de  mots. 
On  m’avoit  deja  dit,  quelque  teras  avant  mon  depart,  qu’il  falloit  regarder 
l’affaire  de  l'Ordre  Teutonique  comme  une  aifaire  faite,  a laquclle  il  n’y 
avoit  plus  a songer.  **Je  ne  fis  donc  plus  aucun  pas  a cet  effet,  et  ne 

a)  Original  versehentlich  eweimal  voub. 

76.  1)  Am  30.  April  war  er  von  Wien  abgereisl;  t.  oben  Nr.  74  Anm.  1. 

3)  Vgl.  Pol  0>rr.  XX  Nr.  138H3. 

3)  Das  Journal  liegt  nicht  mehr  bei.  Friedrich  marschierte  von  Strehla  über 
Marienstern  (bei  Kamenc)  nach  Görlitz;  s.  Pol.  (Torr.  XX  Nr.  138(14  — 13868. 

4)  Der  Garten  der  Gräfin  Moszynska  (Moszynski  ist,  nach  Niesiecki,  Herbarz 
Polski  VT  486  f.,  die  richtige  Namensform,  nicht  Mosezinsky,  teie  die  städtisch-offizielle 
Schreibung  in  Dresden  lautet)  erstreckte  sich  von  der  liürgericiese  südivestirärts  zwischen 
Beust-  und  Lüttichaustrafie  bis  zur  heutigen  Sidonienstraße ; das  1740  erbaute,  1871 
abgebrochene  Palais  stand  auf  dem  Schnittpunkt  der  1848  angelegten  Mosezinskystraße 
und  der  IJndengasse.  Vgl.  auch  Hantzsdt  ia  den  Mitleil.  des  Vereins  f.  Gesch.  Dresdens 
Heft  17/18  S.  96. 

5)  Die  Entscheidung  dieser  Frage  teilt  er  MA.  bereits  in  dem  folgenden  Briefe 
vom  11.  Mai  1761  mit;  s.  oben  Nr.  77. 
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resolut  Dieme  d’en  parier  ä Vienne,  qu’au  cas  que  Sa  Majeste  l’Impera- 
trice  commenceroit  de  soi-meme.  Elle  le  fit  en  effet,  et  apres  s’etre  ei- 
cnsee  tres  gracieusement  de  ce  qu’elle  u’avoit  pü  dans  le  cas  present 
s’interesser  en  ma  faveur,  eile  m’assura  qu’au  cas  que  le  prince  Charles 
Tint  a mourir,  eUe  auroit  soin  que  cela  ne  me  manquät.  Elle  me  fit 
esperer  meme  qu’il  pourroit  me  prendre  un  jour  pour  coadjuteur,  y ajou- 
tant  enfin  qu’elle  se  flattoit  que  je  ferois  un  jour  de  meme  en  faveur  de 
son  cadet.“)  Je  lui  dit  que  j’esperois  qu’elle  auroit  regardee  comme  un 
marque  de  ma  confiance  en  ses  bontes,  que  je  m’etois  adrcsse  a eile,  et 
lui  avouois  que  jusqu’a  ce  que  je  n’eus  re<;us  de  reponse  negative  de  sa 
part,  j’avois  fait  des  pas  pour  reussir  presentement.  Je  lui  recoraniandois 
enfin  mes  interets  en  general,  sur  quoi  eile  me  fit  les  assurances  les  plus 
gracieuses,  me  promettant  qu’il  ne  se  passeroit  plus  longtems  que  je  n’en 
verrois  des  prcuves.  J’eus  l’honneur,  pendant  les  sept  jours  que  je  m’arre- 
tois  ä Vienne,  de  lui  faire  quatre  fois  ma  cour,  ou  eile  me  temoigna 
toujours  les  memes  bontes  et  contentement.  C’est  de  quoi  je  n’ai  pas 
voulu  manquer  de  vous  inforraer,  vous  priant,  mudame,  de  garder  entre 
nous  tout  ce  que  je  viens  de  vous  marquer.  Vous  saurez  fort  bien,  quel 
compte  qu’on  puisse  faire  la-dessus,  et  vous  aurez  la  bonte  de  m’instruire 
sur  la  fa«;on  dont  j’ai  a me  conduire  dans  cette  affaire.  Je  finis,  madame, 
vous  priant  de  me  conser[ver]  toujours  l’honneur  de  vos  bonnes  graces, 
et  d'etre  bien  persuadde  du  plus  sincere  et  respectueui  attaehement  avec 
lequel  je  scrai  a jamais,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Dresde  ce  7.  niay  1761.  Albert. 

m 

77.  11.  Mat  1761. 

I^rlnz  Albert  vtm  Saehsen  an  Maria  Antonia. 

Vhertraguwj  des  Oberbefehls  über  die  sächsische  Kavallerie  durch  Daun 

an  Albert. 

Eigenhändiges  Uriginul.  i/.Stjl.  Dresden  IV  10b  Er.  24  A Brief  56. 

Madame.  C’est  avec  la  plus  gründe  satisfaction  que  j’ai  l’honneur 
de  vous  marquer,  madame,  l’amitie  singuliere  que  monsieur  le  marechal 
Daun  vient  de  me  temoigner,  en  me  donnant  de  son  propre  mouvement 


6)  Erzherzog  Maximilian,  der  1769  in  der  Tat  Coadjutor  des  Hochmeisters,  seines 
Onkels  Karl  von  Lothringen,  und  1780  selbst  Hochmeister  icurde. 
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le  coimnandement  de  la  cavallerie  Saxonne')  a laquelle  il  joif^nit  le  regi- 
ment  de  Denx-Ponte.  *)  Corame  je  connois,  madame,  la  pari  quo  vous 
Toulez  bien  prendre  a tout  ce  qui  nie  regarde,  je  n’ai  pas  voulu  manquer 
de  vous  en  informer  par  la  presente,  vous  priant  en  mcme  tems  de 
daigner  me  conserver  toujours  l’honneur  de  vos  bonnes  graces,  et  d’etre 
bien  persuadee  du  plus  sincero  et  respectueux  attachement  avec  lequol  je 
suis,  madanie,  vötre  tres  bumble  et  tres  obeissant  serviteur  et  frere 

Dresde  ce  11.  may  1761.  Albert. 

78.  12.  Mat  1761. 

König  Augtist  HI.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Wohlwollen  gegen  seine  Kinder,  besonders  gegen  Clemens  bei  dessen 
Kandidatur  in  Münster  und  1‘assau.  Vertrauen  auf  Unterstützung  der 

Angelegenheiten  Sachsens  durch  Österreich. 

Koniept  und  gUiehzeitige  Abschrift  von  Kanzleihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  3355 
Königl.  Correspondenz  mit  der  Kaiserin  .Maria  Theresia  . . . 1761 — 1769,  fol.  15  u.  16, 
mit  der  Aufschrift:  reponse  du  roi  i,  l'imperatrice,  reine  de  Hongrie,  und  dem  Ver- 
merk; ecrite  de  la  propre  main  du  roi. 

Madame  ma  soeur.  Les  marques  d’amitie  que  Vötre  Majesb-  me 
donne  dans  la  personne  de  mes  enfans,  ne  peuvent  manquer  de  me  tou- 
cher  bien  sensiblement.  Mon  fils,  le  prince  Clement*),  est  fort  heureux 
d’avoir  pü  meriter  l’approbation  et  les  bontes  de  Vötre  Majeste,  et  j’espere 
tout  des  promesses  qu’elle  veut  bien  me  faire  dans  sa  lettre,  de  favoriser 
ses  vues  a Münster  et  a Passau.*)  Ce  sera  une  grande  satisfaction  pour 
moi  de  voir  ce  fils  convenablement  etabli  dans  le  nouvel  etät  qu’il  em- 
brasse. 

Pour  ce  qui  est  de  mes  propres  affaires,  je  me  reprocherois  de  former 
le  moindre  doute  sur  los  bonnes  intentions  de  Vötre  Majeste',  apres  toutes 
les  assurances  qu’clle  m’en  a donnees.  En  protegeant  ma  cause,  eile  sou- 
tiendra  celle  de  la  justice  et  les  interets  d’un  allie  qui  lui  est  bien  fidele- 


77.  1)  Vgl.  vorn  S.  156  Anm.  1 und  Schuster  und  Francke,  Gesch.  der  Sachs.  Armee 
II 103  f.,  123. 

3)  Das  ehemalige  Dragonerregiment  Porporati,  seit  1757  Zieeibräcken , das  1760 
ein  Chevauxlegersregiment  geworden  war;  s.  Oeneralstabswerk,  Der  Siebenjährige  Krieg 
I 74*. 

78.  1)  Clemens  war  am  6.  Mai  1761  in  fVarschau  cingetroffen ; s.  Brühls  Schreiben 
an  Flnnming,  Warschau  6.  Mai  1761,  HStA.  Dresden  Loc.  2918  Vol.  XVIII  fol.  344b. 

3)  Vgl.  vorn  S.  102—106,  111—116. 
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meut  attache.  Je  scrai  tonte  ma  vie  dans  cee  sentimens,  madame  ma 
soeur,  de  Vötre  Majeste  le  bon  frere  — — . 

A Varsorie  le  12.  mal  1761. 


79.  Vm  den  12.  Mai  1761. 

Prinz  Clemens  tsyn  Sachsen  an  Maria  Theresia. 

Versicherung  seines  Jlanles  für  llteresiens  Fürsorge  während  seiner  Krank- 
heit und  für  ihre  wohlwollenden  Bestrebungen  eur  Erlangung  von  geistlichen 
Würden.  Vertrauen  auf  weitere  Betätigung  dieser  Gesinnungen.  Versprechen 
geistlicher  Fürbitten  für  die  Kaiserin  und  ihr  Haus. 

Konzept  von  KanzUihand.  HSt.i.  Dresden,  Loc.  3255  Königl  Correspondeni 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 17ßl — 176'J,  fol.  IS,  mit  der  Aufschrift:  ProjJA 
de  lettre  de  Son  Ältesse  Royale  monseigneur  le  prince  Clement  ä Sa  Majestd  Tim- 
peratrice  reine,  und  dem  Vermerk:  a ete  ecrite  de  la  main  propre  de  Son  Altease 
Royale.  Am  0.  Mai  1761  lear  Clemens  nach  Warschau  gekommen.  Da  Augusts  III. 
Brief,  der  gerade  Clemens  betrifft,  vom  12.  Mai  datiert  ist,  so  liegt  die  Annahme  nahe, 
daß  gleichzeitig  auch  Clemens’  Brief  mit  nach  Wien  abging  und  daß  daher  dieser  auch 
zur  selben  Zeit  geschrieben  ist. 

Madame.  C’est  avec  le  plus  vif  empressement  et  une  confiance  tres 
respectueuse  que  je  prends  la  liberte  de  mettre  aux  pieds  de  Vötre  Ma- 
jeste Imperiale  et  Royale  les  sentimens  de  la  plus  parfaite  recoonoissance, 
dont  je  suis  penetre  pour  toutes  les  bontes  desquelles  eile  a deigne  me 
combler.  Je  serois  ingrat,  si  je  n’avouois  toute  ma  vie  qu’apr^s  la  bonte 
divine  je  dois  aux  soins  genereux  de  Vötre  Majeste  Imperiale  et  a la 
consolation  que  m’a  donne  l’interet  autant  que  matemel,  qu’elle  a bien 
voulü  prendre  ä ma  Situation  pendant  ma  deniiere  maladie  dangereuse, 
la  Conservation  de  mes  jours.  Je  täehenii  de  les  employer  preferablement 
ä me  rendre  digne  de  la  pretieuse  alfection  et  de  la  baute  aprobation  de 
Vötre  Majeste  Imperiale.  L’etat  ()ue  je  viens  de  choisir,  vous  avant  fourni, 
madame,  une  nouvelle  occasion  d’interesser  vötre  grand  coeur  ä mon  bon- 
heur  et  futür  etablissement,  je  suplie  Vötre  Majeste  Imperiale,  d’agreer 
d’avnnce  les  tres  bumbles  remerciments  que  je  Ini  en  fais,  mettant  toute 
l’esperance  possible  dans  les  gracieuses  declarations  qu’il  lui  a plü  de 
m’en  donner.  Ce  inöme  etat  m’engagera  d’autant  plus  ä adresser  au  Tout- 
Puissant  les  voeux  les  plus  ardents  pour  Vötre  Majestl^  Imperiale,  la 
longue  duree  et  prosperite  de  son  glorieux  regne  et  toutes  les  felicites 
et  benedictions  imaginables.  Daignez  agreer  toujours,  madame,  ces  sen- 
timens devoutis  et  sinceres  de  ma  part  et  le  profond  respect  avec  lequel 
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je  ferai  gloire  d’etre  toute  ma  vie,  roadame,  de  Vötre  Majeste  Imperiale 
et  Royale  le  tr^s  humble  et  tres  obeissant  serviteur  — — . 

A Varsovie  ce  — — may  1761. 


SO.  15.  Februar  1762. 

Maria  Theresia  an  Kbnig  August  III. 

Abreise  des  Prinzen  Albert.  Wiederholte  Zusicherung  ihrer  Freundschaß  und 
ihrer  Bemühungen  zu  Gunsten  Sachsens. 

Konzept  von  Kanztrihand.  HHuStÄ.  Wien,  .Staatskanzlei , Sachsen,  Hofcorre- 
apondenz,  mit  Kanzleivermerk  de  propre  maia  und  Datum  ä Vienne  le  15.  fevrier  1762, 
dictde  par  Son  Excellence  eile  meme  (d.  h.  Kaunitz). 

Monsieur  mon  frere  et  Cousin.  Quoique  j’aie  Charge  le  prince  Albert*) 
qui  va  ayoir  le  plaisir  de  revoir  Votre  Majeste,  de  lui  renouveller  les 
assurances  sincereB  de  tous  mes  sentimens  pour  eile,  je  prend  trop  de 
plaisir  a lui  en  donner  pour  ne  pas  les  multiplier  autaut  que  possible. 
Je  repete  donc  ä Votre  Majeste  par  ces  lignes  qu’eUe  peut  et  doit  compter 
Bur  ma  constante  amitie  et  que  je  souhaite  bien  sincerement  etre  ä merae 
de  pouvoir  lui  en  donner  des  preuves.  Je  la  prie  d’en  etre  persuadee  et 
je  suis,  avec  l’attachement  le  plus  parfait,  mortsieur  inon  frere  et  cousin, 
de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine  — — . 


81.  16.  Februar  1762. 

Kurfürstin  Maria  Anna  t'on  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Schreihverzögerung.  Wahrung  des  Briefgeheimnisses.  Zufriedenheit  mit  ihrer 
Lage.  Besorgnis  vor  der  Anwesenheit  der  Fürstin  Fürstenl>erg  am  bayrischen 
Hofe.  Redereien  der  Gräfin  Franziska  von  der  Wahl  über  Prinz  ATberts 
Verhalten  gegen  die  Fürstin.  Urteil  Max  Josephs  über  die  Erdichtungen 
der  Letzteren.  Hoffnung  eines  Wiedersehens  in  Sachsen.  Grüße.  Bitte  um 
Sendung  von  Antoniens  Amazonenoper;  Wunsch,  Antonien  selbst  darin 
singen  zu  hören.  Angelegenheiten  von  Damen  der  Hofgesellschaft.  Günstiges 

Urteil  über  O'Donnell. 

Ktgenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A Brief  43. 

Munic  ce  16.  ferrier  1762. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  C’est  avec  la  plus  grande  joye  du 


80.  1)  S.  vorn  S.  120  mit  Anm.  4. 
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monde  que  j’ai  re<;ue  vötre  chere  lettre  du  9.  du  courant.  J’aurois  deja 
voulft  vous  repondre  par  la  poste  derniere;  mais  tos  lettres  sont  arrivez 
assez  tard,  et  la  poste  pai’toit  le  lendemaiu  avant  uötre  levez,  ainsy  il  ne 
m’etoit  plus  possible.  J’espere  que  ma  soeOr  Elisabeth  vous  aura  fait  mes 
excuses.  Elle  .s’est  aquitez  envers  moy  de  vos  ordres  qui  ni’ont  fait  un 
plaisir  infinit  par  l’assurance  de  vötre  chere  amitiez,  sur  laquelle  je  fonde 
mon  esperance;  mais  j’ose  dire  que  je  la  merite  par  la  parfaite  tendresse 
que  j’ai  pour  vous.  Vous  pouvez  hardiment  eerire  toujours  tout  ce  que 
vous  voulez;  car  je  ne  suis  jamais  obligez  de  montrer  aucune  des  lettres. 
Jusqu’a  cette  heure  je  ne  scaurai  que  me  louer  de  mon  sort  et  je  recou- 
nois  vos  bontes  et  bonnes  conseils  en  tout.*)  11  n’y  a meme  qu’une 
chose  que  je  craiut:  qui  est  l’arrivez  de  la  Fürstenberg  qu’on  nous  me- 
nace  encore  ä la  fin  de  ce  mois,  et  comme  je  la  connois,  je  craint  bien 
qu’elle  ne  nous  quittera  pas  sans  nous  laisser  pour  souvenir  quelque  trait 
de  sa  fa^on.  II  faut  pourtant  que  je  vous  fasse  part  d’une  de  ses  com- 
positions  qu’elle  vient  de  faire  ii  present.  Dimanehe  dernier,  en  venant 
ü,  la  redoute,  j’etoit  ä jaser  avec  la  comte.sse  Sensheim.*)  Tout  un  coup 
la  Frantzl’)  court  a moy  pour  me  dire,  que  sa  soeür  luy  avoit  ecrit 
qu’elle  devoit  me  dire,  que  mon  frere  Albert  avoit  soupez  le  7.  aupres 
d’elle  et  luy  avoit  temoigner  beaucoup  d’attentions  marquez;  et  le  meme 
jour  j’ai  re^ue  une  lettre  de  mon  frerje],  ou  il  me  marque  qu’il  etoit 
arrivez  le  7.  et  avoit  dinez  chez  Fleming  et  soupez  ä la  redoute  avec  la 
Los  Rios*)  Sans  me  nomer  seulement  la  Fürstenberg,  et  je  connoit  assez 
les  Sentiments  de  mon  frere  pour  eile,  pour  ne  pas  craindre  qu’il  auroit 
fait  beaucoup  de  cas  d’elle.  Je  n’ai  pü  m’empecher  de  dire  a tout  le 
monde  que  les  nouvelles  de  mon  frere  etoit  tout  differente  de  ceui  que 


81.  1)  MA.  hatte  ihren  Miindiiier  Aufenthalt  benutzt,  manche  Spannungen  in  der 

kurfürstlichen  Familie,  besonders  zwischen  ihrem  Bruder  und  dessen  Gemahlin,  ou&;u- 
gleichen;  rgl.  lOfter  1 1.23.  Die  Kurfürstin  nimmt  daher  nach  MAs.  Abreise  icieder- 
hnlt  auf  das  bessere  Verhältnis,  das  jetzt,  dank  MAs.  Bemühung,  zwischen  ihr  und  dem 
Kurfürsten  herrsche,  Bezug;  so  auch  in  dem  Briefe  an  MA.  rom  22.  Februar  1762 
(a.  a.  0.  Brief  44):  Comtn«  je  connois  vötre  amitiez  pour  moi,  je  vcut  vous  faire 
part,  chere  soeür,  que  je  suis  au  comblc  de  ma  joyc  par  tout  les  marques  d'amitiez 
que  mon  eher  electeur  me  donne.  Crojez  aussy  que  j’en  attrihue  beaucoup  a vötre 
amitiez. 

2)  Welche  Gräfin  Scinsheim  gemeint  ist,  ist  unbestimmt;  falls  die  Gattin  des  Mi- 
nisters Joseph  Franz  Grafen  von  Seinsheim,  dann  ist  es  seine  zweite  Frau  Maria  Anna 
geborene  Freiin  von  Hoheneck;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II  230. 

3)  Franziska  Gräfin  von  der  Wahl,  1762  vermählte  Gräfin  Kaiserstein,  Schwester 
der  Fürstin  Fürstenberg ; s.  vorn  S.  32  Anm.  5. 

4)  Wohl  die  Frau  des  Generals  1ms  Bios;  S-  vorn  S.  91  Anm.  4. 
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Is  Frautzl  contez;  mais  tout  le  monde  la  connoit  assez  pour  ne  pas  ajouter 
foi.  L’electeur^)  luy  meme  n’a  pü  s’empecher  de  dire  qu’il  ne  comprenoit 
pas,  quelle  plaisir  eile  pout  avoir  ä mcntir  sur  tout  choses;  je  luy  ai  re- 
pondu  que  j’etois  persuadez  que  c’ettoit  un  coutume  dont  eile  ne  reviendra 
jamais. 

Je  vous  assure,  ina  chere  soeür,  que  vous  ne  pourez  pas  avoir  plus 
d’impatience  pour  le  retour  du  roy*)  que  moy,  puisque  je  compte  vötre 
promesse  de  me  procurer  le  bonheur  de  revoir  ma  chere  famille;  cette 
seule  esperance  fait  ma  consolation.  En  attendant  je  vous  prie  de  me 
conserver  toujours  vötre  chere  nmitiez  et  detre  persuadez  que  la  mienne 
ne  hnira  qu’avec  ma  vie  et  que  je  ne  cesserai  jamais  d’etre,  avec  tout  la 
tendresse  possible,  madame  ma  tres  chere  soeür,  votre  tres  fidelle  soeür 
et  servante 

Marie  Anne. 

La  princesse  Josephe’)  m’a  chargez  de  vous  faire  se.s  tendrcs  com- 
pliments.  Me[s]  dames  de  clef  se  mettent  ä vos  pieds;  oserai-je  vous 
prier  de  faire  mes  corapliments  ä la  Lodron*)  et  ä vos  dames  de  clef, 
surtout  ä la  Beichling*)  que  je  souhaiterai  bien  de  revoir  bientöt  dans 
ce  pays-ci,  en  comblant  ses  desirs.  Je  vient  de  reeevoir  vötre  chere  lettre 
par  Kreut'*);  je  vous  assure  que  je  suis  com  ine  vous,  je  ne  scauroit  m’y 
faire  de  ne  vous  pas  voir.  Je  suis  tres  contente  de  vous  que  vous  suivez 
les  ordres  de  la  Li.sl"),  et  je  compte  que,  quand  vous  aurai  finit  les 
Amozone'*),  vous  aurai  la  honte  de  me  les  comuniquer;  mais  je  veut  les 


5)  Max  III.  Jone))h  ron  Bayern,  ihr  Gemahl. 

6)  Ihreg  Vatert  Aiigtut  III. 

7)  MAs.  jungrte  fklucester  Josepha  Maria. 

8)  Maria  .-Itina  Gräfin  von  lAxiron,  MA».  ObersOiofmeisterin;  i.  vorn  S.  360 
Anm.  8. 

9)  Sophia  Albertina  Gräfin  ran  BeichlingfenJ , geboren  1728,  Kammerfräulein 
MA».  bi»  1762;  am  10.  August  1762  heiratete  »ü  ilen  1‘rinzen  Intdicig  Eugen  von 
Württemberg  (über  diesen  ».  vorn  Anhang  Kr.  46  Anm.  3),  trard  1793  Herzogin  und 
starb  1807.  Vgl.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  II 134;  1766  II  124;  1774  II 128; 
T.  G.  Voigtei,  Stammtafel  zur  Gesch.  der  euroj>äischen  Staaten  (2.  Aufl.,  von  L.  A.  Cohn) 
Taf  93. 

10)  Vielleicht  einer  der  beulen  Grafen  von  Kreit  ha.  Kreith,  Kreuth,  die  im  bay- 
riechen  Hof  kniender  1762  als  kurfürstlich  bayrische  Kämmerer  erwähnt  sind;  S.  32 
Aloysius  Bonaventura  Graf  r.  K.  i Kammerherr  seit  1729)  oder,  was  des  Lebensalter» 
wegen  wahrscheinlicher  ist,  S.  38  Anton  Graf  v.  K.  t Kammerherr  seit  1750). 

11)  Der  Kurfurstin  Schwester,  Prinzessin  Elisabeth  i'O»  Sachseti. 

12)  MAs.  Oper  Talcstri  re^^ina  delle  Amazzuni;  s.  darüber  vorn  S.  173  f.  Anm.  3. 
Hier  ist  erwähnt,  daß,  nach  Petzholdts  Angabe,  bereits  1760  ein  Textdruck  der  Talestris 
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attendre  chanter  a Drosde  par  vous  meme.  J’ai  deja  apris  avec  joie  que 
TOU8  est  delibrer  de  la  ce  qui  m’a  fait  bien  du  plaisir.  Je  recon- 

nois  son  raary  ä ce  qu’il  troiive  l’ainant  de  sa  femme  aimable;  je  ne  scait, 
ai  eile  auroit  trouvez  la  Fraiitzl  auasy  aimable. 

I’our  ce  qui  regarde  monsieur  d'Odonel“),  je  l’ai  deja  attendü*)  louer 
infinimeut  et  je  suis  charmee  que  se  seit  quelqu’un  qui  puissent  rendre 
la  converaation  agreable,  mais  je  suis  pourtant  cbanuez  que  mon  frere 
n’ai  j)oint  devinez.  Pour  ä cette  heure  je  crois  que  vous  aurai  toujouis 
bonne  et  nombrense  compagnie.  On  dit  qu’il  y a plusieurs  des  officiers 
qui  sont  tres  aimables  geus.  Nötre  train  de  vie  est  toujours  le  m?me. 
Aimez-moy  toujours,  ma  obere  soeftr,  je  le  merite;  car  je  vona  aime  bien 
tendrement. 

82.  30.  Marz  1762. 

Kurfüratin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Entschuldigung  ihrer  UnpünMichheit  im  Schreiben.  Eintreffen  von  Antoniens 
Vorhersage,  daß  die  Fürstin  Fürstenberg  nach  München  komme.  Ihr  und 
des  Kurfürsten  Verh4ilten  gegen  die  Fürstin.  Bettehmen  der  (Iräßn  Kaiser- 
stein. Befinden  des  kleitten  1‘rineen  Karl  von  Sachsen.  Ergeljcnheits- 

versicherungen. 

Eigenhändign  Original.  JlijtA.  Dresden  IV  lOh  Er.  7 A Brief  50. 

a)  Lies  entendu. 

in  München  erschien.  Auch  1’.  V.  Vinauer  sagt  in  seinem  Allgemeinen  Historischen  ?'«■- 
seichniß  gelehrter  Frauenzimmer  (München  176t),  das  MA.  seilest  geuidmet  ist,  I IS: 
„Uebrigens  sind  mir  noch  von  der  durchlauchtigsten  Churprinießinn  folgende  urälsdie 
Gedichte  bekannt,  als:  II  Trionfo  della  Fedelta;  L’Oratorio  di  S.  Angustino;  L’Opera 
Talestri“.  Dementsprechend  ist  auch  auf  dem  Titelbild  des  Finauerschen  Werkes,  dof 
einen  Obelisken  mit  MAs.  Medaillon  zeigt  (gestodien  von  dem  bagtüschm  Hofgraveur 
G.  S.  Rösch),  unter  den  verstreut  daliegemlcn  Büchern  mit  Titeln  von  MAs.  Werten 
die  Opera  Talestri  mit  enthalten.  Da  aber  Finauer  bei  dem  Trionfo  auch  die  Musik 
ausdrücklich  hervorhebt,  bei  der  Talestris  dagegen  nur  vom  italienischen  Text  spricht, 
geht  die  obige  Stelle  in  Maria  Annas  Brief  auf  die  Arbeit  an  der  Talestriskomposition, 
mit  der  MA.  noch  während  ihres  Münchner  Aufenthalts  begonnen  hatte,  die  sie  aber 
erst  in  Dresden  beetulete. 

13)  Ob  tu  ergänzen  la  Rex?  *.  rorn  S.  47  Anm.  11  (bes.  Weber  1 116,  136  f.). 

14)  Über  O'Donnell  s.  vom  S.  99  Anm.  3.  Er  war  damals  kommandierender 
General  in  Sachsen  und  hatte  am  30.  Januar  1763  das  zurückkehrende  Kurprinzenpaar 
an  der  Spitze  der  Generalität,  der  Minister  und  Hofgesellschaft  feierlich  im  Taschen- 
bergpalais begrüßt;  s.  Heinze,  Dresden  S.  180  f;  Lindau,  Gesch.  Dresdens  S.  675. 
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Ce  30.  raars  1762. 

Madame  ma  ta-^s  obere  soeur.  J’ai  re9ue  vötre  tres  obere  lettre  da  21. 

11  se  peut  bien  que  oe  soit  par  ma  faute,  que  la  lettre  qne  vons  avez 

re^ue  de  moy,  vous  ai  parü  si  vieille;  car  premierement  je  suis  souvent 
bronillez  avec'  le  oalendrier  et  puis,  si  je  prevois  quelque  cbose  qui  pou- 
roit  m’empecber  un  jour,  je  preTient  les  jours  de  poste  et  j’ecris  souvent 
quelque  jours  avant,  quand  je  vois  que  j'ai  le  tems  libre.  Monsieur 
Woferl‘)  a un  peu  juree  contre  la  malice  que  vous  avez  eu  de  le  mettre 
tant  en  peine. 

Je  crois  en  veritez,  ma  obere  soeftr,  que  vous  avez  quelque  esprit 
familicr  qui  vous  fasse  prevoir  ce  qui  doit  arriver,  car  le  meme  jour  que 
je  re^ü  völre  lettre,  l’electeur  me  dit  que  la  Fiirstenberg  viendra  pour  le 

jour  d’bier.  Je  n’ai  pas  manquez  de  luy  repeter  mon  propos’)  que  j’ai 

fait,  et  vous  pouvez  compter  que  je  le  soutiendrai,  comme  je  l’ai  deja 
commencez  bier  a la  premiere  entrevue  que  j’avois  avec  eile,  et  que  je 
ne  veut  pas  vous  repeter  icy,  l’ayant  deja  mandez  ä ma  soeür  Elisabetbe 
qui  vous  en  pourra  faire  le  recit  de  tout  ce  que  je  luy  ai  mandez  sur 
ce  Sujet,  de  meme  que  des  folies  qu’on  compte  sur  le  cbapitre  de  la 
Kayserstein®)  qui  m’a  beaucoup  amusez.  Du  reste  je  crois  que  la  me- 
chante  princesse^)  ne  me  poura  jouer  de  mauvais  tour,  parce  que  j’evi- 
terai  les  occasions  et  que  les  bontes  de  l’electeur  me  rassure,  quoiqu’il 
luy  temoigne  aussy  les  memes  bontez.  II  ne  luy  permettera  ponrtant 
pas  de  me  faire  du  cbagrin,  et  sur  le  compte  de  ma  conduite,  je  la  defie 
de  pouvoir  trouver  a redire;  pour  de  la  politesse,  je  la  luy  ferai,  autant 
qu’eUe  le  meritera  par  le  respect  qu’eUe  me  doit,  mais  je  ne  me  laisserai 

82,  1)  Ein  Mann  ditses  Namens  ist  im  bayrischen  HofkaUnder  von  1762  nicht  zu 

ermitteln;  melleicht  ist  es  nur  ein  Spitzname  für  einen  Hofbeamten;  er  kommt  in 
Maria  Annas  Briefen  auch  sonst  noch  vor. 

2)  Vgl.  über  diese  Aussprache  mit  ihrem  Gemahl  den  Brief  der  Kurfürstin  an 
MA.  vom  15.  März  1762  (ä.  a.  0.  Brief  iS):  Dieu  mercie,  je  suis  toujours  trfes  con- 
tente  (s.  dazu  im  vorhergehenden  Brief  Anm.  1),  mais  je  suis  meuacez  de  l’arriv^r 
de  la  mechante  princesse;  mais  je  ne  dontto  pas  que  la  Lisel  vous  aura  dit,  qne 
j'ai  prevenö  relecteur  sur  la  facon  qne  je  me  conduiiai  envers  eile,  et  j'espere  qne 
vous  l’approuverai.  Über  .Max  Josephs  Verhalten  gegen  die  Fürstin  Fürstenberg  s. 
vorn  S.  lOH—111,  118. 

3)  Unter  der  Oräfin  Kaiserstein  ist  entweder  die  zweite  Frau,  seit  1761  IVitwe, 
des  Grafen  Johann  von  Kaiserstein  fs.  vorn  im  Anhänge  Nr.  2 Anm.  4),  Marie  Feli- 
citas, geborene  Freiin  von  Preysing,  gemeint,  oder  deren  Schwiegertochter,  die  1762  mit 
Johanns  Sohn  Anton  Grafen  von  Kaiserstein  vermählte  Orä/in  Franziska  von  der  Wahl, 
faUs  deren  Vermählungstag  vor  den  30.  März  1762  fällt.  Vgl.  Pusikan,  Die  Kaiser- 
stein  S.  21  f. 

4)  Die  Fürstin  Fürstertberg. 

IfarU  Theresia  und  Maria  Antonia  Uö 
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surement  pas  induire  en  des  faiuiliaritez.  Je  vous  suis  infiniment  obligez 
des  bonnes  couseils  que  tous  me  donnez,  que  je  regarde  comme  autant 
de  niarques  de  vötre  auiitie,  et  vous  pouvez  etre  assurez,  obere  soeür, 
que  je  ies  suivrai  surement. 

Je  suis  charmez  que  j'ai  prevenus  vos  souhaits,  car  la  semaine  passez 
j’ai  deja  ecrit  au  roy.  Les  progres  que  je  voyois  faire  ä mon  eher  petit 
amant®),  et  l’espoir  que  j’ai  de  le  voir  bientdt  au  moins  en  etat  de  pou- 
voir  marcher  a l’aide  d’une  cane  ou  de  beguilles  — car  memes  ses  pieds 
commence  ä s’alongir  et  deveuir  moins  courbez,  et  la  chaire  luy  revient 
auBsy  aux  hanches  — , tout  cela  j'ai  mandez  et  j’ai  louez  Levre')  sans 

5)  MAs.  zweiter  Sohn,  der  damals  zehnjäiiriiie  Prinz  Karl;  über  sein  Kußleiden 
s.  oben  S.  (iS  f.  mit  Anin.  8 und  besonders  S.  75  f.  mit  Anm.  7. 

6)  Der  kursächsische  Leibmedicus  Hofrat  Dr.  Gotthold  Ernst  Löber;  s.  sächsische 

Hofkalender  1765  S.  51  and  folgende  Jahrgänge.  In  dem  Aktenstück  HStA.  Dresden 
Loc.  386  Aerztliche  Behandlung  des  Prinzen  Karl  (Sohn  Friedrich  Christians)  1768 
ist  fol.  1,  J die  Abschrift  eines  undatierten  Briefes  wohl  HAs.  erhalten,  worin  sie  die 
Krankheit  des  Knaben  schildert:  wie  die  Behandlung  eines  gewissen  Grassel  einige 

Besserung  schuf,  dann  aber  das  Leiden  so  arg  wird,  daß  die  Knie  unförmlich  an- 

schwellen,  die  Kniescheibe  ganz  verschwindet,  die  Füße  sich  nach  hinten  krümmen, 
schließlich  selbst  der  Kopf  sich  seitirär^s  zu  den  Schultern  neigt  und  das  Kind  weder 
im  Wagen  gefahren  noch  in  der  Sänfte  oder  auf  dem  Arme  getragen  werdet»  kann, 
ohne  die  heftigsten  Schmerzett  zu  erleiden  und  laut  zu  schreien.  Ce  fut,  lorsque  . . . 
les  medecins  l’eurent  declare  incurahle  que  Montanus  [der  Leibchirurg  Johann  August 
Montanus,  s.  sächsischer  Hofkalender  1757  S.  18]  me  parla  de  Loeber  ct  me  proposa 
de  le  consulter,  puisqu’il  venoit  de  guerir  un  enfant  de  Schimmelmann  [der  bekannte 
Unternehmer , Generalaccisepächter  und  Armeelieferant  Heinrich  Karl  Schimmelmann, 
1779  dänischer  Graf,  gestorben  1783;  s.  ADB.  31,  269  f.j  qui  etoit  pour  le  moins 

auBsi  mal  et  qui  avoit  passe  par  toute  la  pharmacie,  sans  aroir  pil  etre  gueri.  Je 

m’informois  de  la  veriW  de  ce  fait  qui  fut  constatdj  ensuite  je  fis  voir  mon  enfant 
ä Loeber  qui  dit  que  c’^toit  une  espece  de  maladie  Angloise  de  la  plus  mauvaisc, 
qui  s’etoit  jettee  dans  l'articulation  des  genotiils  et  qui  y avoit  ete  fiiee  par  les  re- 
m^des  qu’ou  avoit  fait;  que  celä  seroit  une  eure  longue  et  difficile,  mais  qu'il 
esperoit  de  le  guerir.  Da  er  keine  Bedenken  hatte,  seine  Behandlungsweise  den  an- 
dern Ärzten  kund  zu  geben,  ließ  MÄ.  durch  Wackerbarth  jenen  die  Heilmittel,  über 
die  ihn  Löber  unterrichtet  hatte,  mitteilen.  Sie  erklärten  sie  für  unschädlich,  ver- 
sprachen sich  aber  davon  keinen  Erfolg.  Sur  quoi  Wackerbarth  leur  declara  de 
nötre  part  que,  puisqu'ils  assuroient  que  ces  remedes  ne  pouvoient  nuire  A I’enfant. 
et  qu’ils  n’  en  s^avoient  point  d’autres,  nous  dtions  resolus  de  laisser  faire  Loeber 
qui  au  moins  donnoit  quelque  esperance.  Sur  quoi  il  l’entreprit  et  parvint,  au  bout 
de  quelques  mois,  non  seulement  a le  guerir  de  ses  riolents  manx  de  töte  et  a re- 
dresser  sa  töte,  sondern  er  erzielte  auch,  daß  der  Prinz  die  Beteegungen  beim  Fahren 
ertrug,  daß  die  Kniegeschwulst  sich  setzte  und  die  Kniescheibe  ihre  natürliche  Form 
annahm  (vgl.  dazu  vorn  S.  75)  und  ferner  die  Beine  sich  wieder  streckten.  So  war 
der  Xustand  vor  der  ersten  Teplitzer  Kur,  die  noch  eine  weitere  Besserung  bewirkte,  so 
daß  Karl,  t-on  zwei  Personen  gestützt,  etwas  gehen  konnte.  Im  Winter  1759—60  machte 
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scavoir  le  tort  qu’on  luy  faisoit.  Je  vous  prie,  ma  chere  soeör,  de  me 
conserver  toujours  vötre  chere  amitiez  et  d’etre  persuadez  que  je  ne  cee- 
serai  jamais  d’etre  tonte  ma  rie  arec  tonte  la  tendresse  imaginable  vötre 
tres  fidelle  soeür  et  serrante 

Marie  Anne. 

83.  23.  April  1762. 

König  August  III.  an  Maria  Theresia. 

Dank  für  Huld  gegen  Prinz  Albert,  dessen  Rückkehr  zur  Armee,  Emjh- 
fehlung  des  über  Wien  nach  Karlsbad  reisenden  Herzogs  Karl  von  Kurland. 
Vertrauen  auf  Schutz  Österreichs  für  das  unglückliche  Sach.sen  und  die  nach 
Dresden  zurückgekehrte  kurprinzliche  Familie,  trotz  der  durch  Rußlands 
politische  Schwenkung  entstandenen  Sdiwierigkeiten. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HStA.  Dresden,  Loc.  3355  König],  Correspoudenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761—1769,  fol.  19,  ?nit  der  Aufschrift:  A Sa 
Majestd  rimperatrire  reine,  und  dem  Vermerk:  ccrite  de  la  propre  main  du  roi  et 
remise  avec  une  copie  ä.  Son  Altesse  Royale  monseignenr  le  dac  de  Courlande  le 
25.  avril,  veille  de  son  depart. 

Madame  ma  8oenr.  Je  m’etois  reserve  le  plaisir  de  repondre  ä l’obli- 
geante  lettre*)  dont  Vötre  Majeste  a eü  la  honte  d’accompugner,  en  der- 
nier  lien,  le  prince  Albert,  mon  fils,  lorsqn’il  auroit  le  bonbeur  de  lui 
rendre  derechef  en  personne  ses  respects  ii  80n  passage  par  Vienne.  Mais 
comme  son  empressement  pour  le  Service  de  Vötre  Majeste  auquel  il  a 
tant  de  raisons  de  se  livrer  de  coenr  et  d’ame,  l’engage  u se  rendre  en 
droiture  ä rannee*),  oü  l'apeUent  son  devoir  et  destinatiou  dans  cette 
Campagne  qne  je  sonhaite  des  plus  heureuses  pour  les  justes  arme.s  de 
Vötre  Majeste,  vous  agreerez,  madame,  avec  vötre  bontd  ordinaire  et  tou- 
jours favorable  a ceux  qui  m’apartiennent,  que  je  l’y  recommande  dere- 
chef particulierement  et  au  gracieux  sonvenir  que  son  coeur  genereux  ne 
sauroit  manquer  de  lui  rapeller  dans  l’occasion,  et  qu’ä  present  un  autre 

die  Heilung  keine  weiteren  Fortschritte,  ebensowenig  durch  eine  zweite  Kur  und  den  Ge- 
brauch von  Gastein,  nur  daß  das  Gesamtaussehen  sieh  besserte.  Seitdem  sind  ab  und  zu 
Schweüungen  der  Finger  und  Handgelenke  aufgetreten.  Vor  Beginn  der  Behandlung 
hatte  MA.  auch  noch  ihren  Vertrauensmann,  den  bayrischen  Leibarzt  Wolter,  «i»  sein 
Urteil  über  Loebers  Kur  (dieser  unterschreibt  die  Zusammenstellung  seiner  Behandlungs- 
methode mit  Leber)  gebeten,  der  sich  tn  setnem  zu  Dresden  am  1.  Juni  1758  aus- 
gestellten Attest  durchaus  damit  einverstanden  erklärte  (a.  a.  0.  fol.  4). 

88.  1)  Dies  ist  der  vorausgehende  Brief  MThs.  an  August  III.  vom  15.  Februar  1762. 

2)  8.  vom  8.  123  Anm.  6. 

26* 
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de  mes  fils,  le  duc  de  Courlande*),  joui.sse  de  l’avantage  de  presenter  ce$ 
lignes  ä Vötre  Majeste  et  de  celui  qu'il  ambitionne  depuis  longtems,  de 
lui  faire  sa  cour  et  de  tächer  ü se  rendre  digne  de  sa  haute  protection 
et  pretieuse  bienveillance.  S’il  obtient  ce  bonheur  auquel  mon  coeur 
patemel  s’interesse  virement,  et  que  l’usage  des  eaux  de  Carlsbad  qui  lui 
ont  ete  conseilles  pour  le  raffermissement  de  sa  sante,  produit  cet  effet 
espere,  il  devra  tout  aus  bontes  bienfaisantes  de  Vötre  Majeste. 

Celles  qu’elle  continue  a me  temoigner  avec  tant  d’amitie  et  d’aflPec- 
tion  dans  le  triste  etat  des  affaires,  me  penetrent  de  la  plus  juste  sensi- 
bilite.  Aussi  la  prie-je  d’etre  bien  persvadee  de  la  confiance  sans  bomes 
que  je  mets  dans  la  droiture  et  magnanimite  de  ses  sentimens  qui  ne 
pennettront  point  que  la  Situation  de  mes  malheureux  sujets  Saxons  s’em- 
pire  de  nouveau,  ou  que  ceux  d’entre  eux  que  sa  main  secourable  a de- 
livres  du  joug  d’un  cruel  ennemi,  risquent  d’y  retomber,  moins  encore 
que  ma  famille,  ü peine  retoumee  ä Dresde*j,  soit  exposee  ä de  nou veiles 
apprehenaions  et  dangers.  C'est  par  cette  consolante  convictiou  de  la 
continuation  des  intentions  amiables  et  de  l’appuy  efßcace  de  Vötre  Ma- 
jeste que  je  me  tranquilise,  apres  Dieu,  dans  les  revers  et  difficultes,  oü 
la  presente  crise  des  affaires,  causee  surtout  par  les  changements  im- 
prevüs  en  Itussie,  semble  rejetter  la  cause  commune.  Vötre  Majeste  ne 
me  trouvera,  en  revanche,  jamais  en  defaut  par  raport  a la  justice  qu’elle 
veut  bien  rendre  ä la  fidelite  et  constance  de  mes  sentimens.  11  en  sera 
toujours  de  möme  de  ceux  de  ma  juste  et  inviolable  reconnoissance  et 
de  l’attachement  et  consideration  parfaites  avec  lesquels  je  serai  toute  ma 
vie,  madame  ma  soeur,  de  Vötre  Majeste  le  trös  affectionne  frere  — — . 

A Varsovie  le  — — avril  1762. 


84.  21.  Mai  1762. 

Maria  Theresia  an  Feld  marschall  Serbelloni. 

Mißvergnügen  über  seine  ungünstigen  Berichte  über  die  Lage  in  Sachsett. 
Erwartung  geeigneter  Mußregdn  zur  Haltung  Dresdens  und  der  Stellung 
von  Blauen  und  Dippoldiswalde.  Schlimmsten  Falles  Büchzug  nach  Böhmen 
zu  dessen  und  der  dortigen  Magazine  Deckung.  Belassung  einer  schwachen 
Garnison  unter  Guasco  in  Dresden  zur  Erzielung  einer  anständigen  Kapi- 
tulation. Auftrag,  die  königliche  Familie  zur  Abreise  nach  Prag  zu  be- 
wegen oder  ihr  Anteil  an  den  Kapitulationsverhandlungen  zu  gestatten. 


3)  S.  vom  S.  125  und  Datierungen  Nr.  85. 

4)  S.  vom  S.  118  f.  Anm.  1. 
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Versuch,  eine  Schlacht  zu  schlagen;  im  Falle  einer  Niederlage  Räumung 
Sachsens  und  auch  Dresdens.  Bevorstehendes  Eintreffen  der  von  Daun  zu 
Hilfe  geschickten  Truppen  unter  Jacquemin.  Befolgung  von  Dauns  Rat- 
schlägen. 

Original  von  Kamleihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  Ä.  «.  K.  Kriegs- 
nrchiv  Wien.  Cahinetsncten  1762.  5.  5.  Am  Fuße  die  Aufschrift:  An  Feldmaracballn 
Serbelloni. 

Lieber  Feldmarschall.  Aus  denen  von  euch  .seit  dem  8.  lauffenden 
Monaths  nach  und  nach  an  meinen  Hofkriegsrath  eingelangten  Berichten 
habe  ich,  obzwar  sehr  unlieb,  zu  entnehmen  gehabt,  welchergestalten  die 
von  meiner  Armee  dortiger  Enden  ausgestellte  Vorposten  von  allen  Seithen 
angegriffen  und  durch  die  feindliche  Übermacht  zun  Ruckzug')  bewogen 
worden,  auch  was  für  Maaßreguln  ihr  dargegen  eures  Orths  einsweilen 
anzukehren  für  gut  befunden  habet. 

Da  nun  eurer  beywohnenden  klugen  Einsicht  von  Selbsten  nicht  ent- 
gehen kan,  daß  bey  der  vorliegenden  Beschaffenheit  an  der  Erhaltung 
der  von  euch,  nach  denen  beeden  leztern  Berichten  vom  16.  und  17.,  bey 
Dippoldiswalde  und  Plauen  mit  der  Armee  zu  nehmen  angeti-agenen  Po- 
sition, wie  an  der  Erhaltung  der  khurfürstlichen  Residenzstadt  Dresden 
meinem  Dienst  und  der  gemeinsamen  Sache  alles  gelegen  seye,  so  bin 
ich  auch  des  vesten  Zutrauens,  daß  zu  dem  von  euch  vorläufig  angezeigt 
bemÜBsigten  Ruckzug  über  die  Elbe  zur  Zeit  noch  nicht  geschritten 
worden,  sondern  daß  ihr  vielmehr,  vermög  eurer  in  so  vielen  Gelegen- 
heiten geprüften  stattlichen  Kriegserfahrenheit,  denen  feindlichen  Unter- 
nehmungen die  diensam  findende  Veranstaltungen  aller  Orthen  und  nach 
iiussersten  Kräften  dermassen  entgegen  zu  stellen  befiiessen  gewesen  seyn 
werdet,  umb  nicht  etwa  die  obbemerckte  Position,  und  mit  solcher  die 
Stadt  Dresden,  verlassen  zu  müssen.  In  dieser  auf  euer  in  andern  Ge- 
legenheiten bewiesenes  standbaftes  Betragen  setzender  gnädigsten  Zuver- 
sicht haben  wir  euch  nichts  mehrere  als  eben  die  forthinnige  Behauptung 
erstangemerckter  Position  bey  Plauen  und  Dippoldiswalde  auf  das  an- 
dringlichste hiemit  anzuempfehlen.  Sollten  jedoch,  gegen  all  bessere  Ver- 
muthimg,  etwa  bis  zu  Einlangung  des  gegenwärtigen  die  Umstände  dor- 
tiger Enden  sich  auf  eine  solche  Art  verschlimmeret  haben,  daß  ihr  mit 
meiner  eurem  Commando  unterstehenden  Armee  entweder  diese  Gegenden 


h4.  1)  Über  die  Vorgänge  bei  Serbellonis  Armee  s.  vorn  S.  126  mit  Anm.  1.  Die 

Bestimmungen  des  vorliegenden  Schreibens  an  Serbelloni  eittsprechen  völlig  den  Angaben, 
die  MTh.  in  ihrem  Briefe  an  MA.  vom  22.  Mai  1762  macht. 
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dem  Feind  zu  überlassen  bereits  genüthiget  worden  oder  solches  wenig- 
stens zu  Vermeydung  eines  noch  grösseren  Unheyls  annoch  in  das  Werckh 
zu  setzen  nach  vorgängiger  Anwendung  alles  menschmöglich-  und  tapfem 
Wiederstands  von  euch  für  ohnumbgänglich  nöthig  angesehen  würde,  so 
bleibet  in  diesem  letztem  Fall  sodann  kein  anderer  Ausweg  übrig,  als 
daß  ihr  die  sammentlich  beyhabende  Trouppen  von  allen  Enden,  wo  selbe 
dermalen  noch  abgesönderet  stehen,  an  euch  und  zusammenziehet,  sofort 
nacher  Sedlitz*)  und,  wan  es  endlichen  die  fernere  äusserste  Noth  erfor- 
deren sollte,  über  Gishübel®)  nacher  Böhmen  den  Ruckzug  nehmet,  mit- 
hin euer  Hauptaugenmerckh  alsdan  zugleich  darauf  richtet,  umb  das 
Königreich  Böhmen  und  die  dortselbst  angelegte  Magazinen  zu  decken 
imd  von  denen  feindlichen  Händen  zu  retten,  wie  dann  hiernachst  in 
Dresden  solchenfalls  keine  stärckere  Guarnison  als  höchstens  von  100<) 
oder  12<X)  Mann,  unter  dem  Commando  des  dermalen  daselbst  angestellten 
FeldmarschaUleuthenanten  Guasco^j  oder  eines  andern  geschickten  Generaln, 
an  welchen  ihr  erwehntes  Commando  zu  übertragen  für  gut  finden  werdet, 
zu  belassen  und  dieser  sodann  von  euch  wohl  zu  belehren  ist,  damit 
selber  bey  würcklich  annäherender  Feindesgefahr  und  insofeme  er  kein 
anderes  Hilfsmittel  übrig  sehen  würde,  die  Suche  wenigstens  dahin  zu 
bringen  suche,  umb  von  dem  die  gegentheilige  Trouppen  commandirenden 
Generalen  eine  billigmässige  und  der  Ehre  meiner  Waffen  ohnnachtheUige 
Capitulation®)  zu  erhalten,  folgbar  zu  verhüten,  auf  daß  nicht  etwa  die 
Stadt  von  dem  Feind  geplünderet  oder  noch  größerer  Verheemng,  als  selbe 
bißhero  ausgestanden,  ausgesetzet  werde. 

Allem  bevor  aber  gehet  unsere  gnädigste  Willensme3rnung  dahin, 
daß  ihr  der  in  Dresden  befindlichen  Königlich  Pohlnischen  Famüle  die 
Gefahr,  mit  welcher  diese  Stadt  neuerlich  angedrohet  wird  und  bey  ob- 
angeführten Umständen  gantz  nahe  bevorstehet,  lebhaft  vor  Augen  stellet 
und  alles  mögliche  dahin  verwendet,  damit  selbe  sich  von  dannen  nacher 
Prag  in  Sicherheit  begebe,  in  welchem  Fall  und  wan  nemblich  solche 
sich  hierzu  bequemet,  ihr  nicht  nur  ihrer  ohnverlängt  und  gesicherten 
Beförderung  halber  die  nötbige  Vorkehrung  zu  treffen,  sondern  auch  da- 
von dem  in  gedachtem  Prag  das  Commando  führenden  Feldmarschall- 


äj  SedliU  (Groß-  und  Klein-),  Dörfer  eüdöxtlich  von  Dresden,  tcestUch  von  Pirna. 

3)  Berggießhübel,  Stadt  südlich  von  Pirna.  Serbelloni  sollte  also  die  alle,  von 
Pirna  südlich  aufwärtsgehende  Ersgebirgsstraße  getrinnen,  die  bei  Kollendorf  den  Kamm 
überschreitet. 

4)  Peter  Alexander  Graf  Guasco;  s.  vorn  S.  137  Anm.  2. 

5)  Über  Dresdens  eventuelle  Kapitulation  und  MAs.  im  Folgenden  ervJÖhtUe  IM- 
wirkung  dabei  s.  vom  S.  132  f. 
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lenthenanten  Partini  von  Neuhof')  die  vorläufige  schleunige  Nachricht  zu 
ertheilen,  außer  deme  aber  und  insoferne  erwehnte  Königlich  Pohlnische 
Familie  zur  Abreyse  von  Dresden  nicht  zu  bereden  seyn  dürfte,  derselben 
TOn  dieser  meiner  an  euch  erlaßenen  Anordnung  die  umbständliche  und 
deutliche  Eröfnung  zu  machen  und  allenfalls  derselben  auch,  wan  sie 
Selbsten  wollte,  mit  dem  vor  die  Stadt  ruckenden  Feind  eine  Capitulation 
oder  Negotiation  abzuschließen  vollkommen  freye  Hand  zu  laßen  haben 
werdet. 

Ereignete  sich  angegen  der  Fall,  daß  ihr  der  gegen theiligen  Armee 
eine  Schlacht  zu  lieferen  entweder  nach  Maaß  deren  vielleicht  mittler- 
weile sich  geänderten,  hierorts  nicht  vorgesehen  werden  könnenden  Um- 
ständen für  vortraglich  erachten  oder  auch  darzu  genöthiget  werden 
mögtet,  so  versehe  ich  mich  im  voraus  zu  eurer  angewohnten  rühmlichen 
Vorsicht  und  standhaften  Benehmung,  daß  ihr,  umb  dem  Gegentheile  auf 
ein  oder  andere  Art  einen  guten  Streich  beyzubringen,  keine  Gelegenheit 
verabsäumen  werdet.  Wäre  es  aber,  daß  der  Feind  wieder  alles  Ver- 
muthen  in  einer  solchen  Begebenheit  die  Oberhand  über  euch  gewinnen, 
sofort  ihr  die  Elbe  zu  passiren  und  euch  von  solcher  zu  entfernen  in 
die  Nothwendigkeit  versetzet  werden  solltet,  so  habet  ihr  alsdan  euch 
vorzüglich  angelegen  seyn  zu  laßen,  nach  meiner  schon  oben  voraus- 
gesetzten Anleitung  nicht  nur  sammentlich  beyhabende  Trouppen  zu- 
sammenzubringen, sondern  auch  die  Guarnison  von  Dresden,  umb  nicht 
solche  nebst  der  Stadt  selbsten  dem  Feind  in  die  Hände  lieferen  zu 
naschen,  entweder  auf  gleiche  Art  möglichster  Dingen  an  euch  zu  ziehen 
oder  wenigstens  eine  solche  Vorsehung  zu  treffen,  damit  für  selbe  mit- 
telst einer  honorablen  Capitulation  der  freye  Abzug  erhalten  werde. 

Eure  bey  so  vielen  Vorfallenheiten  für  meinen  Dienst  am  Tag  ge- 
legte ausnehmende  Beeyferung  lasset  mir  noch  immer  das  bessere  und 
einen  solchen  Ausschlag  der  von  euch  so  mißlich  abgeschilderten  Um- 
ständen anhoffen,  welcher  sowohl  zu  eurer  eigenen  als  zur  Ehre  meinei' 
W' affen,  wie  zur  Beförderung  der  gemeinsamen  Operation  gereichen  mag, 
und  dieses  umb  so  ehender,  als  in  dieser  Zwischenzeit  der  von  meinem 
in  Schlesien  commandirenden  Generain,  dem  Feldraarschalln  Grafen  von 
Daun,  mit  einem  Trouppencorps  an  euch  abgeschickte  Obristfeldwacht- 
meister von  Jacquemin’)  aller  Vermuthung  nach  in  dortiger  Gegend  an- 
gelanget und  der  euch  anvertrauten  Armee  eine  dem  Feind  allerdings 
überlegene  Verstärkung  andurch  zugewachsen  seyn  wird;  dahero  ich  dann 


6)  S.  vom  S.  62  Anm.  7 und  134  Atim.  4. 

7)  S.  vorn  S.  223  Anm.  5. 
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auch  deme  nichts  weiteres  mehr  beyzurucken  finde,  als  daß  ihr  allem 
demjenigen,  was  euch  von  demselben  im  Nahmen  obbesagten  Feldmarschalln 
Glrafens  von  Daun  an  die  Hand  gegeben  werden  wird,  die  behörige  Folge 
zu  leisten,  sofort  mit  demselben  die  ohnunterbrocben  genaue  EinverständnuB 
zu  unterhalten  habet.  Wo  im  übrigen  ich  euch  mit  Kayserlichen  König- 
lichen und  Erzherzoglichen  Hulden  und  Gnaden  wohlgewogen  verbleilie. 
Laxenburg  den  21.  Maji  1762. 

Maria  Theresia. 

86.  23.  Mai  1762. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Hoffnung  des  Wiedersehens  wegen  der  drohenden  Lage  in  Sachsen.  Un- 
günstiges Urteil  über  Sfrbelloni.  Erwartung  größerer  Zuvor Jcomtnenheit  vom 
Primen  Heinrich  als  von  Friedrich  II.  Verdruß  über  Saul,  der  Antoniens 
Abreise  veranlaßt  hat.  Entfernung  der  Fürstin  Fürstenberg.  Genesung 
der  Gräfin  Lodron.  Hofnachrichten. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 Ä Brief  57. 

Schleishaim  ce  23.  may  1762. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  Vötre  chere  lettre  du  17.  m’a  un  peu 
remis  des  peurs  que  les  nouvelles  da  present  m’ont  causez;  mais  cepen- 
dant  j’ai  toujours  en  tete  que  nous  vous  reverons  icy,  car  je  ne  croie 
point  qu’on  voudra  vous  exposer,  et  pour  vous  parier  sincerement,  je  n’ai 
pas  beaucoup  de  confiance  en  Serbeloni.')  Des  que  j’ai  scu  que  le  prince 
Henry  etoit  de  ce  cotez,  je  me  flatez  que  vous  recevrer  nos  lettres,  sachant 
qu’il  ne  pense  pas  comme  Son[!]  Majeste’’)  et  qu’il  a plus  de  politesse. 

86.  1)  Die  ungünstige  Meinung  von  Serbettonis  Fähigkeiten  (über  ihn  s.  vorn  S.  46 

Anm.  8)  kommt  auch  noch  mehrfach  in  andern  Briefen  Maria  Annas  tum  Ausdruck, 
t.  B.  in  ihrem  Brief  an  MA.  vom  4.  Juli  1762  (a.  a.  0.  Brief  63):  Vous  pouvez  aise- 
ment  voua  imaginer  que  les  aottises  de  moneieur  Serbelloui  m'a  fait  le  meine  effct 
qu’ä  vous;  ferner  in  dem  Briefe  an  MA.  vom  12.  Juli  1762  (a.  a.  O.  Brief  64):  Je 
suis  tre«  fachez  que  j'etois  trop  bon  prophete  ü cause  de  la  tianquilitez  qu’on  a 
laissez  ä messieuis  les  Prussiens,  et  ne  scauroit  retrouver  la  mienne  tant  que  je 
vous  scauroit  entre  les  mains  de  Serbelloni.  Dieu  fasse  que  la  paix  soit  bientet, 
car  Sans  cela  j'ai  tr^s  peu  d'espoir;  desgleichen  in  dem  Briefe  aus  Nymphenburg 
25.  Juli  1762  (a.  a.  O.  Brief  66):  Pardonnez-moy  ma  firanchise,  chere  soedr,  mais  je 
ne  scaurai  m’empechez  de  dire  que,  si  Serbelloni  nous  procuiai  le  plaisii  de  vous 
revoir,  ce  seroit  le  seul  bien  qu’il  auroit  fait  en  sa  vie.  Je  ne  dis  pas  cela  en 
Saxonne,  ce  n’est  que  l'ellectrice  de  Baviere  qui  parle;  car  je  sens  trop  bien  qne  je 
ne  le  devroit  pas  soubaiter. 

ü)  König  Friedrich  II. 
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Nonobstant  tout  cela  je  craind  bien  qne  tous  aurai  plusieurs  inquietudes 
que,  si  tous  tous  en  Toulez  resouTenir,  on  tous  a predit  aTant  TÖtre  de- 
part,  et  que  monsieur  Saul’)  tous  aurai  pü  eparguer,  en  tous  laissant 
chez  nouB*);  j’ai  encore  toujours  ce  Saul  sur  le  coeür  et  ne  l’onblierai 
jamais.  Vous  3tes  trop  bonne,  ma  obere  soeür,  que  tous  Toudriez  tous 
charger  de  la  Fürstenberg  pour  m'en  deÜTrer,  mais  je  tous  aime  trop 
ponr  TOUS  le  souhaiter,  et  suis  tres  charmez  que  nötre  obere  Lodron^) 
soit  retablie,  pour  laqueUe  j’aurois  etez  bien  facbez. 

Antoniens  unnötige  Entschuldigung  wegen  eines  abgerissenen  Briefbogens. 
Täglich  Hofjagden;  heute  Prozession  zum  Becolledenkloster,  um  den  not- 
wendigen Regen  zu  erbitten.  Auftreten  von  Heiserkeit,  von  der  sie  und  ihr 
Gemahl  aber  frei  geblieben  sind.  Morgen  Besuch  in  Augsburg  beim  Bischof. 
Grüße  von  und  an  Hamen  des  Hofes. 

Marie  Anne. 

86.  1.  Juni  1762. 

Maria  Theresia  an  Känlg  August  IIJ. 

Befriedigung  über  des  Königs  Vertrauen  auf  ihr  Verhalten;  Maßregdn  zur 
Verhütung  der  in  Sachsen  geschehenen  Vorfälle.  Lob  des  Herzogs  von 

Kurland. 

Eigenhändiges  Original.  H^A.  Dresden,  Loc.  3255  KOnigl.  Correspondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761—1769,  fol.  20. 

Ce  1.  juin. 

Monsieur  mon  frere  et  cousin.  Votre  Majeste  m’a  fait  un  Trai  plaisir, 


3)  Über  Ferdinand  Ludwig  von  Saul  s.  vom  im  Anhang  Nr.  Hl  Anm.  1. 

4)  Saul  halte  im  Herbst  1761  wieder  eine  seiner  diplomatischen  Spesiahnissionen 
angetreten  und  vertceilte  von  Mitte  Oktober  bis  Mitte  November  in  Sachsen,  dann  bis 
Anfang  Dezember  in  Wien;  Mitte  Dezember  traf  er  wieder  in  Warschau  ein.  Vgl. 
HStA.  Dresden  Loc.  3261  Des  Geb.  I<eg.-Rath  Ton  Saal  wiederholte  Abschickung 
nach  Wien  und  Paris  betr.  1760sq.  In  Sachsen  wirkte  er  bei  Daun  auf  energischeres 
Vorgehen  gegen  den  Prinzen  Heinrich  hin  und  trat  in  seinen  Schreiben  an  Brühl  auch 
für  die  Kückkehr  des  Kurprinzenpaares  nach  Dresden  ein,  wovon  er  für  die  Einwohner 
einen  geieissen  TVost  und  für  die  Österreicher  eine  Nötiijung  zu  größerem  Entgegen- 
kommen gegen  die  sächsischen  Wünsche  erwartete.  Deshalb  betrachtete  ihn  die  bayrische 
Kurfürstin  als  mitschuldig  an  dem  Weggang  ihrer  Verwandten  von  München.  Näheres 
s.  Einleitung,  Lteisen  des  Kurprinzenpaares. 

5)  Über  die  Krankheit  der  Gräfin  Lodron  (s.  über  diese  vorn  S.  360  Nr.  53 
Anm.  8)  schreibt  Maria  Anna  am  31.  Mai  1762  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  58);  Je  snis 
veritablement  charmde  d'apprendre  que  la  Lodron  se  retablie  si  bien  apres  cett« 
grande  maladie,  et  espere  que  les  douleurs  de  sa  Jambe  se  passera  aiissy  bientot 
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eil  me  tenioiguaut  par  sa  lettre ‘)  qui  m’a  et^  rendue  par  le  dac  de  Coor- 
lande,  qu’eUe  rendoit  justice  a mes  sentiniens  pour  sa  personne  pour  ses 
intcrets  et  pour  tout  ceux  qui  lui  apartienent.  Comme  rien  n’est  plus 
vrai,  il  ni’a  ete  tres  agreable  de  voir  que  Votre  Majeste  en  est  persuadee; 
eile  aura  vue  par  les  mesures  que  j’ai  prises  en  Saxe,  ponr  reparer  ce  qui 
y etoit  arrive  au  debut  des  operations,  que  j'ai  fait  tout  ce  qui  a pu 
dependre  de  moi,  et  je  me  flate  que  Votre  Majeste  peut  etre  r’assnree 
Bur  les  evenemens  de  ce  cote  la*),  a moins  qu’il  n’arrive  des  choses  que 
je  ne  crois  pas  meme  dexoir  me  permettre  de  penser. 

Je  suis  bien  aise  de  pouvoir  doimer  a Votre  Majeste  la  satisfactiou 
de  savoir  que  nous  avons  trouve  le  duc  de  Courlande  digne  de  toute 
notre  estime  et  aiiiitie;  nous  avons  tache  de  le  lui  temoigner.  Jen  in- 
forme Votre  Majeste  avec  beaucoup  de  satisfactiou  et  je  la  prie  d’etre 
bien  persuadee  que  je  serai  toujours,  monsieur  inon  frere  et  Cousin,  de 
Votre  Majeste  bonne  soeur  et  cousine 

Marie  Therese. 

87.  2.  Juni  1762. 

Herzog  Karl  ron  Kurland  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Bedauern  der  Trennung . Besch  icerliMeit  und  Mißgeschick  auf  der  Beise 
nach  Karlsbad.  Große  österreichische  Futtertranspente  auf  dem  Wege  fuich 
Sachsen.  Befremden  über  den  ungenügenden  Schutz  des  Proviantmagazins 
in  Saaz.  Ergebenheitsversicherutigen.  Freude  über  die  Erfolge  gegen  die 
Preußen  hei  Kesselsdorf. 

Kiyeiihritidiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28  Brief  57. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere.  Prive  de  la  consolation  de  vous  pou- 
voir prouver  personellement  mon  tendre  et  sincer  attachement,  agrees, 
tres  eher  frere,  que  je  vous  en  renouvelle  les  assurances  par  ces  lignes 
et  emploie  les  premiers  moments  apres  mon  arrivee  ici  a vous  marquer 
le  chagrin  que  j’ai,  de  me  voir  derechef  eloigne  de  vous  et  d’avoir  pu 
jouir  si  peu  de  tems  de  la  consolation  de  vous  voir. 

Mon  voyage‘)  jusqu’  ici  a ete  bien  plus  long  que  je  ne  l’avois  espere, 

86.  1)  Der  vorausgehende  Brief  Augusts  an  MTh.  vom  25.  April  1762. 

2)  Über  die  im  Mai  sich  anscheinend  sehr  bedrohlich  gestaltende  ILage  in  Sachsen 
s.  vom  S.  126  und  im  Anhänge  Nr.  84  das  Schreiben  MThs.  an  Serbelloni  vom 
21.  Mai  1762. 

87.  1)  Karl  beschreibt  die  Beise  auch  in  einem  Briefe  an  MA.  vom  selben  Tage,  s. 
HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  21  Brief  32. 
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dilTerents  uccidents  m’aiant  tellement  arretes  en  chemin  qne  je  n’ai  püt 
arriver  ici  que  ce  matin  a 11  heures.  Les  maurais  chemins  et  surtout 
la  descente  da  Geyersberg’)  m’ont  tellement  detracqnes  le  carosse  qu'il 
a fallu  m’arreter  d’abord  a Zeist’),  puls  a Brix*)  et  enfin  passer  toatte 
la  nuit  a Podersan’)  qui  n’est  qu’a  6 miles  d’ici. 

J’ai  trouve,  chemin  faisant,  une  quantite  prodigpeose  de  chariots  avec 
foin  qu’ils  menoient  pour  l'armee  en  Saxe,  et  a Saatz  j’ai  vn  un  magazin 
prodigieux  de  farine  lequel  a pour  toatte  garde  26  hommes  d’infanterie, 
de  Sorte  qae  si  an  parti  de  50  huzards  Prassiens  pouvoit  se  glisser  en 
Boheme,  il  lear  seroit  bien  facil  de  gater  et  braler  ce  magazin  si  cou- 
siderable  que  j’ai  ete  bien  surpris  de  trouver  si  mal  garde. 

N’aiant  plus  rien  a vous  marquer  d’ici  ou  il  y a jusqu’a  present  fort 
peu  de  nionde,  je  finis  en  rous  priant  de  me  continuer  votre  chere  ami- 
tie  et  d’etre  persnade  que  je  suis  et  serai  jusqu’a  la  fin  de  ma  rie  avec 
le  plus  sincere  et  parfait  attachement,  monsieur  et  tres  eher  frere,  votre 
tres  humble  et  trbs  affectionne  serviteur  et  frere 

Carlsbad  ce  2.  juin  1762.  Charles. 

PS.  du  3.  juin.  Aiant  re<;u  hier,  en  me  mettant  au  lit,  votre  chere 
lettre  du  premier,  j’ai  r’ouvert  ma  lettre  pour  vous  y marquer,  tres  eher 
frere,  le  sensible  plaisir  que  j’ai  eu  d’y  trouver  taut  de  marques  de  votre 
chere  amiti^  et  vous  remercier  de  la  honte  que  vous  aves  de  m’informer 
du  succes  de  l’attaque  des  postes  avanc^s  Prussiens.*)  Il  est  facheux 
qu’on  n’aie  pas  ose  pousser  cette  attaque  plus  loin  avec  vigueur,  puis- 

2)  Der  Geiersberg  hegt  am  SüdabfaU  des  Erzgebirges  auf  böhmü^cher  Seite,  nord- 
östlich von  Graupen;  über  ihn  kam  die  alte  Straße  Dohna-Liebstailt- Fiirstenualde  nach 
Teplitx  herunter;  auf  der  Straße  Pirna- Berggießhübel- l'ctersvalde  dagegen  erfolgte  der 
Abstieg  über  Nollendorf,  ohne  Brriihrung  des  Geiersberges,  so  daß  hier  wohl  eine  Ver- 
wechslung vorliegt;  s.  H.  Schurtz,  Die  Pässe  des  Erzgebirges  (Leipzig  1891)  S.  15  f.,  22  f. 

3)  Zeist  ist  Zehista,  Dorf  südlich  bei  Pirna.  Xaeh  der  obigen  Schilderung  könnte 
es  scheinen,  als  folge  der  Aufenthalt  in  Zeist  erst  nach  dem  Abstieg  über  den  Oeiers- 
berg,  müsse  also  bereits  jenseits  des  Erzgebirges  liegen.  Aus  dem  Briefe  an  MA.  (s. 
Anm.  1)  ergibt  sich  aber,  daß  es  noch  nördlich  des  Gebirges  liegt;  er  schreibt;  ün 
essieux  casse  a Zeiet,  des  chemins  abominables  depuis  Zeist  jusqu'a  Teplitz,  and 
ferner  . . . arrivant  a GieBbubel,  moitie  chemin  entre  Zeiet  et  Peterswalde  . . .;  diese 
Stelle  zeigt,  daß  Zehista  nördlich  von  Berggießhübel  gemeint  ist. 

4)  Brüx,  Stadt  in  Böhmen,  südwestlich  von  Teplitz. 

6)  Podersam,  Stadt  in  Böhmen,  südwestlich  von  Saaz,  östlich  von  Karlsbad. 

6)  Damit  sind  die  kleinen  Erfolge  gemeint,  die  durch  die  überraschenden  Atigriße 
der  Österreicher  in  den  ersten  Morgenstunden  des  1.  Juni  1762  über  die  preußischen 
Abteilungen  bei  Dipjmldiswalde  und  Kesselsdorf  (südlich  und  westlich  von  Dresden) 
errungen  wurden;  s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich  II  229  f. 
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qu’on  en  auroit  tire  un  fruit  plus  reel,  en  delogeant  tout  le  corp  de 
Holsen.  Je  suis  bien  charm4  que  le  general  Ried’)  en  seit  echape  heu- 
reusement, et  il  Bereit  bien  a souhaiter  que  ses  conseils  fussent  suivis. 
Je  m'etonne  de  l’effort  que  Serbeloni  a fait  d’aller  jusqu’a  Kesselsdorff 
et  ensuite  ches  Ried;  il  seroit  bien  ä souhaiter  que  ces  petits  sncc«« 
lui  donne  l’envie  de  tenter  quelque  coup  d’une  plus  grande  consequence, 
et  qui  ne  manqueroit  pas  de  reuissir  pareillement. 

88.  27.  Junt  1702. 

Kurfürst  in  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Xichieintreffen  ihrer  Briefe  bei  Antonie.  Fretide  über  das  durch  ihre 
Schwester  FHsaheth  geschickte  Lied.  Vortrag  von  Teilen  aus  AntonieTis 
Meditation  in  der  geistlichen  Musikaufführung  der  Jesuiten.  Tod  von  An- 
toniens  Kanarienvogel.  Erwartung  der  Bilder  Antoniens.  Baldiges  Ein- 
treffen Karls  von  Kurland.  Grüße  von  und  an  Hofdamen. 

Kigenhändiges  Original.  UStA.  Dresden  IV  lOh  Nr.  7 A Brief  62. 

Le  27.  juin  17G2. 

Madame  ma  trfes  chere  soeflr.  J’ai  un  vray  guignon  avec  mes  lettres, 
puisque  en  voila  encore  une  qui  vous  manque;  mais  cependant  j'espere 
que  la  demiere  sera  plus  heureuse  et  vous  parviendra  pourtant  encore. 
La  chanson  que  ma  chere  Lisel  m’a  fait  le  plaisir  d’envoyer,  est  char- 
mante. Hier  j’aurois  souhaitez  que  vous  eussiez  pft  etre  avec  nous  aui 
Jesuites’)  ou  nous  avons  attendue  la  messe,  pendant  laquelle  on  chantez 
des  litaiiies,  tout  des  airs  de  vötre  meditation*),  et  vous  ne  scaurai  croire 

7)  Über  Bied  s.  vorn  S.  79  Anm.  2. 

88.  t)  Die  JesuitenJcircbe  zu  Müttchen  irar  die  heutige  S,  Michaels(-Hof-jkirche.  Ob 
in  ihr  odtr  im  anstoßenden  Jesuitenkolleg  die  geistliche  Musikaufführung  stattfand,  ist 
nicht  ersichtlich. 

2)  Trotz  der  genauen  Angabe  des  einen  Musikstückes  war  nichts  Näheres  über 
diese  geistlichen  Kompositionen  zu  ermitteln.  In  einem  Briefe  der  Kaiserin  Amalia 
an  MA.  vom  2.  März  1750  (s.  vorn  im  Anhang  Nr.  3 Anm.  2)  ist  von  „Meditationen" 
des  Paters  Neiimaür  die  Rede,  die  als  Vorlage  für  MAs.  Oratorium  „Conversione  di 
S.  Agostino"  dienten.  In  letzterem  aber  ist  kein  „Agnus  Dei“  in  Duettform  enthalten. 
In  MAs.  musikalischem  Nachlaß  (früher  in  der  Kgl.  lYieatmiisikaliensammlung,  jetzt 
mit  dieser  in  der  Kgl.  Oe/fentlichen  Bibliothek  zu  Dresden)  sind  4 Bände  „Meditationes" 
(Libro  1 und  II  Meditatione  prima  d.  a.  1746  Prologus,  Libro  I und  II  Meditatione 
Seconda  d.  a.  1746  Chorus),  ferner  „Moleti  spirituosi  per  chiesa  1739"  vorhanden,  bei 
denen  es  freilich  fraglich  ist,  ob  MA.  überhaupt  irgend  einen  Anteil  an  ihrer  Autor- 
schaft besitzt  und  ob  sie  nicht  bloß  zu  ihren  M usikheständen  gehörten;  doch  auch  in 
keiner  dieser  Handschriften  ist  ein  zu  obiger  Angabe  passendes  Musikstück  enthalten. 
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le  bon  Sffet  que  cela  faisoit.  Ponr  moj,  je  scait  bien  que  je  n’ai  pue 
prier  un  Pater  ä force  d’attention  pour  la  mnsique.  Comme  toutes  les 
airs  n’ont  paa  pü  Stre  employez,  je  crois  qu’on  fera  du  reste  encore  one 
litanie.  Quel  plaisir  pour  moy,  si  la  signora  maestra  auroit  pü  y @tre! 
car  je  suis  tr^s  sur  que  tous  auriez  ctoit  obligez  vous  meme  de  convenir 
que  c’est  bien  beau.  Je  scait  bien  qu’au  premiere  litanies  que  j’yrai 
chez  ces  rererends  peres,  je  leurs  demanderai  de  faire  ceux-cy;  surtont 
l’Agnus  Dei  qui  est  le  duo,  est  charmant. 

Je  vous  plaint  du  chagrin  que  vous  avoz  en  de  perdre  vötre  canaiy 
aprivoisez,  et  souhaite  que  les  deux  nouveau  puisse  soulagez  ce  chagrin. 
Par  la  premiere  poste  je  vous  enverrai  la  mesure  pour  le  portrait  tant 
pour  moy  que  pour  l’electeur;  je  vous  assure  que  je  me  fait  une  vraye 
fSte  de  le  recevoir. 

Enfin  me  voLla  bien  prSt  du  plaisir  de  voir  mon  frere  Charle®);  hier 
j’ai  re9ue  sa  lettre  ou  il  me  mande  qu’il  comte  etre  icy  le  1.  du  mois 
prochain.  Vous  pouvez  aisement  vous  imaginer  ma  joie  et  mon  im- 
patience  de  le  revoir.  N’ayant  aucune  nouvelle  ä mander  d’icy,  je  n’ai 
plus  qu’ä  vous  dire  que  mes  dames,  surtout  l’Adelheid®),  se  metes  a vos 
pieds,  et  vous  prie  de  faire  mes  compliments  a vos  dames,  surtout  la 
Beichling®),  vous  priant  de  me  conserver  toujours  vötre  chere  amitiez  et 
d’ötre  persuadez  que  je  serai  toujours,  avec  la  plus  parfaite  tendresse, 
vötre  tres  fideUe  soeür  et  servante 

Marie  Anne. 

89.  4.  Juli  1762. 

Kaiaer  Franz  I.  an  Feldmarschali  Serbelloni. 

Sendung  von  Handschreiben  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  durch  Montaeet. 
Numerische  Überlegenheit  Serbdlonis  über  den  Prinzen  Heinrich.  Empfang 

und  auch  Peteholds  Liste  von  MAs.  Werben  (Maria  Antonia  Walpnrgis,  Kurfürstin 
von  Sachsen,  S.  15 — 32)  gibt  keinen  Hinweis  auf  ein  solches  Agnus  Dei. 

3)  Herzog  Karl  von  Kurland  weilte  vom  28.  Juni  bis  11.  Juli  am  bayrischen 
Hofe;  s.  vorn  S.  135  Anm.  10.  Er  besuchte  gleichfalls  die  Jesuitenaufführung ; denn 
am  4.  Juli  1762  schreibt  die  Kurfürstin  an  MA.  (a.  a.  0.  Brief  63);  Je  profito  du  mo- 
ment,  ou  mon  eher  frere  eat  allez  au  Je.4uiteii  pour  y attendre  [teo/il  gemeint  entendro] 
les  litanies  de  vötre  composition;  comme  aon  sejour  icy  est  trts  court.  je  tache  d’eu 
profiter  tant  que  je  peut. 

4)  Unter  den  Damen  des  Hofstaates  der  Kurfürstin  befand  sieh  1762  nur  eine 
Adelheid:  das  erste  Kammerfräulein  Adelheid  Gräfin  von  Seefeld;  s.  bayrischer  Hof- 
kalender 1762  S.  66. 

5)  S.  vorher  im  Anhang  Kr.  81  Anm.  9. 
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der  Meldung  Fantonis  über  die  imgiitisfige  Lage.  Versuch,  die  Verfnndung 
mit  der  Ueichsarmee  uiederherzustdlen.  Erteilung  von  Ratschlägen  durch 
den  landeskundigen  Montazet,  der  zum  Kriegsrat  zuzuziehen  ist.  Erwartung 
des  Berichts  über  die  getroffenen  Maßregeln.  iViiwsTÄ  gtäen  Erfolges. 

Original  von  KanzUihand,  nur  die  Unterschrift  eigenhändig.  K.  u.  K.  Kriegs- 
arehiv  Wieti.  Cabinetsacten  1702.  7.  2. 

Lieber  Marechal  Serbelloni.  Er  wird  durch  den  Marquis  Montazet') 
ohnedem  so  wohl  von  der  Kayserin  als  von  mir  Handschreiben*)  be- 
kommen, in  welchen  er  ersehen  wird,  was  man  ihm  schreiben  thut,  und 
obwohl  sie  zimmlich  klar  und  deütlich  verfasset  seyn,  so  will  ich  ihm 
doch  hier  wo  möglich  es  annoch  deutlicher  erklären. 

Es  ist  ohne  Zweifel,  daß  er  jetzt  noch  stärcker  ist,  als  der  Printz 
Heinrich  ist,  und  daß  so  wohl  er  als  der  Printz  Heinrich  sich  haben 
müssen  zertheilen,  als  daß  die  Superiorität  allezeit  in  diesem  Casu  oben 
verbleiben  thut.  Die  Absehickung  des  Generaladjutant  Fandoni*),  der 
gestern  angekommen  ist  und*)  mir  von  ihm  gebracht  hat  den  Abgang 
nicht  allein  von  denen  Fouragen,  sondern  auch  die  Unmöglichkeit,  in  der 
Position,  wo  er  sieh  befindet,  die  nöthige  Fouragirung  vorzunehmen,  und 
obwohl  wir  ohne  diesem  allschon  gegen  Böhmen  alle  Vorkehrung  gethan 
haben,  so  haben  wir  doch  vor  gut  befunden,  hiemit  anzubefehlen,  zu 
suchen  auf  alle  mögliche  Arth  sich  mehr  Luft  zu  machen,  um  sich  aus 
der  Angstigkeit  zu  ziehen,  in  welcher  die  jetzige  Position  des  Printz 
Heinrichs  ihn  gesetzet  hat.  Wie  und  auf  was  vor  Arth  dieses  zu  exe- 
quiren  ist,  befehlen  wir  ihm  mit  der  von  ihm  geklaubten  hierzu  nöthigen 
Generalität  wohl  zu  überlegen  und  in  Execution  so  bald  möglich  zu  setzen, 
um  ihn  dadurch  so  wohl  mit  grösserer  Facilität  zu  leben  machen,  also 
auch  von  dieser  penible  Situation,  wo  ihn  der  Printz  Heinrich  ihn  jetzt 
hat  gesetzet,  zu  befreyn,  um  auch  hierdurch  wiederum  suchen  die  freye 
Communicatiun  mit  dem  Stoibergischen  Corps*)  zu  bekommen,  welches, 
wann  es  seyn  wird  können,  ihm  eine  Augmentation  machen  wird  von 
13  bis  14/m.  Mann  und  dadurch  auch  eine  nahmhalle  Landschaft  vom 

a)  Der  Konzipist  des  .Schreibens  ist  hier  aus  der  Kotistruktion  gefallen;  es  fehlt 
das  Verbum  zu  Äbscbichang ; rulleicht  ist  so  zu  lesen;  Die  Abschickvmg  . . .,  der 
gestern  angekommen  ist.  bat  mir  von  ihm  gebracht  den  Abgang  . . . 

8».  IJ  S.  vorn  S.  73  Atun  3,  131  f 

2)  S.  im  Folgenden  Kr.  90. 

3)  S.  vorn  S.  131  mit  Anm.  1. 

4)  Die  Ueichsarmee  unter  dem  Prinzen  Stolberg;  s.  vom  S.  127  dam.  5. 
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Feind  wieder  befreyen  wird,  welches  neben  unseren  Dispositionen  in 
Böhmen  ihm  eine  grosse  Facilitet  geben  wurde  besser  zu  leben,  welches 
er  wird  leicht  cspiren  können. 

Obwohl  allerseits  die  Beschwerlichkeit  zu  operiren  mir  bekannt  ist, 
nichts  desto  weniger  die  Lust,  welche  ich  ihm  so  wohl  als  der  gantzen 
Generalitaet  siehe,  als  auch  die  Noth,  welche  ihn  onentbehrlich  darzu 
treibet,  sich  Luft  zu  machen  und  von  dieser  Schräncke,  in  welcher  der 
Feind  ihn  halten  thut,  zu  befreyen,  alles  dieses  ist  auch  die  wahre  Ur- 
sache, warum  wir  den  Marquis  Montazet  zu  ihm  geschicket  haben,  indem 
er  diesen  Terrain,  von  welchen  die  Frage  seyn  kan  und  wo  operiret  seyn 
sollte,  besonders  kennet;  dessentwegen  wird  er  ihn  zu  den  von  ihm  vor- 
nehmenden Kriegsrath  nehmen  und  mit  ihm  alle  Unmöglichkeit  und  fin- 
dende Beschwemuß  suchen  zu  heben;  in  welchem  durch  den  vom  ihm 
uns  wohlbekannten  und  allezeit  gezeugten  Eyfer  zu  unseren  Dienst  kein 
Zweifel  ist,  daß  er  ihm  alles  an  der  Hand  geben  wird,  was  er  in  dieser 
Zeit  erkennet  hat  und  zum  Besten  und  Ehren  der  Wafien  und  nach  un- 
seren Intent  möglich  seyn  wird. 

Ich  erwarte  durch  die  Ruckkimft  des  Couriers,  welcher  ihm  ist  mit 
Fleiß  initgegeben  worden,  was  er  am  besten  möglich  und  thunlich  ge- 
funden haben  wird,  und  hoffe  bald  darauf  von  dem  glUckligen  Ausgang 
darvon  was  zu  veniehmen,  und  es  wird  mir  eine  besondere  Freüde  seyn, 
ihm  hierzu  Glück  zu  wünschen  imd  ihn  von  dieser  ängstigen  Situation 
befreyet  zu  wissen,  und  hoffe,  daß  dieses,  wann  etwas  wichtiges  seyn 
könnte,  zu  mehreren  Vortheil  ein  Anfang  seyn  würde,  indem  der  Printz 
Heinrich  nicht  gar  zu  viel  Leüthe  zu  verliehren  hat. 

Gott  gebe  ihm  zu  allem  den  Seegen,  welchen  er  meritirt  und  seine 
gutte  Dispositionen,  die  mir  ohnedem  bekannt  seynd. 

Schönbrun  den  4.  July  1762.  Frantz. 

90.  6.  Juli  1762. 

Maria  Theresia  an  Feldmurschall  Serbelloni. 

Hinweis  auf  die  ihm  vom  Kaiser  zugehenden  Befehle.  Anordnung  von  Be- 
sprechungen mit  MorUazet.  Vertrauen  in  seine  Fähigkeiten.  Festhalten  in 
der  jetzigen  Stellung  zum  Schutze  Böhmens. 

Original  von  Kamleilianä , Unterschrift  und  Zusatz  Le  salut  — se  peut  eigen- 
händig. K.  u.  K.  Kriegsarchiv  Wien.  CabinetsaJcten  1762.  7.  3. 

L’empereur  vous  fait  connoitre  nos  intentions,  relativement  ä l’armee 
que  nous  avons  confiee  ä votre  commandement,  et  je  m’en  rapporte. 
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mojeiiDaut  cela,  entierement  au  contenu  des  ordres  qui  yous  parviennent 
Sa  Majeste  yous  infonne  aussi  que  nous  ayons  engage  le  comte  de  Mon- 
tazet  ä nous  faire  le  plaisir  de  passer  chez  yous,  pour  se  rendre  dela  ä 
Tamiee  de  Silesic  qui  est  le  lieu  de  sa  destination,  et  comme  j’ai  beau- 
coup  de  coniiance  en  lui,  je  desire  d’autant  plus  que  yous  discutiez  ami- 
ablement  yos  idees  ayec  lui,  qu’il  me  conyient  que  sa  cour  puisse  etre 
informee  par  lui  meme  du  som  assidu  ayec  lequel  nous  cherchons  les 
moyens  de  faire  cboses  utiles  ä la  cause  commune.  D'ailleurs  je  mets 
toute  ma  confiance  dans  yotre  zele  pour  mon  Service  et  yos  talents  müi- 
taires,  et  ä tunt  je  prie  Dieu  qu'il  yous  ait  dans  sa  sainte  et  digne  garde. 

A Vienne  ce  6.  juillet  1702.  Marie  Therese. 

Le  Salut  de  la  guerre  et  de  la  monarchie  depend  de  tous  soutenir 
ou  yous  est,  et  guarantir  la  Boeme  autant  que  cela  se  peut. 

91.  13.  J%üt  1762. 

Maria  Theresia  an  König  August  Ilf. 

Freude  über  das  Wohlltefxnden  des  Herzogs  von  Kurland  nach  der  Karls- 
bader Kur.  Bedauern,  ihre  Gesinnung  gegen  die  königliche  Familie  nidd 
immer  betätigen  zu  können. 

Eigeniuindiges  Original.  HStA.  Dresden,  Iak.  3255  KOnigl.  Correspondenz  mit 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761 — 176'J,  fol.  21,  undatiert,  mit  dem  gleichzeitigen 
Bleistiftrermrrk;  reponse  aporWe  par  monseigneur  le  duc  ä son  retour  ici  le  24.  juillet. 

Monsieur  mon  frere  et  Cousin.  La  seule  satisfaction  que  je  ressens 
dans  ce  raoment,  c’est  que  Votre  Majeste  trouyera  le  duc‘),  son  fils,  tres 
bien  portaut  des  eaux  de  Carlsbaade.  II  m’at  promis  d’etre  un  guarant 
de  plus  de  mes  sentimens  pour  tout  ce  qui  lui  apnrtient  et  la  regarde, 
et  que  je  n’ais  pas  de  plus  grand  chagrins  de  ne  pouvoir  realiser  toutes 

91.  1)  Karl  von  Kurland  traf  von  München  am  14.  Jttli  abends  in  Wien  ein,  speiste 
am  15.  mittags,  in  Abwesenheit  des  in  Ecktirtsau  zur  Jagd  weilenden  Kaisers,  in 
Schdnbrunn  bei  MTh.,  die  sich  eingehend  mit  ihm  über  die  Jjage  in  Sachsen  unterhielt, 
erhielt  am  16.  mittags  Bescheid,  daß  der  Kaiser  früher  zuräckgekommen  sei  und  ihn 
alsbald  in  Schönbrunn  zu  sprechen  wünsche,  und  reiste  am  17.  nach  Warschau  ab. 
Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh.  Legationsraths  und  Residentens  von  Pezold 
Abscfaickung  . . . und  Relationen  de  a.  1762  Vol.  XIX  fol.  447,  449;  Loc.  2934  Comte 
de  Flcmming  i,  V'ienne  1762  Juli  — December  Vol.  XIVb  fol.  93b;  vorn  S.  135 
Aiim.  10.  MThs.  obiger  Brief  wird  also  wold  am  15.  geschrieben  sein,  als  Karl  bei 
ihr  war  und  sie  ihm  die  Zeilen  gleich  selbst  einhändigen  konnte,  oder  am  16.,  als  er 
nochmals  nach  Schönbrunn  kam. 
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les  sentimenB  de  mon  coeur  avec  lesquels  je  ne  cesserois  jamais  d’etre, 
monsienr  mon  frere  et  couein,  de  Yotre  Majeste  bonne  eoeur  et  Cousine 

Marie  Therese. 


92.  24.  Juli  1762. 

Vauphtne  Maria  Josepha  an  Kurprtnx  Friedrieh  Christian. 

Betrübnis  Über  Serbdlonis  Verhalten.  Bedauern,  heim  Herzog  von  Choisetd 
zunächst  nichts  für  MarainviUe  haben  erwirken  zu  können. 

Eigenhändige*  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  Z3  Brief  88. 

Den  24.  Juli  17H2. 

Hertzallerliebster  Herr  Bruder.  Deinen  liebsten  Brief  von  1.  hu  jus 
hab  ich  mit  grö.sten  Freüden  erhalten,  ersehe  aber  darauß,  wie  sehr  dich 
die  Conduitfe  des  Marechal  Serbelloni*)  betrübt;  sie  hat  mich  auch  recht 
betrübt  und  bekenne,  das,  wan  ich  vemohmen  hab,  das  er  das  Commando 
in  Sachsen,  so  habe  nichts  gehoffet. 

Vous  pouvez  etre  sur,  mon  eher  frere,  que  rien  n’egale  le  regret  que 
j’ai  de  n’avoir  pü  ohtenir  pour  monsieur  de  MarainviUe*)  ce  que  vous 

92.  1)  Vgl.  vorher  den  Brief  der  Kurfürstin  von  Bayern  an  MÄ.  vom  H3.  Mai  1782 

Anm.  1. 

2)  Vher  .Ifaraima'U«  ».  vorn  S.  80  Anm.  7.  Bereits  im  Jahre  zuvor  hatte  auch 
MA.  sidt  bei  der  Daufhine  verwendet,  um  durch  deren  Fürsprache  beim  Hersog  von 
Choiseul  als  fransösischem  Kriegsminister  die  Beförderung  MarainviUes  sum  Brigadier 
SU  erwirken;  vgl.  den  Brief  der  Dauphine  an  MA.  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  20 
Brief  78):  Ce  4.  octobre  1761.  J'ai  refü,  ma  obere  eoeur,  la  lettre  que  voue  m'avez 
ecritte  le  11  du  paee^.  Ce  n'eet  pae  ma  fautte,  ei  moneieur  de  MarainviUe  n'a  paa 
eä  le  grade  qu’il  deeiroit,  l'ayant  recomandd  a monsieur  le  dne  de  Choiseul.  Je  luy 
en  reparlerez  encore  et  luy  direz  tout  le  deeir  que  vous  m'en  temoignez;  je  ne  doutte 
pas  que  cc  motif  plus  que  tout  autre  ne  l'engage  a accorder  a monsieur  de  Marain- 
ville  le  grade  de  brigadier.  Vous  pouvez  etre  eure,  ma  obere  soeur,  que  je  me  fais 
nn  plaisir  des  oooasions  de  vous  prouver  tonte  la  sinoeritd  de  mon  amiti^  pour  vous. 
Marie  Josephe.  Eine  Woche  darauf  folgte  ein  weiterer  Brief  der  Dauphine  an  MA. 
(Brief  79);  Ce  11.  octobre  1761.  J’ai  parlde  an  due  de  Choiseul,  ma  obere  soeur,  pour 
monsieur  de  MarainviUe  et  ce  n'est  qn’en  Iny  montrant  tout  l’interest  que  vous  y prenez, 
que  j'ai  pn  l’engager  a me  promettre  qu’il  le  feroit  brigadier  apres  la  Campagne. 
Adieu,  ma  obere  soeur;  conservez-moy  toqjours  votre  amitid  et  soyez  bien  persnadde 
de  tonte  la  mienne  pour  vous.  Marie  Josephe.  Erst  ein  Jahr  später,  am  21.  Dezember 
1762,  wurde  er  Brigadier;  s.  Fortgesetzte  Neue  Oenealogiseh-Historisdw  Nachriditen 
(Leipzig  1764)  II  402  Nr.  25.  Am  18.  April  1764  erhielt  MarainviUe  den  Charakter 
eines  kursädtsisdien  OM.  (vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  426  Militärrangliste  1730 — 1768 
VoL  Ilb  fol.  8b;  desgUidten  Loc.  30299  Bangliste  Vol.  I fol.  9b;  Hofkalender  1765 
S.  169.  Im  Jtshre  1768  bat  er  in  einem  Briefe  an  MA.  um  Verleihung  des  Titels 
Msris  Thsrssls  und  Malis  Antonia.  27 
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desiriez.  La  reponse  du  duo  de  Choisenl  que  j’ai  envoyee  a la  princesse, 
ne  me  laisse  rien  a esperer  pour  le  present,  mais  j’espere  que  nous  aerons 
plus  heureux  une  autre  fois.  Les  bont^s  dont  tous  honorez  monsieur  de 
MaraiuTille,  suffiroient  seule  pour  me  donner  le  plus  grand  interet  pour 
luj.  Ich  bitte  dich,  habe  mich  allezeit  ein  wenig  lieb  und  seje  ver- 
sichert, das  ich  bis  in  Todt  sein  werde  deine,  hertzallerliebster  Herr 
Bruder,  treüeste  Schwester 

Marie  Josephe. 

93.  12.  November  1762. 

Herzog  Karl  von  Kurland  an  Kurprinz  Friedrich  Christian. 

Dank  für  des  Kurprineen  Brief.  Freude  über  Hadiks  und  Stolbergs  Er- 
folge gegen  Print  Heinrich,  nachträgliche  Beeidfertigung  des  ungünstigen 
Urteils  über  Serbelloni.  Erwartung  weiterer  Fortschritte  nach  'Alberts  Ein- 
treffen. Mißbilligung  des  Auftretens  der  Ceartoryski  gegen  Brühl  und  den 
Hof.  Schwächung  ihres  Einflusses  «n  Litauen  dur<h  Badtiwüs  Ernennung 
tum  Palatin  von  Wüna.  Bildung  von  Konföderationen  als  notwendiges 
Übd.  Fortbestehen  des  unentschiedenen  2jUsAandes  m Kurland.  Ergchenheits- 
versicherungen  für  das  Kurprintenpaar. 

Eigenhändiges  Original.  HStÄ.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28  Brief  69. 

Mitau  ce  12.  novembre  1762. 

Monsieur  et  tres  eher  frere.  Les  expressions  bien  flatteuses  dont 
vouB  aves  daigne  vous  serrir  dans  votre  chere  lettre  du  25.  octobre  pour 
m’assurer  de  la  continuation  de  vötre  chere  amitic,  m’ont  cause  une  joie 
trop  vive,  pour  que  je  puisse  tarder  un  moment  a vous  la  temoiguer  par 
ces  lignes,  vous  priant  en  m@me  tems  de  vouloir  toujours  me  la  continuer. 

Vous  ne  scauries  croire,  träs  eher  frere,  combien  que  les  bonnes 
nouvelles  de  Saxe*)  m’ont  consol^s,  et  les  belles  et  henrenses  entreprise 
du  general  Hadik  conjointement  avec  le  prince  Stolberg  pronvent  bien 

(ohne  Gehalt)  als  säehsisher  OL.,  um  auf  Grund  dessen  dann  in  der  frantösitehen 
Armee  sein  Avancement  betreiben  tu  können  (HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  62  unter 
MarainviUe).  Am  14.  November  1772  erhielt  er  den  Titel  als  sächsischer  GL  bei  der 
Infanterie  (vgl.  Loc.  439  Anciennetdts- , Bang-  u.  Quartierliste  der  kurf.  säeht.  Armee 
1782,  unter  den  GL.)  und  erscheint  dementspreGtend  auGt  <n  den  Hofkalendem  erst 
als  GM.,  dann  als  GL.  seit  1765  (ti.  169)  bis  1809  (S.  259),  von  1810  ab  fehlt  sein 
Name,  so  daß  sein  Tod  wohl  int  Jahr  1809  fällt. 

98.  1)  Damit  sind  die  anfänglichen  Erfolge  Hadiks  und  StoWergs  gegen  den  leimen 

Heinrich  vcm  Preußen  üi  der  ersten  Hälfte  des  Oktobers  1762  gemeint;  t.  Schäfer  II 2, 
527;  Schmitt,  Print  Heinrich  II  258  f. 
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qoe  ee  n’etoit  que  l’ignoranoe  et  bdtise  de  monsieor  Serbeloni,  qui  ont 
donn^  au  commencement  de  cette  Campagne  tant  d’arantage  anx  Prns- 
eiens  et  ont  fait  croire  a ce  Tienx  radotteur  qn’il  etoit  impossibie  de  les 
faire  retrograder.  Je  croie  qne  roue  tous  eonTiendres,  trbe  eher  frere, 
qne  loreqne  j’arois  le  plaisir  d'dtre  aupres  de  toob  a Dresde,  j’ai  toujonrs 
soutenn  le  contraire  de  l’opinion  de  monsieur  Serbeloni  et  sois  bien 
ebarme  de  voir,  par  les  sncces  des  entreprises  du  nouvean  oommendant  en 
Saxe,  qne  je  ne  me  stiis  pas  trompd  dans  l’idee  qne  j’arois,  qu’on  pour- 
roit  s’emparer  de  tont  le  terrein  et  cette  grande  partie  de  la  Saxe  qu’on 
avoit  perdu.  Je  soubaite  qne,  mon  fiere  Albert*)  se  joignant  arec  son 
corp  an  general  Hadik,  ce  demier  soit  en  etät  de  faire  tSte  partont  au 
prince  Henri  leqnel,  a ce  qu’on  me  mande,  doit  avoir*)  re^u  de  Silesie 
des  renforts  trra  considerables. 

La  gnerre  des  manifestes  allumee  en  Pologne*)  ne  fait  gueres  d’hon- 
neur  a la  famille  des  Czartorjski  qui  en  sont  les  auteurs,  et  qui  n’y  ont 
montre  qu’nne  animosite  mal  placM  contre  le  comte  de  Brühl  et  le  deses- 
poir  de  se  roir  perdns  de  credit  a la  cour  et  dans  le  pais,  et  leur  pon- 
roir  en  Litbnanie  (duquel  ils  abusoient,  en  comettant  des  injnstices  crian- 
tes)  diminud  par  l’emplacement  du  prince  Radziwil  (leur  ennemi)  a la 
premiere  charge  du  senat  de  Lithuanie,  par  la  place  de  palatin  de  Vilna^), 
lenr  a fait  oublier  leur  devoir  enrers  le  roi  et  la  patrie.  Ds  se  sont  faits 
par  tonttes  leurs  demarches  un  tort  inilni  dans  le  pais,  mais  ronlant, 
coute  qui  coute,  soutenir  ce  qu’ils  ont  commences,  je  crois  que  tot  ou 
tard  cela  en  riendra  a une  confederation,  ou  ils  ne  manqueront  pas  d’aroir 
dn  dessons,  a moins  qu’ils  ne  soient  sontenus  par  quelques  force  etrangere. 
Hors  ce  demier  cas,  je  regarde  une  confederation  comme  an  bien  pour  la 
Pologne  ou  du  moins  comme  un  mal  necessaire  sans  lequel  l’on  ne  par- 
riendra  jamais  a se  defaire  de  tous  les  abus  introdnits  ni  a faire  tenir 
une  diete. 

Je  n’ai  absolument  rien  a rous  mander  d’ici,  trbs  eher  frere,  tout  j 


a)  Original  avoit. 


3)  Über  Alberte  Abeehideung  durch  Daun  nadt  Saeheen  e.  Malcher,  Albreeht 
S.  106  f. 

3)  Vgl.  hiereu  audt  Karle  Brief  an  den  OM.  ZabieUo  vom  35.  Oktober  1763  bei 
B.  Lopaemeki,  Charlee  de  8aaee,  due  de  Courlande  S.  66. 

4)  Über  die  Ernennung  -dee  jungen  Fireten  Karl  Badeiwil  non  Palatin  von 
Wilna  e.  Boepell,  Polen  um  die  Mitte  dee  18.  Jahrhunderte  S.  150,  159;  Bulhitre, 
Btvolutione  de  Pologne  (ed.  Oetrotceki)  I 378  f. 
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etant  encore  daus  le  meine  etät  d’indeciaion^)  et  sans  qa’il  se  seit  fait 
aacnn  changement.  Agr^es  ainsi  qne  je  finisse,  en  vona  priant  d’assurer 
la  princesee,  ma  tres  chere  belle-Boeor,  de  mon  inviolable  attachement  et 
d’etre  persuade  de  la  sinceritc  et  tendresse  de  celai  que  je  conserrerai 
pour  vous  jusqn’a  la  fin  de  ma  vie,  etant  ä jamais,  monsienr  mon  tree 
eher  frere,  vötre  tres  humble  et  tres  affectionn^  servitear  et  frere 

Charles. 


5)  Peter  III.  hatte  sofort  bei  »einer  Thronbesteigung  die  von  der  Kaiserin  Elisa- 
beth geförderte  Einsetzung  Karls  zum  Herzog  von  Kurland  durch  die  Wiedereinsetzung 
Johann  Emsts  von  Biron  zum  Herzog  umgestoßen.  Als  er  durA  Katharina  gestürzt 
wurde,  hoffte  man  süchsisAerseits  siAer,  daß  sie  sAon  aus  Gegensatz  gegen  Peter  auch 
dessen  EinmisAung  in  die  kurländischen  Angelegenheiten  mißbilligen  würde.  Sie  war 
aber  gegen  Karl  duiAaus  niAt  so  wohlgesinnt,  wie  er  hoffte,  sondern  ihm  noA  von 
seinem  Petersburger  Aufenthalt  her  abgeneigt  (vgl.  Lnpacinski  a.  a.  O.  S.  6 f.)  und 
Karls  Hoffnungen  auf  sie  wurden  bitter  getäusAt.  Noch  bei  seiner  am  10.  August 

1762  naAmiltags  5 Ohr  erfolgten  Ankunft  in  Mitau,  wo  ihm  klar  werden  konnte,  daß 
Katharina  hierbei  nicht  wesentlich  von  Peters  Buhnen  abwiA,  wiegte  er  sich  in  trüge- 
risAen  Erwartungen,  wie  sein  eigenhändiger  Brief  an  FC.,  Mitau  ce  IS.  aont  1768 
(a.  a.  O.  Brief  66),  zeigt;  er  dankt  hierin  seinem  Bruder  für  seine  GlüAwünsche  rom 
28.  Juli  zum  grand  ebangement  cn  Ruasic  und  fährt  fort:  L'impcratrice  presentemeDi 
regnante  a d’abord  donnee  du  commeucement  de  son  regne  une  preuve  de  sa  jnatice, 
en  faiaant  lerer  le  sequeatre  que  le  füt  Czar  avoit  mia  aur  toua  mea  revenua.  Je 
partia  auaai  de  Varaovie  dana  l’intention  d’enroier  dba  mon  arrivee  ici  le  general 
ile  la  Chinal  (George  de  Lavhinal  oder  la  Chinal,  1758  GM.  und  Begleiter  Knrls, 
1765 — 1781  Directeur  de  la  cour  desselben;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  30299  Banglizte 

1763  Vol.  I ful.  7b;  sächsische  Hnfkaleniler  1765  S.  78  bis  1781  S.  80)  a Petera- 
bourg  pour  en  temoigner  ma  reoonnoiaaance  ä Sa  Majeat^  l'imperatrice ; maia 
je  fua  bien  aurpria  a mon  arriviic  ici  de  trouver  un  caralier  qui,  contre  le  aer- 
ment  qu'il  m’a  prete  le  jour  que  toutte  la  nobleaae  m'a  pretd  l'homage , t'ait 
dana  le  paia  le  plenipotentiaire  de  Biron,  et  Tun  et  l'autre  proteg^a  par  la  cour 
de  Peterabourg.  Comme  je  connoia  personelle  ment  l’imperatrice  et  qu’elle  m’a  tou- 
joura  t^moignde  dea  bont^a  et  qne  d’ailleure  eile  a paru  incapable  d’injuatioe,  je 
croia  qne , ai  en  effet  eile  accorde  aa  protection  a Biron , ce  ne  tera  qu’en  autant 
qu’il  ne  me  fasse  aucun  tort  et  que  monaieur  de  Beatoucheff  qui  eat  preaentement 
a la  t£te  de  touttes  Ics  affaires  en  Russie  (vgl.  dazu  Bilbatoff,  Katharina  II.  Bd.  II 
1,  144  f.)  et  qui  a totgonra  6tö  d’un  caractere  hardi  et  violent,  protegeant  et  lonte- 
nant  maintenant  seul  Biron  (qui  d’ailleura  eat  deteatd  generalement  en  Russie  et  ici 
a cauae  dea  cruautea  qu’il  a fait  dnrant  aa  regence),  eat  celui  qui  tache  de  faire 
tont  a l’avantage  de  Biron.  Je  vous  avoue,  mon  tres  eher  frere,  que  je  ne  aerai  paa 
bien  tranquil  tant  que  je  n’auroia  aprofondit  la-desaua  lea  vraies  intentions  de  l'im- 
peratrice.  Ober  die  Vorgänge  in  Kurland  vgl.  außer  den  oben  S.  160  Anm.  2 ange- 
gebenen Stellen  noA  A.  Seraphim,  GesAichte  Uv-,  Est-  und  Kurlands  II 2.  Abth.  S.  624  f.; 
Rulhiere,  lUvolutions  de  Pologne  1 197  f,  249  f,  264  f,  272  f,  293  f 
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94.  20.  Februar  1763. 

Dauphine  Maria  Josepha  an  Kui'prlns  Friedrich  Christian. 

Befinden  König  Augusts  III.  Bemühungen  eu  Gunsten  der  Kandidaturen 
des  Primen  Clemens  in  Hüdesheim  und  Lüttich.  Vorübergehende  Verstim- 
mung, teeü  der  Kurprim  ihr  nichts  Über  die  Huhertusburger  Verhandlungen 

mügeteüt  hat. 

Eigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden  IV  10  e Nr.  23  Brief  98. 

Ce  20.  fevrier  1763. 

J'ai  re^O  hier  au  soir,  mon  eher  frere,  votre  lettre  du  6.  Avant  tout 
je  eommence  par  me  rejouir  avec  vous  des  bonnes  nouvelles  que  nous 
svouB  efl  hier  de  la  sante  du  roy  notre  pere‘).  J’espere  qu’elles  serons 
bientot  suivies  de  celles  de  son  entier  retabliasement.  Les  demarches 
qu’on  a fait  en  Angletterre,  pour  obtenir  les  passeports  pour  monsieur 
Riaucourt*),  n’onte  pas  etds  tbrts  utiles  a mon  frere,  puisqu’on  dit  que 
monsieur  de  Westphalen^)  est  elA  a Hildesheim.  D faut  tacher  d’etre 
plus  heureux  a Liege*);  je  n’ai  pas  perdü  un  instant  pour  luy  procurer 
lii  protection  du  roy*)  qui  me  l’a  accorde  avec  une  bonte  infinie. 

Pardonnez-moy  a mon  tour  le  petit  reproche  que  je  vous  ai  fait,  du 
eilence  que  vous  gardiez  envers  nous  sur  les  negociations  d’Hubertsbourg; 
niais  j’avois  trop  d'envie  d’en  scavoir  et  croyois  ne  pouvoir  pas  les  sca- 
voir  mieux  que  par  vous,  et  ce  qui  m’a  un  peu  fachee  (s’il  faut  dire  le 
vray),  c’est  que  vous  me  disiez  dana  votre  lettre  que  vous  u’aviez  aucune 
nouvelle  a me  mander,  et  d’autres  lettres  de  Dresden  de  la  meme  datte 
parloient  toutes  des  negociations.  Yous  connoissez  trop  le  motif  de  ma 
curiosite  a cet  egard  pour  ne  me  pas  pardonner  ma  petite  humeur,  et 
j'espere  que  nous  n’en  serons  pas  moins  bons  amis.  Je  serois  assurre- 
ment  desolee,  si  votre  amitie  pour  moy  diminuoit;  la  mienne  est  trop 
tendre  pour  le  pouvoir  supporter.  Je  vous  embrasse,  mon  eher  frere,  de 
tout  mon  coeur. 

Marie  Josephe. 

94.  1)  Über  die  Krankheit  Augmti  III.  s.  Aakenazg,  Königsteahl  S.  10  f.;  Bulhitre, 

JUndulion»  de  Pologne  (ed.  OstroKski)  I 209  f. 

2)  Andreas  Freiherr,  seit  1754  Oraf  von  Biaueour,  sächsischer  Geh.  Bat  und 
Gesandter  am  kurpfälsisttten  Hofe,  starb  1794;  vgl.  W.  von  Bötticher,  Zur  Geschichte 
des  Kinhdorfe»  Gaußig,  Neues  Lausits.  Magasin  76  (1900)  217. 

3)  S.  vom  S.  154  Anm.  3. 

4)  S.  vom  S.  155  Anm.  4,  161  f. 

5)  Ludwig  XV.  V^gl.  auttt  Stryiendei,  Marie  Josiphs  S.  292. 
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96.  4.  AprU  1763. 

Maria,  Theresia  an  König  August  IJJ. 

Überbringung  dieses  Briefes  und  ihrer  Freundschaflsversicherungen  durdt 
Print  Albert.  Bedauern,  diesem  trotz  ihres  Wunsches  nidU  haben  nüttlkher 

sein  zu  können. 

Kigenhändige»  Original.  HStA.  Dresden  Loe.  3ä55  Königl.  Correipondenz  mit 
der  Ksiserin  Maris  Thereria  . . . 1761 — 1769,  fol.  22,  undatiert. 

Monsieur  mon  frere  et  Cousin.  Le  prince  Albert,  son  digne  fils,  aura 
la  grace  de  lui  remettre  cette  lettre*)  et  de  l’assurer  de  toute  mon  amitie, 
bien  £achee  que  toute  ma  bonne  volonte  n’a  put  effectuer  ce  que  j’aurois 
souhait^e  si  ardament,  de  lui  etre  plus  util’).  Je  me  flate  que  Votre 
Majeste  seid  me  rend  justice  sur  ce  point;  son  grand  coeur  m’est  connu 
et  j’en  fais  tont  le  cas  et  eile  peut  etre  assurde  que  je  serois  toute  ma 
vie  de  Votre  Majeste  bonne  soeur  et  consine 

Marie  Therese. 


96.  6.  April  1763. 

Frinz  Albert  von  Sachsen  an  König  August  III. 

Bevorstdtende  Abreise  von  Wien.  Gütiges  Verhalten  Theresiens  gegen  ihn. 
Verleihung  des  Goldnen  Vließes  an  zwei  Erzherzoge. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Loe.  30537.  Briefe  111— VII  (VI 
Briefe  an  König  August  III.  von  Polen,  Fatnüienbriefe  Nr.  2 b). 

Sire.  Comme  je  compte  de  partir  encore  aujourdhui  d’ici,  je  n’ai  pas 
crfi  pouvoir  mieux  employer  les  demiers  moroents  de  mon  sejour  en  cette 
rille  qu'en  me  mettant  aux  pieds  de  Vötre  Majeste  par  ces  lignes.  J’ai 
eu  llionneur  de  prendre  conge  hier  de  Leurs  Majestes  Imperiales  qui 

96.  1)  Albert  nahm  also  diesen  Brief  selbst  mit,  als  er  am  5.  AprU  1763  von  Wien 

nach  Dresden  abreiste,  woselbst  er  am  9.  Aprü  eintraf;  vgl.  wtnen  oben  folgenden  Brief 
an  August  III.  vom  5.  April  1763  und  Lindau,  Dresden  S.  680;  Malcher,  Albrecht 
S.  117  sagt,  er  sei  „nach  Ostern  (7.  April)"  gereist;  Ostern  war  1763  aber  am  3.  Aprü. 
Als  Datum  für  MThs.  Brief  ist  mit  genügender  Bestimmtheit  der  4.  Aprü  ansunehmen, 
an  weldtem  Tage  Albert  sieh  von  ihr  verabschiedete  (s.  den  folgenden  Brief). 

2)  Aueh  in  ewei  Audienzen  Flemmings  am  13.  Märs  und  3.  Aprü  1763  spiaeh 
MTh.  ihr  Bedauern  aus,  gegenicärtig  nuht  mehr  für  den  von  ihr  geliebten  Prinzen 
Albert  tun  zu  können,  versicherte  aber,  künftig  ihm  weitere  Beweise  ihres  Wohlwollens 
geben  eu  wollen;  vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Comte  de  Flenuning  A Vienne  Vol.  XT 
fol.  168  f,  203  f.,  Berichte  Flemmings  an  Brühl  vom  16.  März  und  6.  Aprü  1763. 
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m’ont  comblM  de  bontds.  Sa  Majestd  rimpeTatrice  sortout  B’est  expliqu^ 
de  la  fa^on  du  monde  la  plus  gracieuse,  non  seulement  sur  les  bonnes 
dispositions  dans  lesquelles  eile  etoit  a llieure  qu’il  est,  en  ms  &Teur, 
mais  aussi  sur  ce  qu’elle  etoit  intentionnee  de  faire  pour  moi  dans  la 
suite;  et  eile  m’a  faite  aprbs  cela  l’honneur  de  me  mener  a son  oratoire 
pour  y Toir  la  ceremonie  de  la  reception  de  deux  archiducs  a I’ordre  de 
la  Toison  d’or').  J’espere  de  pouToir  bientöt  avoir  la  grace  de  parier  A 
Vötre  Majestö  plus  au  long  sur  ce  que  je  viens  de  lui  marquer  ci-dessus, 
et  la  prie  en  attendant  de  vouloir  bien  me  continuer  toujours  ses  graces 
patemelles,  etant  persnadee  du  plus  respectueux  attacbement  avec  lequel 
je  serai  toute  ma  vie,  Sire,  de  Vötre  Majestd  le  plus  humble  et  plus 
obeissant  serviteur  et  iils 

Vienne  ce  5.  avril  1763.  Albert. 

97.  26.  April  1763. 

Kurfürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Aufenthalt  der  Fürstin  Fürstenberg  in  München,  Befürchtung  neuer  Intri- 
guen  dersdben.  Bückkehr  König  Augusts  III.  Grüße. 

Eigcnhättdiget  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A Brief  68. 

Le  26.  d’avril  1763. 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  La  poste  n’etant  pas  arrivez,  je  me 
vois  par  la  priree  du  plaisir  d'avoir  de  ros  nouvelles;  mais  comme  je 
uraint  qu’elle  arrivera  trop  tard,  pour  que  j’y  puisse  encore  repondre, 
j'aime  mieux  ecrire  aujourd’hui,  quoique  je  n’ai  aucune  nouvelle  a vous 
mander  qui  puisse  rous  amuser.  On  dit  que  la  mechante  princesse*)  joue 
des  comedies  en  rille*)  ä sa  fa<^on.  Qrace  a Dieu,  je  ne  la  roie  point; 
mais  je  suis  menacez  de  la  roir  plus  sourent  a cette  heure,  puisqu’elle 
doit  aroir  changez  de  resolution;  car  au  commencement  eile  ne  rouloit 
pas  paroitre  qu’a  la  fin  des  deux  ans  de  son  deuil’),  mais  a presant  eile 
reut  paroitre  partout  des  le  comencement  du  mois  prochain.  Ainsy  je 
m’attend  qu’elle  nous  donnera  des  comedies,  pourrö  que  je  n’y  soit  pas 

96.  1)  Am  4.  Aprü  1763  erhielten  die  Erthertöge  Ferdinand  und  Maximilian  das 
Ooldne  Vließ;  s.  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  I 8. 

97.  1)  Die  Fürstin  Fürstenberg. 

S)  Mändien. 

3)  Fürst  Joseph  Wilhelm  von  Fürstenberg  war  am  39.  April  1763  gestorben;  s. 
Krebel,  Geneal.  Handbuch  1763  I 335. 
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actrice,  dont  j’ai  pourtant  bien  peur,  poisqu’elle  me  donna  toujonrs  la 
preference. 

A present  toub  serai  au  comble  de  vötre  joie  en  revojant  nötre  eher 
pere^);  je  vous  en  fait  mon  compliment  et  voudroia  bien  partager  ce 
bonheur.  Mes  dames,  particulierement  1’ Adelhaid®),  se  roettea  ä vos  pieda; 
faites  mes  complimenta  aux  vötres,  surtout  la  Lodron'),  aimez-moi  tou- 
joura  un  peu  et  soyez  perauadez  que  je  aerai  jusqu’ä  la  mort,  arec  la 
plua  parfaite  tendresae,  madame  ma  trbs  chere  aoeür,  vötre  tres  fidele 
aoeür  et  servante 

Marie  Anne. 


98.  15.  Jtüi  1763. 

Baron  Goltz  an  Maria  Antonia. 

Bericht  über  seine  Audienz  bei  Friedrich  II.  Erinnerung  an  des  Königs 
Versprechen  bei  der  Moriteburger  Zusammenkunft.  Lob  der  musikalisehen 
Werke  Arüoniens  durch  Friedrich. 

Konzept.  BStA.  Dresden  Loe.  3395  Empfangene  und  erstattete  Depeschen  der 
Gesandtschaft  zu  Berlin  1763,  mit  der  Aufschrift:  A Son  Altesse  Roiale  madame 
Marie  Antoinette  princesse  roiale  de  Pologne  et  electorale  de  Saxe,  duchesse  de  Ba- 
viere  etc. 

Berlin  le  15.  de  juillet  17(i3. 

Pour  m’aquiter  des  trbs  gracieux  ordres  de  Votre  Altesse  Roiale,  je 
n’ai  paa  manqud  d’informer  Sa  Majeste  Pmssienne  dans  l’audience’)  qu’elle 
daigna.  m’accorder  avanthier  aprbs  midi,  des  sentimens  d’amitie  et  de 
devoüment  desquels  eile  a bien  voulu  m’honorer  d’etre  l’organe,  en  fai- 
sant  Souvenir  Sa  Majestd  des  promesses  qu’elle  lui*)  avoit  faites  a l’en- 
trevue  a Moritzbourg*).  Je  n’öse  pas  trop  uvaucer,  en  disant  que  ce 

a)  Erst  leur,  korrigiert  lui. 


4)  Am  30.  April  1763  traf  August  111.  vHeder  in  Dresden  ein;  s.  Lindau, 
Geschichte  Dresdens  S.  680. 

5)  S.  im  Anhang  Maria  Annas  Brief  an  MA.  rom  27.  Juni  1762  Anm.  4. 

6)  S.  vorn  S.  360  Anm.  8. 

98.  1)  Ober  Goliz,  den  sächsischen  Gesandten  in  Berlin,  s.  vorn  S.  199  Anm.  4. 

2)  Bei  der  Moritzburger  Zusammenkunft  hatte  Friedrich,  icie  MAs.  eigne  Worte 
in  ihrem  Briefe  an  MTh.  ('s.  vorn  S.  159)  besagen,  sich  zu  keitierlei  bindetiden  Ver- 
sprechungen  herbeigelassen;  auch  im  Hubertusburger  Friedensvertrag  selbst,  «n  den  MA 
eine  preußische  Zusicherung  der  Unterstützung  der  sächsischen  Thronfolgepläne  auf- 
genommen wünschte,  war  man  über  sehr  vage  Redensarten  nicht  hinausgekummen  (s 
vom  S.  150  Anm.  3).  Wohl  aber  hatte  Friedrich  sich  während  der  ünterhandlungsn 
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grand  prince  a re<;u  ces  temoiguages  avec  une  sensibilite  particuliere  et 
a repondu  dans  les  termes  les  plus  obligeans  qu’il  n’en  perdroit  pas  le 

telbit  zu  weitergthtndtr  Förderunij  der  kurprintlichen  Kandidatur  und  sonztigen  Gt- 
fäUigkeitzn  erboten,  die  wichtige  Frage  wurde  jedoch  lächsischerseiU  aus  pedatdischeti 
Gründen  so  gut  wie  abgelehnt.  Vgl.  den  interessanten  Bericht  der  sächsischen  Friedens- 
unterhändler Fritsch  unel  Gutschmid  an  FC.,  Hubertusburg  24.  Januar  1763  (HStA. 
Dresden  Loc.  3263  Acta,  der  zwischen  Sachsen  und  Oestreich  einen  Theils  und  Preu- 
ßen andern  Theils  zu  Hubertsburg  a.  1763  geschloBene  Friede  Vol.  II  föl.  321  f.): 
Bey  weiterer  Unterredung  wiederhohlte  der  von  Hertzberg,  daß  dem  KOnig,  seinem 
Herrn,  besonders  angenehm  seyn  würde,  wenn  er  Ihrer  Kgl.  Miyestüt,  unserin  aller- 
gnädigsten  Herrn,  einige  Convenances  zu  verschaffen  Gelegenheit  finden  könnte,  und 
fügte  in  dem  Verfolg  vertraulich  und  unter  Bedingung  von  dieser  Aeußerung  gegen 
den  Oesterreichischen  Plenipotentiaire  nichts  zu  gcdenckcn,  hinzu,  wie  der  König 
sich  discursive  verlauten  laßen,  daß,  wenn  Ihro  Kgl.  Mryestät  die  Absicht  haben 
selten,  Ewer  Kgl.  Hoheit  die  Succession  in  Pohlen  zu  versichern,  er  nicht  nur  nicht 
entgegen,  sondern  vielmehr  beförderlich  scyn  wolle,  wie  er  denn  nicht  minder  bereit 
sey,  dem  anno  174fi  bey  dem  Dreßdner  Frieden  abgebandelten  Separatartickel  wegen 
Erforth  zu  renoviren  und  zur  Erfüllung  zu  bringen,  auch,  da  für  Ihro  Kgl.  Hoheit 
den  Herzog  Carl  in  Curland  wegen  besagten  Hertzogthums  nichts  anszurichten  sey, 
für  HOchstdieselben  zu  einem  anständigen  Etablissement  in  Teiitschland  zu  cooperiren. 
Wir  antworteten,  daß  sowohl  Ihro  Kgl.  Majestät  als  Ewer  Kgl.  Hoheit  dermahlen 
dero  Absichten  auf  die  Wiederherstellung  des  Kuhestandes  in  denen  durch  den  Krieg 
dem  gänzlichen  Untergang  nahe  gebrachten  Krblanden  mit  nie  gennng  zu  verehrender 
Vorsorge  dergestalt  gerichtet  hätten,  daß  alle  andere  Betrachtungen  dabey  hätten 
zurückstehen  mOßen  und  die  ertheilten  Instructiones  blos  auf  jenen  Hauptumstand 
landesväterlich  eingeschräncket  worden.  Inzwischen  würden  Ihro  Kgl.  Majestät  und 
Ewer  Kgl.  Hoheit  die  geeüserten  guten  Gesinnungen  allemahl  hochsebätzen.  Was 
a)  die  Pohlnische  Succession  anbetrift,  so  wäre  soviel  gewiß,  daß  Ihro  Kgl.  Majestät 
zum  Vortheil  höchstderoselben  Haußes  niebmahls  einige  andere,  als  dero  Pactis  Ck>n- 
ventis  gemäße  Wege  genehmigen,  auch  Ewer  Kgl.  Hoheit  bey  sich  ereignendem  Fall, 
welchen  die  Vorsicht  noch  lange  entfernen  wolle,  keine  andere  Wünsche  Platz  finden 
laßen  würden,  als  die  der  Verfaßung  des  Königreichs  Pohlen  und  dem  Wohl  der 
Höehstdenenselben  zunächst  angehenden  und  mit  angebohrner  Treue  zugethanen 
Sächßischen  Lande  nicht  entgegen  wären.  Und  da  Ihro  Kgl  Majestät  in  Preußen 
auch  keine  andere,  als  diesen  Grundsätzen  gemäße  Unterstützung  im  Sinn  führen 
wurden,  so  wären  wir  nnsers  Orts  im  voraus  versichert,  daß  die  hierunter  auf  künf- 
tige nachbarliche  Frenndschafft  abzielende  Gesinnung  mit  aller  Dancknehmigkeit  er- 
wiedert  und  der  Erfolg  der  Vorsicht  und  denen  künftigen  Zeitomständen  überlaßen 
werden  würde.  Mit  solcher  ängstlichen  Gewissenhaftigkeit  und  Scheu  cor  Verletsung 
der  Pacta  Concenta  war  freilidi  in  Polen,  gegenüber  der  brutalen  Rücksichtslosigkeit 
Rußlands  und  der  Skrupellosigkeit  der  Ceartoryski  und  Poniatow.<iki,  nichts  auszu- 
richten! Auch  hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  (Verschaffung  Erfurts  für  Sachsen 
gegen  Überlassung  des  Amtes  Gommern  an  Preußen)  und  des  dritten  (Entschädigung 
Karls  con  Kurland)  antwortete  man  atuweichend  und  hinhaltend.  In  ihrem  Bericht 
an  König  August,  Dresden  27.  Januar  1763  (a.  a.  0.  fol.  360b)  schlugen  die  Geheimen 
Räte  vor:  Anf  den  ans  eigener  Bewegung  geschehenen  Antrag  wegen  künftiger  Suc- 
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Souvenir  et  qu’il  etoit  tres  touche  du  sien,  ne  desirant  rien  de  mieux  qne 
de  pronver  ntilement  les  egards  pour  tont  ce  qni  venoit  de  sa  part;  et 
en  parlant  ä Sa  Majeste  de  la  musique  que  Votre  Altesse  Roiale  loi  avoit 
adress^’),  eile  exprima  toutc  la  satisfaction  qu’elle  lui  avoit  causee,  et 
ajonta  qu’il  seroit  impossible  de  faire  un  choix  dans  an  ouvrage  aussi 
parfait  oü  tout  etoit  egalement  beau.  Permettex  au  reste,  madame,  que 
j’öse  me  mettre  ä ses  pieds  et  vous  convaincre  du  profond  respect  et  de 
la  soumission  avec  lesquelles  j’ai  l'honneur  d’Stre  — — . 

99.  26.  JuU  1763. 

Wielhorski')  an  König  AuguM  IIJ. 

Störung  der  Ruhe  Polens  durch  die  von  Rußland  unterstiUiten  Czartotyski 
und  Poniatotcski.  Versicherung  der  Treue  des  größten  Teils  des  Adels,  die 
aber  durch  feste  Haltung  des  Königs  tu  stärken  sei.  Unjnmeriässigkeit  der 
polnischen  Fußtruppen;  Verstärkung  der  in  Polen  stehenden  Chevauxlegers 
und  Ulanen  durch  sächsische  Infanterie,  Stdlung  dieser  Truppen  unter  den 
Befehl  des  Krongroßfddherm.  Erteilung  der  Erlaubnis  an  den  Herzog  von 
Kurland,  sich  an  die  Spitze  der  königstreuen  Polen  zu  stellen  zur  Ver- 
teidigung der  Rechte  Polens  und  Kurlands.  Erwirkung  der  Neutralität 
Preußens  und  einer  türkischen  Diversion  gegen  Rußland. 

Eigenhändiges  Original.  BStA.  Dresden  Ixx.  32S5  Vermischte  auf  auswärtige 
Angelegenheiten  bezQgliche  Papiere  1763. 

Qnoi({ue  la  Pologne  se  trouve  gouvemee  pur  le  meilleur  des  rois 
qui  n’a,  durant  un  regne  de  pr^s  de  DO  unnees,  pense  et  vise  qu’au  bien 
de  ses  peuples,  l’anibition  enorme  d'une  famille  qui,  pour  reussir  ä 
s’agrandir  dans  des  vues  aussi  extravagantes  qne  criminelles,  ne  se  con- 
tente  pas  de  causer  des  chagrins  ä leur  roi,  et  d’exciter  contre  lui  une 
partie  de  la  noblesse  et  des  premieres  familles  du  rojaume,  mais  attire 

ceseion  in  der  fron  Pohlen  glauben  Ibro  Kgl.  Hoheit  nicht  anders  als  durch  ein 
DancksagungscomplLment  in  der  Matte,  wie  auch  von  der  Kaiserin  Königin  M^estät 
auf  die  Erklärung  wegen  der  Hömiseben  Königswabl  geschehen,  antworten  laßen  zu 
können,  wobey  inmittelst  dem  von  Herzberg  anheim  zu  geben  seyn  wörde,  selbst 
allenfals  die  Idee  zu  einem  dardber  abzufaßenden  Separatarticnl  zu  entwerffen,  da- 
mit man  inmittelst  Zeit  gewinne,  die  weitere  Antwort  von  der  Kaiserin  Königin 
Majestät  erwarten  zn  können. 

3)  8.  com  8.  174  Anm.  3. 

»9.  1)  Michael  Wielhordci  1762 — 1780  Großkächenmeister  von  Litauen;  s.  Krebel, 

lleneal.  Handbuch  1763  I 99  und  folgende  Jahrgänge  bis  1782  J 109,  114;  Niesiecki, 
Herbars  Polski  (etl.  Jiobrowicz)  JX  295. 
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encore  les  trouppes  d’nne  puisaance  etrongere*)  au  sein  de  lenr  patrie, 
fait  qne  ce  royaume  qui  a joui  de  la  paix,  lorsque  toute  l’Europe  ae 
trouToit  embraa^e  dea  flammea  d’une  lougue  et  cruelle  guene,  ae  roit 
maintenant  menace  du  boulversement  total  de  aea  loix  et  constitutiona. 

C’eat  ce  prochain  malheur  de  ma  patrie  et  mon  zele  pour  le  Service 
de  Votre  Majestd  qui  me  porte  a lui  repreaenter  trba  reapectueuaement 
que,  malgrb  qn’il  paroit  peut-etre  que  lea  famillea  de  Czartoryski  et  Po- 
niatowaki  ayent  un  grand  parti  en  Pologne,  j’oae  l’asaurer  que  la  plus 
gründe  et  saine  partie  non  seulement  des  premieres  famiiles,  mais  de 
toute  la  noblease,  est  fidelement  devofi^e  ä Yotre  Mojeste  et  indignee  de 
Toir  que  cea  famiiles,  pour  parvenir  au  but  de  leurs  chimeriques  desseina, 
ne  oomptemt(I)  pour  rien  la  ruine  de  leur  patrie  et  de  manquer  au  re- 
spect  et  devoir  envera  leur  roi  et  maitre;  toute  cette  noblease  est  prete 
ä sacrifier  lenr  bien  et  vie  pour  Votre  Majeate,  maia  la  crainte  aenle  de 
ne  paa  ae  voir  soutenue,  et  celle  de  devenir  la  victime  de  la  violence  et 
vengeance,  est  le  seul  motif  qui  lea  retient  et  empeche  de  faire  eclatter 
leur  zele  pour  leiu*  roi.  Permettez  donc,  Sire,  que  je  voua  aaaure  que 
lea  mauvaia  deaseina  dea  famiiles  Czartoryski  et  Poniatowski  vont  bientot 
wlatter,  et  qu’il  n’y  a qu’un  parti  ferme  et  prompt  de  la  part  de  Vötre 
Majeate,  qui  pnisse  detruire  tous  leurs  desseina  ambitieux  et  preserver 
vos  fidela  sujeta  dea  malheurs  dont  ils  se  voyent  menaces.  Le  peu  de 
force  que  nous  avons  a oppoaer  ä leurs  demai'chea,  des  que  nous  les 
voyons  aoutenfta  par  une  puisaance  etrangere,  est  trop  bien  connu  a 
Votre  Majeate,  pour  que  je  aois  oblige  d’entrer  dans  ce  detail;  le  peu 
d’infanterie  que  nous  avons,  se  trouve  malheureusement  entre  leurs  mains, 
et  ainsi  Sans  qu’on  puisse  faire  fond  aur  cea  troupea.  Si  Votre  Majeate 
daignoit  envoyer  quelques  regiments  d’infanterie  Saxone  en  Pologne  et, 
les  joignants  aux  regiments  des  chevaux-legers  et  hulants  qui  y sont 
deja,  lea  confier  aux  ordres  du  grand-general*)  pour  pouvoir  avec  ce  se- 

ä)  KußiUtnd. 

3)  Branieki  (s.  vorn  S.  194  Anm.  8).  Bei  WUUu>r$kü  Schreiben  liegen  in  dem- 
selben AJklenkonvolut  noch  ttvei  andere  Schriftstücke  über  den  Befehl  der  Truppen  in 
Polen,  1.  an  Branidci  (Konzept  mit  eigenhändiger  Paraphierung  AB  utid  Ausfertigung 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Auguste  roi):  Monsieur  le  csstellan  de  Cracovie,  grand- 
gdndral  de  la  couronne.  Me  trouvant  bois  de  mon  royaume  et  n'ayant  par  consd- 
quent  pas  besoin  actuellement  des  regiments  des  gardes  A pidd  et  ä cbeval  de  l'ar- 
m^e  de  la  couronne,  je  vous  fais  cea  lignes  pour  vous  declarer  que  je  laisse  ces  dits 
regiments  A vCtre  dispoaition  pour  en  faire  tel  usage  que  vOtre  prudence  et  l’ezi- 
geance  des  cas  pouront  vous  faire  trouver  necessaire  pour  le  bien  de  mon  royaume. 

Sur  ce  . . . (gewohnlithe  Schlußformel)  . . . garde.  Faite  A Dreade  ce d’aoflt 

1768.  Auguste  roi  (der  MonaUtag  ist  tm  Kotaept  und  in  der  Ausfertigung  nidit  aus- 
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conrs  dissiper  les  troubles,  cette  marque  de  bont^a  et  de  confiance  envers 
ses  anciens  et  de  tont  tems  fidelement  attaches  serviteurs  de  Votre  Ma- 
jeste  ne  ranimeroit  non  seulement  son  zele,  mais  cet  apui  releveroit  en- 
core  le  eourage  de  tous  vos  fidels  sujets,  et  voua  les  verriez,  Sire,  em- 
presse  ä l’envie  Tun  de  l’autre  ä faire  eclatter  leur  attachement  reapectueui. 

Rien  nu  monde  ne  serviroit  de  preure  plus  marquee  des  bontes  de 
Votre  Majeate  que  d’accorder  la  permission  a Son  Altesse  Royale  mon 
Seigneur  le  duc  de  Courlande,  d’aller  se  mettre  ä la  tete  de  ceux  qni 
conservent  pour  Votre  Majestd  Tattachement  le  plus  inviolable.  La  pre- 
sence  de  ce  prince  animeroit  tout  le  tnonde  ä Tanger  avec  ardeur  les 
torts,  faits  a monseigneur  le  duc  de  Courlande  et  ä la  republique,  et  en- 
gageroit  le  grand-general  de  la  couronne  ä redoubler  d'efforts  pour  te- 
moigner  ä Votre  Majeste  le  desir  qu’il  a de  lui  obeir.  Vos  fidels  sujets 
TOUS  supplient,  Sire,  tres  bumblement  de  pardonner  la  temerite  qu’ils  ont, 
de  demander  un  guide  aussi  illustre  et  eclaire,  que  lest  monseigneur  le 
duc,  mais  le  besoin  pressant  ou  se  trouve  la  Pologne,  les  enhardit  ä rei- 
tercr  les  instences  qu’ils  osent  faire  ä Votre  Majestd,  pour  lui  demander 
iin  secour  aussi  efßcace.  Dana  l’esperance  que  Votre  Majeste  accordera 
ce  secours  si  necessaire  a vos  fidels  sujets,  je  finis  ma  tres  humble  priere 
par  la  supplier  d’obliger  ses  ministres  a ne  rien  negliger,  pour  obtenir 
du  roi  de  Prusse  ä demeurer  neutre  dans  cette  occasion,  et  d’engager  la 
France  ü persuader  les  Turcs^j  de  faire  nne  diversion  du  cotd  de  la 
Russie,  pour  empecher  cette  puissance  de  prdter  ses  armes  aux  sujets  re- 
bels  contre  leur  muitre.  Le  coeur  compatissant  de  Votre  Majeste  aux 
malheurs  de  ses  peuples  me  fait  esperer  de  voir  mes  prierres  exaucees, 
et  de  voir  par  vos  soins  et  secours  eventer  tous  les  projets  des  mechants 

gefüüt).  Das  zii  eite  Schriftstück  (ohne  Datum  und  Unterschrift)  ist  betitelt  Refleiionf 
coiicemant  les  troupes  Saxonnes  qui  sont  en  Pologue  und  widerspricht  dem  Plane 
einer  Verxcendung  sächsischer  Trui>pcn  in  Polen:  Les  troupea  Saxonnea  qui  »ont  en 
Pologne,  ne  devant  uniquement  »ervir  que  pour  la  suretd  de  la  personne  »acr^  du 
roi,  et  le  commendant  de  ces  troupes  ^tant  oblige  de  preter  eennent  entre  les  mains 
da  grand-marechal,  pour  s'assurer  que  ces  troupes  ne  soient  employdes  ü d'autrei 
usages,  il  semble  fort  dangereux  de  les  assigner  aux  ordres  du  grand-general  de  1» 
couronne.  Ce  seroit  annoncer  les  vouloir  employer  a tout  autre  usage  qn’ä  celni 
auquel  elles  sont  destin^es;  cela  feroit  redoubler  de  cris  ceux  qni  se  plaignent;  cela 
leur  fourniroit  un  pretexte  plausible  de  reclamer  la  protection  d’antres  tronpes 
dtrangeres  vis-it-vis  desquelles  les  forces  sont  trop  indgales,  et  en  un  mot,  loin  d’en 
imposer  aux  malintentionnds , cela  ne  feroit  que  les  animer  et  plaider  leur  cause, 
non  seulement  auprbs  de  la  cour  qui  les  protege,  mais  aussi  parmis  le  gros  de  la 
nation  m^me,  independamment  des  conseqnences  qui  pourroient  en  resulter  pour 
la  8axe. 

4)  Uber  die  HaUung  der  Türkei  s.  Askenasy,  Königswahl  S.  55. 
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et  pertarbateurs  de  oette  douce  paix  et  tranquilitd  dont  nous  avons  jofüs 
jusqu’a  ce  moment  sous  le  glorieux  regne  de  Votre  Majestd. 

Wielhorski 

Toeplitz  le  26.  juliet  1763.  grand-maitre  d’hotel  de  Litvanie. 

100.  27.  September  1763. 

König  Auguet  III.  an  Maria  Theresia. 

Rückkehr  Alberts  nach  Wien,  Dank  für  Huldbetceise  der  Kaiserin  für  ihn, 
Bitte  um  ferneres  WohhcdUen.  Bestreiten  Alberts,  dies  zu  verdienen. 

Ketuept  von  KanzUiband.  HStA.  Dresden  Loc.  3255  KOoigl.  Corregpondenz 
mit  der  Kaiserin  Maria  Theresia  . . . 1761  — 1769,  fol.  23  und  gleichzeitige  Jbsctirift 
fol.  24,  mit  der  Aufschrift:  A Sa  M%jeBt4  Timperatrice  des  Romains,  reine  d’Hongrie 
et  de  Boheme,  und  dem  Vermerk:  il  a plü  au  roi  d’ecrire  cette  lettre  de  main  pro- 
pre, qui  probablement  aura  £td  signee  le  27.  de  septembre.  Das  Datum  des  Briefes 
ermöglicht  einen  Schluß  auf  den  Zeitpunkt  von  Alberts  Abreise.  Der  Beamte  wußte 
nicht,  welche  Zahl  der  König  in  seinen  Brief  eingesetzt  hatte,  aher  er  nahm  jedenfalls 
das  Datum  des  Tages,  an  dem  sidi  Albert  von  seinem  Vater  eerabschiedele. 

Madame  ma  soeur.  Je  ne  saarois  laisser  repartir  le  prince  Albert, 
mon  fils,  sang  l’accompagner  des  temoignages  reiteres  de  la  sincere  et 
trbs  parfaite  reconnoissance  que  je  dois  avec  Ini  a Vötre  Majegte  de  toutes 
leg  graces  et  bontes  dont  eile  a daigne  l’honorer  jusques  ici,  et  de  ma 
recommandation  patemelle  et  affectueuse  ponr  lui  obtenir  leur  pretieuse 
continuation.  Mon  fils  remplira  mes  desirs  leg  plus  doux  et  satisfera  en 
meme  tems  a son  devoir  et  propre  empressement,  en  faisant  tous  ses 
efforts  pour  se  rendre  de  plus  en  plus  digne  des  sentimens  de  la  haute 
et  genereuse  bienveillance  de  Vötre  Majeste.  Je  le  Charge  aussi  d’ötre 
aupres  d’elle  l’interprete  fidele  et  zele  de  ceux  de  l’invariable  attachement 
et  de  la  consideration  infinie  avec  lesquels  je  serai  ä jamais,  madame  ma 
soeur^  de  Vötre  Majeste  — — . 

A Dresde  ce  — — septembre  1763. 

101.  5.  Oktober  1763. 

Kurfürst  Friedrich  Chrltdlan  an  Graf  Flemming. 

WunscA,  Flemming  baldigst  zur  Unterstützung  in  Dresden  zu  haben,  doch 
nur  mit  Billigung  Maria  Theresias.  Geheimhaltung  dieser  Berufung. 

Eigenhändiges  Original.  BStA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  ä Vienne 
a.  1768  Vol.  XV  fol.  491. 
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Mon  eher  comte  Flemming.  Dans  le  malheur  qui  rient  de  m’ar- 
river,  je  sens  trop  le  besoin  que  j'ai  d’on  honnete  homme,  comme  vons, 
ponr  m’assister  dans  ces  momens  critiques  pour  ne  pas  desirer  qne  Tons 
venire  me  joindre  le  plutot  possible.  Comme  cependant  je  mets  tonte« 
mes  esperances  dang  les  bontds  et  l’amitid  de  l’unperatrice,  je  Tons  or- 
donne  de  la  sonder  prealablement  sur  Totre  depart.  Mon  eponse  lui  ecrit 
ä ce  sujet.  Si,  malgre  les  raisons  qu’elle  Ini  a allegne  et  qui  me  font 
trouver  TOtre  rapel  ici  indispensablement  necessaire,  eile  croit  deroir  vous 
retenir  encore  quelque  tems,  obeisses  a ses  ordres  et  rendes-moi  compte 
des  raisons  qui  l’y  ont  engage.  Si,  au  contraire,  eile  approuve  Totre  de- 
part, comme  je  l’espere,  venes  au  plutot  et  ne  dites  ä personne,  pourqnoi 
Tons  revenes,  avant  qne  tous  ayes  demande  mes  ordres,  parce  que  je  veox 
qu’on  ignore  les  desseins  que  j’ai  sur  tous,  jnsqu’ä  tems  que  je  jugerai 
ä propos  de  les  declarer.')  Je  suis  Totre  affectionnd 

A Dresde  ce  5.  octobre  1763.  Frideric. 

102.  13.  Oktober  1763. 

Graf  Flemming  an  Maria  Antonia, 

Bestreben,  sich  der  Berufung  würdig  zu  zeigen.  Erwartung  der  Leitung 
durch  Antonie.  Kaunitz’  Wunsch  der  Vermeidung  weiterer  Schritte  i«  der 
polnischen  Frage  vor  dem  Eintreffen  Flemmings,  der  die  nötigen  Auf- 
klärungen geben  werde.  Verzögerung  seiner  Abreise  durch  das  Abwarten 
der  Audienzen  beim  Kaiser  und  der  Kaiserin. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Drenden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  k Vienne 
a.  1768  Vol.  XV  föl.  499,  500. 

Vienne  ce  13.  octobre  1763. 

Madame.  Je  sens  tout  le  prix  de  la  grace  que  mon  auguste  maitre 
a daigne  m’annoncer  lui  meme,  et  que  je  la  dois  egalement  ä la  baute 
bieuTeillance  de  Vötre  Ältesse  Rojale  Electorale.  Je  n’ai  garde  de  m’en 
croire  digne;  mais  je  ferai  tous  les  efforts  que  mes  foibles  talents  me 


101.  1)  Diesem  Aufträge  gemäß  schreibt  Flemming  am  13.  Oktober  in  seinem  Berieil 
an  Brühl,  im  gleichen  Aitenbarul  fol.  511b:  De«  affairei  que  j’ai  indinpenBablemenl 
a arranger  en  Saxe,  me  portent  h prier  Votre  Excellence  de  faire  agr^r  ä Son 
Altease  Rojale  monuigneor  l'electeni  la  r6aolution  qne  j’ai  pris,  de  faire  nn  tour  i 
Dreade.  Je  ponnai  de  cette  fafon  mettre  d'autant  plus  tOt  i,  aes  pieds  les  hommages 
de  ma  aoumiaaion.  Ehe  dieser  Bericht  in  Dresden  einlief,  hatte  Brühl  am  14.  seift 
Ämter  und  damit  auch  die  Leitung  der  asiswärtigen  Angelegenheiten  niedergelegt,  ute 
er  Flemming  in  seinem  Verabschiedungssehreiben  vom  14.  (a.  a.  0.  fol.  522)  wutteilt. 
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permettront,  poar  la  meriter.  Mon  zele  et  mon  attachement  ä mes  de- 
Toirs  suppleeront  au  defaut  de  mes  forces,  et  l’indalgence  de  mes  augustes 
aouverains  me  rassüre  du  moins  sur  mes  craintes,  si  eile  ne  les  fait  pas 
evanouir  entierement.  Ce  qui  m’encourage  le  plus,  c’est  qne  je  serai  guide 
par  les  lumieres  superieures  de  Vötre  Altesse  Rojale,  et  que  j’executerai 
SOUS  sa  direction  eclairee  les  Tolontez  et  ordres  du  meilleur  des  maitres. 
Sous  des  tels  auspices  on  ne  risque  pas  de  faillir.  £n  attendant  qne  je 
puisse  me  mettre  trez  humblement  4 ses  pieds,  agr4ez,  madame,  l’hom- 
mage  de  la  plus  profonde  soumission  ayec  laqueUe  je  ne  cesserai  d’Stre, 
madame,  de  Vötre  Altesse  Rojale  Electorale  le  plus  hnmble  et  plus 
Boumis 

Fleming. 

P.  S.  Je  ne  saurois  cacber  ä Vötre  Altesse  Rojale  que  monsieur  le 
comte  de  Kaunitz  vient  de  me  dire,  qu’il  desire  beanconp  qu’il  plut  k 
Son  Altesse  Rojale  monseigneur  l’electeur  de  suspendre  tonte  demarcbe 
ulterieure*)  dans  les  affaires  concemant  la  Pologne,  jusqu’ä  ce  que  par 
mon  arrivee  je  me  trouverois  en  ötat  de  donner  quelques  eclaircissements 
necessaires,  relativement  au  grand  objet  qui  se  traite,  et  en  particulier  ä 
la  lettre  de  Sa  Majestö  rimperatrice*),  en  reponse  ä celle  de  Vötre  Altesse 
Rojale’),  apportee  par  le  Courier.  Je  regretterois  cbaque  moment  qui 

retarde  mon  depart,  si  je  ne  l’emplojois  pour  le  Service  de  mon  anguste 

sonverain,  et  pour  me  mettre  mieux  au  fait  des  sentiments  de  cette  cour-ci. 
J’aurois  immediatement  suiri  le  Courier  qui  va  partir,  si  j’avois  plus  töt 
refu  la  reponse  de  Leurs  Majest^s  Imperiales  ä mes  instances;  mais  je 
ne  fais  que  l’apprendre,  et  Sa  Majeste  Tiraperatrice  vient  de  me  faire  sa- 

102.  1)  MA.  hatte  audt  an  Kaunitz  direkt  getchrieben.  Er  antwortete  ihr  durch  einen 

Brief,  den  er  am  17.  Oktober  Flemming  mitgeben  woUte;  da  dieser  aber  kurz  zuvor 
abgereist  war,  schiene  er  ihm  eine  Estafette  nach.  Am  21.  Oktober  1763  antwortete 
Flemming  aus  Dresden,  er  habe  Kaunitz’  Brief  gestern  spät  abends  erhalten;  durch  die 
lange  Unterredung,  die  er  vorher  gestern  mit  MA.  gehabt  habe,  sei  er  völlig  überzeugt, 
qn'ontre  la  simple  ouvertore  que  Son  Altesse  Rojale  monseigneur  l'eleoteur  a fait 
k Sa  M^jest^  le  roi  de  Prusse  de  ses  rües  sur  le  trOne  de  Pologne,  il  n’a  pas  öti 
question  d’aucune  antie  ddmarche  vis-k-vis  de  ce  sonverain.  In  einem  Nachwort  be- 
merkt  er  dann  noch,  daß  er  heute  Kaunitz’  Brief  an  MA.  behändigt  habe;  s.  B^A. 
Dresden  Loc.  3270  Acta  an  die  Cabinetsminister  von  verschiednen  Personen  einge- 
gangene Schreiben  1768  Vol.  XXJI  fol.  186,  187.  Der  Brief,  den  MA.  (außer  der 
ersten  Anzeige  am  5.  Oktober)  privatim  an  Friedrich  II.  am  14.  Oktober  (Oeuvres  de 
Fridirie  XXIV  49  Nr.  10)  geschrieben  hatte,  wurde  wohl  nicht  alt  offizieller  Schritt 
betrachtet. 

2)  Vgl.  vom  S.  184,  MTht.  Brief  vom  10.  Oktober  1763. 

3)  S.  vom  S.  181,  MAs.  Brief  vom  7.  Oktober  1763. 
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voir  quelle  vent  me  parier  demain  ä 4 heures  aprez  midi.  II  ne  me 
restera  plus  alors  pour  me  mettre  en  chemin  que  de  prendre  les  ordree 
de  Sa  Majeste  Fempereur.  En  attandant,  j'ai  ecrit  par  le  general  conte 
Poniatowsky*)  ä mon  frere“). 

103.  13.  Oktober  1763. 

Grtif  Flemmlng  an  Kurfürst  Friedrich  Christian, 

Schwierige  Regierungsaufgaben  des  net4en  Kurfürsten.  Bestrd>en,  dessen 
Vertrauen  durch  treue  Pflichterfüllung  eum  Besten  Sachsens  au  verdienen. 
Unterredung  mit  den  haiserlichen  Ministem  und  dem  Kaiserpaar  selbst; 
Billigung  seiner  Heimberufung.  Bericht  an  Brüht  über  die  günstigen  Ge- 
sinnungen des  Wiener  Hofes  betreffs  der  polnischen  Thronfolge.  Weitere 
Darlegung  in  eitlem  beigefügten  Abriß.  Abreise  nach  den  Audicnaen  bei 
dem  Kaiser  und  der  Kaiserin.  Aleriß  über  die  Besprechungm  mit  dem 
k.  k.  Ministerium  in  der  polnischen  Thronfolgefrage. 

Eigcnhändigf»  Original.  HStA.  Dresden  Loc.  Ü934  Comte  de  Flemming  i,  Vienoe 
a.  1768  VbJ.  XF  fol.  515,  516;  der  Prtcis  über  die  polnische  Thronfolgefrage  ü>en- 
daselbst  eon  Schreiberhand  fol.  517 — 521. 

Vienne  ce  13.  octobre  1763. 

Monseigneur.  Daus  la  vive  douleur  oü  j’ai  ete  plonge,  de  me  voir 
si  inopinement  prive  du  meilleur  des  raaitres,  rien  n’auroit  pü  me  con- 
soler  d’a  van  tage,  que  les  termes  gracieux  dans  lesquels  Votre  AJtesse 
Rojale  Electorale  a daigne  m’ecrlre  en  date  du  6.  du  courant').  Plus  les 
malheurs  du  tems  passe  ont  derange  les  affaires  de  la  Saxe,  plus  paroi- 
troit  grand  le  poids  dont  Vötre  Altesse  Rojale  vient  de  se  charger,  en 
prennant  en  mains  les  renes  du  gouvemement  pour  serrir  de  pere  ä ses 
peuples  accablez  par  mille  maux  que  le  sort  leur  a fait  dprourer,  si  ses 
bautes  lumieres  et  son  coeur  vraiment  patemel  ne  remplissoient  l’esprit 
de  tout  le  nionde  de  plus  heureuses  esperances.  Quelque  tlattense  que 
soit  pour  mol  la  confiance  qu’elle  veut  bien  mettre  dans  mon  zele,  je  me 
rends  cependant  volontiere  la  justice  que  je  dois  cette  grace  uniquement 
a ses  bontez.  Je  tacherai  de  les  meriter,  en  m’acqnitant  scrupuleusement 
des  devoirs  d’honnete  komme  et  de  fiddle  sujet:  heureux,  si  mes  so  ins 


4)  Andreas  Graf  Poniodotcski,  s.  com  S.  145  Anm.  2;  über  seine  plötsliche  Ab- 
reise von  Wien  $.  vorn  S.  186. 

5)  Georg  Detlev  Graf  von  Flemming,  der  litauische  Großsehatimeister ; s.  vorn 
S.  188  Nr.  11!»  Xnm.  1. 

103.  1)  FCs.  Brief  (s.  Nr.  101)  trägt  aber  das  Datum  des  5.  Oktobers. 
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pourront  goulager  Vötre  Altesse  Rojale  dans  les  travaux  immenses  dont 
eile  s’occupe  pour  l’amour  et  le  bien-etre  de  ses  etats. 

Le  meme  soir*)  que  le  Courier  m’avoit  remis  les  ordres  de  Vötre 
Altesse  Rojale  Electorale,  j’en  ai  informe  les  ministres  d’ici,  et  le  lende- 
main,  ajant  eu  oceasion  de  voir  Lenrs  Majestes  Imperiales  anprez  de  Son 
Altesse  Rojale  monseigneur  le  prince  Albert,  je  leur  en  ai  egalement 
parle.  Je  passe  sous  silence,  com  bien  eUes  ont  ete  touchees  de  la  mort 
Bubite  de  Sa  Majeste  le  roi;  eiles  s’expliqueront  lä-dessns  dans  leurs  re- 
ponses  iiux  lettres  que  je  leur  ai  fait  präsenter,  beaucoup  mienx  que  je 
ne  pourrois  le  faire.  Sa  Majeste  l'imperatrice  a pleinement  applaudi  ä 
l’ordre  que  Vötre  Altesse  Rojale  m’a  donne,  de  me  rendre  incessament 
auprez  de  sa  personne. 

Le  comte  de  Bruhl  lui  fera  rapport  des  dispositions  entierement  fa- 
vorables  de  cette  cour-ei  pour  concourir  aux  mesures  ä prendre  pour  la 
Conservation  de  la  couronne.  Je  me  suis  borne  ä lui  en  ecrire  en  termes 
generanx;  mais  j’ai  cru  devoir  entrer  en  plus  de  detail  envers  Vötre 
Altesse  Rojale  par  le  ci-joint  precis,  en  me  reservant  de  donner  sur  cette 
matiere  de  plus  amples  ecclaircissements  de  vive  voix.  Aussitöt  que  j’au- 
rai  eu  mes  audiences  de  Leurs  Majestes  Imperiales  et  pris  conge  des 
ministres,  je  me  mettrai  en  chemin  pour  porter  avec  empressement  aux 
pieds  de  Vötre  Altesse  Rojale  Electorale  Thommage  de  la  plus  profonde 
soumission  avec  laquelle  je  ne  cesserai  d’ötre,  monseigneur,  de  Vötre 
Altesse  Rojale  Electorale  le  plus  humble  et  plus  .soumis 


Fleming. 


Precis  des  differents  entretiens  avec  le  ministbre  de  Sa  Maj  este 
l’imperatrice  reine,  an  sujSt  de  la  succession  en  Pologne. 


Le  ministere  de  Sa  Majeste  l'imperatrice  a d’abord  temoigne,  com- 
bien  cette  souveraine  etoit  sensible  ä la  confiance  qu’en  tonte  oceasion 
Son  Altesse  Royale  monseigneur  l’electeur  avoit  mis  dans  son  amitie  et 
dont  il  venoit  de  donner  une  nouvelle  marque  par  l’ouvertnre  confidente 
qn’il  lui  avoit  faite  de  ses  vües  sur  le  tröne  de  Pologne;  que  Sa  Majestb 
repondroit  toüjours  ä ces  sentiments  par  un  retour  d’amitie  des  plus  par- 
faits,  desirant  tres  sincerement  d’entretenir  avec  Son  Altesse  Royale  Elec- 


H)  ln  /‘einem  Beridtt  an  BriHtl  vom  13.  Oktober  bemerkt  Flemming,  dafi  der 
Kurier,  der  Brükk  Sdtrtiben  vom  6.  und  die  Schreiben  FCt.  und  MAs.  für  Kaiaer 
und  Kaieerin  und  gewiß  auch  das  Schreiben  FCs.  an  Flemming  (von  dem  in  diesan 
Bericht  begreiflicherweise  nichts  erwähnt  ist)  nacle  Wien  brachte,  am  8.  abends  iwischev 
il  uml  10  Uhr  daselbst  eintraf;  vgl  fol.  610  desselben  Aktenbandes. 

Mftrl*  Thereii»  and  Moria  Antonio.  28 
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torale  la  bonne  Intelligence  qui  doit  regner  entre  les  cours  que  lea  liens 
du  sang  et  de  l'interlt  unissent  si  etroitement  enaemble. 

Aprbs  ce  court  prdambule  on  est  entre  en  matiere,  en  donnant  k 
connoitre  que  dana  toutea  lea  affaires  qui  demandent  des  combinaiaons, 
on  suivoit  ce  que  l’on  appelle  ici  la  methode  de  la  gradation  dont  la 
prätique  ne  manquoit  guerre  de  toumer  ä compte:  aaroir  de  couimencer 
par  peser  mürement  les  raisons  pour  et  contre  sur  les  questions  an  et 
quomodo,  de  poser  en  suite  le  cas  de  reussite,  et  de  mettre  entin  celui 
d’un  sucebs  contraire:  que  sur  ces  trois  cas  on  faisoit  ses  calcols  poli- 
tiques,  de  Sorte  qu’etant  prepare  ä tous  les  evenements,  on  risquoit  moins 
de  se  tromper  dans  le  choix  d’un  parti  ä prendre. 

Que  coninie  la  succession  au  tröne  vacant  en  Pologne  etoit  un  objet 
de  la  derniere  importance,  on  n’avoit  point  neglig^  cette  methode  dans  la 
discussion  qu’on  en  avoit  fait:  que  quant  ä la  question  an,  on  approuvoit 
pleinement  les  rfies  de  Son  Altesse  Royale  a cet  egard;  que  c’etoit  un 
faux  prejuge  d’imaginer  que  la  couronne  de  Pologne,  posee  sur  la  töte 
d’un  electenr  de  Saxe,  ecrasoit  ses  etäts  hereditaires;  que  les  revenus  du 
roi,  sagement  administres,  suffisoient  ä son  entretien  pour  le  court  espace 
de  tems  qu’il  etoit  oblige  de  s’arreter  dans  le  royaume,  sans  qu’il  en  düt 
coüter  h la  Saxe;  qu’il  falloit,  en  eebange,  faire  attention  au  relief  et  ä 
la  consideration  politique  que  ce  surcroit  de  dignite  donnoit  ä la  maison 
electorale  qui  deTiendroit  par  la  d’autant  plus  utile  a ses  amis.  Que  ces 
raisons  d’interet,  jointes  ä l’amitie  particuliere  que  Sa  Majeste  l’impera- 
trice  avoit  pour  Son  Altesse  Royale  Electorale,  portoient  cette  princesse 
ä concourir,  avec  tout  le  zele  imaginable,  aux  mesures  a prendre  pour 
lui  frayer  le  cbemin  au  tröne;  que  Sa  Majeste  avoit  toujours  nourri  ce 
dessein,  sans  cependant  en  faire  parade,  temoin  le  demier  traite,  conclü 
entre  eile,  l’imperatrice  de  Russie  Elisabeth  et  la  France,  oö,  par  un  ar- 
ticle  Separe,  il  etoit  expressement  stipule  que  ces  troLs  puissances  s'em- 
ployeroient  efficacement  ä conserver  la  couronne  de  Pologne  dans  la 
maison  de  Saxe*). 


3)  Jjer  zeitlich  letzte  Vertrag  zu  itchen  Österreich  und  Kliaabeth  von  Rußland,  der 
zu  Petersburtj  21.  März  (a.  St.)  bez.  1.  April  (n.  St.)  176U  tibgeschlosacn  icurde,  betraf 
die  polnische  Wahl  nicht  und  ging  auch  nur  diese  zwei  Mächte  an,  nicht  FranXrrich 
mit.  Es  ist  hier  turlmehr  der  Vertrag  von  Versailles  eom  SO.  Dezember  1758  zwischen 
Frankreich  und  Österreich  gi meint,  in  dessen  30.  Artikel  es  heißt:  Die  Kaiserin  und 
der  König  sollen  bei  der  künftigen  Tl'a/ii  eitws  Königs  von  Polen' nur  d’un  commun 
concert  handeln  und  Polens  Freiheit  bewahren;  deshalb  und  da  sie  sum  Vorteil 
Sr.  Kgl.  J'ulnischen  Mnjestät  und  seine«  Hauses  beitragen  wollen,  elles  ddclarent  des- 
a-present  que,  si  dans  la  future  ^lection  d'un  roi  de  Pologne  le  choix  libre  de  cette 
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Que  concemant  la  question  quomodo,  on  sonderoit  sans  perte  de 
tems  la  cour  de  Berlin  sur  ees  intentions*);  que  l’on  avoit  envoye,  par 
un  Courier  expedid  hier,  ordre  au  comte  de  Mercy^)  de  se  häter  d’arriver 
ä Varsorie  oü  U doit  rester  en  qualite  d’ambassadeur  pour  j mdnager 
lee  interdts  de  Son  Altesse  Royale  Electorale;  que  dans  cette  vüe  on 
venoit  de  faire  partir  le  baron  de  Swieten')  pour  cette  capitale;  qu'on 
s'appliqueroit  principalement  ä approfondir  les  aentiments  de  la  Rusaie 
relatiTement  a ce  meme  objet;  qu’on  pouvoit  le  faire  sana  affectation, 
puiaqn’au  mois  d’arril  demier^)  le  prince  de  Galliczin  a’etoit  informd,  par 
ordre  expres  de  aa  cour,  ai  en  cas  de  deces  de  Sa  Majestd  Polonoiae, 
erdnement  qui  alora  etoit  fort  ä craindre,  celle  d’ici  avoit  fonnd  un  plan 
pour  remplir  le  tröne  par  un  caiididat  dgalenient  agrdable  aux  deux  puia- 
sances;  que  la  Ruaaie  ddairoit  une  explication  confideute  aur  ce  sujet, 
Toulant  agir  en  tout  de  concert  avec  eile,  äfin  que  leurs  operations  ne 
se  croisassent  point;  que  cette  Insinuation  avoit  ete  accompagnee  de  plus 
fortea  protestationa  d’amitid;  que  l’on  avoit  delibere  ici  dans  un  grand 
conaeU  aur  la  rdponse  ü donner;  que  comme  on  y avoit  rdflechi  sur  le 
procedd  arbitraire  de  la  Rusaie,  par  rapport  ä l’afiaire  de  la  Courlande  ^), 
Sana  avoir  consulte  lä-dessus  cette  cour-ci,  ce  qui  ne  s’accordoit  nuUement 
avec  les  dites  protestationa,  on  avoit  eu  tout  lieu  de  se  defier  de  la  ain- 
cerite  de  cette  propoaition;  que  par  cette  raison  le  rdaultat  du  conseil 
avoit  ete  de  repondre:  qu'ayant  ete  etabli  ici  pour  principe  constant  et 
invariable,  que  l’interdt  general  de  l'Europe  exigeoit  que  la  Pologne  füt 
conservee  dans  l’integritd  de  son  independance,  de  aes  libertea,  droits  et 
limites,  on  ne  penaeroit  jamais  a gener  l’election  d’un  roi  par  des  voiea 
violentes,  mais  qu’on  arouoit  que  ai,  par  des  moyens  analoguea  aux  loix 

r^ublique  venoit  ä tomber  sur  un  des  serdnissimes  princes  de  la  maison  electorale 
de  Saxe,  elles  en  seroient  pleincment  satisfaites  et  l'appuyeroient  de  lenr  mieux. 
Nach  Utngnt  Verhandlungen  trat  Bußland  diesem  Vertrage  durch  den  Accessionsrertrag 
von  Petersburg  7.  (a.  St.)  bet.  18.  (n.  St.)  Märt  1760  bei.  Vgl.  F.  A.  G.  Wenck,  Codex 
juris  gentium  (Lipsiae  17ä5)  III  185  f.,  197;  L.  Bittner,  Chronologisches  Verteichnis 
der  österreichischen  Staatsverträge  (Wien  1903)  I S.  ÜOä  und  H04,  Nr.  1098  und  1107. 

4)  Vgl.  vom  S.  185  mit  Anm.  3. 

5)  S.  com  S.  187  mit  Anm.  5 und  6. 

6)  Gottfried  Freiherr  van  Strieten,  der  Sohn  des  bekannten  Leibarites  MThs.,  ge- 
boren 1734,  im  diplomatischen  Dienst  in  Brüssel,  Paris,  Warschau  tätig,  Detember  1770 
Gesandter  in  Berlin,  1777  Präfekt  der  Hofbibliothek,  gestorben  1783;  vgl.  Wurtbach 
41,  50  f.;  Beer,  Friedrich  II.  und  ran  Swieten  (Leipiig  1874)  I 7 f.,  12.  Steietens  In- 
struktion für  seine  Tätigkeit  während  dtr  Thronerledigung  ist  vom  17.  Oktober  datiert; 
s.  Beer,  Theilung  Polens  I 125;  Ameth  VIII  43. 

7)  S.  vom  S.  166  f.  mit  den  Anm.  3—6. 

8)  S.  vom  S.  160  Anm.  2. 

28* 
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du  pays,  on  pouvoit  la  toumer  en  faveur  de  la  maison  electorale  de 
Saxe,  011  s’y  porteroit  avec  d’autant  plus  de  chaleur  que  non  seulement 
le  lien  du  sang  et  ramitie  qui  attachoit  cette  cour-ci  ä celle  de  Dresde, 
mais  auasi  l’equite  naturelle  exigeoient  de  procurer  ä cette  demiere  toua 
les  arantages  possibles,  eu  consideration  des  pertea  immenses  qu’elle  aroit 
souffertes  pendant  la  guerre  passee;  que  l’article  separe  du  mentionne 
traite  etoit  fonde  sur  cette  base  et  qu’on  se  flattoit  que  la  Kussie  n'en- 
Tisageroit  pas  dans  le  moment  present  d’un  oeil  different  ce  qu’elle  avoit 
trouve  dans  ce  tems-lü  juste  et  convenable  aux  interets  des  cours;  que 
comme  la  Kussie  n’avoit  point  replique  ä ces  insinuations,  on  alloit  la 
presser  de  s’en  acquitter  maintenant  et  que  pour  cet  effet  on  avoit  de- 
peche  le  Courier  dont  il  est  parle  plus  haut*);  qu’on  lui  faisoit  en  inenie 
tems  les  plus  fortes  representations  et  instances  pour  la  determiner  en 
faveur  de  la  Saxe;  qu’avant  que  de  faire  des  demarches  ulterienres,  on 
croyoit  etre  ä propos  d’attendre  les  eclaircissements  que  l'on  tireroit  sur 
ce  Sujet  de  la  Kussie,  de  la  Pologne,  de  la  cour  de  Berlin  et  meme  de 
la  Porte'®)  pour  regier  ensuite  sa  couduite  en  consequence;  que  l’on  ne 
nonimoit  pas  la  Pi-ance"),  puisqu’on  pouvoit  coinpter  avec  sürete  sur  son 
Concours;  que  si,  malgr^  les  raisons  qu’on  avoit  de  soupijonner  les  cours 
de  Petersbourg  et  de  Berlin,  il  se  manifestoit  qu’il  n’y  eut  point  de  pro- 
jet  d’arrete  eiitre  elles  ä l’egard  de  la  successiou  en  Pologne,  on  pourroit 
alors  continuer  avec  d’autant  plus  de  fondement  et  d’assürance  la  pour- 
suite des  mesures  ä mettre  en  oeuvre  pour  parvenir  au  but  desire,  et 
qu’on  s’attendoit  de  la  part  de  la  Saxe  qu’elle  prepareroit  ä tout  evene- 
ment  les  moyens  necessaires,  äfin  qu’elle  se  trouvät  en  Situation,  quand 
il  en  seroit  tems,  de  cooperer  au  succes  de  cet  ouvrage;  que  c’etoit  le 
second  cas  ä fixer  suivant  la  metbode  ci-dessus  enoncee. 

Que  pour  ce  qui  regardoit  le  troisieme:  savoir,  si  l’on  decouvroit 
que  les  deux  puissances  mentionnees  eusseut  reellement  pris  l’engagement 
irrevocable  d’elever  au  tröne  de  Pologne  un  Piaste  et  de  le  soütenir  par 
tontes  leurs  forces,  on  etoit  d’avis  qu’il  falloit  ceder  au  töms,  et  renoncer 
de  bonne  beure  au  projSt  de  la  couronne  plustöt  que  de  se  roidir  contre 
des  obstacles  insurmontables  et  de  risquer  que  la  Saxe,  ä peine  tranquille. 
s'exposät  ä des  nouveanx  malheurs,  en  rallnmant  le  feu  de  la  guerre  qui 
gagneroit  ses  allies  et  amis  et  leur  öteroit  les  moyens  de  lui  etre  utiles 
dans  d’autres  occasions;  qu’U  falloit  surtout  etre  sur  ses  gardes  ii  Dresde 


9)  S.  vorn  S.  185  mit  Aiim.  3. 

10)  S.  vom  S.  212  Anm.  2. 

11)  S.  vorn  S.  185  fund  auch  schon  147  mit  Anm.  7,  dagegen  aber  153). 
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de  ne  point  se  laiaser  s^uire  par  des  promesses  du  roi  de  Prusse,  quelque 
specieuses  qu’elles  fussent,  ä condition  de  lui  faire  des  cessions  au  depens 
de  la  Pologne;  qu’outre  que  les  autres  cours  de  l’Europe  ne  pourroient 
regarder  ce  procede  arec  indifference,  Son  AJtesse  Royale  Electorale  re- 
Tolteroit  ä coup  sür  la  nation  Polonoise  et  se  prepareroit  ä eile  mgme 
un  regne  penible  et  orageux  parmi  les  confederations  et  des  troubles  sans 
fin;  que  d’ailleurs  l’experience  du  passe  apprenoit  assez  qu’aussitöt  que 
Sa  Majeste  Prussienne  avoit  obtenu  son  but,  eile  n’etoit  guere  scrupuleuse 
ä remplir  ses  promesses. 

11  est  ä observer  qu’il  paroit  bors  de  doüte  que  le  parti  de  la  cour 
d'ici  est  döcidemment  pris  de  ne  point  agir  dans-  cette  occasion  a main 
arm^;  et  effectivcment  il  semble  impossible  de  pouvoir  lütter  avec  succes 
contre  une  ligue  aussi  formidable  que  celle  que  composeroient  la  Kussie 
et  la  Prusse  unies,  suppose  qu’elles  fussent  determin^s  ä faire  elire  un 
roi  Piaste.  Leiir  Constitution  militaire  et  la  proximit4  du  th^atre  oü  se 
passera  la  scene,  leur  donnent  des  facilites  et  des  avantages  que  d’autres 
puissances  plus  ^loign^s  n’ont  point.  II  est  cependant  certain  que  cette 
cour-ci  fera  jouer  tons  les  ressorts  possibles  pour  appuyer  les  yües  de 
Son  Altesse  Royale  monseigneur  l’electeur,  et  qu’elle  ne  se  laissera  pas 
d’abord  epouvanter  par  les  premiöres  mauvaises  apparences.  Elle  est  au 
reste  d’opinion  que  pour  ne  pas  manquer  dans  les  gradations  ä observer, 
il  sera  necessaire  que  les  deux  cours  de  Dresde  et  de  Vienne  travaillent 
ensemble  ä cet  important  ouvrage  avec  une  entiere  ouverture  de  coeur, 
ätin  qu’elles  puissent  se  rectifier  reciproquement,  au  cas  que  l’une  ou 
l’antre  entrevit  prömaturement  plus  ou  moins  de  facUites  ou  des  difii- 
cultes. 


104.  24.  Oktober  1763. 

Maria  Theresia  an  Herzog  Karl  von  Kurland. 

Prinsi  Älhert  hat  seinen  Brief  übergeben.  Teilnahme  an  Karls  Schmerz 
über  den  Verhtst  des  Vaters.  Wiederholung  ihrer  frülwren  Zusage,  ihm 
forderlich  zu  sein,  sobald  die  Umstände  es  erlauben  und  die  Sachlage  mehr 

geklärt  ist. 

Konzept  von  Kanzleihand.  HHaStA.  M'ie»,  Staatskanzlei,  Sachsen,  Hofcorre- 
spondenz,  Fase.  I Corresp.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen 
Charles,  . . . Albert,  Clemens  . . . 1757  f.,  mit  Zusatz  dictei  par  Son  Excellence  eile  meme; 
außerdem  noch  eine  gleichlautende  Beinschrifl  von  Kanzleihand,  aber  von  Maria  Theresia 
nicht  unterzeichnet,  da  sie  das  Original  icohl  (wie  das  vom  30.  März  1T64  an  Karl) 
gaiu  eigenhätidig  sdirieb. 
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Monsieur  mon  cousin.  Le  prince  Albert  m’a  remis  la  lettre  de  Votre 
Altesse  Serenissirae.  Je  partage  trop  vivement  votre  douleur  snr  la  perte 
que  vous  avez  faite,  pour  ne  pas  trouver  tres  simple  qu'elle  vous  ait 
occupe  tont  entier  dans  ses  preraiers  momens,  et  moyennant  cela,  bien 
loin  de  vous  desapprouver,  je  vous  loue  de  vous  y etre  abandonne  en- 
tierement. 

Je  me  rappelle  d’ailleurs  tres  bien  les  assurances  que  je  vous  ai 
donnf^es,  du  desir  que  j’avois  de  vous  etre  utile*).  Plus  elles  ont  ete 
sinceres,  moins  je  puis  les  oublier,  et  je  vous  repete,  par  consequent, 
avec  autant  de  plaisir  que  de  sincerite  que  j’employerai  pour  vous  avec 
empressement  toute  l’efiicacite  de  mes  bons  ofiices,  dez  que  j’aurai  quelque 
lieu  de  me  flatter  qu’ils  pourront  ne  pas  vous  etre  tout  ä fait  inutiles. 
.I’ai  besoin,  pour  cet  effet,  de  voir  un  peu  plus  clair  dans  l’avenir  et  j’ai 
deja  pris  des  mesures  ä cette  fin.  Comptez  donc  que  je  mettrai  certaine- 
ment  ä profit  les  occasions  que  le  tems,  les  circonstances  ou  les  demarches 
que  j’ai  faites  et  continuerai  de  faire,  pouront  me  foumir.  Rendez-moi 
la  justice  d’etre  persuad4  de  ces  sentiments,  et  soyez  assure  en  meine 
tems  de  la  sincere  amitie  avec  laquelle  je  serai  toujours,  monsieur  mon 
cousin,  votre  bien  affectionnee  Cousine  — — . 

A Vienne  ce  24.  octobre  1763. 

105.  26.  Oktober  1763. 

Prtns  Albert  »wi  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

1-^rgebenheitsversicherunffen.  Befriedigung  über  die  neue  Regierungstveise  in 
Sachsen  und  über  die  allgemeine  Anerkennung  von  Anbmiens  Verdiensten. 
Freude  über  die  Berufung  Flemmings.  Beruhigung,  daß  Sachsetis  ltderc.<'ten 
nicht  durch  die  polnischen  l'läne  leiden.  Aufenthalt  der  Gräfin  Mniszeeh 
in  Wien.  Bedauern,  jetzt  nicht  nacJi  Sachsen  reisen  zu  können;  Hoffnung 
künftigen  längeren  Aufenthalts.  Zurückbehaltung  eines  Angestdlten  in  Wieti. 

Kigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  Ckmv.  A Brief  69. 

A Vienne  ce  26.  d’octobre  1763. 

Madame.  Si  vous  pouviez  concevoir,  madame,  le  plaisir  que  je  ressens 
toutes  les  fois  que  je  re^ois  une  de  vos  lettres,  vous  ne  vous  repentiriez 
assurement  pas  d’y  avoir  employee  des  moments  qui  vous  sont  d’ailleurs 


104.  1)  Karl  teunschte,  daß  Österreich  sieh  für  seine  Wiedereinsetsung  in  Kurland 
interessieren  solle;  s.  über  seitie  Verdrängung  vom  S.  160  Anm.  2 und  im  Anhänge 
den  Brief  Karls  aii  FC.  rom  12.  November  1762  Nr.  93. 
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si  pi-ecieur.  Celle  que  voub  m’arez  fait  l’honneur  de  m’adi-esser  en  demier 
lieu,  ni’a  causee  une  joye  d'aatant  plus  sensible,  que  tous  m'y  assurez  de 
la  continuation  de  vos  bonnes  graces  qui  m’on[t]  etes  de  tout  tems  anssi 
oberes,  et  que  vous  paroissez  etre  contente  de  la  franchisse  ayec  laquelle 
j’ai  osd  vous  parier  sur  tout  ce  qui  vous  regarde.  Soyez  bien  persuadee 
aussi  que  je  sens  une  vraye  consolation  (vous  ötant  aussi  attache  que  je 
le  suis)  d’entendre  tout  le  bien  qu’on  dit  de  vous,  et  que  je  vais  toujours 
avec  plaisir  a la  cour  pour  jouir  de  cette  satisfaction  et  pour  voir  con- 
firmer  ce  que  j’avois  publie  depuis  longtems  a votre  sujet.  Vous  me 
connoissez  assez,  madame,  pour  ne  pas  croire  que  ce  soit  a dessein  de 
vous  flatter  que  je  parle  de  la  sorte,  aussi  ne  manquerai-je  pas  de  pro- 
titer  de  la  permission  que  vous  voulez  bien  me  donner,  pour  vous  parier 
librement  sur  tout  ce  que  je  pourrais  apprendre,  qui  püt  etre  d^van- 
tageux,  en  quelque  fai;on,  a la  bonne  idee  que  vous  avez  donnee  aussitöt 
de  vous.  Ce  qui  achäve  de  me  combler  de  satisfaction,  c’est  la  confiance 
que  vous  me  marquez  d’avoir  au  comte  de  Flemming*).  Le  loisir  que 
j’ai  eu  pendant  les  diflferents  sejours  que  j’ai  faits  en  cette  ville,  d’aprendi-e 
a connoitre  les  seiitiments  de  cet  horame-lä,  et  la  connoissance  que  j’ai 
prise  de  ses  qualites  et  des  principes  fondes  sui'  lesquels  il  agit,  ainsi  que 
de  sa  droiture  et  femiete,  me  l’ont  rendü  si  estimable,  que  je  n’aurois 
rien  pü  desirer  de  plus  heureux  pour  la  Saxe  que  de  le  savoir  aupres 
de  vous,  surtout  dans  ces  moments-ci. 

Vous  avouerai-je,  madame,  que  dans  les  premiers  moments  j’ai  craint 
que  le  desir  que  vous  avez  pour  la  couronne  de  Pologne,  ne  vous  fit 
peut-etre  faire  quelques  demarches  qui  auroit  pü  rejaillir  aux  depens  de 
la  pauvre  Saxe,  si  epuisee  d’ailleurs  dans  ce  moment-ci,  et  que  je  n’etois 
pas  le  seul  qui  en  fut  ^n  peine.  Cependant  nous  sommes  si  bien  rassur^s 
la-desBus  par  toutes  les  nouvelles  que  nous  recevons  de  Dresde,  que  nous 
ne  saurions  que  benir  le  ciel  de  nous  avoir  donne,  pour  nous  gouvemer, 
uii  prince  et  une  princesse  si  dignes  de  nötre  amour  et  de  nötre  estime. 

Vous  ne  serez  gueres  curieuse,  je  crois,  d’apprendre  ce  que  madame 
de  Mniszech’)  fait  ici.  Je  ne  comjois  aussi  pas  trop  encore  a quel  dessein 
eUe  est  venu  en  cette  ville.  Elle  dit  que  c’a  ete  pour  mettre  sa  fille  en 
Pension  aux  Salesienrie.s,  et  qu’elle  compte  de  se  rendre  de-lä  a Varsowie. 
Elle  m’a  compte  beaucoup  de  choses  relativement  aux  circonstances  du 
d«5es  du  roi*)  qui  me  font  voir  que  vous  n’avez  pas  mal  conjecturde  du 

105.  1)  Über  Flemmiiigs  Berufung  nach  Dresden  s.  die  hier  vorhergehenden  Briefe 
FCs.  an  Flemming  und  Flemmings  an  MA.  und  FC.  vom  5.  und  13.  Oktober  1763. 

2)  S.  vom  S.  190  f.  mit  Antn.  2,  193. 

3)  Tod  Augusts  III.  am  5.  Oktober  1763. 
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106.  100. 


Sujet  de  son  depart.  Comme  je  n’ai  pas  eu  au  reste  encore  l’occaeion  de 
la  Toir  beaucoup,  je  ne  saurois  d^viner  s’il  n’y  a peuMtre  quelque  dessein 
particulier  qui  l’amene  ici. 

J’ai  deja  eu  llionneur  de  vous  marquer  dans  ma  demiere  les  raisons 
qui  m’ont  empeches  de  demander  la  permisainn  de  retoumer  a prwent. 
Croyez,  madame,  que  j’en  suis  au  desespoir,  et  que  ce  n’est  que  l’esperance 
de  ponvoir  profiter  une  autre  fois  plus  longtems  du  bonheur  de  tous 
faire  nia  cour,  qui  puisse  m’en  consoler.  Je  me  flatte  eu  attendant  que 
ce  grand  floignement  ne  rae  privera  point  de  la  continuation  de  vos  bonnes 
graces  qui  me  sont  si  cheres  et  que  j’espere  de  meriter  par  Tattachement 
aussi  sincere  qu’inalterable  que  je  vous  ai  toujours  temoigne,  et  avec 
lequel  je  ne  cesserai  d’etre,  madame,  votre  tres  humble  et  tres  obeissant 
serviteur  et  frere 

Albert. 

Pauli  ne  peut  se  consoler  de  ce  que  je  lui  ai  refuse  la  pennission 
de  retoumer  a Üresde.  11  craint  qu’une  plus  lougue  absence  n’engage  sa 
petitc  a l’oublier,  et  comme  il  l'aime  a la  folie,  il  me  reproche  tous  les 
jours  d’en  etre  la  cause. 

lOß.  22.  Noi'ember  1763. 

Dauphine  Maria  Jonepha  au  Friedrich  Christian. 

Betrübnis  über  die  Antwort  Katharinas  II.  Gefährlichkeit  des  Bündnisses 
Preußens  und  Rußlands  für  die  sächsusrhe  Thronbewerbunff  in  Polen.  Un- 
günstige wirtschaftliche  Lage  ihrer  Schwester  (hristine;  Bitte  um  Tafel- 
geschirr für  sie.  • 

Eigeiihäiidiget  Original.  HStA.  Dresden  IV  tOe  Nr.  113  Itrief  106. 

Ce  22.  novembre  1763. 

Je  ne  puis  vous  exprimer,  mon  eher  frere,  la  douleur  que  m’a  causee 
la  reponse  de  la  Czarine'),  quoique  par  tout  ce  qu'elle  avoit  fait  jusqu’a 
present,  eile  n’avoit  que  trop  montree  l’eloignement  qu'elle  a pour  tous 
les  avantages  de  notre  maison.  L’union  du  roy  de  Pmsse  avec  eile  est 
ce  qui  me  fait  le  plus  craindre;  car  c’est  ces  deux  puissances  qui  ont  le 
plus  d’influence  dans  tout  ce  qui  se  fait  en  Pologne.  Malgre  tout  cela, 
je  ne  desespere  pas  encore;  si  ines  voeüx  suffisoient,  vous  n’auriez  rien 
a desirer. 

100.  1)  S.  vorn  S.  181  f.  mit  Anm.  3,  198. 
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Me  pardonnerez-yous,  mon  eher  frere,  si  je  vous  parle  a present  d’une 
autre  affairre?  C’est  ma  confiance  en  vous  et  i’amitie  que  je  vous  connois 
pour  tous  TOS  fieres  et  soeurs,  qui  m’engagent  a vous  ouvrir  mon  coeur 
en  faveur  de  ma  soenr  Christine  qui  ignore  parfaittement  la  deraarche 
que  je  fais.  La  coadjutorie  de  Remiremont*)_  qu’elle  a recherchw  et  ob- 
tenft  du  consentement  du  feu  roy,  notre  pere,  l’engagera  necessaireraent 
a s’y  faire  un  etablissement.  Elle  n’est  pas  en  etat,  par  le  peu  qu’elle 
a,  d'y  faire  aucun  des  arrangements  necessairres.  J’ai  donc  pris  le  parti 
d'implorer  votre  amitie  pour  eile,  pour  vous  prier  de  luy  aider  un  peu 
a s’y  faire  un  etablissement,  si  vous  pouviez  par  exeniple  luy  donner  de 
la  vaisseUe  ou  quelque  chose  comine  (;a.  Je  vous  expose  ses  besoins, 
quoiqu’elle  ne  m’en  ait  pas  priee.  Si  vous  trouvez  ma  demandc  raisonahle, 
vous  ferez  ce  que  votre  coeur  vous  dictera;  si  eUe  ne  vous  paroit  pas 
teile,  vous  me  la  pardonnerez,  eile  restera  entre  vous  et  moy,  et  il  n’eu 
Sera  plus  question.  Ce  que  je  vous  demande,  mon  eher  frere,  c’est  d’avoir 
toujours  un  peu  d’amitie  pour  moy  et  d’etre  bien  persuade  de  toute  la 
tendresse  de  la  mienne  pour  vous. 

Marie  Josephe. 

107.  21.  Dezember  1763. 

Baron  Goltz  an  Graf  Flemmtng. 

Ungewißheit  über  seine  Instruliwn  infolge  des  Todes  Friedrich  (Imstinns. 
Herieht  aber  seine  Abschiedsoudienz  lei  Friedrich  II. ; dessen  Abmahnung 
vor  weiterer  Verfolgung  der  iHtlnisehen  I‘läne  gegen  den  Willen  Rußands. 

Konzrpt.  HStA.  Dresden  Loc.  S.SB.’i  Kmpfaugeue  und  erstattete  Depeschen  der 
Gesandtschaft  zu  Berlin  I76.S. 

Berlin  ce  21.  decembre  17(53. 

Moneieur.  Dans  ce  moment  je  viens  d’apprendre  par  Son  ExceUence 
le  comte  de  Finckenstein  l’affligeante  nouvelle  de  la  mort  de  notre  auguste 
maitre  monseigneur  l’electeur,  et  comme  ce  coup  fatal  changera  sans  doute 
mes  instructions,  je  prie  Votre  ExceUence  de  m’en  Informer  au  plutöt 
par  une  estaffette,  etant  sur  mon  depart,  ayant  eu  avanthier  l’honneur  de 
presenter  au  roi  dans  une  audience  parti  culiere  la  lettre  de  rappel  de 
Son  Altesse  Royale.  Je  compte,  en  attendant,  de  mon  devoir  de  coiu- 
muniquer  a Votre  ExceUence  mon  entretien  avec  Sn  Majeste. 

Apres  les  complimens  usitw  en  pareille  occasion  eUe  mit  d’nbord  sur 


2)  Vgl  vom  S.  14V  f.  mit  Anm.  5;  Stryieiiski,  Marie  JosejJie  S.  287,  292,  301  f. 
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le  tapis  l’affaire  de  la  prochaine  election  d’un  roi  en  Pologne‘),  et  me  dit 
qu’elle  croyoit  que  tout  se  passeroit  tranquilement  et  que,  Sans  doute,  on 
jetteroit  les  yeux  sur  un  Piaste  qui  conviendroit  le  mietis  ä la  natiou; 
sur  (|uoi  je  pris  la  liberte  de  lui  representer  que  je  fremissois  ä ce  nom 
par  la  connoissance  que  j’avois  de  la  jalousie  des  familles,  qu’il  me  sem- 
bloit  qu’il  en  resulteroit  justement  le  contraire,  puisqu’  un  Seigneur  d’un 
certain  age,  bomme  de  merite  et  en  place  pour  pouvoir  etre  elevc  ä cette 
dignitd  supreme,  remettroit  dans  peu  le  royaume  dans  la  Situation  presente, 
et  qu’un  jeuiie  n’y  pourroit  aspirer  que  comme  tout  autre  gentilbomme 
Polonois  ä qui  on  ne  voudroit  pas  se  soumettre,  ni  lui  confier  les  renes 
du  gouvernement.  Ce  prince  me  dit  lä-dessus  que  c’etoit  pourtant  une 
prerogative  dont  la  noblesse  jouissoit  et  qu’ello  devroit  maintenir;  que  le 
royaume  avoit  ete  dans  sa  grandeur  sous  le  regne  des  Piastes,  et  qu’il 
ne  croyoit  pas  qu’on  voulut  ni  qu’on  put  s’opposer  ä une  puissance  tbnni- 
dable,  en  se  iaisant  mettre  a feu  et  ä sang,  et  que  si  les  confederatious 
faisoient  beaucoup  de  bruit,  elles  cedoieiit  aussi  facileraent  a la  force;  que 
quoiqu’il  convint  que  cela  occasionneroit  des  partis,  il  ajouta  que  celui 
qui  seroit  soutenu,  l’emporteroit  toujours,  soit  par  lä,  soit  par  l’appas 
des  roubles.  Je  rcpliquai  alors  ä Sa  Majeste  qu’ä  la  veritd  les  forces 
actuelles  ne  paroissoient  pas  etre  süffisantes  pour  realster,  mais  que  le 
royaume  n’etoit  pas  sans  ressourees,  que  s’il  y avoit  des  gens  capables 
de  se  laisser  seduire  par  l'argent,  il  y en  auroit  d’autres  desinterasses  qui, 
des  qu’il  s’agiroit  de  feu  et  de  sang,  n’auroient  qu’une  fois  la  vie  it  perdre, 
mais  que  Sa  Majeste  pour  prevenir  ces  sortes  de  malheurs,  n’auroit  qua 
satisfaire  ä ses  promesses  et  aux  helles  esperances  qu’elle  avoit  doimt^ 
ä Son  Altesse  Koyale,  que  la  natiou,  tant  par  respect  pour  ses  hauts  faits 
et  grandes  qualites  que  par  reconnolssance  pour  le  doux  regne  du  feu 
roi,  accepteroit  Son  Altesse  Royale  et  ne  seroit  pas  opprimee.  Le  roi  me 
repondit  que  cela  i?toit  impossible,  qu’il  venoit  seulement  de  sortir  d'une 
guerre  sanglnnte  et  couteuse,  qu’il  ne  la  recommenceroit  pas  pour  l’aniour 
des  Polonois,  et  qu’il  ne  se  meleroit  en  aucune  fat,’on  de  l’election*),  comme 
il  l’avoit  deja  marque  ä Son  Altesse  Royale,  etant  de  son  interet  de  iiie- 
nager  la  cour  de  Russie  et  de  pancber  plutöt  de  ee  cote-lii;  et  ni'ayont 

107,  l!  Friedrich  nimmt  in  seinen  Schreiben  wiederholt  darauf  Bezug,  daß  er  dem 
sächsischen  Gesandten  Goltz  gegenüber  auf  das  entschiedenste  betont  habe,  daß  der 
sächsische  Hof  sich  den  Blänen  Rußlands  in  Polen  nicht  widerseizen  möge;  rgl  Pol. 
Corr.  XXTII  Xr.  14  872,  14  875.  Goltz’  eigner  Bericht  bestätigt  und  ergänzt  diese  -4w- 
gaben  des  Königs. 

2)  Friedrich  verhielt  sich  aber  keineswegs  so  streng  neutral  und  objektiv,  sondern 
förderte  deutlich  genug  die  rassischen  Absichten  bei  der  H'aAJ. 
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demande  si  le  parti  de  Son  Altesse  Royale  etoit  considerable  en  Pologne, 
ce  que  j’affirmai,  Sa  Majeste  continua  qne  nonobstant  cela  il  y avoit 
trop  de  difficultes  ä surmonter  pour  ae  promettre  quelque  reussite,  mais 
qu’il  ne  disconyenoit  pas  que  Son  Altesse  Royale  ne  put  obtenir  cette 
couronne  daus  une  autre  occasion  plus  favorable.  Le  discours  finit  par 
lä  et  me  donna  amplement  ä connoitre  que  le  roi  est  tout  ä fait  d’accord 
sur  ce  Sujet  avec  la  cour  de  Russie,  mais  qu’il  a aussi  fort  ä coeur  d’eviter 
la  guerre. 

Son  Excellence  monsieur  de  Finckenstein  vient  de  me  dire  que  la 
nouvelle  lettre  de  creance  avoit  ete  envoyöe  ä monsieur  de  Buch’),  et  qu’il 
esperoit  qu’il  l’auroit  deja  remise.  .I’ai  l’honneur  d’etre  etc. 


108.  30.  Mürz  1764. 

Maria  Theresia  an  Iferzttg  Karl  ih>h  Kurland. 

Kedanern  seiner  mißlichen  Lage,  aber  Ablehnung  direkter  Einmischung  in 
die  kurländische  Frage,  besonders  bei  den  jetzigen  schicierigen  Verhältnissen 

Polens. 

Konzept  poH  Kanzteihaml.  HHuStA.  Wien,  Staalskanzlei , Hachsen,  Hofcorre- 
spondetix  Fase.  1.  Corroap.  der  Kaiserin  Maria  Theresia  mit  den  sächsischen  Prinzen 
Ciiarles  . . . Albert,  Clemens  . . . 1767  f.,  mit  Zusatz  dictd  par  Son  Excellence  eile 
meme,  und  Vermerk  Sa  Majestd  Timpemtrice  reine  di  pugno;  das  Original  uar  also 
ganz  eigenhändig  von  der  Kaiserin  geschrieben  (vgl.  oben  zum  Brief  an  Karl  vom 
24.  Oktober  1763). 

Mon.sieur  mon  cousin.  L’interet  que  je  pronds  ä tout  ce  qui  vous 
regarde,  me  fait  entrer  veritablement  dans  la  Situation  facheuse  oü  vous 
vous  trouvez,  ä l’egard  de  la  Courlande*),  et  je  souhaiterois  siucerement 
etre  ä meme  de  pouvoir  la  changer.  Mais  conime  je  n’ai  eu  jusqu’ici 
aucune  part  ä cette  affaire  delicate,  je  ne  saurois  coniniencer  ü en  prendre 
publiquement  dans  les  circonstances  presentes  et  epineuses  de  la  Pologne, 
Sans  augmenter  la  crise  de  ce  roiaume  et  saus  exposer  la  republique  et 
ses  veritables  amis  ä manquer  le  but  principal  et  essentiel  pour  eile  et 
pour  eux.  Vous  connoissez  trop  l’etat  des  choses  et  ma  fa^on  de  penser 
ä votre  egard  pour  ne  pas  envisager  ma  sineerite  comme  une  marque 
de  la  confiance  que  je  mets  dans  votre  prudence  ä laqueUe  je  ne  puis  que 

3)  Friedrich  von  Buch,  preußischer  Geheimer  Legationsrat,  seit  Mai  1763  außer- 
ordentlicher Gesandter  am  Dresdner  Hofe,  im  Januar  1765  abherufen;  s.  Pol.  Corr. 
XXIIJ  508,  XXIV  398. 

108.  1)  S.  oben  MThs.  Brief  an  Karl  vom  34.  Oktober  1763  S.  438  Anm.  1. 
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ni’en  reniettre  de  la  demarche  qne  voub  jugez  ä propoB  de  faire  aupres 
de  la  republiqiie;  etant  au  reste  avec  i’amitie  la  plus  tendre,  inonsieur  mon 
Cousin,  de  Votre  Altesse  Serenissinie  bien  affectionnee  cousine  — — . 

A V^ienne  le  30.  mars  17(54. 

109.  Mitte  ywember  1764. 

Maria  Theresia  an  Prinzessin  Kuniguntte  von  Sachsen. 

Atierhirfen  dfr  Koadjiitorie  dfs  Damettstifts  zu  Prag  utifer  Hintceis  auf  die 
Koadjiiiorie  (lirisfiHes  in  Itrmiremont . Freundschaftsversidternngen. 

Abschriß  als  Beilagi'  tu  dem  Poststriplum  ron  l'Temmings  ScJireihett  an  Pezatd 
com  23.  Forember  1764.  HStA.  Dresden  Loc.  3343  Mini8terialdej>egchen  an  den  Re- 
sidenten zu  Wien,  von  Pezold,  1764,  Vol.  XIIc  fid.  405  mit  der  Aufschriß  Lettre  de 
l'iiuperatrice  reine;  vgl.  Näheres  (auch  über  die  Datierung)  in  dtr  Anm.  1.') 

100.  1}  Im  chiffrierten  Postskriptum  2 tu  dem  Schreiben  vom  16.  Norember  1764 
(ä.  a.  0.  FoJ.  XIlc  fol.  357)  schreibt  Flemming  a/i  Ptzold:  Durch  einen  von  der 
Kayßerin  Königin  Majestät  der  Krau  Gräftin  von  Sternberg  zugefertigten,  gestern  all- 
hier  angekoinmenen  Courier  ist  die  unangenehme  und  zugleich  zuverläßige  Nachricht 
aiihero  gebracht  und  uns  bekannt  gemacht  worden,  daß  des  Römischen  Königs  Ma- 
jestät sich  vor  die  llayerische  Printzeßin  decidiret  habe;  wenigstens  hätten  wir  uns 
einer  so  schleunigen  Entschließung  nicht  versehen.  Ich  gestehe  dahero,  daß  diese 
uns  natOrlicher  Weise  überaus  sensible  Ereignflß  uns  zwar  im  Grunde  ziemlich 
gieichgfiltig  sein  könnte,  ich  aber  dabey  mir  nicht  ausreden  kann,  daß,  wie  ich  von 
Anfänge  her  befürchtet,  man  uns  bey  der  gantzen  Sache  nur  amusiret  und  aufge- 
zogen habe,  qu'on  nous  a joue,  und  daß  man  die  vorbildende  politische  Interesse 
dabey  sogleich  in  Sinne  gehabt  haben  möge.  Nunmehr  wird  sonder  Zwciffel  der 
Herr  Fürst  Kaunitz  den  Auftrag  erhalten,  Ewer  Wohlgeb.  die  dabey  gespielte 
Gauckeleyen  soviel  möglich  zu  beschönigen;  ich  bedaure  denselben  sowohl  als  den 
Baron  von  Binder  dabey  selbst,  indem  ich  glaube,  daß  beyde  an  diesen  Spiel  keinen 
Theil  haben.  Ich  bin  versichert,  daß  Ew.  Wohlgeb.  bey  dieseu  allen  viel  Gelaßen- 
heit  nnd  Contenance  zeigen  werden;  wenn  man  gleich  von  Anfänge  die  Bayerische 
Printzeßin  verlanget  hätte,  würde  man  sich  allhier  diese  Wahl  haben  sehr  gleich- 
gültig sein  laßen.  Wir  werden  inzwischen  diese  gantze  Sache  allhier  nicht  releviren 
oder  viele  Empfindlichkeit  bemercken  laßen,  sed  manet  alta  mente  repostum.  Im 
Postskrijitum  1 tu  dem  Schreiben  vom  19.  November  1764  an  Petold  kommt  Flemming 
n ieder  auf  die  Sache  zurück  und  anrähnt  dabei  auch  den  von  MTh.  an  Kunigunde 
gesandten  Vorschlag  der  Ihrager  KoadjuUtrie ; dieser  Brief  MThs.  muß  also,  da  er  am 
19.  bereits  iu  Dresden  bekannt  war,  nicht  nach  dem  16.  in  Wien  geschrieben  sein. 
Denkbar  teäre  ja,  daß  MTh.  bereits,  als  sie  der  Gräfin  Sternbrrg  die  am  15.  in 
Dresden  eingetroff'ene  Mitteilung  ron  der  IFa/iI  dtr  Bagerin  matdite,  den  Brief  an 
Kunigunde  beigelegt  hätte.  Da  aber  Flemming  in  dem  oben  ermähnten  Postskriptum 
vom  16.  November  dieses  Angebots  au  Kunigunde  in  keiner  Weise  gedenkt,  so  läßt  in 
diesem  P’all  das  argumentum  ex  siletUio  den  ziemlich  sicheren  Schluß  zu,  daß  am  15. 
der  obige  Brief  der  Kaiserin  noch  nicht  mit  nach  Dresden  gelangt  icar,  sondern  erst 
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Ikfadame  ina  Cousine.  La  princesse  Christine,  sa  soeur,  ayant  accept4 
la  coadjutorie  de  Remiremont*),  j’ose  lui  ofFrir  celle  de  Praguo,  trop  heu- 
reuse,  si  je  pouvois  vous  marquer  toute  leteudue  de  mon  estime  et 
amitie.  Vous  pouvez,  niadame,  l'accepter  ou  la  refuser;  il  me  suffit  de 
vous  donner  eette  marque  de  iiia  bonne  volonte  et  de  vous  assurer  de 
tous  les  sentimens  de  mou  coeur  et  de  l’estime  avec  laquelle  je  serai  tou- 
joure,  madame  ma  Cousine,  votre  affectionnee  Cousine 

Marie  Therese. 


110.  23.  November  1764. 

Prinzeesin  Ktnityunde  von  SfU’been  an  Maria  Thereela. 

Dank  für  das  Wohlwollen  der  Kaiserin.  Sie  üherläßt  ihrer  Familie  die 
Etüscheidung  über  das  Anerbieten  Theresiens.  lütte  um  deren  fernere  Ge- 
neigtheit. Frgebenheitsversidiemngen. 

Komept,  mit  Aufschrifi  Rcpongc  de  Son  Altcsse  Royale  madame  la  princesse 
Cunegonde  a Sa  MajesW  l'imperatrice  reine.  HStA.  Dresden,-  A Nr.  130  i Beitage 


in  der  Zeit  iwischen  dnn  16.  und  19.  November  dort  eintraf.  Am  19.  schreibt  Flem- 
ming  (a.  a.  O.  fol.  369b):  Wa.s  den  ....  die  hohe  Persohn  unserer  Printseßin  Cuiii- 
gnndc  angehenden  Vorschlag  betriüt,  worüber  der  KaySerin  Königin  Majestät  auch 
selbst  die  hegende  Intention  anbero  gelangen  laßen,  begreitfen  dieselben  von  selbst, 
daS  sowohl  die  Zeit  und  Gelegenheit,  bey  welcher  diese  Otfre  eines  vermeintlichen 
Dedonuuagements  geschiehst,  als  such  verschiedene  dahin  einschlagende  anderweite 
Betrachtungen  mehrere  Ueberlegung  erfordern  und  ich  mich  dahero  nicht  cinmabl 
auf  eine  vor^ngige  vertraute  Anzeige  einzulaßen  annoch  in  Stande  scyn  könne. 
Die  letzten  Wettdungen  zeigen,  daß  MThs  Brief  erst  kurz  vorher  ringelaufen  tcar,  da 
noch  keine  Zeit  geieesen  lear,  sich  über  den  Inhalt  schlüssig  za  machen.  In  seitirm 
nächsten  .Schreiben  an  Pezold  mm  33.  Norember  1764  fügt  dann  Flemming  nieder  ein 
chiffriertes  Bostskriptum  1 hinzu,  dem  er  die  beiden  oben  Nr.  109  tintl  110  mitgeteilten 
Briefe  MThs.  und  Kunigundens  abschriftlich  beigibt  (a.  a.  0.  fol.  394  b):  Von  dem- 
jenigen Anträge,  welchen  der  Kayßerin  Königin  Majestät  unserer  Königlichen 
Printzeßin  Ctaigunda  wegen  der  ihr  als  ein  Merekmahl  dero  wahren  Währth- 
Bclnätzung  und  sonder  Zweiffel  in  der  ersten  Aufwallung  dero  ihnen  zugedschten  so 
ungleich  großem  Wohlmeynung  als  eine  Arth  von  anderweiten  Etablissement  offe- 
rirten  Coaetjutorie  zu  Prag  eigenhändig  zu  machen  l>eliebet,  habe  £w.  Wohlgeb.  be- 
reits durch  mein  voriges  benachrichtigt.  Um  dieselben  von  allen,  jedoch  blos  vor 
sie  allein,  genau  au  fait  zu  setzen,  folget  hierbey  die  Abschrifft  sowohl  nnrgedachten 
höchsten  Schreibens  als  auch  der  von  Ihrer  Königlichen  Hoheit  erlaßenden  Antwort; 
ans  der  wohlüberlegten  Abfaßung  der  letztem  bemercken  Ew.  Wohlgeb.  von  selbst, 
daß  sie  nebst  denen  ergebensten  und  danckverbundensten  Bezeigungen  eine  still- 
schweigende Deprecirung  des  angebothenen  Etablissements  enthält. 

3)  S.  vorn  S.  140  Anm.  5. 
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jiu  Maria  Thrretias  Britf  Nr.  144).  Abtchrift  als  Beilage  zu  der  Apostille  vou 
Flemmings  Schreiben  an  Pezold  vom  ä3.  Noccmber  1TU4,  Loc.  3343  MinUterialdepeschen 
an  den  Reaidentcn  zu  Wien,  von  Pezold,  1761,  Kol.  XIIc  fol.  4U3b,  406. 

Madame*).  Penetree  des  bontes  que  Vötre  Majestd  Imperiale  m'a 
toujours  temoignee  et  dont  eile  a bien  voulu  m’assurer  par  une  lettre  de 
sa  main,  je  voudroi.s  trouver  des  expressions  capables  de  lui  rendre  mes 
sentimens  de  reconnoissance  dans  tonte  leur  force  et  leur  verite.  Vötre 
estime  et  vötre  amitie,  madame,  sont  pour  moi  des  arantages  si  precieox 
qu'ils  ne  me  laissent  rien  ä desirer*),  et  Vötre  Majeste  Imperiale  voudra 
bien  permettre  que  pour  les  offres  gracieux  quelle  a daigne  me  faire,  je 
m’en  reraette  aux  avis  de  ma  faraille.  Les  gracienses  assurances  de  Vötre 
Majeste  Imperiale  sui^sent  pour  me  convaiucre  de  ses  favorables  dispo- 
sitions.  Je  la  supplie  de  me  les  conserver  eu  faveur  du  respect  sin- 
cere  et  de  l'attachement  inviolable  avec  lesquels  j’ai  l’honneur  d’etre, 
madame,  de  Vötre  Majeste^  Imperiale  la*)  tres  humble  et  tres  obe- 
issante  — — . 

111.  30.  Noi'ember  1761. 

Maria  Theresia  an  l^rlnzessln  Kunigunde  von  Seichsen. 

licstreben,  Kuniffimdm  ihre  Freundschaft  und  Zuneigung  zu  betätigen. 
Billigung  der  Gründe  ihres  Verhaltens. 

Abschrift,  mit  dem  Vermerk  Copie  de  la  lettre  de  Sa  Majeatd  rimperatrice  ä 
8.  A.  R.  madame  la  princesse  Cunegonde,  en  date  du  31.')  novembre  1764.  HStA. 
Dresden,  A Nr.  131  (Beilage  zu  Maria  Theresias  Brief  Nr.  144). 

Madame  ma  cousine.  Je  viens  de  recevoir  vötre  lettre  du  23.  Je 
n’ai  jaiuais  eü  d’aiitre  biit  que  de  vous  marquer  toute  l’etendue  de  ma 
tendre  amitie,  et  si  j’etois  asses  nialheureuse  de  ne  pouvoir  mieux  vous 

110.  1)  Das  Datum  dieses  Briefes  ergibt  sieh  aus  der  Antwort  MTbs.,  denn  sie  spricht 
ausdrücklich  von  votre  lettre  du  23;  vgl.  im  Folgenden  MThs.  Brief  vom  30.  November. 

2)  Ursprünglich  folgten  im  Konzept  hinter  a desirer  die  Worte:  et  je  via  con- 
tente  dans  le  sein  d’une  famille  qui  m'est  tres  obere;  dieselben  sind  aber  durch  Unter- 
streichung als  ungültig  baeichnet  und  am  Bande  mit  Bleistift  die  Worte  et  V.  M.  J. 
voudra  — avis  de  ma  famille  daneben  geschrieben  worden,  der  Schrift  nach  wohl  von 
Xaver  selbst.  In  der  Abschrift  fehlen  jedoch  diese  Worte,  so  daß  sie  möglicherweise 
im  Original  doch  tceggebliebcn  sind. 

3)  Die  Worte  la  tres  — obeissante  abgekürzt  mit  Bleistift  zugefügt. 

111.  1)  Der  Brief  an  Kunigunde  hat  dasselbe  Datumversehen,  wie  der  zugleich  ge- 
schriebene und  abgeschickte  Brief  MThs.  an  MA.  Nr.  144  (ce  81.  novembre);  vgl. 
hierzu  Datierungen  Nr.  144. 
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les  faire  connoitre,  ce  n’est  pas  nianque  de  volonte.  J’acquieBCe *)  entiere- 
ment  aus  vues  de  votre  faniille  et  vous  prie,  madame,  d’etre  bien  per- 
siiadee  de  tonte  ma  tendresse  poor  vons.  Je  merite  nn  peü  de  retour 
par  le  tendre  attachement  que  j’aurai  tonte  ma  vie  pour  vous.  Madame 
ma  Cousine,  bien  affectionnöe  cousine 

Marie  Therese. 


112.  31.  Dezember  1764. 

Prinz  Xaver  von  Sachsen  an  die  Dauphine  Maria  Josepha. 

Leichter  Unfall  Xavers  und  Karls  von  Kurland.  Erzählung  des  ganzen 
Verlaufes  der  Verhandlungen  über  Kunigundens  beabsichtigte  Vermählung 


2)  Vgl  die  ganz  entsprechende  SteUe  in  dem  Briefe  an  MA.  vorn  S.  339.  MTh. 
hatte  in  der  Tat  die  , stillschweigende  Deprecirung  des  angebothenen  Etablissements“ , 
wie  Elemming  in  seinem  Schreiben  an  Besold  vom  23.  Norember  Kunigundens  AtU- 
wort  charakterisiert  (s.  oben  S 445  Kr.  109  Anm.  1 am  Schlüsse),  verstanden  und  gab 
den  Gedanken  der  Prager  Koadjutorie  auf,  ohne  deshalb  die  Fürsorge  für  Kuni- 
gunde aus  den  Augen  lu  verlieren.  Sie  selbst  war  es,  die  einige  Zeit  darauf  gegen  die 
Gräfin  Salmour  die  Absicht  aussprach,  da  bei  der  sächsischerseits  gewünschten  Abtei 
Essen  sich  manche  Schwierigkeiten  herausstelUen , als  vorläufigen  Ersatz  die  gleichfalls 
reiclis fürstliche  Abtei  ^fünsterbilsen  zu  erstreben.  Vgl.  die  undatierte  Abschrift  eines 
Briefes  der  Gräfin  Stemberg  an  Kunigunde  von  derselben  Hand,  wie  das  obige  Schrei- 
ben MThs.  an  Kunigunde,  a.  a.  0.  Kr.  133,  mit  der  Aufschrift  Extrait  de  la  lettre 
eie  la  comtesae  Stemberg  ii  Son  Altesae  Royale  madame  la  princease  Cunegondc.  II  y a 
quelques  jours  que  j'eüs  l’honneur  de  parier  ä Sa  Majeste  rimperatrice  de  Votre 
Altesse  Royale.  Elle  me  dit:  „Croyds-vous  qu’en  attendaiit  qu’il  y alt  une  ouverttire 
ä Essen,  la  princesse  voudroit  devenir  coadjutrice  a MOnster-Bilxsen ? Je  ne  aais 
pas  si  je  reussirai,  mais  j’y  travaillerai“.  Je  pris  la  libertd  de  lui  repondre  que,  si 
eile  pennettoit,  j’en  ^crirois  ä.  Votre  Altcsse  Royale  et  la  sonderoia.  Voila  donc,  ce 
que  je  faia.  Flemming  connoitra  aurement  ce  que  c’eatj  dans  les  livrea  de  genea- 
logie  on  trouve  ce  chapitre;  pour  honorable  — il  Test,  raportable  — je  ne  sais  pas.  Que 
Votre  Altesse  Royale  aye  la  bont^  de  conanlter  madame  l’electrice  et  le  prince  ad- 
ministratenr  et  puls  me  donne  ses  ordres.  C'ela  lui  prouve  \hinter  prouve  folgt  in  der 
Abschrift  et],  combien  Sa  Mqjeste  l'imperatrice  cat  occupee  d'elle  et  voudroit  lui 
rendre  Service,  ln  Krebels  Genealogischem  Handbuche  ist  Münsterbilsen  im  Anhang 
zum  dritten  Kapitel  (Geistliche  Fürsten  des  H.  R.  Reiches)  aufgeführt  unter  den  „Erz- 
bisdtöfen  und  Bischöfen,  Aebten  und  Aebtissinnen  in  Deutschland  und  der  Sehweite, 
welche  zwar  den  reichsfürstlichen  Titel  führen,  aber  keinen  Sitz  und  Stimme  auf  dem 
Reichstage  haben“,  so  1763  I 236,  244,  1766  I 252,  261.  Es  stand  also  im  Range 
den  Abteien  Essen  und  Thorn  nicht  gleich,  die  zwar  nicht  für  sich  eine  selbständige 
Reichsstimme  besaßen,  aber  gemeinsam  mit  andern  unmittelbaren  Reichsprälaten  und 
Äbtissinnen  die  „Rheinische  Bank“  bildeten,  der  ein  Votum  curiatum  auf  dem  Reichs- 
tage zustand,  s.  a.  a.  0.  1763  I 239,  233,  235,  1766  I 245,  248,  251. 
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niU  Jose}>h^).  Selhständiffe  Entschließmig  der  Prinzessin  zur  lietfegnung  in 
Teplitz  und  Gründe  dafür.  Niddsendung  der  im  Testamente  der  Königin 
Maria  Joscpiui  für  Dauphin  und  Dauphine  bestimmten  Andenken  durch 
seine  Schicester  Christine  und  durch  den  Prinzen  von  Anhalt- Köthen.  Ver- 
zögerung der  Ausbesserung  derselben.  Tod  Motdmirails.  Grüße  an  den 
Dauphin  und  Adelaide.  Ablehnung  des  Planes  einer  Vermäldung  Kuni- 
gundens mit  dem  Herzog  von  Chartres. 

Ahschrifl  tijleichzeiligj.  HStÄ.  Dresden  IV  lOd  Nr.  8 Conv.  1764,  neue  Nr.S4, 
umprünijUdie  Nr.  (nach  Xavers  eigener  Zählung)  58. 

Dresde  ce  31.  decembre. 

J’ai  avec  bien  du  plaiair,  tres  obere  soeur,  vötre  lettre  du  8.  du 
courant  Nr.  57.  Si  je  ne  vous  ai  j)as  parle  de  lu  chute  de  Charles  ni  Je 
la  mienne*),  c’est  qu’il  n’en  valoit  pas  la  peine,  avant  ete  tous  deus  en- 
core  le  meine  soir  a la  comedie. 

J'avois  deja  ecrit  ä la  Christine toutes  Ics  circonstances  de  l’entrevue 
de  Töplitz,  pour  qu’elle  vous  en  fasse  le  detail  et  vous  mette  au  fait  de 
toute  cette  atfaire,  mais  coiiime  je  m’aper<,'ois  qu’elle  ne  vous  en  a poLut 
encore  infonne,  je  m’en  vais  vous  en  faire  un  petit  detail.  L’imperatrice, 
au  mois  d’aout  passe,  fait  ecrire  ici  ministerialement  que  desirant  extreme- 
ment,  eile  ainsi  que  l'cmpereur,  d’avoir  nötre  soeur  Cunegnnde  pour  futui-e 
epouse  de  leurs  tils,  ils  avoient  fait  tout  leur  possible  pour  l’y  engager, 
mais  la  repugnance  generale  qu’il  avoit  pour  un  second  mariage,  faiaant 
qu'ils  ne  vouloient  pas  le  forcer  et  user  de  leur  autorite  de  parens,  ils 
n’avoient  pü  que  l'engager  ä une  entrevue  pour  laquelle  le  voyage  qu’il 
aUoit  faire  avec  son  frere  en  Boheme,  seroit  un  tres  bon  pretezte,  et  que, 
si  nous  acceptions  cette  proposition,  nous  trouverions  aussi  facilement  un 

112.  Ij  Der  r<trliegentle  Brief  ist  besonders  beachtensicert  durch  die  knappe,  sachlich 
alles  Wesentliche  zusammenfassende  Darstellung  der  Eheverhandlungen  Eunigundens 
und  bildet  zugleich  die  beste  Bechtfertigang  des  Verfahrens  des  sächsischen  Hofes.  Denn 
während  bei  dem  bagrischen  Projekte  die  Anregung  zu  der  Straubinger  Zusammenkunß 
von  bayrischer  Seite  ausging,  erfolgte  bei  dem  Teplitzer  Projekt  der  erste  Schritt  von 
österreichischer  Seite.  Vor  allein  stellt  sich  das  Verhalten  Kunigundens  selbst  in  der 
günstigsten  Weise  dar;  ihre  sympathische  Erklärung  zeigt,  daß  sie  trotz  ihres  Äußeren 
durch  ihr  feinfühliges  Wese«  besser  für  Joseph  sich  geeignet  hätte,  als  die  gutwiütge, 
aber  in  der  Behandlung  ihres  Gatten  nicht  allzu  geschickte  Josepha.  Der  unglückliche 
Verlauf  von  Josephs  Ehe  wird  Kunigunde  bald  über  ihren  eignen  Mißerfolg  getröstet 
haben. 

3)  Sie  äußert  darin  ihr  Krstaunen,  daß  Xaver  in  seinem  Briefe  vom  31,  No- 
vember ihr  nichts  ni  de  votre  chute  ni  de  eelle  de  Cliarles  schreibe,  wovon  ihr  der 
König  am  Sonntag  gesprochen  habe.  Karl  ist  Herzog  Karl  von  Kurland. 

3)  Xavers  Schwester,  die  spätere  Äbtissin  ron  Remiremont. 
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pretexte  pour  faire  cette  entrevue,  soit  a Töplitz  ou  ä Prague;  qu’ils  nous 
prevenoient  cependant  qne  leur  fils  leur  avoit  demande  que,  si  apres 
Tentrevue  il  ne  pouvoit  se  decider  pour  eile,  on  ne  l’y  for^eat  point,  que 
d'apres  cela  il  dependroit  de  nous  icy  d’accepter  ou  de  refuser  cette  pro- 
position,  mais  que  ceci  etoit  la  seule  esperance  qui  restoit  de  faire  reussir 
leurs  desirs  si  conformes  aux  nötres.  Ils  ajouterent  que,  si  nous  consen- 
tions  ä cette  proposition,  et  que  malheureusenient  la  reussite  ne  repondit 
pas  ä nös  souhaits  et  esperances  coiiimunes,  Us  esperoient  pouvoir  etre 
assurdes  que  cela  ne  rafifroidiroit  pas  l’amitie  et  la  bonne  Intelligence  qui 
subsisbiit  entre  nös  deux  maisons.  Il  etoit  fort  difficil  et  scabreux  de 
prendre  un  parti  sur  cette  proposition:  d’un  cote  je  sentois  tres  bien  tout 
le  risque  que  l’on  courroit,  et  le  blame  oü  l’on  s’exposoit,  en  l’acceptant 
et  que  l’afFaire  ne  reussit  point,  et  de  l’autre  cote  j’otois,  en  le  refusant, 
toute  esperance  du  meilleur  et  peut-etre  unique  etablissement  ä ma  soeur 
digne  de  sa  naissauce,  et  on  m’anroit  reproche  avec  raison  de  l'avoir 
empeche  et  de  le  lui  avoir  fait  manquer.  J’ai  pris  donc  le  parti  de 
communiquer  et  de  donner  ä lirc  a ma  soeur  tout  ce  qu’on  avoit  ecrit 
de  Vienne,  et  lui  ai  detail  le  toutes  les  raisons  pour  et  contre,  en  ne  lui 
cachant  pas  le  mauvais  eflFet  que  produiroit  tant  pour  eile  que  nous  tous 
la  non-reussite  de  cette  entrevue;  sa  reponse  a ete  (|u’elle  aimoit  cent  fois 
mieux  etre  refusee  apres  l’entrevue,  que  d’etre  cboisie  sans  savoir,  si  celui 
auquel  on  la  destinoit,  rainieroit,  et  s’exposer  par  lä  ä etre  malheureuse 
pour  toute  sa  vie.  Ü’aprbs  cette  reponse  l’entrevue  füt  acceptee  et  le 
sejour  que  le  petit  prince  Charles  faisoit  aux  bains  de  Toeplitz*)  et  oü 
l’electrice  avoit  deja  une  fois  ete  lui  rendre  visite,  seroit  de  pretexte.  Vous 
saves  les  suites  malheureuses  que  cette  entrevue  a eues;  ainsi  je  ne  vous 
en  fais  pas  le  detail,  mais  j’espere  que  l’expose  que  je  viens  de  vous  faire 
vous  prouvera  que  je  n’ai  rien  a me  reprocher  dans  la  conduite  que  j’ai 
tenue  dans  cette  aflFaire. 

N’ayant  pü  achever  ma  lettre  pour  la  poste  passee,  j’ai  encore  recO 
vötre  cbere  lettre  du  12.  du  courant  no.  58  par  laquelle  vous  me  de- 
mandes  ce  que  la  reine,  nötre  chere  mfere,  vous  a laissee®).  Je  m’etois 


4)  S.  eom  S.  236  mit  Snm.  1. 

5)  In  dem  Testament  der  Königin  Maria  Josepha  (».  HStA.  Dresden  Iak.  360 
Das  Abeterben  Ihro  Majestät  der  Königin  Maria  Josepha  betr.  a.  1757)  heißt  es  fol.  123b 
unter  den  Vermächtnissen  an  die  Familienglieder : meiner  Tochter  Josepha  das  große 
Reliquinm  von  dem  heiligen  Joanne  Nepomnceno  . . .,  fol.  124:  meinem  Enckel  dem 
dnc  de  Bonrgogne  den  Particnl  vom  heiligen  Creutz  in  einem  großen  Reliquiario 
von  unterschiedlichen  Steinen,  welches  ich  von  dem  Cardinal  Oian  Francesco  Albani 
bekommen,  nebst  einem  Cmcifix  (durch  den  1761  erfolgten  Tod  des  Knaben  wurde 

Maria  Tberaiia  uod  Maria  Antonia.  29 
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proposp  de  le  doiiner  avec  ä Christine,  iiiais  comine  tout  n’etoit  pas  en 
semble,  je  n’ai  pft  le  faire;  vous  verres  par  l’extrait  cy-joint  qu’il  auroit 
ete  inipossible  de  charp;er  du  tout  le  prince  Anhalt*):  j’avoue  que  j”auri)is 
pü  le  charger  des  reliques,  mais  j’ai  crft  que  vous  ainieries  niieux  avoir 
le  tout  ensemble.  Je  vous  demaiide  pardon,  si  par  cette  raison  je  vous 
ai  fait  attendre  si  longtems,  et  j’enveiTai  actuellement  n chaque  occasioii 
Sure  uiie  partie;  j’en  ai  deja  meine  ])arle  hier  ü ZuckmanteF),  pour  qu'il 
m’avertisse  de  toutes  celles  qu’il  aura.  Je  dois  vous  prevenir  encore  que 
la  croix  pour  nionsieur  le  dauphin  sera  la  deniiere,  avant  ete  si  eudoiii 
niage  et  casse  que,  quoiqu’il  aye  prbs  de  6 mois  deja  que  je  l’ai  fait  doniier 
aux  ouvriers  pour  la  reparer,  je  ne  l’ai  pil  avoir  encore;  c’est  une  misere, 


dinte  Bfstiinmung  hinfällig,  die  Religuir  kam  an  die  Dauphine  nelbet,  die  sie  dann  de» 
niichslättesten  Sohne  f Ludwig  XVI./  vermachte!  . . einem  jeden  von  allen  meiner 
hiesigen  und  abwesenden  fibrigen  Enckeln  ein  Keliquium  in  einem  bübscben  Reli- 
quiario,  nach  meines  liebsten  und  gnädigsten  Königs  Belieben  . . fol.  Iü4b:  dem 
Dauphin  das  große  helßenbeineme  Crucitix  aus  meiner  Capelle  Altar,  nebst  dem 
darzu  gehörigen  Postament,  wie  auch  das  große  auf  Meßing  oder  Kupfer  gcmahlie 
Bild  von  Unserer  Lieben  Frau  von  C’zenstochowa  und  das  gewürckte  Bild  nach  Carlo 
Maratta  [Maler  und  Radierer  Itiäö — 1713]  aus  meiner  Schlaffcammer.  Die  Dauphine 
rermachte  rerschiedene  Reliquien,  Heiligenbilder  und  eiergleichen  mit  ausdrücklicher  Er- 
irähnung,  eiaß  sie  sie  von  ihrer  Mutier  habe,  ihren  Angehörigen;  rgl.  ihr  Testament  bn 
Stryienski,  Marie  Josephe  S.  398  f. 

tu  Am  38.  Oktober  1704  (HSlA.  Dresden  IV  lOd  Xr.  8 Conr.  H,  1764  Xr.  Jj. 
ursprüngliche  Xr.  44)  schreibt  Xaver  aus  Dresden  an  die  Dauphine:  Je  profitte  avec 
empressement  du  passage  du  prince  d’Anhalt-Coethen  par  i^i  pour  vous  ecrire  ces 
lignes  . . .,  und  sie  antwortet  aus  KersniHes  17.  X’ovember  1764  (IV  lOd  X'r.  8 Conr.  E, 

1764  Xr.  43,  ursjeriingliehe  Xr.  54):  Le  prince  d'Anlialt  m'a  remis  encore  a Fouuiue- 
bleau  votre  lettre  du  28  no.  44.  In  der  Linie  Anhalt-Köthen  finden  sich  damals  nur 
strei  männliche  Personen,  der  seil  1755  regierende  Fürst  Karl  (geboren  1730,  gestorlen 
1789)  ninl  de.ssen  Bruder  Friedrich  Erdmann,  seit  1765  von  Anhalt- Kölhrn-Pleß 
(geboren  1731,  gestorben  1797).  Vgl.  Voigiel-Cohn , Stammtafeln  zur  Oesch.  der  euro 
päischen  Staaten,  Tafel  154. 

7)  Franz  Baron  von  Zuckmantel’  Oberst,  1763  Marechal  de  Camp,  einer  der 
Directeurs  da  corps  de  la  noblesse  de  la  Basse- Alsace ; vom  August  1753  bis  End' 
1758  fianzösischer  bevollmächtigter  .Minister  am  kurpfälzischen  Hufe  in  Mannhem 
1763  wieder  in  Mannheim  im  Dienste  der  geheimen  Diplomatie  Ludwigs  XK.,  nw 
Dezember  1763  bis  Xovember  1770  französischer  bevollmächtigter  Minister  am  kur- 
sächsischen Hofe,  dann  französischer  Botschafter  bei  der  Republik  Venedig.  Vgl.  Recued 
des  instructions  donnees  aux  ambassadevrs  et  iiiinistres  de  France,  VII  Bariere,  Ihi- 
latinat,  Deu.r-Ponts  led.  A.  Lebon,  Poris  1889)  S.  157  f.,  469;  F.  Boutaric,  Corre 
spoialance  secrele  inedite  de  Louis  XF.  (Paris  1866)  I 3U6 , 309;  Fortgesetzte  Xem 
Gern  alogisch  - Historische  Xachrichtrn  Bd.  II  17.  Theil  (Leipzig  1764)  S.  397  Xr.  31 
Bd.  111  35.  Theil  (1765)  S.  818,  Bd.  X J/s.  Theil  (1771i  S.  689;  säibs  Hofkabnä-r 

1765  S.  181  bis  1770  S.  301;  Krebtl,  Geiieal.  Handbuch  1773  II  381 
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comme  ils  travaillent  depuis  la  guerre,  et  ils  sout  si  aurcharges  d’ouvrage, 
qn’on  ne  peut  rien  avoir  d’eux.  Je  suis  bien  chagrin  de  la  mort  du  mon- 
sieur  de  Montmirail*)  et  pluins  bien  le  marechal*),  son  oncle,  qui  cer- 
talnement  en  sera  au  desespoir. 

Assures,  je  vous  prie,  de  mes  plus  tendres  respects  monsieur  le  dau- 
phin  et  Torche‘®j,  et  aimes  toujours  un  peu  un  frere  qui  yous  embrasse, 
chere  soeur,  raille  fois  en  pensw. 

Je  vous  suis  tres  oblige,  ch^re  soeur,  de  l’avis  que  vous  me  donnes 
par  raport  a la  demande  que  le  duc  d’Orleans“)  veut  faire  de  la  Cune- 
gonde  pour  le  duc  de  Chartres,  son  fils;  jusqua  present  je  n’en  ai  point 
encore  entendii  parier,  mais  en  attendant,  je  suis  bien  charme  de  voir  que 
nous  nous  sommes  si  bien  rencontres  dans  uös  id^s  ä ce  sujet,  et  vous 
pouv^s  6tre  persuadee  que,  si  cette  proposition  devoit  se  faire,  je  n’y  con- 
sentirai  janiais. 

113.  16.  Januar  1765. 

Graf  Flemming  an  GrnereU  Fantenay. 

Klagen  über  den  französischen  Geschäftsträger  Zuchnantd  wegen  dessen 
Parteinahme  für  die  Prinzessin  Elisabeth  und  den  Herzog  Karl  von  Kur- 
land. Feindselige  Haltung  der  letzteren  beiden  gegen  Antonie  und  Xaver. 
Versuche  der  Beeinflussung  des  jungen  Kurfür.den.  Entfernung  des  Abbes 
Victor.  Gesinnung  Rußlands  gegen  Sachsen,  Anerkennung  des  Königs 
Stanislaus  durch  Sachsen,  Befriedigung  der  Ansprüche  der  sächsischen 
Prinzen.  Stellung  der  verbündeten  Höfe  zur  polnischen  Frage.  Pezolds 
Verhandlungen  in  Wien.  Besprechung  mit  den»  Herzog  von  Praslin. 

8)  In  einem  Postskriptum  vom  15.  zu  ihrem  Briefe  rom  VI.  Dezember  1764 
ilV  10(1  Nr.  8 Conv.  E Nr.  46,  ursprüngliche  Nr.  58)  schreibt  die  Dauphine  an  Xai>er; 
Comme  jo  ne  doate  pas  que  vous  ne  vous  souveniez  de  monsieur  de  Montmirsil,  le 
neveu  du  marechal  d’Etr^es,  je  ne  veux  pas  vous  laisser  ignorer  sa  mort  pour  le 
reccomander  a vos  prieres.  Charles  Francois  Cesar  Le  Tellier  marquis  de  Montmirail, 
geboren  1734,  1757  Adjutant  seines  Großonkels  Eslrees,  176ä  Brigadier,  Capitaine- 
eolonel  des  Cent-Suisses , Freund  gelehrter  Studien,  1763  Präsident  der  Academie  des 
Sciences,  gestorben  1764;  s.  Nouv.  biogr.  gener.  XXXVI,  334  f. 

9)  Louis  Charles  Cesar  Le  Tellier,  comte  (1763  duc)  d'Estrees,  geboren  1697, 

1757  marechal  de  P'rance,  Sieger  von  Hastenbeck,  gestorben  1771;  s.  Nour.  biogr.  gener. 

XVI  581  f 

10)  Torche  war  der  familiäre  Spitzname  der  Prinzessin  Adelaide  (geboren  1732,  y 
gestorben  1800),  der  Sctiwester  des  Dauphins;  s.  Strgienski,  Marie  .Josephe  S.  277.  y 

11)  Über  die  Idee  eimr  Vermählung  Kunigundens  mit  dem  Sohne  des  Herzoge 
tMti  Orleans,  dem  Herzog  Philipp  von  Chartres  (geboren  1747,  also  fast  ß*/,  Jahr  jünger 
als  Kunigunde,  guillotiniert  als  Philipp  Egalite  1793),  s.  Strgienski,  Marie  Josephe  S.  332. 

■29  • 
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Koneeft  mit  yiemmings  Paraphierung  Fl.  HStA.  Dresden  IjOC.  2744  De»  Ge- 
neral» de  Fontenay  Abechickung  an  den  Kgl.  FranzÖBischen  Hof  und  de»«en  daselbst 
geführte  Negotiation  betr.  a.  1766,  Conr.  X fol.  28  f. 

A Dresde  le  lt>.  janvier  1765. 

Je  VOU8  nvoue,  monsieur,  que  je  suis  de  Jour  en  joui‘  moins  satisfait 
de  monsieur  de  Zugiuantel *).  II  paroit  franc  au  premier  abord,  mais 
bientöt  oii  decouiTC  que  cette  franchise  n’est  que  trop  grande  envie  de 
parier,  et  au  fond  il  est  intrigant.  Depuis  quelque  temps  U semble  se 
(leclarer  ici  contre  le  gouvernenieut  et  epouser  los  passions  de  madanie 
la  princesse  Elisabeth*)  et  de  monseigneur  le  duc  de  Courlande.  Je  tous 
dis  ceci  entre  nous  et  pour  votre  information,  vous  laissant  le  maitre  d'en 
faire  l’usage  que  vous  croirez  le  plus  prudent  et  le  plus  utile.  Monsieur 
le  duc  de  Praslin’)  etant  preveuu  en  faveur  de  monsieur  de  Zugmantel, 
nous  ne  gagnerions  peut-etre  que  des  tracasseries,  en  portaut  des  plaintes 
contre  cet  envoyö. 

C’est  avec  regret  et  douleur,  que  je  vous  touche  quelque  chose  de 
la  conduite  que  tiennent  madame  la  princesse  Elisabeth  et  monseigneur 
le  duc  Charles,  et  de  la  desunion  qui  se  met  dans  la  famille  royale.  Mai» 
je  dois,  monsieur,  vous  en  instniire,  afin  que  vous  soyiez  prepare,  au  cas 
que  l’on  vous  en  parle.  Deja  depuis  quelque  temps  des  miseres  ont  ete 
des  semences  de  discorde  et  ont  aigri  madame  la  princesse  Elisabeth, 
contre  madame  l'electrice.  Mais  la  grande  source  de  l’aigreur,  de  l'ani- 
mosite  de  la  premiere  est  le  teinoignage  de  confiance  que  le  prince  ad- 
ministrateur  a donne  ä madame  l’electrice,  en  l’associant  en  quelque  maniere 
a la  regence,  du  moins  dans  la  partie  des  finances.  Cette  marque  de  con- 
fiance etoit  due  aux  lumieres  de  la  princesse  et  ä sa  qualite  de  mere  du 
souverain.  Vous  sijavez,  monsieur,  que  la  demarche  genereuse  de  l’ad- 
ministrateur  a ete  louee  de  tonte  l’Europe.  Mais  eile  n’a  point  eü  l’ap- 
probation  de  madame  la  princesse  Elisabeth  dont  la  mauvaise  humeur  a 


N 


118.  1)  V.  h.  ZuckmanteJ,  s.  den  vorhergehenden  Brief  Nr.  112  Anm.  7.  In  gleicher 
H'eisr  beklagte  sich  MA.  über  den  Herzog  von  Calabritto,  den  sicilischen  Gesandten 
in  Dresden ; s.  Weleer  I 193  f. 

2)  Vgl.  oben  S.  234  Anm.  2,  243,  245  -248,  326.  Vgl.  auch  HStA.  Dresden 
Loe.  13543  Denkschrift  über  die  Ursachen,  welche  nach  dem  Tode  de«  König» 
August  III.  und  des  Kurfürsten  Friedrich  Christian  Zwistigkeiten  in  der  kgl.  Familie 
herrorgerufen  haben,  1764—66. 

3)  Cesar  Gabriel  Graf  wm  Choiseul,  geboren  1712,  1758  als  Nachfolger  seine» 
Fetter»,  des  Grafen  Htienne  Choiseul  Stainrille  (s.  vorher  S.  362  Anm.  1)  französisdier 

.^otsdiafter  in  Wien,  seit  Oktober  1761  SUiatssekretär  des  Auswärtigen,  1762  Herzog 
Praslin,  1766—1770  Marineminister,  gestorben  1785;  s.  Noav.  biogr.  gend.  40 
fJ.SW  D78f. 
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ete  en  dernier  lieu  tres  fort  augmentde  et  aigrie  par  le  renvoy  de  l’abbe 
Victor'' I.  Je  vous  ai  dit,  raonsieur,  une  partie  des  raisons  qui  ont  cause 
ce  renvoy:  monseigneur  I’administrateur  et  madame  l’electrice  s'y  sont 
deterniines  sur  les  intrigues  de  cet  abbe  (jui,  de  concert  avec  madame  la 
princesse  Elisabeth,  travailloit  ü captiver  l’esprit  de  notre  jeune  maitre  et 
ä le  prevenir  contre  ceux  qui  le  servent  le  mieux  aujourd’hui.  Le  bnt“) 
de  cette  princesse  et  du  duc  (’harles  de  Courlande  est,  selon  toutes  les 
ajiparences,  d’attirer  entierement  dans  leurs  filets  notre  electeur,  äfin  que 
dans  la  suite,  sons  l’ombre  de  son  autorite,  ils  s’emparent  seuls  des  renes 
du  gouvernement  et  disposent  exclusivement  de  tout  ä leur  fantaisie.  Dans 
quel  abime  des  malheurs  ne  seroit  pas  replongee  la  Saxe?  Le  desordre  y 
deviendroit  plus  grand  que  jamais.  Les  ministres  zeles  pour  le  bien  de 
l'etät,  voyant  de  ne  pouvoir  a’opposer  au  torrent,  quitteroient  la  partie 
pour  ne  pas  devenir  les  victiines  de  la  haiiie  et  de  la  vengeance  que 
Tamour  de  la  patrie  leur  auroit  attiree.  G’est  cependant,  monsieur,  le 
parti  auquel  monsieur  de  Zuckmantel  s’attache.  Jugez  apres  cela  si  je 
pnis  me  fier  ä lui,  et  avouez  s’il  ne  vaut  pas  mieux  de  n’avoir  point  de 
ministre  etranger  que  d’en  avoir  de  cette  espece.  Si  l’on  ne  veut  pas 
nous  aider,  du  moins  qu’on  ne  trouble  pas  nos  operations  pour  le  present 
et  nos  mesures  pour  l’avenir.  Voilä,  monsieur,  un  fächeux  detail  et  qui 
est  pour  vous  seul,  bien  entendu  ä l’exception  de  madame  la  Dauphine*); 
mais  il  m’a  paru  indispensable  desormais  de  vous  en  informer.  Fassons 
niaintenant  ä des  matiercs  moins  afHigeantes. 

Le‘)  ministere  de  Russie  fait  depuis  quelque  temps  des  insinuations 
assez  favorables  ä monsieur  le  comte  de  Sacken*)  et  le  hatte  des  bonnes 
intentions  de  l’imperatrice  pour  faire  terminer  avantageusement  en  Pologne 

a)  Der  folgende  Abschnitt  Le  bnt  — mesures  jmur  l'avenir  ist  im  Konzept  rtm 
einer  andern  Hand  zugefiigt,  die  auch  sonst  mehrfach  Andemniien  gemacht  und  Zu- 
sätze (so  die  Worte  bien  entendu  — Dauphine)  angebracht  hat. 


4)  S.  corn  S.  324  Anm.  S.  ' 

5)  Ijout  einer  Kanzleinotiz  am  Rande  dieses  Konzepts  wurde  der  fotgeiule  Ab- 
schnitt Le  ministere  de  Russie  — incessamment  de  sa  reponse  auch  dem  sächsischen 
Residenten  am  Hofe  zu  Madrid  Legationsrat  Johann  Emanuel  Saul  mitgeUilt. 

6)  Karl  con  der  Osten,  genannt  Sacken,  geboren  1725,  Starost  von  Pilten,  säch- 
sischer Geh.  Rat,  hendlmächtigter  Minister  am  russischeti  Hofe,  1763  Reichsgraf,  Juli 
1768  Kabinettsminister  und  Staatssekretär  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bis  März 
1777 , geht  in  preußische  Dienste  als  Oberkammerherr,  1786  Fürst,  gestorben  1794. 
Vgl.  E.  H.  Kneschke,  Deutsche  Grafenhäuser  der  Gegenwart  II 179,  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1774  II  217 ; sächs.  Hofkalender  1765  S.  98,  89,  und  folgende  Jahrgänge ; 
Gretschel-Biilaii,  Gesch.  des  sächs.  Volkes  und  Staates  III  191,  229. 
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les  affaires  de  notre  cuur  et  en  particulier  celles  de  nos  princes.  Mais 
il  paroit  et  surtout  par  ce  qu’a  dit  le  prince  de  Repnin^)  an  conseiller 
Essenius*)  ä Varsovic,  qne  notre  retardenient  ä reconnoitre  Stanislas 
Auguste  commeuce  a aigrir  ies  esprits,  et  oii  nous  fait  craindre  que,  s’il 
dure  encore  quelque  pen,  nous  ne  perdions  absolnment  les  bonnes  dispo- 
sitions  de  Timperatrice  Catherine  et  de  son  niinistere.  On  nous  arertit 
qu’il  est  temps  de  prendre  un  parti.  Je  s«;ai,  monsieur,  que  les  trois 
cours,  nos  amies  et  alliees,  ne  demandent  pas  mieux,  sinon  que  ces  affaires 
Boient  avantageusement  terminees  pour  notre  cour  et  pour  nos  princes. 
Elles  nous  ont  permis  de  negocier  ä Petersbourg  et  niöme  fait  entemlre 
que  nous  pouTions  reconnoitre  le  nouveau  roi  de  Pologne,  aussitot  que 
nous  y trouverions  notre  avantage.  Nous  avons  aussi  tout  lieu  d’esperer 
que,  si  nous  faisons,  sans  beaucoup  plus  de  delay,  cette  demarche,  l’iiu- 
pemtrice  de  Russie  se  piquera  d’honneur  et  que  le  nouveau  roi  se  dis- 
posera  plus  aiseinent  ä finir  avec  nous  sur  un  pied  juste  et  honorable. 
II  serable  donc  que  le  meilleur  parti  seroit  de  faire  insinner  a la  cour 
de  Russie  que,  si  nous  avions  lieu  de  croire  que  le  nouveau  roi,  une  fois 
reconnu  par  uotre  cour,  se  portera  sincerement  ä terminer  ses  affaires  et 
celles  de  nos  princes  avec  justice  et  equite,  si,  en  un  mot,  l’imperatrice 
vouloit  nous  en  donner  l’assurance,  en  se  chargeant  de  persuader  la  cour  de 
Varsovie  ou  plustot  de  lui  ordonner,  coninie  eile  le  peut,  nous  ne  tarderions 
pas  ä reconnoitre  Stanislas  Auguste.  Mais,  monsieur,  nous  ne  voulons  poiut 
faire  ce  pas  sans  l'avis  de  uos  bons  aniis  et  aUies;  et  comme  le  temps 
ne  permet  pas  d’attendre  les  reponses  des  cours  de  Versailles  et  de  Ma- 
drid, puisque  l'imperatric«'  de  Russie  commeuce  ä s’impatienter,  nous  avons 
pris  le  parti  d’ecrire  ä Vienne  et  de  charger  monsieur  de  Pezold  de  con- 
ferer  sur  ce  point  avec  les  iiiinistres  des  trois  cours  amies,  sufGsamment 
instruits  des  intentions  do  leurs  maitres  par  rapport  aus  affaires  de  Po- 
logne. Je  vous  Charge  cependant,  monsieur,  den  entretenir  monsieur  le 

7j  Nikolai  WasUjeicitich  Hirst  Repnin,  ijfbortn  1734,  GM.,  1762  russischer  <it- 
sandtcr  »n  Berlin,  seit  Dezember  1763  Streiter  russischer  Gesandter  (neben  dem  Grafen 
Kayserling)  in  IToiwAau,  1770 — 74  und  1791  an  den  türkischen  Keldsügen  beteiligt, 
1796  FM.,  gesttrrben  1806;  rgl.  Nouv.  biogr.  giner.  42,  5f.;  Askenasy,  Königstcahl 
S.  46,  53,  68  usic.;  Krtbd,  Getteal.  Handbuch  1763  11  280.  Er  war  der  rücksichts- 
loseste Vertreter  der  russischen  Interessen  in  Polen  und  der  Hauptförderer  der  Wohl 
Stanislaus  Poniutoirskis  zum  König;  s.  oben  S.  198  Anm.  2. 

8)  August  Franz  Essenius  (1767  geadelt  von  Essen),  1751  sächsischer  Kommissioi's- 
rat,  1761  Legationsrat,  1761 — 63  in  Danzig,  im  Oktober  1763  zum  Geschäftsträger  in 
Warschau  bestimmt,  trifft  im  Januar  1764  dort  ein,  bleibt  daselbst,  seit  1769  Geh. 
Legationsrat,  bis  zu  seinem  Tode  1792;  s.  ADB.  6,  381  (Flathe);  besonders  aber 
HStA.  Dresden,  Geschäftsakten  dir  liegistratnr  (äp.  VII  Nr.  8,  Lit.  A Vol.  I Nr.  14. 
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duc  de  Prasliii”),  de  lui  lire  meine  cet  artiele  de  ina  depeche  et  de  me 
reiidre  compte  inoessamment  de  sa  reponse.  II  me  serable“'),  mousieur, 
que  c’est  le  seid  moyen  de  tirer  pour  nous  pied  ou  aile  de  cette  ufiFaire, 
etant  certain  que,  si  nous  vouloiis  faire  dependre  nos  avantages  de  la 
recoiinoissance  de  Stanislas  Auguste,  Timperatrice  de  Kussie  ne  se  pretera 
iibsolumeut  poiiit  a rien.  Cette  reflexion  n’est  cependant  i|ue  pour  vous  seid. 

114.  17.  April  176.~>. 

Prinz  Alberi  l•on  Socli.sen  an  Maria  Antonia. 

Dtmk  für  ihrm  Brief  mit  Beweinen  ihres  Vetirauetis  und  ihrer  mütterlichen 
Zuneigung.  Ankunft  Mnrtanges  in  Dre.sdcn.  L'nicille  über  die  Be.whwerden 
und  Aufreizungen  seitens  der  Dauphine,  ün-es  jesuitenfreundlichen  Gemahls 
und  des  Prinzen  Clemens  gegen  die  in  rrligiiiser  Hinsicht  vorurteilsfreie 
Handlungsweise  Antoniens  utui  Xavers.  Hinweis  auf  die  gerechtere  Wür- 
digung ihrtr  Verdietiste  hei  anderen  Personen. 

Eigrnhändigra  Original.  USlA.  Dresden  IV  10b  Xr.  A Brief  7:1. 

A Vienne  ce  17.  d’avril  1765. 

Madame.  .I’ai  reeu,  madame,  la  lettre  du  12.  du  courant  que  vous 
m'avez  fait  rhoiineur  de  ni’ecrire.  Que  ne  puis-je  vous  exprimer  assez  a 
quel  point  j’ai  ete  touche  des  nouvelles  marques  de  eonfiauce  que  vous 
in’y  donnez,  et  des  expressions  d’amitie  et  de  tendresse  dont  vous  vous  y 
etes  servie  a mon  egard?  Vous  ne  vous  trompez  pas,  en  rae  regardant 
comme  nn  fils.  C'est  un  titre  que  je  fais  gloire  de  porter,  et  que  je  me 
Hatte  de  meriter  par  l’attachement  le  plus  sincore  que  je  porte  envers 
une  mere  a laquelle  les  sentiments  de  respect  et  de  reconnoissance  in’at- 
taeheront  tonte  mu  vie. 

Quoique  vous  ne  soyez  entree  en  aucune  detail  sur  le  sujet  de  vos 
chagrins*)  dans  vötre  precedente,  je  l’ai  cependant  bientöt  devine,  en  ap- 

9)  ln  der  nach  Madrid  ijeschickten  Ausfertigunf/  (s.  oben  Änm,  5)  heißt  es  statt 
tluc  de  Praslin  natürlich ; d en  eatretenir  monsieur  Ic  martinia  de  Orimaldi.  Letzterer, 
Don  Geronimo  Marquis  de  Grimaldi,  gebonn  1720,  gestorben  1786,  war  erst  spanischer 
GesandUr  in  Paris,  1763 — 1776  Staatsrat  und  Staatssekretär  des  .lusn  ärtigen  zu  Madrid, 
dann  spanischer  Gesandter  in  Bum;  s.  Xoue.  biogr.  genö-.  22,  78;  Krebel,  Geneal. 
Handbuch  1776  I 27  (mit  handschriftlichem  Zusatz  im  Exemplar  dtr  Bibliothek  des 
UStA.  Dresden). 

10)  Dieser  Schlußabschnitt  war  laut  Bandvermerk  für  Fontenay  allein  bestimmt, 
nicht  für  den  Madrider  Besidenten  (s.  oben  Anm.  5).  Er  ist  eon  der  unter  Anm.  a 
erwähnten  Hand  zagefügt. 

114.  !)  Es  handelt  sich  um  die  Gerächte  Uber  die  Gefährdung  des  katholischen  Be 
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prenant  par  d’autres  lettres  que  je  reyus  depuis  de  Dresde,  l'arrivw  ile 
monsieur  Martange*).  Je  suis  charme  toutefois  de  savoir  que  vous  n'ajez 
a vous  plaindre  d’aucun  changemeiit  de  la  pari  de  mon  frere’).  Quant 

a ce  que  vous  me  marquez  de  la  Dauphine,  j’en  suis  d’autant  moins  sur- 

pris  que  J’avois  deja  pris  quelque  connoissance  de  sa  fa<;on  de  penser  a 
cet  egard  par  une  lettre  de  mon  frere  Clement  dans  laquelle,  apres  plu- 
sieurs  refiexions  assez  inconsequentes  sur  les  nouveaux  arrangements  en 
Saxe,  il  me  marqua  qu’on  desaprouvoit  meme  en  France  que  l’admini- 
strateur  se  laissoit  induire  par  ceux  qui  le  conseilloient,  a plusieurs  choses 
qui  etoient  au  detriment  de  la  religion.  Je  me  contentois  de  lui  repondre 
pour  lors  qu’il  eut  ete  ä souhaiter  que  feu  nötre  roi  eut  toujours  eti 

d'auBsi  mauvais  conseillers  que  ceux  qu’on  employe  maintcnaiit,  et  que 

mon  frere  etoit  trop  honnSte  homme  pour  ne  pas  avoir  plus  a coeur 
l’amitie  et  la  coufiance  du  pays  qu’il  gouverne,  que  les  mauvais  discour» 
d’une  devote  et  de  son  mari^)  qui  de  chagrin  de  l’expulsiou  des  Jesuites 
avoit  perdu  tout  son  embonpoint.  Je  n’eus  depuis  aucune  reponse  a ce 
sujet,  mais  ceci  m’a  suffi  pour  voir  de  quelle  source  cela  partoit  et 
jusqu’ou  la  malice  peut  aller  pour  faire  jener  de  pareils  ressorts.  Que 
tout  ceci  ne  vous  fasse  aucune  peine  et  ne  vous  detourne,  en  aucune 
facon,  du  cherain  que  vous  avez  pris  jusqu’a  present®)!  II  y a bien  des 

kenntnisses  des  jungen  Kurfürsten  infolge  der  angeblich  zti  prolestantenfrenndlichen 
Haltung  31  As.;  vgl.  vorn  S.  245— UöO. 

2)  3Iarie  Antoine  Bauet  fvicomte)  de  Martange,  der  Adjutant,  diplumatischt 
Agent  und  vertraute  Batgeber  des  Prinzen  Xaver,  geboren  1722,  seit  174t)  in  sächsi- 
schen Diensten,  1758  Oberst,  176U  GM.,  1768  aus  dem  .sächsischen  Dienst  entla.'Sen, 
1780  französischer  GL.,  gestorben  1806;  s.  HStA.  Dresden  l.oe.  30289  Banglist- 
Vol.  1 fol.  Sb,  Vol.  II  fol.  7b;  Ch.  Breard,  Correspondance  inedite  du  GM.  de  3lar- 
lange  t Paris  1898)  S.  Vllf.,  XII,  XXVlIIf. 

3)  Der  Kuradministrator  Prinz  Xaver. 

4)  Dauphin  und  Daujihine  gehörten  zu  den  eifrigsten  Freunden  und  Schützern 
der  .lesuiten  in  Frankreich,  vermochten  sie  aber  nicht  vor  den  Besc/düssen  des  Paristi 
Parlaments  zu  retten;  s.  Stryienski,  Marie  .losephe  S.  283;  F.  Begnault,  Im  dauphinr 
Marie  Josephe  de  Saxe  /Paris  1875)  S.  210 — 2.28. 

5)  Alberts  sachliche,  vorurteilsfreie  Auffassinig,  seine  Denkfreiheit  in  religiösen 
Fragen,  die  der  obige  Brief  in  so  schöner  Weise  zum  Ausdruck  bringt,  zeigt  sich  nidit 
minder  in  einem  zirciten,  späteren  Briefe  vom  4.  Mai  1765,  den  Weber  1 194  abgedrucki 
hat;  hierin  stellt  sich  Albert  außerdem  .sehr  entschieden  auf  den  sächsischen  Standpunkt 
und  fragt,  mit  /reichem  Rechte  sich  überhaupt  andre  in  sächsische  innere  Angelegenl/eitai 
einmischOn?  Bereits  im  Jahre  1763  hatte  er  an  den  Obersten  von  Stutterheim,  seinen 
Begleiter  /röhrend  des  siebenjährigen  Krieges,  der  ihm  über  sächsische  Angele get/heiten 
berichtete,  noch  bei  Lebzeite//  FCs.  aus  Ofen  (a  Bude  ce  29  novembre  1763,  i.  HStA 
Dre.s/ien  Imc.  30537  Briefe  [11— VII,  Briefe  des  Prinzen  Albert  au  den  Obersten  von 
Stutterheim  aus  den  Jahren  1761 — 1763)  geschrieben;  bes  nouvelles  que  vous  me 
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eiidroits  ou  Von  peuse  dififereiiiment  et  ou  Ton  sait  faire  de  vous  le  cas 
que  vous  nieritez,  et  les  honnetes  gens  ne  vous  refuseront  nulle  part 
l'admiration  et  l’estime  qui  vous  est  due  a si  juste  titre. 

Je  ne  m’engage  pas  aujourd’hui  a vous  donner  des  nouvelles  d’i^i, 
ma  lettre  deviendroit  trop  longue;  mais  je  finis  plustöt,  en  vous  priant 
de  conserver  toujours  un  peu  de  bonte  envers  celui  qui  ne  cessera  d’etre, 
madame,  vötre  tres  hunible  et  tres  obeissant  serviteur  et  frere 

Albert. 

115.  17.  April  1765. 

Königin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

AmjMiche  Absicht  der  Impfung  der  Kinde>-  Anfoniens.  Noch  nicht  blattem- 
krnnk  gewesene  Mitglieder  des  Kaiserhauses.  Ergdmng  in  Gottes  Willen 
hinsichtlich  der  Todesart.  Heiraten  der  Damen  Ogilvg  und  Kinskg. 

Kigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  9 Brief  16,  mit  eigenhändiger 
Adresse  auf  der  letzten  Seite:  A Madame  ma  chere  Cousine  1‘electrice  douairiere  de 
Saze,  ma  tres  eher  soeür,  a Dresde. 

Madame  ma  tres  chere  soeur.  Je  suis  bien  eharmee  d’aprendre  pur 
vous  meme  qu’enfin  vous  est  entiereraent  hors  d’inquietude  touchant  vos 
enfants;  on  dit  ici  que  vous  est  intentionee  de  faire  inoculer  la  Mariane 
et  Maximilien').  Je  souhaite  de  tout  moii  coeur  qu’ils  passe  aussi  heu- 
reusement la  petite  veröle  que  votre  fils  sans  cette  Operation,  quoiqu’il 
etoit  d’un  temperenment  fort  faible.  Ici  il  y a 5 de  la  famille  qui  ne 
l’ont  pas  eu,  qui  sont  les  trois  archiduces  et  l’archiduchesse  Elisabeth  et 
Josephe*).  C’est  uue  maladie  qu'on  ii’est  pas  obligee  d'avoire;  aussi  je 

donnez,  me  font  d’autant  plus  de  plaisir  qu'elles  roulent  toutes  sur  les  eicellentes 
dispositions  qu’on  fait  pour  arranRer  le  nouveau  gouvernement  de  la  patrie.  C’en 
est  nne  fort  bonne  que  d’avoir  fait  de  dames  de  cour  protestantes.  II  est  tres  in- 
different a la  religion  de  quelle  creance  so;ent  les  dames  de  la  cour,  et  il  ne  Test 
pas  a la  noblesse  du  pays  de  n’etre  pas  ])lus  eloignee  au  moins  des  personnes  de 
leurs  maitres  que  les  etrangers.  ün  se  fera  adorer,  cn  continuant  ainsi. 

115.  1)  Maximilian,  MAs.  jüngster  Sohn,  getwren  1759,  Therese  Maria  Anna,  die 
jüngste  Tochter,  geboren  1761.  Uber  die  Impfung  der  älteren  Kinder  s.  rorn  S.  167  f. 
Nr.  109  Anm.  8,  Nr.  110  Anm.  4. 

ä)  Die  Unterlassung  der  Impfung  rächte  sich  furchtbar:  außer  der  Briefschreiberin 
selbst  starb  1767  die  Erzherzogin  Josepha  an  den  Blattern,  und  Elisabeth  erkrankte 
daran  so  schicer,  daß  man  an  ihrer  Rettung  verzweifelte , genas  jedoch  wieder.  Erst 
Ende  September  1768  wurde  an  den  beiden  jüngsten  Erzherzögen  Ferdinand  und 
Maximilian  die  Impfung  corgenommen.  Der  dritte  der  oben  gemeinten  Erzherzoge  war 
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in’en  inquiette  fort  peu  et  pense  tonjour  que,  si  Dieu  veux  m’avoir,  je 
suis  dans  ces  muins,  il  peut  disposer  de  moi  de  l’une  au  l’aiitre  fa<,-on, 
tout  come  il  lui  plait.  L’iinperatrice  n’y  luoi  nou§  l’avons  eu,  et  je  conoit 
lioHUCoup  de  persone  «pii  sont  mort  saus  cella,  et  des  autres  qni  Tont 
passee  meine  dans  uu  age  fort  avnncee.  C’est  au  Crenteur  que  nous  de 
vons  nous  reinettre;  c’est  a lui  de  choisire  le  genre  de  mort  qu’il  nous 
destiiie;  pourvu  qu'elle  soit  dans  sa  grace,  le  reste  ni’est  fort  egale. 

Voila  donc  la  Ogilvi*“)  mariee;  avant-hier  eile  avoit  ces  noces,  et  hier 
eile  est  partie  pour  Prespourg;  sa  mere  et  sa  soeür  l'acconipagne.  .le  iie 
scait  si  vous  conoisses  cette  demiere;  on  ne  diroit  jamais  que  ce  sont 
deux  soedrs,  la  premiere  est  grasse  et  petite,  et  l’autre  est  gründe  et 
niaigre.  Demain  madnme  de  Kinsky*),  dame  de  clef  de  Sa  Mujeste  Tiui- 
peratrice,  ce  marira  aussi;  eile  ne  fait  pas  uu  partie  aussi  arantageux  a 
beaucoup  pres,  mais  c’e.st  un  niariage  d'iiu-liuution,  eile  paroit  tres  contaute. 

Il  n’y  a absoluinent  rien  d'amu.sant  n’y  d’interessant  a vous  mnr<)uer: 
insi  il  vaut  niicux  finire,  en  vous  prient  pour  la  continuation  de  votre 
chere  amitiee,  et  en  vous  a.ssurent  de  celle  avec  laqu’elle  je  ine  dise  a 
jamais  votre  Mdele  soeür  et  servante 

Ce  17.  avril  17(5.5.  .losephe  Marie. 

Le  roy  vous  fait  bien  des  coinplimens. 


Leopold  von  Toskana,  der  im  Frühjahr  sich  gtrichtaUe  noch  der  hnpfang  nidir- 

zog.  Vgl.  Ariuth  VII  :i3^—3dü,  461. 

3t  Gräfin  Wilhelmine  ron  Ogilrg,  geboren  17ZS,  verninhUe  sich  am  14  April  toicH 
ist  der  13.  genannli  1763  mit  dem  k.  k.  FM.  Leopold  Grafen  I'alffy  von  Erdml  iiie- 
hören  1716,  gestorben  1773);  rgl.  Fortgesetzte  Feue  Genealogisch- Historische  Fachrichl-s 
IUI.  V Iheit  33  (Leipzig  1766)  S.  331;  Warzbach  äl,  46  and  313  nebst  Stammtnfel.  .'V 
nur  die  Todder  des  FM.  Hennann  Karl  Grafen  Ogilrg  und  der  Gräfin  Ksther  .{nna, 
geborenen  Gräfin  von  llVt,  der  einstigen  Obersthofnieisterin  der  Königin  Marin  .losepka 
con  Polen  (s.  über  sie  vorn  S.  44  Anm.  6 iintl  S.  336  Anm.  6).  Hei  Wurzbuch  31.  46 
sind  als  ihre  Schirestern  erirähnt  Maria  Theresia,  173!)  rrrmählt  mit  .lohann  Adolf 
Graf  Kaunitz,  und  Maria  Marg  irela,  1746  vermählt  mit  Prokop  Grafen  Koloamt- 
Krakousky.  ■ Gräfin  Wilhelmine  war  infolge  der  .Stellung  ihrer  Mutter  mit  M.4.  bekamt 
uH'l  in  den  Briefen  der  alten  Obersthofnieisterin  an  MA.  aus  den  ./ahren  175!) — 17 in 
wird  häufig  Wilhelmine  erwähnt,  einige  Mule  aber  auch  die  lindern  Töchter,  die  Grn- 
fiiinen  Kaunitz  und  Kolowrat;  ron  Wilhelmine  seihst  ist  auch  noch  ein  Brief  un  M A. 
ans  dem  Jahre  1739  vorhanden ; rgl.  HS!A  Dresdtn  IV  10h  Nr.  63  unter  Ogilrg 

4)  Gräfin  Theresia  Kinsky,  geboren  1730,  gestorben  1796,  Tochter  des  Grafen 
Philipp  Joseph  Kinsky,  erscheint  im  k.  u k.  Staalscalender  1758  S.  404  unter  den  Hof- 
damen MThs.,  1769  S.  471  nicht  mehr.  Sie  heiratete  am  18.  April  1763  den  Grafen 
Otto  Idälipp  ron  Hohenfeld,  k.  k.  Oberstlentnant  im  l.eopold  Haunischen  Infanterie- 
h'egiment;  rgl.  Fortgesetzte  Nein  Genealogisch- H istorische  Nachrichten,  Bd.  V UI  Theil  8.7 
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116.  9.  Mal  1765. 

Prinz  Clementt  von  Saclmen  an  Maria  Antonia. 

Jietrübnis,  daß  ArUotiie  ihn  der  Feindschaß  gegen  sie  beschiddigt.  Gründe 
für  sein  Schreiben  an  Xaver;  Befürchtung  der  Zurücksetzung  der  Katho- 
liken. Absicht,  nach  Born  zu  schreiben,  um  dort  üble  Eindrücke  zu  beseitigen. 

Empfehlung  des  Hofrats  Crusius. 

Eigenhändigfs  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  36  .1  Brief  7,3. 

Madame.  Pardonnes  ln  liberte  que  je  prend,  de  vous  incommoder  par 
ces  lignea,  mais  je  ne  scaurois  diaaimuler  le  chagriu  que  j’ai  eut,  en  voiant 
par  la  lettre  que  vous  avois  ecrit  a l’electeur,  vötre  eher  frere,  que  vous 
me  soupeonner  de  vous  etre  contraire  et  lie  avec  vos  ennemis').  L’amitie 
que  j’ai  envers  vous,  mndame,  ni’a  fait  sentir  bien  vivement  ee  reproebe 
que  je  ne  croi  pas  raerite. 

Les  lettres  que  j’ai  ecrite  ä mon  frere  Xavier,  n’etoit  pas  pour  con- 
damner  ce  que  l’ou  y fait,  mais  bien  pour  lui  faire  connoitre,  comme  on 
en  juge  autre  part  et  que  la  lettre  du  Pape*)  a confirmer.  Bien  loin 
d’avoir  cm  vous  outrager  par  lä,  je  croiois  manque  aux  devoirs  de  l’amities 
de  vous  laisser  ignorer  ce  qu’on  tache  d’insinuer  contre  vous  et  peut-etre 
pour  nuire  ä vos  interets. 

U est  vrai  et  j’avouerai  qu’a  en  juger  par  les  apparences,  je  croiois 
qu’on  avoit  ct^  un  peu  trop  complaisant  envers  nos  ndversuires,  quoique 
je  supposois  que  c’etoit  dans  l’inteution  de  procurer  des  avantages  aux 
catholiques;  mais  ignorant  qu’ils  en  eussent  obtenu,  je  me  suis  cru  oblige 
d’ecrire  fortement  ä mon  frere  pour  l’engager  ä detmire  par  des  faits  la 
cnlommnie.  J’ai  donc  vu,  avec  bien  du  plaisir,  les  exemples  que  vous  cites 
et  dont  je  pourrai  faire  usnge,  en  ecrivant  n Rome  ou  je  croi  pour  vos 
interets*)  etre  important  de  detmire  les  mauvaise  impressions  qu’on 
tachera  d’y  faire. 

Je  me  flatte  aussi  que  vous  rendrai  plus  de  justice  a mes  sentimens 
envers  vous  et  ne  croiroit  pas  si  legerement  ceux  qui  veulent  in’en  sup- 
poser  de  contraire,  mais  je  laisse  aux  effets  a vous  en  mieux  oonvaincre. 

( Leiptig  1768)  S.  303;  Krebel,  Geneal.  Handbuch  1766  1 .11)4,  II  165  (mit  dem  falschen 

Datum  des  15.  April);  H''«rzfcncA  11,  SiammUifel  II  zu  Kinskg 

116.  1)  S.  Anm.  1 des  obigen  Briefes  Alberls  an  MA.  vom  17.  April  1765  Nr.  114. 

3)  Clemens  XIII.  (Carlo  Bezzonico),  Pa/ist  1758—1769. 

3)  MA.  brauchte  das  iVohltcoUen  der  Kurie  zur  Förderung  der  Zidiunftsph'ine 
ihres  Sohnes  Anton,  der  fär  den  geistlichen  .‘Hand  bestimmt  icar  (s.  oben  S.  374  f.  .,4nm.  3) 
und  vielleicht  auch  mit  zu  Gunsten  Kunigmules. 
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C’est  le  coiiHeiller  Crusius^)  qui  aura  Thonneur  de  vous  reinettre 
celle-ci;  il  connoit  mes  sentimens  et  scaura  me  rendre  justice.  Je  le  vois 
partir  arec  regret,  m’aiant  toujours  servi  avec  zele  et  pradence.  Je  le 
recommende  ä vos  buntes  qui“)  merite  surement  et  surtout  par  son  at- 
tachement  pour  uötre’*)  eher  patrie.  Continues-moi,  madame,  vötre  pre- 
cieuse  amitie  et  soies  convaincu  de  l’attachement  sincere  avec  lequel  j’ai 
rhonneur  d’etre,  madame,  vötre  tres  humble  et  obeissant  serviteur  et  frere 

Ismaning^)  ce  0.  Mai  ITü.ö.  Clement. 

117.  24.  Mai  17ßö. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Clemens  von  Svtehsen. 

Freude  über  dm  durch  Crusius  üherbraehten  Brief.  Schmers  über  die  Ver- 
kennuny  durch  Clemens.  Vorwürfe,  daß  er  nicht  unmittelbar  an  .sie  über 
seine  religiösen  Bedmken  geschrieben  hat,  sondern  bei  dem  Kurfürsten  von 
Bayern  und  Xaver  gegen  sie  gewirkt  hat.  Bereitwilligkeit  alles  zu  vergessen 
bei  künftigem  offenerem  Verhalten. 

Abschrift  von  tSekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  Wh  Xr.  26  ,4  Brief  74,  mit 
der  Aufschrift:  Copie  de  lii  lettre  de  Son  Alteesc  Royale  madame  l'electrice  de  Saxe 
p,  au  prince  Clement,  eveque  de  Freyaingue,  en  date  du  24.  may  1766. 

Monsieur  mon  tres  eher  frere!  Vous  ne  .sauriez  vous  figurer  le  plaisir 
que  m’a  cause  la  lettre  que  Crusius  m’a  porte  de  votre  part,  puisqu’elle 
m’assure  que  je  n’ai  pas  encore  perdue  votre  amitie  qui  m’est  si  chere. 
Je  ne  vous  ni  jamnis  crvl  ligue  avec  mes  ennemis  contre  moi,  mais,  par- 
donnez-le-moi,  j’ai  eu  de  fortes  raisons  pour  vous  croire  prevenft  par  eui 
ä mon  desavantage.  Pouviez-vous,  sans  une  forte  prevention,  croire  des 
calomnies  que,  quiconque  me  connoit,  doit  rejeter  avec  horreur’?  Pouviez- 
vous  croire  necessaire  de  prevenir  mon  frere  et  de  le  preveiiir  au  point 
que  toutes  les  preuvas  les  plus  fortes  de  mon  innocence  ne  semblent  que 
glisser  sur  son  esprit')?  Le  Pape  ne  s’est  adresse  qu’ä  vous;  les  pre 

a)  Zu  lesen  qu’il.  — bl  Erst  pour  sa. 

4)  Christian  Gulthold  Crusius  erscheint  in  den  sächsischen  Hufkalendern  1752 
S.  49,  68  bis  1757  S.  54,  82  als  Sekretär  ihr  -lagd-,  Fluß-  und  Rentexi>editioncn  und 
Kammer -Cnmmissionsrat,  1765  8.  96,  W9  und  den  folgenden  Jahrgängen  als  Sekretär 
und  Hofrat. 

5)  Ismaning,  Dorf  in  Oberbayern,  nordnordästlich  von  München. 

117.  1)  Wie  sehr  M.4.  unter  dieser  Voreingenommenheit  ihres  Bruders  litt,  der  schwer 
von  der  Korrektheit  ihres  Verhaltens  zu  überzeugen  war,  zeigen  besonders  die  Schreiben 
bei  ll  VixT  / 182  f. 
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mieres  notions  de  ces  calomnies  n’etoient  parvenues  qua  vous!  Si  rous 
m’avez  conserve  cette  amitie  qui  m’est  ai  chere,  pourquoi  ne  vous  pas 
adresser  ä moi  directement  qui  semble  l’nccusee,  pour  me  demander  des 
eclaircissemens  a ce  sujet?  pourquoi  allarmer  mon  frere  et  m’accuser  avant 
que  de  m’avoir  entendü?  Je  ne  m’etonne  pas  de  la  credulite  de  la  cour 
de  Rome;  je  sais  de  qui  on  s'est  servi*)  pour  me  noircir;  mais  vous,  eher 
frere!  vous  qui  connoissez  la  Saxe!  vous  qui  connoissez  mes  sentimens, 
qui  avez  eu  autrefois  la  bontee  de  me  regarder  en  mere:  que  vous  oubliiez 
tout  d'un  coup  des  sentimens  dont  une  connoissance  de  tant  d’aiinees  de- 
voit  vous  assurer,  c’est  lü  ce  qui  m’ufflige  au  dela  de  toute  expression! 
Vous  avez  ecrit  au  prinee  Xavier  pour  l’avertir  des  propos  qii’on  tenoit; 
mais  c’est  sur  moi  que  rouloient  les  principaux  chefs  d’aeeusation,  et  vous 
n’avez  pas  daigne  m’avertir.  Ah!  eher  frere,  vous  avez  oublie  que  j’etois 
cette  meme  personne  qui  avoit  des  droits  sur  votre  amiti^*).  Mais  n’en 
pnrlons  plus!  Pourvü  que  vous  me  rendiez  justice,  j’oublie  volontiers  les 
chagrins  iuexprimables  que  vous  m’avez  cause,  et  je  me  bome  ä vous 
prier  que,  si  jamais  vous  croyez  votre  conscience  engagee  ä me  faire 
quelque  represen[ta|tion,  vous  me  les  adressiez  en  droiture  et  que  vous 
ne  commenciez  plus,  comme  vous  venez  de  le  faire,  ä prevenir  tous  mes 
parens  contre  moi  pour  parvenir  ä rectifier  nia  conduite,  et  soyez  sur 
qu’un  avis  directe,  dicte  par  Tamitie,  sera  de  plus  de  poids  de  votre  part 
que  des  remontrances  fondantes  de  toute  part  qui  resserablent  plustot  ä 
des  effets  des  mauvaises  impressions  qu’on  cherche  ä donner  contre  moi, 
que  de  la  tendre  amitie  que  j ambitionne  de  votre  part  et  de  celle  de 
mon  eher  frere,  et  qui  peuvent  seuls  faire  le  bonheur  de  la  vie  de  celle 
qui  est  — — . 


ns.  14.  August  1765. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Empfang  ihres  Briefes.  Urteil  über  den  Primen  Heinrich  von  Preußen 
und  den  Herzog  von  Chahlais.  Schlechte  Stimmung  infolge  der  Verschlim- 
merung im  Befinden  des  Erzherzogs  Leopold. 

Eigenhätidiget  Original.  HStA.  Dresden  IV  Wb  Nr.  A Brief  813. 

2)  M.A.  selbst  sicht  den  Urheber  aller  Hetzereien  i«  dem  fortgeschickten  Abbe 
Victor;  s.  Weber  I 179  f.,  187,  193;  oben  S.  224  Anm.  8. 

3)  Eine  gebührende  Abfertigung  erfuhr  Clemens  durch  seinen  Bruder  Albert;  s. 
oben  dessen  Brief  an  3fA.  vom  17.  April  1765. 
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A Innsbruck  ce  14.  d’aonst  1765. 

Madnme.  Lu  lettre  que  vous  m’avez  fait  rhonneur  de  m’ecrire,  nia 
daiue,  en  dnte  du  2.  du  courant,  m’a  ete  exactement  remise.  Je  ne  sui.s 
pa.s  surpris  de  ce  que  vous  m’y  dites  au  sujet  du  prince  Henry*).  II  a 
toujours  passe  pour  un  hoinine  d’esprit  et  qui  sait  parfaitement  suppleer 
par  ce  eote-la  u ce  qui  lui  mauque  du  cote  de  la  figure;  reste  a esperer 
que  son  caractere  soit  aussi  juste  et  Ijon,  que  son  esprit  est  orne.  C'est 
une  chose  dont  bien  des  gens  veuillent  douter,  et  qui  est  cependant 
l’essentiel  d’un  tout  hoinine,  et  particulierement  dans  un  prince. 

Venons  inaintenant  aux  nouvelles  de  ce  pays-ci.  Vous  me  demande/. 
des  informations  touchant  le  duc  de  Chablais*)  que  nous  possedons  ici. 

118.  J)  Prinz  Heinrich  von  Preußen  traf  auf  der  Ilückreise  von  seiner  TepUtzer  Bade- 
kur am  21).  Juli  1765  in  Dresden  ein  und  reiste  am  2.  August  iceiter  nach  Berlin;  s. 
Gust.  Khinm,  Chronik  der  Stadl  Dresden  und  ihrer  Bürger  (Dresden  1833,)  S.  463. 

2)  Benedikt  Moritz  Herzog  von  Chablais,  geboren  1741  als  Sohn  des  Königs  Karl 
Emanuel  III.  von  Sardinien  und  seiner  dritten  Gemahlin  Elisabeth  Theresia  von 
Lothringen,  der  Lieblingsschwester  des  Kaisers  Franz,  sollte  nach  dem  iruascAr  des 
Letzteren  die  Erzherzogin  Marie  (Christine)  heiraten;  in  Innsbruck  sollten  beide  sieh 
kennen  lernen.  Er  heiratete  erst  1773  und  starb  1SU8.  Vgl.  Arneth  VII 252  f.,  534  f.; 
Malcher,  AVnrecht  S.  144  f;  Wolf,  Hofleben  S.  257;  C.  von  Behr,  Genealogie  der  in 
Europa  regierenden  Fürstenhäuser  (2.  Au/I.,  1870)  S.  78.  In  seinem  Briefe  vom 
2!t.  August  ta.  a.  0.  Brief  85)  an  MA.  kommt  Albert  nochmals  auf  ihn  zu 
II  est  parti  hier  matin  et  il  m'a  pani  que  c’a  ete  avec  regret.  Aussi,  sclun  la  de- 
scription  qu’il  m'a  faite  de  sa  cour,  doit-il  trouver  une  furieuse  ditfereiiee  entre  la 
vie  que  l'on  y mene  et  ce  qu'il  a vü  pratiquer  ici.  Ausführlich  hainlelt  er  von  ihm 
in  seinen  handschriftlichen  Memoires  de  ma  rie  (HStA.  Dresden)  I 695:  II  fut  recü, 
par  rcmpercur  surtout,  avec  tonte  TafiFection  que  ne  pouvoit  manqner  de  lui  inspirer 
la  Tue  du  tils  unique  d’une  soeur  cherie.  Je  le  vis  le  jour  suivant,  et  je  ne  fus  pae 
longtems  ä juger  que,  quelques  helles  qualitea  de  l'ame  qu’il  ent,  il  n’avoit  pas  celles 
de  l'cxtorienr  qui  fussent  propres  a plaire  d'ailleurs.  Elev^  dans  la  contrainte  d’une 
cour  dont  l'etiquette  minutieuse  et  outree  repandoit  In  gene  dans  les  actions  les  plu*' 
indifferentes  et  jusques  dans  les  amusements  de  la  famillc  royale  dont  il  n’etoit  ja- 
niais  Borti,  il  etoit  novice  a tout  ce  qu’il  voyoit,  et  ne  pouvoit  se  faire  au  ton  de 
confiance  et  de  libcrto  que  rempereur  et  surtout  Ic  prince  Charles  de  Lorraine,  son 
fröre,  toujours  portä  a la  polissonuerie,  poussoient  souvent  jusqu’a  celle-lü.  11  igno- 
roit  d’ailleurs  dans  les  commencements  le  Init  qui  avoit  eugag^  l’empercur  ä le  faire 
venir  dans  ce  pays-lä.  M'etant  bientot  apper^ü  de  son  embarras,  jo  m’oecupois  d’ab<3rd 
a le  mettre  a profit,  en  me  liant  d’amitii*  avec  lui  et  me  proposant,  comme  plus  au 
fait  que  lui  des  usages  de  la  cour,  de  lui  servir  de  directeur  dans  la  condnite  qu’il 
avoit  ä tenir  a celle-ci,  par  ou  je  me  mis  dans  le  cas  d’y  Ptre  toqjours  avec  lui  et 
de  le  snrveiller.  L’archiduchesse  que  sa  presence  y mettoit  dans  une  gene  et  une 
inquietude  extreme  et  de  laquolle  rimperatrice  avoit  exigee  pour  lui  des  attentions 
analogues  a ses  Sentiments  pour  l’empereur,  avoit  sue  de  son  cöte  mettre  dans  son 
parti  le  prince  Charles,  sou  oncle  qui,  quoique  egalemeut  celui  du  duc  de  Chablais, 
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Cf  que  je  imis  vous  en  dire,  c'est  que  c’est  uu  prinoe  aiiimble  qui  paroit 
etre  cl’un  iiaturel  fort  doux.  II  doit  avoir  eu  une  fort  bonne  educatioii. 
b'umine  c’est  la  premiere  fois  (|u’il  paroit  dans  le  nionde,  et  qu’il  me  croit 
le  plus  au  fait  des  usages  de  cette  oour,  il  a’est  attache  des  le  comineii- 
oemeiit  plus  particulieremeut  a moi  et  me  temoigiie  beaucoup  d’amitie. 
11  me  semble  aussi  qu’il  est  nssez  generaleinent  approuve  i(;i.  Vous  aurez 
saus  doute  apprise  la  raison  pour  laquelle  le  public  vouloit  qu’il  fut  venu 
dans  ce  pays.  A en  juger  par  l’exterieur  et  par  ses  aUures,  il  paroit 
qii’on  s’cst  troinpe,  ou  qu’au  moins  l'atfaire  se  traite  avec  bien  du  secret 

Je  voudrois  bien  vous  faire  un  detail  de  tout  ce  qui  se  passe  d’ail- 
leurs  entre  ces  montagnes’),  mais  outre  que  la  matiere  est  fort  seche,  je. 
suis  de  si  inauvaise  humeur  aujourd'hui  par  rapport  a la  saute  de  l’arcbi- 
diic^),  que  je  crains  que  lua  lettre  s’en  ressentirois,  si  je  la  prolongois. 
La  maladie  de  ce  prince  empire  presque  tous  les  jours,  et  je  commence 
a craindre  tout  de  bon  pour  lui.  C'est  aussi  les  larmes  aux  yeux  que  je 
finis,  vous  priant  d’etre  bien  persuadee  du  plus  respectueux  et  sincere 
attachement  avec  lequel  je  suis,  raadame,  vötre  tres  humble  et  tres  obc- 
issant  serviteur  et  frere 

Albert. 

119.  ‘.il.  August  176Ü. 

Prinz  Albert  m«  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

lldriämis  über  den  Tod  des  Knistrs  Frunz;  fdU/emeine  Trmur.  Würdigung 

aiiuoit  de  prcferance  cette  uifece  qui  »’ctoit  cunfiee  a lui.  Elle  y avoit  mise  aunni 
SOU  fröre  l'arehiduc  Leopold,  et  le  roi  Joseph  penelioit  si  peu  pour  le  duc  susdit 
qu’il  s'etoit  lache  uue  fois  la-dessus  vis-i-vis  de  riniperatrice , en  lui  disant  que,  si 
eile  vouloit  döja  faire  tant  que  d’etahlir  sa  tille  avec  uii  prince  appannaf.'e,  eile  de- 
voit  le  faire  pluMt  pour  moi  qui  la  servoit,  que  pour  un  autre.  II  u’y  avoit  que  la 
princesse  Charlotte  qui  s’interessoit  vivement  pour  son  neveu  et  qui  se  donnoit  toutes 
les  peines  pour  lui  faire  jouer  un  rCle  confonne  ü ses  vnes;  mais  la  timidite  de 
celui-ci  qui  alloit  jusqu'a  1‘cmpecher  pour  le  plus  souvent  d’approchcr  de  l'archiduchesKe 
et  de  lui  adresser  la  parole,  et  jusqu’A  le  tenir  möme  dans  une  grande  reserve 
vis-a-vis  de  l'empereur,  rendoit  ces  soins  infructueux,  et  il  sembloit  que  cette  reserve 
produisit  meme  hientCt  un  etfet  döfavorable  ii  ce  neveu  dans  l'csprit  de  ce  deruier 

3)  Sach  Malcher,  Albrrcht  S.  I5U,  nahm  Albert  an  Josephs  Reisen  nach  Hall, 
Schtcatz,  Amirras  und  nach  tiiidtirul  bis  zum  Gardasee  teil;  nach  Hol/',  Hufleben  S.  25!) 
trar  er  auf  der  letzten  Reise  nicht  zuyegen;  in  seinen  Memoires  de  ma  vie  I 697  er- 
teöhnt  er  auch  nur  die  Ausflüge  in  die  Salinen  von  Hall  und  die  Bergieerke  von  Schiralz, 
soicie  wiederholte  Besuche  auf  .Schloß  Ambras,  dessen  Sammlungen  ihn  lebhaft  inter- 
essierten. 

4)  Über  Leopolds  Krankheit  s.  vom  S.  251  mit  Anm.  2,  254  f.;  Malcher,  Albrecht 
S.  151;  Wolf,  Hoflcben  S.  262. 
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dff  rein  menncidieheH  Vifrziü/e  des  Verstorbenen.  Persönlieher  Verlust  Alherts. 
Sehilderumj  des  Vorfalls  und  der  ihn  begleitenden  Umstände.  Schmerzens- 
auftritte  im  Schlo.sse.  Abreise  der  Familienmitglieder.  Amtlicher  Sektions- 
befund.  Uetraehtatufen  aber  des  Kaisirs  zu  geringe  Fürsorge  für  sein* 

Gesimdheit. 

Eigenhiittdiges  Originnl.  HsStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  A lirief  83. 

A Innspruck  ce  21.  d’aoust  17ti5. 

Madame.  Ln  funeste  catastroplie  qui  n niis  fin  aux  soit-disaut  plaisirs 
de  ce  sejour,  vous  est  deja  connu,  madame.  C’est  le  coup  le  plus  terrible 
et  le  plus  iiinattendu  qui  ait  pü  nous  frapper.  Nous  avons  perdu,  daas 
ia  personiie  de  l’empereur,  le  meilleiir  et  le  plus  aimable  prince  que  pent- 
etre  la  terre  ait  portee.  Les  regrets  (ju’il  laisse  apres  lui  dans  les  coeurs 
de  tous  ceux  qui  l’ont  connii,  prouve  bien,  coinbien  il  a ete  aime,  et  la 
facon  dont  chacun  exprinie  son  ehagi'in,  demontre  visiblenient  que  ce  n’est 
pas  l’empereur,  mais  sa  personne  qu’oii  pleure,  et  que  c’est  le  coeur  qui 
dicte  ces  seutimens.  Si  ceux  que  la  providence  a rappeles  de  ce  bas 
monde,  peuvent  prendre  encore  quelqu’  interet  a ce  qui  s’y  passe,  qu'elle 
satislaction  ne  devroit  pas  gouter  un  tel  prince  de  Toir  les  larmes  sinceres 
que  sa  perte  fait  repandre  a tous  ceux  qui  l’entouroient,  et  de  les  entendre 
dire  qu’ils  ont  perdu  leur  bienfaiteur,  leur  pere,  leur  ami,  un  vrai  et  par- 
fait  honnete  boinme').  Ce  sont  les  titres  que  l’on  lui  douue,  les  plus 
glorieux  assurement  pour  tout  bomnie,  particuliereraent  pour  un  souverain, 
et  qu’il  a merites  a bien  juste  titre.  Qu’une  teile  eloge  e.st  flatteuse,  et 
coinbien  n'est-elle  pas  preferable  a toute  la  gloire  des  conquerants  qui  ne 
se  rendent  faineux  (jue  par  les  malheurs  qu’ils  font  essuj’er  au  reste  des 
humains! 

Pour  moi  qui  ai  eu  l’avantage  de  le  connoitre  plus  particulierement. 
et  qui  m’etois  attache  toujours  de  plus  en  plus  a lui,  je  ne  saurois  penser  a 
sa  mort  sans  fremir  et  sans  ressentir  la  plus  vive  douleur.  Anssi  ne  saurois- 
je  assez  vous  dire  les  bontes  qu’il  a eu  pour  moi,  et  combien,  surtout 
daus  ces  deruiers  tems,  il  m’a  temoigne  d’amitie.  II  s’etoit  d^ja  propose 
aussi  de  me  mener  avec  lui  sur  ses  terres*),  des  que  nous  serions  parti 
d’iij'i,  et  s’amusoit  d’avance  a faire  les  arrangements  avec  moi  pour  cet 
effet.  Jngez  donc  de  mon  saisissement,  lorsqu’apres  l’avoir  quitte  un  seul 
moment  pour  l’nttendre  a soupd,  et  accourant  sur  le  bruit  que  son  acci- 
dent  avoit  occasionne,  je  le  vis  mort  sur  un  lit  de  domestique  sur  le- 
quel  on  l’avoit  porte,  des  qu’il  vint  a toraber.  Le  coup  fut  si  subit  qu’il 

119.  l)  Vgl.  die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  mit  Clemens'  Urteil  im  folgender»  Briefe. 

2)  S.  auch  Malcher,  Albrecht  S.  151. 
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ne  donna  jamais  le  moindre  signe  de  vie,  et  quoique  le  confesseur  croit 
qu’U  respiroit  encore,  lorsqu’il  loi  donna  l’absolution,  il  est  plus  probable 
que  ce  n’etoit  qu’un  demier  mouvement  d’esprits  vitaux  auqnel  son  ame 
ne  pouvoit  plus  participer. 

11  seroit  difficUe  de  vous  depeindre  toute  l’horreur  d’un  tel  spectaele 
et  des  suites  qu’il  a eu.  Figurez-vous  l’empereur  tombe  mort  entre  les 
bras  de  son  fils’);  l’imperatrice  toute  hors  d’elle  meme  qu’on  empechoit 
d’entrer  dans  l’antichambre  ou  cette  chute  se  fit;  le  prince  Charles  et  sa 
Boeur  qui,  pas  moins  efiPray^s,  la  conduisoient  chez  eile,  tandis  qu’eux 
nienies  pouvoient  a peine  se  trainer;  l’archiduc  malade  dans  son  lit;  les 
archidnchesses  toutes  eperdues,  poussant  des  cris  de  douleur;  toute  la 
cour  qui  s’etoit  mssemblee  pour  le  soupe,  fondant  en  pleurs;  enfin  tout 
le  palais  reteutissant  de  sanglots  et  de  gemissemeuts:  voila  le  spectaele 
dont  je  viens  d’etre  temoin,  et  que  je  n’oublierai  jamais  de  ma  vie.  Ce 
qu’il  y a de  plus  henreux  encore  et  en  niöme  teras  de  surprenant,  c’est 
que  personne  n’en  est  tombe  malade,  meme  l'archiduc  se  porte  mieux 
aujourd’hui.  11  partira  d’i^i  le  .SO.*)  pour  prendre  possession  du  grand- 
duchd  dont  U est  maintenant  souverain.  L’imperatrice  ne  partira  que  le 
1.  du  mois  prochaln  par  eau  pour  n’arriver  que  le  5.  C’est  alors  que 
toutes  les  exeques  seront  finis  a Vienne  ou  le  corps  sera  transporte  le 
23.  on  le  24.  £n  attendant  on  l’a  expose  dans  la  grande  sale  du  chateau, 
apres  que  les  cbinirgiens  eu  eurent  fait  hier  la  dissection.  üs  convinrent 
d’un  commnn  accord,  que  l’abondance  de  sang  dont  la  circulation  avoit 
ete  arret^,  a ete  cause  de  sa  mort;  qu’au  reste,  vü  la  bonte  de  sa  Con- 
stitution interne,  on  auroit  pü  lui  promettre  au  moins  encore  20  ans  de 
vie.  Une  simple  saignde  auroit  dü  la  lui  prolonger“),  et  nons  ne  pouvons 
certainement  pas  nous  reproeber  de  l’en  avoir  sollicite  tres  instamment. 


3)  Malcher,  AU/recht  S.  152  Anm.  **  hebt  den  Gegensatt  zwischen  Alberts  Me- 
tnoiren,  nach  denen  der  Kaiser  in  den  Armen  des  Erzherzogs  Leopold  gestorben  sei, 
und  Ameths  urul  Wolfs  Darstellung,  die  i/in  in  Josephs  Armen  verscheiden  ließen, 
hervor.  Der  Wulerspruch  ist  aber  gar  nicht  vorhanden,  sondern  beruht  nur  auf  einem 
Versehen  Malchers;  denn  in  den  handschriftlichen  Memoires  de  ma  vie  (im  HStA. 
Dresden)  I 701  sagt  Albert  ganz  klar:  qu’au  moment  ou  ce  prince  (der  Kaiser)  vou- 
loit  ouvrir  la  porte  pour  entrer  chds  I'archidac  (Leopold),  il  etoit  tombd  en[tre]  les 
bras  du  roi  (Josephs)  et  j etoit  expird  sur  le  ebamp  d'un  coup  d'apoplexie. 

4)  Leopold  reiste  am  30.  August  ab,  die  Kaiserin  am  1.  September  eu  Schiff  auf 
dem  Inn  und  traf  am  G.  September  in  Wien  ein;  die  Einschiffung  der  kaiserlichen 
Leiche  auf  dem  Inn  erfolgte  am  22.  August;  s.  Ameth  VII  168  f;  Wolf,  Hof  leben 
S.  267—270. 

5)  Alberts  Bemerkungen  über  den  Sektionsbefund  decken  sieh  völlig  mit  den  An- 
gaben bei  Wolf,  Hofleben  S.  266. 

Mari»  Tharavia  aud  Maria  Antonia.  30 
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mais  Sans  effet:  bonne,  mais  triste  le^on  pour  tous  ceux  qui  se  font  un 
faux  point  d'honneur*)  de  negliger  leur  sante  sans  penser  an  compte  qu’ils 
ont  a en  rendre  a Dieu  et  a ceux  qui  leur  appartiennent.  Je  passe  sur 
toutes  les  autres  reflexions,  aussi  necessaires  qu’utiles,  qu'un  tel  evenetnent 
nouB  inspire,  pour  6uir  ma  lettre,  en  me  recommandant  a la  continuation 
de  V08  bonnes  graces,  et  vous  assurer  du  plus  respectuenx  attacbement 
arec  lequel  je  suis,  madame,  vötre  tres  humble  et  tres  obeissant  serviteur 
et  frere 

Albert. 

120.  1.  September  1765. 

Prinz  Clemens  von  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Uhermittelung  von  Antonicns  Beileid  an  Theresia  und  Joseph.  Würdigung 
des  verstorbenen  Kaisers  Frone.  Schmerz  Theresiens.  Abreise  der  Mitglieder 
der  kaiserlichen  Familie.  Trennung  von  seinem  Bruder  Albert. 

Eigetthändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  36  A Brief  81. 

Madame.  J’ai  re<;u  hier,  madame,  la  lettre  qu’il  vous  a plu  de  m’ecrire 
le  24.  du  pa-sse,  et  je  n’ai  pas  manque  de  m’acquiter  tout  de  suites  des 
Ordres  dont  vous  m’aves  charge  pour  Leurs  Majeste  Imperiales*).  Ds  ont 
ete  fort  sensible  aux  sentimens  que  vous  leurs  temoigner,  et  vous  font 
faire  bien  des  complimens,  en  vous  assurunt  de  leurs  amities.  Connoissant 
vos  sentimens,  j’etois  bien  assure  que  vous  series  fort  touche  de  la  perte 
que  nous  avons  faites,  et  bien  loin  de  condamner  vötre  douleurs,  je  la 
trouve  tres  legitime.  Nous  avons  perdu  un  prince  qui  merite  surement 
les  regrets  de  tous  ceux  qui  ont  eu  le  bonheur  de  le  connoitre,  et  ce 
n’est  nullement  l’empereur  qu’on  regrette,  mais  sa  personne,  un  aiui,  un 
bienfaiteur,  enfin  un  honnete  homme.  Voila  ce  qu’on  entend  repeter  ü 
chaque  instant.  Jnges  qu’elle  doit  etre  la  douleur  de  nötre  chere  impeni- 
trice  qui,  outre  les  regrets  generales,  ä encores  celui  d’etre  prive  d’ui' 
epoux  cheri  et  qu’elle  adoroit  depuis  sa  jeunesse.  Aussi  je  crois  que  nou.- 
ne  devons  qu’ä  sa  vertu  qu’elle  se  porte,  graces  a Dieu,  si  bien  et  qu’elle 
soutient  ce  coup  accablant  avec  taut  de  fermete  et  de  courage. 

6)  MTh.  hatte  vergeblich  gewünscht,  daß  Franz,  der  unruhig  geschlafen  hatte, 
sich  früh  zur  Ader  lassen  sollte;  auch  noch  unmittelbar  vor  seinem  Tode  schickte  der 
Kaiser  seinen  Sohn  Joseph,  der  ihm  das  Unwohlsein  anmerkte,  den  Worten  weg,  es 
habe  nichts  zu  bedeuten,  „ein  braver  Kerl  müßte  nichts  achten“  ivgl.  Wolf,  JiofMien 
S.  364).  Auf  letztere  Worte  geht  wohl  Alberts  Bemerkung  von  dem  ,Jaur  point  d'honneur- 
120.  1)  Vgl.  dazu  vorn  S.  S.H  MAs.  Britf  an  MTh.  Nr.  153. 
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Sa  Majeste  Tempereur,  rimperatrice-reine  et  les  archiduchesse  ront 
partir  ce  soir.  Je  souperois  encore  avec  le  prince  Charles  et  la  princesse 
Charlotte*),  et  compte  partir  d’abord  apres  pour  profiter  des  helles  nuit 
que  nous  avons  u present.  Ce  moment  sera  encore  triste  pour  moi,  de- 
vant  me  separer  d’un  frere  qne  j'aime  plus  que  moi  m^me  et  dont  je  me 
Hatte  d’etre  pareillement  aime.  Ces  deux  mois  que  nous  avons  passes 
ensemble'),  m’etoit  bien  doux  et  surtout  d’une  grande  consolation  dans 
ces  tristes  erenemens;  il  me  paroissoit  mäme  que  nous  ne  devions  plus 
nous  quitter;  l’esperance  de  nous  revoir  sera  ma  seule  consolation. 

Je  finis  cette  lettre  qui  n’est  que  trop  longue,  rous  priant,  madame, 
de  conserver  vötre  precieuse  amitie  ä celui  qui  est,  avec  le  plus  sincere 
attachement,  madame,  Tötre  tres  humble  et  tr4s  obeissant  serriteur  et  frere 

Insprugg  ce  1.  septembre  1765.  Clement. 

131.  4.  September  1765. 

Kaiserin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

Schreibversäumnis  wegen  der  vielen  Korrespondens  nach  Tnn^mick.  Tiefste 
Betrübnis  über  den  Tod  des  Kaisers  Franz,  der  ihr  ein  wahrer  Vater  und 

Freund  geicesen  sei. 

Eigenhändige*  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Xr.  9 Brief  SS  iBogeti  mit 
Trauerrand). 

Madame  ma  tres  chere  soeür.  J'aurois  a repondre  a trois  de  vos 
cheres  lettres  que  j'ai  recu  en  moin  de  8 jours,  et  a peine  ai-je  le  tems 
de  vous  ecrire  qu’elque  lignes;  ma  corespondance  joumalli^r*)  d'Inspruck 
me  pren  tout  mon  loisir,  mais  je  pouroit  bientöt  tout  reparer,  car  Leurs 
Majestes  arivent  jeudie  ou  vendredie’j. 

La  douleur  de  la  perte  que  je  rien  de  faire,  m’occupe  tellement  qu'a 

3)  Des  verstorbenen  Kaisers  Oeschtcister , Prins  Karl  und  Prinsessin  Charlotte 
von  Lothringen. 

3)  Clemens  und  Albert  tearen  nicht  erst  in  Innsbruck  zusammengetroffen,  sondern 
hatten,  da  Albert  über  München  gereist  war,  schon  von  da  an  die  Hinfahrt  gemeirtsam 
unternommen;  *.  Malcher,  Alhrecht  S.  145. 

121.  1)  Ober  ihre  Korrespondenz  schreibt  sie  an  MA.  am  13.  Juli  1765  (Brief  33); 
Toatte  ma  joum^e  est  partag^  entre  ecrire  et  Toire  du  monde.  Je  ne  manque  pas 
une  seuUe  eetafdte  a ecrire  au  roy  (Joseph),  et  eile  part  tont  les  soirs,  a Leurs  Ma- 
jestes (MTh.  und  Franz  I.)  tout  les  deux  jours  et  aux  archiduchesses  altemativement, 
jointe  a toutte  mes  lettres  pour  Munic. 

2)  Freitag  den  6.  September  trafen  MTh.  und  Joseph  in  Wien  ein;  s.  Wolf,  Hof- 
leben  S.  370. 

SO* 
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peine  je  puis  resentir  du  plaigir  a revoir  un  mari  que  j’adore,  et  une  mere 
qui  fait  mon  unique  consoUation;  encor  moin  puis-je  recevoir  les  com- 
plimens  que  vous  me  fait  sur  ce  que  me  voila  imperatrice.  Je  la  devien 
a un  prix  trop  precieux,  et  s’il  auroit  dependu  de  moi,  j'auroit  cent  fois 
raieux  itimee  mourire  reine  que  de  surrivre  a un  pere  ei  respectable  qui 
me  combloit  de  bontes,  et  ne  me  regardoit  pas  seullement  come  belle- 
fille,  raais  come  vrai  ami.  Je  puis  dire  qu’il  c’est  toujour  montree  teile, 
Russi  mon  attachement  egalloit  son  amitie,  et  je  ne  puis  assee  vous  te- 
moignier,  combien  je  le  regrete.  11  n’a  jamuis  fait  de  differance  entre 
ces  enfants  et  moi,  aussi  l’ni-je  aimee  et  respectoit  come  mon  propre  pere; 
sa  niemoir  restera  toutte  ma  vie  bien  profondement  gravee  dans  mon 
coeür;  cette*)  une  reconoissance  qui  lui  est  bien  du,  et  qui  ne  sera  eteinte 
qu’avec  mon  dernier  soupire.  Je  suis  trop  afliigee  pour  pouvoir  vous 
parier  d’autre  chose;  insi  soulfres  que  je  vous  embrasse,  en  vous  prient 
pour  la  continuation  de  votre  obere  amitir%  pour  une  malheureuse  soeür 
qui  vien  de  perdre  un  pere  et  un  bien  sincer  ami,  et  qui  ce  dit,  avec 
toutte  la  tendresse  possible,  accablee  de  douleur,  votre  fidele  soeür  et 
servante 

Ce  4.  septembre  176.').  Josephe  Marie. 

122.  18.  November  176.5. 

Maria  Theresia  an  Prinz  Albert  von  Sachsen. 

Rücksendung  der  für  dir  sächsischen  und  hagrischen  Verwandten  bestimmten 
Schreiben  Alherts.  Abreise  Miltitz’  nach  Preßhurg  und  dann  nach  Dresden 
zur  baldigen  lieschaffintg  der  Zustimmung  des  Dresdner  Hofes.  Bereithaltung 
der  Schreiben  nach  Frankreich  und  Spanieti.  Krankheit  des  Dauphins. 

Gewährung  eines  Zusammenseins  mit  Marie  (Tiristinc. 

Abschrift  von  Schreibtrhand  (ttach  dem  eigenhändigen  Eiltet  MThs.).  HStA. 
Dresden  Iak.  765  Des  Königl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  Vermählung  mit  der  durch- 
lauchtigsten Krzherzugin  Marien  Christinen  zu  Oesterreich  a.  1766,  fol.  16.  Über  das 
Datum  gibt  Au.dcunft  eine  Stelle  tm  Schreiben  Pezolds  an  Flemming,  H^ien  19.  Xo- 
vemher  1765  (a.  a.  0.  fol.  12b):  Ceber  alles  bisher  Angeführte  glaube  keine  beßere 
Rrläntemngen  hinzu  thun  zu  künnen,  als  wenn  ich  erstlich  von  einem  gestern  von 
der  Kaiserin  Königin  an  den  Printzen  eigenhändig  geschriebenen  und  mir  darauf 
von  selbign  zum  Durchlesen  zugesendeten  Billet  und  sodenn  von  den  Entwürfen 
der  Brieffc,  so  er  an  die  Dauphine  und  den  König  von  Spanien  schreiben  will,  die 
hie  Bub  A,  B und  C beyliegende  Copien  gehorsamst  . . . anscblieBe.  Die  Kopie  A 
ist  das  hier  folgende  Billet  MThs.  an  Albert. 

a)  Lies  o'est. 
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Grace  ä Dien,  voilä  vos  lettres  *)  approuvees  de  l’empereur,  de  Kaunitz 
et  de  moi.  Je  voudrois  avoir  la  reponse;  c’est  pour  cette  raison  que  je 
Tous  recommande  que  Miltiz*)  parte  d’ici  pour  Presbourg  encore  aujourd’hui, 
et  qu’il  se  depeche  ä nous  envoyer  les  lettres  de  Dresde  que  j’attens  avec 
impatience,  ne  pouvant  m’imaginer  qu’on  trouve  quelques  difficultes. 
J’approuve  infiniment  que  vous  ecrivez  a Fleming  que  j’estime  beaucoup. 
D dopend  de  Miltiz  de  venir  me  voir  ou  non,  comme  il  veut;  mais  il  faut 
que  cela  soit  ayant  6 beures  aujourd’hui.  Vous  pourriez  faire  dire  ä 
Reischach*)  tout  de  suite  de  venir  ici  rester  quelques  jours,  et  lui  parier 
clairenient  de  quoi  il  est  question,  et  qu’il  doit  vous  accompagner  pen- 
dant  l’absence  de  Miltiz.  Miltiz  pourra  eviter  d’aller  chez  les  Stemberg*) 
et  Tarrocca*);  il  peut  s’excuser  que  je  l’ai  dispose  ainsi.  Je  vous  prie  de 
tenir  vos  lettres  pretes  pour  l'Espagne  et  la  France®),  dans  le  meme  sens 
ä peu  pres  que  celle-ci  ä l’electrice  de  Baviere.  Vous  ne  pourriez  ecrire 
qu’apres  que  la  repon.se  de  Saxe  viendra.  Notre  courrier  partira  mecredi 
pour  la  France.  Nos  nouveUes  du  Dauphin’)  me  desolent. 

Avouez  que  je  suis  bien  bonne  de  vous  jirocurer  un  rendez-vous  ce 
soir.  J’espere  de  vous  voir  mecredi  ä midi,  s’il  n’y  a chasse.  En  ce  cas 
je  vous  donnerai  une  autre  heure. 

122.  Ij  Dies  sind  nicht  die  Entwürfe  ron  Alberts  Briefen  nach  Spanien  und  Frank- 
reich (denn  die  soll  er  erst  nach  Art  des  Schreibens  an  die  Kurfürstin  von  Bayern  ab- 
fassen/, sondern  die  an  MA.  und  Xairr  bestimmten  Briefe,  die  bei  Malcher,  Albrecht 
S.  179,  182  zu  finden  sind;  der  Brief  an  die  Kurfürstin  von  Bayern  ist  bei  Malcher 
nicht  mit  geilruckt. 

2)  Nicht  Friedrich  Siegmund  Freiherr  von  Miltitz,  wie  Malcher,  Albrecht  S.  181 
Anm.  1 meint,  sondern  der  dem  Prinzen  seit  1759  dietistlich  attachierte  und  persünlich 
vertraute  Dietrich  Alexander  ron  Miltitz,  s.  vorn  S.  222  Anm.  1. 

3)  S.  vorn  S.  232  1. 

4)  Der  frühere  österreichische  Gesandte  am  Dresdner  Hofe  Franz  Philipp  Graf 
von  Stemberg  und  dessen  Fau;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

5)  MThs.  Freund  und  Berater  Emanuel  Teiles  Graf  von  Sylva-Tarouca,  geboren 
1696,  gestorben  1771;  s.  Th.  O.  von  Karajan,  MTh.  und  Graf  Sylva-Tarouca  (Wien 
1859J. 

6)  Beide  Schreiben,  das  an  die  Dauphine,  Alberts  Schwester,  und  an  König 
Karl  III.  von  Spanien,  Alberts  Schwager,  folgen  in  dem  eingangs  angeführten  Akten- 
stück fol.  18  und  20  als  Beilage  B und  C;  gedruckt  sind  sie  bei  Malcher,  Albrecht 
S.  190,  192. 

7)  Seit  dem  August  1765  war  der  Dauphin  erkrankt,  im  November  wurde  sein 
Zustand  hoffnungslos , am  20.  Dezember  starb  er;  s.  Stryienski , Marie  Josephe  8.  341 
bis  345. 
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123.  25.  Marz  1766. 

Prinz  Albert  ron  Sachsen  an  Maria  Antonia. 

Dank  für  Antotiiens  freundschaftliche  Teilnahme  an  seinem  Glücke.  Wunsch, 
sie  bei  der  Hochzeit  anwesend  zu  haben.  Erklärung,  sich  bis  zur  Mündigkeit 
des  jungen  Kurfürsten  mit  30000  Talem  Apanage  begnügen  zu  wollen. 
Bitte  um  bestimmte  Gegenerklärung  der  späteren  Gewährung  erhöhter  Bezüge. 

Eigetihäiidiges  Original.  HStA.  Dresden  Originalurkunde  Kr.  14975,  mU  der 
Aufschrift  auf  dem  Utnschlag:  Lettre  de  Son  Altesee  Royale  monseigneur  le.  prince 
Albert,  en  datc  de  Vienne  du  25.  rnard  1766,  daus  laquelle  Son  Altesite  Royale  de- 
clare  de  vouloir  se  contenter  d'nn  apanage  de  30000  ecus  jusqn'ä  la  majoritd  de 
Son  Altease  Electorale.  Cette  lettre  m'a  etd  remise  de  la  part  de  Son  Altesae  Royale 
madame  l'electrice  par  monaieur  Juat,  conaeiller  privii  d'ambasaade , pour  etre  cun- 
Bcrvee  dana  lea  archivea.  Dresde  ce  8,  avril  1766.  J.  C.  Clauder*).  Gleichzeitige 
Abschrift  auch  in  Loc.  765;  Dea  Königl.  Printzena  Albrechta  Hoheit  Vermählung 
mit  . . Marien  Chriatinen  zu  Oeaterreich  a.  1765 — 1769,  fol.  200  (ganz  und  fol.  2()2 

Uihreise),  smcie  IV  10  b Nr.  24  A Brief  88. 

A Vienne  ce  25.  de  mars  1766. 

Madame.  Ce  n’est  que  dans  les  circonstances  dans  lesqnelles  je  ine 
fcrouve  a present,  que  je  puis  esperer  que  vous  me  pardonnerez,  madame, 
si  je  reponds  a la  fois  a deux  de  vos  cheres  lettres.  Celle  que  je  vieus 
de  recevoir  en  date  du  21.  du  courant,  m’a  caus^  tant  de  plaisir  que  je 
ne  puis  tarder  plus  longtems  a le  temoigner,  et  je  n’aurois  pas  attendft 
jusqu'ifi  a vous  ecrire,  si  je  n’en  avois  ete  toujours  enipeche  jusqn’i^i. 
Les  asBurances  que  vous  me  donnoz  de  vötre  amitie  et  de  la  part  que 
vous  prenez  a mon  bonheur,  m’ont  enchante  a un  point  qu’il  faudroit 
plus  d’eloquence  que  la  mienne  pour  pouvoir  vous  l’exprimer.  Je  ne  suis 
pas  le  seul  qni  en  counoisse  le  prii,  ma  chere  future  m’nyant  prie  d’em- 
ployer  tonte  ma  rethorique  pour  vous  temoigner,  combien  eile  en  a ete 
penetre.  Vous  avez  bien  raison,  madame,  de  souhaitcr  d’etre  parmi  nou.s. 
Vous  vous  trouveriez  au  moins  parmi  des  gens  qui  vous  rendent  la  justice 
que  vous  meritez*),  et  dont  les  coeurs  vous  sont  bien  sincdrement  attachez. 
Aussi  nos  desirs  communs  se  reunissent-ils  a attendre  avec  impatience  une 
entrevue  aussi  chere. 

Le  jour  des  nöpees  si  longtems  desiree  est  enfin  fixe  au  8.  du  mois 


128.  ’l)  Johann  Cölestin  Just  war  expedierender  Geh.  Ixgationsrnt  und  Geh.  Kabinetts- 
sekretär im  Etrangcrdepartement ; Jolwtnn  Christoph  Clauder,  Geh.  Kriegsrat  und  Geh. 
Kabinettssekretär,  Vorstand  des  Geh.  Kabinettsarchives.  V'gl.  sächs.  Hofkalender 
1766  S.  84. 

2)  Albert  betont  das  geflissentlich  im  Gegensatz  zu  den  Anfeindungen,  denen  Jtf.l. 
seitens  mehrerer  seiner  Geschwister  in  Dresden  ausgesetzt  war;  s.  oben  S.  452  f. 
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prochaLn.  Vous  pouvez  bien  vous  imaginer  que,  tont  occupe  de  cet  objet, 
je  suis  gucres  en  etiit  de  vous  donner  d'autres  nouvelles  d’ici.  Je  ne  vous 
repondrui  donc,  madame,  qu’a  la  demande  que  vous  me  faites'’’),  de  con- 
firmer  par  un  mot  de  lettre  que  je  me  contente  de  30  mille  r.  de  mes 
apansges  jusqu’a  la  majorite  de  l’electeur.  C’est  une  cbose  a laquelle  vous 
ne  donterez  pas  que  je  me  prete  avec  plaisir,  conoissant  mon  attachemeut 
pour  ma  patrie  dont  la  Situation  et  l'avantage  sera  toujours  Je  premier 
objet  de  mes  pensees.  Je  souhaiterois  cepeiidant  aussi  que  de  vötre  cöte 
vous  daigniez,  au  lieu  de  la  clause  conditionelle  que  j’ai  trouvee  daiis 
vötre  obere  lettre,  m’assurer  la  jouissance  entiere  de  ce  qui  me  reviendroit 
selon  le  te.stament  de  feu  le  roi'*),  des  que  la  minorite  cessera.  Mes  affaires 


3J  Am  18.  März  1766  hatte  MA.  an  Albert  geschrieben,  er  trerde  hoffentlich  mit 
Sachsens  Verhalten  hinsichtlich  seines  Ehekontraktes  zufrieden  sein  (nous  n’y  avons 
quuai  rien  ötö  ni  ajontci;  «i<‘  beglück uiinschi  ihn  zu  dem  gläckliclun  Abschluß  und 
freut  sich  samt  dem  ganzen  Sachsenlande  Uber  seine  Verbindung.  La  seule  chose  que 
j’attends  de  vous,  c'est  de  me  confirmer,  par  un  mot  de  lettre,  la  promesse  que  vous 
avez  falte,  de  vous  contenter  de  8UÜ0Ü  ecus  d'uppanagc  annuel  pendant  la  minorite 
de  l'electenr,  mon  fils,  avec  lequel,  lorsqu'il  sera  parvcnu  ä l'äge  de  majorite,  vous 
conviendrez  pour  l'avenir  sur  ce  meme  point,  selon  la  Situation  des  affaires  de  la 
Saxe  et  conformement  ä votre  fa^on  de  penser  pour  un  etät  dont  vous  connoisscz 
assez  tous  les  malbeurs  qui  l’out  accabld,  et  qui  conservera  ^temellement  le  Souvenir 
de  tous  les  Services  que  vous  serez  ä meme  de  lui  rendre;  s.  fol.  199  des  eingangs 
zitierten  Aktenstückes  über  Alberts  Vermählung. 

4)  Im  Testament  Augusts  III.  oder,  wie  es  offiziell  Iteißt,  in  seiner  zu  Dresden 
am  3.  Mai  1737  errichteten  fideikommiesarischen  Disposition  wird  in  ß 4 bestimmt,  daß 
den  Prinzen  Xaver  und  Karl  und  jedem  weiteren  Prinzen,  der  noch  geboren  würde. 
Jährlich,  so  lange  er  unrerheiratet  sei.  tlOOOU  Beichslaler  gewährt,  zu  seiner  Einrichtung 
aber,  sobald  er  das  15.  Jahr  vollendet  hat,  an  SiUnTwerk,  Pretiosen  und  andtm  Mo- 
bilien aus  dem  Eideikommißvorrat  ein  Wert  von  33333  Ta/rm  8 Groschen  als  frei  ver- 
fügbares Eigentum  überlas.sen  werden  soll.  Verheiratet  sich  eimr  der  jüngeren  Prinzen 
mit  Einwilligung  des  regierenden  Kurfürsten,  so  sollen  ihm  zu  seinem,  seiner  Gemahlin 
und  Eamilie  besseren  Auskommen  statt  der  20  000  Taler  jährlich  50000  Taler  aus  der 
Kentkammer  gezahlt  werden,  nach  seinem  Tode  aber  soll  seine  Witwe,  so  lange  sie  sich 
nicht  anderweit  vermählt,  zu  ihrem  Wittum  und  ihrem  und  ihrer  Kinder  Unterhalt 
30000  Kaisergulden  oder  20000  Taler  erhalten;  verheiratet  sie  sich,  so  erhält  sie  die 
Ehe-  und  Mitgißgelder,  deren  Höhe  auf  40 OOO  Kaisergulden  oder  26666  Taler  16  Groschen 
festgesetzt  wird,  ausbezahlt,  die  20000  Taler  jährliche  Unterhaltsgelder  edier  fließen  ihr 
nicht  mehr  zu,  sondern  werden  zum  Unterhalt  ihrer  eventuellen  Kinder  verwendet.  Durch 
eine  Erläuterung,  Dresden  am  6.  Januar  1747,  änderte  August  III.  diese  Bestimmungen 
insofern  ab,  als  die  in  der  Rentkammer  hinterlegten  Ehe-  und  Mitgiftgelder  von 
40000  Gulden  oder  26666  Talern  16  Groschen  auf  50000  Gulden  oder  33333  Taler 
8 Groschen  und  die  jährlichen  Unterhaltsgelder  der  prinzlichen  Witwe  von  30000  Gulden 
oder  20000  Talern  auf  45000  Gulden  oder  30000  Taler  erhöht  wurden.  Die  Apanaije- 
gelder  für  jeden  Ihrinzen  selbst  (20000  Taler,  bez.  nach  der  Verheiratung  50000  Taler'' 
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jusques  lä  pourront  peut-etre  changer;  celles  de  la  Saxe  seront  saus  doute 
meilleures,  et  il  seroit  peut-etre  desagreable  de  devoir  derechef  traiter  pour 
lors  pour  ce  que  vous  reconnoissez  m’fttre  dü.  D’ailleurs  je  ne  sais  meme 
si  l’on  prendroit  bien  de  la  part  de  cette  cour-\-i  que  j’entrasse  la-dessus 
en  de  nouvelles  negodations.  Je  vous  laisse  a juger,  madame,  si  Jai  raLson 
ou  non;  et  vous  priant  de  me  conserver  toujours  vos  bonnes  graces,  je 
vous  conjure  aussi  d’etre  persuadee  du  plus  sincere  attachement  avec  le- 
quel  je  suis,  madame,  vötre  trfes  humble  et  trfes  obeissant  serviteur  et  frere 

Albert. 

124.  4.  April  1766. 

Maria  Antonia  an  Prinz  Albert  von  Sachsen. 

Dank  für  Alberis  Erklärung  wegen  der  Herahselzung  seiner  Apanage.  Aus- 
sichislosigkeit  Imldiger  Besserung  der  sächsischen  Finanzen.  Steigerung  des 
Geldhedürfnisses  nach  dem  Regierungsantritt  wegen  der  VermäJdungs-  und 
Huldigungskosten.  Unmöglichkeit  einer  festen  Zusage,  daß  die  Apanage  dann 
erhöht  werde.  Bitte,  um  Vertrauen  zu  der  Freundschaft  und  Dankbarkeit 
des  Hatises  Sachsen.  Erwartung  vertraulicher  Regelung  der  Angelegenheit. 

Ahschrifl  von  Kamleihand.  HStA.  Dresden  Loc.  765  Des  Königl.  Printzens 
Albrechts  Hoheit  Vermählung  . . . 1766 — 176U,  fol.  307  f.  (diese  Ahsehriß  zeigt  mehr- 
fache Korrekturen;  sie  scheint  nach  dem  Konzept  gefertigt  zu  sein,  dem  aber  MA.  bei 
dem  eigenhändigen  Schreiben  des  Briefes  nidd  völlig  folgte;  die  Abtceichungen  des 
Originals  wurden  dann  in  der  Abschrift  fol.  307  mit  berichtigt);  eine  zweite,  audi 
gleichzeitige  Abschriß,  IV  10h  Nr.  34  A Brief  88a,  berücksichtigt  diese  Änderungen 
schon  mit,  trägt  aber  versehentlich  das  Datum:  ce  4.  mars  1766,  was  unmöglich  ist, 
da  der  Brief  die  Antwort  auf  Alherts  Brief  vom  35.  März  bildet;  die  erste  Abschrift 
gibt  das  richtige  Datum  des  4.  Aprils  («  dem  Kanzleivermerk:  Toriginal  de  cette  lettre 
a M4  adress^  ä monsieur  de  Pezold  ä Vienne,  le  4.  avril  1766. 

— — . J’attendois  de  vous,  mon  eher  frere,  ce  que  vous  temoignes 
d’attachement  pour  votre  patrie;  je  n’en  suis  pas  moins  reconnoissante  de 
la  preuve  que  vous  me  donnes  de  vos  sentimens,  en  confirmant  que  vous 
vous  contenteres  de  ilOOOO  ecus  jusijues  ü la  majoritd  de  l’electeur,  mon 
fils.  Vous  ne  pouves  douter  que  nos  coeurs  ne  soufiFrent  autant  de  Tim- 
possibilite  oü  nous  sommes,  de  remplir  toute  l’etendue  du  testament  du 
fen  roi,  que  le  votre  goute  de  satisfaction  ä pouvoir  nous  faire  un  sacri- 
fice.  Malheureusement  nos  finances  ne  nous  mettront  pas  si  tot  ä portee 


blieben  so  festgesetzt,  wie  das  1737  geschehen  war.  Vgl.  Loc.  765  Des  königl.  Printzens 
Albrechts  Hoheit  Vermählung  . . .,  fol.  SO — 53. 
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de  suivre  les  mouTemens  de  notre  tendresae  pour  vous.  L’epoque  de 
notre  aisance  n’est  paa  prochaine,  et  loin  qu’on  puisse  la  fixer  ä la  ma- 
jorit(*  de  mon  fila,  vous  conviendres  que  vers  ce  tenis  les  etnbaras  augraeu- 
teront,  au  lieu  de  diminuer.  Je  vous  parle,  inon  eher  frere,  conime  ä un 
aiiii  et  ä un  prince  de  la  maison:  ce  sera  ä peu  pres  le  moment  de  nia- 
rier  l’electeur  et  de  recevoir  rhommage  du  paia*),  deux  occasiona  de  de- 
pense  fort  oiiereuse  a un  pais  ruine  et  livre  aux  reasources  raodiques 
qn’il  peut  tirer  de  aoii  propre  fond.  Je  n’envisage  d'avance  ces  fraix  qu’en 
tremblant,  et  je  prevois  que,  pour  y faire  face  avec  la  dignite  convenable, 
noua  aerona  obliges  de  contiacter  de  uouvelles  dettes.  Juges  par  cet  ex- 
pose,  mon  eher  frere,  si  vous  deves  exiger  qu’on  vous  assure  ciuquante 
mille  ecua  au  tenia  prefix  de  la  majorite  de  l’electeur;  notre  avenir  n’est 
pas  riant,  celui  que  vous  ofiFre  la  fortune  et  que  vous  merites  ä tant  de 
titres,  est  auasi  agreable  qu’il  est  assure  et  votre  bien-etro  ne  peut  qu’aller 
en  Croissant.  Je  suis  persuadee  que  la  solidite  de  ces  raisons  ue  vous 
echapera  point,  et  qu’elles  seront  appuyees  dans  votre  ame  par  l’interet 
que  vous  prenes  au  pais  qui  vous  a donne  le  jour  et  en  particulier  par 
votre  amitie  pour  mon  fils.  Reudes-lui  en  merae  tems  la  justice  de  croire 
que,  di’B  que  les  circonstances  le  permettront,  il  satisfera  avec  autant  de 
joye  que  de  reconnoissance  ä ce  que  lui  dictent  les  sentimens*)  qu’il  vous 
a voues,  et  qu’augmcnteroieut  encore,  s’il  etoit  possible,  les  procedes  si 
e.stimables  de  votre  desinteressement. 

Nous  sommes  bien  eloignes,  mon  eher  frere,  de  vouloir  jamais  etablir 
cette  affaire  en  negociation,  et  nous  scavons  que  vous  etes  fonde  en  droit 
pour  exiger;  mais  tout  m’assure  que  vous  balanceres  vos  pretentions  par 
votre  teudresse  et  par  votre  confiauce  en  nous,  en  abandonnant  au  desir 
que  nous  avons  de  remplir  nos  engageniens,  la  liberte  d’en  saisir  le  mo- 


124.  1)  Die  Mündigkeit  de»  jungen  Kurfürsten  sollte  eigentlich  am  33.  Dezember  176S 
eintreten;  daß  Xaver  die  Vormundschaft  (dbgesehett  von  der  Besorgung  der  Seichs- 
angelegenheiten)  schon  am  13.  September  1768  niederlegte,  geschah  infolge  mancherlei 
innerer  Sehicierigkeiten.  Gleich  darauf,  am  17.  bet.  39.  Januar  1769,  erfolgte  auch  die 
Vermählung  des  Kurfürsten  und  im  April  und  Mai  1769  die  Tluldiijung  der  einzelnen 
hundesteile  in  althergebrachter  Weise;  s.  vorn  S.  361  Anm.  3,  S.  366  yl«m.  4. 

3}  Nach  dem  selbständigen  Regierungsantritt  des  Kurfürsten  Friedrich  .lugtrst  III. 
wurde  in  der  Tat,  Alberts  Wunsch  entsprechend , die  Apanage  von  30000  auf  ÖOOOO 
Taler  erhöht,  wie  durch  das  kurfürstliche  Reskript  an  das  Kammerknllegium , Dresden 
7.  März  1769,  bestimmt  wurde,  und  zwar  begann  die  Krhöhung  mit  dem  1.  Januar 
dieses  Jahres;  vgl.  a.  a.  O.  f.ilberts  Vermählungsakten)  fol.  437.  In  seinem  Briefe  aus 
Preßburg  pom  34.  Märt  1769  (IV  10b  Nr.  34  B Brief  144)  an  MA.  zeigt  Albert  ihr 
an,  que  j’ai  re^u  la  lettre  de  Velecteur  au  sujet  de  mes  apanages,  et  que  j’ai  dte 
enrhautd  des  expiessions  pleins  d'smitie  dont  il  s'est  servi  en  cette  occasion. 
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ment,  sans  la  determiner  d’arance  par  une  clause  conditioimeUe.  Conrnie 
ces  interets  sont  de  nature  a n’etre  discutes  qu’entre  nous  et  par  le  seul 
langage  de  i’amitie,  je  ne  crois  point  que  la  cour  imperiale  puisse  oö 
veuille  y intervenir. 

(Au  reste*),  si  contre  nion  atteute  vous  persisties,  mon  eher  frere,  i 
demander  que  nous  soyons  lies  par  des  promesses  eventuelles,  adresses- 
vous  au  prince  administratenr  dont  l’attache  peut  seule  y mettre  le 
sceauj  — — . 


125.  9.  April  1766. 

Maria  Theresia  an  Maria  Antonia'). 

Anzeige  der  Verlobung  und  Virmählung  Marie  Christines  mit  Albert.  Er- 
i'artung  daraus  ersprießenden  Glückes  und  der  gleichen  Freude,  die  sie 
(kiriilter  empfindet,  bei  Antonie. 

Original  vmi  Kanzleihand  mit  eigenhäniiiger  Unterschrift.  HStÄ.  Dresden  Loc.  765 
Des  König],  Printzens  Albrecht«  Hoheit  Vermilhlung  . . . 1766—1769,  fol.  376,  mit 
Adresse  (vulUr  Titel  der  Kurfärstin)  auf  der  Rückseite  fol.  379b,  verschlossen  durch 
schwarzes  Siegellaeksiegel;  gleichzeitige  Abschrift  fol.  377. 

Durchleucbtigste  freundlich  geliebte  Muhin  und  ChurfÜrstin!  Die 
am  2"”  dieses  vorgegangene  Trauung*)  und  am  gestrigen  Tage  erfolgte 
Vermählung  meiner  zweytgebohmen  Tochter,  der  Königlich  Ungarischen 
auch  Böhmischen  Prinzeßin  und  Erzherzogin  Marie  Christine  Liebden  mit 
des  Königlich  Pohlnischen  Prinzen  Alberts  Herzogs  zu  Sachsen  Liebden 
veranlaßt  mich,  Euer  Liebden  davon  die  unverweilte  Nachricht  zu  er- 
theilen.  Die  sonderbare  Übereinstimmung  der  Gemüther  dieses  fürstlichen 
Ehepaares  giebt  mir  die  Zuversicht,  es  seye  deßen  Vereinigung  vomemlich 

3)  Der  folgende  Schlußabsatz  Au  reste  — sceau  ist  in  beulen  Abschriften  — 
allerdings  nur  mit  Bleistift,  während  dir  sonstigen  .inderungen  mit  Tinte  bewirkt  sind 
— durchstridien ; es  scheint  demnach,  als  sei  er  im  Original  weggeblicben , da  AfJL 
diese  Verweisung  auf  den  offiziellen  Gesehäftsweg  doch  wohl  zu  sthroß'  fand  und  den 
eorhergehetiden  Appell  an  Alberts  Vertrauen  und  Riebe  zu  seiner  Familie  und  seinem 
Vaterlande  für  genügend  hielt.  Alberts  Antwort  liegt  nicht  vor;  denn  iceder  ist  in  den 
Vermählungsakten  eine  Abschrift  eines  späteren  Briefes  ron  ihm  enthalten,  noch  .sind 
in  den  Convoluten  seiner  Originalbriefe  (IV  10b  Nr.  24)  Briefe  aus  diesen  Monaten 
während  umt  nach  der  Hochzeit  vorhanden;  der  nächste  Brief  (89)  ist  erst  rom  25.  No- 
vember 1766. 

125.  1)  Über  die  Gründe  dtr  Kinreihung  dieses  uiui  des  folgenden  Schreibens  Nr.  126 
in  den  Anhang  s.  Kinleitung,  Quellen  der  Edition. 

2)  Damit  ist  nach  modernem  Sprachgebrauch  die  Verlobung  gemeint;  s.  Malcher, 
Albrecht  S.  162. 
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der  göttlichen  Schickung  zuzuschreiben,  mithin  auch  meinem  ErzhauB 
davon  die  angenehmsten  Folgen  zu  versprechen.  Gleichwie  ich  nun  hier- 
über billig  das  vollkommenste  Vergnügen  schöpfe,  also  hege  ich  auch  zu 
Euer  Liebden  freundrauhmlichen  Zimeignng  für  mich  und  meine  Ab- 
stammung dns  gegründete  Zutrauen,  dieselbe  werden  diese  meine  Freude 
mit  mir  aufrichtig  zu  theilen  und  den  neu  Vermählten  dero  schäzbarste 
Freundschaft  zn  gönnen  belieben.  Ich  empfehle  selbige  angelegentlich 
dazu  und  verbleibe  Euer  Liebden  mit  freundmuhmlichem  Willen,  Kayser- 
lichen Hulden  und  allem  Guten  vorderst  wohl  beygethan.  Eüer  Liebden*) 
guttwillige  Muhm 

Datum  Wien  den  9“”  Aprilis  176ti.  Maria  Theresia. 

126.  4.  Mai  1766. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia, 

Dank  für  die  Anzeige  der  Vermahlung  Marie  Christines  und  Alberts.  Teil- 
nahme am  Glück  ihres  Schwagers,  Pflege  freundschaßliclwr  Beziehungen  zur 
neuen  Schwägerin.  WunscA,  daß  Theresia  im  Glücke  beider  ihr  eignes  Glück 
finden  möge.  Bitte  um  ferneres  Wohlwollen. 

Konzept  von  Kanzleihand,  mit  eigenhändiger  Paraphierung  MA.  llStA.  Dresden 
Loc.  765  Des  Königl.  Printzens  Albrechts  Hoheit  Vermählung  . . . 1765— 176‘J,  fol.  3S5. 

AUerdurchlauchtigste  groBmächtigste  Kayserin,  allergniidigstc  Frau. 
Ewer  Kayserlichen  Majestät  besondere  Gütigkeit,  mich  annoch  durch  dero 
geehrtestes  Schreiben  vom  9.  des  letztverfloBenen  Monaths  von  der  glück- 
lichen Vollziehung  der  zwischen  allerhöchst  ihro  zweyten  Frauen  Tochter, 
der  Durchlauchtigsten  Kayserlichen  auch  Königlichen  PrintzeBin  und  Ertz- 
hertzogin  Maria  Christina  Hoheit  und  Liebden  und  dem  Durchlauchtigsten 
Königlichen  Printzen  in  Pohlen,  Hertzogen  zu  SachBen  Albert  Liebden 
getroffenen  ehelichen  Verbindung  anderweit  eigends  .zu  benachrichtigen, 
erkenne  alB  ein  neues  Merckmahl  Ewer  Kayserlichen  Majestät  mir  zu- 
tragenden verehrlichst  schätzbarsten  Zuneigung  mit  dem  gantz  verbun- 
densten  Dancke. 

Gleichwie  ich  nun  an  dem  ausnehmenden  Glücke  nurgedachten  mei- 
nes Herrn  Schwagers,  ans  Ewer  Kayserlichen  Majestät  huldreichen  Händen 
in  der  Persohn  dero  geliebten  PrintzeBin  eine  so  wie  mit  der  höchsten 
Geburth,  also  auch  mit  allen  rühmlichsten  Eigenschaiften  begabte,  liebens- 
würdigste Gemahlin  zn  erhalten,  einen  vorzüglichen  Anteil  nehme  und 

«/  Efler  Liehden  — Theresia  eigenhändig  von  MTh. 
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mich  die  Freundschafft  und  Gewogenheit  der  nach  Wunsch  erlangten 
neuen  Frauen  Schwägerin  Hoheit  und  Liebden  zärtlichst  zu  cultiviren 
allemahl  mit  Vergnügen  bestreben  werde,  so  gehen  anbey  meine  auffrichtig 
ei'gehenste  Wünsche  dahin,  daß  Ewer  Kayserliche  Majestät  bey  langwieriger 
Gesundheit,  beglückter  Regierung  und  allen  selbstwählenden  hohen  Glück- 
seeligkeiten  auch  in  dem  gleichmäßigen  Wohlergehen  dieses  neuen  höchst- 
ihnen  und  dero  genereuscn  V'orsorge  alles  schuldigverbundenst  zu  ver- 
dancken  habenden  fürstlichen  Ehepaares  dero  Consolation  und  Zufrieden- 
heit ungezweifelt  finden  mögen. 

Ewer  Kayserlichen  Majestät  fernere  Gnade  und  Wohlwollen  erbitte 
mir  übrigens  ebenso  inständig  alß  zuversichtlich  und  verbleibe  in  lebens- 
wieriger  Verehrimg  und  unwandelbahrem  Attachement  hinwiederum  jeder- 
zeit Ewer“)  Kay.serlichen  Majestät  unterthänig  gehorsamste 

Maria  Antonia. 

127.  1.  September  1766, 

Maria  Antonia  an  Kaiser  Joseph  II. 

Dank  für  die  ihrem  Sohne  Anton  erwiesene  Gnade.  Ergd)enheitsversicherung 
ihrer  selbst  und  ihrer  Kinder. 

Konzefit  von  Sekretiirstiand.  HStA.  Dresden  IV  lOb  Nr.  10  Brief  1,  mit  der 
Aufschrift:  A 8a  Majestc  l’empereur. 

Sire.  Informee  de  la  grace  que  Votre  Majestd  a accordd  ä mon  fils 
Antoine*),  agreez,  Sire,  que  je  vous  pre.sente  l’hommage  de  ma  parfaite 
gratitude.  J’en  suis  d’autant  plus  penetree  que  je  regarde  cette  grace 
coinme  une  preuve  que  Votre  Majeste  veut  s’occuper  du  bonheur  de  mes 
enfants.  Us  ont  l'honneur,  Sire,  de  vous  etre  attaches  par  le  sang;  il.« 
le  seront  aussi  par  la  reconnoissance.  Daignez  en  etre  assure,  ainsi  que 
du  profond  respect  avec  lequel  je  suis,  Sire,  de  Votre  Majeste'  la  tres 
hurable  et  tres  obeissante  servante  — — . 

A Dresde  ce  1.  septembre  1706. 

a)  Ewer  — Antonia  eigenhändig  von  MA. 

127.  1)  Joseph  hatte  von  seinem  kaiserlichen  Hecht  der  primae  preces  zu  Gunsten  des 
Brinzett  Anton  beim  Domkapitel  ron  Speier  Gebrauch  gemacht;  s.  vorn  S.  374  Anm.  3. 
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128.  4.  November  1766. 
Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antonia. 

Glücktcunsch  mr  Genesung.  Teilnahme  an  der  Sorge  der  kurfürstlichen 
Familie.  Ergehenheitsversicherungen.  Freundschaft  für  denjungeti  Kurfürsten. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  10  Brief  ä. 

Que  Votre  Altesse  veuille  bien  recevoire  au  moment  ou  l'on  nous 
tranquilise  sur  l'etat  de  sa  precieuse  sante^),  le  sjncere  compliment  d’un 
beau-frere  qui,  apres  avoir  eu  le  bonheur  de  la  conaitre*),  n’a  cesse  de 
l’estimer  et  de  lui  etre  bien  sincerement  attacbe.  J’ai  su  partager,  dans 
ces  jours  critiques,  toute  la  douleur  de  votre  auguste  famille,  la  perte  qui 
menacoit  toute  la  Saxe  et  rhumanite;  j’y  ai  pris  certainement  toute  la 
part  que  vous  merites.  C’est  tout  dire  et  c’est  avec  le  plus  sensible 
plaisir  que  j’ose  vous  reiterer  ici,  chere  belle-soeure,  les  sentimens  qui 
vous  sont  conues  et  qui  ne  finiront  jamais  a votre  egard,  etant  trop 
fondes  sur  les  inebranlables  bases  de  la  reconaissance  et  de  l’estime.  Je 
serai  toujours  votre  tres  humble  serviteur  et  afFectione  beau-frere 

Ce  4.  novembre  1766.  Joseph. 

Oserai-je  prier  V'’otru  Altesse  d’assurer  soii  eher  fils  l’electeur  de  moii 
amitie  et  combien  je  partage  avec  lui  le  bonheur  d'uvoir  conserve  une 
teile  mere. 

129.  3.  Dezember  1766. 
Kaiserin  Josepha  an  Maria  Antonia. 

Erholung  Antoniens.  Schwangerschaß  der  Erzherzogin  Marie.  Wunsch 
glühen  Glückes.  Befriedigung  über  die  Verminderung  der  Galatage. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr.  9 Brief  41,  mit  eigeti- 
händiger  Adresse  auf  der  Rückseite  des  zweiten  Blattes:  A mailame  ma  coosine  et 
tres  chere  soeür  l’electrice  douairiere  de  Saxe  ä Dresde,  and  zum  Verschluß  auf  ge- 
drücktem, rotem  Siegellacksiegel. 

Madame  ma  tres  chere  soeör.  Je  vois  avec  bien  du  plaisir  par  votre 
demiere  et  chere  lettre  que  vous  continues  a vous  porter  toujour  de  mieux 
en  mieux  ^).  Vous  faite  fort  bien  de  voire  le  monde  petit  a petit,  car 

128.  IJ  MA.  hatte  die  Blattern  überstanden;  s.  Weber  1205;  s.  auch  com  S.  263  Anm.  1. 
2)  Vgl.  im  Folgenden  Josephs  Brief  an  MA.  vom  27.  Januar  1767  Anm.  2 and  3. 

129.  1)  S.  den  oben  vorhergehenden  Brief  Josephs  com  4.  November  1766  Anm.  1. 
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tont  a la  fois  ne  laisseroit  pas  que  de  rous  fatiguer,  puisque  je  puia 
fiicillement  m’imaginer,  conibien  un  chacun  s’empressera  a tous  faire  sa 
cour,  et  a vous  temoigner  la  joie  qu’il  resseiit  de  voub  voire  entierement 
retablie. 

Madame  Marie*)  continu  a se  porter  le  mieux  da  monde  dana  sa 
grossesse  la  qu’elle“)  lui  cause  beaucoup  de  plaiair,  ainsi  qu’a  son  eher 
mari  et  a nous  tous;  je  voudroit  seullement  etre  aussi  assee  heureuse  que 
de  suivre  dans  peu  son  exemple;  ce  seroit  une  grande  satisfaction  pour 
moi  apres  la  qu’elle“)  je  soupire  bien  ardenraent.  Je  suis  persuadee  que 
vous  y prendres  aussi  uii  peu  de  part,  conoissant  votre  amitiee  pour  moi, 
et  combien  la  chose  rae  seroit  interessant;  je  me  consolle  toujour  avec 
l’idee  que  ce  qui  est  differee,  n’est  pas  perdu,  et  qu’a  la  fin  Dieu  exaussera 
mes  voeux,  en  m’accordant  cette  grace’). 

Touttes  nos  gallas  seronts  reunis  a present  dans  cellni  du  premier 
jour  de  l’an*);  j’avoue  que  pour  moi  j’en  suis  fort  aise,  car  c’est  une 
grande  incomodite  de  moin,  et  au  bout  du  conte  je  ne  scait  a quoi  ser- 
vents  tout  ces  compliments,  et  pourquoi  on  doit  ce  mettre  a la  torture 
pour  celebrer  un  jour  qui  fait  plaisir.  C’est  le  coeör  qui  doit  le  temoigner 
et  non  pas  le  fardeau  que  l’on  porte,  et  qui  bien  souvent  tous  mets  de 
fort  mauTaise  humeur.  En  revange  il  y aura  table  public  et  apartement 
touttes  les  dimanges.  Voila  touttes  nos  nouvelles,  il  ne  me  reste  plfts, 
chere  soe&r,  que  de  tous  prier  pour  la  continnation  de  Totre  enciene 
tendresse  et  de  me  croire,  aTec  le  meme  retour,  Totre  fidele  soeür  et 
seiTnnte 

Ce  3.  decembre  1766.  Josephe  Marie. 

130.  13.  Dezetnber  1766. 

Kur/Urstin  Maria  Antut  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 
Urteil  der  Münchner  Ärrte  und  der  HofyeseUschaff  über  die  Bdiondlung 

a)  Litt  laquelle. 

2)  Erihmogin  Marie  (Vhrutine),  Gemahlin  des  Primen  Albert  von  Saduen; 
s.  com  S.  257  Nr.  154  Anm.  2. 

3)  Vgl.  hiertu  vorn  S.  245,  248  mit  Anm.  1. 

4)  Vgl.  auch  Alberte  Brief  an  MA.  aus  Preßburg  15.  Detember  1766  (HStA. 
Dresden  IV  10b  Nr.  24  A Brief  92);  Noub  avons  oblig^s  de  retarder  nOtre  roynge 
a Vienne  que  nous  comptions  de  faire  avant  les  fötes,  et  de  le  remettie  jusqu'au 
^rand  jour  du  gala  universel,  je  veuz  dire,  au  nouvel  an,  tous  lea  antres,  m§me  ceui 
de  Tempereui  et  de  rimperatrice,  ayant  ^t^  abolia.  Vgl.  ferner  vom  S.  259  nebst 
Anm.  1. 
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von  Antoniens  Blaüemkrankheit.  Auftreten  eines  neuen  Sopranisten,  Urteil 
über  sein  Äußeres  und  seine  Leistungen,  Vergleich  mit  andern  Künstlern. 

Kigenhändi(jes  Original  HStA.  Dresden  IV  10h  Nr,  7 .-1  Bri>  f96. 

Le  13.  decembre  1766. 

Madame  raa  tres  chere  soeür.  J’ai  re(;ue  vötre  chere  lettre  du  5.  par 
laquelle  vous  me  marquez  desirer  scavoir  ee  que  l’on  a dit  icy  de  la 
fa«;on  qu’on  vous  ä traitez  dans  vötre  vilaLne  maladie‘).  Je  vous  dirai 
donc  que  toutes  nos  vieilles  commeres  et  les  medcins  ä l’ancienne  methode 
se  sont  beaucoup  recriez  sur  cette  maniere,  mais  pour  Wolter’)  et  — ce 
qui  m’a  ettonnee  — Sauftl*),  ils  l’ont  approuvee  et  ont  assurree  que,  si 
on  se  seroit  pris  d’nn  autre  fa^on,  vous  n’en  serai  pas  echapee  aussv 
heureusement.  Mais  malgree  qu’on  en  voit  la  reussite,  tous  les  gens  du 
vienx  tems  ne  l’aprouve  pas  et  ne  l’aprouveront  jamais,  puisque  ce  n’etoit 
pas  nsitee  alors. 

Pour  des  nouvelles  d’icy,  je  ne  puis  vous  en  dire  beaucoup.  Le  nou- 
veau soprano*)  qui  doit  faire  ä l’opera*)  la  parte  di  Medarse,  est  arriv^e; 


180.  1)  S.  vom  S.  203  Anm.  1. 

2)  S.  vom  S.  272  Anm.  4. 

3)  Johann  Joseph  Sanftl,  auch  tiänfil,  ersd>eint  in  den  bayrischen  Hofkalendern 

als  kurfürstlicher  Hat  und  Leihmedicus , s.  1759  S.  18,  1763  S.  20.  Er  war  ein  un- 
trissetuler  und  dabei  eingebildeter  und  starrköpfiger,  jedem  Fortschritt  abgeneigter  Mann 
und  perschuldete  durch  seine  verkehrte  Bihamtluniisiceise  trahrscheinlich  den  Tod  Mar  III. 
Josephs;  s.  Velse,  Oeschichte  der  Höfe  der  Häuser  liaiem,  Würtemberg  ...  II  43  f.; 
F.  .1.  11’.  Schreiber,  Max  Joseph  III.,  der  Oute,  Kurfürst  von  Bayern  f.'Hünchen  19631 
S.  276;  W.  Bothammer , Biografie  Ma-Timilian  III.  von  Baiem  (Regensburg  1783) 
S.  222 — 233.  Vgl.  auch  die  Äußerung  der  Kurfürstin  im  folgenden  Briefe  vom 

27.  Juni  1767. 

4)  Hierbei  lag  es  nahe,  an  den  römischen  KastraU  n Venaneio  Raueeini,  geboren  1747, 
gestorben  1810,  tu  denken,  der  damals  in  den  Dienst  des  Kurfürsten  trat;  für  ihn  sprach 
der  Umstand,  daß  er  die  Rolle  des  Medarse  in  der  neuen  Oper  sang  und  neben  der  Mingotti 
(s.  im  Folgenden)  auftrat.  Medarse  aber,  der  Sohn  des  Perserkönigs  Cosroe  und  Bruder 
des  Siroe,  ist  eine  Person  in  Metastcmios  Oper  Siroe,  die  im  Karneval  1767  mit  der 
besonders  dafür  komponierten  Musik  Traettas  aufgeführt  wurde,  und  in  dieser  Aufführung 
wirkten  in  den  Hauptrollen  Rauezini  und  die  Mingotti  mit.  F'emer  war  der  hier  ge- 
meinte Sopran  zugleich  Clavecinspieler,  und  auch  dies  paßt  auf  Rauszini,  der  als  treff- 
licher Klavierspieler  bezeichnet  wird.  Vgl.  F.  M.  Rudhart,  Geschichte  der  Oper  am  Hofe 
zu  München  I (Freising  1865)  S.  149  f.  mit  Anm.  37,  S.  188;  Eitner,  Biographisch- 
bibliographisdies  Quellenlexikon  der  Musiker  . . . VIII  140 — 142.  Daß  trotz  dieser 
Wahrscheinlichkeitsgründe  er  aber  oben  nicht  gemeint  ist,  zeigt  der  Brief  Max  III. 
Josephs  an  MA.,  München,  25.  Dezember  1766  (IV  10b  Nr.  6 Üonv.  J Brief  1128); 
Notre  Opera  de  ce  camaval,  c'est  Traeta  qui  la  compose  (Tomaso  Traötta,  Komponist, 
1738 — 1784;  s.  Rudhart  a.  a.  0.  1 149);  c'est  un  maitre  de  leputation  qui  ne  man- 
queia  point  de  reuisir,  la  trouppe  etant  assez  bonne;  Raucini,  nn  tres  bon  chanteur, 
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sa  taille  est  bieii  petite,  il  le  paroitra  encore  d'araiitage  a cotez  de  la 
Jlingotti®);  il  est  plus  petit  que  Congiallini’j  etoit,  lorsqu'il  est  venü  icy. 
Sa  voix  m’ä  ]iarö  tres  belle  et  forte;  je  ne  l’ai  entendue  qu’au  claressin, 
niais  aujourd’hui  je  lenteiidrai  eu  pleine  musique.  Il  n’ä  que  qiiinze  ans, 
ainsy  il  faut  esperer  que  »a  taille  deviondra  plus  propre  pour  le  theatre. 
Conservez-moi  toujours  vötre  cliere  amitiez  et  soyez  persuadez  de  l'in- 
alterrable  tendresse  de  vötre  Adele  soeör  et  servante 

Marie  Anne. 


13 J.  27.  Januar  1767. 

« 

Kaiser  Joseph  II.  an  Maria  Antonia. 

KrledUjung  eines  Auftrages.  Abneigung  gegen  alles  Ceremoniell,  Bevorzugung 
freundschaftlicluT  Beziehungen.  Erinnerung  an  die  Begegnungen  in  Teplitz 

und  Dresden. 

Eigenhündigi s Original.  HStÄ.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  3. 


fait  da  primo  homo,  la  Mingotti  da  prima  dünna,  la  chanteuse  du  duc  (eine  Sängerin 
der  ntmikalischen  Kaj)elle  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern)  da  secouda  et  un  rontralto 
qui  chante  jolimeut,  le  secondo  humu;  le  tbenore  est  Panzaeky  (Domenico  Pamacchi, 
Tetior,  geboren  1733,  gestorben  1805,  in  München  1760—1782  angestelU;  s.  Rueihart 
1 Ulf.,  HO,  188  und  bayrische  Hofkalender  1761  f.)  et  l’ultimo  Kmiliani  {SebasliaMO 
Emiliani,  Contraltist,  Kastrat,  1753 — 1771  in  München  angestellt;  s.  Rudhart  I 134, 
187  und  bayrische  Hofkalemlrr).  J’ai  cu  encore  un  sutre  jeune  chanteur  de  16  an« 
qui  a jolie  voye  et  tres  fort  dans  la  musique;  maie  il  est  trop  petit  pour  faire  un 
rol  il  l’opera.  Dieses  Schreiben  zeigt,  daß  Rauzeini  schon  Ende  1766  (nicht  erst  1767/ 
i»i  München  tcar  und  daß  der  15jährige  Sopranist,  von  dem  die  Kurfürstin  spricht, 
ein  anderer  ist.  Der  äußerliche  Kontrast  zu  einer  so  stattlichen  Bühnenerscheinung, 
wie  der  Mingotti,  muß  doch  zu  groß  gewesen  sein,  um  ihn  mit  ihr  zusammen  auf- 
treten  zu  lassen. 

5)  Siroe,  s.  .4ni».  4.  Für  Dresden,  ico  die  Oper  1763  aufgefährt  wurde,  hatte 
J.  A.  Hasse  die  Komposition  geliefert,  s.  Kgl.  ofl’entl.  Bibliothek  Dresden,  Kgl.  Musikalien- 
sammlung  B.  357  (Partiturharuischrift  in  3 Bänden). 

6)  Caterina  Regina  Mingotti,  geboren  1728,  gestorben  1807,  eine  der  berühmtesten 
Sopranistinnen  ihrer  Zeit,  in  Dresden,  wo  sie  1747 — 1752  der  kgl.  Kapelle  angehdrte, 
Rivalin  der  Eaustina  Hasse,  dann  in  Madrid,  war  1760 — 1767  i»  Mütichett  angestellt; 
rgl.  sächsische  Hofkaleiuler  1748  (S.  18)  bis  1752  (S.  21);  Eürstettau,  Zur  Gesch.  der 
Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  zu  Dresden  11  247  f.,  251  f.;  Rudhart,  Gesch.  der 
Oper  ...  zu  München  1 141  f.  Anm.  19,  147,  149,  188. 

7)  Carlo  Concialini,  geboren  1742,  gestorben  1812,  als  Sopran  (Kastrat)  1761 — 
1765  in  der  kurfürstlichen  Kapelle  zu  München  angestellt;  vgl.  bayrische  Hofkalender 
seil  1762  (S.  24);  Rudhart,  Gesch.  der  Oper  . . . tu  München  1 147  mit  Anm.  33,  186; 
Eitner,  (juellenlexikon  der  Musiker  111  27. 
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J'si  bien  dea  graces  a vons  rendre,  obere  belle-soeure,  pour  la  lettre 
aveo  son  incluse  que  tous  aves  bien  Toulu  m’ecrire.  J’ose  aussi  proiiter 
de  l’o&e  gracieuz  que  vons  m’en  aves  faite,  et  vons  envoye  ici  la  reponse '), 
en  vons  priant  de  la  lui  faire  tenir.  Votre  Altesae  pardonera  la  familiarite 
svec  laqnelle  je  m’exprime  envera  eile,  mais  ce  n’est  pas  manque  du  reapect 
qne  je  lui  doia;  ma  facon  de  penaer,  bien  peu  porte  a tout  ceremoniel 
et  qui  prefere  le  langage  de  l’amitid  a tout  autre,  en  a ete  cauae.  Je  ne 
yeua  donc  Toire  dans  ce  mouient  en  roua  q[u]’une  belle-aoenre,  remplie 
de  quaUtea,  talena  et  eaprit,  et  non  une  electrice  et  at^e  regente.  J’em- 
braase  donc  de  bon  coenr  la  premiere  et  fait  mon  reapectueux  compliment 
a la  seconde,  en  Toua  asaurant  que,  quoique  bien  loin  Tun  de  l’autre,  je 
me  resouTiendrai  toujoura  de  Töplitz*)  et  de  Dreaden*)  et  me  ferai  gloire 
d’etre,  dana  toutea  les  occaaiona,  son  tres  humble  aervitenr  et  affectione 
beau-frere 

Ce  27.  janvier  1767.  JoaepL 

L’electeur  et  toute  l’anguste  famille  roudroient-elle  bien  les  aasurer 
de  mon  amitie? 

132.  27.  Mat  1767. 

Prinz  Albert  von  Sachsen  an  Maria  Antonia^ 

Verschlimmerung  des  Zustandes  seiner  Gemahlin  durch  die  Nachricht  von 
der  Krankheit  der  Kaiserin  Josepha.  Gefährliche  Art  der  Blattern  bei 
Letzterer.  Kränkeln  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  Ausbruch  der  Blattern 
bei  ihr  gestern  Abend,  aber  gutartiges  Auftreten  derselben.  Allgenteine  Be- 
stürzung, Betätigung  der  Liehe  für  sie.  Geheimhaltung  von  Theresiens 
Krankheit  vor  seiner  Gemahlin. 

EigerOiändiga  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  24  Ä Brief  102. 

A Vienne  ce  27.  de  may  1767. 

Madame.  .Je  ne  voua  ai  point  ecris,  madame,  par  la  poate  du  samedy  *), 

181.  1)  Dieses  Schreiben  liegt  nicht  mehr  bei. 

2)  Am  10.  Oktober  1764;  vgl.  vorn  S.  237  Anm.  1,  S.  238  .inm.  2. 

3)  Vom  24. — 27.  Juni  1766  weilte.  Joseph  in  Dresden,  als  er  seine  große  Reise 
durch  Böhmen  und  Sachsen  zur  Be.iiichtigung  der  Schlachtfelder  unternahm.  Vgl.  HStA. 
Dresden  Loc.  3062  Acta  dea  Kaisers  Joseph  II.  Reise  nach  Sachsen  1768,  Loc.  892 
Ihre  M.ijcstiU  Kajsers  Josephs  II.  Reise  nach  Sachsen  1766;  s.  auch  0.  E.  Schmidt, 
Kaiser  Jo-eph  II.  in  Meißen,  Mitteil,  des  Ver.  f.  desch.  der  Stadt  Meißen  IV  (1897) 
S.  227  f.,  503  f.;  (i.  Klemm,  Chronik  der  Stadt  Dresden  und  ihrer  Bürger  S.  465  f. 

182.  I)  Der  27.  Mai  1767  war  ein  Mittwoch,  also  war  der  vorhergehende  Sonnabend 

Mari»  Theresis  und  Msri»  Autoula.  61 
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m’etant  trouve  ce  jour-la  dans  an  etat  que  je  peux  bien  dire  d’uii  mort 
plustdt  que  d’un  vivant.  Jugez  ai  j’en  avois  sujet:  l’agitation  qu’avoit 
cause  a ma  chere  petite  femme  la  nouvelle  de  la  maladie  de  Timperatrice, 
TÖtre  soeur,  a tellement  fait  d’eifet  sur  son  corps,  deja  affoibli  par  la 
violence  des  efforts  qu’elle  a du  faire  pour  accoucher,  que  la  fievre  qu’elle 
prit,  augmenta  au  point  eu  deux  jours  que  non  seulement  on  fut  oblige 
de  la  saigner  le  22.  au  matin,  mais  que  (les  symptomes  ne  devenant  jias 
meilleures  et  Tinflammation  faisant  tout  craindre)  l’on  fut  reduit  a y re- 
venlr  encore  une  fois  la  mSme  nuit  II  vous  sera  aise  de  concevoir  qu’elle» 
etoient  mes  angoisses,  voyant  d’un  cöt^  ma  petite  femme  dans  le  plus 
grand  peril,  et  nötre  imperatrice  toute  bors  de  soi  de  douleur  et  de  crainte 
de  perdre  cette  chere  Alle.  Depui.s  ce  moment  eile  a commencee  a »e 
remettre,  et  nou»  esperons  a präsent  que  tout  ira  bien.  L’impemtrice 
Josephe  est,  en  attendant,  toujours  tres  malade,  l’espSce  des  petites  veroles 
etant  des  plus  mauvaises,  et  quoique  l’on  ne  puisse  pas  dire  absolument 
qu’il  ne  reste  plus  aucun  espoir  de  guerison,  il  y a neanmoins  beaucoup 
plus  d'apparence  du  contraire. 

Mais  ce  n’est  pas  encore  lä  a quoi  se  boment  nos  allarmes:  nötre 
chere  maman  que  l’on  avoit  si  prudemment  retiree  d’ici  avec  tonte  sa 
famille,  n’a  pü  resister  a la  tendresse  maternelle,  et  non  contente  de  passer 
presquc  toute  la  joumee  pres  de  sa  chere  Alle,  eile  a meme  couche  la 
nuit  du  23.  au  chateau,  contre  l’avis  et  les  prieres  de  tous  ceux  qui  en- 
visageoient  le  danger  auquel  eUe  s'exposoit.  Soit  que  l’agitation  qu’elle 
eprouvoit,  ait  alteree  sa  sante,  soit  que  ce  fut  un  efiet  de  l’apprehension 
qu’elle  avoit  prise  de  la  petite  veröle,  eile  se  trouva  le  lendemain  si  mal 
qu'on  dnt  la  saigner,  et  comme  la  Aevre  ne  diminua  pas  apres  cela,  on 
fut  oblige  de  lui  faire  une  seconde  saignee  la  nuit  suivante.  Elle  traina 
cependant  encore  de  la  sorte  pendant  deux  jours,  on  on  ne  fut  occnpe 
(jue  de  lui  evacuer  et  preparer  le  corps  a tout  evenement;  enAn  hier  au 
soir  cette  maladie  que  l’on  a tant  crainte,  se  declara.  Grace  a Dieu,  nous 
avons  ju8(iu’ici  tout  lieu  de  nous  Aatter  qu’elle  s’en  tirera  heureusement, 
l’espece  des  petites  veroles  etant,  a ce  qu’en  diseut  nos  Esculapes,  des 
meiUeures,  et  la  phisionomie  de  monsieur  le  baron  de  van  Swieten*) 
paroissant  iiuliquer  qu’il  espere  lui  meme  un  heureux  succes  de  sa  eure. 
Quoiqu’il  en  soit,  rien  ne  sauroit  egaler  nos  inquietudes;  la  constemation 
est  g(>nerale,  et  la  tristesse  et  la  douleur  qui  regne  dans  toute  la 


dn-  23.  Mai,  und  am  23.  erkrankte  MTh.  Für  alle  dieu  KrunkhrilafäUe  der  kaieer- 
liehen  Familit  im  Mai  1767  s.  vorn  S.  257  /.  nebst  den  Anm. 

2)  S.  vorn  S.  68  9. 
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ville*),  et  qui  se  commuuiquera  bientöt  dans  tonte  le  pays,  fait  le  tneilleur 
flöge  de  cette  princesse  et  prouve  clairement,  combien  eile  est  aimrä. 
Figurez-vous,  madame,  quelle  doit  etre  mii  Situation  dans  ce  moment-^i. 
Ce  qui  la  rend  plus  dure  eneore,  c’est  qu’il  faut  faire  bonne  mine  u 
mauvais  jeu,  ma  femme  ignorant  la  malad  ie  de  sa  obere  niere.  Le  tendre 
aniour  qu’elle  a pour  eile,  fait  qu’ou  ne  sauroia  lui  donner  cette  uonvelle, 
Sans  risquer  qne  l’effroy  que  cela  lui  canaeroit,  ne  lui  donnät  la  mort, 
de  aorte  que  jnaqu’ici  nona  la  tenons  toujoura  dana  la  persnaaion  qu’une 
endure,  causee  par  une  saignee  au  pied,  l'empeche  de  se  rendre  chez  eile. 
Je  ne  saia  combien  de  tema  nons  ponrrona  soutenir  cette  feinte,  mais  je 
sais  bien  que  de  ma  vie  je  n’ai  eprouve,  ce  que  me  font  souflfrir  les 
cruelles  circonatancea  dans  lesquellea  nous  nous  trouvons  a l’heure  qu’il 
est.  Je  ne  vous  en  dis  pas  davantage.  Plaignez  mon  sort  et  conaervez- 
naoi  toujoura  un  peu  de  bontd.  Je  suis,  madame,  TÖtre  tres  humble  et 
tres  ob^iasant  aerriteur  et  frere 

Albert. 

28.  Mal  1767. 

Kainer  .Joseph  II.  an  Maria  Antonia. 

Meldung  des  Todes  seiner  Gemahlin  Josepha.  JFmmscä  der  Fortdauer  der 
freundschafÜichen  Beziehungen. 

Eigenhändiges  Original.  HiStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  4 (mit  Trauerrand). 

Tres  chere  belle-soeur.  C’eat  ayec  bien  du  regret  que  je  me  trouve 
dans  le  triste  cas  de  vous  devoir  anoncer  la  perte  d’une  epouae  reapec- 
table  par  tant  de  raisons,  que  je  fia  ce  matin').  Vous  conoissea,  a ce 
que  je  me  flatte,  mon  honetete  pour  etre  assure  de  la  verite  des  assu- 
rancea  que  j’ose  vous  faire  ici.  Je  voua  reapecte,  je  vous  estime,  ayant 
eu  le  bonheur  de  vous  aprendre  a conaitre,  et  je  ne  desire  autre  chose 
que  de  pouvoir  jouir,  toute  ma  vie,  de  l’amitie  que  voua  aves  bien  voulu 
me  temoigner  et  dont,  par  mes  actiona,  je  tacherai  toujoura  de  me 
rendre  digne.  Adieu,  croyes-moi  toujoura  votre  tres  affectione  serviteur 
et  beau-frere 

Ce  28.  may  1767.  Joseph. 


3)  Vgl.  SU  diesen  Äußerungen  der  Trauer  im  Volie  die  sarkastische  Bemerkung 
Josephs  rom  8.  äöS  Anm.  tl. 

188.  1)  Die  Kaiserin  Josepha  Maria  starb  am  Morgen  des  28.  Mai  1767.  Vgl.  auch 
vorn  8.  257  f. 

Sl* 
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J34.  30.  Mat  1767. 

Maria  Antonia  an  Kaiser  Joseph  II. 

Dank  für  sein  Schreihen.  Schmeri  über  die  Todesanzeige  ihrer  Schicester. 
Liehe  Josephas  zu  ihrem  Gemahl.  Fortdauer  seiner  Freundschaft  für  Antonie. 

Konzept  von  Sekretärshand.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  10  Brief  5,  mit  der 
Aufschrift:  Reponse  de  Son  Altesee  Royale  madame  I’electrice  donairierc  ä l’einpereur. 

Sire.  Dans  l’accableraent  oä  je  suis,  je  recueille  an  reste  de  forces 
pour  remercier  Votre  Majeste  Imperiale  de  ln  lettre  qu'eUe  a bien  vouln 
m’6crire.  Je  perds  une  soeur  tendrement  aimee  qui  me  lioit  de  si  pres 
ä Vous,  Sire,  et  qui  m’etoit  devenue  plus  obere  encore  par  le  rentable 
amour  que  je  lui  connoissois  pour  son  auguste  epoux.  Ma  douleur  reste 
mnette,  et  je  ne  veux  pas  aigrir  la  vötre.  Vous  avez  l’attention  de  m’ofirir 
une  consolatiou  bien  precieuse  dans  la  continuation  de  vos  bontes.  Oui, 
Sire,  j’ose  me  les  promettre;  conservez-les  ä une  beUe-soeur  affligee  qui 
sera  toute  sa  vie,  arec  des  sentimens  aussi  sinceres  que  respectueux,  Sire, 
de  Votre  Majeste  Imperiale  — — . 

A Dresde  le  30.  mai  1767. 


13.5.  20.  Juni  1767. 

Karf'ürstin  Maria  Anna  von  Bayern  an  Maria  Antonia. 

Ankunft  des  sächsischen  Leiharztes  Demiani.  Unterhaltungen  des  Kurfürsten 
und  der  Kurfürstin  mit  ihm.  Mißtrauen  gegen  die  Münchner  Arzte.  Besuch 
der  Gräfin  Preysing.  Verregnete  Fronleichnamsprozession.  Morgen  Fahrt 

nach  Schleißheim. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  i A Brief  112. 

Le  20  de  juin  1767. 

Madame  ma  tres  obere  soeür.  J’ai  re^ue  vötre  obere  lettre  du  11. 
par  laquelle  vous  me  reoommandez  vötre  medoin*).  A nötre  arrivee  icy 

185.  1)  In  dem  vom  sächsisch,  n Lrgationssekretnr  üngcr  geführten  Joaraal  de  co  qni 
s'est  paasd  A la  cour  de  Mimio  1767 — 1771,  pour  l'electrico  de  Saie  Marie  Antoinette 
(IIStA.  Dresden  Loc.  3292)  wird  aus  Münclwn  unter  dem  7.  Juni  1767  berichtet,  daß 
der  Hofrat  Demiani  gestern  eingetroffen  sei.  Der  Leibarzt  Dr.  Christian  Gottlob  De- 
miani, Hofrat  seit  1764  (s.  HStA.  Dresden,  Spezialreskripte  1764  Nr.  529),  war  einer 
der  Leibärzte,  die  MA.  1766  in  der  Blatter nkrankheit  behandelt  hatten;  er  unterschreibt 
nebst  vier  andern  Leibärzten  den  ausführlichen  Aerxtlichen  Bericht  über  die  Blattem- 
krankbeit  der  verwittweten  Churfflrgtin  Maria  Antonia  1766  (HStA.  Dresden  Loc.  362), 
der  den  Krankheitsverlauf  nebst  Kurmetl'ode  vom  27.  September  bis  3.  November  schib 
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il  nous  ä etez  presentez  par  Wolter  auquel  l’electeur  l'ä  addressez,  pen- 
dant  que  nous  etions  encore  ä Lichtenberg*).  L’electeur  luy  a beaucoup 
parlez  et  a etez  tres  content  de  sa  fa9on  de  s’expliquer  sur  toutea  les 
queationa  qu’il  luy  ä fait  aur  aa  fa^on  de  traiter  lea  maladiea.  II  eat  aure 
qu’U  aeroit  ä aonhaiter  que  meaaieura  noa  medcina  d’icy  vondroit  prendre 
quelqu’autre  syateme.  Grace  ä Dieu  que  j’ai  une  aasez  bonne  aantez  pour 
me  paaaer  d’enx;  car  j’avoue  que  je  serai  tres  embarrassez  d’en  choisir 
un  pour  luy  donner  ma  confiance.  Mon  unique  inquietude  est  pour  l’elec- 
tenr.  Dieu  luy  conaerve  la  aantez;  car  je  tremble,  quand  je  penae  ä leum 
ignorance  et  entettement’).  Pour  moi,  je  ne  luy  ai  paa  beaucoup  parlez 
niedcine,  maia  j’ai  eu  bien  du  plaisir  ä pouvoir  m’informer  et  aprendre 
de  luy  de  si  bonne  nouvelles  de  tonte  la  famille. 

Aujourd’hui  je  verrai  un[e]  danie  que  je  n’ai  jamaia  vue  encore,  qui 
est  madame  de  Preysing,  femme  du  grand-veneur*)  qui  est  venö  de  France 

Jert.  In  dem  oben  i m ahnten  Münchner  Journal  heißt  es  unter  dim  II.  Juni  17(17: 
Monaicur  Demiani  a expoe^,  en  attendant  (Kurfürst  und  KurfiirsHn  weilten  noch  in 
Lichtenberg),  sa  metbode  ü guerir  la  petite  veröle  dans  une  assembl^e  de  tous  les 
medecins  du  corps  qui  se  trouvent  presens  ä Munic,  et  dont  les  plus  xaisonnables 
lui  ont  rendü  la  justice  qui  lui  est  düe.  11  paroit  i-tre  trfes  bien  avec  Weither  oü 
il  dine  tous  les  jours;  ferner  unter  dem  18.  Juni  1767:  Hier  . . . Demiani  a eu  l'hon- 
neur  de  leur  (Kurfürst  und  Kurfürstin)  Stre  presente;  . . . l’electeur  lui  a fait  un 
accneil  fort  gracieux  et  s'est  entretend  avec  lui  sur  la  metbode  dont  ou  se  servoit 
avec  Bucc^B  en  Saxe  pour  guerir  la  petite  veröle.  Au  reste  il  n’est  pas  encore  fort 
avaned  dans  ses  affaires  en  (|uestion.  S.  ferner  auch  im  folgenden  Brief  com  27.  Juni 
1767  Anm.  1. 

ä)  Lichtenberg,  ehemaliyes  kurfürstlich  bagrischis  Schloß  auf  dem  rechten  Lechufer, 
südlich  von  Augsburg,  nördlich  bei  Landsberg ; Oemäkle  davon  im  Schlosse  Kgmphenburg. 

3)  Leider  blieben  MAs.  Bestrebungen  (s.  Ende  von  Anin.  1)  erfolglos  und  bei  des 
Kurfürsten  Erkrankung  bewahrheiteten  *ich  alle  Befürchtungen  seiner  Gemahlin  in  dir 
schrecklichsten  IKetsc. 

4)  Siegmund  Friedrich  Freiherr,  seit  1766  Graf  roti  Preysing  auf  Altenpreysing 
und  Lichtenegg,  kurfürstlicher  Kämmt  rer,  wirkl.  Geh.  Bat,  GFML.,  Kommandant  der 
Parforcejägerei,  erscheint  in  den  bayrischen  Hofkalendern  (:.  B.  1712  S.  53,  1763  S.  59) 
und  Krtbels  Geneal.  Handbuch  (1774  1 175)  in  den  vicreigir  bis  siebziger  Jahren  als 
bayrischer  ObristjägermeisUr.  In  dem  oben  Anm.  1 zitierten  Münchner  Journal  heißt 
es  unter  dem  3.  Mai  1767:  Madame  la  comtesse  d'Haymbausen  (|ui  etoit  partie  pour 
Paris,  l'annte  passte,  pour  joindre  madame  sa  mere,  eu  est  attendue  de  retour  ici 
avec  ectte  dame  qui,  apres  un  eloignement  de  20  ans,  a consenti  entin  ü revoir  son 
mari,  le  grand-veneur;  pour  s’habituer  peu-ü  peu  A ce  bonbeur-lä,  eile  ne  viendra 
pas  d'abord  A Munic,  comptant  de  passer  tout  l’dtd  A Haymbausen.  Da  der  letzte 
Vertreter  des  haimhausischen  Geschlechts  der  bekannte  Geh.  Bat  und  Oberbergwerks- 
direktor, dann  Präsident  des  Berg-  und  Münzkollegiums  Graf  Siegmund  Ferdinand 
von  Haimhausen  (geboren  1708,  gestorben  1793;  s.  ADB.  10,  388  f.)  war,  ist  diese 
Gräfin  Haimhausen  wohl  seine  Gattin. 
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avec  8a  fille,  la  Haimhausen.  On  dit  que  l’entrevue  du  mary  et  de  la 
ferne  etoit  tres  tendre;  il  n’est  point  icy  encore,  puisqu’il  prend  les  bains 
de  Mochiiig'’). 

A nötre  procession  de  la  fete  de  Dieu*)  nous  etions  bien  mouilli^; 
la  pluye  a enipechee  qu’on  ne  pouvoit  aller  ä l’entour  de  la  ville  et  qu’on 
ä due  dire  les  quatres  evangilles  Tun  ä la  porte  de  la  residence,  le  eecond 
ä la  porte  de  Schwabing’),  le  troisieine  devant  l’eglise  des  Theatins**)  et 
le  quatrieme  sur  la  place.  Je  crois  que  demain,  ä Schleishaim*),  nous 


5)  Mit  Moching  ist  das  durch  seine  Mineralquellen  bekannte  Ampermoching  oder 
Ammermoching  gemeint,  Dorf  nordöstlich  von  Dachau,  nordnordicestlich  von  München; 
Haimhausen,  wo  l*regsings  Frau  weilte,  liegt  nordöstlich  nahe  dabei. 

(i)  Fronleichnatnsj>rosession  am  18.  Juni  1767.  Vgl.  Münchner  Journal  unter  dem 
21.  Juni  1767;  Kurfürst  und  Kurfürstin  besuchen  am  18.  früh  7 Uhr  den  Gottesdienst 
•M  der  Peterskirchc  et  en  sortirent  ä 8 hcures  avec  la  grandc  procession,  mal^<-  la 
pluye.  Le  clerge  supplia  en  vain  l'electeur  de  vonloir  bien  reinettre  la  procession  ä 
un  autre  jour  (commo  on  en  a us£  autre  Ibis  pendant  le  maurais  tems\  pour  ne.  point 
g&ter  les  figures  et  les  habits  magni&ques  que  l'on  y etale.  Co  prince  ordonna  de 
retrancher  pour  cette  tbis  tout  cet  attirail,  et  declara  qu’il  iroit  ce  jour-l&,  düt-il 
neiger  et  greler.  Die  Zünfte,  Schüler,  Geistlichkeit,  Kurfürst,  Kurfürstin , Herzogin 
Clemens  gehen  im  Zuge  mit  dem  Sakrament,  suivies  de  leur  dames  en  habit  de  deuil 
(wegen  des  Todes  der  Kaiserin  Josepha)  qui  ne  furent  pas  mal  mouillees.  L’electeur 
ne  fit  pas  le  tour  de  la  ville:  les  4 evangiles  furent  lüs  le  1.  ä la  residence,  le  2.  ä 
la  porte  de  Suabingc,  le  3.  ä l’eglise  des  Theatins  et  le  4.  ä l’eglise  de  S,  Pierre. 
Quoique  cette  procession  ne  fut  pas  du  govit  du  jiublio,  les  plus  sens^s  ne  la  trou- 
verent  que  plus  devote  et  plus  meritoire.  Ferner  unter  dem  25.  Juni  1767;  Der  Hof 
werde  nochmals  an  der  Fronleichnamsprozession  teiluehmen,  l’electeur  ayant  defere  en 
cola  aux  instances  du  public  qui  n’a  pas  juge  la  premicre  procession  valable,  vö 
qu’elle  avoit  i5t^  depouillA?  du  pompe  d’usage  en  pareille  occasion,  et  que  Ton  n’a 
point  fait  le  tour  de  la  ville.  Le  clergd  a consulte  les  annales  oü  il  s’est  trouve 
que  l’on  a omis  les  intmes  formalitcs,  il  y a justement  un  siede,  et  que  dans  le 
cours  de  l'annee  la  peste  a desole  la  ville  de  Munic.  On  a donc  juge  necessaire  de 
reiterer  cette  procession,  pour  ne  point  s’cxposer  a un  pareil  danger;  unter  dem 
28.  Juni  1767:  Par  les  raisons  indiquees  dans  mon  bulletin  precedent,  la  grande 
procession  de  la  F6te-Dicu  fut  r^iteree  jeudi  pass«;  (25.)  avec  toute  la  pompe  et  les 
ceremonies  d'usage.  Leurs  Altesses  Electoralcs  y assisterent  avec  leurs  ministres, 
dames,  cavaliers  et  furent  mouillds  une  seconde  fois. 

7(  Schwabing,  Dorf,  jetzt  nördlicher  Stadtteil  Münchens. 

8t  Die  Theatinrrkirchr  (Hofkirche  und  zugleich  licisetzungsstättr  der  kurfürstlichen 
und  königlichen  Familie)  an  der  Ludwigstraße  in  München. 

9)  Scldeißheim,  kurfürstliches  Schloß  nördlich  von  München;  hier  pflegte  der  Huf 
sich  gleichfalls  an  der  Fronleichnamsjnnzessinn  zu  beteiligen,  die  stets  am  dritten  Tagt 
nach  der  großen  Münchner  Prozession  gehalten  wurde;  s.  bayrische  Hofkalender  dieser 
Jahrzehnte,  im  Kalendarium  unter  Mai  oder  Juni.  Vgl.  Münchner  Journal  unter  dem 
25.  Juni  1767 ; Leurs  Altesses  Electorales  assisterent  diiuanche  passe  (21  t a la  pro- 
cession de  la  Fete-Dieu  ä Sehleisheim,  y dinereut  et  revinrent  le  soir  ä Nymphenbourg. 
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ne  serons  pas  moins  monillez.  Conservez-moi  toujours  vötre  obere  ami- 
tiez  et  soyez  persuadez  de  la  parfaite  tendresee  arec  laquelle  je  serai 
jusqn’a  la  mort  vötre  trfea  bdele  soeör  et  servante 

Marie  Anne. 


136.  '*7.  Juni  1767. 

KurfürsUn  Maria  Anna  ron  Bayern  an  Mnila  Antonia. 

Itückhehr  des  Leibarztes  Demiani.  Aufnahme  seiner  Darlegungen  durch  du- 
Afiinehner  Leibärzte.  Eigensinn  Sänftls.  Schwerfälliges  Festhalten  am  Her- 
gebrachten. Wunsch,  Albert  durch  .Demiani  behandelt  zu  sehen. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  Wh  Nr.  7 A Brief  113. 

Le  27  de  juin  1767. 

Madame  ma  trfes  obere  soeiir.  Vötre  medcin  m’ayant  dit  qu’il  comp- 
toit  partir  demain*),  j’ai  voulü  profiter  de  roccaaion  pour  rae  rappeller  ä 
vötre  ober  Bouvenir.  Je  sonbaite  de  tont  mon  coeür  que  nos  medcius 
venllent  profiter  de  ses  maximes;  j’ai  expressement  questionnez  quelques 
uns  de  ces  messieurs  sur  leurs  Sentiments.  Wolter,  Branco*)  et  Ruef 
l’approuvent  beaucoup,  surtout  les  deux  premiers;  mais  pour  monsieur 
Santftl  qui  est  toujours  du  sentiment  contraire,  U m’a  parü  de  ne  point 
Taprouver.  Le  plus  difficile  sera,  je  crois,  d’en  faire  l’experienee,  puisqu’icy 
on  n’adopte  pas  volontier  de  nouveau  sisteme,  et  le  proverbe  „es  war 
alleweil  so“,  est  trop  affermie  pour  en  faire  cbanger  les  gens.  II  pourra 


186.  IJ  Vgl.  Münchner  Journal  (s.  oben  im  vorigen  Briefe  Anm.  1)  unter  dem  28.  Juni 
1767;  . , . Demiaui  eat  parti  hier  ä 9 beurea  da  BOir  pour  s’en  retoumer  b Dreade; 
da  er  schnell  reisen  irolle,  werde  er  wohl  vor  diesem  Schreiben  in  BillniU  eintreffen 
und  mündlich  MA.  berichten  de  la  fa^on  dont  il  a execuW  aa  commiasion.  II  ne  me 
reale  donc  qa’ä  voua  prier,  monaienr,  de  m’informer  des  intenfiona  ulterieurea  de 
Son  Alteaae  Royale  madame  relectrice,  et  de  lui  demander  lea  ordres  sar  la  con- 
duite  que  j’aie  ä tenir,  en  cas  de  raccident  que  noua  apprehendona.  Es  handelte 
sich  darum,  Max  Joseph  für  die  neue  Behandlungsweise  der  Blattern  su  gewinnen  und 
ihn  womöglich  su  einer  vorbenijetulen  Impfung  zu  bewegen;  denn  am  31.  Mai  1767 
teilte  der  Schreiber  des  .Journals  nach  Dresden  mit,  daß  er  MAs.  Auftrag  erhalten  habe 
und  eifrig  sich  danach  richten  werde,  en  redoublant  d'attention  pour  veiller  aur  toua 
lea  incidena  qui  pourront  avoir  rapport  a l'etat  de  la  aantd  de  Son  Alteaae  Sereniaaime 
l'electeur,  aon  auguate  frere.  Ce  prince  ae  porte  preaentement  ä aodhait  et  continue 
heureuaement  ä n'avoir  aucune  apprehenaion  h l’egard  de  la  petite  veröle,  paroiaaant 
perauad^  d'avoir  ddja  eaauy^  cette  maladie  pendant  son  enfance. 

2)  Bei  Vehse,  Oesch.  d.  Höfe  der  Häuser  Bayern  ...  II  44,  wo  er  als  Mitunter- 
Zeichner  eines  Krankheitsbulletins  des  Kurfürsten  erwähnt  ist,  heißt  er  de  Branca; 
desgl.  Rothammei',  Biografie  Maximilians  III.  von  Baiern  S.  223:  Leibarzt  von  Branca. 
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mienx  que  moi  vous  dire  leurs  raisonnement.  Que  ne  peufc-il  etre  a pre- 
sent a Vienne  cbez  nötre  eher  Albert’)!  Conservez-moi  votre  obere  amitiez 
et  BOyez  persuadez  de  la  parfaite  tendresse  de  vötre  tres  bdele  soeür  et 
servante 

Marie  Anne. 

137,  28.  Juni  1767. 

Kurtürstin  Maria  Anna  iwi  Bai/em  an  Maria  Antonia. 

Unfall  Antonkns  heim  Beiten.  Absicht  ihrer  Schicester,  der  Markgräfin 
von  Baden,  Beitubungen  m treiben,  Sorge  um  Albert.  Wunsch,  ihn  lieber 
von  Dresdner  Ärzten  als  von  Sudeten  und  den  Wiener  Ärzten  behandelt  zu 
sehen.  Verlängerung  des  Wiener  Aufenthaltes  Clemens’. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  7 A Brief  114. 

Le  28.  de  juin  17ü7. 

Madame  ma  tres  obere  soeür.  J’ai  re9ue  vötre  obere  lettre  du  17, 
par  laquele  vous  me  marquez  l’aceident  qni  vous  est  arrivee,  en  descen- 
dant  de  cheval;  menagez-vous  bien,  car  les  entorses  sont  terribles,  quand 
on  les  neglige.  Madame  la  marggrave')  vent  aussy  a present  monter  ä 
ohcval.  J’avoue  que  je  oraint  quelqu’accident,  car  je  doute  qu’elle  pourra 
se  tenir  sur  le  cheval;  mais  c’est  une  resolution  si  bien  affermie  qa’on 
n’en  scaurai  la  disuader. 

Je  suis  sure,  ma  obere  soeür,  que  vous  partagerai  bien  vivement  nies 
inqnietudes  pour  mon  pauvre  frere  Albert.  Que  ne  puis-je  le  transporter 
ä Dresde;  j’en  serai  bien  plus  tranquile  que  de  le  scavoir  entre  les  mains 
de  van  Svriten*)  et  des  autres  medeins  de  Vienne;  c’est  une  terrible  annee 
pour  cette  maladie.  Mon  frere  Clement  a un  triste  sejour  a Vienne;  cela 
retardera  aussy  son  retour  jusqu’apres  les  noces’’)  qui  doivent  encore  se 


3)  S.  vorn  S.  Z57  f. 

187.  1)  MAs.  jüngere  SeJitrester  Maria  Antui,  Wittee  des  Marlgrafen  Ludwig  Georg 
von  Baden-Baden. 

2)  S.  vom  S.  6’8  Anni.  9.  Aueh  in  Wien  selbst  war  man  keinesteegs  mit  Swie- 
tens  Behandlungsiceise  der  Blattern  allerseits  einverstanden;  MTh.  selbst  aber  war, 
besonders  nach  ihrer  eignen  Genesung,  in  ihrem  Vertrauen  zu  ihm  unersdiütti  rlieh ; s 
Ameth  VII  334. 

3)  MThs.  fünfte  Tochter  Josepha,  geboren  1751,  war  zur  Braut  des  Königs 
Ferdinand  von  Neapel  bestimmt;  am  8.  September  17G7  fand  die  feierliche  M'erbung 
und  Verlobung  zu  Wien  staU,  der  im  Oktober  die  Vermählung  folgen  sollte.  .Iw 
4.  Oktober  aber  erkrankte  die  Erzherzogin  an  den  Blattern  und  starb  am  15.  Oktob-r; 
vgl.  Arneth  VII  319  f,  331  f. 
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faire  au  commencement  de  septembre.  Par  la  demiere  lettre  il  me  fait 
esperer  que  la  maladie  de  nötre  eher  Albert  va  anssy  bien  que  possible; 
j’attends,  avec  bien  d’impatience,  les  nouveUes  que  je  recevrai  ce  soir, 
et  je  ne  serai  toute  ä fait  tranquile  que  lorsqu’on  me  mandera  qu’il  est 
hors  des  main  de  la  facultez.  Conserrez-moi  toujours  TÖtre  chere  amitiez, 
et  soyez  persuadez  de  l’inalterable  tendresse  de  votre  tres  fidele  soeür  et 
servante 

Marie  Anne. 

138.  19.  Juli  1770. 

Kainer  Joseph  II.  an  Maria  Antonia. 

Lebhaftes  Bedauern  und  Bitte  um  Entschuldigttng,  daß  er  Antoniens  TPnttsPÄ 
der  Beförderung  eines  Hauptmanns  nicht  erfüllen  kann,  um  nicht  andern 
Offizieren,  die  noch  stärkere  Gründe  für  Berücksichtigung  rarhringen  können, 
Anlaß  eum  gleichen  Verlangen  ztt  gJ)en. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  IV  10b  Nr.  lO  Briefs. 

Madame.  II  y a une  cruelle  diference  entre  le  devoir  et  les  desirs; 
personne  ne  sent  mieux,  dans  ce  moment,  la  tyranie  qu’exerce  le  premier 
Bur  le  demier  que  moi.  Votre  Altesse  Royalle  me  temoigne  par  une  lettre 
l’interest  qu’elle  prend  ä Pavancement  d’un  oflicier,  interest  tres  juste 
meme  et  fonde  sur  cette  belle  et  si  rare  vertu  de  la  reconaissance  qu'elle 
doit  a son  eponse.  J'aurois  une  occasion  d’obliger*)  eile  pour  laquelle 
je  suis  penetre  de  la  plus  parfaite  estime,  dont  j’ai  eu  le  bonheur  de 
conaitre  le  coeur  et  les  talents  — rare  dons  tout  deux  dans  les  grands 
et  qu’elle  sait  allier  ä tout  l’agrement  dont  la  plus  charmante  parti- 
culiere  est  capable.  Et  malgre  tout  cella,  je  ne  le  puis  (Altesse  trop 
juste  pour  m'en  savoir  mauvais  gre)  le  conseiller  a Sa  Majest«.  Nous 
avons  plus  de  60  oficiers  dans  le  meme  cas,  et  tous  ne  deslrent  untre 
chose  qn’nn  exomple  pareiUe  pour  s’en  prevaloire  et  pour  demander  des 
titres,  avant  meme  que  la  survivance  qu’ils  ont  obtenus,  vienne  a leur 
ecboire;  ils  n’auroient  point  les  armes  pour  combattre  ma  constance  ä 
rester  en  regle’’),  que  vous  venes  de  doner  ä ce  capitaine.  11s  ne  me 
seroient  point  si  dangerenx;  mais  plnsieurs  annees  de  bien  plus  longs  et 
distingnes  Service,  des  corps  cribles  de  blessures,  voUla  les  raisons  dont 


a)  Zwischen  obliger  und  eile  ist  iibergeschrieben  qui,  das  aber  in  das  Satzgefüge 
MtcA«  hereinpaßt  und  Fällig  über/lüssig  ist.  — b)  Erst  a garder  la  regle,  korrigiert 
wie  oben. 
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Ü8  n’attendent  que  de  se  servir,  si  je  mollis  cette  fois-ci.  Qu’elle  me  le 
pardonne  donc,  je  l’en  conjure,  si  je  ne  puia  cette  fois  la  contenter;  et 
qu’en  grace  du  stricte  devoir  (qui  nie  coute  assrä  chere),  eile  ue  me  fasse 
rien  pordre  de  cette  inestimable  amitie  dont  deja  dcux  fois  j'ai  resenti 
les  marques;  et  je  ne  serois  que  trop  heureux,  si  je  la  puuvois  bientot 
convaincre  de  bouche  moi  meme  de  la  plus  respectueuse  admiratiun  et 
inriolable  amitie  dont  je  serai,  toute  ma  vie,  de  Votre  Altesse  Royalle  le 
tres  humble  sen’iteur 

Ce  19.  juUliet  1770.  Joseph. 

1H9.  25.  Sepietuber  17  73. 

Paput  Clemens  XIV.  au  Maria  Antonia'). 

Dank  für  ihr  (festirktm  Bildnis,  das  im  Quirinnl  rinm  hcrvorrngmdfn  Platz 

rrhalteti  half. 

Origittal  auf  Pergament.  IIStA.  Dresilen  Imc.  3447  Zwei  Breven  der  Päpste  Cle- 
mens XIII.  u.  XIV.  an  die  Kurprinzeasin  bez.  Kurffiretin  Maria  Antonia,  A>.  2.  KantU’- 
vermerk  rechts  unten  Benedictus  Stay.  Fischerringsiegel  auf  der  Bückseite  abgefaUen 

Clemens  papa  XIV.  Dilectissima  in  Christo  filia  nostra  salutem  et 
apostolicam  benedictionem.  Nullum  pr^clarius  nobisque  jncnndius  abs  te 
munus,  dilectissima  in  Christo  filia  nostra,  potuit  accidere,  quam  qnod 
nuper  ad  nos  misisti,  textili  opere  affabre  elaborato*)  egregie  depictain 
imagiiiem  tuam.  ln  ipsa  oris  similitudine  ac  lineamentis  ut  dignitatis 
tuae  speciera  agnovimus,  ita  excellentem  etiam  animum  tuum  et  singulare 
in  nos  ac  sanctam  haue  sedem  Studium  ac  pietatem  iu  memoriam  revo- 
cavimus.  Itaque  et  eximio  artificio  et  prgstanti  officio  tuo  incredibilem 
in  modum  delecfati  sumus,  et  munus  tuum  pari  roluntate  excepimus,  qua 
a te  est  profectum,  nimirum  erga  te  propensissima  tiiisque  insignibus 
nobisque  optiine  corara  perspectis  virtutibus  consentanea.  Intimos  hos 
pontiBciae  caritatis  et  gratissimi  nostri  erga  te  animi  sensus  accurate  pro 
Buo  more  tibi  perscripsisse  non  dubitamus  dilectum  tilinm  Joaimem 


189.  1)  Obwohl  dieses  Schreiben  in  keinem  Zusammenhang  mit  dem  sonstigen  Inhalt 
der  vorlügendtn  Ibtblikation  steht,  sei  es  doch  hier  mit  leeigegeben,  da  es  «n*  ein  inter- 
essantes Zeugnis  für  eine  weitere  künstlerische  Betätigung  der  vielseitigen  Fürstin  liefert, 
die  wir  als  Dichterin,  h'omjtonistin,  Sängerin,  Malerin  kennen  und  die  uns  hier  auch 
als  Kunstslickerin  entgegentritt. 

2)  Atwh  Friedrich  dem  Großen  machte  MA.  mit  einem  Erzeugnis  ihrer  Stiekkunst 
ein  Geschenk:  sie  stickte  ihm  im  Dezember  1769  und  Januar  1770  einen  U andsc/itmi  ; 
rgl.  Meher  I 253;  Oeuvres  de  Friderw  XKIV  183,  185,  187,  189  Nr.  119,  121—123. 
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Ludovicum  Bianconuni’),  cui  lucnlenter  eosdem  declaravinms.  Interim 
collocari  jussimuB  eximiam  picturam  atqne  effigiem  tuam  in  Quirinalis 
palatii  noetri  illnstri  et  conspicno  loco,  ut  tu§  in  nos  pietatis  studia  et 
sfpissime  nobis  in  ocnlos  incurrant  et  omnibus  sint  te8[t]atissima?  Vehe- 
menter cnpimnB  plurimas  nobis  opportunitates  snppeditari,  quibns  invicem 
paternum  nostmm  in  te  animnm  pr^clare  tibi  hactenus  cognitum  uberio- 
ribns  tarnen  indiciis  confirmare  magis  in  dies  possimus,  cujus  vadem  ac 
coelestis  gratiae  anspicem  apostolicam  benedictionem  tibi,  dilectissima  in 
CBristo  filia  nostra,  tufque  nnivers^  electorali  domui  amantissiine  imper- 
timur.  Datura  in  Arce  Gandulphi*)  Albanensis  dioecesis  sub  annnlo  pis- 
oatoris  die  XXV'.  Septembris  MDCCLXXIII.  pontificatus  nostri  aimo  quinto. 

Adri'sse  auf  der  RücJcseite:  Dilectissim?  in  Christo  filif  nostrae  Mariae 
Valburgae  Saxoniae  electrici  viduae. 


3)  Dr.  Johann  J,udirig  Binnconi,  sächsischer  Brsidetit  in  Born;  s.  vom  S.  373 
Anm.  1. 

4)  Castel  Gandnlfo,  piijistliches  Schloß  in  den  AVianerbergen , am  Wcstufer  des 
Alhanersees. 
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J)atiertnigen  der  Briefe  Maria  Theresiafi  and 
Maria  Antonias. 

1,  27.  April  1747:  Das  Schrnhcn  hat  volle  Datierung. 

2.  8.  Mai  1747:  Desgleichm. 

H.  HO.  Mai  1747:  Desgleichm. 

4.  Zweite  Hälfte  des  Oktobers  1747:  Die  gerügte  ceremonieüe 
Schreibtceise  iti  dem  eingangs  erwähnten  Briefe  MAs.  spricht  für  die  ersten 
Jahre  des  Briefweehsets.  Im  Jahre  1747  hatten  MA.  und  FC.  gerade  eu 
Anfang  des  Oktobers  eine  Keisc  zur  Messe  nach  I^tipzig  unternommen,  wo  jetzt 
erst  narhträglich  die  Hanptfestlichkeitm  anläßliclt  der  Vermählung  stattfanden 
und  das  Kurprinzenpaar  am  10.  heim  Festaktus  in  der  Paulinerkirche  unter 
anderen  auch  von  Gottsched  gefeiert  wurde;  s.  dir  Festredm,  Kgl.  öffentliche 
BilAioth.  Dresden,  Hist.  Sax.  C.  H04;  Weiter  141.  In  die  Zeit  nach  dem 
15.  Oktober  gehört  das  Srhreihen  als  Dankhrief  auf  die  Glüchviinsehe  zum 
Xamenstag. 

5.  8.  Juni  1748:  Die  Haltung  des  Schreibens  weist  gleichfalls  auf 
die  erden  Jcdtre  hin;  174.'),  1750,  1751  sind  ausgeschlossen,  weil  dafür  .schon 
Briefe  zu  MAs.  Namendag  vorhanden  sind,  — also  gehört  es  wohl  zu  1748. 

6.  Mitte  Juni  — Anfang  Juli  1748:  Xach  der  Ultergabe  der 
Kleidungsstoffe  in  der  Audienz  des  türkischen  Ge.sandtm  am  10.  Juni; 
spätedens  zu  Anfang  des  Juli,  weil  schon  in  einem  Briefe  aus  Xymphen- 
hurg  vom  18.  Juli  1748  die  Kaiserin  Amalia,  M.is.  Mutter,  darauf  Bezug 
nimmt:  Ks  freidt  mich,  daß  die  regierende  Kayßerin  dir  so  schöne  Perse 
geschickt  hat;  glaub  zwar,  daß  ohne  dom  auß  Pohlen  die  allerschönsten 
du  haben  kanst  und  soyil,  als  man  wil,  auch  allezeit  auf  der  Leipziger 
Messe  zu  bekommen  sein;  s.  HStA.  Dresden  IV  loh  Xr.  2.  Convol.  A 
Xr.  06. 

7.  Zwischen  dem  29.  August  und  dem  4.  September  1748:  In 
MThs.  offiziellem  Schreiben  an  FC.  (s.  vom  Anm.  1)  ist  heim  Datum  der 
Tag  des  Auguds  1748  weggelassen,  doch  sprach  am  28.  Augud  der  Oberd- 
kämmerer Johann  Joseph  Graf  Khevenhüllcr  dem  Grafen  Loß  davon,  daß 
das  Kai.serftaar  die  l'hemahme  der  Patenschaft  durch  FC.  und  als  dessm 
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Vertreter  den  Herzwj  Karl  von  lyothringen  wütische,  die  offizielle  Einladung 
würde  noch  folgen;  auch  die  Kaiserin  selbst  sprach  mit  Loß  darüber.  Am 
4.  September  sdückte  Loß  mit  eitlem  Schreiben  an  den  htrprinzlichen  Oberst- 
hofmeister Grafen  Waclerbarth  die  zwei  Schreiben  MThs.  an  MA.  und  EX', 
ah.  Vgl.  HStA.  Dresden  IV  lOe,  Convol.  Oesterreich,  Nr.  7 und  8.  EX', 
dankte  am  16.  Septcmlier  und  betraute  Karl  mit  seiner  Vertretung.  Der 
Kaiser  war  am  29.  August  abgereist  (s.  Anm.  4);  sein  offizielles  Ersuchen 
ging  erst  am  17.  September  an  E'C.  ab. 

8.  Oktober  1748:  Die  Kürze  und  formelle  Haltung  des  Schreibens 
verweist  in  die  ersten  Jahre.  E'ür  1747  und  1752  sind  Dankschreiben  für 
Glückwünsche  zu  MThs.  Namenstag  da,  1749  hätte  MTh.  die  Prager  Reise 
MAs.  mit  erwähnt  (s.  Nr.  12,  13). 

9.  Anfang  März  1749:  Ij)ß  hatte  am  7.  März  1749  seine  Ab- 
schiedsaudienz bei  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin,  am  11.  bei  der  Kaiserin- 
Witwe  und  reiste  am  17.  von  Wien  ab;  s.  Einleitung,  Gesandte;  da  ihm 
das  Schreiben  der  Kaiserin  bei  der  Audienz  oder  bald  danach  mit  den  lie- 
creditiven  zugestellt  sein  wird,  ist  es  in  die  frste  Hälfte  (7. — 15.)  März  1749 
anzusetzen. 

10.  Ende  März  1749:  Stembergs  Creditive  sind  zwar  vom  28.  Fe- 
bruar und  7.  März  1749  datiert,  doch  verzog  sich  seine  Abreise,  so  daß  sie 
am  12.  März  noch  nicht  fest  bestimmt  war;  am  12.  April  traf  er  in 
Dresden  ein,  so  daß  das  Privafschreiben  MThs.  ihm  etwa  Ende  März  zu- 
gegangen sein  wird;  s.  Einleitung,  Gesandte. 

11.  5. — 10.  Juni  1749:  Nach  Harrachs  Tod  am  4.  Juni,  vor  An- 
toniens  Namenstag  am  13.  Juni;  wenn  der  Brief  noch  zurechtkommen  sollte, 
mußte  er  3 — 4 Tage  vorher  abgehen,  da  die  Wegdauer  zwischen  Trjew  und 
Dresden  gewöhnlich  4 Tage  ausmachte,  Itisweilen  auch  mehr;  die  kürzeste 
Frist,  die  ich  in  Akten  dieser  Zeit  fand,  war  2 bcz.  2^j^  Tag.  Bei 
40  E'ällen  von  Gesandf.schaftsbcrichten  eines  Jahres,  wo  das  Präsentatum 
angemerkt  war,  ergaben  sich  folgende  Daten:  9 Tage  einmal,  8 Tage  ein- 
mal, 5 Tage  dreimal,  2 Tage  einmal,  4 Tage  .34  mal. 

12.  Oktober  1749:  Wallfahrt  zu  Ende  des  Septembers  1749 

ergibt  den  terminus  jwst  quem;  der  Inhalt  zeigt,  daß  der  Brief  bald  darauf 
abgesandl  wurde,  vielleicht  noch  vor  dem  15.  Oktober,  da  MTh.  noch  für 
keinen  Glückwumch  zum  Namenstag  mit  dankt,  wie  das  sonst  mit  Bestimmt- 
heit zu  erwarten  wäre. 

13.  11.  Juni  1750:  Das  Jahr  1750  steht  fest,  weil  von  der  Prager 
Wallfahrt  im  Vorjahre  ge.sprochen  wird;  1750  fanden  auch  tatsächlich 
größere  Truppenlage)'  und  Manöver  in  Böhmen  statt;  da  „apresdemain“  d<r 
13.  Juni,  MAs.  Namensfest,  war,  koninien  wir  auf  den  11  Juni. 
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14.  Zweite  Hälfte  des  Juli  1750:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  den 
2<t’rn.  13  und  15,  der  Juli  aus  MAs.  Antwort  vom  10.  August  1750,  da 
JIA.  sich  wegen  längerer  Verzögerung  der  Antwort  entschuldigt;  das  Heratt- 
nahen  der  Zeit  der  Truppenübungen  im  August  führt  auf  die  zweite  Hälfte 
des  Jtdi. 

15.  10.  August  1750:  Hat  volle  Datierung. 

16.  Ende  Dezember  1750:  Da  die  Geburt  des  Prinzen  Friedrich 
August  am  23.  Dezember  erfolgte,  hierzu  aber  noch  etwa  4 Tage  Mddungs- 
frist  nach  Wien  kamen,  wird  der  Brief  MThs.  jedenfalls  nicht  vor  dem 
27.  geschrieben  sein. 

17.  Zwischen  dem  28.  März  und  3.  April  1751:  Nach  1748 
fanden  vor  Ostern  zwei  Niederkünfte  MThs.  statt,  am  4.  Fdmtar  1750 
(Erzherzogin  Johanna)  und  am  19.  März  1751  (Erzherzogin  Josepha). 
Krsteres  Datum  liegt  zu  lange  vor  dem  Osterfeste  dieses  Jahres,  dem  29.  März 
1750;  letzteres  paßt,  denn  1751  fiel  Ostern  auf  den  11.  Ajyril.  La  semaine 
qui  rient  ist  hier  dem  Zusammenhänge  nach  die  Woche  vor  Ostern,  die 
Karwoche,  4. — 10.  April,  das  Schreiben  gehört  also  in  die  vorhergehende 

Woche,  d.  h.  die  zweite  Woche  vor  Ostern,  28.  März  — 3.  Aprü.  Dazu 
stimmt  auch,  daß  zur  Meldung  der  Geburt  tuwh  Dresden  und  MAs.  Glück- 
u'unsch  mindestens  1 Woche  erforderlich  ist;  auch  dies  führt  für  MThs. 
Antwort  auf  obige  Woche. 

18.  Anfang  Juni  1751:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  Marcolinis  Auf- 
enthalt in  Sachsen  (s.  Anm.  1),  sowie  aus  3IAs.  Schreiben  vom  20.  Juni 
1751,  Nr.  19.  Wenn  MThs.  Brief  zu  MAs.  Namenstag  am  13.  Juni  noch 
zurechtkommen  sollte,  muß  er  spätestens  am  10.  Juni  geschrieben  sein. 

19.  20.  Juni  1751:  Hat  rolle  Datierung. 

20.  Anfang  Juli  1751:  Nach  dem  20.  Juni  1751,  denn  Nr.  20  ist 
die  Antwort  auf  Nr.  19;  Pudjla  traf  am  18.  Juli  in  Dresden  ein  (s.  Nr.  19 
Ancn.  1),  muß  also  spätestens  am  14.  sich  von  MTh.  verabschiedet  haben, 
tewibei  sie  ihm  den  Brief  übergab. 

21.  Ende  Oktober  1752:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  die  Geburt 
des  zweiten  Sohnes,  des  Prinzen  Karl,  am  24.  September  1752;  nach  dem 
Theresientag,  15.  Oktober. 

22.  Zwischen  dem  13.  und  27.  Mai  1753:  Das  Jahr  wird  fest- 
gestellt durch  die  sächsischen  Truppenübungen,  bei  denen  Flemming  anwesend 
war,  und  durch  die  Prager  Beise  MThs.  im  nächsten  Jahre.  Nach  MThs. 
Geburtstag  13.  Mai,  da  sie  für  MAs.  Glückwünsche  dankt,  vor  dem  27.  Mai, 
an  welchem  Flemming  von  Wien  ahreiste;  am  2.  Mai  erbat  Flemming,  da 
dringende  Geschäfte  nicht  vorlägen,  Urlaub  zum  Besuch  des  Tmppenlagers 
bei  Ubigau  und  reiste  am  27.  Mai  ab;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2930  Des 

Maria  Thereaia  und  Maria  Anlonia.  32 
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Generallieutennnts  Grafen  von  Flemniing  Abschickung  an  den  Wiem-r 
Hof  175ii  Vol.  II.  fol.  323,  395. 

23.  Ende  Oktober  J753:  We.gen  des  Jahres  vyl.  Nr.  22.  Flenn/iim/ 
traf  am  t>.  Oktober  1753  toieder  in  Wien  ein;  vgl.  Flemming  an  Brühl, 
10.  Oktober  1753,  HStA.  Dresden  Ia>c.  2930  Des  Generallieutenants  Grafeu 
von  Fleniming  Abschickung  1753  Vol.  II  fol.  404;  IjOC.  2916  Des  (ieh. 
Legationsraths  und  Residenten  von  Pezold  Abschickung  . . . Aug.  — Dec. 
1753  Vol.  IX  fol.  170,  174b.  Da  aber  der  von  ihm  iiberbrachte  Brief  MAs. 
erst  für  MThs.  Namenstag,  den  15.  Oktober,  bestimmt  war,  wird  MTh.  erst 
nach  dem  15.  Oktober  gedankt  haben. 

24.  Um  den  1.  September  1754:  Während  des  Aufenthaltes  des 
Kaiserpaares  in  Prag  vom  24.  August  bis  3.  September  1754,  vgl.  A.  Wolf, 
Hofleben  S.  215,  217;  nicht  lange  vor  FCs.  Gdmrtstag  am  5.  September. 
Am  30.  August  weilte  MTh.  außerhalb  Prags,  am  2.  September  war  große 
Feier  der  Einiceihung  des  adligeix  Damenstifts,  am  3.  fand  die  Abreise 
statt,  an  diesen  Tagen  ist  also  MTh.  kaum  zttm  Briefschreiben  gekommen, 
dagegen  war  am  1.  Septenxber  eher  Muße  hierzu  vorhanden,  wenn  schon 
Wolf  sagt,  daß  MTh.  durch  allerhand  Empfänge,  Besuche  in  und  außer- 
halb Prags,  Ausflüge,  Illuminationen,  Theater,  Bedeuten  l’ags  über  so  in 
Anspruch  genommen  war,  daß  sie  bis  in  die  Nächte  hinein  schreiben  and 
Geschäfte  erledigen  mußte. 

25.  18.  September  1755:  Kaiserin  Amalia  schreibt  (IV  10b  Nr.  2 
Conv.  E Nr.  406)  Nymphenlmrg  14.  September  1755,  sie  sei  über  die  Avan- 
ture  sehr  erschrocken,  wan  nicht  auch  zugleich  beygesezet  hättest,  daß  durch 
daß  Brechen  gleich  alles  wieder  gutt  geworden  und  weil  du  in  deinem 
lezten  Brief  gar  nichts  mehr  darvon  schreibst,  hab  ich  den  Trost,  zu 

schließen,  daß  du  gahr  nichts  mehr  darvon  entpfundten  habest, seindt 

aber  schon  ofi'ters  mit  den  Kupfergeschim,  wan  sie  nicht  genug  verzündt 
währen,  dergleichen  Sachen  geschehen,  wie  vor  1 oder  2 Jahren  bei  den 
Jesuiten  zu  Straubing.  Der  Unfall  muß  also,  da  zwei  Briefe  MAs.  /w- 
zwisehen  eingegangen  waren,  etwa  2 Wochen  vorher  sich  zugetragen  haben. 
Der  18.  Oktober  würde  zu  weit  entfernt  sein,  da  bis  dahin  MTh.  darüber 
auch  von  andrer  Seite  weitere  Aufklärungen  erhalten  hätte;  auch  wäre  beim 
18.  Oktober  ein  Dank  für  3IAs.  Glückwunsch  zum  15.  Oktober  zu  erwarten. 

2ff.  18.  Oktober  1756:  Bat  volle  Datierung. 

27.  29.  November  1756:  Vor  dem  11.  Dezember  1756,  denn  der 
Tod  von  MAs.  Mutter  icird  noch  nicht  erwähnt  und  Nr.  28  ist  der  erste 
Brief  Mlhs.  nach  diesem  Todesfall.  Nach  dem  Eintreffen  Stembergs  in 
B7en.-  Sternberg  weilte  am  29.  Oktober  noch  in  Dresden  und  meidet  am 
1.  November  aus  Dresden,  er  habe  beim  preußischen  Kommandanten  v<m 
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Wylich  N»i  eineti  lieiscpaß  für  sich  nachgesuchl,  aber  den  Bescheid,  wie  die 
andern  Gesandten,  erhalten,  seine  gesamte  Familie  mitzunehmen,  wodurch 
sich  seine  Abreise  tuwh  einige  Tage  verzögere;  s.  HHuStA.  Wien,  Staats- 
kanzlei, Sachsen,  Berichte  ans  Dresden,  17Ö6  Fascic.  Sept.  — Xov.  Nach 
Lindau,  Gesch.  v.  Dresden  (2.  Au/l.  188ö)  S.  (214  verließ  Sternberg  Dresden 
am  8.  November.  Daß  Nr.  27  nach  dem  K.  November  anzusetzen  ist,  zeigt 
auch  der  Brief  Friedrichs  II.  an  FC.,  Pol.  Corr.  XIV,  22  Nr.  830ö. 

28.  9.  Januar  1757:  Da  die  verwitwete.  Kaiserin  Amalia  am 
11.  Dezember  1750  starb,  muß  der  Beileidsbrief  votn  !).  Januar  in  das 
Jahr  1757  gehören. 

29,  27.  Februar  1757:  Der  Inhalt  im  allgemeinen  fuhrt  in  die 
Zeit  des  siebenjährigen  Krieges.  Während  dessen  ist  nur  eine  Niederkunft 
MThs.  zu  verzeichnen,  die.  Geburt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  De- 
zember 1756.  Auch  der  Verkehr  neajwlitanischer  Kuriere  nach  Dresden 
paßt  nur  in  die  ersten  Kriegsjahre  1757 — 1759,  da  der  sicilianische  Ge- 
sandte (s.  Datiemngcti  Nr.  46)  nur  bis  zum  September  1759  in  Dresden 
blieb.  Josephs  Erkrankung  sichert  das  Jahr  1757.  Mitte  Januar  erkrankte 
er  an  den  Kindcrblattem,  befand  sich  aber  um  26.  Januar  bereits  außer 
Lebensgefahr,  indessen  wurde  das  Kirchmgebet  noch  fortgesetzt.  Am  1.  Fe- 
bruar fand  in  der  Hofkapellc  für  .seine  Bettung  ein  Tedeum  statt,  am 

26.  Februar  erschien  er  zum  ersten  Male  wieder  in  der  Öffentlichkeit.  Vgl. 
Wienerisches  Diarium  Nr.  8,  10,  15,  16,  18  vom  26.  Januar,  2.,  19.,  23.  Fe- 
bruar und  2.  März  1757.  Diese  Umstände  sprechen  für  die  Ansetzung  zum 

27.  Februar;  für  den  27.  Januar  läßt  sich  dagegen  das  anjumentum  ex  si- 
lentio  anführen,  daß  die  lHattenwrkrankung  der  Erzherzogin  Marie  Chri- 
stine. am  19.  Februar  von  MTh.  noch  nicht  mit  erwähnt  teird.  Die  poli- 
tischen AnspieUtngen  erlauben  keine  Entscheidung,  da  die  Zufriedenheit 
MThs.  mit  Frankreich  und  Bußland  sowohl  auf  Bußlands  Beitritt  zum 
Vertrag  von  Versailles  ( Accessionsakte  vom  31.  Dezember  1756  a.  St.,  bez. 
11.  Januar  1757  n.  St.},  wie  auf  den  russisch-österreichischen  Vertrag  vom 
22.  Januar  1757  a.  St.,  bez.  2.  Februar  n.  St.  (Schäfer  1 591)  sich  beziehen 
kann,  denn  Ende  Januar  konnte  die  erstere.  Ende  Februar  auch  die  zweite 
in  Wien  bekannt  sein. 

!tO.  13.  Juni  1757:  Der  Tod  der  Kaiserin  Amalia  am  11.  Dezember 
1756,  die  Krankheiten  des  Prinzen  Anton  und  der  Königin  Maria  Josepha, 
sowie  besonders  die  Niederlage  vom  6.  Mai  ergeben  mit  Sicherheit  das 
Jahr  1757. 

31.  12.  Dezember  1757:  Ikr  Tod  der  Königin  von  Polen  am 
17.  November  und  die  Niederlage  des  5.  Dezembers  sichern  das  Jahr  1757. 

32.  10.  3Iai  1758:  Die  Erwähnung  von  Friedrichs  Vordringen  nach 

32  ♦ 
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Mahren  im  Mai  und  von  Xavers  geijenwärti^em  Aufenthalt  in  Wien  und 
bevorstehender  Reise  über  München  wich  Frankreich  sichern  das  Jahr  1758. 

37t.  23.  Juni  1758:  Hat  volle  Datierung. 

34.  2!>.  Oktober  1758:  Die  Erwähnung  eines  Erfolgs  vom  14.  Ok- 
tober führt  auf  das  Jahr  1758,  wozu  auch  die  damalige  Schwangerschaft 
MAs.  paßt. 

35.  21.  Dezember  1758:  Nach  dem  Brand  der  Dresdner  Vorstädte 
am  10.  November,  nach  dem  Eintreffen  Friedrichs  II.  am  20.  November 
und  wich  Wackerbarths  Fortschaffung  am  24.  November  1758,  .so  daß  ed.so 
nur  der  Dezember  1758  in  Frage  kommt,  denn  die  Ausdruck.swei.se  läßt 
dodlich  erkennen,  daß  der  Brief  unter  dem  noch  frischen  Eindruck  der 
Nachrichten  aus  Dre,sden  geschriebeti  ist. 

3({.  19.  April  1759:  Nach  der  Geburt  des  Prinzen  Max  am  13.  April 
1759,  und  zwar  hei  dem  lebhaften  Anteil  MThs.,  der  die  Entbindung  un- 
mütdbar  gemeldet  worden  sein  wird  (vgl.  Nr.  34,  35),  ist  der  19.  April, 
nicht  etwa  erst  Mai  atuunehmen;  die  Zeitspanne  vom  13. — 19.  genügt  voli- 
kommen  zur  Meldung  nach  Wieti,  s.  Datierungen  Nr.  11  und  auch  die 
folgende  Nummer  37  vom  7.  September,  worin  MTh.  die  am  4.  September 
am  Spätnachmittage  erfolgte  Kapitidation  con  Dresden  schon  erwähnt.  Gegen 
den  19.  Mai  .spricht  es  auch,  daß  MTh.  keinen  Dank  für  Geburtstags- 
wMtsche  beifügt,  ivic  das  in  einem  unmittelbar  auf  ihren  Gdmrtstag  (13.  Mai) 
folgenden  Schreiben  zu  erwarten  wäre. 

37.  7.  September  1759:  Das  Jahr  ergibt  sich  durch  die  Kapitula- 
tion von  Drc.sden  am  4.  September  1759,  deren  Nachricht  in  Wien  am  7. 
früh,  also  nach  Verlauf  coti  nur  <2%  Tagen,  eintraf;  s.  Wienerisches  Dia- 
rium Nr.  72  vom  8.  September  1759. 

38.  8.  September  1759:  Hat  volle  Datierung. 

39.  8.  September  1759:  In  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  Septcmlwr 
um  2 Uhr  trafm  FV.  und  MA.  in  Teplitz  ein;  der  sofort  mit  dieser  Mel- 
dung abgesandte  Bote  kam  am  hiorgen  des  8.  nach  Wieti,  worauf  MTh. 
ihn  alsbald  mit  vorliegendem  Schreiben  (39)  zurück.sandtc.  Daß  dieses  sich 
auf  die  erste  Reise  nach  Böhmen  bezieht  (nicht  auf  deti  zweiten  Weggang 
aus  Sachsen  am  19.  September),  ergibt  sich  auch  aus  MThs.  Bemerkung 
über  ihr  Mitleid  mit  der  zarten  kurprinzlichen  Familie  auf  der  Reise;  denn 
hei  der  zweiten  Reise  waren  die  Kinder  MAs.  nicht  dabei,  sondern  waren 
schon  in  Teplitz,  nur  der  älteste  Prinz  reiste  am  19.  mit. 

40.  U in  den  15.  September  1759:  Zwischen  Dresden  und  NeajxJ 
verkehrten  regelmäßig  Kuriere,  da  König  Karl  von  Sicilien,  der  Schwager 
F('s.,  seinen  Gesandten,  den  Herzog  di  Satüa  Elisabetta,  in  Dresden  be- 
lassen hatte.  Die  Reisedauer  der  Kuriere  betmg  knapp  2 Wochen:  z,  B 
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Schreiben  vom  5.  September  und  0.  OMober  wurden  am  18.  September  und 
19.  OkMter  beantwortet.  Der  Herzog  di  S.  Elisabetta  hatte  sofort  an  seinen 
König  die  Meldung  von  der  Befreiuttg  Dresdens  und  der  durch  das  An- 
rücken der  Dreußen  beschleunigten  Abreise  der  königlichen  Familie  geschickt. 
Da  alter  dieses  am  5.  September  abgesandte  Schreiben,  das  schon  am  18.  Sep- 
tember in  Neapel  beantwortet  wurde  (vgl.  HStA.  Dvesden  IV  lOe  Nr.  21), 
noch  nicht.t  von  der  Rückkehr  nach  Dresden  meldete,  kann  sein  Überbringer 
nicht  der  Kurier  sein,  dessen  Bericht  MTh.  in  Wien  hörte.  Mlli.  schreibt 
au.sdrücklich  nicht  nur  von  31  As.  Rückkehr  nach  Sachsen,  sondern  retour- 
nee  a Dresde;  diese  Notiz  kann  sich  also  nicht  auf  die  Rückreise  von  Teplitz 
nach  Pirna  am  7.  September  Iteziehen,  sondern  auf  die  Weiterrei.se  von  Pirna 
nach  Dresden  am  11.  Septtember.  Ein  Bote  mit  der  3Ieldung  hiervon  kann 
aber,  da  MA.  erst  am  Sjtätnachmittag  des  11.  nach  Dresden  kam,  diese 
Nachricht  nicht  vor  dem  14.  in  Wien  der  Kaiserin  übermittelt  haben. 
Bald  nach  dem  4.  September  war  abir  ein  neajtolitanischer  Kurier  mit 
Karls  Brief  vom  24.  August  17ö9  (worin  er  FC.  den  Tod  seines  Bruders 
E'erdinand  VI.  von  Spanien  und  seine  künftige  Reise  nach  Spanien  anzeigt) 
in  Dre.sden  angelangt.  Wahrscheinlich  war  es  dieser  Kurier,  der  auf  der 
Rückreise  von  Dresden  in  die  obige  3Ieldung  mit  erstattete.  3IThs. 

daraufhin  sofort  abgefaßter  Brief  wird  somit  auf  den  14.  oder  spätestens 
15.  September  1759  anzusetzen  sein.  FC.  teilt  in  seinem  Brüfe  an  Milt, 
vom  12.  September  1759  aus  Dresden  (s.  im  Anhang  Nr.  40)  mit.  daß  man 
nach  Dresden  zurückgekehrt  sei.  Da  aber  3ini.  sidt  für  die  Kenntnis  der 
Rückkehr  nur  auf  den  durchpossiercnden  Kurier,  nicht  auf  FCs.  eignen 
Brief  beruft,  so  scheint  dieser  Brief  (der  höchstens  4 Tage,  bis  10.  September, 
brauchte,  um  nach  117(^8  zu  gelangen),  noch  nicht  in  ihren  Händen  gewesen 
zu  sein,  als  sie  Nr.  40  .schrieb.  Auch  dieser  Umstand  spricht  für  den  14. 
oder  15.  September.  Dieselben  Dalierungsgründe  gelten  auch  für  3IThs. 
Brief  an  FC.  im  Anhang  Nr.  42. 

41.  20.  September  1759:  31 A.  kam  am  Nachmittag  des  20.  Sep- 
tembers  in  Prag  an,  der  Brief  ist  also  noch  am  20.  seihst  geschrieben;  vgl. 
FCs.  Brief  an  MTh.  rotn  21.  September  im  Anhänge  Nr.  48;  Wd>ers  An- 
gabe 1 123  vom  Eintreff'en  im  Anfang  Okiober  ist  hiernach  zu,  berichtigen. 

42.  25.  September  1759:  Das  Datum  wird  bestimmt  durch  Nr.  41. 

43.  18.  Oktober  1759:  Hat  volle.  Datierung. 

44.  25.  Oktober  1759:  Hat  volle  Datierung. 

45.  30.  Oktober  1759:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  dem  vorhergehetiden 
Briefe  MAs.  vom  25.  Oktober  1759,  sowie  den  erwähnten  Ereignissen  (den 
Unternehmungen  gegen  Prinz  Heinrich  bei  Torgau  und  dem  Rückzug  der 
Ru.ssen  Ende  Oktober). 
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46.  r,.  Ko  vemher  1759:  Der  Besuch  des  bayrischen  Kurfürsten,  die 
Kreignisse  in  Kanada  und  Ostindien,  die  Besetzung  von'  Teschen  führen 
sämtlich  auf  den  November  1759. 

47.  7.  November  1759:  Die  Beise  der  Gräfin  Ogilvg  zu  MA.  mel- 
dHe  MTh.  vorher  am  25.  Sejdcmber  1759  (s.  Nr.  42);  der  Rückzug  der 
Busse)i  zur  Weichsel  und  die  Trennung  Laudotis  von  ihnen,  die  in  den 
Anfang  November  1759  fallen,  und  die  Rückkehr  Friedrichs  nach  Sachsen 
bestimmen  den  7.  als  7.  November  (nicht  Oktolter)  1759. 

4S.  12.  November  1759:  Abgesehett  von  den  sonstigen  Ereignissen 
(Rückzug  Soltykoirs,  Abmarsch  Laudons)  bestimmt  die  Erwähnung  der  für 
den  30.  desselben  Monats  Imibsichtigten  Verleihung  des  Goldnen  Vließes  an 
den  Oherstlmrggrafen  Grafen  Kolowrath  (die  nach  Anm.  13  am  30.  Nm 
vember  1759  stattfand),  sowie  die  Berührung  der  gleichzeitigen  Anicesetiheit 
des  Kurfürsten  von  Bayern  in  Frag  (die  nacit  40  Anm.  2 in  die  Zeit  vom 
9. — 20.  Novemlwr  1759  fällt)  den  12.  als  den  12.  November  1759. 

49.  9.  Dezember  1759:  Nach  dem  Kampfe  bei  Maxen  am  21.  No- 
vember. Der  Motiat  Dezemlte)-  wird  sichcrgcstcllt  durch  Flemmings  Schrei- 
ben vom  4.  Dezember  über  die  Frcilassimg  der  kriegsgefangenen  Sachsen 
(s.  Nr.  49  Anm.  9)  und  durch  das  Datum  9.  decembre  von  Nr.  50.  Beide 
Briefe  geben  das  Datum  des  9.,  da  aber  Nr.  50  einem  Tag  späte»-  geschrühe»» 
ist  als  Nr.  49  (vgl.  j’ai  ecrite  hier  une  longue  lettre),  so  muß  eine  der 
beiden  Zahlen  verschrieben  sein;  entweder  muß  49  zum  8.,  50  zum  9.  De- 
zember oder  49  zum  9.,  50  zum  10.  Dezember  gesetzt  werden. 

50.  9.  Dezember  1759:  S.  Bemerkungen  zu  Nr.  49. 

51.  13.  Januar  1760:  Nr.  51  wird  »nitbestimmt  durch  die  folgende 
Nr.  52.  Beide  betreffen  dieselben  Angelegenheiten:  die  Fürstin  Latnberg. 
die  katholische  U'«isc  in  Dresden,  den  Bestwh  der  sächsischen  Prinzen  in 
Wie»».  Beide  sind  getrennt  durch  eitlen  »licht  mehr  vorhandenen  Brief  MAs. 
vom  21.  Da  nun  aber  MAs.  datiertes  Schreiben  vom  10.  Februar  1700, 
Nr.  53,  Punkt  für  Punli  die  direl.ic  Antwoii  auf  MThs.  Brief  vom  28. 
Nr.  52  bildet,  so  muß  dieser  letztere  vom  28.  Januar  1700  sein;  das  weiter 
zurückliegende  Datum  des  28.  Dezembers  1759  ist  nicht  anzunehmen,  da  eine 
so  lange  Verzögerung  der  Antwort  auf  ein  wichtiges  Schreiben  im  Eitigang 
von  Nr.  53  nieht  unbegründet  gelassm  worden  wäre.  Besonders  aber  schließ 
die  Erwähnung  der  Abreise  der  Prinzen  Albert  und  Clemens  von  irien, 
die  am  28.  Januar  1700  erfolgte  (s.  Nr.  51  Anm.  2),  jedes  atidere  Datum 
als  den  28.  Januar  au.s.  Hierdurch  ergibt  sich  auch  der  13.  von  Nr.  51 
als  der  13.  Januar,  detm  auch  hier  ist  der  13.  Dezember  1759  ausgeschlossen 
durch  die  erwähnte  Anwesenheit  der  sächsischen  Prinzen,  die  erst  am  9.  Ja- 
nuar 1760  in  IFim  ringetroffen  waren  (s.  Nr.  51  Anm.  2). 
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32.  28.  Januar  1760:  S.  unt^r  Nr.  öl. 

3.3.  10.  Februar  1760:  Hat  volle  Datierung. 

.54.  6.  März  1760:  Dir  Hinieeis  auf  den  lliickzug  Ixiudons  durch 
Polin  sowie  auf  die,  Winterquartiere  der  Sachsen  im  Bistum  Würzhurg  und 
besonders  der  sachliche  Zusamnu'nhang  dieses  Schri-ibetis  mit  MAs.  Brief 
rom  10.  Febrtwr  1760  bestimmen  dm  6.  März  als  dm  des  Jahres  1760. 

33.  16.  April  1760:  Das  Fehlen  der  Erwähnung  besondirtr  Vorfälle 

erschwirt  die  Festsetzung  des  Jahres.  17Ö7  fällt  weg,  weil  das  Jahr  17ö6 
kein  glüchliclws  zu  nennm  ist;  17 ö8,  17 :V)  war  MA.  in  dim  damals  prm- 
ßischen  Dresdm,  es  honnte  also  kein  fürstlicher  Obirbifehlshaber  dir  Gegm- 
jmrtei  zu  ihr  gelangen,  1762  führte  Strbelloiii  den  OberlwfcM  dir  Beichs- 
nrmee.  1761  reiste  zwar  tatsächlich  ein  Prinz  um  jme  Zeit  von  zur 

Armee  ab,  nämlich  dir  Prinz  Lmtis  von  Württemberg,  von  dem  es  im 
^Vieneri8t■llen  Diarium  Nr.  82  rom  22.  April  1761  heißt,  er  sei  Ende  letzt- 
vergangener Woche  nebst  dem  FML.  Fürstin  Ulrich  Kinsky  zur  Armer, 
nach  Sachsin  abgegangm;  doch  auf  ihn  paßt  dir  Ausdrucksweise  des  vor- 
liegendm  Schrcibms,  daß  er  .MA.  bekannt  sn  und  im  Vorjahre  in  Sachsm 
glückliche  Erfolge  gehabt  habe,  nicht,  wohl  aber  auf  dm  Prinzin  Friedrich 
ton  Zweibrückm,  dir  1760  tciedirum  die  Tliächsarmee  in  Sachsen  befehligte, 
mit  MA.,  wie  wir  wissm,  eng  bifreundit  war  und  im  April  1760  in  der 
Tat  von  Wim  abreiste;  denn  am  12.  März  1760  schrid)  er  an  MA.  aus 
Wim,  daß  ir  auf  dir  Bückkehr  zur  Armee  sie  in  Münchm  brsuchm  wolle, 
und  zwar  wahrscheinlich  nach  Ostern;  s.  Anhang  Nr.  06.  Ostern  fiel  1760 
auf  dm  6.  April.  Nach  Flmtmings  Bericht  an  Brüld  vom  16.  April  1760 
reiste  Zwnbrückm  am  17.  April  von  Wim  ab,  und  tcoUtc  zu  München  auch 
dm  Kurfürsten  zur  Ei  füllung  seiner  reichsständischm  Verpflichtuni/en  gegm- 
üher  der  Beichsarmee  bewegm;  s.  HStA.  Dresden  Loc.  2t}33  Flemming 
ä Vienne  1760  Conv.  Xllb  fol.  6.9b.  Er  ist  also  ohm'  jedm  Zwrifid  der 
genannte  Prinz  und  der  Brief  MThs.  gehört  zu  1760. 

36.  .9.  Juni  1760:  Das  Jahr  1760  ergibt  sieh  aus  der  Erwähnung 
der  Vorbereitungm  für  Josephs  Vermählung  am  6.  Okioher  1760  und  der 
Anwesenheit  der  Gräfin  Martinitz  im  Sommer  1760  in  Wien,  s.  Anm.  1. 

37.  23.  Juni  1760:  Nach  Nr.  36  vom  9.  Juni  1760,  da  auf  dieses 
Bezug  genommm  ist,  und  zwar  sofort,  nachdem  MAs.  Anticort  auf  Nr.  56 
eingetroffm  war;  da  die  Egerer  Kur  des  Kaisers  für  den  3.  Juli  ge- 
plant war  und  hier  noch  als  bevorstehmd  erteähnt  ist,  ergibt  sich  der 
23.  Juni  1760. 

38.  10.  August  1760:  Die  Beschießung  Dresdens  durch  Friedrich  IJ. 
im  Juli,  die  Einnahme  von  Glatz  am  26.  Juli,  die  Ereignisse  bei  der  Armee 
in  Sachsm  (Bäumung  des  Ixigers  bei  Plauen  am  13.  Julij,  bei  den  Armeen 
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Laudom  und  der  Jtussen  bei  Breslau  Anfang  August  ergeben  den  JO.  Augud 
als  den  des  Jahres  1760. 

39.  21.  September  1760:  Der  Brief  hat  in  der  Abschrift  volle  ha- 
tierung,  aber  ce  22.  septembre,  während  MTh.  in  Xr.  60  den  21.  angibt. 
Da  Nr.  C>9  nur  in  Kopie  von  Sekräärshnnd  vorliegt,  der  Kaiserin  aber  das 
Original  vorlag,  ist  das  Datum  des  21.  vorgezogm  wordm. 

HO.  28.  September  1760:  Nr.  60  bildet  die  direkte  Antwort  auf 
Nr.  59  vom  21.  oder  22.  September  1760;  daß  der  28.  nur  d<r  September, 
nicld  ein  späterer  Monat,  sein  kann,  beweist  die  Erwähnung  der  bevorstehenden 
Vermählung  .Josephs  am  6.  Oktober  1760. 

Hl.  9.  Oktober  1760:  Unmittelbar  nach  der  eben  am  6.  Oktober  1760 
erfolgten  Vermählung  des  Ereherzogs  Josqgh. 

H2.  28.  Oktober  1760:  S.  zu  Nr.  63. 

H3.  29.  Oktober  1760:  62  und  63  gehören  zusammen,  denn  in  63 
eru-ähnt  MTh.,  daß  sie  durch  Bolza  an  MA.  einen  Brief  gesandt  habe, 
worin  sie  mehr  über  die  Beschwerden  der  Österreicher  und  Sachsen  gegen- 
einander, l>esonders  über  die  Lieferung  von  Unterhalt,  .schreibe;  Nr.  62  über- 
brachte Bolza  und  er  handelt  in  der  Tat  auch  über  die  betreffetulen  Funkte. 
Die  Angabe,  daß  der  König  von  Preußen  seine  ganze  Macht  daran  setzen 
woUte,  Sachsen  zu  irobern,  ferner  die  Tatsachen,  daß  damals  Leipzig. 
Eüettburg  und  Torgau  nicht  in  den  Händen  der  Preußen  waren,  daß 
gleichzeitig  in  jenen  Gegenden  die  Beichsarmee  und  das  uürttemhergisthe 
(Kontingent  stattden,  sowie  daß  Kassel  im  Besitz  der  Franzosen,  aber  von 
dem  Feinde  bedroht  war,  führen  insgesamt  in  das  Jahr  1760,  und  zwar, 
da  Friedrich  am  28.  Siptember  no*^h  in  Schle.sien  stand  (s.  Pol.  Uorr.  XIX 
Nr.  12388  f),  Leipzig  am  31.  Oktober,  Eilenburg  am  30.  Üliober  voti  den 
Pretißen  wieder  besetzt  wurden,  die  Entscheidungsschlacht  (von  Torgau)  aber 
in  dem  Briefe  noch  bevorsteht,  auf  den  28.  und  29.  Oktober  1760  als  Daten 
der  beiden  Briefe. 

H4.  14.  November  1760:  Der  Brief  i.st  noch  völlig  unter  dem  Ein- 
druck der  Niederlage  hei  Torgau  vom  3.  November  1760  ge.schrieben.  gehört 
also  zum  14.  desselben  Monats. 

H5.  Anfang  Dezember  1760:  MA.  antwoiiet  auf  diesen  Brief 
MThs.  durch  Nr.  66  vom  5.  Dezember  1760.  Da  .sie  hierbei  erwähnt,  daß 
sie  mit  der  Antwort  auf  einm  früheren  Brief  MThs.  einige  Zeit  halte 
warten  las.sen,  inzwischen  aber  einen  zweiten  Brief  MThs.,  nämlich  den 
von  Fechenbach  überbrachten  (Nr.  64),  erhalten  habe  und  nun  nicht  länger 
.säumig  sein  wolle,  .so  ist  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  anzunehnieti,  daß 
sie  sofort  nach  dem  Empfang  dieses  Briefes  anticortete,  daß  somit  MTb.s. 
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Brirf  Xr.  64  uninittelbar  vor  dem  ö.  Dezember  in  München  eintjetroff'en 
und  auch  nur  icetiige  Tage  vorher  geschrieben  sein  wird. 

OH.  ö.  Dezember  1760;  Hat  volle  Datierung. 

07,  i.  Januar  1761:  Der  Aufenthalt  der  Prinzen  Albert  und  Cle- 
mens ergibt  diesen  4.  Januar  als  dm  des  Jahres  1761,  denn  1760  waren 
beide  am  4.  Januar  noch  nicht  in  Wien  eingetroffen,  sondern  erst  am  9.; 
s.  S.  66  Anm.  2.  1762  aber  kam  Albert  erst  im  Fehrtuir  nach  Wien;  s.  S.  120 
Anm.  4 und  S.  H97. 

OS,  Frühjahr  1761;  Die  Xennung  O'Donndls  und  Hadiks  als  der 
kommandierenden  Generäle  führt  in  den  Winter  1760  auf  1761,  nach  dem 
J.  Xorember  1760;  der  2.  Dezember  1760  ist  wenig  wahrscheinlich,  weil 
MTh.  zu  Anfang  des  Dezemlwrs  den  Brief  Xr.  6ö  durch  Feeheubach  .schickte, 
ohne  darin  diesen  hier  zu  erwähnen,  oder  umgekehrt,  wie  sie  das  zu  tun 
pflegt,  wenn  sie  innerhalb  weniger  läge  zweimal  schreibt.  Das  Gleiche  gilt 
für  den  2.  Januar  1761,  wo  wir  ein  Schreiben  vom  4.  Januar  (Xr.  67) 
haben.  Es  bliebe  also  der  2.  Februar  oder  2.  März.  Leider  ist  das  Schrei- 
ben MA.s.  nicht  vorhanden,  das  Ende  des  vorhergehenden  Motuits  abgegangen 
sein  muß.  An  das  vom  2ö.  Mürz  (Xr.  70)  i.st  nicht  zu  denken,  denn  es 
muß  sich  um  itwas  Eiliges  gehandelt  haben,  da  MTh.  schon  eine  Stunde 
nach  Empfang  antwortete,  MA.s.  Brief  könnte  ulsv>  nicht  8 Tage  (vom 
2~>.  März  bis  2.  April)  gebraucht  haben,  weil  die  Distanz  zwischen  Mütwhett 
und  Wien  nur  zwei  Tage  betrug. 

00.  9.  März  1761;  Xach  der  Entbindung  MAs.  am  27.  Februar, 
vor  der  Entscheidung  der  Wahl  in  Köln  und  Mürnter,  am  6.  und  7.  April 
1761,  so  daß  also  nur  der  9.  März  1761  ülarig  blribt,  der  auch  be.stätigt 
wird  durch  MAs.  Antwort  vom  2ö.  März  1761  mit  direkter  Bezugnahme 
auf  diesen  Brief  Mlhs. 

70.  2ä.  März  1761;  Hat  volle  Datierung. 

71.  18.  Juni  1761;  Die  Erwähnung  der  Erledigung  des  Mün.slerer 
Stuhls  führt  auf  das  Jahr  1761,  und  zwar  nach  dem  6.  Februar  (( lemens 
Augusts  Tod);  da  jedoch  MTh.  von  Schritten,  dir  .sie  in  Born  getan,  und 
von  dem  Eindruck,  den  dies  gemacht  habe,  spricht,  i.st  eine  längere  Zeit  nach 
der  Erledigung  anzunehmen.  Da  sie  an  nnem  Festtage  MAs.  schreibt, 
bieten  sich  der  Walpurgistag  1.  Mai  oder  der  Antoniustag  13.  Juni;  letz- 
teren feierte  MA.,  wie  wiederholt  obm  vorgekommen  ist,  als  ihren  Xametis- 
tag,  den  ersteren  hingegen  nicht,  wie  überhaupt  niemals  von  ihr  selbst  die 
drei  Xamen  gebraucht  wurden,  sondern  nur  die  beiden  andern.  An  MA.s. 
Geburtstag  am  18.  Juli  i.st  de.shalb  nicht  zu  denken,  weil  für  den  Juli  .schon 
ein  andrer  Brief  Mlhs.  (JW.  72  vom  12.  Juli)  vorlicgt,  und  der  vom  18. 
keinerlei  Andeutung  enthält,  daß  sie  er.st  Tags  zuvor  einen  Brief  geschrieben 
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habe;  der  13.  kann  also  nicht  gut  der  13.  Juli  sein.  UVr  hal>en  somit  den 
13.  Juni  1761  als  Tag  des  Schreibens  zu  betrachten. 

72.  12.  Juli  1761:  Die  Ericähnung  der  Gräfin  Scdlnitzkg  und  des 
Friedt'tiskotigrc.sses  ergeltett  keine  näheren  Zeitgretizen,  sondern  nur  das  Jahr 
1761;  Montmaiiins  Aufenthalt  in  Wieti  jedoch  fällt  in  den  Juli.  Am 
2').  Juli  1761  schreibt  er  aus  iVim  an  MA.  und  erwähnt  dabei  ihreti  der 
Kaiserin  übcrbrachteti  Brief,  auf  welchen  ihr  schon  MThs.  Antwort  zu- 
gegangiv  sein  werde.  Dies  paßt  also  völlig  auf  den  Brief  com  12.,  der 
sich  somit  als  zum  12.  Juli  gehörig  ergibt;  zur  Zeit  von  Montmartins 
Schreiben  vom  2ö.  Juli  konnte  er  in  der  Tat  .schon  seit  über  einer  Woche 
in  MAs.  Händen  .sein.  Vgl.  die.sen  Brief  Montmartins  rom  S.  103 
Anm.  2. 

73.  IS.  September  1761:  Hat  volle  Datierung. 

74.  Nicht  4.  Oktober,  sondern  S.  Dezember  1761:  Die  Angelegen- 
heit da'  Fürstin  Fürstenberg  führt  in  das  Jahr  1761.  Da  MTh.  an  einem 
Festtage  des  Kaisers  schreibt,  der  zuglach  ein  kirchlicher  Feiertag  war 
(S.  lOU  jour  <le  l’empereur,  grand  jour  de  devotion;,  so  Itoten  sich  zwei 
Möglichkeitai : mtweder  der  Nammstag  des  Kaisers,  der  Tag  des  heiligen 
Francisais  am  4.  Oktober,  oder  der  Geburtstag  am  S.  Dezember,  welcher  d>r 
Feiertag  Mariae  Conceptio  ist.  Ich  hatte  früher  angenommai,  daß  es  sich 
um  den  Namaistag  handele,  der  als  großer  Galatag  f.s.  vom  S.  lOU  Anm.  lo) 
gefeiert  wurde,  besonders  weil  auch  dir  Brief  MThs.  vom  6.  Oktober  (Nr.  77) 
für  den  Oktober  als  Zeitpunkt  der  Fürstmbergsache  zu  sprechen  schien  und 
außerdem  der  Ausdruck:  Je  ne  vous  ais  rien  dit  sur  le  personal  et  la 
coniöedie  de  la  Fürstemberg  (S.  107)  den  Eindruck  erweckte,  als  sei  die.ser 
Brief  (7-f)  der  erste  in  der  Angdcgenhcit  und  falle  daher  vor  den  vom 
6.  Oktober  (77).  Nachträglich  habe  ich  jedoch  ermittelt,  daß  die  im  Ein- 
gänge von  74  erwähnte  Abreise  Montazets  a'St  in  den  Anfang  des  l>e- 
zembers  fällt.  Dadurch  wird  also  der  Festtag  des  Kaisers  als  sein  Geburts- 
tag und  als  Briefdatum  somit  der  8.  Dezember  1761  sidiergestdlt.  Ihr 
Ausdruck:  Je  ne  tous  ais  rien  dit  usw.  ist  nun  .so  zu  verstehen,  daß  MTh. 
früher  ein  näheres  Eingehen  auf  die  leidige  Geschichte  vermieden  hat,  es 
schließlich  aber  doch  für  atigcbracht  hält,  es  nicht  bei  den  kurzen  Bemer- 
htngen  in  77  bewenden  zu  lassen,  sondern  MA.  den  Sachverhalt  ausführ- 
licher darzulegen.  Vber  Montazds  Abreise  vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2.0,34 
Comte  de  Flemuiing  ä Vienne  a.  1761  Juli  — Dezember  }'ol.  XIITb 
fol.  510  in  dem  Berichte  Flemmings  an  Brühl,  Vienne  ce  5.  decembre  1761: 
Monsieur  de  Montazet  vieut  de  prendre  conge  de  moi  pour  s’en  retoumer 
en  France;  il  ne  eompte  pas  de  revenir  dans  ce  pais,  etant,  a ce  qu’U  me 
paroit,  assez  degoute  de  continuer  ses  fonctions  aupres  de  l’armee  Autri- 
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thienne.  Da  die  fdgetiden  Sähe  eitlen  Bdeg  bilden  für  MThs.  Außeningen 
über  Montaeds  Eintreten  für  Sachsen,  seien  sie  hier  auch  noch  mit  hci- 
gegehen.  J'ay  eö  avec  lui  une  explicatiou  a foml;  il  ni’a  assüre  qu'il  etoit 

en  tout  de  mon  avis  sur  lea  affaires  en  Saxe.  II  en  deplore  le  sort  et 

me  dit  etre  persuade  qu’on  auroit  pü  la  delivrer.  II  ni’a  proteste  qu’il 
a apuye  sur  l'avantage  et  la  necessite  de  cette  Operation,  avec  toute  la 
vivacite  qui  lui  est  permise  en  sa  qualite  d’etranger.  II  convient  que  les 
raisons  qu’on  allegue  pour  l’omission  de  cette  mesure,  sont  foibles;  il  en 
est  au  desespoir  et  nous  plaint.  Si  son  langage  est  sincere,  comme  je 

dois  le  croire,  je  n’ai  pas  peine  de  lui  faire  reparation  ä l’egard  du  soup- 

(;on  ()ue  j’ai  eü  contre  luy.  Monsieur  l’ambassadeur  de  France  de  son 
cöte  a egalenient  parle  avec  toute  la  chalcur  possible  en  taveur  de  la 
Saxe;  mais  voyant  le  peu  d’effet  de  ses  representations,  il  s’est  rebute  de 
les  continuer,  coniine  j’ay  eü  l’honneur  de  luander  ii  Votre  ExeeUence. 
11  m’a  assüre  qu’il  s’etoit  servi  de  monsieur  de  Montazet  pour  faire  entrer 
riniperatrice  reine  dans  nos  raisons. 

4ii.  Nicht  Anfang  Oktober  17(11,  sondern  um  den  8.  Dezember 
1761:  Nr.  7ö  steht  in  Xiisammenhang  mit  einer  Stelle  von  Nr.  74,  worin 
es  heißt:  die  Kurfürstin  von  Dagcm  habe  an  die  Prinzessin  von  Weißen- 
fels geschrieben,  daß  MTh.  über  die  Jntriguen  der  Fürstin  Fürstenberg  mit 
dem  bagrischen  Gesandten  sprechen  möge.  MTh.  tat  dies,  teie  sie  in  Nr.  74 
.schreibt,  jedoch  nicht,  und  auch  in  Nr.  7ö  erklärt  sie  der  Prinzessin  am 
Weißenfels  selbst,  daß  sie  sich  nicht  einmuschen  irolle;  7ö  ist  die  von  MTh, 
selbst  der  Kurprinzessin  MA.  mitgeteilte  Antwort  an  die  Prinzessin  von 
Weißenfels.  Auch  der  sonstige  Inhalt,  die  Entrüstuntj  MThs.  über  die 
Jiriefe  des  bayrischen  Kurfürsten  an  die  Fürstenberg,  deckt  sich  in  74  und 
7ö.  Beide  Briefe,  werden  sich  daher  zeitlich  ganz  nahe  stehen,  74  aber  ist 
früher  geschrieben,  da  MTh.  darin  erwähnt,  daß  sie  il/,-1,  von  dir  Fürsten- 
hergschen  Geschichte  betreffs  der  Kurfürstin  vm  Bayern  bisher  nichts  gesagt 
habe;  7b  ließ  sie  dann  noch  zur  Ergänzung  ihrer  Mitteilungen  in  74 
folgen,  um  MA.  auch  davon  in  Kenntnis  zu  .setzen,  was  sie  der  Prinzessin 
geantwortet  habe.  Vielleicht  ist  75  noch  am  selben  8.  Dezember  geschrieben, 
wie  74;  denn  MTh.  spricht  am  Schlüsse  davon,  daß  .sie  während  des  Hof- 
spiels in  ihrem  /Ammer  schreibt;  es  wäre  also  möglich,  daß  cs  sich  noch 
um  den  Abend  des  Festtages  handelt;  andernfalls  ist  75  wohl  nur  wenige 
Tage  später  anzusetzen. 

7G.  6.  Oktober  1761:  Des  Prinzen  Clemens  Kandidatur  um  das 
Bistum  Passau  führt  in  das  Jahr  1761,  da  Passatt  vom  30.  August  bis 
l'.t.  November  1761  erledigt  war.  Den  sicherstni  Beweis  aber  erbringt  das 
volle  Datum  des  Konzepts  ce  G.  octobre  1761,  desgl.  bei  Nr.  77.  Auch  bildet 
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MAit.  vMdatinier  Brief  vom  13.  Ohidter  17(11  (Nr.  78)  die  Anticorf  auf 
Nr.  7Ü  und  77. 

77.  6.  Oktober  17 Gl:  V<jl.  zu  Nr.  70. 

7H.  13.  Oktober  17G1:  Hat  volle  Datierung. 

70.  17.  Oktober  1761:  Dir  Einnahme  von  Sehtceidnitz  führt  in  den 
Oktober  1701;  die  Bemerkung , daß  seitdem  10  Tage  vergangen  sind,  sotrie 
daß  zur  Nachfeier  ihres  Namen.dages  (10.  Ohlobrr)  noch  eine  Theaiervor- 
stellung  stattfindet,  erweist  den  17.  als  den  17.  Oktober. 

80.  Ende  1701  (zweite  Hälfte  des  Dezembers):  Die  Uindeututtg 
auf  die  Erzählungen  von  MAs.  beabsichtigter  Bückkehr  nach  Dresden  führen 
in  das  Ende  des  .Jahres  1701.  Erst  unmittelbar  vor  Weihnachten  wurde 
die  Heimkehr  auf  I'inde  Januar  Iwstimmt,  der  Tag  dtr  Abreise  seihst  erst 
am  3.  .Januar  1702  als  auf  den  2ö.  Januar  festgesetzt  nach  Dresden  ge- 
meldet; s.  Sehreil)en  des  in  Münchf'n  weilenden  Kabinettsministers  Grafen 
liex  an  den  KabinrttsministiT  von  Sehönberg  vom  23.  DezaiJier  1701  und 
3.  Januar  1702;  vgl.  HStA.  Dre.sden  IjOc.  ’>207  Die  Abreise  Ihro  Königl. 
Hoheiten  des  Churprintzens,  ....  von  München,  1761,  62,  fol.  Ib,  4.  Itn 
MlTi.  noch  keinen  be.stimmten  Beisetermin  kennt,  sondern  nur  von  der  Ab- 
.sicht  übirhnupt  gehört  hat,  werden  wir  das  Schreibm  in  dm  Dezember  an- 
zusetzm  habm,  jedrtifalls  vor  Neujahr,  da  dies  noch  berorstrht  (vous  contez 
retoumer  apres  la  noiivelle  annee).  Die  Atisdrucksweise  in  dem  ersten 
Abschnitt  iilur  die  Eürstcnberg  zwingt  dazu,  das  Schreiben  nach  dtwn  Briefe 
74  (nebst  70)  vom  8.  Dezember  (nicht  4.  Oktober)  1701  einzureihen,  d>nn 
MTh.  erzählt  hierin  deti  leeiterm  Verlauf  der  früher  in  74  und  70  ge- 
schildertm  Vtrhältnis.<ie.  Durch  diese  nunmehr  sichere  Begrenzung  von 
Nr.  80  nach  dem  8.  Dezember  (und  zwar  nicht  einmal  soglrich  danach, 
sondern  erst  einige  Zeit  später)  und  vor  dem  31.  Dezember  1701  wird 
die  selwn  vom  S.  117  Anm.  1 als  bedenklich  bezeichnete  Auffassung  von 
Nr.  79  als  der  im  Eingang  von  00  erwähnten  lettre  ostensible  viMig 
widerlegt;  denn  dieser  somit  verlorene  ostensible  Brief  ging  an  MA.  gleich- 
zeitig mit  Nr.  80  ab,  nur  auf  einem  andern  Wege,  da  80  bestimmt  war, 
cor  dctn  ostmsiblm  Brief  einzutreffen,  pour  vous  prevenir  sur  l’autre 
lettre. 

81.  10.  .Januar  1702:  MA.  traf  am  30.  Januar  1702  in  Dresden 
ein,  dir  10.  kann  also  .spätestens  der  10.  Januar  sein;  daß  in  der  Tat 
dieser  und  nicht  der  10.  Dezember  1701  gemeint  ist,  zeigt  die  Bemerkung, 
daß  MTh.  nicht  glaubte  sich  von  Wim  entfernen  zu  köniun,  wegen  der  für 
Ende  .Januar  oder  März  zu  erwartenden  Niederkünft  der  Gemahlin  Josephs: 
Mitte  Dezember  icäre  die  Besorgnis  hei  kurzer  Entfernung  unberechtigt, 
Mitte  Januar  dagegm  begründet  (daß  die  Erwartung  für  Januar  überhaupt 
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unzutreffend  war,  konnte  MTh.  ja  noch  nicht  wissen;  raa  chere  belle-fille 
ajant  double  conte). 

82.  12.  Februar  1762:  82  ist  der  erste  Brief  nach  MAs.  Rück- 
kehr nach  Dresden,  die  am  30.  Januar  1762  (s.  Nr.  Hl  Anm.  1)  erfolgte. 

83.  2.  April  1762:  Die  erwähnte  kurz  vorher  erfolgte  Niederkunft 
der  Erzherzogin  Jsabelln  (20.  März  1762),  Hroglie.s  Ungnade  (18.  Februar 
1762),  der  Abfall  der  Russen  ton  der  großen  Allianz  u.  a.  ergeben  den 
April  des  Jahres  1762. 

84.  13.  Mai  1762:  Die  Bemerkung,  daß  am  selben  Tage  ihr  45.  Ge- 
burtstag war,  führt  auf  den  13.  Mai  1762,  der  auch  durch  die  andern  be- 
rührten Angelegenheiten  bestätigt  wird;  O’Donnell  hafte  zwar  auch  im  Früh- 
jahr 1761  in  Sachseti  kommandiert , der  folgende  Brief  (33)  ergibt  aber 
gleichfalls  das  Jahr  1762,  und  die  Stellen  über  O'Donyicll  stehen  in  beiden 
Briefen  in  direktem  Zusammenhang. 

8ö.  15.  Mai  1762:  Herzog  Karl  voti  Kurland  schreibt  seinem  Bru- 
der FC.  aus  Warschau,  10.  April  1702  (HStA.  Dresden  IV  lOe  Nr.  28 
Brief  54),  daß  er  eine  Kur  in  Karlsbad  gebrauchen  und  auf  irtmse/i  des 
Königs  über  Wim  reisen  werde.  Am  4.  Mai  1762  (a.  a.  0.  Brief  55) 
schreibt  er  ihm  aus  Wien,  daß  er  gestern  Abend  hier  eingetroffen  sei  und 
morgen  den'  Majestäten,  die  in  Laxenburg  .seieti,  sich  vorstrllen  wolle;  am 
15.  oder  16.  wolle  er  abreisen  und  nach  einem  Aufetdhall  von  einigen  Tagen 
in  Prag  etwa  am  22.  oder  23.  in  Dre.sden  FC.  Wiedersehen.  Am  18.  Mai 
1762  (a.  a.  O.  Brief  ,56)  nmß  er  jedoch  aus  Prag  mitteilen,  daß  er,  statt 
selbst  zu  kommen,  nur  einen  Brief  schicke;  er  sei  gestern  hier  angelangt, 
habe  zwar  trotz  der  ungünst'igcn  Nachrichtm  aus  Dresden  dahin  Weiterreisen 
wollen,  dies  auf  Anraten  MAs.  aber  aufgescholten.  Diese  Briefe  bestimmen 
MThs.  Datum  des  15.  als  den  15.  Mai  1762.  Am  21.  Mai  kam  Karl 
alter  doch  noch  nach  Dresden,  das  er  am  31.  verließ,  um  nach  Karlsbad 
zu  reisen;  vgl.  Historischer  Kern  Dresdni.scher  Merkwürdigkeiten  1762  S.  38 
§ 11,  S.  42  § ». 

86.  22.  Mai  1762:  Die  Erwähnung  der  Vorgänge  bei  Serbdlonis 
Armee  in  Sachsen,  besonders  die  des  Berichtes  vom  16.,  womit  Serbdlonis 
Schreiben  vom  16.  Mai  an  den  Hofkriegsrat  (s.  Schmitt,  Prinz  Heinrich 
JI  220  Anm.  1)  gemeint  i.st,  ferner  die  Nachschrift  über  die  Reise  des  Hr- 
zogs  von  Kurland  ergeben  den  22.  Mai  1762. 

87.  16.  Juni  (nieht  10.  Juni)  1762:  Hat  volle  Datierung. 

88.  22.  Juni  1762:  Da  das  erwähnte  .Schreiben  MAs.  vom  16.,  wie 
der  Inhalt  ergibt,  der  vorstehende  Brief  87  ritm  16.  Juni  ist,  MTh.  ferner 
sich  entschuldigt,  daß  sie  wegen  eines  Is'idens  an  der  rechten  Hand  8 Tage 
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nicht  hat  schrriftcn  und  m JIAs.  Namcnsta//  (73.  Juni)  gratidiercn  hvntuai. 
ist  der  22.  Juni  7702  festgestellt. 

89.  0.  Juli  1702:  Das  Datum  ergibt  sich  aus  Flemmings  Berichten 
an  Brühl;  s.  HStA.  Dresden,  Isk.  2U34  Comte  de  Flemming  ä Vienue 
Juli  — Dec.  1T(>2  Vol.  XIVb.  Am  ä.  Juli  1762  berichtet  er  (fol.  47b), 
daß  rorgestem  Scrbetlmis  (imeratadjutant  eingäroffen  sei,  am  0.  Juli 
(fol.  4!>),  derselbe  irerde  heute  Abend  mit  Befehlen  für  Serbdloni  abgefertigt, 
uiul  noch  ausführlicher  in  dem  Schreiben  an  den  Kabinettsminister  Grafen 
Ilex  vom  0.  Juli  (fol.  öl):  on  expediera  encore  anjourd’hui  le  colonel  et 
aide-de-camp  Fantoni  pour  porter  des  ordres  les  plus  precis  et  positil's 
au  mareclial  Serbelloni. 

90.  7.  Juli  1762:  Vgl.  das  unter  Xr.  S!>  angeführte  Schreiben  Flem- 
mings an  Ilex,  H'jen  0.  Juli  1702:  die  Kaiserin  habe  Montazet  mit  der 
Prüfung  der  Sachlage  bei  SerMlonis  Armee  beauftragt:  il  partira  demaiu 
matin  pour  s’en  acquitter. 

91.  18.  Juli  1762:  Nach  den  durch  Fanbmi  und  Montuzet  iiber- 
brachten  Briefett  com  0.  und  7.  Juli  1762.  Die  erwähnte  kurze  Mitteilung 
Montazets  über  die  Fourugeschwierigkeiten  und  die.  Xotwrndigkeit  eines 
Kommandowechsels  war  datiert  vom  76.  aus  Czaslau  bei  Kutttmberg,  ost- 
südöstlich  von  I’rag  (s.  HStA.  Dresden  Iaw.  21)34  Comte  de  Flemming 
ä Vienne  Vol.  XIVb  fol.  102  f.,  Flemming  an  Brühl,  Wien  20.  Juli,  nebst 
Postskriptum).  Zur  Sicherheit  aber  wird  die  Annahme  dieses  18.  als  des 
78.  Juli  (nicht  etwa  August)  erstens  durch  ein  Schreiben  des  Kommandanten 
von  Prag  FML.  Partini  von  Neulwf  an  MTh.,  Prag  23.  Juli  1762,  K.  u. 
K.  Kriegsarchiv  117«»,  ( ’abinetsakten  1762.  7.  8.,  des.seti  Hauptinlwdt  hier 
nicht  hergehört,  »n  dessen  Fingang  er  aber  atigibt,  daß  er  schreibe  zufolge 
des  durch  den  GFML.  Baron  von  Krottendorf  erhaltmen  allerhöchsten  Be- 
fehls, täglich  Rapport  zu  erstatten;  hieraus  geht  also  hervor,  daß  Krottmdorf 
kurz  zuvor  auf  der  Reise  zu  MA.  Prag  berührt  hatte.  Zweitens  kommt 
dazu  die  Erwähnung  des  ..ge.'ilern“  stattgehabten  Gesprächs  mit  dem  Herzog 
von  Kurland,  der  sogleich  darnach  abrri.^e;  der  Herzog  reiste  in  der  Tat 
(s.  Xr.  91  Anm.  10)  am  17.  Juli  1762  voti  lT7«i  nach  Warschau. 

92.  12.  August  1762:  Am  12.  Juli  war  Serbellonis  Abberufung 
noch  nicht  besrhlo.s.sen,  am  12.  September  hatte  er  schon  das  Kommando  an 
Jladik  abgegeben  (s.  S.  1.39  Anm.  1),  es  bleibt  somit  nur  der  12.  August 
übrig,  zu  dem  auch  die  Erwähnung  der  Unternehmung  Dauns  zum  Entsatz 
von  Schweidnitz  paßt,  deren  Scheitern  (durch  das  Gefecht  von  Reichenbach 
am  76.  August)  noch  nicht  mtschieden  icar. 

93.  2.  September  1762:  Die  Erwartung,  daß  Hadik  wohl  bereits 
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iu  Ihmdm  eingdroffhi  .sei  (was  am  7.  Sepfemher  1702  irfolifte),  ergibt  den 
2.  September  1762. 

04.  10.  Oktober  1762:  Die  Isrorstehmde  Unternehmung  Hadiks  gegen 
Freiberg  (lö.  Oktober,  s.  Xr.  04  Anm.  2),  dir  erfotgie  Coadjidrixwahl  der 
Frinzessin  Christine  (s.  Xr.  04  Anm.  ii)  und  tte.simders  die  Anwesenheit  des 
Genernladjutanten  von  Iteitzenstein  (4.  Oidober,  s.  Xr.  04  Anm.  1)  ergeben 
den  10.  Oktober  1762. 

03.  Oktober  1762:  Der  Brief  fällt  vor  MAs.  Brief  vom  7.  Xovendwr 
1762  Xr.  07,  da  dieser  letztere  eingehend  auf  alle  die  Anregungen  MThs. 
über  Bolen  und  die  Stellung  des  Kurprinzenpaares  zu  Bolen  Bezug  nimmt; 
er  gehvfi  in  dir  Mitte  oder  zweite  Hälfte  des  Oktobers,  da  MlTi.  schon  die 
„Skandtde“  beim  Beichstag  vom  4. — 6.  Oldolwr  erwähnt,  die  nicht  vor  einer 
Wo<'he  in  Wim  bekannt  sein  konnten.  Die  genauere  Be.stimmung,  ob  Xr.  95 
vor  oder  tuwh  dem  15.  Oktolter  (der  erstm  Schlucht  bei  Freiberg)  cinzureihen 
ist,  ist  dadurch  unmöglich  gemacht,  daß  das  erste  Blatt  die.ses  Briefbogens, 
das  wohl  die  sächsischm  Kriegsangelegmheiten  betraf,  fehlt. 

Ofi.  6.  Xovember  1762:  Da  die  zweite  Schlacht  von  Freiherg  am 
20.  Oldober  1762  als  kurz  vorhergegaugm  anzunehmen  ist,  ihre  Folgen  (ob 
Dresdm  und  das  bisher  besetzte  Gebiet  zu  halten  .sei),  nwh  nicht  klar  zu 
erkennen  sind,  König  B'riedrichs  Ankunft  in  Sach.sm  mich  nicht  hi  Wim 
bekannt  war  (er  war  am  2.  Xovember  in  IJiwmberg,  am  4.  in  Sprottau, 
am  5.  in  Sorau,  am  7.  in  Torgau,  am  0.  in  Meißen,  s.  Bol.  Corr.  XXII 
Xr.  14200 — 14220),  so  ist  der  6.  Xovember  1762  als  Dutum  ge,sichert. 

07.  7.  Xovember  1762:  Hat  volle  Datierung. 

05.  17.  Xovember  1762:  Der  in  Xr.  08  irwähnte  Brief  MAs.  vom 
7.  ist  Xr.  07  vom  7.  Xovembt'r  1762;  dies  .sowie  die  Xachrkht  von  dm 
französisch-mglischen  Bräliminarien  vom  3.  Xovnnber  ergeben  den  17.  Xo- 
vember 1762. 

00.  30.  Xovember  1702:  Hat  volle  Datierung. 

100.  8.  Dezember  1762:  Xr.  100  bildet  nicht  die  direlde  Antwort 
auf  Xr.  00,  da  MA.  in  00  noch  nicht  mitteilm  konnte,  wie  Friedrich  der 
Große  die  Mi.s.sion  Fritschs  naeh  Meißen  am  20.  und  30.  Aavember  auf- 
genommm  habe,  während  in  Xr.  100  schon  MAs.  Mitteilung  ülter  dessen 
Bescheid  vorausgestdzt  wird.  Sobedd  Fribsch  am  1.  Dezembi'r  in  Dre.sden 
seinm  Bericht  erstattet  hatte,  (der  Bol.  Corr.  XXII  Xr.  14275  gednwkt  ist), 
wird  MA.,  wie  sie  in  Xr.  00  ver.spraeh,  das  Frgebnis  an  MTh.  gemeldet 
haben;  dieser  Brief  vom  1.  oder  2.  Dezembi'r  fehlt  jedoch,  widirscheinlich 
wurde  er  gleichzeitig  mit  dem  Schreiben  des  Kurprinzen  FC.  an  Flemming 
vom  3.  Dezember  nach  Wien  befördert,  das  Flemming  in  der  Frühe  des 

6.  Dezembers  erhielt;  möglicherweise  handelte  es  .sich  auch  gar  nicht  um 
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eine  ausführliche  Mifteiliimi  MAs,,  simdn-n  nur  um  einen  kurzen  Hiniceis 
auf  dm  Ihrieht,  der  l'lnnming  zwjing.  Durch  Flemming  erhielt  aueh  Sf>- 
fort  am  6‘.  Dezember  nuehmittags  zteischm  1 und  :i  Uhr  Kaunitz  Kcnnlnü 
von  Fritschs  Itesultnt  und  hielt  noch  am  sdben  Nachmittage  der  Kaiserin 
Vortrag  darülur,  so  daß  diese,  als  sie  dm  Brief  vom  K Dezember  schrieb, 
in  der  Tat  vollständig  imterriejitci  war.  Daß  hier  bei  MThs.  Brief  Nr.  lOO 
nur  der  S.  Dezember  ITdÜ,  nicht  der  <s'.  Januar  1703,  möglich  ist,  zeigt 
Kannegießers  Erwähnung,  dm  nur  anfangs  vorübergehend  als  österreichischer 
Vertreter  bei  dm  Friedisisrirhandlunfien  ins  Äuge  gefaßt  war.  Da  Kantte- 
(fießtr  erkrankie,  be.stimmte  man  dazu  dm  ilofrat  von  Collenbach,  der  in 
Kaunitz'  Memoire,  datiert  a Vienne  ce  9.  decembre  17ö2,  zuerst  als  dieser 
Im'oUmüchtigte  Vertrauensmann  der  Kaiserin  genannt  wird,  nicht  erst  am 
JO.  Dezember,  wie  Amiih  VI  390  nach  einer  Abschrift  angibt,  denn  das  tim 
Kaunitz  cigmhändig  Unterzeichnete  Original  dieses  Memoires  (im  IIStA. 
Dresden  Loc.  3417  Concejite  zu  Depeschen  und  andere  Papiere  der  Gesamlt- 
schaft  zu  Wien,  insonderheit  den  Hubertusburger  Frieden  betr.  1762,t>3 
fol.  77 f.,  teilweise  gedruckt  bO  v.  Beaidieu-Marconnag,  Der  Hubertu^urger 
Friede  S.  24  f.)  gibt  dm  9.;  am  10.  abends  erhielt  es  Flemming  durch 
Kaunitz  zugestellt,  wie  er  am  11.  Dezemleer  1762  an  Brühl  berichtet,  s. 
llStA.  Dresden  Loc.  3263  Der  zwischen  SachBcn  und  Oestreich  einen 
Theils  und  Preußen  andern  Theils  zu  Hubertsburg  a.  1703  geschloßene 
Friede,  fol.  73;  in  denmelhm  Aktisustück  rgl.  fol.  63 f.  dm  Biricht  Flemmings 
mm  iS'.  Dezember  an  Brühl  üIht  die  Vorgänge  am  6.  Dezember  zu  Wien. 

101.  10.  Januar  1763:  Hat  volle  Datierung. 

102.  24.  Januar  1763:  Hat  rolle  Datierung. 

lO.'i.  4.  Februar  1763:  Nr.  103  bildet  die  Antwort  auf  31  As.  zwei 
Briife  Nr.  lol  und  102  vom  10.  und  24.  Januar  1763;  das  Datum  des  Kon- 
zepts bestätigt  das  Datum. 

10-1.  7.  Alärz  1763:  Der  Hinweis  auf  dm  Friedm  mit  seinen  Folgen 
und  auf  MAs.  bevorstehmde  Zusammmkunft  mit  Friedrich  II.  crgiljt  das 
Jahr  1763. 

105.  lö.  3Iärz  1763:  Die  Erwähnung  Collmtjachs  weist  in  das  Früh- 
jahr 1763,  die  der  Alasemerkrankuw/  des  Prinzen  Albert  (s.  S.  158  Anm.  2) 
in  dm  Alärz.  Das  bestimmte  Datum  des  1.5.  März  wird  ermöglicht  durch 
MTlts.  Bemerkung  über  M.is.  Zu.sammmkunft  mit  Friedr'wh,  die  als  demain 
berorstehmd  bezeichnet  ist  und  am  16.  Alärz  stattfand.  Aach  jmßt  dazu 
AIAs.  Angabe  in  Nr.  106  vom  18.  März,  sie  habe  dm  durch  Bmnigsm 
übcrhrachtm  Brief  (Nr.  lo5)  „gestern“  erhalten.  Der  Brief  vom  15.  konnte, 
in  der  Tat  am  17.  in  MAs.  Händm  sein,  dmn  eine  Zeit  von  nur  2 las 
2'jf  Tagm  kommt  im  Verkehr  zwischen  H7m  und  Dre.sdm  auch  .sonst, 
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wenn  auch  nicht  als  häufige,  doch  aHenmäßig  belegbare  Knricrzeit  vor;  s. 
Datierungen  Nr.  11. 

lOG,  18.  März  1763:  Hat  volle  Datierung. 

107.  20.  März  1763:  Flemming  schreibt  an  Brühl,  Vienne  2(>.  mars 
1763  (HStA.  Dresden  Loc.  2934  Comte  de  Flemming  a Vienne  1763 
Vol.  XV  fol.  191):  J’ai  oublie  de  rapporter  ...  que  monsieur  le  comte 
d'Einsiedel  est  parti  lundi  passe  pour  Dresde,  apres  s’Stre  congedie  de 
Leurs  Majestes  Imperiales  et  de  leurs  ministres.  Der  26.  März  war  ein 
Sonnabend,  der  vorhergehende  Montag,  der  Abreisetag,  war  also  der  21. 
Da  es  nun  aber  elwr  anzunehmen  ist,  daß  Einsiedel  seitw  Audienzen  bei 
beiden  Majestäten  am  Tag  vor  der  Abreise  hatte,  ist  als  Tag  des  Schreibens 
wohl  der  20.  März  anzunehmen;  falls  er  jedoch  sofort  nach  der  Audienz 
abreiste,  der  21.  März.  Hierzu  paßt  auch  MThs.  Angabe,  daß  sie  zur  Zeit 
des  Schreibens  den  Bericht  MAs.  über  die  Zusammenkunß  mit  Friedrich  II. 
noch  nicht  erhalten  hatte,  sondern  ihn  mit  Ungeduld  erwartete;  da  MA. 
am  18.  schrieb,  hätte  ihr  Brief  (Nr.  106)  nur,  wenn  er  besonders  schnell 
befördert  wurde,  am  20.  in  MThs.  Händen  sein  Können,  während  am  21. 
ein  Empfang  de.s.selbeti  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen  wäre. 

lOH,  4.  April  1763:  Die  Erwähnung  der  Krankheit  Alberts,  der 
Bischofswahlen  in  den  leestfälischen  Stiftern  und  in  Lüttich,  der  Eheberc- 
dungen  von  MThs.  Söhnen,  der  Vorbereitungen  zu  Josephs  Königswahl  weisen 
alle  in  das  Jahr  1763. 

109.  10.  Juni  1763:  Die  prJnischen  Angelegenheiten,  besonders  die 
Ertcähnung  der  Anfrage  Katharinas  II.  bei  MTh.  über  die  Auffassung 
des  Wiener  Hofes  von  der  polnischen  Thronfrage  (s.  S.  166  Anm.  3),  soteie 
die  Impfung  der  Tochter  MAs.  (rgl.  S.  167  Anm.  8,  S.  168  Anm.  4)  er- 
geben das  Jahr  1763, 

110.  7.  Juli  1763:  Hat  volle  Datierung. 

111.  Um  den  20.  Juli  1763:  Währettd  der  Badekur  Aurptsts  III. 
in  Tfplitz  vom  4.  bis  28.  Juli  1763  fs.  Antu.  2);  nach  dem  10.  Jidi,  da 
MTh.  auf  MAs.  Fürsprache  für  den  Duellanten  (ömelli  Bezug  nimmt  und 
dieser  Brief  MAs.  vom  7.  Juli  (Nr.  110)  wohl  erst  am  10.  Juli  ihr  zu- 
gestellt worden  sein  kann  (vgl.  S.  169  Anm.  6);  vor  dem  28.  Juli,  denn  in 
Nr.  111  meldet  MTh.  im  voraus  Bieds  Durchreise  durclt  Dresden  und 
Nr.  112  vom  28.  Juli  ist  der  Brief,  den  Itied  dabei  überbrachte  (s.  Datie- 
rungen Nr.  112).  Daß  aber  unser  Brief  in  dem  Zeitraum  vom  4.  bis  28. 
mehr  gegen  das  Ende  hin  gehört,  zeigt  die  Bemerkung  von  der  hoff'enÜich 
baldigen  Itückkehr  des  Königs. 

112.  28.  Juli  1763:  In  Nr.  111  und  112  werden  Rieds  Sendung 
und  Stembergs  Eintreffen  in  Dresden  als  bevorstehend  erwähnt.  Vom  8.  bis 
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10.  August  ivdlte  Ried  in  Dresden,  s.  S.  171  Anm.  1;  Sternlirg  traf  da- 
selbst am  31.  Juli  ein,  s.  S.  172  Anm.  4. 

113.  1.  September  1763:  Die  Erwähnung  von  MAs.  Oper  „Tale- 
stris“  ergibt  das  Jahr  1763;  denn  die  erste  Aufführung,  bei  der  MA.  selbst 
die  Titelrolle  sang,  fand  am  24.  August  1763  statt ; s.  S.  173  Anm.  3. 

114.  Erste  Hälfte  des  Septembers  1763:  Ameth,  der  VIII  ö43 
ein  paar  Zeilen  dieses  Briefes  bringt,  setzt  ihn  unzutreffend  in  den  August. 
Nr.  114  bildet  die  Antwort  auf  113;  auf  die  Entfernung  von  Wien  bis 
Dresden  sind  aber  durchschnittlich  3—4  Tage  zu  rechnen,  hier  also,  da 
MThs.  Brief  vom  1.  September  nicht  in  Wien  selbst  geschrieben  wurde,  soti- 
dem  vcm  Schloßhof  erst  nach  Wien  befördert  werden  mußte,  werden  gewiß 
4 Tage  anzusetzen  sein;  somit  wäre  der  5.  September  der  frühste  Termin 
für  MAs.  Antwort.  Auf  einen  Zeitpunkt  nach  dem  5.  September  führt  audt 
die  Erwähnung  der  bereits  erfolgten  Zusage  Sachsens  für  Josephs  Königs- 
wahl, denn  am  5.  September  hatte  Steniberg  die  Mitteilung  erhalten,  daß 
am  selben  Tage  die  Zusage  der  sächsischen  Kurslimme  nach  Wieti  an  Flem- 
ming  abgehe  (vgl.  seinen  Bericht  Nr.  4ö‘  vom  5.  September  an  Kaunitz, 
HHuStA.  Wien);  damit  tcar  also  formell  die  Vorfrage  erledigt.  Die  .-Ims- 
drxwksweise,  in  der  3IA.  von  der  Einübung  der  Oper  Leucippo  und  der 
Vergnügungssucht  des  Königs  im  allgemeinen  spricht,  weist  nicht  darauf  hin, 
daß  die  größeren  Festlichkeiten  des  OHohers  schon  ganz  unmittelbar  bevor- 
standen. Die  Probe  zu  Ijetwippo  fand  am  2.  Oktober  statt;  doch  weder 
davon,  fweh  von  der  Unpäßlichkeit  Augusts  III.  in  den  letzten  Septemlur- 
und  ersten  Oktobertagen  ist  die  Rede.  Damit  kommen  wir  als  spätesten 
Termin  in  das  Ende  des  Septembers.  Hiermit  stimmt  auch  die  Erwähnung 
des  Prinzen  Albert  am  Sclüusse  des  Briefes;  die  Worte:  Le  prinee  . . . se 
met  . . . nous  parlons  sans  cesse  d’elle,  schließen  jeden  Zweifel  aus,  daß  da- 
mals Albert  noch  in  Dresden  weilte,  ja  sogar,  daß  seine  Abreise  noch  nicht 
unmittelbar  nahe  war,  sonst  hätte  MA.  davon  mit  gesprochen.  Nach  Malcher, 
Albrecht  S.  118  traf  er  am  2.  Oktober  in  Wien  ein;  Alberts  hamlschriftliche 
Memoires  de  ma  vie,  auf  denen  Malchers  Darstellung  gutenteils  bemht,  sagen 
aber  nur  fol.  657 f:  Je  partis  alors  de  Dresde  sur  la  fin  de  septembre  avec 
le  Colonel  Miltitz,  apres  avoir  fait  de  grand  matin  encore  ma  coar  au  roi 
a son  dejeune.  Celui-ci  etoit  un  peu  iucommode  dans  ce  moment-la  d’un 
rhume  de  poitrine;  mais  com  me  les  medecins  n’y  trouvoient  absolu- 
inent  rien  d’inquietant,  je  fis  mon  Toyage  avec  la  plus  grande  trnnquilite 
sur  ce  Sujet.  Cependant  je  n’etois  pas  trois  jours  encore  ä Vienne  que 
le  comte  de  Flemming,  son  envoye  ä la  cour  imperial,  vint  me  chercher 
le  soir  au  tlieatre  pour  m’annoncer  sa  mort  arrivee  le  5.  octobre.  Die.se 
Schilderung  ermöglicht  uns  eiwm  Beitrag  zur  Kritik  der  Memoiren  zu  gelten; 
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selbst  ein  so  gewissenhafter  Mann,  wie  Albert,  war  zur  Zeit  d^r  späteren 
Abfassung  sielt  der  Zeitfolge  nicht  mehr  fest  bewußt.  Der  Tod  Augusts  er- 
folgte am  5.  Oktober  nachmittags  ‘/j5  Uhr;  frühestens  am  7.  abends  konnte 
also  die  Nachricht  in  Wien  eintreffen*),  so  daß  Alberts  Ankunft  auf  den 
5.  Oktober  anzusetzen  tcäre.  Der  Prinz  irrte  sich  aber  bei  jener  Angabe 
seiner  fast  dreitägigen  Anwesenheit  in  Wien,  denn  schon  am  1.  Oktolter  war 
er  in  Wien  angelangt,  wie  Flemming  in  einem  noch  vom  1.  Oktober  selbst 
datierten  Berichte  an  Brühl  schreibt  (HStA.  Dresden,  Loc.  2934  Comte  de 
Flemming  ä Vienne  1763  Vol.  XF  fol.  487:  Son  Altesse  Royale  mon- 
seigneur  le  prince  Albert  est  arrive  ici  ce  midi,  jouissant  de  la  plus  par- 
faite  sante),  und  diese  Meldung  bestätigt  Albert  selbst  in  einem  a Vienne 
ce  1.  d’oetobre  datierten  Briefe  an  FC.  (HStA.  Dresden  IV  10 e Nr.  29 
Brief  88):  La  poste  partant  dans  le  moment  pour  Dresde,  je  n’ai  que  le 
tems,  mon  eher  frere,  de  tous  reit^rer  par  quelques  lignes  les  assurances 
de  mon  plus  sincere  attachement  et  vous  dire  que  je  suis  arrive  fort 
heureusement  ifi  a une  heure  apres  midi.  Je  me  suis  acquitte  ponctuel- 
lement  de  toutes  les  commissions  dont  vous  avez  bien  voulu  me  charger 
pour  Prague,  particulierement  pour  l’archeveque,  dont  la  sante  est  en  si 
mauvais  etat  que  je  crois  qu’il  ne  la  fera  plus  longue.  Am  27.  September 
hatte  der  König  den  Brief  an  MTh.  geschrieben,  den  Albert  mitnahm  (s. 
Anhang  Nr.  100  S.  429);  am  28.  bereits  früh  Uhr  trat  Albert  seine 
Heise  nach  Wien  an;  s.  Historischer  Kern  Dresdnischer  Merkwürdigkeiten 
1763  Nr.  19  S.  73  ß 2.  Für  die  Abfassung  des  Briefes  MAs.  haben  wir 
also  noch  einige  Tage  aufwärts  zu  gehen.  Zeitgrenzen  der  Entstehung 
von  Nr.  114  ergeben  sich  daher  der  5.  bis  20.  (spätestens  25.)  September  1763. 
Berücksichtigen  wir  aber  noch  den  Umstand,  daß  MA.  vom  S.  176  sagt, 
.‘iie  habe  jetzt  zunäclist  auf  MThs.  Brief  vom  1.  September  geantwortet,  habe 
aber  nun  auch  noch  auf  den  vom  28.  Juli  einzugehen,  daß  sie  also  aus  Vor- 
sicht (wegen  der  befürddeten  Verletzung  des  Briefgeheimnisses)  wochenlang 
nicht  an  MTh.  geschrid>en  hatte,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  daß  sie  nach 
dem  Empfang  des  zweiten  Briefes  der  Kaiserin  nicht  mehr  lange  gezögert, 
sondern  sich  bald  an  die  Beantwortung  gemacht  haben  wird;  danach  würden 
wir  als  Endtermin  kaum  über  den  10.  September  hinausgehen  dürfen. 

116.  5.  Oktober  1763:  Hat  volle  Datierung. 

116.  7.  Oktober  1763:  Desgleichen. 

117.  10.  Oktober  1763:  Desgleichen. 

*)  Tatsächlich  wußte  Albert  noch  nichts,  als  er  am  8.  Oktober  an  Brühl  schrieb; 
s.  HStA.  Dresden  Loc.  3062  Drei  Briefe  des  Prinzen  Albert  an  den  Grafen  von  Brühl 
1768,  Nr.  3. 
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118.  14.  Oktober  1763:  Flemming  schreibt  an  MA.,  Vienne  ce 
13.  octobre  1763  (s.  Anhang  S.  431  f.):  Sa  Majeste  l’imperatrice  vient  de 
me  faire  savoir  quelle  veut  me  parier  demain;  nach  dieser  Audienz  und 
der  beim  Kaiser  werde  er  abreisen.  S.  auch  die  folg.  Nr. 

110.  16.  Oktober  1763:  Uber  Flemmings  Abreise  ron  Wien  s. 
Nr.  118;  er  traf  (nach  Stembcrgs  Schreiben  an  Kaunitz  vom  21.  Oktober 
1763,  s.  HHuStA.  Wien,  Sternbergs  Bericht  Nr.  61)  in  der  Nacht  vom  19. 
auf  den  20.  Oktober  in  Dresden  ein;  der  16.  kann  also  nur  der  16.  Oktolter 
1763  sein. 

120.  17.  Oktober  1763:  Hat  volle  Datierung. 

121.  11.  November  1763:  Nach  MAs.  Brief  Nr.  120  vom  17.  Ok- 
tober, wie  die  Stelle  über  die  Gräfin  Mniszech  (S.  190 f.  und  193)  zeigt; 
nach  dem  Eingang  des  Schreibens  Katharinas  II.  vom  17.  Oktober,  das 
MTh.  am  9.  November  beantwortete  (s.  Anm.  1).  Vor  31As.  Schreiben  vom 
19.  November  Nr.  122,  da  letzteres  die  direkte  Antwort  auf  Nr.  121  bildet, 
wie  die  Besprechung  der  von  MTh.  berührten  Punkte  (betreffs  der  Gräfin 
3Iniszech  S.  193  und  200,  des  Primas  Lubienski  S.  194  und  200,  der 
Gräfin  Snlmour  S.  196  und  201,  des  Grafen  lidza  S.  196  und  201,  der 
inneren  Angelegenheiten  Sachsens  S.  195  und  200)  zeigt;  der  11.  ist  also 
der  11.  November  1763. 

122.  19.  November  1763:  Hat  volle  Datierung. 

123.  23.  Dezember  1763:  Der  ösfcrreidiische  Legationssekretär  Mager 
(Graf  Stemberg  war  gerade  in  Wien,  s.  Nr.  126  Anm.  1)  wollte,  am  17.  De- 
zember selbst  den  Tod  FCs.  nach  Wien  melden,  doch  konnte  der  Bote  nicht 
fortgdange»%,  da  die  Dresdner  Stadftore  für  alle  Hinausicollenden  geschlossen 
waren;  selbst  ein  Ansuchen  bei  Flemming  half  nichts,  tveshalb  Alagers 
Schreiben  erst  mit  dem  Kurier  abgehen  sollte,  den  der  Hof  Abends  ab- 
fertigen wollte.  Vgl.  HHuStA.  Wien,  Bericlde  Sternbergs  und  Slagers  Nr.  71. 
Der  sächsische  Kurier  Mouret  wurde  aber  nicht  am  17.  selbst,  sondern  erst 
am  18.  Dezember  nach  Wien  expediert,  wie  Flemming  an  Pezold  am  selben 
Tage  schreibt.  Letzterer  hatte  — vgl.  seinen  Beruht  an  Flemming  vom  2L  — 
noch  am  21.  keine  Kunde  von  dem  Todesfall,  sondern  nur  von  FCs.  Er- 
krankung, die  ihm  Flemming  am  16.  gemeldet  hatte.  Flemming  sdbsl 
äußerte  in  seiner  Antwort  vom  26.  Dezember  seine  Vennmderung , daß  bei 
Abgang  der  Post  des  21.  3Iouret  noch  nicht  angekommen  sei.  Erst  am 
24.  Dezember  berichtet  Pezold,  daß  er  die  Depesche  vom  18.  Torgestem 
morgens  gegen  9 Uhr  (also  am  22. J erhalten  und  sich  alsbald  zu  Collorecht 
und  Kaunitz  verfügt  habe;  da  beide  3Iajestäten  in  der  letzten  Woche  vor 
Weihnachten  wegen  der  Andachtsübungen  keine  Audienzen  erteiltm,  habe  er 
die.  ihm  mitgesnndten  Notifikationsschreiben  zu  unverwcilter  Behändigung 
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den  beiden  Ministem  iWergehen.  Vgl.  HStA.  Dresden  Loc.  2919  Des  Geh. 
Leg.-Raths  von  Pezold  Abschickung  1763  Vol.  XX  fol.  763,  820,  826,  830. 
MTh.  erhielt  also  die  Xachricht  atn  22.,  ihr  Beileidsbrief  ist  somit  vom 
23.  Dezember  1763. 

124.  26.  Dezember  1763:  Hat  volle  Datierung. 

125.  27.  Dezember  1763:  Das  Jahr  1763  ergibt  sich  sofort  aus  der 
ganzen  Sachlage  (Abreise  Alberts  am  selben  27.  Dezember,  Zuziehung  MAs. 
zur  cortmtndschafUichen  Itegiemng  durch  Xaver). 

126.  29.  Dezember  1763:  Der  Inhalt  (polnische  Frage,  Isabdlas 
Tod)  weist  auf  den  Winter  1763 — 64,  und  zwar  nach  FCs.  Tod  und  nach 
dem  Fintreffen  von  Xavers  Brief  an  Kaiser  Franz  am  24.  Dezember 
(s.  S.  206  Anm.  3).  Daß  der  29.  der  29.  Dezember  ist,  ergibt  Stembergs 
Itüchreise  nach  Dresden,  die  dieser  am  29.  Dezember  antreten  wollte,  s. 
S.  20.)  Anm.  1;  nach  viertägigem  Aufenthalt  in  Frag  traf  er  am  7.  Januar 
1764  in  Dresden  ein,  s.  S.  208  Anm.  1. 

127.  2.  Januar  1764:  Hat  volle  Datierung. 

128.  16.  Januar  1764:  Desgleichen. 

129.  9.  Februar  1764:  Nr.  129  bildet  die  Antwort  auf  MAs.  Schrei- 
ben Nr.  128  vom  16.  Januar  (vgl.  die  polnischen  Angelegenheiten,  Frank- 
reichs Haltung,  besonders  il/Js.  Anspielung  auf  eine  künftige  Gemahlin  für 
Joseph)  und  gehört  deshalb  zu  1764. 

130.  Mitte  Februar  1764:  Die  Datierung  stand,  nach  MAs.  Ge- 
wohnheit, wohl  am  Schlüsse,  fehlt  daher  mit  dem  zweiten  Briefbogen,  doch 
ergibt  sich  das  Schreiben  als  unmittelbare  Antwort  auf  MThs.  Brief  vom 
9.  Februar,  wie  außer  anderen  Punkten  die  Bedeckung  der  Wiederver- 
mählung Josephs  zeigt,  vor  allem  die  Berücksichtigung  der,  nach  MThs. 
Worten  in  Nr.  129,  damals  für  Joseph  im  Vordergründe  .stehenden  Idee 
einer  Heirat  mit  seiner  jüngeren  Schwägerin  Maria  Luisa  von  Parma. 
Bei  dem  Eifer,  dem  MA.  im  Eingang  ihres  Briefes  für  den  brieflichen  Ver- 
kehr mit  MTh.  Ausdruck  verleiht,  ist  es  nicht  angängig,  eine  lant/e  Antworts- 
frist zwischen  Nr.  129  und  130  unzunehmen.  Andrerseits  ist  aber  auch  nicht 
wahrscheinlich,  daß  sie  sofort,  nach  dem  Eintreffen  des  Briefes  MThs.,  das 
wir  twrmalerweise  (4  Tage)  auf  den  13.  Februar  anzusetzen  haben,  geant- 
wortet hat,  denn  da  müßte  ihr  Brief  bis  zum  18.  in  Wien  eingetroffen  sein. 
Dies  war  aber,  wie  Nr.  131  vom  18.  Februar  zeigt,  )wch  nicht  der  Fall, 
denn  MTh.  schreibt  hierin:  je  souhaite  ardament  une  reponse  sur  mu  der- 
niere  lettre;  daß  dieser  .,letztc‘'  Brief  aber  der  vom  9.  Februar  ist,  ergibt 
der  weitere  Inhalt  von  Nr.  131  { iri/MscÄ  einer  Schwiegertochter  durch  MAs. 
Vermittelung).  Somit  wird  Nr.  130  nicht  vor  dem  14.  Februar,  aber  auch 
nicht  lange  danach  geschrieben  sein,  sicher  vor  dem  22.,  denn  MThs.  Brief 
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vom  18.  (Nr.  181)  tcar  noch  nicht  in  MAs.  Hand.  Nr.  130  und  131 
werden  also  fast  gleichzeitig  geschriehen  sein  und  sich  unterwegs  wohl  ge- 
hreuzt haben. 

131.  18.  Februar  1764:  Vgl.  mit  unter  Nr.  1.30. 

132.  5.  März  1764:  Hat  rolle  Datierung. 

133.  29.  April  1764:  Desgleichtm. 

134.  12.  Mai  1764:  Josephs  Königswahl  und  Witwerscluift , Zinzm- 

dorfs  Sendung  nach  die  polnischen  Angelegenheiten  und  der  ungarische 

Ixmdtag  ergeben  den  Mai  als  den  des  Jahres  1764. 

135.  25.  Mai  1764:  Die  lieziehungcft  auf  die  juAnische  WaM  und  die 
Stellung  der  Czartoryski  und  Poniatowski  weisen  auf  das  Jahr  1764  (das 
sich  auch  aus  der  Ansetzung  ton  Leojtolds  Ehe  ins  folgende  Jahr  ergibt) 
hin,  und  zwar  vor  den  September  (Poniatowskis  Wahlj.  Da  aber  MA.  am 
4.  Juni  1764  auf  zwei  Briefe  MThs.  antwortet,  deren  ersten  Zinzendorf 
überlwachte,  und  da  ferner  dieser  erste  der  vom  12.  Mai  Nr.  1.34  ist,  der  zweite 
aber,  den  sie  eben  am  selben  4.  Juni  erst  erhalten  hatte,  der  com  25.  ist,  trie 
sein  Inhalt  zeigt  (Miltitz'  Berufung  zu  dem  jungen  Kurfürsten,  Urteil  über 
die  von  MTh.  in  Nr.  135  vorgesclUagenen  Mämwr,  der  Brief  der  Salniour 
an  den  jwlnischen  Primas,  der  Schlußabsatz  über  die  Frau  des  Kammer- 
dieners), so  ergibt  sich  dieser  25.  als  der  25.  Mai  1764. 

136.  4.  Juni  1764:  Hat  volle  Datierung. 

137.  8.  Juni  1764:  Desgleichen. 

138.  9.  Juni  1764:  Da  der  Brief  vom  4.,  auf  den  Nr.  138  die 
wort  bildet  (vgl.  die  Berufung  von  Miltitz  nach  Dresden,  die  Erwähnung 
des  FML.  Pdlegrini,  die  zweierlei  Schteierigkeitm  betreffs  Josephs  Heirat), 
Nr.  1.36  vom  4.  Juni  ist  und  andrerseits  MA.  auf  Nr.  138  am  14.  Juni 
1764  (Nr.  139)  antwortet,  ergibt  sich  für  Nr.  1.38  der  9.  Juni  1764. 

139.  14.  Juni  1764:  Hat  volle  Datierung. 

140.  6.  September  1764:  Dir  hier  in  Aussicht  genommene  Zusammen- 
kunß  Josephs  II.  mit  MA.  und  Kunigunde  von  Sachsen  fand  am  .10.  Ok- 
tober 1764  statt;  s.  Weber  1 164. 

141.  9.  September  1764:  Das  Jahr  ergibt  sich  aus  dem  Hinweis 
auf  den  von  der  Gräfin  Stemberg  überbraehten  Brief  Nr.  140,  sowie  aus 
der  Bemerkung  über  den  uneriearteten  Verlauf  der  ungarischen  Angelegen- 
heiten auf  dem  Preßburger  Landtag;  s.  Nr.  141  .-Inm.  3. 

142.  14.  September  1764:  Hat  volle  Datierung. 

143.  14.  Oktober  1764:  Die  Zusammenkunft  Josephs  mit  MA. 
und  Kunigunde  hatte  am  10.  Oktober  1764  stnttgefunden;  da  MTh.  jeden 
AugetMick  seine  Itückkchr  erwartet,  ist  jeder  andere  Monat  als  der  Oktober 
ausgeschlossen. 
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144.  30.  November  1764:  Die  Verlobung  mit  der  bayrischen  Prin- 
zessin ergibt  das  Jahr  1764.  Das  Datum  „31.“  des  Originals  ist  wohl  für 
30.  verschrieben;  denn  eine  Virwechdung  mit  dem  1.  Dezember  ist  weniger 
wahrscheinlich,  als  ein  bloßes  Verschreilten  von  31  statt  -W.  Bemerkenstcerter- 
weise  trägt  auch  der  Brief  MThs.  an  Kunigunde  (der  nur  in  Abschrift 
varliegt)  das  Datum  des  31.  Norembers,  s.  Anhang  S.  446.  Da  das  Ver- 
sehen sich  in  zwei  Briefen  desselben  Tages  findet,  müssen  wir  wohl  an- 
nehmen, daß  MTh.  einmal  brouiUez  avec  le  calendrier  war,  wie  die  Kur- 
fürstin von  Bayern  dies  scherzend  bezeichnet  (S.  401). 

145.  7.  Dezember  1764:  Hat  volle  Datierung. 

14ß.  18.  Januar  1765:  Desgleichen. 

147.  23.  Januar  1765:  Der  23.  Januar  1765  war  der  Vermählungs- 
tag Josephs  mit  der  bayrischen  Josepha;  der  erwähnte  Brief  vom  18.  ist 
MAs.  Brief  Nr.  146  vom  18.  Januar  176.5. 

148.  Ende  Mai  1765:  Nach  dem  13.  Mai,  MThs.  Geburtstag,  da 
MTh.  auf  MAs.  Glückteunsch  (son  souvenir  pour  ma  nais.sance)  Bezug 
nimmt;  noch  im  Mai,  weil  MTh.  von  der  Abreise  nach  Innsbruck  am 
3.  Juli  spricht,  nicht  am  3.  des  nächsten  Monats,  hauptsächlich  aber  weil 
MAs.  Brief  vom  3.  Juni  1765  Nr.  149  die  direkte  Antwort  auf  Nr.  14.'< 
bildet  und  letzteres  Schreiben  daher,  wenn  nicht  eine  ganz  besonders  schnelle 
Beförderung  (2 — 3 Tage)  vorliegt,  nicht  nach  dem  31.  Mai  abgegangen  sein 
kann.  Für  den  Mai  spricht  auch  der  Umstand,  daß  die  sonstige  Korre- 
spondenz MAs.  über  die  Bel igionsf rage  in  den  April  und  Mai  gehört;  s. 
vom  S.  4.55  f.,  459  f.,  Nr.  114,  116,  117:  Wclwr  1 167 — 197. 

149.  3.  Juni  1765:  Hat  volle  Datierung. 

150.  6.  August  1765:  Das  Jahr  1765  ergibt  sich  daraus,  daß  Leo- 
polds Trauung  am  5.  August  1765  stattfand;  s.  Nr.  14s  Anm.  1. 

151.  16.  August  1765:  Hat  rolle  Datierung. 

152.  Um  den  25.  August  1765:  Auf  die  Nachricht  von  dem  am 
18.  August  erfolgten  Tode  des  Kaisers  hin  hatte  MA.  sofort  am  24.  ihrem 
noch  am  Innsbrucker  Hoflager  weilenden  Schwager  Clemens  geschrieben  und 
ihn  mit  der  Übermittlung  ihres  Beileids  an  MTh.  und  Joseph  betraut,  wie 
wir  aus  .seinem  Briefe  an  M.l.  vom  1.  Sejitember  1765  ersehen,  s.  vom 
S.  466  Nr.  120.  Nicht  unmittelbar  gleichzeitig  damit  (denn  da  hätte  die 
Beauftragung  Clemens'  mit  dem  Ausdruck  ihres  Beileides  keinen  Zweck  mehr 
gehabt),  sondern  bald  darauf,  jedenfalls  gleich  in  den  nächsten  Tagen  nach 
dem  24.  Augud,  ist  also  Nr.  152  anzusetzen. 

153.  28.  November  1765:  Hat  volle  Datierung. 

154.  16.  Mai  1767:  Die  Niederhcnfl  von  MThs.  Tochter  Marie 
(Christine)  gibt  das  Jahr  1767. 
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155.  21.  Juli  1707:  MTlis.  Genesung  und  Albetis  Erkrankung  an 
den  Blattern  ergeben  das  Jahr  1707. 

156.  18.  Mai  1708:  Bas  Jahr  ergibt  sich  durch  Josephs  und  Alberts 
ungarische  Iteise  im  April  bis  Juni  1708;  s.  Nr.  150  Anm.  1. 

157.  Gegen  den  15.  August  1708:  Nach  Vitethums  Schreiben  an 
den  Kabinett.sm  inist  er  und  Staatssekretär  des  Etranger-Bepartements  Grafen 
von  Osten-Sacken,  Wien  13.  August  1708,  wollte  die  Gräfin  Salmour  am 
14.  August  abreisen;  s.  HStA.  Bresden  Loc.  732  Conoepte  zu  Depeschen 
des  Grafen  Vitzthum  aus  Wien  1768,  fol.  04b.  Pezold  schreibt  am  13.  Au- 
gust 1708:  Uebermorgen  wird  die  Frau  Oberhoffmeisterin  Gräffin  von 
Salmour  nach  dazu  auf  etliche  Wochen  erhaltenen  Urlaub  nach  Dreßden 
autbrechen,  um  daselbst  wegen  Zabeltitz  einen  neuen  Lehnsträger  zu 
suchen  und  bey  der  Gelegenheit  an  unseren  Hoffe  die  Versicherungen 
ihres  unwandelbaren  devoten  Attachements  zu  erneuern.  Seinen  folgenden 
Bericht  vom  14.  August  übergibt  er  der  Gräfin  als  sicherer  Beförderungs- 
gelegenheit. Bieses  Schreiben  vom  14.  trägt  auch  das  Präsentatum  Dreßden 
den  21.  August  1768  durch  die  Frau  Gräfin  von  Salmour;  nach  Sackens 
Mitteilung  an  Pezold  com  22.  August  war  sic  am  Abend  des  20.  in  Bresden 
eingetroffen.  Vgl.  HStA.  Bresden  Loc.  2922  Des  Herrn  von  Pezold  zu  Wien 
Depeschen  und  Relationen  1768  Juli  — December  Vol.  XXVb  fol.  130, 
132,  105.  Ba  die  Salmour  ständig  in  MlTis.  Nähe  weilte  und  Nr.  157 
nur  ein  kurzes  Geleitsbriefchen  ist,  so  ist  nicht  anzunehmen,  daß  MTh.  diese 
wenigen  Zeilen  längere  Zeit  vorher  geschrieben  hat;  sie  wird  sic  vielmehr 
der  Gräfin  unmittelbar  vor  deren  Abreise,  am  14.  oder  15.,  zugcstellt  haben. 

158.  18.  August  1708:  MTh.  besuchte  am  5.  August  Albert  und 
dessen  Gemahlin  in  Schloßhof  und  kehrte  am  8.  Augttst  mit  beiden  nach 
Schönbrunn  zurück,  ico  Albert  blieb  bis  zum  Antritt  der  Truppetiinsjuktiotts- 
reise.  Josephs  nach  Böhmen,  auf  der  er  ihn  begleiten  wollte.  Am  festgesetzten 
Abreisetermin,  dem  IS.  August  10  Uhr  Abends,  brach  aber  ein  so  heftiges 
Gewitter  los,  daß  die  Beisenden  dem  Brängen  der  Familie  nachgeben  und 
die  Abreise  auf  den  19.  Nachmittags  4 Uhr  verschiJ>en  mußteti;  rgl.  Pezolds 
Schreiben  an  die  Minister  von  Ende  und  von  Sackm  vom  0.,  10.,  17.  uttd 
20.  August  1708,  HStA.  Bresden  Loc.  :i922  Des  Herrn  von  Pezold  . . . 
Depeschen  ...  1768,  Vol.  XX Ft  fol.  111,  121b,  104.  Ba  die  Abfahrt  erst 
spät  am  18.  hatte  cor  sich  gehen  sejllen  und  .-llbert  bei  M'Jh.  weilte,  haben  wir 
auch  anzunehmen,  daß  MTh.  erst  im  Laufe  dieses  Tages  den  Brief  an  MA. 
schrieb. 

159.  10.  Oktober  1708:  Bas  Jahr  ergibt  sich  aus  den  Beisen  d<r 
Gräfin  Salmour  und  des  Prinzen  Albert  nach  Sachsen;  s.  Nr.  157,  158. 

160.  23.  Oktober  1708:  Graf  Vitzthum  und  seine  Gemahlin  hatten 


Digitized  by  Google 


Datienmgen. 


521 


am  23.  Oktober  ihre  Abschiedsaudienzen  erst  hei  Joseph  II.,  die  kurz  ver- 
liefen, dann  längere  Audknzm  lei  MTh.,  und  hei  dieser  Gelegenheit  schenkte 
die  Kaiserin  der  Gräfin  ein  Ifracelet  mit  ihrem  Namenszug  in  Brillanten, 
dem  Grafen  reurde  sein  Geschenk,  ein  Brillantring,  am  folgenden  Tage 
durch  den  Fürsten  Auersperg  zugestellt.  Seine  Abreise  trat  er  erst  am 
4.  November  an,  da  er  erst  am  2.  November  sich  von  Albert  und  Marie, 
die  am  selben  Tage  von  Preßlurg  nach  Wien  kamen,  verabschieden  konnte 
und  er  auch  das  Becreditiv  der  Kaiserin  nicht  früher  erhalten  hatte.  Wenn 
es  daher  auch  möglich  ist,  daß  die  Kaiserin  ihren  Brief  an  MA.  dem  Grafeti 
oder  der  Gräfin  erst  in  den  letzten  Tagen  ihres  Aufenthalts  oder  am 
24.  Oktober,  als  sie  ihm  durch  Auersperg  den  Bing  schickte,  übergeben  ließ, 
so  liegt  es,  da  sie  damals  das  noch  längere  Vertreileti  nicht  voraussehen 
konnte,  doch  am  nächsten,  anzunehmen,  daß  sie  das  Sehredbett  einem  von 
ihnen  beiden  bei  der  langen,  sehr  gnädigen  Audienz  selbst  einhändigte,  daß 
icir  also  den  23.  Oktober  als  Datum  anzusetzen  haben.  Am  11.  November 
traf  der  Graf  in  Dresden  ein.  Vgl.  Pezold  an  Sacketi  22.  Oktober,  5.  No- 
vember.  Sacken  an  Pezold  14.  November,  HStA.  Dresden,  Loc.  2922  Pezolds 
zu  Wien  Depeschen  1768  Vol.  XXVb  fol.  332b.  4.37b,  4f>7b;  Vitzthum  an 
Sacken  26.  Oktolter,  2.  November,  Loc.  732  Concepte  zu  Depeschen  des 
Grafen  von  Vitzthum  aus  Wien  1768,  fol.  192,  200. 

IGl.  9.  Februar  1769:  Völekersahms  Antritt  als  Gesandter  in  Wien 
(s.  Antn.  1)  und  die  Vermählung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  (Anm.  2)  ver- 
iceisen  den  9.  Februar  in  das  Jahr  1769. 

Iß3.  17.  Mai  1769:  Die  Beise  Jo.sephs  nacit  Italien  (Anm.  5),  die 
Impfung  des  Großherzogs  von  Toscana  und  die  Geburt  des  zweiten  Sohnes 
des  Letzteren  (Anm.  :>J,  sowie  die  gleichzeitigen  Beisen  des  Kurfürsten  von 
Sachsen  (Anm.  4)  und  der  Gräfin  Salmour  (Anm.  1),  die  Masemerkranktmg 
MAs.  und  demens’  (Anm.  2 und  3)  und.  die  Kur  der  Gemahlin  Alberts 
(Anm.  6)  verweisen  insgesamt  den  17.  Mai  in  das  Jahr  1769. 

103.  24.  September  1770:  Wurmbrands  Bückkehr  vom  Dresdner 
Gesandtscltaftsposten  nach  Wien  am  16.  September  (Anm.  1),  ebenso  die  Be- 
stimmung Knebels  za  seinem  Nachfolger  ergeben  das  Jahr  1770. 

104.  linde  November  1770:  3IAs.  Masernerkrankung  1769  (S.  26ö 
Anm.  2)  war  nicht  so  schwer,  daß  sie  zu  ernstlicher  Sorge  Anlaß  geboten 
hätte,  auch  liegt  MThs.  Schreiben  bei  dieser  Gclegenlwit  noch  vor  (s.  Nr.  162). 
Schwere  Krankheiten  überstand  MA.  dagegen  1766,  wo  sie  an  deti  Blattern 
heftig  erkrankte  (näheres  s.  S.  263  Anm.  1)  und  wieder  1770,  wo  sie  in  der 
Nacht  vom  3.  zum  4.  November  ein  Brustleiden  befiel,  das  bald  einen  so 
gefährlichen  Charakter  annahm,  daß  sie  am  5.  die  Sterbesakramente  empfing 
und  inan  auch  am  6.  keine  Hoffnung  mehr  hegte.  Vom  11.  November  ab 
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tcar  die  Gefahr  überwunden,  am  18.  November  tcurde  eine  öffentliche  Dank- 
feier für  ihre  Genesung  gehalten,  doch  dauerte  es  noch  Wochen,  bis  sie  sich 
wieder  erholte.  Vgl.  HStA.  Dresden,  Loc.  2923  Des  Geh.  Leg.-Ilath  Ton 
Pezold  Depeschen  aus  Wien  Juli  bis  December  1770,  Vol.  XXVITb  fd. 
2!>öb,  265,  281  (Sacken  an  Pezold,  Dresden  5.,  12.  und  19.  November  1770): 
Weber  1 255 — 2,57.  Am  7.  Dezember  war  ihre  Besserung  soweit  fortgeschritten, 
daß  .ne  an  Friedrich  den  Großen  schreiben  konnte;  s.  Oeuvres  de  Frederk 
le  Grand  XXIV  208  Nr.  139.  Obiger  Brief  unirde  zu  beiden  Jahren  passen, 
da  er  bestimmte  Indizien  tveder  für  September  1766  noch  für  November  1770 
enthält.  Er  ist  zu  1770  gesetzt  worden,  weil  es  vielleicht  zu  erwaiien  wäre, 
daß  MTh.,  wenn  die  Blatternerkrankung  von  1766  gemeint  wäre,  ein  Wort 
über  die.se  ihr  seit  Josephs  Erkrankung  und  besonders  seit  dem  Tode  Isa- 
bellas  so  schrecklidw  Krankheit  hätte  einfließen  lassen  und  ferner,  weil  für 
das  Jahr  1766  überhaupt  kein  einziger  Brief  MThs.  vorliegt,  also  eher  an- 
ziinehmen  ist,  daß  das  ganze  Päckchen  mit  den  Briefen  dieses  Jahres  ab- 
handen gekommen  ist,  als  daß  gerade  dieser  einzige,  an  und  für  sidi  wenig 
bietende  Brief  erhalten  geblieben  sein  sollte,  wobei  allerdings  zuzugeben  ist. 
daß  diese  Gründe  keineswegs  entsdwidend  genug  sind,  um  eine  ganz  sichere 
Ansetzung  zu  ermöglichen. 

Ißo.  26.  März  1771:  Wurmlwand  war  bis  zum  September  1770 
Gesandter  in  Dresden  (s.  S.  267  Anm.  1),  deshalb  kann  erst  das  Jahr  1771 
in  Betracht  kommen.  Knebels  Abreise  sollte  nach  Ostern  erfolgen,  er  war 
nach  Nr.  166  aber  noch  im  Mai  in  Wien.  Daß  die  beiden  Daten  des 

26.  März  und  des  14.  Mai  sich  in  der  Tat  auf  1771  beziehen,  zei;it  schon 
der  Umstand,  daß  sein  Kreditiv  vom  27.  April  1771  datiert  ist;  er  bliib 
aber  noch  das  ganze  Jahr  1771  von  seinem  Posten  fern  und  traf  erst  am 

27.  Februar  1772  in  Dresden  ein  (s.  Einleitung,  Gesandte),  wodurch  für 
Nr.  165  und  166  das  Jahr  1772  ausgeschlossen  und  1771  bestätigt  wird. 

166.  14.  Mai  1771:  Vgl.  mit  unter  Nr.  165.  Auch  Obreskows  Frei- 
lassung (s.  Anm.  5)  verweist  auf  1771. 

167.  30.  Mai  1771:  MAs.  bevorstehende  Beise  nach  Aacheti  und 
S2>aa  sichert  das  Jahr  1771. 

168.  6.  November  1771:  MAs.  Itückkehr  von  eitler  Beise  (d.  h.  von 
der  nach  Aachen  und  Spaa,  von  der  sie  am  22.  Oktober  zurückgekommen 
war,  s.  Anm.  1),  Josqths  II.  Abwesenheit  von  Wien  im  Anfang  November 
(Anm.  2)  und  MAs.  Bestrebungen  zur  Erlangung  eines  Bistums  für  den 
Prinzen  Anton  (S.  275  Anm.  3)  vereinigen  sich  alle  auf  den  N^ovember  177 1. 

169.  Mitte  Februar  1772:  Man  könnte  geneigt  sein,  dieses  un- 
datierte Schreilten  in  den  April  1771,  als  Knebel  abreisen  sollte,  zu  verlegen. 
Doch  aus  jener  Zeit  liegen  ja  zwei  Schreiben  (Nr.  165  und  166)  vor,  worin 
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MTh.  des  neuen  Gesandten  empfehlend  gedenkt  (alegesehen  von  Nr.  163),  so  daß 
noch  ein  weiteres  Empfehlungsschreiben  damals  kaum  nötig  gewesen  wäre. 
Die  Ausdrucksweise  von  Nr.  169  spricht  auch  dafür,  daß  es  ein  Schreiben 
war,  das  er  persönlich  überbrcwhte.  haben  somit  amunehmen,  daß  es 

der  Brief  ist,  den  MTh.  erst  1772  zur  Einführung  Knebels  bei  MA.  schrieb, 
worauf  auch  der  Ausdruck  TenTois  .effective  hinweist,  im  Gegensatz  zu  der 
1771  wiederholt  geplanten,  aber  nicht  zur  Tat  geicordenen  Abschickung  des 
Gesandten.  Knebel  traf  am  27.  Februar  früh  in  Dresden  ein;  er  hatte  in- 
folge der  schlechten  Wege  voti  Wien  bis  Prag  fast  vier  Tage  und  von  Prag 
bis  Dresden  über  zwei  Tage  gebraucht  und  war  in  Prag  auch  noch  durch 
Unwohlsein  aufgehalten  worden,  von  wo  Piller  in  Dresden  schon  am  23. 
eine  Anzeige  seines  Eintreffens  für  den  26.  erhielt.  Da  aber  auf  die  Reise, 
von  Wien  bis  Dresden  etwa  8 — 10  Tage  (6  Tage  eigentliche  Fahrtdauer  und 
dazu  der  Aufenthalt  in  Prag  infolge  des  Unwohlseins)  zu  rechnen  sind,  so 
ergibt  sich  als  allerspätester  Termin  der  Abreise  von  Wien  der  20.  Fdtruar, 
als  spätester  der  Niederschriß  des  Briefes  der  19.;  doch  ist  dieser  Zeitpunkt 
wohl  eher  noch  um  einen  oder  ein  paar  Tage  hUiaufzurücken,  so  daß  wir 
mit  ziemlicher  Gewißheit  die  Mitte  des  Februars  annehmen  dürfen.  Vgl. 
HHuStA.  Wien,  Steatskanzlei,  Sachsen,  1772,  Berichte  des  Legationssekretärs 
Piller  und  Knebels  an  Kaunitz  vom  24.  und  28.  Februar  1772. 
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Nachtrag  1.  29.  November  1756. 

Marin  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Betrübnis  über  die  Lage  der  Königin,  Bewunderung  ihres  Verhaltens. 
TFHnATÄ,  sie  lieber  in  zu  sehen.  Befriedigung  über  3Iaria 

Josephas  Anerkennung  der  Maßnahmen  Brownes.  Empfindlichkeit  über  die 
sonstige  Beurteilung  desselben  von  sächsischer  Seite.  Bedauern  über  das 
E'ehlen  der  fremden  Vertreter  in  der  Nähe  der  Königin,  besonders  der 
Gräfin  Stemberg;  Beeinträchtigung  des  brießiehen  Verkehrs  dadurch.  Haß 
und  Verachtung  gegen  Friedrich  II.  Schädigung  ihres  eignen  Zustandes 
durch  die  Auf  reejungen.  Glückwunsch  im  voraus  zu  der  Königin  Geburts- 
tag. Befinden  der  Dauphine. 

Oleichzeitige  Abschrift  (die  aber  in  der  Orttiographie  ettcas  verbessert  ist).  H.StA. 
Dresden  Loc.  725  Varia  deo  «iebenjährigen  Krieg  betr.  1756  Vol.  II  fol.  310. 

A Vienne  le  29.  novembre  1756. 

Madame  ma  chere  soeur  et  Cousine.  J’ai  re<;ü,  avec  un  plaisir  infini, 
la  lettre  de  Vötre  Majeste  par  Sternberg,  mais  qui  a bien  augmente  mes 
chagrins  sur  sa  Situation,  qui  tous  les  jours  derient  plus  critique  et  in- 
tolerable;  et  il  n’y  a que  sa  grande  religion,  vertft  et  heroisme  qui  peu- 
vent  la  soutenir,  et  le  bon  Dieu  qui  l’eprouve  quelque  tems,  luy  rendra 
sürement  ses  consolations  au  centuple,  et  l’en  tirera.  Le  sacrifioe  que 
Vötre  Majeste  fait  de  sa  personne')  pour  soutenir  encore  le  pais,  est  un 
acte  bien  genereux;  mais  ne  pouvant  faire  du  bien,  ni  empecher  le  mal. 
je  trouve  pourtant  ce  sacrifice  trop  fort,  et  je  voudrois  la  savoir,  arec 
toute  la  faniille  royale,  ä Varsovie.  Elle  nous  rend  bien  justice  qu’eile 
peut  compter  sur  nous;  tout  ce  qui  sera  humainement  possible,  nous 
l’employorons  pour  tirer  Vos  Majestes,  le  plütöt  que  cela  se  peut,  de  cet 
etat;  mais  il  faut  bien  des  precautions,  pour  ne  pas  hazarder  un  coup, 
sams  en  tirer  avantage,  et  qui  seroit  decisif  pour  tous  deuz. 

1}  D(is  Veru eilen  der  Königin  in  dem  von  den  Preußen  besetzten  Dresden;  t. 
Einleitung  S.  LXXX. 
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La  jnstice  qu’elle  rend  ä la  condaite  du  marechal  Braun,  m’a  fait 
une  consolation  rentable.  Je  ne  saurois  luy  cacher  que  j’etois  piqu^e 
au  rif  de  ce  qu’on  debitoit  la^deeaus,  tant  la  generalite  Saxonne,  que 
meme  les  mauraia-intentionnes  du  pais  qui  n'eat  que  trop  partial  pour 
I’uaurpateur,  et  qui  ne  meritent  pas  d’avoir  des  sourerains  pareila.  Ce 
qui  me  fait  une  peine  plus  grande,  que  aachant  Vötre  Majest^  aeule,  saus 
ministrea  etrangers,  et  meme  sana  la  fidele  Sternberg’)  qui  luy  eat  bien 
tendrement  attach^,  ma  correapondance  aera  bien  genee  auasi,  et  je  ha- 
zarde  encore  celle-ci  par  une  roye  detoumee,  quoique  je  ne  me  aoucie 
pöint  qu’on  roye  mon  attachement  et  tendresse  pour  Vötre  Majeate,  et 
ma  haine  et  mepris  contre  l’usurpateur  que  je  ne  puis  me  representer 
ris-i^Tia  de  Vötre  Majeate,  aana  en  etre  penetree  de  douleur.  J’attribue 
toutea  lea  incoiumoditea  que  je  aena  cette  fois’),  ä toutea  lea  inquietudes 
que  j’ai.  J’attenda,  arec  grand  empreaaement,  le  moment  de  ma  delirrance, 
que  je  craina  trainera  encore  une  dixaine  de  joura.  Comme  je  ne  aerai 
pas  en  etat  de  luy  faire  mon  compliment  le  8.*),  qu’elle  le  re9oive  par 
ces  lignea.  Personne  ne  le  pourra  faire  arec  plus  de  tendresse  et  amitie, 
et  je  prierai  et  ferai  prier  pour  eile  et  aa  Conservation  et  consolation  qui 
ne  peut  que  renir  de  Dieu,  trop  heureuse,  si  je  puia  y contribuer  en 
quelque  fa9on.  Qn’elle  compte  la-dessös,  que  rien  ne  m’est  plus  ä coeur 
que  de  le  realiser,  ^tant  toujours  de  Vötre  Majestö  tres  affectionnöe  soeur 
et  Cousine 

Marie  ’Therese. 

L'etat  de  madame  la  Dauphine’)  m’a  de  nouveau  allarmee  pour  l’im- 
pression  que  cela  fera  a Vötre  Majestö.  Gracea  a Dieu  qu’elle  se  porte 
si  bien,  et  qu’elle  n’etoit  pas  plus  avancee. 

yachtrag  2.  7.  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Briefüberbringung  durch  die  Gräfin  Flemming.  Ungünstiger  Einfluß  der 
Sorgen  und  Aufregungen  auf  ihr  eignes  Befinden  bei  der  Geburt  ihres  letzten 
Kindes.  Anfängliche  Abneigung  des  Kaisers  gegen  das  Kind.  Hoffnung 
auf  eine  bessere  Zukunft.  Erbitterung  gegen  Friedrich  II.  Wunsch,  die 
Königin  und  ihre  ganze  Familie  in  Polen  zu  sehen.  Zufriedenheit  mit 


ä)  S.  Einteilung  S.  CXLIV  Anm.  30,  CXLVl. 

3)  Mlh.  ericariete  «n  der  nächsten  Zeit  ihre  Niederkunft. 

4)  Der  S.  Dezember  tcar  Maria  Josephas  Geburtstag. 

5)  Vgl.  Stryienski,  Marie  Josephe  S.  1H4. 
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Rußland  und  Frankreich.  Verzögerung  der  Abreise  Stembergs  durdi  drim- 
gende  Schreäien  an  beide  Höfe.  Befriedigung  über  die  Anerkennung  für 
Österreich.  Versicheruttg,  aUes  mögliche  für  Sachsen  zu  tun. 

GUichteitige  Abschrift  (in  der  Orthographie  etxca»  verbessert).  HStA.  Drezde» 
Loc.  736  Varia  den  aiebenjährigen  Krieg  betr.  1767  Kol.  VII  fol.  16. 

Ce  7.  janvier. 

Madame  ma  chere  soeur  et  couaine.  Madame  Fleming’)  vient  d’ar- 
river  heureusement,  et  m’a  bien  consolee  par  deux  de  ses  lettres.  Car  de 
savoir  des  nouvelles  de  Vötre  Majestc  m’est  d’une  satisfaction  particuliere, 
par  le  tendre  attachement  quc  je  luy  porte,  et  les  inqoietudes  que  sa  Si- 
tuation presente  me  doit  causer.  J’attribue  bien  ü toutes  ces  allannes 
et  peines  que  j’ai  souffertes,  l’accouchement  violent’)  qne  j’ai  eü,  et  les 
suites  dont  ä peine  je  puis  encore  me  remettre,  et  il  n’y  a que  cinq  Jours, 
que  je  suis  en  etat  de  rester  levee  et  de  pouvoir  travailler,  ma  tete  etant 
trop  foible.  Les  tendres  expressions  dont  eile  se  sert  sur  ma  sante,  m’ont 
fait  entrer  dans  ce  detail,  et  la  part  qu’elle  a voulA  prendre  ä cet  henreux 
evenement,  qui  m’a  ete  doublement  eher,  ^tant  aussi  le  jour  de  Vötre 
Majeste,  jour  Sans  cela  le  plus  heureux  pour  moi,  et  ä cette  heure“)  tri- 
plement’) interessant.  L’enipereur  luy  fait  bien  ses  remerciments  sur  le 
compliment  qu’elle  m’a  ebarge  de  luy  faire.  11  ne  pouvoit  jonir  du  plaisir 
d’avoir  un  fils  de  plus,  me  voyant  dans  l’abattement,  oü  j’etois,  et  ce  n’est 
que  depuis  8 jours  qu’il  commence  ä s’interesser  pour  luy;  car  il  le  re- 
gardoit  comme  la  cause  de  mon  mal  dont  il  etoit  bien  innocent  et  auroit 
pü  en  sonffrir  le  plus,  mais  il  est  aussi  tont  ä fait  bien  remis,  et  j’attribue 
aux  prieres  de  Vötre  Majeste  et  de  tant  de  bonnes  ames  que  j’en  suis 
quitte  ä si  peu  de  fraix  et  l’enfant  conserve. 

Elle  veut  bien  me  souhaitter  une  bonne  annee.  EUe  sera  bien  inter- 
essante; et  ce  n’est  qne  de  Dieu  seul,  que  j’espere  qu’elle  sera  bonne  pour 
nous  deux,  nos  interets  etant  si  intimement  liös,  comme  nos  coeurs  le 
Bont  depuis  longtems;  et  ce  Dieu  misericordieux  qui  nous  a eprouve 
quelque  tems,  nous  rendra  le  calme,  et  un  calme  permanent  et  non  mele 
d’inquietudes.  Ce  qui  depend  de  moi,  eile  peut  compter  qne  tout  est  ä 


a)  Unter  anderm  zeigt  auch  diese  Stelle,  daß  bei  der  Abschrift  das  Französisch 
MThs.  ein  wenig  korrigiert  worden  ist;  MTh.  schrieb  sicher  asteur. 


1)  S.  Einleitung  S.  CXCIV  f. 

3)  Geburt  des  Erzherzogs  Maximilian  am  8.  Dezember  1756. 

3)  Der  dritte  Grund  ihres  Interesses  für  den  8.  Dezember  ist  der,  daß  dieser  Tag 
auch  des  Kaisers  Franz  Geburtstag  war. 
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ses  Ordres,  et  qne  je  Toudrois  pouToir  voler  et  faire  l’impossible.  Chaque 
jour  me  paroit  une  annee,  de  la  savoir  oü  eile  est,  encore  plus  depuis 
ces  demieres  lettres  et  la  correspondance  defendue  entre  le  roi,  son  epoux, 
et  eile.  Ce  n’est  pas  croyable  ni  bumaiu,  et  puis  on  a rimpudence  de 
se  Tanter  dans  les  ecrits  publics  des  egards  qu’on  a pour  sa  personne. 
C’est  mentir  bien  hardiment,  et  n’avoir  pas  une  ombre  de  sentiment  ou 
caractere  d’honett’  homme.  II  se  peut  qu’on  lira  cette  lettre,  mais  cela 
ne  me  fait  rien;  il  peut  bien  s’imaginer,  comment  je  pense  sur  son  compte, 
et  je  m’en  fais  honneur,  croyant  nie  deshonorer,  si  je  pensois  autrement 
que  je  ne  fais. 

La  Stemberg  ne  m’a  pas  servi  de  consolation,  et  tous  nos  entretiens 
finissent  par  des  larmes;  et  j’admire  sa  constance,  vertüs  et  resignation 
qui  ne  sont  pas  ä imiter,  et  le  bon  Dieu  doit  absolument  la  recompenser 
encore  dans  ce  monde,  et  j’espere  bientöt.  Quel  bonheur  pour  moi,  si 
je  pouTois  y contribuerl  Je  ne  saurois  luy  cacher  ma  foiblesse;  je  sou- 
haiterois  toujours  de  la  voir  en  Polog^e,  mais  toute  la  famille  royale 
avec.  Je  ne  luy  dis  rien  ni  des  Russes,  ni  des  Francois*).  Comme  cette 
lettre  est  exposee  d’etre  iQe,  je  ne  puis  entrer  dans  aucun  detail;  mais 
en  general  je  la  puis  assurer  que  j’en  suis  contente,  autant  que  le  grand 
eloignement  le  peut  permettre.  Monsieur  Stemberg  partira  tout  de  suite 
pour  etre  ä sa  place;  il  a etd  retardd  par  mon  incommodit^,  et  par  des 
expeditions  tres  necessaires  et  pressantes  pour  la  France  et  Russie,  et 
qui  ont  tendü  pour  le  Service  de  Vötre  Majeste  qui  ont  dü  ötre  expediees 
ces  peu  de  jours  que  j’etois  en  etat  de  travailler. 

Toujours  extremement  touchee  et  satisfaite  qu’elle  est  contente  de 
nous  et  de  Bronn,  j’ose  l’assurer  que  cela  continnera  de  möme,  et  que 
nous  ferons  tont  ce  qui  est  possible,  et  qu’elle  ne  croit  pas,  meme  si  les 
aparences  n’etoient  pas  toujours  de  meme,  l’assurant  que  je  suis  et  serai 
toujours,  avec  un  attachement  inviolable,  de  Vötre  Majeste  fidele  soeur 
et  Cousine 

Marie  Therese. 

Ifttchirag  3.  9,  Januar  1757. 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha. 

Trauer  über  den  Tod  der  Kaiserin  Amalie,  Teilnahme  für  die  Schwester. 

Hesiynierte  Stimmung.  Hoffnung,  künftig  die  Königin  einmal  zu  sehen. 

4)  Vgl.  vom  S.  26  Anm.  4. 

6)  S.  Anleitung  S.  CXLVIIl. 
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Gleichzeitige  Ahschriß  (in  der  Orthographie  ettcas  verbessert).  HStA.  Dresden 
Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg  betr.  1767  Vol.  VII  fol.  17. 

Ce  9.  janvier. 

Madame  ma  obere  soeur  et  Cousine.  Je  ne  saurois  exprimer  l’ac- 
cablement,  oü  m’a  jette  la  non  veile  de  la  perte  de  l’imperatrice,  sa  soeur'); 
dans  les  circonstances  presentes  je  trouve  sa  perte  doublement  grande,  et 
personne  ne  peut  mieux  en  juger,  quelle  douleur  c'est  de  perdre  une  soeur 
unique,  comme  moi*).  Qu’elle  permette  de  luy  faire  bien  mes  complimens 
de  condoleance  par  ces  lignes,  et  de  l’nssurer  de  la  part  que  nous  y pre- 
nons.  Le  bon  Dieu  a voulü  epargner  a cette  imperatrice*)  de  plus  grands 
chagrins,  et  la  recompenser  de  ses  vertüs  dans  le  ciel.  C’est  une  grande 
consolation  pour  nous.  Elle  a acheve  sa  course,  et  nous  nous  aprochons 
tous  les  jours  plus  de  la  nötre;  Dieu  veuille  qu’elle  seit  de  meme.  Je 
souhaite  pourtant,  et  j’espere  de  la  bonte  de  Dieu  qu’avant  de  finir  nötre 
course,  je  pourrai  avoir  le  bonheur  de  la  voir,  et  beureuse,  et  apres  je 
serai  contente  de  finir  la  mienne  aussi.  Dans  la  place  oü  nous  sommes. 
on  a guerre  d’agrement  et  beaucoup  de  deboirs  et  comptes  ä rendre: 
pour  peu  qu’on  y pense,  on  u’est  gueres  attacbee  a la  vie,  qu’antant 
qu’elle  peut  luy  etre  encore  utile,  etant  toujours  de  Vötre  Majeste  iidele 
soeur,  Cousine  et  servante 

Marie  Tberese. 

Nachtrag  4.  1.  Februar  1757. 

König  Lvulwig  XV.  an  Königin  Maria  Joaepha. 

Bestreben,  im  Verein  mit  Österreich  dem  König  August  den  Wiederbesitz 
seiner  Staaten  und  Entschädigung  zu  ver.schaffcn.  Bemühung,  der  Königin 
und  ihrer  Familie  in  ihrer  Bedrängnis  zu  helfen;  Zahlung  von  monatJich 
100  000  Lires  vom  1.  Januar  ab.  Versicherung  seines  lebhaften  Mitgefühls; 
unbeschreibliche  Betrübnis  der  Dauphine. 

Gleichzeitige  Abschrifl.  HHtA.  Dresden  I.oc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg 
betr.  1767  Vol.  VII  fol.  52;  diese  Abschrift  (bezeichnet  A)  ist  dem  folgenden  Drucke 
zugrunde  gelegt,  da  sie  orthographisch  minder  korrigiert  zu  sein  scheint  als  eine  zweite 


a)  Der  Abschreiber  hat  sich  wohl  verlesen  und  schreibt  ä ce  Ste.  (ä  ce  sainte)  im- 
peratrice;  denn  ce  sainte  statt  cette  sainte  ist  MTh.  kaum  zuzutrauen. 


1)  Kaiserin  Amalie,  Maria  Josephas  Schwester,  MAs.  Mutter,  war  am  11.  De- 
zember 1756  gestorben.  * 

2)  MThs.  Schwester  Maria  Anna  starb  am  16.  Dezember  1714  als  Gemahlin  des 
Ih'inzen  Kurl  von  Lothringen,  über  MThs.  Verhalten  s.  Ameth  II  452  f. 
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gleichzeitige  Abschrift  (bezeichnet  B)  »n  Ko/.  V fol.  124,  von  der  nur  einige  Lesarten 
hier  berücksichtigt  sind. 

Madame  ma  soenr.  La  89ituation  de  Votre  Majeste  excite  en  moj 
la  plus  vive  sensibilite,  et  je  n’ay  @te  occupe  juaqu’a  present  qu’a  con- 
certer  ayec  la  cour  de  Vienne  les  mesures  les  plus  propres  pour  procurer 
au  roi,  votre  epoux,  la  restitution  de  ses  etats  et  les  justes  dedomage- 
ments  qui  lui*)  sont  dus.  Comme  je  ne  suis  pas  moins  affecte  de  Fern- 
baras  ou  Votre  Majeste  doit  se  trouver  ä Dresde,  avec  une  partie  de  sa 
famille,  dans  un  temps  ou  tous  ces  revenues  sont  saisis,  je  viens  d’or- 
donner  qu’a  commencer  du  premier  janvier  de  cette  annee  jusqu’a  ce  que 
le  roi  de  Pologne  rentre  en  possession  de  ses**)  etats,  la  somme  de  cent 
mille  livres  de  France  par  mois  soit  paier  par  le  sieur  Henin*)  aux  tre- 
soriers  de  Votre  Majeste.  Les  sentfments  qui  m’unissent  a eile,  et  ma 
tendresse  pour  la  Dauphine,  ma  trbs  obere  belle-fille,  qui  ressent  vos  mal- 
heurs  plus  vivement  que  je  ne  puis  le  dire,  sont  asses  connus  de  Votre 
Majeste  pour  qu’elle  ne  doutte  pas  de  la  satisfaction  que  j’aurois  de  pou- 
voir,  dans  une  si  triste  conjoncture,  lui  donner  de  plus  grandes  preuves 
de  la  perfaitte°)  et  sincere  amitie  avec  la  qu’elle  je  suis  et  seraj,  toute 
ma  vie,  madame  ma  soeur,  de  Votre  Majeste  bon  irere 

A Versailles  ce  1.  fevrier  1757.  Louis*). 

Nachtrag  5.  13.  Juni  1767, 

Maria  Theresia  an  Königin  Maria  Josepha, 

Unsicherheit  der  Briefsustellung.  Freude  über  die  Wiederherstellung  der 
Königin.  Betrübnis  über  die  verlorne  Prager  Schlacht,  Vereitelung  der  Hoff- 
nung auf  Sachsens  Befreiung.  Sorge  um  die  in  Prag  eingeschlossenen 
sächsischen  Printen  und  um  die  Kurprimessin.  Vertrauen  auf  Gott. 

Spannung  auf  die  Vorgänge  eu  Ende  des  Monats. 

Eigenhändiges  Original.  HStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebeqjährigen 
Krieg  betr.  1767  Vol.  VII  fol.  185  (bloß  das  abgerissene  Vorderblatt  des  Briefbogens). 

a)  A qui,  B lui.  b)  A ces,  B ses. 

c)  A piauves  de  la  perfaitte,  B preuves,  parfaite. 

1)  Peter  Michael  Hennin  war  der  bei  der  Königin  akkreditierte  französische 
Legationssekretär,  der  in  Dresden  verweilte,  bis  ihn  Friedrich  II.  Ende  März  1757 
zur  Abreise  nötigte.  Vgl.  Pol.  Corr.  XIV  496,  499  Nr.  8864. 

2)  Über  die  Bemühungen  der  Daufhine  zu  Gunsten  Sachsens  und  ihrer  I'amilie 
s.  Stryienski,  Marie  Josiphe  S.  180  f.,  184  f,  195;  hier  ist  ein  kleiner  Teil  des  obigen 
Briefes  Ludwigs  X V.  beigegeben,  S.  196  f.  die  Antwort  der  Königin  vom  13.  Februar 
1757,  deren  Konzept  sich  auch  im  HStA.  Dresden  a.  a.  0.  fol.  125  findet. 

Maria  Tharesia  aud  Maria  Aotouta.  34 


Digitized  by  Google 


530 


Nachträge. 


Oe  13. 

Madame  ina  chere  soeure.  Je  n’ais  put  ecrire  plutot,  ne  sachant 
point  ai  mes  lij^es  arriveront.  Je  hazarde  celles-ci;  si  meme  ellea  tom- 
bent  dans  des  mains  Indiacrets,  ila  ne  trouveront  rien  d’autrea  que  ce 
qui*)  savent  bien  qu’on  peut  penaer.  Grace  a Dieu  (jue  votre  obere  aante 
eat  tout  a fait  retablit;  je  ne  aauroia  voua  exprimer  lea  inqoietndea  que 
voua  noua  avez  cauae.  A peine  cet  orage  cetoit*’)  calmee,  que  noua  re- 
cevona  l'accnblante  nouvelle  du  6.  du  moia  passee');  il  n’y  a que  le  bon 
Dieu  et  la  religion  qui  peuvent  soutenir  dans  des  pareils  cas.  Je  ne 
sais,  comme  j’ai  put  soutenir  ce  grand  malheur  qui  ni’est  doublement 
plus  douleureux,  etant  par  la  miae  hors  d’etat  de  faire  ce  que  je  aou- 
haiterai,  ou  aux  moins  auasi  vite  qup  j’aurois  put  le  souhaiter  pour  vous 
delivrer;  car  je  ne  sais  plus  suporter  de  voua  savoir  entre  des  mains 
pareils.  Le  eher  depot  que  noua  avonts  a Prague*),  m’est  plus  sensible 
que  la  perte  que  j’ai  faite,  et  lea  inquietudea  que  voua  avez  dnt  avoir, 
je  lea  ais  ressentis  bien  vivement.  Dieu  veuille  avoir  pitie  [d]e^)  nous 
et  noua  consoler  bientot  avec  des  meilleurs  [nojuvelles');  j’en  auroia  be- 
soing,  je  comence  a me  trouver  auasi  incomodee.  Grace  a Dieu  que  je 
ne  suis  pas  grosse;  l’etat  de  la  princesae,  votre  belle-fiUe’),  me  donne 
bien  de  l’inquietude.  Ma  seule  conaolation  et  confiance  eat  en  Dieu,  il 
n’abbandonne  pas  ceux  qui  se  fient  seul  a lui;  il  veut  nous**)  eprouver 
et  faira  voir  aa  miserieorde  sur  nous,  quand  nous  nous  en  attendrons  le 
moins.  La  fin  de  ce  moia  sera  bien  interessant  et  augmentera  mes  in- 
quietudes');  je  ne  .saurois  dire  de  plus,  etant  toujours  votre  affectionnee 

M.  T. 


a)  D.  h.  qu'ils. 
h)  D.  h.  s’etoit, 

cj  Bei  Ahreißung  des  hinteren  Blattes  sind  die  ersten  Buchstaben  von  de  und 
uouvelles  mit  ireggerissen  worden, 
d)  Original  nos. 


1)  Die  yiedirlage  der  Österreicher  bei  Prag  am  0.  Mai  1757. 

2)  Die  sächsischen  Prinzen  Xaver  und  Karl  befanden  sich  bei  der  in  Prag  ein- 
geschlossenen österreichischen  Armee;  s.  vorn  S.  308  Anm.  6. 

3)  Vber  MAs.  Zustand  s.  vom  S.  27  Nr.  .30. 

4)  Anspielung  auf  die  Hilfe,  die  Dauns  sich  damals  beträchtlich  verstärkende 
Armee  dem  belagerten  Prag  bringen  sollte;  s.  Preuß.  OenercUstabsicerk , Der  Sieben- 
jährige Krieg  III  (Kolin)  S.  23  f,  37  f. 
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Nachtrag  6.  11.  Oktober  1739. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia. 

Fürsprache  für  die  Einwohner  von  Dresden.  Bitte  um  Verbot  der  Aus- 
gestaltung Dresdens  eu  einer  starken  Feshtng.  Crründe  dagegen.  Zerstörung 
der  Stadt  durch  ein  Bonibardement , Unhai tharkeit,  Verlust  der  Garnison. 
Mangd  einer  anderen  Residem  für  König  August.  Schädigung  der  Forsten 
durch  den  Holebedarf  für  Palisaden  und  Faschinen.  Anbringung  weiterer 
VorstdUmgen  durch  Flemming^). 

frleicheeiiige  Abschrift.  HStA.  Dresden,  früher  Im.  726  Varia  den  siebenjährigen 
Krieg  betr.  1759  Vol.  X föl.  218,  219,  jetzt  mit  der  Korrespondenz  MThs.  mit  MA. 
(IV  10b  Kr.  40)  vereinigt.  Überschrift;  Copie  de  la  lettre  de  Son  Altesse  Royale  ma- 
dame  la  princesse  electorale  ä Sa  Majestd  rimperatrice  reine,  en  date  de  Prague  le 
11.  octobre  1769. 

Votre  Majeat^  a daigiie  jasqn’ici  m’ecouter  avec  tant  de  bont^  que 
je  nlieaite  point  ä lui  faire  parrenir  directement  an  nouveau  aujet  d’in- 
quietudea  et  de  plaintea  qu’on  rient  de  donner  aux  pauvrea  habitana  de 
la  ville  de  Dresde.  La  constemation  oü  notre  dernier  depart’)  les  avoit 
jettea,  a 4te  portee  au  comblea  par  lea  granda  preparatifa  de  defenae’) 
qu’on  y a faita  deputa  et  dont  je  prena  la  liberte  d'adreaaer  a Votre  Ma- 
jeate  le  detail  ci-joint.  Daignez,  madame,  ajouter  a tant  de  bontes  dont 
voua  m’avez  comblee,  ’celle  de  faire  attention  a la  triate  aituation  de  cea 
infortunra.  11a  n’ont  pas  ceaae  nu  moment,  depuia  le  commencement  de 
cette  maUieureuae  guerre,  d’etre  en  proye  ä toua  les  maux  que  ce  fleau 
traine  d’ordinaire  ä aa  suite.  Ce  n’eat  que  de  la  compaasion  et  de  la 
cl^mence  de  Votre  Majeate  qu’ils  peuvent  atendre  quelque  aoulagenient. 
J’oae  l’implorer  pour  eux.  Un  mot  aufßra  pour  mettre  fin  a leura  allarmes. 

Je  me  Hatte  de  l’obtenir,  ai  Votre  Majeate  veut  bien  considerer  que, 
quand  on  parviendroit  ä faire  de  la  ville  de  Dreade  une  place  forte,  ce 
qui  de  l’avia  de  toua  ceux  qui  a’y  connoissent,  est  impracticable,  il  n’en 
reaulteroit  aucun  avantage  recl  pour  la  cau.se  commune,  attendCl  qu’on  ne 
pourroit  jamaia  empecher  qu’au  moyen  d’un  bombardement  eUe  ne  fut 
reduite  en  an  monceau  de  pierres  au  bout  de  quelques  jours.  Toute  cette 
forte  gamison  qu’on  se  propose  d’y  mettre  et  qui  a’y  trouve  meme  deja. 


1)  Dieser  Brief  ist  der  oben  S.  XXVII  erwähnte,  als  Beilage  zu  einer  Schriften- 
sendung M'ackerbartlis  an  Klemming  am  12.  Oktober  1759  nach  Wien  geschickte  Brief 
MAs.,  der  also  nicht  am  selben  12.,  sondern  am  Vortage  geschrieben  war. 

2)  Vgl.  vom  S.  XCVIf. 

3i  Vgl.  Heinze,  Dresden  S.  119  -121,  126  f. 

34* 
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seroit  alors  pcrdue  et  plasieurs  milliers  d’habitans  y periroient  ou  seroient 
reduits  ä la  mendicite. 

Je  me  vois  encore  obligee  de  dire  ä Votre  Majeste  que  le  roi,  mon 
tres  eher  beau-pere,  seroit  inconsolable  d’un  pareil  desastre,  sa  capitale 
etant  le  seul  endroit  oü  il  puisse  demeurer  en  Saxe,  et  il  s’en  verroit 
prive  par  lä.  Mais  quand  tous  ces  malheurs  n’arrireroient  point,  et  quand 
il  faudroit  conipter  pour  rien  les  frayeurs  d’un  graud  nombre  d’innocens, 
ces  preparatifs  de  defense  par  eux  memea  lenr  deviennent  fort  onereux, 
par  tout  ce  qu’ils  sont  obligrä  d’y  contribuer. 

Independamment  de  cela  on  causera  un  dommage  irreparable  anx 
forets  da  pays,  Tfl  la  prodigieuse  quantite  de  palissades  et  de  fascinea*) 
que  les  ingenicurs  pretendent  en  tirer,  apres  les  derastations  qu'elles  ont 
deja  soufifertes  et  qu’elles  souflfreut  encore  de  la  part  de  l’ennemi,  nous 
ineme  aiant  ete  mis  dans  la  necessite  de  vendre  cette  ann^-ci  pour  300 
raille  ecus  de  bois,  saus  quoi  on  les  auroit  abatues  totalement. 

Enfin,  pour  ne  point  importuner  Votre  Majeste  par  une  trop  longne 
lettre,  eile  voudra  bien  permettre  que  je  m’en  raporte  aux  representations 
que  le  comte  de  Fleraming  lui  fera  sur  cette  matiere.  Je  la  conjure  d’y 
avoir  egard,  et  d’etre  persuadee  que  je  serai  toute  ma  vie,  avec  les  sen- 
timens  du  plus  respectueux  atachement,  — — — 

Nachtrag  7,  4.  November  1760. 

Maria  Antonia  an  Maria  Theresia, 

Briefempfang  durch  Daun.  Voraussicht  des  imuischen  eingetretenen  Un- 
glücks. Mangelhafte  Vorkehrungen  Dauns  zum  Schutze  Sachsens  trotz  seiner 
starken  Übermacht  über  die  Preußen.  Vergeblichkeit  der  Bemühungen  der 
Beichsarmee.  Befürchtung  preußischer  V(rgdtungsmaßregeln  gegen  Leipzig. 
Bitte  um  Anordnung  größerer  Kraßaufwendung  zur  Rettung  des  Restes  von 
Sachsen.  Unterstützung  der  sächsischen  Lieferungett  zum  Unterhalt  der 
Armee  durch  Zufuhr  auf  der  Elbe  aus  Böhmen.  Hoffnung  auf  Hilfe 

Theresiens. 

Gleichzeilige  Abschrift.  HSlÄ.  Dresden,  früher  Im.  736  Varia  den  siebenjährigen 
Krieg  betr.  1760  Vol.  XI  fol.  363,  363,  jetzt  mit  der  Korrespondenz  MThs.  mit  MA. 
(IV  Job  Nr.  iO)  vereinigt. 

Madame.  Le  comte  de  Daun  m’a  remis  hier  la  lettre  que  Votre  Ma- 
jeste a bien  touIü  m’ecrire').  Je  ne  saurois  lui  dissimuler  que  d’abord, 

4)  Am  31.  September  hatte  man  30000  Faschinen  und  30000  Palisaden  verlangt. 

1)  MThs.  Brief  vom  39.  Oktober  1760,  s.  vom  Nr.  63  S.  93  f.  Vgl.  daselbst 
Anm.  4 über  Daun. 
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en  la  lisant,  je  me  snis  presage  le  malheur  qui  vient  de  nous  etre  anoncd 
par  une  eatafette*).  Je  voyoia  clairement  par  son  contenü  que  le  mini- 
stere  de  Votre  Majeate,  conooiaaant  sa  clemence  et  la  bontd  de  son  grand 
Coeur,  avoit  voulü  la  preparer  au  peu  d’eforts  que  le  marechal  Daun  de- 
voit  faire  pour  defendre  et  maintenir  la  Saxe  contre  aon  injuate  opresaeur. 
On  pouvoit  bien  prevoir  que  sa  juatice  et  sa  compaasion  pour  ce  pauvre 
pays  ne  manqueroit  paa  de  deeaprouver  cette  conduite,  ä moins  qu’on  ne 
la  peranadat  qu’elle  etoit  forcee  par  la  auperiorite  du  roi  de  Prusse.  Elle 
me  permettra  que  je  m’en  raporte  la-desaus  ä la  notorietd  publique.  Tout 
le  monde  sait,  et  quantite  de  nos  gens,  capables  d’en  juger,  qui  ont  Tft 
l’armee  du  roi  de  Prusse,  loraqu’elle  a sejoume  a Lubben’),  nous  ont 
mande  qu’alora  eile  ne  passoit  pas  les  40  mille  hommea.  II  a ete  ä la 
verite  joint  depnis  par  le  corpa  de  Hülsen,  mais  en  aiant  detache  depuis 
ane  grande  partie  contre  les  Suedois^),  il  peut  ä peine  avoir  encore 
50  mille  hommes,  pendant  que  marecbal  Daun,  de  l’aris  de  tout  le  monde, 
apres  avoir  ete  rejoint  par  le  corps  de  Laaci,  doit  avoir  au  moina  60  mille 
hommea*),  sans  compter  l’armee  de  l’Empire. 

Cependant  nous  venona  d’aprendre  avec  la  plus  vive  douleur  par  la 
snsdite  estafette  que  l’armee  de  l’Empire,  coupee  de  ceUe  du  marechal 
Daun  par  une  marche  que  le  roi  de  Prusse  a faite  le  long  de  la  Mulda, 
s’est  vü  oblige  d’abandonner  de  nouveau  la  pauvre  ville  de  Leipzig*)  ä la 
cruaute  de  nos  ennemis,  malgre  tous  lea  eforts  qu'elle  a faits,  pour  s’y 
soutenir  et  pour  donner  le  tems  au  marechal  Daun  de  prendre  le  roi  de 
Prusse  en  dos.  Elle  n’a  pria  le  parti  de  ae  retirer  que  lorsque  les  Prus- 
siena  firent  deja  sommer  cette  malheureuse  ville,  sur  laquelle  nous  devons 
craindre  avec  raison  que  le  roi  de  Prusse  vengera,  ainsi  que  sur  tout  le 
reste  du  pauvre  pays,  ce  qui  vient  de  ae  passer  ä Berlin^)  et  dans  le 
Brandebourg. 

2)  Darunter  ist  noch  uicht  die  Torgauer  Schlaciit  gemeint,  deren  Kunde  am  4. 
noch  nicht  in  München  sein  konnte,  sondern  die  Preisgabe  des  Kurkreises  und  Ijcipziger 
Kreises,  besonders  der  Stadt  Deipsig  selbst,  beim  Anrücken  Friedrichs  des  Großen. 

3)  Lübben  an  der  Spree  in  der  Niederlausitt  trar  vom  17. — 20.  Oktober  1760 
Friedrichs  Hauptquartier;  Pol.  Corr.  XX  Xr.  12427  — 12432. 

4)  Pol.  Corr.  XX  Nr.  12428,  12432,  12434,  12440,  12  484  u.  a. 

5)  In  Wahrheit  war  das  Zahlenverhältnis  noch  günstiger  für  Daun;  denn  sowohl 
nach  österreichischen,  wie  preußischen  Forschungen  statuien  den  64 — 65  000  Österreichern 
nur  44000  Preußen  gegenüber;  s.  Die  Sddacht  bei  Torgau  (Beiheft  zum  Militair- 
Wochenblatt  1860  II)  S.  24,  29;  Oesterreichs  Kriege  seit  1495  (Wieti  1878,  aus  den 
Mitt.  d.  K.  K.  Kriegsarchivs)  S.  54. 

6)  S.  vom  S.  380. 

7)  Die  Unternehmungen  der  Bussen  und  Österreicher  gegen  Berlin  Anfang  Ok- 
tober 1760,  Besetzung  der  Stadt  vom  9.— 12.  Oktober;  s.  Schäfer  II,  II  80 — 86. 
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Je  demamle  tres  bumblement  pardon  a Votre  Majeste,  ai  la  juste 
douleur  dont  je  suis  penetree  dans  ce  moment,  me  met  dans  la  neceaaite 
de  l’epancber  dans  son  sein,  et  de  lui  presenter  lea  objets  soua  leur  veri- 
table  face  qui,  si  je  Tose  dire,  me  paroit  bien  differente  de  celle,  soua 
laquelle  on  s’eforce  de  les  lui  presenter.  Je  la  conjure  donc  de  faire  re- 
Hexion  sur  ce  que  j’ai  eü  l’honneur  de  lui  repreaenter  et  de  donner  les 
ordrea  les  plus  precis,  s’il  en  est  tema  encore,  äfin  qu’on  employe  plus 
de  vigueur  pour  empecber  au  moins  que  ce  qui  reste  encore  de  ce  pauvre 
pays,  ne  tombe  pas  au  pouvoir  de  ce  cruel  ennemi. 

Quant  aux  fourages  dont  Votre  Majeate  fait  mention,  j'ose  l’assurer 
que  notre  pauvre  paya  ne  refusera  jamais  de  faire  Timpoasible  pour  four- 
nir,  ce  qu’on  lui  demandera,  surtout  dans  des  occasions  imprevuea,  des 
que  cela  n’excede  point  aes  forces.  Mais  que  peut  foumir  uu  pais  oü 
l’on  a fourage  le  verd  et  le  sec,  et  qui  pendant  deux  ans  a presque  tou- 
jours  nourri  les  armees,  sans  jamais  toucber  de  payement,  saus  compter 
les  autres  exactions  de  l’ennemi  depuis  tout  le  tems  de  la  guerre!  11  est 
donc  indispensablement  neceaaaire  de  l’aider  par  des  livraisons  de  b»  Bo- 
heme, dans  toutea  les  occasions  qu’on  peut  prevoir,  l’Elbe  etant  d’aiUeurs 
d’une  si  grande  commodite  pour  cet  effet,  et  c’est  pourquoi  on  devroit  le 
bater  de  former  des  magazins  en  Saxe,  avant  qu’elle  ne  soit  prise  de 
glace,  pour  que  le  nianque  de  vivres  u’oblige  ä la  fin  les  armees  d’aban- 
donner  encore  le  peu  qui  en  restera  peut-etro  d’ici  jusqu’ä  la  bn  de  la 
Campagne.  Je  suplie  Votre  Majeste  encore  ime  fois  de  croire  que  ce  que 
je  viens  de  dire,  m’a  dtd  autant  dicte  par  l’interet  de  sa  propre  gloire, 
que  par  ma  douleur  que  je  ne  puis  nier  etre  extreme.  J’attens  toute  ma 
consolation  d’elle  et  des  bonh's  (ju’elle  a tottjours  eft  pour  moi,  et  me 
flatte  qu’elle  daignera  continuer  ä m’en  faire  res.sentir  les  effets,  ainsi  qu’ä 
la  malbeureuse  Saxe,  aiaut  l'honneur  d’etre  — — — 

A Munic  ce  4.  novembre  1760. 

Nachtrtm  8.  25.  Februar  1761. 

Prometruyria  des  Barons  Ijeutrum  über  seinen  Anteil  an  der 
Herbeiführung  der  Kapitulation  von  Hresden.') 

Original.  UStA.  Dresden  Loc.  726  Varia  den  siebenjährigen  Krieg  betr.  1761 
Vol.  XII  fol.  27  mit  der  Uherschrift  „AUenmterthilnigste  Promemoria“, 

1)  Diese  Darlegung  klärt  die  Stelle  in  Brief  an  MTh.  rom  S.  September 

1759  (vorn  S.  39)  in  erwünschter  Weise  auf.  Der  unterschreibetule  Freiherr  ron  7,ou(run 
ist,  wie  der  ganze  Sachverhalt  und  die  Kegimentsbezeichnung  ergibt,  derselbe  Leulrum, 
von  dem  an  den  verschiedenen  Stellen  der  Anm.  9 die  Bede  ist.  Das  vorliegende  Schrift- 
stück war  höchstwahrscheinlich  für  FC.  bestimmt. 
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Da  mir,  Emanuel  Baron  von  Leutrum,  bey  der  ersten  Belagerung 
von  Dresden  damahls  seyender  erster  Grenadierhauptmann  von  Salm  und 
Trancheemajor,  von  einer  hohen  Generalitaet  versprochen  worden,  daß  wie 
ich,  woferne  so  glücklich  wäre,  nach  abrumpirter  Capitulation  solche 
wiederum  mit  dem  Commandanten  in  Gang  und  zu  Ende  zu  bringen, 
würcklicher  Obristlieutenant  werden  sollte,  mir  auch  dieser  Verspruch 
nach  geschloßener  Capitulation  von  Herrn  Grafen  von  Maquire  Escellence 
in  Gegenwarth  mehrerer  als  50  Officiers  wiederholet  — so  bin  deßen  un- 
geachtet doch  nur  zum  Major  avanciret  worden. 

Als  ich  nur  längst  vor  besagter  Belagerung  die  sichere  Versprechung 
hatte,  Major  bey  dem  Regiment  zu  werden,  worzu  nichts  als  die  aller- 
höchste Declaration  fehlete,  ich  aber  durch  die  Belagerung  Dresdens  zu 
einem  Major  außer  dem  Regiment  gemachet,  so  bin  dadurch,  daß  ich 
Gelegenheit  gehabt,  meinen  Diensteyffer  bey  der  Belagerung  zu  zeigen, 
mehr  retrogradiret  als  avanciret  worden,  welcher  Anstoß  vielleicht  daher 
rühret,  daß  ich  von  Seiner  Majestaet  vermuthlich  eher  zum  Major  ge- 
machet worden,  als  das  gnädigste  lutercessionsschreiben  von  Seiner  Egl. 
Hoheit  in  Wien  angelanget,  und  da  ich  bishero  mich  nicht  mehr  ge- 
meldet, so  bin  ich  folgsam  in  Vergeßenheit  gerathen.  Dahero  ergehet 
mein  allerunterthänigstes  Bitten  an  Seine  Kgl.  Hoheit,  dieselben  mögten 
gnädigst  geruhen,  hey  Seiner  K.  K.  Majestaet  vor  mich  dahin  zu  inter- 
cediren,  daß  ich  zu  einem  würcklichen  übristlientenant  bey  einem  Regi- 
ment avanciren  möchte,  welche  Gnade  Seine  Majestät  mir  umso  eher 
aUergnädigst  zugestehen  werden,  da  ich  nunmehro  zwey  Jahr  die  Dienste 
als  Flügeladjutant  mit  vollkommener  Zufriedenheit  meiner  Vorgesetzten 
bey  der  Reichsarmee  versehen  habe. 

Daß  Seine  Durchlaucht  der  Prinz  von  Zweybrücken,  mein  bisherig 
Commandirender,  keinen  WiederwiUen  an  meinem  Avancement  haben  wür- 
den, beheben  Ewer  Kgl.  Hoheit  aus  beygelegter  Copia  gnädigst  zu  er- 
sehen ....  Cronach  den  25.  Februar  1761. 

AUerunterthänig^ter  Freyherr  von  Leutrum 
Obristwachtmeister  und  Flügeladjutant. 
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KAISERIN  MARIA  THERESIA. 
Maria  Theresia  und  König  August  III. 
von  Polen. 

August  6.  Juni  1747  S.  142*. 

MTn.  6.  September  17&6  S.  297  Nr,  11. 
August  8.  September  1766  S,  298  Nr.  12. 
August  1.  Juli  1767  S.  809  Nr.  19. 

MTh.  23.  November  1767  S.  316  Nr.  24. 
August  26.  November  1767  S.  316  Anm.  1. 
August  1.  Dezember  1757  S.  318  Nr.  25. 
MTh.  16.  Dezember  1767  S.  317  Anm.  1. 
MTh.  7.  September  1769  S,  389  Nr.  37. 
August  14.  September  1769  S.  343  Nr.  41. 
MTh.  27.  Januar  1760  S.  361  Nr.  54. 
August  1.  März  1760  S.  362  Anm.  2. 
August  8.  April  1760  S.  364  Nr.  67. 

MTh.  26.  Juli  1760  S.  368  Nr.  60. 

August  28.  Juli  1760  S.  369  Nr.  61. 
August  31.  Juli  1760  S.  370  Nr,  62. 

MTh.  18.  Februar  1761  S.  888  Nr.  70. 
August  16.  April  1761  S.  391  Nr.  74. 
MTh.  27.  April  1761  S.  892  Nr.  76. 
August  12.  Mai  1761  S.  395  Nr.  78. 

MTh.  16.  Februar  1762  S.  397  Nr.  80. 
August  26.  April  1762  S.  408  Nr.  83. 
MTh.  1.  Juni  1762  S.  409  Nr.  86. 

MTh.  15.  Juli  1762  S.  416  Nr.  91. 

MTh.  4.  April  1763  S.  422  Nr.  96. 

August  26.  Mai  1763  S.  170  Anm.  2. 

MTh.  7.  Juni  1768  8.  170  Anm.  2. 

August  26.  Juli  1763  S.  170  Anm.  2. 

.MTh.  9.  August  1763  S.  170  Anm.  2. 
August  27.  September  1763  8.  429  Nr.  100. 
Ferner  verschiedene  Kreditive  S.  139* — 
146*. 


Maria  Theresia  und  Königin  Maria 
Josepha  von  Polen. 

M.  Josepha  18.  Oktober  1766  S.  302  Nr.  15. 
M.  Josepha  23.  Oktober  1766  S.  303  Nr.  16. 
MTh.  24.  Oktober  1766  S.  305  Nr.  17. 
MTh.  29.  November  1766  S.  624  Nr.  1. 
MTh.  7.  Januar  1767  S.  526  Nr.  2. 

MTh.  9.  Januar  1767  S.  627  Nr.  3. 

M.  Josepha  13.  April  1767  S.  307  Nr.  18. 
MTh.  13.  Juni  1757  S.  629  Nr.  6. 

M.  Josepha  16.  November  1767  S.  314 
Nr.  23. 

Maria  Theresia  und  Kurprinz 
Friedrich  Christian. 

MTh.  7,  September  1759  S.  340  Nr.  38 
FC.  12.  September  1759  S.  842  Nr.  40. 
MTh.  um  den  15.  September  1759  S.  345 
Nr.  42. 

FC.  21.  September  1759  S.  345  Nr.  43. 
(MTh.  10.  Oktober  1763  S.  148*  Kreditiv.) 

Maria  Theresia  und  Kurprinzessin 
Maria  Antonia. 

169  Briefe  aus  den  Jahren  1747 — 1772 
S.  1—276. 

MA.  11.  Oktober  1759  S.  581  Nr.  6. 

MA.  4.  November  1760  S.  682  Nr.  7. 
(MTh.  29.  Dezember  1763  S,  148*  Kreditiv.) 
MTh.  9.  April  1766  S.  474  Nr.  125 
MA.  4.  Mai  1766  S.  475  Nr.  126 
MA.  .\pril  1770  S.  158*.) 

MA.  Mai  1770  S.  159*.| 

MTh.  Mai  1770  8.  160*.] 
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Maria  Theresia  und  Prinz  Xaver 
von  Sachsen. 

MTh.  89.  Juni  1767  8.  309  Anm.  6. 

(MTh.  24.  Oktober  1768  S.  197*  und  198* 
Anm.  13  Rekreditiv.) 

Maria  Theresia  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

MTh.  29.  Juni  1767  S.  308  Anm.  6. 

MTh.  24.  Oktober  1763  S.  437  Nr.  104. 
MTh.  30.  Mftr/.  1764  S.  443  Nr.  108. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

Albert  8.  M&rz  1761  S.  388  Nr.  71. 

MTh.  27.  März  1761  8.  389  Nr.  72. 

.MTh.  18.  November  1765  S.  468  Nr.  122. 

Maria  Theresia  und  Prinz  Clemens 
von  Sachsen. 

MTh.  27.  März  1761  S.  390  Nr  73. 
Clemens  um  den  12.  Mai  1761  S.  396  Nr.  79. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 
Kunigunde  von  Sachsen. 

MTh.  Mitte  November  1764  8.444  Nr.  109 
Kunigunde  23.  November  1764  8.  445  Nr. 
110. 

MTh.  30.  November  1764  8.  446  Nr.  111. 

Maria  Theresia  und  Prinzessin 
Chri.stine  von  Sachsen -Weißenfels. 
MTh.  um  den  8.  Dezember  1761  S.  110 
Nr.  75. 

Maria  Theresia  und  Fürstin  Maria 
Anna  von  Fürstenberg. 
Füretenberg  Ende  September  1761  8.129*. 

Maria  Theresia*und  FM.  Daun. 

MTh.  5.  Oktober  1759  8.  348  Nr.  46. 

Maria  Theresia  und  FM.  Serbelloni. 

MTh.  21.  Mai  1762  8.  404  Nr.  84. 

MTh.  6.  Juli  1762  8.  415  Nr.  90. 

Maria  Theresia  und  FML.  Partini 
von  Neuhof. 

MTh.  16.  Oktober  1759  8.  240*  Anm.  33. 
Partini  23.  Juli  1762  8.  134  Anm.  6 und 
8.  610  Nr.  91. 

Maria  Theresia  an  einen  Ungenannten 

Üktober/November  1758  8.83  Anm.  2. 


KAISER  FRANZ  1. 

Franz  I.  und  August  III. 

(Franz  6.  u.  9.  Oktober  1745  8. 139*  Anm.  7‘.) 
(Franz  31.  Mai  1747  8.  140*  Anm.  10.) 
August  6.  Juni  1747  8. 142*. 

(Franz  9.  Juni  1747  8. 142*,  143*.) 

(Franz  7.  Mürz  1749  8.146*.) 

Franz  7.  September  1769  S.  339  Anm. 

Franz  I.  und  Kurprinz  Friedrich 
Christian  von  Sachsen. 

Franz  8.  September  1769  8.  345  Anm.  1. 

Franz  I.  und  FM.  Serbelloni. 

Franz  4.  Juli  1762  S.  413  Nr.  89. 

JOSEPH  II.  und  Maria  Antonia. 
MA.  1.  September  1766  8.  476  Nr.  127. 
Joseph  4.  November  1766  S.  477  Nr.  128. 
Joseph  27.  Jauuar  1767  8.  480  Nr.  131. 
Joseph  28.  Mai  1767  8.  483  Nr.  188. 

MA.  .SO.  Mai  1767  8.  484  Nr.  134. 

Joseph  19.  Juli  1770  8.  489  Nr.  188. 

Unter  den  Gesandtenkreditiven  u.  dgl.  sind 
auch  mehrere  Schreiben  erwühnt. 

KAISERIN  JOSEPHA  MARIA 
und  Maria  Antonia. 

Josepba  17.  April  1765  8.  457  Nr.  116. 
Josephs  12.  Juli  1765  8.  467  Nr.  121  A.  1. 
Josepha  4.  September  1766  8.467  Nr.  121. 
Josepha  3.  Dezember  1766  8.  477  Nr.  129. 
Josepha  10.  Dezember  1766  8. 147*. 

PHINZ  KARL  VON  LOTHRINGEN 
und  König  August  III.  von  Polen. 
-August  3.  Juli  1757  8.  310  Nr.  20. 

AUGUST  111.,  KÖNIG  VON  POLEN, 
Kurfürst  von  Sachsen. 

August  III.  und  Maria  Theresia 

B.  unter  Maria  Theresia. 

August  UI.  und  Kaiser  Franz  I. 

s.  unter  Franz  1. 

August  III.  und  Karl  von  Lothringen 

s.  unter  Karl  von  Lothringen. 

August  111.  und  Friedrich  Cliristian. 
August  10.  Dezemlier  1767  8.  39*,  40*  (Re- 
solution). 

FC.  u.  M.A.  28.  November  1758  8 87*  (Pro- 
memoria'. 
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August  III.  und  Maria  Antonia. 
August  9.  Dezember  1759  S.  lüö*  Anm.  B6. 
August  2.  Januar  1760  S.  106*  Anm.  85. 

August  III.  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

Albert  6.  April  1763  S.  422  Nr.  96. 

August  III.  und  Prinz  Friedrich 
von  Zweibrücken. 

Zweibrücken  5.  September  1769  S.  337 
Nr.  36. 

August  16.  September  1769  S.  339  Anm.  6. 
Zweibrücken  16.  Oktober  1769  8.  361  Nr. 
48. 

August  24.  Oktober  1769  S.  363  Nr.  49. 
Zweibrücken  28.  September  1760  S.  .381 
Anm.  4. 

August  13.  Oktober  1760  8,  381  Anm.  4. 
Zweibrücken  15. Oktober  1760  S.376Nr.65. 
August  28.  Oktober  1760  S.  377  Anm.  4. 

August  III.  und  Prinz  Friedrich  und 
Prinzessin  Auguste  von  Wales. 
Friedrich  1.  Mai  1760  S.  181*. 

August  11.  Juni  1751  S.  187*. 

August  III.  und  Branicki. 

August  . . . August  1783  S.  427  Nr.  99  A.  3. 

August  III.  an  FM.  Daun. 

August  2.  Juli  1757  S.  310  Nr.  20  A.  1. 

August  III.  und  Graf  Wackerbarth- 
Saliflöur. 

Wackerbarth  6.  Dezember  1769  S.  106*A.86. 

August  III.  und  Wielhorski. 

Wielhorski  26.  Juli  1763  S.  426  Nr.  99. 

MARIA  JOSEPHA,  KÖNIGIN  VON 
POLEN,  Kurfürstin  von  Sachsen. 
Maria  Josepha  und  Maria  Theresia 
8.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Josepha  und  Ludwig  X\^. 

Ludwig  1.  Februar  1757  S.  628  Nr.  4. 

FRIEDRICH  CHRISTIAN, 
KURPRINZ  UND  KURFÜRST 
VON  SACHSEN. 

Friedrich  Christian  und  Kaiser 
Franz  I. 
s.  unter  Franz  I. 


Friedrich  Christian  und  Maria 
Theresia 

s.  unter  Maria  Theresia. 

Friedrich  Christian  und  August  III. 

B.  unter  August  III. 

Friedrich  Christian  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

Albert  1.  Oktober  1763  S.  615  Nr.  114. 

Friedrich  Christian  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

Karl  Anfang  September  1768  S.  321  Nr.  28. 
Karl  15.  Oktober  17.58  S.  325  A.  19. 

Karl  10.  April,  4.  u.  18.  Mai  1762  8.  509 
Nr.  86. 

Karl  2.  Juni  1762  S.  410  Nr.  87  (S.  136 
A.  10). 

Karl  18.  August  1762  S.  420  A.  5. 

Karl  12.  November  1762  S.  418  Nr.  93. 

Friedrich  Christian  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen. 
Christine  1.  Mai  1768  S.  68  A.  7. 

Christine  23.  Oktober  1762  S.  140  A.  6. 
Christine  28.  April  1768  S.  140  A.  6. 

Friedrich  Christian  und  die  Dauphine 
Maria  Josepha. 

Dauphine  10.  Februar  1760  S.  362  Nr.  Aö. 
Dauphine  7.  August  1760  S.  372  Nr.  63. 
Dauphine  10.  Januar  1761  S.  383  Nr.  69. 
Dauphine  24.  Juli  1762  S.  417  Nr.  92. 
Dauphine  20.  Februar  1763  S.  421  Nr.  94. 
Dauphine  22.  Novemberl763  S.440  Nr.  106 

Friedrich  Christian  und  Karl  (III.) 

von  Sizilieik  (Spanien). 

Karl  24.  August  1769  S.  601  Nr.  40. 

Friedrich  Christian  und  FM.  Daun. 

FC.  6.  September  1759  S.  97*  A.  55. 

Friedrich  Christian  und  Graf 
Flemming. 

FC.  5.  Oktober  1768  S.  429  Nr.  101. 
Flemming  13.  Oktober  1768  S.  432  Nr.  103. 

Friedrich  Christian  und  Freiherr 
von  Fritsch. 

Fritsch  (und  Gutschmid)  24.  Januar  1763 
S.  426  A.  2. 
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Friedrich  Christian  nnd  Freiherr 
von  Leutrum. 

Leutrum  25.  Februar  1761  S.  534  Nr.  8. 

MARIA  ANTONIA,  KUR- 
PRINZESSIN UND  KURFÜRSTIN 
VON  SACHSEN. 

Maria  Antonia  und  Maria  Theresia 

9.  unter  Maria  Theresia. 

Maria  Antonia  und  Joseph  II. 

9.  imter  Joseph  II. 

Maria  Antonia  nnd  Kaiserin  Josepha 

s.  unter  Josepha  Maria. 

Maria  Antonia  und  August  III. 

9.  unter  August  lU. 

Maria  Antonia  nnd  Prinz  Xaver 
von  Sachsen. 

MA.  30.  Juli  1767  S.  812  Nr.  21. 

.MA.  5.  April  1768  S.  818  Nr.  26. 

Xaver  18.  April  1758  S.  320  Nr.  27. 

Maria  Antonia  und  Herzog  Karl 
von  Kurland. 

Karl  2.  Juni  1762  S.  411  A.  8. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Albert 
von  Sachsen. 

Albert  14.  Oktober  1769  S.  67*  A.  34,  349 
A.  3. 

Albert  25.  Oktober  1759  S.  68*  A.  :14. 
Albert  16.  November  (u.  8.  Oktober)  1759 
8.  365  A.  4. 

Albert  2.  Dezember  1769  S.  358  Nr.  50. 
Albert  5.  Februar  1760  S.  348  A.  2. 
Albert  12.  Juni  1760  S.  866  Nr.  69. 

Albert  24.  Oktober  1760  S.  877  Nr.  66. 
Albert  10.  November  1760  S.  881  Nr.  68. 
Albert  9.  Dezember  1760  S.  383  A.  4. 
-Albert  28.  Januar  1761  S.  386  A.  1. 

Albert  21.  M5rz  1761  S.  348  A.  2. 

•Albert  7.  Mai  1761  S.  393  Nr.  76. 

Albert  11.  Mai  1761  S.  394  Nr.  77. 

Albert  10.  April  1762  S.  383  A.  4. 

•Albert  26.  Oktober  1763  S.  438  Nr.  106. 
Albert  30.  Januar  1766  8. 174  .A.  3. 
Albert  17.  April  1766  8.  456  Nr.  114 
Albert  14.  August  1766  S.  461  Nr.  118. 
Albert  21.  August  1766  S.  468  Nr.  119. 
Albert  29.  August  1766  8.  462  A 2. 
Albert  11.  September  1766  S.  217*  A.  86. 


MA.  18.  März  1766  S.  471  A.  3. 

Albert  25.  .März  1766  S.  470  Nr.  123. 

MA.  4.  April  1766  S.  472  Nr.  124. 

•Albert  16.  Dezember  1766  8.  478  A.  4. 
Albert  27.  Mai  1767  8.  481  Nr.  132. 

Albert  27.  August  1767  S.  194*. 

Albert  24.  März  1769  8.  478  A.  2. 

Albert  11.  Juli  1774  8.  31*. 

Albert  28.  September  1776  S.  32*. 

•Albert  18.  Dezember  1775  S.  33*  A.  21. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Clemens 
von  Sachsen. 

Clemens  9.  Mai  1765  8.  469  Nr.  116. 

•MA.  24.  Mai  1766  8.  460  Nr.  117. 

Clemens  1.  September  1766  S.  466  Nr.  120. 
Clemens  28.  März  1769  8.  265  A.  2. 
Clemens  19.  April  1769  S.  265  A.  2. 

Maria  Antonia  und  die  Dauphine 
Maria  Josepha. 

Dauphine  4.  Oktober  1762  S.  417  A.  2. 
Dauphine  11.  Oktober  1762  S.  417  A.  2. 

8.  auch  S.  16  A.  4. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Wilhel- 
mine Amalie,  ihre  Großmutter. 
Amalie  7.  Mai  1734  8.  62*  A.  12. 

Maria  Antonia  und  Kaiserin  Amalie, 
ihre  Mutter. 

Amalie  12.  Juni  1736  S.  27*  A.  16. 

Amalie  28.  Juni  1747  8.  280  Nr.  1. 

Amalie  6.  u.  19.  Oktober  1747  S.  281  A.  3. 
Amalie  1.  November  1747  S.  281  Nr.  2. 
•Amalie  13.  Juni  1748  8.  27  A.  15. 

Amalie  18.  Juli  1748  S.  496  Nr.  6. 

Amalie  19.  Jnni  1749  8.  96  A.  1. 

Amalie  16.  Januar  1750  S.  283  Nr.  3. 
Amalie  18.  Februar  1760  S.  283  A.  2. 
Amalie  1.  März  1760  8.  285  Nr.  4. 

Amalie  2.  .März  1750  8.  284  A.  2. 

Amalie  2.  Dezember  1762  8.  286  Nr.  5. 
Amalie  1.  Februar  1763  S.  289  Nr.  6. 
Amalie  4.  Februar  1763  8.  291  Nr.  7. 
Amalie  18.  Februar  1763  8.  292  Nr.  8. 
•Amalie  23.  Juni  1764  8.  20  A.  2. 

Amalie  2.  Juni  1764  S.  19  A.  1. 

•Amalie  14.  Juli  und  22.  Dezember  1764 
8.  20  A.  1. 

Amalie  4.  Januar  1765  S.  293  Nr.  9. 
Amalie  20.  April  1765  8.  20  A.  1. 

Amalie  14.  September  1766  8.  498  Nr.  26. 
Amalie  2.  November  1766  S.  294  A.  4. 
Amalie  26.  August  1766  8.  296  Nr.  10. 
Amalie  30.  September  1766  8.  300  Nr.  13. 
Amalie  7.  Oktober  1766  8.  301  Nr.  14. 
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Maria  Antonia  und  Kurfürst  Max  III. 

Joseph  von  Bayern. 

Max  Joseph  10.  Dezember  1768  S.  327  Nr. 

29. 

Max  Joseph  30.  Dezember  1768  S.  328  Nr. 

30. 

Max  Joseph  17.  Februar  1766  S.  242  A.  1. 
Max  Joseph  26.  Dezember  1766  S.479A.4. 

Maria  Antonia  und  Kurfürstin  Maria 
Anna  von  Bayern. 

Maria  Anna  12.  November  1768  S.  124*  u, 
69  A.  14. 

Maria  Anna  31.  Dezember  1768  S.  16  A.  4. 
Maria  Anna  16. Februar  1762  S.397  Nr.81. 
Maria  Anna  22.  Februar  1762  S.  398  A.  1. 
Maria  Anna  16.  März  1762  S.  401  A.  2. 
Maria  Anna  30.  März  1762  S.  400  Nr.  82. 
Maria  Anna  6.  April  1762  8.  134*. 

•Maria  Anna  18.  .April  1762  8.  135*. 

.Maria  Anna  8.  Mai  1762  S.  136*  A.  60. 
Maria  Anna  23.  Mai  1762  8.  408  Nr.  85. 
Maria  Anna  31.  .Mai  1762  8.  409  A.  6. 
Maria  Anna  27.  Juni  1762  S.  412  Nr.  88. 
Maria  Anna  4.Julil762  S.408A.I,413A.3. 
Maria  Anna  12.  n.  26.  Juli  1762  8. 408  A.  1. 
Maria  Anna  8.  August  1762  8.  136*. 

Maria  Anna  26.  April  1763  8.  423  Nr.  97. 
Maria  Anna  18.  Dezember  1766  8.478  Nr. 
180, 

Maria  Anna  31.  Januar  1767  S.  72  A.  1. 
Maria  Anna  20.  Juni  1767  S.  484  Nr.  136. 
Maria  Anna  27.  Juni  1767  8.  487  Nr.  136. 
Maria  Anna  28.  Juni  1767  8.  488  Nr.  137. 

Maria  Antonia  und  Prinz  Friedrich 
von  Zweibrücken. 

Zweibrfleken  3.  August  1767  8.  813  Nr.  22. 
MA.  6.  August  1769  8.  328  Nr.  31. 
Zweibrücken  11.  August  1769  8.331  Nr.  32. 
Zweibiückcn  15.  August  1769  8. 338  Nr.  33. 
MA.  20.  August  1769  8.  834  Nr.  34. 

MA.  2.  September  1769  8.  386  Nr.  35. 
Zweibrücken  22.  September  1769  S.  346 
Nr.  44. 

Zweibrücken  2.  Oktober  1769  8.  42  A.  2. 
Zweibrücken  16. Oktober  1759  S.360Nr.47. 
Zweibrfleken  24.  November  1769  S.  64  A.2. 
Zweibrücken  22.  Dezember  1759  S.  357  Nr. 
62. 

Zweibrfleken  12.  März  1760  8.  363  Nr.  66, 
Zweibrfleken  11.  Juni  1760  8.  365  Nr.  68. 
Zweibrfleken  9.  August  1760  8.  374  Nr.  64. 
Zweibrfleken  3.  November  1760  8. 379  Nr.  67. 

Maria  Antonia  und  Prinzessin 
Christine  von  Sachsen -VVeißenfels. 
Christine  6.  Juni  1761  8.  126*  A.  20. 


Maria  Antonia  und  Fürstin  Maria 
Anna  von  Fürstenberg. 
Fflrstenberg  21.  Juli  1761  8.  127*. 
Fflrstenberg  16.  August  1761  8.  128*. 

MA.  Mitte  September  1761  8.  128*. 

Maria  Antonia  u.  Papst  Clemens  XIV. 

Clemens  26.  September  1773  8.  490  Nr.  139. 

Maria  Antonia  und  Premierminister 
Graf  Brühl. 

Brühl  29.  Juli  1761  8.  126*. 

Brühl  1.  August  1761  8.  127*. 

Brühl  15.  August  1761  S.  127*  A.  23. 
Brühl  22.  August  1761  8 224*  A.  2. 

Brühl  31.  Oktober  1761  8.  186*  A 32*. 
Brühl  7.  November  1761  8.  118*  A.  127. 

Maria  Antonia  und  Graf  Flemming. 
Flemming  13.  Oktober  1763  8.  430  Nr.  102 
Flemming  um  den  25'26.  Juni  1766  8.  173 
A.  2. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  der  Goltz. 

Goltz  16.  Juli  1763  S.  424  Nr.  98. 

Maria  Antonia  und  Graf  Lodron. 

Lodron  21.  August  1771  S.  276  A.  3. 

MA.  29.  November  1771  8.  276  A.  3 

Maria  Antonia  und  Graf  Maquire. 
Maquire  22.  September  1760  8.  86  .\.  2 
.Maquire  9.  Oktober  1780  8.  113*  A.  108. 

Maria  Antonia  und  Graf  Marainville. 
Marainville  80.  Oktober  1769  8.  369  A.  6. 
Marainville  22.  November  1769  S.  369A.6. 
Marainville  6.  Dezember  1769  8.  367  A.  6. 
Marainville  10. Dezember  1769  8.355Nr.61 
Marainville  18.  Dezember  1769  8.  357  .A.  6, 
359  A.  4. 

Marainville  20.  Dezember  1759  8.361  A 10. 
Marainville  27.  Dezember  1769  8.369  .4.1 
Marainville  14.  Januar  1760  S.  74  A.  4. 
Marainville  1768  8.  417  A.  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  Montmartin. 

Montmartin  25.  Juli  1761  8.  105  A.  2. 

Maria  Antonia  und  Graf  O’Domiell. 
O’Donnell  24.  .luli  1761  8.  124  A.  3. 
O'Donnell  4.  Januar  1762  8.  124  A.  3. 

Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  Kiaucour. 

Riaucour  16.  Juli  1771  S.  276  A.  3. 
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Maria  Antonia  und  Freiherr 
von  Wetzel. 

Wetzel  18.  Januar  1769  S.  90*. 

PRINZ  XAVER  VON  SACHSEN. 

Xaver  und  Maria  Theresia 

R.  nnter  Maria  Theresia. 

Xaver  und  Maria  Antonia 

B.  unter  Maria  Antonia. 

Xaver  und  Dauphine  Maria  Josepha. 
Xaver  28.  Oktober  1704  S.  450  A.  6. 
Dauphine  17.  November  1764  S.  450  A.  6 
Dauphine  8.  Dezember  1764  S.  448  u.  A.  2. 
Dauphine  12.  (15.)  Dezember  1764  S.  451 
A.  8. 

Xaver  31.  Dezember  1764  S.  447  Nr.  112. 

Xaver  und  Prinzessin  Elisabeth 
vou  Sachsen. 

Elisabeth  27.  November  1758  S.  325  Nr. 
28*. 

Elisabeth  3.  Januar  1759  S.  326  A.  3. 
Elisabeth  11.  September  1769  S.  341  Nr. 
39. 

Elisabeth  24.  September  1759  S.  347  Nr. 
46. 

HERZOG  KARL  VON  KURLAND 

s.  nnter  Maria  Theresia. 

— — Friedrich  Christian. 

— — Maria  Antonia. 

PRINZ  CLEMENS  VON  SACHSEN 

e.  unter  Maria  Theresia. 

— — Maria  Antonia. 

PRINZ  ALBERT  VON  SACHSEN, 
Herzog  von  Tesclien 
8.  unter  Maria  Theresia. 

— — August  III. 

— — Friedrich  Christian. 

— — Maria  Antonia. 

Albert  und  Prinzessin  Christine 
von  Sachsen. 

Christine  16.  Dezember  1760  s.  Berichti- 
gungen. 

Christine  23.  Dezember  1760  S.  125*. 

Albert  und  Prinzessin  Elisabeth 
von  Sachsen. 

Elisabeth  2.  Februar  1761  S.  385  Nr.  69*. 


.'i41 

Albert  und  Oberst  von  Stutterheim 

Albert  29.  November  1763  S.  466  A.  6. 

Alberts  Memoiren 
zu  1757,  1758  S.  80*  A.  3,  84*  A.  19. 
zu  1769  S.  836  A.  1,  39  A.  9. 
zu  1760  S.  66  A.  2. 
zu  1763  S.  614  Nr.  114,  222  A.  1. 
zu  1765  S 227  A.  13,  248  A.  1,  462  A.  2 
u.  3,  465  A.  3. 

zu  1767  S.  257  f.  Nr.  154  A.  2,  Nr  165  A.  2. 
zu  1768  S.  269  A.  3,  262  A.  1. 

DAUPHINE  MARIA  JOSEPHA, 
Prinzessin  von  Sachsen 
8.  unter  Friedrich  Christian. 

— — Maria  Antonia. 

Xaver. 

Dauphine  und  Graf  Wackerbarth- 
Salmour. 

Wackerbarth  28.  November  1759  S.  100* 
u.  A.  67,  106*  A.  86. 

AMALIA  KÖNIGIN  VON  SIZILIEN 
(und  Spanien), Prinzessin  von  Sachsen, 
und  Graf  Wackerbarth-Salmour. 
Wackerbarth  22.  November  1759  8.  100* 
A.  67,  106*  A.  86. 

PRINZESSIN  ELISABETH  VON 
SACHSEN 

8.  unter  Xaver. 

— — Albert. 

PRINZESSIN  CHRISTINE  VON 
SACHSEN 

8.  unter  Friedrich  Christian. 

Christine  und  MarainviUe. 
Christine  24.  Dezember  1759  8.  358  Nr.  53. 
Christine  28.  Juni  1760  8.  108*  A.  92. 

PRINZESSIN  KUNIGUNDE  VON 
SACHSEN 

8.  unter  Maria  Theresia. 

Kunigunde  und  Gräfin  Sternberg. 

Stemherg  1765  8.  447  A.  2. 

KAISERIN  AMALIA,  KUR- 
FÜRSTIN VON  BAYERN 

8.  unter  Maria  Antonia. 
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KURFÜRST  MAXIMILIAN  ffl. 
JOSEPH  VON  BAYERN 

R unter  Maria  Antonia. 

Max  Joseph  und  König  Georg  II. 
von  England. 

Georg  5.  Januar  1769  S.  90*. 

KÜRFÜRSTIN  MARIA  ANNA 
VON  BAYERN 

R.  unter  Maria  Antonia. 


PRINZ  FRIEDRICH  MICHAEL 
VON  ZWEIBRÜCKEN 

8.  nnter  Augost  III. 

— — Maria  Antonia. 

Zweibrttcken  und  Graf  Brühl. 
Brühl  3.  September  1760  S.  381  A.  4. 
Zweibnlcken  13.  September  1760  S.  381 
A.  4. 

Zweibrücken  29.  Oktober  1760  S.  381  A.  4. 
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Vorbemerkung:  Die  Zahlen  sind  die  Seitenzahlen;  die  römischen  Zahl- 
zeichen der  Einleitung  sintl  der  Kürze  und  bequemeren  Ijcsbarkeit  tcegen  durch 
arabische  Ziffern  mit  Stern  (1* — äid*)  ersetzt.  Die  bloße  Zahl  mit  oder  ohne 
Stern  bedeutet,  daß  der  Käme  an  dieser  Stelle  im  Text  der  Einleitung  oder  der  Briete 
seihst  oder  im  Abschnitt  Datierungen  vorkommt;  die  Seitenzahl  mit  dem  Zusatz 
„A.  „A.  äti  Anmerkung  1,  'd  . .)  tisir.  bedeutet,  d(tß  der  Name  nur  in  dieser 

Anmerkung  auftrilt;  die  äestenzahl  mit  dem  Zusatz  „u.  A.  1",  „u.  A.  ÜtL 
/=  und  Anmerkung  2 . .)  usw.  bedeutet,  daß  der  Name  sowohl  im  Texte  selbst,  wie 
auch  in  der  angegebenen  Anmerkung  vorkommt. 


A. 


Aachen,  Reichsstadt,  Badeort:  TU*.  116*, 
119*.  179*  f;  222.U.  A.  2u.  2Zä  A.^ 
ö22  Nr.  IßZf. 

Abdallah,  türkischer  Großwesir  unter 
Sultan  Mahmud  V.:  ä A.  2. 

Abensberg,  Graf  von  s.  Max  III.  .Toseph. 

Adelaide,  Prinzessin  von  Frankreich 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  Torche.1, 
Tochter  Ludwigs  XV'.:  -ibl  u,  A.  UL 

Adorf,  Stadt  im  sächsischen  Vogtland, 
SO.  V.  Plauen:  117*f 

Albani,  Gian  Franceeco,  Kardinal,  Bi- 
schof von  Sabina,  Protektor  der  Krone 
Polen:  4^A.l. 

Albano,  Bistum:  491. 

Albert,  iV»nf  von  Sachsen,  Herzog  von 
S.- Teschen,  Sohn  Augusts  III.  von  Polen, 
(mit  dem  familiären  Spitznamen  Unform^ : 
auf  — .1.3*  u.  A.  2L  ^ 37^  ilLf  u. 
A.  32,  4^  5ßt  A.  19_,  6(^  f>6*. 

67* f.  A.  3£,  7A*f.,  aß?  H.  A.  3, 

A.  17,  SALf  A.  13  u.  20,9^  97*, 

102*7110*.  116*f.,  125*,  133*f  u.  A.  3^ 
160*.  164*,  167*  A.  107,  1S2L  u.  A.  5L 
194*.  198^.  217*  f u.  A.23u.3^  22Ö\- 
33  A.  ^ u.  A.  ^ (iS  u.  A.  .t,  63 
A.  1^  7^  ^ m A.  an  u.  A.  4,  SS 
u.  Ä7^  im  A.2,  10^  m,  12ÜU.A.4, 
123.  u.  A.  6,  152  u.  A.  1,  153  u.  A. 
INLf.  u.  A.  2 u.  4,  159-162,  l£3f  u. 
A.  i,a.u.  i,  im  A.  ^ HA  A.  3,  izäf 
u.  A.  2,  18^  ^ 13Au.  A.  ^ 202— 
20A  u.  A.  1,  207.  M.  A.  2,  208,  210  A.  L 


215  A.  1,  21Zf,  220  u.  A.  3,  221  f.  u. 
A.  i,  22^  220f  u.  A.  ^ 2^  230— 
232.  2m  A.  3,  245,  24071.  4,  2AS  A.  1, 
250  , 255—257  «.  A.  2 u.  2,  25Sf  «. 
A.  3,  262  u.  A.  1 u.  2,  233  u.  A.  2,  2^ 
2M  A.3,  266j  26L  A.  2,  213  u.  A.  7, 
335,  336  A.  1,  34S  A.  ^ 3A3u.A.2u.^ 
35Af..  .361  u.  A.  1,  362  A.  2,  36Af.u. 
A.  1 (Nr.  ^ .166—368,  31S  f.,  3S2  f., 
385—395,  397 f,  400,  4(^  413  i«.  A.  2, 
422  u.  A.  1 u.  2,  423  , 429  , 433,  438- 
440  , 455—457  , 461  u.  A.  3,  462—466, 
46Zu.  A..1,  468—476,  41Su.  A.2U.4, 
481-483,  488 f,  532  Nr.  ^ 503Nr.67, 
512  Nr.  10^  513  Nr.  108,  514  f Nr.  114, 
511  Nr.  12^  520  Nr.  155  f.  u.  15Sf, 
521  Nr.  16(L  583  f 

Albert,  Prinz  von  Sachsen- Weißenfels: 
68  A.  2- 

Alexandro  wicz,  polnischer  Kammer- 
herr, Oberst,  Gesandter  des  Königs  Sta- 
nislaus II.  von  Polen  an  die  Pforte: 
252  A.L 

Algarotti,  Francesco  Graf,  Gelehrter, 
Kunstkenner,  zeitweise  leiter  des  kur- 
prinzlichen  Antiquitätenkabitiets  in  Dres- 
den: .54*  A.  13. 

Altenberg,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SSO.  V.  Dippoldisiralde : 244* 
A.  44. 

Altenburg,  Herzogtum  und  gleichnamige 
Hauptstadt:  117*  u.  A.  120;  74. 

Altenburg,  Deutsch-Altenburg,  Kurbail 
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zwischen  Wien  und  Preßburg,  auf  dem 
rechten  Donauufer  bei  Hainburg;  266 
A.  e. 

Amai,  Spitzname  einer  Dame  der  säch- 
sischen HofijeseUschaft;  326  u.  A.  5. 
Amalia  (Wilhelmine  Amalie),  Witwe 
Kaiser  Josephs  L,  geborene  Prinzessin 
von  Braunädiweig-Ijüneburg- Hannover: 
ä2J.f.  u.  A.  ^ 7J^  S1  A.  12. 

Amalia  (MariaAmalia),  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VII.  (Karl  Alberts  von  Bayern), 
Tochter  Kaiser  Josephs  Li  27*  A.  15, 

41*.  äil=53*  u.  A.  m u-  IL  b(>*, 
!)»*;  ^ a (Kr.  12XA.1^  19—21  u.  A.  1 
M.  2^  25U.A.I,  ^ 5B  A.  1^  ai  A.l^ 
üliA.l^llAA.^  279—296,  300-302, 
412  A.^  A95  Kr.  ^ 438  Kr.  25  u.  ^ 
439  Kr.  28  u.  ^ 528  u.  A.  L 
Amalia  (Maria  Amalia),  Gemahlin  des 
Herzogs  Ferdinand  von  Parma,  geb. 
Erzherzogin  von  Österreidt,  Tochter 
Franz'  I.  u.  M'Ih.'i.:  103*  A.  79,  161*  f; 
m A.  12,  252  «.  A.  2 
Amalia,  Gemahlin  des  Kurfürsten  Fried- 
rich August  III.  von  Sachsen,  geb.  Prin- 
zessin von  Pfalz- Zweibrücken;  159*;  264 
A.  2,  285  A.  2,  231  A.  IIL 
Amalia  (Marie  Amalie),  Gemahlin  des 
Königs  Karl  von  Sizilien  ( Karl  III.  von 
Spanien),  geb.  Prinzessin  von  Sachsen; 
81*.  lOO*  A.  67,  105*  A.  86,  1411  A.  ^ 
218*;  4A.2  14A.2,23A.1,  52  f u. 
3775,  88Ä77,9üA.  LDiAA.  4,  251 
A.  1,  253.  A.  1- 

Amalia,  Herzogin  von  Zweibrücken  s. 

Maiia  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen. 
Ambras,  Burg  im  Inntal,  oberhalb  von 
Innsbruck:  227  A.  1^  463  A.  3. 
Amerika;  190*. 

Amorevuli,  Angelo,  Sänger,  Mitglied  der 
Dresdner  Hofkapelle:  283  A.  2 
Am|jermocbing  (Ammermocbing,  Mo- 
chiug),  Dorf,  Mineralbad  in  Oberbayern 
bei  Dachau,  iVH’.  v.  München;  486  u. 
A.  5. 

Amsterdam;  3U  ,1.  L 
Amstetten,  Marktflecken  in  Kiedcröster- 
reich  an  der  Ips,  OSO.  r.  Linz;  170* 
Andrd,  St,-,  Friedrich  Daniel  Freiherr 
von,  österreichischer  GFZM.;  37*  A.  56; 
350  u.  A.  5. 

Anhalt-Kothen  s.  Karl  Georg  Lebrecht, 
Fürst  von  A.-K. 

Anbalt-Köthen-Plcß  s.  Friedrich  Erd- 
mann, Fürst  von  .4.-K-P. 

Anna,  Kaiserin  von  Itußlatul:  209*. 
Ansbach,  Markgraftum:  105  A.  2 
Anton,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  FCs. 
und  JfAs..-  8ülf.,  98\  113*.  118*;  22 
.4.  2 tKr.  25),  21  u.  -4.  1,  175  u.  A.  4, 


2U  A.  215  f , 452  A.  ^ 412  u.  A.  1, 
499  Kr.  30,  522  Kr.  188. 

Apraxin, Stephan  Feodorowitscb  Graf, 
russischer  GFM. : 5Z  u.  A.  3 u.  5. 

Ar  an  da,  Don  Pedro  Pablo  Graf  von, 
spanischer  Botschafter  am  sächsisch-pol- 
nischen Hofe;  115*  A.  116. 

Aranjuez,  spanische  Frühlingsresidenz, 
S.  von  Madrid;  231  A.  L 

Archinto,  Alberico,  Erzbischof  von  Ki- 
caea,  päpstlicher  Kuntius  am  polnischen 
Hofe:  24  A.  2 

Arenberg  (Aremberg),  Karl  Leopold 
Herzog  von,  Reichs-GFML.,  osterreidsi- 
scher  GFZM. : 52  A.  ;j,  124  A.  3. 

Argenson,  Rdnd  Louis  Marquis  d',  franz 
Staatssekretär  des  Auswärtigen ; 199  A.  3. 

Artois  s.  Karl,  Herzog  von  A. 

Asseburg  zu  Hindenburg  und  Wall- 
hausen,  Wilhelm  Anton  Freiherr  von  der, 
Bischof  von  Paderborn:  107  A.  2(Kr.  73), 
154  u A.  2 

Asturien  s.  Karl,  Prinz  von  A. 

Auersperg,  Fürst  von;  197*;  521  Kr.  180. 

Augsburg,'  Stadt  und  Bistum:  60*,  114* 
A.  113,  117*,  135*.  186*;  23  A.  5,  1115 
u.  A.  ^ 218  «.  3.  i ^ 288  A.  3, 
331  f A.  2,  K19,  588  Kr.  12 

— s.  auch  Clemens,  Prinz  von  Sachsen. 

Joseph,  Prinz  v.  Hessen- Darmstadt. 

August  11.,  der  Starke,  König  von  Polen 
(als  Kurfürst  von  Sachsen  Friedrich 
August  Hi  174*.  195*,  209*  f;  12ZA.1, 
252  A.  5,  292  A.  8. 

August  III.,  König  von  Polen  (als  Kur- 
fürst von  Sachsen  Friedrich  August  11.)  : 
19*,  24^  u.  A.  10,  ^ X ^ 40*, 
52Lf  , 55*— 57*,  59*.  62*— 64*  u.  A.  29^ 
ü8Lf,  831.  A.  36,  Ulf,  80^  tz21f., 
821f  «.  A.  ^ ^ 211  A.  54,  99*. 
100*  A.  65,  1811  M.  A.  69,  105*  u.  A.  85, 
106*  A.  86,  113*.  117*.  118*  A.  1^ 
132*,  139*  A.  TH  140*— 145*,  ISO* 
A.  26,  147*  f,  1511  A.  50,  1891 f,  171* 
A.  11—13,  172*.  1241=176*,  178*— 
182*.  184*  f,  196*  A.  32H  1821  f. , 1381  f, 
198*.  199*  f u.  A.  6,  2891=212*,  213* 
A.  15,  214*,  2151  A.  2H  2181  f,  22.5*, 
228*.  236*,  239*.  24.7*  A.46j  7 Kr.  lo, 
3 A.  1,  11,  13  A.  2,  22  u.  A.  L 24  A.  2 
U.^26A.1,  37 f,  47,  49,  83,  85  A.  2, 
^38A.l,  31  A.  2,  33  f,  25  u A.  4, 
113  A.  8 u.  7,  128  A.  4,  148  A.  Ulf, 
144  f,  U8  A.  2,  158  f u.  A.  3 u.  5,  152 
A.2,158A.l,  157,  158  A.  4,  18U  A.  3, 
183f,  lÖT,  128u.  A.2,  121u.  A.  L 122 
u.  A.  ^ 175.  128  u.  .-i.2u.  3,  178,  180, 
183.  189,  138  u.  3.  ^ 19L  133  A.  H 
135  A.  ^ 138  f,  138  A.  ^ 133  A.  L 
225,  252  3. 260f.  A.  ^ 280  h 3. 6 — S, 


Diyiivwi  h,.  Google 


Penonen-  und  Ortarefpnter. 


54fi 


2M  A.  S97—303,  3üA  u.  A.  2.  u.  3^ 
306.  30ti—311.  315—318,  3^  3^  333, 
338—341,  343.  f.,  351—354,  3m  f.,  3S2 
A.  ^ 3114  f.,  367—373,  313  f.,  3&1  u. 
A.  £ 31iZu.  A.4,  388—392,  395—397, 
399,  402—404,  403  f.,  410  {.,  4^  421 
u.  A.  £ 422f-,  424  «•  A.  £ 423  A.  £ 
426-429,  432  f-,  434  A.  3,  435,  433  u. 
A.  3,  441  f.,  430.  A.  ^ 43Sn72j_  4^ 
4UU.A.4,  ^ 503  Nr.  ^ 313  Nr.  111, 
äl4f.  Nr.  114,  5^  ^ 5^  532. 


August  Wilhelm,  Herzog  von  Braun- 
säitceig-Bevem,  preußischer  GL.;  318 
A.  L 

Auguste,  Gemahlin  des  Printen  Fried- 
rich Ludwig  von  Wales,  geh.  Prinzessin 
von  Sachsen- Gotha;  180*,  187*. 

Aussig,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe, 
nahe  der  sächsischen  Grenze;  100*  «. 
A.  67;  Z3A.Z, 

Ajasasa  (A;asas),  Joseph  Graf  d’,  öster- 
reichischer OM.;  120  u.  A.  £ 311  A.  4, 


B. 


Baden-Baden,  Markgraftum  s.  Ludwig 
Georg  Simbert,  Markgraf  v.  B. 

— s.  Maria  Anna,  Markgräßn  u.  B. 
Bärenstamm,  Jakob  von,  Dekan  von 

S.  Petri  zu  Bautzen,  geistlicher  Admi- 
nistrator beider  Lawiitzen,  Bischof  v. 
Pergamum;  274  A.  3. 

Bamberg,  Stadt  und  reichsfürstliches  Bis- 
tum in  Franken;  8£  146  A.  3,  335  u. 
A.  IL 

Banat  (Ungarn);  2.59  A.  3, 

Barbcris  (wohl  gemeint  der  Miyor  Bar- 
bieris  im  Warasdiner  Kroatenregiment); 
ülu.  A.  2,  5S3. 

Barby,  Graf  von,  hdcognitobezeichnung 
des  Herzogs  Karl  von  Kurland,  s.  da- 
selbst. 

Barby,  Stadt  unweit  der  Mündung  der 
Saale  in  die  Elbe,  SO.  r.  Magdeburg; 
.378  u.  A.  2. 

Baunau,  Dorf  in  Schlesien,  S.  v.  Beuthen 
(Kreis  Gl^au);  44  A.  7- 
Bautzen,  ätadt  |tn  der  Oberlausitz;  266 
A.4,214A.3- 

Bayern,  Kurfürstentum  (kurfürstliche  Fa- 
milie im  allgemeinen,  Hofverhältnisse, 
Politik);  34£  il*,  51*— 55*,  65*.  70*. 
75*,  Ulf,  8^  S31f,  an  A.  107*. 
109*.  112*.  115*  A.  11^  120*  f,  131*, 
134*,  142*.  1.58*  A.  74,  1201  f,  216*. 
220*.  238*  A.  29;  26,  30  A.  7,  31  f u. 
A.  3,  57—59  u.  A.  7—14,  66,  69—71, 
76.  90^i.  1,  100,  IJH,  108,  11^  116, 
US.  a7i,  113  A.  1,  120  A.  4,  220  A.  £ 
224.  233  A.  1,  242,  287,  2SS  Ä.  6,  312 
A.  3,  338  A.  l,  44S  A.  1,  480  A.  8. 

— s.  auch  Amalie,  Kaiserin. 

— — Clemens  August,  A'ur/ärst  PO»  A'(iY/i 

— — Clemens  Franz,  Herzog  v.  B. 

— — Ferdinand  Maria,  Herzog  v.  B. 

— — Johann  Theodor,  Kardinal. 

— — Josepha  Maria,  Kaiserin. 

— — Karl  VII,  Kaiser  (Kurl  Albert). 

— — Maria  Anna,  Kurfürstin  v.  B. 

— — Maria  Anna,  Markgräfin  r Baden. 

Maria  Tberpiia  umt  Maria  s\ntuiiia 


Bayern  s.  auch  Maria  Anna,  Herzoginv.B. 

— — Maria  Anna  Karoline,  ,^>TS09inp.  £. 

— — Maximilianlll.  Joseph,  A’ur/urstp.ü. 

— — Theresia  Benedikta,  Pnnressin  p.  B. 

— — Theresia  Emanuela,  Prinzessin  v.  B. 

Bayreuth,  Markgraftum;  105  A.  2. 

— s.  auch  Friedrich,  Markgraf  v.  B. 

Beatrix,  Ih-inzessin  von  Modena,  Ge- 
mahlin des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Österreich;  2ßlA.14;  63A.  12,  164u.A.5. 

— s.  auch  Franz  Hl.,  Herzog  v.  Moiiena. 

Bechinie  von  Laseban,  Maximilian  Jo- 
seph, Stadthauptmann  der  Kleinseite  von 
Prag,  k.  k.  Bat;  245*  u.  A.  40  «.  4Z. 

Beck,  Philipp  Levin  Freiherr  von,  k.  k. 
GFML.;  641  A.  2^  ZA  u.  A.  £ 79, 
S&A.  2. 

Becker,  Johann  Benjamin,  sächsischer 
ProviantveriraUer ; 229*  A.  12. 

— sächsischer  Geh.  Sekretär;  232*  A.  18. 

Beckers,  Heinrich  Anton  Freiherr  von, 

kurpfälzischer  Geh.  Staats- Konferenzmi- 
nister;  192  A.  2. 

Beichlingen,  Sophia  Albertina  Gräfin 
von,  Kammer fräulein  MAs , später  Ge- 
mahlin Ludwig  Eugens  von  U’ürttem- 
berg;  399  u.  A 9,  4 13. 

Belgien:  I61  ,4.  4. 

Belgrad,  damals  türkische  Grenzfestung 
gegen  Österreich;  5 .i.  £ 270  A.  5. 

Belfegarde,  Claude  Marie  Graf  von, 
sächsischer  Gesandter  in  Paris,  GL.; 
384  A.  2. 

— Johann  Franz  Graf  von,  sächsischer 
GL.;  313  u.  A.  4. 

Bel  lei  sie,  Charles  Louis  Auguste  Fon- 
<iuet  Graf  von,  lieichsfürst,  französischer 
MarschnU  und  Kriegsminister ; 36 1 u. 
A.  UL 

Belloy  (of/er  Bellay),  inadamc,  Erfinderin 
eines  Pfiasters;  .385. 

Benckendorff,  Ludwig  Emst  von,  säch- 
sischer Oberstleutnant  u.  Kommandeur 
des  ('hevauxlegersregimenls  Prinz  Karl, 
später  Gern  rat;  311  A.  4. 
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Benedikt  Morits,  Herzog  von  Chablais, 
jüngster  Sohn  des  Königs  Karl  Ema- 
HUfl  III,  vutt  Sardinien:  4ü2.f.  u.  A.  i 
Bennigsen  (Benigsen),  Gustav  Adolf  von, 
sächsischer  GM.;  1ö7  «.  A.  1^  1Ö9,  öfA 
Nr.  lOä. 

Benoit,  Gideon,  preußischer  Legations- 
sekretär in  H'drscAa«;  .S.S*  A.  äti.ö 
A.  !L 

Bentinck,  Wilhelm  Graf  von,  Mitglied 
desniedtrländischenGeheimcnHegierangs- 
rats;  JS.H*,  IS.’i*. 

Bercbem  (Berchheim),  Maximilian  Frei- 
herr (dann  Graft  von,  bayrischer  Geh. 
Hat,  Kämmerer;  IM*  A.  ML. 
Berchtold,  Maria  Antonia  Gräfin,  Kam- 
merfräulein MThs.;  tSü  A.  liL 
Berggießhübel,  Stadt  im  sächsischen 
Erzgebirge,  S.  e.  Pirna:  ÜA  A.  ^ 4Qä 
u.  A.  ^ All  A.  2.  u.  i 
Berggold,  Christian  Samuel,  sächsischer 
Ingenieurlrutiutnt : IS  A.  ä. 

Berlin;  5A1A.  13.  OHf  A.  IßLt  A.  107, 
203*,  223*  ; IS  f.  A.  L Hs  33  A.  ^ HU 
A.  3,  HTA.  l,  ISAu.  A.  ^ ISS  A.  2, 
133  A.  2,  IM  A.  U,  133  A.  4^  21ä  A.  L 
22U  A.  i 2ßZ  A.  ^ 22Ü  A.  ^ 212  A.  3, 
3Ü&A.^313A.l  (Nr.  t!^  12A  u.  A.  L 
iäß  u.  A.  ^ 4^  441,  454  A.  7^  432 
A.  1^  533  u.  A.  1. 

Bern,  Stadt  u.  Kanton  der  Schweiz;  .590. 
Bernburg,  Stadt  in  Anhalt,  an  der  Saale, 
S.  r.  Magdeburg : 230*,  23(!*  A.  2iL 
Bernis,  Pranz  Joachim  de  Pierres  Graf 
von,  französischer  Staatssekretär  des  An*- 
wärtigen,  Kardinal:  3 19  A.  L 
Bernstorf f,  Johann  Hartwig  Kmst  Frei- 
herr von,  dänischer  Minister  des  A«s- 
icärtigen  ( Obersecrrtarius  der  deutschen 
Kanzlei):  199*. 

Berreganrd,  Friedrich  Baron  von,  dä- 
nischer Gesandter  in  Dresden ; 147*  A.  33. 
Bestnscbeff-Kjumin,  Alexei  Petro- 
witech  Graf  von,  russischer  Großkanzler : 
196*,  211* f u.  A.ll;134A.6.42UA.ä. 
— Michael  Petrowitsch  Graf  von,  russi- 
scher Gesandter  in  Wien : 213* : 3o5  A,  <L 
Bianconi,  Dr.  Johann  Luda-ig,  sächsi- 
scher Hofrat,  Leibarzt  FCs.,  Resident 
in  Rom;  541  A.  13^  37  2 u.  A.  1,  373 f., 
431  u.  A.  3. 

Bibra,  Heinrich  Gottlieb  von,  sächsischer 
Oberst:  365  u.  A.  L 

B i e 1 i n s k i , Franz,  Krongroßm arschall  von 
Polen:  42S  A.  3. 

Binder,  Friedrich  (Freiherr)  von,  k.  k. 
Staatsrat,  Geh.  Staatsreferendar;  150*. 
216*  u.  A.  36:  444  A.  L 
Birkenhain  (Birckenhain),  Dorf  in  Sach- 
sen, ir.  r.  Dresden:  127  u.  A.  X 


Biron,  Emst  Johann  Graf  von,  russischer 
Oberkammerherr,  Herzog  von  Kurland: 
!R>9*;  IßU  A.  2.  131  A.  ^ 4M  A.  M. 

Bischofteinitz,  Stadt  im  westlichen  Böh- 
men, SW.  V.  Pilsen:  107*  «.  A.  90 

Blase  witz,  Dorf  in  Sachsen,  O.  r.  Dres- 
den; 234* 

Block  (Plok),  Johann  Karl  von,  sächsi- 
scher Oberst:  321  u.  A.  4. 

Blümegen  (Blumeigen),  Heinrich  Cajetan 
Graf  von;  SSl  A.  34. 

Boccard,  Franciscus  Xaverius,  Pater  S 
J.,  Beichtvater  des  ISänzen  Xaver  von 
Sachsen;  321  u.  A.  6. 

Böhmen;  331f.,  53^  TS*,  S^  8^  lOO*. 
10.5*  A.  9£  imtf.,  11.5*.  117*.  119* 
A.  1^  121*.  144*.  170*.  176*  f.,  18S*. 
230*  A.  237*.  239*  A.  3^  au.A.4, 
9,  H,  14^  23  A.  ^ 43^  7A  A.  £ 79,^  SS 
u.  A.  2j  89_,  äl  u.  A.  2^  11^  1^  134 
u.  A.  6,  135  A.  G u.  IM  A.  1_,  17.5, 
216,  221,  224  A.2j^  21£.  u.  A.  ^ 297, 
299  II.  A.  7,  301_,  312A.3_,  348  . 406, 
411.  414—416,  4^  4SI  A.  3,  4UG  Nr. 
13,  5Ua  Nr.  39,  52U  Nr.  158^  534. 

Böhmerwald;  107*. 

Bolagno,  vielleicht  Afnsiitcr  odei-  Musik- 
kenner  am  bayrischen  Hofe;  292  u.  A.  4, 
293. 

Bologna,  Stadt  in  der  Romagna;  307 
A.  L 

Bolognini;  281  u.  A.  L 

Bolza,  Joseph  Graf  von,  sächsischer  H'iril 
Geh.  Rat:  223* f u.  A.  2,  227*  A.  7, 
22,8*  f u.  A.  12,  237*  f u A.  28,  239*  : 
3H  u.  A.  2,  43,  9^  9^  12U  A.  L VUif 
«.  A,  12,  201,  3SG  M.  A.  3,  504  Nr. 

51ä  Nr.  121,  5S2f._ 

Borcke,  Friedrich  Wilhelm  von,  preußi- 
scher Staatsminister,  l^äsident  da  P'eld- 
krirgsdirektoriums  in  Sachsen;  330u.A..3. 

Bo  ritz,  sächsiches  Dorf  auf  dem  linken 
Elbufer,  SO.  r.  Riaa:  359  A.  5. 

Bornow,  bran/lenburgischa  Dorf,  Kr.  u. 
W.  bei  Beeskow;  340  A.  1 (Nr.  37 1. 

Bornstedt,  August  Guttlieb  von,  preußi- 
scher GM.: 

Börthen,  Dorf  in  .Sachsen,  S.  v.  Draden: 
19.5* 

Bose,  Adolf  Heinrich  von,  Hofmarschall 
der  Kurfärstinwitwe  MA;  30  .i.  Z. 

— Friedrich  Karl  Graf  von,  sächsischer 
Oberkammerherr:  197*  u.  A.  IL 

— Joachim  Friedrich  von,  sächsischer  Ober- 
schenk; 8.5* ; 35  A.  L 

Braganza  s.  Johann  Karl. 

Branca  (Branco),  de,  Leibarzt  des  Kur- 
fürsten von  Bayern;  487  « A.  2. 

Brand,  Stadt  im  sächsischen  Erzgebirge, 
S.  B.  Freiberg:  140  A.  2. 


Digitized  by  Google 


Personen-  und  Ortsregister 


547 


Brandeis,  Stadt  mit  Schloß  und  Kam- 
meralherrschaft  in  Böhmen,  Kr.  Kauriim: 
& A.A. 

Brandenburg,  Mark;  JOO* ; fi-M. 

Branicki  (Branitzgi)  Johann  Kasimir, 
Graf  von  Branice  und  Tykocin,  Kron- 
großfeldherr,  Kastellan  i’on  Krakau;  IS-t 
u.  A.  Su.O,  2UQ  tt.  A.  d,  30^  21M 
A.  ^ 21B.A.^  ä^A.4^  421f.u.  A.  .1 

Bratkowski,  Joseph  von,  sächsischer 
Kammerherr,  Major,  Flügeladjutant  des 
Printen  Xaver;  22if.  A.  BL 

Braunau,  bayrische  Stadt  auf  dem  rech- 
ten Innufer,  nahe  der  Salzachmütulung : 
311  A.  ^ 33ü  A.  IL 

Braunschweig,  Stailt:  190*. 

Braunschweig-LQueburg:  loo  A.  2. 

Braunschweig  s.  August  Wilhelm,  Her- 
tog  von  Br.-Bevem. 

— s.  Elisabeth  Christine,  Prinzessin  von 
Br.- Blankenburg,  Kaiserin. 

— s.  Ferdinand,  Prinz  ton  Br.-Wolfen- 
büUel. 

— *.  Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
t!On  Br.-WulfenbüUel. 

— s.  Therese  Natalie,  Prinzessin  von  Br.- 
Wolfmbüttel. 

— s.  Wilhelmine  Amalie,  Ihrintessin  von 
Br.-Lüneburg-Hannover,  Kaiserin. 

Br  eh  na.  Grafschaß  im  /ferzogtum  Sach- 
sen, benannt  nach  der  Stadt  NO.  v.  Halle. 
Gräfin  von  Brehna,  Inkognito  für  MA.; 
372  A.  i 

B reitenbaueh,  Friederike  Maria  Anna 
Henriette  von,  Hofdame  M.is.;  247  u. 
A.  ^ 25Uu.  A.  Z. 

Brentano-Cimaroli,  Joseph  von,  k.  k. 
GM.;  GMLA.2^23AlA.^39u.  A.^ 
79,  3M  «.  A.  3 II.  4. 

Breslau;  90*  f , 177* ; 87u.  A.  S M.  10, 
lAR  A.^liilA.3,  31S.  A.l^Mli.  Nr.  öiL 

Bretagne:  31  A.  2. 

Brenner,  Karl  Adam  Graf  von,  k.k.  Geh. 
Hit,  Präsident  der  obersten  Justizstelle: 
13S*—130*;  WL  u.  A.  K 

Broglie,  Charles  Graf  von,  französischer 
Gl.,  und  Gesandter  in  Dresden;  147* 
A.  33;  2A  A.  3,  31R  A.  L 

— Victor  Fran9ois  Herzog  von,  französi- 
scher Marsehall,  Keichsfürst;  äl  A.  1 
(Nr.  6^  123  u.  A.  ^ 3^  37^  öüh. 
Nr.  83. 

Browne,  Georg  Graf  von,  ru.<isischer  GL.: 
323  u.  A.  BL 

— (Brown,  Bronne,  Braun),  Maximilian 
Ulysses  Graf  von,  k.  k.  FM.;  190* f.; 
22u.  A.  i,  3±,  299^  301,  3t^  ^ ö2jL 

Brüggen,  Emst  von  der,  sächsischer 
Kamtnerherr:  A.  i 


Brüggen,  Philipp  Friedrich  von  der, 
säd^cher  GM.:  337  A.  IL 

— (Brficke),  Verwandte  (Gattin?)  dessel- 
ben: 321  u.  A.  8,  3FL 

Brühl,  Franziska  Maria  Anna  Gräfin  von, 
Gattin  des  Premierministers,  geb.  Gräfin 
Koloicrat-Krakowsky;  4.1*  A.  30,  8o*f 

— Friedrich  Aloys  Graf  von,  ältester  Sohn 
des  Ihremierministers,  polnischer  GFZM. 
und  Starost  von  Warschau:  194f.u.A.9, 
221  A.  8. 

— Hans  Moritz  Graf  von,  vierter  Sohn  des 
Premierministers;  133  A.  9. 

— Heinrich  Graf  von,  sächsischer  Premier- 
minister: ^illA.l^  .'i7*—.’i9*,  ti^f. 
u.  A.  29^  881  II.  A.  26,  94* f,  100* 
A.  07,  113*.  mif.,  Ual  A.  127,  126*f. 
II,  A.  2^  133*.  140*— 142*,  140*.  148*. 
1311  A.  50,  171*— 178*,  IHQ*.  1811 
A.  ^ 1.92*  — 186*  u.  A.  3^  187*. 
189*.  191*  f,  1381  f u.  A.  tf,  309*.  211* 
-213*,  210*.  22A1  A.  2,  22.5*.  2311 
A.  17,  232*.  336*,  240*,  2A21f,  246*; 
3 A 1,  16,  2U  A.  2,  43  A.  4j^  47,  7^  83 
II.  A.  i 20  i £!i  A.  ^ 25  -1.  4,  iÜ2 
A.  3,  Hilf.  A.  1,  1MA.5,  14^  1^ 
160.  111  u.  A.  2,  113  A.  3,  Uli  A.  3, 
177,  181  u.  A 1,  180,  13ÜU.  A.  1 u.  2, 
191.  133u.A.4u.5,133A.9,  233A.3, 
231  A.  1,  3Üi  A.  3,  3S1Z  A 1,  311  Z.  l, 
älSA.1,  3mA.  1,  311  u.  .t.  a,  b,  312 
A.  c—e,  381  A.  4,  38A  A.  ^ 381  A.  4, 
390,4W.A.F4^  43a.i.L  I33u.  A.2. 

— Heinrich  Graf  von,  dritter  Sohn  des 
Premierministers:  19.’>  A.  3. 

— Karl  Graf  von,  zweiter  Sohn  des  Pre- 
mierministers, Starost  von  Zips;  133  A.  2. 

— Maria  Anna  Gräfin  von,  Gattin  des 
Grafen  Friedrich  Aloys  von  B.,  geb. 
Gräfin  Potocka:  lO.’i  A.  2. 

Brünn,  Hauptstadt  von  Mähren:  23  A.  3. 

Brüssel:  104*;  lOlf.  A.  4,  433  A.  tL 

Brüx,  Stailt  im  nordwestlichen  Böhmen: 
411  II.  A.  L 

Brunyan  (Brunian,  Rruniani],  Konrad 
Emanuel  Graf  von,  österreichi-ichcr  GM.: 
238*.  241*  A.  STf,  2421  u.  A.  38;  93 
II.  A.  5, 

Buch,  Friedrich  von,  preußischer  Geh. 
Leijationsrat , Gesandter  in  Dresden; 
ir,0*f  II.  A.  60,  193*;  413  u.  A.  3. 

Bude  s.  Ofen. 

Budin,  Stadt  in  Nordböhmen  a.  d.  Eger, 
NWN.  von  Prag:  IWl  A.  67,  190*  f; 
2!H  A L 

Bühlau  (Dflrrenhiehla),  Dorf  in  Sachsen, 
NO.  bei  Dresden:  230*. 

Bünau,  Heinrich  Graf  von,  sächsischer 
Geh.  Hat,  Obrrkonsistorialpräsident,  Ge- 
sandter in  ll'ien:  169*,  170*  A.  2. 

35* 
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Bnquoy,  Graf,  k.k.  Geh.  Bat:  lö8*,  161*, 
163*  A.  ad. 

Buigb  au  een,  oberbayrisches  Amt  am  Inn; 
2äZ  A.  L 

Buigsdorff,  Christoph  Gottlob  von,  säch- 
sicher  Kammerherr,  Hof-  und  Justitien- 
rat: 246 f.  u,  A.3.u.^  249  u.  A.  u.  d. 


Burkersdorf,  Dorf  in  Schlesien,  S.  von 
Schweidnitz:  137  A.  3. 

Buttelstädt,  Stadt  in  Sachsen- Weiuuir, 
N.  von  Weimar;  82*. 

Buturlin  (Uutturlin),  Alexander  Graf 
von,  russischer  GFM.;  51  A.  3j  113 
A.  ä. 


c. 


Calabritto,  Herrog  von,  sizilischer  Ge- 
sandter tu  Dresden:  452  A.  i 

Callenberg,  August  Beiniche  Carl  Graf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  München 
und  Kovenhaqen;  208*  A.  32. 

Campitelli,  Joseph  Ritter  (nicht  Graf) 
von,  k.  k.  FML.:  1111  u.  A.  120. 

Canada  (Kanada),  damals  französische 
Kolonie:  ,^u.A.^  IdliA.  4^  502 Kr. dO. 

Canal,  Ludwig  Graf,  sardini.-^cher  Ge- 
sandter in  Wien:  252  f.  A.  5. 

— Gräfin : 225  A.  d. 

Canale,  Antonio,  Maler;  28  A.  1. 

Canaletto  (Canaletti),  Bernardo  Belotto, 
genannt  Canaletto,  Meder:  28  u.  A.  1. 

Castel  Gandolfo  (Castellum  Gandulphi), 
päpstliches  Lustschloß  am  Albanersee: 
491  M.  .4.  d. 

Ceretolli,  österreichischer  Offizier;  173. 

Cesena,  Stadt  inder Bemagna: IZßlA.lü. 

Chablais  s.  Benedikt  Moritz,  Herzog  von 
Ch. 

Chaddi  s.  Mustafa  Hatti. 

Chambonin,  Maria  Josepba,  Kammer- 
frau M.is.;  285  tt.  A.  1. 

Ghanas,  ^larquis  de:  202*  A.  18. 

Charlotte,  Prinzessin  von  Lothringen, 
Schwester  des  Kaisers  Franz  L;  13  A.  2, 
Idliti.  A.  ^ 232  A.  1,2MA.  ^iii3A.2,^ 
465.  dSl  u.  A.  2 (Nr.  120). 

Chartres  s.  Philipp,  Herzog  von  Ch. 

Chätelet-Lomont,  Florentiu  Louis  Graf 
du,  französischer  Botschafter  in  H5>n: 
133  A.  3,^  123  A.  ^ 501  Nr.  Zd. 

Chemnitz,  Stadt  im  sächsischen  Erzge- 
birge: 118*;  73  11.  A.  4,  112  A.  L 

Chinal,  de  la  s.  Lachinal. 

C h 1 u m e t z , Stadt  in  Böhmen,  W.  v.  König- 
grätz:  134  A.  4. 

Cb  oiseul,  Eticnne  Francois  Herzog  von, 
vorher  Ghraf  von  Stainrille,  französischer 
Gesandter  in  Wien,  Minister  des  Aus- 
wärtigen, dann  des  Kriegs  und  der  Ma- 
rine: SOA  .Tj  362  u.  A.  i 384,  417  A.  ^ 
418,  452  A.  3. 

Choiseul-Praslin,  Cesar  Gabriel  Graf 
von,  dann  Herzog  von  Braslin:  57* ; 
452  u.  A.  3j  455  u.  A.  2. 


Chotek  (Coteck),  Rudolf  Graf,  Präsident 
der  Bancohofdeputation,  böhmischer 
Oberstkanzler:  lll^f.;  10  u.  A.  2 u.  4, 
12  u.  A.  3,  220  u.  A.  LL 

Christian  VII.,  König  von  Dänemark; 

2^f. 

Christian  IV.,  Herzog  von  Zweibrüeken, 
Pfalzgraf  zu  Birkenfeld ; 24  A.  O. 

Christian,  Prinz  von  Schwarzburg-(Son- 
dershausen-J Arnstadt;  309  A.  1 

Christiane  (Elisabeth Rudolphine),  Prin- 
zessin von  Schwarzburg-Sondershausen: 
309  u.  A . 7. 

Christiansborg,  dänisches  Schloß:  201*. 

Christine,  Prinzessin  von  Sachsen,  sjiä- 
ter  Äbtissin  von  Bemiremont,  FCs.  Schwe- 
ster: 4^  501  A.  1^  66^  8^  107*, 
108*  A.  92j^  125* ; 4 u.  A.2,  6^  68.A.7_, 
140  u.  A.  ^ Ul,  144,  2IAA.1,  313  u. 
A.  ^ 3äZ  u.  A.  ^ 358—361,  441,  44^ 
448  u.  A.  3,  iSq,  511  Nr.  94,  530. 

Christine  (Anna  Christina),  Prinzessin 
von  Sachsen-Weißenfels;  97*.  126*  A.20. 
133* ; 68u.  A.7_,  lü2f,  501  Nr.  15. 

Christine  (Christiane  Theresia),  Prin- 
zessin von  Sachsen- Weißenf eis,  geh.  Grä- 
fin ivm  Löwenstein- Wertheim- Boche  fort; 
68A.1. 

Churfeld,  Oberst,  Generaladjutant  des 
Prinzen  von  Zweibrücken:  63  u.  A.  ^ 
356  u.  A.  2. 

Clary  (Clari),  Karl  Ignatius  Graf  von,  k.  k 
Oberstlandkriegscommissarius:  ldOu.A.3, 
144. 

— Clarysches  Haus  in  Prag:  103*. 

Clauder,  Johann  Christoph,  sächsischer 
Geh.  Kriegsrat  und  Geh.  Kabinetssekretär : 
470  u .4.  L 

Clemens  XIII.  (Carlo  Rezzonico),  Papst: 
246  A.  4,  2£i,  452  u.  A.  2,  460. 

Clemens  XIV.  (Lorenzo  Ganganelli), 
Papst:  490 f. 

Clemens  August,  Prinz  von  Bayern, 
Kurfürst  von  Köln,  Bischof  von  Hildes- 
heim, Münster,  Osnabrück  und  Pader- 
born, Hochmeister  des  Deutschen  Ordens, 
MAS.  Onkel:  lÜOu.  A.  ^ 106  A.2,  282 
u.  A.  ^ 361  A.  2 u.  4,  389,  320  A.  I 
(Nr.  73).  505  Nr.  71. 
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Clemens  Frans,  Herzog  von  Bayern, 
31  Aa.  Vetter:  ^ 103*.  108*.  110*.  121*, 
123*;  iS  A.  Ul  A.  ^ 28S.U.  A-ii 
4M  A.  4,  r,8.8. 

Clemens,  Prinz  von  Sachsen,  Bischof  von 
Freising,  Kegensburg , Augsburg,  Kur- 
fürst von  Trier,  Sohn  Kiinig  Augusts  II 1. : 
4PLf,  44^  ^ ößH.  A.  ISj  6^  621f. 
A.  3£  til^u.  A. .%  M4!tf  u.  A.  20^  97*. 
102*.  110*.  U£*f.,  218*;  (UL  u.  A.  ^ 
euu.A.^  7^  7^  üAu.A-4^  Mu.A.^ 
mau.  A.2U..3,  102,  104,  imf,  nif, 
114—1167T2ÖT.  u.  A.2,  152.  A.l^  151  f, 
158  A.  4^  1£1  u.  A.  2^  215  A.  l,  215  u. 
A.  3,  21Lf.,  22üf  H.  A.  ^ 215  u.  A.  Ij 
215  A.  4^  ^ 2^  255  X ^ 201  A.2, 
2ä5u.  A.2u.  ^ 27^  3iSu.  A.  2 u.  3, 
SMu.A.l^  3£2  ÄT2,  3Mf  u.  A.  1 (Nr. 
.‘>7),  382f  A.  4,  385 f u.  A.lu.2,  387 f 
u.  A.  lu.  ^ 3äa  II.  A.  1 (Nr.  73^  3S1 

и.  A.  i 392,  3S5u.  A.  1 (Nr.  7^  39^ 
421,  450,  459—461,  4M  A.  1_,  406  f, 
488,  502  Nr.  ^ 505  Nr.  67,  iüLNr.  ^ 
51S  Nr.  152,  521  Nr.  1£2, 

Clements,  Gottlieb  Friedrich,  sächsischer 
Legationsrat  und  Besident  in  Wien: 
2211  u.  A.  43. 

Cobenzl,  Karl  Johann  Philipp  Graf  von, 

к.  k.  Gelt.  Bat,  bevoUmächtigter  Minister 
in  den  Niederlattden:  239  A.  3. 

Coburg,  Herzogtum:  14. 

Colbert,  Jean  Baptist«,  französischer  Fi- 
nanzminister  unter  Ludwig  XIV.:  57*. 

Colditz  (Coldiz),  Stezdt  in  Sachsen,  SO. 
von  Leipzig;  379  u.  A.  L 

Collas,  Johann  Jakob  von,  preußischer 
Hauptmann  im  Infanterie- Begiment  Hoß- 
mann:  3S  A.  9. 

Collenbach  (Colnbach,  Colenbachl,  Hein- 
rich Gabriel  Freiherr  von,  k.  k.  Hofrut, 
Geh.  Staatsofficial  in  der  Staatskanzlei: 
IHL  u.  A.  1 (Nr.  101),  150.  152  u.  A.2, 
153f,  157—160,  512  Nr.  100.  u.  105. 

Colloredo-Melz,  Rudolph  Joseph  Graf 
(später  Fürst)  von,  Beieihsvicelcanzler : 
65*  A.  29^  168*  A.  IJO,  196*.  213*  f. 
u.  A.  ^ 215*.  220*.  239*;  4^  50  u. 
A.  ^ 63  A.  9,  133  A.  ^ 200  A.  ^ 211 
A.  3^  510  Nr.  123. 

Comelli  von  Stuckcnfeld,  k.  k.  Offizier 
vom  Infanterie- Beijiment  Hildburghausen: 
IßSu.  A.  6,  17(L  513  Nr.  HL 

Concialini  (Congiallini),  Carlo,  Sopranist 
der  bayrisdten  HofkapeUe  zu  München: 
480u.  A.l. 

Contades,  Louis  Georges  Erasme  Mar- 


quis de,  französischer  MarschaU:  333 
A.  L 

Conti,  Ludwig  Franz,  Prinz  von : Z1A.20. 

Coromandelküste,  südliche  Ostküste  von 
Vorderindien:  52  A.  4. 

Coronini,  Theresia  Gräfin  von,  geb.  Grä- 
fin von  Sallburg,  MAs.  zweite  Aya;  32 
u.  A.  7,  232  u.  A.  5. 

Creutz,  Baron  von,  k.  k.  Oberst;  372. 

Cronach,  Stadt  im  bayrischen  Ober  fran- 
ken, NÖ.  von  Bamberg:  535. 

Crusius,  Pastor  in  Huna;  219*  A.  33. 

— Christian  August,  Professor  theol.  in 
Leipzig,  des  Vorigen  Sohn;  219*  A.  33. 

— Christian  Gotthold,  sächsischer  Hofrat; 
400  u.  A.  £ 

— Chri.stiana  Dorothea,  geb.  Pezold,  Gat- 
tin des  Pastors  C.  in  I^na;  209*  A.  1, 
219*  A.  39. 

Czartory  ski  (Chartorintzgi,  Czartorinski, 
Chartorigtzgi) , polnische  fürstliche  Fa- 
milie: 194* ; 111  A.  1,  135  A.  3j^  14^ 
150  u.  A.  3,  15^  lOOu.  A.2,  164,  168, 
17H.  182.  188  .4.  1,  191,  131  f «.  A.  9, 
138  A.^  200,  ^5,  211  A.2,  2^  233 
A.3,  252  A.^  310  A.l,  419,  425  A.2, 
426  f,  518  Nr.  135. 

— Adam  Casimir  Fürst,  Sohn  des  Augtzst 
Cz.:  188  A.  1,  198  A.  2. 

— August  Alexander  Fürst,  TFoiirod  von 
Bußland,  Herzog  von  Kleican,  Bruder 
des  Friedrich  Michael  Cz.:  188  A.  1, 
138  A.2. 

— Casimir  Fürst,  Vetter  Augusts  und  Mi- 
chaels Cz.  und  der  Constantia  Ponia- 
towska:  115  A.  3. 

— Isabclla  Fürstin,  geb.  Gräfin  Flemming, 
Gemahlin  des  Adam  Casimir  Cz.:  188  A.L 

— Friedrich  Michael  Fürst,  Herzog  von 
Kletcan,  Großkanzler  von  Litauen,  Bru- 
der des  August  Alexander  Cz.:  188  A.  L 
s.  auch  Flemming,  Detlev. 

s.  auch  Poniatowski. 

Czaslau,  Stadt  in  Böhmen,  OSO.  von 
Prag:  133  A.  3,  5m  Nr.  3L 

Czernin,  böhmische  gräfiiehe  Familie;  51 
A.  2. 

— Procop  Graf,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
erbschenk  von  Böhmen:  102*,  104*.  109* 
II.  A.  9^  1 10*f. 

— Theresia  Gräfin,  oeft.  Freiin  v.  Baisky- 
Dubnitz,  zweite  Gemahlin  des  Obigen: 
109*  f.  u.  A.  35, 

Czornitscheff  (Zemichef,  Czemichef), 
Sachar  Grigorjewitsch,  russischer  GL.; 
81u.A.9,123  ti.  A.l,  322  A.l  (Nr.  62). 
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Dänemark  (Danemarck):  1.W*  f.,  19!)*  f.  ; 
129  II.  A.  1 u.  2, 

— auch  Christian  VII.,  König  v.  D. 

— *.  auch  Friedrich  V.,  König  v.  J). 

Danzig,  Stadt  im  polnischen  Westpreußen; 

4M  A.  iL 

Daun,  Bernhard  Benedikt  Graf  von,  k.  k. 
General  der  Kavallerie:  löt  A.  !L 

— Karl  Wilhelm  Graf  von,  bayrischer 
Kämmerer  und  Oberstleutnant,  später 
Geh.  Itat,  GL.,  Oba  Stallmeister : 93f.u. 
A.-i^MZu.  AM. 

— Leopold  Joseph  Graf  von,  Fürst  von 

77iiano,  k.  k.  FM.,  Ilof'kriegsrat.^ipräsi- 
dent:  tiAtf.  A.  ^ ÜKÜ  A.  dM.f, 
'J21  A.  ^ 100*,  113*— 1 Ul*,  237*;  32 
A.H_,  U A.  lu.^  A.±,  4Ü  A.  1^ 
Ul  A.  ^ 52.  A.  ^ Qä^  6Ä  A.  9j^  11  A.  ^ 
lA  u.  A.  4_,  75^  IZf.,  11  A.  L,  Hl  A.  2,^ 
ÜIA.2^  04  f.  u.  A.  2-4,  97,  üä.  A.  2. 
111  A.  4,  UL  A.  1 (Kr.  791,  ^ 

A.  fj_,  124  A.  -i,  114  A.  4,  1^  111  u. 
A.  13S  u.  A.  l,  151,  310  A.  1 (von 

Kr.  IO  u.  202j,  lU  A.  l,  31^  114  A.  6^ 
333,  344  A.  .34N—350,  151  A.  350 
A.  4j  IMf-,  MS.  -4.  L '^aiL  ^ ^ “> 
311  «.  A.  ^ 374,  3^  3^  3^  4ülf., 
um  A.  4,  410  A a,  5111  KrToa,  51UA.4, 
533  u.  „4.  ä, 

Dauphin  s.  Ludwig. 

Dauphine  s Maria  Josephs. 

— s.  Maria  'Phercsia. 

David,  Wenceslaus,  Pater  S.  ■/.,  Jicicht- 
vater  der  sächsischen  1‘rimessinnen  Chri- 
stine, Klisaheth  und  Kunigund< ; 327  ti. 
A.  (L 

Demel,  .\iidreas,  Pater  S.  J.,  Curat,  spä- 
ter ,Supcrior  an  der  katholischen  Hof- 
kirche SU  Dresden;  Uil  A.  4. 

Demiani,  Dr.  Christian  Gottlob,  söchs. 
Leibarst  und  llofrat;  4S4f.  u.  -LJ.  iHl 
u.  A.  L 

Deutscher  Orden:  GO  A.  12,  Uh)  u.  A.  5 
u.  2^  102,  Uil  u.  A.  2,  275  A.  ^ Ml  u. 
A.  2,  MOf-,  lOlf,  u.  A.  G. 

Diericke,  Kaspar  Christoph  von,  preußi- 
scher GM.:  10(1*  A.  SK. 

Dietrichstein,  Johann  Baptist  Karl  Wal- 
ther Graf  (später  Fürst)  von,  k.  k.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen,  dann  Oberstall- 
meister: 202*. 

Dippoldiswalde  (Dipoldiswalde,  Tipols- 


walda),  Stadt  in  Sachsen,  S.  v.  Dresden: 
244^  A.  ^ UAu.  A.  3,  120  u.  A.  L 
128,  132,  382,  405.  4U  A.  C. 

Döbeln,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
TTSIV.  V.  Meißen:  12K  A.  1,  128  u.  J.  IL 
Dohna,  Stadt  in  Sachsen,  SO.  v.  Dresden: 
Hl  A.  7,  111  A.  6,  411  A.  2- 
Dommitzsch  (DomiUch),  Stadt  in  der 
Ih^or.  Sachsen  an  der  Klbe,  WH',  c.  Tor- 
gau: 379  u.  A.  G,  381  A.  4. 
Donaueschingen,  Stadt  und  Schloß  der 
Fürsten  v.  Fürstenberg  im  badischen  See- 
kreis: 123*. 

Dresden.  Bei  der  Unmenge  von  .Stellen, 
an  denen  Dresden  zitiert  leird,  ist  r<m 
der  näheren  Unterscheidung,  ob  Text  oder 
Anmerkungen,  abgesehen  icorden,  so  daß 
eine  vereinfachende  Zusammen: iehung  der 
Seiteneahlen  möglich  leurde;  27*  f.,  30*  f., 
.38*— 40*,  54*— 5K*,  5141  f,  GG^  69*- 
71*,  77*— 83*,  8.5*— 103*.  105* f,  108* f, 
113*— 119*,  138*— 141*,  143*— 14.5*, 

147*  — 164*,  1GG*—188*,  170*— 174*, 

179*— 182*,  185*,  190*— 203*,  205*. 
207*,  209*.  212*— 215*.  217*.  222*, 
224*.  227*— 230*,  232*— 240*,  242*. 
245*;  2f.,  8,  14,  16—19,  21—26,  ^ 
34—39,  41f.,  44—46,  4S— 50,  53,  ^ 
61—67,  Z4f.,  ^ 83—87,  91,  95.  Slf-, 
113.  117—120,  12^  1^  126,  128,  132. 
137—139,  1^  148,  131  f.,  1^  l£Of., 
163—165,  169—173,  176,  1^  18^  19U 
—193,  199,  201,  2^  205,  207,  210 f„ 
21äf.,  21&f,  221,  223,  ^ 2^  233, 
236—239,  2Mf;  2^  255f.,  260—268, 
272—274,  2HU,  282—284  , 2SG,  ^ 
294  , 297,  300  , 302f.,  305  - 307  , 313. 
319.  ,326  -328,  3^  3.33—34.9,  351  f., 
.354—3.57  , 359-3«/,  3G5f.,  368—  37.5. 
381—383  , 386  , 393  - 395  , 400,  403— 
407,  409,  412.  419,  421f.,  424 f.,  4^ 
429f.,  436f.,  439f.,  443f.,  448,  ML 
456,  462.  4«9— 47J,  478,  476 f.,  480  f, 
484.  4HZf,  496—503,  508f.,  511—518, 
520—524,  .5^  53tf„  ^ 581  f.,  5SL 
Ddben,  Stadt  in  der  Prov.  Scuiisen  an 
der  Mtdile,  KOK.  v.  Txipzig:  .330  u.  A.  L 
Dürrenbichla  s.  Bühlau. 

Durand,  Francois  Marie,  französischer 
Resident  in  Warschau:  148*. 

Durlach,  Stadt  in  Baden,  0.  bei  Karls- 
ruhe; 2ä  A.  5. 
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Eben  beit,  Dorf  und  attliegende  Hoch- 
fläche in  der  sächsischen  Schweiz  am 
Fuße  des  Liliensteins:  !>!)*. 
Ebergasiing,  Dorf  in  Niederiistcrreich, 
SSO.  V.  Wien:  iä  A.  2^ 
j^ckartsan,  Dorf  in  Niederösterreich, 
zicischen  Vrien  und  Freßburg:  41K  A.  L 
Eckeradorf,  Dorf  in  Schlesien,  O.  bei 
Sagan;  4A  A.  Z. 

Eger  (Egra),  Stadt  im  nordtrestlichen  Ilöh- 
men:  116*  f.:  SAu.  A.  i ii.  ^ llä  A.  1, 
365,  503  Nr.  51^ 

Ebrengcbild,  Karl  TOn,  Oberstleutnant, 
sächsisd\er  Kommissar  in  Prag:  121  A.  2. 
Eicbel,  August  Kriedricb,  preußischer 
Geh.  Kriegs-  «.  Kabinetsrat,  KMnets- 
sekretär  Friedrichs  II.:  Sl*,  H6*.  6f>* 


A.  21 : 3m  A.  3. 

Eicbstädt,  reichsfürstiiches  Distum  in 
Mittelfranken:  275  A.  3. 

Eilenbnrg  (Eulenhourg,  Eyllenburg), 
Stadt  im  sächsischen  Leipziger  Kreise, 
(jetzt  ProB.  Sachsen)  an  der  Mulde,  NO. 
V.  Leipzig:  32  f.  u.  A.  ^ 3.30  u.  A.  4, 
380,  äüA  Nr.  6^  ÖDIL 

Einbeck,  Stadt  in  Hannover,  N.  v.  Göt- 
tingen: 333  u.  A.  3. 

Einsiedel  (Einsidel),  Johann  Georg 
Friedricb  Graf  von,  sächsischer  Gesandter 
m London,  dann  Staatssekretär  der  in- 
ländisehen  Angelegenheiten:  193* ; 1.311 
u.  A.  6_,  I61_,  204  A.  2^  209  A.  513 
Nr.  lüL 

Eisenberg  s.  Netolitzky. 

Elbe,  die:  55^,  108*  A.  92,  230*  A.  14s 
^ 12&A.1,  12KA.  9,  3^  344,  3ßä 
A.  ^ 36^  368,  311  A.  4,  31Ru.  A.  2, 
382.  393,  40^  407,  53Ä. 

Eleonore  Magdalene,  Gemahlin  Kaiser 
I.wopolds  Fgeb.  Ihrinzessin  von  der  Pfalz: 
laA.ä. 

Elisabetb  Cbriatine,  Gemahlin  Kaiser 
Karls  VI.,  geb.  Prinzessin  von  Braun- 
schweig-Blankenlmrg:  24* ; lA  A.  2,  496 
Nr.  9. 

Elisabetb  (Maria Elisabetb),  Krzherzogin 
von  Österreich,  l'ochter  Franz'  L u.  M Ins.  : 
107*  A.  90:  fia  A.  12,  252  u.  A.  2,  451 


u.  A.  2. 


Elisabetb,  Kaiserin  von  Hnßland:  54* 
A.  13,  196*,  212*  u.  A.  11,  213*  A.  1^ 
50,^  12aA.2^  167,  304,  iM  A.  ^ 
4M  u A.  3. 

Elisabetb  (Lisi),  Prinzessin  «on  Sachsen, 
Tochter  Au<;us(s  III.:  42*,  56*  A.  19, 
60*.  66*.  76*.  Z21f,  8A^  92±f.  u.  A.  ^ 
102*.  107*.  135*,  149* ; 4 u.  A.  2,  6,  43 


£. 


A.ltt.  2,  iiQA.r,  113  A.  ^ 113  A.  ^ 
231  u.  A.  2,  236,  iM,  iäL  325-  327, 
311f.,  347 f.,  385—387,  398  f.  u.  A.  11, 
401  u.  A.  2,  412,  452  f. 

Elisabetb  Theresia,  dritte  Gemahlin 
des  Königs  Karl  Emanuel  von  Sardinien, 
geb.  Prinzessin  von  Lothringen:  176*: 
462  A.  2, 

Elisabeth  Friederike  Sophie,  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Karl  Eugen  von 
Württemberg,  geh.  Prinzessin  von  Bran- 
denlmrg-Bayrcuth:  11  A.  3 

Elisabetta,  Doii  Antonio  Montaperto  ed 
überti,  Herzog  di  Santa,  sizilischer  Ge- 
sandter in  Dresden : 81*.  96*,  104*,  147* 
A.  .33s  26  A.  1,  SÜZu.A.l,  3üäu.A.2, 
493  Nr.  29,  5m  f.  Nr.  40. 

Ellingen,  StaAt  und  Schloß  in  Mittel- 
franken, S.  V.  Nürnberg,  Deutschordens- 
kommende: 275  A.  3 

Elsaß:  123  .4.  21A  A.  L 

Elster-Floßkanal,  Kanal  von  der 
sch  Warzen  Elster  bei  Elstencerda  zur 
Elbe  bei  GrSdel,  unweit  Biesa:  261  A.  2. 

Elsterwerda,  Stadt  in  der  Prov.  Sachsen, 
N.  V.  Großenhain : 145* ; 52A.6,MA.3 

Elz,  Antoinetta  Maria  Gräfin  von,  Abtissin 
von  Münsterbilsm : 240  A.  3 

Emiliani,  Sebastiano,  Contraltist  der 
bayrischen  Hofkapelle  in  Mnncheti:  480 
A.  4. 

Ende,  Leopold  Nikolas  Freiherr  von, 
sächsischer  Kabinetsminister , .Staatsse- 
kretär des  Etranger-Departements : 153* ; 
25RA.L 

England  (Großbritannien):  60*,  86*,  91*. 
139*.  150*.  177*  f.  u.  A.  13,  179*  f., 
182*  f.,  187*  f.,  190*:  3 A.  2,  5,  31  u. 
A.  2 u.  ^ 32  A.  4,  53  A.  3 u.  4,  70f.  u. 
A.  1^  76,  81,  113  u.  A.  4,  159  A.  6, 
177 f.,  205.  209 u.  A.  .3,  296  u.  A.  3,  42L 

— s.  auch  Auguste,  Prinzessin  r.  Wales. 

— — Friedrich  Ludwig,  Ib-inz  p.  Wales. 

— — Georg  König  v.  England. 

Georg  Hl,  König  v.  England. 

— — Seemächte. 

Enns,  Stadt  in  Oberösterreich,  SO.  t'.  Linz: 
29  A . 5 

Erdt,  Joseph  Ignaz  von,  bayrischer  Geh. 
Bat,  Kabinetssekretär  Mojc  III.  Jitsephs: 
32u.  A.4. 

Erfurt,  erzstiftisch  mainzische  Stadt  in 
Thüringen:  425  A.  2 

Erlau,  Stoflt  in  Ungarn,  ONO.  r.  Buda- 
pest: 66  A.  2 

Ermelinda  Talea,  literarischer  Name 
für  MA.:  581  u.  A.  24;  113  A.  3. 
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Ernst  AuKiist  H.,  Herzog  von  Sachsen- 
^yeimar■  Kisenach : 1H1*. 

Erzgebirge  (PErtzgebürg)  und  Erzge- 
birgiachcr  Kreis:  97*,  114* ; 4K  u.  A.  6^ 
^qi^^ZÄA.Tj  re.  12Z,  IM  II.  A.  L 

140.  2m.  A.  4^  4M  A.  3^  411  A.  2 u.  3, 
Essen,  ehemals  reichs/'ärstliche  Abtei  in 
der  Bheinprovinz : 2^f.  A.  3,  447  A.  2. 

— s.  auch  Franziska  Christine,  l'riniessin 
von  JYalz-Sulzbach. 

— s.  auch  Kunigunde,  Prinzessin  von 
Sachsen. 

Es  Benins,  August  Franz  (geadelt  von 


Essen),  sächsischer  Legationsrat  um!  Oe- 
schäftsträger  in  Warschau:  4.34  u.  A.  tL 
Esterhazy  von  Galantha,  Maria  Anna 
Grilfin,  geh.  Christ,  Gattin  des  Gesandten 
in  Dresden:  13S*  A.  4. 

— Nikolaus  (Niklas)  Graf,  iisterreichiseher 
Gesandter  in  Dresden:  .io*  A.  1^  13t>* 
—145*,  172* : 3 u.  A.  3. 

— Nikolaus  Fürst,  k.  k.  General:  lUts*  A.  4. 
Estr^es  (Etrtles),  Louis  Charles  Cdsar  Le 

Tellier,  comte  A'.französisdierMarsdiall: 
123.A.^4hlu.A.tiu.9. 

Eugen,  Prinz  von  Savoyen,  Reichsfeld- 
marschall:  172  A.  L 


F. 


Faccioli  (Fagiolil,  k.  k.  Hauptmann:  1Z3 
u.  A.  2,  115. 

Fachner  von  Trauenstein,  Johann  Mi- 
chael, Hofrat,  Dr.,  Leibarzt  der  Königin 
AfnrjV»  Josepha:  91*. 

Fantoni  (Fanduni),  Graf,  k.  k.  Oberst, 
Serbellonis  Generaladjutant:  131  u.  A.  J. 
133,  143.  f.,  414,  5111  Nr.  SS  u.  ILL 

Fechenbach,  Johann  Philipp  Karl  Frei- 
herr von,  k.  k.  Geh.  Hat,  Würzburgi- 
scher  Kunferenzminister : Mu.  A.  1,  97, 
504  Nr.  505  Nr.  61L 

Feldsperg,  Graf  *.  Welsperg. 

Ferber,  Friedrich  Wilhelm,  Sekretär  des 
.sächsischen  (hh.  Kabinets:  229*  A.  S. 

Ferdinand  II.,  römischer  Kaiser:  124* 
A.  fL 

Ferdinand  Maria,  Herzog  von  Hayern, 
Bruder  Kaiser  Karls  VII : H A.  1 (Nr. 
12),  291  .1.  2,  59a. 

Ferdinand,  Prinz  von  Braunschireig- 
Wolfe nbättel,  preußischer  KAI.:  31  A.  2, 
M A.  £ bl  A.  ^ 2A  A.  £ M A.  1 (Nr. 
(>3),  221  A.  £ 3M  A.  L 

Ferdinand,  Ihrzog  tvn  Kurlaml:  146* 
«.  A 29. 

Ferdinand,  Erzherzog  von  Österreich, 
Grneratgnuverneur  der  Lombardei,  Sohn 
Kranz’  L und  MThs.:  26*  A.  1£  37* 
A.  25,  166* : üäu.  A.l^  191  u.  A.  £ 
423  u.  A.  1 (Nr.  96),  4.57  u.  A.  2. 

Ferdinand,  Herzog  von  Parma,  Schuie- 
gersohn  AlThs.:  162*. 

Ferdinand  IV.,  König  von  Sizilien:  219*; 
191  u.  A.  £ 253  A.  ^ 499  A.  3 

Ferdinand  VI.,  König  oon  ipantcn.-  53 
A.  1^591  Nr.  HL 

Ferdinand,  Sohn  des  Großherzogs  Leo- 
pold i'on  Toskana:  266  u.  zi.  5.  521 
Nr.  192. 

Fermor,  Wilhelm  Graf,  russischer  General 
enchef:  29  A.  3,  57u.A.3u.  4,322-325. 


Ferrandini,  Giovanni,  kurfürstlich  bay- 
rischer Hat  und  Kammermusikdirektor; 
2a  A.lu.  2. 

Finauer,P.  P.,  Schriftsteller  in  Münrhen: 
333  f A .12 

Finck,  Friedrich  August  von,  preußischer 
GL.:  8^  99*— 100*,  227*.  2351  f.; 
43f  u.  A.  5u.  6j  62  A.  3,  319  u.  A.  2, 

349. 

— F’s.  Corps;  99£i  3.30 f A.£  3Mu.  A.  2. 
Finckenstein,  KarlV^ilhelm  Graf  Finck 

von,  preußischer  Staats-  und  Kabine  ts- 
minister:  541 .4.  ^ 96*,  931 A.^  441. 
443 

Flemming,  Antoinette  Gräfin  von,  erste 
Gemahlin  des  Grafen  Georg  Detlev  KI, 
geb.  Czartoryska:  199  A.  L 

— Constantia  Gräfin  von,  ziceite  Gemahlin 
desselben,  geb.  Czartoryska:  199  A.  L 

— Felix  Friedrich  Graf  von,  preußischer 
Geh.  Hat,  Erbland inarschall  von  Pom- 
mern, Vater  des  sächsischen  Gesandten: 
17.5*. 

— Georg  Detlev  Graf  von,  Großschatz- 
meister  von  Litauen,  Brwicr  des  sächsi- 
schen Gesandten:  175*,  194* ; 199  A.  £ 
432  u.  A.  5. 

— Henriette  Charlotte  Grilfin  von,  Gattin 
des  sächsischen  GesaiuItcH,  geb.  Luho- 
mirska:  Hilf,  179*,  1991  f,  1311  f.; 
19Ü  A.  2,  18Zu.  .i.  £ 199  .4.  £ 529. 

— (Fleming),  Karl  Georg  Friedrich  Graf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  UTcn,  dann 
Kabinetsminister  u.  Staatssekretär  der 
ausuörtigen  Angelegenheiten,  General: 
27*.  42*',  134*,  1521  f,  161*,  172*.  17.5* 
—196*,  209*,  2131 A.  19,  2191  «.  A.2L, 
217*.  2.36*  A.  ^ 239*.  242*:  19  u.  A 1 
(Nr.  22£  13u.  A.l  (Nr.  23).  49.  62  f. 
A.£  S3A.£  31  A.2,  102  u.  A.  3,  KH. 
128.  140  u.  A.  4 u.  £ 143,  iM±  199  u. 
A.  2,  190  u.  A.  2,  169,  123  A.  2,  190  u. 
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A.  L IMi  ISZ  u.  A.  L »■  A.  l,  ISü 
—m  A.^iaa  a.  12^  19^  jmA.  2, 

2QaA.l,  22A,  22ä,  22H  u.  A.  1,  23^ 
231  A.  3^  2M±  24^  311^  31ßj 

3JÄU.  A.  ^ 3Sä,  3m,  39^  422.  A.  2^ 
43U—437,  432  u.  .4.  L 441—443,  4ÄÄ  u. 
A.lj  442  A.l.  44ZA.  2,  452—453,  499, 
49T  AV.  22,  49S  Xr.  23,  5112  Xr.  49, 
511  f.  Xr.  1^  514  f.  Xr.  114i  US.  A>  > 19 
II.  123,  531  A.h  532. 

Fletcher  (FleUcher),  Maximilian  Robert 
Freiherr  von,  sficÄ«.  Geh.  Kriegsrat,  dann 
ndjungierier  Kreishauptmann  des  Meiner 
Kreises,  Geh.  Kammerrat:  tili*  A.  34. 

Florenz:  2t!6  A.  5. 

Florida,  spanische  Kolonie  in  Xordame- 
rika:  146  A.  4. 

Fontainebleau,  fra nzösisches  Lustschloß, 
SO.  ron  Paris:  146  A.  4,  450  A.  tL 

Fontenay,  Caspar  Franz  de,  sächsischer 
Gesandter  in  Paris,  GL.:  42*,  196*  A.  Cc 
243  A.  3,  312  A.  1,  3S4  u.  A.  2,  452— 
455. 

Forchtenetoin,  esUrhazysches  Schloß  in 
Ungarn,  Komitut  Oedenburg:  13H*. 

Forst.  Stadt  in  der  Xiederlausitz:  44A.Z. 

Fouque,  Heinrich  Angnst  Baron  de  la 
Motte-,  preußischer  General  der  Infan- 
terie: 21  A.  3. 

Frakno,  ungarischer  Xame  für  Forchten- 
stein:  13S*. 

Francke,  östirreichischer  Husarenritt- 
meister:  230*. 

Franken:  91* : I4i!  A.  3. 

Frankfurt  a.  M.:  ^ 120*.  170*— 172*, 
174* 24  A.  2,  212  A.  1,  2SS.U.  A.  6, 
293.  363  A.  2 

Frankreich:  66^  94*.  107*,  139*— 143*, 
154*.  162*.  169*.  177*,  190*;  2f.  A.  2, 
25,  2Ü  A.  4,  22  .1.  3 u.  ^ 31  u.  A.  3, 
52  u.  A.  3u.  4,  Ij4  h.  A.  4,  Tüf-,  73 
u.  A.^7_6,  HO  A.  l.  Hl,  tälA.  1,  24  A.l 
(Xr.  6^  1^  123,  142.  145—147  M. 
A.  4 u.  7,  153,  1H2,  1^  19!^  20^  20H, 
212  u.  A.  2,  233  A.  2,  246  , 249  . 2.52 
A.  ^ 27^  222  II.  A.  2,  312  A.  1,  321  u. 
A.7,  323  .4.2,  37H,  3h4  A.2,  4^  134 
u.  A.  3,  436 , 456  u.  A.  4,  469  u.  A.  1, 
4H5,  422  Xr.  ^ 5liü  Xr.  32.  .504  Nr.  63 
522  Xr.  74,  511  Xr.  129,  527. 

— s.  auch  \'ersaille.s  (Hof  r.  V.). 

— s.  auch  Adelaide,  Prinzessin  v.  F. 

— ».  auch  Karl  ron  Artois. 

— s.  auch  Lndwig  XIV.,  König  ron  I'. 

— s.  auch  Ludwig  XV'.,  König  von  F. 

— s.  auch  Ludwig,  Dauphin. 

— 8.  auch  Ludwig,  Herzog  von  Burgund. 

— *.  auch  Ludwig  XVI.,  König  ron  F. 

— s.  awh  Ludwig  l'hilipp,  Herzog  ron  Or- 
leans. 


Frankreich  s.  auch  Maria  (l.esiczynska), 
Königin  tion  F. 

— s.  auch  Maria  Josepha,  Dauphine. 

— 8.  auch  Maria  Theresia,  Dauphine. 

— s.  auch  Philipp  (Egalite),  Herzog  von 
Chaiires. 

F’ranz  I,  römischer  Kaiser,  Großherzog 
ron  Toscnna;  24*.  42*,  70*.  75*.  104*. 
107*.  123*.  137*  — 139*  u.  A.  7^  14ül 
u.  A.  ^ 1411=143*,  1441  A.  1^  145*. 
14m  f,  152*.  171*— 173*,  18S*  A.  ^ 
189*.  191*  f,  196*,  211*,  21.3*,  214* 
A.  21  21.5*  u.  A.  25_,  219*,  224*  A.  ^ 
5 «.  -4.  3 II.  4,  2u.  A.4,1  (Xr.  1J^  lA 
A.  ^ ^ 22  A.  ^ 3^  35,  37,  4^  ^ 
55  A.  ^ 52 f,  Zäi  84  u.  A.  4 u.  i 85  f., 
lORu.A.lV,  113  A.4,  124  u.  A.3,  131, 
133  A.  3,  135  A.  10,  132f  A.  1 u. 
142  A.l,  154  A.  2,  158  A.2,  164,  112 
U.A.5,  206,214,  22ÜU.A.1,  225 A.  ^ 
222  A.  13,  2^  24H  A.l,  254  A.2  (Xr. 
152),  255A..^  225A.4,  .302,  .304,  ^ 
339.  343  f,  345  A.l,  ^ 321  A.l,  414 
—416  II.  A.  1,  42^  431—433  u.  .4.  2, 
448 f,  422  A.  2,  463—465  u.  A.  3u.  4, 
422  u.  A.  6,  12Z  A.  l (Xr.  121),  46h, 
425f.Xr.Zu.9,  428Xr.^  5Ü3Xr..57, 
5U2  Xr.  74,  508  Xr.  85,  513  Xr.  107, 
512  Xr.  IIH  u.  1^  512.  Xr.  126,  512 
Xr.  1^  522  u.  A.  ^ .5.3.5. 

F'ranz  II.,  römischer  Kaiser:  84  A.  4L 

Franz  III. , Herzog  ron  .Moiirna:  176*. 

Franzenabad,  böhmischer  Badeort  bei 
Kger:  84  A.  L 

Franziska  Christine,  Prinzessin  c.  Ifalz- 
Sulzbach,  F'irsl-Abtisfin  von  Essen  und 
Thoren:  240  A.  3. 

Frauenstein,  Stadt  im  sächsischen  Erz- 
gebirge, SO.  von  Freiberg:  74  A.  L 

Fraustadt,  Stadt  in  der  Provinz  Posen, 
damals  polnische  Grenzstadt,  XO,  ron 
Glogau:  174* ; 34  A.  5 

Frech,  Joseph  Edler  zu  Ehrimleld,  Ordens- 
sekretär des  Slernkreuzordens  in  H'im; 
72^ 

Fredensborg,  dänisches  Lustschloß  auf 
Seeland;  200*. 

Freiberg  (Freyberg,  Freuberg,  F'reüberg), 
Stadt  im  sächsischen  Erzgebirge:  1 14*, 
118*;  blu.A  d.  74  A.  4.  118  A.l,  126 
II.  A.l,  14a  11  A.  2,  143  A.L  142  A.l, 
111  A.  ^ 222  A.  4,  ÖU  Xr.  94—96. 

F'reising,  reichsfürstliches  Bi.stum  in  Ober- 
bayern: 66*,  UM*:  152  A.  1,  212  A.  3, 
22a  A.3 

— s.  auch  Clemens  f.  Sachsen. 

— 8.  auch  Johann  Theodor  c.  Bayern. 

Frie.drich  Flrdmann,  Fürst  von  Anhalt- 

Köthen-Pleß;  4.5o  u.  A.  2, 
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Friedrich,  Markmaf  von  Bayreuth, 
Schicager  Friedrimt  dex  Großen:  IZA.iL 

Friedrich  V , König  con  Dänemark; 
3(10* 

Friedrich  II.,  der  Große,  König  von 
Preußen;  ]!l^  21^  ^ ^ dßU-,  4^ 
Kilu.  A.  3(L,  4i£tu.  A.Mi  ö3*— 
A.J^  rdP—Kl*,  ÜAI  A.21U. 
2H,  UZ  u-  A.  ^ IJlZf.,  76^  TU 
A.  TJ<^  tiü*  u.  A.  ^ 8ii* 

—<J(J*  u.  A.  3^  äl*f.,  !>4*—!)Ö*  M.  A.  50 
u.  53,  JOf>*  .1.  »it  10'3*,  /■*■*'*. 

150*,  mZ  A.5üu.^  173*,  177*.  1H2Z 
u.  .1,  5^  BlUZ  A.  4,  333*-225*  u.  A.  £ 
237*— 22.9*.  33h*  A.  2^  24  u.  A.  2—4, 
211  u.  A.  £ .3£  32.  A.  .£  311  A.  £ 34f.  u. 
A.  4 u.  .2,  Bl,  14  u.  A.  Z u.  ^ 43  A.  1 
u.  £ 32  u.  A.  £ 34  u.  A.  3 u.  £ ß£  liZ 
u.  A.  £ luf.,  13  f.  u.  A.£  7J£dß.A.2, 
dl  u.  A.  7,  im  A.  .£  ihl  A.£  ä3f.,  113 
u.  A.  7,  114—117  u.  A.  1 (Xr.  ^ 132, 
12h.  122  A.£  ^ 1MA.£  1^  131 
u.  A.  2 u.  £,  143  u.  A.  •£  14(1  u.  A.  5, 
Ulf.  u.  A.£  142  u.  A.  1 (Xr.  100),  132 
u.  A.  .3,  1££  IMu.  A.  .£  Ih2f,  liU 
A.  2,  lßRA.£  nÄA.q,  114  A.£  112 
A.3u.£  17£  112  A.  9,  lh£  1^  £££ 
12H  u.  A.  £ 122  u.  A.  £ 2o£  232  A.£ 
A.  £ 222  u.  A.  £ 222  u.  A.  1 u.  2, 
222 f u.  A.  £ 301  A.£  302  A.  2 (KT. 
1^  303  A.£  30if  u.  A.  £ Ml  A.  £ 
308,  3Hu.A.4u.£  314  A.£  ^ 312 
^Ä7£  312  A.  £ 323  u.  A.  1£  324  A.  i£ 
322  A.  £ 330  A.£  .133  A.  £ ML  332 
u.  A.£  342  A.  £ 35<L  ML  ML  MA± 
32h  u.  A.  £ :ifl9  u.  A.  a,  311  u.  A.  b, 
322  A.  1 (Xr.  2^  313  u.  A.  £.  314  f, 
321  A.£  31ä  u.  A.  If  u 4,  379f  u. 
A.£  322u.  A.£  322  A.£  323  u.  A.  .£ 
408,  £M  U.  A.  2 — 42£  4££  431  A.  £ 
437,  440-44.3,  42Q  A.  £ 422  Nr.  21  u. 
.!£  500  Xr.  Ml  ß02  Nr.  47,  503  Nr.  5>£ 
504  Nr.  6£  511  Nr.  U2  u.  UX£  .512  Xr. 
104  14.  ml  ^ ILLt  522  Nr.  164, 
525.  .527.  522  A.  £ 533  u.  A.  2 u.  3 

Friedrich  Auguat  III.,  Kurfürst  von 
Tiachsen,  Sohn  FCs.  u.  3I.is.:  33*,  3.5* 
—37*,  4ti*A.3£  .’u£,  22*  A.  ££  7.1* 
A.  U,  75*— 77*  I».  A.  (W,  78*,  W£  98*, 
lOO*,  102*.  112*— 114*  A.  113,  118*. 
148*— 1.50*,  1321  f,  1.5h*— 120*  u A.l^ 
121*.  1241  A.  9£  A.  110,  197*, 
202*— 204*  u.  Ä~^  205*— 2081,  HW* 
A.  ^^14*.  246*;  12A.£  Uf  u.  A.  £ 
M2  ££  ML  ML  211  A.£  222  u.  A.  £ 
223  f u.  A.  £ 227 f,  £1£  24£  24.5  f u. 
A.  3u.  4,  247 , 249  u.  A.  4 u.  t£  261 
A.  £ 202  ÄTl,  264  u.  A.  2,  205  A.  £ 
200  u.  A.  4,  miu.  A.m,  26Mj  212  u. 
A.3u.£  223u.A.£  221  f,  ML  i52f. 


450  A.  £ 470 f «.  A.  .£  iZ2f  u.  A.  1 n 
£ 477,  ml  421Nr.l6,  öOONr.Mj  518 
Xr.  W£  521  Nr.  101  u.  162 
Friedrich  Chriatian,  Kurprinz,  dann 
Kurfürst  von  Sachsen:  19*.  27*.  37*, 
39*— 41*,  52*— 60*,  60lf.,70*fu.A.39, 
. 72*— 74*,  80*.  82*— 85*  u.  A.  20,  SOU 
—91*,  231=96*  u.  A.-Mi  211  u A.  .5£ 
2hlf  u.  A.  6(£  100*  A.  6£  101*  f,  107*, 
1021  f,  LUHf,  1141  A.  113,  115*  u. 
A.116,  1101=118*  14.  A.  127.  119*,  148*. 
150*  191* f,  196*,  200*,  2101fTü:A.M, 
224^.  22.5*  A.  L 232*,  239*.  244*  u. 
A.  4£i^  A.£  3 u.  A.  2 (Nr.  4£  £ 5 u. 
A.£  0 (Xr.  Ml  ^ 9u.Wi,  & A.  l 
(Nr.  12£  2 u.  A.  £ 1(£  Uu.  A.£  12, 
U 14.  A.  £ 15  A.  £ 16—19  u.  A.  £ 21 
u.  A.4,  22A.£  23 f u.  A.  £ ^ 28, 
3üu.  A.£  34  A.£  35  u.  A.  4,  36  f., 
40  A.  £ 41  A.l  (Nr.  40),  41  A.  9,  48, 
51  A.  £ 52  u.  A.  15i  Ml  ^f-,  ZJ-A.  20. 
7J„  77,  80  A.  7_,  Ml  ’20  A.  £ 96,  113 
A.7_,140A.£  14£  141  A.  7,  148  2L  £ 
150  14,  A.  .£  150  A.  £ 159.  166,  169 
A.£  lila.  A.£  18Uu.  A.£  181  f u. 
A.  2 u.  £ ISO  u.  A.  £ 182  u.  A.  £ 120 
A.  £ 191,  122A.£12SA,£  122  A.  £ 
200  A.  £ 202  A.  £ 203  u.  A.  1,  2o4 
A.  £ 205  u.  A.  £ 208 f,  21£  215  A.  £ 
211  A.l,  242 f u.A.6,251A.£  S53 
A.  £ 271£  TiSO  A.  £ 281  f u.  A.  £ 285 
M.  A.  £ 289,  291—293,  224 f A.  £ 296, 
301,  301  A.r,  308  A.£  322—325  u. 
A.  19,  329,  3.32,  330  A.  U 331  A.  £ 
340—346,  .354  A.  £,  362 f,  310  A.  £ 
372—374,  384  f,  4O0U.A  .14,  402  A.  £ 
410—412,  417—421,  425  A.  2,  430— 
435 , 4.H7  , 439—443,  452  A.  2,  495  f 
Nr.  4 u.  7,  428 Nr. 2£  492Nr.£7,  500 f 
Nr.  39—41,  502Nr.Mz  511  Nr.  25  u. 
100.  515  Nr.  114,  510  Nr.  IM,  511  Nr. 
126.  534  A.£  .ML  58Zf 
Friedrich  II.,  Herzog  von  Sachsen-Gotha: 
181* 


Friedrich  III.,  Herzog  t.  Sadisen-Gotha; 
121*  M.  A.  5 

Friedrich  Ludwig,  Prinz  von  IPales, 
Sohn  König  Georgs  11.;  180*  f.  u.  A.23, 


1821  u.  A.  .33. 

Friedrich  Michael,  Prinz  roii  Pfalz- 
Ztceibrücken  (Deux-pont,  Chevalier  pre- 
voiand),  OFM.;  4P,  45£  651  f,  70* 
A.  Ml  üLL  S51f  u.  A.  Ml  SU  M.  A.54, 
101*,  108*,  232*,  235*.  237*.  23h* 
A.  ml  34A.1u.£30A.£  31 

14.  A.  £ 32u.  A.  £ 40  A.  £ 42  u.  A.  2, 
43f.  u.  A.  4 u.  £ 45  A.  £ 40  u.  A.  £ 
41u  A.  £ 50,  Ml  55u.  A.£  63  u. 
A.  £ 65  u.  J7£  77,  82  u.  A.  £ Ml  S1 
A.£29A.£  112,  123 f,  312.U.  A I 
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u.  3,  auf.,  3^  328-339,  3/U  A.  ^ 
3Mf.  u.  A.  2^  3Ä&  u.  A.  ^ 350—353, 
356—358,  361  A.^  363—366,  374— 
377,  379—381,  5^i3.^'r.  ^ 5^  s.  auch 
Fae». 

Frisdricbahain,  Glashütte  in  der  Nie- 
derlausiU,  O.  ron  Spretnherg,  NW.  von 
Muskau;  246*. 

Friedrichatadt  s.  Üreaden. 

Fritsch,  Karl  Graf  von,  sächsischer  Kanz- 
ler, Sohn  des  Ministers  Thomas  v.  F.; 
207*  A.  36. 

— (Frite,  Fritze,  Fritzche),  Thomas  Frei- 
herr von,  sächsiseher  Geh.  Rai,  Kon- 
ferenzminister : 7J^  114*  A.  113^  119* ; 
148  a.  A.  2 u.^  14ä  A.  1 (Nr.  lOüt,  150, 
1.52,  204  A.  2,  425  A.  2,  Hilf.  Nr.  ML 

Fuchs,  Maria  Katharina  Charlotte  (Marie 
KaroHne)  verw.  Gräfin,  g<4>.  Gräfin  von 
Mollart,  Obersthofmeisterin  MThs. : 173*. 

Fürst  und  Kupferberg,  Karl  Joseph  Maxi- 
milian Freiherr  von,  preußisdier  Ge- 
sandter in  ir»e»,  später  Großkansler: 
135*  f.  A.  £ 1461  u.  A.  ^ 18!)*,  193* 
A.  ^ 21^  A.  22- 

Fürslenberg  (Fürstemberg)-Stflhlingen. 
Joseph  Wilhelm  Emst  Fürst  von;  120* 
—137*;  53  u.  A.  8.  56.  66.  101  A.  2, 
103  A.  ^ m.A.2  (Nr.  W,  ML  lü, 
115,  118,  423  A.  3. 


Fürstenberg,  Karl  Egon  Landgraf  von, 
Herr  auf  Pürglitz:  1361 A.  50 ; lUlu.A.2, 

— Maria  Anna  Fürstin  von,  erste  Gemahlin 
des  Fürsten  Joseph  Wilhelm  Kmst  von  F-, 
geb.  Gräfin  ron  Waldstein;  121*,  123*. 

— Maria  Anna  Fürstin  von,  zireite  Ge- 

mahlin des  Obigen,  geb.  Gräfin  ron  der 
Wahl;  120*.  124*— 137*;  24  A.  6^  32 
.1.  101  A.  2,  1U3  u.  A.  2^  102  u.  A.2 

(Nr.  7_4}_,  ins  u.  A.  5,  lüOf.,  1J2^  115, 
llZu.  AI  (Nr.  801,  116  u.  A.2,  119, 
122,  2M  A.  i,  3mu.  A.  ^ 401  u.  A.  2, 
409,  423  u.  A.  1,  506  Nr.  7_4,  502  Nr.  7^ 
508  Nr.  80. 

— Prosper  I^ndgraf  von,  Vater  des  Jo- 
seph Wilhelm  Emst  ron  F.;  12o*. 

Fürsteuwalde,  märkische  Stadt  an  der 
Spree,  OSO.  r.  Berlin:  340  A.  1 (Nr.  37). 

— Dorf  im  sächsischen  Erzgebirge,  nahe 
der  böhmischen  Grenze,  NNO.  von  Tep- 
litz;  411  A.2. 

Füssen,  bayrische,  früher  bischöflich  auqs- 
burgische  Stadt  am  Tech,  unweit  der  Ti- 
rol^ Grenze;  53*,  120*. 

Fulda,  Stadt,  gefürstete  .Abtei  in  Hessen: 
64  u.  A.  3. 

Funcke  (Fnnck),  Johann  Ferdinand  Au- 
gust von,  sädi.'ischer  Legationsrat,  Ge- 
schäftsträger in  Petersburg:  196*  A.  ^ 
212*  u.  A.  13. 


G. 


Gärtner  (Gertner),  Ür.  Karl  Wilhelm 
Edler  von,  sächsischer  Geh.  Kriegsrat, 
Beiehshofrat:  250  A.  6 

Galizyn  (Galizzin,  Gallizin,  Golitzin), 
Amalie  Fürstin  von,  geb.  Gräfin  ron 
Schmettau;  270  A.  4. 

— Dmitri  Alexejwitech  F"ürst  von,  russi- 
scher Ge.'‘andter  in  Paris:  270  A.  4. 

— Dmitri  Michailowitsch  Fürst  von,  fi«r- 
sischer  Botschafter  in  UVen,  GL.;  166 
a.  A.  5,  220  u.  A.  4,  435. 

Galli,  Agostino,  Sopranist  der  Hof-  und 
Kammermusik  in  München:  20  A.  L 

Gamig,  Rittergut  in  Sachsen,  SO.  von 
Drestlen  bei  Dohna;  82  A.  2. 

Gandersheim,  Stadt  in  Braunschtceig, 
damals  reichsfürstliche  Abtei;  271  A.  L 

Gardasee,  der:  463  A.  3 

Gartenberg,  Peter  Nikolaus  Neugarten, 
geadelt  Edler,  später  Freiherr  von,  säch- 
sischer Bergrat,  Generaibergkommissarius, 
dann  Oberi>ergu>erksdirektinr : 148*. 

Gastein,  Badeort  im  Salzburgischen; 
112*;  403  A.  6 

Gatschina,  russisches  Lustschloß, 
von  Petersburg;  206*. 


Ge  bei  zig,  Dorf  in  der  Oberlausitz  bei 
Weißenberg,  ONO.  von  Bautzen;  265 
A.  L 

Geiersberg,  der,  Berg  auf  der  böhmischen 
Seite  des  Erzgebirges,  NO.  ron  Graupen; 
135  A.  10,  120  A '.  2,  411  u.  A.  2u.  3. 

Generalstaaten  s.  Niederlande. 

Genna:  245  A.  L 

Georg  II.,  König  von  England  und  Kur- 
fürst ron  Hannover;  60*,  ,86*,  89* — 91*, 
178*-  182*,  184*.  1831  f 

Georg  III.,  König  ron  England  u.  Kur- 
fürst ron  Hannover;  187*. 

Germain,  Claude  Louis  Graf  von  St.-, 
französischer  General;  333  A.  3. 

Oersdorf,  Baron  von:  177*. 

Giannini,  Ernst  Friedrich  Graf  von,  k.k. 
General:  349  A.  X 

Gl  atz,  Festung  in  Schlesien:  82  u.  A.  .5, 
123  A.  ti,  3221  u.  A.  'L  323  A.  2,  503 
Nr.  56. 

Glauchau,  schönbur gische  Stadt  u.  Herr- 
schaft in  Sachsen,  W.  r.  Chemnitz:  34*, 
37*.  78*.  117*;  276  A 2. 

Glogau,  Festung  in  Niederschlesien  an 
der  Oder:  34  A.  ^ 52  A.  6,  54  A.  3. 
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(iödöllö,  Marktflecken  und  Schloß  in  Un- 
garn, ONO.  von  Pest:  lA  A.  !L 

Göhrde,  hannoverisches  Lustschloß,  SO. 
con  Lüneburg:  17!)*. 

Görlitz,  Stadt  in  der  Oberlausitz  an  der 
Neiße:  3M  A.  ’± 

Goltz,  Georg  Wilhelm  Freiherr  von  der, 
sächsischer  Gesandter  in  Berlin,  GL.  der 
polnischen  Kronarmee:  36*,  4:1*;  1!t!)  u. 
A.  4,  iMf.,  441—443. 

— Karl  Christoph  Freiherr  von  der,  preu- 
ßischer GL. : 37, S A.  4. 

Gombert.  Charlotte  de,  Kammerfrau 
MAS.:  232.  u.  A.  3. 

Gommern,  sächsisches  Amt  (jetzt  Prov. 
Sachsen),  SO.  mn  Magdeburg:  425  A.  2. 

Gondola,  Joseph  Franz  Graf  von,  Bischof 
von  Tempe,  Wiener  Domherr:  21R  u.  A.  2, 
217  u.  A.  L 

Gorbitz  (Gorbiz),  Dorf  in  Sachsen,  W.  von 
Dresden:  97^  IIS* ; 3M  u.  A.  IL 

Gottlenba,  linker,  bei  Pirna  einmün- 
dender Nebenfluß  der  Elbe  in  Sachsen: 
»7*. 

Gottsched,  Johann  Christoph,  Professur 
der  Poesie  tn  Leipzig:  .36*.  118* ; 173 
A.  3,  283  A.  2,  4äh  Nr.  4. 

Grassel,  Heilkundiger  in  Sachsen:  402 
A.  fL 

Graz,  Hauptstadt  v.  Steiermark:  GüA.12. 

Gregory,  Bankier  in  Dresden:  108*. 

Grimaldi,  Don  Geronimo  Marquis  de, 
spanischer  Staatssekretär  des  Auswärtigen: 
43A  A.  ä. 

Grodno,  Stadt  in  Litauen  am  Njemen: 
>43» 


Grollmann.  Georg  Arnold  von,  preußi- 
sch'T  Oberst,  Kommandant  von  Torgau: 
330.  A.  tL 

Groß,  von,  russischer  Staatsrat  und  Ge- 
sandter  in  Dresden : 147*  A.  3^  148* ; 
303  u .4  6. 

Großbritannien  s.  England. 

Großdobritz,  Dorf  »n  Sachsen,  NO.  ron 
.Meißen:  .308  A.  L 

Großenhain,  Stadt  «n  Sachsen,  NW.  ron 
Dresden:  2.30*  u.  A.  1^  34  A.  3. 

Groß- Kammin,  hrandenburgisches  Dorf 
in  der  Ncumark,  NO.  ron  Küstrin:  323 
u.  A.  .f),  .324  u.  A.  1^  32.3  A.  TL. 

GroßkOTzig,  Dorf  »n  der  Niederlausits, 
S.  von  Forst:  240*. 

Großmann,  Berichterstatter  t«  Dres- 
den: 122  A.  2 

Großmerzdorf,  Dorf  in  Schlesien,  NO. 
von  Schweidnitz : 12.3  A.  IL 

Guasco,  Franz  Graf  von,  k.  k.  FML., 
österreichischer  Kommandant  r.  Schweid- 
nitz: S21  A.  ,35,  1121 A.  122j.  33u.A.^ 
elf  u.  A.  3,  13Z  A.  2,  333  ii.  -4.  L 

— Peter  Alexander  Graf  von,  k.  k.  F'ML., 
österreichischer  Kommandant  von  Dres- 
den: 1.37  u.  A.  ^ 300  u A.  4j  400  u.  A.  4. 

Guben,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an  der 
Neiße:  34  A.  3,  321  A.  4. 

Guntramsdorf,  Dorf  in  Niederösterreieh, 
S.  von  Wien:  43  A.  2 

Gutschmid  (Gutsmidt,  Guttscbmidti, 
Christian  Gotthelf  {später  Freiherr  von\ 
sächsischer  Hof-  u.  Juditienrat , zuletzt 
Kabinetsminister:  114*  ».  A.  113;  273 
A.^  423  A.  2,^  asa. 


H. 


H.aag,  Begierungssitz  in  den  Niederlanden 
178*— 180*,  187*;  22ii  A.  4 

— Marktflecken  in  Oberbagern,  O.  von 
München:  23  A.  3. 

Haas,  Oberleutnant,  -idjutant  des  k.  k. 
GM.  Vela:  2.30*  u.  A.  lö,  240*.  241*  u. 
A.  37*.  242*,  244*. 

Hadik  (Hadick,  Hadich)  von  Futak,  An- 
dreas Graf,  k.  k.  General  der  Kavallerie: 
ZtPu.  A.  ^ laai  A.  ^ 1121f.;  4L  u. 
A.IO,  .30,  53u.  A.  6_,  02  u.  A.  ^ 73 
A.  7^  31  A.  3,  33  u.  A.  ^ 113  A.  1^  121 
A.  5,  135^  1^  133  u.  A.  1^  133  A.  1, 
14ÜU.  A.  2^  143  f,  lÄOA.lj  15^  340 
u.  A.  ^ 343  u.  A.  4,  3^  413  u.  A.  L 
419.  503  Nr.  0^  31Ü  Nf732  H.  9^  511 
Nr.  34. 

Hagedorn,  Christian  Ludwig  von,  säch- 
sischer Geh.  Legationsrat,  Generaldirektor 
der  Künste  u.  Kunstakademien:  21.5  A.  L 


Hagen,  Ernst  Friedrich  Freiherr  von, 
sächsischer  Geh.  Kriegsrat:  09*  A.  30. 
1121  u.  A.  1^  17.3*  f 
Hahnefeld,  Dorf  in  Sachsen,  SIK.  ron 
Riesa:  621  -4.  34;  343  A.  ^ 335  A.  L 
Haimhausen,  Sie^und  Ferdinand  Graf 
von,  bayrischer  Geh.  Rat,  Präsident  des 
Berg-  und  MünzkoUegiums : 4S3  A.  4. 
— Gräfin,  seitie  Cremohitn,  geb.  Gräfin 
Pteysing:  483  A.  ^ 480. 

Haimhausen  (Haymhausen) , Dorf  in 
Oberbayern  bei  Dachau,  NN  W.  r.  Mün- 
chen: 48,)  -4.  4^  480  A.  3. 
Halherstadt,  preußische  Stadt  in  der 
Provinz  Sachsen,  SW.  von  Magdeburg: 
6Zu.  A.  A 

Hall,  Stadt  in  Tirol  am  Inn,  O.  v.  Inns- 
bruck: 22Z  A.  13^  463  A.  2 
Halle,  preußische  Stadt  in  der  Provinz 
Sathsen,  r.  Leipzig:  61  u A.  A 
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Hallut  (,Haloat;,  Lonis  Jean  Fran9oU  Uraf 
d’,  sächsitcher  GL.:  319  «.  A 1^  330 f. 
u.  A.  7^  3SA  Ä.  2. 

Hamburg:  J9y*,  237*. 

Hamaa  Pascha,  türkischtr  Oroßwenr: 
21ÜA.3. 

Hannover,  Stadt  und  Kurfdrxtentum; 
Ul*.  179*— 193*,  186*,  inatf.;  31  u. 
A.  ^ 34,  6£  U A.  4^  tLL 

— t.  au^  England. 

— — Georg  II. 

Georg  Hl. 

— — Friedrich  Ludwig,  Prim  von  Wales. 

Harr  ach,  Aloys  Thomas  Raimund  Graf 

von,  k.  k.  Geh.  Bat,  FMelr<Jnijr  von  Neapel, 
JUitßlied der  Geh.  Staatskonferenz : 63  A.L 

— Friedrich  August  Graf  von,  böhmischer 
Oberstkanzler,  Mitglied  der  Geh.  .Staats- 
konferenz: 139*;  a ti.  A.  1 (Nr.  11),  496 
Nr.  LL 

— Johann  Joseph  Philipp  Graf  von,  k.  k. 
GFM.  u.  Hofkriegsratspräsident:  ä A.  3. 

— s.  auch  Lamberg. 

Thun. 

Harz:  t.9tJ*. 

Hasse  (Haasse),  Faustina,  Gattin  des  Fol- 
genden, geh.  Bordoni,  sächsische  Hof- 
sängerin: 480  A.  6. 

— Johann  Adolph,  sächsischer  Oberkapell- 
meister, Komponist:  72* ; 20.  A.  ^ 114 
A.  g,  176  A.  ^ 283  A.l  u.2^  284  A.  .j, 
291  A.  L iSÜ  A.  ä. 

Haß  lang,  Graf,  bayrischer  Gesandter  in 
London:  9t^  32  A.  A 

Haugwitz  (Haugcwitz,  Hanchwiz),  Fried- 
rich Wilhelm  Graf  von,  böhmischer  Oberst- 
kanzler, k.  k.  Präsident  des  Directorium 
in  politicis  et  cameralibus:  6.9*  A.  3f(; 
a A^  (Nr.  11).  lüu.  A.3  u.  4.  LL 

Hausius,  Johann  Friedrich,  sächsischer 
Kammer-  und  Bergrat:  231*  A.  11- 

Hauss,  Friedrich  Christian  von,  preußi- 
scher GM.:  43  A.  4, 

Ueiudel,  Notar,  sächsischer  Kommissions- 
rat: 241*  u.  A.  aZl  242*,  24.Ö*  u.  A. 
46—48. 

Heinecken,  Karl  Heinrich  von,  sächsi- 
scher Kammerrat,  Vin’stand  des  Kabinets 
der  Kupferstiche  und  Handzeichnungen: 
246*. 

Hein  rieh  der  Erlauchte,  Markgraf  von 
Meißen,  Landgraf  von  Thüringen  usw.: 
58.  f A.  24- 

Heinrich,  Ihrinz  von  Preußen:  70*.  71* 
A.  39,  711.A.56-  11.3*.  116*,  2291A.l^ 
338* ; 4a  A.  3,^  45  u.  A.  l,  M u.  A.  2, 
52  A.  5^  aZu.  A.7U.10,  12&  .4. 1,  121f., 
143  A.l^  158  A.  185  A.  2j^  4t^  409 
A.  4^  414f„  418  A.lj  4U^  482u.  A.l, 
501  Nr.  45. 


Helbig  (Helwig),  Christiane  Friederike, 
Gattin  des  Kommerzienrats  Georg  Mi- 
chael H. , geb.  Billmaurin:  227*,  231*, 
235f.  u.  A.  24- 

— Georg  Adolf  Wilhelm,  sächsischer  T-e- 
gationssekretär  in  Petersburg:  30.5*  f. 

— Georg  Michael,  sächsischer  Kommerzien- 

rat, Leiter  der  Meißner  Porzellanmanu- 
faktur: 5^  223*— 246*;  48  u.  A.  1^ 
49  f u.  A.  1,  82u.  A.  6_,^  8^  11^  115^ 
185  A.l.  M.  L 588.  ‘ 

Heller,  ^rl  Priedneh,  LeiOnant:  238* 
A.  22- 

Hennicke,  Johann  Christian  Graf  von, 
sächsischer  Konferemminister,  Vizedirek- 
tor des  Kammerkollegiums,  Berggemachs 
und  der  Oberrechnungsdeimtation : 182*f, 
211*  A.  9,  212*  .A.LL 

Hennin  (Henin),  Peter  Michael,  franzö- 
sischer Legationssekretär  in  Dresden:  539 
u.  A.  L 

Hepp,  Engelbert,  fürstbischö/licher  Vikar 
in  Speyer:  275  A.  3- 

Herchun  s.  Hrzan. 

Heringen,  Hans  Heinrich  von,  säcAsisc/ier 
Geh.  Bat:  691  A.  38- 

Hermann,  Anton,  Pater  S.  J.,  Beicht- 
vater der  Königin  Maria  Josepha;  4i)*, 
ailA.^  315f.  A.  X 

Herrmaun,  Johann  Zacharias,  Vizeober- 
salzinsj>eklor : 232*  A.  243*  A.  4L 

Hertzberg,  Ewald  Friedrich  von,  preu- 
ßischer Geh.  expedierender  Sekretär,  spä- 
ter Geh.  I-rgationsrat  im  Kabinetsmini- 
sterium:  23  A.  ^ 425 f.  A.  2. 

Herz  (Hertz),  Franz,  Pater  S.  J.,  Beicht- 
vater des  Kurfürsten  Friedrich  A uyust  UI. 
von  Sachsen:  291;  249  u.  A.  5. 

Herzelle,  Philippine,  Mar(|uise  d',  geb. 
von  Trazegnies,  Aya  der  Krzherzogin 
Maria  Theresia,  der  Tochter  Josephs  II.: 
130  A.  5. 

Hetzrndorf  (Hözendorfe),  Dorf  in  Nieder- 
österreich, SH',  f.  HTen;  2;'}7  u A.L 

Hildesheiin,  reichsfürstliches  Bistum: 
66* ; luoA.2,  108 -4.  3_,  115f.,  128 
A.  2^  151  u.  A.  ^ 274  A.  3.  42L 

— s.  auch  Clcmeii.s  August  t>.  Bayern. 

— — Clemens  i'.  Sachsen. 

— — Westphalen. 

Hiller,  Johann  Adam,  Kom]>otiist  in  I-eip- 
zig:  118*. 

Hinterglauchau  s.  SchOnburg. 

Hirschstein,  Dorf  und  Schloß  in  Sachsen 
an  der  Elbe,  unterhalb  Meißens:  52  A.  6. 

Bochkirch,  Dorf  in  der  Oberlausitz,  OSO. 
V.  Bautzen:  85* ; 33  u.  A.  2,  59  A.  14. 
341A.3- 

Hßrlitz,  Dinrf  in  der  Niederlausitz,  H'.  r. 
Senftenberg:  54  A.  3 
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Hof  (Hoff),  Stadt  in  Oberfranken  (damal» 
Markgraftum  Bayreuth);  365,  36b'  A.  2. 
Eofebruch,  das,  sumpfige  Niederung  bei 
Zorndorf,  NO.  v.  Kiistrin:  32.3  u.  A.  !t 
Hoffmann,  Johann  Albericus  von,  säch- 
sischer Legationssekretär  in  London,  spä- 
ter Geh.  Assistenerat;  INO*  u.  A.  20*. 
Hohenfeld,  Otto  Philipp  Graf  von,  k.  k. 
Oberleutnant  im  Infanterie -Begiment 
Leopold  Daun:  4i>N  A.  ä. 

— Theresia  ürltin,  des  Vorigen  Gemahlin, 
geh.  Gräfin  Kinsky:  4äS  A.  4. 
llohenlohe-lngelhngen,  Heinrich  August 
Graf  von,  GM.  der  Beichsarmee ; 43  A.  4. 
Holitsch  (Holicz),  Stadt  und  Schloß  in 
Ungarn  an  der  mährischen  Grenze  N.  v. 
Preßburg:  3^  H4  A.  0,  22L  A.  13. 
Holleschau,  Stadt  in  Mähren,  ONO.  v. 

Brünn:  23  A.  ä. 

Holland  s.  Niederlande. 

Holstein,  Herzogtum:  213*  A.IA. 
Hompesch,  Freiherr  von,  kurpfälzischer 
Gesandter  in  Berlin;  192  A.  2. 
Horneck  von  Weinbeim,  Lothar  Franz 
Philipp  Wilhelm,  fürstbischüflicher  Statt- 
halter zu  Bamberg:  335  A.  (L 
Hoyerswerda,  Stadt  in  der  Oberlausitz 
(heute  Provinz  Schlesien),  NNW.  von 
Bautzen:  2'38*.  245* ; 16h  A.  2^  59LL 


Hoym  ^Hoymb),  Gotthelf  Adolf  Graf  von, 
Naumburg  - Zeitzischer  Kammerdirektor, 
sächsischer  Geh.  Bat  und  Gesandter  tn 
Wien:  162:^  u.A.l^  16S*,  2ü3*.f.,  22tP.. 

Hrzan  (Herchan),  Anna  verw.  Grftfin. 
Obersthofmeisterin  der  Kurprinzessin  Ma- 
ria Josepha  von  Sachsen : 2Z  A.  UL 

— und  Harras,  Karl  Joseph  Graf  von;  ZZ 
A.  UL 

— Maximilian  Graf  von,  sächsischer  Kam- 
merherr, Oberfalkenmeister;  112*  m.  A. 
106;  ZI  A.  UL 

Hubert,  St.-,  Abtei  in  Belgien,  S.  r.  Lüt- 
tich: l&lf.  II.  A.  4. 

Hubortnsburg,  sächsisches  Lustschloß, 
NO.  V.  Grimma;  70^  lli*  A.  Uil  Liu 
A.  3,  IMf.,  159.  161.  126  A.  ^ 421, 
424 f A.  2,  512.  Nr.  UHL 

Hülsen,  Johann  Dietrich  yoo.  preußischer 
GL.:  52  A.  6,  121  U.  A.  2,  412,  532. 

Hugenpott  (Hugenpoet)  s.  Nesselrode. 

Humelaner,  Dr.,  Arzt  in  Wien:  15S.  u. 
A.  2 u.L 

Hutten-Stolzenberg,  Franz  Christoph 
Freiherr  von,  Fürstbüchof  von  Speyer; 
216  A 3. 

Hyndford,  John  Carmichael  Karl  von, 
englischer  Gesandter  bei  Friedrich  dem 
Großen:  ISS*. 


Ingolstadt,  bayrische  Festung  an  der 
Dirnau;  272  A.  4. 

Inn,  der:  465  ii.  A.  L 
Innsbruck,  Landeshauptstadt  von  Tirol: 
30*;  63A.l^  226 f.  u.  A.  12  u.  1^  245. 
A.  L 24S  A.  1_,  235  A.  4.  462  u.  A.  2, 
464f.,  461  u.  A.  ^ 516  Nr.  14s  u.  152. 
Ips,  Stadt  in  Niederösterreich  an  der  Do- 
nau, unterhalb  von  Linz;  170*  A.  S. 
Isabolla,  Gemahlin  des  Krzherzogs  Jo- 
seph (Joseph  II.),  geh.  Prinzessin  von 
Parma:  24* ; 53  u.  A.  Ui  u.  11,  ZU  u. 
A.  13,  S3,  31  u.  A.  5,  92,  113  n.  A.  4, 
121.  139.  141,  1.53.  202  u.  A.  2,  205 
A.  L ~0^  203  II.  A.  4,  21Ü  u.  A.  4,  211, 
212  A.  i,  214.  22S,  244  A.  2,  50Sf 
Nr.  Slu.^  511  .\r.  1^  522  Nr.  UiL 


Isar,  rechter  Nebenfluß  der  Donau  in 
Bayern:  55*. 

Ischia,  Insel  mit  Mineralbädem  bei  Nea- 
pel; 54*. 

Ismaning,  Dorf  in  Oberbayem,  NO.  v. 
München  (damals  färsthischöflich  frei- 
singisch):  460  u.  A.  .5. 

Issarts,  Charles  Hyacinthe  de  Gallean, 
Marquis  des,  französischer  Botschafter 
in  Dresden;  140*  u.  A.  U_,  141* f.;  15 
A.  4. 

Italien:  ^ 33^  A.  21,  76^  175*  f.,  2.5S* 
A.  29 ; 165  A.^  224  A.  H.  226  u.  A.  13. 
230.  253A.3_,  266  A.  5,  263  u.  A.  3, 
521  Nr.  162. 

Iven  s.  Flemming. 


J. 


Jacquemin  (Jaquemein,  Jaquemin), 
Henri  Louis  Baron  de,  k.  k.  Oberstfeld- 
wachtmeister: 223  u.  A.  ^ 22S,  407, 
Jaromierz  (Jaromirz’i,  Stadt  im  nordöst- 
lichen Böhmen,  NNO.  v.  Königgrätz: 
134  u.  .1.  5. 


Jena,  Stadt  in  Sachsen  - Weimar : 117*. 
Jessen,  Stadt  im  sächsischen  Kurkreis, 
jetzt  Provinz  Sachsen,  an  der  schwarzen 
Kister,  N.  r.  Torgau:  37 H «.  .4.  L 
Jesuiten:  '285  A.  2_,  412  f.  u A.  2 u .3, 
4.56  fl.  A.  4,  49n  Ar.  2.5. 
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J uhiiuu  üeorg  11.,  Kurfürst  p.  Sachsen: 
58tf.  A. 

Johann  Georg,  Clieralier  de  Saxe,  tegi- 
timierter  Sohn  AugusH  des  Starken:  12Z 
u.  A.  1—1H9. 

Johann  Karl,  Heriog  rtm  Braganza: 
349  A.  3. 

Johann  Theodor,  Kardinal,  Prinz  von 
Bayern,  Fürstbischof  von  J.üttieh  und 
Begensburg,  Bruder  Kaiser  Karls  VII. : 
Idk* ; im  U.  A.  ^ 10^  im  u.  A.  ^ 

116',  lä^u.  A.  i. 

J ohan n a , Erzherzogin  von  Österreich, 
Tochter  Franz’  L und  Mlhs.:  ä A.  ^ 
2S3A.a^4ai  Kr.  XL 

Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland,  geh.  Herzogin  von  Sachsen- 
Weißenfels:  146*  u.  A.  2S. 

Joseph  1.,  römischer  Kaiser:  ältf;  Hl 
A.12. 

Joseph  II.,  röim>cher  König  und  Kaiser: 
2S1  A.li^  34*— 36*,  38*.  Uff.,  4^ 
Söff.,  7J^  7^  146*,  149*,  132*— 134*, 
1361  ÄTG^  1381  A.7^  ISSlfu.  A.^ 
165*,  167*,  168*  A.  UQi  Half.,  X97*, 
ä02*.  204* f u.  A.^  217*.  219* ffV! 
A.  ^ 2&U.  A.^  38U.  A.  16u.^  6äf. 
u.A.lAu.l^  83f.,  91,  92.A.Q,  S3.A.4, 
i3üA.  5^  m.u.  A.^  12äA.^ 

114  A.^  IM  u.  ÄTX  2ü2 
A.  2,  2Q37~So6,  2Ü8f.  A.  4,  211  f u. 
A.  i,  213f,  21iu.  A.  1,  22iiu.  A.  1, 
222  A.l,  22&f.  A.  ^ 22äu.  A.^  2^ 
221  A.^  232u.  A.lj  2Mu.  A.l,  231 
u.  A.  1,  238  u.  A.  2 u.  ^ 233.  A.  ^ 241 
—243u.  A.l,  '2A4u.A.2,  248A.l,232 
A.^  234  A.  2 (Nr.  151),  25.5,  236.  A.  2, 
238A.2,  233ii.A.^  262A.1,  264A.1 
(Kr.  161),  263  A.  3,  266  a.  A.  ^ 261 


u.  A.  9 u.  2_,  213  u.  A.  8,  274  «.  A.  2 
u.  3,  4M  A.  1,  448  u.  A.l,  449,  4^ 
463  A.  2 u.  463  u.  A.  .3,  466  u.  A.  6, 
461u.  A.lu.2,  468 f.,  416  f.,  418  A.  4, 
48Uf  u.  A.  3,  483  f,  483f.,  433  Nr.^ 
363  Nr.  5C,  304  Nr.  66  u.  6^  508  Nr. 
.81,  313  7fr.  108,  314  Nr.  114,  311  Nr. 
129  u.  130.  318  Nr.  13£  138,  14üu.  1^ 
313  Nr.  141  u.  1^  326  Nr.  156  u. 

321  Nr.  160  u.  162,  322  Nr.  164  u.  168. 

Joseph,  JVinr  von  Hessen-Darmstadt, 
Fürstbischof  von  Augsburg:  409. 

Joseph,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  FCs. 
und  MAs.:  SO*,  .9^  102*,  112*f.,  118*; 
15  A.  4,  22  A.  1,  ^ 160 f.  u.  A.  4,  1^ 
167,  169.  268  A.  1 (Nr.  159). 

Joseph  Friedrich,  Prinz  oon  Saclisen- 
Hiidburghausen : 316  A.  3. 

Josepha  Maria,  Kaiserin,  Gemahlin  Jo- 
sejms  II.,  geb.  Prinzessin  von  Bayern: 
22*,  44*.  631u.  A.  3^  107*.  124*.  1231 
A.  14,  130*.  1331  u.  A.  45,  147*.  149*; 
213U.A.1,  2M  229,  231A.1,  234A.1, 
231  A.1,  238f.  u.  A l.  241  f,  243  u. 
A.lu.^  244f.,  247.^8  u.  A.  4,231 
A.  2 (Nr.  1.55),  238  u.  A.  ^ '284  u.  A.  6, 
399.  444  X17  448  A.l,  431  f.  u.  A.  2, 
461f  u.  A.  1,  illf.,  482,  483  u.  A.l, 
484.  486  A.^  313  Nr.  IM  u.  117. 

Josepha,  Erzherzogin  von  Österreich, 
Tochter  Franz’  L und  MThs.:  13  A.  1, 
164  A.  5^  431  u.  A.  2,  488  A.  3,^  431 
Nr.  XL 

Josepha,  Infantin  von  Spanien,  Tochter 
Karls  III. : 33  »■  A.  17, 

Just,  Christian  Wilhelm,  sächsischer  Hof- 
rat; 588,  590, 

— Johann  COlestin,  sächsischer  I.egations- 
rat:  223*  A.2;  316  A.3,  470u.  A.  1,  330. 


K. 


Kaiserstein,  Anton  Graf  von,  Sohn  des 
Grafen  Johann  K.,  bayrischer  Kämmerer, 
Oberstwaditmrister : 134*  A.  38  ■ 135* 
A.  ^ 137*;  32.  A.  ^ 282  A.  4,  461 
A.  3. 

— Franziska  Gräfin  von,  Gattin  des  Gra- 
fen Anton  K.,  geb.  Gräfin  von  der  Wahl: 
124*  u A.  13,  130*— 134*  u.  A.  38,  1331 
u.  A.  44,  13^  u A.  50,  137* ; 24  A.  6, 
32u.  A.  ^ 168  u.  A.  ^ 109,  118,  282 
A.  4,  338u.  A.  3,  333  f,  401  ÜTÄ.  3. 

— Johann  Franz  Wenzel  Graf  von,  kaiserl. 
Kämmerer,  Geh.  Bat  und  Generalkriegs- 
kommissar, GFZM.:  134*  A.  38,  137* ; 
282  u.  A.  4,  401  A.  3. 

— Maria  Antonia  Glutin  von,  erste  GemoAlin 
des  Grafen  Johann  K.,  geb.  Prinzessin 


von  Mansfeld  utul  Fondi:  47*  A.  42; 
282  u.  A.  4. 

Kaiserstein,  Marie  Felicitas  Gräfin  von, 
zweite  Gemahlin  des  Grafen  Johann  K., 
geb.  Freiin  von  Preysing;  13.5*  u.  A.  4h 
461  A.3,  591. 

Kampmfiller(Kanipmiller),  Ignatius,  Dr. 
theol.,  Pater  S.  J.,  MThs.  Beichtvater; 
72u.  A.2. 

Kanada  s.  Canada. 

Kannegießer  (Kanegießer),  Hermann  Lo- 
renz von,  k.  k.  Hofrat:  143  u.  A.  3,  512 
Nr.  lOÜ. 

Karl  IV.,  römischer  Kaiser:  33*. 

Karl  VI.,  römischer  Kaiser;  51*.  53*.  120*. 
175*.  2141  f;  M A.  2 
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Karl  VII.,  römischer  Kaiser  (als  Kurfürst 
von  Bayern  Karl  Albert) : 51* — 53*,  93*. 
ISO*.  US»*— 171*,  311*;  H A.  3,  58 
A.  13u.  13,  81  A.  13,  iUi  A.  l,  155  A.  4^ 
22iu.  A.7,  sm  u.  A.  4,  281  u.  A.  3, 
2SAA.  4,  281  A.  1,  288  A.  3f.  u.  5f., 
288  A.  3,^  312.  A.  8,  331  A.  2, 

Karl  Georg  Lebrecht,  Fürst  von  An- 
halt- Käthen:  450  m.  A.  IL 
Karl,  Hentog  yon  Artois  (später  König 
Karl  X.  von  Frankreich) , Enkel  Lud- 
tcigs  XV.;  315  A.  L 

Karl,  Print  von  Asturien  (später  König 
Karl  IV.  von  Spanien):  212  A.  i,  338. 
Karl  Wilhelm  Ferdinand,  Erbprinz 
V.  Braunschiceig-Wolfenbüttel:  333A.3. 
Karl,  Herzog  ron  Kurland,  Prinz  von 
Sachsen,  Sohn  Augusts  III.:  41* f.,  45*. 
äiilA.19,  ^ GOfj  76^  80^  149*; 

22  A.  1,  11  A.  30,  83,  125  u.  A.  L IMz 
135  u.  A.U),  im  A.  3,  msf  u.  A.  4, 
182  u.  A.  5.  184,  181  u.  A.  3,  194,  ^ 
201  A.  ^ 30^  208  A.  2,  318,  3^  223 
U.A.3,  231U.A.3,  330.  346.  348,  367 f. 
14.  A 3,  300  A.  1,  308  u.  A.  6,  311  u. 
A.  i,  312  A.  3,  3U  A.  3,  332—335, 
403f.,  410—413,  118  «.  A E 418—430, 
435 f.  A.  3 , 438  . 431f.,  IMf.,  448  u. 
A.  ^ 452f.,  421  A.  4,  808  Nr.  85  u.  SS, 
510  Nr.  91,  530  A.  3. 

Karl,  Prinz  von  Lothringen,  Bruder  Kai- 
ser Franz'  L,  Gubernator  und  General- 
kajntän  der  Niederlande,  Hochmeister  des 
Deutschen  Bitterordens,  Beichs-GFM.; 
141*;  U A.  3,  32  u.  A.  6,  liä  A.  12,  81 
u.  A.  ^ lOO  u.  A.  2u.  ^ 10^  181  f.  a. 
A.  3U.4,  163_,  308  u.  A.  5 u.  6,  310  f 
u.  A.  2,  312  A.  2 11  3,  314,  38Z  A.  4, 
330  A.l  (Nr.  72),  331  u.  A.  6,  182  A.  3, 
465  . 482  u.  äT2  (Nr.  130),  138  Nr.  7, 
528  A.  2 

Karl,  Erzherzog  von  Österreich,  Sohn 
Franz' L und  MThs.:  58  u.  A.  L 
Karl  Theodor,  Kurfürst  von  der  Pfalz: 
191.  132  f u.  A.  2,  215  A.  3, 

Karl,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn  F’Cs.  und 
MAs. ; 8(P,311f.,  100*,  103*.  113*.  116*, 
119*:  15  A.  4,  18  u.  A.l  (Nr.  31),  88  f 
14.  A.  8.  15  u.  A.  7,  336  u.  A.  1.  402  u. 
A.äu.tj,  44^  431  Nr.  2L 
KarlEiuanuellll,  König  von  Sacdimen  • 
175*— 177*;  182  A.  2 
Karl  111.,  König  von  Spanien  (vorher 
König  von  Sizilien);  81*.  147*  A.  3^ 
53  f A.15U.17,  30  II.  A.l,  181  «.  A.  4, 
197.  212  A.  L 331  A.  1,  351,  30Z  A.  L, 
468,  483  A.  6,  500f  Nr.  40. 

Karl  Eugen,  Herzog  von  IVnrttemberg: 
Hu.  A.  .±,  81  A.  li,  'l32f  A.^  313  A.  3. 


Karl  II.,  Herzog  von  Ztceibrücken : 76* ; 
181  A.  8. 

Karlsbad  (Carlsbuade),  Badeort  in  Nord- 
westböhmen: 306*,  213* ; 125  u.  A.  1, 
135  A.l^  115,  385,  404,  410 f,  41^ 
509  Nr.  85. 

Karoline,  Gemahlin  F'erdinands  von  Si- 
zilien, geh.  Erzherzogin  von  Österreich: 
157*,  180t  u.  A.  82,  318* ; 253  A.  3, 
288  u.  A.  3, 

Karpathen,  die;  135  A.  10. 

K a 8 8 e 1 (Cassel),  Hauptstadt  der  Landgraf- 
schaft Hessen:  34  u.  A.1  (Nr.  63),  373 
u.  A.  £ Nr.  63. 

Katharina  II.,  Kaiserin  pon  Bußland: 
51t  A.  1^  82t  A.  37,  305*;  147.  U8u. 
A.1,  150  A.  ^181  u.  A.  7,  168,  181  f 
A.  ^ 132  A.1,  194.,  138  u.  A.l  u.  3, 
305,  420  A.  5,  4^  453—455,  513  Nr. 
109,  516  Nr.  12L 

Kaunitz,  Johann  Adolf  Graf  von,  k.  k. 
Geh.  Bat  und  Kämmerer;  157* ; 458 
A.  3. 

— Maria  Theresia  Gräfin  von,  Gattin  des 
Vorigen,  geb.  Gräfin  Ogilvy:  4-58  A.  3. 

— -Rietberg,  Wenzel  Anton  Graf  (später 
Fürst)  von,  k.  k.  Staatsminister,  Hof- 
und  Staatskanzler:  38*.  35*.  57*,  64* 
A.  29^  149*.  158t  A.  ^ 159*.  162*. 
167*.  188t  A.n^  191*.  195*  f,  309*. 
220tf.,  343*.  345*;  83  A.  9,  69  A.  U, 
113  A.  4,  133  A.  3,  185A.2u.^  18Z 
A.  ^ 188  u.  A.  3,  102  f A.  3,  22^  252 
.4.  ^ 211 A.  6,  23Z  AJ,  ^ 3^  389 f., 
393.  397,  431  u.  A3,  437,  44^  444  .41, 
469,  512  Nr.  518  Nr.  123. 

Kaurtimer  Kreis  in  Ostböhmen:  144*. 

Kayserling,  Hermann  Karl  Graf  von, 
russischer  Gesandter  in  Dresden,  Wien 
und  Warschau:  198  A.  3,  300  A.  7,  305 
A.  6,  454  A.  7. 

Keith,  Jakob,  preußischer  GFM.:  3o7 
A.  ^ 311u.  A.5. 

Kemberg,  Stadt  im  sächsischen  Kurkreis 
(jetzt  I8ovinz  Sachsen),  S.  p.  Wittenberg: 
321  A.L 

Kessel  und  Zentzach,  Christoph  Wilhelm 
von,  sächsischer  Kammerherr , Hufmar- 
schall des  Kurprinzen  FC.,  später  kur- 
fürstlicher Oberküchenmeister:  109*. 

Kesselsdorf,  Dorf  in  Sachsen,  ir.  ron 
Dresden:  355  A.  4,  37 5 u.  A.  3,  411  A.  6, 
413. 

Kheveuhüller  (Kevenhfliler)  -Metsch, 
Johann  Franz  Anton  Graf  von : 74  A.  18. 

— Johann  Joseph  Graf  (1763  Fürst i von, 
Oberstkämmerer:  74  A.  18,  495  Nr.  Z. 

— .lohann  Joseph  FranzGrafvon:  71  A.18. 

— Sigismund  Friedlich  Graf  von,  ilster- 
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rtüAiseher  Gesandter  in  Turin;  157* ; 
11  A.nL 

Kinskj,  Philipp  Joseph  Graf  von:  ddä  w. 
A.  A 

— Theresia  Gräfin  von  s.  Hohenfeld. 

— Ulrich  Fürst  von , k.  k.  FML. : 503 
Nr. 

Kiow  (Kiovie),  polnische  Woiicodschaft  an 
der  russischen  Grenze  am  Dr\iepr  (be- 
nannt nach  der  russischen,  zeiticeise  pol- 
nischen Stadt  Kiew);  104  u.  A.  2. 
Kittlitz,  Dorf  iti  der  Oberlausitz,  KNO. 

V.  Löbau;  265  A.  L 

Kleefeld  (Cleefeld),  Wenzel  Matthias 
Hnogek  Freiherr  von,  k.  k.  GM.  bes. 
FML.;  lidl  A.  29^  5Ü  A.  2^  IRu.  A.  ^ 
^ 332. 

KleinschOnau,  Dorf  in  der  Oberlausiti, 

W.  V.  Zittau;  313  u.  A.  L 

Kleist,  Friedrich  Wilhelm  Gottfried  Amd 
von.  Oberst  der  preußischen  grünen  Hu- 
saren, später  GM.;  lOo* ; 146  A.  3. 
Knebel  (KnObel)  von  Katzenellenbogen, 
Philipp  Franz  Freiherr  von,  k.  k.  Ge- 
sandter «B  Parma  und  Dresden;  31*, 
15ß±f.,  161*— 168*;  223  f.  u.  A.  ^ 2^ 
26S  u.  A.  ^ 2ää  u.  A.  2,  27£  2Z1l 

u.  A.  1^  521  Kr.  1^  522  f Nr.  163  «. 
160 

— Freiherr  von,  k.  k.  Oberst,  GM.;  161* 
A.  fifi. 

Koch,  Ignaz  Freiherr  von,  Geh.  Kabinets- 
sekretär  MThs.;  51  u.  A.  A 
Köln,  Kurfürstentum,  Erzbistum;  32  A.  4, 
im  u.  A.  2,  im  A.  2,  32a  u.  A.  1 (Nr. 
73),  505  Nr.  61L 

— s.  auch  Clemens  August  v.  Bayern. 

— — Clemens  tvm  Sachsen. 

KOnigsegg. 

Königgrätz  (Königratz),  Stadt  im  nord- 
östlichen Böhmen,  ONO.  r.  Ihrag;  144* ; 
13A  «.  A.  4—6. 

K ö n i g s e g g-Rothenfels,  Maximilian  Fried- 
rich Graf  von,  Domdechant,  dann  Kur- 
fürst von  Köln;  lOO  A.  2,  106  A.  2, 
Königsfeld,  Christian  August  Graf  von, 
bayrischer  Gesandter  in  Wien;  1331;  58 
A.^  102  u.  A.^  501  Nr.  UL 
Königstein,  Stadt  und  Festung  in  Sach- 
sen an  der  Elbe,  SO.  r.  Dresden;  2321 
A.  30a  A.  1,  3üAu.  A.  2 u.  3. 
Kokofowa,  Ferdinand  Jakob  Graf  Ko- 
kofowetz  von,  böhmischer  Unterkämmerer; 
134  A.  4. 

Kolberg,  preußische  Festung  in  Pommern 
an  der  Ostsee;  129  A.  2. 

Kolin,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe,  O. 
V.  Prag;  821f.;  13  A.  3,  202  A.  1,  310 
u.  A.  1^  311  u.  A.  2 II.  A 
Maria  Theresia  a&d  Maria  Antonia 


Kollar,  Franz  Adam,  Gustos  derk.  k.  Hof- 
bibliothek >n  IFten.-  2.35  A.  3, 

Kolowrat  - Krakowsky , Maria  Barbara 
Gräfin  von,  Gattin  des  Oherstburggrafen 
Philipp  K.,  geborene  Gräfin  Midina- 
Weitsenau;  CU  «.  A.  18^  61,  C3f. 

— Maria  Margareta  Gräfin  von,  Gattin 
des  Grafen  Procop  K.,  geb.  Gräfin  von 
Ottüry;  458  A.  3. 

— Philipp  Graf  von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
burggraf von  Prag;  CU  u.  A.  1^  502 
Nr.  4S. 

— Procop  Graf  von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Oberst- 
landriÄter  von  Böhmen;  4.58  A.  3. 

Kondscheveram,  Stadt  und  französische 
Kolonie  an  der  vorderindischen  Koro- 
mandelkäste;  52  A.  A 

Konstantinopel;  5 A.  ^ 252  A.  4,  270 
A.  ä, 

Kopenhagen:  151*,  154*  A,  64,  155*. 
166*,  198*.  200*.  202*.  208*  A.  32. 

Korbitz,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Meißen; 
4Z  A.  10,  55  A.  6,  3ÄC  A.  2,  3ää  A.  3. 

Kornhaus,  Marktflecken  im  mittleren  Böh- 
men, H'A'  W.  V.  Prag;  262  A.  L 

Koromandelküste  s.  Coromandelköste. 

Ko  sei,  Festung  in  Oberschlesien  an  der 
Oder;  .378  u A.  3, 

Kotschubey,  Victor  Graf  von,  russischer 
Vizelianzler;  207*. 

Kottbus,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an 
der  Spree;  44.  A.  7,  34U  A.  1 (Nr.  37), 
.378. 

Krakau,  polnische  Krönungsstadt  an  der 
oberen  Weichsel  und  gleichnamige  Woi- 
wodschaft in  Kleinpolen;  29  A.  5^  54 
A.  ^ 123  A.  6,  427  A.  3. 

Krasinski,  polnische  Adelsfamilie;  ISÜ. 
A.  2. 

— Franziska  Gräfin,  morganatische  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Karl  von  Kurland; 
ICU  A.  2. 

Kreit  s.  Kreuth. 

Kreitmayr(Kreuthmair),  Wignleus  Aloy- 
sius von,  bayrischer  Geh.  Katskanzler; 
290  u.  .4.  21 

Kremnitz,  Bergstadt  in  Ungarn,  NO.  v. 
Peßburg;  22Z  A.  13. 

Kremsier,  Stadt  in  Mähren,  ONO.  von 
Brünn;  29  A.  5. 

Kreuth  (Kreit,  Kreith),  Aloysius  Bona- 
ventura  Graf  von,  bayrischer  Kämmerer; 
322  u.  .i.  BL 

— Anton  Graf  von,  bayrischer  Kämmerer; 
322u.  A.BL 

Krotteiidorf,  Maximilian  Freiherr  von, 
k.  k.  FML  ; 133u.  A.  1,  51U  Nr.  9L  582- 

Küstrin  (Custrin),  preußische  Festung  in 
der  Neumark  an  der  Oder;  52* ; 3U  A.  6, 
34  A.  3U1  A.  2,  ms,  3^  325  A.  16. 

au 
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Kunersdorf,  Dorf  in  Brandenburg,  0. 
V.  Frankfurt  a.  ().:  OB  A.  333.  u.  A.  h 
334  u.  A.  2. 

Kunigunde,  Prinzessin  ton  Sachsen. 
Tochter  Augusts  III.;  32*.  41*  f.,  5fi* 
A.t^til^u.  A.  t!6^  7^  80^  8^ 
lill^  A.  ^ 107*,  14V*;  4A.^  8U  JTT, 
173  A.  ^ 1211  A.  ^ 3üllf  A.  4,  213u. 
A.  i,  31£,_  31^  221,  238  f.,  231  A.  1, 
333,  231  A.1,  3^  23Zu.A.lj^  339 f u. 
Xl  H.  3,  341j  212  II.  A.  ^ 231  A.  2 
(Fr.  151),  2iiä  A.  3,  323  A.  3^  444— 
449,  431  u.A.lTi3äA.^  518  Nr.  140 
u.  143,  312  Fr.  HL 

Kurkreis,  sächsischer  Kreis  (die  jetzigen 
preußischen  Kreise  Bitt^rfeld,  Witten- 


berg, BeUig,  Jüterbogk,  Schireinitz,  Lie- 
bemcerda,  Torgau  umfassend);  3VV  A.4^ 
.5.33  A.  2. 

Kurland,  polnisches  Lehns  - Herzogtum ; 
153.  im  11.  A.  3,  171,  121  u.  A.^  218, 
229  A.  3,  305',  423  u.  A.  .5,  4^  435. 
iMA.1,413. 

— s.  auch  Biron,  Herzog  r.  K. 

— — Ferdinand,  Herzog  r.  K. 

— — Johanna  Magdalena,  Herzogin  r.  K. 

— — Karl,  Herzog  v.  K. 

Euttenherg,  Stadt  im  mittleren  Böhmen, 

OSO.  V.  Prag;  1.34  A.  L 
Kyau,  Friedrich  Wilhelm  Freiherr  von, 
preußischer  GL.;  148*. 


L. 


Lachinal,  George  de,  sächsischer  GM., 
Chef  der  Hofhaltung  Karls  ton  Kurland; 
123  A.  3. 

Lacy  (Lasci,  Lascy),  Franz  Moritz  Graf 
von.  k.  k.  GKXM.,  dann  GFM.  und 
Hofkrieiisratspräsident ; 22  A.  1,  135  u. 
A.  9,  123  A.  3,  312  A.  ^ 322  A.  1 (Fr. 
V3).  383.  533. 

Lally -Tollendal,  Thomas  Arthur  Graf 
von,  französischer  GL.  und  General- 
gouverneur  in  Ostindien;  32  A.  4. 
Lamherg,  Franz  Anton  Fürst  von,  k.  k. 
Geh.  Bat;  ti3  A.  L 

— Joseph  Dominicus  Graf  von,  Kardinal, 
Fürstbischof  von  Passau;  lOV  u.  A.  L 

— Johann  Friedrich  Fürst  von,  Obersl- 
erbkämmerer  u.  Obersterblandjägermeister 
in  Österreich  ob  der  Enns;  ü3  u.  A.  h 
73,  22- 

— ~flaria  Aloysia  Fürstin  von,  Gattin  des 
Vorigen,  geh.  Gräfin  Harrach;  Ü3  M.  A.  1, 
73,  77,  .5ü3  Fr.  3L 

Landberg,  der,  Anhöhe  bei  Herzogsu  alde, 
WSir.  V.  Dresden;  14V  A.  2 
Landsberg  an  der  Warthe,  brandenbur- 
gische  Stadt  in  der  Feumark,  OFO.  v. 
'Küstrin ; 3^  321  u.  A.  14,  323  A.  11- 
Landshut,  Stadt  in  Niederbagern  an  der 
Isar,  FO.  v.  München;  107* ; 21  A.  ^ 
2SS  A.  ^ 313  A.  2- 

— Stadt  I»  Schlesien  im  Biesengebirge,  S. 
V.  Liegnitz;  108*  A.  22- 

Laschan  s.  Bechinie. 

Laudon  (Laudhon),  Gideon  Ernst  Frei- 
herr von,  k.  k.  GFXM. ; tili  A.  29*,  KM)*; 
6^  .51  u.  A.  2^  57,  23  f u.  A.  4,  22  f., 
8Z  u.  A.  ^&ii.  10,  ns  A.  4 w.  ^ imf 
II.  A.  1 (Fr.  TOj,  13^  3^  323  u. 
A.4,  37211.  A.2,  373u.A.3,  378u.  -i.3, 
332  Fr.  41  u.  48,  503  Fr.  .54,  504  Nr.  ÜA 


Lausa,  Dorf  in  Sachsen,  FOB\  r.  Dns- 
den;  833- 

Lausitz,  Graf  von  der,  Incognitotitel  FCt. 
auf  seiner  italischen  Brise,  später  des 
Prinzen  Xaver;  H A.  2, 

— beide  Markgrafsebaften : 133.  274  A.  3, 
341  A.  3,  333. 

— Nieder-:  246*;  2££.  A.  4,  311  A.  L 

— Ober-:  2.30*  A.  14_i  2Ü3.  A.  h 2M  A.  4, 
312  A.  3,  338  A.  L 

Lautensac,  Friedrich  Gregor  von,  sädi- 
sischer  Hof-  und  Justitienrat , Besidmt 
in  HTcn;  181*.  213*— 215*. 

Laxenburg  (Laxemburg),  k.  Lustschloß 
in  Fiederösterreich,  SH',  v.  H'ifn.-  3o*. 
125*f.,  129*,  197*,  220*;  22  A.  ^ 

223  A.l_,  221  u.  A.  3,  233  A.  4,  233 
A.  6,  321  A.L  40^  332  Fr.  83- 

Lebcr  s.  Löber. 

Le  Fort  (Lefort),  Jean,  sächsischer  Geh. 
Bat,  Gesandter  in  Petersburg;  208*  -4. 
39,  309*. 

Lehrbuch  (LChrbach),  Franz  Sigismund 
Adalbert  Frieilrich  Freiherr  von,  Kom- 
thiir  des  Deutschen  Ordens  zu  ElUngen, 
Landkomthur  der  Ballei  Franken;  275 
A.  3- 

Leipzig:  67^  Offt,  HS*.  182*.  195*. 
309*,  223*  A.  2,  22ilf.,  232*,  237* ; 
3 A.2  (Fr.  4r,  13  .4.  ^ 17,  18  A.  3 
(Fr.  20t.  43A.1.43  u.  A.  4.  Ul  u.  A.  2. 
tilu.A.2u.l,  ZI,  92,  93A.2U.3, 
233  A.4,  323  A.  t,  .3^  332 f.,  3M 
A.  333  A.  5,  383  u.  A.  ^ 381  .4.  4, 
49.5  Fr.  4 w.  6,  504  Fr.  63,  .53.3  u.  .4  2. 

Leipziger  Kreis:  266  A.  ^ 330,  .533 
A.  2,  581f. 

Leitmeritz,  Stadt  in  Furdböhmen  an  der 
Elbe;  311  A.  5- 

Lcopold  h,  rötnischer  Kaiser;  10  u.  A.  .5. 
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Leopold,  Erzherzogvon  Österreich,  Oroß- 
herzog  von  Toskana,  Sohn  Eranz’  L und 
MThs.;  B2*  A.  38 ; äRA.  17,  Ü3. u.  A.  12, 


ISAu.  A.  ^ 22ß.u.  A.l^  221  A.  ^ 
232  A.  231  A.  2M  A.  2^  24ä  A.  1, 
251.  253.  25Au.  A.2^  2^  2Mu.A.^ 
2in.A.2j,  4^  457f.  4£3u.A.2 


u.  4^  4£5  u.  A.  3 u.  4,  5M  Nr.  13^  513 


Nr.  ^ 521  Nr.  132. 

Leopoldstadt  s.  Wien. 

Leichenfeld,  Maria  Anna  QriUin  von, 
geh.  «on  Au,  MAs.  erste  Aya:  32u.  A.7^ 


232  A.  5. 

Leuna,  Dorf  in  der  Prov.  Sachsen,  S.  v. 

Merseburg;  219  A.  33. 

Leuthen,  Dorf  in  Mittelschlesien,  W.  e. 
Breslau:  23  u.  A.  2_,  32  A.  G_,  33  A.  2^ 


313.  A.D 


Lentrum,  Freiherr  von.  Obersbeacht- 
meister  bei  der  Reichsarmee  und  Flügel- 
culjutant  des  Prinzen  von  Zweibrücken  : 
33  u.  A.  9^  53if  t4.  A.1 
— verschiedene  Mitglieder  der  Familie: 


33u.  A.3 


Lichtenberg,  ehemaliges  kurfürstlich  bay- 
risches Schloß  am  Lech,  N.  v.  Landsberg: 
435  u.  A.  1 u.  2. 

Lichtenstein,  schönburgische  Stadt  in 
Sachsen,  NO.  v.  Zicickau:  33*.  78* ; 223 
A.  2. 

Liebeiose,  Stadt  in  der  Niederlausitz, 
N.  V.  Kottbus:  44  A.  Z. 

Liebstadt,  Stadt  im  sächsischen  Erzge- 
birge, «SSiF.  r.  Pirna:  411  A.  2, 

Liechtenstein,  Joseph  Wenzel  Fürst 
von:  23  A.  ^ 45  u.  A.  ^ G3  A.  ^ 113 
A.  4. 

— Philipp  Erasmus  Fürst  von,  Vater  des 
Vorigen:  tiä  A.  Z. 

Li e pure,  Antonius,  Pater  S.  J.,  MAs. 
Beichteater:  294  u.  A.  L 

Lilieustein,  Berg  in  der  Sächsischen 
Schweiz  auf  dem  rechten  Klbufer  gegen- 
über Königstein:  39*.  59* ; 308  A.  1,  3.30 
A.  ^ .331. 

Limburg-Stirum , August  Philipp  Karl 
Graf  von,  s.  Speyer. 

Lindemann,  Karl  Ferdinand,  sächsischer 
Kammer-  und  Bergrat:  89*  A.  33 

Linden  au,  Heinrich  Gottlieb  (späterGraf) 
von,  sächsischer  Kammerherr,  Oberstall- 
meister: 380  u.  A.  9,  381  A.  4, 

Linderode,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 
W.  V.  Sorau:  44  A.  Z. 

Linz,  Hauptstadt  von  Oberüsterreich;  170* 
A.8j^23A.  5. 

Litauen:  131  A.  ^ 413. 

Livland:  198*.  205*— 208*. 

Lobkowitz,  Georg  Christian  Fürst  von, 
it.  *.  GFM.;  8 A^  (Nr.  1^ 


Lobkowitz,  Joseph  Maria  Karl  Fürst  von, 
k.  k.  Gesandter  in  Rußland;  156* ; 270 

и.  A.  3. 

— Karoline  Henriette  Fürstin,  Gemahlin 
des  Fürsten  Georg  Christian  v.  L.,  geb. 
Gräfin  Udldstein;  8 A.  1 (Nr.  12). 

— le  prince : 124  A.  iL 

— Lobkow.  Palais,  Lobkow.  Majoratshaus 
in  Prag;  103*  u.  A.  77j  51  A.  2a 

Lobositz,  Stadt  in  Nordböhmen  an  der 
Elbe,  NW.  V.  Prag:  lOO*  A.  ^ 190*; 
301  A.l^  .308 

Lock  witz,  Dorf  in  Sachsen,  SO.  v.  Dres- 
den: 81*. 

Lodoli,  Graf,  Kroatenleutnant:  233*  u. 
A.  ^ 2.34*. 

Lodron,  Clemens  Graf  von:  275  A.  3. 

— Maria  Anna  (Marianna)  Gräfin  von,  geb. 
Gräfin  von  Khuenburg,  MAs.  Oberst- 
hofmeisterin: 62*  A.  28j^  107* ; 250  A.  7_, 
3Süu.A.8^  333U.A.3  4ü3u.A.^  424. 

Löber  (Leber,  Levre),  Gotthold  Emst,  Dr. 
med.,  sächsischer  Lribarzt;  102*;  25  A.  7^ 
4ü2u.  A.3 

Lös  er,  Jeanette  Gräfin  von,  Hofdame 
MAs.:  241  u.  A.  ^ 253  u.  A.  2. 
Löthain,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  v.  Mei- 
ßen: 55  A.  3 

Löwenberg,  Stadt  in  Schlesien  am  Bober, 
WSW.  V.  Liegnitz:  511  Nr.  93. 
Löwendsl,  Woldomar  Graf  von,  Mar- 
schall  von  Frankreich:  .319  A.  L 
Löwenstein-W  ertheim  (Lowenstein), 
Christian  Philipp  Alexander  Fürst  von, 

к.  k.  General  der  Kavallerie:  1.35  u.  A.  S. 
Lombardei:  188*.  176*;  46  A.  8.  69 

A.LL 

Lommatzsch  (Lomatsch),  Stadt  in  Sach- 
sen, NW.  V.  Meißen:  128  u.  A.  3 
London:  5A1.  A.  13j.  931.  f,  173*.  178*— 
182*,  188*  f M.  A.  ^ 188*,  mPf; 
153  A.  3 239  A.  3 

Lorel,  la,  nicht  näherbezeichnete  Schwester 
der  Fürstin  Maria  Anna  von  Fürsten- 
berg:  124*. 

Loren  tz,  Justus,  sächsischer  Kammer - 
kommissar;  225*  f 

Loschwitz,  Dorf  in  Sachsen,  0.  bei  Dres- 
den; 98*. 

Loa  Rios,  Franz  Marquis  de,  k.  k.  GM., 
bez.  FML.:  31  u.  A.  4^  32. 

— Maria  Antonia,  Gemahlin  des  Vorigen, 
geb.  Gräfin  Palffy:  134*;  .398  «.  A.  4, 
.590. 

Loß,  Christian  Graf  von,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Wien,  dann  Kabinetsminister :■ 
60*,  631  A.^  1411  u.  A.  1^  142*  f, 
145*,  189*— 175*,  179*.  1811  u.  A.  2^ 
237*  A.  ^ 24U*;  4 A-J  (Nr.  81,  üA.l 
(Nr.  9^  34  A.  435  Nr.  7^  433  Nr.  9. 

.SO* 
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Loß,  Friederike  Helene  Gräfin  von,  Ge- 
mahlin des  Vorigen,  geh.  von  Ventiig 
(Penzig);  172*,  174*  f.  u.  A.  Ml  d A.  1 

a^r. 

— Johann  Adolf  Graf  von,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Paris,  Bruder  des  Grafen 
Christian:  limf.,  208*  A.  3.9, ■ 381  A.  Z 

— Johann  Adolf  Graf  von,  sächsischer  Ka- 
binetsminister , Staatssekretär  des  Aus- 
wärtigen, Sohn  des  Grafen  Christian; 
207*  u.  A.aiu.M^  208*  A.  4Ü. 

— Johann  Kaspar  Graf  von,  sachsen-iceißen- 
felsischer  Minister,  Vater  des  Grafen  Chri- 
stian: 108*. 

Lothringen;  liö  A.  ^ 274  A.  A 

— s.  auch  Charlotte,  Prinzessin  v.  L, 

— — Elisabeth  Theresia,  Königin  v.  Sar- 

dinien. 

— — Karl,  Prinz  v.  L. 

Maria  Anna,  Prinzessin  v.  L. 

L o n i 8 i a n a , französische  Kolonie  in  Nord- 
amerika; lAß_  A.  i. 

Lubienski,  Wladislaw,  Primas  von  Po- 
len, Erzbischof  imn  Onesen:  130  A.  5j 
IM  u.  A.  7,^  IM  A.  ^ 2Üä  11.  A.  u 201 
A.ia,  2Mu.  A.  üu.iq^  2M^  2M,  2M 
A.  ^ Slü  Nr.  121^  älä.  Nr.  121L 

— s.  auch  Sahnonr. 

Lubomirski,  Anton  Fürst,  Woiirod  von 
Lublin:  lOo  A.  2, 

— Friederike  Charlotte  Fürstin,  Gemahlin 
des  Fürsten  Jakob  Alexander  L.,  geb. 
Gräfin  Vitzthum;  184*. 

— Jakob  Alexander  Fürst,  kursächsischer 
General  der  Infanterie,  polnischer  Kron- 
f eidzeugmeister:  184*. 

— Sophie  Fürstin,  Gattin  des  Fürsten  An- 
ton L.,  geh.  Gräfin  Krasinska:  100  A.  2. 

— Theodor  Fürst:  1.38*  A.  L 

— Ursula,  Fürstin  von  '/'eschen:  127  A.  L 

— unbestimmt:  IM  A.  !L 

— s.  auch  Flemming. 

Luck,  Leutnant,  Maouires Adjutant: 231*, 
238* 

Llickau,  Hauptstadt  der  Niederlausitz, 
SSO.  V.  Berlin:  M A.  J, 


Ludwig  Georg  Simpert,  Markgraf  von 
Baden-Baden ; 488  A.  L 

LudwigXIV.,  König  von  Frankreich;  82*. 

Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich:  ZI 
A.20^  m u.  A.  L,  123i  A.  ^ lAÜ  A.  ö, 
liZA.7,  18^  M4,  iMA.^4d8 
A.  ^ 4M  A.  7,  Ü2S  u.  A.  2. 

Ludwig,  Dauphin,  Söhn  Ludicigs  XV.: 
55*,  140*;  2 A.2_,  90  A.  1,  IAO  A.  ö, 
153,  185,  2U  u.  A.  3^  AM  u.  A.  ^ 451, 
450  u.  A.  4,  4tl8  u.  A.  L, 

Ludwig,  Herzog  von  Burgund  (duc  de 
Bourgogne),  erster  Sohn  des  Dauphins 
Ludwig:  48*  A.  4^  .363  u.  A.  5^  374, 
3MA.L  3^  442  A.  5. 

Ludwig  XVI.,  König  von  PYankreieh, 
zweiter  Sohn  des  Dauphins  Ludwig: 
158*,  218*:  A50A.5- 

Ludwig  Philipp,  Herzog  »on  Orleans: 
4Mu.  A.1L 

Ludwig  Eugen,  Prinz,  später  Herzog  von 
Württemberg:  3AS  A.  ^ 389  A.  ^ 503 
Nr.  5N 

LQbben,  Stadt  in  der  Niederlausitz  an 
der  Spree,  SO.  v.  Berlin:  M A.  3j  200 
A.  L M-L  240  A I (Nr.  37),  311  A.  4, 
3mA.£  533  u.  A.  3- 

Lüttich  (Lifegel,  reichsfürstliches  Bistum: 
66*;  161  f.  u.  A.  2 u.  4—6,  163  . 421, 
513  Nr.  108. 

— s.  auch  Johann  Theodor  c.  Bayern. 

— — Oultremont. 

Luise  Dorothee,  Gemahlin  Herzog F'ried- 
richs  III.  von  Sachsen-Gotha ; 121*  «.  A.  5. 

Lundenburg  an  der  Thaya,  Marktflecken 
tu  Mähren  an  der  niederösterreichischen 
Grenze,  NO.  v.  Wien:  45.  A.  2. 

Lunevillc,  Stadt  im  Herzogtum  Lothrin- 
gen, SO.  V.  Nancy:  28  A.  5. 

Luzinsky  (Luschinsky,  Luschintzgi,  Ln- 
sinsky,  Luszenski),  Gabriel  Georg  Baron 
von,  k.  k.  GM.:  117* ; SOu.  A.  8. 

Lynar,  Moritz  Karl  Graf  zu,  sädisisdier 
Generalpostmeister,  Gesandter  in  Peters- 
burg, später  Oberamtsregierungspräsident 
der  Niederlausitz;  208*  A 4. 


M. 


Mac  Elligot  (Maceilicotl,  Peter,  Flügel- 
aiHjutant  beim  Generalstab  der  Beichs- 
amiee.  Oberst;  380.  590. 

Macquire  «.  Maquire. 

Madras,  englische  Besitzung  an  der  Ko- 
romandelküste  in  Vorderindien : 52  A.  4. 

Madrid:  11.5*  A.  116,  138*,  166*;  453 
A.  ^ 4^  455  A.  ^ 480  A.  6. 

Mähren:  161*,  177*;  28^  2ä  A.  2,  54 
A.  ^ T4  A.  £ 500  Nr.  32. 


Magdeburg:  231*.  2.38*  u.  A.  Ml  IMz 
318.  u.  A.  2,  äMf.  ■ 

Mahmud  türkischer  Sultan:  5 A.  3. 
Mahoni,  Demetrius  Graf,  spanischer  Ge- 
santlter  in  Wien:  187  u.  A.  15. 
Mailand:  12  A.  1 (Nr.  24L  liä  u A.  12, 
2M  A.  2. 

Malaspina,  Azzolino  Marchese,  sizilia- 
nischer  Gesandter  in  Dresden;  3oT  .4.  L 
Malizka,  Maruscha,  Kammerzuergin  der 
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Königin  Marin  Josepha  ron  Polen:  Sl*; 
3üä  u.  A.  A 

Maltzshn,  Hans  Dietrich  TOn, preußischer 
Geh.  Legationsrat,  Gesandter  in  Dresden  : 
ÖAIA.IX 

Manderscheid -Blankenheim,  Johann 
Moritz  Gustav  Graf  von,  Erzbischof  von 
Prag:  104*,  111* ; & A.  l (Nr.  1^  5Iä 
A>.  IIA. 

Mannheim,  Residenzstadt  des  Kurfürsten 
von  der  Pfalz:  ät>4  A.  ^ 4,'iO  A.  Z- 

Mansfeld,  Grafschaft:  24fi  A.  X 

— Karl  Franz  Fürst  zu  M.  und  Fondi: 
232  A.L 

Manteuffel,  Emst  Christoph  Graf  von, 
sächsischer  Kabinetsminister : 172*,  17H*. 

Maqnire  (Macquire),  Johann  Sigismund, 
Graf  von  Inniskilin,  k.  k.  FML.  brz. 
FZM.:  6D1A.3&,  9tf^  OHA.  ^ 113* 
A.  10^  231*,  231!*— 2.38* ; dfiXi  diä 
u.  A.  4,  8äu.  A.2i  90,  SIA.^  1^ 
137,  3M.  u.  A.  ^ 3^  Ö3ä. 

Murainville,  Karl  Joseph  Graf  von,  fran- 
zösischer Oberst,  MilitörberoUmächtigler 
im  Hauptgtiartier  der  Reichsarmee:  42*. 
milu.A.71,  106*,  1031  A.  92;  42  A.^ 
Z4A.4,  90  u.  A.  ^ 3Ö5—361, 417  f u.A.2. 

Maratta,  Carlo,  italienischer  Maler  und 
Radierer:  4.30  A.  5. 

Marcolini,  Camillo  (Graf),  sächsischer 
Page  (der  spätere  Kabinetsminister) : 931 ; 
lÄ  A.lj  33  u.  A.  2,  «r,  139. 

— Marc  Antonio,  päpstlidur  Geh.  Käm- 
merer: 11  u.  A.  1,  49Z  Nr.  13. 

.Margareta  Theresia,  Gemahlin  des 
Kaisers  Ijcopold  geb.  Prinzessin  von 
Spanien:  lü  A.  3. 

Maria  (Leszczynska),  GemMin  des  Königs 
Ludirig  XV.  von  Frankreich:  182  A.  4. 

Maria  Amalia,  Gemahlin  Karls  VII.  s 
Amalia,  Kaiserin. 

Maria  Amalia,  Prinzessin  von  Sachsen, 
Tochter  FCs  und  MAs.,  später  Gemahlin 
des  Herzogs  Karl  II.  von  Xweibriicken: 
2111  f,  9^  100*.  112*.  118*:  2jL  ».  A.  5, 
1H7  u.  A.  8_,  1(18  u.  A.  4,  173  u.  A.  4, 
313  A.2,  Ö13  Nr.  lOR. 

Maria  Amalia,  Königin  von  Sizilien  bez. 
Spanien,  s.  Amalia,  Königin  von  Sizilien. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Markgrafen 
Ludwig  Georg  Simpert  von  Baden-Baden, 
geb.  Prinzessin  von  Bayern,  MAs.  Schwe- 
ster: ^ 78*:  28ÄU.  A.ö,  433U.A.L 

Maria  Anna  Karoline,  Gemahlin  des 
Herzogs  Ferdinand  Afarta  von  Bayern, 
geb.  Ibrinzessin  von  Pf  alz  - Neuburg : ä 
Nr.  12.  A.  1 (WO  sie  unzutreffend  Leopol- 
dine genannt  ist,  vgl.  S.  588/,  281  u.  A.  2. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Kurfürsten 
Maximilian  III.  Joseph  von  Bayern, 


Tochter  des  Königs  August  III.  von  Po- 
len: .34^  331f.,  103*  A.^  1031  f, 

113*.  124*— 128*,  128*.  130*,  132*— 
13(1*,  1391f;  4 A.  2,  13  177^29.  A.  ^ 
33  f.  A.U.U.U,  fl3A.8^  22  A.  I,  90 
A.l,  107,  109 f M,  A.2U.4,  11^  1^ 
230  u.  A.  ^ 232  A.  ^ 290  A.  8^  29A 
A.  £,  303  u.  A.  3,  397—403,  403f., 
il2f.,  423 f,  4ß9u.  A.L  479-489,  501 
Nr.  75,  319  Nr.  UL 

Maria  Anna  (duchesse  Clementino),  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Clemens  von  Bayern, 
geb.  Prinzessiti  von  Pfalz-Sulzbach:  108*. 
121*.  1231  f,  1231  A.  Uj.  1311  u.  A.  32, 
137*;  31  A.^  32  A.-L  39u.  A.^7^ 
Z&  u.  A.  289  u.  A.  £ 480  A.  ä. 

Maria  Anna,  Gemahlin  des  Prinzen  Karl 
von  Lothringen,  Schwester  MThs.:  528 
A.  2. 

Maria  Anna  (Marianne),  Erzherzogin  von 
Österreich,  Tochter  Franz’  L und  MThs.: 
143*;  89A.l^  109u.  A.n,  119,  130 
u.  A.4—6,  139,  239A.3,239u.A  lu.2. 

Maria  Anna,  Prinzessin  von  .Sachsen, 
Tochter  FCs.  und  MAs. : 1 19* ; 80  A.  4, 
az  A.  1,  99  A.1  (Nr.  691,  101,  101  u 
A.  8,  1(18  u.  A.  £ 457  u.  A.  1. 

Marianna,  unbestimmbare  Dame  in  I'rag 
•«  der  Umgebung  der  sächsischen  1‘rin- 
zessinnen:  .347. 

Maria  Antonia  (Marie  Antoinette),  Erz 
herzogin  von  Österreich,  Tochter  Franz'  1 
u.  M Ths-,  später  Gemahlin  Ludwigs  X VI. 
von  Frankreich:  26*  A.  14,  158*.  218* ; 
239  u.  A.  2. 

Maria  Antonia  (Ermelinila  Talea),  Ge- 
mahlin des  Kurprinzen  bez.  Kurfürsten 
Friedrich  Christian  von  Sachsen,  geb. 
Prinzessin  von  Bayern:  Unberücksichtigt 
im  Einzelnen  sii  lassen  waren  die  Kapitel 
der  Einleitung,  wo  ständig  von  MA.  ge- 
haiulelt  ist  (Quellen,  MAs.  Lebensgang, 
Schicksale  der  kgl.  Familie  und  Reisen), 
d.  h.  S.  19* — 119*,  ferner  der  ganze  Brief- 
wechsel mit  MTh.  nebst  dem  zugehörigen 
Abschnitt  „Datierungen",  S.  1 — 276  und 
S.  497— .523. 

19*— 124*.  1201  u.  A.  21,  1221=136*, 
138*,  144*— 150*.  152*,  1:58*— 162*, 

165*,  168*— 170*,  174*,  191*— 194*, 

mölf.,  202*.  2101f.  M.  A.  ^ 224*,  2231 
A.  £ 2.30*  U.  A.  14,  232*  ii.  A.  18,  235*. 
237*  A.  27,  238*— 241*,  2431=243*; 
1—276,  279—296,  300—302,  308  A.  2, 
312—315,  318-3^  326-  337,  340 A.l, 
342  II.  A.  1 (Nr.  4(h,  3A0.f,  350—352, 
354—361,  363  -368,  310  rll,  312  A.l, 
311  f,  378—383,  380  u.  A.  2,  387,  393 
—395  , 397—403  , 400  A.  .5,  4Ü8f,  410 
A.  1 (Nr.  ^411A.3,  U2f.,  411  A.£ 
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4 IS,  4‘M),  423—436,  430—432,  433A.2, 
438—440,  UZ  A.  2,  4^  4ä2  u.  A.  t, 
4S3,  455— 46S,  MäA.l^  470—491,  431 
— 523,  530 — 534;  s.  auch  das  yacsim. 

Maria  Antonias  Werke,  in»  Allgemeine : 
56*. 

— La  conrersione  di  S.  Agostino : 283  A.  ^ 
233.U.  A.4_,  343.  A.^  430  A.  ^ 412. 
A.  2 

— II  Trionfo  della  fedelta;  59* ; 174  A.  3, 
216  A.  L 433  A.  12, 

— Talestris  (mit  Licenza) ; 62*  A.  28,  72*, 
216*;  173—175  , 333 f.  u.  A.  1^  äU 
Kr.  113, 

— Meditationen  (Agnns  T)ei):412f.u.A.2 

— Giove  fulminatore  dei  (iigantiC?^:  293 
u.  A.  3, 

Marie  Christine,  Oemahlin  des  Prime 
Albert , Herzogs  von  Sachsen  - 7’esche, 
Tochter  Franz’  1.  und  MTks.:  32*,  66*, 
155*,  1.56*  u.  A.  7£  159*,  13^^165*, 
198*.  218*,  220*;  63  A.  2,  63  A.  12,  133 
K.  A.  11,  255  u.  A.  2,  256,  2.57  A.  2 (Kr. 
154),  2üä  A.  2,  253  A.  2,  232  «.  A.  1 u. 
2,  263  A.  2,  266  u.  A.  6,  462  A.  2,  463, 
465,  467  f , 470,  474—476,  42R  u.  A.  2, 
4S2f.,  433  Kr.  29,  513  Kr.  1^  523 
Kr.  1^  521  Kr.  133  u.  132 

Maris  Josephs  (la  Üauphine),  Gemahlin 
des  Dauphins  Ludwig  eon  Frankreich, 
geb.  Prinzessin  von  Sachsen,  Tochter  Kö- 
nig Augusts  III.  von  Polen;  42*.  44*. 
421  A.  42,  5^  6^  33^  u.  A.  Me  1331 
A.  67,  1331  A.  86,  140*.  196*  A.  6,  218*; 
2A.2,  4A.2,  15  A.  4,  23  A.  5,  83  A.  7, 
93A.1_,  111  A.  7,  143  A.  ^ 141,  1^ 
132  u.  A.  4,  1^  214  A.  3,  213  A.  ^ 
315  u.  A.  1,  313  A.  3,  313  A.  1,  3^ 
353  A.  1,  331  u.  A.  10,  362 f.,  322j:, 
.384  f.,  417  f.,  421,  440f.,  448—451,  4^ 
453  «.  A.  4,  4^  433  A.  6,  52^  523  u. 
A.  2. 

Maria  Josepha,  Gemahlin  König  Au- 
gusts III.  von  Pole,  geb.  Erzherzogin 
von  Österreich:  1^  331  f.,  51*— 53*, 
56* f.,  59*f.,  73*.  HO*— 84*,  87*,  89* 
A.  ^ 9^  98^  142*.  147*.  175*;  9 
A.l,  11,  1^  22A.1,  23 A.  1,  21  «■  A.2, 
23u  A.l  (Kr.  3h,  93  A.l,  93  A.l,  111 
A.  7,  123  A.  1,  213  u.  A.  2,  233  u.  A.  5, 
2&lf.  u.  A.  .3,  283,  291—294  u.  A.  3, 
300—309,  314—317,  443f.  u.  A.  5,  458 
A.^  433  Kr.  33  u :u,  .524—530,  533.. 

Maria  Luiss,  Gemahlin  König  Karls  IV. 
von  Spanien,  geb.  Prinzessin  von  Parma: 
212  u.  A.l,  2U  M.  A.  2,  211  A.]_, 

232.  511  Kr.  llu. 

Maria  Luisa,  Gemahlin  des  Großherzogs 
Iwopold  von  Tosena,  geb.  Infantin  von 
Spanien;  53  A.  17,  134  u.  A.  5,  226  A. 


^ 245  A.  L 111  «■  d.  1,  251  o.  A.  h 
254.  233  u.  A.  ^ 231  A.  2. 

Maria  Theresia,  Gemahlin  Kaiser 
Franz’ L : 19*— 39*,  41*— 49*,  51*,  .57 *f., 
61*—7(P,  72*— 75*.  DUf.,  81^  93^.  SZi 
A.  98*— 102*,  104*— 106*,  1131  f., 

115*f.,  120*,  125*  f.,  128*— 133*,  136*. 
138*— 149*,  151*— 166*.  168*  f.,  1211 
—178*,  18S1  A.  ^ 189*.  191*  f,  195* 
—198*,  202*— 205*,  213*— 220*,  23.5*. 
238*  A.  ^ 239*  f.  M.  A.3UU.M,  242*. 
244*  f. ; ferner  der  ganze  liriefweehsel 
MThs.  und  MAs.  1 — 276  nebst  dem  zu- 
gehörigen Abschnitt  „Datierunge“  497 
—523;  ferner  281  A.  ^ 235  A.  4,  231 
—300,  302—310,  314—318,  339—346, 
348—350,  354  A.  3,  358,  361,  332.  u. 
A.2,  334 f.,  331  u.  A.  4 368—372,  385 
A.  4,  388—392,  394  —397,  403—410, 
414—417,  422U.A.1U.2,  423,  423  A.  2, 
429—431  u.  A.  ^ 4Mf.  u.  A.  2 u.  3, 
437 f.,  44.3—449,  4M,  462 f.  A.2,  465 f. 
u.  A.  4 u.  tf,  467  u.  A.  1 u.  ^ 468  f., 
474—476,  418  A.4_,  482  u.  A.  l,  483, 
488  A.  2,  4ML  524—534. 

Maria  Theresia,  Gemahlin  des  Dauphins 
lAtdwig  von  Frankreich,  geb.  Infantin  von 
Spanien;  214  u.  A.  3. 

Maria  Theresia,  Erzherzogin  von  Öster- 
reich, Tochter  Kaiser  Josephs  II.;  119 
A.4,  133A.  5. 

Maria  Theresia,  Prinzessin  von Sachsen- 
Teschen,  Tochter  Prinz  Atbcrts  von  S.-T.  : 
256  f.  u.  A.  2 (Kr.  154). 

Msriaschein,  Jesuitenkolleg  und  Wall- 
fahrtsort in  Kordivestböhmen , KO.  bei 
Teplitz:  10O*. 

Mariazell,  Wallfahrtsort  in- Steiermark, 
nahe  der  niederösterreichischen  Grenze; 
232  A.  L 231  A.  2 

Marienherg,  Stadt  im  säc/tsütcheti  Erz- 
gebirge, SO.  V.  Chemnitz:  Zlf.  u.  A.  4. 

Marienstern,  Cistercienserinnenkloster  in 
der  Oberlausitz,  zwischen  Bautzen  un<i 
Kamenz;  393  A.  3. 

Mar  oll  es,  de,  französischer  Ülwrsetzer  der 
italienis^en  Opern  AI  As.:  20  A.  M 1^3 
A.  3. 

Marschall  (Marchal),  Christian  Friedrich 
von,  sächsischer  Kammerherr:  102*  A.  Z5 
u.  TM  109*— 111*,  113* 

— Jvillus  August  Ton,  Hauptmann:  133  u. 
A.13. 

Martange,  Marie  Antoine  Bonet  m- 
comte)  de,  sächsischer  Oberst  bei.  GH., 
Adjutant  des  Ibrinzen  Xaver  ton  Sachsen; 
Ü51z  182  A.  ^ läl  A.  313.  A.  4,  453 
u.  A.  2 » 

Martinitz  (Martiniz),  Maria  Katharina 
Gräfin  von,  geb.  Gräfin  Trautson , Aya 
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der  sächsischen  Ihrimessinncn  Christine, 
Elisabeth  und  Kunigunde : 8^  u.  A.  1, 
.‘136  u.  A.  4,  506  Nr.  öfL 
Uartinitz,  Maximilian  Guidobald  Graf 
von,  Gatte  der  Vorigen,  Obersthofmeister 
der  Kaiserin  Eleonore:  äd  A.  L 
Masulipatam,  französische  Besitzung  an 
der  Koromandelküste  in  Vorderindien; 
äJi  A.  E 

Mattigbofen  (nicAt  Mattigkofon),  Markt 
in  Oberösterreich,  NNO.  pon  Salzburg: 
28s  A.  5- 


Maxen,  Dorf  in  Sachsen,  SW.  r.  Pirna; 
106*;  5A  A.  i,  62  u.  A.  ^ 61  A.  81 
ATZI 311  A.  ^ 8M  A.  ^ 35ä  A.  ^ 502. 
Nr.  4R. 

Maximilian  III.  Joseph,  Kurfürst  von 
Bagern,  MAs.  Bruder:  34*,  41*,  53*, 
55*,  60*,  651  A.^  7^  86*— 92*, 

105*  u,  A.  85,  1061 A.  ^ 1021  f,  113*, 
mlf.,  13^  1251=137*,  13^  171*; 
8 A,A  (Nr7l2),  10  f A.  1 (Nr.  347,  29 


A.  i 31  f.  A.3u.4^  älu.  A.2  57—59, 
69—71,  76.  90  «■  A.  1.  93.  31  A.  4,  97, 
108—110,  118 f.,  338  A.  1_,  239  A.  1, 
341,  212u.  A.lj  2MA.3U.4,  219A.4^ 
372  A.^  2Z5A.  3^  280  A.  7,  282  u. 
A.  ^ 281  u.  A.  ^ 287—392,  291  A.  1, 
321,  327  f,  35^  360^  3^  398  A.  1^ 
399,  401  u.  A.  3,  4(^  413^  4^  460  u. 
A.  l,  461,  429  A.3U.4,  485  u.  A.lu.9 
486  A.  6 u.  .9,  482  A.  1 u.  ^ 502  Nr.  46 
u.  ^ 503  Nr.  5^  507  Nr.  75. 
Maximilian,  Erzherzog  ron~Üsterrcich, 
Sohn  Eranz’  L und  MThs.:  23  A.  1*. 
26  A.  3,  69u.  A.l^  163^  394  u.  A.  t8 
423  u.  A.  1 (Nr.  96]_,  452  u.  A.  ^ 499 


Nr.  39^  526u.  A.  2. 

Maximilian,  Prinz  von  Sachsen,  Sohn 
FCs.  und  MAs.:  äül  A.  ^ 1181  f; 

33  M.  A.lj^  35u.  A.lj.  328  A.  1^  452  ii. 
A.I,  500  Nr.  .36, 


Maximiliana,  Konventualin  in  einem 
Mündmer  Kloster;  285  u.  A.  2 
Mayer,  Caspar,  österreichischer  Legations- 
sekretär in  Dresden:  196*  A.  8j_  5t6 
Nr.  123, 

— Oheramtmann  in  Schluckenau  in  Böh- 
men: 230*  f. 

Mayr,  Johann  von,  preußischer  GM.:  91* 
Mazzanti,  Ferdinando,  Sänger  der  Hof- 
kapelle in  München:  295  u.  A.  6, 
Meagher,  Tbaddaeus  de,  sächsischer  GL., 
Hauptmann  der  Schweizergarde : 367  u. 


A.  3 

Mein  ecke  (nicht  Meineke),  Peter  von, 
preußischer  GM.:  40  A.  3. 

Me^en,  Stadt  in  Sachsen,  jyriK.  v.  Dres- 
am.  Sitz  der  Porzellanmanufaktur : 70*, 
108*  A.  ^ 323*— 237*.  330*,  335*— 
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337*.  2391  A.  .30,  2441-246*  u.  A.  43 
«.  ilh  48  u.  A.l.  50,  62  u.  A.  ■’i,  148 
A.  2.  156  A.  ^ 113  A.  3,  346  u.  A.  3, 
511  Nr.  96  u.  10O 

Melk  (Mölck),  Benediktinerabtei  in  Nieder- 
österreich an  der  Donau,  zwischen  Linz 
und  Wien;  531,  A.  8^  29  A.  .5,  81 
u.  A.  12. 

Mentschikoff,  Alexander  Fürst  von,  rus- 
sischer Staatsminister  und  GEM.;  .57*. 

Merbitz  (Merbiz),  sächsischer  Legations- 
sekretär in  Kopenhagen : 199*,  2üj*  A.  lO. 

Mercy- Argenteau,  Flonmond  Claude 
Graf  von,  österreichischer  Gesandter  in 
Petersburg  und  Warschau:  166  u.  A.  4, 
167,  185  A.^  186  A.  5,  1^  188  A.  2, 
200,  325  u.  A.  W,  4.35. 

Mergentheim,  ~Stadt  in  Württemberg, 
früher  Sitz  des  Hochmeisters  des  Deut- 
schen Ritterordens:  100  A.  5. 

Meßkirch  (Mößkirch),  Stmlt  in  Baden, 
N.  II.  Konstanz:  1.36*. 

Metastasio,  Pietro  Antonio  Domenico 
Bonaventura,  kaiserlicher  Hufpoet  in 
Wien:  7^  20  A.  2,  lU  A.  3,  126  A.  2, 
283  A.  1,  281  u.  A.  ^ 291  A.  ^ 292  f., 
419  A.  E 

Metternich,  Clemens  Lothar  Wenzel 
Fürst  von,  k.  k.  Hof-  und  Staatskanzler; 
511. 

Metzburg,  Joseph  Freiherr  von,  öster- 
reichischer Geschäftsträger  in  Dresden: 
I6S*  A.  110 

Michell,  Abraham  Ludwig,  ‘preußischer 
Legationssekretär,  Geschäftsträger  in  Im»- 
don:  541  A.  911. 

Michelsdorf,  Dorf  in  Schlesien:  209* 
A.  E 

Mietzel,  die,  rechter  Nebenfluß  der  Oder 
unterhalb  Küslrin ; 324  «.  A.  LL 

Migliavaccha  (Migliavacca,  Miliavaca) 
Giovanni  Ambrogio,  italienischer  Dichter 
der  kgl.  Kapelle  in  Dresden:  291  u.  A.  1 
u.  ^ 293  u.  A.  A 

Miltitz,  Dietrich  Alexander  Freiherr  von, 
sächsischer  Major,  Begleiter  des  Ihänzen 
Albert  von  Sachsen,  später  k.  k.  EMI,.: 
95  A.  4,  201  A.  L 322  u.  A.  1 u.  3,  2^ 
222f.,  231f,  391  A.  l,  469  u.  A.  3,  514 
Sr.  114,  518  Nr.  135  «.  138, 

— Friedrich  Siegmund  Freiherr  von:  469 
A.  2. 

Mindelheim,  , Stadt  im  bayrischen  Schwa- 
ben. iVir.  r.  Augsburg;  2.88  A.  5. 

Minden  (Westfalisch  M.),  Stadt  an  der 
Weser;  61  A.  E 333  A.  3. 

Mingotti,  Caterina  Regiti)i,  Sopranistin 
der  kgl.  Kapelle  in  Dresden,  dann  in 
hlünchen;  479 f.  u.  A.  4 u.  (7^ 

Miuucci  (Minuzzi,  Minuzzy),  Carlo  Al- 
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berto  Graf,  hayrischer  Kämmtrrr  und 
Vragoneroberst:  124*  A.  1^  125*. 

Minncci,  Gräfin,  geh.  Gräfin  von  der 
Wahl,  Schwester  der  Fürstin  Fürstenberg: 
124* 

Mitau,  Hauptstadt  des  Hertogtums  Kur- 
land: 418,  42a  A.  5, 

Mitchell,  Andrew,  englischer  Gesandter 
bei  Friedrich  dem  Großen:  !)1*. 

Mlodziejowski,  Kanonikus,  Kaniler des 
I’rimas  Lubienski  von  Polen:  200  A.  TL 

Mniszech  (Mnizech,  Mnicbek,  Mnicheck), 
Georg  Vandalin  Graf  von,  polnischer 
Kronhofmarschall:  19a  f.  A.^  200,  2,^.H 
A.  2. 

— Maria  Amalia  Gräfin  von,  des  Vorigen 
Gattin,  geb.  Gräfin  Brühl:  158  A.  4j 
IM  A.  4,  IIÄ  A.  laaf.  u.  A.^  192 
u.  A.  4,  2aüu.  A.  ^ 4^  5M  Nr.  12JL 

— Tochter  der  Vorigen:  439. 

Mochan  (Mocha),  Dorf  »n  Sachsen,  ONO. 

V.  Döbeln:  128  u.  A.  7. 

Moching  s.  Ampermoching. 

Modena,  Herzogtum  und  Stadt:  176*. 

— s.  auch  Franz  III.,  Herzog  von  M. 

MöSkireb  s.  MeBkirch. 

M 0 1 i 6 re , Jean  Baptiste  Foqnelin,  der  fran- 
zösische Lustspieldichter:  52*. 

Mons,  Stadt  und  Stift  in  den  österreichi- 
schen Niederlanden  (Belgien),  SSW.  von 
Brüssel:  69  A.  12, 

Montag,  Montierungslieferant  in  Prag: 
231*,  240*,  245*. 

Montanua,  Johann  August,  sächsischer 
l^ibchirurg : 402  A.  6. 

Montazet,  Graf  von,  französischer  GL., 
Militärbevollmächtigter  im  k.  k.  Haupt- 
quartier: 68.  u.  A.  73  u.  A.  3^  107, 
Uüu.  A.  2_,  Ul  u.  A.  2,  132f  u.  A.  3, 
136,  349  A.  3,  414—416,  506 f Nr.  74, 
5ia  Nr.  9a  f,  589. 

Monticelli,  Angelo  Maria,  Sopranist  der 
kgl.  Kapelle  zu  Dresden:  19 — 21  u.  A.  1 
u.  2, 

Montmartin  (Monmartin,  Momartin), 
Friedrich  Samuel  Graf  von,  württem- 
bergischer  Premierminister  u.  Geh.  Bats- 
Präsident:  105  u.  A.  2,  112,  114,  506 
Nr.  72, 

Montmelian,  sardinische,  jetzt  franzö- 
sische Stadt  in  Savoyen,  SO.  v.  Chambery: 
177*. 

Montmirail,  Charles  Francois  Cdsar  Le 
Tellier,  Marquis  de,  Prä.sident  der  Aca- 
dimie  des  Sciences  zu  Paris:  451  u.  A.  8, 

Moritz,  Marschall  von  Sachsen,  legiti- 
mierter Sohn  Augusts  des  Starken:  59* 
A.  2^  141*;  3UA.L 


Moritzburg,  sächsisches  Jagdschloß,  NN- 
W.  V.  Dresden:  36^  71^  15£  A.3,  l£ä 
A.  4,  124  A.  3,  na  A.  ^ 424  u.  A.  Z 
Mosezynski,  Anton  Graf,  sächsischer 
Oberfalkenmeister : 77  A.  10, 

— Gräfin:  393.  u.  A.  L 
Moskau:  196*,  212* 

Mouret,  sächsischer  Kurier:  516  Nr.  123. 
München  (Mflnichen,  Munich,  Munic): 
30*— 32*  u.A.19,^5^  7jff^  S97u. 
A.  27,  lfm.  A.  Ti  105*— 107*  u.  A.  83  f 
u.  ^ 108*— 117*,  121*,  123*— 129*, 
131*.  133* f,  136*.  Hlltf.,  196*.  2081 
A.  39,  2411  A.  37^  1,  2.  u.  A 1,  3,  12 
A.  3,  13  A.  4,  20  A.  1 u.  2,  24  A.  6,  23 
u.  A.l,  29u.  A.5,  58A.Uu.l^  6^ 
7J),  72  A.  1,  ^ 83  A.  1,  93  A.  4,  OOf., 
lOa  «.  ,i.  4,  103,  lOAf.A.l,  109,  llu 
A.  4,  1^  118.  u.  A.l,  120  A.  £,  135 
A.IO,  132  u.  A.l,  123  A.l,  238  A.  L 
239  A.l,  243  A.  1,  2S3  A.  2 u.  3,  272 
A.  4,  279  u.  A.l,  281  u.  A.3,  284  A.^ 
283  u.  A.  ^ 288  A.  6,  289,  291f.,  294 
u.  A.  4,  293  A.  6,  300 f,  3^  321  A.  3, 
328,  336  A.l,  3^  339  u.  A.l,  360, 
364.  367.  .4.  L 392f  u.  A.  1,  400 

A.  1^  409,  412u.  A.l,  418  A.L,  423 
u.  A.  2,  462  A.  3 u.  I,  420f  A.  4 «.  6f., 
484  A.  1,  483  A.  4,  486  u.  A.  6—9,  500 
Nr.  3^  503  Nr.  55,  505  Nr.  63  u.  68, 
508  Nr.  8^  333  A.  2,  534,  390. 
Münchhausen,  Gerlach  Adolf  Freiherr 
von,  hannüveriseher  Vorsitzender  Geh.  Rat, 
Kammerpräsident:  189*. 

Münden  (Hannöverisch  M.),  Stadt  am  Zu- 
sammenfluß der  Werra  und  Fulda:  373  f. 


u.  A.  Z. 

Münster  (Minster),  reidm fürstliches  Bis- 
tum in  Westfalen:  100  A.  Z 102,  104. 
106  A.  2,  392,  .395,  503  ArT  69u.  ZL 

— s.  auch  Clemens  August  von  Bayern.. 

— — Clemens  von  Sachsen. 

— — Künigsegg. 

Münsterbilsen  (Münster-Bilxsen),  reüNs- 
fürstliche  Abtei  im  Bistum  Lüttich,  WLV  W. 
V.  Maastricht:  239f.  A.  3,  441  A.  Z 

Mulde  (Mulda),  die,  Unker  Nebenfluß  der 
Elbe  in  Sachsen:  UM.f.,  119*;  126  A.L 
128,  533. 

Murray  (Muroi)  de  Melgum,  Joseph  Ja- 
kob Graf  von,  k.  k.  General:  223  u.  A.  4, 
228,  23Z 

Moskau,  Stadt  «n  der  Oberlausitz  an  der 
Neiße,  NNW.  v.  GörliU:  44  u.  A.  7. 

Mustafa  III.  (Mustapha),  türkischer  Sul- 


tan: 252  A.  5. 

Mustafa  (El  Hatschi  Mustafa!  Chaddi 
(Hatti)  Efendi,  türkischer  Gesandtem  in 
Wien:  4f.  «.  A.  3,  493  Nr.  6.  * 
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N»ncy,  Hauptstadt  des  Herzogtums  Loth- 
ringen : 29  A.  5. 

Nanerl,  die,  nidit  näher  bezeichnete  ade- 
lige böhmische  Dame:  düLf- 

Naundorf,  Dorf  in  Sachsen,  0.  bei  Gro- 
ßenhain: 23<l*  u.  A.IA. 

Naustadt,  Dorf  in  Sachsen,  SSO.  von 
Meißen:  .346  u.  A.  L 

Neapel,  Königreich  f Königreich  beider 
Siiilien):  ^ 157*,  m^f.u.A.82: 

2B.  M.  A.l,  41^00  A.lj^  266  A.  S.  268 
A.  ^ 307,  345,  452  A.L,  432  Nr.  ^ 
5üZf.  Nr.  iu. 

— s.  auch  Sizilien. 

Necker,  Jakob  Friedrich,  sächsischer  Le- 
gationssekretär in  irie»;  188*. 

Neipperg,  Wilhelm  Reinhard  Graf  tou, 
k.  k.  Hofkriegsratsvizepräsident,  GFM.: 
63  A.  0. 

Neiße,  preußische  Festung  in  Obersehle- 
siett;  .378. 

Neny,  Cornelius  Baron  von,  Kabinets- 
sekretär  MThs.:  156*  A.  67,  159*. 

Nescbwitz,  Herrschaß  in  der  Oberlausitz, 
W1F.  V.  Bautzen,  O.  c.  Kameni:  204* 
A.  2L 

Nesselrode  (Xesselroth,  Nestelrode), 
Johann  Leopold  Erasmus  von,  genannt 
Hugenpott  (Hugenpoet) , Domherr  zu 
Hiuieshcim  uiui  Speyer:  125  u.  A.  2,  275 
A.  3. 

— ungenannter  Neffe  des  Vorigen:  12.5. 

N e tof  i t zky  (Netolicky,Nettolinski),  Wen- 
zel Kasimir  Freiherr  von  N.  von  Eisen- 
herg,  Präsident  der  böhmischen  Beprä- 
sentation  und  Kammer:  61  u.  A.  L 299. 

Nettine,  madame,  Besitzerin  eines  Han- 
delshauses in  Brüssel:  162  A.  4. 

Neubnrg,  Pfalz-Neuhurg  s.  Philipp  Wil- 
iKlm  August,  Pfalzgraf  v.  N. 

Neudörfel,  Dorf  in  Sachsen,  NW.  bei 
Stolpen:  .Ml  A.  3. 

Neudorf  s.  Naundorf. 

Neuhof,  Karl  (oder  Johann)  Partini  von. 


N. 


k.  k.  FML.,  Kommandant  von  Prag: 
231*,  238*  A.  28^  240*— 242*  u.  A.  33 
u.  37^  5^  62u.  A.  7,  63  A.  ^ IM 
A.  4 u.  6,  407.  510  Nr.  äL 
Ncumark,  die,  nordt'istlicher  Teil  der 
Mark  Brandenbtirg:  29  A.  3 
Neumaflr,  Pater,  Verfasser  von  geistlichen 
Meditationen:  284  A.  2,  412  A.  2. 
Nensohl,  Bergstadt  im  nördlichen  Ungarn, 
NO.  r.  Ih-eßburg;  227  A.  13. 
Newcastle,  Thomas  Holles  Pelham,  Her- 
zog von,  englischer  Staatssekretär  des 
Ausivärtigen . ädlA.  13, 18.3*,  185*,  190*. 
Niedergurig,  Dorf  in  der  Oberlausitz, 
NO.  V.  Bautzen:  .368  A.  L 
Niederlande,  Generalstaaten,  Holland: 
66*.  141*.  179*,  184*,  187*;  2A.2,  69 
u.  A.  1^  9U  A.  1,  mi  A.  3 
— stauch  Wilhelm  IV.  von  Uranien. 
Niederlausitz  s.  Lausitz. 

Nimptsch,  Karl  von,  sächsischer  Geh. 

Kammerrat:  238*,  2.39*  A.  31L 
Nischbnrg,  Schluß  in  Böhmen,  TPNtP.  v. 
Ihrag:  127*. 

Nollendorf,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge, NNO.  V.  Teplitz:  iüü  A.  3,  411 
A.  3 


Nossen,  Statlt  in  .Sachsen  an  der  Mulde, 
Nir.  V.  Meißen:  115*;  128  u.  A.  &. 
Nostitz,  Graf  von,  k.  k.  Geheimer  Rat, 
Kommissar:  170  A.  3 

— Johanna  Eleonore  Sophie  von,  Hofdame 
MAs:  2ALu.  A.  ^ 2Ml  u.  A.  L 

Nürnberg,  Reichsstadt:  .320. 

Nuntius,  pilpstlicher,  in  H'ien,  s.  Ser- 
belloni  (Fabrizio). 

— in  Dresden  s.  Archinto. 

Nyinphenburg  (Nimphenbourg),  bayri-  . 

sches  Lustschloß,  H'.  bei  München:  30* f., 
51*,  102*  A.  7_^  108*  u.  A.  9^  109*. 
121*,  136*;  19  A.l  (Nr.  2£i,  2Q  A.  ^ 
29  A.  ^ 9E  A.  1,  Mz  ei.  10,  295f., 
301.  4Ü8  A.l,  485  f .i  2 u.  9,  495  Nr.  ^ 
498  Nr.  25. 


Oberlausitz  s.  Lausitz. 

Oberloßnitz,  Gemeinde  in  Sachsen,  iVM'. 
hei  Dresden:  227*.  231*— 235*,  240*, 
242*  f.  u.  A.  38. 

Obreskow,  Alexei  Michailowitscb,  rus- 
sischer Resident  in  Konstantinopel:  270 
M.  A.  5,  522  Nr.  IM. 

Oder,  die:  5ä  u.  A.  3,  113  A.  ^ 323  n. 
A.  4. 


O'Dotinell  (Odonel\  Karl  Claudius  Graf, 
*.  k.  FML. : 1121  f.  u.  A.  120  u.  122j^ 
93.  u.  A.  2,  121  u.  A.  .3,  125,  .38^  400 
u.  A.l^  505  Nr.  6^  509~Nr.  84. 

Öder  an,  Statlt  in  Sachsen,  zwischen  Frei- 
berg und  Chemnitz:  2 A.  L 
Ülsuitz,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande, 
SSO.  r.  Plauen:  2 A.  1. 

Öste  r reich:  Da  die  ganze  Publikation 
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sich  vorwiegend  mit  Österreich  u.  Sachsen 
befaßt,  konute  von  der  einzelnen  Auf- 
zählung der  Stellen,  uo  Österreich  und 
Sachsen  (der  Staat,  Land  und  Leute) 
direkt  genannt  sind  oder  ohne  ausdrück- 
liche Nennung  von  ihnen  gehamlelt  wird, 
abgesehen  werden.  Jüne  Ausnahme  wurde 
nur  gemacht  mit  Erwähnungen  der  kaiser- 
lichen Eamilie  im  allgemeinen,  d\c  nicht 
den  einzelnen  Familiengliedern  zuzuwei- 
sen waren,  und  den  Österreich  ischen  Trup- 
penteilen. 

Österreich,  Kaiserliche  Familie  im  all- 
gemeinen: 7^  10&*,  141* ; 2ÜA.^  6^ 
Sü  A.2,  (iUu.  Xll,  Tg,  78,  m,  131, 
143.  149.  133.  157,  12A  A.  ^ 3^  äU 
A.4^221A.6,  SM,  Mil  Mil  2ÖZA.S 
(Nr.  154),  364,  465.  461  u.  A.  i,  4^ 
4SS  u.  A.  l,  513.  Nr.  im. 

— österreichische  Truppenteile:  Hotta 

357  A.  M Daun,  Benedikt,  151  u.  A.  6^ 
Daun,  iMipold,  357  A.  5,  4.58  ^ ^ 
Deutschmeister  134  u.  A.  M Dragoner 
230*  A.  li  Harrach  351  A.  5j,  Dild- 
burghausen  1£!1  A.  6^  Husaren  im  all- 
gemeinen Mil  u.  A.  14,  233*— 234*, 
237*  u.  A.  38* ; Kaiser  351  A.  5;  Karl- 
stiidter  Liccaner  230*  u.  A l£i  Kinsky 
169  ,1.  M Kolowrat  357  A.  M.  Kroaten 
im  allgemeinen  230*  A.  14,  234*,  77,  81, 
331  A.  6,  s.  auch  Karlstädter  Liccaner; 
Löwenstein  151  u.  A.  M Keipperg  3.57 
A.  5i  Panduren  2.30*  A.  lAs  Porporati 
395  <«.  A.2(Nr.77);  Radicali  151  u A.  6; 
Salm  3ä  A.  9,  .357  A.  .535 ; Thürheim 
357  A.  M Wallis  589 ; Warasdiner  .589  ; 
Zweibrücken  39.5  «.  A.  2 (Nr.  77). 

— s.  auch  Amalia  (Wilhelniine),  Kaiserin. 

Amalia,  Herzogin  von  1‘arma. 

— — Eleonore  Magnalene,  Kaiserin. 

— — Elisabeth  Christine,  Kaiserin. 

— — Elisabeth,  Erzherzogin  r,  Ö. 

— — Ferdinand  II.,  Kaiser. 

— — Ferdinand,  Erzherzog  v.  Ö. 

— — Franz  1^  Kaiser. 

— — Franz  II.,  Kaiser. 

— — Isabella,  Erzherzogin  v.  Ö. 

— — .lohanna,  Erzherzogin  v.  Ö. 

Joseph  L,  Kaiser. 

— — Joseph  II.,  Kaiser. 

— — Josepha  Maria,  Kaiserin. 

— — Josepha,  Erzherzogin  v.  Ö. 

Karl  VI.,  Kaiser. 

— — Karl,  Erzherzog  v.  Ö. 

Karoline,  Königin  v.  Neapel. 

— — Leopold  ^ Kaiser. 

— — Leopold,  Großherzog  v.  Toscana. 

— — ,Margareta  Theresia,  Kaiserin. 

— — Maria  Anna,  Prinzessin  con  Loth- 
ringen. 


Österreich  s.  auch  Maria  Anna  (Mari- 
anne), Erzherzogin  r.  Ö. 

Maria  Antonia  (Antoinette),  ATönipin 

oo«  Frankreich. 

Maria  Christina,  Herzogin  v.  Sachsen- 

Teschen. 

— — Maria  Theresia,  A'niseriii. 

— — Maria  Theresia,  Krzherzogin  r.  Ö. 

— — Maria  Theresia,  Prinzessin  r.  .Sadt- 
sen-Teschen. 

Maximilian,  Erzherzog  r.  Ö. 

— — Wilhelmine  Amalie,  Kaiserin  s. 
Amalia. 

Ötti  ngen-Baldem,  Joseph  Anton  Graf 
von : 3Ö2  A.  1 

Ofen  (Bode),  Hauptstadt  von  Ungarn:  6& 
A.  ^ 456  A.  5- 

Ogilvy,  Esther  Anna  Gräfin  von,  geh 
Gräfin  co»  Weltz,  Obersthofmeisterin  der 
Königin  Maria  .Tosepha  von  Polen:  4A 
u.  A.  8,  Ml  <Df.,  IIQ  u.  A.l,  326 
II.  A.  6,  458  u.  A.  ^ 502  Nr.  42- 

— Hermann  Karl  Graf  von,  der  Vorigen 
Gatte,  k.  k.  GFM.:  U A.  ^ 458.  A.  3. 

— Maria  Margareta  Gräfin  von,  Gattin 
des  Grafen  Prokop  Kolowrat- Krcdcowsky: 
458  u.  A.  3- 

— Maria  Theresia  Gräfin  von,  Gattin  des 
Grafen  Johann  ,4dolf  Kaunitz:  4.58  «. 
A.  3. 

— Wilhelmine  Gräfin  von,  Gattin  iles  Gra- 
fen Leopold  Palffy:  4,58  tt.  A.  3, 

Olmätz,  Festung  in  Mähren:  30  .4.  3, 
123.  A.  6. 

Olondriz,  Don  Pedro  Jil  de,  außerordent- 
licher Schatzmeister  des  Königs  tjo«  Spa- 
nien: OO  A.  L 

Oranien  s.  Wilhelm  IV. 

Oranienbanm,  russisches  Lustschloß,  11'. 
bei  Petersburg:  1.36  u.  A.U  u.  12, 

Orleans  s.  Ludwig  Philipp,  Herzog  v.  0. 

— *.  Philipp,  Herzog  von  Chartres.  • 

Orlow,  Grigorij  Graf  von,  Günstling  der 

Kaiserin  Katharina  JI.  von  Rußland; 
523- 

Oschatz  (OchazI,  Stadt  in  Sachsen,  .VIP. 
V.  Meißen:  138  u.  A.  2. 

Osnabrück,  reichs fürstliches  Bistum  la 
Westfalen:  lüO  A.  2,  lOli  A.  2. 

— s.  auch  Clemens  August  von  Bayern. 

Ossegg,  Cistercienserkloster  im  nördlichen 

Böhmen,  IIWH'.  hei  Teplitz:  ino*. 

Osten  s.  Sacken. 

Ostermann,  Andrej  Iwanowitsch  (Hein- 
rich Johann  Friedrich)  Graf  von,  russi- 
scher Kabinetsminister  und  Vizekanzler: 
3im* 

— Fedor  Andrejewitsch  Graf  von,  russi- 
scher Vizekanzler:  205*,  307*. 
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Ostindien;  5Ä  A.  4^  502.  Nr.  4E.  Uultremont  (Outremont),  Karl  Nikolaus 

Otto,  sächtiKher  Legationstekretär  »n  Alexander  Graf  von,  Fürstbischof  eoii 
irien;  1R9*  A.  5^  ISS*.  Lättidi:  102  u.  A.  4—6. 


P. 


Paderborn,  reichsfürstliches  Bistum  in 
Westfalen:  66^  läü  A.  ^ 106.  A.  2^  IM 

и.  A.  2,  22Äf  A.  6. 

— *.  auch  Clemens  Au^st  von  Bayern. 

— — Clemens  von  Sachsen. 

— — Assebnrg. 

Palffy  (Palphil,  Johann  Leopold  Graf, 

к.  k.  FZM.;  35Ü.U.  A.Z. 

— von  Erdöd,  Leopold  Stephan  Graf,  k k. 

FZM.,  dann  FM. ; u.  A.  7,  J.S.s  A.  6. 

■ — Rudolf  Graf,  k.k.  FML.:  HhHu.A.  7,  AO» 

— Wilhelmine,  Gattin  des  Grafen  Leopold 
Stephan  P.,  geb.  Gräfin  Ogilvy:  400.  u. 
A.  3. 

Panin,  Nikita  IwanowiUch  Graf,  russi- 
scher  Kanzler,  Chef  des  Departements 
der  auswärtigen  Affairen:  270  A.  2. 
Pannewits,  Maximilian  Siegmund  Frei- 
herr von,  preußischer  Husarenmajor;  Ö2 
A.  Z, 

Panzaccbi  (Panzacky),  Domenico,  Teno- 
rist der  bayrischen  Hofkapelle  in  Mün- 
chen; 400  A.  L 

Pappenheim  (Papenheiml,  Johann  Fried- 
rich Graf  von,  k.  k.  Oberst  des  Infanterie- 
Rgts.  Jung- Wolfenbüttel;  146  u.  A.  L 
Parchwitz,  Dorf  in  Mittelschlesien,  N H'. 
r.  Breslau;  02  A.  BL 

Pardubitz,  Stadt  im  östlichen-  Böhmen 
an  der  Elbe,  I).  v.  Prag;  134  A.  4. 
Paris:  164*.  i.9,5*.  203*.  207*  A 20s* 
A.30:  BO  U A.  4^  20  A.  2^  20f.  u.  A.  5, 
63,  71_,  106  A.  1!)^  220  A.  £,  3111 
A.  384  A.  ^ 43A  A.  6^  4M  A.  !>^  4M. 
A.  L 4S;t  A.  4. 

Parma,  Herzogtum;  157*,  162* — 165*; 
70  A.  13.  01  A.  5,  26iiA.  .5,  268  A.  4. 

— s.  ouc^Amalia  (Maria  Amalia),  Her- 
zogin V.  P. 

— — Ferdinanil,  Herzog  e.  P. 

— — Isabella,  Erzherzogin  con  Österreich. 

— — Maria  Luisa,  Königin  von  Spanien 

— — Philipp,  Herzog  v.  P. 

Partini  s.  Neuhof 

Passau,  reich.sfürstliches  Bistum  in  Nieder- 
bayem:  66* ; 106  u.  A.  1.  Ulf,  114— 
116.  392,  395,  501  Nr.  7JL 

— s.  auch  Clemens  von  .Sachsen. 

— — Lamberg. 

Thun-Huhnstein. 

Paul  L_.  Kaiser  von  BußlamI;  206* f. 
Pauli,  Angestellter  in  der  Umgebung  des 
Jbrinzen  Albert  von  Sachsen:  440. 


Paulmy,  Antoine  Rene  de  Voycr  Marquis 
de  P.  d’Argenson,  französischer  Bot- 
schafter in  Warschau;  182,  193  u.  A.  3, 
ma  u.  A.  3,  233  u.  A.  2. 

Pellegrini  (Pelegrini),  Friedrich  Graf 
von,  k.  k.  FML.:  130  A.  2,  223  u.  A.  3, 
228,  23L 

— Ignaz  Graf  von,  k.  k.  Ingenieuroberst; 
130  A.  2. 

— Karl  Graf  von,  k.  k.  GM.;  138  Ä.  2. 

— Peter  Graf  von.  k.  k.  FML.:  1.38  A.^ 
223A.^älO.  Nr.  138. 

— unbestimmt;  138. 

Penig,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Zwickauer 
Mwde,  jVir.  V.  Chemnitz:  117*. 

Penzig  (Pentzig),  Adolf  Gottlob  von,  säch- 
sischer GL.:  175*  II.  A.  26. 

— s.  auch  Loß. 

Pergen,  Johann  Anton  Graf  von,  k.  k. 
Kämmerer  und  Gesandter  bei  den  Kur- 
fürsten von  Mainz  und  der  Pfalz,  dann 
.Staatsminister  in  inländischen  Geschäften: 
lü2f  A.2,  232A.L 

Pest,  Hauptstadt  ron  Ungarn;  14  A.  3. 

Peter  III.,  Kaiser  von  Rußland;  21.3* 
A.  1^  120  A.  2,  120  u.  A.  132,  136 
II.  A.  U u.  12,  167,  420  A.  5. 

Peterabiirg^~Hauptstadt  von  Rußland; 
542  A.  13j  139*,  156*,  193*,  19.5*  f, 
205*— 207*  II.  A.  38,  2001=212*,  215*; 
52,  136  u.  A.  n,  167,  105.  u.  A.  % 186 
A.  5,  187,  188  A.2,  108  A.2,  220  A.2 
II.  3,  322,  420  A.  ^ 434  A.  3,  436,  454- 

Peterswalde,  Dorf  im  böhmischen  Erz- 
gebirge an  der  sächsischen  Grenze,  S.  v. 
Pirna;  9T^  2.39*  A.  .W^  4U  A.  2 ii.  3. 

Peterwardein,  Festung  in  Slavonien  an 
der  Donau;  2.59  A.  3. 

Pezold  (Petzold),  Bcat%  Dorothea,  geb. 
Sulzberger,  6'a((in  des  Pfarrers  Daniel P. : 
209*  u.  A.  L 

— (,'hristiana  Dorothea  s.  Crusius. 

— Daniel,  Pfarrer  in  Wiedemar:  209*  u. 
A 1 

— Daniel  Friedrich,  Sedin  des  Verrigen, 
Pfarrer  in  Wiedemar;  209*  ii.  A.  1. 

— Georg,  Pfaner  in  Michelsdorf;  209*  ii. 
A.L 

— Johann  Sigismund  von,  sächsischer  Re- 
sident in  Petersburg  und  Wien,  Geh. 
l-egationsrat:  70*.  146*.  150*,  153* — 
160*.  163*— 167*,  1.81*,  1881  f,  195*— 
191*.  20  t*— 203*,  208*— 222*.  2361 A. 
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^ 339*  f.,  343*:  lä  A.  2 u.  3^  lARf.  u. 
A.lu.^  IJ!^  MR  u.  A.  3j  IRlA.lj 
193.  309r.ÄÄ:  211.  315.  251.  253 A.. 5, 

з. 54.  2511  A.  ^ 3511  A.  1^  2R1  A.  2,  221 
A.Tj  2U  A..^  3M  II.  A.2,  444  u A.  1^ 
445  A.lj  442  .1.  3^  4^  408^  47^  5111 
Nr.  133. 

Pfalz,  Kurfürstentum:  lü.  A.  5R  A.  13. 
421  A.  2,  4M  A.  Z 

— s.  auch  Karl  Theodor,  Kurfürst  ron  der 
PfaU. 

Pfalz-Neuburg  s.  Marin  Anna  Ksroline, 
Hertoriin  von  Bat/rrn. 

— s.  Philipp  Wilhelm  August,  Pfalzgraf. 
Pfalz-Sulzbach  s.  Franziska  Christine, 

Ahtis.<<in  ttm  Essen 

— s.  Maria  Anna,  Herzogin  ron  Bayern. 

P falz- Z weih  rücken-Birkenfeld 

— s.  Christian  IV.,  Herzog  von  Ew. 

— s.  Friedrich  Michael,  Prinz  von  Zir. 

— s.  Karl  11.,  Herzog  von  Zw. 

— s.  Maria  Amalia,  Herzogin  ron  Zw. 
Pförten  (Pfoerthen),  Stadt  und  Schloß 

Brühls  in  der  Niederlausitz:  3114  u.  A.  1, 
Philipp,  Herzog  von  Chartres  (Philipp 
Kgalite),  Sohn  des  Herzogs  ron  Orleans: 
451  u.  A.  PL 

Philipp  Wilhelm  August,  Pfalzgraf 
ron  Neuburg:  281  A.  2. 

Philipp,  Herzog  ron  Parma:  5R  A.  16, 
244  A.  2.  t 

Philipp  IV.,  König  ron  Spanien:  10  A.  5. 
Philipp  V.,  König  ron  Sjianien:  214  A.  3. 
Piani  des  Planes,  Karl  Ludwig,  sächsi- 
scher Geh.  Sekretär  und  I.egationsrai: 
78*;  4üu.  A.L 

Pi  ast,  Bezeiehnung  eines  polnischen  Thron- 
bewerbers aus  dem  einheimischen  Adel: 
142  u.  A.  ^ 1^  205  411Lf.,  442. 
Piccolomini  von  Arugona,  Octavius  Ae- 
neas  Joseph  P.,  Herzog  ron  Amalfi,  k.  k. 
kommandierender  General  in  Böhmen, 
dann  in  Mähren:  399  u.  A.  Z 
Piller,  Johann  Baptist  von,  österreichischer 
Legationssekretär  tn  Dresden:  28*,  104*  f. 

и.  A.  9^  J67*  A.  lOÖj^  311  A.  7^  2Hf. 
A.  3^  52R  Nr.  M!L 

Pillnitz  (Pillniz),  sächsisches  Lustschloß 
an  der  Elbe,  SO.  v.  Dresden:  234* ; 262 
A . L 251  A . 10^  4P1Z  A . L 
Pilsen,  Stadt  im  westlichen  Böhmen,  SW. 

V.  Prag:  107* ; 262  A.  L 
Pinai,  k.  k.  Hauptmann:  411  A.  L 
Pirna,  sächsische  Stadt  an  der  Elbe,  SO. 
von  Dresden:  96*~99*  «.  A.  57^  102*. 
190*.  338*:  3RA.L  Ml  4Ru.  A.lj  ZA 
A.  7,  31111  A.  l,  341  A.  342  u.  A.  1 
iNr.  ^ ^ 351  A.  ,5^  35Ü  A.  ^ 4011 
A.  5 411  A.  2^  5111  Nr.  41L  a 

Pisa^izza),  k.  k.  E'ML.:  111  .4.  2. 


Pisani  (Piaoni),  vielleicht  ein  Hauptmann 
Pisani  im  Warasdiner  Begiment:  til  i». 
A.  2,  5m. 

— la,  Frau:  151  u.  A.  4. 

Piza,  Peter  Franz  Freiherr  von:  Ql  A.2 

Platcn,  Dubislav  Friedrich  ron,  preußi- 
scher GL.:  117*. 

Plauen  (Blaunen),  Dorf  in  Sachsen,  jetzt 
südwestliche  Vorstadt  ron  Dresden:  8Z 
u.  A.n^  12ß.  u.  A.  1^  12&U.  A.  10^  132, 
365,  382,  405,  503  Nr.  5S.  Plauenscber 
Grund : 14A  A.  2^^  355  A.  2. 

Plauen,  Stadt  im  sächsischen  Vogtlande: 
Hilf.;  112  A.L 

Podersam,  Stadt  im  nordwestlichen  Böh- 
men, O.  r.  Karlsball:  411  u.  A.  5. 

Pode  wils,  Heinrich  Graf  von,  preußisHter 
Staats-  und  Kabinetsminister:  81*. 

Podiebrad,  Stadt  in  Böhmen  an  der  Elbe, 
0.  V.  Prag:  tl  .4.  4. 

Podstatzky-Lichtenstein  (Potzdatzgi, 
Postazki,  Potstazki),  Aloys  Emst  Graf 
von,  k.  k.  Geheimer  Bat,  Gesandter  in 
München:  110* ; 711  u.  A.  16_,  ZA.  .4.  ^ 
IW.  u.  A.  4,  lUL  10^  221  u.  .4.  L 

Pölten,  St.-,  Stadt  in  Niederösterreich. 
W V.  Wien:  lllZL  A.^  22A.  5. 

Polen,  Königreich  (Land  und  Volk):  3.5* 
—37*,  4^  59*— 63*,  66*.  71*,  73*. 
l^f.,  80*— 82*,  145*.  147*,  175*.  185*. 
186*  A.  3^  188*,  190*— 194*,  199*. 
203*  .4.  2^  204*.  209*  f.,  212*,  217*, 
9 A.L,  25.  34  A.  3,  52  A.  ^ 51  A.  2, 
6&A.^  Zlu.  A.  ^ 79,  lUAA.Li 
113  A.  ^ 141  u.  A.  i 14^  144f.,  147, 
14R  A.-l,  152  u.  A.  3,  152-154.  152  u. 
.4.1,  158—160u.A.^  MRA.  4,  16.5— 
167.  121  f.,  177—183,  186—188,  122 f. 
u.  A.  3 II.  3,  192  f.  14.  .4.  3,  198,  LäR 
A.  ^ 300 f,  205,  308 f.,  211  f u.  A.  3, 
214—218,  IMi  325 fu.. 4. 10,  229,  233 f. 
u.  .1 . 2 u.  2.53  A.  4 u.  5^  267  .4.  2, 
222  .4.  ^ 222  u.  A.  6,  273  , 304.  306. 
311  A.  4,  3R1  .4.  4,  419,  425  .4.  2^  426 
—428,  431  u.  .4.1,  433—437,  433. f., 
442  u.  A.l,  443  f.,  453  f.  u A.  7,  425 
Nr.  6,  523  Nr.  5U  Nr.  9^  513  Nr. 
109,  511  Nr.  122  u.  1^  51R  Nr.  134  f., 
527. 

— Könige  *.  An^st  II. 

— — s.  August  III. 

— — s.  Stanislaus  L (Lcszczvnski). 

— — s.  Stanislaus  II.  August  (Ponia- 
towski). 

— Prinzen  und  Prinzessinnen  s.  unter 
Sachsen  die  Kinder  .Augusts  III. 

Pommern:  129  .4.  2. 

Pompadour,  Jeanne  Marquise  de:  14 
A.  4,  123  A.  ^ 1R2  u.  A.  4,  1R5  u.  .4.2, 
12L  ■ 
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Pondichery  (Pondiecbehe),  französische 
Besitzung  in  Vorderindien  an  der  Koro- 
mandelkiiste ; H2.U.  A.  i. 

Poniatowski  (PoniatoftTgi, Poniatomaki), 
polnische  gräfliche,  fürstliche  und  könig- 
liche Familie,  im  allgemeinen;  liä  A.  ^ 
14T,  163.  16(!,  168,  183,  186.  21ZA.^ 
»26,  226.  A.  Uh.  i»ä  A.  ^ 4^  älS.  Fr. 
135. 

— Andreas  Graf,  bez.  Fürst,  k.  k.  GM.: 
IM  u A.  »,  ^ 149,  l§lh  iM,  IM, 
Ißäu.  A.^  182u.A.^  im^  190^  22hf 
u.  A.  Uh  2ö2f.  A.  ^ 432  u.  A.  4. 

— Conatantia  Gräfin,  Gattin  des  Grafen 
Stanislaus  CioUk  P.,  geh.  Czatioryska; 
IM  A.^  IBäA.L 

— Stanislaus  August  Graf  s.  Stanislaus  II. 
August,  König  von  Polen. 

— Stanislaus  Ciolck  Graf,  IToiirod  von 
Masovien,  Vater  des  Königs  Stanislaus  II.: 
195* ; IM  A.  2 u.  3. 

— Theresia  Gräfin,  Gattin  des  Grafen 
Andreas  P.,  geh.  Gräfin  Kinsky:  335  u. 
A.IIL 

— die  junge  Poniatowski  (unbestimmt): 
21B  A.  4. 

Ponickau,  Johann  Christoph  Ton,  säch- 
sischer Geh.  Bat:  237*. 

— Johann  Georg  von,  sächsisclter  Konfe- 
renzminister, Gesandter  bei  der  Beichs- 
rersammlung  in  Begensburg : 219  A.  2. 

Ponickau  und  Pilgram,  Johann  Fabian 
Gottlob  von;  198*. 

— Auguste  Erdmuthe,  des  Vorigen  Tochter, 
s.  Vitzthum. 

Poninski,  Kapitän:  310  A.  1 (Nr.  20). 

Porta,  Johann  Baptist,  kurfürstlich  bay- 
risch^ Bat,  Vorstand  der  Hof-  und 
Kammermusik  in  München:  284  u.  A.  ä. 

Portici,  Ltistschloß  des  Königs  con  ä'i- 
tilien  bei  Neapel:  307  A.  L 

Potjemkin,  Origorij  Alexandrowitsch 
Fürst  von,  Günstling  der  Kaiserin  Ka- 
tharina II.  von  Bußland:  57*. 

Potocki,  Franz  Salesius  Graf  von,  Pa- 
latin fWoiwod)  von  Kiow:  124  f.  u.  .i.  2. 

— Maria  Anna,  des  Vorigen  Tochter,  s. 
Brühl. 

Prag:  ^ ^ 33Hf,  .5^  6^  81*. 
9n*—m7*,  109* —113*,  116*.  nah  u. 
A.  127  f.,  123*.  125*.  128*.  1:11*,  135*, 
167*  A.  106,  231*,  238*,  240*  u.  A.  33 
u.  .35,  241*  u.  A.  ^ 242*.  244*  f ; 8 
u.  A.  1 (Nr.  12).  18.  21  u.  A.  3.  25.  21 
A.  h 54  A.  3,  .37,  39  A.  9,  4Üf.,  43  u. 
A.2,4äA.l^^  äl  A.  2^  53  A.  1, 
^ ^ 62  u.  A.  7_,  6A  A.  2,  6^  6&  A.  2, 
62.  A.  h tlB  w.  A.  12,  ZU  A.  7_,  86  A.  ^ 
^ 8^  97,  UPL  IMj  UlL  BIO  d-  ii 
121  A.  2,  1^  134  A.  £ 139,  Ml  A.  ^ 


Mß.u.A.2,  169,  llüA.l,  121  A.1, 
121  A.  h 263  A.l,  268.  .1.  £ 211  A.  4, 
232  A.lj  239  A.  2 u.  .£  262A.1,  363i 
367  A.  2,  368  u.  A.  6,  369  u.  A.  £ 311 
u.A.lu.£  312  A.£  3£h  IMf.u.A.l, 
346f.,  356,  360,  393,  406,  449,  496 
Nr.  8 M.  13,  492f.  Nr.  22  u.  24.  501 
Nr.  41,  562  Nr.  48.  569  Nr.  85.  516 
Nr.  91,  öM  Nr.  114,  512  Nr.  126i  523 
Nr.  169,  536  u.  A.lf.  u.  4,  587  f.,  590 ; 
s.  auch  das  Facsim. 

— adliges  Damenatift;  10.5*  A.  84;  1.30 
u.  A.  4,  239  A.  3,  369  u.A.  7,  444  A.  £ 
4M  u.  A.  £ 442  A.  £ 498  Nr.  24. 

— Erzbischof  a.  Manderscheid. 

— erzbischöflicher  Koadjutor  s.  Przi- 
chowsky. 

— Kommandant  s.  Neuhof. 

— ürsulinerinnenklostcr;  .309  A.  Z. 

P raidlohn  (Braitlohn,  Braitlon),  Franz 
Andreas  Freiherr  von , bayrischer  Kon- 
ferenzminister, Geh  Bats  Kanzler:  290 

и.  A.  6. 

Praslin  s.  Choiaeul. 

Prasse,  Johann  Moritz,  sädisischer  Lega- 
tionssekretär, Besident  in  Petersburg:  168 
A.  3. 

Pratau,  Dorf  im  sächsischen  Kurkreise 
(Prov.  Sachsen)  an  der  Elbe,  gegenüber 
Wittenberg:  377  u.  A.  5. 

PreBburg,  Stailt  in  Ungarn  an  der  Donau, 
0.  r.  H^en;  ^ 164*.  218*;  14  A.  £ 
66  A.  2,  98  A.  221  A.  l£  32£,  226 
A.  13,  235.  A.  3,  265  A.  2 u.  3,  262f. 
-t.  2,  458,  469,  423  A.  £ 428^.4,  518 
Nr.  14£  521  Nr.  160. 

Pretlach,  Johann  Franz  Freiherr  von, 

к.  k.  FML  , österreichischer  Gesandter 
in  Petersburg:  214*  w.  A.  19  u.  2L 

Pretzsch,  Stadt  und  Schloß  im  sächsi- 
schen Kurkreis  (Prov.  Sachsen)  an  der 
Elbe,  AT IF.  c.  Torgau : 77*  A . 56:  52.4.5- 

Pretzschendorf  (Pretachendorf;,  Dorf 
im  sächsischen  Erzgebirge,  OSO.  v.  Frei- 
berg: 127  u.  A.  4. 

Preußen,  Königreich  (Ijond  und  Ijcute, 
preußische  -irmeei:  Für  die  in  die  Zeit 
des  siebenjährigen  Krieges  falleiulen  Teile 
der  Publikation,  d.  h.  die  Seiten  80* — 
1 19*  der  Einleitung,  sowie  S.  22 — 1.50, 
300 — 420,  524 — .'35.')  fler  Texte,  ist  von 
der  speziellen  Aufführung  von  Zitaten 
abgesehen  worden,  da  auf  den  meisten 
Seiten  direkt  oder  itulirekt  Preußen  mit 
in  Betracht  kommt.  Ferner  s.  noch:  35*. 
37*.  53*.  59*.  Hilf.,  71£  14.8*.  167*. 
177*.  190*,  193*,  199*,  22.3*— 229*, 
2.31*  A.  17,  232*— 235*,  2:i8*  A.  39_i 
154.  Ml  A.  4,  16£  ilL  177—179.  193 
A.  2,  21£,  2M,  233f.  A.  3,  216  A.  .5, 
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■8~3.  2Bli  A.  ^ 42&  A.  2^  «T.  501^,  ^ 
512,  5SLf.,  üML 

Preußen  s.  auch  Friedrich  II.  der  Große, 
König  v.  P. 

— — Heinrich,  Prinz  v.  P. 

Preysing,  Johann  Maximilian  Emanuel 

Graf  von,  bagrischer  Oberslhofmeisicr  u. 
Konferenzminister:  12(i* ; 5&  u.  A.12f., 
7J^  7^  2S3.f.  «.  A.  ^ Äüh 

— Siegmund  Friedrich  Freiherr  (später 


Oraf)  von,  bayrischer  Geh.  Rat,  FML., 
Obers{jägermeister : 4R5.f.  u.  A.  i. 

Prey  sing,  Gräfin  von,  des  Vurigeti  Gattin: 
485  f.  u.  A.  4 f. 

— der  Vorigen  Tochter,  s.  Haimhausen. 

Przichowsky,  Anton  Peter  Graf  Pr., 
Freiherr  von  Przichowitz,  Koadjutor  des 
Erzbistums  Prag:  5A  u.  A.  L 

Puebla,  Anton  Graf  de  la,  k.  k.  GM., 
österreichischer  Gesandter  in  Berlin:  15 
u.  A.  i l£f.,  431  Nr.  20, 


Q- 

Quautifertrali:  düZ  M.  A.  ^ ifiö.  Quebec,  Hauptstadt  der  französischen 

Quartechen(Kwetach),  hrundenhuri/iscAes  Kolonie  Canada,  am  Lorenzstrom:  52 
Dorf  in  der  Neumark,  N.  v.  Kiistrin:  A.  3, 

323  u.  A.  Z. 


B, 


Raab,  Karl  Joseph  Graf  von,  k.  k.  Geh. 
Rat  und  bevollmächtigter  üfinister  beim 
niedersächsischen  Kreise:  115  «.  A.  L 

Raben  er.  Gottlieb  Wilhelm,  sächsischer 
Steuerrechnungssekretär,  Satiriker:  227* 
A.  8,  22^  A.  IR. 

Racine,  Jean  de,  französischer  Tragödien- 
dichter: 52*. 

Radeberg,  Stadt  in  Sachsen,  NO.  von 
Dresden:  .58!!. 

Kadeburg,  Stadt  in  Sachsen,  N.  v.  Dres- 
den, SO.  V.  Großenhain:  Rf>8  A.  L 

Radziwil,  Karl  Fürst,  Palatin  v.  IFiIno.- 
413.  u.  A.  4. 

Rastatt,  Festung  in  Baden:  23  A.  IL 

Rauch,  Leo,  Pater  S.  J.,  Beichtvater  des 
Königs  August  III.  von  Polen:  Glu.  A,h 
12U.A.L 

Rauzzini  (Raucini),  Venanzio,  Sopranist 
der  bayrischen  Hofkapelle  in  München: 
413  A.  4. 

Kcgensburg,  Reichsstadt  an  der  Donau 
und  Sitz  der  Reichsversammlung,  reichs- 
fürstliches Bistum:  60*.  107*,  1 16*  f, 
120*.  123*.  144*  u.  A.  21,  140*.  188*; 
SiiA.l,  113  A.  1,  213  A.  3,  220  A.  3, 
213  A.  l,  230  A.  G, 

— s.  auch  Johann  Theodor  von  Bayern. 

— — Clemens  von  Sachsen. 

Reich,  Römisches  (eitmcIdießlichKönigs- 
wahll:  ^ 144*.  161*,  170* f,  187* f.; 
24  u.  A.  £,  58,  143  u.  A.  3,  IMe  1I2j 
177.  133  u.  A.  2,  1^  ^ 214,  219, 
223.  232  A 1,  223,  223,  302  u.  A.  2 
(Nr.  15).  306.  330,  351f.,  423  A.  2,  41Ä 
A.l,  514  Nr.  513  Nr.  134. 

— Rümisrhe  Kaiser  *.  Karl  IV. 

— — s.  Leopold  L 


Reich,  Römisches, 

— Römische  Kaiser  s.  Joseph  L 
s.  Karl  VI. 

s.  Karl  VII. 

— — s.  Franz  L 

— — s.  Joseph  II. 

— — s.  Leopold  II. 

— — s.  Franz  IL 

— Reichsannee  s.  hinter  Reichenberg. 
Reichenbacb,  Stadt  im  sächsischen  Vogt- 

lande,  SIP.  v.  Zicickau:  113  .4.  L 

— Stadt  «n  Mittelschlesien,  SIK.  r.  Bres- 
lau: 131  A.  ^ 510  Nr.  92. 

Reichenberg,  Dorf  in  Sachsen,  JVir.  r. 
Dresden:  234*. 

Reichsarmee:  GXtf.,  33t  A.  36,  70*. 
85*.  95*.  931U.A.63,  101*,  imt  .4.9^ 
113*— 115*,  117*,  114^  A.  2^  227*. 
237* f;  33  A.l,  31  A.  4,  33  A.  3,  44 
A.  6_,  43  A.  8,  55  .4.  ^ 53  u.  .4.  2_,  53 
A.  .9.  6R  A.  ^ 6^  62  u.  A.  4,  74,  7^ 
30  A.  7,  80,  81  A.  6f,  33  A.  ^ 93  u. 
A.  ^ IM,  ää  A.  3,  122U.A.3,  126,  122 
A.  ^ ^ 133  A.  1,  143  A.  I,  143  A ^ 
323  u.  A.l,  334  . 341  A.  3,  344,  343 
A.2,  3^  350 A.7,  3^  353.4.5,  304, 
311.4.4.  378.  380,  4UA.4,  5o3  Nr  55. 
504  Nr.  .533,  590. 

ReinsdorrT^Dor/"  i»i  sächsischen  Kurkreis 
(Prov.  Sassen),  Wir.  beiWittenberg:  113 
A.IOR. 

Reischach,  Simon  Thaddaeus  Freiherr 
von,  k.  k.  Kämmerer:  232  n.  A.  ^ 469. 
Reitzenstein  (Raitzcnstein,  Reizenstein), 
Raron  von,  k.  k.  Oberst  und  General- 
adjutant  Serbellonis:  139  u .4.  1,  llUu 
A.  L UL  äll  Nr.  94. 

— von,  preußischer  Oberstleutnant : 134  .t  .4. 
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Kemiremont  (Kemiremond),  Abtei  (Da- 
menstift)  «n  den  Vogesen:  lAÜu.A..^ 
SZAA.l,  äläA.  5^  44^  4^  Hä  A.  S. 

— s.  auch  Cberlotte  von  Lothringen. 

Christine  tto«  Sachsen. 

Renard,  Andreas  Graf  von,  sächsischer 

GL.:  203*. 

Kenier,  Paolo,  Ritter,  venetianischer  Bot- 
schafter in  Wien;  2.':S  A.  A. 

Rennersdorf,  Dorf  in  Sachsen  bei  Stol- 
pen,  NO.  e.  Pirna;  341  A.  A 

Repnin,  Kikolai  Wasiljewitsch  Fdrst, 
russischer  GM.,  Gesandter  in  Warschau; 
m.A.  2,454.  u.  A.  Z. 

ReuBen,  die,  Fürstenhaus;  ISS*. 

ReuBendorf,  Dorf  in  Mittelschlesien  bei 
Waldenburg,  SIK.  von  SchtceidniU;  123 
A.  6. 

Reutbe'n,  Dorf  in  der  Niederlausitz , 0. 
V.  Spremberg,  v.  Musicau;  246* 

(Reuthensche  Heide). 

Rex,  Johanna  Sophia  Gr&fin  von,  Gattin 
des  Grafen  Karl  August  R.,  geh.  von 
Meusebach ; 4Z  u.  A.  JJ_i  .H58  A.  1 , 359 
A.  L miu.  A.  7^  f400  u,  A.  TWf. 

— Karl  August  Graf  von,  sächs.  Kabinets- 
und  Konferenzminister:  60*.  104*.  114*. 
116*.  132*.  17.3*  f.  u.  A.  ^ 174*,  186*. 
188*,  243*;  34A.^  4ZA.U,  2Ü4A.2, 
219.  A.  2,  2^  2^  f4O0?l,  308  Nr.  80. 
510  Nr.  89f. 

Rexin,  Karl  Adolf  von,  preußischer  Ge- 
sandter in  Konstantinopel:  212  A.  2. 

Rhein,  der:  29  A.  ^ 31u.  A.  ^ ^ 64 
u.  A.  4,  320  A.  2. 

Rheingau:  161*. 

Rheinische  Prülaten-Rank  bei  der  Reichs- 
rersnmmlung  in  Regensburg:  447  A.  2. 

Rheinstein,  Graf  von,  s.  Tättenbach. 

Riaucour  (Riaucourt;,  Andreas  Graf  von, 
sächsischer  Gesandter  am  pfälzischen 
Hofe:  1S3.A.  ^ 215  A.  3,  421  u.  A.  2. 

Ried,  Joseph  Heinrich  Freiherr  von,  k.  k. 
FML.,  österreichischer  Gesandter  in  Ber- 
lin: 79  II.  A.  2,  91  A.3,  9^  nou.  A.^ 
121  «.  A.  1.  imf.,  1B5A.3,  41^  513f 
Nr.  Ul  u.  112. 

— Baronin,  des  Vorigen  Gattin:  171  A.  L 

Riesa  (Riehsa),  Stadt  in  Sachsen  an  der 

Elbe,  NW.  V.  Meißen:  128  u.  A,  9. 

Riesch,  Isaak  Wolfgang  Freiherr  von, 
sächsischer  Legationsrat,  später  Geh.  Rat: 
204*  u.  A.  2E 

— Marie  Helene  Esther  von  s.  Völcker- 
sabm. 

— Wolfgang  Freiherr  von,  sächsischer  Geh. 
Rat,  k.  k.  Rat,  Vater  der  beiden  obigen: 
202*.  204*  14.  A.  24. 

Riga,  Hauptstadt  ron  Livland:  212*. 

Rochow,  von,  säcftsischer  General;  96*. 


Rocken,  Person  in  der  Umgebung  der 
sächsisihen  Prinzessin  Elisabeth  ru  Dres- 
den: 321  14.  A.  7,  342,  34iL 

Rocoux,  Ort  in  Nordfrankreich  in  den 
Ardennen;  141*. 

Rohrsdorf  (Röhrstorf),  Dorf  in  Sachsen, 
NW.  V.  Dresden,  N.  v.  M'ilsdruff:  127 
14.  A.  A 

Rösch,  G.  S.,  bayrischer  Hofgraveur:  400 
A.  12. 

Rollingen,  Johann  Philipp  Freiherr  von.- 
162*  A.  32. 

— Maria  Theresia  Freifrau  von,  Gemahlin 
des  Vorigen,  geb.  Ereiin  Knebel  v.  Katzen- 
ellenbogen, Obersthofmeisterin  MAs.;  157*, 
1R2L  14.  A.  aa.  163*. 

Rom,  Stadt  und  päpstliche  Kurie:  58* ; 
104.  123  A.  3,  2lili  A.  ^ 235  A.  6,  3Z3 
A.l,455A.9,453u.A.8  46L4^  5Ü5 
Nr.  7LL 

Romagna,  die,  ehemalige  Provinz  des 
Kirchenstaates:  176*. 

Roos  (Rosa),  Joseph,  Maler  und  Professor 
an  der  Kunstakademie  in  Dresden:  215f. 
u.  A.  U 217,  235. 

Rosenberg,  Wolfgang  Franz  Xaver  Graf 
(dann  Fürst)  von,  k.  k.  Konferenzminister 
und  Oberstkämmerer ; 220*. 

Rosenzweig,  Karl  Friedrich,  sächsischer 
Legationssekretär  in  Petersburg:  206*  u. 
A.  31—33,  207*.  208*  A.  40. 

RoBbach,  Dorf  »n  der  Provinz  Sachsen, 
zwischen  Naumburg  und  Merseburg:  316 
A.  A 

RoBlau,  Stadt  in  Anhalt  an  der  Elbe, 
N.  v.  Dessau:  378  A.  2 

RoBwein,  Stadt  in  Sachsen,  an  der  Mulde, 
■Sir.  V.  .Meißen:  115*. 

Kost,  Johann  Christian,  sächsischer  Kom- 
merzienrat, .Mitvorstand  der  Meißner 
Porzellanmanufaktur : 2.39*  A.  312. 

Rotenhan,  Lothar  Franz  Wilhelm  von, 
bambergischer  und  würzburgischer  Geh. 
Rat  und  Domherr:  .3.35  A.  6. 

Roy , Le,  Karl,  sächsischer  Kammersekretär: 
310  A.  3. 

Ruef,  bayrischer  Arzt:  487. 

Rumjanzoff  (Romanzow,  Rumiinzoff)- 
Sadunaisky,  Peter  Alexandrowitscb,  rus- 
sischer GL.,  Oberbefehlshaber  in  Pommern  : 
129  14.  A.  2 325  u.  A.  17. 

Rumpelt,  sächsischer  Fußknecht;  234*. 

RuBland:  .Ml  541A.i3,  71^  78^  107*. 
165*,  Hilf.,  193*,  195±f.,  20.5*— 207*, 
208*  A.  39,  209*— 212*.  2141  u.  A.  19, 
221*;  20  14.  A.  4,  23  .4.  ^ ^ 39  A.  9, 
50  u.  A.  3,  52,  54  u.  A.  2,  50  f A.3-5, 
64  u.  A.  5.  71.  81.  ÜZ  u.  .4.  Z u.  9f, 
113  u.  A.  ^ 120  14.  A.  2,  1^  129 

14.  A.l,  134  A.  4,  130  .4. 11,  Ulf,  145 
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—147  u.  A.  r,  1^  UZ  A.  4,  1^  Ißü 
A.^  164,  166—168,  171,  177—179,  181, 
185,  187,  192,  ISA  A.  2,  ISS  «.  Ä7J, 
laäf.,  2^  209,  212,  215,  218,  22^ 
2Mf.  A.  3,  2IÜU.  A.  3—5  , 273,  30^ 
3U,  322—325  , 350  u.  A.  10.  321  A.  1. 
378,  404,  42UA.  5,  425  A.  2,  42Zu. 
A.2,  4^  435  u.  A.  3,  iMf.,  442  u. 
A.lu.^  443,  453  u.  A.  ^ 4^  4M 
Nr.  2^  501  Nr.  ^ 502  Nr.  50A 
Nr.  58,  503  Nr.  83,  527,  533  A.  7. 
Rußland  s.  auch  .\nna,  Kaiserin  v.  R. 


Rußland  s.  auch  Elisabeth,  Kaiserinv.  R. 

— — Katharina  II,,  Kaiserin  v.  R. 

— — Paul  I^  Kaiser  v.  R. 

— — Peter  III.,  Kaiser  v.  R. 

Rutowski,  Friedrich  August  Graf  von, 

sächsischer  KM.,  legitimierter  Sohn  König 
Augusts  des  Starken:  194* ; 299  u.  A.S, 
.H04  A.  2. 

— Luise  Amalie  Gräfin  von,  Gemahlin  des 
Vorigen,  geh.  Gräfin  Lubomirska:  194\ 

Rzewuski,  Waclaw,  Palatin  ron  Krakau: 

amA.L 


8.,  St.  Die  mit  Sankt  (Santa)  gebildeten 
Namen  s.  unter  dem  betreffenden  Haupt- 
wort. 

Saale,  die;  £5, 

Saalfeld,  thüringische  Stadt  in  Sachsen- 
Afeiningen  an  der  Saale:  TA. 

Saaz  (Saatz),  Stadt  im  nordwestlichen  Böh- 
men, IFA'M'’.  r.  Prag:  100*  A.  67^  411. 

Sachsen,  Kurfürstentum : Eincelzüate 
konnten  hier  nicht  gegeben  werden. 

— kurfarstlich  sächsische  und  königlich 
polnische  Familie  im  allgemeinen;  19*. 
30*.  39*.  503  A.  19,  57*— 6(^,  65*.  67*. 
633  f,  7^  80*— 119*,  131*.  142*,  ldZ3 
u.  A.  ^ 152*.  188*;  9 A.  1,  11,  IZf. 
u.  A.  3,  22u.  A.  1,  23.  25,  2äf.,  35 
A.  4,  37,  38  A.  1,  33A.9,40f.,  43  A.2, 
51  A.2,  02,  68,  78.  83  A.l.  86.  90 
A.  1,  97,  103,  im^  llOf.,  114,  120 
A.4.  132,  142.  144.  150  A.  3.  154.  163, 
16^  108  u.  A.  4,  103f.,  120  A.  6.  178, 
185.  202f.,  216,  2^  234,  236,  ^ 
246,  2^  252 f.  A.5,  203  A.l  (Nr.  159), 
267,  269,  272 f.,  276,  280,  289,  291— 
293,  2^  ^u.  A.L  30L  304,  301 
A.  lu.  ^ mSu.  A.  2,  dllf.,  ^ 322 
A.3,Zu.^  329,  331  A.L  338—340, 
342  A^  (Nr.  3!^  343 f,  345  A,!,  346 f., 
349  A.  ^ 3^  355—357  , 359  u.  A.  4, 
360  u.  A.  5f.,  381  A.  4,  3^  3^  3^ 
404  , 406 f,  435  A.  3,  436,  440.  u.  A.  ^ 
447  , 449  A.^  452U.A.2,  454,  451 
A.l,  420.A.2.  471  A. 4,  42AA.3,  476 f., 
481.  485,  491,  500  Nr.  3^  501  Nr.  ^ 
524.  527,  529  u.  A.  2. 

— ».  ferner  Albert,  Herzog  von  Sachsen- 
Teschen. 

— s.  ferner  Amalia,  Kurfürstin  e.  S. 

— — Amalia  s.  Maria  Amalia. 

— — Anton,  Prinz  e.  S. 

— — August  II.  derStarke,  A'onij II.  Po/e»i. 

— — August  lU.,  König  voti  Polen. 

— — Christine,  Prinzessin  rem  S.,  Äbtissin 
von  Remiremont. 


s. 

Sachsen  s.  ferner  Clemens,  Prinz  ron  S., 
Kurfürst  von  Trier. 

— s.  ferner  Elisabeth,  Prinzessin  von  S. 
Friedrich  Au^st  III.,  Kurfürst  r.  S. 

— — Friedrich  Christian,  Kurfürst  pon  S. 
Johann  Georg  II.,  Kurfürst  von  S. 

— — Johann  Georg,  Chevalier  de  Saxe. 
Joseph,  Prinz  von  S. 

— — Karl,  Herzog  von  Kurland. 

— — Karl,  Prinz  von  S. 

Kunigunde,  Prinzessin  von  S. 

— — Maria  Amalia,  Prinzessin  von  S., 

Herzogin  von  Zweibrücken. 

— — Maria  Anna,  Ä'ur/ursfin  ron  Payern. 

— — Maria  Anna,  Prinzessi7i  von  S. 

— — Maria  Antonia,  Kurfürstin  von  S. 

— — Maria  Christina,  Erzherzogin  von 
Österreich,  Herzogin  von Sachsen-Teschen. 

— — Maria  Josepba,  Königin  von  Polen. 

— — Maria  Josepha,  Dauphine. 

— — Maria  Theresia,  Prinzessin  von  S.- 
Teschen. 

Maximilian,  Print  von  S. 

— — Moritz,  Marschall  von  S. 

— Sächsische  Truppenteile: 

— Prinz  Albrecht  Chevauxlegrrs-Rgt.:  156 
A.L  311  A.  4. 

— Prinz  Anton  Inf.-Rgt.:  136  A.  1^  37i! 
A.  2. 

— Graf  Brühl  Inf.-Rgt.:  321  A.  8 
— Graf  Brühl  Cbevauxleg.-Rgt.:  156  A.  1, 
311  A.  4. 

— Prinz  Clemens  Inf.-Rgt.:  136  A.  13. 

— Garde  du  Corps;  222  A.  L 
— Prinz  Karl  ChevauxUg.-Rgt.:  156  A.l, 
311  A.  4, 

— Karabiniers-Garde;  156  A.  1,  311  A.  4. 
— Lubomirski  Inf.-Rgt.:  321  A.  L 
A.  &. 

— Schweizergarde:  .307  A.  L 308. 

— Renardscher  Ulanenpulk;  156  A.L 
— Rudnickischer  Ulanonpulk;  156  A.  L 
— Ulanen  im  allgemeinen;  348.  427. 

— 1‘iiaiXa.ver  Inf.-Rgt.:  151  A.L  321 -t  5. 
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Sachsen,  Sächsische  Armee  im  allgem.: 
34*,  63*  A.  2^  175*  f.  u.  A.  3.  u.^  lä 
u.  A.  3,  348,  395,  41ä  A.  427,  5ü2 
Nr.  49^  5Ü3.  Nr.  54^  525. 

Sachsen-Coburg;  in  1* 

Sacbsen-Qotha:  JSp* /~. 

— 8.  auch  Äu^ste,  Priiieessin  vorrfVales. 

Friedrich  II.,  Heriog  von  S.-O. 

— — Friedrich  UI,,  Herzog  ton  S.-G. 

— — Luise  Dorothee,  Herzogin  von  S.-O. 

Sachsen-Hildburgbausen  s.  Joseph 

Friedrich,  Prinz  von  S.-H. 

Sachsen- Weimar  s.  Emst  August  U., 
Herzog  von  S.-W. 

Sacbsen-WeiBenfels  z.  Albert,  Prinz 
von  S.-W. 

— 8.  Christine,  Prinzeszin  von  S.-  W. 

— 8.  Christine  Theresie,  Prinzezzin  von 
S.-W. 

— 8.  Johanna  Magdalena,  Herzogin  von 
Kurland. 

Sacken,  Karl  Graf  von  der  Osten,  ge- 
nannt S.,  zächzizcher  Kabinetzminizter, 
Staatzzekretär  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten; 771,  1321  f.,  1341  M.  A.^  IMl 
—159*,  163*— 160*,  ml  u.  A.  107, 
2011=204*,  216*,  218*  A 38. 219*:  232 
A.  1,  273  A.  7j  4.53  u.  A.  6,  .520  Nr.  157 . 

Sagan,  Stadt  in  Niederzchlezien,  NNO. 
V.  GärliU;  44  A.  7j  32  A.  6^  34  A.  3. 

Saldern,  Baron  von:  200*. 

Salenmon,  Konstantin  Nathanael  von, 
}ireußizcher  OM.:  376  u.  A.  L 

Salisburg,  Landgut  in  Livland:  207* 

Salmour,  Graf  von,  Vater  dez  Grafen  von 
Waekerbarth-Salmour;  11  A.  L 

— Casimir  Gabaleon  Graf  von,  Schwager 
der  Gräfin  Izabella  Salmour,  bezeichnet 
alz  Chevalier  Salmour;  261  A.  2. 

— IsabeUa  Gräfin  von,  Gemahlin  dez  Gra- 
fen Joseph  Antot,  Christian  Gabaleon, 
geb.  Lubienstca:  217*  m.  A.  3^  U A.  2, 
I3Ö  M.  A.  5,  13^  137—140,  1^  164, 
196,  2ülu.  A.10,  21Ü  A.i,  223u.  A.9, 
226,  229,  231  u.  A.  3,  254.  260  u.  A.  1 
M.  2,  2^  263,  265  u.  A777  310  Nr.  121, 
518  Nr.  135,  320  Nr.  131  u.  159,  521 
Nr.  102, 

— IsabeUa  G Afin  von,  Tochter  der  Vorigen  : 
138,  155,  2ßOf.  A.  2 

— Joseph  Anton  Christian  Gabaleon  Graf 
von,  sächsischer  Kammerherr , Neffe  des 
Grafen  Waekerbarth-Salmour:  87*  A.23*, 
173*  f.  176*;  11  u.  A.  ^ 34  A.  ^ 130 
u.  A.  5,  20Qf.  A.  2, 

— Joseph  Graf  von,  Sohn  des  Vorigen: 
200f.  A.  2 

— Ä,  oucA  Waekerbarth-Salmour. 

Salzbrunn,  Dorf  in  Schlesien,  SIF.  von 

Schweidnitz:  123  A.  IL 
Mari»  Thrraala  uu«l  Maria  Autouia 
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Salzburg,  reichsfürstUchez  Krzstift:  121*; 
114,  IHL 

Sanftl  (SänfU),  Johann  Joseph,  Dr.  med., 
bayrischer  Leibarzt:  410  u.  A.  3,  487. 
Sanssouci,  Lustschloß  Friedrichs  des 
Großen  bei  Potsdam:  621  A.  21, 
Sardinien,  Königreich:  175*,  177* ; 252 
A..^  402A.2 

— z.  auch  Savoyen. 

— — Benedikt  Moritz,  Herzog  v.  Chablais. 
Elisabeth  Theresia,  Königin  v.  S. 

— — Engen,  Prinz  von  Savoyen. 

— — Karl  Emanuel  UI.,  König  von  S. 
Saul,  Ferdinand  Ludwig  von,  sächsischer 

Geh.  Legationsrat:-  114*— 116*,  140* ; 
310  u.  A.  L 4ÜÜU.  A.  4 

— Johann  Emanuel  von,  sächsischer  Lega- 
tionsrat in  Madrid:  SO  A.  1,  433  A.  5, 
455.  A.  10, 

Savoyen;  177*  f. 

— 8.  auch  Eu^n,  Prinz  t’on  S. 
Schaffgotach,  Johann  Emst  Graf  von, 

k.  k.  Rittmeister:  61  u.  A.  2 

— Joseph  Graf  von,  k.  k.  Hauptmann:  01 
u.  A.  2 

— Wenzel  Emst  Graf  von,  k.  k.  Major; 
ülu.  A.2 

— Graf  von,  k.  k.  Oberstwachtmeisler  beim 
Rgt.  Wallis:  .589. 

Schemnitz,  Bergstadt  im  nördlichen  Un- 
garn, ONO.  e Preßburg:  227  A.  13, 
Schierensee,  Schloß  in  Holstein,  Bir.  r. 

Kiel;  200*.  201*  A.  lO, 
Schimmelmann  (Schimelmann) , Hein- 
rich Karl  (Später  Graß  von,  sächsischer 
Generalaccisepächter,  preußischer  ,4rmee- 
lieferant:  223*  u.  A.  2,  224* ; 402  A.  6, 
Schlabrendorff,  Ernst  Wilhelm  Frei- 
herr von,  preußischer  Staatsminister  für 
Schlesien:  82*. 

SchleiBheim  (Schleishai m),  bayrisches 
Lustschloß,  N.  bei  München:  20  A.  1, 
408,  4.86  u.  A.  2 

ScTTisien:  53^  ^ lo8*  A.  92,  177*, 
215*;  57,  8^  79,  ffT,  U3,  115,  122  f, 
120  A.I,  135ä  156  A.  3,  296,  318  A.  1, 
368  A.  1,  369,  3^  375,  383  A.  4,  407, 
416.  419,  304  NrT63, 

Schleswig:  2(Xt*. 

SchloBhof,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederösterreich  an  der  March,  v. 

J’reßburg:  30*-32*,  194*;  98  A.I,  112 
u.  A.  1,  260  A.  ^ 261f  A.  2,  314  Nr. 
114,  520  Nr.  158, 

Schluckenau,  Stadt  im  nördlichen  Böh- 
men, nahe  der  sächsischen  Grenze,  S.  v. 
Bautzen:  2.30*  f. 

Schm ettau,  Karl  Christoph  Graf  von, 
preußischer  GL.,  Gouverneur  von  Dres- 
den; 61^  831  f,  aiffLu.  A.3^  91*— 95*, 
'41 
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aS^u.  A.  5Ü.U.  ^ 173*,  228^f.,  237*; 
äl  A.Zu.  3,3A  A.  i,  3U  A.  ^ 03.  A. 
IZ£  -1.  ^ 33Au.  A.i_,  335^  330  A.l^ 
337 f.,  3AAA.lj_  530. 

Schmettau,  Maria  Katharina  Emerentia 
Gräfin  von,  Gemahlin  des  Vorigen,  geh. 
Freiin  von  Corrado:  93*;  33)1  A.  L. 

Schmidt,  sächsischer  Legationssekretär  in 
London  ; 209  A.  3, 

Schneider,  Franz,  Primator  der  Stadt 
Königgrälz;  134  A.  L 

Schönborg,  Adolf  Heinrich  Graf  ron, 
sächsischer  Hof-  und  Justitienrat;  337*. 

— Franziska  Freiin  von,  erstes  Kammer- 
fräulein der  Kurfürstin  von  Bayern: 
124*  u.  A.  12. 

— Johann  Friedrich  Graf  von,  sächsischer 
Kabinets-  und  Konferenzminister;  96*, 
106*,  116*.  me.f.,  HAU.  .4.  3^  5M. 
Nr.  80. 

Schönbrunn,  kaiserliches  Lustschloß  in 
Niederüsterreich , SH',  bei  Wien;  ^l^f., 
159*.  164*;  13  A.  3.  23  A.  5,  56,  84 
A.^Mj.SSA.L  210  A.  L,  243 
A.  L 251 A.  J,  203  A.  ^ 200  A.  5 u.  ^ 
201  A.  3^  410  410  A.  L 020  Nr.  100. 

Schönburg,  Herrschaft,  Grafen  v.  Schiin- 
burg  zu  Glauchau,  Waldenburg  und 
Uditenstein;  331  f.,  TS*,  1S8*. 

— Albrecht  Christian  Emst  Graf  von, 
Herr  zu  Glauchau  tisw.;  33* ; 210  A.  2. 

SchOnfoId,  Johann  Hilmar  Adolf  von, 
säciisischer  Kammerherr  und  Obersteuer- 
einnehmer, später  sächsischer  Gesandter 
«n  Wien:  203*. 

Schönwalde,  Dorf  »n  der  Niederlausitz, 
ir.  V.  Sorau:  44  A.  7. 

Schreiber,  Benjamin  Friedrich,  Ober- 
amtmann zu  Dresden:  .i?3r*. 

Schroff,  Johann  Adam  Baron  von,  kur- 
pfälzischer Gesandter  in  München,  bay- 
rischer Geh.  Bat  und  Leiter  des  Depar- 
tements der  auswärtigen  Afigelegenheiten; 
34  A.  3^  5S  u.  A.  IL  Zä,  ZO  u.  A.  a. 

Sch  ulen  bürg  (Schullemburg),  von,  Offi- 
zier (nicht  näher  bestimmt);  157. 

— Graf  von  (nicht  näher  bestimmt):  1501  f., 
lOllf. 

Schwabing,  Dorf,  jetzt  nördlicher  Stadt- 
teil von  München:  486  u.  A.  2. 

Schwachheim,  von,  Hofkriegssekretär 
und  Sekretär  der  orientalischen  Sprachen: 
5 A.  3. 

Schwarzbnrg,  Fürsten  von;  183*.  . 

Schwarzburg  • Sondershausen  - Amstadt 
s.  Christian,  Prinz  von  Schw.-S.-A. 
s.  Christiane,  Prinzessin  von  Schw.-S.-A. 

Schwarzenberg,  Palais  »n  Prag:  103*. 

Schwatz,  Marktflecken  in  Tirol  am  Inn, 
ONO.  0.  Innsbruck:  227  A.  13,  403  A.  3. 


Schweden;  107*.  150*,  156*:  220  A.  I, 
315.  349,  533. 

Schweidnitz  (Schweidniz),  Festung  in 
Mittelschlesien,  SIE.  e.  Breslau:  38  A.  5, 
100  A.  10^  113  u.  A.  4,  115f.,  111  A.  1 
(Nr,79),  123  A.  6,  131  u.  A. 2 u.  3^  318 
A.  I,  äia  Nr.  79^  510  Nr.  9^  580. 

Schweiz:  .äPO. 

Sckölen,  von,  k.  k Artilleriehauptmann, 
wohl  identis^  mit  dem  Artilleriehaupt- 
mann von  Skelen  (Schkelen) : 121/.  u.A.2. 

Sedlitz,  Groß-  tmd  Klein-,  Dörfer  la 
Sachsen  bei  Pirna,  SO.  v.  Dresden:  406 
u.  A.  2. 

Sedlnitzk;  (Sedlitzgi),  Ignaz  Odrowonz, 
Graf  von  Choltitz,  bayrischer  Oberst- 
kämmerer; lQ4f.  A.L 

— Karl  Graf  von,  polnischer  Krongroß- 
schatzmeister : 104  A.  L 

— Gräfin,  Gattin  des  Grafen  Igruu  S: 
lüÄu.  A.L  500  Nr.  12. 

Seefeld,  Adelheid  Gräfin  von,  Kammer- 
fräülein  der  Kurfürstin  von  Bayern:  413 
u.  A.4,  424. 

Seemächte:  179*.  186*,  189*;  10  A.  ^ 
31  A.  ^ 145. 

— s.  auch  England. 

— — Niederlande. 

Sehr  (Söher),  Ferdinand,  Pater,  Beicht- 
vater des  Prinzen  Alb^  t>on  Sachsen; 
381  u.  A.  6,  530. 

Seinsbeim,  Joseph  Franz  Graf  von,  bay- 
rischer  Geh.  Bat,  Konferenzminister:  290 
A.8,  338A.2 

— Maria  Anna  Gräfin  von,  geb.  Freiin  rem 
Hohetteck;  133*;  398  u.  A.  2 

S e m li  n , ungarische  Festung  am  Zusammen- 
fluß der  Donau  und  Save,  peyeniiber 
Belgrad:  270  A.  5. 

Serbelloui,  Fabrizio,  päpstlicher  Nuntius 
in  Wien,  Erzbischof  von  Pedros:  13  A.  2 

и.  3 

— (Serbeloni),  Johann  Baptist  Graf  von, 

к.  k.  FM.,  Oberkommandierender  in 
Sachsen;  4^  u.  A.  3^  113*.  1121 
u.  A.  IMi  11^:  40  u.  A.  8^  47,  ^ 55 
u.  A.  ^ 1^  124  A.  ^ 12^  120U.A.L 
127—129,  133  M.  A.  2 (Nr.  90)  « L IM, 
131u.  A.1,  IMi  139  A.L  IMi  M9  n 
A.  4,  350,  404-408,  412,  414—417, 
419,  503  Nr.  ^ 509  Nr.  ^ 519  Nr. 
89—92. 

Seiet h s.  Szered. 

Seydewitz  (Seidewitz),  Baron  von,  »öcä- 
sischer  Kammerherr:  102*  A.  15  u.  76, 
109*,  2.32*  A.  18^  239*  A.  30^  2411 
A.  3T^  2431  A.41_l41A.9. 

— Curt  Gottlob  von,  sächsischer  Sous- 
lieutenant im  Infanterieregiment  Prinz 
Anton;  310  A.  2. 
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Seydlitz,  Friedrich  Wilhelm  von,  preu- 
ßischer GL.:  117*. 

Sizilien  (Sicilien) 

— s.  Amslia,  Königin  t>.  S.  (u.  i^anienj. 

— s.  Ferdinand  IV.,  König  v.  S. 

— 8.  Karl,  König  v.  S.  (liarl  III.  v.  S]si- 
nien). 

— s.  Karoline,  Königin  v.  S. 

— ».  auch  Neapel. 

Sinzendorf  8.  Zinzendorf. 

Skelen  «.  SckOlen. 

Slavonien:  2,öff  A.  d. 

Soldin  (Solding),  brandenburgische  Stadt 
in  der  Neumark,  NNO.  von  Küstrin: 
32.->  u A.  IK 

Solms-Wildenfele , Friedrich  Christoph 
Uraf  zu,  sächsischer  GL.:  ßi?  A.  2!)*; 
320  u.  A.  3. 

— Viktor  Ludwig  Graf  von,  preußischer 
Geh.  Legationsrat,  Kammerherr  und  Ge- 
sandter in  Petersburg:  193*. 

Soltykow  (Solticof),  Peter  Graf,  russt- 
scher  OFM.:  5U  A.  3,  5A  A.  ^ 51  u. 
A.  3.  u.  4^  81  A.  9^  502  Nr.  4K 

Soran,  Stadt  tn  der  südöstlichen  Nieder- 
lausitz: !i11  Nr.  älL 

Sonbise,  Charles  de  Kohan,  Prinz  von  S., 
Herzog  von  Rohan-Sohan,  Pair  u.  Mar- 
schall  eon  Frankreich : 123  A.  5,  3t(!  A.  i 

Spaa,  Badeort  in  Belgien,  SO.  v.  Lüttich: 
76*:  222u.  A.  5^  522  Nr.  Hilf. 

Spanien:  162*.  17.5*— 177*,  203*  A.  23; 
e^äOA.lj  lAOu.  A.{^  IMf.  u.  A.  4, 
17S,  lälf.,  21^  2d£u.  A.  ^ ^ 301 
A.  am  u.  A.  1^  501  Nr.  ML 

— s.  auch  Amalia,  Königin  v.  Sp.  (u.  Si- 
zilien). 

— s.  auch  Ferdinand  VI.,  König  v.  Sp. 

— — Josepha,  Infantin  v.  Sp. 

— — Karl  in.,  König  v.  Sp. 

— — Karl,  Prinz  r.  Asturien. 

— — Maria  Luisa,  Königin  v.  Sp. 

— — Maria  Lnisa,  Infantin,  Großherzogin 
o.  Toskana. 

— — Philipp  IV.,  König  v.  Sp. 

— — Philipp  V.,  König  v.  Sp. 

Spechtshansen,  Dorf  in  Sachsen,  SH'. 

e.  Dresden  bei  Tharandt:  146  A.  2. 

Spenner,  Ulrich  von.  Geh.  Kriegsrat, 
sächsischer  Gesandter  in  Kopenhagen; 
198*.  200*. 

Speyer,  reichsfürstliches  Bistum  in  der 
Rheinpfalz;  22A  A.  .3^  410  A.  L 

— s.  auch  Hutten-Stolzenberg. 

— — Limbnrg-Stimm. 

Spremberg,  Stadt  in  der  südlichen  Nieder - 

lausitz,  S.  V.  Kottbus:  54  u.  A.  3. 

Sprottau,  Stadt  in  Niederschlesien  am 
Bober,  JVH'.  r.  Liegnitz:  511  Nr.  90. 

SquiUace,  Don  Gregorio  de  Leopoldo, 


Marchese  von,  spanischer  Kriegs-  und 
Finanzminister:  'JO.  A.  Ij  246  A.  ^ 2.50 
A.  Z. 

Stackeiberg,  Otto  Magnus  Baron  (spä- 
ter Reichsgraß  von,  russischer  Gesandter 
in  Warschau:  203*  u.  A.  23,^  204*. 

— Sophie  Baronin  von,  Gemahlin  des  Vo- 
rigen, geb.  von  Völckersahm:  203*  A.^ 

Stadion,  Sophia  Helena  Gräfin  von,  Äb- 
tissin von  Münsterbilsen;  240  A.  3. 

Stadler,  Daniel,  Pater  S.  J.,  Beichtvater 
des  Kurfürsten  von  Bayern:  31  A. 

58  u.  A.  11^  7^  290  A.  8- 

Stadtamhof,  bayrische  Stadt  in  der  Ober- 
pfalz, gegenüber  Regensburg:  119  A.  L 

Stammer,  Hieronymus  Friedrich  von, 
sächsischer  Konferenzminister,  Landvogt 
der  Oberlausitz : 204  A.  2.  * 

Stanislaus  II.  August  (Stanislas  Auguste, 
Poniatowski,  ]g  stolnik),  König  von  Po- 
len: 621A.28^  195*;  a&A.  1^  145  A.2, 
188.  189  A.l^  194f.  A.  ^ 198  u.  A.  g. 
205u.A.2^221A.^233.A.3,252u. 
A.  iu.  5,  253  f.,  27^  454  u.  A.  7^  455^ 
518  Nr.  135. 

Stanislaus  L (Leszczynski),  König  von 
Polen : 29  A.  5. 

Stanislawski,  Graf,  polnischer  General- 
postmeister in  Westpreußen;  200  A.  4, 

Stankiewicz,  Oberst,  Vertreter  des  Kron- 
großfeldherrn  von  Polen  bei  der  Pforte; 
252  A.  4- 

Stargard,  ^dt  in  Pommern,  O.  v.  Stettin: 
325  A.  19. 

Starbembcrg,  Georg  Adam  Graf  (später 
Fürst)  von,  österreichischer  Gesandter  in 
Paris:  1441  A.  20^  164*;  ia5A.2u.3^ 
193  u.  A.  3. 

— Konrad  Sigismund  Anton  Graf  von. 
Geh.  Rat,  kaiserlicher  Gesandter  in  Eng- 
land, Vater  des  Vorigen:  144*  A.  20. 

— Marie  Leopoldino  Gräfin  von,  s.  Stern- 
berg. 

Stay,  Benedictas,  päpstlicher  Geheim- 
kämmerer, Secretarius  der  Breven  ad 
Principes;  490. 

Steffani,  Steffano,  verschiedene  Mu- 
siker: 295  A.  5. 

Steiermark:  153* f;  69  u.  A.  1^  252 
A.  L 

Stephanino,  Sopranist  in  München;  20 
A.  i,  295u.  A.  5. 

Sternberg,  Franz  Damiau  Graf  von:  144*. 

— Franz  Philipp  Graf  von,  österreichischer 
Gesandter  in  Dresden,  Obersthofmeister 
der  Kaiserin  Josepha  Maria,  Sohn  des 
Vorigen:  144*— 1.51*,  180* f,  196*;  Z 
u.  Ä.  1 (Nr.  10).  16.  21.  23  u.  A.  1.  47. 
72^  Ulf  A.  2^  159  A.  lü  H2u.  A.  L. 
113  u.  A .3,  17^  190  A.  2,  192  A.  2^ 
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199,  2Q5.U.  A.lj^  !m.u.  A.l^  äMA.  ^ 
23L  A.  an  A.  aHA  A.  a (Nr.  151), 
aSZA.l^  2^  3ua.u.  A.lj^  3ilAf.,  34^ 
353,  371,  ißa.u.A.4^  lädNr.  10^  498 f. 
Nr.  27,  älÄf.  Nr.  11^  514.  Nr.  114^  älÜ 
Nr.  12^  512.  Nr.  1^  52£  527. 
Steinberg,  Marie  Leopoldine  Gräfin  von, 
Gattin  drs  Vorigen,  geh.  Gräfin  Starhem- 
berg: ^ 144f  u.  A.  aa—  149*;  Z u. 
A.  a (Nr.  lOr,  1£,  21_,  22.  a.  A.  2 (Nr. 
26),  4£  £L  20£  ^f.,  234—236,  240 
37^  2iSt,  444A.1^  442A.2^4ii2u. 
A.  4,  51K  Nr.  141,  Ö27,  5!LL 

— der  junge  Graf  von:  1.57*  f.,  161*. 
Stockholm;  2t)3* ; 2211  A.  L 
Stöcken,  Karl  Freiherr  von,  sächsischer 
Kammerherr:  246  A.  4 
Stolbe^g-Oedein,  Christian  Kart  Prinz 
zu,  KXM.,  Oberbefehlshaber  der  Keichs- 
armee:  127  u.  A.^  139  A.  1,  143  u.  A.  1, 
144,  Uli  A.  ^ 331  A.  6,  3ZAu.  A.  2, 
414  u.  A.  4 418  14.  A.  4 
Stolnik  (Stölnick)  s.  Stanislaus  II. 
Stolpen,  Bergfestung  in  Sachsen,  0.  von 
Dresden,  NO.  von  Pirna:  232* ; 341  u. 
A.  3, 

Stormont,  David  V'iscount,  englischer  Ge- 
sandter am  sächsisch-polnischen  Hofe; 
147*  A.  33. 


Stoupy,  Edmund  Sebastian  Joseph  de, 
Domherr,  geistlicher  Bat  «n<i  General- 
vikar zu  Lüttich;  162  A,  4 
StiaBhnrg  im  ElsaB:  29  A.  5. 
Straubing,  Stadt  in  Niederbayem  an  der 
Donau,  OSO.  v.  Regensburg:  107* ; 237 
A.l,  23äf  A.  1,  448  A.  1,  4S&  Nr.  25. 
Strehla,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Elbe, 
itcischen  Meißen  und  Torgau:  45  A.  t, 
381  A.  4,  393  A.  3. 

Stroischen,  Dorf  t'n  Sachsen,  v. 

5Ieißen;  55  A.  ^ 346  A.  2 
Stinppen,  Dorf  indersächsischenSchweit, 


zioischen  Pirna  und  Königstein;  190*; 

291  A.  i 300. 

Stubenberg,  Wilhelm  August  Graf  von, 
sächsischer  Kabinets-  und  Konferenz- 
minister:  6(P,  173*  f.  44.  A.  2v  ; 34  A.  3. 

Stuckenfeld  s.  Comelli  von  Stockenfeld. 

Studnitz,  Christian  Friedrich  von,  sädt- 
sischer  Oberst : 95  A.  ^ 391  A.  L 

Stutterheim  (Stnterheim),  Christian  Emst 
von,  sächsischer  Oberst;  176*  u.  A.  5. 

— Heinrich  Qottlieb  von,  sächsischer  Oberst, 
Gesandter  in  Berlin,  dann  Minister  des 
Auswärtigen:  ZSff,  167*  u.  A.  107,  IßSt. 
A.llO,  203*.  216*,  221*;  95  A. 4,4.56  A . 5 

Stuttgart;  295  A.  !L 

Suckao,  Dorf  in  Schlesien,  Kr.  Sprottau, 
Sir.  V.  Beuihen:  44  A.  7. 

Süptitz  (Siptitz),  Dorf  in  der  Provinz 
Sachsen,  W.  bei  Torgau:  .382  u.  A.  3. 

Solkowski,  Alexander  Joseph  Fürst, 
Herzog  von  Bielits,  sächsischer  Kabinets- 
minister:  174*. 

Sulzbach  s.  Franziska  Christine,  Pfalz- 
gräfin von  S. 

Swieten  (Switen,  Suitte,  de  Van  Suittenl, 
Gerhard  ran , k.  k.  Leibarzt , Censor, 
Vorstand  der  Hofbibliothek;  29  A.  5, 
68  f u.  A.  9,  7^  158  u.  A.2  u.  4,  258 
A.  2,  212  A.  3,  319  A.  4,  435  A.  6, 
482,  488  u.  A.  2 

— Gottfried  Freiherr  van,  österreichischer 
Gesandter  in  Warschau:  225f.  u.  A.  10, 
4.35  u.  A.  6. 

Sylva-Tarouca,  Emanuel  Tellez  Graf 
(später  Herzog)  von:  151*,  152*  u.  A.  53, 
1.56*  A.  67j^  208  u.  Ä7~^ 469  u.  A.  5. 

Johanna  Amalia(Amäbilia)Grüfin,  Ge- 
mahlin des  Vorigen,  geb.  Prinzessin  r.  Hol- 
stein-Sonderbur^Glüchsburg-Beek:  152*. 

— s.  atich  Wurmbrand. 

Szered  (.Sereth),  Stadt  in  Ungarn  an  der 
Waag,  ONO.  v.  Preßburg;  160*. 


T. 


Tättenbach  (Tattenbach)  und  Rhein- 
stein, Maximilian  Franz  Graf  von,  bayri- 
scher Konfereneminister,  Oberstkämmerer; 
288  u.  A.  2,  289,  290  u.  A.  8,  292. 
Teinitz  s.  Bischofteinitz. 

Temesvar,  ungarische  Stadt  im  Banat; 
259  A.  3. 

Teplitz  (Toeplitz,  Töpliz),  Badeort  in 
Nordbühmen;  71*,  97*  u.  A.  5^  98* 
100*  u.  A.  67,  102*,  112*.  14S\  216*. 
238*;  38  A.  1,  40u.  A.  2u.  3,  15  u.  A.  7, 
IZüA.^  111  A.2,  175,  234  u.  A.l, 
230  u.  A.l,  231  u.  A.l,  238u.A.2u.l, 
242,  254  A.2  (Nr.  151),  212  A.  3,  338, 


340  A.l,  342  A.l  (Nr.  ^ 3^  345 
A.  L 346,  4U2A.6,  411  A.2  u.  ^ 429, 
448 14.  A.  1,  449,  402  A.  1,  A>. 

^ 501  Nr.  40,  513  Nr.  IIL 
Tepper  u.  Co.,  Bankhaus  in  Warschau; 
90  A.L 

Tercier,  premier  comnti.«  drs  affaires 
Hrangeres,  Ferlroufer  Ludwigs  XI'.  bei 
der  geheimen  Korrespondenz;  147  ,4.  TL. 
Teschen,  Herzogtum  in  Österreichiseh- 
Schlesien:  66*. 

— Stadt  in  Österreichisch-Schlesien ; 34*, 
78*  ;29A.5.ö2u.A.7,220A. 1,502 Nr.  48 

— Herzog  von,  s.  Albert,  Prinz  v.  Sachsen. 
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Tharandt,  SUuH  in  Sachten,  Str.  ron 
Dretden:  1-ifi  A.  2. 

Theben,  uiii;arucAe  Grenzburg  am  Ein- 
fluß der  March  in  die  Donau,  W.  von 
Preßburg:  ää  A.  1. 

Theresia  Benedicta,  Prinzestin  ron 
Payern,  Sehuretter  MAt.;  53*  A.  12. 

Theresia  Emanuela,  Prinzestin  von 
Payern,  Tochter  des  Herzogs  Ferdinanel 
Maria  V.  P.,  Cousine  M.ls.:  S1  A.  12. 

Therese  Natalie,  Prinzessin  v.  Praun- 
schireig-Wulfenbüttel:  271  u.  A.  L 

Thielau,  Charlotte  Sophie  von,  Hofdame 
MAS.:  24Zu.  A.  ^ 25üu.  A.l. 

Thielemann,  Johann  Friedrich,  sächsi- 
scher Oberrechnungsrat:  224*. 

Thoren  (Thom),  rtichsfürstiiche  .ibtei  in 
den  Niederlanden , NNO.  v.  Maeseyck, 
SH'.  V.  Hoermond:  240  A.  3,  HZ  A.  2. 

Thüringen:  7£,  140  A.  ^ .304. 

Thun  und  Hohnstein,  Johann  Franz  Jo- 
seph Graf  von,  k.  k.  Kämmerer  und  bäh- 
mischer  Statthalter:  65  A.l. 

— Joseph  Maria  Graf  von,  Fürstbischof 
von  Passau  und  Gurk:  106  .4.  L 

— Maria  Pbilippina  Magdalena,  Gattin 
des  Grafen  Johann  Franz  Joseph  Th., 
geh.  Gräfin  Harrach:  65  u.  A.  1. 

— junger  Graf:  173  A.  3. 

Tburn,  Anton  Graf  von,  Kommantlant 
der  Leibgarde  des  Großherzogs  Leopold 
non  Toskana:  232  A.  1. 

Thnrn  und  Valsassina,  Franz  Graf 
von,  k.  k.  Kämmerer  und  Hauptmann: 
22  u.  .i.  UL  Si  A.L 

— Johanna  Grilfin  von,  Gattin  des  Vorigen, 
geb.  Gräfin  Hrzan:  22  u.  .i.  UL 

Thnrn  and  Taxis,  Alexander  Ferdinand 
Fürst  von,  kaiserlicher  Erbgeneral-  und 
Olßerpostmeister  und  Principalkommissa- 
rius  bei  der  Peichsversammlung  zu  Re- 
gensburg: 120*. 

Ti  Hot,  Wilhelm  du,  leitender  Minister 
des  Herzogs  ton  Parma:  102*. 

Tirol:  170* ; ^ ^ 4^  4£5  A.  3. 

Titel,  Ortsehaffm  Südungarn  an  der  Theiß, 
nahe  der  Einmünd,  in  die  Donau:  2.59  A . 3. 

Török  iTörek,  Thöröck),  Johaun  Andreas 
Freiherr  von,  k.  k.  Husaren-Oberst : 23,5* ; 
33.U.  A.  ^ ZU. 

TOrring-Jettenbach,  Ignaz  Felix  Joseph 
Graf  von,  bayrischer  FM.,  Konferenz- 
minister, Hofkriegsratspräsident,  Land- 
schaflspräsident;  287  u.  A.  L 291. 

Torche  s.  Adelaide,  Prinzessin  von  Frank- 
reich. 

Torgau,  Festung  in  Sachsen  {1‘rovinz 
S^senJ  an  der  Elbe:  67*.  97*  .4.  56. 
106*.  145*:  45  A.  1,  5ü  u.  A.  2^  74,^  92 
u.  A.  ^ 93  A.^  94f.  u.  A.  2 u.  4.  129, 


330  u.  .4.  3 u.  6.  331f,  333  u.  .4.2,  35ä 

u.  A.  5u.  L “•  -1-  •!  IZlti  aZü  w. 

u.  A.  ^ 380 . 331 .4.  £,  332  A.  3,,  501 
Nr.  4^  504  Nr.  63  u.  64,  511  Nr. 

.533  A.  2. 

Toskana,  Großherzogtum:  171*;  69  u. 
.4. 12  164,  245  A.l,  465. 

— s.  auch  Franz,  Großherzog  r.  Toskana  = 
Kaiser  Franz  1 

— — Leopold,  Großherzog  v.  T. 

— — Maria  Luisa,  Großherzogin  v.  T. 
Toskanisches  Palais  in  Prag:  103*, 

11(7*. 

Tottleben,  Gottlob  Curt  Heinrich  Graf 
von,  russischer  GL.:  372  A.  1 (Nr.  62). 
Trachenberg,  Stadt  in  Miltelschlssien,' 
N.  V.  Preslau:  87  A.  9. 
Trachenberge,  nordwestliche  Vorstadt 
ron  Dresden:  96^  234*  A.  23;  ISA.  3, 
333.  A.  4. 

TraStta,  Tomaso,  italienischer  Komponist  : 
42R  A.4. 

Trajuhn,  Dorf  im  sächsischen  Kurkreis 
(Provinz  Sachsen),  NNO.  bei  Witten- 
berg; 377  A.  L 

Trautenau,  Stadt  im  nordöstlichen  Rüh- 
men : 134  A.  4 u.  5. 

Trautson,  Johann  Wilhelm  Fürst  von, 
zweiter  Obrrsthofmeister  MThs.j  149*; 
33  A.L  130  .4.  6. 

— Karoline  Fürstin  von,  Gattin  des  Vo- 
rigen, geb.  Freiin  von  Hager  und  AUen- 
steig;  130  u.  A.  3 u.  g, 

Trautmannsdorf  (Trautmanstorfe), 
Markt  in  Niederästerreich  an  der  Leitha, 
W.  V.  Pruck:  271  u.  A.  2. 
Trauttmansdorff,  Franz  Norbert  Graf 
zu,  k.  k.  Geh.  Rat,  Obersthofmeister  der 
Erzherzogin  Afarie  Elisabeth:  1023.  A.  90. 

— TrauttmansdorffsebesHaus  in  Prag:  103*. 
Travendal,  Schloß  in  Holstein,  S.  v.  Sege- 

berg,  W.  r.  Lübeck:  2<^.  201*  A.  UL 
Tricbel,  Stadl  in  der  südöstlichen  Nieder- 
lausitz, SO.  c.  Kottbus:  54  A.  3. 

Trier,  Kurfürstentum:  66*. 

— 4,  auch  Clemens,  Prinz  v.  Sachsen. 
Troppau,  Hauptstadt  in  Österreichisch- 

Schlesien : 135  A.  UL 

Tr  OS  sin,  Dorf  in  der  Provinz  Sachsen,  bei 
Dommitzsch,  NW.  v.  Toryau:  379 u.  A.6. 
Trützschler,  Julius  Ferdinand  von,  säch- 
sischer Oberst:  190*,  191*  .4.  43, 
Türkei:  35!L  16^^75  u.  .4.  3,  172  u.  A.6, 
212 u.  A.2,  226,  229.  2.52 u.  .4.4.  253  f., 
213  A.^  27^  331  A.  4,  423  u.  A.  4, 
436,  454  A.  7,  495  Nr.  6. 

— s.  aucii  Mahmud  V. 

— — Mustafa  HI. 

Turin,  Hauptstadt  von  Sardinien:  157*, 
176*.  195*;  261  A.  2, 
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Uebigau,  Luitschloß  und  Dorf  an  der 
Elbe,jetztwesthche  Vorstadt  von  Dresden; 
U3*.  1H9*;  Ih  A.  3j  mz  Nr.  22. 

Uelzen,  Stadt  in  Hannover,  NNO.  von 
Hannover:  17!)*.  1H2*. 

Ulfeld  (Ulfeldt),  Corfiz  Anton  Graf  von, 
österreichischer  Hof-  und  Staatskanzler; 
139* f,  213*,  214* u.  A.21, 215*;  1MA.3. 
Ungarn:  6^  1(10*;  U u.  A.  ^ TO,  120 
A.  ^ 121  A.  2,  121  A.  10^  211  u.  A.  ^ 
221.  222.  A.  1,  221  u.  A.  3^  22ä  u.  A.  3j 


V, 

V attel , Emer  de,  sächsischer  J.egatinnsrat 
hez.  Geh.  Legationsrat:  .UM). 

Vela  (Vehla),  Franz  von,  k.  k.  GM.;  26*, 

■ 230*  u.  A.  14  u.  fgi  231*  f..  234*  A.  23. 
23S*  u.  A.  22lu.  2!1  239*.  u.T. 
33,  241*,  2422  u.  A.  3^  245*;  3ä  u. 
A.7^  48^  Ü2  u A.  6,  11a  u.  A.  ^ 338. 
u.  A.  3u.  4,  3äa  u.  A.  ^ 590. 

Venedig:  lßa*A.91j  U A.  2^  läl  A.6^ 
4ML  A.  L 

Vergennea,  Charles  Gravier  de,  franzö- 
sischer Botschafter  in  Konstantinnpel; 
222  A.  4. 

Versailles:  6^  196*;  21A.I,  21A.^ 
30  A.  ^ 2111  A.2j,  312_,  384  u.A.^ 
434  A.  3^  4M1  A.  ^ 454_,  428  Nr.  29, 
.539 

Vetschau,  Stadt  in  der  Niederlausitz, 
irATlU,  V.  KoUbus;  44  A.  7,  .340  A.  1 
(Nr.  37). 

Victor,  Joseph,  Abb(,  sächsisclur  Geh. 
Legationsrat,  dann  Geh.  Hat,  Oljerhof- 
meister  der  Söhne  FCs.  und  MAs.;  75*, 
112*;  224  «.  --1.  Nj  221f.,  241  A.  4^ 

248.  242  A.  4^  4^  411  u.  A.  2 
Vietinghoff,  Baronin,  geb.  von  Völcker- 
sahm;  208*  -4.  4!L 

Ville  de  Canon,  Karl  Marqnis  de,  k.  k. 

General  der  Kavallerie;  3M1  u.  A.  fi. 
Vitzthum  von  Eckstädt  (Vicedomb,  Wiz- 
dnmb),  Auguste  Erdmuthe  Gräfin,  Gat- 


Wackerbartb, August  Christoph  Graf 
von,  sächsischer  FM.;  11  A.l^  260  A.2 
Wackerbartluches  Haus  in  Wien;  213* 
u.  A.  18 

Wackerbarth-Salmour,  Joseph  Anton 
Gabaleon  Graf  von,  sächsischer  Kabinets- 
und  Konferenzminister,  Obersthofmeister 
des  Kurprinzen  FC.;  27*,  59* f,  80*, 


32a  A.  2^  3ML  A.  7^  älS  Nr.  134  u.  UL 
520  Nr.  156. 

Unger,  Christian  Gottlieb,  sächsischer  Le- 
gationssekretär in  München:  484  A.  L 
481A.L 

Unruh,  von,  Major:  117*. 

Un würde,  Bittergut  in  der  ObcrUiusitz, 
N.  bei  Löbau;  265  A.  L 

Utterodt,  Adam  Adolf  von,  sä^isischer 
Geh.  Bat,  Gesandter  in  London;  176*. 
178*  u.  A.  13,  180*. 


tin  des  (Hafen  Ludwig  Siegfried  V.,  geb. 
von  Ponickau  und  Pilgram ; 174*.  19  t*  f. 
u.  A.13^  2MLA.4,  213 f u.  A.  1 (Nr. 
160),  .520  f.  Nr.  160. 

V itzih u m , Friedrich  Graf,  sächsischer  Ka- 
bineisminister  tt.  überkammerhtrr ; 19.5*. 

— Friederike  Charlotte  Gräfin  s.  Lubo- 
mirski. 

— Johann  Friedrich  Graf,  sächsischer  GL.: 
58Zf. 

— Ludwig  Siegfried  Graf,  sächsischer  Ge- 
sandter in  Petersburg  uml  H’icn,  dann 
Oherkammerherr : 194*~19s*,  2oo*  f., 
2lHf  ; 211  «.  A.  £,  313  u A.  1 (Nr. 
160),  214  u.  A 1 (Nr.  161),  384  J.  2. 
521  f Nr.  160. 

V'filckersahm  (Fclkershanl,  (iustav  Georg 
von,  sächsischer  Geh.  Bat,  Gesandter  in 
Kopenhagen,  Wien  und  Petersburg:  1.54*, 
1171  A.  108_,  198*— 208*,  219*'f ; 214 
u.  A.l  (Nr.  1611.  272  A.L  621  Nr.  HL 

— Marie  Helene  Esther  von,  Gemahlin 
des  Vorigen,  geb.  von  Biesch;  202*  m. 
A.  1^  2(1.3*. 

— s.  aucti  Stackeiberg. 

— — Vietinghoff. 

Vogtland,  das:  114*,  147*  f.;  218X  A.  L 

Voit,  k.  k.  Oberst;  91  A.  8 

Voi  th  (V oit),  Karl  Freiherr  von,  k.  k.  Oberst: 
91  u.  A.  3t 


83*.  85*,  821  A.  2^  KM)*  A.  6ä  u.  61, 
104*.  1161  u.A.8(L  109*.  1231  f,  19P, 
223*  A.  2j_  11  u.  A.L  3au.  A.  L 34 
u.  A.  L 31  A.  L ti&A.L9ü  A.  L 132 
A.  ä,  211  f A.  2.311A.L  3f2ü.  Mfi 
384.  4Ü2A.tL  421  Nr.  2,  5Ü1  Nr.  .35, 
531  A.L 

Wagner,  Richard,  Komponist;  174  A.  3 
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W*hl  (Wall),  Ferdinand  Graf  von  der, 
bayrischer  Hofkammerpräsident  tt.  Geh. 
Rat:  l^u.  A.  ^ 2Af.  «.  A.^3AA.ä, 

— Franziska  Gräfin  Ton  der,  «.  Kaiser- 
stein. 

— Franziska  Gräfin  ron  der,  Gattin  des 
Oberstleutnants  Gr.  v.  d.  W.,  geb.  Freiin 
von  Schönberg:  124*  u.  A.  ^ 126*  A.  2!L 

— Joachim  Graf  von  der,  bayrischer  FM.  : 
124*  A.  8. 

— Maria  Anna  Gräfin  von  der,  «.  Fürsten- 
berg. 

— Graf  von  der,  bayrischer  Kammerherr 
und  Oberstleutnant,  Bruder  der  Fürstin 
Färstenberg:  126*  A.  2!L 

— nicht  näher  beeeichneter  Graf  von  der: 
24A.IL 


Waldburg-Zeil,  Franz  Anton  Graf  von, 
bayrischer  Geh.  Rat  und  Kämmerer: 
28äf.  u.  A.  ^2aäA.8^  232. 

Waldenburg,  schönburgisdie  Stadt  und 
Herrschaft  in  Sachsen,  NNO.  v.  Zwickau: 
33*  78*;  276  A.  2. 

Waldmflnchen,  bayrische  Gremstadt  im 
Böhmeneald,  NO.  v.  Regensburg:  107*, 
117*. 

Wal  d 0 w,  Dorf  in  der  Niederlausite,  A'W. 


V.  Lübben:  44  A.  7j  SdüA.  l (Nr.  ^ 
Wales  s.  Friedrich,  JPrine  von  W. 

— s.  Angnste,  Prinzessin  von  W. 
Walpole,  Horaco:  181*  A.  23. 
Warnsdorff,  Friedrich  Gottlob  Adolf 
von,  sächsischer  Legationssekretär  in  Tu- 
rin, dann  Gesandter  in  Neapel,  Geh. 
Kriegsrat:  177*. 

Warschau:  3S^f.,  ä4^  A.  13j  ^ 62±f 
u.  A.  ^ 66^  6^  Mls  SG*— 88*  u. 
A.  23,  Me.A.27_,  aiHf.,  102*,  11.1*, 
114*  A.  113,  1131  u.  A.  116,  126*.  128* 
u.  A.  25.  145*.  142±f,  llKtf,  180*. 
185*.  101*.  190*.  203*.  2231  A. 2,  225*. 
227*.  236*  u.  A.  26,  237*  A.  ^ 238* 
—240*,  242* -244*;  3 A.  1,  23  A.  ^ 
34A.3,4(^  48—50,  52,  US.  A.  2,  84, 
aa  A.  1,  91  A.  ^ 33  A.  4,  M A.  1,  IQÜ 
A.  3,  mif  U.  A.  3,  114,  ULA.1 

(Nr.  802,  123  A.  4,  121f.,  123  A.  ^ 
128  f.,  132A.  1,133  A.  10,131  A.l,  146, 
148,  163  A.  3,  in  u.  A.  ^ 186.  f.  A.  3, 
imA.  2,  198  A.  2,  ^ 221A.3U.6, 
224  A.^  223  A.  10,  2^  2mA.  2,234 
A.  ^ 334A.^  338  313  u.  A.  1 

(Nr.  20},  311,  316  A.l,  3M,  3HL  A.  1, 
321.  344,  348  A.  2,  ^ 362  A.  2,  36^ 
367.  370.  372,  383  Ä7l  3^  388  A.  2, 
389—391  u.  A.  L 39^  393  A.  1 (Nr. 
78).  396  f,  404,  439  A.  4,  416  A.  1, 
423  A.  ^ 433  u.  A.  G,  4^  434  u.  A.  l 
u.  8,  539  Nr.  85,  313  NrTbl,  624,  393. 
Warthe,  die,  rechter,  bei  Küstrin  ein- 


mündender Nebenfluß  der  Oder:  .5^  34 
A.  2,  323  u.  A.  4. 

Wasserburg,  Schloß  und  Herrschaft  am 
Bodensee,  NNW.  v.  Lindau:  5L  A.  8 

Watzdorf  (Watzdorff),  Adam  Friedrich 
von,  Sächsischei-  .ippe/lationsrat:  237*  u. 
A.  2n  33Zu.  A.  2. 

Wawrams,  de,  belgischer  Beamter  in 
Brüssel:  161  f.  u.  A.  4. 

\\T  ege  ly , Wilhelm  Kaspar,  Poreellanfabri- 
kant  eu  Berlin:  223*'. 

Wehla  s.  Vela. 

Weichs,  Franz  Maximilian  Joseph  Baron 
von,  sächsischer  Hauptmann  im  Inf.- 
Rgt.  Prinz  Xaver:  321  u.  A.  ä. 

Weichsel,  die:  50,  34  u.  A.  2,  6^  .32.5 
A.  19,  532  Nr.  4L 

Weiden,  bayrische  Stadt  in  der  Oberpfalz 
nn  der  Naab,  N.  v.  Regensburg:  117*; 
119.  A.L 

Weimar,  Hauptstadt  v.  Sachsen- Weimar- 
Kisenach:  329. 

Weiß,  von,  k.k.  Oberstleutnant,  Komman- 
dant von  Königgrätz  in  Böhmen:  134 
A.  4- 

Weißeritz,  die,  linker,  bei  Dresden  ein- 
mündender Nebenfluß  der  Elbe:  146  A.  2, 
331  A.L 

Weißig,  Dorf  in  Sachsen,  0.  e.  Dresden: 
368  A.L 

Welsperg  (Feldsperg',  Philipp  Graf  von, 
österreidiischer  Gesandter  in  Kopenhagen : 
154*  f.  u.  A.  64. 

Wen  dt,  August,  sächsischer  Geh.  Lega- 
lionsrat un3  Geh.  Kabinetssekretär : 208* 
A.  39, 

Werdenstein,  Joseph  Eustachius  Anton 
von  und  zu,  Domherr  und  Regierungs- 
präsident zu  Bamberg:  333  A.  6. 

Werschitz,  Stadt  in  Südungarn,  S.  von 
Temesvar:  259  A.  3, 

Werthern,  Johann  Georg  Heinrich  Graf 
von,  sächsischer  Gesandter  in  Paris:  203*. 

Weesenberg- Ampringen , Alexander 
Franz  Freiherr  von,  Domherr  von  Speyer: 
213  A.  3. 

— Philipp  Karl  Freiherr  von,  Obersthof- 
meister der  Prinzen  .Hbert  und  Clemens 
von  Sachsen,  dann  der  kurprinzlichen 
Kinder:  8M.  A.  19,  102*.  104*.  109*. 
11^;  219  A.  2. 

— Knpert  Florian  Freiherr  von,  sächsischer 
Kabinets-  und  Konferenzminister,  Vater 
des  Vorigen:  104*,  112*  u.  A.  104*.  170*. 

Westfalen  (westfälische  Stifter):  106. 
163.  313  Nr.  138, 

Westminster,  Palast  in  London:  296 
A.  3, 

Westphalen  (Wesphalen)  zu  Fürsten- 
berg und  Laer,  Friedrich  Wilhelm  Frei- 
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Herr  von,  Bischof  von  Hüdesheim:  107 
A.  2.  (Nr.  73)^  l^u.  A.  3j  ilLL 

Wetterau,  die,  Landschaft  in  Hessen 
(Oberhessen),  NO.  vom  Taunus:  1(11*. 

Wetzel,  Hugo  Wilhelm  Freiherr  von, 
sächsischer  Konfereniminister  und  Oberst- 
hofmeister MAs.,  bayrischer  Gesandter 
in  Dresden:  SU*  f.  u.  A.  27j^  2il  A.  ^ 
21Ü  u.  A.  i 289,  292,  32L 

— Maria  Joeepha  Freifrau  von,  geb.  Freiin 
von  Wessenbergi  Obersthofmeisterin  der 
Kurfürstin  Amalia  von  Sachsen:  79*. 

Wetzlar,  Reichsstadt  in  der  Wetterau, 
NNW.  V.  Frankfurt  a.  M.:  läSL  A.  ZA. 

Widmann  (Wiedmann),  Johann  Wenzel 
Freiherr  von,  österreichischer  Gesandter 
bei  Bayern  und  dem  fränkischen  Kreist: 
M A.  6,  32  A.  3,  m u.  A.  17,  2S.A.1, 
2aa  A.  fi. 

— Leopold  Freiherr  von.  Oberst,  General- 
adjutant beim  Stab  der  Reichsarmee: 
am  u.  A.  3j  381  A.  4,  52£i 

Wied  zu  Nenwied,  Franz  Karl  Ludwig 
Oraf  von,  preußischer  GL.:  13,’i  A.  Gf., 
14(1  A.  2. 

Wied-Runkel  (Witt),  Friedrich  Georg 
Heinrich  Graf  von,  k.  k.  FZM.:  13.Ö  u. 
A.  Z. 

— Karl  Wilhelm  Alexander  Aemilian 

Graf  von,  bayrischer  Geh.  Rat  und  Käm- 
merer, lU-opst  von  Mattighofen  u.  Lands- 
hat: 28S  u.  A.  289 f.  «.  A.  292  u. 

A.  L 

Wiedemar,  Dorf  in  Sachsen  (1‘rovinz 
Sachsen),  O.  v.  Halle,  SW.  r.  Delitzsch: 
209*  u.  A.L 

Wiedmarckter,  Karl  Ludwig,  sächsi- 
scher Ijegationssekretär  in  Ijondon:  187* 
A.  ^ 190*. 

WielToraki,  Michael,  Großküehenmeister 
von  Litauen:  426 — 429. 

Wien;  30*.  32^—34*.  Ö3±A.  12,  60*.  ül£t 
A.28,  631u.A.2^  ^ 6e^  imA.36, 
70*.  79*.  102*.  104*.  110*,  Uä*  n.  A.  116. 
123*,  125*.  126*  A.  ^ 128^f.,  131*— 
136*.  1381  A.  4,  UUlf.  u.  A.  1^  U2lf 
11.  A.18,  lAül—149*,  151*,  1531=156*, 
1.59*  f,  162*.  165*f.,  167*  A.  108^  168*. 
171*f.,  175*,  179*,  181*,  186*— 198*, 
20O*—2Ö5\!mi  ÖÜHrA.l,  213*  u 
A.  1^  214*— 217*,  219* -221*  u A.  43, 
236*  u.  A.  26,  2.38*  A.  ^ 239*— 241* 
«.  A.  371,  245*;  ä u.  A.  3 u.  4,  6 A.  4, 
10,  1^  13  A.  3,  14  A.  1 u.  2^  1^  18 
A.  1 (Nr.  ^ lä  A.l  (Nr.  ^ u.  A.  1 
(Nr.  24),  21  A.  2,  22  A.  2 u.  5.  32  f. 
A.2,  3LA.  ^47,-5^  6U  A.18,  64  A.^ 
65  A.  7,  62  .-1.  ^ 68  u.  A.  7,  TSlA.13, 
7_2,74  A.4,  75,  83  A.  1,  84  A.  ^ 02 
A.  5 ilA  (Nr.  6^  03  A.  4,  97,  08  ii. 


A.  1,  im  A.  3,  103,  lil4  A.  1,  1U5  A.  ^ 
lü2A.8u.lO,113A.4,  115,  118,  12a 
u.  A.4,  123  A.  6,  125,  13Ü  A.  ^ 135 
A.IO,  137,  132  A.l,  UüA.4u.^  14^ 
142  A.l,  152,  155  A.  ^ 156,  151  A.  4, 
158  A.4,  152U.A.6,  160  f,  123  u.  A.l, 
166,  124  A.  ^ im  A.  ^ 184,  18Z  A.  1, 
189,  imf.A.i,  193  A.^  124  A.  6,  122 
'Ä7j2,  ^u.  A.  ^ 2Ü5A.1,  202  A.  3, 
202  A.  4,  215f.  A.  1,  217,  220A.1,  221 
A.3,  222A.1,  225A.10,  231A.1,  235, 
2A5A.1,  248A.1,  252A.^  258u.A.3, 
252  A.  ^ 220  A.  4u.l,  221  A.  2,  222 
A.l,  263  A.l  (Nr.  160),  224  A.  1 (Nr. 
161),  225A.^  222A..5,  267  f.  A.lu.2. 
268  A.  3,  210  A.  2 u.  4,  222  A.  3,  283 
A.2,2ßA  A.3,  2^  305A.(i,301  A.l, 
308  A.. 5,  312  A.  1,  320  u.  A.  1 u.  ^ 
339.  348  A.2,  34R,  352,  358,  3^  301 
u.  .i.  i 363,  .565  u.  A.  1 (Nr.  57).  383. 
385  A.  1,  382  «.  A.  2,  388  .1.  1 «.  2, 
389  , 321  u.  A.  1,  392,  323  A 1,  394, 
322f.,  4^  402  A.4,  410  u.  A.  1,  422 
A.  i,  423,  43^  432u.  A.  4,  433  A ^ 
437—430  , 444  u.  d.  1,  449,  452  A.  3, 
451f,  405  a.  A.  4 , 401  A.  2 (Nr.  121), 
470,  472,  475,  418  A.  4,  4SI,  4^  488 
H.  A.2  II.  3,  496  Nr.  2 u.  11,  497  Nr.  lO 
t(.  22,  428  Nr.  23  u.  27,  422  Nr.  29. 
500  Nr.  32,  36  f u.  39,  501  Nr.  40,  502 
Nr.  .51,  ,503  Nr.  55  f.,  -505  Nr.  61  f.,  .506 
Nr.  12  II.  74,  508  Nr.  81,  502  Nr.  85, 
510  Nr.  90  f.,  511  Nr.  05f.  u.  lOO,  .512 
Nr.  10^  514  f Nr.  114,  510  Nr.  118  f.  u. 
123,  518  Nr.  13^  521  Nr.  160 f.  u 163, 
522  Nr.  165  u.  168,  523  Nr.  169,  5^ 
.529,  531  A.  1.  535. 

Wilczek  (Wilzeck,  Wilschek,  Wilde hek, 
Wildchik),  Joseph  Balthasar  Graf,  k.  k. 
Geh.  Bat,  FZM.,  Oberstkriegscommissa- 
rius:  68^  62^A.36,  101*.  237*  u A.  27, 
239*  A.^38u.A.^  45f.,  50u.  A.2 

Wilhelm  IV,,  Prinz  ron  Oranien,  Erb- 
statthalter  der  Niederlande:  17W,  187*. 

Wilhelmine  Amalie,  Witice~Käiser  Ju- 
sqdis  L s.  Amalia. 

Williams,  Sir  Charles  Hanbuiy,  engli- 
scher Gesandter  in  Dresden.  Berlin  usw. : 
53*,  54*  f.  A.  13,  1421  u.  A.  1^  186*  f 

WTTna  (Vilnn),  Stadt  und  Woiwodschaft 
in  Litauen:  419  u.  A.  4. 

Wilsdruff  (Wilsdnif),  Stadt  in  .Sachsen, 
W.  c.  Dresden:  99* ; 127  u.  A.  3 

Winckelmann,  Johann  Joachim,  Ar- 
chäolog:  541  A.  13. 

Windberg,  der,  Berg  im  Plauenschm 
Grunde  hei  Burgk,  SW.  e.  Dresden:  S7 
A.  6. 

Windischgrätz  Windischgraz),  Johann 
Franz  Balthasar  Graf  von,  k.  k.  Geh.  Rat, 
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Direktor  des  Theresianums:  2^4  u.  A.  7, 
228. 

Wittenberg  (Wittemberg,  Wütemberg), 
Hauptstadt  des  sächsisdien  Kurkreises 
fProv.  Sachsen)  an  der  Elbe:  b’7*.  113* 

A.  108;  52.  U.  A.  5^  2M  A ^ 31£.f.  «. 

A.  2—4,  318  u.  A.  2u.  4. 

Wölkau  (Groß-  und  Klein-),  Dörfer  in 
Sachsen  (Prov.  Sachsen),  NNO.  v.  l^eip- 
zig,  stoischen  Delitzsch  und  Eilenburg: 
1!I4*. 

Woferl,  Angestellter  des  Imyrischen  Hof- 
halts: 401  u.  A.  L 

Wolfe,  James,  englischer  Oeneral:  32  A.  3, 

Wolfsbain,  Dorf  in  der  Niederlausitz, 

0 0.  Spremberg,  jVW.  e.  Muskau:  246*. 

Wolffersdorff  (Wolltfersdorff),  Karl 
Friedrich  Freiherr  von,  sächsischer  Oberst- 
leutnant, dann  preu/Sischer  Oberst:  330 f. 
u.  A.  6,  332. 

Wolffskehl  (Wolffskeil,  Wolffkeil),  Anna 
Katharina  Baronesse  von,  erstes  Kammrr- 
fräulein  MAs.:  30  f u.  A.  7_,  85 , 176 
u.  A.^  IM  u.  A.  i laa. 

— ungenannte  Nichte  derselben:  SJL. 

Wolter  (Walter),  Johann  Anton  von,  bay- 
rischer Geh.  Hat  und  Leibarzt:  02*,  OAlf.; 
272  u.  A.  3u.  i,  286^  328  u.  A.  f,  335f. 
u.  A.lj  403  A.6,  47^  483  u.  A.  i 487. 

Woronzow,  Michael  Graf,  russischer 
Gro^anzlcr:  104  a.  A.  6. 

Wratislaw,  Franz  Karl  Graf  von,  k.  k. 
Botschafter  in  Dresden  und  Obersthof- 
meister der  Königin  Maria  Josrpha  von 
Polen:  Sät  A.  22. 

Wrbna  (Würben),  Kugen  Graf,  k.  k.  Käm- 
merer, Obersthofmeister  der  Erzherzogin 
Maria  Amalia:  103*  u.  A.  70,  1 10*  f. 

X 

Xaver,  /Vinr  poh  Sachsen,  Sohn  König 
Augtists  III.  von  Polen:  3,3*,  41* f.,  45* 
A.:l7_,  50L  A.  10,  521  A.  20,  501 f.,  ^ 
Ü51f,  7^  751  ^ ^ OBTA. 
^ 102*,  148*f.,  1521f,  lOllf,  107*. 
200*.  201*  A .1^  217*  u.  A.32;  22  A I, 

28  u.  A.  5,  71  A.  20,  81  A.  It,  04  A.  1 
(Nr.  63),  UZ  A.  7,  138  A.  4,  120.  A.  2, 
182  II.  A.  .5,  18Af.,  181  u.  A.  3,  ^ 
2üA  u.  A.2,  203 f u.  A.  2 u.  ^ 207j~u. 
A.lu.^  213f.,  213u.  A.l,  212f.  u. 


Wrbna  (Würben).  Joseph  Graf  von.  k.  k. 
Kämmerer,  Appeliutionsrat  in  Prag:  103* 
u.  A.  78,  1U>*. 

Württemberg;  64  u.  A.  ^ 03u.A..^ 
105  A.  2,. 304  Nr.  63. 

— s.  auch  Elisabeth  Friederike  Sophie, 
Herzogin  r.  11'. 

— s.  auch  Karl  Eugen,  Herzog  v.  H'. 

— — Ludwig  Eugen,  Prinz  r.  11'. 

— — Beichlingen. 

Wnrzburg  (Wurtzbourg,  Wiirzbourg), 
Stadt  und  reichsfürstliches  Bistum  in 
Eranketi:  63* — 65*  A.  20* ; 81  u.  A.  11, 
338  A.  4 u.  5,  303  A.  2,  503  Nr.  54. 

Wunsch,  Johann  Jakob  von,  preußischer 
GM.:  05*— 07*  u.  A.  56,  001,  ILHl  A. 
2^  235*,  2321  A.  2^  13  f.  u.  A.  1 u.  6, 
32  17^330.  A.  1,  338  u.  A.  2 u.  4,310 
A.  2. 

Wurmb,  Friedrich  Ludwig  von,  sächsi- 
scher Konferenzminister,  Geh.  Bat:  60* 
A.  ^ 20.3*. 

Wurmbrand,  Franz  Joseph  Graf  von, 
österreichischer  Gesandter  in  Dresden: 
150*— 163*,  1041  -1.  05,  16.5*.  218*  A. 
.37;  201  A.  1,  208  u.  A.  ^ 521  Nr.  16.3, 
522  Nr.  165. 

— Leopold  Sigismund  Graf  von,  I'iiter  des 
Dresdner  Gesandten:  15 1*. 

— Maria  Theresia  Grütin  von,  Gattin  des 
Dresdner  Gesandten,  geh.  Gräfin  Sylra- 
Tarouca:  1311  f.  u.  A.  Mi  t-54*.  1.56*. 
160* ; 267  u.  .4.  1,  208  u.  A.  3. 

Wurzen,  Stadt  in  Sachsen  an  der  Mulde, 
t).  fl.  I.eipsig:  330  u.  A.  L 

Wylicli,  Friedrich  Freiherr  von,  preußi- 
scher GM.,  Kommandant  von  Dresden: 
1421  II.  A.  35:  305  u.  A.  4.  488  Nr.  22. 


A.  .3,  220  A 1,  228  u.  A.  .3,  2M,  231 
A.  1,  239,  241 f,  210  A.  4,  248,  201 
A.  2,  202  A.  1,  300  A.  i,  308  u A.  6, 
311  u.  A.l,  312  f II.  A.  ^lu.  5,  314  u. 
A.^  318—321,  325-327,  341  f,  312  f, 
338  A.  ^ 303.  u.  .4  ^ 313  u.  A.  4,  324 
A.  7,  384  A.2,  140  A.2,  142  A.  ^ 448 
—453,  130u.  A.  2u.  .3,  45^  ML  i08 
A.1,  121  A.i,  413  A.l,  474,  500  Nr. 
.32,  5 17  Nr.  12.5  u.  126,  .530  A.  ^s.  auch 
das  Facsim. 


z. 


Zabeltitz,  Dorf  und  Bittergut  in  Sachsen, 
NNW.  V.  Großenhain:  130  A.  1 200 f. 
A.  520  Nr.  1321 


Zabiello,  Anton  Graf  von,  Kammerherr 
und  GM.:  418  A.  3. 

Zahn,  F'riudrich  Bepjamin,  sächsischer 


Digitized  by  Google 


Ö86 


Personen-  and  Ortsref^ster. 


Kammerltommissnr , Amtsverweser  von 
Senftenberg:  m*—234*,  236*.  2A2t{. 
«.  A.  ^ 2U*  u.  A.  iA. 

Zarskoje-Selo,  russisches  Lustschloß,  S. 
bei  Petersburg : 203*. 

Zawoyski  (Zavoisky),  Csjetan  von,  säch- 
sischer Oberst:  H5*,  237*  A.  2 fl;  LL  A.  ^ 
Q5  A.  L äU  A.L 

Zech  auf^Neuhofen,  Johann  Georg  Joseph 
Albrecht  von,  bagrischer  Geh.  Bat:  268 
u.  A.  4,  2^  222. 

Zedtwitz,die  von,  vogtländische  und  eger- 
ländische  Familie:  218*. 

Zehista  (Zeist),  Dorf  in  Sachsen,  S.  von 
Pirna:  411  u.  A.  3. 

Zeh  men,  Maria  Karolina  Sophia  Freifrau 
von,  geb.  Freiin  von  Knebel  zu  Katzen- 
eUenbogen,  .iya  der  jüngsten  Kinder  FCs. 
und  MAS.:  109*,  1121  u.  A-  123. 

Zehren,  Dorf  in  Sachsen  on  der  Elbe, 
NW.  V.  Meißen:  322  u.  A.  2. 

Zeil  s.  Waldhnrg. 

Zeitz,  Stadt  in  Sachsen  (Prov.  .Sachsen) 
an  der  Elster,  SSM',  v.  Iwipzig:  117* ; 
ZA. 

Z e n t a , Stadt  in  ,Süd  • LTii^arn  an  der  Theiß, 
S.  e.  Szeged  in:  2.'i9  A.  3. 

Zeutzsch  (Zeutsch),  August  Siegmnnd 
von,  sädisischer  Geili.  Kriegsrat  und  GM.: 
6!P.A.^  2221  A.  12. 

Zezschwitz  (Zechwiz,  Zeschwitz),  Wolf 
Kaspar  von,  sächsischer  GL  : 131  u.  A. 
13&A.L 

— Wolf  Kaspar  von,  it,  k.  Major  i»i  Begi- 
ment  Benedikt  Daun,  .Sohn  des  Vorigen: 
IMLf.  u.  A.^  13ä. 

Zieher,  brandenburqisches  Dorf  in  der 
Neumark,  NO.  v.  Küstrin:  323  u.  A.  ü. 

Zinnow,  Johann  Christoph,  preußischer 


Geh.  Firuinzrat,  Mitglied  des  i'eldkriegs- 
kommissariats:  387  f. 

Zinzendorf  (Sinzendorff,  Zinsendorf), 
Friedrich  August  Graf  von,  sächsiseiter 
Kammerherr,  Mtyor,  Gesandter  in  Stock- 
holm: 203*;  222  u.  A.  L,  227^  älä  Nr. 
134  u.  1.15. 

— und  Pottendorf,  Ludwig  Friedrich  Ju- 
lius Graf  von,  k.  k.  Geh.  Bat,  Vizepraeses 
der  Berg-  und  Münzwesenskomniission: 
ilu.A.l  (Nr.  40),  43,  222  A.  1,  343  u 
A.L  342. 

— Nikolaus  Ludwig  Graf  von,  Gründer 
der  Herrnhuter  Brüdergemeinde:  41  A.l 
(Nr.  40). 

Zips,  nordungarisches  on  Pole»  verpfän- 
detes Komitat  in  den  Karpathen;  193 
A.  ä. 

Zittau  (Zitau),  Stadt  in  der  südlichen 
Oberlausitz:  109*.  209*  u A.  2^  312  u. 
A.lu.  2,  31^  314  u.  A.  2,^  34L 

Ziiaym  (Znaim),  Stadt  in  Mähren,  NIT, 
V.  Brünn:  81  u.  A.  13,  233.  .i.  2. 

Zobten,  Berg  in  Mittelsdtlesien , SW.  v. 
Breslau:  123  A.  ü. 

Zorndorf  (Zomdorff),  brandenburgisches 
Dorf  in  der  Neumark,  NNO.  v.  Küstrin: 
322—323. 

Zucchi,  Lorenzo,  sächsischer  Hofkupfer- 
stecher:  216  A.  i. 

Zuckmantel  (Zugpnantel) , Franz  üaron 
von,  französischer  Gesandter  in  Dresden: 
154* : 4.50  u.  .4.  7,  432  fi.  .4.  1,  4.3.3. 

Zwei  brücken,  Hauptstadt  des  Herzog- 
tums gleichen  Namens  in  der  Pfalz, 
irSTT.  V.  Mannheim:  TU. 

— Pfalzgrafcn  von,  s.  Christian  IV'.  und 
Friedrich  Michael. 

Zwickau,  Stadt  im  westlichen  Sadisen  an 
der  Mulde:  Hilf.;  112  .4.  L 
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S.  29*  Mitte;  Dem  hier  erm'ihnten  einen  Briefe  MÄ».  (Nr.  59  vom  21.  September 
ITfiOj  habeti  sich  noch  ttcei  weitere  nur  abschriftlich  erhaltene  Briefe  MAs.  vom  11.  Ok- 
tober 1759  und  4.  November  1760  angeschlossen,  die  unter  den  Nachträgen  S.  531  f.  als 
Nr.  6 und  7 gedruckt  sind.  . 

.S,  .79*  Zeile.  12  von  oben:  Von  den  vermißten  Briefen  MThs.  an  die  Königin 
Maria  .Tosepha  sind  3 nach  Abschriften,  1 nach  dem  Original  unter  den  Nachträgen 
S.  524  f.  als  Nr.  1,  2,  3 und  5 gedruckt  (vom  29.  November  1756,  7.  und  9.  Januar  1757, 
13.  Juni  1757). 

S.  117*  Zeile  4 vot%  oben:  Campitelli  war  nur  Bitter,  nicht  Graf. 

S.  18.7*  Zeile  9 von  oben:  Lies  „Dresde  ce  9.  septembre  1760“  (statt  „ce  19.“). 

S.  220*;  Vgl.  auch  Ameih,  Briefe  MThs.  an  ihre  Kinder  IV  337  Nr.  40. 

S.  228*;  Ein  interessantes  Beispiel  Bolzaseher  Geschäftspraxis  gibt  sein 
Verhalten  gegen  die  I^eipsiger  Kreisstände , denen  er  Gelder  und  Eouragelieferungen 
zur  Befriedigung  preußischer  Kontributionsforderungen  gegen  Wechsel  vorgestreckt  hatte. 
Diese  We<hsel  cedierte  er  1759  dem  Geheimen  Finanzrat  Johann  Christoph  Zinnow  vom 
preußischen  Feldkriegskommissariat,  der  die  Gelder  mit  der  größten  Härte  von  den 
Ständen  eintrieb  und  zur  Erzwingung  der  Zahlung  mehrere  angesehene  Ständemitglieder, 
darunter  den  GL.  Grafen  Johann  Friedrich  Vitzthum  von  Eekstädt,  gefangen  abführen 
ließ.  Vitzthum  (der  Bruder  des  späteren  Wiener  Gesandten)  erlangte  zur  Hegelung  der 
Sadte  Urlaub  und  richtete  von  Dresden  am  22.  Dezember  1759  an  den  damals  in  Frag 
weilenden  Kurprinzen  Friedrich  (liristian  rin  energisches  Beschwerdesdtreiben  gegen 
Bolza,  worin  es  unter  anderem  heißt  (HStA.  Dresden,  Loc.  6216  Die  zwischen  denen 
St&nden  des  Leipziger  Creyßes  nnd  dem  würcklichen  Qeh.  Rat  Grafen  von  Bolza  wegen 
derer  ...  an  das  Kgl.  PreuB.  Feldkriegscommissariat  cedirten  Schnldfordemngen  ent- 
standene Differenzien  1769  f.  Vol.  I fol.  71  f.);  Es  bat  nehmlich  der  Graf  von  Bolza 
Tom  Anfänge  dieses  vor  Sacbßen  so  unglücklichen  Kriegs  auf  Specolation  allerley 
Fourage  anfgekanSl,  Magazine  fonniret  nnd  durch  sein  Verständniß  mit  denen  Preu- 
ßen bey  anßenbleibender  Lieferung  derer  Unterthanen  mit  Behendigkeit  durch  Pro- 
ducirung  preußischer  Commissariatsordres,  mit  ihm,  dem  Gfn.  v.  B.,  Contracte  abzu- 
scblflßen,  in  welchen  er  nach  seinem  Gutbefinden  die  Preiße  determiniret  bat,  die 
sächßischen  Creyße  in  die  grüste  Verlegenheit  und  Schaden  gesetzet.  Dieses  hat  auch 
den  Leipziger  Creyß,  in  welchen  ich  ein  Stand  bin,  betroffen.  Der  Qf.  v,  B.  hat  nebm- 
lich  bloß  1769  vor  869000  Tfalr.  mit  demselben  zum  Tbeil  auf  obangeführte  Art  Con- 
tracte geschloßen  nnd  schon  vor  dem  ).  August  über  160000  Thlr.  von  dem  Creyße 
in  Abschlag  erhalten.  Derne  ohngeachtet  bat  er  die  sämtlichen  Contracte  nnd  also 
vor  868000  Thlr.  an  das  Preußische  Feldkriegscommissariat,  unsere  Feinde,  cediret 
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und  das  Geld  davor  erhoben.  Der  Gf.  B.  giebt  vor,  es  sey  dieses  Negotium  in 
gewißen  pressanten  Umständen  von  Ewer  Kgl.  Hoheit  toleriret  worden.  Mein  nnd 
sämtlicher  Stände  Vertrauen  zu  Ewer  Kgl.  Hoheit  Gnade  vor  dero  Vasallen  läßet 
uns  aber  nicht  zweiffeln,  daß  er  dieselben  wird  versichert  haben,  wie  dieses  Nego- 
tium weder  dem  Creyße,  noch  einigen  Particuliers  nachtheilig  seyn  solte  und  er,  der 
Gf.  V.  B.,  gestehet  auch  dieses.  Der  Effect  zeiget  aber  das  Gegentbeil  . . . (Verhaftung 
ron  (i  SU'indemitgliedemJ  . . . FC.  möge  „überlegen,  daß  der  Gf.  B.  durch  Cession  derer 
lieipziger  Contracte  diesen  Creyß  denen  Feinden  in  die  Hände  gespielet,  ja,  ich  müchte 
sagen,  durch  die  davor  erhaltenen  haaren  Geldsummen  ohne  Zweiffel  verkaulH  bat, 
denn  es  ist  ein  großer  Unterschied,  ob  man  den  Gfn.  v.  B.  als  einen  Kgl.  Diener 
nebst  Abtragung  derer  Interessen  nach  und  nach  bezahlet,  oder  ob  obige  große  Sum- 
men zum  Theil  vor  der  Verfallzeit  durch  preußische  Zwangsmittel  innerhalb  wenig 
Wochen  mäßen  znsammengebraebt  werden.  Des  Gfn.  B.  Pflicht  gegen  seinen  gnä- 
digen Herrn  und  die  Erkäntlichkeit  gegen  Sachßen,  wo  er  ohne  Zweiffel  vieles  ver- 
dienet hat,  hätten  ihn  von  der  Cession  abhalten  sollen,  da  znmahln  der  Creyß  von 
Zeit  zu  Zeit  abzahlte  nnd  dem  Gfn.  B.  allemabl  favorisiret  batte;  2)  hat  der  Gf  B. 
diese  Contracte  den  1.  August  und  also  zu  einer  Zeit  cediret,  da  die  Zahlung  derer 
grösten  Posten  noch  nicht  verfallen  war,  maßen  solche  erst  nach  der  Michaelismesse, 
im  Monath  November,  nach  denen  VVeybnachtsferien  und  den  16.  Januar  1760  ge- 
fällig waren,  . . .“  FC.  möge  ihm  auferUgen,  sofort  das  I’reuß.  Feldkriegskommissariat 
zu  befriedigen  und  die  Bezahlung  nach  und  nach  vem  Leipziger  Kreise  zu  erwarten; 
ihm  (B.)  auch  verbieten,  „drgl.  Contracte.  welche  man  noch  kflnfftig  mit  ihm  schließen 
mochte,  dem  Feinde  zu  cediren“,  einem  anderen  dürfe  er  sie  überlassen,  „nur  daß  solche 
auch  von  diesem  denen  F'eindcn  nicht  in  die  Hände  gespiehlet  werden“.  Fast  gleich- 
zeitig mit  Vitzthum.^  Beschwerde  traf  auch  Bolza,  der  den  drohenden  Sturm  beschwich- 
tigen wollte,  in  Prag  ein,  wie  «ns  ein  Brief  des  Hofrats  Christian  Wilhelm  Just  an 
den  Hofrat  Gutschmid,  Prag  29.  Dezember  1759,  lehrt  (fol.  77):  „Man  hat  besagtem 
Herrn  Gfn.  B.  ernstliche  Lectiones  gehalten.  Denn  obschon  crmeldete  Cession  nicht 
ohne  hohes  Vorwißen  in  andern  Absichten  geschehen,  so  hat  doch  der  Herr  Gf  schon 
damals  versprochen,  diese  Cession,  wenn  jene  fehlschlflgen,  wieder  cinzulSsen  nnd  an 
sich  zu  nehmen“.  Seine  Entschuldigung  sei  „cs  wären  ihm  österreichiseberseits  nicht 
nur  die  bekannten  Gelder  zu  einer  Zeit,  da  er  selbige  am  nöthigsten  gebrauchet,  weg- 
genommen, sondern  auch  davon  noch  bis  jetzo  177000  fl.  vorenthalten  worden“;  er 
habe  außerdem  auch  durch  Assignaiionen  und  haar  Beiträge  zur  Deckung  geleistet  und 
betreffs  zweier  Wechsel  könne  Zinnow  aus  der  Cession  kein  Beeid  herleiten.  Es  sollte 
dann  eine  Kommission  zur  Untersuchung  des  Falles  eingesetzt  werden.  Die  weitere 
Begelung  kann  hier  beiseite  bleiben,  da  es  nur  darauf  ankam,  zu  zeigen,  weither  Art 
Bolzas  Geschäfte  waren.  Diese  Cession  hatte  übrigens  am  selben  1.  August  siattgefunden, 
auf  den  das  Getreideabkommen  in  Dresden  mit  Helbig  datiert  ist. 

S.  8 Kr.  12  A.  1:  Als  Witwe  des  Herzogs  Ferdinand  Maria  ron  Bayern  ist, 
nach  F.  M.  Oertel,  Genealogische  Tafeln  zur  Staatengeschichte  des  19.  Jahrhunderts 
(2.  Aufl.  1857)  S.  8,  unzutreffend  Leopoldine  ron  Pfalz-Neuburg  genannt;  nicht  sie, 
sondern  ihre  Schwester  Maria  Anna  Karoline  (geb.  1693,  gest.  1751)  war  die  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Ferdinand  und  Mutter  des  Herzogs  Clemens  von  Bayern;  rgl. 
Voigtel-Cohn,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäischen  Staeden  (2.  Au/l.  1871) 
Tafel  47,  52;  Häutle,  Genetdogie  des  erlauchten  Stammhauses  Wittelsbach  (1870)  S.  76 
Nr.  8,  81  Nr.  13. 

S.  13  Nr.  17:  Lies  „Paques“  {statt  „paques“). 
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S,  IS  A'r.  A.  3:  Ltt»  „nordwestlich  von  Dresden“  (statt  „nordöstlich“). 

S.  26  JVr.  29  Text  Zeile  4 von  unten:  Lies  „Je  vons  prie  bien,  mes  compli- 
mentg“  {statt  „Je  tous  prie,  bien  mea  complimenta“). 

8.  61  A.  2:  Mit  Barberis  ist  wohl  der  tweite  Major  «m  irarosdiner  (Kroaten-) 
Regiment  Barbieris  gemeint,  der  am  29.  2.  1760  ansvchte,  außer  dem  Regiment  ver- 
sorgt eu  werden;  er  war  aber  schon  einmal  außer  der  Reihe  befördert  worden  (Mit- 
teilung A.  Brabants). 

S.  61  A.  2:  Pisoni  oder  l'isani  ist  wohl  ein  Hauptmann  Pisani  im  l^aras- 
diner  Regiment,  der  11.  3.  1764  dett  Oberstwachtmeistertitel  erhielt.  Die  vom  S.  238* 
Anm.  29  angeführte  Liste  der  in  Magdeburg  in  preußischer  Gefangenschaft  befindlichen 
k.  k.,  säehsisdien  und  bayrischen  Offiziere  gibt  unter  den  Kroaten  aucit  an  einen  Ilaupt- 
mann  Pisani  vom  S.  Jörger  Warasdiner-Rgt. , der  am  13.  September  1758  bei  Rade- 
berg gefangen  genommen  worden  war. 

8.  61  A.  2:  Ein  Oberstwachtmeister  Graf  Schaff gotsch  vom  Regiment  Wallis 
schied  21.  April  1759  aua  dem  Dienste  (vgl.  MThs.  Worte  qni  n’est  paa  a employer, 
die  allerdings  zeitlich  später  fallen). 

8.  88  A.  3:  Von  den  zwei  im  Anhang  zu  gebenden  Briefstellen  Alberts  ist  die 
aus  detn  Brief  vom  10.  April  1762  tatsöcidich  dort  S.  382  Anm.  3 gegeben;  statt  des 
Briefes  vom  24.  Januar  1761  aber  ist  eine  Stelle  des  Briefes  vom  9.  Dezember  1760 
beigefügt. 

8.  107  A’r.  74:  Lies  „8.  Dezember  1761“  (statt  „4.  Oktober  1761“);  vgl. 
Datierungen  Kr.  74  S.  506. 

8.  107  A.  1:  Über  Montazets  Abreise  vgl  S.  506  f. 

8.  109  A.  lO:  Vgl  S.  506. 

8.  110  Kr.  7S:  Lies  „Um  den  8.  Dezember  1761“  (statt  „Anfang  Ok- 
tober 1761“);  vgl  Datierungen  Kr.  75  S.  607.  Die  Reihenfolge  der  Briefe  aua  dem 
Ende  des  Jahres  1761  ist  also:  73  — 18.  September,  76  — 6.  Oktober,  77  — 6.  Ok- 
tober, 78  — 13.  Oktober,  79  — 17.  Oktober,  74  — 8.  Dezember,  75  — um  dm  8.  De- 
zember, 80  — Ende  Dezember  (zweite  Hälfte  Dezember). 

8.  117  Kr.  80:  Lies  „nach  dem  8.,  vor  dem  31.  Dezember  1761“  (wohl 
zweite  Hälfte  des  Dezembers,  statt  „Ende  17  61“);  rgl.  Datierungen  Kr.  80  S.  508. 

8.  117  Kr,  80  A,  1:  Der  ostensible  Brief  ist  nicht  Kr.  79,  sondern  ein  anderer 
verlorener,  der  gleichzeitig  mit  Kr.  80  abging. 

8.  119  A,  2:  Montazet  überbrachte  nicht  den  Brief  vom  6.  Oktober  1761  (Kr.  77), 
sondern  den  vom  8.  Dezember  (Kr.  741. 

8,  123  A.  S:  Lies  „Kouvelle  biographie  ginerale“  (statt  „Kouv.  biogr. 
universelle“). 

8.  127,  128  Kr.  87:  Lies  „16.  Juni  1762“  unti  „ce  16.  juin  1762“  (statt  „10.  Juni“ 
und  „ce  10.  juin“). 

8.  13.3  Kr.  91  Zeile  ö von  unten  und  A.  1:  Wie  die  S.  238*  A.  29  an- 
geführte Liste  der  in  preußischer  Gefangenschaft  au  Magdeburg  befindlichen  k.  k.  . . . 
Offiziere  ausweist,  befand  sich  in  Magdeburg  auch  der  bei  der  Wiedereinnahme  von 
Schweidnitz  1758  in  preußische  Hände  gefallene  FML.  von  Krottendorf.  Er  war 
zeitweilig  entlassen  worden  und  kehrte  im  Juli  1762  «n  die  Gefangenschaft  zurück.  S. 
auch  S.  510  Kr.  91. 

8.  173  A.  .3  Zeile  8 von  unten:  Betreffs  des  Textes  der  Talestris  vgl.  Anhang 
Kr.  81  S.  399 f A.  12. 

S.  194  A.  6:  Lies  „Kouv.  biogr.  generale“  (statt  „Kouv.  biogr.  tiniv.“). 
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S.  222  '£eü€  9 von  oben:  Lies  „HStA.  Dresden,  A.  Nr.  2 und  48“  (statt 
nur  „A.  Nr.  2"). 

S.  23S  Nr.  142:  Der  ungenannte  Notuipient  des  Schreibens  MAs.  ist  der  (rth. 
Legationsrat  Emer  de  Vattel.  Vattel,  ein  Neufchateler,  war  sächsischer  Legationsrat, 
1747 — 1759  sächsischer  Vertreter  in  der  Schweiz,  besonders  bei  dem  Nanton  Bern,  hehrte 
im  November  1759  zuiuichst  nach  Prag,  April  1760  nach  Warschau  zurück  und  wurde 
vorwiegend  zur  Ausarbeitung  französischer  Schriftstücke  verwendet.  Am  19.  Dezember 
1760  wurde  er  Geh.  Legationsrat,  25.  Dezember  1763  Geheimer  Rat.  Vgl.  Loe.  2778 
Des  Legationsraths  von  Vattel  Accreditirnag  an  den  Canton  Bern  1747 — 1760  Vol.  I,  II; 
Specialreskripte  1763  Nr.  372,  1766  Nr.  92.  Auch  MA.  bediente  sich  mehrfad%  seiner 
Feder  für  französische  Schreiben. 

S.  247  Nr.  149:  S.  die  vorhergehende  Bemerkung. 

S.  2S7i  Nr.  151:  Desgl. 

S.  26.2  Ä.  2 letzte  Zeile:  Lies  „3.  August“  (statt  „4.  August“). 

S.  .216  A.  .2  Zeile  4:  Der  Konzipient  der  Sedireiben  der  Königin  und  der 
Schreiber  der  a.  a.  0.  gegebenen  Notiz  über  ihren  Tod  ist  der  Legationsrat  fom  De- 
partement der  Etranger-Affairen,  spätere  Geheime  Legationsrat  Johann  Cölestin 
Just  (nieiht  der  Hofrat  Christian  Wilhelm  Just). 

S.  .250  Zeile  1 mit  A.  7:  Hier  ist  der  Oberstfeldicachtmeister  Rudolf  Graf 
Palffy  gemeint,  der  als  Kommandeur  einer  Kavalleriebrigade  durch  ungenügemle 
Sicherungsmaßregeln  zum  Mißgeschick  des  Velaschen  Korps  bei  Hoyerswerda  am  25.  Sep- 
tember 1759  beitrug;  vgl.  Kriegsarchiv  Wien,  Hauptarmee  1759  IX  Nr.  347,  dazu  auch 
327‘l„  333,  338,  340 — 342  (Mitteilung  A.  Brabants);  Krebel,  Geneal.  Handbtich  1774 
II  198. 

S.  .280  Mitte  u.  A.  .2:  Le  colonel  Wittman  ist  Leopold  Freiherr  von  Wid- 
mann,  1757  Oberstleutnant  und  Generaladjutant  beim  Generalstab  der  Reichsarmee, 
1760  Oberst,  1765  GM.  (Mitteilung  Brabants).  Er  war  in  der  Tat  am  30.  Oktober 
1760  bei  Eilenburg  in  die  Hände  der  Preußen  gefallen,  wie  die  oben  S.  238*  Anm.  29 
angeführte  Liste  der  in  Magdeburg  internierten  k.  k.  . . . Offiziere  ausweist. 

S.  .280  Mitte:  Le  m^or  Maceilicot  ist  Peter  Mac  Elligot,  Oberst  1757, 
nügeladjutant  beim  Generalstab  der  Reichsarmee,  1764  GM.  (Mitteilung  Brabants). 

S.  .284  A.  2 Zeile  .2  von  unten:  Lies  „S.  94,  161,  163,  . . .“  (staU  „94,  1.59, 
163  . . .“). 

S.  .287  A.  5:  l'ber  Quanti  fertrati  vgl.  auch  Briefe  der  Prinzessin  Christine 
von  Sachsen  an  ihren  Bruder  Albert  (s.  HStA.  Dresden  IV 10*  fol.  53  Nr.  1*,  IjOC.  30537), 
so  aus  München  vom  16.  Dezetnber  1760,  worin  sie  scherzhafte  Anspielungen  auf  zärt- 
liche Beziehungen  zwischen  Albert  und  ihr  macht:  Quanti  fertrati  est  fachde  contre 
vous,  et  puisque  vous  ne  Toulez  la  venii  voir  ici,  eile  ne  reut  jamais  plus  tous  voir 
ni  entendre  parier  de  vous.  Elle  renonce  a vous  a tonte  dternitd  et  va  se  retirer 
dans  nn  courent;  je  crois  reelement  que  c’est  vötre  infidelitd  qui  l'a  delermint^e  a ce 
coup  de  desespoir  et  qui  lui  a fait  prendre  cette  fatale  resolution“.  Daß  alles  dies 
nur  Scherz  war,  zeigt  Christitws  Brief  vom  23.  Dezember  1760:  ,La  Qnanti  fertrati 
se  met  a tos  pieds;  a travers  de  sa  modostie  purce  l'anioar  qui  fait  briller  ses  jeux 
plus  que  de  coutume“. 

•S.  387  A.  6:  Lies  „Pater  Ferdinand  Sehr“  (statt  „Peter“). 

S.  .298  A,  4:  Die  Gattin  des  GFML.  Franz  Marquis  de  Los  Rios  war  Maria 
Antonia  geh.  Gräfin  Palffy  (geb.  1733,  verm.  1752,  Witwe  1772),  s.  Krebel,  Geneal 
Handbuch  1774  II  198, 
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äi.  401  A.  ü:  Daß  die  ältere  Gräfin  Kaiserstein,  die  Gemahlin  des  Grafen  Johann 
V.  K.,  gemeint  ist,  s.  Einleitung  S.  135*  M.  A.  44. 

S.  447  A.  2 Zeile  7 von  oben:  Lies  „Gräfin  Sternberg"  (statt  „Gräfin 
Salmour"). 

S.  479  ür.  120:  Am  Schlüsse  ist  zusufügen  das  Datum  „DieBden  den  4.  May 
1766“. 

S.  939:  Unter  „ilfarta  Antonia  und  Prim  Xaver  von  Sadisen“  ist  zutufügen 
„AIA.  27.  Oktober  1759  s.  das  Facsimile  am  Schlüsse  des  Bandet'. 

Stammtafeln:  Die  nachfolgenden  drei  Stammtafeln  sind  zusammengestellt  nach 
den  Werken  von  K.  von  Behr,  Genealogie  der  in  Europa  regierenden  Fürstenhäuser, 
2.  Auflage  (Leipzig  1870);  T.  G.  Voigtei,  Stammtafeln  zur  Geschichte  der  europäi- 
schen Staaten,  neu  herausgeg.  von  L.  A.  Cohn,  Bd.  I (Braunschtceig  1864 — 1871); 
Chr.  Häutle,  Genealogie  des  erlaudtten  Stammhauses  Wittelsbach  (München  1870); 
O.  Posse,  Die  Wettiner,  Genealogie  des  Gesamthauses  Wettin  (Leipzig  u.  Berlin  1897j. 
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Kunstbeigaben. 

Selbttbildnis  Maria  Antonias , in  dem  Seiner  Königlichen  Hoheit  dem 
Prinzen  Johann  Georg,  Herzog  zu  Sach.-en,  gehörigen  Schlosse  Weesenstein.  Vermerk 
in  der  rechten  oberen  Ecke:  „Original  de  Son  AUesse  Royale  Marie  Antoinette  peint 
par  Elle  meme“.  Trefflich  erhaltenes  PasteUgemälde  in  vergoldetem  Rokokorahmen  mit 
Blumengeirinden;  Sildbreite  (ohne  Rahmen)  45  cm.,  Bildhöhe  (o.  R.)  57,5  cm.,  Rahmen- 
breite 7 — lU  cm.  Brustbild  mit  leicht  nach  rechts  geicendetem  Oberkörper.  Hellblaues, 
ausgeschnittenes  Kleid  mit  treifiem  Randbesatz  und  ureißem  Spitzeneinsatz,  vorn  in  der 
Mitte  geschlossen  durch  eine  Brillnntenagraffe  mit  Quasten;  ein  gleiches  Schmuckstück 
am  Oberarm,  iro  an  den  blauen  Oberärmel  sieh  der  weiße  Unterärmel  anselzt;  auf  den 
Schultern  ein  schwarzes,  spitzenbesrlzles  Fichii;  «f«  den  Hals  ein  schwarzes  Band,  vorn 
mit  Schleife,  die  eine  Brill anthrosrhe  trägt.  Das  geradeaus  blickende  Gesicht  ist  ziem- 
lich gerötet,  das  Haar  weißlich-grau  gepudert  mit  leiser  .Andeutung  bloiuhr  Färbung; 
die  .Augenbrauen  sind  dunkelblond.  Die  Farbe  der  .iugen  ist  schwer  bestimmbar,  die 
Pupille  schimmert  grau  mit  bräunlichen  Lichtern;  auch  andere  Bilder  .Antoniens  (m 
das  zweite  hier  beigegebene  Bild,  ferner  das  Bild  ran  Rotari  im  Kgl.  Schlosse  zu 
Dresden,  jetzt  im  Sächsischen  Hause  auf  der  Dresdner  Kunstausstellung  1908,  desgl. 
das  Kniestäck  von  R.  Mengs  in  der  Kgl.  Gemäldegallerie  zu  Dresden  Nr.  2I6.A,  jetzt 
gleichfalls  im  Sächsischen  Hause)  zeigen  dieselbe  schwierig  tu  bestimmende  Farbe  der 
Pupille.  Das  Bild  stammt  wohl  nicht,  wie  S.  70*  Anm.  50  vermutet  ist,  aus  der  Zeit 
nach  1763,  sondern,  wie  der  Vergleich  mit  anderen  Bildnissen  Antoniens  ergibt,  aus 
der  Mitte  der  1750er  Jahre. 

Altersbildnis  Maria  .Antonias,  gleichfalls  in  Weesenstein.  Beschreibung 
s.  bei  J.  L.  Sjmnsel,  Fürstenbildnisse  aus  dem  Hause  Wettin  (Dresden  1900),  Textheß 
S.  70  Nr.  150,  wo  auch  ein  allerdings  wenig  deutliches  ('licht  dieses  Bildes  beigegeben 
ist.  Der  Maler  ist  unbekannt;  die  Kurfürstin  ist  wohl  in  ihren  letzten  Lebensjahren 
(f  1780)  dargestellt  und  erscheint  älter  als  auf  dem  oben  erwähnten  Bilde  eon  Rotari 
(im  Dresdner  Schlosse,  jetzt  im  Sächsischen  Hause;  aber  wohl  nieht  aus  dem  Jahre  1763, 
wie  der  Ausstellungskatalog  besagt,  sondern  später  fallend),  mit  dem  es  manche  Über- 
einstimmung zeigt. 

Facsimile  eines  Briefes  Maria  Antonias  an  Prinz  Xaver  von  Sachsen 
vom  37.  Oktober  1759;  Original  HStA.  Dresden  IV  10*  Nr.  5 .A  Brief  38. 
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